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VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  All  13.  MÄRZ  1882. 


Einleitung. 

D  er  Name  der  Königin  von  Castilien,  Donna  Juana,  Witwe  König  Philipps, 
Herzogs  von  Burgund  und  Erzherzogs  von  Oesterreich,  hat  in  den  letzten  Jahren  eine 
traurige  Berühmtheit  erlangt.  Plötzlieh  schien  Licht  in  den  Kerker  von  Tordesillas  zu 
dringen,  wo  sie,  nicht  umnachtet  von  Trübsinn  und  Geistesstörung,  sondern,  wie  man 
behauptete,  ein  Opfer  des  Fanatismus,  mit  Gewalt  zurückgehalten,  gequält,  gemartert, 
ja  nach  Belieben  ihrer  Peiniger  gefoltert,  vom  Jahre  1509  bis  1555  die  Qual  ihres 
Daseins  auf  Befehl  und  mit  Willen  erst  ihres  Vaters,  dann  ihres  unnatürlichen  Sohnes 
K.  Karls  V.  erduldete,  getrennt  von  ihren  Töchtern,  preisgegeben  von  ihren  Söhnen 
Karl  und  Ferdinand,  eingeschlossen  in  einem  dunkeln  Gemache  und  von  Frauen  um- 
geben, die  sie  misshandelten;  eine  Märtyrin  ihres  Glaubens  oder  Unglaubens,  von  welchem 
Niemand  Näheres  erfuhr. 

So  lautet  die  Schauermähre,  wie  sie  angeblich  auf  Grund  bisher  unbekannter  spani- 
scher Documente  aus  dem  Staatsarchive  von  Simancas  ein  Deutscher,  M.  G.  A.  Bergenroth, 
zusammenstellte  (1868). 1  Schon  im  darauffolgenden  Jahre  fühlte  sich  der  Vorstand  der 
belgischen  Archive,  M.  Gachard  in  Brüssel,  wohl  der  grösste  Kenner  der  Geschichte 


1  Supplement  to  vol.  I  and  vol.  II  of  letters,  statepapers  etc.  London  1868. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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K.  Karls  V.,  berufen,  den  Forschungen  wie  den  Resultaten  Bergenroth's  entgegenzutreten, 
das  Mangelhafte  der  ersteren,  das  Gewaltsame  seiner  Conclusionen  aufzudecken,  namentlich 
darzulegen,  dass  eine  nicht  hinreichende  Kenntniss  des  Spanischen  Bergenroth  geradezu 
zu  abenteuerlichen  Behauptungen  führte,  endlich  die  Resultate  seiner  Forschung  als 
unhistorisch  zurückzuweisen. 1  Auch  die  deutsche  Wissenschaft  ist  nicht  zurückgeblieben, 
und  der  für  die  Geschichtswissenschaft  zu  früh  verstorbene  Robert  Rösler  hat  mit  Be- 
tonung der  triftigsten  Beweismittel  in  seiner  1870  erschienenen  Schrift:  , Johanna  die 
Wahnsinnige,  Königin  von  Castilien',2  das  Willkürliche  und  Widerspruch  volle  der  Argumen- 
tationen Bergenroth's  so  klar  dargelegt,  dass  man  sich  beinahe  dem  Glauben  zuwenden 
möchte,  der  Wahnsinn  der  unglücklichen  Königin  habe  den  deutschen  Forscher,  der  für 
die  Engländer  schrieb,  in  dem  von  Tordesillas  nicht  weit  entlegenen  Simancas  patho- 
logisch berührt. 

Es  kann  daher  nicht  meine  Absicht  sein,  auf  eine  Widerlegung  Bergenroth's  ein- 
zugehen, wohl  aber  durch  authentische  Documente  das  Verhältniss  zwischen  Mutter  und 
Sohn,  der  Königin  Juana  und  dem  Könige  Don  Carlos  zu  beleuchten.  Ich  wähle  dazu 
das  verhängniss volle  Jahr  1521,  umsomehr,  als  Bergenroth  aus  diesem  nur  16  Urkunden 
gab,3  Gachard  4, 4  somit  gerade  für  die  Zeit  der  Niederwerfung  der  Comuneros  und 
der  Franzosen,  der  Widererlangung  von  Castilien  und  Navarra  noch  eine  reiche  Aehren- 
lese  winkt. 

A.  Der  Marques  von  Denia  und  seine  Berichte  über  die  Königin  Juana  im  Jahre  1521. 

Als  das  bezeichnete  Jahr  anbrach,  war  die  härteste  Zeit  für  die  Königin  und  die 
Infantin  schon  vorüber.  Die  Procuratoren  der  heiligen  Junta,  welche  bis  zum  5.  De- 
cember  1520  die  Königin  so  sehr  bedrängt  hatten,  zuletzt  ihr  und  der  Infantin  selbst 
die  Speisen  entziehen  wollten,  um  sie  zu  zwingen,  die  ihr  vorgelegten  Decrete  zu  unter- 
zeichnen, worauf  dann  die  Junta  zur  Entsetzung  K.  Karls  geschritten  wäre,  befanden 
sich,  seit  Tordesillas,  der  ständige  Aufenthaltsort  der  Königin,  von  dem  Heere  der  Granden 
eingenommen  worden  war,  im  Gefängniss  und  erwarteten  ihr  Schicksal.  Die  Königin 
war  trotz  Allem,  was  sie  seit  dein  August  1520  ausgestanden,  als  die  Junteros  sich  in 
den  Besitz  von  Tordesillas  gesetzt,  am  Leben,  ihr  Obersthofmeister  vorderhand  ohne 
seine  Gemahlin,  die  specielle  Hüterin  der  1507  geborenen  Infantin  Catalina,  nach  Tordesillas 
zurückgekehrt,  und  da  Personen  aus  der  Umgebung  der  Königin  die  Aufständischen 
(junteros,  comuneros)  veranlasst  hatten,  sich  Tordesillas  und  der  Königin  zu  bemäch- 
tigen, der  Marques  vertrieben  worden  war  und  die  Junteros  angeblich  auch  auf  die 
13jährige  Infantin  einen  schädlichen  Einfluss  zu  gewinnen  gesucht  hatten,  so   gab  es 

1  Hur  Jea'nne  La  lulle  et  lea  documents  concernant  cette  princes.se  qui  ont  cte  publies  recemrnent.    Bruxelles  18G9. 
-  Beleuchtung  der  Enthüllungen  G.  A.  Bergenroth's  aus  dem  Archive  von  Simancas.    Wien  1870. 

r<  Bergenrotli  hat  .aus  diesem  ein  Schreiben  L.  Polanco's,  Mitglied  des  k.  Rathes  von  Castilien,  an  den  Kaiser  vom  18.  Januar;  ein 
Schreiben  dea  Cardinala  Adrian  an  den  Kaiser  vom  22.  Januar;  der  Infantin  Catalina  an  ihren  Bruder  vom  31.  Januar,  vom 
21.  Februar  einen  Bericht  des  Marques  de  Denia  an  den  Kaiser,  ebenso  vom  12.  März;  vom  April  die  Luther  betreffenden 
.Schreiben  der  Qobemadoren,  Granden  und  Prälaten.  Dann  kommt  ein  Schreiben  des  Kray  Juan  de  Avila  an  den  Kaiser 
vom  21.  Juni,  vom  28.  Juli  ein  kurzes  Schreiben  des  Marques  und  vom  30.  Juli  der  Marquesa  de  Denia;  vom  19.  August 
eines  der  Infantin  Catalina  nebst  einem  Memorial  derselben;  dann  noch  eines  von  Seiten  des  Cardinais  vorn1  18.  September, 
alle  an  K.  Kail. 

1   K  Karls  an  I'.  Leo  vom  LI.  Januar  1621,  Adrians  an  K.  Karl  vom  9.  April  und  vom  11.  Juni,  Karls  an  P.  Leo  vom  12.  Juni. 
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für  den  im  grössten  Zorne  zurückgekehrten  Marques  Stoff  genug,  um  aufzuräumen  und 
seinem  gerechten  Eifer  die  Zügel  schiessen  zu  lassen. 

Von  allen  Dingen,  welche  seit  dem  Beginne  des  Aufstandes  im  Mai  1520  in  Castilien 
vorgefallen  waren,  hatten  drei  den  vollsten  Unwillen  K.  Karls  auf  sich  gezogen:  die 
factische  Gefangenhaltung  des  Gobernadors  Adrian,  Cardinais  von  Tortosa,  in  Valladolid, 
der  er  erst  am  15.  October  durch  die  Flucht  nach  Medina  de  Rioseco  entgangen  war; 
die  Besetzung  von  Tordesillas  durch  die  Junteros,  wodurch  Mutter  und  Schwester  in 
den  Gewahrsam  der  Aufständischen  geriethen;  die  gewaltsame  Entfernung  des  Marques, 
der  mit  K.  Karl  im  geheimsten  Briefwechsel  in  Betreff  der  Königin  stand,  freilich  in  Torde- 
sillas die  verhassteste  Persönlichkeit  war.  Man  kann  sich  denken,  mit  welchen  Gefühlen 
und  Absichten  der  bis  zum  Aeussersten  gekränkte  Marques  nach  Tordesillas  zurück- 
kehrte, um  sein  altes  Amt  wieder  aufzunehmen,  und  mit  welchem  Abscheu  er  von  denen 
empfangen  wurde,  die  ihn  weniger  als  Hüter  der  Königin,  denn  als  ihren  Gefängniss- 
wärter ansahen.  Wie  ich  an  einem  anderen  Orte  auseinandersetzte,  sah  man  das  doppelte 
Königthum,  welches  in  Castilien  und  überhaupt  in  Spanien  seit  dem  Tode  K.  Ferdi- 
nands V.  eingetreten  war,  als  das  grösste  Uebel  der  Monarchie  an,  und  es  war  es  dieses 
umsomehr,  als  die  zur  Nachfolge  ihrer  Eltern  —  der  Reyes  catolicos  —  berufene  Königin 
Johanna  irrsinnig,  jedoch  in  Spanien  war,  ihr  Sohn  Don  Carlos  aber  —  Karl  V.  —  nicht 
nur  als  Kaiser  im  Auslande  verweilte  und  dort  die  spanischen  Einkünfte  verzehrte, 
sondern  auch  in  Folge  des  Benehmens  seiner  flandrischen  Minister  während  seines  ersten 
Aufenthaltes  in  Spanien  1517 — 1520  den  Spaniern  geradezu  verhasst  geworden  war.1 

Allmälig  sammelte  sich  in  Tordesillas  Stoff  zu  einem  neuen  Drama.  Die  Königin 
befand  sich  nach  dem  Sturme  des  Jahres  1520  in  einem  mitleiderregenden  Zustande, 
und  da  in  nächster  Nähe,  in  Valladolid,  Don  Juan  de  Padilla  eingetroffen  war  und  ein 
Heer  zur  Erneuerung  des  Kampfes  sammelte,  musste  man  des  Augenblickes  gewärtig 
sein,  der  das  Heer  der  Junta  vor  Tordesillas  führte,  um  den  Granden  den  Siegespreis 
des  5.  December  zu  entreissen.  Der  Cardinal-Gobernador  war  von  Medina  de  Rioseco 
in  Tordesillas  eingetroffen,  konnte  aber  die  Königin  nicht  sprechen,  die  in  ihre  alte 
Störrigkeit  verfallen  war.  Der  Admiral  von  Castilien,  Don  Fadrique  Henriquez,  nahm 
endlich  die  ihm  übertragene  Gobernadorstelle  an,  jedoch  ohne  den  Bemühungen  zu  ent- 
sagen, auf  dem  Wege  eigenmächtiger  Unterhandlungen  zu  einer  Pacification  des  König- 
reichs zu  gelangen  und  Parteien  versöhnen  zu  wollen,  wo  es  nur  Gegensätze  gab,  die  sich 
immer  schroffer  zuspitzten,  so  dass  eine  Versöhnung  nur  möglich  war,  wenn  eine  Partei 
sich  der  anderen  auf  Gnade  und  Ungnade  übergab.  Er  war  es,  welcher,  das  Präjudiz 
nicht  scheuend,  welches  sich  ergab,  wenn  die  Königin  Decrete  unterzeichnete,  sie  jetzt 
zu  Gunsten  der  Granden  zu  bewegen  suchte,  einen  Erlass  zu  unterfertigen.  Er  bewohnte 
die  Gemächer  der  Marquesa  de  Denia,  so  dass  diese  nicht  nach  Tordesillas  zurückkehren 
konnte,  und  stand  mit  ihrem  Gemahle  auf  dem  schlechtesten  Fusse,  da  er  die  Diener 
der  Königin  gegen  diesen  in  Schutz  nahm.  Beide  Gobernadoren  blieben  in  Tordesillas 
und  weigerten  sich,  mit  dem  Condestable  in  Burgos  zusammenzukommen,  so  dass  von 
einer  Einheit  der  Regierung  und  der  Regierungsmassregeln  gar  keine  Rede  war  und 
in  dem  Momente  des  Sieges  erst  die  Getheiltheit  der  Action  recht  störend  eintrat.  Da  ferner 
der  Generalcapitan  des  königlichen  Heeres,  der  Graf  von  Haro,  Sohn  des  Condestable. 


1  Höfler,  Mon.  Hisp.  I  und  II. 
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eine  höchst  unbedeutende  Persönlichkeit  war,  die  Alles  verdarb,  was  sie  in  seine  Hand 
nahm,  so  trat  die  Lahmheit  der  Entschlüsse  sehr  bald  nach  aussen  hervor,  und  wäre 
nicht  der  Comendador  mayor  de  Castilia,  Hernando  de  Vega,  unablässig  bemüht  gewesen, 
grössere  Uebel  zu  verhindern,  so  hätte  sich,  als  das  Beispiel  der  Getheiltheit  der  Gober- 
nadoren  ansteckend  auf  die  Granden  wirkte  und  die  Hinausschiebung  einer  Entscheidung 
mit  Waffen  die  Granden  in  die  Besorgniss  versetzte,  zuletzt  auch  ihre  Güter  zu  verlieren 
und  ihre  Vasallen  in  das  Lager  der  Comuneros  übertreten  zu  sehen,  eine  schlimme  Kata- 
strophe im  Lager  der  Eroberer  von  Tordesillas  unaufhaltsam  vorbereitet.  Das  Uebel 
zu  steigern,  kam  noch  die  äusserst  schwere  Verbindung  der  castilianischen  Regierung 
mit  dem  in  Worms  befindlichen  Könige;  nicht  blos  Wochen,  Monate  verstrichen,  bis 
Berichte  der  Gobernadoren  den  König  erreichten,  königliche  Decrete  die  Gobernadoren, 
und  da  diese  an  verschiedenen  Orten,  in  Burgos  oder  Tordesillas  residirten  und  der 
Admiral  mit  dem  Condestable  selten  oder  gar  nicht  übereinstimmte,  musste  sich  der 
Mangel  an  Nachdruck  und  Thatkraft  auf  das  Empfindlichste  bemerkbar  machen.  Der 
König-Kaiser  sandte  seine  Vertrauten  nach  Spanien,  ihm  von  der  Lage  der  Dinge  authen- 
tischen Bericht  abzustatten;  jeder  der  Gobernadoren  für  sich  sandte  seine  besonderen 
Depeschen  in  das  königliche  Hofquartier  und  ebenso  seine  besonderen  Agenten  mit 
besonderen  Instructionen.  Die  Junteros  aber  fingen  nicht  nur  ihre  Depeschen  auf, 
sondern  erfuhren  durch  ihre  Verbindungen  mit  dem  königlichen  Cabinete  die  geheimen 
Beschlüsse  des  Königs,  selbst  ehe  sie  den  Gobernadoren  bekannt  wurden.  Es  circulirten 
selbst  Abschriften  der  geheimsten  Berichte,  die  aus  Spanien  eingelaufen  waren. 

Doch  wenden  wir  uns  zum  Marques  von  Denia.  Tordesillas  war  1521  der  Mittel- 
punkt der  grössten  Parteiung  geworden.  Die  Anhänger  des  Condestable  pflichteten  bei 
den  Berathungen  seinem  unfähigen  Sohne,  dem  Grafen  von  Haro  bei,  und  das  Beste 
des  Reiches  oder,  wie  man  sich  ausdrückte,  des  königlichen  Dienstes,  musste  regel- 
mässig dem  Partei-Interesse  sich  unterordnen. 1 

Ein  heftiger  Streit  war  zwischen  den  beiden  Gobernadoren  in  Tordesillas  einerseits 
und  dem  Marques  andererseits  über  die  Diener  der  Königin  entstanden.  Der  Marques 
verlangte  nicht  blos,  dass  ihre  Ernennung  oder  Entfernung  von  ihm  allein  abhänge, 
sondern  er  wollte  auch  um  die  Person  der  Königin  nur  seine  eigenen  Diener  dulden. 
Juana  wäre  somit  von  ihm  ganz  abhängig  geworden.  Die  Gobernadoren  aber  behaup- 
teten, in  Kraft  ihrer  Stellung  ein  Hecht  zu  haben,  sich  in  diese  Angelegenheit  einzu- 
mischen, während  der  Marques  sein  Amt  als  einen  Vertrauensposten  betrachtete,  bei 
welchem  alle  Verantwortlichkeit  auf  ihn  falle  und  somit  er  auch  nur  ihm  ganz  ergebene 
Diener  in  der  Nähe  der  Königin  behalten  könne.  Der  Cardinal  befand  sich  zwischen 
dem  Admiral  und  dem  Marques  wie  zwischen  zwei  Feuer  gestellt.  Karl  hatte  befohlen, 
dass  Alles,  was  die  Dienerschaft  der  Königin  und  der  Infantin  betreffe,  dem  Marques 
übergeben  werde.  Der  Admiral  pflegte  jedoch  seine  Meinung  sehr  hartnäckig  zu  ver- 
teidigen, und  der  Cardinal  machte,  obwohl  Freund  des  Marques,  den  Kaiser  am  22.  Januar 
LÖ21  aufmerksam,  dass,  da  alle  Leute  sehr  wenig  zufrieden  mit  dem  Marques  seien,  es 
notl) wendig  sei,  dass  er  sich  mässige.2 

Da  brachte  der  Tod  der  Maria  de  Cartama,  Kammerfrau  der  Königin  (Ende  Januar), 
den  kleinen  Hof  in  grosse  Aufregung.    Der  Beichtvater  der  Königin  meldete  ihn  schon 

1  Schreiben  de»  Condestable  an  den  Kaiser  vom  4.  Januar.  Decifrado. 

2  Es  nienester  al^unas  veecs  moderar  algo  en  esta  materia. 
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am  26.  Januar  dem  Kaiser;  am  31.  meldete  ihn  die  Infantin  zugleich  mit  warmer  Em- 
pfehlung ihres  Lehrers,  des  Pater  Guardian  Fray  Juan  d'Avila,  Beichtvaters  der  Königin. 
Damals  bedrängte  der  Admiral  die  Königin  zu  unterschreiben,  weil  sonst  das  Reich  zu 
Grunde  gehe.  Die  Königin  weigerte  sich  auch  ihm  gegenüber,  es  zu  thun,  und  als  nun  der 
Admiral  in  sie  drang,  bemerkte  der  anwesende  Marques,  dass  das  Verlangen  des  Admirals 
gegen  den  Dienst  Gottes  und  des  Königs  sei,  worauf  der  Almirante  in  die  Worte  aus- 
brach: ,wenn  die  Königin  es  nicht  thue,  solle  es  die  Königin  von  Fez  thun'.  Der 
Marques,  der  die  Unterredung,  welcher  auch  der  Cardinal  beiwohnte,  am  21.  Februar 
dem  Kaiser  berichtete,  setzte  hinzu,  es  sei  zwanzigmal  schwerer,  den  Admiral  zu  er- 
tragen und  das  gut  zu  machen,  was  er  Uebles  stifte,  als  was  bisher  vorgefallen,  und 
sandte  dann  noch  seinen  Diener  Baltasar  de  Riano  an  den  Kaiser  ab.  In  derselben 
Depesche  vom  21.  Februar,  in  welcher  der  Marques  dieses  berichtet,  erwähnt  er  auch 
der  Folgen,  welche  der  Tod  der  Maria  de  Cartama  zunächst  für  die  Königin  hatte. 
Schon  während  der  103  Tage  der  Besetzung  der  Feste  durch  die  Junteros  hatte  die 
Königin  die  Entfernung  der  ihr  unangenehmen  Frauen  verlangt  und,  weil  die  Junta 
glaubte,  sie  werde,  wenn  es  geschehe,  unterschreiben,  sie  durchgesetzt.  Frau  Cartama 
besass  ihr  ganzes  Vertrauen,  und  als  sie  gestorben  war,  duldete  die  Königin  nur  zwei 
zwölfjährige  Knaben,  einen  Flamänder  und  einen  Castilianer,  um  sich,  die  ihr  Zimmer 
reinigten.  Der  Marques  bat  den  Kaiser,  die  Infantin  anzuweisen,  sich  an  die  Marquesa 
zu  halten  und  bestand  darauf,  dass  die  Diener  der  Königin  von  ihm  ernannt  würden.1 
Er  verwendete  sich  für  die  drei  Söhne  der  Frau  Cartama  und  setzte  dann  hinzu,  der 
Almirante  wolle  durchaus  die  Königin  heilen,  was  ohne  Zustimmung  des  Königs  nicht 
gedacht,  geschweige  unternommen  werden  dürfe,  da  eine  Heilung  eine  zweite  Auf- 
erstehung des  Lazarus2  sei.  Sowenig  glaubte  der  Marques  an  die  Möglichkeit  einer 
Heilung  der  Königin. 

Wir  wissen  aus  den  Depeschen  Lope  Hurtado  de  Mendoza's,  den  K.  Karl  abgesandt 
hatte,  dem  Condestable  und  dem  Almirante  ihre  Ernennung  zu  Gobernadoren  zu  bringen, 
dass  Letzterer  die  Königin  für  heilbar  hielt;3  dass  schon  im  December  von  Seiten  der 
Granden  die  Königin  ausgeholt  worden  war,  ob  sie  unterzeichnen  würde,  sie  aber  die 
Ausflucht  nahm,  nur  dann,  wenn  sie  von  Tordesillas  wegkäme,  wie  sie  dem  Almirante 
auf  sein  directes  Andringen  geantwortet  hatte,  sie  sei  jetzt  beschäftigt.  Aber  auch  Lope 
Hurtado  bittet  den  König,  auf  den  Marques  einzuwirken,  dass  er  sich  mässige  und  die 
Diener  der  Königin  mit  Liebe  zu  befriedigen  suche.  Auch  die  Marquesa  müsse  sich 
der  Infantin  gegenüber  besser  benehmen.  Denia's  Wiederkehr  habe  allgemeine  Unzu- 
friedenheit erzeugt,  und  da  die  Königin  sehr  zufrieden  war,  dass  die  ihr  unangenehmen 
Frauen  entfernt  worden  waren,  sollte,  ehe  nicht  der  König  zurückkehrte,  keine  Ver- 
änderung getroffen  werden.  Man  glaube,  dass  der  Marques  Alles  verändern  wolle,  was 
bei  seiner  Leidenschaft  und  dem  Uebelwollen,  mit  welchem  er  empfangen  wurde,  nicht 
gut  thue.  Bis  zum  21.  Februar  waren  weder  die  Marquesa,  noch  die  Schwester  des  Mar- 
ques nach  Tordesillas  zurückgekehrt. 


1  Was  Bergenroth  als  Schreiben  des  Marques  vom  21.  Februar  mittheilt,  ist  nur  der  in  Chiffren  geschriebene  geringe  Theil 
eines  sehr  weitläufigen  Schreibens. 

2  seria  otra  resurreccion  de  Lazaro. 

3  por  cuerda.    Berg.  p.  353. 
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Man  würde  sich  jedoch  sehr  täuschen,  wenn  man  den  Marques  nur  von  dem  Stand- 
punkte der  leidenschaftlichen  Erbitterung  auffassen  wollte,  die  ihn  beherrschte,  seit  er 
am  19.  September  1520  von  der  Junta  gezwungen  worden  war,  Tordesillas  zu  verlassen 
und  somit  die  Königin  den  Aufständischen  zu  übergeben.  Dieser  Beschluss  der  Junta 
hatte  auch  in  Burgos  grosse  Entrüstung  hervorgerufen,  da  er  als  ein  ganz  ungebührlicher 
Eingriff  in  die  Rechte  des  Königs  und  "der  Königin  angesehen  wurde  und  Ersteren 
geradezu  vor  den  europäischen  Mächten  blosstellte,  nicht  nur  vor  K.  Franz,  der  sich 
jetzt  berufen  fühlte,  aus  den  spanischen  Wirren  möglichsten  Vortheil  zu  ziehen,  sondern 
auch  vor  dem  Papste,  der  rasch  erkannte,  dass  der  Kaiser  ihm  gegen  den  französischen 
König  keine  Stütze  sein  könne.  Der  Marques  wusste,  dass  die  Dienerschaft  der  Königin 
die  Junteros  eingeladen  hatte,  nach  Tordesillas  zu  ziehen-,  dass  durch  sie  verbreitet 
worden  war,  die  Königin  sei  gesund  und  werde  nur  durch  ihren  Sohn  und  dessen  Bevoll- 
mächtigten in  unerträglicher  Tyrannei  gehalten.  Der  Marques  hatte  dem  königlichen 
Dienste  bedeutende  Opfer  gebracht.  Er  wollte  eben  eine  seiner  Töchter  verheiraten, 
als  die  Revolution  ausbrach  und  ihn  nöthigte,  mit  seiner  Person  wie  mit  seinem  Ver- 
mögen einzutreten,  sich  mit  seinen  Vasallen  an  dem  Kriege  zu  betheiligen,  die  Mitgift 
seiner  Tochter  dafür  zu  verwenden,  die  Heirat  aufzuschieben,  wenn  nicht  gar  rück- 
gängig zu  machen.  Er  hatte  in  dem  Haushalte  der  Königin  bedeutende  Ersparungen 
eingeführt,  wohl  zu  bedeutende,  so  dass  der  Beichtvater  der  Königin  klagte,  er  sterbe 
vor  Hunger.  Ein  Theil  des  Goldes  der  Königin  wanderte  in  die  Kriegscasse,  wie  das 
Silber  der  Granden.  Die  Infantin  war  genöthigt,  ihrem  Bruder,  dem  Kaiser,  im  Geheimen 
ein  Memorial  zuzusenden,  nicht  blos  um  sich  gegen  die  Anschuldigung  zu  rechtfertigen, 
als  wenn  sie  sich  den  Junteros  gegenüber  zu  freundlich  oder  entgegenkommend  bewiesen, 
sondern  auch  dem  Kaiser  mitzutheilen,  dass  sie  von  der  Marquesa  so  bewacht  werde, 
dass  sie  nur  zu  schreiben  vermöge,  was  der  Marques  und  seine  Gemahlin  wollten.  Die 
Marquesa  suchte  den  Briefwechsel  der  Infantin  mit  der  Gräfin  von  Modica,  Gemahlin 
des  Almirante-Gobernadors,  ja  selbst  Gespräche  der  Infantin  mit  ihren  Hofleuten  zu 
hindern,  und  die  Infantin  musste  selbst  ihren  Bruder  bitten,  dafür  zu  sorgen,  dass  in 
der  Oeffentlichkeit  ein  Unterschied  gemacht  werde  zwischen  ihr  und  den  Töchtern  der 
Marquesa;  er  möge  ihr  denn  doch  eine  Kammerfrau  geben,  welche  für  ihre  Kleider 
und  Habe  sorge,  und  nicht  eine  Dienerin  der  Marquesa  und  deren  Mann,  die  der  Infantin 
nähmen,  was  ihr  gehöre.  Sie  besitze  kein  Eigenthum;  Linnen,  Juwelen,  Gold  und  andere 
Dinge  der  Königin  seien  verschwunden.  Die  Königin  dürfe  nicht  in  dem  Corridor  lust- 
wandeln, um  frische  Luft  zu  schöpfen,  und  die  Marquesa  und  ihre  Töchter  stifteten  die 
Frauen  an,  die  Königin  in  dem  Zimmer  zurückzuhalten,  das  nur  durch  Kerzen  erleuchtet 
werde. 

Stärker  noch  als  diese  Anklage  war  vielleicht,  dass  von  Seiten  der  Königin  kein 
Seh  reiben  an  ihren  Sohn  vorliegt,  das  den  berechtigten  Klagen  Ausdruck  gegeben  hätte. 
Sollte  sie  gar  nie  an  ihren  Sohn  geschrieben  haben?  Ich  möchte  zweifeln,  dass  sie  im 
Stande  war,  es  zu  thun. 

Der  Marques  berichtete  nicht  blos  in  seiner  Weise  über  die  Königin  und  Infantin, 
wobei  er  jedoch  K.  Karl  zu  bestimmen  suchte,  Letzterer  regelmässig  zu  schreiben;  er 
sandte  dem  Kaiser  -auch  sehr  weitläufige  Berichte  über  die  allgemeine  Lage  der  Dinge, 
und  diese  staatsmännische  Seite  wurde  bisher  nicht  hervorgehoben.  Duldete  er  fremde 
Personen  am  Hofe,    die,   sich  seinem  Einflüsse  entziehend,  etwa  mit  dem  Almirante, 
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seinem  politischen  Gegner,  in  Verbindung  standen,  so  war  er  nicht  mehr  Herr  im  Hause. 
Seine  Lage  war  unendlich  schwierig,  sorgenvoll  und  mit  Verantwortlichkeit  erfüllt.  Als 
aber  die  Marquesa  die  Gouvernante  der  Infantin  spielte,  welche  selbst  keine  besass  und 
auf  ihre  natürlichen  Anlagen  angewiesen  war,  und  die  Töchter  des  Marques,  älter  als 
die  Infantin,  ihre  Stellung  gegen  die  Königin  und  die  Infantin  missbrauchten,  der 
Marques,  zweifelsohne  damit  bekannt,  .das  Unwesen  duldete,  so  ergibt  sich  gegen  ihn 
ein  schwerer  Vorwurf,  den  abzuweisen  uns  die  authentischen  Nachrichten  ermangeln. 
Er  drang  darauf,  dass  die  Verräther  in  der  Umgebung  der  Königin  entfernt  würden, 
was  auch  der  Kaiser  verlangte.1  Ihr  Ersatz  durch  Leute,  welche  die  Infantin  und  die 
Königin  im  Geheimen  plünderten,  war  freilich  ein  geringer  Beweis  von  der  Vortreff- 
lichkeit  des  Systems,  die  Angehörigen  des  Hauses  Rojas  (des  Marques)  im  königlichen 
Dienste  unterzubringen. 

In  der  nächsten  Zeit  drängten  die  Ereignisse  zur  Entscheidung-,  der  Kaiser  hatte 
am  2.  März  geschrieben,  der  Marques  antwortete  am  9.  April,  die  Königin  befinde  sich 
wie  immer, 2  er  berichtet  nur  im  Anschlüsse  an  die  Schreiben  der  zwei  Gobernadoren.  Am 
14.  April  schreibt  der  Marques  aufs  Neue  und  verlangt  die  Bestrafung  der  Verräther 
oder  doch  wenigstens  ihre  Haft,  bis  der  König  komme.  Schon  den  Tag  vorher  hatte 
der  Condestable  Burgos  verlassen,  13.  April;  zehn  Tage  später  fand  die  Entscheidungs- 
schlacht bei  Villalar  statt,  der  nach  Maldonado  der  Graf  von  Denia  beiwohnte.  Sicher 
sein  Sohn  Luis  de  Rojas,  da  die  Gobernadoren  dem  Marques  nicht  gestatteten,  die 
Königin  seinem  Sohne  anzuvertrauen  und  in  den  Kampf  zu  ziehen.  Die  Zersprengung 
des  feindlichen  Heeres,  die  Gefangennahme  und  Hinrichtung  Don  Juans  de  Padilla  und 
seiner  Gefährten,  die  darauf  erfolgte  Unterwerfung  Altcastiliens  bewirkten,  dass  die 
beiden  Gobernadoren,  der  Cardinal  und  der  Almirante,  Tordesillas  verliessen  und  der 
Marques  und  seine  Gattin  freie  Hand  erhielten.  Doch  blieb  die  Verbindung  der  In- 
fantin mit  dem  Cardinale,  dessen  Intercession  die  Prinzessin  anrief,  damit  Isabella 
Sarmiento  das  Amt  einer  corturera  der  Königin  erhalte.3  Vor  den  wichtigen  Ereignissen, 
zu  denen  bis  Mitte  Mai  der  Einfall  der  Franzosen  in  Navarra  gehörte,  treten  die  Dinge 
im  einsamen  Schlosse  von  Tordesillas  in  den  Hintergrund.  Der  Marques  hat  von  den 
grossen  politischen  Begebenheiten  wenig  mehr  zu  berichten,  da  diese  den  Schauplatz 
wechselten;  es  ist  nicht  mehr  der  untere  Lauf  des  Duero,  an  welchem  die  entscheidenden 
Ereignisse  stattfinden,  sondern  der  obere  Lauf  des  Ebro,  nicht  mehr  Castilien,  sondern 
Navarra,  Guipuzcoa  und  Biscaya.  Am  30.  Juni  erfolgt  die  Schlacht  bei  Noain,  das 
Heer  der  Franzosen  wird  zersprengt,  Navarra  gerettet  und  nur  Toledo  widersteht  noch 
den  rechts  und  links  vom  Tajo  die  Stadt  einschliessenden  Heeren  der  Königlichen 
(realistas).  P>st  am  28.  Juli  kommt  uns  wieder  ein  Schreiben  des  Marques  an  den 
Kaiser  zu.  Es  gehört  zu  den  ausführlichsten,  die  wir  besitzen,  wenn  auch  Bergenroth 
davon  nur  einen  Auszug  von  13  Zeilen  gab.  Wir  lernen  aus  ihm,  dass  die  Infantin 
bereits  mannbar  (mayor)  geworden  sei;  der  Marques  mahnt  aufs  Neue  den  Kaiser,  ihr  regel- 
mässig zu  schreiben,  ihr  einzuprägen  sich  gänzlich  seinem  Dienste  zu  widmen  und  den- 
jenigen zu  folgen,  die  es  thun.  Der  Almirante  habe  die  Haupträdelsführer  unter  den  Hof- 
leuten, welche  sich  an  die  Junta  angeschlossen,  aus  dem  Kerker  gezogen.    Nicht  blos  die 


1  Bergenroth,  p.  375. 

2  esta  cono  suele. 

3  Schreiben  des  Cardinais  vom  1.  Mai. 
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Thaten,  auch  die  Gedanken  derer,  welche  in  diesem  Hause  lebten,  müssten  rein  sein. 
Der  König  möge  befehlen,  dass  diese  Leute  bestraft  würden.  Obwohl  der  Kaiser  den 
Gobernadoren  verboten,  sich  in  die  Angelegenheiten  des  Haushaltes  der  Königin  ein- 
zumischen, habe  der  Almirante,  der  schlecht  mit  ihm  (dem  Marques)  stehe,  doch  einen 
seiner  Diener  zum  desponsero  mayor  der  Königin  ernannt,  der  Marques  aber  diesen 
nicht  eingesetzt.  Wenn  die  Königin  Tordesillas  verlassen  solle,  so  könne  dieses  nicht 
geschehen  ohne  Gewalt,  und  hier  gebrauchte  der  Marques  denselben  Ausdruck,  welchen 
Bergenroth  an  einem  andern  Orte  als  Folter  übersetzte,  während  der  Marques  als  loyaler 
Diener  hinzufügte,  man  dürfe  dieses  weder  denken  noch  thun  ohne  Befehl  des  Königs, 
wenn  es  auch  für  die  Gesundheit  und  das  Leben  der  Königin  in  vielen  Stücken  nützlich 
wäre.1  Am  30.  Juli  schrieb  die  Marquesa  an  den  Kaiser,  an  welchen  sich  am  15.  Juni 
der  Beichtvater  der  Königin  gewendet,  und  bat  um  Verhaltungsbefehle,  da  die  Königin 
in  das  Schlafzimmer  der  Infantin,  welche  die  bestgeartete  Person  in  der  Welt  sei,  Nie- 
manden lasse  als  Juana  Cortes,  die  Amme  der  Infantin,  und  zwei  oder  drei  Frauen,  die 
von  derselben  Meinung  seien  wie  jene.  Auf  dieses  Schreiben  der  Marquesa  über  die 
Infantin  folgt  aber  die  directe  Beschwerde  der  Letzteren  über  ihre  Behandlung  durch 
den  Marques  und  dessen  -Gattin  vom  19.  August,  und  das  ist  eigentlich  das  schwer- 
wiegendste Document,  eine  förmliche  Anklageacte.  Schon  das  Schreiben  des  Fray  Juan 
de  Avila  vom  15.  Juni  an  den  Kaiser  bewies,  dass  der  Marques  Niemanden  um  sich 
dulden  wolle,  der  nicht  gerade  so  verfahre,  wie  es  ihm  genehm  sei,  und  als  der  Beicht- 
vater fortfuhr,  die  Königin,  welche  es  sehr  nothwendig  hatte  getröstet  zu  werden,  zu 
besuchen  und  zu  trösten,  wie  er  es  nach  seinem  Gewissen  für  angemessen  erachtete, 
wurde  ihm  das  Leben  so  sauer  gemacht,  dass  er,  ohne  Mittel  der  Subsistenz  gelassen, 
um  Enthebung  von  seiner  Stelle  bat.  Vielleicht  kann  man  zu  ihrer  Entschuldigung 
anführen,  dass  der  Marques  und  die  Marquesa  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Tordesillas 
Alles  verändert  gefunden  hatten.  Man  hatte  sich  daran  gewöhnt,  ohne  sie  zu  leben,  an 
dem  Almirante  und  dem  Cardinal  einen  Rückhalt  gewonnen.  Tordesillas  schien  daher  nicht 
sicher  genug  zu  sein,  und  das  Provisorische  dieses  Zustandes  erhöhte  die  Unbehaglich- 
keit  im  Pal  aste  von  Tordesillas.  Die  Prinzessin  befand  sich  in  dem  Alter,  in  welchem 
man  die  Aufsicht  einer  persönlich  unangenehmen  Frau  nur  mit  Widerwillen  erträgt. 
Die  Marquesa  verlangte,  dass,  so  lange  die  Infantin  unverheiratet  sei,  sie  unter  ihrem 
Befehle  stehe,2  missbrauchte  aber  ihre  Gewalt  so  sehr,  dass  die  Infantin  auch  an  den 
Kaiser  nur  schreiben  konnte,  was  Marques  und  Marquesa  für  gut  fanden.  Der  Cardinal 
sah  sich  genöthigt,  wiederholt  an  den  Kaiser  zu  schreiben,  ihn  aufmerksam  zu  machen, 
wie  verhasst  der  Marques  in  Tordesillas  sei,  wie  viel  Volk  eben  deshalb  dort  in  Be 
Satzung  liegen  müsse  und  um  wie  viel  besser  es  sei,  die  Königin  nach  Arevalo  zu 
bringen.3  Er  empfahl  dem  Kaiser  das  Memorial  der  Infantin  zu  sorgfältiger  Prüfung, 
sowie  dass  es  gut  sei,  ihr  eine  grössere  Selbstständigkeit  zu  geben  und  für  P.  Juan 
d' Avila  zu  sorgen.  Die  Infantin  schrieb  selbst  am  24.  September  dem  Kaiser  mit 
grosser  Bestimmtheit  gegen  die  Anklage  einer  Betheiligung  mit  Personen  der  Junta, 


1  Die  ganze  Stelle  int  so  wichtig  und  spricht  die  wahren  Gesinnungen  des  Marques  so  unverholen  aus,  dass  ihre  Kenntniss 
hinreicht,  d;is  Verfahren  desselben  zu  rechtfertigen.  Hätte  Bergenroth  diesen  Brief  in  seiner  vollen  Ausdehnung  gekannt, 
er  hätte  unmöglich  seine  abenteuerlichen  Folgerungen  aufstellen  können. 

2  hordinacion.   Bergenroth  p.  402. 

3  30.  August. 
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dass  es  unnöthig  sei,  ihr  deshalb  Vorwürfe  zu  machen,  da  sie  die  Pläne  derselben 
immer  für  verbrecherisch  gehalten  und  mit  ihnen  keine  Gemeinschaft  gepflogen  habe.1 
Aber  Fray  Juan  d'Avila  muss  doch  von  Tordesillas  weggekommen  sein,  da  wir  von 
ihm  ein  Schreiben  an  Karl  V.  aus  Avila  vom  4.  October  besitzen,  in  welchem  er  den 
Kaiser  bittet,  ihn  gegen  die  üble  Behandlung  von  Seiten  seiner  Mitbrüder  zu  schützen. 
Noch  gegen  Ende  October  (24.)  hielt  es  der  Cardinal  auf  einen  Brief  der  Infantin  hin 
für  nothwendig,  dem  Kaiser  (gegen  die  Anklagen  des  Marques)  zu  schreiben,  wie  klug 
und  zurückhaltend  sich  seine  Schwester  während  der  Occupation  von  Tordesillas  gegen 
die  Junteros  benommen.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  1521  schrieb  noch  der  Marques 
weitläufig  an  den  Kaiser,  und  zwar  in  der  Art,  dass  er  Don  Hernando  de  Tovar  eine 
Instruction  mitgab,  was  er  dem  Kaiser  sagen  solle.  Noch  immer  seien  die  Schuldigen 
in  Tordesillas  nicht  bestraft  worden ,  dazu  gehörten  aber  vor  Allen  die  Amme  der 
Infantin  und  deren  Gemahl  (el  camarero).  Sogleich,  nachdem  der  Marques  Tordesillas 
verlassen  musste,  hätten  die  Frau  des  Quintanilla  und  die  Capitane  der  Junta  die  Infantin 
zu  allerlei  Dingen  zu  bereden  gesucht  und  ihr  vorgespiegelt,  sie  wollten  sie  nach  Por- 
tugal verheiraten.  Der  Kaiser  möge  daher  der  Infantin  schreiben,  sie  solle  sich  jener 
Personen  entschlagen,  welche  ihr  der  Marques  und  die  Marquesa  bezeichnen  würden. 
Die  Anklage  nahm  somit  eine  andere  Wendung  und  bezog  sich  weniger  auf  die  Junteros 
als  auf  die  Umgebung  der  Infantin,  welche  auch  nach  dieser  Seite  isolirt  und  von  der 
Marquesa  abhängig  gemacht  werden  sollte.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  arme  In- 
fantin eine  fröhliche  Jugend  genoss,  und  wenn  alle  königlich  Gesinnten  sich  nach  der 
Rückkehr  K.  Karls  sehnten,  so  kann  man  annehmen,  gewiss  Niemand  mehr  als  seine 
dreizehnjährige  Schwester  in  Tordesillas.  Der  Marques  war  nicht  der  Mann,  welcher 
erquickliche  Zustände  schuf.  Er  wusste,  dass  er  gehasst  sei,  und  bestand  umsomehr 
darauf,  diejenigen  zu  entfernen,  welche  ihn  hassten,  und  ihre  Stellen  mit  seinen  Crea- 
turen  zu  ersetzen.  So  schürzte  sich  denn  ein  Knäuel  von  Unbehaglichkeit,  täglichen 
Zerwürfnissen,  immerwährender  Spannung.  Man  musste  der  Königin  nach  den  traurigen 
Erfahrungen  des  Jahres  1517  ihre  Nina,  ihre  Tochter,  belassen,  die  man  ihr  nach  drei- 
tägiger Entfernung  wieder  zurückgestellt  hatte-,  aber  ihre  Mutter  vermochte  der  Infantin 
nicht  die  Freudlosigkeit  ihres  Daseins  zu  benehmen,  und  selbst  wenn  sie,  wie  ihre  älteren 
Schwestern  Leonore,  Isabella,  Maria,  heiratete,  war  etwa  eine  Bürgschaft  vorhanden, 
dass  sich  ihre  Zukunft  milder  gestalte  als  dieser  frühen  Königswitwen  oder  unglück- 
seligen Frauen,  von  denen  Isabella  von  Dänemark  im  blühendsten  Alter  ihrem  herben 
Geschicke  erlag,  Maria  ihren  Gemahl,  K.  Ludwig,  bei  Mohacz  verlor,  schon  früher 
Leonore  ihren  alten  und  höckerigen  Gemahl,  den  König  Manuel  von  Portugal?  Es  ist 
schwer,  wo  nicht  unmöglich,  zu  sagen,  wie  diese  Zustände  geändert,  gebessert  werden 
konnten.  Die  Ereignisse  des  Jahres  1520/21  hatten  eine  neue  Erfahrung  hinzugefügt. 
Es  gab  eine  Partei  in  Spanien,  welche  das  doppelte  Königthum  zu  ihren  besonderen 
Zwecken  auszunützen  gesucht  und  dadurch  das  Königthum  selbst  seinem  Ruine  nahe 
gebracht  hatte.  Daraus  war  eine  grosse  Lehre  hervorgegangen,  die  man  von  Seite 
des  Königs  und  Kaisers  wohl  zu  beherzigen  gedachte.  Das  doppelte  Königthum  war  ein 
politischer  Unsinn,  der  nicht  aufkommen  durfte.  Ja,  wäre  Königin  Juana  zurechnungs- 
fähig gewesen,  hätte  es  in  Spanien  eine  eigentliche  Residenzstadt,  auch  nur  einen  könig- 


1  Auch  dieses  Schreiben  findet  sieh  bei  Berkenroth  nicht. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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liehen  Palast  gegeben,  in  welchem  Mutter  und  Sohn  zusammen  residiren  konnten;  wäre 
der  König  nicht  auch  deutscher  Kaiser  gewesen,  der  als  solcher  in  Deutschland  zu 
verweilen  und  zu  kämpfen  hatte,  wie  er  als  König  von  Spanien  zweimal  nach  Afrika 
zog,  dann  hätten  sich  die  Dinge  ziemlich  einfach  gestaltet.  So  aber  handelte  es  sich 
um  die  Sicherheit  des  Königthums,  das  von  der  Sicherheit  der  Person  der  Königin  ab- 
hing, und  umgekehrt  in  erster  Linie  darum,  dass  die  Königin  nach  einem  festen  Platze 
gebracht  und  der  Erneuerung  von  Scenen,  wie  sie  das  Jahr  1520  gesehen,  entrückt 
werde.  Mit  vollem  Hechte  hielt  man  in  Spanien  ein  doppeltes  Königthum  für  das  grösste 
Uebel;  es  besass,  ich  glaube,  man  kann  es  sagen,  ohne  auf  einen  Widerspruch  zu  stossen, 
auch  nicht  Einen  Anhänger.  Die  Tochter  Ferdinands  und  Isabellens  sank  allmälig  zur 
Rolle  einer  kränklichen  Frau  herab,  sie  trat  aus  dem  Bewusstsein  des  Volkes,  empfing 
von  Zeit  zu  Zeit  Besuche  der  Ihrigen  und  lebte  in  jener  Abgeschiedenheit,  welche 
damals  und  theilweise  noch  im  Süden  üblich  ist,  wenn  gleich  die  spanischen  Frauen 
noch  immer  mehr  Freiheiten  genossen  als  die  römischen. 1 

Es  ist  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  nicht  möglich,  die  richtige 
Antwort  auf  alle  Bedenken  zu  geben,  die  sich  gegen  das  Verfahren  des  Marques  erheben. 
Klar  ist  aber  wohl,  dass  .es  sich  darum  handelte,  bei  dem  Volke  die  Thatsache  eines 
Doppelkönigthums  vergessen  zu  machen,  das  in  sich  selbst  die  grösste  Gefahr  trug, 
wobei  freilich  die  schreckliche  Erfahrung  hervortrat,  dass  alle  künstlichen  Massregeln 
und  namentlich  die  geübten  Verheimlichungen  im  entscheidenden  Augenblicke  ihren 
Endzweck  verfehlten  und  die  Königin,  obwohl  nur  ein  Weib  und  krank,  ihrem  allzu- 
eifrigen Hüter  wie  ihren  aufrührerischen  Unterthanen  gegenüber  eine  seltene  Hoheit 
bewahrte,  1520  ihren  Sohn  vor  Entthronung  schützte.  In  dem  Augenblicke,  in  welchem 
der  Historiker  nach  den  vorliegenden  Materialien  von  dem  Jahre  1521  Abschied  nimmt, 
treten  uns  noch  zwei  Thatsachen  entgegen.  Die  eine  besteht  in  der  Verschlimmerung 
des  krankhaften  Zustandes  der  Königin.  Bei  der  Christmette  verlangte  sie  plötzlich  Ent- 
fernung des  Altars  und  zog  gewaltsam  die  Infantin  mit  sich  fort,  sie  rief  von  dem 
Corridor,  der  gegen  den  Fluss  zu  ging,  den  Soldaten  zu,  auf  das  Volk  zu  schiessen, 
verlangte  dann  wieder  Granden  zu  sehen,  um  sich  mit  ihnen  über  die  Lage  des  Reiches 
zu  unterhalten,  und  da  durch  den  neuen  Einfall  der  Franzosen  der  nördliche  Theil 
Spaniens  bedroht  war,  mochte  man  um  so  eher  daran  denken,  die  Königin  in  volle  Sicher- 
heit zu  bringen,  sie  von  dem  Ufer  des  Duero  zu  entfernen. 

Die  Verantwortung  des  Marques  nahm  in  hohem  Grade  zu,  aber  auch  seine  üble 
Laune.  Vom  letzten  Tage  des  scheidenden  Jahres  besitzen  wir  noch  den  erwähnten 
Auszug  einer  Instruction  des  Marques  an  seinen  Abgesandten  zu  dem  Kaiser,  da  so  ernste 
Dinge  keinem  Schreiben  anvertraut  werden  konnten.  Er  wiederholt  die  Anklage  gegen 
die  l.nfantin,  der  die  Junteros  vorgespiegelt,  dass  sie  sie  nach  Portugal  verheiraten  wollten, 
und  beklagt  sich  über  ihr  Benehmen,  obwohl  dasselbe  von  dem  Cardinal  und  der  Infantin 
vollständig  gerechtfertigt  worden  war  und  der  Marques  wie  die  Marquesa  damals  gar 
nicht  in  Tordesillas  waren.  Der  Hauptpunkt  der  Mission  des  Don  Hernando  de  Tovar 
an  K.  Karl  bestand  aber  darin,  Entschädigung  für  seine  Verluste  zu  erlangen,  so- 
wie Bestrafung  derjenigen  aus  dem  Hofhalte  der  Königin,  die  in  den  105  Tagen  der 
«  »ccupation  von  Tjordesillas  durch  die  Junteros  sich  an  letztere  angeschlossen  hatten. 


Itinernriuni  Adrian!  VI.  ap,  Burm.  p,  219. 
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Der  Bericht  vom  25.  Januar  1522,  den  Bergenroth  publicirte,  während  ihm  der  vom 
31.  December  1521  unbekannt  blieb,  bringt  dann  das  Detail  über  die  Vorgänge  in  der 
Christnacht,  sowie  über  die  Zunahme  der  Krankheit  der  Königin.  Ihr  gehörte  nach 
dem  Beschlusse  der  Cortes  von  Valladolid  vom  Jahre  1517  die  Regierung  von  Castilien, 
und  zwar  ihr  allein,  wenn  ihre  Gesundheit  sich  wieder  herstellte. 1  Die  Frage,  ob  und 
inwiefern  das  letztere  stattfinde,  hing  von  den  Beobachtungen  und  Erfahrungen  ihres 
Hüters  ab.  Sie  befand  sich  nicht  in  einem  Irrenhause,  war  aber,  obgleich  Königin, 
Staatsgefangene,  die  nicht  einmal  zum  Kloster  von  Sa-  Clara  gehen  durfte,  da  das  Volk 
darin  einen  Act  der  Zurechnungsfähigkeit  erblickt  hätte,  und  deren  Einschränkung  von 
ihrem  Hüter  als  ein  Act  nothwendiger  Gewalt  (premia)  angesehen  wurde,  zu  welcher 
er  sich  von  dem  Könige  die  Erlaubniss  erbat  und  auch  erbitten  musste.2 


B.  Der  Condestable  von  Castilien. 

Der  spanische  Adel  und  der  castilianische  zumal  befand  sich  eigentlich  in  einem 
immerwährenden  Kriegszustande  mit  der  Krone.  Sobald  sich  dieselbe  schwach  erwies, 
machte  er  von  seiner  Stärke  Gebrauch,  um  Krongüter  sich  eigen  zu  machen.  In  seinem 
Schoosse  lebten  noch  jene  Traditionen,  dass  die  Krone  eigentlich  den  Abkömmlingen 
Ferdinands  de  la  Cerda  gehöre,  die  von  der  jüngeren  Linie  entthront  worden  waren. 
In  Portugal  weilte  noch  jene  Bobadilla,  die  ihre  Rechte  auf  den  Thron  K.  Heinrichs  IV. 
durch  den  Sieg  der  Königin  Isabella  beseitigt  sah.  Man  hielt  es  für  ein  Glück,  dass 
in  rascher  Folge  der  Eroberer  von  Neapel,  Don  Gonsalvo  von  Cordoba,  der  grosse  Feld- 
hauptmann, Don  Inigo  Lopez  de  Mendoza,  erster  Marques  von  Mondejar,  und  Don 
Gutierre  Lopez,  Comendador  mayor  de  Calatrava  gestorben  waren  (1515); 3  der  Plan  des 
Ersteren,  Grossmeister  des  reichen  und  mächtigen  Ordens  von  Santjago,  der  des  Zweiten, 
Grossmeister  von  Calatrava  zu  werden,  wäre  sonst  bei  dem  Tode  K.  Ferdinands  von 
Aragon  1516  in  einer  die  Krone  sehr  beunruhigenden  Weise  zu  Tage  getreten.  Sterbend 
cassirte  der  König  die  Verfügung,  die  drei  Grossmeisterthümer  dem  Infanten  Don  Fer- 
nando zu  hinterlassen,  und  übergab  sie  dessen  Bruder,  dem  Könige  Don  Carlos.  Allein 
damit  war  der  Streit  um  die  ,maestrazgos'  noch  lange  nicht  abgethan.  Er  zieht  sich 
verhängnissvoll  in  den  Kampf  der  Comunidades  hinein,  und  es  ist  nicht  blos  Don  Juan 
de  Padilla,  welcher  nach  dem  Grossmeisterthum  von  Santjago  strebt,  sondern  auch  der 
Condestable  von  Castilien,  Don  Inigo  de  Velasco,  abgesehen  von  dem  Gobernador,  dem 
Cardinal  Adrian  von  Utrecht,  die  erste  Persönlichkeit  im  Reiche  nach  dem  Könige. 
Erst  die  Entscheidung  P.  Adrians  VI.  am  4.  Mai  1523  hat  diesem  Treiben  einen  definitiven 
Schluss  gegeben  und  der  Krone  ein-  für  allemal  die  drei  Grossmeisterthümer  zuge- 
sprochen. Ehe  aber  nicht  dieser  päpstliche  Entscheid  erfolgte,  war  der  Ambition  des 
höheren  und  niederen  Adels  ein  weiter  Spielraum  eröffnet. 

An  der  Spitze  des  castilianischen  Adels  stand  damals,  durch  Geburt  und  Würde,  durch 
Besitz,  Familienverbindung,  Ehrgeiz  und  persönliche  Tüchtigkeit  gleich  ausgezeichnet, 
der  Condestable  Don  Inigo  de  Velasco.    Ihn  hatte  die  Ernennung  des  Cardinais  Adrian 


1  Höfler,  Span.  Regesten,  I.  Prag  1881. 

2  Siehe  n.  165.  230.  239.  232.  246.  250,  301   318.  548.  549.  760. 

3  Höfler,  Span.  Regesten,  I.  S.  6. 
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von  Utrecht  zum  Gobernador  am  empfindlichsten  getroffen,  da  das  Amt,  Castilien  in 
der  Abwesenheit  K.  Karls  in  den  Jahren  1520 — 1522  zu  verwalten,  entweder  dem  Erz- 
bischofe  von  Toledo  —  dieser  aber,  Wilhelm  von  Croy,  Hess  sich  in  Spanien  nicht  sehen 
—  oder  dem  Condestable  zukam.    Er  war  absichtlich  übergangen  worden,  weil  man  die 
Kronrechte  und  deren  Behauptung  nicht  dem  hohen  Adel  übergeben  wollte.  Velasco 
begleitete  noch  den  geistlichen  Gobernador  nach  Valladolid,  zog  sich  aber  dann  nach 
Burgos  zurück,  wo  er  sehr  bald  den  ganzen  Sturm  der  Revolution  auszustehen  hatte  und 
nur  mit  Mühe  sein  Leben  rettete.    Er  musste  mit  den  Seinen  Burgos  verlassen,  kam  nur 
durch  Eingehung  von  Bedingungen,  welche  K.  Karl,  als  seiner  Autorität  schädlich,  nicht 
bestätigen  wollte,   von  Briviesca,   wohin    er  sich  zurückgezogen,   wieder  nach  Burgos 
zurück,  das  er  dann  als  ernannter  Gobernador  betrat.    Der  Cardinal,  welcher  das  Miss- 
liche seiner  Stellung  als  Ausländer  dem  castilianischen  Nativismus  gegenüber  sehr  wohl 
einsah,   war  zuletzt  Gefangener  der  Städtejunta  geworden;   er  durfte  Valladolid  nicht 
verlassen  und  nur  mit  Lebensgefahr  entrann  er  in  finsterer  Nacht  des  15.  October  1520 
aus  der  Stadt,  die  Sitz  der  Regierung  gewesen  war,  nach  Medina  de  Rioseco.  Beinahe 
zur  selben  Zeit  hatte  ihm  K.  Karl  zwei  Collegen  beigegeben,  den  Condestable  und  den 
Almirante.    Letzterer  wollte  aber  die  Würde  nur  unter  Bedingungen  übernehmen,  welche 
den  Aufstand  der  castilianischen  Städte  zu  rechtfertigen  im  Stande  waren  und  auf  die 
König  Don  Carlos  nicht  eingehen  konnte.    Er  kam  erst  im  November  zu  dem  Granden- 
heere, das  sich  in  der  Nähe  von  Rioseco  sammelte,  und  auch  jetzt  hinderte  er  eher  eine 
Entscheidung,  als  dass  er  sie  förderte.    Der  Condestable,  seit  Anfang  November  nach 
Burgos  zurückgekehrt,  betrieb,  dass  die  Hauptstadt  Altcastiliens  der  Sitz  der  Regierung 
werde,  die  drei  Gobernadoren  und  der  königliche  Rath  dort  sich  vereinigten;  allein  der 
Letztere  war  dem  Volke,  der  Condestable  dem  hohen  Adel  äusserst  verhasst,  und  der 
( 'ardinal,  welcher  eine  unendlich  schwierige  vermittelnde  Stellung  einnahm,  mochte  jetzt 
sehen,  wie  er  unter  den  hadernden  Parteien  das  Interesse  der  Krone  zu  vertreten  und 
die  Monarchie  noch  aufrecht  zu  erhalten  vermöge.    Glücklicherweise  herrschte  im  Schoosse 
der  Aufgestandenen  auch  Uneinigkeit  genug  und  lähmte  sie  dadurch  den  grossen  Vortheil, 
den  diese  durch  Besetzung  von  Tordesillas  und  die  Gefangennahme  der  Königin  und  der 
Infantin  erlangt  hatten.    Während  Don  Juan  de  Padilla  mit  den  Toledanern  abzog,  weil 
Don  Pedro  Giron  und  nicht  er  Generalcapitan  der  Junta  geworden  war,  verstärkte  sich 
Dun  Inigo  de  Velasco  durch  Aussöhnung  mit  dem  Herzoge  von  Najera,  Vicekönig  von 
Navarra,  und  obwohl  in  seinem  Rücken  der  Graf  von  Salvatierra  sich  an  die  Junta  an- 
schloss  und  sehr  bald  selbst  Burgos  bedrohte,  die  königliche  Artillerie  gleich  anfänglich 
in  die  Hände  der  Aufständigen  gefallen  war  und  diejenige,  welche  der  Condestable  von 
Fuentarrabia  kommen  liess,  von  dem  Grafen  von  Salvatierra  aufgefangen  wurde,  Don 
Inigo  jetzt  Burgos,  ohne  Alles  preiszugeben,  nicht  verlassen  durfte,  unterstützte  er  doch  die 
Bemühungen  des  Grafen  von  Benevente  und  anderer  Granden,  ein  Heer  gegen  das  der 
Junta  zu  sammeln,   so  weit  er  konnte,  und  wurde  er  dadurch  Anlass,   dass  der  Haupt- 
schlag erfolgen   konnte,  Tordesillas  der  Junta   wieder  zu  entreissen.    Da  er  aber  in 
»einem  Kamilienintoresse  die  Ernennung  seines  Sohnes,  des  Grafen  von  Haro,  zum  General- 
capitan des  königlichen  Heeres  durchsetzte,  das  sich  beinahe  vor  Tordesillas  hätte  zurück- 
ziehen  müssen,  und   dieser  in  den  darauffolgenden  Monaten  —  den  ersten  des  Jahres 
L521        weder  den  Zwiespalt  der  Granden  beschwichtigen,  noch  dem  Feinde  nach  der 
Rückkehr  Padilla's  Abbruch  thun  konnte,  so  war  eigentlich  durch  die  Ernennung  des 
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Grafen  von  Haro  die  ganze  Thätigkeit  der  Königlichen  fortwährend  gelähmt  und  stand 
Tordesillas  in  Gefahr,  wieder  eine  Beute  der  Junteros  zu  werden.    Sein  Verlangen,  die 
beiden  Gobernadoren  sollten  von  Tordesillas  nach  Burgos  kommen,  der  königliche  Rath 
dasselbe  thun,  stiess  bei  seiner  Unbeliebtheit  auf  unübersteigliche  Hindernisse.    Er  be- 
fand sich  den  Burgalesen  gegenüber  in  der  grössten  Verlegenheit,  da  diese  unablässig 
darauf  drangen,  es  sollten  die  ,Capitel'  gehalten  werden,  die  er  ihnen  verheissen.  Die 
Stadt  selbst  drohte  mehr  als  einmal  der  Schauplatz  eines  furchtbaren  socialen  Kampfes 
zu  werden.     Der  Bischof  von  Zamora  suchte  sich  wiederholt   in  ihren  Besitz  zu  setzen 
und  nur  die  äusserste  Wachsamkeit  konnte  die  drohende  Gefahr  verhindern;  der  Graf 
von  Salvatierra  war  als  Verbündeter  des  Bischofs,  seines  Anverwandten,  herbeigeeilt, 
Padilla  bedrohte  nicht  minder  Burgos,  der  Condestable  war  von  seinem  Heere,  das  in 
Tordesillas  und  Simancas  stand,  getrennt  und  musste  sich  erst  ein  neues  schaffen,  als  es 
ihm  gelang,  das  Castel  von  Burgos  zur  Capitulation  zu  vermögen,  dadurch  die  Stadt  vor 
einem  Handstreiche  zu  sichern  und  nun  der  Auszug  erfolgen  konnte,  um  sich  mit  dem 
Almirante  zu  vereinigen  und  das  Heer  der  Junta  anzugreifen.   Die  Gefahr  war  dringend, 
da  der  Einbruch  der  Franzosen  in  Navarra  in  Verbindung  mit  der  Junta  drohte  und 
Padilla  mit  dem  Heere  der  letzteren  die  Vereinigung  der  beiden  Heeresabtheilungen  der 
Gobernadoren  aufhalten  konnte,  ja  um  jeden  Preis  verhindern  musste,  wenn  er  nicht  selbst 
sich  zu  Grunde  richten  wollte.    Da  geschah  sie  doch.    Der  Graf  von  Salvatierra  wurde 
unabhängig  von  den  Operationen  gegen  Padilla  angegriffen ,    geschlagen,    sein  Heer 
zerstreut;  dann  traf  es  Padilla,  dem  es  in  der  Schlacht  von  Villalar  noch  schlimmer 
ging,  da  er  geschlagen,  gefangen,  hingerichtet  wurde,  und  nun  erfolgte  die  Unterwerfung 
der  einzelnen  castilianischen  Städte  bis  auf  Toledo,  das  nicht  blos  sich  nicht  ergab, 
sondern  die  erlöschende  Flamme  vom  Neuen  anfachte  und  mit  den  Franzosen  in  eine 
Verbindung  trat,   welche  die  künstliche  Gloriole  der  Donna  Maria  de  Pacheco,  Witwe 
Padilla's,  nicht  wenig  beeinträchtigt. 

Dass  der  Condestable  sich  seiner  schweren  Aufgabe  gewachsen  zeigte,  dass  er  mit 
grosser  Umsicht  und  Entschlossenheit  verfuhr  und  der  Erfolg  kein  zufälliger,  sondern 
die  Frucht  der  vollsten  Ueberlegung  und  entsprechender  Thätigkeit  war,  wird  Niemand 
beanstanden  können.  In  Betreff  der  Königin  tritt  er  in  den  Hintergrund.  Er  war  nicht 
in  Tordesillas  und  nahm  auch  keinen  Antheil  an  den  Zerwürfnissen  daselbst.  Es  war 
ihm  unangenehm,  zu  hören,  dass  der  Graf  von  Haro  nicht  entsprach.  Er  drang  bei 
K.  Karl  darauf,  dass  die  Gobernadoren  an  Einem  Orte  zusammenkämen,  was  aber  erst 
möglich  wurde,  als  er  selbst  von  Burgos  ausgezogen  war  und  die  Schlacht  von  Villalar 
am  23.  April  die  Entscheidung  herbeigeführt  hatte.  War  es  Adrians  Verdienst  gewesen, 
im  ersten  und  vollsten  Ausbruche  der  Revolution  das  Königthum  vor  dem  Untergange 
gerettet  und  die  widerstrebendsten  Elemente  so  weit  wie  möglich  zu  seiner  Erhaltung 
zusammengeführt  zu  haben;  ermöglichte  er  den  ersten  entscheidenden  Schlag,  welcher  gegen 
Tordesillas  geführt  wurde,  so  war  die  Zersprengung  der  Revolution  in  Altcastilien,  ihre 
Isolirung  auf  Toledo,  die  Wiedereroberung  des  schon  für  verloren  erachteten  Oastiliens, 
ehe  die  Franzosen  zur  Rettung  der  Revolution  herbeieilen  konnten,  das  Werk  und  Ver- 
dienst des  Condestable. 

Es  ist  begreiflich,  dass  eine  Sammlung  von  Correspondenzen,  die  vorzugsweise  die 
spanischen  Gobernadoren  im  Jahre  1521  betrifft,  an  dem  Condestable  nicht  vorüber- 
gehen kann.    Gerade  der  Anfang  des  Jahres  war  für  ihn  nicht  günstig.    Er  bedauert, 
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dass  dem  Kaiser  Alles,  was  er  thue,  ungeeignet  erscheine  (7.  Januar);  vier  Tage  später 
meldet  er  ihm  die  verheerenden  Kreuz-  und  Querzüge  des  Bischofs  von  Zamora.  Nament- 
lich aber  gibt  der  weitläufige  Bericht  vom  25.  Januar  ein  wahres  Gemälde  der  damaligen 
Lage,  und  das  Zeugniss,  welches  bei  diesem  Anlasse  der  Condestable  dem  Marques  von 
Denia  als  zuverlässigen  und  wahrhaften  Diener  des  Kaisers  gibt,  ist  jedenfalls  in  der 
Wagschale  dieser  Erörterungen  nicht  gering  anzuschlagen.  Der  Bericht  hat  auch  in 
der  Beziehung  besonderen  Werth,  weil  er  über  den  Aufstand  in  Burgos  am  21.  Jänner 
authentische  Nachrichten  gibt,  die  man  bei  Mejia  nicht  findet  und  die  den  Bericht 
Maldonado's  wesentlich  ergänzen.  Das  sehr  ausgedehnte  Schreiben  schliesst  mit  dem 
Rathe,  die  Besetzung  des  erledigten  Erzbisthums  von  Toledo  bis  zur  Rückkehr  des 
Kaisers  zu  verschieben.  Aber  erst  der  Bericht  vom  29.  lehrt  den  ganzen  Umfang  der 
Gefahr  kennen,  in  welcher  sich  damals  der  Condestable  befand,  da  der  Aufstand  in 
Burgos,  welchen  er  durch  rasche  Entschlossenheit  stillte,  mit  dem  Vormarsche  des  Grafen 
von  Salvatierra  und  des  Bischofs  von  Zamora,  wie  sich  nachher  zeigte,  in  Verbindung 
stand.  Nun  war  aber  ein  neuer  Anlass  zu  Zerwürfnissen  entstanden.  Der  königlich 
gesinnte  Adel  hatte  grosse  Ausgaben  gemacht  und  verlangte  Entschädigung  dafür,  Be- 
lohnung seiner  Verdienste,  mindestens  Einziehung  der  Güter  der  Rebellen  zu  Gunsten 
der  Treugebliebenen.  Der  Graf  von  Benevente,  welcher  das  Signal  zur  Erhebung  der 
Granden  gegeben,  stellte  sich  an  die  Spitze  dieser  Partei,  welche  von  den  weltlichen 
Gobernadoren  ebenso  unterstützt  wurde,  als  der  Cardinal,  das  Interesse  der  Krone  ver- 
tretend, sich  dagegen  erklärte.  Nicht  minder  herrschte  Zwiespalt  in  Betreff  der  Aus- 
dehnung einer  Amnestie,  welche  der  Almirante  nur  beschränkt,  der  Cardinal  allgemein 
ertheilt  wissen  wollte.  Unterdessen  rüstete  der  Condestable,  allein  sein  Auftreten  war 
durch  den  Umstand  bedingt,  dass  die  von  Fuentarrabia  beorderte  Artillerie  nach  Burgos 
gelange.  Der  Graf  von  Salvatierra  sorgte  aber  dafür,  dass  dies  nicht  geschehe,  und  dadurch 
zog  sich  dann  die  Entscheidung  noch  einen  Monat  länger  hinaus,  statt  in  den  März  in 
den  April  1521.  Jede  Woche  war  aber  ein  grosser  Verlust,  da  der  Einbruch  der  Fran- 
zosen drohte  und  die  Königlichen,  wenn  er  stattfand,  zwischen  zwei  Feuer  geriethen. 
Die  Lage  der  Dinge  war  Ende  Februar  sehr  misslich  geworden,  da  ein  von  dem  Conde- 
stable nach  Portugal  abgehender  Unterhändler  von  dem  Könige  kein  Geld  erlangen 
konnte,  der  Verlust  von  Torre  di  Lobaton  dazu  kam  und  der  Condestable  nach  dem 
Schreiben  vom  27.  Februar  nun  auch  für  Tordesillas  besorgt  wurde.  Der  Almirante 
hatte  nicht  gezögert,  den  Condestable  auf  die  ungemeine  Wichtigkeit  des  Verlustes  von 
Torre  di  Lobaton  aufmerksam  zu  machen,  der  Condestable  berichtet  darüber  an  den 
Kaiser  in  Ausdrücken,  welche  den  Verlust  von  ganz  Castilien  in  Aussicht  stellten  (1.  März). 
Er  wusste  bereits,  dass  von  Pau  aus  ein  Einfall  in  Navarra  betrieben  werde,  und  jetzt 
kam  erst  noch  der  Verlust  der  Kanonen  von  Fuentarrabia  dazu.  Es  war  ein  Glück, 
dass  Juan  de  Padilla  jetzt  selbst  zu  Unterhandlungen  mit  den  Gobernadoren  sich  geneigt 
zeigte,  um  sein  Städteheer  zu  organisiren,  der  Condestable  aber,  von  der  drohenden 
Nähe  des  Bischofs  von  Zamora  befreit,  der  nach  Toledo  zog,  nun  sich  mit  Navarresen 
verstärkte  und  der  Graf  von  Salvatierra  bei  Andagoya  am  12.  März  geschlagen  wurde, 
als  er  bereits  glaubte,  Herr  von  Vitoria  zu  sein.  Ehe  aber  der  Monat  März  zu  Ende 
ging,  schienen  alle  Uebelstände  im  Innern  klein  zu  sein  gegen  die  Gefahr,  welche  durch 
den  Einbruch  der  Franzosen  drohte.  Nichtsdestoweniger  stand  bei  dem  Condestable 
der  Plan  fest,   nach  Tordesillas  zu  ziehen,   das  er  durch  Padilla  für  bedroht  erachtete; 
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in  diesem  Falle  aber,  versicherte  er  am  28.  März  den  Kaiser,  habe  er  alle  Anstalten 
getroffen,  Burgos  in  Sicherheit  zu  erhalten.  Am  5,  April  berichtet  er,  der  Almirante 
rufe  ihn  auf  das  Dringendste  um  Hilfe,  am  7.,  er  habe  sich  entschlossen,  mit  dem 
ganzen  Volke  auszuziehen  und  die  Rebellen  zu  züchtigen.  Am  13.  April  berichtet  die 
Herzogin  von  Frias,  Gemahlin  des  Condestable,  dem  Kaiser,  der  Auszug  sei  erfolgt, 
zehn  Tage  später  war  das  Heer  der  Junta  gesprengt,  die  Anführer  gefangen  und  hin- 
gerichtet. Diese  Thatsachen  bethätigen'  den  Mann,  um  welchen  es  sich  hier  handelt, 
sie  sind  seine  Charakteristik. 

Auf  den  castilianischen  Krieg  folgte  sogleich  der  navarresische.  Die  Correspondenz 
des  Condestable  wird  wenigstens  nach  unseren  Belegen  seltener.  Aber  seine  Stellung 
hat  sich  durch  den  Sieg  der  Granden  geändert.  Seine  Majestät,  heisst  es  am  7.  Mai,  ist 
den  Granden  und  Caballeros  gegenüber  in  grosser  Schuld,  sie  hat  ihre  Dienste  zu  lohnen, 
und  da  dies  nicht  durch  das  königliche  Hausgut  geschehen  kann,  müssen  die  Wohl- 
verdienten durch  die  Güter  der  Rebellen  belohnt  werden.  Dieses  Thema  wird  nun  s.eit 
dem  Siege  von  Villalar  in  allen  möglichen  Tonarten  variirt,  und  als  nun  auch  Navarra 
erobert  wird,  steigt  die  Rechnung.  Ein  eigenthümliches  Geschick  wollte,  dass  der 
Bericht  des  Grafen  von  Haro  an  den  Kaiser  über  den  Sieg  von  Villalar  aufgefangen 
wurde  und  deshalb  am  24.  Mai  aus  Segovia  nachgetragen  werden  musste.  Vom  gleichen 
Datum  und  dem  gleichen  Orte  —  dem  Ausgange  der  Empörung  —  ist  ein  merkwürdiger 
Bericht  des  Condestable  an  den  Kaiser,  von  welchem  er  seit  30  Tagen  keine  Nachricht 
erhalten,  dass  die  eigentliche  Ursache  des  Aufstandes  die  Conversos  und  ihr  Hass  gegen 
den  Dominikanerorden  gewesen,  in  dessen  Händen  sich  die  Inquisition  befand.  Es  bildet 
einen  merkwürdigen  Gegensatz  zu  dem  Schreiben  des  Cardinais,  der  auf  die  Granden 
als  die  Wurzel  der  Empörung  hinwies.  Das  nächste  Schreiben  ist  aus  St.  Domingo  auf 
dem  Wege  nach  Logrono  am  Ebro.  Seit  dem  9.  April  sei  keine  Nachricht  von  K.  Karl 
eingetroffen.  Obwohl  im  vollen  Marsche  gegen  die  Franzosen,  hat  der  Condestable  Zeit, 
sich  gegen  die  Häresie  des  Frayle  (Luther)  zu  wenden  und  den  Kaiser  zum  Ausharren 
auf  der  betretenen  Bahn  aufzufordern.  Am  27.  Juni  schreiben  beide  Gobernadoren  an 
den  Cardinal  wegen  französischer  Schiffe,  die  sich  an  der  Küste  gezeigt,  drei  Tage 
später  war  die  jornada  de  Navarra,  der  grosse  Sieg  des  Condestable  und  Almirante  über 
die  Franzosen,  bei  dessen  Beschreibung  Petrus  Martyr  von  Angleria,  königlicher  Rath 
von  Indien,  den  Heldenmuth  des  Condestable  nicht  genug  rühmen  kann.  Seine  rechte 
Hüfte  war  von  den  Streichen  zweier  französischer  Kürassiere  ganz  schwarz  geworden. 
Nun  ging  aber  erst  die  Noth  an,  da  kein  Geld  vorhanden  war,  die  Soldaten  zu  bezahlen, 
und  diese  sich  alle  Excesse  gestatteten.  Die  Gobernadoren  schreiben  deshalb  wiederholt 
an  den  Cardinal  und  verlangen  am  15.  Juli  15.000  Dukaten  aus  den  Renten  des  Bischofs 
von  Zamora.  Erst  am  21.  Juli  haben  wir  wieder  ein  Schreiben  des  Condestable  an 
den  Kaiser,  die  Verbrechen  der  Stadt  Burgos  betreffend. 

Endlich  am  12.  August  erhalten  wir  durch  einen  weitläufigen  Bericht  des  Conde- 
stable an  den  Kaiser  in  Antwort  auf  dessen  Erlass  vom  9.  Juli  Nachricht  über  den 
Zustand  der  Dinge  in  Navarra,  nachdem  eine  eigene  Relation  eines  Ungenannten  darüber 
bereits  interessante  Aufschlüsse  gewährte.  Es  handelt  sich  um  Sicherstellung  der  Er- 
oberung, um  Massregeln,  einem  neuen  Einbrüche  der  Franzosen  zu  begegnen,  da  nach 
den  aufgefangenen  Depeschen  K.  Franz  das  bei  Noain  vernichtete  Heer  nur  als  seinen 
Vortrab  betrachtet.    Ein  spanischer  Einfall  in  Frankreich  musste  wegen  Geldmangel 
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aufgegeben  werden,  Valencia  und  Toledo  befanden  sich  noch  im  Aufstande  begriffen. 
Das  Schreiben  ist  auch  deshalb  von  grossem  Interesse,  weil  es  durch  Beantwortung  des 
kaiserlichen  Erlasses  den  Inhalt  desselben  kennen  lehrt.  Am  13.  August  berichtet  der 
Condestable,  er  habe  die  Befestigung  von  San  Juan  zerstören  lassen.  Am  18.  schreiben 
beide  Gobernadoren  noch  aus  Pamplona  an  den  Cardinal,  der  Herzog  von  Bejar  möge 
im  Navarresischen  zurückgehalten  werden.  Am  28.  September  ist  der  Condestable 
wieder  nach  Burgos  zurückgekehrt  und  berichtet  gleichzeitig  mit  dem  Cardinal  über 
die  Lage  der  Dinge,  zugleich  über  ein  Einverständniss  mit  dem  schwer  zu  behandelnden 
Almirante.  Er  muss  dem  Kaiser  auch  mittheilen,  dass  sich  in  Bayonne  ein  neues  fran- 
zösisches Heer  bilde.  Vom  22.  October  findet  sich  dann  ein  Gesammtbericht  der  drei 
Gobernadoren  aus  Vitoria  vor,  wohin  sie  bei  dem  neuen  Einbrüche  der  Franzosen,  welcher 
die  Wegnahme  des  wichtigen  Fuentarrabia  zur  Folge  hatte,  gegangen  waren,  Massregeln 
zum  Schutze  des  schwer  bedrohten  Reiches  zu  treffen.  Sie  verhehlten  nicht,  dass  man 
in  Toledo  um  diesen  Einbruch  gewusst  habe, 1  wo  der  Trotz  der  Aufgestandenen  zuge- 
nommen habe. 2  Der  Bericht  wird  durch  den  des  königlichen  Abgesandten  Diego  Hurtado 
ergänzt  (3.  November).  Beide  Gobernadoren  nährten  den  Plan,  für  den  Frühling  1522 
ein  grosses  Heer  auf  die  Beine  zu  bringen  und  mit  diesem  in  Frankreich  einzufallen, 
während  der  Cardinal,  wenn  nicht  Fuentarrabia  wieder  gewonnen  wurde,  den  Verlust 
von  Guipuzcoa  und  Biscaya  befürchtete,  eine  Ansicht,  welche  sich  dann  auch  wörtlich  in 
den  diplomatischen  Noten  des  kaiserlichen  Cabinets  wiederfindet.  Da  brachte  der  Tod 
P.  Leos  X.  und  zwölf  Tage  später  der  des  Königs  Emanuel  von  Portugal  eine  ungeahnete 
Wendung  in  den  europäischen  Angelegenheiten  hervor  (December  1521). 


C.  Der  Almirante  von  Castilien  Don  Fadrique  Enriquez. 

Ich  kann  die  Bedeutung  dieses  gar  nicht  gewöhnlichen  Mannes,  der  durch  die  Ver- 
mählung der  Donna  Juana  Enriquez,  Tochter  des  Don  Fadrique,  Almirante  de  Castilia, 
mit  dem  1479  verstorbenen  K.  Juan  II.  von  Aragon,  mit  dem  königlichen  Hause  ver- 
wandt war,3  nur  nach  den  Materialien  bemessen,  welche  mir  für  den  Aufstand  der 
Comunidades  vorliegen.  Wenn  irgend  Jemand  unter  den  Granden  demselben  insoferne 
günstig  gesinnt  war,  als  er  eine  Reform  politischer  und  socialer  Zustände  bezweckte,  und 
deshalb  jede  gewaltsame  Unterdrückung  scheute,  auch  als  derselbe  zur  offenen  Rebellion 
und  Revolution  geworden  war,  so  war  es  der  Almirante,  und  in  diesem  Verhalten  liegt 
auch  vor  Allem  der  Grund  des  Lobes  oder  des  Tadels  seiner  Wirksamkeit  als  Gober- 
nador.  Während  sich  der  Cardinal  gleich  anfänglich  in  treuer  Hingabe  gegen  seinen 
kaiserlichen  Zögling,  welchem  er  übrigens  den  Stand  der  Dinge  sehr  offen  darlegte,  den 
erdrückenden  Mühen  der  neuen  Würde  unterzog  und  bei  dem  Ausbruche  der  Revolution 
eine  Verantwortlichkeit  mit  dem  Schilde  seines  Namens  deckte,  die  eigentlich  dem  könig- 
lichen Ruthe  und  seinem  verhassten  Präsidenten  zukam;  während  er  zwischen  das  kaiserliche 
I  'ahmet  in  den  Niederlanden  und  den  Aufruhr  in  Castilien  beinahe  machtlos  gestellt, 

Siehe  die  n.  8.  9.  17.  85.  50.  55.  85.  95.  114.  143.  144.  146.  172.  183.  188.  189.  201.  226.  243.  270.  271.  285.  380.  393. 

430.  532.  536.  555,  568.  590.  615.  652.  694.  702.  712. 
5  Die  in  der  Sammlung  befindlichen  Verhöre  der  aufgefangenen  Agenten  der  Donna  Maria  Pacheco  lassen  über  die  Verbindung 

Toledo'«  mit  den  Franzosen  keinen  Zweifel  aufkommen.    Höfler,  Don  Ant.  de  Acuila  p.  73. 
3  Sie  war  die  Mutter  K.  Ferdinands  el  catolico. 
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die  königliche  Autorität  beinahe  nur  mehr  durch  die  Integrität  seiner  Person  und  die 
Achtung  wahrte,  welche  ihm  als  Cardinal,  als  Priester,  als  Greis  von  erprobter  Recht- 
schaffenheit  zukam,  häufte  der  Admiral  vom  ersten  Augenblicke  seiner  Ernennung  an 
die  ohnehin  riesengrossen  Schwierigkeiten  einer  Regierung,  die  ja  selbst  kaum  mehr  vor- 
handen war.  Gleich  anfänglich,  als  Lope  Hurtado  de  Mendoza  ihm  die  Ernennung  zum 
Gobernador  nach  Catalonien  brachte,  wo  sich  der  Almirante  aufhielt,  nahm  er  das  schwierige 
Amt  nicht  an  und  schlug  es  auch  nicht  aus;  er  knüpfte  Bedingungen  an  die  Annahme, 
welche  ihn  aber  nicht  hinderten,  nach  Castilien  zu  gehen  und  auf  eigene  Rechnung 
Politik  zu  treiben,  nicht  etwa  sich  mit  seinen  beiden  Collegen,  dem  Cardinal  und  dem 
Condestable,  zu  verständigen,  sondern  eine  Verständigung  mit  Don  Pedro  Giron,  dem 
Generalcapitan  der  Junta,  in  dessen  Lager  zu  suchen.  Erst  als  diese  nicht  zu  Stande 
kam,  da  nur  mehr  eine  Entscheidung  mit  Waffengewalt  möglich  war,  der  Almirante 
aber  gar  keine  Vollmacht  zu  Versprechungen  besass,  die  die  Gegenpartei  zur  Nieder- 
legung der  Waffen  veranlassen  konnten,  und  sein  Benehmen  den  Muth  und  Trotz  der 
Letzteren  mächtig  gefördert  hatte,  blieb  er  im  königlichen  Lager,  um  auch  nach  der 
Eroberung  von  Tordesillas  in  seiner  Weise  Politik  zu  treiben,  d.  h.  die  Dinge  möglichst 
zu  verwirren.  Er  installirte  sich  und  seine  Gemahlin,  die  Gräfin  von  Modica,  in  den 
Gemächern  des  Marques  und  der  Marquesa  von  Denia,  so  dass  Letztere  nicht  nach 
Tordesillas  zurückkehren  konnte,  und  begann  dann  einen  Krieg  mit  dem  Marques,  welcher 
durch  den  leidenschaftlichen  Eifer  des  Letzteren  gegen  jene  Personen  des  königlichen 
Hofhaltes,  die  die  Junteros  nach  Tordesillas  berufen  und  das  Gerücht  von  der  Regierungs- 
fähigkeit der  Königin  ausgestreut  hatten,  ununterbrochen  Nahrung  erlangte.  Es  war 
nothwendig,  dass  der  Cardinal  von  Rioseco  nach  Tordesillas  ging,  und  erst  nachdem 
dieses  geschehen  war,  nahm  endlich  Anfang  Jänner  1521  der  Admiral  die  Stelle  eines 
Gobernadors  an.  Da  er  aber,  in  Feindschaft  mit  dem  Condestable,  nicht  bewogen  werden 
konnte,  sich  zu  diesem  nach  Burgos  zu  begeben  und  im  Vereine  mit  dem  Cardinal 
Eine  Regentschaft  zu  bilden,  so  entstand  in  der  schwierigsten  und  misslichsten  Lage 
des  Königthums  durch  die  Getheiltheit  der  Regierung  und  den  Zwiespalt  der  Goberna- 
toren  jene  heillose  Verwirrung,  von  welcher  so  viele  Schreiben  dieser  Tage  Zeugniss 
geben,  die  nur  darin  den  Grund  des  Uebergewichtes  Padilla's  und  der  Seinigen  erkennen. 
Der  Almirante  ging  endlich  so  weit,  dass  er  gleich  den  Junteros  in  Tordesillas  die 
Königin  zur  Unterzeichnung  eines  Decretes  zu  bewegen  suchte,  wodurch  das  ganze  bis- 
herige Gebäude  der  Alleinregierung  K.  Karls  schadhaft  geworden  und  ein  Zustand  der 
Dinge  entstanden  wäre,  dessen  Tragweite  sich  gar  nicht  überblicken  lässt.  In  dieser 
Verwirrung,  welche  Padilla  zur  Eroberung  von  Torre  di  Lobaton  beniitzte  und  die  noch 
heilloser  geworden  wäre,  hätte  nicht  der  Condestable  in  Burgos  die  Ordnung  der  Dinge 
hergestellt  und  der  Comendador  mayor  de  Castilia  Don  Hernando  de  Vega  Simancas 
und  Tordesillas  gedeckt,  verstrich  der  Frühling  des  Jahres  1521,  ohne  dass  auf  die 
Eroberung  von  Tordesillas  (5.  December  1520)  eine  andere  Waffenthat  der  Königlichen 
gefolgt  wäre,  und  zuletzt  blieb  dem  Almirante  doch  nichts  Anderes  übrig,  als  flehent- 
liche Schreiben  an  den  Condestable  zu  richten,  er  möge  herbeieilen,  um  Tordesillas  zu 
retten,  wo  Alles  in  Brüche  zu  gehen  drohte. 

Der  Almirante  war  von  gar  nicht  gewöhnlicher  Bildung,  mehr  ein  Mann  der  Feder 
als  der  That-,  er  wusste  seine  Anschauungen  fliessend  und  klar  zu  Papier  zu  bringen 
und   nimmt   schon   dadurch   unter   den  Staatsmännern  jener  Tage  eine  hervorragende 
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»Stellung  ein.  Wir  besitzen  von  ihm  eine  Anzahl  von  Instructionen  für  die  Vertrauens- 
personen,  welche  er  zu  dem  Kaiser  sandte,  um  demselben  Mittel  und  Wege  an  die  Hand 
zu  geben,  wie  Spanien  pacificirt  werden  könne;  in  ihnen  tritt  auch  seine  ganze  Eigenthüm- 
lichkeit  hervor.  Er  ist  der  Mann  der  Versöhnung  und  verlangt  beständig  Nachsicht  der 
V ergehen.  Amnestie,  Verzeihung  auch  für  Diejenigen,  welche  trotzig  in  Waffen  stehen 
und  den  Frieden  nur  wollen,  wenn  sie  ihn  dictiren  können,  ja  deren  Wuth,  wie  der 
Graf  von  Haro  sich  am  16.  Januar  ausdrückte,  durch  nichts  beschwichtigt  werden  konnte. 
Schon  in  dem  ersten  Schreiben  des  Jahres  1521, 1  das  wir  von  ihm  haben,  tritt  die  Eifer- 
sucht gegen  den  Condestable  ebenso  hervor  als  die  Geltendmachung  der  eigenen  Ver- 
dienste; der  Condestable  hatte  daher  vollständig  recht,  wenn  er  sich  am  2.  Februar  über 
die  Unthätigkeit  der  Granden  in  Tordesillas  bei  dem  Kaiser  beklagte,  während  er  selbst 
den  Aufruhr  in  Burgos  niederschlug.  Angelo  de  Bursso  (Bursa),  welchen  der  Almirante 
an  den  Kaiser  sandte,  hatte  diesem  zu  berichten,  dass  sich  die  castilianischen  Städte 
Freiheiten  geben  wollten  gleich  den  italienischen,  dass  die  Granden  ihrer  eigenen  Leute 
nicht  mehr  sicher  seien,  sich  zuletzt  die  Granden  mit  den  Aufgestandenen  vereinigen 
würden,  Hilfe  nur  mehr  in  der  Stärke  beruhe.  Er  hielt  nach  dem  Verluste  von  Torre 
Lobaton  Alles  für  verloren.  Er  und  der  Cardinal  verlangten  am  28.  Februar  von  dem 
Kaiser,  er  möge  Waffen  aus  Flandern  nach  Spanien  senden,  wo  man  Pulver  und  Waffen 
bedürfe.  Beide  gaben  am  10.  März  ihre  Zustimmung  zu  Unterhandlungen  mit  der  Junta. 
Er  glaubte  noch  auf  Maria  de  Pacheco  und  ihren  ßathgeber  Hernando  de  Avalos  ein- 
zuwirken, wenn  er  ihnen  die  traurigen  Erfahrungen  vorhielt,  die  Don  Pedro  Giron  bei 
den  Comuneros  gemacht,  konnte  aber  nicht  hindern,  dass  die  Letzteren  ihm  und  dem 
Condestable  den  Process  machten  (17.  März).  Vom  darauffolgenden  Tage  ist  eine  neue 
Instruction  des  Almirante  an  Angelo  de  Bursa  für  den  Kaiser.  Sie  ist  eigentlich  ein 
Generalbericht  über  den  Zustand  Spaniens,  wobei  auf  die  Uebermacht  der  Junteros, 
die  sich  nach  Belieben  wenden  konnten,  wohin  sie  wollten,  besonders  hingewiesen  wird. 
Diese  Avertencias,  wie  sie  der  Almirante  nannte,  haben  sämmtlich  wegen  ihres  reichen 
Inhaltes  und  der  Person,  von  der  sie  ausgehen,  einen  hervorragenden  geschichtlichen 
Werth.  Er  erklärt  in  einer  anderen  ohne  Datum,  dass  er,  wenn  auch  seine  Schreiben 
übel  aufgenommen  würden,  doch  nicht  ablassen  werde,  die  Wahrheit  zu  sagen.  Er  zeigt 
dieses  am  28.  März,  indem  er  dem  Grafen  von  Haro  Mangel  an  Energie  und  Erfahrung 
zur  Last  legte.  In  der  nächsten  Zeit  ist  er  unermüdlich,  was  der  Sohn  gefehlt,  durch 
den  Vater  gut  zu  machen  und  den  Condestable  zum  Ausmarsche  zu  bereden.2 

Von  den  darauffolgenden  Monaten  finden  sich  wenige  Berichte  vor,  da  die  Unter- 
werfung Castiliens  nach  der  Schlacht  von  Villalar  alle  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Am  2.  Mai 
sendet  aber  der  unermüdliche  Almirante  eine  neue  Avertencia  für  Angelo  de  Bursa  ab, 
welche  Zeugniss  von  der  veränderten  Lage  der  Dinge,  aber  auch  von  der  drohenden 
Gefahr  des  Franzoseneinfalls  in  Navarra  gibt.  Wieder  rieth  der  Almirante  zur  Nach- 
giebigkeit und  bat  namentlich  um  Verzeihung  für  Don  Pero  Laso  und  Don  Pero  Giron, 
den  Valladolid  nach  der  Schlacht  von  Villalar  an  die  Spitze  des  Aufstandes  berufen 
hatte,  der  aber  jetzt  den  königlichen  Dienst  der  Unterstützung  der  Revolution  vorzog;  dabei 


1  Schreiben  vom  23."  Januar,  23.  Februar,  £6.  Februar,  28.  Februar,  10.  März. 

2  Siebe  über  den  Almirante  n.  Ol.  68.  70.  170.  186.  196.  205.  238.  250.  256.  266.  274.  275.  282.  388.  400.  429.  479.  499. 
608.  506.  516.  516.  517.  518..  528.  531.  542.  549.  554.  580.  581.  602.  615.  616.  619.  628.  640. 
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vergass  der  Almiran te  nicht,  auf  sein  Lieblingsthema  zurückzukehren  und  zu  verlangen, 
dass  der  Schaden,  den  die  Caballeros  im  königlichen  Dienste  erlitten,  durch  die  Confis- 
cation  der  Güter  der  Rebellen  gut  gemacht  werde,  ein  Thema,  in  welchem  bei  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  der  Interessen  der  Condestable  mit  dem  Almirante  völlig 
übereinstimmte.  Am  11.  Mai  berichtet  der  Almirante,  dass  der  Einfall  der  Franzosen 
erfolgt  sei,  und  rathet,  Frieden  mit  Toledo  zu  schliessen  —  das  den  Einfall  veranlasst 
hatte!  Am  24.  Mai  ist  es  wieder  die  Angelegenheit  der  Confiscation,  welche  den  Almi- 
rante zum  Schreiben  bewegt.  Auch  er  nahm  nach  Petrus  Martyr  einen  rühmlichen 
Antheil  an  der  Jornada  de  Navarra,  die  den  Franzosen  mit  grosser  Anstrengung  ab- 
gerungen wurde.  Fünf  Tage  später  macht  er  von  Pamplona  aufmerksam,  die  Franzosen 
würden  sich  für  die  Niederlage  rächen.  Dann  beginnt  eine  eigene  Correspondenz  mit 
dem  Cardinal,  dessen  Anwesenheit  auf  dem  Kriegsschauplatze  den  beiden  anderen 
Gobernadoren  unbequem  ist.  Umsomehr  wurde  er  aber  von  ihnen  wegen  Geldsendungen 
bestürmt.  Es  waren  Zerwürfnisse  zwischen  dem  Cardinal  und  dem  Almirante  unmittelbar 
eingerissen,  so  dass  Letzterer  sich  in  einem  eigenen  Rechtfertigungsschreiben  an  den 
Cardinal  vom  27.  Juli  entschuldigt.  Am  10.  August  erhielt  dasselbe  ein  Gegenstück 
in  der  Avertencia  an  Angelo  de  Bursa,  wobei  der  Almirante  seine  Separatanschauungen 
und  insbesondere  seine  von  der  Meinung  des  Condestable  abweichenden  Ansichten  über 
das,  was  in  Tordesillas,  in  Simancas,  in  Segovia,  in  Burgos,  in  Toledo,  in  Navarra  hätte 
geschehen  oder  unterlassen  werden  sollen,  auseinandersetzte.  Dieses  Document  ist  un- 
streitig eines  der  interessantesten  der  ganzen  Sammlung,  beweist  aber  auch  sehr  klar, 
dass  es  nicht  gut  war,  mit  dem  Almirante  an  demselben  Berathungstische  zu  sitzen. 
Der  Cardinal  kommt  wiederholt  auf  die  Ansichten  des  Almirante  zurück  (14.  und 
30.  August)  und  beweist  dem  Kaiser  ihre  Irrthümlichkeit.  Allein  auch  der  Almirante 
rastet  nicht  und  am  27.  August  geht  von  Logrono  am  Ebro  eine  neue  Avertencia  ab 
über  die  Uebelstände  des  Reiches,  die  nun  mit  der  äussersten  Rücksichtslosigkeit  in 
langer  Auseinandersetzung  dargethan  werden,  mit  einer  Reihe  von  Rath-  und  Vor- 
schlägen, mit  welchen  der  Almirante  zu  jeder  Zeit  besonders  gesegnet  ist.  Ueberhaupt 
nehmen  die  Berichte  der  drei  Gobernadoren  in  der  genannten  Hälfte  des  Jahres  1521 
ungemein  an  Bedeutung  zu  und  sind  für  die  innere  Geschichte  ausserordentlich  lehrreich. 

Am  16.  September  wurde  eine  neue  Avertencia  abgesandt.  Die  Lage  der  Dinge, 
namentlich  im  wiedergewonnenen  Navarra  wurde  immer  düsterer;  ein  neuer  Einfall  der 
Franzosen  drohte  und  die  Gefahr  ermunterte  den  Almirante,  dem  Kaiser  detaillirte  Rath- 
schläge in  Betreff  der  Handhabung  der  Justiz  und  der  Aufrichtung  der  Finanzen  zu  geben. 
Begreiflich  bieten  die  Gesammtberichte  der  drei  Gobernadoren  vom  Ende  September 
grosse  Belehrung.  Im  October  werden  sie  durch  die  reichhaltigen  des  Cardinais  abgelöst; 
am  24.  October  aber,  als  Fuentarrabia  von  den  Franzosen  eingenommen  worden  war, 
richten  die  drei  Gobernadoren  einen  gemeinsamen  Bericht  an  den  Kaiser.  Sie  müssen 
mit  Toledo  ein  Abkommen  treffen,  das  ihnen  gegen  den  Norden  freie  Hand  lässt  und 
dem  Erzbischof  von  Bari  die  Möglichkeit  gewährt,  im  Namen  des  Königs  am  31.  October 
Toledo  zu  besetzen.  Im  December  ist  es  dann  wieder  der  Cardinal,  welcher  nebst  dem 
kaiserlichen  Abgesandten  Diego  Hurtado  —  nicht  mit  Lope  Hurtado  zu  verwechseln  — 
an  den  Kaiser,  natürlich  ohne  Kenntnissnahme  von  Seiten  des  Condestable  oder  Almi- 
rante, berichtet.  Bei  den  vielfältigen  Eifersüchteleien  und  Zwistigkeiten  der  Gobernadoren 
unter  einander  wird  man  stets  an  die  gehaltvollen  Schreiben  des  Cardinais  von  Utrecht 
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gewiesen,  der  gegen  die  Masslosigkeit  des  Marques  von  Denia  diejenigen  schützt,  welche 
dieser  bedrängt,  vor  Allen  die  arme  Infantin,  gegen  welche  sich  noch  immer  der  Aerger 
des  Marques  und  der  Marquesa  kehret.  Er  vertheidigt  das  Königthum  gegen  den  Adel, 
welcher  im  Trüben  zu  fischen  gedenkt  und  mehr  wie  einmal  auf  dem  Punkte  steht,  mit 
den  Comunidades  gemeinsame  Sache  zu  machen.  Er  tritt  den  beiden  Gobernadoren 
entgegen,  wo  diese,  berauscht  von  ihren  Siegen,  der  Krone  eine  Rechnung  machen,  die 
diese  in  Abhängigkeit  von  den  Kronvasallen  bringen  würde.  Er  erinnert  den  König 
ebenso  an  seine  Pflichten,  wie  er  standhaft  die  Rechte  des  Königs  vertheidigt,  sucht 
Don  Pero  Giron,  Don  Pero  Laso  mit  dem  Könige  auszusöhnen  und  spielt  so  die  erhabene 
Polle  eines  Vermittlers  scharfer  Gegensätze,  die  theils  schon  früher  mit  aller  Schroffheit 
einander  gegenüber  gestanden  waren,  theils  jetzt  auf  dem  Punkte  standen,  gegen  das  Inter- 
esse des  Staates  die  rauheste  Seite  hervorzukehren.  Man  wird  ein  Recht  haben,  seine 
unendlich  schwierige  Wirksamkeit  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit  der  des  Cardinais 
Jimenez  zu  vergleichen,  nur  war  die  Stellung  eine  ganz  andere,  da  sich  Adrian 
einem  Aufstande  gegenüber  befand,  der  ihm  die  freie  Action  entzog  und,  wie  Lope 
Hurtado  sich  ausdrückte,  ein  Martyrium  über  ihn  verhängte,  während  Jimenez,  in  vollster 
Kntsehiedenheit  auftretend,  die  Gegner  der  Krone  im  Frieden  niederwarf  und  K.  Karl 
den  Weg  zur  ruhigen  Erlangung  des  Königreiches  bahnte.  Dass  aber  ohne  die  geräusch- 
lose Wirksamkeit  Adrians  Castilien  für  K.  Karl  verloren  war,  wird  kaum  Jemand  be- 
zweifeln, der  die  Ereignisse  jener  Tage  unbefangen  und  mit  Hilfe  der  von  mir  bekannt 
gemachten  Materialien  durchgeht.1  Mit  vollem  Rechte  bezeichnet  ein  Zeitgenosse,  welcher 
über  die  Betheiligung  Sevilla's  am  Aufstande  der  Comunidades  schrieb,  Adrian  als  den 
Engel  des  Friedens,2  das  ehrenvollste  Denkmal  seiner  Wirksamkeit  in  Spanienl 

Das  Drama  des  Jahres  1520  hatte  damit  geendet,  dass  der  Cardinal-Gobernador 
Medina  de  Rioseco  verliess,  um  seinen  Aufenthalt-  in  Tordesillas  zu  nehmen,  und  beinahe 
an  demselben  Tage  Don  Juan  de  Padilla  mit  den  Toledanern  nach  Valladolid  zurück- 
kehrte, das  er  aus  Eifersucht  gegen  Don  Pedro  Giron  unkluger  W'eise  verlassen  hatte. 
Das  Drama  des  Jahres  1521  endete  nach  den  Schlachten  von  Villalar  und  Noain  mit 
der  Vereinigung  der  Gobernadoren  in  Vitoria  und  der  Unterwerfung  Toledos,  während 
Fuentarrabia  in  die  Hände  der  Franzosen  fiel.  Aber  die  Vereinigung  führte  zu  neuen 
Streitigkeiten  und  hatte  der  Cardinal  im  Anfange  des  Jahres  geklagt,  dass  er  zwischen 
dem  Almirante  und  dem  Marques  de  Denia  , mitten  im  Feuer'  stehe,  so  konnte  jetzt 
seine  Anwesenheit  nicht  verhindern,  dass  der  Almirante  nicht  über  den  Bischof  von 
Oviedo  herfiel  und  ihn  misshandelte,  weil  er  sich  in  der  Anfertigung  des  Verzeichnisses 
der  Güter  der  am  Aufstande  Betheiligten  nach  der  Meinung  des  Almirante  saumselig 
bewiesen,  und  doch  besass  der  Letztere  vier  dieser  der  Krone  gehörigen  sammt  ihren 
Festungen  und  war  nicht  zu  bewegen,  sie  der  Krone  zurückzugeben.  Es  gab  Klagen 
der  Comuneros,  die  nur  zu  begründet  waren  und  bewiesen,  dass  sie  nicht  so  Unrecht 
hatten,  wenn  sie  den  Caballeros  vorhielten,  stets  sei  in  Castilien  der  Adel  gegen  die 
Krone  gewesen,  stets  hätten  die  castilianischen  Städte  das  Interesse  der  Krone  gegen 
den  Adel  vertreten. 


1  Vergl.  n.  14.  22.  35.  45.  66.  99.  104.  131.  145.  166.  193  .  228.  237.  248.  253.  269.  281.  302.  304.  312.  330.  358.  383.  391. 

424.  154.  539.  540.  575.  592.  598.  620.  638.  647.  653.  660.  679.  680.  682.  686.  687.  700.  724.  726. 
5  Abgerückt  in  den  Pnblicatiqnfen  der  Sociedad  de  los  Bibliofilos  de  Sevilla. 
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Es  muss  hier  noch  einer  neuen  Quelle  der  Geschichte  jener  ereignissvollen  Tage 
gedacht  werden. 

In  der  spanischen  Geschichtsschreibung  hat  sich  eine  eigenthümliche  Aenderung 
der  Anschauungen  vollzogen.  Erst  wollte  keine  Stadt  an  dem  verunglückten  Aufstande 
der  Coniunidades  Antheil  genommen,  jede  sich  durch  besondere  Treue  ausgezeichnet 
haben.  Cuenca,  Palencia,  selbst  Madrid  wetteiferten,  ihre  angebliche  Treue  hervorzu- 
heben, und  auch  Toledo  wollte  weiss  gewaschen  werden,  namentlich  aber  wurde  die 
hochverrätherische  Verbindung  der  Donna  Maria  Pacheco  mit  den  Franzosen  geläugnet 
oder  doch  wenigstens  ignorirt.  Seit  Ferrer  del  Rio  ist  es  anders  geworden.  Es  ward 
Ehrensache  der  Städte,  sich  gegen  die  Tyrannei  des  Königs  Don  Carlos  aufgelehnt  zu 
haben,  und  in  jüngster  Zeit  hat  der  Herausgeber  des  Discurso  de  la  Comunidad  de 
Sevilla  ano  1520 1  —  das  Werk  eines  Zeitgenossen  —  selbst  das  Mögliche  geleistet, 
auch  für  Sevilla  einen  Antheil  an  der  so  rühmlichen  Revolution  herauszubringen.  Es 
lohnt  der  Mühe,  das  bisher  unbekannte  Werk  einer  näheren  Erörterung  zu  unterziehen, 
wobei  ich  mich  der  Aufgabe  entschlage,  Karl  V.  gegen  die  leidenschaftlichen  Anklagen 
des  Don  Antonio  Benitez  zu  rechtfertigen.  Bekanntlich  bestand  die  ganze  Betheiligung 
Sevilla's  an  der  Comunidad  in  einem  verunglückten  Putsch  des  Don  Luis  de  Figueroa,2 
Bruder  des  in  Sevilla  sehr  mächtigen,  aber  doch  nicht  übermächtigen  Herzogs  von  Arcos 
aus  dem  Hause  Ponce  de  Leon,  welchem  das  Haus  Niebla  —  vertreten  durch  den  Herzog 
von  Medina-Sidonia  —  Don  Juan  Alonso  de  Guzman,  mit  gleichem,  wo  nicht  grösserem 
Ansehen  gegenüber  stand.  Don  Luis  de  Figueroa  bemächtigte  sich,  zweifelsohne  im 
Einverständnisse  mit  der  Junta,  welche  sich  damals  schon  in  Tordesillas  installirt  hatte, 
und,  wie  der  ungenannte  Verfasser  des  discurso  behauptet,  damals  daran  dachte,  die 
Königin  Juana  mit  dem  Herzoge  von  Calabrien,  der  durch  den  Aufstand  der  Valen- 
cianer aus  seiner  Haft  in  la  Xativa  befreit  worden  war,3  zu  vermählen.  Es  gelang  Don 
Juan  am-  16.  September  1520,  sich  des  Alcazars  mit  Verdrängung  des  Alcalden  Grafen 
de  los  Gelves  zu  bemächtigen;  allein  der  gehoffte  Zuzug  der  Leute  seines  Bruders  blieb 
aus.  Wahrscheinlich  wollte  der  Herzog  von  Arcos  bei  der  gemessenen  Haltung  der 
Herzogin  von  Medina  in  Sevilla  doch  nicht  das  Panier  des  Aufruhrs  offen  entfalten. 
Die  Anhänger  des  Hauses  Niebla  täuschten  die  Leute  des  Don  Luis  durch  das  von 
ihnen  gebrauchte  Feldgeschrei  viva  el  rey  y  la  Comunidad,  drangen  in  den  Alcazar, 
bemächtigten  sich  selbst  des  Hauptes  der  Verschwörung,  Don  Luis,  der  leicht  verwundet 
in  das  Gefängniss  des  Erzbischofs  gebracht  wurde,  nach  einiger  Zeit  aber  entkam. 
Man  wollte  wissen,  die  Junta  habe  ihn  durch  ein  gefälschtes  Decret  der  Königin  Juana 
befreit;  er  tauchte  später  im  Heere  Padilla's  auf,  sollte  den  Condestable  in  Becerril  auf- 
halten, fiel  aber  in  dessen  Hände  und  verschwand  im  Kerker  der  Feste  von  Burgos. 
Die  beiden  Herzoge  versöhnten  sich  und  wetteiferten,  in  Schreiben  an  den  König-Kaiser 
ihre  lealtad  zu  bethätigen.  Karl  verlieh  auch  in  Anerkennung  der  Verdienste  des  Hauses 
Niebla  dem  Herzoge  von  Medina  drei  Herrschaften,  welche  Don  Fernando  V.,  sein 
Grossvater,  dem  Hause  Guzman  entzogen. 4    In  Betreff  des  Hauses  Ponce  aber  wurden 


1  qu'escribiö  un  clerigo  apasionado  de  la  casa  de  Niebla,  ilustrado  por  Dou  Antonio  Benitez  de  Lugo.    Sevilla  1881. 

2  Höfler,  Aufstand  der  castil.  Städte,  S.  101.  Ueber  die  der  Revolution  sehr  abgeneigten  Städte  Andalusiens  1.  c.  S.  91. 
^  Sonntag  17.  Sept.,  sagt  der  Anonymus.    Siehe  hierüber  die  unten  folgende  Erörterung. 

■*  Las  fortalezas  de  Niebla,  Sanlucar  y  Huelva  de  que  habia  sido  privado  el  Rey  D.  Ferdinando,  p.  XXI.    K.  Karl  bezahlte 
somit  die  ihm  geleisteten  Dienste  nicht  mit  dem  Gute  der  Rebellen,  sondern  dem  der  Krone. 
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noch  152G  bei  dein  Verhöre  des  Revolutionsbisohofs  von  Zamora,  Don  Antonio  de  Acuna, 
Letzterem  Fragen  vorgelegt,  welche  hinlänglich  bewiesen,  dass  Uber  das  Benehmen  des 
Herzogs  von  Arcos  und  sein  Verhalten  zu  seinem  Bruder  Don  Luis  im  Cabinete  des 
Königs  gar  nicht  die  Ansicht  vorwaltete,  dass  derselbe  sich  vollkommen  gerechtfertigt 
habe.  Don  Juan  prangt,  der  zwanzigste  unter  den  vielen  Namen  derjenigen,  die  am 
28.  October  1522  zu  Valladolid  als  von  der  Amnestie  ausgeschlossen  verkündet  wurden, 
doch  erscheint  er  hierbei  nicht  als  justiziado,  als  hingerichtet,  wie  Don  Juan  de  Padilla 
und  seine  Genossen  von  Villalar.  Die  Frage,  deren  Beantwortung  vor  Allem  interessirt, 
lautet  nun  einfach  so:  welche  neue  Thatsache  gewinnen  wir  durch  den  discurso  des 
ungenannten  clerigo  von  Sevilla,  namentlich  über  die  Genesis  des  Aufstandes  der  comuni- 
dades?  Hier  hält  sich  der  Unbekannte  an  die  schon  bekannten  Thatsachen  und  begnügt 
sich,  seinem  Zwecke  gemäss,  die  Zerwürfnisse  in  Sevilla  darzuthun,  welche  dem  Don 
Juan  die  Aussicht  auf  einen  Erfolg  seines  Handstreiches  gewähren  konnten.  Hiebei 
hebt  er  aber  eine  Thatsache  hervor,  deren  Wichtigkeit  dem  Herausgeber  nicht  klar- 
geworden zu  sein  scheint.  Ich  habe  wiederholt  auf  die  eingenthiimliche  Rolle  auf- 
merksam gemacht,  welche  die  conversos,  die  Judenchristen,  bei  dem  Aufstande  spielten, 
und  dass  der  Condestable  von  Castilien  geradezu  ihnen  und  ihrem  Hasse  gegen  die 
Dominikanermönche,  als  Organe  der  ihnen  sehr  aufsässigen  Inquisition,  die  Hauptschuld 
des  Aufstandes  zuschreibt.  In  Sevilla,  wo  die  Regierung  in  den  Händen  der  sogenannten 
Yierundzwanzig  lag,  hatte  das  Benehmen  der  conversos  den  hijos  dalgo,  dem  städtischen 
Adel,  grossen  Grund  zur  Unzufriedenheit  gegeben,  Schreiben  waren  an  den  König  ge- 
richtet worden,  Beschwerden  des  Inhaltes,  dass  es  in  Sevilla  viele  hijos  dalgo  gebe, 
die  keinen  Antheil  am  Regimente  hätten,  noch  überhaupt  ein  Amt,  sondern  Alles 
in  den  Händen  der  conversos  sich  befinde,  die  die  ganze  Stadt  regierten.1 
Sevilla  repräsentirte  aber  nach  einer  officiellen  Aeusserung  den  dritten  Theil  des  König- 
reiches, war  der  Kriegshafen  des  Reiches  und  der  Sitz  des  eigentlichen  spanischen  Welt- 
handels. Dass  hier  die  conversos  dominirten,  war  bisher  ganz  unbekannt.  Don  Antonio 
Benitez  de  Lugo  legt  hierauf  keinen  Werth;  ihm  ist  es  nur  darum  zu  thun,  nachzu- 
weisen, dass  auch  Sevilla  an  dem  Ruhme  des  Aufstandes  theilnahm,  während  die  grosse 
Theuerung  der  Lebensmittel,  die  damals  in  Sevilla  herrschte,  den  mit  der  Uebermacht 
der  conversos  unzufriedenen  hijos  dalgo  eine  erwünschte  Gelegenheit  gab,  die  Herr- 
schaft von  Sevilla  jenen  zu  entreissen  und  in  die  eigenen  Hände  zu  legen.  Dieses  ist 
in  dem  ganzen  discurso  von  p.  49 — 127  die  wichtigste  Thatsache.  Don  Antonio  publi- 
cirt  dann  im  Anhange  noch  ein  Paar  Urkunden,  unter  Anderem  ein  Schreiben  des 
Cardinalgobernadors  an  die  Alagnifieos  y  muy  nobles  Senores  el  concejo  asystente 
alcaldes  mayores  y  Alguacyl  mayor,  veynta  quatro  cavalleros  jurados  de  la  cibdad  de 
Sevilla  s.  d.,  aber  von  1520,  worin  er  ihnen  für  die  Bestrafung  der  Aufgestandenen 
dankt  (p.  141),   sowie  ein  Schreiben  des  Almirantc  gobernador  aus  Tordesillas  vom 


Die  Stelle  lautet,  nachdem  von  Don  Juan  Figueroa,  seinem  Bruder  Don  Francisco  Ponce,  dem  tesorero  Luis  de  Medina, 
wie  Don  .Juan  de  Guzman  (welcher  auch  im  Verzeichnisse  vom  28.  October  1522  prangt)  die  Rede  war:  que  abian  hordenado 
ciertas  peticioues  para  enbiar  al  rrei  y  aquexarse  que  abia  cn  esta  ciudad  muchos  hijos  dalgo  que  no  tenian  rregimiento  ni 
otra  dignidad  alguna  por  que  todos  estaban  en  manos  de  confessos,  por  los  quales  esta  ciudad  hera  regida. 
p.  .08.  Später  heisst  es  noch  p.  121:  los  ynquisidores  pregonaron  avto  y  no  se  hizo  por  que  dixeron  los  de  la  ciudad  que 
si  no  lobie  antes  que  se  hizicse  el  avto  que  avian  de  dar  tras  de  todos  los  confesos  y  assi  lobio  cosa  terribile  y  dio  mucho 
plazer  a  las  gentes  y  bnxo  el  trigo  por  que  avia  subido  hasta  doze  para  la  hanega. 
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7.  December  1520,  worin  er  Sevilla  seiner  Unterstützung  versichert,1  jedoch  auch  die 
sonderbaren  Gründe  angibt,  warum  er  sich  nicht  als  Governador  unterzeichne,  während 
er  doch  sich  als  solcher  benehme.  Die  meisten  anderen  Urkunden  sind  Bergenroth's 
Supplementband  entnommen,  jedoch  ohne  dass  der  Name  dieses  Forschers  im  Archive  von 
Simancas  erwähnt  worden  wäre.  Die  für  die  Geschichte  des  Putsches  so  wichtigen  Schreiben 
des  Asistente,  der  Herzoge  von  Medina  und  Arcos  an  den  Kaiser  sind  Don  Antonio  Benitez 
unbekannt  geblieben. 2  Letzterer  bemerkt  gegen  Ortiz  de  Zuniga,  welcher  den  16.  Sep- 
tember als  Ausbruch  des  Figueroa'schen  Putsches  bezeichnet,  der  Anonymus  führe  den 
17.  September  an  und  diesen  müsse  man  somit  annehmen;  allein  der  Herausgeber  bemerkt 
nicht,  dass  der  discurso  sagt  domingo  diez  y  siete  dias  del  mes  de  Setiembre,3  der  17.  aber 
auf  keinen  Sonntag,  sondern  der  dritte  Sonntag  im  September  auf  den  16.  fiel.  Am  Diens- 
tage war  der  Aufstand  bereits  beendigt  und  Don  Juan  im  Gewahrsam  des  Erzbischofs.  Die 
Hinrichtungen  von  Proletariern,  die  sich  an  ihn  angeschlossen,  folgten  nach.  Dass  Ende 
October  der  Condestable  und  der  Almirante  sich  in  Birviesca  (Briviesca)  befanden,  wie 
der  clerigo  p.  93  sagt,  ist  gleichfalls  irrig;  der  Condestable  wohl,  aber  nicht  der  Almi- 
rante. Miercoles  dos  dias  del  mes  de  henero  (1521)  war  der  3.  Januar,  p.  111.  Sabado 
diez  y  nueve  del  dicho  mes  (Januar  1521)  p.  113  ist  auch  nicht  richtig,  da  sechs  Zeilen 
später  biernes  diez  y  nueve  del  dicho  mes  richtig  angegeben  ist.  Der  19.  Januar  war 
ein  Freitag,  der  20.  ein  Sonnabend.  Wenn  es  dann  p.  114  heisst  domingo  siguiente 
veynte  del  dicho  mes  dia  de  San  Sebastian,  so  wurde  hier  der  Sonntag  mit  dem  Sams- 
tage verwechselt.  De  Lugo  hat  das  nicht  beachtet.  Für  die  Kenntnissnahme  der  Parteien 
in  Sevilla,  der  Stellung  des  hohen  Adels  und  der  Versuche,  welche  an  verschiedenen 
Orten  gemacht  wurden,  Unruhe  zu  stiften,  ist  der  discurso  unstreitig  von  Wichtigkeit. 
Allein  den  Beweis,  welchen  Don  Antonio  Benitez  damit  liefern  will,  dass  sich  Sevilla  an 
die  Comunidad  angeschlossen,  liefert  er  nicht.  Im  Gegentheile,  das  loyale  Verhalten  des 
Herzogs  von  Medina  hinderte  den  Herzog  von  Arcos,  wenn  er  wirklich  seinen  Bruder 
zu  unterstützen  beabsichtigte,  an  dem  Aufstande  theilzunehmen,  und  erhielt  Sevilla 
im  Gehorsame  unter  der  königlichen  Regierung.  Im  Ganzen  aber  sieht  man,  dass  das 
Beispiel,  welches  der  ,primogenito  del  Conde  de  Vrena',  Don  Pedro  Giron,  gegeben, 
als  er  in  seinem  Erbstreite  mit  dem  Herzoge  von  Medina-Sidonia  sich  auf  Seite  der 
Junta  stellte,  auch  in  Andalusien  Nachfolge  fand  und  mehr  wie  ein  secundogenitus 
Lust  hatte,  im  Trüben  zu  fischen.  Nicht  minder,  dass  einzelne  Städte,  wie  namentlich 
Jaen  die  Gelegenheit  ergriffen,  ihre  alten  Privilegien,  namentlich  die  Befreiung  von 
der  alcabala  zur  Geltung  zu  bringen  und  Spanien  auf  dem  Punkte  stand,  sich  in  eine 
Anzahl  von  Gemeindewesen  aufzulösen,  die  einander  zuletzt  feindlich  gegenüber  getreten 
wären  und  die  Macht  des  Reiches  vernichtet  hätten.  Castilien  wäre  dann  vor  lauter 
Freiheit  in  einen  endlosen  Bürgerkrieg,  in  ein  politisches  Chaos  versenkt  worden,  das 
es  unfähig  gemacht  hätte,  irgend  eine  Rolle  zu  spielen,  irgend  ein  Macht  zu  entfalten. 
Es  ist  um  die  Freiheit  ein  sehr  schönes  Ding;  aber  man  kann  mit  der  Freiheit  auch 
sehr  rasch  zu  Grunde  gehen  und  zuletzt  die  Beute  eines  Nachbars  werden,  der  seine 


1  Es  schliesst:  ya  he  escripto  k  vuestras  mercedes  la  causa  por  que  no  firruo  governador  que  es  por  que  conviene  para 
teuer  credito  con  los  del  Reygno,  pero  en  todo  lo  que  sea  ha  de  hazer  proveo  corao  gobernador. 

2  Höfler,   Monum.  Hisp.  II,  S.  65.    Hätte  ich,  als  ich  im  letzten  Winter  die  Eegesten  herausgab,  von  der  Existenz  des 
clerigo  eine  Kunde  haben  können,  so  würde  ich  diese  Schreiben  wenigstens  im  grossen  Auszuge  bekannt  gemacht  haben. 

3  Wiederholt  p.  81.    Andere  nehmen  den  15.  September  an,  was  sich  wohl  auf  die  Vorbereitungen  des  Putsches  bezog. 
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HöFLER. 


Macht  im  Stillen  concentrirte.  Und  dieser  Nachbar  war  bereits  vorhanden  und  hat 
Karl  V.  das  Leben  sauer  genug  gemacht.  Und  das  sollten  denn  doch  die  spanischen 
Geschichtsforscher  bedenken,  die  die  Machtfrage  ganz  übersehen  und  sich  auf  die  Seite 
einer  Revolution  stellen,  welche  durch  ihre  eigenen  Fehler  und  den  offenen  Landes- 
verrats gestürzt  wurde,  dessen  die  gefeierten  Helden  der  Junteros  sich  schuldig  machten. 
Dass  Spanien  sich  an  die  Spitze  der  europäischen  Staaten  erschwang,  ist  nicht  das  Ver- 
dienst der  Junteros,  sondern  K.  Karls,  welcher  aber  die  Macht  des  Adels  und  der  Städte 
brechen  musste,  um  Spanien  diese  Stellung  zu  ermöglichen.  Die  Revolution,  welche 
zugleich  in  Valencia,  Sicilien  und  Castilien  ausgebrochen  war  und  sein  Königthum  mit 
französischer  Hilfe  bedrohte,  wurde  niedergeschlagen  und  auf  ihren  Trümmern  erhob 
sich  die  Macht  Karls  und  seines  spanischen  Königreiches. 


1521. 

1. 

Worms,  1.  Januar. 

Schreiben  des  Kaisers  an  den  consejo  real.  Der  Kaiser  beauftragt  den  Cardinal- 
Gobernador,  nach  Burgos  zu  gehen. 

Sandoval  I,  p.  309.    Vergl.  die  Antwort  des  consejo  vom  18.  Januar  1521. 

2.  Der  Kaiser  an  den  Condestable. 

Worms,  1.  Januar. 

Schreibt  über  die  capitulos  de  Burgos.    Citirt  vom  Condestable  am  21.  Januar. 

•V  3. 

Tordesillas,  1 .  Januar.  (?) 

Der  Cardinal  und  der  Almirante  richten  im  Auftrage  des  Kaisers  die  Aufforderung 
an  Valladolid,  zum  Gehorsam  zurückzukehren. 

Papeles  de  Simancas. 

4.  Valladolid  an  Palencia. 

Valladolid,  2.  Januar.  (?) 

Die  Stadt  dankt  der  Stadt  Palencia  für  die  gute  Aufnahme  des  Bischofs  von  Zamora. 

Pap. 

5. 

Valladolid,  Anfangs  Januar. 

Verteidigungsschrift  der  Stadt  in  Betreff  ihres  Verhaltens. 
Pap. 

G.  Valladolid  an  Duenas. 

Valladolid,  Anfangs  Januar  (2.  Januar). 
Benachrichtigung  der  Ankunft  Don  Juans  de  Padilla  und  Aufforderung,  der  Junta 
zu  gehorchen. 

Pap. 
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7.  Yalladolid  an  Avila,  Segovia,  Salamanca,  Toro,  Zamora. 

Valladolid,  2.  Januar. 

Aufforderung,  ihre  Contingente  zu  senden  und  Widerstrebende  zu  bestrafen. 
Pap. 

8.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  2.  Januar. 

Verwendet  sich  für  Dr.  Zumel.  Juan  de  Padilla  stehe  mit  1500  Mann  zu  Fuss, 
100  Lanzen  und  9  Stück  Artillerie  in  Yalladolid,  Giron  von  Penafiel  aus  in  Unter- 
handlung mit  dem  Almirante  (que,  schreibt  er,  con  migo  agora  no  se  habla.  Bien 
creerä  V.  M.  que  tengo1  tanto  enojo  de  haber  errado  a  Vuestro  servicio  como  de  to- 
marme a  Villalpando  especialmente  pues  fue  en  cosa  de  ganarse  Tordesillas. 

Pap. 

9.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  2.  Ja_nuar. 

Er  höre,  dass  man  seinem  Sohne,  dem  Grafen  von  Haro  (in  Tordesillas),  allerhand 
Nachlässigkeiten  zur  Last  lege.  Er  habe  sich  deshalb  an  den  Comendador  mayor 
gewendet,  Sicheres  zu  erfahren. 

(Suplico  ä  V.  M.  me  haga  merced  de  enviarme  el  despacho  de  capitan  general 
como  gelo  he  enviado  a  suplicar  pues  como  V.  M.  sabe  es  mio  propio  este  oficio  por  ser 
yo  vuestro  condestable  que  cuando  yo  no  estubiere  embarazado  como  agora  yo  lo  sirvire.) 

Pap.  .  - 

10. 

Valladolid,  2.  Januar. 

Antwort  der  Stadt  auf  die  Aufforderung  der  Gobernadoren. 
Pap. 

11.  Yalladolid  an  Becerril,  Sa.  Maria  del  Campo,  Presencio,  Trechilla,  Mahamud,  Yillamediana, 
Maznecos,  Fuentes  de  D.  Bermudo,  Cisneros,  Nueve  Yillas,  Gapillas,  Palacios,  Boada,  Boadilla, 

Yaladegenta. 

Valladolid,  2.  und  3.  Januar. 

Aufforderung,  auszuharren  und  ihre  Leute,  die  im  feindlichen  Heere  seien,  zurück- 
zurufen. 

Pap. 

12. 

Tordesillas,  3.  Januar. 

Der  Almirante  übernimmt  das  Amt  eines  Gobernadors. 

13. 

Valladolid,  3.  Januar. 

Auszug  des  Bischofs  von  Zamora,  um  Fuentes  de  Valdepero  zu  nehmen. 
Sandoval  VIII,  §.  14.  Höfler,  D.  Antonio  de  Acufla,  p.  44. 


1  Soll  es  nicht  statt  tengo:  tiene  heissen  und  sich  der  Satz  auf  Don  Pedro  Giron  beziehen? 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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Höfler. 


14.  El  Cardenal  ä  S.  M.  S.  Ces.  C.  ß.  Mat. 

Tordesillas,  4.  Januar. 

Dende  Medina  de  Rioseco  escrivi  ä  23  del  pasado  ä  V.  M.1  y  despues  aviendo 
seguido  el  concierto  y  parecer  que  se  tomö  entre  el  Almirante  y  estos  Caballeros  me 
he  venido  a  esta  villa  ä  la  cual  llegue"  vispera  de  S.  Juan  y  no  sin  mucha  fatiga  por 
no  avido  oportunidad  conveniente  para  verme  con  la  reina  N.  S. 

Las  cosas  destos  reinos  no  embargante  la  toma  desta  villa  van  todavia  de  mal  en 
peor  y  ahora  las  veo  en  mayor  peligro  de  perdicion  de  lo  que  hasta  aqui.  Estas  comuni- 
dades  levantadas  hacen  todas  diligencias  y  con  infinitas  vejaciones  procuran  y  se  toman 
todos  los  dineros  asi  de  las  rentas  reales  y  alcabalas  como  del  servici-o  y  de  la  cruzada 
y  sobresto  anda  Joan  Osorio  por  el  reino  de  Toledo  con  80  lanzas  en  deservicio  de 
V.  M,  y  aun  envian  tambien  ä  otros  por  todos  los  lugares  de  Behetrias  a  que  hagan 
lo  mesmo  yo  avia  sido  de  parecer  que  para  obviar  y  ataiarlo  que  se  enviasen  ä  estas 
behetrias  200  lanzas  y  como  por  aqua  tenemos  gran  falta  de  dinero  y  la  gente  esta 
muy  alcanzada  sirve  ya  de  mala  gana  y  hacesele  de  mal  ponerse  en  Camino  y  no  piensa 
hacer  poco  en  residir  aqua,  con  el  poco  socorso  de  dinero  que  se  les  da.  D.  Pedro  Giron 
ha  asentado  en  un  lugar  que  se  dice  Penafiel  es  menester  que  V.  M.  con  toda  celeridat 
nos  mande  enviar  la  cedula  de  perdon  que  ahora  postreramente  he  escrito  a  V.  A.  para 
que  ä  dicho  D.  Pedro  se  pueda  reducir  ä  lo  debido  ä  su  R.  servicio. 

El  obispo  de  Zamora2  partiö  de  Valladolid  y  fue  predicando  mil  desconciertos  y 
liviandades  en  un  lugar  que  se  dice  Duenas  y  dende  alli  se  ha  ido  ä  Palencia  y  es 
vuelto'  de  alla  y  diz  que  les  ha  dejado  corregidor  por  la  junta  y  malignado  aquella  ciudat 
y  su  comarca  ä  todo  levantamiento  y  rebelion  ä  mas  de  lo  que  ya  lo  esta  y  ahora 
es  en  Valladolit  y  ha  traido  de  Palencia  4000  duc.  que  dicen  se  tomö  de  las  rentas 
reales  y  crea  V.  A.  que  en  materia  de  dinero  y  en  hacer  otra  cualquiera  cosa  mala,  es 
mas  la  diligencia  de  dicho  obispo  que  la  de  seis  principales  destos  cavalleros  para 
servicio  de  V.  A.  Aunque  no  embargante  dichos  desconciertos  tenemos  informacion  de 
amigos  y  personas  ciertas  que  el  dicho  obispo  tornaria  al  servicio  de  V.  M.  si  por 
carta  V.  A.  le  perdonase  cualquiera  cosa  que  hasta  aqui  haya  fecho  en  deservicio  de 
V.  A.  y  danno  destos  reinos  y  si  este  obispo  y  el  D.  Pedro  Giron  alcanzasen  perdon 
reduziendose  al  servicio  de  V.  M.  quitarse  hian  en  grande  manera  las  fuerzas  ä  los 
enemigos  y  desanimarse  hian,  mandelo  ver  V.  A.  que  mucho  cumple  y  venga  luego  el 
despacho  para  esto.     Descit'rado  : 

,E1  conde  de  ITaro  se  lleva  con  negligenza  y  muy  flojamente  en  lo  de  la  capitania 
general  y  eierto  es  gran  inconveniente  que  esto  cargo  este  en  poder  suyo,  porque  es 
ombre  mozo  de  muy  poca  esperiencia  mayormente  en  cosas  de  guerra,  yo  previne  sobrello 
al  Almirante  y  h  los  otros  caballeros  antes  quel  dicho  Conde  viniese  ä  Medina  del 
Rioseco  con  la  gente  y  todavia  fueron  de  parecer  y  me  importunaron  le  diese  con- 
firmacion  del  dicho  cargo,  mas  non  obstante  aquello  V.  A.  deve  proveer  de  algun 
otro  capitan  general  y  nuestra  provision  no  es  nada  y  para  esto  convendra  mucho 
el  Marques  de  Astorga  o  el  conde  de  Albadeliste  6  Ruy  Dias  de  Royas  ques  mas 
esperimentado  que  todos  estos,  al  cual  habemos  sacado  de  Coca  a  parecer  de  todos 


1  Höfler,  Mon.  Hisp.  I,  n.  XXXIV. 

2  Höfler,  Don  Antotiio  Acuna,  p.  43. 
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y  cierto  ha  servido  mucho  y  en  esta  jornada  esta  muy  bien  aca  y  mejor  que  er» 
otra  parte.' 

,Entre  estos  caballeros  que  aca  estan  ay  mucha  division  y  parcialitad,  que  los 
mas  tienen  la  del  Condestable  y  los  otros  la  del  Almirante,  de  lo  cual  se  ofrece  gran 
confusion,  los  que  toinan  la  del  condestable  aderezan  en  todo  al  conde  de  haro,  y  cuando 
algo  se  propone  en  consejo  y  les  digo  lo  que  me  parece  cumplir  a  servicio  de  V.  M. 
ä  tarde  se  conforman  todos  con  ello  a  causa  de  la  parcialitad  de  manera  ques  imposible 
concordarles,  todos  quieren  entrar  en  consejo,  y  recrece  dello  gran  inconveniente,  y 
cuando  por  alguna  cosa  secreta  conviene  mudar  algun  apuntamiento,  todos  desean  luego 
saberlo  y  con  esto  nunca  liabria  cosa  secreta.' 

Hase  echado  fama  publica  por  todos  estos  reinos  que  V.  A.  no  quiere  conceder  el 
perdon  general  y  juntarnente  con  ello  que  V.  M.  se  ira  ä  Italia  ä  tomar  las  otras  dos 
Coronas  y  que  ahora  se  esta  en  Alemania  con  placeres  y  muchas  fiestas  y  que  no  hace 
caso  de  Espana,  las  cuales  dos  cosas  es  a  saber  en  creer  firmamente  los  pueblos  que  no 
han  de  ser  perdonados  y  que  V.  M.  no  lia  de  venir  presto  son  grandisima  causa  destos 
levantamientos  y  mala  secta  y  sin  que  dicho  perdon  general  venga  y  se  les  de  primero, 
crea  V.  A.  que  jamas  Comunidat  ni  otra  cualquier  persona  particular  se  reduciria  a~  su 
real  servicio  y  obediencia  y  si  tubiesemos  poder  largo  para  perdonar  facilmente  se 
ganarian  algunos  y  si  de  presto  no  los  habemos  todos  tememos  que  alteraran  el  Andalusia 
como  lo  han  fecho  ya  en  alguna  parte  de  la  provincia  de  Lipuzcoa.  Mucho  cuinple 
al  servicio  de  V.  M.  consentirnos  el  poder  para  perdonar  a  todos  en  general  y  en  parti- 
cular como  antes  lo  teniamos  y  para  esto  es  mejor  se  nos  envie  otro  poder  de  nuevo. 
Otramente  crea  que  nunca  se  haria  cosa  buena  y  asi  suplico  a  V.  A.  lo  mande  ver  y  piense 
que  a  esto  no  nos  mueve  otro  fin  sino  el  puro  deseo  que  tenemos  de  procurar  el  ser- 
vicio de  V.  M.  y  la  paz  destos  reinos  aunque  sin  su  Real  presencia  y  presta  venida  no 
la  habria  cumplidamente. 

A  los  hombres  darmas  y  ginetes  de  guarda  que  vinieron  de  los  Gelves  y  que  por 
no  haber  sido  socorridos  para  sus  necesidades  se  pasaron  a  los  de  la  Junta,  para  atraerlos 
ä  nuestra  parte  en  servicio  de  V.  A.  y  por  privar  ä  los  adversarios  de  gente  de  cavallo 
no  solamente  les  avemos  perdonado  todos  los  crimines  pasados  con  speranza  que  V.  M. 
lo  confirmara  y  terna  por  bien,  pero  aun  les  havemos  ofrecido  cumplimento  de  paga  de 
todo  lo  que  se  les  deve,  lo  que  cierto  nos  pone  en  grandisima  necesidad  asi  por  la 
falta  que  tenemos  de  dinero  como  por  ser  mucha  suma  la  que  se  les  ha  de  dar  y  para 
que  hayamos  algun  remedio  y  socorro  de  dinero  ha  escrito  el  almirante  e  yo  tambien 
ä  toda  instancia  e  importunacion  suya  al  Hey  de  Portugal  que  inipreste  a  V.  A.  otros 
50000  ducados  los  cuales  creemos  que  no  emprestarä  sin  que  V.  M.  le  scriva  sobrellos 
muy  encarecidamente  y  con  agradecimiento  de  lo  pasado  y  pues  V.  A.  ve  que  sin  dinero 
no  se  podria  sostener  gente  de  cavallo  ni  de  pie  suplico  a  V.  A.  mande  scrivir  de  muy 
buena  tinta  acerca  de  esto  al  susodicho  Key  de  Portugal  y  tambien  ä  Juan  Rodriguez 
su  embajador  que  aqua  reside  agradeciendole  los  servicios  que  ä  V.  M.  hace  que  cierto 
en  todo  lo  quo  puede  nos  ayuda  en  esto  y  en  lo  demas  que  vea  cumplir  al  servicio 
de  V.  A. 

La  ciudad  de  Jaen  nos  ha  scrito  con  persona  propia  pidiendo  tres  cosas,  es  ä  saver 
perdon  general  de  todo  lo  pasado  y  que  no  se  de  corregidor  ä  la  dicha  ciudad  por 
algunos  dias  e  que  se  les  confirmen  todos  sus  privilegios  entre  los  cuales  hay  dos,  el  uno 
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de  no  pagar  alcabalas  y  el  otro  de  mercado  franeo,  mandelo  ver  V.  A.  y  scrivirnos  de 
lo  que  se  deva  responder. 

Juan  de  Padilla  ha  venido  de  Toledo  con  85  lancas  y  1700  infantes  y  ha  pasado 
por  Medina  del  Carupo  y  dende  alli  se  ha  llevado  2  piezas  de  artilleria  gruesas  de  la 
de  V.  A.  y  10  otras  pequefias  y  con  todo  esto  se  fue  ä  Valladolid  donde  entre  el  postrero 
de  Diciembre  y  hanle  recibido  alli  con  grandisima  fiesta  y  solemnidat  como  si  le 
viniera  Dios  del  cielo  por  lo  cual  ha  dado  tanto  anirno  ä  las  otras  ciudades  y  villas 
levantadas  que  ya  todas  han  acordado  de  le  enviar  socorro  y  dizen  que  amenaza  de  ir 
sobre  Medina  de  Rioseco  y  otros  lugares  de  Grandes  y  aun  de  venirnos  c4  visitar  aqua. 
El  conde  de  Salvatierra  se  ha  declarado  por  los  de  la  Junta  segun  que  mas  largamente 
creo  lo  habra«  entendido  V.  A.  por  carta  del  Condestable. 

Los  12000  ducados  que  estan  depositados  en  la  tabla  de  Barcelona  no  veo  manera 
con  que  se  pudiesen  aplicar  a  V.  M.  aun  creo  que  aquella  ciudat  no  los  dejaria  sacar 
sin  que  se  comprasen  dellos  rentas  para  la  sustentacion  de  aquella  inquisicion  que  casi 
esta  destruida  y  viven  los  oficialcs  della  de  algunas  miserias  a  causa  de  la  remision 
que  V.  M.  hizo  de  lo  que  se  devia  ä  aquel  S°  oficio  ques  en  suma  de  350  ö  400  ducados 
y  si  los  dichos  12000  duc.  se  tomasen  sin  hacer  la  renta,  crea  V.  A.  que  abria  tanta 
infamia  y  murmuracion  en  aquella  tierra  y  otras  partes  de  cristianos  de  donde  se  podrian 
por  ello  recrecer  escandalos  en  aquel  principado  y  todos  aquellos  reinos  que  en  ninguna 
manera  nie  parece  que  se  deve  tentar  y  pienso  que  no  jelo  aconsejarian  personas  zelosas 
del  servicio  de  Dios  y  de  V.  M. 

Despues  de  escrito  lo  susodicho  ayer  el  Almirante  aceptö  la  gobernacion  de  lo 
cual  en  verdat  he  habido  mucho  placer  por  lo  que  cumple  al  servicio  de  V.  M.  aun  que 
peso  a  algunos  destos  caballeros  diz  que  tiene  pensamiento  de  enviar  luego  a  D.  Pedro 
de  la  Cueva  ä  V.  A.  para  que  larga  y  particularmente  le  informe  de  las  cosas  destos 
reinos.  Lope  Hurtado  scrive  muy  bien  aqua  y '  acordamos  de  no  inviarle  hasta  que 
veamos  cn  que  parara  la  venida  de  Joan  de  Padilla  y  lo  de  Valladolid. 

Don  Luis  de  Peralta  hijo  del  marques  de  Falces  es  vuelto  oy  de  Portugal  y  dice 
que  el  Rey  estä  muy  maravillado  y  mucho  mas  la  serenisima  ßeina  como  V.  M.  no  le 
-n  ibe  sobre  las  cosas  destos  reinos,  las  cuales  siente  tanto  como  si  fuesen  en  los  propios 
suyos  y  dicen,  que  facilmente  se  pornian  en  procurar  la  paz  y  asiento  dellos  si  V.  M. 
les  pusiese  en  ello  y  cierto  todos  los  grandes  y  prudentes  stan  en  la  mesma  admiracion 
y  de  sus  secretarios  como  en  tanta  necesitad  no  lo  acuerdan  h  V.  M.  y  ya  dicen  que 
parece  Lo  dejan  de  hacer  por  que  puedan  ahorrar  acerca  desto  papel  y  tinta  ä  V.  M. 
envio  con  esta  la  carta  quo  el  conde  de  Benevente  me  ha  scrito  acerca  dello. 

Kl  condestable  cuando  hizo  traer  el  artileria  de  Navarra  ä  Burgos  provitf  del  cargo 
de  Mastre  della  ä  Herrera  Alcaide  de  Pamplona  de  lo  cual  se  queja  mucho  Diego  de 
Vera  por  aver  servido  tantos  afios  aquel  cargo  y  por  no  ser  privado  del  por  justicia  ni 
tampoco  como  dice  aver  merecido  que  se  la  aya  quitado  que  en  los  Gerves  ha  servido 
;i  V.  M.  tan  singulannente  <jue  sin  el  quiza  todo  fuera  perdido  y  dizese  que  es  de  tanta 
esperiencia  en  cosas  de  artileria  que  todos  los  del  reino  le  otorgan  en  ello  avantaia 
y  creese  que  si  quisiese  ir  ;i  Francia  6  en  otra  parte  que  seria  alla  bien  recibido,  perö 
yo  le  detengo  con  muy  buenas  palabras  y  asi  es  menester  y  cumple  que  V.  A.  no  permita 
que  en  su  oficio  reciba  agravio.  Kl  lieenciado  Vargas  tiene  enoio  con  dicho  Diego  de 
Vera  por  La  fortaleza  de  Madrit,  mas  &egun  lo  que  puedo  entender  daquello  el  mismo 
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Diego  de  Vera  no  tiene  culpa  ninguna  en  ello  que  yo  le  escribi  con  parecer  de  todos 
los  del  consejo  que  no  hicicse  cosa  alguna  a  fuerza  darmas  contra  Madrit. 

El  Nuncio  de  N.°  muy  S°  Padre  que  reside  aqua  ha  siempre  muy  bien  servido  k 
V.  M.  con  mucha  lealdat  y  nunca  nos  deja  antes  continuamente  le  sirve  en  todo  lo  que 
puede  ansi  como  k  la  persona  de  su  Santidat.  Parece  que  ha  entendido  que  de  la 
corte  de  V.  A.  se  ha  scrito  a  S.  Santidat  que  se  ha  confederado  con  los  de  la  junta, 
de  lo  cual  dicho  nuncio  esta  en  grande  manera  currido,  y  cierto  tiene  razon  dello  por 
que  sus  obras  y  el  entero  zelo  y  aficion  que  tiene  ä  servicio  de  V.  M.  muestran  todo 
lo  contrario  de  lo  que  diz  que  se  ha  scrito  y  como  testigo  de  vista  certifico  a  Y.  A. 
desto,  y  que  es  persona  de  muy  buenas  partes  prudente  y  de  autoridat,  y  asi  suplico 
a  V.  M.  le  mande  scrivir  agradeciendole  sus  servicios  con  muchos  ofrecimientos  y  de 
manera  que  quede  saneado  y  satisfecho  de  su  buena  y  recta  intincion  como  es  razon 
y  se  le  deve  y  conosca  que  por  mi  carta  ha  sido  V.  M.  informado  de  la  verdat  de 
todo  esto.  Arriba  he  dicho  como  el  conde  de  Salvatierra  se  ha  declarado  contra  S.  M. 
y  ahora  nie  dixieron  como  ha  aceptado  cargo  de  ser  capitan  general  de  la  Junta  de  las 
comunidades  en  Alava  y  sus  comarcas  y  que  anda  con  gente  en  este  proposito  para 
cuya  resistencia  ya  se  ha  aca  proveido  todo  lo  posible.  Lo  que  ahora  se  ha  dezir  es 
acordar  ä  V.  A.  lo  que  le  cumple  en  este  caso  como  lo  deseo  en  todos  y  es  que  este 
conde  merecia  perder  su  estado  por  este  delito  el  cual  le  tiene  en  tres  partes  muy  impor- 
tantes  a  V.  M.  En  Ala\a  diz  que  es  honrado  e  muy  importante  por  estar  en  frontera 
y  de  muy  grandes  calidades  por  las  cuales  la  Reina  Isabel  que  haya  gloria  la  deseo 
aver  para  su  Corona  y  pues  Dios  la  trae  que  V.  M.  la  cobre  no  la  da  k  ninguno  ni  se 
descuide  con  otros  negocios  deste  que  tanto  le  cumple.  El  otro  estado  tiene  deste  cerca 
de  la  ciudat  de  Orduna  que  es  en  Yiscaya  con  el  cual  tiene  opresa  aquella  ciudat  y  tierra, 
vernia  muy  bien  dar  por  tierra  a  aquella  ciudat  las  aldeas  y  tierra  que  tiene  en  aquella 
comarca  el  dicho  conde,  de  la  cual  ciudat  lue  aquello  antiquamente. 

Tiene  asimismo  cerca  de  Valladolit  una  villa  bien  populosa  y  con  buena  fortaleza 
que  se  llama  Empudia  importa  mucho  para  Va  Corona  Real  y  mas  por  estar  donde  esta. 
Suplico  ä  V.  M.  que  no  disponga  de  los  estados  del  dicho  conde  salvo  que  los  incorpore 
en  su  patrimonia  Real  y  esto  ternan  k  V.  M.  ansi  bien  todos  los  destos  reinos  por  que 
a  todos  les  pesa  destar  la  Corona  Real  tan  enaienada  y  les  placera  de  su 
restauracion. 

Aqui  estamos  todos  spontados  del  poco  scrivir  que  Y.  A.  nos  hace  y  todo  el  mundo 
sta  marevillado  dello  y  lo  hablan;  cierto  es  grandisimo  inconveniente  que  Y.  M.  no 
mande  responderme  k  todo  lo  que  con  muchas  postas  le  tengo  scfito  que  tambien  algunos 
particulares  me  importunan  sobre  la  respuesta  de  lo  que  escrivi  ä  V.  A.  en  negocios 
dellos  y  como  no  puedo  respondeidos  si  no  que  no  tengo  cartas  de  V.  A.,  enoianse  de 
ello  y  aun  no  creen  todos  tanta  tardanza  que  la  postrera  carta  que  he  recibido  es 
de  7  Noviembre. 

Por  otras  he  escrito  k  V.  M.  los  cualidades  e  doctrina  y  servicios  del  Dr.  Manso 
del  conseio  de  la  santa  y  general  inquisicion  y  cuanto  es  persona  de  buena  y  honesta 
vida  y  acepto  y  bien  quisto  en  estos  reinos,  y  por  que  ahora  segun  entiendo  esta  vaco 
el  obispado  de  Guadix  que  diz  que  vale  tan  solamente  400.000  mar.  y  no  tiene  aquella 
iglesia  otra  renta  ni  beneficios  de  proveer  y  dicho  obispado  staria  muy  bien  en  persona 
de  dicho  Doctor,  suplico  a  V.  A.  que  habiendo  en  todo  esto  el  respecto  que  es  razon 
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y  se  le  deve  y  que  pues  en  los  que  postreramente  vacaron  de  Almeria  y  Mondafiedo 
no  huvo  lugar  que  este  Doctor  fuese  promovido  paral  uno  de  los  dos  susodichos  tenga 
V.  M.  por  bien  de  le  hacer  merced  deste  de  Guadix  que  vale  tan  poco  que  en  verdat 
mas  que  por  los  respectos  susodichos  sera  muy  bien  empleado  en  el. 

Con  otra  posta  se  ha  enviado  ä  Y.  A.  la  cedula  que  el  duque  de  Bejar  pide  de 
Y.  M.  sobre  los  10000  ducados  que  le  ernpresta,  es  menester  que  V.  A.  la  niande  enviar 
despechada  con  toda  celeridat  que  otramente  quedaria  dicho  duque  mal  contento  de  los 
5000  duc.  que  nos  ha  dado  y  sin  dicha  cedula  no  nos  daria  los  otros  5000. 

Don  Juan  Manrique  hijo  del  duque  de  Najera  pide  la  Coronelia  de  la  Infanteria 
con  que  ha  venido  de  Navarra  que  son  600  soldados  viejos.  Y.  M.  le  es  obligado  que 
cierto  es  muy  buen  cavallero  aunque  mancebo  y  de  poca  edat  que  es  de  18  annos  y 
por  que  muchas  vecas  he  oido  de  los  del  consejo  de  guerra  que  el  rey  catolico  en  dar 
cargos  de  coronel  huvo  muchos  danos  y  se  arrepentiö  haber  fecho  coroneles,  vea  V.  A. 
de  que  se  podra  el  dicho  D.  Juan  gratificar  y  si  no  hubiera  lugar  de  proveerse  en 
este  cargo,  suplico  a  Y.  M.  sea  en  algun  otro  honrado  conforme  a  la  cualidat  y  persona 
del  dicho  Don  Juan.    Guarde  N.  S. 

Cerrada  ä  5  del  mismo  por  que  se  han  separado  las  cartas  del  Almirante  que  van 

con  esta  para  V.  M.       .    Tr  ,  i  i,i 

1  Votre  tres  humble  serviteur  .    ^  -p. 

A  Uard.  Dertusen. 

15.  Valladolid  an  Donna  Maria  de  Velasco. 

Valladolid,  5.  Januar. 

Bittet,  zwei  Falconeten  zu  leihen. 

Pap. 

16. 

Worms,  G.  Januar. 

Tod  des  Erzbischofs  von  Toledo,  Cardinais  Wilhelm  von  Croy.    (Öbiit  Croyus  puer, 
capri  Onoctorali  nepos  Toletanus  Archiepiscopus.    P.  Mart.  n.  711.) 
Gacliard  p.  243. 

17.  El  Condestable  an  S.  M. 

Burgos,  7.  Januar. 

Bedauert,  dass  dem  Kaiser  Alles  schlecht  erscheine,  was  er  thue. 
*  A  V.  M.  le  deve  aver  parecido  mal  todo  lo  que  por  mi  mano  se  ordena  pesa  me 
en  cl  alma  que  vagan  las  cosas  destos  vuestros  reynos  de  manera  que  podria  ser  que 
ä  V.  M.  no  le  pareciese.  consejo  tan  errado  el  que  yo  he  levado  hasta  qui,  creo  que  el 
Almirante  acetara  la  gobernacion  con  esto  que  Y.  M.  agora  le  escrive  y  juntos  el  y  el 
*  !ardena]  podre  yo  servir  a  V.  M.  con  menos  pesadumbre  lo  desta  ciudad,  no  se  en  lo 
que  parara  por  lo  que  se  sostiene  k  fuerza  especialmente  no  teniendo  la  justicia  ni 
fortaleza  pocos  dias  puede  star  seguro  de  lo  cual  dara  mas  larga  cuenda  ä  Y.  M.  mi 
sobrino  Figueredu. 
Pap. 

18. 

Valladolid,  7.  Januar. 

Depesche  an  Avila,  Segovia,  Salamanca,  Toro,  Zamora,  Leon,  ihre  Contingente  dem 
Don  Juan  de  Padilla  zuzusenden. 

Pap. 
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19.  Yalladolid  an  Toledo. 

Valladolid,  7.  Januar. 

Freude  über  Padilla's  Ankunft.   Toledo  möge  ihn  beauftragen,  das  Heer  des  König- 
reiches und  Valladolids  zu  übernehmen. 
Pap. 

20.  Yalladolid'  an  Don  Pedro  G-iron. 

Valladolid,  7.  Januar. 

Manifestando  su  sentimiento  por  lo  que  dicen  los  detractores  que  se  halla  satisfecho 
de  su  leal  modo  de  proceder. 

Pap. 

21.  Don  Juan  Manuel  solicitador  en  la  corte  del  emperador  al  Marques  de  Yelez. 

Worms,  8.  Januar. 

Meldet  den  Tod  des  Cardinais  von  Croy. 

Gacliard,  1.  c. 

22.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Tordesillas,  8.  Januar. 

Ankunft  der  kaiserlichen  Depeschen  vom  7.  December  (que  Juan  de  Padilla  procura 
tomar  para  si  el  maestrazgo  de  Santjago  y  el  de  Calatrava  ä  su  hermano  que  yo  lo  se 
da  parte  cierta). 

Pap. 

23.  Yalladolid  an  Cuenca. 

Valladolid,  8.  Januar. 

Sie  möge  ihre  Procuratoren  hieher  senden,  den  Schreiben  der  Cavalleros  in  Torde- 
sillas kein  Grehör  schenken  und  dafür  Sorge  tragen,  dass  ihre  Kaufleute  die  Märkte 
(ferias)  von  Valladolid  und  nicht  Villaleon  und  ßioseco  besuchen  (participando  la  toma 
de  Tordesillas  y  los  esercitos  que  se  habian  reunido  para  procurar  el  castigo  de  este 
suceso  per  lo  cual  contaban  con  su  cooperacion). 

Pap. 

24.  Yalladolid  an  Carrion. 

Valladolid,  8.  Januar. 

Die  Stadt  möge  alle  Verdächtigen  vertreiben,  wie  das  Valladolid  und  die  anderen 
Städte  bereits  gethan. 
Pap. 

25.  Yalladolid  an  Soria. 

Valladolid,  8.  Januar. 

Die  Stadt  möge  sich  mit  den  andreren  Städten  conföderiren  und  den  Versprechungen 
der  Anderen,  wie  sich  am  Condestable  gezeigt,  nicht  trauen. 
Pap. 

26.  Yalladolid  an  die  Städte  des  Königreiches. 

Valladolid,  8.  Januar. 

(que  concurran  a  las  ferias  de  Cuaresma  y  Setiembre  que  alli  se  celebran  los  merca- 
dores  de  dichas  poblaciones  y  no  a  los  lugares  de  los  grandes  sus  contrarios.) 
Pap. 
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27.  Valladolid  an  den  Herzog  von  Infantado. 

Valladolid,  8.  Januar. 

Er  möge  der  Stadt  Hilfe  leisten  in  dem  Bestreben,  das  Königreich  von  seinen 
Lasten  zu  befreien,  und  sich  nicht  an  die  Caballeros  in  Tordesillas  anschliessen. 

Pap. 

28.  Valladolid  an  Guadalajara. 

Valladolid,  8.  Januar. 

Die  Stadt  möge  ihre  Procuratoren  hieher  senden  (que  recunidos  a  los  de  las  otras 
ciudades  que  alli  residen  entiendan  en  el  remedio  de  los  malos  del  reino). 

Pap. 

29.  Don  Juan  Manuel  solicitador  en  la  corte  del  Emperador  por  el  Marques  de  Velez. 

Worms,  8.  Januar. 

Refiriando  lo  ocurido  entre  el  Marques  de  Aguilar  y  Mr.  de  Xebres  ä  consecuencia 
de  haber  dicho  este  ä  aquel  que  el  rey  trataba  de  sosuzgar  y  castigar  k  las  comuni- 
dades  y  sus  valedores  trayendo  consigo  una  considerable  fuerza  de  Alemanes. 

Pap. 

30.  Derselbe  an  denselben. 

Worms,  8.  Januar. 

Participando  la  muerte  del  Cardenal  de  Croy  y  que  antes  habia  ido  el  Rey  a  im 
convento  a  mandar  hacer  una  procesion  y  a  rogar  a  Dios  que  le  diese  salud.  Que 
habian  dicho  que  resignö  el  Arzobispado  en  su  hermano  el  arzobispo  de  Cambray  y 
que  obtenido  el  consentimiento  del  Rey  salieron  los  correos  para  Roma. 

Pap. 

31.  Antonio  de  Sepulveda  an  den  Kaiser. 

Aranda  de  Duero,  9.  Januar. 
Entschuldigt  das  Benehmen  der  Stadt  Aranda  dem  Don  Frances  de  Viamont  (Capitan 
der  von  den  Gelven  heimkehrenden  Truppen)  gegenüber. 
Pap. 

32.  Gutiere  Lopez  de  Padilla  (der  Vater)  an  K.  Karl. 

Porcuna,  10.  Januar. 

Diciendo  haberle  escrito  luego  que  saliö  de  Toledo  el  estado  en  que  dejaba  alli 
las  cosas  y  que  a  causa  de  no  poder  hacer  nada  en  ellas  habia  ido  ä  aquellos  lugares 
para  impedir  que  el  conde  de  Vrena  se  apoderase  de  las  fortalezas  que  tenia  a  su  cargo 
del  mismo  modo  que  de  las  villas  y  dar  titulo  de  maestre  (Grossmeister)  ä  im  hijo  suyo. 

Pap. 

33.  Don  Pedro  Manrique  an*  den  Condestable. 

Paredes,  11.  Januar. 

Er  werde  die  Feste  Paredes  so  lange  als  möglich  halten. 

Pap. 

34. 

Worms,  11.  Januar. 

K.  Karl  benachrichtigt  Papst  Leo  X.  von  dem  Tode  des  am  6.  Januar  verstorbenen 
( lardinals  de  Croy,  Neffen  des  Herrn  v.  Chievres. 
Gachard,  Corrcsp.  p.  24.'3. 
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35.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  11.  Januar. 

Der  Bischof  von  Zarnora  durchziehe  das  Land,  sengend,  brennend  und  Alles  in 
Aufruhr  setzend,  —  el  obispo  de  Zamora  anda  agora  poniendo,  todo  el  fuego  que  paede 
en  la  parte  de  campos  y  como  trae  la  voz  de  Comunidad  no  llega  en  parte  donde  no 
se  le  salen  ä  resebir  con  candelas  encandidas,  tiene  toda  la  tierra  alborotada. 

Pap. 

36.  Schreiben  Lope  de  Hurtado's  an  den  Kaiser.1 

Tordesillas,  13.  (8.)  Januar. 

Pap. 

37.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser 

Tordesillas,  14.  Januar. 

über  eine  Unterredung  mit  dem  Almirante  zu  Gunsten  der  Toledaner. 
Siehe  Schreiben  vom  15.  Januar.  —  Pap. 

38.  Der  Comendador  Torremocha. 

...    14.  Januar. 

Dando  noticia  de  los  proyectos  del  Prior  de  Veles  y  Juan  de  Padilla  sobre  impetrar 
la  revocaion  de  las  bulas  de  los  maestrazgos  y  elegir  por  maestre  ä  este  ultimo. 
Pap. 

39.  Valladolid  an  Segovia. 

Valladolid,  14.  Januar. 

Bestärkung  in  ihrer  Gesinnung  und  Aufforderung  in  Betreff  der  Kaufleute,  wie 
an  Cuenca  u.  A. 
Pap. 

40.  Meneses  Bobadilla  an  den  Kaiser. 

Pina,  14.  Januar. 

Nachdem  die  Eroberung  von  Tordesillas  die  Ruhe  nicht  herzustellen  vermocht,  sei 
des  Kaisers  Ankunft  mit  einem  Heere  nothwendig. 
Pap. 

41.  Der  Marques  de  Mondejar  an  den  Kaiser. 

Alambra,  14.  Januar. 

Er  sende  Diego  de  Zarate  als  Augenzeugen  der  Vorgänge  im  Königreich  Granada 
an  den  Kaiser  ab. 
Pap. 

42.  Der  Bischof  von  Burgos  an  den  Kaiser. 

Astorga,  1 5.  Januar. 

Der  Kaiser  möge  die  Vereinbarung  des  Condestable  mit  Burgos  bestätigen.  Schreibt 
über  sein  eigenes  Schicksal.  Anfänglich  hätten  königliche  Beamte  öffentlich  oder  heim- 
lich die  Revolution  unterstützt.  Die  Marquesa  von  Aguilar  verweigere  noch  jetzt  die 
Auslieferung  von  Piken. 

(Tenga  V.  M.  por  muy  cierto  que  en  los  principios  deste  nombre  de  Comunidad 
se  vistiö  tanta  gente  que  al  que  menos  cupo  de  la  librea  le  cupo  una  caperuca  con 


1  Fehlt  bei  Bergenroth. 
Denkschriften  der  phiL-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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que  se  les  trastornase  el  seso  de  la  cabeza  y  creyesen  que  estos  avian  de  tener  tanto 
podcr  que  avian  de  salir  con  toda  la  maldad  que  avian  coruencado  y  muehos  por  que 
pensaban  ganar  en  ello  y  otros  de  miedo  y  enganados  creyendo  que  todas  las  cosas 
avian  de  llevar  eon  el  acatamiento  que  devian  y  que  avian  de  conseguir  muchas  liber- 
tades  los  signieron  y  quedaron  a  V.  M.  muy  pocos  servidores  en  toda  manera  de  gente. 
Entre  los  cuales  el  mas  determinado  desde  el  primer  dias  fue  el  Marques  de  Astorga 
que  lo  escriviö  a  muehos  grandes  de  Castilla  y  el  Condestable  le  respondiö  muy  bien 
a  ello.  v  el  Conde  de  Lemos  que  Dios  perdone  y  el  Conde  de  Alva.) 

Pap. 

43.  Conferenz  der  beiden  Gobernadoren. 

Tordesillas,  16.  Januar. 

Es  solle  aus  den  Garnisonen  der  Festungen  ein  Heer  gebildet  werden,  das  das 
Heer  der  Junta  angreife,  welche  sich  täglich  mindere. 
Bergenrotli  Suppl.  nr.  80. 

44. 

Tordesillas,  1  6.  Januar. 

'Weitläufiger  Bericht  des  Grafen  von  Haro  an  den  Kaiser  über  die  bisherige  Krieg- 
führung.   Die  Wuth  der  Junteros  könne  durch  nichts  beschwichtigt  werden. 

Pap. 

45.  Der  Cardinal-Gobernador  an  den  Kaiser.1 

Tordesillas,  16.  Januar. 

Die  Granden  befürchteten  den  Aufstand  der  Ihrigen,  den  Verlust  ihrer  Ländereien, 
offen  werde  gesagt,  käme  der  Kaiser  nicht,  so  würden  sie  mit  dem  Volke  gemein- 
same Sache  machen.  Er  habe  die  Königin  noch  nicht  gesehen.  Er  selbst  habe  kaum 
zu  leben.  —  — 

En  lo  de  la  salud  de  la  Reina,  Dios  sabe  que  me  pesa  no  averme  visto  con  S.  A. 
ea  siempre  se  escusa  que  estä  indispuesta  e  no  quiero  importunar  sobre  esto  h  S.  A. 
por  no  enoiarla.    La  Sa  Infanta  sta  muy  buena  benedeto  Dios. 

Las  cartas  que  venian  para  los  grandes  se  han  enviado  y  siempre  V.  M.  los  deve 
mandar  scrivir  que  tanto  es  el  temor  que  tienen  que  casi  parece  que  stan  sometidos 
a  las  comunidades  por  lo  que  se  recelan  de  levantamiento  de  sus  tieras  que  no  osan 
azer  Cosa  alguna  que  sea  en  descontentamiento  del  pueblo  y  muehos  dellos  dicen  llana- 
mentc  quo  si  V.  A.  se  detiene  y  no  viene  luego  que  se  concertaran  con  el  pueblo. 
Lo  quo  V.  A.  manda  le  scriva  de  las  personas  que  han  sido  causa  y  prineipio  destos 
levantamientos,  me  parece  que  por  ahora  no  se  deve  encomendar  ä  la  penyola  y  asi 
suplico  ä  V.  M.  tenga  por  bien  que  esta  materia  quede  para  la  vista. 

Decifrada: 

Quando  ostabamos  en  Santjago  yo  dije  ä  V.  A.  que  avia  perdido  el  amor  de  todos 
estos  pueblo;  yo  no  lo  oreia  y  ahora  lo  vc  por  esperiencia  que  pocos  o  ningunos  hay 
que  le  sirvan  con  voluntad,  mas  casi  todos  por  sus  intereses  para  que  no  pierdan  lo 
que  poseeu  de  la  Corona  o  para  que  ganen  algunas  haciendas  o  quitaciones  y  si  no 
Fuese  man ifi esto  a  los  grandes  que  la  intencion  de  las  comunidades  es  desear  que  final- 

I  Dieser  Brief  wurde  Von  dem  Bischöfe  von  Zamora  aufgefangen  und  in  Valladolid  bis  auf  die  cliiffrirten  Stellen  publicirt. 
Vgl.  1'.  Martyr,  Epist.  718,  wo  er  im  lateinischen  Auszüge  vorhanden  ist.   Ueber  den  Inhalt:  Höf ler.  Aufstand,  S.  178. 
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Diente  todo  lo  que  esta  enajenaclo  de  la  Corona  real'tome  ä  ella  para  que  con  esto  pudiesen 
quedar  perpetuamente  libres  del  servicio  y  pagar  poco  del  alcabalas  como  en  tienipo 
de  la  Reina  Da  Isabel  de  gloriosa  memoria  creo  verdaderamente  que  todos  se  hubieran 
concertado  con  las  comunidadas  y  que  ovieran  dejado  la  parte  de  V.  M.  y  como 
tienen  esto  por  tan  cierto  muchos  dellos  recelan  tanto  que  sus  tierras  no  se  les  alcen 
por  las  comunidades  que  no  osan  ofrescer  ni  traer  socorro  ni  ayuda  a  V.  M.  aunque  fuese 
a  costa  de  V.  M.  por  que  ahora  V.  A.  paga  ä  todos  los  de  cavallo  y  de  pie  y  a  la  gente 
que  los  de  aca  han  traido  en  este  tiempo  no  les  pagan  lo  que  les  suelen  dar  en  sus  casas. 

El  Almirante  teme  en  gran  menera  de  perder  a  Medina  (de  Rio  seco)  y  ä  Torre 
de  Lobaton  y  a  Castromonte  y  en  Medina  ay  1300  asturianos  ä  costa  de  V.  M.  mas 
ahora  los  800  dellos  van  con  1).  Frances  de  Beamonte  con  300  lanzas  ä  impedir  quel 
obispo  de  Zamora  no  sojusgue  ä,  la  junta  o  comunidades  tierra  de  campos  como  lo  ha 
empezado,  el  temor  de  decho  Almirante  enoja  en  gran  manera  ä  muchos  por  que  da 
causa  que  los  otros  toman  las  haciendas  de  los  que  bien  sirven  ä  V.  M.  robando  cuanto 
hallan  y  los  nuestros  no  pueden  tentar  contra  ellos  algo  desto  y  ä  esta  causa  muchos 
se  (de)  nos  han  ido  y  juntadose  con  ellos.  Muchas  veces  se  han  concertado  que  Valla- 
dolid  y  las  otras  villas  e  ciudades  levantadas  se  oviesen  de  requerir  que  tornasen  a 
obediencia  de  V.  M.  otramente  que  se  les  diese  batalla  y  por  dicha  causa  siempre  la 
cosa  se  alarga.  Aca  veo  la  mesma  pestilencia  que  algunos  veces  he  visto  en  estas  partes 
y  cuando  se  les  aprieta  algo  para  hacer  contra  los  enemigos,  siempre  falta  dinero  para 
la  paga  de  la  gente  la  cual  sin  ella  no  quiere  facer  nada,  y  cuando  son  pagados 
ponense  en  lo  que  han  de  hacer  y  despues  vanse.  Tenemos  el  capitan  general  tan 
frio1  que  parece  yelo  que  cierto  es  muy  mas  negligente  de  lo  que  conviene  para  el 
bien  de  los  negocios,  que  ni  las  cosas  de  V.  M.  ni  negocio  proprio  suyo  es  parte  para 
desvelar  ni  le  hacer  diligente  en  lo  que  toca  a  su  oficio,  y  aunque  sobre  esto  sus 
amigos  el  Marques  de  Denia  el  Conde  de  Miranda  y  el  comendador  mayor  de  Castilla 
y  yo  le  digamos  nuestro  parecer,  no  aprovecha  nada.  El  Condestable  temiendo  el 
levantamiento  de  Burgos  por  no  aver  firmado  V.  Mi  los  capitulos,  pide  que  le  enviemos 
gente  y  nosotros  por  las  necesidades  que  aca  hay  no  solamente  le  pedimos  gente  mas 
aun  dinero  de  manera  que  con  esto  los  unos  a  los  otros  damos  causa  de  desperacion. 
Un  religioso  de  la  orden  de  los  predicadores  de  Segovia  que  es  tenido  en  mucha 
autoridad  en  los  pueblos  dize  que  la  intencion  de  las  comunidades  esta  fundada  en 
que  primieramente  V.  M.  sea  despoiado  de  la  autoridad  y  Corona  Real  y  que  despues 
hallandose  que  V.  M.  se  pudiere  escusar  de  las  estorsiones  fechas  al  reino  y  que  sea 
abile  V.  M.  para  gobernar  que  con  mucha  voluntad  le  tornaran  a  la  dicha  Corona,  y 
dizen  que  entre  V.  M.  y  la  reina  ha  esta  diferencia,  que  V.  A.  es  menos  prudente  que 
ella  y  firma  y  que  S.  A.  es  mas  sabia  y  que  no  quiere  firmar. 

Creame  V.  M.  que  si  no  empezare  con  mas  diligencia  por  si  mesmo  de  entender 
en  los  negocios  y  no  despacharlos  so  la  mano  de  otros  que  nunca  Espana  le  terna  ver- 
dadero  amor  ni  acatara  su  real  autoridad  y  persona  como  se  le  deve.  —  Fama  publica  es 
que  una  de  las  principales  cosas  que  han  causado  estos  levantamientos  ha  sido  la  mala 
Provision  que  de  muchos  inabiles  se  hizo  para  los  corregimientos.  —  Aunque  tengamos 
aca  el  poder  limitado,  mas  pues  no  nie  limito  en  decir  verdades  solas  dos.    Le  suplico 


1  El  Conde  de  Haro. 
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que  mc  oya.  La  una  es  que  muy  poco  ha  ganado  V.  M.  en  querer  que  los  destos  reyno-s 
vayan  ä  comprar  los  officios  dellos  ä  Flandes  manteniendo  los  mesmos  de  Francia  y 
aunque  cerca  desto  me  podria  mas  alargar,  ceso  por  buen  respeto.  La  otra  es  que  en 
tanto  V.  M.  no  sera  bien  servido  en  las  cosas  de  guerra  en  cuanto  no  diere  los  capi- 
tanlas  y  fortalezas  a  quien  las  sirva  en  persona,  y  proveyere  ä  una  persona  de  mas 
de  un  oficio  y  un  entonces  teniendo  fin  a  proveer  el  oficio  y  no  la  persona  y  si  el  no 
se  haber  fecho  esto  asi  ha  aprovechado  ä  Vuestra  honra  y  servicio  6  no,  yo  me  remito 
ä  la  esperiencia.  — 

Ayer  noche  vino  de  Valladolid  el  obispo  de  Audicia  al  Almirante  y  ä  mi  con  carta 
del  generale  de  la  orden  de  los  predicadores  exortandonos  quisieremos  soltar  de  la 
carcel  a  los  proeuradores  de  la  junta  que  aea  estan  presos  que  con  ello  speraba  que 
se  podria  procurar  paz  y  que  entre  las  otras  cosas  tuvö  comision  de  I).  Pero  Laso  que 
si  quisiesemos  procurar  que  dentro  de  cierto  tiempo  V.  M.  confirmase  los  capitulos  con 
condicion,  que  si  no  los  confirmare,  nos  libremos  de  la  gobernacion  o  que  no  nos  entro- 
metiesemos  mas  en  cosas  della  que  con  esto  se  podria  tomar  concierto.  Sobresto  el  mesmo 
obispo  nos  dijo  que  el  rey  catolico  y  la  reina  D.  Isabel]a  cuando  empezaron  de  gobernar, 
promctieron  mucho  mas  al  reino  en  unas  cortes  que  tubieron  en  Madrigal  y  que 
despues  entre  pocos  anos-lo  revocaron  todo  en  otras  cortes  de  Toledo.  - — 

Por  servicios  que  el  Alcalde  Lerma  ha  fecho  ä  V.  M.  le  ha  dado  el  obispo  de 
Zamora  en  pago  que  le  ha  tomado  la  mayor  parte  de  su  hacienda  y  ä  su  muger  y 
criados  ha  sido  caso  feo  y  de  los  que  acostumbra  sin  jamas  parar.  Suplico  a  V.  A. 
mande  escrivir  al  dicho  Alcalde  haciendole  saber  como  lo  ha  entendido  por  mi  carta 
con  los  ofrecimientos  de  mercedes  que  se  le  daben.  — 

Pap. 

46.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  17.  Januar. 

Beklagt  Padilla. 

Misereor  ego  Padillae  quem  ominor  cito  lapsurum  praecipitem.  Jam  nescit  et  ipse 
quo  tendat.  Licet  parum  sapiens  incipit  intelligere  quam  vanae  sint  populäres  anrae  col- 
legarum  (I).  Petri  Gironis  et  D.  Petri  Lassi)  exemplis  edoctus. 

Epist.  710. 

47. 

S.  d. 

Der  Kaiser  befiehlt  den  Gobernadoren,  in  Burgos  zusammenzukommen. 

Citirt  von  Vargas  am  22.  Januar. 

48. 

Tordesillas,  17.  Januar. 

Relation  des  Lic.  Polanco  an  den  Kaiser  über  die  Dinge  in  Tordesillas.  Der  Al- 
mirante  habe  die  Gobcrnadorstelle  angenommen. 

Pergenroth,  Suppl,  nr.  50,  p.  356. 

4!).  Der  Comendador  mayor  de  Leon  (an  den  Kaiser). 

Alva,  17.  Januar. 

Dass  er,  statt  -nach  der  Provinz  Leon  zu  gehen,  in  Alva  bleiben  werde. 

Pap. 
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50.  Der  Präsident  des  königlichen  Rathes  an  den  Kaiser  (eigentlich  der  königliche  Rath). 

Burgos,  18.  Januar. 

Schreibt  über  die  Lage  der  Dinge,  das  Raubsystem  des  Bischofs  von  Zamora.  (Infiel 
enemigo  de  Dios  de  V.  M.  y  de  su  patria.)  Viele  Procuradoren  und  viel  Volk  seien  in 
Valladolid  vereinigt. 

Pap. 

51.  Der  Condestahle  an  den  Kaiser. 

Burg08,  18.  Januar. 

Empfiehlt  den  Lic.  Paz,  alcalde  mayor  del  Adelantamiento  de  Castilla. 
Pap. 

52.  El  duque  de  Mirnada  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  18.  Januar. 

Erbietet  sich  zu  neuen  Diensten. 
Pap. 

53.  Ebenso. 

Tordesillas,  18.  Januar. 

Encareciendo  la  necesitad  de  que  se  provean  sin  demora  los  obispados. 
Pap. 

54.  Der  Lic.  Alarcon  an  Cohos  (Secretär  des  Kaisers). 

Tordesillas?  20.  Januar. 

Stellt  die  Nothwendigkeit  dar,  einen  energischen  Generalcapitan  statt  des  Grafen 
von  Haro  zu  ernennen. 
Pap. 

55.  Der  Adelantado  de  Granada  an  den  Kaiser. 

Maqueda,  20.  Januar. 

Er  könne  leider  den  Ort  nicht  verlassen. 
Pap. 

56.  Der  duque  de  Bejar  an  den  Kaiser. 

Bejar,  20.  Januar. 

Der  Kaiser  möge  selbst  kommen,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  die  Granden  lässig 
sind  oder  nicht. 
Pap. 

57.  Der  Condestahle  an  den  Kaiser. 

Burgos,  21.  Januar. 

Ist  sehr  unzufrieden  mit  dem  kaiserlichen  Erlasse.  Betont  die  Nothwendigkeit  einer 
Vereinigung  der  Gobernadoren.    Bittet,  Dr.  Zumel  in  den  consejo  aufzunehmen. 

Recibi  tres  cartas  de  V.  M.  de  1°  de  Enero  en  lo  que  toca  ä  los  capitulos  de  Burgos 
ya  V.  M.  habra  visto  ä  Figueredo  el  cual  habrä  informado  de  la  manera  que  en  este 
ciudad  fue  recebida  la  respuesta  de  V.  M.  yo  he  corrido  aqui  arta  tormenta,  lo  que  mas 
siento  es  que  pierde  V.  M.  mas  en  lo  que  ä  esta  ciudad  da  que  no  en  lo  que  ella  pide 
y  estan  las  cosas  en  estos  vuestros  reinos  de  manera  que  plega  ä  Dios  que  no  remedie 
V.  M.  con  algun  trabajo  lo  que  agora  se  pudiera  remediar  con  poco.   —  — 

Pap. 
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58.  Der  Graf  von  lieva  an  den  Kaiser. 

Burgos,  21.  Januar. 

Bisher  krank,  habe  er  jetzt  seine  Dienste  dem  Condestable  angeboten. 
Pap. 


59. 


Burgos,  21.  Januar. 


Aufstand  gegen  den  Condestable. 
Höiler,  D.  Juan  de  Acuüa,  p.  46. 

60. 

Valladolid,  21.  Januar. 

Aufstand,  um  den  Abzug  der  chancellaria  zu  verhindern. 

Pap.,  1.  Februar. 

61. 

Empudia,  21.  Januar. 

Juan  de  Padilla  bemächtigt  sich  des  Ortes  und  brandschatzt  Torre  de  Mormojoan. 
Schreiben  des  Cardinais  vom  22.  Januar. 

62.  Der  Almirante  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  22.  Januar. 

Sucht  den  Kaiser  für  einen  perdon  de  los  estravios  de  sus  subditos  zu  gewinnen. 
Pap. 

63.  Carta  decifrada  de  Zuazola. 

22.  Januar. 

Ueber  die  Lage  der  Dinge.  Die  Granden  Wünschten  den  Frieden,  um  ihre  Be- 
sitzungen nicht  zu  verlieren,  während  sie  anfänglich  den  Krieg,  wo  nicht  angezettelt, 
doch  gewünscht  hätten. 

(El  Cardenal  esta  mas  encogido  que  todos  y  creo  que  no  concedera  cosa  que  na 
se  deve  conceder. 

Crea  que  esta  Senora  de  Espana  siempre  porna  cuernos  con  este  enamorado  de 
comunidades  o  con  otros  galanes  y  competidores  de  nuevas  invenciones.)  — 

Pap. 

64.  Lic.  Vargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  22.  Januar. 

Bericht  über  die  Lage  der  Dinge  und  die  Vorgänge  in  Burgos.  Der  Aufstand  in 
Burgos  am  21.  sei  von  Padilla,  dem  Bischöfe  und  dem  Grafen  von  Salvatierra  angestiftet. 
Nur  von  der  Vereinigung  der  Gobernadoren  sei  Heil  zu  erwarten. 

Luego  de  rnauana  en  saliendo  ä  la  plaza  el  condestable  enviö  ä  las  vecindades 
ä  (lailos  prisa  quo  lo  diesen  luego  la  respuesta  ä  su  requerimiento  por  que  se  temia 
que  les  vernia  socorro  del  obispo  de  Qamora  ^ue  g^tea  en  Campos  obra  de  20  leguar 
de  aqui  y  Juan  de  Padilla  con  cl  que  le  avia  enviado  el  dia  antes  correos  y  asi  mismo 
esperaba  socorro  del  conde  de  Salvatierra  que  staba  8  leguas  de  aqui  con  2000  hombres 
ä  quien  asi  mismo  .avia  enviado  correos. 

Pap. 
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65.  Gromez  de  Santllian  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  22.  Januar. 

Wünscht  die  Ankunft  K.  Karls. 
Pap. 

66.  Lope  Hurtado  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  22.  Januar. 

Bericht  über  das  Gefecht  bei  Torre  de  Mormojon.   Der  Almirante  weigere  sich,  nach 
Burgos  zu  gehen. 
Pap. 

67.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  22.  Januar. 

Plan,  die  Gobernadoren  in  Rio  seco  zu  versammeln.  Der  Marques  von  Denia  möge 
sich  massigen.  Der  Condestable  und  die  Mehrzahl  des  königlichen  Käthes  seien  bei  den 
Communen  äusserst  verhasst.  Der  Bischof  von  Zamora  habe  sein  Schreiben  vom  16. 
aufgefangen. 

Bergenroth,  Suppl.  nr.  89,  p.  363. 

68.  Der  Bischof  von  Cuenca  an  den  Cardinal. 

Valladolid,  22.  Januar. 

Das  Volk  habe  gestern  einen  Geistlichen  in  den  Kerker  geworfen. 
Pap. 

69. 

Tordesillas,  23.  Januar. 

Der  Almirante  fordert  Valladolid  zur  Unterwerfung  auf. 

Sand.  I,  p.  311. 

70.  Der  päpstliche  Nuntius  an  den  Cardinal  und  Almirante. 

Valladolid,  23.  Januar. 

Que  los  procuradores  de  la  Junta  kabian  respondido  que  se  les  remitiesen  los  capi- 
tulos  segun  verian  por  la  memoria  que  con  Hernan  Rodriguez  les  enviaba  y  que  con- 
vendria  que  al  inargen  de  dichos  capitulos  anotasen  su  conformidad  6  las  variaciones 
que  conviniese  hacer,  procurando  toda  la  moderacion  posible. 

Pap. 

71.  Der  Almirante  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  23.  Januar. 

Que  habia  escrito  en  cifra  ä  Angelo  de  Burza  su  pariente  para  que  le  manifestase 
el  estado  de  las  cosas  de  estos  reinos,  de  cuya  relation  resulta  lo  mismo  que  ya  tenian 
escrito  ä  S.  M.  el  Cardenal  y  el  Condestable  arerca  de  la  toma  de  la  fortaleza  de  Ani- 
pudia,  las  correrias  del  obispo  de  Zamora  y  la  falta  de  dinero.  Que  la  ida  del  Car- 
denal a  Burgos  no  la  creia  acertada  por  quedar  Tordesillas  sin  ninguna  autoridad.  Que 
se  acuerde  S.  M.  que  dicho  Almirante  no  tiene  en  su  casa  nada  que  no  este  perdido  o 
muy  cerca  de  perderse.  Que  si  S.  M.  cree  que  no  conviene  ä  su  servicio  que  con- 
tinue  en  el  cargo  que  tiene,  puede  servirse  mandarlo  y  que  asi  cumpliria  con  aquellos 
a  quien  aprovecha  mas  decir  maldades  para  ser  creidos,  que  no  ä  el  que  ha  aventurado 
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sus  bienes  y  hasta  su  vida.  Que  el  condestable  ha  ido  facultado  para  vender  juros  en 
100  mil.  ducad.  sin  hacer  mencion  del  propio  Almirante  del  que  S.  M.  empezaba  tem- 
prano  ä  desconfiar,  mientras  que  el  no  habia  ernpezado  tarde  ä  perder  cuanto  tenia 
por  servirle  que  en  aquellos  dias  estubo  el  esercito  en  el  campo  con  el  conde  de  Haro 
apartandose  y  llegando  ä  los  enemigos  segun  convenia.  Que  venga  S.  M.  pronto  o 
envie  dinero  o  gente  pagada.  Que  escriba  graciosamente  al  duque  del  Infantado, 
D.  Francesco  Enriquez  y  D.  Pedro  de  Bazan  y  opinando  por  el  perdon  general. 

Pap. 

72.  Spinelli  an  Cardinal  Wolsey. 

Worms,  24.  Januar. 

Der  Vertrag  von  Noyon  sei  eine  der  Hauptursachen  der  Unzufriedenheit  in  Spanien 
wegen  des  Tributes  von  Neapel  —  as  a  thing  conquered  by  the  crown  of  Castilia. 
Brewer  III,  App.,  p.  1576. 

73.  Pedro  de  Barrientos  an  die  Junta  de  Tordesillas. 

Medina  del  campo,  24.  Januar. 

In  Bezug  auf  Uebersendung  von  Pulver.1 
Pap. 

74.  Der  Graf  von  Chinchon  an  den  Kaiser. 

Burgos,  24.  Januar. 

Agradeciendo  haya  mandado  a  sus  gobernadores  que  no  desatrendan  el  Alcazar  de 
Segovia  que  se  le  tiene  encomendado  y  que  en  vista  de  haber  sido  despojado  de  los 
bienes  que  tenia  haya  mandado  restituirselos  y  hacerle  justicia. 

Pap. 

75.  Garcia  Ruiz  de  la  Mota  al  Condestable. 

Magaz,  24.  Januar. 

Que  el  obispo  de  Zamora  con  la  gente  de  Duenas  a  pedimento  e  importunacion 
de  los  de  Palencia  habian  saqueado  aquel  pueblo  sin  dejar  en  el  cosa  alguna  volvien- 
dose  en  seguida  a  Duenas,  y  suplicando  les  escriba  consolandoles. 

Pap. 

76. 

Valladolid,  24.  Januar. 

Eequerimiento  del  Presidente  y  oidores  ä  los  que  impidieron  la  salida  de  Valladolid. 
Pap.  • 

77.  El  Comendador  mayor  de  Castillia  ä  S.  M. 

Tordesillas,  24.  Januar. 

Que  tomada  la  fortaleza  de  Ampudia  trataron  los  enemigos  de  irse  ä  campos  con 
el  objeto  de  destruir  los  lugares  de  todos  los  que  estaban  en  servicio  de  S.  M.,  pero 
que  no  lo  pusieron  por  obra  sabiendo  la  aptitud  tomada  por  el  conde  de  Benavente 
Marques  de  Astorga  y  otros  caballeros  para  oponerse  a  ello.  Que  de  lo  que  siempre 
estaban  hablando  es  de  ir  a  cercar  ä  Simancas. 

Pap. 


Es  gab  aber  am  24.  Januar  keine  Junta  von  Tordesillas;  das  Datum  ist  somit  mehr  als  verdächtig. 
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78.  El  Conde  de  Salmas  ä  S.  M. 

Burgos,  24.  Jauuar. 

Que  cumpliendo  con  una  orden  que  le  habia  comunicado  el  Condestable  pasö  ä  Ja 
provincia  de  Alava  ä  oponerse  a  las  alteraciones  que  en  ella  promovia  el  conde  de 
Salvatierra  por  consejo  del  obispo  de  Zainora  su  primo.  Que  aquel  no  oso  oponersele 
y  que  le  hubiera  prendido  ä  haber  estado  autorizado  para  ello.  Que  habiendo  sabido 
lo  ocurrido  en  Burgos  fue  en  posta  allä  para  prestar  los  servieios  que  pudiese.  Que  en 
todo  pone  por  obra  lo  que  sus  antepasados  hicieron  y  que  si  se  habia  hecho  acreedor 
ä  alguna  merced,  deseaba  se  convirtiese  en  beneficio  de  su  tio  D.  Pedro  Sarmiento 
que  tanto  la  merecia  por  su  persona  y  servieios. 

Pap. 

79.  Pero  Ximenes  a  S.  M. 

Burgos,  24.  Januar. 

Como  el  obispo  de  Zamora  hubiero  dominado  y  traido  ä  su  seta  los  lugares  de 
Sefiorio  de  la  tierra  de  campos  por  que  los  Vealengos  todos  estän  en  su  heretica  opinion, 
el  Condestable  visto  que  todo  se  perdia  y  que  no  aprovechaba  andar  en  partidos  con 
los  rebeldes  escriviö  al  Conde  de  Haro  que  enviase  gente  para  resistirlos,  el  eual  enviö 
ä  D.  Frances  de  Viamonte  y  tomö  la  semana  pasada  ä  Hempudia  y  como  supo  Joan 
de  Padilla  partiö  de  Valladolid  con  2500  infantes  y  200  cavallos  y  con  el  artilleria  que 
le  dieron  los  de  Medina  del  campo  y  juntose  con  el  obispo  para  cobrar  a  Hempudia 
y  como  D.  Frances  viese  que  no  pudia  defender  la  villa  ä  su  parecer  proveyö  muy 
bien  el  castillo  de  gente  y  vituallas,  y  el  con  la  gente  fuese  ä  Yillalba  y  los  que  alli 
dejo  se  dieron  dentro  de  4  dias  y  luego  que  el  obispo  tuvo  el  castillo,  escribiö  ä  los 
amigos  que  en  esta  ciudad  tenia  que  non  eran  pocos  que  el  y  Joan  de  Padilla  serian 
aqui  ä  23  deste  mes  los  cuales  tomaron  tres  puertas  desta  eibdad  metieran  vituallas 
y  120  hombres  en  el  castillo  mas  de  los  que  habia  y  pusieron  gente  en  Sa  Maria  la 
Bianca  y  escribieron  al  Conde  de  Salvatierra  y  ä  las  Merindades  que  con  el  estän  que 
se  hailasen  aqui  ä  23  deste  mes  para  juntarse  con  el  obispo  y  Joan  de  Padilla  y 
como  yo  fui  desto  avertido  fui  al  Condestable  y  disele  que  si  mas  tardase  de  tomar 
por  fuerc^  el  castillo  y  las  puertas  que  eramos  todos  perdidos  y  para  esto  me  ayudaron 
los  servidores  que  V.  M.  en  esta  ciudad  tiene  en  buena  candidad  y  muy  bien  armados 
se  fueron  al  Condestable  y  le  suplicaron  que  confirmase  los  privilegios  que  les  habia 
dado  y  prometido  y  que  haciendo  esto,  ellos  pornian  sus  personas  y  bienes  para  tomar 
el  castillo  y  reducir  toda  ciudad  en  servicio  de  V.  M.  y  el  Condestable  gelos  confirmö 
y  prometid  de  gelos  guardar  y  fecho  esto  diö  la  bandera  Real  ä  D.  Juan  de  To  bar  su 
hijo  y  acompanado  de  los  condes  de  Aquilar  y  Nieva  y  de  Chinchon  y  Marques 
Deiche  y  el  Adelantado  de  Castilla  partieron  del  mercado  y  se  fueron  a  combatir  el 
castillo  y  antes  que  saliesen  del  mercado  entrö  el  conde  de  Salmas,  que  venia  en  posta 
y  trujo  600  hombres  para  socorro  della  tierra  del  Condestable  e  suyo.  A  dos  leguas 
de  aqui  los  dejö  y  se  vino  y  con  una  pica  sin  mas  armarse  siguiö  el  pendon  Real  jurando 
que  aunque  la  vida  le  costase  entraria  de  los  primeros  y  llegados  cerca  del  castillo  el 
Condestable  permitiö  que  se  hablase  con  el  que  tenia  el  castillo  para  que  le  diese  sin 
que  hubiese  muertes  de  hombres  y  como  los  que  estaban  en  el  castillo  viesen  quel 
Condestable  estaba  deliberado  de  tomarle  6  morir,  hicieron  el  partido  quel  Condestable 
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escribe  ä  V.  M.  y  estando  en  esto  llegö  Pedro  de  Cartagena  el  cual  enviaron  el  Conde 
de  Castro  v  Joan  de  Rojas  al  Condestable  haciendole  saber  como  ellos  traian  200  de 
cavallo  y  600  peones  y  que  dentro  de  4  horas  serian  aqui,  por  ende  que  le  pedian 
por  merced  que  les  esperase  para  que  se  hailasen  en  el  combate.  Antes  quel  Con- 
destable  se  partiese  de  delante  del  castillo  puso  gente  en  Sa  Maria  la  Bianca  y  en 
todas  las  puertas  de  la  ciudad  y  otro  dia  de  manana  ä  23  deste  mes  el  Condestable 
fue  al  castillo  y  dejö  all i  ä  Amador  de  Lezcano  con  la  gente  de  su  capitania  y  de 
aqui  adelante  se  entenderä  en  lo  que  deinas  conviniere  al  servicio  de  V.  M. 

El  duque  de  Najera  despues  de  sosegada  la  provincia  de  Guipuzeoa  se  tornaba 
ä  Pampluna  dicen  que  llegaria  alli  el  Domingo  pasado.  A  21  deste  mes  partieron  de 
aqui  Mr.  de  Balason  y  el  Colateral  Basse  Embajadores  del  duque  de  Savoya,  ä  los 
cuales  el  condestable  hizo  acompailar  fasta  Portugal  que  van  por  la  S.  Infanta  D.  Beatriz 
v  llevarla  por  mar  en  el  mes  de  Marzo.  Jo  nable  con  estos  embajadores  por  que 
pasaron  por  Navarra  y  me  dijeron  que  el  Hey  de  Francia  estaba  en  Burges  en  Berri 
v  decian  que  se  iria  ä  Lyon  por  que  teme  que  V.  M.  vaya  ä  Italia  y  esto  no  solo  el 
Rey  de  Francia  mas  en  estos  reinos  muclios  lo  creen  por  que  si  supiesen  que  Y.  M.  no 
avia  de  ir  k  Italia  muclios  mas  se  declararian  contra  la  heretica  gente  la  cual 
si  de  Dios  y  de  Y.  M.  no  viene  el  remedio  y  presto  destruira  estos  sus  reinos.  Estos  em- 
lujadores  me  dijeron  que  asi  en  Biarne  como  en  los  otros  lugares  a  Msr.  de  Labret  se 
apereebian  secretamente  para  entrar  en  Navarra  si  Y.  M.  fuere  ä  Italia.  Esto  dije  luego 
al  Condestable  por  que  se  hablaba  en  que  el  duque  de  Najera  viniese  acä  con  la  mas 
gente  que  pudiese  y  por  que  yo  vi  que  h  causa  de  las  motinerias  de  Flandes  se  revelö 
todo  el  ducado  de  Gueldres  en  un  dia  con  el  favor  del  Hey  de  Francia,  temiendo  que 
no  azaezca  en  Navarra  otro  tanto  si  el  duque  sale  de  alli,  helo  dicho  al  Condestable 
v  lo  escribo  ä  V.  M.  Si  el  Arzobispado  de  Toledo  ha  vacado  como  aca  se  dice  no  lo 
proveyendo  V.  M.  fasta  y  placiendo  ä  Dios  este  en  estos  sus  reinos  sera  en  ellos 
muy  mas  amado  y  temido  ä  parescer  de  sus  löales  servidores  que  aqui  estän.  Lo  mas 
(jiie  me  ocurriere  yo  le  hare  contino  saber  ä  V.  M.  cuyo  muy  R.  persona  N.  S.  G. 

De  Votre  S   M.  tres  plus  humble  e  tres  obeisant  serviteur 

PaP'  Pero  Ximenez. 

80.  Der  Präsident  und  der  Rath  an  den  Kaiser. 

Burgos,  24.  Januar. 

Glückwunsch  über  die  unblutige  Unterwerfung  von  Burgos  mit  Hilfe  der  Grafen 
von  Aquilar,  Chinchon  und  Salinas  (por  haber  consequido  restituir  a  su  dominio  la  for- 
taleza  y  justicia  de  aquello  ciudad  sin  muertos,  obos  ni  otros  escesos  a  lo  que  contri- 
buyeron  e  eficazmente  los  condes  de  Aquilar,  Chinchon  y  Salinas  y  otros  muchos  Ca- 
balleros hasiendose  acreedores  h  que  se  dispensen  mercedes). 

•si.  Dieselben  an  den  Kaiser. 

Burgos,  24.  Januar. 

Empfehlen  Don  Antonio  de  Rojas,  Erzbischof  von  Granada,  als  Erzbischof  von  Toledo. 

Pap 
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82.  Der  Erzbischof  von  Burgos  Fonseca  an  den  Kaiser. 

Astorga,  25.  Januar. 

Bittet  um  baldige  Ankunft  und  empfiehlt  den  Marques  de  Astorga. 
Pap. 

83.  Die  Gräfin  von  Luna  an  ihren  Gemahl. 

.  .  .    25.  Januar. 

Die  Stadt  Leon  habe  den  königlich  gesinnten  Caballeros  den  Krieg  mit  Feuer  und 
Schwert  erklärt. 

Pap.  —  Schreiben  des  Cardinais  vom  26.  Januar. 

84.  Valladolid  an  Avila. 

Valladolid,  25.  Januar. 

Verwunderung,  dass  sie  Boten  nach  Tordesillas  gesandt  (sin  contar  con  ellos). 
Pap. 

85.  El  Condestable  a  S.  M. 

Burgos,  25.  Januar. 

S.  C.  C.  M*.  La  carta  que  V.  M.  mando  escrevir  ä  todos  los  Visoreyes  de  1  deste 
rescevi  24  del  dicho  demas  de  las  que  V.  M.  nie  mando  escrevir  respondiendo  de  las 
mias  la  cual  yo  abri  y  envie  al  Cardenal  y  Almirante  y  en  lo  que  V.  M.  dice  que  si 
la  gente  que  tienen  Junta  los  traidores  no  se  deshace  que  los  guarniciones  que  se  deven 
poner  sean  principalmente  las  que  fueron  menester  para  la  guarda  y  recaudo  de  Torde- 
sillas y  para  poner  en  necesitad  ä  Valladolid  y  ä  Medina  me  ha  parecido  bien,  pero 
segun  las  cosas  cada  dia  suceden  es  menester  aquello  y  mas  por  que  los  dichos  traidores 
se  rehacen  siempre  de  gente  y  hacen  cada  dia  muchos  insultos  y  dafios  especialmente 
despues  que  vino  Juan  de  Padilla  con  cierta  gente  de  Toledo  y  Madrid  y  otras  partes 
que  se  junto  con  el.  Las  guarniciones  que  se  an  puesto  son  la  principal  en  Simancas,  esta 
alli  por  Capitan  el  Conde  de  Onate  como  otros  veces  lo  he  escripto  ä  V.  M.  estan  con 
el  otros  buenos  capitanes  de  cavallo  y  de  pie,  estos  salen  algunos  dias  ä  correr  el  campo 
ä  Valladolid  y  avellos  y  han  puesto  en  arto  trabajo  si  de  Tordesillas  no  les  fuesen 
ä  la  mano  en  Villalva  ay  otra  guarnicion  y  en  Castromonte  otra  y  en  Arevalo  otra. 
Toda  la  otra  gente  esta  en  la  guarda  de  Tordesillas  con  el  Gardenal  y  el  Almirante. 

En  lo  que  V.  M.  envia  ä  mandar  que  se  hase  de  las  provisiones  que  se  nos  en- 
viaron  contra  los  revoltosos  como  nos  paresciere  especialmente  los  que  vinieron  contra 
Valladolid,  las  de  Valladolid  del  Audiencia  y  estudio  envie  a  notificar  desde  aqui  por 
que  creo  que  si  las  enviara  a  Tordesillas  no  se  usara  dellas  tan  presto,  aun  no  es  venida 
la  persona  que  las  fue  a  notificar  y  segun  andan  los  caminos,  temo  que  les  ayan  preso 
los  contrarios.  Muy  bien  me  paresce  lo  que  V.  M.  nos  envia  ä  mandar  que  esten 
presos  los  procuradores  que  se  prendieron  en  Tordesillas,  yo  creo  que  se  hara  asi  como 
V.  M.  manda  por  que  demas  de  cumplir  asi  ä  Vuestro  servicio  y  ä  la  esecucion  y 
castigo  de  sus  culpas  los  de  la  Junta  han  fecho  prender  en  muchos  de  los  lugares  que 
estan  revueltos  las  mugeres  y  hijos  de  los  que  se  hallaron  en  V°  servicio  en  la  toma 
de  Tordesillas  y  tomadoles  sus  haciendas  pienso  que  para  rescatar  sus  procuradores  y 
otras  personas  que  alli  fueron  presas. 
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El  presidente  y  los  del  consejo  estan  aqui  como  V.  M.  envia  a  mandar,  algunos 
oficiales  de  la  contadura  son  venidos  y  los  otros  stan  en  Tordesillas  y  derramados  por 
otras  partes  que  110  osan  venir  los  otros  oficiales  de  Corte  ni  consejo  de  Ordenes  aun 
no  son  venidos.  Lo  que  V.  M.  manda  que  no  se  tome  asiento  ninguno  con  los  traidores 
sin  que  primero  lo  consultemos  rae  paresce  muy  bien  pero  esto  no  se  puede  cumplir 
todas  veees  por  que  se  ofrescen  cosas  aceleradas  que  no  requiere  dilacion  la  conclusion 
dellas  pero  las  que  fueron  de  calidad  se  consultarä  como  V.  M.  lo  manda  aviendo  dis- 
posicion  para  ello. 

Lo  del  saco  de  Tordesillas  no  se  pudo  escusar  por  lo  que  ä  V.  M.  se  ha  escripto 
muy  bien  me  paresce  lo  que  V.  M.  manda  cerca  de  lo  que  toca  al  marques  de  Denia 
y  ä  su  cargo  porque  como  estä  informado  de  los  oficiales  y  criados  de  la  Reina  N.  S. 
v  de  la  Sra  Infanta  que  sirvieron  bien  o  mal  no  Lay  nadie  que  mejor  pueda  entender 
en  su  castigo  y  por  ello  beso  las  Reales  manos  de  V.  M.  porque  demas  de  ser  dicho 
marques  la  persona  que  es  muy  cierto  y  verdadero  servidor  de  V.  M.  y  de  S.  A. 
v  como  tal  os  fue  ä  servir  ä  dicha  villa. 

En  lo  de  la  prision  de  los  escribanos  que  daban  fee  a  los  de  la  Junta  yo  creo 
que  el  Cardenal  y  el  Almirante  lo  proveeran  como  V.  M.  lo  envia  a  mandar.  En  lo 
que  toca  ä  las  escripturas  que  se  tomaron  ä  Tordesillas  y  ä  lo  demas  que  V.  M.  escriva 
cerca  desto  dichos  Cardenal  y  Almirante  lo  proveeran  como  V.  M.  manda. 

En  lo  que  V.  M.  manda  de  las  naos  para  la  venida  de  V.  M.,  luego  despache  al 
Alcaide  Leguizamo  para  que  vaya  ä  entender  en  ello  y  screvir  al  capitan  Lezcano 
v  los  otros  pilotos  que  fueron  con  V.  M.  para  que  vayan  con  .  .  .  alegria  y  contenta- 
miento  ha  dado  ä  todos  esta  nueva  de  la  venida  de  V.  M.,  plega  a  Dios  que  sea  asi 
v  que  traiga  ä  V.  M.  con  bien  y  presto  porque  esta  es  el  verdadero  remedio  para  la 
pacificacion  destos  reinos  y  no  otra  cosa  alguna. 

En  lo  que  V.  M.  manda  cerca  de  los  dineros  que  aca  son  menester  y  de  los  juros 
que  se  han  de  vender  para  ello,  es  tanta  la  necesidad  que  aca  se  padesce  que  para 
fuerza  habemos  de  usar  de  todos  los  remedios  que  nos  parece  como  quiera  que  aquellos 
no  bastan  para  la  mucha  gente  que  se  sostiene  y  para  la  que  es  menester  segun  este 
mal  anda  por  todas  partes,  V.  A.  no  deve  descuidar  de  mandar  proveer  por  unas  partes 
y  por  otras  lo  que  fuere  menester  pues  asi  lo  hacemos  aca  y  no  nos  podemos  valer.  La 
provision  que  V.  M.  ha  fecho  del  oficio  de  Presidente  de  Granada  para  el  obispo  de  Lugo 
me  ha  parescido  muy  bien  porque  diz  que  es  buena  persona,  hacer  sea  en  aquello  lo 
que  V.  M.  manda.  En  lo  que  toca  a  los  alborotos  de  la  ciudad  de  Sevilla  se  harä  lo 
que  V.  M.  envia  a  mandar.  En  lo  que  V.  M.  escrive  de  la  venida  del  Cardenal  ä  esta 
ciudad  me  paresce  muy  bien  por  las  causas  que  V.  M.  dice  alla  han  ido  las  cartas  hasta 
agora  no  me  han  respondido  no  se  si  el  Almirante  querra  quedar  solo  para  proveer 
las  cosas  de  la  guerra  como  V.  M.  manda,  pero  si  yo  fuese  quel  no  pornia  dilacion 
en  su  venida  asi  por  lo  que  toca  a  V°  servio  como  por  el  despacho  de  los  negocios. 
En  lo  que  V.  A.  manda  que  se  derribe  la  puerta  de  Tordesillas  que  tenia  Quintanilla  en 
Tordesillas  se  proveera.  En  lo  que  V.  A.  envia  ä  mandar  quel  Almirante  provea  a  la 
fortaleza  de  Segovia,  me  paresce  cosa  muy  necesaria  asi  por  lo  que  importa  aquella  forta- 
leza  al  scrvicio  de  V.  M.  como  por  no  aver  quedado  al  Conde  de  Chinchon  de  todo  su 
estado  nada  por  sosteuer  dicha  fortaleza,  el  cual  esta  aqui  conmigo  en  servicio  de  V.  A. 
y  es  tau  honrado  caballero  que  todo  lo  que  ha  perdido  lo  tiene  en  nada  por  sostener  dicha 
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fortaleza,  V.  M.  le  escriva  graciosainente  ofreciendole  mercedes  demas  de  restituille  en 
su  estado  pues  tan  bien  las  meresce.  A  la  chancilleria  avemos  escripto  que  se  vaya  k  la 
villa  de  Arevalo  porque  es  lugar  conviniente  para  ella  y  esta  en  servicio  de  V.  M.  y  al 
estudio  a  Madrigal.  Plega  ä  Dios  que  quieran  cumplir  vuestros  mandamientos  porque  asi 
de  temor  del  Pueblo  como  de  los  de  la  junta  que  alli  estan  pienso  que  no  lo  osaran 
liacer  especialmente  que  muchos  de  los  oidores  tienen  alli  sus  casas  y  asientos,  pero  en 
easo  que  no  lo  bagan  proveerä  Y.  M.  de  nuevo  de  Presidente  oidores  y  oficiales  de  su 
audiencia.  El  obispo  de  Zamora  saliö  de  Yalladolid  los  dios  pasados  con  alguna  gente 
y  vino  ä  Duenas  y  le  alli  ä  Palencia  donde  bizo  todo  el  mal  que  pudo  con  sus  ser- 
mones  y  diabolica  seta,  y  de  alli  tornö  ä  Valladolid  y  olvitf  ä  Fuentes  ques  un 
lugar  de  Antonio  de  Rivera  vecino  de  Yalladolid  yerno  del  Dr.  Tello  del  consejo  de  Y.  M. 
una  legua  de  Palencia,  y  tomö  dicho  lugar  y  la  fortaleza  ques  una  de  las  buenas  que  ay 
en  Castilla  de  Casallana  y  prendiö  ä  dicho  Andrea  de  Rivera  y  Dr.  Tello  y  ä  sus 
mugeres  y  les  saquearon  cuanto  tenian  de  naas  cantidad  de  10000  duc.  de  oro  y  llevaron 
los  dichos  presos  ä  Duenas  con  sus  grillos  y  de  alli  pasaron  ä  Valladolid,  demas  desto  el 
dicho  obispo  ha  andado  por  todos  los  lugares  de  campos  y  por  las  Behetrias  robandolos 
cohechandolos  y  haciendo  otros  muchos  insultos,  visto  esto  que  yo  no  podia  remediar 
p  or  no  tener  aquel  aparejo  que  convenia,  escrevi  ä  dichos  Cardenal  y  Almirante  y  les 
requeri  con  mucha  instancia  que  enviasen  toda  la  gente  de  cavallo  y  de  pie  que  fuese 
menester  para  resistir  a  dicho  obispo  y  ä  los  otros  traidores  que  con  el  y  fuera  del 
andan  y  demas  de  aquello  envie  a  mandar  de  parte  de  V.  M.  ä  los  condes  de  Castro  y 
de  Osorno  y  Mariscal  de  Fromesta  y  Juan  de  Rojas  que  se  juntasen  y  anduviesen  por  los 
lugares  comarcanos  donde  andava  dicho  obispo  para  le  detener  entre  tanto  que  dicha 
gente  de  Tordesillas  venia  para  seguir  ä  dicho  obispo,  los  cuales  lo  hicieron  asi  y  han 
estado  y  estan-  juntos  y  han  fecho  mucho  provecho  para  que  dicho  obispo  no  pasase 
a  estas  partes  aunque  el  dano  ha  seydo  arto  que  ha  alterado  toda  la  tierra  de  manera 
que  lo  que  estaba  malo  lo  han  parado  peor  y  lo  que  estaba  razonable  han  indinado. 

Yisto  lo  que  escrivi  ä  Tordesillas  y  la  necesidad  que  aca  teniamos  enviaron  ä  D.  Frances 
de  Beamonte  y  Pero  Zapata  comendador  de  Mirabel  con  cierta  gente  de  cavallo  y  de  pie 
y  pasando  por  cerca  de  la  villa  de  Empudia  que  es  del  conde  de  Salvatierra  los  de  la 
villa  diz  que  les  dieron  grita  y  tiraron  de  la  fortaleza  y  de  las  cercas  algunos  tiros  de 
polvora  y  escopetas  y  k  dichos  capitanes  paresciö  poquedad  no  provar  a  entrar  en  dicha 
villa  y  enviaronles  ä  requerir  les  diesen  pan  y  vino  por  sus  dineros,  los  cuales  respon- 
dieron  que  no  lo  querian  hacer  y  asi  se  llegaron  ä  dicha  villa  y  por  conciertos  entraron 
en  ella  y  tomaron  la  fortaleza  y  quedö  alli  D.  Frances  con  la  gente  y  Pero  Qapata  se 
fue  con  la  de  pie  ä  Torre  de  Mormojon.  Sabido  por  los  de  Yalladolid  enviaron  ä  Juan 
de  Padilla  con  la  gente  que  trajo  de  Toledo  que  serian  1500  ombres  y  12  piezas  de 
Artilleria  k  socorrer  dicha  villa  y  fortaleza  y  vino  ä  un  lugar  que  se  llama  Trigueros 
2  leguas  de  Empudia  donde  le  vino  mas  gente  de  Palencia  y  Duenas  y  de  otras  partes 
y  por  que  Empudia  es  lugar  grande  y  no  se  podia  sostener  sin  mucha  gente  quedö  la 
fortaleza  proveida  de  gente  y  bastimentos  y  dicho  D.  Frances  se  fue  ä  la  torre  de 
Mormojon  donde  estava  dicho  Pero  Zapata  y  por  ser  el  lugar  grande  y  que  no  se 
podian  alli  sostener  tambien  la  desmampararon  y  se  fueron  k  Villalar  y  el  dicho  Joan 
de  Padilla  vino  ä  Empudia  y  el  obispo  ä  la  torre  de  Mormojon  y  la  rescatö  en  mil 
ducatos  y  dos  mil  cantaras  de  vino.    Como  nuestra  gente  se  embarazo  en  lo  de  Empudia 
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torne  a  escrivir  ä  Tordesillas  para  que  me  enviasen  mas  gente  de  cavallo  y  de  pie  y 
hasta  ahora  no  he  sido  respondido  que  nos  deven  tomar  las  postas! 

Don  Pedro  de  la  Cueva  ha  salido  de  Tordesillas  dos  noches  con  cierta  gente  a  dar 
en  cierta  gente  de  los  enemigos  que  venian  de  Salamanca  y  Segovia  para  Yalladolid, 
v  la  primera  noche  desbarato  300  infantes  en  im  lugar  que  se  diche  la  Seca  y  les- 
tomu  las  armas  y  banderas  y  todo  lo  que  tenian,  y  la  segunda  noche  ditf  en  otro  lugar 
que  se  dice  la  Zarza  y  desbarato  400  ombres  en  que  avia  150  escopeteros  y  los  prendio* 
v  de  los  otros  fueron  muchos  muertos  presos  y  heridos  y  otros  huydos  y  asi  en  esto 
como  en  todas  las  otras  cosas  en  que  el  dicho  D.  Pedro  de  la  Cueva  se  ha  hallado  ha 
servido  muy  bien  ä  V.  M.  y  es  razon  que  V.  A.  se  acuerde  del,  murio  la  2a  noche  en 
aquel  convate  de  la  gente  que  llevö  Felippo  de  Mauleon  hijo  de  Ladron  de  Mauleon 
Capitano  de  V.  A.  muy  valiente  ombre  y  no  otro  ninguno  tiene  el  padre  viejo  y  dejo 
muger  e  hijos.  V.  M.  se  acuerde  dellos. 

Micer  Juan  Rena  capellan  de  V.  M.  ha  servido  mucho  ä  V.  A.  y  tan  bien  que  si 
no  fuera  por  su  buena  industria  el  dia  del  convate  de  Tordesillas  hubiera  algun 
trabajo.  Despues  ha  servido  y  sirve  en  los  reparos  de  dicha  villa  y  fue  herido  de 
una  saetada  en  el  rostro  por  cuyas  causas  es  razon  que  V.  M.  le  haga  mercedes  y  pues 
el  obispado  de  Pamplona 'es  vaco,  suplico  ä  V.M.  le  mande  hacer  merced  de  alguna 
buena  pension  en  dicho  obispado,  pues  reside  en  aquel  reino  por  mandado  de  V.  M. 
6  de  alguna  pieza  en  las  promuciones  de  los  obispados  que  agora  estan  vacos  en  lo 
cual  yo  rescivire  merced  de  V.  M. 

Uno  de  los  caballeros  que  bien  han  servido  ä  V.  M.  en  el  Andalusia  ha  sido  el 
conde  de  Palma  porque  al  tiempo  que  en  Sevilla. hubo  les  alborotos  se  metiö  en  Ecija 
donde  ha  estado  y  esta  y  la  tiene  muy  pacifica  y  la  justicia  de  Y.  M.  es  obedescida. 
Escriviome  que  en  aquella  ciudad  avia  vacado  un  oficio  de  juraderia  -por  muerte  de 
Ray  Diaz  de  Mendoza,  jurado  della,  para  que  yo  proveyese  del  dicho  oficio  ä  Sancho 
de  Mendoza  su  hijo  y  diz  que  es  persona  habile  y  el  dicho  su  padre  era  buen  servidor 
de  V.  M.  y  el  creo  que  scribe  a  Y.  M.  sobrella.  Suplico  a  Y.  M.  le  mande  hacer  la 
dicha  merced  y  enviarme  la  provision  para  que  yo  se  la  envie  y  al  dicho  conde  escriva 
encargandole  que  este  como  esta  en  su  servicio  y  dandole  gracias  por  lo  mucho  que 
ha  servido.  Guando  vino  la  gente  de  los  Gelves  vino  a  mi  un  contador  de  la  capitania 
< I e  D.  Juan  de  Velasco  que  se  dice  Pablo  de  Saravia  a  me  dar  aviso  de  la  dicha  gente 
y  por  su  industria  vino  ä  nuestro  poder  la  que  entonces  trajo  D.  Frances  en  lo  cual 
dicho  Pablo  de  Saravia  sirvi6  muy  bien  ä  Y.  M.  y  despues  ha  servido  en  otras  cosas 
qiie  le  han  sido  mandadas  y  por  que  en  esta  corte  avia  falta  de  aguaciles  por  que 
todos  los  mas  de  V.  M.  no  han  venido  y  otros  han  estado  con  la  junta,  el  dicho  Pablo 
de  Saravia  pidi6  en  remuneracion  de  sus  servicios  le  proveyese  de  una  vara  de  algua- 
zilazgo  de  Va  Corte  y  que  fuese  la  de  Gonzalo  Pacheco  que  estuvo  en  Tordesillas  sir- 
viendo  a  los  traidores  y  visto  por  los  del  consejo  siendo  informados  de  lo  que  el  dicho 
Saravia  ha  servido,  nos  paresciö  que  se  le  diese  una  vara  de  alguazilazgo  por  el  tiempo 
que  fuese  la  voluntad  de  V.  M.  y  asi  se  hizo,  Suplico  a  V.  M.  me  haga  merced  de  mandar- 
.^ela  confirmar  y  hacer  merced  della  para  en  toda  su  vida,  pues  hay  muchos  oficiales 
alguaziles  que  han  de  ser  privados  de  dichos  oficios  en  lo  cual  rescibire  mucha  merced 
de  Y.  M.  Garcia  Rüyz  de  la  Motä  tiene  ä  muy  bien  recaudo  la  fortaleza  de  Magaz 
desde   la  cual   sirve  mucho  y  muy  bien  a  V.  M.  por  que  La  gente   que  alli  tiene  hace 
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sus  prendas  en  los  de  Palencia  y  Duenas  y  en  los  otros  rebeldes  y  desde  aqui  ä  Valla- 
dolid.  V.  M.  no  tiene  otra  cosa  si  no  aquella  fortaleza,  yo  le  tengo  de  enviar  alguna 
gente  de  caballo  para  que  pueda  mejor  correr  el  campo  y  haeer  desde  alli  todo  el  dafio 
que  pudiere.  V.  M.  le  escriva  dandole  las  gracias  de  lo  que  sirve  y  encargandole  que 
asi  lo  haga. 

Ya  V.  M.  sabe  como  la  gente  de  la  guarda  esta  aqui  conmigo  y  como  la  de  pie  es 
a,  cargo  del  tesorero  Luis  Sancliez  ä  los  "cuales  pago  hasta  fm  del  mes  de  Setiembre  y 
los  meses  de  Octobre  Noviembre  y  Dicembre  les  he  fecho  yo  pagar  y  tambien  sus 
libreas,  Suplico  ä  V.  M.  mande  al  dicho  tesorero  que  los  pague  pues  es  a  su  cargo  y 
que  pague  lo  que  se  les  ha  pagado  del  dicho  tiempo  y  las  dichas  libreas. 

El  d u que  de  Najera  ha  estado  y  esta  en  la  provincia  de  Guipuzcoa  entendiendo 
en  concertar  los  lugares  rebeldes  con  los  otros  y  segun  lo  mucho  que  travaja  en  ello 
y  en  buena  manera  y  diligencia  lo  dejarä  todo  en  servicio  de  V.  M.,  Suplico  ä  V.  M.  le 
ruande  escrivir  dandole  las  gracias  dello. 

Estando  el  1  Lines  21  deste  ä  despachar  esta  posta  k  los  dos  oras  despues  de  medio 
dia  hubo  cierto  ruido  entre  dos  procuradores  de  vecindades  de  manera  que  la  ciudad  se 
alborotö  y  se  pusö  en  armas  y  fue  forzado  que  los  que  estavamos  aqui  nos  armasemos 
y  pusiesemos  en  orden  y  luego  la  gente  de  guerra  qLie  aqui  tengo  vino  ä  la  plaza  de 
mi  casa  y  D.  Juan  de  Lima  capitan  de  los  continos  y  la  gente  de  la  guarda  de  V.  M. 
de  cavallo  y  de  pie  y  otros  muchos  cavalleros  qLie  aqui  estaban  y  personas  principales 
del  pueblo,  hechos  nuestros  escuadrones  para  pelear  y  estando  el  conde  de  Aquilar  en  la 
guarda  de  la  puente  que  esta  entre  el  mercado  y  mi  casa  y  con  el  D.  Juan  de  Luna  y 
los  continos,  unos  de  la  comunidad  que  estaban  de  la  otra  parte  le  tiraron  una  saetada 
y  acertaronle  en  una  alabarda  que  tenia  en  la  mano  por  cerca  de  la  cuchilla  y  paso  la 
saeta  y  diole  en  el  pescuezo  sobre  im  gorjal  que  tenia  que  si  no  diera  en  dicha  alabarda 
le  matara  y  un  escopetero  de  los  miestros  que  estaba  junto  con  dicho  conde  tirtf  la  escopeta 
al  que  le  avia  tirado  y  le  matö  y  los  otros  se  ritiraron  que  no  osaron  parar  por  todo 
el  mercado.  Visto  esto  y  el  dafxo  que  se  podria  recrescer  de  entrar  por  el  pueblo  ä  causa 
del  saco  y  que  venian  a  mi  frailes  y  otras  personas  ä  requerirme  que  la  Ciudad  queria 
paz  y  que  todos  estavan  en  sus  casas,  me  detuve  y  hice  que  la  gente  no  pasase  a  dicha 
plaza  y  asi  la  cosa  se  sosegö  come  queria  que  la  gente  de  guerra  estuvo  toda  la  noche 
ä  punto  y  algunas  puertas  tomadas  esta  noche.  Vista  la  necesidad  que  teniamos  y  el 
mucho  socorro  que  estos  esperaban  y  el  poco  que  yo  tenia  y  considerando  que  si  la  cosa 
venia  en  rompimiento  que  aunque  Dios  nos  diese  vitoria  como  lo  deseabamos,  no  podia 
ser  si  no  con  muchas  muertes  de  hombres  y  con  saquear  la  ciudad  y  que  interviniendo 
esto  no  era  posible  conseguir  lo  que  deseabamos  que  era  reducilla  ä  servicio  de  V.  M. 
porque  los  haciamos  perpetuos  enemigos  y  asi  mesmo  que  no  teniendo  la  fortaleza  ni 
pudiendola  tomar  no  podiamos  conservarnos  aqui  por  fuerza  sino  pocos  dias,  paresciome 
•de  procurar  que  las  vecindades  se  juntaren  otro  dia  Martes  (22)  de  mafiana  y  de  enviarles 
■un  requerimiento  cuyo  traslado  envio  aqui  a  V.  A,  en  el  cual  le  ofresci  todo  lo  que  V.  A. 
havia  ofrescido  y  mas  franqueza  de  huespedes  para  esta  ciudad,  solamente  dando  ellos 
cien  posadas  a  V.  M.  por  que  la  cosa  estava  tan  enconada  y  tan  rota  que  era  imposible 
asosegallos  ni  reducillos  sin  alguna  blandura  y  por  esto  y  porque  como  he  dicho  la  cosa 
si  viniera  ä  rompimiento,  era  imposible  no  perder  la  ciudad  y  toda  su  provincia  aunque 
los  vencieramos  por  que  tenian  tanto  socorro  asi  del  conde  de  Salvatierra  que  estava 


4s 


Höfler. 


en  ( »na  que  son  10  leguas  de  aqui  con  2000  ombres  como  del  obispo  de  (^lamora  y 
Juan  de  Padilla  que  estaban  en  Empudia  que  es  en  Campos  que  vinieran  ä  la  ora  k 
socorrerlos  y  fuera  forzado  salir  de  aqui  con  verguenza,  por  todo  esto  me  paresciö  que 
mercava  barato  en  esto  de  los  huespedes  desta  ciudad  por  que  se  mercava  ella  y  el  resto 
del  reino,  Suplico  a  V.  M.  que  aya  por  bien  que  lo  aya  prometido  por  que  los  que  estan 
en  negocios  de  tal  calidad  como  este  es  por  fuerza  que  han  de  tener  algun  albedrio  para 
hacer  bien  los  negocios  como  aqui  ha  parescido  por  esperiencia. 

Esta  misma  noche  estando  en  consejo  sobre  lo  que  se  avia  de  hazer,  me  llegö  esta 
earta  que  enviö  a  V.  M.  de  im  alcalde  mio  de  Villalva  la  cual  me  hizo  poner  mayor 
diligencia  en  lo  que  he  dicho  y  arriscallo  para  otro  dia  si  ellos  no  quisiesen  venir  en 
lo  que  les  ot'rescia  y  asi  hice  quel  Martes  de  manana  la  gente  se  tornase  ä  armar  y 
requerir  a  la  ciudad  que  se  determinase  ä  rescenir  las  mercedes  que  V.  M.  les  hacia  y 
que  fuese  luego  por  que  este  dia  avian  hecho  algunos  particulares  del  pueblo  correos 
asi  al  obispo  de  Qamora  como  al  conde  de  Salvatierra  para  que  viniesen  ä  socorrellos 
por  que  antes  que  viniese  el  socorro  se  hiciese  lo  que  hubiesemos  de  hacer  y  la  gente 
se  juntö  muy  presto  y  yo  salli  con  ella  a  la  dicha  plaza  y  desde  alli  yo  comence  a 
tratar  con  dicha  ciudad  puestos  mis  escuadrones  en  orden  y  el  artilleria  ä  punto  abria 
con  la  gente  de  guerra  y  con  cavallos  y  personas  principales  y  con  la  gente  del  pueblo 
y  criados  suyos  y  del  presidente  y  los  del  consejo  y  oficiales  de  la  corte  y  otras  per- 
sonas estrangeras  qui  aqui  estavan  en  negocios  que  todos  se  armaron  1500  ombres  de 
pelea  bien  determinados  ä  servir  ä  V.  M.  como  si  la  causa  fuera  de  cada  uno  dellos. 
Vista  por  la  dicha  ciudad  mi  determinacion  todos  de  una  conformidad  salvo  dos  vecin- 
dades  que  no  vinieron  en  lo  de  la  fortaleza,  respondieron  que  querian  gozar  de  las  mer- 
cedes que  V.M.  les  hacia  juntamente  con  la  dicha  esencion  y  que  se  me  entregase  la  justicia 
y  fortaleza  y  luego  me  entregaron  las  varas  y  me  pidieron  que  yo  fuese  solo  ä  rescevir  la 
fortaleza  y  que  la  gente  de  guerra  no  pasase  alla  por  que  no  hiciesen  danno  en  la  ciudad 
y  asi  fuy  con  algunos  cavalleros  y  deje  al  conde  de  Aquilar  y  al  de  Nieva  y  Chinchon 
y  Salinas  y  al  marques  de  Elche  mi  hyo  y  al  adelantado  mayor  de  Castilla  con  la  gente 
y  artilleria  y  a  Don  Juan  de  Tovar  (mi  hijo)  con  la  bandera  Real  porque  era  buen 
ofieio  para  ombre  que  estava  en  rehenes  y  subiendo  por  el  barrio  de  Santisteban  arriba 
me  dixieron  que  desde  la  fortaleza  tirarian  y  no  querian  dejar  pasar  ä  nadie,  yo  me 
detuve  y  envie  alla  ä  algunos  procuradores  de  la  ciudad  y  otras  personas  ä  requerir  al 
alcaide  y  anduvieron  con  migo  en  tratos  de  dilacion  y  por  que  era  algo  tarde  y  la 
noche  se  acercaba  como  el  alcalde  se  detenia  y  que  avia  enviado  a  el  al  Sochantre  y  no 
vnlvia  con  la  respuesta,  envie  ä  mandar  que  moviesen  con  la  gente  y  artilleria,  la  cual 
vino  luego  y  muchos  del  pueblo  me  vinieron  ä  pedir  que  me  detuviese  y  que  la  forta- 
leza se  me  daria  y  aunque  et  detenimiento  fue  mucho  y  la  gente  no  se  podia  detener 
sc  acabö  el  trato  y  me  entregaron  la  fortaleza  seria  ä  las  nueve  oras  de  la  noche  y  por 
ser  tal  ora  y  por  que  no  se  queria  entregar  si  no  dejando  al  mismo  alcaide  fue  forzado 
decir  que  me  plazia,  y  envie  a  los  condes  de  Nieva  y  de  Chinchon  para  que  le  tomasen 
pleito  omenage  y  con  esto  y  con  dejar  en  ella  el  pendon  Real  me  baje  ä  mi  posada  con 
todos  los  caballeros  bien  cansados  por  que  desde  la  manana  estuvimos  armados  y  aun 
muchos  desde  el  dia  antes  que  no  se  desarmaron  y  ayer  miercoles  de  manana  fui  ä 
visitar  la  dicha  fortaleza  y  saque  al  Alcaide  que  en  ella  estava  y  la  gente  que  tenia 
\   puse  ä  Amador  de  Lezcano  capitano  de  V.  M.  con  100  ombres  de  su  capitania,  he 
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enviado  por  un  hijo  de  D.  Juan  Manuel  para  que  este  en  ella.  A  mi  y  a  todos  hanos 
parescido  buena  negociacion  por  que  estando  esta  ciudad  como  esta  en  V°  servicio  y  la 
justicia  y  fortaleza  en  poder  de  V.  M.  se  comenzara  ä  entender  en  lo  demas. 

Los  cavalleros  que  aqui  estan  conmigo  son  los  siguientes,  el  conde  de  Aquilar,  el 
conde  de  Nieva,  el  marques  de  Elche,  el  conde  de  Salinas,  el  adelantado  de  Castilla  Juan 
de  Rojas  y  el  Mariscal  de  Fromesta  y  D.  Alvaro  de  Mendoza  hijo  mayor  del  conde  de 
Castro  y  Juan  de  Acuria  y  Pedro  de  Cärtagena  supieron  el  alboroto  del  primer  dia  y 
venieron  en  posta  ä  servir  a  V.  M.  El  conde  de  Castro  y  el  conde  de  Osorno  venian 
detras  dellos.  Ya  he  escripto  ä  V.  M.  como  Juan  de  Rojas  desde  el  dia  que  se  comen- 
zaron  estos  alborotos  hasta  agora  siempre  ha  servido,  mucha  merced  rescivire  de  V.  M. 
que  la  haga  de  su  consejo  de  la  guerra  por  que  la  meresce  muy  bien  por  su.  persona 
y  servicios  y  por  lo  que  gasta  de  su  hacienda.  Otros  muchos  caballeros  y  personas 
principales  del  pueblo  y  de  t'uera  estovieron  con  ruigo  dichos  dos  dias  los  cuales  van 
puestos  en  un  memorial  que  aqui  envio  por  no  alargar  esta  carta. 

El  Dr.  Beitran  del  consejo  de  V.  M.  ha  servido  muy  bien  en  esta  cosa  de  Burgos 
y  en  el  trato  de  dicha  fortaleza  y  tuvo  mucho  peligro  por  que  estando  all!  arriba 
amenazö  ä  ciertos  comunes  y  le  encararon  las  balestas  para  le  matar.  El  Dr.  ^umel 
como  muchas  veces  he  scrito  ä  V.  M.  os  ha  servido  tanto  que  es  merescedor  de  cualquier 
merced  que  V.  M.  le  haga  y  pues  V.  A.  me  ha  escrito  que  se  despachara  lo  que  por 
el  he  suplicado,  suplico  a  V.  M.  mande  enviarme  el  despacho. 

Otras  veces  he  escrito  ä  V.  M.  en  favor  de  D.  Pedro  Sarmiento  suplicandoos  tuvie- 
sedes  memoria  del  y  pues  es  tan  antiguo  servidor  de  Va  Casa  Real  y  esta  alli  serviendo  ä  Y.  M. 
y  persona  de  linage  y  agora  hay  dispusicion  que  V.  A.  le  haga  merced  pues  ay  algunas 
iglesias  vacas  y  si  el  obispado  de  Pamplona  V.  M.  no  le  ha  proveido  para  quien  yo 
suplique  los  dias  pasados  que  es  para  un  hermano  de  D.  Frances  de  Beamonte  y  no  se 
le  oviere  da  dar  suplico  a  V.  M.  se  acuerde  del. 

Don  Gutierrez  de  Cardenas  hijo  segundo  del  Adelantado  de  Granada  y  hermano 
del  marquez  de  Elche  mi  hijo  tenia  LXXX°V  en  la  mesa  con  el  abito  de  Santiago  los 
cuales  le  fueron  quitados  y  no  le  han  sido  bueltos  ni  echo  ninguna  recompensa,  suplico 
ä  V.  M.  pues  su  padre  y  hermano  han  servido  y  sirven  tan  bien,  mande  que  le  sean 
tornados  los  dichos  LXXX°V  6  que  se  le  haga  recompensa  por  ellos  como  se  ha  fecho  por 
otros  caballeros  de  su  manera.  Gonzalo  Hernandez  de  Gualla  hijo  del  Liedo  Gualla  del 
consejo  de  V.  M.  ha  estado  siempre  en  Tordesillas  y  antes  en  Medina  de  Rioseco  hailose 
en  el  convate  de  Tordesillas  y  en  otros  cosas  que  despues  aca  han  sucedido  y  lo  hace, 
muy  bien  razon  es  que  V.  M.  tenga  memoria  del  para  le  hacer  merced.  Ya  V.  M.  sabe  la 
persona  que  es  el  arzobispo  de  Granada  presidente  del  Y°  consejo  y  lo  mucho  que  ha  servido 
y  sirve  aV.M.  y  pues  agora  ay  oportunidad  para  que  V,  M.  le  haga  merced  pues  estan  tantas 
iglesias  vacas,  no  es  menester  suplicar  a  V.  A.  lo  que  toca  pues  le  tiene  por  tan  leal  servidor. 

Estando  para  despachar  esta  posta  me  llegö  el  correo  de  V.  M.  con  la  nueva  de  la 
muerte  del  Cardenal  de  Croy  que  haya  gloria  y  asi  por  ser  la  persona  que  era  y 
tener  el  deudo  que  tenia  con  Musiur  de  Xebres  y  por  morir  en  tal  coyuntura  me  ha 
pesado  mucho,  hacerse  ha  sobre  ello  lo  que  V.  M.  envia  ä  mandar  y  pues  en  la  Pro- 
vision desta  dinidad  va  tanto  asi  para  el  descargo  de  Y.  Real  conciencia  como  para  el 
bien  y  utilidad  de  aquella  iglesia  y  principalmente  para  la  pacificacion  destos  vuestros 
reinos  suplico  ä  Y.  M.  mande  mirar  en  ello  y  si  ser  pudiere  se  dilate  la  provision 
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de  dicho  arzobispado  hasta  la  venida  de  V.  M.  cuya  vida  y  muy  poderoso  Real  estado 
guarde  y  arrosciante  N.  S. 

De  V.  M.  mayor  servidor  que  sus  muy  Reales  manos  besa 

el  Condestable. 

86.  Dr.  Beitran  an  den  Kaiser. 

Burgos,  25.  Januar. 

Der  Kaiser  möge  dem  Cardinal  befehlen,  nach  Burgos  überzusiedeln. 

Pap. 

87.  El  Comendador  Garcia  Euiz  de  la  Mota  an  den  Condestable. 

Magaz,  25.  Januar. 

Nachdem  der  Bischof  von  Zamora  in  Magaz  Alles  ausgeplündert;  Kelche,  Orna- 
mente, selbst  das  Hemd  des  Muttergottesbildes  mitgenommen,  seien  auch  Plünderer 
von  Palencia  und  Duenas  gekommen.  Die  von  Palencia  habe  der  Comendador  zurück- 
geschlagen. 

Pap. 

88.  Valladolid  an  Palencia. 

Valladolid,  26.  Januar. 

Sie  möchte  den  Bischof  in  seinen  Unternehmungen  unterstützen  (en  atencion  ä  los 
distinguidos  servicios  que  estaba  prestando  a  la  comunidad). 
Pap. 

89.  Fray  Juan  Davila  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  26.  Januar. 

Participando  la  buena  salud  de  S.  A.  y  la  Sa  Infanta  ä  pesar  de  la  pona  que  la 
muerte  de  Ma  Cartama  su  Moza  de  Camara  la  habia  causado  y  que  aunque  S.  A.  todavia 
no  tenia  hecha  eleccion  de  otra,  la  haria  segun  decia  luego  que  aquel  sentimiento  se 
lo  permitiese. 

90.  Die  Infantin  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  26.  Januar. 

Schreibt  zu  Gunsten  des  P.  Quardians,  ihres  maestre. 
Bergenroth,  Suppl.  nr.  82. 

91.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  26.  Januar. 

Schreibt,  nachdem  die  Depesche  vom  16.  Januar  aufgefangen  worden:  El  obispo 
de  Zamora  esta  ahora  en  un  lugar  que  se  dice  Trigueros,  Juan  de  Padilla  despues  que 
cobrö  a  Empudia  se  ha  vuelto  ä  Cigales  con  toda  su  gente  y  artilleria  y  va  y  viene  de 
alli  k  Valladolid. 

Decifrado.  Aca  andamos  entre  alguna  esperanza  de  remedio  y  juntamente  con  ella 
tenemos  miedo  que  luego  que  el  dinero  falta  nos  quiere  dejar  la  gente  y  el  gasto 
de  lo  de  acä  y  de  lo  de  Burgos  es  tan  grande  que  algunas  veces  nos  hace  desesperar 
de  poder  haber  para  los  sostener. 

Unterhandlungen  mit  der  Junta  durch  den  Nuntius;  der  König  von  Portugal  erklärt 
sich  gegen  die  Junta. 

Pap. 
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92.  Don  Juan  Manuel  an  den  Kaiser. 

Rom,  28.  Januar. 

P.  Leo  verweigere  ein  ßündniss  mit  K.  Karl,  so  lange  er  in  Spanien,  Neapel  und 
Sicilien  mit  so  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  habe.  Der  Kaiser  möge  dem  Car- 
dinal von  Medici  eine  gute  Pension  auf  das  Erzbisthum  Toledo  anweisen. 

Bergenroth,  Cal.  II,  nr.  317. 

93.  Don  Francesco  de  Mendoza  an  den  Kaiser. 

Alcalä  de  Henarez,  29.  Januar. 
Er  habe   die  königlichen  Weisungen  in  Betreff  des  erledigten  Erzbisthums  von 
Toledo  nicht  vollziehen  können. 

Pap. 

94.  Fray  Juan  Davila  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  29.  Januar. 

Que  mientras  resibe  la  merced  que  le  tiene  prometida  le  mande  dar  alguna 
cosa  con  que  sostenerse  del  mismo  modo  que  a  los  religiosos  que  tiene  en  su  com- 
pagnia. 

Pap. 

95.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  29.  Januar. 

Que  al  conde  de  Salvatierra  que  habia  ido  con  dos  mil  hombres  para  reunirse 
con  el  obispo  de  Zamora  y  llegado  hasta  el  monasterio  de  Ona,  le  escribiö  la  ciudad 
requiriendo  disolviese  su  gente  y  que  sino  lo  hacia  adhiriendose  ä  la  causa  de  Su  M. 
se  sacaria  el  pendon  y  iria  contra  dicho  conde,  el  cual  ofreciö  someterse  si  se  le  in- 
dultaba  de  todo  lo  que  el  y  los  que  la  accompanaban  habian  hecho  desde  el  dia*  de 
San  Miguel.  Que  accediö  ä  ello  de  acuerdo  con  el  Presidente  y  los  del  consejo  por  lo 
que  se  ganaba  de  tener  a  dicho  conde  al  servicio  de  S.  M.  que  se  ganaba  de  tener  a 
dicho  conde  al  servicio  de  S.  M.  Que  el  dia  anterior  se  sacö  el  pendon  de  Burgos 
al  campo  al  que  siguiö  mucha  gente  haciendo  alarde  de  su  poder  contra  los  rebeldes. 
Que  el  duque  de  Najera  habia  conseguido  poner  en  paz  la  provincia  de  Guipuzcoa, 
que  el  obispo  de  Zamora  se  hallaba  en  Duenas  no  atreviendose  a  pasar  adelante 
desde  que  supo  lo  ocurrido  en  Burgos.  Que  notificada  al  Presidente  y  oidores  de  Valla- 
dolid  la  provision  de  S.  M.,  algunos  de  estos  la  obedecieron  y  otros  con  el  Presidente 
se  retiraron  ä  pesar  de  haberse  opuesto  a  ello  la  Junta  que  les  requiriö  para  que  con- 
tinuasen  en  el  desempeno  de  sus  cargos  y  que  en  vista  de  su  negativa  dijo  que  el  reino 
procederia  a  remplazarlos.  Que  por  lo  que  aquella  ciudad  ha  servido  la  ha  prometido 
llevar  alli  la  chancilleria.  Que  los  dos  dias  del  rebato  se  armaron  el  presidente,  D.  Alonso 
de  Castilla  y  los  licenciados  Zapata  y  Vargas  y  no  se  separaron  de  su  lado.  Que  Juan 
de  Padilla  estaba  en  Cigales  con  600  lanzas,  5000  peones  y  toda  la  artilleria  de  S.  M. 
por  lo  que  le  suplicaba  enviase  toda  la  que  alla  no  fuese  de  absoluta  necesitad,  del 
mismo  modo  que  polvora,  pues  de  ambas  cosas  se  carecia  aqui.  Que  habia  proveido 
aquel  Corregimiento  en  D.  Alvaro  de  Lugo  y  que  por  ser  tan  buen  cavallero  le  con- 
sideraba  acreeder  al  aprecio  de  S.  M.  y  a  la  merced  de  otro  cargo.  Que  de  Segovia  iban 
ä  juntarse  con  Padilla  800  hombres  y  que  por  lo  tanto  habia  salido  gente  de  Arevalo 
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v  Tordesillas  para  renuirse  en.  coea  con  D.  Hernando  de  Fonseca  a  fin  de  que  no  pudiesen 
verificarlo.  Y  que  habiendo  servido  D.  Diego  de  Guavara  personal  deudo  de  su  casa 
mas  de  40  annos  ä  la  casa  de  Borgofia  perdiendo  la  vida  en  su  servicio  en  tierras  estranas 
y  dejando  hijos  y  herraano  Suplicaba  que  se  les  pusiese  en  posesion  de  la  hacienda 
que  aquel  dejö  y  que  algunos  les  querian  quitar. 
Pap. 

96. 

Valladolid,  29.  Januar. 

Testimonio  del  voto  de  la  Cuadrilla  del  mercado  de  Valladolid  sobre  que  no  hubiese 
treguas  y  pidiendo  otras  cosas  ä  la  Junta. 

Dasselbe  von  Seite  der  Cuadrilla  de  la  Costenilla,  de  Rui  Fernandez  y  de  la  Konco. 

Pap. 

97.  Valladolid  an  den  Cardinal  und  Almirante. 

Valladolid,  30.  Januar. 

Contestando  ä  la  intimacion  que  la  hizieron  de  que  se  redujese  al  servicio  de  S.  M. 
v  que  de  lo  contrario  la  liacian  la  guerra. 

Pap. 

(Jamas  en  Espana  ha  avido  desobediencia  sino  en  los  caballeros  ni  obediencia  ni 
lealtä  si  no  de  las  comunidades  y  especial  de  Valladolid.) 

Sandoval,  I,  p.  313. 

98.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  30.  Januar. 

Die  Junta  erfahre  durch  die  kaiserlichen  Secretäre,  ,todo  el  secreto'  und  die  Weisung, 
sich  aus  den  kaiserlichen  Drohungen  nicht  viel  zu  machen. 
Pap. 

99. 

Valladolid,  30.  Januar. 

Plünderung  des  Hauses  des  Dr.  Qumel. 

Pap.  vom  2.  Februar. 

100.  Die  Infantin  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  31.  Januar. 

Ueber  den  Tod  der  Maria  de  Cartama. 

Pergenroth,  Suppl.  nr.  82. 

101.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  31.  Januar. 

Rocommandation  des  Lic.  Lerma   für  die  vara  de  Alcalde  de  Corte  durch  den 
Cardinal. 
Pap. 

102.  Der  Graf  von  Haro  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  31.  Januar. 

Padilla  habe  von  Cigales  aufbrechend  das  Haus  des  Grafen  von  Benaviente  ver- 
brannt (y  dejando  aportillado  el  lugar  amagaron  ir  a  Simancas). 

Pap. 
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103.  Der  Cardinal  und  Almirante  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  31.  Januar. 

Zu  Gunsten  der  Söhne  des  Philipe  de  Mauleon,  der  mit  130  deudos  y  amigos  suyos 
vor  Tordesillas  rückte  und  bei  der  Einnahme  getödtet  wurde. 
Pap. 

104.  Lic.  Polanco  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  31.  Januar. 

Der  Cardinal  wünsche  nach  Burgos  zu  gehen,  der  Almirante  widerstrebe. 
Pap. 

105.  Ararijo  de  Sosa  an  den  Condestable. 

Villalba,  31.  Januar. 

Padila  wollte  nach  Medina  und  der  Bischof  nach  Burgos  (por  manera  que  ellos 
se  apartan  tambien  se  ha  hablado  en  venir  aqui  en  esto  lo  erraran). 

(Quando  el  conde,  mi  Senor,  la  carta  escriviö  no  sabia  que  Amp  udia  digo  la  fortaleza 
tomö  a  noche  el  obispo  y  Juan  de  Padilla  diose  con  que  ä  los  que  estaban  dentro  se 
fuesen  con  sus  caballos  y  su  ropa,  ahora  estan  en  consejo  que  el  de  Padilla  quiere  ir 
h,  Medina  y  el  obispo  ä  Burgos  y  para  manana  lunes  se  porna  por  obra  lo  que  han 
de  hacer.) 

Pap. 

106. 

Valladolid,  31.  Januar. 

Aufgebot  der  Junta,  dass  das  Volk  und  Juan  de  Padilla  dem  Juan  Bravo  ent- 
gegenziehe. 

Sandoval,  I,  p.  315. 

107.  Der  Präsident  und  die  Uditoren  der  Chancilleria  an  den  Kaiser. 

Valladolid,  1.  Februar. 

Am  21.  Januar  sei  ihnen  das  kaiserliche  Mandat  zugekommen,  Valladolid  zu  ver- 
lassen.   Sie  seien  aber  durch  einen  Aufstand  mit  Gewalt  gehindert,  es  zu  befolgen. 

Pap. 

108.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  1.  Februar. 

Empfiehlt  Christoval  de  Saldana. 

Pap. 

109.  Der  Marques  von  Mondejar  an  den  Kaiser. 

Alhambra,  1.  Februar. 

Die  Comunidades  in  Murcia  hätten  beschlossen,  sich  ruhig  zu  verhalten.  Von  den 
Moros  in  Granada  befürchte  man  das  Schlimmste. 

Pap. 

110.  Der  Bischof  von  Astorga  an  den  Kaiser. 

Astorga,  1.  Februar. 

Cardinal  und  Almirante  hätten  mitgetheilt,  es  handle  sich  um  Bildung  einer  grossen 
Heeresmasse  zum  Dienste  des  Kaisers. 

Pap. 
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111. 

Valladolid,  Anfang  Februar. 
Unterhandlungen  des  Fray  Gareia  de  Loaysa  von  Talavera,  General  der  Dominikaner, 
mit  D.  Pedro  Laso. 
Saudoval,  p.  315. 

112. 

Worms,  2.  Februar. 

Conseil  in  Bezug  auf  Spanien. 
Brewer,  III,  App.,  p.  429. 

113.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  2.  Februar. 

Beklagt  sich  über  die  Unthätigkeit  der  Granden  in  Tordesillas. 

(El  obispo  de  Zamora  es  agora  el  que  nos  da  la  guerra  hase  acercado  ä  8  y  10 
leguas  de  aqui  y  trae  2000  infantes  y  200  lanzas  y  ciertas  piezas  de  artilleria  y  torn6 
ayer  a  im  lugar  del  conde  de  Castro  Cordovilla  y  le  saqueö  y  tornö  la  fortaleza  sin 
haber  quien  le  resista.  —  Don  Pedro  Manrique  hijo  mayor  del  conde  de  Paredes  esta 
en  Paredes  aquella  villa  esta  tal  que  recibirä  al  obispo  de  Zamora  y  obedecera  cual- 
([uier  mandamiento  de    la  junta  como  dentro  en  Valladolid.    El  esta  en  la  fortaleza.) 

Pap.  —  Sandoval,  I,  p.  416. 

114.  Lic.  Vargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  2.  Februar. 

Klage  über  den  Bischof  von  Zamora.  Alles  Uebel  sei  von  Medina  del  Campo  aus- 
gegangen; der  Kaiser  solle  die  Einwohner  ächten. 

(El  obispo  de  Camora  anda  muy  suelto  por  tierra  de  campos  y  dice  que  trae 
2000  peones  y  400  lanzas  aunque  yo  creo  que  la  gente  de  caballo  no  es  tanta.  El  roba 
todos  los  lugares  pequenos  que  puede  y  por  ser  perlado  atrevese  ä  las  iglesias  y  dejalas 
sin  cuidado  de  tener  que  guardar  y  ä  los  lugares  grandes  rescatalos  y  componelos  por 
que  no  les  haga  guerra  aca.) 

Pap. 

115.  Der  Herzog  von  Albuquerque  an  den  Kaiser. 

Cuellar,  3.  Februar. 

Bittet  um  Beschleunigung  seiner  Ankunft. 

116 

TT       .        •     n     -n  Sevilla,  2.  Februar. 

Unruhen  in  Sevilla. 

:m  117. 

Valladolid,  3.  Februar. 

Einzug  des  Juan  Bravo  mit  600  Mann  (trotz  der  Vorkehrungen  des  Grafen  von 
Haro). 

118. 

Sevilla,  3.  Februar. 

Testimonio  de.  la  capitulaciön  entre  los  duques  de  Arcos  y  de  Medina-Sidonia  fecha 
en  Sevilla. 

Pap. 
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119.  El  conde  de  Haro  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  3.  Februar. 

Da  die  Contingente  von  Salamanca  und  Avila  sich  mit  Juan  de  Padilla  vereinigen 
wollten,  habe  er  die  Brücke  bei  Valdestillas  besetzen  lassen. 
Pap. 

120.  Die  Stadt  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  4.  Februar. 

Bericht  über  die  Zwistigkeiten  des  duque  d'Arcos  mit  dem  von  Sidonia,  und  die 
Vermittlung  durch  den  Assistente,  den  Capitan  de  las  Galeras  und  die  Oidores. 
Pap. 

121.  Der  Herzog  von  Medina-Sidonia  an  den  Cardinal. 

Sevilla,  4.  Februar. 

Bericht  über  seine  Bemühungen,  Andalusia  und  Sevilla  im  k.  Dienste  zu  erhalten, 
sowie  über  die  Treulosigkeit  des  duque  d'Arcos  und  des  Grafen  von  Urena,  die  in 
Sevilla  eindrangen. 

Pap. 

122.  Die  Duquesa  de  Medina-Sidonia,  Donna  Anna  de  Aragon,  an  den  Kaiser. 

Friana,  4.  Februar. 

Unterstützt  das  Schreiben  ihres  Mannes  und  verlangt  Entfernung  des  Assistente. 
Pap. 

123.  Don  Juan  de  Velasco  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  4.  Februar. 

Er  habe  an  Don  Garcia  de  Padilla  über  die  Unruhen  in  Sevilla  geschrieben,  damit 
dieser  an  den  Kaiser  berichte. 
Pap. 

124.  Die  Stadt  an  Don  Pedro  Giron. 

Valladolid,  5.  Februar. 

Zeugniss  der  ,lealtad'  für  Don  Pedro  Giron,  welcher  Don  Pero  Laso  als  Urheber  des 
Zuges  nach  Villalpando  angegeben.  (Sandoval,  I,  p.  343.) 

Pap. 

125.  Der  Herzog  von  Medina-Sidonia  an  den  Cardinal. 

Sevilla,  5.  Februar. 

Ueber  die  Vorgänge  in  der  Stadt  Sevilla. 
Pap. 

126. 

Valladolid,  5.  Februar. 

Antwort  der  Stadt  auf  die  Anerbietungen  des  Fray  Geronimo  de  Padilla  im  Namen 
des  Grafen  von  Benavente. 

Pap. 

127. 

Valladolid,  5.  Februar. 

(Para  Portilio.)  Zusicherung  gegen  Feindseligkeiten. 
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128.  Sancho  Martinez  de  Leyva  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  6.  Februar. 

Weitläufiger  Bericht  über  den  Streit  der  Herzoge  von  Arcos  und  Medina-Sidonia. 

A  dos  dias  del  mes  de  Febrero  a  tres  oras  de  la  noche  se  supo  en  esta  ciudad 
coroo  el  duque  de  Arcos  era  entrado  en  ella  y  que  estaba  en  su  casa  con  mueha  gente 
que  le  acudia  de  la  ciudad  y  de  otra  quel  avia  metido  secreta  en  la  casa  de  Medina 
se  pusieron  luego  en  armas  y  acudiö  mucha  gente  ä  todos  de  la  ciudad,  toda  estuvo 
toda  la  noche  en  armas.  Yo  llame  toda  la  gente  que  pudie  y  llame  los  jurados  de  la 
ciudad  y  acudieron  a  mi  posada  cuatro  o  cinco  jurados  y  no  mas  como  quiera  que- 
stavan  bien  apercibidos  y  ellos  bien  ofrecidos  y  luego  serian  en  mi  posada  y  con  toda 
la  gente  de  sus  collaciones,  mas  ni  ellos  ni  la  gente  venieron  y  estos  que  venieron,  no 
me  trajeron  ningun  hombre.  Inbie  ä  llamar  al  conde  de  Ayramonte  y  ä  D,  Hernando 
Enriquez  y  ä  los  Oidores  questan  aqui  de  Granada,  en  todo  esto  nunca  era  venido 
nada  en  mi  posada  si  no  el  contador  de  la  casa  de  la  contratacion  Juan  Lopez  de 
Recalde,  queste  nunca  noches  ni  dias  se  quita  de  mi  con  buena  compania.  Los  oidores 
venieron  luego  y  D.  Hernando  Enriquez  y  D.  Garcia  Lopez  de  Cardenas  y  Rarniro  de 
Guzman  y  Pero  Suarez  de  Castilla  y  Francesco  del  Alcazar  y  Hernand  Juarez  su  her- 
mano,  esto  son  los  que  venieron  a  mi  posada  Imbie"  ä  I).  Juan  de  Velasco  a  las  galeras 
que  estubiese  ä  punto,  enviome  ä  decir  que  estuviese  asi  en  armas  que  asi  lo  estava 
yo,  acordamos  que  fuesen  los  oidores  ä  la  casa  de  Medina  y  dijesen  ä  la  duquesa  que 
se  acordase  cuanto  avia  sabido  k  V.  M.  y  que  agora  era  el  tiempo,  en  que  mas  le 
pudia  servir  y  que  no  diese  lugar  a  que  hubiese  rompimiento  por  que  al  servicio  de 
V.  A.  cumplia.  Todo  estava  asi  para  aqui  como.para  todo  el  reino  en  que  esta  ciudad 
estubiese  en  paz  por  questarlo  ella,  lo  estavä  toda  el  Andalusia  y  que  para  las  cosas 
de  Castilla  V.  M.  era  muy  servido  desta  ciudad.  Asi  fueron  los  oidores  y  el  Alcalde 
Leon  questa  aqui  junto  con  ellos  ä  la  duquesa,  ya  los  oidores  salian  llegö  el  Alcalde 
mayor  del  duque  de  Arcos  y  me  dijö-delante  de  dichos  oidores  quel  duque  ne  enviaba 
a  decir  quel  era  venido  y  que  su  venida  no  avia  sido  si  no  para  servir  ä  V.  M.  y  para 
quo  la  justicia  tubiese  libertad  de  la  hacer  y  para  que  no  se  hiciesen  los  agravios  y 
sin  justicias  que  se  hacian  y  las  molestas  y  mal  tratamiento  ä  las  puertas  de  la  ciudad 
y  por  aqui  otras  cosas.  Yo  le  envie  h  decir  que  segun  quien  el  era  asi  se  avia  de 
creer  que  lo  avia  de  hacer  mas  que  yo  me  maravillaba  mucho  de  que  hubiese  hecho 
tan  gran  escandalo  como  era  su  venida  ä  esta  ciudad  que  pues  de  lo  de  aqui  pendia 
toda  el  Andalusia  y  que  hiciese  esto  sin  licencia  de  V.  M.  que  veia  que  no  era  su 
jervicio  y  por  aqui  le  dije  algunas  cosas  de  las  que  me  pareciö  que  convenian  ä  servicio 
de  V.  M.  Les  oidores  fueron  ä  la  duquesa  de  Medina  y  le  dijeron  lo  que  digo,  la  res- 
puesta  f'ue  que  ya  sabian  cuanto  ella  avia  servido  ä  S.  M.  y  cuanto  escandalo  hacia  la 
venida  del  duque  de  Arcos  y  que  ella  maridaria  questubiese  toda  su  gente  queda  mas 
quo  no  aseguraba  que  si  viese  que  convenia  poner  mas  recabdo  en  la  puerta  de  hon- 
sario  que  es  junto  h  la  casa  del  duque  de  Arcos  y  que  si  sobre  ello  hubiese  neido  ä  la 
casa  que  en  aquello  no  lo  aseguraba  porque  hazia  lo  que  le  pareciese,  e  idos  los  oidores 
f'ue  1).  Hernando  Enriquez  ä  su  posada  y  D.  Garcia  Lopez  y  Ramiro  de  Guzman  para 
Lr  tambien  al  duque  de  Arcos  y  que  fuese  I).  Hernando  al  duque,  quedaron  los  oidores 
con  migo  y  el  contador  Juan  Lopez  pues  queste  como  digo  nunca  se  quita  de  mi  dias 
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y  noches   en  todo  esto  nunca  hice  si  no  llamar  gente  perdi  ä  los  mios  por  llamar  ä 
ellos  nunca  nadie  vino.    Anduvimos  yo  y  los  oidores  contratando  con  los  partes  asta  el 
dia  todo  lo  que  pudimos  que  no  hubiese  rebuelta.   Vifio  el  dia  ponense  todos  ä  punto, 
yo   enviö  otra  vez  ä  todos  los  jurados  aque  me  trajan  gente,  tampoco  trajeron  al  dia 
como  ä  la  noche.    Imbiö  ä  mis  tenientes  para  la  ciudad  pregonando,  que  todos  veniesen 
ä  mi  posada  so  pena  de  muerte  y  perdimiento  de  bienes  y  caer  en  mal  caso.  Tampoco 
acudia  nadie.    Sali  yo  y  los  oidores  y  Alcalde  con  los  pocos  que  me  halle  y  pregone 
lo  mismo,  hicieron  lo  que  de  antes,  y  yendo  en  esto  de  las  gradas  en  la  plaza  de 
S.  Francesco  me  alcanzö  Pero  Suarez  de  Castilla,  fuimos  a  D.  Hernando  Enriquez  y  61 
y  los  que  digo  salieron,  luego  imbiö  ä  D.  Juan  de  Velasco  que  venga  con  su  gente  ä  la 
plaza  de  S.  Francesco.    Yo  voy  y  los  oidores  y  D.  Hernando  y  los  que  digo  con  migo 
al  duque  de  Arcos,  el  qual  alle  con  mucha  compania  de  hombres  principales  y  de  otra 
gente.    El  duque  como  me  viö  venir  bajo  abajo  casi  a  la  puerta  de  la  calle  a  me 
recibir  y  aun  con  arto  trabajo  segun  la  mucha  gente  que  avia  asi  el  y  los  que  veniamos, 
nos  entramos  a  unos  corrales  y  yo  le  dije  agraviando  su  venida  ser  tan  escandalosa  y 
intento  de  servicio  de  V.  M.  que  tubiendole  por  tan  servidor  y  que  los  gobernadores 
vian  quel  servia  mucho  en  sosiego  que  tenia  en  su  casa  por  que  con  aquel  estava  toda 
el  Andalusia  en  sosiego  y  paz  y  que  era  cabsa  de  que  lo  estubiese  todo  el  Reino  y 
que  con  el  alteracion  quel  agora  avia  hecho  que  todo  lo  de  aca  y  de  Castilla  era 
revuelta  y  que  considerando  los  escandalos  que  de  su  venida  ä  esta  ciudad  bernian, 
los  gobernadores  le  avian  mandado  que  no  veniese  a  ella  y  que  yo  le  avia 
enviado  a  mi  teniente  el  doctor  de  la  Gania  a  le  requerir  con  la  cedula  y  que  segun 
lo  mucho  que  alla  se  avia  detenido  el  Dr.  de  la  Gama  y  aunque  no  era  venido  el  cual 
avia  llevado  el  original,  mas  que  alli  tenia  un  treslado  autorizado  con  el  cual  le  requiria 
y  la  mandaba  que  luego  se  fuese  y  que  derramase  toda  la  gente,  en  esta  sazon  eran  ya 
llegados  al  campo  D.  Luis  Ponce,  padre  del  duque  y  de  D.  Rodrigo  Giron  y  con  arta  com- 
pania de  gente  pareceme  a  mi  que  serian  mil  de  cavallo  y  3000  peones  que  tenian  ya  la 
puerta  del  honsario  ques  cabo  la  casa  del  duque.    El  duque  me  respondiö  lo  mismo  que 
me  avia  enviado  a  dezir  con  su  Alcalde  mayor  y  mas  que  el  se  maravillaba  de  lo  que  yo 
decia  que  los  gobernadores  le  tubiesen  por  servidor  de  V.  M.  le  mandaban  que  no 
veniese  a  Sevilla  donde  el  tenia  su  casa  y  su  asiento  y  servia  ä  V.  M.  y  que  por  una 
parte  le  mandava  esto  el  Condestable  como  governador  y  por  otra  tenia  carta  del 
Revmo  Cardenal  en  que  por  ella  me  mandava,  que  le  mirase  como  servidor  de  V.  M.  y  que 
el  no  decia  que  al  duque  de  Medina  no  se  le  hiciese  merced  por  lo  que  avia  servido 
por  quel  mas  merecia  que  volverle  sus  fortalezas  que  a  Gibraltar  le  avian  de  dar,  mas 
que  por  esto  el  no  avia  de  ser  mirado  como  deservidor  pues  era  servidor  y  por  aqui 
otras  cosas,  y  en  efeto  quel  no  avia  de  salir  pues  no  venia  si  no  a  servir.  Visto  que 
por  aqui  no  llevava  remedio  y  que  se  esperaba  tanto  dano,  los  oidores  e  yo  le  hablamos 
en  medios  y  el  duque  dijo,   que  ä  el  le  plazia  de  toda  concordia  con  tanto  que  las 
puertas  se  abriesen  y  que  le  volviesen  cuatro  tiros  de  artilleria  que  le  tenian  y  unos 
paveses  que  tenian  con  sus  armas  y  que  en  lo  demas  que  lo  pornia  en  mis  manos  y  de 
los  oidores  con  que  fuese  la  justicia  igual.    Con  esto  fuimos  ä  la  duquesa  de  Miranda 
(Medina?)  yen  saliendo  de  casa  del  duque  de  Arcos  envidme  ä  decir  D.  Juan  de  Velasco 
que  que  le  mandave  hacer  que  el  estava  en  la  plaza  de  S.  Francesco,  imbiele  ä  decir  que 
estuviese  quedo,  yo  fui  luego  a  la  plaza  de  S.  Francesco  donde  halle"  h  Don  Juan  de 
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Velasco  como  quien  el  es  muy  bien  armado  en  blanco  y  un  sayon  de  brocado  con  mil 
gentilezas  y  muy  ricas  cubiertas  de  brocado  y  con  el  el  capitan  Espinosa  y  Sarmiento 
v  con  obra  de  400  infantes  inuy  bien  armados  y  de  muy  buenas  escopetas  y  de  muy 
buenas  picas  y  alabardas  y  seis  tiros  de  artilleria  en  medio  de  su  gente  en  sus  carre- 
toncicos  y  su  bandera  Real  por  cierto  el  estava  tal  que  V.  M.  le  deve  hacer  muy  largas 
mereedes,  por  que  el  asosegö  todo  esta  Andalucia.  De  ay  fue  D.  Juan  de  Velasco  y 
los  oidores  6  yo  ä  la  duquesa  de  Medina  y  quedaron  los  capitanes  y  su  gente  en  la 
plaza  de  S.  Francesco  con  mi  teniente  Guerrero  y  allamos  en  la  casa  de  Medina  arta 
gente  aunque  no  tanta  gente  principal  ni  tantos  de  cavallo  como  los  otros  y  a  la  duquesa 
se  le  dijo  lo  muclio  que  avia  servido  ä  V.  M.  y  pues  todo  su  fin  no  era  si  no  el  ser- 
vicio  de  V.  M.,  que  inirase  quanto  deservia  en  que  liubiese  aqui  rompimiento  y  por 
aqui  se  trabajo  todo  lo  posible  con  ella  los  oidores  y  D.  Juan  de  Velasco  y  yo.  La 
Duquesa  dijo  que  su  fin  no  era  sino  servir  ä  V.  M.,  y  que  ella  lo  ponia  en  nuestras 
manos.  Con  esto  volvimos  al  duque  de  Arcos.  Bien  puede  creer  V.  A.  que  se  pasarian 
algunos  trabajos  en  estos  tiempos  por  que  no  se  revolviesen  y  en  el  remedio  de  proveer 
lo  pasado  esto  me  envio  ä  decir  el  conde  de  Ayamonte  y  que  le  mandava  dije  que 
estuviese  en  su  casa  y  cua'ndo  algo  hubiese  que  veniese  a  mi.  AI  duque  de  Arcos  se 
le  dijo  la  respuesta  de  la  duquesa  de  Medina  y  el  dijo  quel  tambien  avia  dicho  que 
lo  ponia  en  nuestras  manos  que  primero  que  firmase  le  aviamos  de  decir  que  era  en 
lo  que  aviamos  de  entender  y  mandar  en  fin  que  otras  veces  obimos  de  volver  del 
duque-  de  Arcos  ä  la  duquesa  de  Medina  y  con  artos  trabajos  segun  la  mucha  gente 
que  avia  y  muchos  revolvedores  en  fin  se  liizo  este  asiento,  que  ä  V.  M.  envio;  en  esto 
vino  la  noclie  y  el  miedo  de  ser  saqueada  la  ciudad  era  muy  grande  y  la  gente  del 
duque  de  Arcos  toda  la  mas  estava  en  el  campo  junto  a  la  puerta  del  lionsario.  Yo 
anduve  toda  la  noche  por  la  ciudad  con  toda  la  mas  gente  que  pude  y  toni6  dos  puertas 
de  la  ciudad.  Don  Juan  de  Velasco  sacö  este  dia  en  anocheciendo  al  duque  y  duquesa 
de  Medina  y  a  D.  Juan  Alonso  conforme  ä  la  capitulado  y  levölos  a  sus  galeras  y  no 
se  viö  en  poco  en  meter  ä  la  duquesa  en  la  galera  por  que  ella  despues  que  cayö  en 
el  rio  no  osa  pasar  por  la  puente  ni  tampoco  por  barco.  Bien  era  media  noche  y 
estava  al  canto  del  agua  D.  Juan  de  Velasco  le  hizo  un  rebato  echizo  y  con  el  temor 
que  ä  la  duquesa  pusieron  de  todas  partes,  con  esto  entrö  en  la  galera.  Yo  saque  al 
duque  de  Arcos  asi  conforme  ä  lo  capitulado  y  dejele  en  el  campo  y  volvi  ä  poner 
cobro  en  la  ciudad. 

Otro  dia  ä  las  nueve  de  la  manana  podrian  ser  yo  andando  tomando  las  puertas  de 
la  ciudad  y  entregandolas  ä  Pero  Xuarez  de  Castilla  ya  que  no  me  quedava  mas  de 
puerta  de  tomar,  llegö  uno  de  D.  Hernando  Enriquez  a  mata  cavallo  a  mi  diziendo:  Don 
Hernando  dize  que  ha  ido  nueva  ä  la  gente  del  duque  de  Arcos  que  van  los  del  duque 
de  Medina  sobrellos  y  los  del  duque  de  Arcos  han  tomado  ä  entrar  y  el  duque 
estava  en  Torreblanca  una  legua  de  aqui,  yo  fui  ä  rienda  perdida  y  alle  a  los 
de  la  casa  de  Medina  ä  todos  en  armas  y  ä  este  tiempo  se  sacö  de  la  galera  el 
duque  de  Medina  que  lo  llevaban  los  suyos  plugo  ä  Dios  que  se  detuvo.  Los  de  la 
casa  de  Medina  comienzan  ä  dezir  que  los  otros  venian  a  ellos  y  que  los  andavan  ma- 
tando  por  la  ciudad,  asosegue  all i  lo  que  pude  y  era  tanto  el  alboroto  que  lo  tuve  por 
perdido  fui  a  las  gradas  y  mande  que  todos  los  regidores  veniesen  y  sacasemos  el  pendon 
de  la  ciudad  contra  los  que   fliesen   en  no  guardar  lo  asentado.    Venieron  tan  pocos 
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regidores  conio  el  dia  pasado.  En  la  plaza  de  S.  Francesco  tope  al  Alcalde  de  la  chan- 
cilleria  y  a  los  oidores  que  las  gradas  (salieron)  y  ellos  fueron  todos  corriendo  ä  detener 
la  gente  del  duque  de  Medina  e  yo  fui  a  detener  la  del  duque  de  Arcos.  Alli  alle  ä 
D.  Juan  de  Velasco  detuviendolos  eran  tantos  los  revolvedores  y  los  levantamientos  que 
se  ievantaban  por  revolverlos,  que  era  cosa  que  no  se  puede  dezir,  dimonos  tanta  priesa 
que  corrimos  tanto  de  los  unos  ä  los  otros  deziendolos  que  ya  los  otros  eran  idos  y  que 
quebraban  la  capitulacion  ellos  y  que  todos  seriamos  contra  ellos.  Plugo  ä  Dios  que  los 
tornamos  de  su  mal  proposito  y  asi  estamos  hasta  agora  que  el  duque  de  Arcos  es  ido  k 
Mairena  y  el  duque  y  la  duquesa  de  Medina  estan  en  Olivares  que  es  3  leguas  de  aqui. 
Crea  V.  M.  que  os  han  servide  estos  oidores  y  Alcalde  tambien  y  son  dignos  de  mercedes. 

Estas  dos  casas  quedan  muy  enemistadas  y  cada  una  de  las  partes  ha  de  tra- 
bajar  por  volver  aqui  cuando  no  pudieren  por  bien  buscarän  otras  maneras  en  especial 
la  duquesa  de  Medina  que  le  pena  mucho  no  estar  en  Sevilla  y  segun  las  muchas  ma- 
neras que  se  buscan  para  revolver  por  todas  partes,  yo  determinö  asta  que  otra  cosa 
V.  M.  me  mande  de  tomar  200  soldados  y  tenerlos  aqui  con  migo  y  con  estos  y  con  lo 
de  Juan  de  Velasco  estaremos  de  manera,  que  quien  se  revolviere,  tenga  trabajo  con 
nosotros,  y  no  se  maraville  V.  M.,  que  me  atreva  ä  hacer  esto  sin  consultarlo,  que  agolo 
porque  no  ay  tiempo  para  ello  y  por  lo  que  conozco  ques  menester,  y  si  viere  que  mas 
conviene,  mas  hare  y  andare  con  el  tiempo  por  que  Senor  mas  me  quiero  atrever  ä 
V°  hacienda  que  ä  V.  honra  ni  ä  la  mia  cuanto  mas  que  de  la  paz  de  aqui  es  de  toda 
el  Andanlucia  de  aca  y  de  las  Indias  esta  en  la  paz  de  aqui. 

Suplico  a  V.  M.  que  scriva  ä  I).  Juan  de  Velasco  haciendole  saber  que  abeis  sabido 
de  mi  los  servicios  que  ä  V.  M.  ha  hecho  que  en  verdad  para  quien  sabe  las  cosas  de 
los  pueblos  y  las  cosas  de  otras  gentes  sabrä  que  ha  servido  ä  V.  M.  de  manera 
que  os  ha  asegurado  este  reino  del  Andalucia  y  de  Granada  de  donde  agora  depende 
de  aqui  todo  esto  y  aun  parte  de  Castilla  y  asi  se  deven  de  hacer  las  mercedes  como 
lo  merecen  los  servicios.    Plega  a  N.  S.  que  cumpla  los  deseos  de  V.  M.  como  desea. 

De  Sevilla  ä  6.  de  Hebrero  el  sabado  dia  de  Na  Sa  de  mailana  Valencia  de  Bena- 
vides  avia  prendido  ä  D.  Francesco  de  Leon  un  hermano  del  duque  de  Arcos  junto  con 
las  guardas  yendo  solo  el  D.  Francesco  de  que  la  ciudad  se  sintiö  mucho  de  prender 
Valencia  de  Benavides  a  nadie  sin  mandamiento  de  la  justicia  y  levarlo  a  casa  del 
duque  de  Medina  y  no  llevarlo  la  justicia. 

Los  pies  y  manos  de  V.  M.  besa  Sancho  de  Leyva.1 

129.  Der  Duque  de  Arcos  an  den  Condestable. 

Mairena,  6.  Februar. 

Ueber  die  Unruhen  in  Sevilla. 

Pap. 

130.  Der  Duque  de  Arcos  an  den  Kaiser. 

Maireua,  0.  Februar. 

Ueber  die  Unruhen  in  Sevilla  (Rechtfertigung). 

Pap. 

i  Es  ist  auffallend,  dass  von  diesen  wichtigen  Vorgängen  in  Sevilla  Don  Antonio  Benitez  keine  Kunde  hatte.  Die  übrigen 
weitläufigen  Sehreiben  glaubte  ich  übergehen  zu  dürfen.  Die  schmucklose  Erzählung  Sancho  de  Leyva's  trägt  den  Stempel 
unentstellter  Wahrheit  an  sich. 

8* 
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131.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  6.  Februar. 

Berichtet  über  die  Beschwerde  des  Nuntius  in  Betreff  der  ihm  in  Valladolid  ge- 
schehenen Unbilden.  Fray  Bernaldino  sei  eine  der  gefährlichsten  Persönlichkeiten.  Der 
Bischof  raube  ungescheut.    Padilla  bedrohe  Simancas.    Klagen  über  den  Grafen  Haro. 

El  obispo  de  Zamora  anda  por  tierra  de  Campos  robando  y  haciendo  infinitos  excesos, 
es  cosa  de  pietad  ver  el  estado  destos  reinos  que  ya  no  ay  persona  que  seguramente 
pueda  ir  por  ellos  que  ö  vaya  el  hombre  solo  ö  acompanado,  no  se  puede  escusar,  ser 
robado  y  que  ya  dicen  que  se  roba  aca  como  en  tiempo  del  Rey  D.  Enrique. 

Pap. 

132.  Don  Juan  de  Yelasco  an  den  Condestable. 

Sevilla,  6.  Februar. 

Ueber  den  Herzogsstreit. 

Pap. 

133.  Don  Juan  de  Yelasco  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  7.  Februar. 

Ueber  den  Herzogsstreit  und  die  Verdienste  des  Asistente  Sancho  Martinez  de  Leyva. 

Pap. 

134. 

Rambla,  8.  Februar. 

Testimonio  de  la  confederacion  de  las  ciudades  de  Andalusia  contra  las  comunidades. 

Pap. 

135.  P.  Martyr  an  den  Marques  von  Mondejar,  Bruder  der  Donna  Maria  de  Pacheco. 

Valladolid,  8.  Februar. 

Die  k.  Kanzlei  wird  aus  Valladolid  verlegt.    Donna  Maria  mariti  ipsa  maritus. 

Ep.  nr.  711. 

136.  Sancho  Martinez  de  Leyva  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  9.  Februar. 

Im  Anschlüsse  an  den  Bericht  vom  6.  Februar  über  Sevilla.  Der  Herzog  und 
die  Herzogin  von  Medina  stünden  in  Olivares,  drei  Stunden  von  Sevilla,  und  zogen 
Truppen  an  sich,  der  Herzog  von  Arcos  in  Mairena,  vier  Stunden  von  Sevilla,  mit  200  bis 
300  Pferden. 

Pap. 

137.  Der  Graf  von  Benavente  an  den  Cardinal. 

Beuavente,  9.  Februar. 

Bereitwilligkeit,  nach  Tordesillas  zu  gehen. 

Pap. 

138.  Der  Graf  von  Benavente  an  beide  Gobernadoren  in  Tordesillas. 

Beuavente,  9.  Februar. 

Er  habe  ihre  Aufforderung  in  Betreff  der  Bedrohung  von  Tordesillas  durch  Padilla 
erhalten  und  sei  bereit  aufzubrechen. 
Pap. 
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139.  Hernando  de  Yega  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  9.  Februar. 

Man  erwarte  den  Vormarsch  Padilla's  auf  Simancas.   Verwirrung  in  Tordesillas. 
Pap. 

140.  Carta  de  Sanchö  Martinez  de  Leyva  ä  S.  M. 

Sevilla,  9.  Februar. 

in  Uebereinstirnmung  mit  dem  Berichte  vom  6.  Februar. 
Pap. 

141.  Hernando  de  Vega  comendador  mayor  de  Castilla  ä  S.  M. 

Simancas,  10.  Februar. 

Nach  den  Berichten  der  Spione  gelte  es  jetzt  Simancas.  (El  conde  de  Alva  y 
D.  Beitran  de  la  Cueva  y  D.  Juan  de  Ulloa  y  D.  Juan  de  Silva  mi  yerno  y  D.  Diego 
su  hermano  y  Fonseca  el  de  Salamanca  son  venidos  agui.) 

Pap. 

142.  Yargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  11.  Februar. 

Beruft  sich  auf  den  mündlichen  Bericht  Lope  de  Hurtado's. 
Pap. 

143.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  11.  Februar. 

In  gleicher  Art. 
Pap. 

144.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  11.  Februar. 

Zu  Gunsten  Cristobali's  de  Saldana. 

Pap. 

145.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  11.  Februar. 

Estamos  cierto  en  mucho  trabajo  en  conservar  lo  do  alla  (Sevilla).  En  Valladolid 
hacen  grandes  aparejos  el  obispo  de  Zamora  y  Padilla  para  venir  sobre  Simancas 
con  todo  el  artilleria. 

Schreibt  über  Sevilla.  Man  fürchte  weder  den  Zug  Padilla's  und  des  Bischofs 
nach  Simancas,  noch  nach  Torre  Lobaton.  Heute  sei  die  Nachricht  von  der  Zerstörung 
des  Hauses  des  Grafen  von  Benavente  in  Cigales  angelangt. 

Aunque  ä  todos  los  del  consejo  parece  que  V.  A.  es  obligado  a  ello  (Zumel  und 
Andere  zu  entschädigen)  ä  mi  muy  recia  cosa  me  parece  que  se  haya  de  complir  con 
todos  los  que  han  recebido  dano  en  su  R.  servicio. 

Pap. 

146.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  11.  Februar. 

Der  Bischof  sei,  nachdem  er  die  fortaleza  de  Cordovilla  genommen  und  verbrannt, 
nach  Eromesta  gegangen,  das  durch  Ablieferung  der  Kreuze,  Kelche,  Patenen  die  Brand- 
schatzung von  500  Dukaten  bezahlt,  und  stehe  jetzt  in  Valladolid.  Padilla  sei  in  Medina 
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del  Campo  gewesen,  die  Contingente  von  Avila,  Segovia  und  Salamanca  an  sich  zu 
ziehen.  Die  Dorncapitularen  seien  aus  Toledo  vertrieben.  Alcala  habe  den  Don  Fran- 
cisco de  Mendoza  vertrieben,  der  jetzt  in  Guadalajara  sei. 

Pap. 

147.  Der  Präsident  des  k.  Käthes  an  den  Kaiser. 

Burgos,  12.  Februar. 

Das  seien  Betrüger,  die  dem  Kaiser  riethen,  allein  und  ohne  Heer  zu  kommen. 

Pap. 

148.  D.  Beitran  an  den  Kaiser. 

Burgos,  13.  Februar. 

Die  Ursache  der  Zerstörung  des  Reiches  seit  dem  5.  December  sei  die  Theilung 
der  Gobernadoren  (la  division  de  los  gobernadores  y  su  residencia  en  distintos  lugares. 
Que  la  diversitad  de  parecieres  ha  impedido,  que  los  breves  del  Papa  no  se  hayan  intimado 
al  obispo  de  Zamora  como  tambien  la  formacion  del  proceso  contra  las  comunidades). 

Pap. 

149. 

Valladolid,  13.  Februar. 

Unterhandlungen  zwischen  den  Caballeros  und  der  Junta.  Andalusia  bietet  den 
Königlichen  Hilfe. 

P.-Martyr,  Epist.  n.  712. 

150.  Die  Stadt  Ecija  an  den  Kaiser. 

Ecija,  15.  Februar. 

Entschuldigt  sich,  wenn  sie  der  Conföderatiön  von  Eambla  nicht  in  allen  Punkten 
beipflichtet. 
Pap. 

151. 

Ajoferia,  15.  Februar. 

Die  Domherreh  von  Toledo,  welche  aus  der  Stadt  getrieben  worden  waren,  den 
Dechanten  Carlos  de  Mendoza  an  der  Spitze  (Fr.  Lopez  de  Ayala,  Bacal.  Cavallo,  Fer- 
nando de  Fonseca,  Pero  Suarez  da  Guzman,  Don  Antonio  de  Rojas,  Don  Pedro  de  Men- 
doza, Lic.  Pena,  obispo  Campo,  Don  Diego  obispo  de  Paula)  melden  dieses  dem  Kaiser. 

Garnero  p.  121. 

152. 

Olivarez,  15.  Februar. 

Credencial  des  Herzogs  von  Medina-Sidonia  für  Juan  de  Herrera  an  den  Kaiser 
über  die  Vorgänge  in  Sevilla. 
Pap. 

153.  Der  Protonotario  Erias  an  Dr.  Beitran. 

...   15.  Februar. 

Ueber  seine  Kundschaft  bei  den  Junteros. 

Que  sc  babia  bajado  mucho  la  colera  de  los  alborotadores  y  con  tal  su  dis- 
cordia  que  querian  matarsc  unos  ä  otros.  Que  no  es  cierto  que  como  propalan,  tengan 
7000  hombres,  pero  quo  aunque  asi  fuese  esta  seguro  de  que  lo  menos  5000  estaban 
de  parte  del  Hey.    Que  aunque  se  dice  quo  van  contra  Simancas,  no  lo  cree,  per6  que 
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convenia  vi  vir  muy  alerta  y  que  puesto  que  el  Condestable  tenia  gente  y  artilleria  de 
que  poder  disponer,  creia  conveniente  que  con  el  pendon  de  Burgos  y  la  bandera  Real 
fuese  sin  tardanza  sobre  Valladolid  por  estar  seguro  de  que  se  abririan  las  puertas. 
Pap. 

154.  Carta  de  la  Junta  ä  Burgos. 

Valladolid,  15.  Februar. 

Pap.   Ohne  nähere  Angabe  des  Inhaltes. 

155. 

Burgos,  16.  Februar. 

Das  kaiserliche  Decret  von  Worms,  17.  December  1520,  wird  von  dem  consejo 
ausgefertigt,  en  la  placa  mayor  desda  ciudad  de  Burgos,  cabeca  de  Castilla,  angeschlagen 
(Sand.  I,  p.  448)  und  an  der  placa  mayor  de  Valladolid  (Apendice  zu  Alcocer,  p.  141,  Note). 

156. 

Valladolid,  17.  Februar. 

Feierliche  Anrede  Padilla's  an  das  Volk. 
Höf ler,  Aufstand  S.  191. 

157. 

Tordesillas,  17.  Februar. 

Der  Almirante  sucht  die  Königin  zur  Unterschrift  zu  bewegen.  Widerspruch  der 
Granden. 

Bericht  des  Marques  de  Denia,  21.  Februar.    Bergenroth  nr.  83. 

158. 

Valladolid,  17.  Februar.1 

Geheime  Unterhandlungen  des  Ortiz  mit  dem  Almirante  in  Betreff  Don  Pero  Laso's. 
Sand.  VIII,  §.  38,  39. 

159. 

Valladolid,  18.  Februar. 

Auszug  Don  Juan  de  Padilla's  gegen  Zaratan. 

Die  Junta  ernennt  Don  Pero  Laso  und  den  Bachiller  de  Guadalajara  zu  Unter- 
händlern. 

Schreiben  des  Cardinais  vom  21.  Februar. 

160. 

Zaratan,  18.  Februar. 

Kriegsrath  in  Betreff  Torre  Lobaton's. 

161.  Giovanni  Badoer  an  die  Signoria  von  Venedig. 

Celles,  20.  Februar. 

Berichtet  über  K.  Franz,  der  in  Spanien  und  Italien  den  Krieg  beginnen  wolle, 
wenn  K.  Karl  den  Tribut  für  Neapel  nicht  zahle. 
R.  Brown  n.  166. 


1  Monasterio  de  S.  Clara,  dia  de  camestolendas  (Sexages.?;. 
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162.  Hernan  Perez  an  den  Kaiser. 

Irun,  21.  Februar. 

Lope  Hurtado  habe  die  Boten  der  Junta,  den  Frayle  Pablo  und  Sancho  Zimbron, 
getroffen,  sie  dürften  durch  Navarra  gegangen  sein.  Vizeaya  und  Guipuzcoa  seien  ruhig. 

Guerra  de  Navarra  Ms. 

163.  Don  Juan  Pedro  de  Ayala  an  seinen  Sohn  Don  Juan. 

Valladolid,  21.  Februar. 

Fray  Francisco  de  los  Angelos  sei  mit  einer  Credenz  des  Almirante  gekommen 
zum  Zwecke  einer  Conferenz,  der  nichts  im  Wege  stehe. 

Pap. 

164.  Die  Procuratoren  von  Toledo  an  ihre  Stadt. 

Valladolid,  21.  Februar. 

Dass,  als  zum  Zwecke  der  Pacification  eine  Conferenz  von  Abgeordneten  von  Tordesillas 
und  der  Junta  stattfinden  sollte,  man  in  Valladolid  Don  Pero  Laso  nicht  habe  ziehen 
lassen  und  ebenso  auch  nicht  die  Procuradores  von  Toledo,  weshalb  diese  sich  ent- 
schlossen hätten,  nach  Toledo  zurückzukehren. 
Pap. 

165.  El  marques  de  Denia  ä  S.  M.1 

Tordesillas,  21.  Februar. 

La  Reina  N.  Sa  estä  buena  a  N.  S.  gracias  aunque  con  la  muerte  de  Maria  de  Car- 
tama  tiene  mas  trabajo  y  nos  le  lä  porque  hasta  agora  no  habemos  podido  acabar  que 
'S.  A.  se  sirva  de  otra  muger  ha  tomado  dos  muchachos  para  que  barran  y  limpian 
su  camara  de  edad  de  12  afios  el  uno  flamenco  el  otro  castellano.  La  Sa  Infante  esta 
buena  ä  Dios  gracias  besa  los  pies  y  las  manos  de  V.  M.  sera  bien  que  V.  M.  le  scriba 
siempre  rogandola  que  mire  mucho  por  el  servicio  de  la  reina  N.  Sa  y  que  haga  lo 
que  la  marquesa  e  yo  suplicaremos  a  S.  A.  pues  no  le  habemos  de  suplicar  cosa  que 
no  covenga  ä  V.  servicio  e  suyo  esto  suplico  a  V.  M.  haga  por  que  conviene. 

Estos  dios  pasados  escrivi  ä  V.  M.  lo  que  hasta  entonces  habia  que  decir  lo  que  despues 
ha  sucedido  es  que  los  rebeldes  han  estado  siempre  en  Valladolid  enviando  gente  por 
los  lugares  de  las  comarcas  ä  cobrar  las  rentas  de  V.  M.  y  ä  saquear  lugares  y  a 
roballos.  De  aqui  no  ha  hecho  resistencia  como  nos  parescia  ä  algunos  que  se  pudiera 
hacer  por  las  causas  que  Riafio  mi  criado  dira:  muchos  dias  ha  que  estan  los  rebeldes 
para  salir  de  Valladolid  y  para  esto  han  adrecado  todo  lo  que  han  podido  y  para  pagar 
la  gente  han  tomado  los  depositos  y  plata  de  S.  Pablo  y  de  S.  Benito.  (Juan  de  Padilla) 
saliö  con  la  gente  ha  dos  dias,  esta  en  Qaratan  una  legua  de  Simancas  tienese  por  cierto 
que  vornan  alli,  estä  reparada  y  proveida  de  gente.  El  Comendador  mayor  de  Castilla 
se  fue  alli  e  asi  lo  ha  hecho  todas  las  veces  que  ha  venido  nueva  que  venian  alli  los 
traidores  y  en  cesando  esto  se  torna  aqui  donde  sirve  mucho  como  siempre  lo  hizo. 
Agora  en  Simancas  esta  haciendo  lo  mesmo  y  ha  aprovechado  mucho  su  ida  asi  para 
reparar  aquella  villa  Vrfl  como  para  la  conservacion   de  los  vecinos  della  que  en  esta 


'  Antwort  des  Kaisers  s.  d.  Bergenroth  nr.  84.    Der  nachfolgende  Bericht  fehlt  bei  Berkenroth 
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tecla  de  comunidad  todos  tocan  poco  6  mucho,  aqui  hace  arta  falta  para  todo  que  toca 
al  servicio  de  V.  M.  aunque  alla  aprovecha  arto  como  lo  hace  siempre  donde  esta. 

El  conde  de  Albadeliste  se  fue  ä  Simancas  con  200  soldados  muy  buenos  que 
tiene,  aqui  dejö  toda  su  gente  de  cavallo,  este  sirve  como  verdadero  servitor  de  V.  M. 
sin  tener  otro  ningun  respeto,  muchos  cavalleros  mancebos  se  fueron  a  Simancas  los 
cuales  en  esto  y  en  todo  han  mostrado  la  voluntad  que  tienen  ä  V.  servicio. 

El  conde  de  Benavente  y  marques  de  Astorga  vinieron  aqui  a  16  deste  trugieron 
gente  de  cavallo  y  no  infanteria  por  que  no  ge  la  han  pedido.  Dejanla  apercebida  en 
sus  tierras  —  han  servido  y  sirven  con  la  voluntad  y  obligacion  que  tienen. 

Aca  ha  habido  alguna  manera  de  tratos  con  estos  rebeldes  y  aunque  esto  ha  sido 
contra  voluntad  de  algunos  de  los  que  aqui  estamos  pareciendonos  que  se  perdia  auto- 
ridad  y  que  no  se  esperaba  hacer  ningun  provecho  al  reino  e  asi  creo  que  sera  el  fin 
de  los  tratos,  esto  digo  para  que  si  ä  V.  M.  no  le  parecieren  bien  no  crea  que  avemos 
cabido  en  ello  las  personas  que  aqui  estamos.  Entre  los  rebeldes  ay  mucha  discordia, 
es  verdad  que  en  el  mal  que  hacer  siempre  se  conforman  todos  por  que  son  de  una 
voluntad  y  tambien  la  hay  entre  Valladolid  y  ellos  aunque  aquella  villa  esta  tan  danada 
que  en  el  mal  tambien  se  conforman  con  ellos. 

El  Condestable  ha  acabado  los  cosas  de  Burgos  como  V.  M.  habra  sabido  e  asi  en 
estas  como  en  todo  lo  que  mas  se  ofreco  en  V°  servicio  ha  hecho  y  hace  todo  lo  que 
conviene  sin  tener  otro  ningun  respeto.  Agora  ha  scrito  aqui  que  vernan  el  y  el  duque 
de  Najera  con  buen  golpe  de  gente  de  infanteria  y  de  cavallo  y  con  6  piecas  de  artil- 
leria  gruesa  y  otras  piecas  de  campo,  gran  bien  seria  su  venida  por  que  su  persona 
aprovechara  mucho  y  con  la  gente  y  artilleria  y  con  la  que  aca  hay  dejado  recado  en 
lo  de  aqui  y  Simancas  y  Arevalo  podrä  salir  esercito  en  el  campo  asi  para  castigar 
estos  traidores  como  para  remediar  los  males  que  andan  haciendo  por  los  lugares  e 
iglesias  y  agora  cobran  el  servicio  del  afio  pasado  porque  vea  \.  M.  si  se  movieron 
a  estas  cosas  por  el  bien  del  reino  para  el  remedio  desto  y  de  todos  los  males  que 
aca  ay  que  son  muchos  mas  de  los  que  se  pueden  desir,  conviene  que  Y.  M.  venga  lo 
mas  presto  que  pudiere  por  que  los  traidores  destruyen  por  su  parta  el  reino  y  los  que 
servimos  ä  V.  M.  ni  os  servimos  ni  aprovechamos  tanto  como  debriamos  y  pues  este 
reino  es  de  V.  M.  venga  ä  remediallo  y  asi  gelo  suplico  y  requiero  con  Dios. 

El  S°  rey  de  Portugal  muestra  en  estas  cosas  el  deudo  y  amistad  que  con  V.  M.  tiene 
y  asi  presto  50000  duc.  para  este  negocio  al  Condestable  y  agora  se  le  ha  enviado  a 
pedir  de  aqui  polvora  y  salitre  y  con  muy  buena  voluntad  ha  enviado  100  quintales 
de  polvora  y  20  de  salitre  los  cuales  vernan  daqui  ä  10  dias,  he  sabido  que  esta  quejoso 
por  no  habeile  dado  V.  M.  parte  destas  cosas  y  pues  demas  del  deudo  es  tan  necesario 
conservar  su  amistad  y  S.  A.  ha  mostrado  en  obra  la  voluntad  que  tiene  de  complacer 
ä  V.  M.  que  razon  es  que  en  obras  y  palabras  se  le  de  todo  contentamiento  y  por  que 
aun  la  Sa  Eeina  como  quien  tanto  desea  el  servicio  de  V.  M.  me  ha  scrito  el  sentimiento 
que  desto  tiene  a  V.  M.  Suplico  lo  mande  proveer  y  remediar  luego  y  de  aqui  adelante 
V.  M.  se  comunique  mas  con  el  pues  le  ha  tomado  por  hermano.  Su  embajador  quo 
aqui  esta  procura  todo  lo  que  puede  en  servicio  de  V.  M.  y  asi  es  razon  que  le  scriba 
dandole  las  gracias  dello  que  en  verdad  61  las  merece  y  mercedes  y  ä  los  gobernadores 
que  en  las  cosas  que  pidiere  el  Sr  Rey  de  Portugal  procuren  de  hacelle  todo  servicio 
como  es  razon. 

o 
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Lo  que  lie  pasado  en  Sevilla  V.  M.  lo  sabra  si  se  hubieran  castigado  las  personas 
que  tomaron  V°  Alcazar  y  justicia  no  se  ubiera  seguido  lo  que  agora  tenemos  gran 
sospecha  salido  el  duque  y  Duquesa  de  Medina  de  aquella  ciudad  que  la  tenian  en  ser- 
vicio  de  V.  M.  no  se  ponga  en  comunidad  que  seria  gran  dano  por  todo  el  Andalucia. 

Los  procuradores  que  aqui  se  tomaron,  stan  presos  algunos  como  es  razon  y  sueltos 
otros  a  pidimiento  de  algunos,  y  pues  estos  han  hecho  tantos  males  razon  es  que  sean 
castigados  conforme  ä  justicia  y  que  los  que  stan  presos  estan  a  bueno  recaudo  y  los 
sueltos  se  tornen  a  prender  y  se  haga  justicia,  pero  esta  debe  de  ser  con  consulta  de 
V.  M>  o  por  todos  los  gobernadores  y  presidente  y  consejo  y  esto  mismo  suplico  ä 
V.  M.  niande  que  se  liaga  en  lo  de  los  criados  desta  casa  que  son  sido  traidores  y 
causa  de  la  venida  aqui  de  los  rebeldes. 

En  lo  de  los  oficios  que  tenian  los  que  fueron  traidores  que  V.  M.  manda  que  se 
pongan  en  ellos  entre  tanto  que  V.  M.  en  buena  hora  viene  ä  estos  reinos  otros  de  los 
que  tienen  asiento  en  los  libros  de  la  Reina  N.  S.  y  de  Y.  M.  asi  lo  he  hecho  y  hago 
y  he  mostrado  el  capitulo  de  la  Carta  que  V.  M.  ine  escrive  al  Sr.  Cardenale  y  al  Al- 
miran te  por  que  han  proveido  algunos  oficios  destos  y  yo  no  los  he  querido  admitir, 
ä  V.  M.  suplico  mande  proveer  lo  de  aqui  en  todo  como  convenga  a  su  servicio  y  no 
de  lugar  ä  que  aqui  haya  si  no  criados  vuestros  o  de  quien  V.  M.  tenga  entera  con- 
fianza  por  que  cuando  otra  cosa  fuese  no  podiendo  yo  servir  ä  V.  M.  como  debo  y 
querria  por  mejor  abre  suplicalle  nie  mand6  servir  en  otra  cosa  y  por  que  el  esperiencia 
de  las  pasadas  y  desta  basta  para  que  V.  M.  lo  mande  proveer  no  digo  mas  cuanto 
a  esto  si  no  que  asi  lo  suplico  ä  V.  M.  lo  mande  y  no  permita  otra  cosa  porque  en 
verdad  no  conviene  a  \  0  servicio  y  me  haga  merced  de  los  oficios  que  le  he  enviado 
ä  supliear  para  algunos  criados  mios  que  son  personas  que  serviran  bien.  V.  M.  deve 
mandar  servicio  ä  todos  los  grandes  y  Caballeros  del  reino  se  muestren  en  V°  Servicio 
como  son  obligados  por  que  he  oido  decir  que  V.  M.  no  ha  scrito  ä  muchos  aunque  el 
negocio  es  de  calidad  que  sin  escribirselo  lo  deben  hacer. 

No  son  venidas  aqui  la  Marquesa  ni  mi  hermana  por  que  no  estan  seguros  los  caminos 
y  con  todo  esto  me  habia  determinado  de  enviar  por  ellas  si  no  que  sta  el  aposamiento 
ocupado  con  el  Almirante  y  su  muger.  Venido  el  Condestable  bien  creo  que  determinarän 
salii*  daqui  todos  por  que  asi  nos  paresce  que  conviene  al  servicio  de  V.  M.  y  para  el 
remedio  del  reino  mande  V.  M.  ver  lo  que  ver  en  cifra.    (Bergenroth  p.  374.) 

Maria  de  Cärtama  muriö  como  a  V.  M.  he  escrito  tenia  unos  5000  m.  mas.,  de  juro 
de  por  vido  de  los  viejos  situados  en  Cordova,  dejo  tres  hijos  y  pues  esta  serviö  tanto 
y  acabö  en  esto,  suplico  ä  V.  M.  haga  merced  a  sus  hijos  destos  5000  m.  como  ella 
los.  tenia. 

N.  S.  Va  Cesarea  Mayestad  conserve.  etc. 

(De  manu  del  Marques):  El  Almirante  anda  muy  negociado  en  curar  a  la  ßeyna 
N.  S.  y  como  quiera  quo  desto  V.  M.  era  servido  no  se  deva  pensar  sin  V°  manda- 
miento  cuanto  mas  hacer  esto  seria  otra  resurrecion  de  Lazaro.  De  V.  M.  humile 
siervo.  El  Marques. 

Papel  aparte.    Bergenroth  nr.  83.    (Estos  dias.  —  De  V.  M.)    Dann  heisst  es: 
IIa  ©uatro  dias  que  el  Almirante  entrö  ä  la  Heina  N.  S.  y  la  dijo  que  firmase 
S.  A.  que  se  iba  a  perd'er  el  Reino.    S.  A.  respondiö  que  no  podia  que  estaba  ocupada, 
tornogelo  a  porfiar  en  lin  que  S.  A.  no  lo  hizö  ni  lo  harä  a  poder  que  yo  pueda,  dijele 
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delante  del  Cardenal  que  no  debia  suplicar  ä  S.  A.  pues  sabe  cuanto  deservicio  de  Dios 
y  de  V.  M.  era,  respondiome  Mota  quiera  que  firme  la  Beina  de  Fez  si  no  mi 
Reina1  (Bergenr.  p.  371 — 372  —  veynte  veces.) 

Was  dann  bei  Bergenroth  folgt:  A  Va  Mayestad  suplico  —  mi  cryado  dyra  a  V.  M. 
fehlt  im  Manuscript. 

Dann  folgt  (Bergenr.  nr.  84):  Para  la  carta  p.  372,  —  continuamente,  p.  373. 

166.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  21.  Februar. 

Berichtet  über  den  Aufbruch  Padilla's  aus  Valladolid  am  18.  Februar.  Der  Kaiser 
möge  an  den  König  von  Portugal  schreiben.  Der  Cardinal  besteht  darauf,  dass  der 
Kaiser  nicht  verpflichtet  sei,  seinen  Unterthanen  den  Kriegsschaden  zu  ersetzen.  — 

Certifico  a  V.  A.  que  no  ay  dinero  que  abaste  por  sostener  los  gastos  sobrados  que 
se  ofrecen  sin  poderse  escusar,  que  estos  grandes  no  quieren  facer  venir  gente  alguna 
sin  que  primero  se  les  anticipe  la  paga  de  un  mes  o  a  los  menos  de  15  dias  y  la 
infanteria  de  aca  es  mas  vellaca  que  alemanes  que  luego  que  no  se  les  paga  al  ter- 
mino  que  se  les  deve,  se  amotinan  y  pasan  a  los  enemigos.  Quanto  menos  agora  cada 
uno  de  los  grandes  quiere  guardar  lo  suyo  y  derramar  la  gente  para  guarda  de  sus 
tierras  y  asi  hay  pocos  que  sinceramente  tengan  zelo  entero  al  servicio  de  V.  M.  de 
manera  que  creo  que  si  no  temiesen  perder  sus  estados,  pocos  se  declararian  en  servicio 
de  V.  M.  y  las  comunidades  facen  mas  con  poca  gente  que  nos  otros  con  mucha. 
El  Almirante  esta  muy  corrido  por  lo  que  dicen  las  comunidades  que  no  quieren  venir 
contra  V.  M.  si  no  contra  los  grandes  y  pesale  que  con  esto  haya  de  pensar  V.  M.  que 
lo  que  el  y  los  otros  sea  por  defender  sus  casas  y  no  por  servir  ä  V.  M.  — 

El  conde  de  Benavente  queria  merced  de  todos  los  bienes  y  haciendas  de  todös 
los  criados  suyos  que  han  sido  rebelles  ä  V.  M.  A  mi  parecer  que  V.  M.  se  la  podria 
facer  no  otorgando  no  dando  al  perdon  general,  mas  para  esto  no  se  avria  no  debria 
impedir  la  paz  aunque  cierto  dicho  conde  da  mucha  autoridad  aca  en  todo  lo  que  de 
su  real  servicio. 

Decifrado:  Quanto  el  conde  de  Benavente  ha  fecho  embargar  en  sus  tierras  los 
dineros  del  servicio  e  de  la  cruzada  para  que  de  aquellos  ante  todas  cosas  se  paguen 
los  dafios  que  sus  vasallos  han  padecido  y  lo  restante  haga  entregar  a  V.  M.  como  el 
a  dicho  ä  Vozmediano,  sobrello  he  hablado  ä  Don  Bernaldino  Pimentel  declarandole 
cuanto  seria  cosa  de  mal  exemplo  y  creo  que  despues  que  le  haya  hablado  mudara 
dicho  conde  su  proposito  y  revocara  la  provision  que  acerca  desta  tiene  fecha.  A  mas 
desta  creo  que  quando  V.  M.  fuese  llegado  en  estos  reinos  se  arrepentirä  de  no  aver 
dado  poder  a  sus  gobernadores  para  perdonar,  porque  perdonando  a  algunos  que  pare- 
ciese  convenir,  con  ello  se  podrian  ataiar  muchos  males. 

Despues  de  aver  escrito  lo  dicho  me  han  dicho  el  Almirante  y  Conde  de  Benavente 
que  acuerdan  de  enviar  a  suplicar  al  rey  de  Portugal  que  les  enpreste  los  otros 
50000  ducados  y  que  los  quieren  para  servicio  de  V.  M.  y  que  por  ellos  ofrescen  de 
empenar  a  Su  Serenidad  unas  fortalezas   que  dicen  tienen   cerca  de  Portugal.  —  Es 


1  respondiome  monta  que  quiero  que  firme  la  Reyna  de  Fez  syno  mi  Reyna.  Bergenroth. 
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menester  que  V.  A.  mande  escrevir  a  dicho  rey  rogandoie  haya  por  bien  de  enprestar  a 
dichos  Almirante  y  Conde  de  Benavente  dichos  50000  ducados  dandoles  ellos  en  prendas 
aquellas  fortalezas  y  en  caso  que  Su  Serenidad  los  quiera  enprestar  a  ellos,  110  sera 
menester  tomarlos  enprestados  por  V.  M.  La  melecina  que  prove  con  el  Conde  de 
Benavente  en  liacer  hablar  ä  D.  Bernaldino  Pimentel  non  ha  aprovechado,  antes  esta 
determinado  de  entregarse  con  los  dineros  del  servicio  y  de  la  cruzada  que  se  eojen  en 
sus  tierras  de  todos  los  dafios  que  sus  lugares  de  Torre  de  Mormojon  y  Cigales  han 
recebido  e  ya  nos  importuna  que  le  damos  la  consignacion  a  este  efecto  y  no  sabemos 
como  negarsela  ni  defendernos  del  y  si  no  se  la  damos  quica  se  ira  y  se  llevara  toda  la 
gente  que  ha  traido  lo  que  cierto  parece  muy  recia  cosa  y  seria  gran  mengua  y  afruenta 
y  danno  para  este  su  esercito.  Como  quien  yo  estoy  en  meytad  del  fuego  que  el 
Almirante  y  el  Marques  de  Denia  estan  muy  enemigos  y  no  ay  quien  los  pueda  con- 
certar  y  cierto  es  grandisimo  inconveniente  especial  en  este  sazon.  —  Los  grandes  y  ca- 
valleros  que  acä  estan  no  querrian  que  V.  M.  diese  el  perdon  general.  El  Almirante 
dice  ahora  que  le  parece  que  se  deva  dar  solamente  ä  las  ciudades  y  villas  pero  no 
gcneralmente  ä  todas  las  personas  particulares  porque  conviene  mucho  al  servicio  y 
autoridad  de  V.  M.  que  los.mas  principales  que  han  movido  y  levantado  estas  rebelliones 
y  persisten  en  ellas,  sean  muy  bien  castigados.  No  embargante  esto  digo  que  si  con 
el  perdon  general  estos  reinos  se  pudiesen  asosegar  y  reducir  a  debida  obediencia  me 
parece  que  V.  M.  lo  devria  otorgar  muy  largamente  que  despues  bien  se  podrian 
buscar  y  hallarles  razonables  medios  con  los  cuales  se  pudiesen  castigar  los  principales 
y  otros  particulares  y  cierto  me  parece  cosa  impia  e  inhumana  que  el  Almirante  viendo 
que  el  reino  se  abrasa,  acuerde  mas  de  dejarlo  perder  todo  que  suplicar  a  V.  M. 
por  el  dicho  perdon  general  que  por  esto  no  se  sigue  que  lo  haya  de  otorgar  V.  M. 
en  mas  de  lo  que  fuere  su  Real  voluntad  y  servicio.  Todo  esto  suplico  a  V.  M.  mande 
ver  y  por  merced  responder  a  todo  con  presteza  que  espantados  estamos  como  no  vienen 
postas  de  alla. 

Der  Cardinal  berichtet  (vom  23.),  dass  das  ganze  Heer  der  Junta  ausgerückt  sei, 
um  Torre  Lobaton  zu  erobern.  (NS.) 
Pap. 

167.  Hernan  Perez  ä  S.  M. 

Yruu,  21.  Februar. 

Acusando  al  Emperador  el  recivo  de  su  cedula  que  le  havia  entregado  el  di  antes 
el  Posta  Bechart  y  tamvien  otra  para  el  duque  de  Najera  que  se  la  envia  mandando 
al  momento.  Le  expone  despues  que  ha  puesto  cuidado  en  haber  ä  sus  manos  al  frayle 
y  a  Sancho  Zimbron  que  no  han  parecido  aun  que  Lope  Hurtado  de  Mendoza  desde 
cerca  Bordeos  le  dia  aviso  que  hallo  aquellas  personas  cerca  de  aquella  ciudad  por  lo 
que  estraüa  que  no  hayan  parecido  aun  y  cree  que  haeran  tomado  el  Camino  de  Navarra. 
Que  toda  Vizeaya  esta  muy  pacifica  a  su  real  servicio.  Que  Guipuzcoa  al  presente  se 
halla  en  calma  y  que  los  que  se  juntaron  en  Hernani  en  su  deservicio  juraron  en 
Ascoytia  de  ser  todos  en  Uno  y  quo  a  propuesta  de  un  bachiller  de  Egorreta  todos 
yotaron  quo  si  entrase  algun  pesquizador  en  la  provincia  lo  matasen  y  que  los  que 
estan  a  la  dervicio.de  S.  M.  permanecen  siempre  leales  haviendo  nombrado  dos  personas 
para  S.  M.  con  consentimiento  del  Condestable  de  Castilla. 

Guerra  de  Navarra,  Ms.  Pa,p. 
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168.  Der  Kaiser  an  den  Condestable. 

Worms,  21.  Februar. 

Billigt  die  Entfernung  der  k.  Kanzlei  und  der  Universität  von  Valladolid  nach 
Arevalo  und  Madrigal.  Wenn  Don  Pedro  Giron  um  Vergebung  bitte,  werde  der  Kaiser 
sehen,  was  zu  antworten  sei.    Der  Condestable  wird  ermuthigt,  Burgos  zu  verlassen. 

Sandoval,  I,  p.  416. 


169.  Der  Kaiser  an  Burgos,  an  den  Dean  Don  Pedro  Suarez  de  Velasco,  Senor  de  Guzcurrita, 

an  Antonio  de  Melgosa  regidor  de  Burgos. 

Citirt  bei  Sandov.  Worms,  21.  Februar. 

170. 

Zaratan,  21.  Februar. 

Nachts.  Aufbruch  Don  Juans  de  Padilla  nach  Torre  de  Lobaton. 

Sandoval. 

171.  Lic.  Vargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  22.  Februar. 

Schreibt  über  die  Nothwendigkeit,  dass  der  Condestable  und  der  Herzog  von  Najera 
gemeinsam  gegen  Valladolid  und  Palencia  zögen. 
Pap. 

172.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  22.  Februar. 

Berichtet  über  die  Vorgänge  in  Valladolid  seit  dem  17.  Februar.  Man  glaube,  es 
gelte  Simancas.  Der  Duque  de  Najera  brach  am  27.  Februar  auf.  Treue  Dienste  des 
Don  Diego  de  Osorio. 

Pap. 

173. 

Torre  de  Lobaton,  22.  Februar. 
Belagerung  durch  Juan  de  Padilla.  Schlechte  Vorkehrungen  des  Grafen  von  Haro. 


174. 

Palencia,  22.  Februar. 

Traslado  de  las  provisiones  de  la  Junta  sobre  el  encabezamiento  de  las  rentas  reales 
y  el  favor  que  debea  prestar  les  unos  a  los  otros  en  contra  de  los  que  por  cualquiero 
concepto  tratasen  de  impedir  el  cumplimiento  de  las  disposiciones  de  la  Junta. 

Pap. 

175.  Eitz  William  an  Cardinal  Wolsey. 

Armoratyne,  22.  (und  27.)  Februar. 

Berichtet  über  die  kriegerischen  Vorbereitungen  des  Königs  von  Navarra  und  die 
Erklärungen  des  K.  Franz,  dass  er  sich  in  die  navarresische  Sache  einmischen  werde. 
Brewer,  III,  1,  1176.  1183.  1184. 
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176.  Der  Almirante  an  den  Condestable  (in  Chiffren). 

Tordesillas,  23.  Februar. 

Das  Heer  der  Junta  stehe  vor  Torre  de  Lobaton.  Er  möge  so  rasch  als  möglich  zu 
Hilfe  eilen,  sonst  möchte  das  Uebel  gross  werden. 
Pap. 

177.  Juan  und  Alonso  de  Yozmediano  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  23.  Februar. 

Man  rechne  auf  die  Ankunft  des  Condestable  und  des  Herzogs  von  Najera.  An- 
kunft der  beiden  Deputirten  der  Junta,  Don  Pero  Laso's  und  des  Bachiller  von  Guada- 
lajara.  Es  fehle  an  Geld,  Artillerie  und  Piken. 

(En  lo  que  nos  dicen  que  an  pasado  sobre  la  eleccion  de  Capitan  general  en  Valla- 
dolid  es  que  Juan  de  Padilla  sea  Capitan  de  Toledo  y  Valladolid,  y  cada  uno  de  I09 
otros  sea  capitan  de  la  gente  de  su  pueblo  y  que  nombraron  tres  proveedores  que  go- 
viernen  el  exercito  como  consules  los  cuales  diz  que  son  el  santo  obispo  de  Camora, 
y  Gonzalo  de  Guzman  hijo  de  Ramir  Nunez  y  Diego  de  Guzman  procurador  de  Sala- 
manca.  — 

Los  duques  de  Medina-Sidonia  y  de  Arco  estan  cpncertados  en  buen  arnor.) 
Pap. 

178.  Hernand  Perez  de  Tarza  an  den  Kaiser. 

Irun,  23.  Februar. 

Que  Fr.  Paulo  de  Leon  y  Sancho  Cinchon  mandados  prender  no  han  pasado  por 
alli  (el  paso  de  Behovia)  por  lo  que  era  de  creer  que  habian  tomado  la  via  de  Navarra 
y  que  el  duque  de  Najera  tendria  tomadas  sus  mcdidas. 

Pap. 

179. 

Torre  de  Lobaton,  23.  Februar. 
Padilla  täuscht  den  Grafen  von  Haro  wie  den  Almirante  und  bemächtigt  sich  der 
Feste,  drei  kleine  Stunden  von  Tordesillas.   (Mejia,  p.  400.)    Höhepunkt  der  Revolution 
und  des  Ansehens  Padilla's.  (Pedro  de  Alcocer  relacion  p.  45: 

Juan  de  Padilla  gano  la  villa  de  Torre  de  Lovaton  y  las  villas  de  Morreojon 
(Torre  Mormojon)  y  Fuente  de  Ampudia  y  otros  lugares  los  cuales  restituyö  ä 
la  villa  de  Valladolid,  cuyos  solian  ser,  diciendo  que  habea  sido  despojada  por 
los  reyes  pasados  y  dados  a  los  caballeros  que  tirannicamento  los  poseian.) 
Hieher  gehört  aus  den  Instructionen  des  Almirante  für  Angelo  de  Bursso  an  den 
Kaiser  (Cod.  Palat.  Vienn.   14674,  Suppl.  2446.  IV  despachos)  die  advertencia  de  lo 
que  vos  direis  al  Hey. 

Decille  eis  quanto  importa  su  venida  en  Maio  y  si  no  viene,  las  perdidas  i  danos 
robos  i  gastos  i  muertes  que  le  esperan. 

Decilleis  (juanto  crecera  la  fuerca  de  los  enemigos  i  entiaquecera  la  de  los  servidores. 
A  se  de  decir  todos  los  males  que  passan. 

A  sc  de  decir  las  cösas  que  estos  siembran  de  libertades  que  ni  abra  alcavalas 
ni  cruzada  ni  servicios  ni  Allaquisos  ni  imposiciones  ni  inquisicion  ni  posadas. 
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Que  seran  libres  de  todas  cossas  y  comunidades  como  las  de 
Italia. 

Que  todo  lo  de  los  grandes  se  levantara  i  lo  del  Rey  i  que 
todo  se  juntaran. 

Que  estos  son  imortales  que  aunque  los  desvartan  mill  veces  luego  tornan 
a  hacer  su  exereito. 

Que  no  tenemos  seguridad  en  la  gente  por  que  la  con  que  nos  de- 
fendernos  son  de  ellos  misnios. 

La  perdida  que  que  a  de  haber  en  lo  de  allende  i  la  que  se  espera  en  Granada 
i  el  poco  remedio  que  ai  en  la  mar. 
Que  tan  perdida  esta  Valencia  i  Aragon  i  Cataluna. 

A  se  de  decir  la  poca  confianca  que  ai  en  los  principes  i  que  en  la  fuerea 
esta  el  remedio. 

Lo  que  padecen  los  pueblos,  las  sisas  las  imposiciones  que  dan  los  sacos 
el  dano  que  ai  en  mugeres  i  en  ninos  i  en  querfanos  i  en  monasterios  en  iglesias 
que  todo  esta  perdido. 
Todas  estas  cossas  se  an  de  ordenar  ruui  bien  porque  an  de  ir  en  Flandes  i  decir 
en  ellos  todo  lo  que  combiene. 

180.  Der  Bischof  von  Lugo  an  den  Kaiser. 

Besugnillo,  23.  Februar. 

Que  puesto  que  ha  tenido  ä  bien  conferirle  la  Presidencia  de  Granada  le  parece 
seria  conveniente  que  remplazare  al  de  Jaen  por  su  proximidad  ä  aquella  ciudad. 
Pap. 

181.  Der  Protonotar  Frias  an  den  Condestahle. 

Valladolid,  24.  Februar. 

Zwei  Dritttheile  der  Bevölkerung  würden  bei  der  mindesten  Conjunctur  die  Thore 
öffnen.  180  Lanzen  der  Gelven  hatten  versucht  sich  aufzulehnen.  Torre  Lobaton  sei 
noch  nicht  genommen  (fälschlich). 

Pap. 

182.  Don  Antonio  de  la  Cueva  an  den  Kaiser. 

Grauada,  25.  Februar. 

Das  Königreich  sei  ruhig,  man  müsse  aber  die  grösste  Sorge  haben  (cuanto  que 
con  la  toma  del  Penon  continuan  los  moros  en  la  costa). 
Pap. 

183.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  25.  Februar. 

Er  erwarte  Artillerie  von  Fuenterrabia.  Die  Person,  welche  nach  Portugal  geschickt 
worden  sei,  um  vom  Könige  Geld  zu  erhalten,  habe  nichts  ausgerichtet.  Der  Kaiser  möge 
selbst  schreiben.  Que  apresura  todo  lo  posible  su  salida  de  alli  y  que  ya  la  hubiera 
verificado  ä  haber  recibido  la  artilleria  que  esperaba  de  Fuenterrabia  sin  esperar  al  duque 
de  Najera  que  le  encontraria  en  el  Camino,  que  urge  sobremanera  se  le  provea  de 
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polvora  y  artilleria.  Que  las  ciudades  de  Andalucia  se  juntaron  en  la  Rambla  para  con- 
federarse  en  servicio  de  S.  M.  y  que  han  prestado  muy  senalados  servicios.  Que  la  per- 
sona enviada  al  rey  de  Portugal  por  dineros  prestados  habia  regresado  sin  ningunos  tanto 
por  los  muchos  gastos  a  que  se  decia  tenia  que  atender  aquel  monarca  como  por  el 
poco  caso  que  se  suponia  que  de  el  se  hacia  aqui  por  lo  que  creia  conveniente  que  S.  M.  le 
escribiese  manifestandole  el  gran  aprecio  que  hacia  de  su  persona  y  rogandole  le  prestare 
ulguna  cantidad.  Que  habian  eserito  al  arzobispo  de  Santiago  para  que  la  facilitase 
dandole  en  garantia  alguna  villa  y  que  habia  respondido  que  no  queria  nada  empenado, 
pero  que  compraria  alguna  pieca  hasta  en  cantidad  de  60000  duc. ,  sobre  lo  cual 
nada  se  habia  podido  hacer  por  carecer  de  autorisacion  para  ello. 

Que  D.  Francisco  de  Mendoza  le  escribia  que  tenia  en  muy  bien  estado  las  fortalezas 
perö  que  todos  los  pueblos  del  Arzobispado  estaban  de  Comunidad  y  que  se  decia  que  el 
obispo  de  Zamora  esperaba  ä  obtenerle  o  que  en  caso  contrario  fuese  elegido  su  hermano.) 

Pap. 

184.  Der  Graf  von  Haro  an  den  Condestable. 

Tordesillas,  25.  Februar. 

Als  Padilla  nach  Torre  Lobaton  zog,  waren  dort  über  200  Lanzen.  Er  selbst  war 
mit  200,  die  aber  nichts  Anderes  thaten  als  sich  zu  zeigen  und  umzukehren.  (Que  el 
mismo  conde  fue  tambien  con  otras  200,  pero  que  tubieron  que  volverse  sin  hacer  otra 
cosa  que  dar  vista  a  la  gente  que  dicho  Padilla  llevava.  Que  cuando  se  preparaban 
a  vol"ver  de  nuevo,  supieron  que  ya  habia  sido  tomado  aquel  lugar  (so  schreibt  der 
Capitan  general),  .el  cual  era  algo  mas  importante  de  lo  que  se  creia  y  que  me- 
diante  a  que  no  habian  podido  apoderarse  de  la  fortaleza,  convenia  apretar  ä  los  ene- 
migos  de  manera  que  les  costase  cara  decha  vehtaja). 

Pap. 

185.  Der  Marques  von  Astorga  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  25.  Februar. 

Ueber  den  Verlust  von  Torre  Lobaton. 

Introducido  Garcia  üsorio  su  primo  con  alguna  gente  de  su  casa  en  Torrelobaton 
por  mandamento  de  los  gobernadores  fueron  sobre  aquella  villa  6000  hombres  de  la 
comunidad  con  alguna  fuerza  de  cavallo  y  toda  la  artilleria  y  la  combatieron  4  dias  con 
sus  noches.  Que  durante  este  tiempo  pidiö^muchas  veces  que  la  socorriesen  o  autorizasen 
ä  dicho  marques  para  que  el  lo  hiciese  pero  que  nada  resolvieron  hasta  que  en  la 
»loche  del  dia  en  que  el  citado  pueblo  fue  tomado,  salieron  al  campo  con  todo  el 
esercito  Real  muy  inoportunamente  puesto  por  aquel  fue  tomado  a  las  12  del  medio 
dia  y  su  salida  se  delatö  hasta  las  8  de  la  noche  del  mismo,  lo  que  probaba  cuan 
mal  las  servian  los  espias.  Que  prendieron  a  dicho  Garcia  Osorio  y  a  muchos  de  sus 
deudos  y  criados,  degollando  ademas  a  la  mayor  parte  de  su  gente. 

Pap. 

186.  Der  Almirante  an  den  Condestable  (in  Chiffren). 

Tordesillas,  26.  Februar. 

Que  a  la  perdida  de  Torrelobaton  seguiria  la  de  todo  lo  que  quedaba  ä  causa  del 
desconcierto  que  advertia  en  todo.    Que  temla  se  le  levantase  toda  la  tierra  al  ver  que 
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no  se  le  socorria.    Que  aquella  villa  quedaba  sin  bastimento.    Que  sabia  que  Juan  de 
Padilla  habia  llamado  mas  cerca  de  Zamora,  Salamanca  y  Toro  y  que  estaba  determi- 
nado  de  irles  a  cercar. 
Pap. 

187.  El  marques  de  Denia  ä  S.  M. 

Tordesillas,  27.  Februar. 

(Citirt  im  Schreiben  vom  3.  April.) 

Pap. 

188.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  27.  Februar. 

Er  beklage  den  Verlust  von  Torre  Lobaton,  als  wenn  es  ihm  genommen  worden 
sei  (y  porque  era  muy  mal  padrasto  para  Tordesillas).  Misshandlung  D.  Beitrans  durch 
die  Rebellen. 

Pap. 

189.  Der  Erzbischof  von  Grranada  an  den  Kaiser. 

Burgos,  27.  Februar. 

Heute  sei  die  Nachricht  vom  Verluste  von  Torre  Lobaton  eingelaufen,  während  die 
beiden  Verräther  Laso  und  der  Bachiller  unterhandelten.  Der  Bischof  von  Zamora, 
Seele  all  dieser  Unternehmungen,  habe  sich  vom  Heere  getrennt,  entweder  ins  Gebirge 
oder  nach  Toledo. 

(El  obispo  de  Zamora  que  es  el  fundamiento  de  todas  las  traiciones  deste  reino  se 
hizo  enfermo  falsamente  y  apartose  del  otro  exercito  con  alguna  gente  y  como  siempre 
anda  de  noche  ay  del  dos  opiniones,  la  una  que  pasarä  al  reino  de  Toledo  ä  tomar  las 
fortalezas  del  Arzobispado  llamarse  'administrador  y  para  comer  aquella  renta  y  robar 
publicamente  como  hasta  aqui  lo  ha  hecho  no  le  faltaren  traidores.  La  otra  opinion  es 
que  pasara  ä  estas  montanas  por  levantarlas  del  todo  donde  sabemos  cierto  que  hallarä 
arto  aparejo  y  podrä  venir  ä  estas  partes  sin  mucha  contradicion  con  los  dineros  calizes 
y  cruzes  que  ha  robado  de  iglesias  colegios  y  monasterios  y  de  caballeros  y  menores 
y  por  los  caminos.) 

Pap.  —  Höfler,  Don  Antonio  de  Acuna  S.  54. 

190.  Die  beiden  Yozmedianos  an  den  Kaiser   (comunicando  la  perdida  de  Torre  Lobaton). 

Tordesillas,  28.  Februar. 

Die  Rebellen  bedrohten  Rio  Seco  (que  ä  la  falta  de  dinero  se  agregaba  la  dincultad 
de  poderlo  llevar  ä  Tordesillas  por  tener  que  pasar  por  puntos  alborotados  y  que  aunque 
vayän  alli  el  Condestable  y  duque  de  Najera,  no  se  conseguirä  la  completa  pacificesion 
del  reino  hasta  que  se  verifique  la  venida  de  S.  M. 

Pap. 

191.  Pero  Suarez  de  Castilla  an  den  Kaiser. 

28.  Februar. 

Danksagungsschreiben. 

Pap. 

192.  Der  Graf  von  Haro  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  28.  Februar. 

Ueber  den  Verlust  von  Torre  Lobaton. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  10 
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(Que  habiendo  ido  Juan  de  Padilla  sobre  Torre  Lobaton,  salio  de  aquel  punto  toda 
La  gente  de  armas  al  servicio  de  S.  M.  y  que  por  haber  ocurrido  algun  desorden,  se 
acordo  que  fuesen  200  lanzas  para  evitar  su  repeticion;  que  llevaba  800  lanzas  a  fin  de 
introducir  alguna  gente  en  la  villa  y  que  estando  esperando  las  escalas  le  habia  en- 
viado  a  decir  el  Almirante  que  no  las  mandaba  por  haber  sabido  que  no  se  hallaba  el 
pueblo  tan  apurado  (sie)  como  se  pensaba  y  por  no  tener  concertada  ninguna  sefia  con  los 
de  dentro.  Que  desgraciadaruente  tanto  la  villa  como  la  fortaleza  habian  sido  tomadas 
por  los  enemigos  los  cuales  tenian  6000  infantes  y  500  lanzas.  Y  que  estaba  esperando 
al  Condestable  para  salir  al  campo.) 

Pap. 

193.  Der  Cardinal  und  der  Almirante  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  28.  Februar. 

Er  möge  Galicien  zum  Lohne  seiner  Treue  voto  bei  den  Cortes  geben  (separandola 
de  Zamora)  und  Waffen  aus  Flandern  schicken. 

Pap. 

194. 

Valladolid,  28.  Februar. 

Die  Stadt  schickt  3000  Mann  zu  Fuss  und  400  zu  Pferd  zur  Verstärkung  nach  Torre 
di  Lobaton. 

Sand.  I,  p.  323. 

195.  Lic.  Yargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  28.  Februar. 

Die  Uneinigkeit  in  Tordesillas  sei  Ursache  des  Verlustes  von  Torre  Lobaton.  Der 
Kaiser  möge  kommen. 

(La  poca  conformidad  que  ay  en  Tordesillas  ha  sido  la  cabsa  si  es  asi  gran  mal  es  que 
gastando  V.  M.  su  hacienda  pierda  su  reino  por  pasiones  de  particulares.  —  El  obispo  de 
Qamora  es  ido  con  poderes  de  los  procuradores  de  la  Junta  ä  tomar  la  gobernacion  del 
Arzobispado  de  Toledo  y  segun  toda  aquella  tierra  es  danada  poca  ocasion  la  abasta 
para  que  se  pierda  toda  y  la  ida  deste  diablo  de  obispo  no  es  poca  por  que  tiene 
muy  gran  credito  con  estos  traidores.) 

Pap. 

196.  Der  Almirante  an  Lope  Hurtado. 

Tordesillas,  .  .  Februar. 

Pidiendo  se  le  deje  hasta  la  venida  de  S.  M.  la  fortaleza  de  Ampudia  y  de  Villalon. 

Pap. 

L97.  Der  Comendador  mayor  de  Castilla,  Hernando  de  Vega,  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  ?  ? 

Que  se  dejase  para  entonces  la  provision  del  Arzobispado  de  Toledo  por  que  con 
la  esperanza  de  obtenerle  se  redoblara  el  zelo  de  sus  servidores. 

Pap. 

198. 

Valladolid,  29.  Februar. 

Voto  de  la  cuadrilla  del  Ronco  de  Valladolid  para  que  se  otorgasen  treguas  por  3  dias. 

Pap. 
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199.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

liurgos,  1.  März. 

Die  Wirkung  des  Verlustes  von  Torre  Lobaton  sei  ungemein.  Es  gebe  keinen 
Ort  in  Castilien  und  der  Montana,  der  sich  nicht  zu  den  Coinunidades  neige.  Der  Bischof 
sei  nach  Toledo  gegangen  (aun  no  he  sabido  donde  ha  parado). 

Decifrado : 

La  fortaleza  de  Torrelobaton  queda  perdida  no  se  terna  im  dia,  todo  cuanto  tenemos 
ha  enflaquecido  tanto  que  estan  determinados  a  levantarse  nuestros  pueblos  sobre  el 
remedio  de  la  venida  de  V.  M.  y  del  duque  de  Najera  nos  queda  y  si  tardais,  no  que- 
dara  ninguno.  Esto  es  lo  que  ay  que  decir  creo  yo  que  Medina  de  Kioseco  hallara 
V.  M.  perdida  enviese  el  traslado  desto  h  Flandes  y  tarn  bien  en  esta  carta  que  envio 
a  Flandes  para  que  vea  el  rey  N.  S.  de  que  manera  nos  entretenemos. 

Pap.  • 

200.  Don  Juan  Manuel  an  den  Kaiser. 

Rom,  1.  März. 

Der  Cardinal  von  Medici  erbitte  sich  ein  anderes  Bisthum  als  das  von  Zamora. 

Cal.  n.  324. 

201. 

Valladolid,  1.  März. 

Testimonio  del  voto  de  la  Quadrilla  de  poblacion  de  Valladolid  espedido,  sobre 
que  in  ninguna  manera  se  otorgasen  treguas  sino  que  se  siguiese  la  guerra  hasta  con- 
seguir  el  fin  que  se  habian  propuesto. 

Pap. 

202. 

Valladolid,  1.  März. 

Testimonio  de  la  de  Behoyo  ut  supra. 
Pap. 

203. 

Valladolid,  1.  März. 

Testimonio  de  la  de  Santisteban  sobre  que  por  respetos  del  rey  de  Portugal  hubiese 
treguas  por  ocho  dias  por  que  ningun  concepto  se  podrian  porrogar. 
Pap. 

204.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  2.  März. 

Berichtet  über  das  aufgefangene  Schreiben  des  Cardinais  an  den  Kaiser. 

Epist.  713. 

205.  Der  Almirante  an  den  Condestable  (?). 

(In  Chiffern.) 

Tordesillas,  3.  März. 

Alles  stehe  auf  dem  Spiele.  Der  Condestable  schreibe,  er  komme  und  komme  nicht. 
Er  möge  bis  Toro  gehen,  von  Tordesillas  ginge  man  dann  bis  Villaion.  Der  Conde- 
stable verlange  Unmöglichkeiten  und  so  sei  Torre  Lobaton  verloren  gegangen. 

Pap. 

F  10* 
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206.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  4.  März. 

Ueber  den  Verlust  von  Torre  Lobaton. 

Epist.  714. 

207. 

Tordesillas,  4.  März. 

Fray  Juan  de  Empudia  kommt  von  Valladolid,  um  den  Frieden  zu  betreiben. 
Sandoval  VIII,  §.  48. 

208.  Der  Graf  von  Haro  an  den  Kaiser, 

Tordesillas,  4.  März. 

Er  habe  für  acht  Tage  (1.  bis  8.  März1)  treguas  gemacht  (que  debia  detenerse  el 
esercito  del  condestable  donde  se  encontrase.) 
Pap. 

209.  Der  Condestable  an  den' Kaiser, 


Burgos,  4.  März. 


El  hijo  del  rey  D.  Juan  estava  de  asiento  en  Paco  (Pau)  y  quel  Senor  de  Labrit 
quedava  la  candela  en  la  mano,  temese  que  sucediendo  en  aquel  estato  el  nieto. 

Er  habe  dem  Herzoge  von  Najera  geschrieben,  er  solle  nicht  selbst  kommen,  sondern 
sein  Volk  schicken.  Der  Graf  von  Salvatiera  hindere  den  Zuzug  der  Artillerie  von 
Fuentarrabia.  Er  hänge  ganz  von  dem  Bischöfe  von  Zamora  ab.  Dieser  stehe  in 
Torre.  de  Laguna  (y  dicen  que  no  le  quisieron  acoger  en  Salamanca  tengo  por  deter- 
minado  que  recibido  en  Toledo  como  se  dice  que  le  recibiran  le  acudiran  todo  el 
patrimonio  de  aquella  iglesia).  Der  Kaiser  möge  von  dem  Könige  von  Portugal  andere 
10.000  Dukaten  zu  leihen  nehmen. 

Pap. 

210.  Der  Comendador  mayor  de  Castilla  an  den  Kaiser. 

Simancas,  4.  März. 

Schildert  den  Eindruck  des  Verlustes  von  Torre  Lobaton  unter  dem  niederen  Volke. 
Er  habe  Simancas  besetzt. 

Pap. 

1  2.11, 

Acretia,  4.  März. 

Der  Graf  von  Salvatierra  überfällt  den  Don  Sancho  de  Velasco  und  nimmt  ihm 
die  für  den  Condestable  bestimmten  sieben  grossen  Kanonen  ab. 
Guerra  de  Navarra  Ms.  c.  3.  —  Sandoval  VIII,  §.  22. 


212.  Richard  Pace  an  Cardinal  Wolsey. 

Man  glaube,  dass  Spanien  für  K.  Karl  verloren  sei. 
Brewer  III,  1,  n.  1188. 


213.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 


Ueber  Toledo. 

Epist.  715. 


Newhall,  5.  März. 


Valladolid,  5.  März. 


1   Nach  dem  Schreiben  des  Comendador  mayor  bis  Sonntag  den  10.  März, 
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214. 

Valladolid,  8.  März. 

Aufforderung  an  die  Städte,  den  Ertrag  der  Alcabalas  und  Bulas  zur  Bezahlung 
des  Kriegsvolkes  zu  verwenden. 
Pap. 

215.  Der  Gardinal-Gobernador  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  8.  März. 

Der  Cardinal  empfiehlt  Don  Juan  Castanon,  der  in  Leon  all'  das  Seine  verloren, 
zum  habito  de  Santiago. 

Pap. 

216.  Don  Antonio  de  Guevara  an  Don  Juan  de  Padilla.1 

Medina  del  campo,  8.  März. 
Erinnert  ihn  an  frühere  Unterredungen  und  verkündet  ihm,   dass  er  mit  seinen 
Soldaten,  die  Mörder  und  Diebe  seien,  dem  Tode  entgegengehe. 
Epist.  f.  LXXVII. 

217.  Die  Stadt  Duenas  an  Valladolid. 

Duenas,  8.  März. 

Sie  wolle  nur  mehr  der  Krone  und  nicht  dem  Grafen  von  Buendia  gehören. 
Sandoval  I,  p.  441. 


218.  Der  Cardinal  und  der  Almirante  an  den  Lic.  Bernardino  Zapata. 

Tordesillas,  9.  März. 

Er  möge  in  Valladolid  im  königlichen  Dienste  ausharren. 
Gamero  p.  17  7.  —  Guerra  de  Navarra  Ms. 


219.  Der  Comendador  mayor  de  Castilla  an  den  Kaiser. 

.  .  .  (Simancas?)  10.  März. 
Cierto,  Torre  de  Lobaton  no  se  perdiö  si  no  por  no  haber  metido  en  ella  100  escu- 
deros  demas  de  la  poca  gente  que  en  ella  estaba. 

Pap. 

220. 

Tordesillas,  10.  März. 

Die  beiden  Gobernadoren  geben  ihre  Zustimmung  zur  Eröffnung  von  Unterhand- 
lungen mit  den  Bevollmächtigten  der  Junta. 
Sandoval  I,  p.  378. 

221.  Schreiben  der  Junta  an  die  Caballeros. 

Valladolid,  10.  März. 

Ihre  Werke  stimmten  nicht  zu  ihren  Worten. 
Sandoval  I,  p.  320. 


'  Der  Brief  macht,  wie  überhaupt  die  Briefe  Guevara's,  den  Eindruck  einer  späteren  Abfassung. 
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222.  Der  Erzbischof  von  Granada  an  den  Kaiser. 

Burgos,  10.  März. 

,Lo  de  Tordesillas  estaba  en  Camino  de  perderse  por  la  discordia  de  los  que  alli 
residen.  —  Siendo  lo  peor  que  se  quisiese  que  los  traidores  fliesen  perdonados  y  que 
los  gobernadores  y  grandes  se  constituyesen  sus  defensores.'  Hilfe  sei  nur  in  der  An- 
kunft des  Kaisers. 

Pap. 

223.  Don  Antonio  de  Guevara  an  den  Bischof  von  Zamora. 

Tordesillas,  10.  März. 

Er  habe  von  Quintanilla  (el  de  Medina)  erfahren,  dass  der  Bischof  seinen  Brief 
erhalten  und  gesagt  habe,  die  Zunge  des  Pater  sei  keine  Lanze  (y  que  no  contento  con 
aver  nos  sacados  D.  Pedro  Giron  de  entre  manos  me  escriva  aqui  mil  blasfemias). 

Er  nennt  ihn  tyrano  de  la  republica,  er  wolle  Erzbischof  von  Toledo  werden,  dazu 
brauche  man  Tugenden,  nicht  Waffen. 

Er  kommt  nochmal  auf  Giron  zurück,  den  er  nicht  getäuscht,  sondern  dem  er  die 
Augen  geöffnet  habe.1  Er' sei  misshandelt  worden,  habe  aber  in  Villabraxima  nur  Ein- 
tracht, in  Rio  seco  den  Gobernadoren  nur  .Milde  gepredigt.  Er  wünsche  ihn  nicht  gehängt, 
sondern  gebessert,  wenn  auch  der  Bischof  seinen  Tod  wolle.  Vor  seinem  Hause  in 
Villabraxima  sei  die  Arsillerie  gestanden,  bei  ihm  speisten  die  Capitane,  in  seiner 
Kammer  wurde  Rath  gehalten,  man  habe  nur  gehört:  Viva,  viva  el  obispo  de  Qamora. 
Er  müsse  als  königlicher  Chronist  dieses  berichten  (come  podre  yo  contar  los  malos 
que  hize  en  Valladolid  Vera  el  cerragero,  en  Medina  Bobadilla  el  tundidor,  en 
Avila  Penuelas  el  perayle,  en  Burgos  el  cerragero,  y  en  Salamanca  el  pellegero). 

Der  Bischof  sei  umgeben  von  comuneros  de  Salamanca,  villanos  de  Sayago,  de  fore- 
gidos  de  Avila,  de  homicianos  de  Leon,  de  vandoleros  de  Qamora,  de  perayles  de  Se- 
govia,  de  boneteros  de  Toledo,  de  freneros  de  Valladolid  y  de  calemineros  de  Medinar 
die  er  alle  befriedigen  müsse. 

Juan  de  Padilla  wolle  das  Grossmeisterthum  von  San  Jago,  der  Clavero  das  von 
Alcantara,  der  Abt  von  Alcalä  das  Bisthum  Qamora,  der  Prior  von  Valladolid  das  von 
Palencia,  Don  Pedro  Pimentel  Maldonado,  Quintilla,  Sarabia,  der  Licentiat  Bernardino, 
der  Doctor  Cabeca  de  Vaca  bessere  Renten,  Ramiro  Nunez  und  Juan  Bravo  wollten 
Sonores  werden,  letzter  als  conde  de  Chinchon,  Nunez  als  conde  de  Lima.  Möglicher 
Weise  dürften  aber  Einer  oder  der  Andere  oder  Beide  darüber  ihre  Köpfe  verlieren.1 

Epist.  famil.  f.  LXXIV  b. 

224.  Lic.  Yargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  11.  März. 

In  Antwort  auf  die  Aufforderung,  Geld  und  Pulver  bereit  zu  halten. 

Mit  zwei  Einschlüssen:  1.  des  tesorero  Alonso  Gutierrez  an  Vargas  vom  9.  Märzr 
2.  Creencia  para  S.  M.  vom  4.  März. 

Er  habe  28.000  Dukaten  auf  die  Einkünfte  von  Indien  zu  bezahlen,  seit  einem  Jahre 
nur  12.000  eingenommen,  schulde  33.000  Dukaten  an  die  Fugger. 

Pap. 


1  Auch  der  Ahnirante  sandte  an  Donna  Maria,  an  Lopez  de  Padilla  und  Hernando  de  Avalos  einen  Brief,  worin  er  auf- 
merksam macht,  welchen  Lohn  Don  Giron  von  den  Comuneros  erhalten.    (S.  d.  Sandoval  I,  p.  341.) 
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225.  Lic.  Vargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  11.  März. 

Der  Herzog  von  Medinaceli  könne  wegen  des  Bischofs  von  Zamora  nicht  kommen. 
Der  Condestable  habe  die  navarresischen  Truppen  gegen  den  Grafen  von  Salvatierra 
geschickt.    Der  Almirante  halte  Tordesillas  für  verloren. 

Pap. 

226.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  12.  März. 

Freut  sich  über  die  baldige  Ankunft  K.  Karls.  Der  Graf  von  Salvatierra  habe 
sich  der  Artillerie,  die  von  Fuentarrabia  kam,  bemächtigt  und  sie  zerstört  (no  hay 
hombre  que  sepa  por  que  ha  hecho  cosa  tan  contra  V°  servicio;  hicelo  en  tiempo  que 
me  ha  puesto  en  mucha  confusion).  Der  Kaiser  möge  in  Betreff  Toledos  bei  dem 
römischen  Stuhle  vorbeugen.  Donna  Francesca  de  Mendoza  werde  über  die  Aufnahme 
des  Bischofs  von  Zamora  im  Erzbisthume  schreiben.  Bittet  um  das  Bisthum  Jaen  für 
Don  Inigo  de  Mendoza  (su  sobrino).  Der  Dominikanergeneral  thue  Alles,  seine  Ordens- 
brüder auf  den  rechten  Weg  zu  bringen.    Fray  Juan  Hurtado  sei  hier. 

Pap. 

227.  Lic.  Polanco  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  12.  März. 

Berichtet  über  die  Unterhandlungen  Don  Pero  Laso's  und  eines  letrado  de  Segovia, 
mit  welchen  man  in  118  Capiteln  übereinkam.  Valladolid  habe  nur  sechs  Tage  treguas 
gewähren  wollen.  Die  Junta  verweigerte  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  und  ver- 
langte unbedingte  Annahme  der  118  Capitel  (y  vinose  D.  Pero  Laso  y  el  Bachiller  de 
Guadalajara  despedido  de  su  junta).  Der  Bischof  von  Zamora  sei  in  Alcala  de  Henares 
(y  ä  aquellas  partes  donde  predica  y  convierte  en  su  seta  y  opinion  todos  los  que 
puede.  —  El  Cardenal  teniendo  su  Santidad  y  conciencia  reta  tiene  mucho  cuidado  de 
las  cosas  de  la  guerra  responde  y  anima  ä  todos  cuanto  puede  con  graciosidad.  El 
Almirante  trabaja  sin  cesar  de  noche  y  dia.  — 

Aqui  se  ha  dicho  que  un  Fray  Pablo  certificö  en  la  junta  y  en  Valladolid  que 
V.  M.  no  vernia  tan  presto,  en  el  mismo  tiempo  venieron  cedulas  de  V.  M.  de  21  del 
mes  pasado  en  que  certifica  su  venida.1 

Pap. 

228.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  12.  März. 

Berichtet  über  die  Unterhandlungen.  Als  man  so  weit  gekommen,  dass  die  Artikel, 
welche  man  dem  Könige  nicht  vorlegen  konnte,  beseitigt  und  beide  Heere  bis  zur  An- 
kunft Karls  entlassen  werden  sollten,  habe  die  Erklärung  des  Condestable  und  consejo. 
die  Häupter  der  Comunidades  seien  der  Strafe  des  Hochverrathes  verfallen,  die  Letzteren 
in  Wuth  gebracht  und  verlangten  sie  Annahme  aller  Artikel. 

—  En  lo  del  Arzobispado  de  Toledo  certificö  ä  V.  A.  que  he  trabajado  y  hago  lo 
que  puedo,  pero  como  ahora  el  obispo  de  Zamora  stä  en  aquel  reino  y  ha  fecho  ya  en 
Alcala  lo  que  por  otra  mia  le  tengo  scrito,  creo  que  todo  lo  de  allä  se  alteranl  mas 


1  Nach  dem  Schreiben  des  Condestable  im  Mai  oder  spätestens  im  Juni. 
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de  lo  que  ya  lo  estä.  Bieh  sera  que  alla  se  entienda  en  saber  de  donde  vieron  avisos 
a  los  de  la  coniunidad  que  lo  mismo  se  procurara  aca.  — 

Pap. 

Decifrado : 

Allonde  desto  entre  los  grandes  que  aca  estan  hay  tantos  bandos  y  enemistades 
que  el  uno  seria  contento  perder  un  ojo  porque  el  otro  tambien  lo  perdiese.  — 

Esta  mafiana  me  lia  dicho  el  Almirante  que  el  conde  de  Benavente  diz  que  se  quiere 
ir  por  que  alla  diz  que  es  tradado  como  enemigo  y  que  no  quiere  aventurar  de  perder 
su  estado,  pues  sus  servicios  no  le  son  ni  han  de  ser  agradescidos  y  si  el  conde  se 
fuese  tenemos  por  cierto  que  muchos  de  los  otros  de  aca  se  iran  asi  que  vea  V.  M. 
como  estamos.  —  Postdata.  Agora  andamos  yo  y  los  otros  caballeros  empenando  y  ven- 
diendo  parte  de  la  nuestra  para  poder  socorrer  de  algun  dinero  ä  la  gente  que  tenemos. 
(Von  der  Hand  des  Almirante). 

Pap. 

229.  D.  Bernaldino  Piementel  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  12.  März. 

Er  und  Polanco  seien  mit  den  Unterhandlungen  mit  der  Junta  beauftragt. 

Pap. 

230.  Der  Marques  de  Denia  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  12.  März. 

Ueber  die  Lage  der  Dinge,  mit  den  Randbemerkungen  des  Secret.  Covos  über  die 
Weisungen  des  Kaisers. 

Verlangt  das  Bisthum  von  Jaen  für  seinen  Sohn  und  die  Aemter  des  königlichen 
Haushaltes  für  seine  Diener. 

Bergenroth  n.  85. 

231.  Garcia  Ruiz  de  la  Mota  an  den  Kaiser. 

Fortaleza  de  Magaz,  12.  März. 
Er  werde  die  Feste  halten;  der  Kaiser  möge  seinem  Sohne  el  habito  de  Santjago 
geben. 

Pap. 

232. 

Andagoya,  12.  März. 

Niederlage  des  Grafen  von  Salvatierra  durch  die  königlichen  Truppen. 


233.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  13.  März. 

Berichtet  über  die  Unterhandlungen  und  den  achttägigen  Waffenstillstand. 
Epist.  718. 

234. 

Sevilla,  14.  März. 

Testimonio  de-  la  informacion  a  pedimento  del  Lic.  Juan  Alvarez  Guerrero  sobre 
un  alboroto  que  alli  hubo,  por  soltar  unos  presos. 
Pap. 
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235.  Fray  Francesco  de  los  Angelos  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  15.  März. 

Er  habe  wiederholt  gesucht,  die  Rebellen  durch  Ueberredung  zum  Gehorsam  zu 
bringen.  Der  Cardinal  und  der  Almirante  hätten  dieses  als  deservicio  betrachtet.  Nur 
zwei  bis  drei  Brüder  seines  Ordens  hätten  revoltirt. 

Pap. 

236. 

Vitoria,  15.  März. 

Die  Stadt  dankt  dem  Herzoge  von  Najera  für  die  Vertheidigung  von  Vitoria. 

Pap.   —  Guerra  de  Navarra,  Ms. 


237.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  15.  März. 

Juan  de  Padilla  werde  als  redentor  de  Castilla  bezeichnet.  Alle  Vasallen  des  Al- 
mirante und  des  Grafen  von  Benavente  schicken  ihre  Habe  nach  den  Bergen,  als  nahe 
der  Türke.  Die  Granden  bestehen  darauf,  dass  ihnen  der  Kaiser  den  Schaden  ersetze, 
und  klagen  ihn  an,  dass  er  einer  so  gerechten  Anforderung  nicht  beistimme.  Der  Almirante 
habe  ihm  den  Pardon  für  Don  Pedro  Laso  und  Andere  zugesandt,  er  sich  aber  zur 
Unterschrift  nicht  berechtigt  gefühlt.  Laso  suche  jetzt  das  Volk  wieder  in  Ordnung  zu 
bringen. 

(Muchos  destos  grandos  y  caballeros  dicen  llanamente  que  se  concerteran  con  ella 
[la  Junta]  y  entonces  el  partido  de  V.  M.  seria  perdido  y  nosotros  no  tenemos  de  donde 
haber  dinero.  —  Algunos  dicen  que  yo  quiero  perder  al  reino  y  ä  V.  M.  mas  no  em- 
bargante  esto  no  quiero  engenar  ä  D.  Pero  Laso  ni  ä  otros  por  que  despues  nie  dirän 
que  soy,  y  les  habria  sido  traidor  y  engaiiador.) 

Pap. 

238. 

Tordesillas,   16.  März. 

Instruction,  was  Angelo  de  Bursa  im  Namen  des  Almirante  dem  Kaiser  vortragen 
solle.  (Vergl.  18.  März,  nr.  249.) 
Pap. 

239.  El  marques  de  Denia  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  16.  März. 

Que  de  los  tratos  del  Cardenal  y  Almirante  con  los  rebueldes  no  se  saca  otra  cosa 
que  perder  en  autoritad,  puesto  que  aquellos  ni  convendrän  en  nada  no  perdonandoles 
ante  todo,  lo  cual  dudaba  que  conviniese  el  servicio  de  S.  M.  Que  esto  no  obstante  el 
perdon  general  no  podria  escusarse  si  S.  M,  no  gueria  hacer  justicia  de  todo  el  Reino 
por  haber  muy  pocos  sin  culpa.  Que  el  comendador  mayor  habia  sido  a  Simancas  cuya 
conservacion  se  debia  a  su  industria.  Que  habia  hecho  prender  ä  Nicolaus  de  Insausti 
que  fu6  el  que  alterö  la  provincia  de  Guipuzcoa  por  comision  de  los  rebeldes  y  asi 
mismo  el  repostero  de  plata  de  la  reina  que  le  ayudö  del  proprio  modo  que  el  despensero 
mayor  de  S.  A.  que  unido  cori  otros  criados  favoreciö  la  ida  alli  de  los  rebeldes.  Que 
muchas  veces  ha  dicho  al  Cardenal  y  Almirante  la  necesitad  de  justicia,  perö  que  viendo 
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que  unos  por  otros  nada  se  hace,  convendria  se  enviase  un  alcalde  de  los  antiguos  que 
hicien  la  eorrespondente  informacion. 
Pap. 

240.  Der  Bischof  von  Lugo  an  den  Kaiser. 

Granada,  17.  März. 

Que  por  haberle  tomado  los  puertos  de  Segovia  y  Avila  tubo  que  hacer  el  viage 
a  aquella  ciudad  disfrazado  y  rodeando,  que  fue  en  ella  bien  recebido;  que  Caceres  se 
habia  rebelado. 

Pap 

241.  Lic.  Yargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  17.  März. 

Padilla  stehe  mit  3000  Mann  und  700  Lanzen  in  Torre  Lobaton.  Den  Rest  habe 
er  nach  Valladolid  gesandt.   Der  Condestable  wolle  in  8  Tagen  von  Burgos  aufbrechen. 

Pap. 

242.  El  marpes  de  Denia  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  17.  März. 

Cree  debe  escrivir  al  rey  de  Portugal  dandole  cuenta  de  todo  como  a  tan  buen 
amigo  y  a  un  hermano  porque  ademas  del  agradecimiento  que  le  es  debido  por  el  dinero 
prestado  puede  aprovechar  mucho  en  amistad  para  las  cosas  de  aqui.  Que  el  embajador 
de  Portugal  es  verdadero  servitor  de  S.  M.  y  por  lo  tanto  se  le  deben  escrivir  tambien 
las  gracias  por  sus  buenos  oficios.  Que  la  ßeina  estaba  buena  y  que  convenia  que  S.  M. 
la  escribiese  del  mismo  modo  que  ä  la  Infanta.  Que  el  conde  de  Benavente  estaba  dis- 
gustado  de  lo  que  en  contra  de  su  persona  se  decia.  Que  aunque  se  cree  que  viniendo 
S.  M.  no  seria  preciso  traer  Alemanes,  convendria  en  concepto  de  dicho  Marques  que 
le  acompanase  alguna  fuerza  de  ellos.  Que  se  decia  que  S.  M.  trataba  de  verse  con  el 
rey  de  Hungria  para  conferenciar  sobre  el  casamiento  de  la  Sa  Infanta  (Maria)  y  que 
convendria  escusarlo  para  no  retardar  su  venida.  Y  reiterando  sus  suplicas  para  que  se 
confiera  ä  su  hijo  el  obispado  de  Jaen. 

Bergenroth  nr.  85  vom  12.  März. 

243.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  17.  März. 

Salvatierra  habe  die  Artillerie,  die  er  nicht  mitnehmen  konnte,  zerstört,  dann  sei 
er  bei  Andagoya  (Dienstag  Nachts,  12.  März)  überfallen  und  in  die  Flucht  gejagt,  Vitoria 
wieder  gewonnen  worden.  Der  Bischof  von  Zamora  stehe  in  Ciente  pozuelos,  was 
dem  Grafen  von  Chinchon  gehöre,  und  gebe  aus,  dass  Alles,  was  er  thue,  auf  Befehl  des 
Kaisers  geschehe.  (Tambien  dize,  que  es  comisario  del  Papa  y  de  bullas  y  descomuniones 
contra  los  que  no  son  en  favor  de  la  Santa  Junta,  yo  seguro  ä.  V.  A.  quel  dexe  aquel 
reino  el  mas  danado  quel  pueda,  yo  he  scrito  ä  todos  los  grandes  del  encargandoles  de 
parte  de  V.  M.  que  se  junten  para  resistir  este  tirano,  no  se  lo  que  podran  hacer.)  Ein 
Currier  des  Don  Manrique  bringe  eben  die  Nachricht:  como  Salvatierra  y  la  fortaleza 
della  estä  por  V.  M.  D.  Manrique  se  volviö  a  Vitoria  para  venirse  por  las  merindades 
para  hacer  algun -castigo  en  ellos.  Estä  la  cosa  en  tal  punto  que  ni  es  bueno  castigar 
ni  menos  perdonar. 

Pap. 
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244. 

Valladolid,  17.  März. 

Feierliche  Verkündigung,  dass  dem  Condestable,  dem  Almirante,  mehreren  Granden, 
den  oydores  del  real  consejo  der  Process  gemacht  sei. 
Sandoval  I,  p.  342. 

245.  Die  Stadt  Leon  antwortet  der  Stadt  Valladolid. 

Leon,  17.  März. 

Spricht  ihre  Zustimmung  aus,  sowie  dass  Unterhandlungen  mit  den  Caballeros  zu 
keinem  Ende  führen. 

Sandoval  I,  p.  345. 

246.  Alonso  Saravia  an  die  Junta  von  Palencia. 

(?) 

Er  habe  ein  Gespräch  (una  habla)  mit  der  Stadt  gehalten,  worauf  sich  Alle  seinen 
Wünschen  fügten  und  schon  drei  oder  vier  banderos  ausgezogen  seien.  Que  apenas  re- 
cibi6  su  carta  la  habia  enviado  ä  todas  las  partes  que  le  pareciö  convenia,  aun  a  aquellas 
que  acaso  no  acudirian  por  creer,  que  no  se  perdia  nada  en  probarlo.  Que  habia  jun- 
tado  ä  toda  la  ciudad  para  hacerles  una  habla  convencido  de  que  era  mejor  hablar  mal 
que  bien  y  que  ä  esto  atribuye  el  que  con  la  mejor  voluntad  se  hayan  prestado  todos 
ä  sus  deseos.  Que  tenia  pensado  sacar  la  gente  en  la  noche  de  aquel  dia,  pero  que  no 
habiendo  podido  ser  tendria  efecto  al  siguiente.  Que  avian  salido  ya  tres  6  cuatro  ban- 
deras sin  las  que  ya  fueron  de  Cabezon.  Y  suplicando  tenga  en  memoria  ä  algunos  pocos 
companeros  que  le  acompanaron  y  entraron  con  el  en  Palencia  cuando  era  muy  peli- 
groso  segun  las  nuevas  que  le  daban  en  el  Camino  y  a  quienes  tiene  asegurada  su  paga. 

Pap. 

247.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  18.  März. 

Der  Prior  von  S.  Juan  habe  den  Bischof  von  Zamora  geschlagen,  700 — 1000  Mann 
o-etödtet,  3  Stücke  erbeutet.  Der  Bischof  sei  verschwunden,  der  Graf  von  Salvatierra 
habe  alle  seine  Besitzungen  verloren.  In  Toledo  giesse  man  aus  Glocken  Kanonen  und 
predige  man  einen  Krieg  mit  Feuer  und  Schwert  gegen  den  Prior.  Das  ganze  Volk 
vom  20.  bis  zum  60.  Jahre  stehe  dort  auf.  Würde  der  Kaiser  an  Valladolid  einen  ver- 
söhnlichen Brief  schreiben,  so  würde  das  sehr  zur  Herstellung  des  Gehorsams  dienen. 

Pap. 

248.  Der  Graf  von  Haro  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  18.  März. 

Haberse  traido  la  polvora  facilitada  por  el  rey  de  Portugal,  la  cual  habian  tratado 
los  rebeldes  de  tomar  a  D.  Luis  de  Peralta.  Que  por  dicho  favor  por  el  prestamo  de 
los  50  mil  duc.  y  por  los  demas  beneficios  que  puede  prestar,  convenia  enviarle  una 
persona  que  le  diese  las  gracias  y  le  suplicase  el  adelanto  de  alguna  otra  cantidad. 

Sim. 

249.  Instruction  für  Angelo  de  Bursa  an  den  Kaiser.  (Vom  Almirante.) 

Tordesillas,  18.  März. 

Que  el  condestable  tomö  a  Salvatierra-  que  el  Prior  de  S.  Juan  desbaratö  al  obispo 

de  Zamora.    Que  Juan  de  Padilla  reunia  gente  en  Torre  y  que  mientras  que  el  eser- 
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cito  Real  apenas  contaba  Con  (circa)  mil  hombres,  con  los  cuales  nada  de  bueno  se 
podia  hacer,  aquel  tenia  de  7  a  8  mil  y  la  suficiente  artilleria  para  poner  cerco  a  todos 
los  puritos  que  quisiesen.  Que  con  motivo  del  hambre  habida  en  Sevilla  se  levantö 
el  pueblo  a  voz  de  Comunidad  habiendo  ido  a  tomar  el  paro  a  los  que  lo  tenian,  y  que 
si  bien  el  asistente  Labia  aplacado  el  tumulto  y  prendido  a  algunos,  se  reproduzö  el 
tumulto  para  sacar  los  de  la  carcel.  Que  los  duques  que  estaban  fuera  de  la  ciudad 
habian  vuelto  a  ella  con  intencion  al  parecer  de  ayudar  ä  la  justicia.  Que  en  Cor- 
dova  tambien  lmvo  algunos  movimentos  y  que  se  temia  que  no  hayan  querido  jurar  la 
confederacion  de  la  Rambla  ni  Ecija  por  que  Fr.  Pablo  habia  publicado  que  el  sabia 
de  cierto  que  S.  M.  no  venia.  Que  se  Labia  pedido  socorro  al  condestable  y  Duque  de 
Najera.  Que  el  Prior  de  S.  Juan  entendia  en  el  remedio  de  lo  concerniente  ä  los 
Maestrazgos  y  al  Arzobispado  de  Toledo.  Que  habian  tomado  los  enemigos  ä  Castromonte 
y  que  por  creer  estos  que  el  unico  que  tenian,  era  el  (del)  almirante  trataban  de  destruirle 
sus  tierros.  Que  Don  Hernandez  Enriquez  le  habia  servido  bien  en  Sevilla  mereciendo 
por  lo  tanto  que  se  le  escriban  las  gracias.  Que  al  General  de  los  Dominicos  le  habian 
amenazado  de  destruirle  sus  conventos  por  haber  fulminado  la  excomunion  ä  los  frailes  que 
se  adhirieron  ä  la  Junta.  Que  ä  Diego  de  Vera  le  habian  destruido  dos  casas  que  tenia  en 
Avila  por  los  servicios  que  prestaba  ä  S.  M.  Que  D.  Pero  Laso  y  el  Bach,  de  Guadala- 
jara habian  abandonado  la  Junta  yendose  el  primo  ä  una  aldea  cerca  de  Valladolid  y 
el  segundo  a  Segovia  por  ver  si  podia  hacer  que  la  ciudad  se  declarase  en  favor  de 
S.  M.  y  por  ultimo  que  hubiera  podido  hacerse  mucho  en  su  obsequio  si  ya  se  tubiese 
contestacion  de  lo  que  dicho  Almirante  habia  propuesto  acerca  de  D.  Pedro  Giron. 
Pap. 

250.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  19.  März. 

Theilt  ihm  das  Schreiben  der  Einwohner  von  Valladolid  an  den  Cardinal  und 
Almirante  mit. 

Epist.  716.  251. 

Salvatierra  de  Alava,  19.  März. 
Die  Behörden  der  Stadt  erklären,  dass  sie  sich  dem  k.  Generalcapitan  D.  Manrique  de 
Lara  unterwerfen. 

Guerra  de  Navarra,  Ms. 

252.  Don  Antonio  de  la  Cueva  an  den  Kaiser. 

Granada,  20.  März. 

Die  Provinz  sei  ruhig,  der  Bischof  von  Lugo  Präsident  der  Audiencia,  und  wenn 
die  Junta  von  Tordesillas  einen  Andern  ernenne,  würde  er  ihn  im  Vereine  mit  dem  Marques 
de  Mondejar  hängen  lassen  (ahorcar),  wie  er  käme. 

Pap. 

253.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  21.  März. 

Schreibt  über  den  Sieg  des  Priors  Don  Juan  über  den  Bischof  von  Zamora,  der 
an  die  Junta  und  die  an  Torre  Lobaton  geschrieben,  er  habe  gesiegt.  Acuna  sei  ver- 
wundet. G00  Mann  seien  nach  Saragossa  geschickt,  um  einen  Aufstand  zu  hindern;  die 
Junta  habe  gestern  um  Pässe  für  ihre  Abgeordnete  zum  Kaiser  geschickt,  die  ihnen  auch 
gegeben  worden.    Carrion  sei  abgefallen,  Sevilla  in  grosser  Gefahr. 
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Decifrado: 

Los  grandes  que  acä  sirven  a  V.  M.  con  gran  instancia  pidiran  mercedes  mayor- 
mente  de  las  haciendas  de  los  rebeldes.  Advierta  V.  M.  que  hay  muclias  cosas  enage- 
nadas  de  la  Corona  las  cuales  conviene  tomarlas  a  ella  como  es  agora  Salvatierra,  que 
muchos  annos  diz  que  a  traido  proceso  contra  el  conde,  pretendiendo  que  injustamente 
poseia  aquella  villa,  y  augmentando  el  poder  y  jurisdicion  de  los  grandes  es  di- 
minuir  el  de  V.  M.  y  si  es  servido  de  complar  la  ayuda  del  pueblo  conviene 
aumentar  lo  de  la  Corona  en  todo  lo  que  justicia  mediante  se  pudiere. 

Ayer  nos  enviaron  los  de  la  junta  y  los  de  la  villa  de  Valladolid  por  cierto  seguro, 
el  cual  les  dimos  para  los  que  quisieron  enviar  a  comunicar  con  nosotros  sobre  los 
capitulos  que  juntamente  se  lian  de  suplicar  ä  V.  M.  Dizen  que  oy  6  manana  vernan 
dos  procuradores  de  dicha  junta  y  tres  por  la  dicha  villa,  si  quisieren  contentarse  ä  que 
nos  obliguemos  solamente  k  suplicar  ä  V.  A.  Sobre  ellos  pues  no  tenemos  poder  para 
otra  cosa,  guanaremos  tienipo  para  que  por  un  mes  ö  seis  semanas  cesen  entramas 
(entrambas)  partes  las  armas  y  esperamos  que  si  una  vez  cesasen,  no  facilmente  torneria 
despues  ä  ellas!  Sobre  esta  materia  havemos  consultado  con  el  Condestable  y  ha  nos 
respondido,  que  le  paresce  que  si  solamente  se  deviere  suplicar  y  no  obligarse  a  cosa,  que 
sea  contra  V.  M.  y  tambien  serä  contento  de  suplicar  a  V.  A.  todo  lo  que  las  cornunidades 
pidieren.  V.  M.  tiene  tres  exercitos,  es  k  saver  aca  y  en  Burgos  y  en  el  reino  de  Toledo 
y  no  puedo  decir  si  ganamos  6  perdemos  tierra  y  juntamente  con  esto  serä  imposible  que 
por  estos  pocos  dias  que  V.  A.  ha  de  estar  ausente,  se  puedan  sostener  estos  sobrados 
gastos.    Creame  V.  A.  que  si  pudiere  ser  en  Espana  por  todo  April,  no  le  espere  al  Mayo. 

El  conde  de  Benavente  dijö  ayer  al  Almirante  que  el  Condestable  solamente  quiere 
guardar  ä  Burgos  y  ä  su  estado  que  pues  asi  es  que  entiende  de  irse  ä  su  tierra  y  lle- 
varse  su  gente  y  aun  concertarse  con  las  cornunidades  para  guardar  tambien  su  estado. 
Don  Pedro  Laso  y  el  bachiller  de  Guadalajara  se  han  apartado  de  la  Junta  con  inten - 
cion  de  servir  ä  V.  M.  y  el  D.  Pero  Laso  nos  avia  prometido  de  apartar  de  la  Junta 
ä  la  gente  de  cavallo  que  vino  de  los  Gelves  y  esta  agora  con  ella,  y  como  los  de  la 
misma  junta  lo  supieron,  dezir  que  provieron  de  prenderle  y  que  el  dicho  Pero  Laso 
huyö,  para  perdonar  ä  los  tales  como  este  que  por  su  real  servicio  ponen  ahora  las  vidas 
y  personas  en  peligro  me  parece  que  convendria  tener  poder  acä.  — 

Pap. 

254.  Don  Antonio  de  la  Cueva  ä  S.  M. 

Grauada,  21.  März. 

Que  continuaba  la  paz  y  sosiego  en  Granada. 
Pap. 

255.  Lic.  Alarcon  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  22.  März. 

Que  la  Sa  Infanta  estaba  muy  biena  siendo  cada  dia  mayor  la  gentileza  de  su 
persona. 
Pap. 

256.  Der  Almirante  für  Angelo  de  Bursa. 

Tordesillas,  .  .  . 

Que  aunque  creia  que  por  decir  la  verdad  habian  de  ser  mal  recibidas  sus  cartas, 
no  podia  prescindir  de  decir  que  el  ejercito  de  los  enemigos  se  aumentaba  y  disponia  h 
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cercar  ä  Tordesillas,  Simancas  6  Medina  de  Rio  seco.  Que  para  pagar  la  gente  se 
habian  tomado  cien  marcos  de  oro  de  la  camara  de  la  reina  y  la  plata  de  los  Caballeros. 

En  cifra. 

Pap. 

257.  Der  Marques  von  Mondejar  an  den  Kaiser. 

La  Alambra,  22.  März. 

Que  la  iglesia  de  Toledo  sabido  el  fallecimiento  del  Card,  de  Croy  proveyö  del 
adelantamiento  de  Cazorla  a  Juan  de  Padilla  su  cunado  y  que  luego  que  le  avisaron 
de  ello  mandö  que  no  le  recibiesen  ni  consintiniesen  bacer  auto  ninguno  ä  la  persona 
que  fuese  ä  entender  en  ello. 

Pap. 

258.  Der  Herzog  von  Medina-Celi  an  den  Kaiser. 

Burgos,  24.  März. 

Er  babe  sich  dem  Condestable  zu  Diensten  gestellt  und  nach  dem  Wunsche  des- 
selben Don  Luis  de  la  Cerda  zurückgelassen. 
Pap. 

259.  Lic.  Yargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  25.  März. 

Viscaya  sei  jetzt  ärger  als  je.    Alle  Uebelstände  seien  aber  klein  im  Vergleiche 
zu  denen,  die  von  Frankreich  drohen.    Der  Kaiser  möge  seine  Ankunft  beschleunigen. 
Pap. 

260.  Don  Pedro  Giron  an  die  Junta. 

Peflafiel,  26.  März. 

Da  die  Stadt  Saragossa  den  Caballeros  Truppen  zusenden  wolle,  rathe  er,  den  Ara- 
gonesen  den  Pass  zu  verlegen  und  sich  mit  Saragossa  zu  befreunden. 
Sandoval  I,  p.  343. 

261.  Un  fr aile  ä  Yalladolid. 

A  ti  la  muy  noble  villa  de  Valladolid.    Ermahnung  zur  Ausdauer. 
Pap. 

(Scheint  das  Vorbild  des  angeblichen  Schreibens  Padilla's  an  Toledo  vom  23.  April 
gewesen  zu  sein.  Die  Echtheit  dieses  Schreibens,  sowie  des  sehr  apokryphen  an  Donna 
Maria  Pacheco  wurde  nie  bewiesen,  sondern  immer  gläubig  angenommen.) 


262.  Die  Herzogin  von  Frias  an  den  Kaiser. 

Haro,  26.  März. 

Das  Mitleiden  für  die  Duquesa  Donna  Mencia,  Gemahlin  des  Don  Pedro  Giron, 
bewege  sie,  den  Kaiser  zu  bitten,  die  Verbannung  (destierro)  Pedro's  nach  Oran  in  einen 
Aufenthalt  in  Castilien  umzuwandeln. 

Pap. 

263.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Bribiesca,  26.  März. 

Gleichlautend  mit  dem  Schreiben  der  Herzogin. 
Pap. 
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264.  Don  Pedro  Lujan,  comendador  mayor  de  Castilla,  an  den  Kaiser. 

Simancas,  27.  März. 

Schreibt  über  die  Lage  der  Dinge.  Auch  die  Comuneros  hätten  kein  Geld,  die  Sol- 
daten zu  bezahlen,  die  Gelven  gingen  in  kleinen  Abtheilungen  zu  den  Königlichen  über. 
Sandoval  I,  p.  329. 

265.  Der  Präsident  und  der  consejo  an  den  Kaiser. 

Burgos,  27.  März. 

Que  puesto  que  la  villa  de  Salvatierra  y  los  otros  bienes  de  este  conde  se  hallaban 
por  cartas  de  S.  M.  incorporados  en  su  real  Corona  con  mucho  contentamiento  de  los 
pueblos,  convenia  que  S.  M.  mandase  confirmar  dicha  incorporacion  y  dar  titulo  de  ella 
y  que  se  les  escribiese  asegurandoles  que  no  seria  revocada.  Que  la  esperanza  que 
los  rebeldes  tenian  de  ser  perdonados  les  estimulaba  a  perseverar  en  sus  estravios. 
Que  el  Cardenal  y  Almirante  se  oponian  a  que  se  procediese  contra  los  procuradores, 
capitanes  y  otras  personas  presas  cuando  la  toma  de  Tordesillas.  Que  han  sabido  que 
los  de  la  Junta  levantaron  un  gran  cadalso  en  la  plaza  de  Valladolid  y  que  con  gran 
solernnidad  pregonaron  publicamente  por  traidores  ä  todos  los  gobernadores,  Mosior  de 
Xebres  y  ä  todas  las  personas  adictas  a  S.  M.  conmoviendo  ademas  con  gran  solicitad 
a  los  pueblos  para  nuevos  levantamientos.  Que  las  ciudades  de  Cuenca,  Ubeda,  Baeza 
y  Guadalajara  habian  enviado  al  consejo  sus  procuradores  a  pedir  perdon  de  los  des- 
ordenes  alli  cometidos,  a  lo  que  el  Condestable  opinaba  se  debia  acceder  segun  el 
estado  de  las  cosas  del  Eeino.  Que  despues  de  haber  recobrado  el  Marques  de  Moya 
las  tierras  de  su  Marquesado  que  se  le  habian  levantado,  volvieron  a  revelarse  contra 
el,  por  lo  que  proveyö  el  consejo  que  el  corregidor  de  Cuenca  y  Huete  fuese  en  su 
ausilio  acompanado  de  800  hombres  con  cuya  medida  se  logrö  que  volviesen  ä  la  obe- 
diencia  del  Marques  y  que  le  fuesen  restituidos  sus  bienes.  Por  ultimo  que  el  remedio 
de  tantos  malos  solo  podra  obtenerse  con  la  pronta  venida  de  S.  M.  sin  la  cual  todo 
cuanto  se  haga  sera  inutile. 

Pap. 

266.  Creencia  für  Angelo  de  Bursa.  (Vom  Almirante.) 

Tordesillas,  28.  März. 

Dijese  a  S.  M.  que  si  bien  el  Capitan  general  era  un  escellente  caballero,  carecia 
del  vigor  y  esperiencia  que  convenia,  habiendo  sido  esta  una  de  las  principales  causas 
del  mal  estado  de  las  cosas. 

Pap. 

267.  Der  Graf  von  Benavente  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  28.  März. 

Manifestando  su  agradecimiento  por  el  pesar  que  dice  haberle  causado  el  daflo 
hecho  en  sus  tierras. 
Pap. 

268.  Der  Herzog  von  Alba  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  28.  März. 

Drückt  seine  Bereitwilligkeit  aus.    Auf  seinen  Gütern  habe  er  einen  Schaden  von 
20.000  Dukaten  (y  de  10000  menos  el  de  la  renta).    Nichtsdestoweniger  habe  er  sich 
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zur  Verteidigung  der  Königin  aufgemacht  (bajo  la  dependencia  del  Marques  de  Denia 
hasta  de  venida  de  S.  M.). 
Pap. 

269.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  28.  März. 

Lobt,  dass  der  Secretär  Barroso  an  den  König  von  Portugal,  ihm  zu  danken,, 
geschickt  wurde.  Die  gefangenen  Procuratoren  würden  nach  Befehl  des  Kaisers  be- 
handelt. Er  befürchte,  dass  der  Graf  von  Luna  sein  Amt  in  Sevilla  nicht  antreten 
könne,  da  Leon  einen  Kampf  auf  Leben  und  Tod  eröffnet,  weil  es  die  Alcabalas  ent- 
richten solle.  In  Bezug  auf  Cordova  möge  der  Kaiser  eine  angesehene  Person  nach 
Andalusien  schicken.  Der  Bischof  von  Zamora  sei  von  seinen  Wunden  geheilt  und 
biete  Alles  auf,  dass  das  Capitel  von  Toledo  ihn  wähle.  (Que  tiene  entendido  que  el 
obispo  de  Zamora  se  hallaba  ya  curado  de  sus  heridas  y  que  trabajaba  con  mucho 
empeno  para  que  el  cabildo  de  Toledo  le  nombrase  su  arzbispo  del  mismo  modo  que 
Da  Maria,  muger  D.  Padilla,  para  que  lo  fuese  im  hermano  suyo  que  estaba  en  Roma.) 
50  räuberische  Soldaten  von  Villalar  wurden  gefangen.  Pero  Laso  (se  habia  separado  de 
la  Junta  reduciendose  al  servicio  de  S.  M.)  suche  insgeheim  die  Soldaten  der  Gelves 
herüberzuziehen.  Empfiehlt  Don  Manzo  für  das  Bisthum  Cadiz.  Juan  Ruiz  Gil  sei  zum 
Tenedor  de  las  Andas  de  la  Reina  ernannt. 

Pap. 

270.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  28.  März. 

Er  habe  den  Heiratsplan  der  Tochter  des  K.  Juan  und  die  Ankunft  seines  Sohnes 
von  Bearn  schon  gewusst,  deshalb  auch  Najera.  in  Navarra  gelassen.  Man  gebe  sich 
alle  Mühe,  die  Absetzung  des  Bischofs  von  Zamora  herbeizuführen.1  Sei  er  gezwungen 
nach  Tordesillas  zu  gehen,  werde  er  für  Burgos  alle  Vorsicht  anwenden.  Ebenso  sei  alle 
Vorsicht  angewendet,  dass  der  Bischof  nicht  die  Festungen  des  Erzstiftes  gewinne.2  Es 
sei  nicht  gut,  dem  Grafen  von  Luna  den  Auftrag  zu  geben,  die  beiden  Herzoge  könnten 
am  besten  für  die  Ruhe  von  Sevilla  sorgen.  Er  habe  wegen  Bezahlung  der  Galeeren 
mit  Vargas  gesprochen,  die  Tesorere  zahlten  aber  nichts,  man  schulde  ihnen  14.000  Du- 
katen.   Lob  des  Fray  Juan  Hurtado. 

Pap. 

271.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Burgos,  28.  Marzo. 

Die  von  Torre  Lobaton  nahmen  dem  Almirante  Castromonte  weg.  Don  Manrique, 
Sohn  des  Herzogs  von  Najera,  zog  durch  das  Thal  von  Cuartango,  nahm  die  Feste 
Morillas  und  begab  sich  nach  den  Merindades  von  Altcastilien,  sie  zu  unterwerfen. 
Der  Bischof  von  Zamora  sei  in  das  Erzbisthum  Toledo  eingebrochen.3    Die  Herzoge 

'  Que  se  da  toda  lfi  priesa  posible  en  la  privacion  de  su  dignidad  al  obispo  de  Zamora  para  lo  eual  se  ha  enviado  k  recebir 
la  correspondente  informaeion  de  testigos  por  aqucllas  comarcas  en  que  tantos  males  habia  cometido. 

2  Que  para  evitar  que  el  obispo  de  Zamora  tome  alguna  de  las  fortalezas  del  Arzobispado  de  Toledo  se  ha  proveido  lo 
necefiario. 

3  El  obispo  de  Zamora"  paed  k  Toledo  como  k  V.  M.  tengo  escrito  entrö  en  las  tierras  del  Arzobispado  donde  fu£  bien 
reeibido  y  de  alli  pasö  al  maestrazgo  de  Sant.jngo  por  que  dicese  que  entre  el  y  Juan  de  Padilla  est;!  platicado  quel  sea 
Arcobispo  de  Toledo  y  el  otro  niaestre  de  Santiago  con  quo  vea  V.  M.  de  que  materias  tratan  estos  vucstros  subditos. 
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von  Medina-Sidonia  und  Darcos  hätten  sich  vereinigt,  Sevilla,  wo  Hungersnoth  war,  zu 
beruhigen.  Don  Juan  de  Mendoza  sei  durch  die  Junta  statt  des  Bischofs  von  Zamora 
gobernador  und  capitan  von  Plasencia  geworden  und  bereits  in  Carrion  eingezogen. 
Der  Condestable  bittet  für  Don  Inigo  de  Mendoza  (mi  sobrino  vuestro  criado)  das  Bis- 
thum von  Jaen. 
Pap. 

272. 

Verzeichniss  der  Pfründen  des  Bischofs  von  Zamora  im  Bisthum  Burgos. 
Bei  Höfler,  Don  Antonio  de  AcuSa,  S.  62. 

273. 

Toledo,  29.  März  (Charfreitag). 

Einzug  des  Bischofs  von  Zamora.  Inthronisation  als  Erzbischof.  Er  wird  General- 
capitan. 

Höfler  1.  c.  Beilage. 

274.  Der  Almirante  und  der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  31.  März. 

Bitte  um  Belohnung  des  Anton  Velasquez,  vecino  de  Guadalajara. 
Pap. 


275.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Bittet  um  den  Platz  eines  contino  für  Angelo  de  Bursa. 
Pap. 

276.  Der  consejo  real  an  den  Kaiser. 
Zu  Gunsten  des  Dr.  Cabrero. 

Pap. 


Tordesillas,  31.  März. 


Burgos,  1.  April. 


277.  &arcia  Alvarez  Osorio  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  1.  April. 

Berichtet  über  den  veränderten  Zustand  von  Sevilla.    Der  Friede  in  Andalusia  hänge 
von  dem  Frieden  in  Sevilla  ab. 
Pap. 

278.  Sancho  Martinez  de  Leyva  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  2.  April. 

Zu  Gunsten  des  ßodrigo  de  Guzman  und  seines  Sohnes  Don  Luis,  welche  sich 
zweimal  den  Aufständischen  entgegenstellten. 
Pap. 

279. 

Vitoria,  2.  April. 

Vereinigung  des  Don  Manrique  mit  dem  Volke  von  Viscaya. 


Luego  que  el  obispo  lleg<S  k  Ocana  pas6  al  Romeral  y  sabido  por  el  prior  de  S.  Juan  que  esta  proveido  por  capitan 
general  en  aquellas  partes  k  recibir  y  hubieron  un  recuentro  en  el  cual  dicen  que  recibiö  el  obispo  dano  y  aunque  fu4 
herido  unos  dicen  que  fue'  mucho  y  otros  que  no  tanto  yo  no  puedo  scribir  lo  cierto  mas  de  lo  que  V.  M.  sera  por 
unas  cartas  etc. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  12 
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280.  Der  Marques  de  Denia  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  3.  April. 

A  V.  M.  he  escrito  ä  21  y  27  de  hebrero  y  12  de  marzo  todo  lo  que  avia  que 
decir  y  de  ninguna  he  habido  respuesta  k  V.  M.  Suplico  mande  responderme  ä  todo 
y  asi  mismo  scribir  al  Cardenal  y  Almirante  no  dispongan  nada  destos  criados  de  la 
•reina  N.  S.  hasta  que  V.  M.  venga  e  los  tengan  a  buen  recaudo  por  que  yo  tengo  las 
culpas  destos  por  mayores  que  las  de  los  procuradores  del  Reino  por  que  a  los  capitanes 
y  ä  ellos  los  hicieron  venir  eertificandoles  que  S.  A.  estaba  buena  e  tenia  salud  e  dis- 
pusicion  para  gobernar.  Esto  suplico  ä  V.  M.  mande'  scribir  luego  por  que  asi  con- 
viene  y  plega  Dios  que  llegue  ä  tiempo  segun  lo  que  siento  que  quieren  hacer  dellos 
y  han  hecho,  yo  he  requerido  al  Cardenal  que  no  lo  consienta  y  no  aprovecha. 

Algunas  cosas  he  enviado  a  suplicar  ä  V.  M.  que  me  tocan  k  que  nie  ha  respondido 
que  venido  a  estos  sus  Reinos  las  mirara  £  hara  de  manera  que  yo  reciba  merced 
e  aunque  yo  no  soy  de  los  que  mas  pueden  servir  ni  sirven  no  sirvo  con  rnenos  que 
los  que  mas  tienen  y  si  V.  M.  viene  como  lo  certifica  por  sus  cartas  por  lo  que  deseo 
de  V°  servicio  no  quiero  otra  satisfaccion  y  aunque  k  otros  que  no  sirven  tanto  ni  tan 
derechamente  como  yo  las  ha  ofrecido  V.  M.  y  hecho  y  si  V.  M.  no  viene  yo  acabare  la  vida 
e  la  hacienda  en  V°  servicio  e  los  otros  gozaran  de  las  mercedes  que  V.  M.  les  ha 
hecho  e  de  sus  haciendas  a  V.  M.  suplico  se  de  gran  priesa  en  su  venida  por  que  ay  gran 
necesidad  della  y  por  que  al  secretario  Cobos  scribo  la  gente  que  V.  M.  paga  no  digo  mas 
en  esta  de  hacer  saber  a  V.M.  que  la  Heina  N.  S.  estä  como  suele,  y  a  la  Sa  Infanta 
seria  bien  que  V.  M.  scribiese  con  todos  los  correos,  estk  buena  k  N.  S.  gracias  y  besa 
los  pies  e  manos  de  V.  M.  la  cual  N.  S.  guarde  con  acrecentamiento  de  su  Real  Corona. 

Aqui  esperamos  la  gente  quel  Condestable  ha  de  enviar  y  el  Artilleria  con  la  cual 
espero  en  N.  S.  y  con  la  que  ay  aqui  se  acabaran  de  castigar  estos  rebeldes  como 
merecen  en  lo  de  las  montanas  y  conde  de  Salvatierra  el  Condestable  lo  ha  hecho 
como  buen  servidor  de  V.  M.  e  asi  lo  hace  todo. 

El  obispo  de  Qamora  despues  que  dejö  revuelto  este  reino  acordtf  de  ir  a  revolver 
el  de  Toledo,  el  prior  Don  Antonio  y  Don  Hernando  de  Rojas  mi  hermano  1  alguna  gente 
le  han  desbaratado  e  le  han  echado  de  Ocana  que  es  gran  bien  para  lo  del  maestradgo 
el  cual  la  mayor  parte  del  estaba  alterado.  V.  M.  debria  escrivir  al  duque  del  Infan- 
tazgo  e  Marques  de  Villena  como  lo  tengo  scrito  muchas  veces  que  se  muestren  en 
aquel  reino  en  V°  servicio  y  que  ayuden  y  favorezcan  al  prior  por  que  a  habello  hecho  ni 
el  obispo  pasara  allä  ni  fuera  parte  para  nada  de  lo  que  ha  hecho  e  hace  acä,  se  saben 
muchas  cosas  de  las  que  escribimos  y  aun  se  dicen  otras  de  las  que  alla  se  dicen  que  no  apro- 
vechan  a  V°  servicio,  los  que  sirven  a  los  principes  no  han  de  tener  otro  respeto 
si  no  el  suyo  ni  otros  debdos  ni  amigos  sino  los  que  fuesen  sus  buenos  servi- 
dorcs.  V.  M.  mande  remediar  por  que  aqui  le  han  dicho  al  conde  de  Benavente  algunas 
cosas  que  a  V.  M.  no  le  habran  pasado  por  el  pensamiento  y  aunque  este  .  .  .  puedan 
tener  otros  con  mas  cabsa  yo  no  puedo  dejalle  de  tener  de  lo  que  toca  al  servicio  de  V.  M. 

De  V°  Cesarea  Maj.  umile  servo  que  sus  reales  manos  besa 

Pap.  .  El  Marques. 


'  Con. 
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281.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  3.  April. 

Freut  sich  seiner  im  Mai  bevorstehenden  Ankunft.  Don  Bernaldino  Pimentel  werde 
nächstens  abreisen.  Padilla  stehe  in  Torre  Lobaton.  Don  Pero  Laso  thue  das  Mögliche, 
wieder  gut  zu  machen,  was  er  begangen  (hace  lo  posible  en  soldar  lo  pasado).1 

Pap. 

282.  Instruction  por  Angelo  de  la  Bursa  ä  S.  M. 

Tordesillas;  3.  April. 

Ueber  die  Gefahren,  wenn  der  Kaiser  erst  im  September  ankomme. 
Pap. 

283.  Dr.  Beitran  an  den  Kaiser. 

Burgos,  3.  April. 

Con  esta  posta  se  envia  ä  V.  M.  la  informacion  que  se  ha  tomado  contra  el  obispo 
de  Qamora  conforme  ä  lo  que  V.  M.  escribio  y  mandö  al  Condestable  en  lo  cual  yo  he 
procurado  que  se  hiciese  como  convenia  al  servicio  de  V.  M.  y  aunque  los  delictos  del 
Obispo  de  Qamora  han  sido  y  son  muchos  y  mas  graves  de  los  que  van  declarados 
en  la  informacion  y  son  notorios  en  todo  el  reino,  pero  no  se  han  podido  haber  mas 
testigos  de  vista  asi  por  la  brevedad  del  tiempo  como  por  que  los  lugares  en  que  el 
obispo  ha  cometido  los  delictos  estan  todos  levantados  y  apoderados  en  ellos  los  traidores 
de  la  junta  y  aunque  en  ellos  hay  muchos  servidores  y  leales  vasallos  de  V.  M.  que 
podian  ser  testigos  de  los  dichos  delictos,  pero  no  hay  manera  ni  seguridad  con  que 
tomar  sus  dichos  en  los  dichos  lugares,  pero  yo  creo  que  la  informacion  que  agora  va 
es  bastante  y  he  procurado  que  se  haga  con  la  mas  solemnidad  que  haya  sido  posible 
b  si  otra  mas  complida  probanca  fuere  menester,  ä  la  hora  que  V.  A.  lo  mande  se  en- 
tendera  en  ello  con  entero  cuidado  como  haya  efecto.  Tambien  invio  ä  V.  M.  con  esta 
carta  la  notificacion  de  la  Cedula  de  V.  A.  que  se  hizö  al  Presidente  y  oidores  de  Valla- 
dolid  y  por  el  mismo  verä  V.  M.  el  peligro  y  dificultad  con  que  se  hacen  los  seme- 
jantes  autos. 

Pap. 

284.  El  marques  de  Mondejar  an  K.  Karl. 

La  Alambra,  5.  April. 

Berichtet  über  den  Vollzug  der  Aufträge,  die  ihm  Eodrigo  de  Bazan  am  3.  April 
überbrachte. 
Pap. 

285.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  5.  April. 

Die  Vereinigung  der  Leute  von  Navarra  mit  Don  Manrique  sei  in  Vitoria  am  2.  April 
erfolgt.  Er  selbst  werde  ä  la  comarca  de  Valladolid  bleiben  und  den  Conde  de  Nieva 
in  Burgos  lassen.  Ocana  sei  sehr  wichtig.  Die  Stadt  erhob  sich  für  den  König  und 
rief  den  Prior  herbei,  der  nun  dort  stehe.  Der  König  möge  das  Bisthum  Jaen  Don  Inigo 
de  Mendoza  (mi  hijo)  geben.    Don  Diego  de  Osorio  sorge  für  die  Ruhe  in  Cordova. 

Pap. 

1  Certifico  a  V.  A.  que  si  no  viniese  para  esto  mayo  estan  deterrainados  (los  grandes)  de  tomar  concierto  con  las  comuni- 
dades  y  guardar  sus  estatos  y  dejan  a  parte  lo  de  V.  M. 
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Höfler. 


286. 

London,  6.  April. 

Wolsey  beklagt  sich  über  die  Vertragsbrüchigkeit  des  K.  Franz.  Der  König  von 
Navarra  wolle  den  Kaiser  angreifen. 

R.  Brown,  nr.  185. 

287. 

Testimonio  de  la  notification  de  una  R.  cedula  ä  Sancho  Martinez  de  Leyba  para 
que  entregase  su  cargo  de  Asistente  al  Dr.  Lagama  y  fuese  ä  reunirse  con  los  goberna- 
dores. 

Pap. 

288.  Francesco  Maldonado  ä  los  Procuradores  y  Junta  del  Reino. 

Torre  Lobaton,  6.  April. 

Que  algunos  caballeros  de  las  guardas  de  la  conrpania  de  D.  Juan  de  Rivera  y  de 
otras  que  se  liallaban  dispersas  le  habian  rogado  que  quisiese  mediar  por  ellos  y  que 
por  lo  tanto  consideraba  conveniente  que  se  les  enviase  una  cedula  preveniendoles  hiciesen 
lo  que  dicho  Maldonado  los  mandase  en  el  concepto  de  que  siempre  seria  lo  que  mas 
conviniese  al  bien  del  reino. 

Pap. 

289.  Lic.  Vargas  an  den  Kaiser. 

Burgos,  7.  April. 

Die  Noth  in  Tordesillas  sei  so  gross,  dass  der  Condestable  herbeieilen  müsse.  Der 
Kaiser  möge  firmas  en  blanco  senden. 
Pap. 

290. 

Burgos,  7.  April. 

Estracto  de  cartas  dirigidas  ä  S.  M.  por  Garcia  Alvarez  Osorio  (2.  oder  6.  April) 
por  el  Condestable  de  Castilla  en  7  y  por  el  Lic.  Vargas  en  7,  refiriendo  en  todas  el 
mal  estado  de  las  cosas  del  reino. 

Pap. 

291.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

Burgos,  7.  April. 

Der  Almirante  habe  ihm  zwei  postas  gesandt,  worauf  er  sich  entschloss  (mafiana  lunes), 
mit  dem  ganzen  Volke  auszuziehen,  sich  mit  denen  in  Simancas  und  Tordesillas  zu  ver- 
einen und  die  Rebellen  zu  züchtigen.  — 

La  principal  cosa  por  que  se  despacha  esta  posta  es  por  hacer  saber  ä  V.  M.  como 
ayer  vino  aqui  una  carta  de  Madrid  al  secretario  Juan  Ramirez  en  la  cual  le  hacen 
saber  que  el  obispo  de  Zamora  entrö  secretamente  en  Toledo  y  luego  se  lo  juntö 
grand  parte  de  la  comunidad  y  fue  ä  la  iglesia  mayor  y  asentöse  en  la  silla  del  Arz- 
obispo,  no  tengo  mas  certenidad  dello  de  averlo  visto  por  esta  carta  que  escribieron  al  secre- 
tario Juan  Ramirez,  pero  no  lo  dej6  de  creer  conociendo  la  condicion  del  obispo.  El 
Prior  D.  Antonio  de  Zuftija  esta  en  Ocana  pide  dineros.  — 

Pap. 
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292.  El  marques  de  Denia  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  9.  April. 

A  V.  M.  escrivi  ä  2  deste1  todo  lo  que  avia  que  decir  lo  que  agora  hay  es  que  la 
Reyna  N.  S.  estä  como  suele  y  la  Sa  Infanta  buena  ä  Dios  gracias.  El  Condestable  ha  scrito 
quel  artilleria  partiö  a  7  de  Burgos  y  quel  partiria  eon  la  gente  otro  dia,  los  rebeldes 
estan  con  menos  gente  que  suelen  y  aunque  han  llamado  la  de  las  cibdades  y  de  Valla- 
dolid  y  de  Medina  espero  en  N.  S.  que  con  la  venida  del  Condestable  e  eon  la  gente  y 
artilleria  que  trae  y  con  los  que  aqui  estamos  los  castigaremos  como  sus  grandes  mal- 
dades  y  traiciones  merecen  y  aunque  esto  sea  asi  hay  tanta  desorden  en  estos  reinos  y 
tiene  V.  M.  tanto  gasto  en  ellos  que  para  ordenar  lo  uno  y  remediar  lo  otro  conviene 
que  V.  M.  venga  lo  mas  brevemente  que  pueda  y  porque  los  gobernadores  escribiran 
las  cosas  daguä  particularmente  y  yo  las  tengo  escritas  no  dire  mas  en  esto  si  no  que 
los  capitanes  de  gente  de  cavallo  y  la  gente  de  sus  capitanias  y  capitanes  de  Infanteria 
sirven  muy  lealmente  y  aunque  todos  somos  obligados  ä  esto  y  aunque  ä  mas  de  lo  que 
hacemos  por  ser  esta  cosa  de  comunidad  y  que  toca  a  todos  derribandoles  ä  los  mas  sus 
casas  e  robandoles  sus  haciendas  y  ä  sus  debdos,  pareceme  si  ä  V.  M.  le  pareciere  que 
sera  bien  que  ä  todos  los  capitanes  de  cavallo  y  de  pie  escriba  V.  M.  gradeciendoles  y 
teniendoles  en  servicio  lo  que  hacen  e  ofreciendoles  mercedes  por  que  en  la  verdad  ellos 
las  merecen.  El  Prior  D.  Antonio  sirve  muy  bien  en  el  reyno  de  Toledo  y  ha  reducido  la 
villa  de  Ocana  y  en  esto  mi  hermano  D.  Hernando  de  Rojas  ha  servido  y  sirve  como 
V.  M.  serä  informado  del  Prior  y  pues  Lope  de  Conchillos  segun  el  Prior  dice  ha  dado 
favor  y  ayuda  ä  los  rebeldes  a  V.  M.  suplico  haga  merced  de  su  encomienda  ä  mi  her- 
mano D.  Hernando  en  caso  quel  haya  hecho  cosas  en  deservicio  de  V.  M.  por  donde  justa- 
mente  la  deba  perder  por  que  de  otra  manera  yo  no  tengo  suplicar  esto  ni  otra  cosa. 

N.  S.  V°  Oes.  M.  guarde  bien  aventuradamente  con  acrecentamiento  de  su  R.  Corona. 

De  V.  Ces.  M.  humil  siervo  que  sus  Reales  manos  besa 

Pap.  El  marques  de  Denia. 

293.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  9.  April. 

Berichtet  über  die  Ankunft  Acuna's  in  Toledo.  Ein  Courier  der  Junta  von  Valla- 
dolid  an  Segovia  und  Toledo  und  an  den  Bischof  sei  aufgefangen  mit  Briefen  über  das, 
was  D.  Pero  Laso  und  dem  Bachiller  von  Guadalajara  bereitet  sei,  weil  sie  sich  von 
der  Junta  getrennt  haben.  Spricht  für  eine  Verzeihung  der  Stadt  Valladolid.  Pero  Lopez 
de  Ayala  und  Juan  Zapata  (in  Montalegre)  seien  von  D.  Pedro  de  la  Cueva  in  Rioseco 
gefangen  genommen. 

Pap. 

294.  Juan  de  Padilla  an  die  Procuradores  de  la  Sa  Junta. 

Torre  Lobaton,  9.  April. 

Podian  estar  siguros  de  que  nada  omitiria  de  cuanto  pudiese  contribuir  ä,  su  ser- 
vicio y  bien  commun. 
Pap. 


1  3.  April? 


Höfler, 


295. 

Torre  Lobaion,  9.  April. 

Ut  supra,  recomendando  a  Bernaldino  de  Nanclares  su  mejor  y  mas  fiel  amigo 
que  en  el  cargo  de  ßarrachelo  del  campo  habia  servido  con  el  mayor  zelo  en  su  esercito 
para  que  se  le  dispensasen  cuantos  beneficios  fuese  posible. 

Pap. 

296.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser  (französisch). 

Tordesillas,  9.  April. 

Gegen  Luther. 
Gachard,  Corresp.  p.  244. 

297.  El  conde  de  Haro  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  9.  April. 

Que  el  Prior  de  S.  Juan  habia  tenido  un  encuentro  en  el  reino  de  Toledo  con  el 
obispo  de  Zamora  en  el  que  se  aseguraba  haberle  muerto  200  hombres  y  tenido  que 
retirarse  ä  Ocana.  Que  los  de  Valladolid  habian  llevado  7000  carneros  de  los  cuales 
les  tomö  D.  Diego  de  Salazar  4000  con  60  lanzas  y  200  infantes.  Que  con  Simancas  habia 
todos  los  dios  escaramuzas  con  los  de  Valladolid.  Que  D.  Pedro  de  la  Cueva  habia 
aprehendido  400  Comuneros  que  estaban  sobre  Montalegre.  Que  el  Comunero  Hernando 
de  Ayala  se  hallaba  gravemente  herido.  Y  que  el  Teniente  de  Padilla  Luis  de  Herrera 
se  habia  pasado  ä  los  Realistas  con  80  lanzas. 

Pap. 

298. 

Tordesillas,  9.  April. 

Dos  cedulas  escritas  por  el  Almirante  y  el  Cardenal  al  Condestable  en  cifra. 
Pap. 

299. 

Valladolid,  9.  April. 

Testimonio  del  voto  diferente  de  la  Cuadrilla  del  Ronco. 
Pap. 

300.  Fray  Juan  Davila  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  10.  April. 

Haciendole  saber  la  buena  salud  de  la  reina  y  de  la  Infanta.  Que  se  abstiene  de 
hacer  mencion  de  sus  servicios  por  hallarse  persuadido  de  que  S.  M.  no  los  ignora  y 
de  quo  se  dignara  recompensarlos.  Que  el  mayordomo  Beitran  le  enterara  de  lo  que 
pasa  en  Tordesillas. 

Pap. 

301.  Spinelli  an  Cardinal  Wolsey. 

Worms,  13.  April. 

Der  Condestable  habe  more  solito  geschrieben,  der  Kaiser  möge  nach  Spanien 
kommen.  Die  Herzoge  von  Alba  und  Fonseca  (der  ehemalige  Generalcapitan)  besässen 
das  ganze  Vertrauen  des  Kaisers. 

Brewer  III,  l,  nr.  1223. 
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302.  Don  Juan  Hurtado  de  Mendoza,  Corregidor  de  Toledo,  ä  S.  M. 

Que  en  aquella  ciudad  (Toledo?)  reinaba  el  mayor  sosiego.  '  P 

Pap.    (Mehr  als  verdächtig.) 

303.  Erklärung 

Tordesillas,  12.  April. 

der  Gobernadoren  und  Granden  an  den  Kaiser  gegen  Luther. 
Bergenroth,  Suppl.  nr.  86.    Höfler,  D.  Antonio  de  Acuna,  S.  3. 


304.  Credentiale 

Tordeaillas,  12.  April. 


an  den  Herzog  von  Alba  gegen  Luther 
Bergenroth,  Suppl.  nr.  87. 


305.  Der  Presidente  und  consejo  real  gegen  Luther. 

Burgos,  13.  April. 

Bergenroth,  Suppl.  nr.  88. 

306.  Die  Herzogin  von  Frias  an  den  Kaiser. 

Burgos,  13.  April. 

Ihr  Gemahl  sei  in  das  Feld  gezogen  (y  que  quedaban  alli  el  Presidente  con  los  del 
consejo  y  el  obispo). 

Pap. 

307.  Der  Bischof  von  Oviedo  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  14.  April. 

Erklärung  gegen  Luther. 

Pap. 

308.  Der  Comendador  mayor  de  Castilla  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  14.  April. 

Er  habe  Simancas  gedeckt,  der  Condestable  sei  ausgezogen,  die  Vereinigung  mit 
dem  Almirante  zu  erwarten.  (Que  habia  estado  en  Simancas  con  el  objeto  de  evitar 
que  sucediese  lo  que  con  Torre  de  Lobaton  y  regresado  despues  ä  Tordesillas  para 
tratar  de  la  manera  de  reunirse  el  Condestable1  el  cual  le  habia  escrito  su  salida  de 
Burgos.) 

Pap. 

309.  Der  Marques  de  Denia  an  den  Kaiser.2 

Tordesillas,  14.  April. 

Que  convendria  mandase  escribir  al  Cardenal  y  Almirante  para  que  con  parecer 
de  los  del  consejo  se  castigase  ä  los  que  habian  sido  traidores  a  la  casa  de  la  reina  ö 
ä  lo  menos  se  les  tubiese  presos  hasta  que  S.  M.  viniese. 

Pap. 


1  Er  war  nach  einem  Schreiben  des  Grafen  von  Haro  am  13.  April  in  Amusco. 

2  Bergenroth's  Briefe  des  Marques  hören  mit  dem  12.  April  auf  und  beginnen  wieder  am  28.  Juli. 
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310. 

Vaüadolid,  (14.  April). 

Cartas  que  los  de  la  Junta  escribieron  ä  las  4  villas  de  la  costa  con  motivo  de  la 
salida  de  Burgos  del  Condestable  para  combatir  a  los  que  tenian  el  proposito  de  cumplir 
las  disposiciones  de  la  Junta. 

Pap. 

311.  II  prior  del  monasterio  an  den  Kaiser. 

Sa  Maria  del  Parral  estramuros  de  Segovia,  14.  April. 

Suplicando  se  le  exonere  de  la  custodia  de  las  Alajas  de  oro  y  plata  depositadas 
en  la  capilla  del  monasterio  traslatandolas  a  otra  parte  mas  segura. 
Pap. 

312.  Lic.  Polanco  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  15.  April. 

Die  Junta  hat  statt  Don  Pero  Laso's  und  des  Bachiller  zwei  andere  Procuratoren 
gesandt,  um  über  einige  Capitel  zu  unterhandeln,  man  habe  aber  in  Nichts  überein- 
kommen können. 

Pap. 

313.  Der  Nuntius  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  1 5.  April. 

Dandole  gracias  por  su  dignacion  en  escribirle  y  ofreciendose  como  su  fiel  y  devo- 
tisimo  servo. 
Pap. 

314.  El  duque  de  Arcos  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  15.  April. 

Entschuldigt  sein  Auftreten  in  Sevilla  und  bittet,  dass  der  Stadt  in  ihrer  Noth  (de 
la  carestia  y  falta  de  pan)  einige  Erleichterungen  gewährt  werden  möchten. 
Pap. 

315.  Lic.  Cristobal  de  Toro,  Dr.  Avila,  Lic.  Lerma  al  Lic.  Zapata. 

Granada,  15.  April. 

Bericht  über  die  Vorgänge  in  Sevilla. 
Pap. 

316.  Don  Francis  de  Beamonte  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  15.  April. 

Pidiendo  la  tenencia  de  Salvatierra  6  Empudia. 
Pap. 

317.  Juan  Rodriguez,  embajador  de  Portugal,  ä  S.  M. 

Tordesillas,  15.  April. 

Dankt  für  das  empfangene  Schreiben  (y  que  no  habia  cesado  de  trabajar  en  union 
con  el  Cardenal  y  Almirante  para  persuadir  a  los  rebeldes  que  debian  someterse  a  la 
obediencia  de  S.  M.) 

Pap. 

318.  El  asistente  Don  Sancho  de  Leyva  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  16.  April. 

Bittet  bei  dem  Brodmangel,  que  se  permitiese  la  saca  de  trigo  de  Sicilia. 

Pap. 
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319.  Garen  Alonso  de  TJlloa  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  15.  April. 

Er  sei  mit  dem  Grafen  von  Haro  nach  Tordesillas  gezogen  und  habe  an  der  Er- 
oberung und  Wahrung  der  Stadt  erheblichen  Antheil  genommen. 
Pap. 

320.  Instruction  Don  Bernaldino  Pimentel's  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  15.  April. 

Karl  möge  nach  Spanien  kommen.  Statt  Bernaldino's  wurde  dann  Angelo  de  Bursa 
gesandt. 

Pap. 

321.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  15.  April. 

Que  no  es  cierto  lo  que  le  han  escrito  de  que  el  Conde  de  Benavente  se  habia  negado 
ä  socorrer  con  su  gente  ä  Torre  Lobaton,  pues  lejos  de  ver  asi  lue  la  primera  en  ir  delante 
en  su  ausilio,  guarneciendo  despues  ä  Medina  de  Rioseco  sin  dar  lugar  ä  ninguna  queja 
a  pesar  de  deverseles  dos  meses  de  sueldo.  Que  por  lo  que  respecta  ä  la  cruzada  dice  el 
mismo  conde,  que  si  se  pagase  en  tierras  de  algunos  Grandes,  el  la  haria  pagar  con  la 
mejor  voluntad  de  las  suyas.  Y  que  nunca  habltf  ä  nadie  en  ruego  ni  en  otra  manera  al- 
guna  por  Luis  de  Quintanilla  y  que  si  otra  cosa  le  han  escrito  ä  S.  M.  no  debe  creerlo. 

Pap. 

322.  Die  Stadt  Segovia  an  Valladolid. 

Segovia,  15.  April. 

Que  reeibiö  su  carta  y  el  traslado  de  la  de  D.  Pero  Laso  y  que  por  lo  que  toca 
al  Almirante  les  parece  que  se  proponia  querer  usar  con  el  reino  de  formas  y  cauteles 
para  enflaquecer  el  proposito  de  las  comunidades  lo  que  confiaba  no  podria  conseguir-, 
que  con  toda  diligencia  procuraban  sacar  de  Segovia  y  de  su  tierra  toda  la  gente  que 
les  era  posible  la  qual  enviarian  sin  la  menor  demora. 

Pap. 

323.  Don  Juan  de  Padilla  ä  los  procuradores  y  Junta  del  reino. 

Bamba,  15.  April. 

Que  Diego  de  Esquina  habia  pasado  ä  Torre  por  tener  aparejado  lo  necesario  para 
el  servicio  de  la  artilleria  sin  la  cual  y  sin  la  cooperacion  de  Corrales  tan  util  y 
necesario  para  todo,  nada  se  podia  emprender. 

Pap. 

324. 

Worms,  16.  April. 

Ankunft  Dr.  Martin  Luthers  bei  dem  Reichstage. 

325.  Pero  Suarez  de  Castilla  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  16.  April. 

Die  schnelle  Ankunft  des  Kaisers  gewähre  allein  Abhilfe. 
Pap. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  13 
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326.  El  duque  de  Najera  an  den  Kaiser. 

Pamplona,  17.  April. 

Don  Enrique  hijo  del  Hey  D.  Juan  se  hallaba  en  Bearn  haciendo  preparativos  de 
.guerra'.1    Der  Graf  von  Salvatierra  belagere  Salvatierra. 
Pap. 

327.  El  duque  de  Medina-Sidonia  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  17.  April. 

Beschwert  sich,  dass  Garci  Alvarez  Osorio  ihm  Briefe  des  Kaisers  vorenthalte. 
Pap. 

328.  Don  Diego  Osorio  an  den  Kaiser. 

Cordova,  18.  April. 

Berichtet  über  die  treuen  Dienste  des  Don  Luis  Mendez  de  Sotomayor. 

Pap. 

329.  Don  Hernando  Enriquez  ä  S.  M. 

Mediua  de  Eioseco,  18.  April. 

Nichts  könne  helfen  als  seine  rasche  Ankunft. 
Pap. 

330. 

Tordesillas,  18.  April. 

R.  Cedula  librada  conrprensiva  de  los  continos  que  se  manda  testar  de  los  libros 
por  estar  con  las  comunidades. 
Pap. 

331. 

Tordesillas,  19.  April. 

Sentencia  condenando  a  destierro  perpetuo  del  reino  al  Regidor  Antonio  de  Vega. 


332. 

Penaflor,  19.  April. 

Der  Condestable,  welcher  in  Becerril  den  Don  Juan  de  Figueroa,  Bruder  des 
Herzogs  von  Arco,  geschlagen  und  gefangen,  kommt  mit  3000  Mann  zu  Fuss  und 
500  Lanzen  an. 

Mejia  p.  404. 

333. 

Torre  Lobaton,  19.  April. 

Don  Juan  de  Padilla  erwartet  Zuzüge  der  Städte,  die  der  Condestable  verhindert. 


334.  Erklärung  des  Kaisers. 

Worms,  19.  April. 

Gegen  Dr.  M.  Luther. 

Prower  III,  1,  nr..  1237. 


1  Corriö  la  voz  de  que  los  francescs  vinieron  llamados  por  los  plebeyos.    Maldonado  p.  240. 
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335. 

Valladolid,  20.  April. 

Don  Juan  de  Padilla  ruft  die  Junta  und  das  Volk  zum  Kampfe  auf.  (Todo  lo 
hallo"  Ueno  de  temor.    Maldonado  p.  257.) 

336. 

Penaflor,  20.  April. 

Vereinigung  des  Condestable,  Almirante  und  Grafen  von  Haro.1 
Nach  Mejia. 

337.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  20.  April. 

Berichtet  über  den  Auszug  des  Condestable,  die  Einnahme  von  Becerril. 
Epist.  719. 

338.  Antonio  de  Prado  ä  la  Junta. 

Arauda,  21.  April. 

Diciendo  en  contestacion  ä  su  carta  relativa  al  alistamiento  de  200  hombres  para 
defender  aquella  villa  que  no  le  consideraba  necesario  por  que  alli  se  estava  muy  sobre 
aviso  para  el  servicio  de  la  Sa  Junta  y  que  si  fuese  preciso  todos  acudirian  ä  su  llama- 
miento.  Y  que  por  lo  que  respecta  al  dinero  se  enviaria  todo  el  que  fuese  posible 
luego  que  se  recaudase  el  de  las  bulas.  Anade  que  habiendo  tenido  noticia  de  que 
pasarian  por  alli  unos  30  quintales  de  metal  para  la  artilleria  que  pensaba  construir 
el  duque  del  Infantado  se  enviö  gente  para  tomarselos  por  lo  utiles  que  serian  para 
dos  tiros  que  necesitaban  para  hostilizar  a  los  enemigos. 

Pap. 

339. 

Valladolid,  20./21.  April. 

Kriegsrath  daselbst.  Padilla,  der  Figueroa  preisgegeben,  soll  jetzt  die  Contingente 
von  Salamanca  und  Segovia  in  Torre  vereinen  und  dann  nach  Burgos  ziehen  (se  gast6 
aquel  dia  in  ir  y  revenir  al  campo). 

Pap. 

340. 

Torre  de  Lobaton,  22.  April. 

Padilla  rückt  endlich  auf  dem  Wege  nach  Toro  aus.    Das  königliche  Heer  ver- 
stärkte sich  bis  auf  6000  Mann  zu  Fuss  und  2400  Lanzen. 
Pap. 

341.  Der  Bischof  von  Astorga  an  den  Kaiser. 

(Mit  einer  Beilage  Fonseca's,  archiepiscopus  Episcopus.) 

Burgos,  22.  April. 

Der  Condestable  habe  ihm  nach  Astorga  geschrieben,  zu  kommen.  An  dem  Tage 
seiner  Ankunft  sei  der  Condestable  ausgezogen.  Der  Graf  von  Salvatierra  sei  durch 
Martin  Ruiz  de  Avendagno  vor  Salvatierra  geschlagen,  sein  Heer  (2500  Mann)  zerstreut 


1  Nach  Mejia  am  Sonntage.    Dieser  fiel  aber  auf  den  21.  April.    Der  Cardinal  war  am  20.  Auril  noch  in  TordesiUas. 
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Höfler. 


und  ihm  die  Papiere  der  Junta  abgenommen  worden,  die  überall  erkläre,  sie  handle 
auf  Befehl  des  Königs.  Er  habe  in  Toro  zwei  Parteien  für  sich,  welche  die  könig- 
lichen Truppen  einlassen  würden. 

Pap. 

342. 

Puente  de  Durana,  20./22.  April. 

An  einem  dieser  Tage  erfolgte  der  Ueberfall  des  Grafen  von  Salvatierra  durch 
die  Capitanes  Ochoa  und  Valenzuela.  Martin  Ruiz  de  Avendano  capitan  general  da  Alava, 
lässt  hierauf  den  Gonzalo  Varaona,  Hauptmann  des  Grafen,  enthaupten. 

Relacion  de  las  coniunidades  de  Vizcaya  c.  6  ms. 

343.  Der  Presidente  und  Consejo  an  den  Kaiser. 

Burgos,  22.  April. 

Berichten  über  die  Vortheile,  welche  der  Condestable  bereits  erlangt. 

Pap. 

344.  Die  Herzogin  von  Frias  an  den  Kaiser. 

Burgos,  23.  April. 

Der  Graf  von  Salvatierra  habe  sich  nur  durch  die  Schnelligkeit  seines  Pferdes 
retten  können.    Seine  Leute  seien  alle  todt  oder  verwundet. 

Pap. 

345. 

London,  23.  April. 

Cardinal  Wolsey  theilt  dem  venetianischen  Gesandten  Antonio  Suriano  mit,  dass 
K.  Franz  dem  Kaiser  durch  Robert  de  la  Mark,  Herzog  von  Geldern,  und  den  König 
von  Navarra  Krieg  bereite. 

K.  Brown  nr.  195. 

346.  Der  Graf  von  ffieva  an  den  Kaiser. 

Burgos,  23.  April. 

Er  werde  für  die  Sicherheit  von  Burgos  sorgen. 

Pap. 

347. 

Villalar  23.  April. 

Schlacht  der  Granden.    Padilla  geschlagen  und  gefangen. 

1).  Inigo  Vclasco  und  1).  Federigo  Enrique,  Gobernadoren,  Pedro  Yelasco  conde 
de  Haro,  Alfonso  Pimentel  conde  de  Benavente,  Juan  de  la  Cerda  duque  de  Medina- 
Celi,  Luis  de  la  Cerda  (sein  Sohn),  Alvaro  Osorio  virey  (marques)  de  Astorga,  Pedro 
Osorio  (sein  Sohn),  Diego  de  Toledo,  Prior  de  S.  Juan  (Sohn  des  Herzogs  von  Alba), 
Francisco  Xuniga  conde  de  Miranda,  Alfonso  Avellano  conde  de  Aguilar,  Diego  Enrique 
de  Guzman  conde  de  Alba  de  Lista,  Beitran  de  la  Cueva  (Erstgeborner  und  Erbe  des 
Herzogs  von  Maqueda),  Rodrigo  de  Mendoza  conde  de  Castro,  Garcia  Manrique  conde 
de  Osorno,  Fernando  Bobadilla  conde  de  Chinchon,  Alfonso  Silva  conde  de  Cifuentes, 
Antonio  Padilla  Adelantado  de  Castilla,  Enrique  Enriquez  conde  de  Rivadavia,  Diego 
de  Acevedo  conde  de  Montcregio,  Alonso  conde  de  Altamira,  Francisco  Enrique  sefior 
de  Alcaniz,  Bernardino  Pimentel  sefior  de  Tavara,  Pedro  Vaquin  Vizconde  de  Valduerna, 
Juan  Ullon   senor  de  la  Mota,  P'ernando  Vega  gran  comendador  de  Castilla,  Gomez 
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Benavides  mariscal  de  Fromesta,  Juan  de  Tobar  und  Bernardino  Velasco  (Söhne  des 
Gobernador),  Juan  Manrique  (Erstgeborner  und  Erbe  des  Marques  de  Aguilar),  Luis 
de  Rojas  (Erstgeborner  und  Erbe  des  Marques  de  Denia),  el  marques  de  Denia  (?), 
Juan  de  Rojas  (Sohn  des  Diego  de  Rojas),  sefior  de  Poza,  Juan  Enrique  (Erstgeborner 
und  Erbe  des  Francisco  Enrique).  Maldonado  p.  258.  Niederwerfung  des  Aufstandes. 


348. 

Villalar,  24.  April. 

Sentencias  y  condenaciones  contra  Juan  de  Padilla,  Juan  Bravo,  Francisco  Maldonado, 
Antonio  Saravia,  D.  Pedro  Pimentel  y  Lic°  Bernardino  Francisco  de  Mercado.  Der  To- 
ledaner  Saldana  floh  im  Anfange  des  Gefechtes.    (Quevedo  p.  326.) 

Höf ler,  Aufstand  der  Comunidades,  S.  214  ff. 

349. 

Villalar,  24.  April. 

Hinrichtung  Padilla's,  Juan  Bravo's  und  Francisco  Maldonado's.1 

350.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  25.  April. 

Schlachtbericht.    Aufzählung  der  betheiligten  Granden. 

Don  Pedro  de  la  Cueva  wird  mit  der  Siegesbotschaft  an  den  Kaiser  gesandt.  Der 
Kaiser  möge  die  Hand  auf  die  Güter  der  Rebellen  legen. 

(Joan  de  Padilla  derribo  del  cavallo  ä  D.  Pedro  de  Bazan  y  el  D.  Pedro  diolle 
una  cuchillada  a  la  pierna,  tienese  por  averigado  que  D.  Alonso  de  la  Cueva  prendio 
a  Juan  de  Padilla  segun  que  dello  tiene  carta  del  Almirante,  aunque  D.  Pedro  de  la 
Cueva  le  ditf  un  golpe  en  la  navir  —  fueron  presos  en  la  batalla  D.  Pedro  Maldonado 
y  Francisco  de  Grision  regidores  de  Salamanca.) 

Pap. 

351. 

Simancas,  25.  April. 

Ankunft  der  Gobernadoren.    Aufforderung  an  Yalladolid. 


352. 

Worms,  25.  April. 

Audienz  des  venetianischen  Gesandten  Gasparo  Contarini  bei  K.  Karl  V.  Bericht 
desselben  an  die  Signoria. 
E.  Brown  nr.  196. 

353.  Die  Gobernadoren  an  Cartagena  und  die  übrigen  Städte. 

El  Eeal  de  Simancas,  26.  April. 

Sobre  la  prision  de  Juan  de  Padilla  y  los  otros. 
Pap. 


1  Jugulati  sunt.  P.  Mart.  Epist.  720.    Angebliche  Briefe  Padilla's  an  seine  Gemahlin  und  an  die  Stadt  Toledo.  (Nachahmung 
jenes  frayle  an  Valladolid.)    Höfler  1.  c. 
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Höfler. 


354.  Die  Inquisitoren  von  Sevilla  an  den  Kaiser. 

Friana,  26.  April. 

Que  en  cumplimiento  de  lo  que  les  encarga  continuaran  entendiendo  en  las  cosas 
del  S.  oficio  con  el  zelo  y  cuidado  que  siempre  han  tenido.  Que  siendo  tan  necesaria 
su  venida  para  el  completo  remedio  de  los  males  del  reino  como  lo  fue  la  de  Cristo 
para  el  del  mundo  esperan  que  tendra  ä  bien  apresurarla.  Que  la  vispera  del  domingo 
de  ramos  hizo  auto  aquel  S°  oficio  en  el  cual  se  reconciliaron  ä  la  fe  catolica  35  per- 
sonas  que  fueron  condenadas  ä  carcel  perpetua  y  7  relajados  al  brazo  seglar  entre  los 
cuales  lo  fue  Jaques  de  Valera  que  se  decia  contino  de  la  real  casa  de  S.  M.  y  su 
padre  Alvar  Perez  de  Rosales  que  estaban  vueltos  judios.  Que  en  Jez  hubo  otros 
muchos  penitenciados  y  que  aunque  algunos  trataron  de  impedir  que  se  hiciese  el  Auto, 
tubö  efecto  con  el  mayor  sosiego  para  lo  cual  prestaron  su  ausilio  el  Asistente  y  justicia 
de  la  ciudad  y  los  duques  y  caballeros  que  al  mismo  asistieron. 

Pap. 

355.  Der  Dechant  und  das  Capitel  der  heil.  Kirche  von  Sevilla  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  26.  April. 

Er  möge  bei  dem  Papste  bewirken,  dass  die  Commende  von  Jossina,  die  der  päpst- 
liche Kämmerer  Blandino  von  Florenz  erhalten,  der  Kirche  von  Sevilla  wieder  zuge- 
wendet werde. 

Pap. 

356.  Der  Herzog  von  Medina-Sidonia  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  26.  April. 

Betheuerung  von  Dank  und  Ergebenheit. 
Pap. 

357.  Die  Herzogin  von  Medina-Sidonia  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  26.  April. 

Betheuerung  der  Eintracht  mit  dem  Herzoge  von  Arcos. 

Pap. 

358.  Antonio  de  la  Torre  an  den  Marques  de  los  Yelez. 

Simaneas,  26.  April. 

Berichtet  im  Auftrage  des  Gobernadore  über  den  Sieg  von  Villalar. 
Pap. 

359. 

Simancas,  26.  April. 

Die  Gobernadoren  stellen  Valladolid  einen  perdon  aus. 

Sandoval  I,  p.  480. 

Alle  Caballeros  sammeln  sich,  um  nach  Valladolid  zu  ziehen. 


360. 


Gerücht  vom  "Tode  Don  Juan  de  Padilla's. 

Hofier,  Don  Antonio  de  Acuna.  Beil. 


Toledo,  26.  April. 
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361.  Juan  und  Alonso .  Yozmedianos  an  den  Kaiser, 

Vitoria,  27.  April. 

Gegen  den  Lic.  Vargas. 

Guerra  de  Navarra,  f.  30.     (Das  Datum  verdächtig.) 

362.  Garci  Alvarez  Osorio  an  den  Kaiser. 

Sevilla,  27.  April. 

Er  habe  an  den  Secretär  Cobos  über  die  dortigen  Ereignisse  geschrieben. 
Pap. 

363. 

Valladolid,  27.  April. 

Der  perdon  veröffentlicht.    Feierlicher  Einzug  der  Sieger  von  Villalar. 
Sandoval  I,  p.  357. 

364. 

Medina  de  Rioseco. 

Extracto  de  provision  del  Cardenal  —  agradeciendo  los  buenos  servicios  hechos 
en  la  defensa  de  la  forteza  por  los  procuradores  de  Simancas  y  exortandoles  a  per- 
manecer  alli  para  que  no  falta  gente. 

Pap.  —  S.  d.  (April  1521.) 

365. 

Toledo,  28.  April. 

Der  Bischof  von  Zamora  will  die  Canonici  zwingen,  ihn  zum  Erzbischof  zu  wählen. 
Da  kommt  die  sichere  Nachricht  von  der  Hinrichtung  Padilla's. 
Pap.  —  HöfLer,  Don  Antonio  de  Acufia,  Beil. 


366.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  28.  April. 

Bericht  über  die  Katastrophe  der  Junteros. 

Epist.  720. 

367. 

Salamanca,  27.  April. 

Die  Stadt  bietet  den  Gobernadoren  ihre  Unterwerfung  an. 


368.  El  Obispo  de  Astorga  ä  S.  M. 

Ponferrada,  28.  April. 

Er  habe  bereits  1000  Mann  zu  Fuss  und  50  Lanzen  versammelt,  als  die  Sieges- 
nachricht ankam. 
Pap. 

369. 

Toledo,  29.  April. 

Ungeheuere  Trauer  bei  der  Nachricht  vom  Tode  Padilla's. 

Pap.  —  Höfler,  1.  c. 
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Höflee. 


370.  El  Marques  de  Astorga  a  S.  M. 

Valladolid,  30.  April. 

Pidiendo  la  confirmacion  de  un  regimento  de  Segovia  que  tenia  Juan  Bravo  para 
Garcia  Osorio  su  primo. 
Pap. 

371.  El  tesorero  Alonso  G-utierrez  ä  S.  M. 

Palencia,  30.  April. 

Schreibt  über  seine  Dienstleistungen. 
Pap. 

372. 

Memoria  de  la  Artilleria  y  municiones  que  quedaron  en  la  villa  de  Tordesillas 
para  su  defensa  estando  en  ella  de  capitan  general  el  conde  de  Haro. 

Pap. 

373. 

Toledo,  30.  April. 

Bericht  über  Don  Antonio  de  Acuna. 
Höfler,  1.  c. 

374. 

Medina  del  Campo,  1.  Mai. 

Einzug  der  drei  Gobernadoren. 

Verluste  des  Almirante,  welchem  Torre  Lobaton,  Villa  Braxima  und  Castromonte 
verbrannt,  mehr  als  30.000  cabezas  de  ganado  genommen  worden  waren. 

375.  Juan  Lopez  de  Recalde  ä  S.  M. 

Sevilla,  1.  Mai. 

Dankt  für  zwei  Schreiben. 

376. 

Cedula  mandando  al'  conde  de  ßenavente  que  entregue  preso  ä  D.  Pedro  Maldonado 
en  la  forteza  de  Simancas  segün  se  asentö  con  el. 

377.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Medina  del  Campo,  1.  Mai. 

Er  sei  in  Begleitung  des  Almirante  von  Tordesillas  weggegangen,  unterwegs  mit 
dem  Condestable  zusammengetroffen  und  nun  seien  sie  alle  drei  in  Medina  eingezogen, 
ebenso  der  Graf  von  Luna  in  Leon,  wälirend  Ramiro  Nufiez  de  Guzman  bei  dem  andern 
Thore  entfloh.  Der  Graf  von  Albadelistc,  der  Marquis  von  Astorga  und  der  Prior  Don 
Diego  seien  nach  Zamora  gegangen. 

Die  Infantin  habe  ihn  gebeten,  die  Stelle  einer  costurera  der  Königin  der  Isabella 
Sarmiento  zu  verschaffen. 

La  Sa  Infanta  me  ha  instado  con  todo  el  calor  quo  se  puede  escrivir  que  suplique 
ä  V.  A.  por  el  ofvcio  de  la  costurera  de  la  reina  N.  S.  el  cual  vaca  por  muerte  de  una 
que  se  decia  Maria  de  Cartama  para  lsabel  Sarmiento  criada  de  la  reina  N.  S.  Ya  vehe 
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V.M.  cuanta  razon  es  que  en  esto  y  en  todo  se  tenga  respecto  al  medio  de  la  Sa  In- 
fanta  en  especial  que  me  dicen  que  esta  Sarmiento  es  muger  honesta  y  honrada  y  en 
quien  cabria  muy  bien  aun  segun  entiendo  el  dicho  oficio  no  tiene  sino  13  6  14000  ma- 
ravedis  de  salario  con  algunas  otras  cosillas.  A  V.  M.  suplico  cuan  umilmente  puedo 
de  parte  de  la  Sa  Infanta  y  mia  haga  merced  de  dicho  oficio  ä  esta  Sarmiento  con  el 
mesmo  salario  y  cargo  que  lo  tenia  la  Maria  de  Cartama  y  enviarme  la  provision  dello 
con  la  primera  posta,  que  todos  lo  recibremos  en  merced  de  V.  A.  e  yo  mucho  mas 
por  los  respectos  suchodichos. 
Sim. 

378. 

Toledo,  1.  Mai. 

Bericht  über  das  Treiben  des  Bischofs  von  Zamora. 

Pap.  —  Höfler,  1.  c. 

379. 

Toledo,  2.  Mai. 

Dritter  Bericht  über  den  Aufenthalt  des  Bischofs.    Anfang  der  Misshelligkeiten. 

Höfler,  1.  c. 

380.  El  marpes  de  Astorga  ä  S.  M. 

Astorga,  2.  Mai. 

Er  habe  mit  dem  Grafen  von  Luna  Leon  genommen,  verlange  aber  für  seine  Dienste 
nur,  dass  der  Kaiser  von  seiner  Treue  überzeugt  sei. 

Pap. 

381.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  3.  Mai.  (?) 

Galli  a  Juncteri  plerisque  impulsi  Toletanis  praecipue  ac  particulatim  ab  uxore 
Padillae  —  Pyrenaeos  transierunt  — .  Zamorae  tumultuarius  ille  episcopus  aufugiens  de- 
prehensus  est  in  cujusdam  villae  meritoria  taberna  apud  Lucronium  (Logrono)  ad  ducissae 
Najerae  potestatem  ductus  est.  Diese  Notiz  beweist,  dass  der  Brief  nicht  am  3.  Mai 
geschrieben  wurde.  Siehe  nr.  400. 

Der  Brief  enthält  von  früherer  Zeit  noch  folgende  merkwürdige  Notiz: 

Ferrera  ille  qui  quondam  suae  Eeginae  (a  sua  regina,  Johanna)  creditas  ad  geni- 
torem  (R.  Ferdinandum)  ferendas  literas  marito  Eegi  Philippo  tradidit  magni  dissidii 
causam  inter  virum  et  uxorem  serens,  aliam  cistam  dicitur  contexuisse. 

Epist.  721.    Cronica  de  Felipe  I,  por  D.  Lorenzo  de  Padilla  c.  4.  p.  127. 

382.  Instruction  des  Almirante  für  Angelo  de  Bursa. 

2.  (7.?)  Mai. 

Que  todas  las  ciudades  estaban  reducidas  ä  su  servicio  escepto  Toledo  y  Madrid  y 
que  trataba  de  marchar  con  el  condestable  ä  Segovia  para  entender  en  el  modo  de  que 
tambien  se  sometan.  Que  por  el  duque  de  Najera  ha  sabiclo  que  estaba  en  los  confines 
de  Navarra  mucha  gente  francesa  con  bastante  artilleria  y  que  el  reino  estaba  muy  mal 
proveido  y  descontento,  anadiendo  que  aunque  ha  trabajado  mucho  para  que  se  provea 
de  gente  y  de  dinero  para  las  cosas  necessarias,  no  ha  visto  que  se  haya  hecho  nada 
de  lo  que  convenia.  Que  ha  ido  a  Toledo  toda  la  gente  util  que  se  salvo  de  la  batalla 
y  que  la  estancia  alli  del  Obispo  y  de  la  muger  de  Juan  de  Padilla  que  no  cesaba 
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en  sus  predicaciones,  tenian  ä  la  ciudad  alterada.  Que  el  Marques  de  Villena  lia  enviado 
ä  decir  que  la  propia  ciudad  queria  concertarse  por  su  niano  y  que  el  Almirante  lo 
tenia  por  cosa  proveehosa,  pero  que  algunos  lo  contradecian  y  que  el  estaba  determinado 
ä  seguir  el  parecer  de  los  mas.  Que  vistas  las  cosas  de  Navarra  y  lo  que  se  ha  de  perder 
si  S.  M.  no  viene,  es  de  parecer  que  algunos  capitulos  justos  y  muy  provechosos  para 
el  Reino  se  los  conciedese  S.  M.,  pues  asegurado  este  por  semejante  medio  se  lo- 
graria  tenerle  propicio  para  cuanto  conviniese  al  servicio  de  S.  M.  y  que  si  no  lo  hacia 
asi  y  dilataba  su  venida,  dudaba  mucho  del  vencimiento  della  batalla.  Que  tiene  gran 
deseo  de  que  S.  M.  sea  mas  amado  que  temido.  Que  aunque  D.  Pero  Laso  habia  sido 
deservidor,  estaba  siendo  muy  util  ä  la  causa  de  S.  M.  y  que  le  suplicaba  enviase  el 
perdon  ä  aquellos  y  sobre  su  palabra  se  salieron  de  la  Junta  a  servirle,  pues  fue 
una  de  los  principales  causas  de  la  victoria  obtenida.  Que  cuando  muriö  Juan 
de  Padilla,  Valladolid  y  rnucha  parte  del  Reino  llamaron  a  Pedro  Giron  y  que  habien- 
dose  negado  ä  acceder  ä  su  demanda  en  virtud  de  lo  que  se  le  previno  en  nombre  de 
S.  M.,  presto  un  importante  servicio  y  que  por  lo  tanto  convendria  que  con  cartas  y 
con  obras  le  demonstrase  lo  grata  que  le  habia  sido  su  adhesion.  Que  el  duque  del 
lnfantado  tomo  ä  Alcala  reduciendola  k  su  servicio  y  que  estaba  entendiendo  en  lo  de 
Madrid  para  lo  cual  tenia  muy  buena  gente  suya,  y  que  tambien  convenia  agradecerselo. 
Que  convendria  que  los  danos  que  muchos  Caballeros  han  recibido  por  su  servicio, 
fuesen  resarcidos  con  los  bienes  de  los  culpados  y  cuanto  estos  no  bastaren,  de  los 
suyos,  puesto  que  aquellos  le  han  dado  el  reyno,  que  podria  perder  no  hacien- 
dolo  asi,  pues  teme  haya  otra  recaida  en  la  cual  podrian  faltar  los  que  han  servido 
igualandolos  en  los  beneficios  con  los  deservidores.  Que  habiendole  escrito  pidiendo  ä 
Empudia  y  otros  bienes,  no  cree  que  es  larga  la  demanda  y  que  le  suplica  haga  de 
manera  que  conozca  la  gente  que  agradece  los  servicios  con  lo  cual  se  ganan  los  cora- 
zones.  Y  por  ultimo,  que  tenga  por  cierto  S.  M.  que  si  pronto  no  viene  es  imposible 
estinguirse  este  fuego,  pues  las  ciudades  conservan  sus  armas  y  sus  animos  mas  danados 
que  nunca. 
Pap. 

383.  Der  Marques  de  Mondejar  ä  S.  M. 

La  Alharabra,  3.  Mai. 

Berichtet  über  den  Stand  der  Dinge  in  Granada,  der  sich  bessere.  Die  Comunidad 
von  Murcia,   Lorca  und  Caravaca  sei  gegen  Aledo  de  la  orden  de  Santiago  gezogen. 

Pap. 

384.  Der  Herzog  von  Najera  an  die  Gobernadoren. 

Pamplona  (?),  4.  Mai. 

Er  erwarte  jeden  Tag  den  Einbruch  der  Franzosen  und  ihren  Angriff  auf  S.  Juan 
de  Pie  de  Puerto. 

Pap. 

385.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Coca,  6.  Mai. 

Er  sei  von  Medina  über  Olmedo  nach  Coca,  von  da  wolle  er  nach  Segovia  und 
Salamanca.    Der  Kaiser  möge  die  Rückkehr  der  chancilleria  nach  Valladolid  anordnen. 

Saldana,  der  "die  Nachricht  von  der  Einnahme  von  Tordesillas  überbrachte,  sei  mit 
einem  kaiserlichen  Schreiben  am  5.  März  angekommen. 
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386. 

Worms,  6.  Mai. 

Der  Kaiser  ratificirt  den  Vertrag  mit  Venedig  vom  3.  Mai. 

Lanz,  Einleitung,  S.  261. 

387.  El  Cöndestable  ä  S.  M. 

Coca,  7.  Mai. 

Alle  Städte  bis  auf  Madrid  und  Toledo  hätten  sich  unterworfen.  Der  Kaiser  möge 
den  Rebellen  (en  ninguna  manera)  Gnade  in  Betreff  ihrer  Güter  erweisen ;  der  Schaden 
der  Caballeros  übersteige  300.000  Ducaten. 

Ya  veo  que  V.  M.  es  en  mucho  cargo  a  los  Grandes  y  caballeros  deste  reino  y  que 
les  ha  de  hacer  mercedes  por  que  an  servido  mucho  y  si  estas  an  de  salir  de  V°  patri- 
monio  Real  seria  enojosa  cosa  para  V.  M.  y  aun  danosa,  pareceme  que  los  servidores 
sean  gratificados  de  los  bienes  de  aquellos  que  an  deservido  y  pues  el  obispo  de  Zamora 
ha  perdido  el  obispado  seria  bien  que  V.  M.  mandase  dar  aquella  iglesia  ä  una  persona 
honrada  y  que  sobrel  se  le  cargasen  6000  duc.  de  pension  y  estos  se  repartiesen  por 
los  que  an  servido  ä  V.  M.  que  cosa  muy  debida  es  que  sean  gratificados.  Los  dias 
pasados  scrivi  ä  V.  M.  me  hiziese  merced  de  ciertos  beneficios  que  este  diablo  de  Obispo 
tiene  en  el  obispado  de  Zamora.1  Suplico  ä  V.  M.  me  lo  haga  que  no  los  quiero  si  no 
por  darlos  ä  quien  muy  bien  os  los  a  servido.  — 

Pap. 

388.  Los  Gobernadores  ä  S.  M. 

Coca,  7.  Mai. 

Zu  Gunsten  des  Micer  Juan  Bona,  capellan  y  pagador  de  las  obras  de  Navarra, 
der  als  Artilleriecommandant  von  Tordesillas  (das  er  nachher  befestigte),  sich  verdient 
machte  und  jetzt  mit  der  Artillerie  nach  N.avarra  geschickt  werde.  Der  Kaiser  möge 
ihm  ein  Beneficio  verleihen. 

Pap. 

389. 

Segovia,  8.  Mai. 

Ankunft  der  Gobernadoren. 

390. 

Toledo,  8.  Mai. 

Noche  de  la  ascension.  Acuna  will  die  Stadt  der  Plünderung  preisgeben.  (?) 
Alcocer.j 

391.  Geheimer  Vertrag  Papst  Leo's  X.  mit  dem  Kaiser. 

Pom,  8.  Mai. 

Zur  Vertreibung  der  Franzosen  aus  Italien. 
Dumont,  T.  IV,  P.  III,  p.  96. 

392. 

Rom,  Mai. 

K.  Karl  bittet  um  Dispens  zur  Heirath  einer  portugiesischen  Infantin. 
Brewer,  III,  1,  p.  483. 
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393.  Griov.  Badoer  an  die  venetianische  Signoria. 

Mussi  (?),  9.  Mai. 

K.  Franz  habe  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Vicekönig  von  Navarra  aufgefangen, 
denen  zufolge  S.  Juan  de  Pie  de  Puerte  demolirt  werden  solle. 

R.  Brown,  nr.  207. 

394.  Instruction  des  Almirante  an  Angelo  de  Bursa. 

Segovia,  11.  Mai. 

Was  dieser  dem  Kaiser  sagen  solle.  Eigentlich  Rathschläge  in  Betreff  Spaniens.  Karl 
möge  Toledo,  dem  Bischof  von  Zamora,1  dem  Don  Pedro  Maldonado  vergeben,  eine 
portugiesische  Prinzessin  heirathen,  nach  Spanien  kommen,  die  Güter  der  Verurtheilten 
den  Caballeros  zuwenden.  Die  Nachricht  vom  Einfalle  der  Franzosen  in  Navarra  sei  an- 
gelangt, die  Gobernadoren  hätten  kein  Geld,  mit  Toledo  müsse  Frieden  gemacht  werden. 

Despachos,  I. 

395.  Der  Bischof  von  Lugo  an  den  Kaiser. 

Granada,  11.  Mai. 

Alle  Städte  des  Königreiches  seien  gehorsam  mit  Ausnahme  von  Ubeda  und  Baza 
(y  el  marques  de  los  Velez  que  andaban  desobedientes  ä  los  cuales  no  se  habia  puesto 
freno  por  la  certeza  de  la  breve  venida). 

Pap. 


396.  Grarci  Alvarez  Osorio  ä  S.  M. 

Bitte  um  schleunige  Rückkehr. 

Pap. 

397.  El  Senor  de  Navarres  ä  S.  M. 

Er  habe  die  Forteza  von  Arevalo  mit  aller  Treue  bewahrt. 

Pap. 


Granada,  11.  Mai. 


Segovia,  12.  Mai. 


398. 

Segovia,  12.  Mai. 

Real  Cedula  mandando  entregar  al  doctore  de  la  Reyna  el  cuerpo  de  Francisco 
Maldonado  (suegro  suyo)  degollado  en  Villalar  y  enterrado  en  su  iglesia. 
Pap. 

399.  Don  Juan  Manuel  ä  S.  M. 

Rom,  12.  Mai. 

.  Da  der  Papst  keine  grosse  Meinung  von  der  Macht  K.  Karls  habe,  möge  man  ihn 
von  Neapel  aus  schrecken. 

Prower. 

400. 

Toledo,  12./14.  Mai.  • 

Flucht  des  Bischofs  von  Zamora. 

Nach  Arcayos  p.  205.  —  Nach  Maldonado  am  14.  Mai.  —  Höfler,  Don  Antonio  de  Acuna,  p.  68. 


i  Siclic  Nr.  400. 
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401.  El  Lic°  Calderon  ä  Don  Francisco  de  Mendoza,  G-obernador  del  Arzobispado  de  Toledo. 

Villa  de  Alcala,  13.  Mai. 

Bericht  über  einen  Einfall  von  Guadalajara  aus. 
Pap. 

402.  Alfons  Yaldez  an  P.  Martyr. 

Worms,  13.  Mai. 

Ueber  Luthers  Aufenthalt  und  Benehmen. 

Habes  hujus  tragoediae  ut  quidam  volunt  finem  et  ut  egomet  mihi  persuadeo,  non 
finem,  sed  initium. 

P.  Martyr,  Epist.  722. 

403. 

London,  13.  Mai. 

Verurtheilung  des  Herzogs  von  Buckingham. 
Brewer. 

404. 

Segovia,  13.  Mai. 

Der  Almirante  richtet  an  Valladolid  ein  beruhigendes  Schreiben. 
Sandoval,  I,  p.  485. 

405. 

Dijon,  14.  Mai. 

K.  Franz  beauftragt  den  König  von  Navarra,  sich  mit  der  Junta  zu  vereinigen. 
Brewer,  nr.  212. 

Der  venetianische  Gesandte  beglückwünscht  den  König  zur  Eroberung  von  Pampluna. 


406.  P.  Martyr  marchioni  Bellecensi. 

Valladolid,  14.  Mai. 

Die  Franzosen  würden  nie  ihren  Nachbar  in  Ruhe  lassen. 
Epist.  724. 

407.  Don  Alonso  de  la  Cueva  ä  S.  M. 

Segovia,  15.  Mai. 

Bittet  um  die  Hacienda  des  Juan  de  Padilla,  den  er  gefangen  genommen. 

Pap. 

408. 

London,  17.  Mai. 

Enthauptung  des  Herzogs  von  Buckingham. 
Cavendish,  The  history  of  the  life  and  time  of  Card.  Wolsey. 


409. 

Segovia,  17.  Mai. 

Der  Alcazar  nach  einer  Belagerung  von  352  Tagen  entsetzt. 
Ferrer,  p.  260. 
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410.  Der  Consejo  an  die  Gobernadoren. 

Burgos,  18.  Mai. 

Bittet  um  schleunige  Hilfe  für  Navarra,   wo  die  Franzosen  eingebrochen  seien. 
Logrofio  bitte  um  Hilfe. 
Pap. 

411.  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Marques  de  üenia. 

Worms,  18.  Mai. 

Citirt  am  28.  Juli.  —  Pap. 

412. 

Simancas,  20.  Mai. 

Testimonio  de  como  quedava  en  Simancas  preso  D.  Pedro  Maldonado  Piementel. 

Pap. 

413. 

Worms,  21.  Mai. 

Erklärung  K.  Karls  an  die  Churfürsten  gegen  K.  Franz,  den  Römerzug  und  Mai- 
land betreffend. 

Actenstücke,  m\  57. 

414. 

Brujas,  22.  Mai. 

Mittheilung  über  die  Ereignisse  vom  23.  und  24.  April. 

Pap. 

415.  Gutierrez  Quizada  ä  S.  M. 

Scgovia,  22.  Mai. 

Como  el  Condestable  saliö  de  Burgos,  —  luego  que  viniö  a  Becerril  que  staba  re- 
voltada  por  la  communidad  y  estaban  dentro  cerca  de  2000  o rubres  y  con  ellos  D.  Juan 
de  Luna  y  D.  Juan  de  Figueroa,  en  que  ellos  determinaron  de  no  se  rendir  antes 
ponerse  en  defensa  en  que  les  combatimos  y  ellos  hacian  lo  posible  y  en  poco  espacio 
les  entramos  en  que  estandola  combatiendo  el  primer  hombre  que  entrö  dentro  fue  im 
Ali'erez  de  Capitan  Collacos  capitan  ordinario  de  V.  M.  el  cual  se  llama  Juan  Lopez  de 
Moron  y  tras  este  entraron  6  6  7  y  entre  ellos  mc  halle  yo.  — 

Como  esta  jornada  se  acabö  luego  movio  otro  dia  el  ejercito  para  ir  a  Penaflor, 
donde  se  juntö  la  gente  del  Almirante  y  del  conde  de  Benavente  y  Caballeros  y  en  quo 
se  juntö  todo  el  ejercito  ä  una  legua  de  la  Torre  de  Lobaton  que  era  donde  estaba 
Padilla  con  su  campo  en  que  a  23  de  Abril  acordö  Padilla  dose  salir  con  su  ejercito  y 
artilleria.  Como  el  Condestable  supo  su  movimento  junta  toda  la  gente  y  con  su  animo 
y  buena  voluntad  ordena  su  gente  y  aunque  nos  llebavan  una  legua  de  ventaja  fue  tal 
•ii  diligencia  y  animo  quo  los  alcancamos  im  tiro  de  ballesta  de  Yillalar.  Yo  solte  la 
escopeteria  y  ballesteria  para  que  les  fuesen  mordiendo  en  que  fue  en  ellos  el  capitan 
Collacos  que  es  ordinario  de  V.  M.  con  150  escopeteros  que  les  fue  haciendo  muy  mala 
vecindad  y  fue  mucha  parte  de  su  pcrdicion  y  Herrera  con  su  artilleria  dando  en 
ellos  quo  cada  vez  llevava  10  6  12  de  manera  que  la  gente  de  cavallo  llegö  antes  que 
la  Infanteria  a  cabsa  de  venir  lejos  y  muy  cansada  y  crea  V.  M.  que  si  la  Infanteria 
nuestra  llegarä  quo  murieran  roas  de  4000  hombrcs  de  la  comunidad,  al  fin  fueron 
desbaratado  y  perdida  el  artilleria  y  preso  Juan   de  Padilla  y  Bravo  y  Maldonado  en 
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que  a  los  gobernadores  les  pareciö  que  cumplia  a  servicio  de  V.  M.  que  les  cortasen  las 
oabe9as  y  asi  pagaron  lo  que  debian  el  Padilla  y  Juan  Bravo  y  de  alli  venieron  ä  Valla- 
dolid  y  ä  Medina  del  campo  y  dende  fuimos  ä  Segovia  y  ha  placido  a  la  voluntad 
de  N.  S.  de  poner  en  paz  estos  reinos.  — 

A  Navarra  se  parten  los  gobernadores,  yo  voy  con  el  artilleria  y  con  tres  banderas 
de  las  viejas  y  otras  seis  o  siete  de  las  otras  Espero  con  el  ayuda  de  Dios  que  los 
franceses  liabrän  el  pago  que  han  habido  estos. 

Pap. 

416.  La  ciudad  de  Gibraltar  a  S.  M. 

Gibraltar,  23.  Mai. 

Sie  habe  Rodrigo  de  Bazan  als  Corregidor  und  Alcaide  aufgenommen. 
Pap. 

417. 

Desparroiz,  23.  Mai. 

Berichte  an  K.  Franz  über  die  Fortschritte  der  Franzosen  in  Navarra.  Der  k.  Lieute- 
nant von  Guyenne  erhielt  den  Auftrag,  die  Navaresen  zu  unterstützen.  Die  Franzosen 
glauben,  dass  Spanien  für  Karl  V.  verloren  sei. 

Brewer,  III,  1,  nr.  1309. 

418.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Segovia,  23.  Mai. 

Schreibt  zu  Gunsten  der  Söhne  des  enthaupteten  Maldonado.  Don  Pedro  de  la  Cueva 
sei  in  Frankreich  angehalten  und  ihm  die  Depeschen  abgenommen  worden.  Don  Enrique, 
Sohn  des  Königs  von  Navarra,  habe  S.  Pelayo  aufgefordert,  sich  zu  ergeben.  Die  Fran- 
zosen nahmen  S.  Juan  de  Pie  de  Puerte,  letzten  Sonntag  rückten  sie  in  Pampluna  ein.  Die 
Festungen  hielten  sich,  der  Herzog  von  Najera  sei  mit  der  Post  nach  Segovia  gekommen, 
Hilfe  zu  erbitten.    Die  Gobernadoren  reisen  heute  nach  Medina,  Valladolid  und  Burgos. 

Der  Marques  von  Villena  sei  in  Toledo,  zwei  procuradores  von  Toledo  hier  ange- 
langt, verlangten  aber  so  viel,  dass,  wenn  sie  gesiegt  hätten,  sie  nicht  mehr  verlangen 
könnten. 

Ein  französisches  Heer  von  1500  Mann  zu  Pferd,  18.000  zu  Fuss,  darunter  8000 
Deutsche,  mit  mehr  als  26  grossen  Kanonen,  stehe  an  der  Grenze. 
Pap. 

419.  Eon  Juan  de  Ribera1  ä  S.  M. 

Segovia,  24.  Mai. 

Que  el  obispo  de  Qamora  pasö  ä  dicho  reino  de  Toledo  y  dentro  en  la  ciudad 
tornola  a  levantar  mas  de  lo  questaba  y  ä  toda  la  tierra  de  manera  que  allegö  arto 
numero  de  gente  de  mas  de  8000  hombres  y  con  esto  vino  a  resistermelo  que  en  servicio 
de  V.  M.  yo  hacia  y  como  era  en  la  mayor  fuerca  destas  burlerias  y  falsedades  hallö 
tanto  aparejo  en  Toledo  y  en  toda  la  comarca  que  vino  para  ello  mas  gente  que  hubo 
menester  y  llegaron  ä  dos  lugares  mios  ä  cuatro  leguas  de  Toledo  y  las  robaron  y  que- 
maron  y  de  alli  vinieron  sobre  las  fortalezas  que  tengo  junto  ä  los  mismos  lugares  en 
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especial  ä  la  forteza  del  Aguila  donde  me  avia  retraido  y  nos  tubieron  cercados  3  dias  y 
ä  D.  Hernando  de  Silva  mi  hermano  y  a  otros  caballeros  parientes  nuestros  y  nos  apre- 
taron  cuanto  pudieron  y  como  fueron  tambien  respondidos  y  aun  los  hezimos  arto  dano 
desde  la  fortaleza  ellos  alzaron  el  cerco  y  se  entrö  el  obispo  en  Toledo  para  tornar  ä 
salir  con  mas  gente  y  con  ciertos  tiros  de  artilleria  que  alli  hacian  y  alli  estuve  algunos 
dias  porque  no  me  quedaba  otra  cosa  en  todo  el  reino  de  Toledo  donde  estar  y  en  este 
medio  tiempo  ofreciose  que  como  yo  traia  ciertos  tratos  con  el  alcaide  de  Yllescas,  que 
es  una  buena  villa  del  Arzobispado  de  Toledo,  para  que  me  entregaria  una  torre  que 
alli  hay  y  la  villa,  yo  sali  con  la  mas  gente  que  pude  yo  vine  sobrella  y  la  tome-  y 
hice  reducir  ä  servicio  de  V.  M.  —  visto  este  dende  a  tres  dias  luego  Madrid  se  reduciö 
al  servicio  de  V.  M.  y  dende  alli  procure  sojuzgar  todos  los  otros  lugares  de  la  comarca.  — 
Bittet  um  die  hacienda  del  Anton  Alvarez. 

Pap. 

420.  El  conde  de  Haro  ä  S.  M. 

Segovia,  24.  Mai. 

Da  die  Depeschen  des  Don  Pedro  de  la  Cueva  aufgefangen  worden,  trage  er  den 
Schlachtbericht  nach. 

Ferrer,  A.p.  nr.  XIII. 

421.  Der  kaiserliche  Gesandte  an  Herrn  von  Chievres. 

Lisboa,  24.  Mai. 

K.  Franz  wolle  Mad.  Rene  an  den  Kronprinzen  verheirathen. 

Actenstücke  nr.  58. 

422. 

Worms,  24.  Mai. 

Herr  von  Chievres  von  den  Aerzten  aufgegeben. 
Letters,  III,  1,  nr.  1301. 

423.  Der  Almirante  an  den  Kaiser. 

Segovia,  24.  Mai. 

.Bericht,  wie  es  mit  der  Confiscation  der  Güter  der  Rebellen  bisher  gehalten  worden, 
dass  die  Corregidores  ein  Verzeichniss  derselben  anlegen  müssten,  sowie  der  Schäden, 
welche  die  Städte  erlitten. 

Coleccion,  T,  p.  332. 

424.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Segovia,  24.  Mai. 

Habe  seit  30  Tagen  keine  Nachrichten. 

Sola  Toledo  es  la  que  estä  por  reducir  al  servicio  de  V.  M.  y  segun  la  necesidad  en 
que  la  pone  el  Prior  D.  Antonio  ya  seria  rendida  si  no  fuese  por  el  obispo  de  Zamora 
y  otros  Bus  amigos  que  estan  dentro,  espero  en  Dios  que  caeran  en  la  cuenta  del  yerro 
pasado  y  vernan  a  convierlo. 

El  obispo  de  Zamora  por  derecho  divino  y  humano  ha  perdido  el  obispado  y  todos 
cuantos  bcneficios  en  la  iglesia  de  Dios  tiene.  Pareceme  que  cumple  a  servicio  de  V.  M. 
poner  aquella  iglesia  en  cabeza  de  im  religioso  de  onesta  vida  y  que  se  cargasen  de  pen- 
sion  sobrel  5  6  fiOOO  duc.  para  rcpartir  por  los  que  en  esta  jornada  an  servido  ä  V.  M. 
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,La  raiz  de  la  revuelta  destos  reinos  an  causado  conversos  los  cuales  por  la  misma 
causa  que  hicieron  aquello  desean  destruir  la  orden  de  S.  Domingo  que  es  la  que  les 
haee  la  guerra,  esta  religion  se  recela  que  porque  algunos  frailes  an  predicado  contra  (estä 
roto  el  papel)  poner  mal  con  V.  M.  y  aunque  es  verdad  que  algunos  an  enoiado  tambien 
ay  otros  que  an  servido  asi  como  es  el  general  que  prudentemente  los  ha  desviado  y 
castigado  bien  los  errados  y  otros  muchos  religiosos  que  con  grandisimo  peligro  de 
sus  personas  an  servido  muy  bien,  suplico  ä  V.  M.  que  por  culpa  de  particulares  no 
permita  que  la  orden  padezca  y  no  de  credito  a  los  que  ansi  niestra  relacion  quisiercn 
indinar  la  orden  de  S.  Domingo.' 

Pap. 

425.  Disposicion  firmada  por  el  Almirante-Conde. 

Segovia,  24.  Mai. 

Acerca  del  orden  que  habia  de  tenerse  en  los  bienes  de  los  condenados. 

Pap. 

426.  La  Infanta  ä  S.  M. 

Tordesillas,  24.  Mai. 

Felicitandole  por  la  vitoria  obtenida  por  su  ejercito  en  Italia.  (?  ?) 
Pap. 

427.  Fitz -William  und  Jermingham  an  Cardinal  Wolsey. 

Dijon,  24.  Mai. 

K.  Franz  habe  erzählt,  der  junge  König  von  Navarra  sei  mit  14.000  Mann,  die  er 
ihm  von  44.000  überlassen,  in  Navarra  eingefallen,  Pampluna  ohne  die  Festung  sei  ge- 
nommen, der  Herzog  von  Najera  nach  Spanien  geflohen-,  dort  hätten  die  Bewegungen 
zugenommen,  die  Granden  sich  entfernt,  doch  Padilla  sei  enthauptet. 

Letters,  III,  1,  nr.  1303. 

428.  El  obispo  de  Burgos  ä  S.  M. 

Burgos,  25.  Mai. 

Hoy  es  llegada  aqui  nueva  como  han  preso  al  obispo  de  Qamora  en  el  paso  de 

Navarette  acia  Navarra  y  porque  desto  y  de  lo  de  Toledo  y  de  lo  de  Navarra  escribo 

ä  Fonseca  largo  que  informerä  ä  V.  M.  no  lo  digo  aqui. 

Pap  Fonseca,  Episcopus. 

429.  La  duquesa  de  Frias  ä  S.  M. 

Burgos,  25.  Mai. 

Berichtet  über  die  Kriegsereignisse. 

—  El  obispo  de^amoraestäpreso,  espero  mas  certenidad  de  la  nueva  mas  yo 
lo  creo  porque  de  lo  mas  a  lo  menos  se  ha  mostrado  Dios  favorable  en  todas  las  cosas 
que  son  servicio  de  V.  M.,  justo  es  que  V.  M.  gelo  reconozca  en  dalle  gracias  y  en 
salcar  su  nombre  y  su  fe  catolica. 

Pap. 

430.  Don  Juan  Manuel  an  den  Kaiser. 

Pom,  26.  Mai. 

Papst  Leo  habe  bei  seiner  Wahl  den  Cardinälen  versprochen,  ein  allgemeines  Concil 
zu  berufen,  und  jedem  das  Recht  gegeben,  es  ohne  seine  Zustimmung  zu  thun.  Dieses 

Denkschriften  der  phil.-hist.  01.  XXXIII.  Bd.  15 
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Versprechen  habe  er  wie  manche  andere  gebrochen.  Der  Kaiser  soll  dem  Nuntius  drohen, 
wenn  Papst  Leo  nicht  am  Kriege  Antheil  nehmen  wolle,  so  sei  das  Beste,  einen  all- 
gemeinen Frieden  in  der  Christenheit  zu  schliessen  und  ein  Concil  zu  berufen;  das  werde 
den  Papst  erschrecken  und  ihn  dazu  bringen,  zu  thun,  was  man  von  ihm  wolle. 
Cal.  nr.  337. 

431. 

Worms,  28.  Mai. 

Contarini  meldet  der  Signoria  den  Tod  des  Herrn  von  Chievres.  (Last  night  at 
about  10  p.  m.) 

R.  Brown,  nr.  224.  1 

432.  Sir  Richard  Wingfield  to  Titz -William  and  Jermingham. 

Worms,  29.  Mai  (Corpus  Christi-Abend). 

Chievres  died  last  night  at  midnight  who  has  been  the  only  obstacle  hitherto  to  his 
breaking  with  France. 
Letters,  III,  1,  nr.  1318. 

433.  Don  Juan  Manuel  an  den  Kaiser. 

Rom,  29.  Mai. 

Papst  Leo  habe  ihm  den  Vertrag  gesiegelt  übersendet. 
Cal.  nr.  338. 

434.  El  Licdo  de  Lerma  al  Almirante. 

Föral,  30.  Mai. 

Er  habe  die  Stadt  Foral  dem  Könige  wieder  unterworfen  bis  auf  die  Festung. 

Pap. 

435.  Instruction  de  la  Batye's  von  K.  Franz  an  K.  Heinrich  VIII. 

Ende  Mai. 

Francis  understands  that  Charles  made  two  complaints  against  him.  1.  That  he  is 
the  cause  of  the  commotion  in  Spain,  and  2.  touching  Navarra.  The  first  he  denies 
and  says  he  knew  nothing  of  the  sedition  until  he  heard  of  it  at  Abbeville  by  letters 
from  his  ambassador  in  England.  As  to  Navarra  although  he  is  justified  in  what  he  has 
done  by  the  treaty  of  Noyon,  but  since  the  defiance  he  has  ordered  his  lieutenant  in 
Guienne  to  assist  the  king  of  Navarra  as  much  as  he  can. 

Letters,  III,  1,  nr.  1310. 

436.  Francisco  de  Pajares  al  Lic°  Polanco. 

Avila,  1.  Juni. 

Stellt  den  Gobernadoren  400  Mann  zur  Verfügung. 
Pap. 

437.  Luis  Godinez  de  Alcaraz  al  Er.  Agreda. 

Valladolid,  1.  Juni. 

Verlegenheit,  Pferde  aufzubringen. 

Pap. 


Cujus  animus  tetctulit  sempcr  nd  sui  coinmodura,  de  pupilli  sui  ad  orbis  imperium  nati  Salute  partim  curanti  (curans).  Op. 
epist.  721.  Der  Text  der  Jiriefe  des  P.  Martyr  bedarf  einer  genauen  Revision,  wie  ich  schon:  I,  zur  Kritik  und  Quellenkunde 
bemerkte,  und  ebenso  bedürfen  sein  Urtheil,  seine  Zeitangaben  und  seine  Berichte  genauer  Prüfung. 
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438.  El  Lic.  Ledesma  al  Älmirante. 

Foral,  1.  Juni. 

Er  möge  Sorge  tragen,  dass  Donna  Maria  de  Guinnones  und  die  Alcaides  die  Festung 
übergeben. 
Pap. 

439.  El  Abad  de  Medina  al  Cardenal. 

Logrofio,  3.  Juni. 

Bittet,  ihm  die  Busse  zu  erlassen  und  nach  Hause  gehen  zu  dürfen. 
Pap. 

440.  D.  Bernaldino  de  Almazan  al  Lic0  Polanco. 

Tordesillas,  5.  Juni. 

Referirt  über  seine  Visitation  des  Hospitals. 

Pap. 

441.  El  duque  de  Arcos  al  Cardenal. 

Sevilla,  5.  Juni. 

Er  habe  sich  mit  dem  duque  de  Medina  ausgesöhnt.  Verwendet  sich  für  Don  Juan 
de  Guzman. 

Pap. 

442.  Der  kais.  Gesandte  Barroso  an  Herrn  von  Chievres. 

Lisboa,  7.  Juni. 

Schreibt  über  die  Vermählung  der  portugiesischen  Infantin  und  ihre  Anerkennung 
als  Königin  von  Castilien.    Der  Graf  von  Salvatierra  sei  in  Portugal. 
Actenstücke  nr.  59. 

443.  El  Lic0  Peralta  an  den  Cardinal. 

Segovia,  8.  Juni. 

Bittet  um  Verhaltungsbefehle,  wann  er  die  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  übernehmen 
und  in  Segovia  einziehen  solle. 

Pap. 

444. 

London,  8.  Juni. 

In  Folge  des  Londoner  Vertrages  wird  Thomas  Earl  of  Surrey,  admiral  of  England, 
Wales,  Ireland,  Normandy,  Gascony  and  Aquitain  auch  Admiral  der  spanischen  Flotte. 
K.  Heinrich  aber  droht  dem  Sprecher  des  Unterhauses  mit  Enthauptung,  wenn  sein 
Verlangen  (800.000  liv.  sterl.)  nicht  bis  zum  andern  Morgen  durchgehe. 

Cavendish,  The  history  of  the  life  and  time  of  Card.  Wolsey,  III,  p.  231,  250. 

445.  La  dupesa  de  Frias  ä  S.  M. 

Burgos,  9.  Juni. 

Der  Condestable  und  seine  Söhne  seien  nach  Logrofio  gegen  die  Franzosen  gezogen. 

Pap. 

446.  El  Lic0  Polanco  ä  S.  M. 

San  Domingo  de  la  Cazalda,  11.  Juni. 

Die  Städte  bezahlten  die  Truppen,  welche  sie  aufstellten.    Die  Belagerung  von  Lo- 
grofio sei  aufgegeben.    Das  vereinte  Benehmen  der  Gobernadoren  mache  einen  guten 

15* 
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Eindruck,  während  ihr  Mangel  an  Einheit  so  schädlich  gewesen  (ima  de  las  Cosas  que 
mas  perjudicaban  al  servicio  de  V.  M.). 
Pap. 

447.  Barroso  an  Herrn  von  Chievres. 

Lisboa,  11.  Juni. 

Die  Königin  Leonore  sei  am  8.  Juni  von  einer  Prinzessin  entbunden  worden. 
Actcnstücke  nr.  60. 

448.  El  Condestable  ä  S.  M. 

San  Domingo,  11.  Juni. 

Er  habe  seit  dem  9.  April  kein  Schreiben  des  Königs.  Die  Städte  hätten  grosse 
Beweise  von  Reue  gegeben.  Die  Festungen  von  Pampluna  und  Estella  seien  verloren. 
Das  französische  Heer,  12.000  Mann  zu  Fuss  und  600  Pferde,  habe  zahlreiche  und  gute 
Artillerie.  Alle  muntanas  seien  auf  Seite  Sr.  M.  Die  Franzosen  hätten  die  Belagerung 
von  Logrono  aufgegeben.    Nichtsdestoweniger  ziehe  er  morgen  nach  Logrofio. 

Aunque  la  necesidad .que  estos  reinos  tienen  de  la  presencia  de  V.  M.  es  muy  grande 
tengo  por  bien  empleada  la  dilacion  en  su  venida  pues  de  ella  ha  resultado  que  en  las 
cosas  del  imperio  se  aya  dado  tal  orden  que  la  justicia  se  conserve  y  queden  en  la 
obediencia  de  V.  M.  como  deben,  yo  me  tengo  por  dicho  que  la  vitoria  que  Dios  nos 
a  dado  aca  y  la  buena  orden  que  alla  se  ha  dado  todo  lo  a  permitido  Dios  por  averse 
puesto  V.  M.  en  castigar  aquel  ereje  de  Frayle  que  con  tan  poco  temor  de  Dios  se  ponia 
en  argumentos  contra  nuestra  Santa  Fee  e  siempre  que  S.  M.  lo  haga  asi  iran  sus  cosas 
en  prosperidad.  — 

Pap. 

449.  El  Gardenal  ä  S.  M. 

San  Domingo  de  la  Calzada,  1 1 .  Juni. 

Gacliavd,  p.  246. 

450.  El  Cardenal  a  S.  M. 

San  Domingo,  11.  Juni. 

Zum  könio-lichen  Heere  sende   Yalladolid  1200  Mann 

Segovia  1000  „ 
Salamanca  500  ., 
Toro  300 


Palencia  200  „ 
Madrid  200  „ 

Burgos  G00  „ 

Toledo  diz  que  darä  1500  infantes  y  100  lanzas  y  espero  que  luego  vernan.  (? !) 

En  estos  dias  avemos  scrito  por  mar  al  Roy  de  Inglaterra  y  a  Madama  Margarita 
<■!  estado  de  lo  de  Navarra,  serä  bien  que  V.  M.  mande  tambien  screvir  al  rey  de  Ingla- 
terra para  que  sepa  que  la  capitulacion  6  concordia  que  postreramente  fue  jurada  on 
Inglaterra  esta  corrompida  y  agora  puedc  Y.  M.  ver  que  confianza  se  puede  tener  en 
la  paz  «'oti  Prancia  si  V.  M.  no  se  halla  poderoso  en  dinero. 

Pap. 
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451.  Mondison  Bernalt  capitan  ä  S.  M. 

Granon,  11.  Juni. 

Er  sei   mit   dem  Volke   von  Valladolid   hier   angekommen    und    erwarte  weitere 
Befehle. 

Pap. 

452.  K.  Karl  an  Papst  Leo  X. 

Curange,  12.  Juni. 

Ueber  den  Vertrag  vom  8.  Mai. 

Gachard,  p.  219. 

453.  Francesco  de  Mendoza  an  den  Cardinal. 

Guadalajara,  12.  Juni. 

Bittet  um  Geld  vom  Erzbisthum  Toledo. 
Pap. 

454.  Diego  Hernandez  an  die  Yisorreyes. 

Madrid,  13.  Juni. 

Berichtet  über  seine  Mission,  Geld  und  Brod  herbeizuschaffen. 
Pap. 

455.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid  (?),  13.  Juni. 

Bericht  über  die  Vorgänge  in  Toledo. 

Epist.  723. 

456.  Der  Cardinal  an  den  Lic.  Bernardino  Zapata. 

Logrono,  15.  Juni. 

Anerkennung  seiner  geleisteten  Dienste.  (Theodericus  secret.) 

Gamero,  p.  179. 

457.  El  conde  de  TJrena  ä  S.  M. 

Osuna,  15.  Juni. 

Dankt  ,por  la  gran  merced  che  ha  dispensado  ä  su  hijo  D.  Pedro  Giron.' 
Pap. 

458.  Fr.  Juan  de  Avila  confesor  de  la  Reyna  ä  S.  M. 

Tordesillas,  15.  Juni. 

Beschwerde  gegen  den  Marques. 

Bergenroth,  nr.  50. 

459.  Die  Stadt  Leon  an  den  Kaiser. 

Leon,  17.  Juni. 

Sobre  las  cedulas  del  imprestado  para  la  paga  de  los  300  hombres  que  se  la  habian 
pedido  para  la  guerra  de  Navarra. 
Pap. 

460.  Die  Stadt  an  die  gobernadores. 

Valladolid,  18.  Juni.  1 

Sie  rüste  mit  allen  Kräften  500  Wohlbewaffnete  (unter  Don  Alonso  Nino  de  Castro)  aus. 
Pap. 


1  Da  hier  von  der  jornada  de  Navarra  (30.  Juni)  die  Rede  ist,  fällt  der  Brief  wohl  in  den  Juli. 


118 


Höfler. 


461.  Sir  R.  Wingfield  und  Spinelli  an  Cardinal  Wolsey. 

Bruxelles,  19.  Juni. 

The  emperor  is  very  diligent  and  is  daily  in  his  Council  (chamber)  at  6  or  7  o'clock 
wliere  he  remains  tili  he  goes  to  mess  and  an  hour  after  he  has  dined,  returned  thither 
again  and  remains  tili  suppertime.  This  life  he  led  ever  since  the  death  of  Chievres. 

Brewer,  III,  1,  nr.  1387. 

462.  Contarini  an  die  Signoria. 

Bruxelles,   19.  Juni. 

K.  Franz  habe  gesagt:  If  it  were  in  his  power  he  would  deprive  the  emperor  of 
all  Iiis  realms,  expecting  to  find  the  archduke  of  Burgundy  in  as  lowly  a  plight  as  he 
was  during  many  years. 

Jetzt  betreibe  der  König  die  Vermittlung  Wolsey's,  ein  Beweis,  dass  seine  Pläne 
nicht  gelingen. 

11.  Brown,  nr.  239. 

463. 

Anvers,  20.  Juni. 

Ankunft  des  Königs'  von  Dänemark. 


464. 

Logrono,  21.  Juni. 

.  Instrucion  dada  por  el  Almirante  ä  Angelo  de  la  Bursa  de  los  diferentes  particulares 
quo  habia  de  poner  en  conocimento  de  S.  M. 
Pap. 


465.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Diese  credito  ä  lo  que  su  hijo  D.  Inigo  lo  manifestase. 
Pap. 

466.  Barroso  an  den  Grosskanzler  Gattinara. 

Der  König  wolle  nicht  mit  Frankreich  brechen. 

Actenstückc  nr.  (>. 


Logrono,  22.  Juni. 


Lisboa,  22.  Juni. 


467.  Antonio  Suriano  an  die  Signoria. 

Breda,  23.  Juni. 

Unterhandlungen  wegen  einer  englischen  Vermittlung  zwischen  K.  Karl  und  K.  Franz. 

Ii.  Brown,  nr.  240. 

468. 

Eeggio,  23.  Juni. 

Angriff  der  Franzosen.  Der  päpstliche  Nuntius  verlangt  deshalb  am  8.  Juli  die 
Hilfe  des  Kaisers. 

11.  Brown,  nr.  259. 

469.  El  Corregidor  al  Cardenal. 

Salaraanca,  24.  Juni. 

Er  möge  den  siebzehn  esctuados  keine  Verzeihung  gewähren.  Der  Frayle  minimo, 
der  so  sehr  gegen  den  König  gepredigt,  sei  eingekerkert  (en  la  carcel  del  Maestrescuola). 
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—  El  cuerpo  de  Francisco  Maldonado  dicen  que  lo  quieren  traer  a  enterrar  ä  esta 
cibdad,  parecenie  que  V.  S.  deve  proveer  en  que  no  lo  saquen  donde  esta,  y  si  acä  lo 
trujeren  no  consentira  sino  que  lo  metan  de  noche  y  sin  pompa.  — 

Pap. 

470.  Barroso  an  Grosskanzler  Gattinara. 

Lisboa,  24.  Juni. 

Der  König  wolle  die  Heiratsangelegenheit  verschieben. 
Actenstücke  nr.  611. 

471. 

Sa  Maria  Ragadio,  26.  Juni. 

Gefecht  des  Don  Pedro  Giron  und  D.  Beitran  de  la  Cueva  mit  den  Franzosen. 
P.  Martyr,  Epist.  726. 

472.  Die  beiden  Gobernadoren  an  den  Cardinal. 

El  Real  de  soto  de  Baygorri,  27.  Juni. 

Massregeln  wegen  zwanzig  französischer  Schiffe,  die  sich  an  der  Küste  gezeigt. 
Pap. 

473.  El  Almirante  al  Cardenal. 

Real  de  Mendigoma,  27.  Juni. 

Ut  supra. 

Que  se  iba  sobre  Estelle  y  que  si  habia  de  darse  batalla  tenia  que  ser  alli. 

Pap. 

474.  E.  Pace  an  Ger.  Ghinucci,  päpstlicher  Nuntius. 

Windsor,  27.  Juni. 

The  french  king  declares  he  will  not  put  off  the  war  saying  that  now  is  the  time 
to  crush  the  emperor  who  is  young  and  inexperienced. 

Letters  III,  1,  nr.  1370. 

475.  Instruction  für  die  kaiserlichen  Gesandten  in  England. 

Bruxelles,  2  7.  Juni. 

Ueber  den  Einbruch  der  Franzosen  in  Navarra  und  Castilien  und  ihrer  Flotte  in 
Galicia. 

Actenstücke  nr.  66. 

476.  Don  Juan  Manuel  ä  S.  M. 

Roma,  27.  Juni. 

Good  news  from  Spain.  The  bishop  of  Zamora  will  soon  be  taken  prisoner.  (!) 
Cal.  nr.  343. 

477.  El  Presidente  de  la  Chancillaria  ä  S.  M. 

Granada,  28.  Juni. 

Beschwert  sich  über  die  Eingriffe  des  Gobernador  und  der  Alcaldes  mayores  de 
Galicia  in  die  weltliche  Gerichtsbarkeit  seiner  Kirche.  Murcia,  Obeda  und  Baeza  hätten 
sich  noch  nicht  ergeben. 

Pap. 
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478. 

Valladolid,  29.  Juni. 

Testimonio  del  voto  de  la  Quadrilla  de  Sauco  y  Cuadra  de  que  no  querian  treguas 
ni  paz,  librado  en  Valladolid  29.  Juni. 

Pap. 

479.  Don  Diego  de  Mendoza  al  Cardenal. 

Guadalajara,  29.  Juni. 

lieber  die  liacienda  des  verstorbenen  Cardinais  de  Croy,  nachdem  Herr  von  Chievres 
gestorben,  der  sie  erlangt. 
Pap. 

480.  El  presidente  del  consejo  ä  S.  M. 

Burgos,  29.  Juni. 

Que  si  las  5  horas  de  haber  recibido  el  pedido  de  plomo  ya  estaban  cargados  y 
en  camino  30  quintales.  Que  en  lo  de  los  bastimentos  tambien  se  habia  hecho  y  con- 
tinuaria  haciendose  cuanto  fuese  posible.  Item  que  habiendose  dicho  alli  que  circulaban 
cartas  escritas  y  firmadas  por  el  obispo  de  Zamora  y  pareciendo  esto  muy  mal,  con- 
venia  se  pusiese  en  conocimento  del  S.  Duque  de  Najera  para  que  lo  remediase. 

Pap. 

481. 

Roma,  29.  Juni. 

Karl  übersendet  dem  Papste  einen  weissen  Zelter  und  empfängt  die  Investitur  über 
Neapel. 

Letters  III,  1,  nr.  1403—1415. 

482.  Breve  Papst  Leo's  X. 

Roma,  30.  Juni. 

Por  el  cual  manda  que  todas  las  haciendas  y  beneficios  de  las  personas  que  fueren 
con  las  comunidades  sean  secuestrados  en  poder  del  Nuncio. 
Pap. 

483.  Don  Martin  de  Acuna  a  los  Visorreyes. 

Madrid,  30.  Juni. 

Das  Madrider  Contingent  habe  aus  Mangel  an  Geld  nicht  ausmarschiren  können. 
Die  cxceptuados  hätten  sich  in  Kirchen  geflüchtet. 
Pap. 

484.  El  Marques  de  Astorga  al  Cardenal. 

Astorga,  30.  Juni. 

Zu  Gunsten  des  von  den  moros  gefangenen  Capitan  Pedro  de  Gavilanes. 
Pap. 

485.  K.  Ludwig  von  Ungarn  an  K.  Heinrich  VIII. 

Buda-Pest,  30.  Juni. 

Die  Zwistigkeiten  K.  Karls  und  K.  Franz  I.  Hessen  dem  Sultan  Soliman  alle  Frei- 
heit gegen  Belgrad. 

Biewer  III,  1,  nr.  137<i. 
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486.  Jornada  de  lavarra. 

Noain,  30.  Juni. 

Domingo  ultimo  de  Junio  se  diö  la  batalla  cerca  de  Pamplona  en  el  campo  de  Noain. 
Tratado.  Ms. 

Vernichtung  des  französischen  Heeres.  Navarra  von  den  Castilianern  wieder  erobert. 
Ueberall  Freudenfeste  in  Castilien. 

487. 

.  .  .,  2.  Juli. 

Weitläufiger  Bericht  des  königlichen  Eathes  P.  Martyr. 
Opus  Epist.  726. 

488.  Der  Condestable  an  den  Kaiser. 

El  Real  de  Ugarte,  3.  Juli. 

Schickt  seinen  Sohn,    den  Grafen  von  Onate,    an  K.  Karl  und  empfiehlt  ihm 
Personen,  die  sich  ausgezeichnet  haben. 
Pap. 

489.  Lorenzo  Aleandri  de'  Galeazzi  an  Luigi  Aleandri  de'  Galeazzi. 

Brüssel,  3.  Juli. 

25.000  Spanier  seien  nach  Navarra  gegen  die  Franzosen  gezogen.  Die  castilianischen 
Städte  hätten  sich  unterworfen.  Der  Bischof  von  Zamora  sei  gefangen.  (The  bishop 
of  Zamora  is  put  in  prison.    All  these  troubles  were  stirred  up  by  the  king  of  France.) 

Brewer,  III,  2,  nr.  1388. 


490.  Consulta  del  consejo  al  Cardenal. 
Berichtet  über  das  Benehmen  der  Couriere  (mensongeros). 

Pap. 

491. 

Uebergabe  der  Stadt.    Einzug  der  siegreichen  Gobernadoren. 

P.  Martyr,  Epist.  727. 


Burgos,  3.  Juli. 


Pamplona,  5.  Juli. 


492.  Instrucion  del  Almirante  ä  Sancho  Martin  de  Leyva. 

Pamplona,  5.  Juli. 

Der  König  von  Frankreich  werde  sich  für  die  Niederlage  rächen. 
(Para  vengar  la  injuria  de  haber  sido  desbaratado  su  ejercito  haciendo  los  mayores 
esfuerzos  para  adquirir  dinero  cuya  falta  tanto  se  hacia  sentir.) 
Pap. 

493.  El  licenciado  Lugo  al  Cardenal. 

Valladolid,  5.  Juli. 

—  Hoy  viernes  hice  que  se  hiciese  procesion  de  la  iglesia  de  N.  S.  ä  la  Trinidad  con 
todos  los  monasterios  que  alli  fueron  en  orden  e  Pedries  de  ministro  que  es  grand  per- 
sona e  servidor  de  S.  M.  al  cual  yo  informe  de  lo  que  dijese  e  asi  lo  hizo.  Estando 
en  el  sermon  llegaron  cartas  del  Sr.  Almirante  al  obispo  de  Osma  como  la  fortaleza 
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de  Pamplona  se  avia  entregado  y  que  la  gente  iba  entrando  en  Francia  que  para  mi 
fue  la  mejor  y  mayor  nueva  que  pudo  ser  y  tornanios  ä  dar  gracias  ä  N.  S.  y  hice 
tomar  el  ministro  al  sermon  que  lo  dijese  y  publicase. 

El  domingo  se  corren  toros  por  las  buenas  nuevas  y  el  dia  que  se  supo  viendo  la 
carta  de  V.       lllas  en  la  noche  se  hicieron  ruuchas  luminarias  e  muchos  placeres.  — 

Informese  Va  Senioria  que  tal  estuvo  Valladolid  euando  aqui  entraron  los  sefiores 
Condestable  y  Almirante  que  una  noche  que  aqui  durmieron,  no  osaron  estar  sin  mucha 
gente  de  armas  en  su  casa  y  que  dos  que  ahorcaron  no  osaban  que  se  ahorcasen  e 
oviaron  de  tomar  consejo  si  lo  harian,  pues  yo  solo  entre  aqui  e  puse  tanto  temor  en 
este  logar  que  ninguno  se  osa  rebullir  e  hecho  sobre  50  justicias  e  criminales  entre  los 
cuales  se  han  ahorcado  dos  y  azotado  mas  de  40  e  cortado  lingua  4  e  fecho  otras 
justicias  sin  persona  osa  hablar  e  el  obispo  de  Osnaa  por  que  se  lo  di  dijo  uno  que  se 
dice  Zuniga  que  seria  mejor  estar  en  el  rollo  levantose  que  no  le  justiciase  e  lo  vol- 
viesen  a  la  carcel  yo  le  respondi  como  convenia  e  crea  V.  S.  que  ninguna  abtoridad 
se  perdiö  para  la  justicia  de  manera  quel  obispo  se  afrentö  asi  sobre  tal  cosa  enviarse 
ä  quejar  de  mi  e  dar  tanto  credito  el  Sr.  Condestable  e  el  Sr.  Almirante  e  escribirme 
que  no  hiciese  ninguna  cosa  sin  lo  consultar  con  el  obispo.  Viendo  yo  su  condicion 
es  para  mi  tal  que  perder  mi  honra  y  el  servicio  de  S.  M.  me  paresce  que  yo  lo  debo 
dejar  e  asi  lo  escrivi  ä  V.  S.  Illa.  — 

Puedo  certificar  a  Va  Sa  que  ha  muchos  tiempos  que  esta  villa  no  estovo  tan  paci- 
fica  y  en  tanto  sosiego  e  quel  desasosiego  hizo  el  obispo  pero  luego  ceso  como  vieron 
que  -no  avia  lugar  comigo  persona  ni  ruego  de  V  alladolid. 

494.  Contarini  an  die  Signoria. 

Bruxelles,  5.  Juli. 

Vor  dem  30.  Juni  hätte  der  Kaiser  eine  Vermittlung  angenommen.  Jetzt  müsse 
K.  Franz  erst  Navarra  herausgeben  und  für  Castilien  eine  Entschädigung  gewähren. 

R.  Brown  III,  nr.  250. 

495.  Der  Bischof  von  Helan  und  Haneton  an  den  Kaiser. 

London,  6.  Juli. 

Wolsey  habe  von  Zwistigkeiten  zwischen  dem  Condestable  und  dem  duque  de  Najera 
gesprochen,  die  die  Unterwerfung  Navarras  aufhielten. 
Brewer  III,  2,  nr.  1395. 

49 G.  Der  Condestable  und  Almirante  an  den  Cardenal. 

Pamplona,  6.  Juli. 

Sie  könnten  ihm  bei  dem  schlechten  Wetter  nicht  rathen,  hieher  zu  kommen. 

Pap. 

497.  Spinelli  to  Wolsey. 

7.  Juli. 

Berichtet  die  Absendung  des  Diego  Urtado  (Hurtado)  nach  Castilien  ,to  aquaint  the 
Council  of  Castile  witli  the  emperors  intention  to  invade  Spain  (France).' 

Brewer,  III,  2,  nr.  1398. 
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498.  Der  Kaiser  an  den  Grafen  von  Haro. 

BruxelleB,  8.  Juli. 

Billigt  die  Hinrichtungen  vom  24.  April. 
Sandoval  I,  p.  357. 

499.  Die  Yicekönige  an  den  Cardinal. 

Pamplona,  9.  Juli. 

Tausend  Soldaten  seien  abgezogen,  um  vom  Cardinal  ihren  Sold  zu  erhalten  (suma 
necesidad  de  bastimentos). 
Pap. 

500. 

Pamplona,  9.  Juli. 

Ut  supra.  Das  Volk  in  S.  Juan  sterbe  vor  Hunger,  habe  sich  empört,  raube  und 
plündere  Kirchen  und  Klöster.  Er  möge  für  Geld  sorgen,  sonst  verliere  man  Alles,  was 
gewonnen  worden. 

Pap. 

501.  El  Comendador  major  al  Cardenal. 

Pamplona,  9.  Juli. 

Er  fände  es  nicht  recht,  wenn  man  dem  Herzoge  von  Alba,  obwohl  er  grosse 
Dienste  geleistet,  ,las  torres  de  las  puentes  de  Zamora'  überlasse. 
Pap. 

502.  Don  Pedro  Giron  al  Cardenal. 

(Auf  dem  Wege  nach  Fafalla.) 

Puente  la  Keina,  9.  Juli. 

Das  Volk  in  Navarra  sei  zum  grossen  Theile  aus  Geldmangel  aufgestanden  und 
nehme  den  Weg  hieher. 

Pap. 

503. 

Madrid,  10.  Juli. 

Ausschreiben,  dass  der  Sieg  über  die  Franzosen  und  über  die  Toledaner  bei  Almo- 
nacid  festlich  begangen  werden  solle. 
Coleccion  II,  p.  313. 

504.  Don  Juan  Manuel  an  den  Kaiser. 

Koma,  13.  Juli. 

Der  Cardinal  von  Medici  nehme  eine  Pension  von  10.000  Dukaten,  ein  spanisches 
Bisthum  und  das  Protectorat  an. 
Colecion  I,  p.  345. 

505.  El  Cardenal  al  Lic°  de  Lugu 


Logrono,  13.  Juli. 


Respuesta  graciosa1  y  que  haga  justicia  como  le  esta  escripto. 

Pap. 

506.  El  duque  de  Bejar  al  Cardenal. 

Bedauert,  mit  seinem  Volke  zu  spät  gekommen  zu  sein. 
Pap. 


Burgos,  14.  Juli. 


1  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  5  Juli. 
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507.  Der  Corregidor  an  den  Cardinal. 

Madrid,  14.  Juli. 

Er  habe  Don  Pedro  de  Losada  eingekerkert.  Man  wollte  Feuer  an  sein  Haus  legen 
und  Juan  Negrete  aus  dem  Kerker  befreien.    Er  habe  das  Complott  unterdrückt. 

Pap. 

508.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Pamplona,  14.  Juli. 

Empfiehlt  sich  zu  den  bevorstehenden  Gnadenbezeugungen  (mercedes). 

Pap. 

509.  El  Almirante  al  Secret0  Bartolome  Ruiz  de  Castaneda. 

Pamplona,  15.  Juli. 

Beklagt  sich,  dass  er  kein  Schreiben  erhalte. 

Pap. 

510.  El  Almirante  al  Sr.  Bartolome  Huiz  de  la  Castaneda,  secretario  de  S.  M. 

Pamplona,  15.  Juli. 

In  der  Nacht  gehe  die  Artillerie  nach  dem  Fort  S.  Juan  ab. 

Pap. 

511. 

.  .  .  .,  15.  Juli. 

Peligro  que  corria  el  reino  de  Navarra  si  permanece  alli  de  Virrcy  el  duque  de 
Najera.  Desavenencia  entre  los  gobernadores. 
Pap.  Vgl.  nr.  531. 

512. 

Anvers,  15.  Juli. 

Versprechen  K.  Karls,  ohne  Zustimmung  des  Papstes  und  K.  Heinrichs  mit  K.  Franz 
keinen  Vertrag  abzuschliessen. 
Brewer,  nr.  1418. 

513.  El  Prior  de  S.  Juan,  Don  Antonio  de  Zuniga,  a  S.  M. 

Yepes,  15.  Juli. 

Bittet  um  baldige  Ankunft. 
Pap. 

514.  Der  Condestable  und  Almirante  an  den  Cardinal. 

Pampelona,  15.  Juli. 

Er  möge  ihnen  die  15.000  Dukaten  zuwenden,  welche  sich  aus  den  rentas  del  obispo 
de  Zamora  ergäben. 
Pap. 

515.  Don  Diego  Lopez  de  Padilla,  gobernador  des  Ordens  von  Calatrava  in  Andalucia,  an 

den  Cardinal. 

Tone  Don  Ximeno,  15.  Juli. 
Freut  sich  über  den  Sieg,  berichtet  über  die  Herbeischaffung  von  Brod. 

Pap. 
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516. 

Anvers,  16.  Juli. 

K.  Karl  empfängt  die  Nachricht  von  der  Vernichtung  des  französischen  Heeres  in 
Navarra. 

Brewer,  III,  2,  nr.  1419. 

517. 

Gant,  17.  Juli. 

Grosse  Procession  für  den  Sonntag  wegen  des  navarresischen  Sieges  angesagt. 

Brewer,  III,  2,  nr.  1426. 

518.  Don  Pedro  Manrique  de  Lara,  corregidor  de  Yepes  de  la  frontera,  al  Cardenal. 

Yepes,  18.  Juli. 

Er  sei  mit  1500  Mann  zu  Fuss  und  einigen  cavalleros  zum  Prior  von  S.  Juan  ge- 
stossen.    Die  Toledaner  stünden  in  Almonacid. 
Pap. 

519.  La  marquesa  de  Aguilar  al  Cardenal. 

Avia,  18.  Juli. 

Sie  habe  die  abverlangten  Piken  für  das  Heer  ausgeliefert. 

Pap. 

520. 

Windsor,  20.  Juli. 

Der  französische  Gesandte  schreibt  die  Ursache  der  Niederlage  den  Rathschlägen 
König  Heinrichs  VIII.  zu,  denen  zufolge  K.  Franz  sein  Heer  verringert  habe. 
Brewer,  nr.  1425.  B.  Brown,  III,  nr.  203  (vom  18.  Juli). 

521.  Der  Condestable  und  Almirante  an  den  Cardenal. 

Pamplona,  20.  Juli. 

Kläglicher  Zustand  des  Heeres.  Die  Städtecontingente  seien  entlassen,  da  die  einen 
nach  der  Schlacht  raubten,  die  anderen  untüchtig  seien.  Man  brauche  Geld,  Getreide,  Mehl. 
Pap. 

522. 

Lorca,  20.  Juli. 

Die  Stadt  beschwert  sich  über  das  Verfahren  der  Regenten,  welche  den  perdon  für 
sie  aufgegeben  hätten. 

Pap. 

523.  El  Abad  de  Medina  al  Cardenal. 

Monasterio  de  la  Mejorada,  21.  Juli. 

Bittet  um  Anweisung  eines  andern  Ortes. 
Pap. 

524.  Condestable  und  Almirante  an  den  Cardenal. 

Pamplona,  21.  Juli. 

Erneutes  Dringen  auf  Geldsendung. 

Pap. 
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525.  Der  Condestable  an  den  Cardinal. 

Pamplona,  21.  Juli. 

Er  möge  an  den  Alniirante  schreiben,  dass  dieser  ihm  12.000  Dukaten  para  la  guerra 
de  Navarra  sende. 
Pap. 

526. 

Gant,  21.  Juli. 

Grosse  Festlichkeiten  wegen  des  Sieges,  Niedergeschlagenheit  der  Franzosen. 
Brewer,  III,  2,  nr.  1428. 

527.  P.  Martyr,  königlicher  Rath,  an  den  Cardinal. 

Valladolid,  21.  Juli. 

Don  Manso  sei  abberufen.    Warum  er  allein  noch  in  der  Stadt  zu  bleiben  habe. 

Epist.  728. 

528.  El  Cardenal1  a  S.  M. 

Logroiio,  21.  Juli. 

Empfiehlt  su  contino  Gomez  de  Mendoza. 
Pap. 

529.  El  Condestable  (?)  ä  S.  M. 

Burgos,  21.  Juli.  (?) 

Die  Verbrechen  von  Segovia  seien  so  gross,  dass,  wenn  man  sie  bestrafen  wolle, 
die  Stadt  eigentlich  zerstört  werden  müsste.  Wenn  der  Cardinal  und  Consejo  nicht  ein 
Mittel  ausfindig  machten,  solle  man  nach  Gutdünken  über  die  Stadt  verfügen. 

Pap. 

530. 

Gant,  22.  Juli. 

Ankunft  Severino's  mit  dem  Detailbericht  über  den  Sieg. 
Letters,  III,  2,  nr.  1423. 

531.  Memorial  de  Navarra. 

S.  d.  (Ende  Juli  1521.) 

Este  reino  de  Navarra  se  ha  tomado  ä  ganar  de  nuevo  y  restituido  ä  Dios  gracias 
bien  y  cumplidamente.  Es  tan  importante  como  sabeis  y  siempre  ha  de  aver  trabajo  y 
peligro  en  sostenelle  asi  por  estar  tan  vecino  de  Francia  como  por  las  perdidas  que  el 
Rey  de  Francia  en  el  ha  recibido  y  por  que  nunca  faltara  partido  en  esta  tierra  que 
dcsee  unas  que  los  franceses  sean  senores  del  reino  que  no  el  emperador  y  Rey  N.  S. 
y  por  esto  me  parece  que  la  la  provision  que  S.  M.  debria  hacer  era  proveerle  bien  y 
estando  el  duque  de  Najera  por  Virrey  y  capitan  general  no  esta  bien  proveido  antes 
esta  muy  2>eligroso,  por  que  aunque  es  muy  buen  Senor,  en  esta  jornada  se  ha  mostrado 
no  ser  hombre  de  guerra  y  todos  los  desto  reino  dicen  que  tampoco  es  hombre  de  justicia, 
los  Agrosmonteses  tienenle  por  enemigo  formado  por  que  es  contrario  de  su  parcialidad, 
en  los  Viamonteses  ay  muy  pocos  que  lc  quieran  bien  de  manera  que  quedando  en- 
comendado  el  Reino  ä  el,  queda  ä  mal  recabdo,  podria  S.  M.  proveerle  ä  mucho  menos 


1  Condestable? 
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costa  y  bien  poniendo  im  buen  cavallero  aunque  no  fuese  de  tanto  estado  que  se  con- 
tentaria  con  arto  menos '  salario  y  estaria  el  negocio  mas  seguro  y  podria  ser  este  uno 
de  tres  el  conde  Dalva,  D.  Beitran  de  la  Cueva  que  se  an  mostrado  muy  buenos  caval- 
leros  en  todas  estas  cosas  pasadas,  ö  el  marques  de  Villafranca,  que  esta  alla  y  conoce 
muy  bien  S.  A.  y  no  le  proveyendo  S.  M.  asi  ä  mi  ver  no  queda  la  seguridad  que  con- 
viene  en  este  reino,  Fr.  Francesco  de  los  Angelos  vino  aqui  ganoso  de  llevar  capitulos 
a  S.  M.  y  el  Almirante  y  Cardenal  muy  ganosos  de  dargelos,  y  del  Cardenal  me  mara- 
villo  que  es  tan  santa  persona  y  tan  buen  servidor  de  S.  M.  como  todo  sabemos,  mas  es 
gran  trabajo  que  quien  quiera  le  engane,  y  el  Condestable  nunca  los  quisö  firmar 
que  de  otra  manera  los  otros  los  firmaran,  y  ä  lo  que  ä  mi  me  parece  es  tiempo  es- 
cusado  y  fuera  de  proposito  para  hablar  en  tal  materia  porque  despues  de  las  vitorias 
que  Dios  ha  dado  h  S.  A.  en  estos  reinos  no  tiene  ninguna  necesidad  de  capitulos 
con  ellos,  si  no  de  gobernallos  bien  por  su  virtud  y  hacelles  mercedes  con  su  libera- 
lidad,  y  esto  de  manera  que  gelo  agradezcan  ä  el  solo,  y  que  parezca  que  nace  de 
su  animo  Eeal  y  para  cumplir  con  lo  que  deve  ä  Dios  y  a  su  oficio  y  no  por  capi- 
tulacion  de  nadie  ni  por  otro  ninguno  contracto,  con  todo  se  entiende  si  S.  M.  ha  de 
venir  ä  Espafia  porque  determinando  de  estar  absente  della,  muchas  manas  ha  de  buscar 
que  se  puda  sostener  y  aun  todas  pienso  yo  que  no  bastaran  y  en  esto  de  su  venida, 
yo  no  he  ya  gana  de  hablar  por  que  en  el  tiempo  que  tuve  esperanza  della  creo  que 
avia  mas  de  lo  que  convenia  pero  una  cosa  no  quiero  callar,  y  en  que  si  S.  A.  viniese 
este  afio  ternia  la  mayor  parte  de  los  dineros  del  servicio  del  y  otra  buena  parte  de 
Alcabalas  del  ano  pasado  que  nose  pagaron  y  deste,  y  acabase  el  servicio  de  los  3  annos 
y  podria  el  afio  venidero  en  las  cortes  que  hiciese  pedir  otro,  y  no  veniendo  no  tiene 
nada  desto  que  digo  por  que  mucho  mas  es  menester  para  lo  que  se  gasta  y  es  gran 
lastima  ver  que  en  ello  no  ay  ninguna  orden  ni  la  puede  aver  y  que  se  pagan  muchas 
cuantias  de  maravedis  en  grandes  y  otras  personas  sin  orden  ni  forma  de  las  que  se 
suelen  acostumbrar  que  se  tenga  en  semejantes  cosas  y  cuanto  mas  han  servido  los  pre- 
sentes  y  los  que  an  enviado  gente  que  estan  absentes  tanto  ay  mas  cabsa  para  que  aya 
mas  atravimiento  y  menos  orden  de  manera  que  S.  M.  en  su  ausencia  no  puede  hacer  cuenta 
que  aunque  estos  Reinos  esten  restituidos,  puede  aver  ninguno  servicio  ni  provecho,  y 
si  oviere  alguno  serä  maravilla.  Con  las  postas  pasadas  he  scrito  las  divisiones  que  a 
avido  entre  los  gobernadores  y  aun  creo  que  no  he  sido  yo  solo  sino  que  otros  muchos 
avran  escrito  en  esta  materia,  mas  despues  que  entramos  en  este  reino  de  una  parte  el 
peligro  de  los  enemigos  que  an  ayudado  ä  la  concordia  y  de  otra  el  trabajo  de  algunos 
servidores  de  S.  M.  que  emos  puesto  en  ello,  ha  aprovechado  para  que  esten  agora  mejor 
que  nunca  han  estado  y  cierto  si  esta  conformidad  no  se  procurara  nunca  este  reino  se 
tornara  h  ganar  ni  reducir  ä  servicio  de  S.  M.  porque  ä  todos  en  general  les  parecia  que 
era  mucho  mas  peligrosa  la  deferencia  de  estos  Seilores  que  la  guerra  de  los 
contrarios,  y  en  verdad  que  para  esto  ayudö  arto  el  doctor  Villalobos  que  viene  con  el 
Almirante  y  les  acetto  y  como  es  discreto  y  dulce  ha  tenido  buena  mana  y  sabido 
templar  en  muchas  cosas  al  Almirante,  halo  fecho  con  muy  buen  celo  el  ser  vir  ii  S.  M. 
y  sera  muy  bien  empleado  y  aun  aprovecharia  que  hiziesedes  Sefiores  que  S.  A.  le  scri- 
viese  una  carta  diciendole  era  informado  que  aca  con  buena  voluntad  de  le  servir  en- 
tendia  en  cosas  de  su  servicio  y  agradeciendo  gelo  y  encargandole  que  lo  continuase. 
Toledo  todavia  esta  en  rebelion.  La  causa  el  (del)  durar  tanto  fue  meterse  alli  el  mar- 
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ques  de  Villena  al  tiempo.  que  se  metitf,  ya  es  sabido  de  alli.  Ella  queda  sola  que  no 
ay  otra  cosa  en  el  reyno  levantada  pareceria  muy  bien  y  grande  exemplo  y  provechoso 
que  fuese  castigada  como  merece.  En  saliendo  de  aqui  dicen  los  gobernadores  que  iran 
alla,  pienso  que  podrän  haser  todo  lo  [que  quisieren  estando  las  cosas  k  Dios  gracias  en 
el  estado  en  que  estän. 

Despues  que  vino  Barzea  la  la  vez  no  hemos  visto  carta  de  S.  M.  y  es  grand  in- 
conveniente  tardar  tanto  los  despachos  para  que  creed  que  muchas  veces  podrä  apro- 
vechar  saber  aca  que  hace  y  en  lo  que  esta,  y  lo  que  manda,  debria  S.  A.  mandar 
poner  en  esto  de  aqui  adelante  mayor  diligencia  que  creed  que  es  cosa  que  cumple  a 
su  servicio.1 

Pap. 

532.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Logrono,  8. — 23.  Juli. 

Der  Cardinal  setzt  die  Nachtheile  des  Vertrages  von  Noyon  auseinander  (la  paz  de 
Noyon  fue  fecha  para  suscepcion  et  ignorancia  a  los  deputados).  Bespricht  die  Ver- 
dienste des  Hieronymo  Severino.  Es  sei  schlimm,  dass  die  siegreichen  Caballeros  die 
eroberte  Artillerie  unter  sich  theilten. 

Pap. 

533.  Der  Cardinal  an  P.  Martyr. 

Logrono,  23.  Juli. 

Die  Feste  S.  Juan,  welche  Janicoto  an  die  Franzosen  verrathen,  sei  wieder  gewonnen. 
P.  Mart.  Epist.  7  29.  —  Gachard,  p.  XCVII. 

534.  Antonio  Suriano  an  die  Signoria. 

London  (?),  25.  Juli. 

K.  Heinrich   sage,    der   Kaiser  habe   durch   den  Tod   des  Herrn   von  Chievres 
600.000  Dukaten  erhalten. 
P.  Brown  III,  nr.  272. 

535.  El  duque  de  Bejar  ä  S.  M. 

Graöon,  27.  Juli. 

Nachdem  der  Prior  von  S.  Juan  el  maestrazgo  de  Santiago,  el  maestrazgo  de 
Calatrava  y  el  arzobispado  de  Toledo  unterworfen,  erlaube  er  sich,  ihn  als  Erzbischof 
von  Toledo  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Liegt  ein  memorial  de  Don  Alvaro  de  Zuniga  bei.  Das  Priorat  von  S.  Juan  könne 
man  dann  dem  Duque  Dalba  geben. 

536.  Der  kais.  Gesandte  Barroso  an  den  Grosskanzler  Gattinara. 

Lisboa,  27.  Juli. 

Unterhandlungen  wegen  Vermählung  der  Infantin  von  Portugal  mit  K.  Karl. 

Actenstücke  nr.  66. 

537.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  27.  Juli. 

Eroberung  von  Navarra.    In  Asparrosi  scriniis  ajunt  repertas  esse  ab  ea  (Donna 
Maria)  et  consortibus  seditiosis  epistolas  suasivas  ad  adventum  Gallorum. 
Epist.  727. 

1  Vielleicht  au  den  kaiserlichen  Secretär  Cobos  von  einem  Mitglinde  des  eonsejo  real. 
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538.  Dr.  Corral  al  Lic°  Zapata. 

Valladolid,  27.  Juli. 

Einige  Comuneros,  die  der  Corregidor  verurtheilte,  hatten  an  die  audiencia  appellirt. 
Man  möge  vor  Allem  die  gefällten  Urtheilssprüche  in  Ausführung  bringen. 
Pap. 

539.  El  Corregidor  al  Cardenal. 

Madrid,  27.  Juli. 

Er  habe  den  Aufstandsversuch  der  ,labradores'  bestraft,  verlangt  justicia  gegen 
dreissig  Personen.  Er  habe  dem  Don  Juan  de  Eibera  200  Mann  gegen  Toledo  zu 
Hilfe  gesendet. 

Pap. 

540.  El  Almirante  al  Cardenal, 

(Recht  fertigungssclireiben.) 

Pamplona,  27.  Juli. 

Yo  he  sabido  que  los  que  desean  que  yo  no  sea  tan  servidor  de  V.  S.  como  lo 
soy,  dizen  alla  que  yo  hago  mil  males.  Los  que  hago  son  no  tener  un  momento  de 
descanso  si  no  el  trabajo  tan  sobrado  que  es  incomparable.  Dicen  que  yo  robo  la 
hacienda  del  rey.  Si  cuenta  se  toma  a  sus  oficiales  hallaran  muy  poca  que  dar  de  lo 
que  ä  mi  y  ä  mi  gente  an  dado. 

Aconsejaron  ä  V.  S.  que  no  viniese  aqui.  La  verdad  es  que  fuera  mejor  aconsejar, 
quel  consejo  quedara  en  Valladolid  6  en  Arevalo  6  en  otra  parte  que  de  Logroiio  ä 
Pamplona,  poca  es  la  diferencia. 

Dicen  me  que  dicen  ä  V.  S.  que  no  hago  cuenta  del,  aun  siendo  muerto  yo  la  haria 
acordandose  de  lo  mucho  que  devo  ä  V°  servicio,  cuanto  mas  siendo  vivo.  De  todas 
estas  cosas  no  me  maravillo  porque  los  que  acostumbran  decir  mal,  cuando  no  hallasen 
de  quien  decillo,  lo  dirian  de  Jesu  Cristo  y  por  que  vea  V.  S.  el  descanso  que  tengo, 
le  hago  saber  que  aqui  estos  trabajando  por  sacar  gente  para  ir  a  remediar  lo  de  Valencia 
que  en  aver  tomado  al  duque  de  Calabria  los  Valencianos  de  la  comunidad  es  tan  mala 
materia  que  no  puede  ser  mayor  y  plega  ä  Dios  no  resulta  algun  dano  inreparable. 
Asi  mismo  he  sabido  que  hablan  en  el  artilleria  si  ellos  en  la  batalla  trajeran  las 
pelotas  de  culebrinas  y  ante  los  ojos  y  les  mataran  la  gente  cabe  si  tanto  tuvieran 
que  pensar  en  la  batalla  que  no  se  arcordaran  dell'  artilleria,  mas  como  no  se  hallaron 
en  esto  se  occupan  en  ello.  No  ay  mas  que  decir  sino  que  guarde  N.  S.  la  muy  Illma  y 
ßma  persona  de  V.  S. 

Servidor  que  las  Rmas  Hlmas  manos  de  V.  S.  besa. 

Pap.  el  Almirante  conde. 

541.  El  marques  de  Denia  ä  S.  M. 

Tordesillas,  28.  Juli. 

t 

Recibi  la  carta  de  V.  M.  hecha  en  Bormes  ä  18  Mayo  y  sea  N.  S.  loado  que  V.  M. 
estä  con  la  salud  que  sus  vasallos  deseamos  y  avemos  menester.  Despues  he  sabido  la 
muerte  de  Mosiur  de  Chevres  de  que  me  pesa  mucho  porque  V.  M.  perdiö  buen  servidor. 

Lo  que  ay  que  hacer  saber  ä  V.  M.  de  la  ßeina  N.  S.  es  que  S.  A.  esta  como 
suele  y  estos  dias  pasados  ha  estado  mas  alterada  porque  como  los  traidores  que  aqui 
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estuvieron,  le  quitaron  las  mugeres  por  dalla  contentamiento  para  que  firmase  hizo  le 
mucho  daiio  la  soledad  que  tuvo  asi  para  acrecentar  su  indispusicion  como  para  que 
estuvo  muchos  dias  que  ni  se  vestiö  ropa  lirupia  ni  se  acostö  en  cama.  Agora  despues 
que  la  Marquesa  vino  que  ä  dos  meses  y  medio,1  luego  se  le  tornaron  las  mugeres  como 
de  antes  y  se  limpiö  vestiö  y  acostö  en  su  cama  no  sin  mucho  trabajo  esta  S.  A.  gorda 
v  buena  de  todas  las  otras  cosas. 

La  Sa  Infanta  esta  buena  y  ya  muger.  Dios  la  guarcle  y  recibe  muy  grand  merced 
con  las  cartas  de  V.  M.  y  porque  la  recibe  en  todo  y  por  ques  servicio  de  V.  M.  siempre 
la  deve  escribir  encomendandola  el  servicio  y  salud  de  la  reina  N.  S.  y  el  vuestro  y 
diciendole  que  donde  S.  A.  esta  que  V.  M.  cree  bien  que  no  se  ha  de  hacer  ni  pensar 
cosa  que  no  sea  servicio  de  V.  M.  y  que  ha  de  hacer  todo  fuese  allegamiento  y  trata- 
miento  ä  los  que  han  sido  vuestros  servidores  y  han  de  estar  apartados  de  su  buena 
gracia  los  que  no  lo  han  sido  que  asi  gelo  ruega  y  encarga  que  haga  por  que  si  otra 
cosa  se  hiciese,  V.  M.  tenia  razon  de  estar  quejoso  de  S.  A.  si  V.  M.  fuere  servido 
debe  escribir  esto  por  que  aprovechara  mucho. 

De  la  vitoria  que  N.  S.  ha  dado  ä  V.  M.  en  el  su  reino  de  Navarra  damos  muchos 
gracias  ä  N.  S.  vuestros  vasallos  asi  por  lo  que  toca  al  servicio  de  V.  M.  como  porque 
con  sus  servicios  destos  reinos  sc  hayan  limpiado  las  culpas  pasadas.  Plega  ä  N.  S.  que 
a  Y.  M.  guarde  muchos  annos  y  que  nosotros  le  sirvamos  de  manera  que  merezcamos 
remision  de  las  culpas  pasadas  y  ä  este  proposito  me  parece  que  como  vuestro  servidor 
y  como  quien  tanta  obligacion  tiene  ä  V°  servicio  debo  de  desir  mi  parecer  y  es  que 
en  -estos  reinos  hubo  muchas  personas  que  han  deservido  gravemente  ä  V.  M.  y  han 
sido  causa  de  grandes  males  en  estos  Vuestros  reinos,  algunas  destas  viendo  que  las 
cosas  de  la  comunidad  iban  cuesta  abajo  se  apartaron  della  y  otros  despues  de  la  batalla 
de  Villalar  hanlos  recibido  en  V°  servicio. 

V.  M.  ha  hecho  muchas  costas  con  la  gente  de  guerra  que  ha  sido  mucha  y  demas 
de  esto  han  servido  muchos  ä  V.  M.  muy  bien  y  han  recibido  por  Y°  servicio  muchos 
danos  habiendo  bienes  de  los  rebeldes  como  los  ay  en  mucha  cantidad  asi  para  que 
V.  M.  sobre  sus  costas  como  paraque  gratifique  ä  los  que  le  han  servido,  parece  que 
se  debria  de  hacer  de  los  bienes  de  aquellos  y  no  permitir  que  por  intercesion  de 
nadie  dejen  de  ser  castigados  eonforme  ä  justicia  los  que  tanto  an  deservido  por  que 
si  esto  no  sc  hiciese  seria  dano  de  V.  M.  que  lo  habria  de  pagar  de  su  Corona  y  no 
tan  bien  esemplo  como  el,  que  V.  M.  da  y  debe  dar  en  todo. 

Lo  que  yo  escribi  del  Conde  de  Benavente  escribilo  por  que  se  quejaba  que  alla 
se  decian  algunas  palabras  de  V.  M.  lo  dice  como  se  debe  de  desir  y  hacer. 

En  los  de  los  criados  de  la  reina  N.  S.  que  aqui  fueron  deservidores  de  V.  M.  yo 
no  he  pedido  justicia  del  deservicio  que  ä  V.  M.  se  hizo  ni  de  mis  agravios  por  que 
no  he  hallado  a  quien  pcdilla  por  quel  Almirante  soltö  de  la  carcel  a  los  dos  que 
fueron  cl  principio  de  todos  los  yerros  desta  casa  y  aun  desta  villa,  si  V.  M.  viene 
como  lo  ofrece  y  espero  en  N.  S.  que  sera  brevemente  en  estos  sus  reinos,  V.  M.  hark 
justicia  como  deve  y  acostumbra  hacer  y  si  su  venida  se  ha  de  alargar  lo  que  N.  S. 
no  quiera,  conviene  que  Y.  M.  haga  lo  que  lc  envio  a  suplicar  con  D.  Hernando  mi 
sobrino  por  que  para  esta  casa  conviene  mas  que  para  otra  ninguna  cosa  por  que  aqui 


1  Nacli  Abzug  des  Almirante 
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los  pensamientos  han  de  estar  limpios  en  V°  servicio  cuanto  mas  las  obras  y  demas 
desto  no  ha  V.  M.  de  ser  servido  de  dejar  de  castigar  los  que  han  ofendido  ä  los 
que  aqui  os  serviamos  porque  todos  semos  obligados  ä  servir  ä  V.  M.  poniendo  nuestras 
vidas  personas  y  haciendas  como  lo  havemos  hecho,  mas  no  nuestras  honras.  Asi 
que  suplico  ä  V.  M.  mande  conforme  ä  justieia  se  castigue  lo  de  aqui  por  que  asi 
conviene  ä  V°  servicio  por  que  cuando  ötra  cosa  se  hiziese  no  se  como  se  podria  sufrir 
ver  andar  libres  ä  los  que  desian  los  capitanes  y  gente  que  aqui  vinieron,  que  yo  tenia 
ä  la  reyna  N.  S.  presa  y  que  si  por  mi  no  fuese  S.  A.  saldria  daqui  y  andaria  por  el 
reino  y  firmaria  y  despacharia  negocios  y  asi  mismo  cuando  la  gente  venia  delante  de 
Palacio  andaban  estos  diciendoles  de  si  libertad  que  tienen  ä  la  reina  presa,  estas 
con  cosas  muy  graves  y  que  se  podrian  muy  mal  sufrir. 

Suplico  h  V.  M.  las  mande  castigar  como  conviene  ä  su  servicio.  Yo  he  puesto 
como  k  V.  M.  he  escrito  en  los  oficios  destos  otros  de  los  mesmos  criados  como  V.  M. 
lo  ha  mandado.  El  Almirante  proveytf  a  un  criado  suyo  del  oficio  de  despensero  mayor 
y  por  lo  que  Y.  M.  ha  mandado  en  este  caso,  yo  no  le  admiti  al  oficio  y  asi  por  esto 
como  por  otras  cosas  que  cumplian  al  servicio  de  V.  M.  el  Almirante  esta  mal  con- 
migo  y  no  embargante  que  Y.  M.  ha  escrito  ä  el  y  ä  los  otros  gobernadores  que  no 
entiendan  en  las  cosas  de  aqui,  no  deja  el  Almirante  de  hacello  por  haserme  ä  mi 
agravio  y  desplacer,  si  yo  hubiese  estado  en  lo  quel  quiere  como  se  queja  de  mi  por 
que  no  lo  he  hecho,  no  me  haria  las  malas  obras  que  me  hace  en  todo  lo  que  me 
toca,  y  pues  esto  es  por  Y°  servicio,  Suplico  ä  V.  M.  lo  mande  proveer  de  manera  quel 
Almirante  no  tenga  que  haser  en  lo  de  aqui  ni  en  las  cosas  que  me  tocaren  por  que 
antes  que  estas  cosas  se  ofreciesen,  yo  no  tenia  ninguna  diferencia  con  el  Almirante 
antes  todo  deudo  y  amistad  y  por  que  V.  M.  vea  que  yo  no  me  quiero  eximir  de  la 
justieia  en  las  cosas  que  yo  hiciere  contra  ella  veanse  en  el  consejo. 

En  lo  que  Y.  M.  dice  que  escribe  a  los  gobernadores  que  me  hablan  cerca  de  la 
estada  daqui  b  salida  de  la  reina  N.  S.,  si  conveniere,  no  me  han  escrito  nada  antes  yo 
trabaje  que  hubiese  por  bien  que  yo  fuese  a  servir  a  V.  M.  en  lo  de  Navarra  pareciendome 
questando  aqui  la  Marquesa  para  el  servicio  de  la  reina  N.  S.  y  de  la  Sa  Infanta  bastaba 
y  D.  Luis  mi  hijo  para  la  guarda  de  la  villa  con  la  gente  de  guerra  que  aqui  quedaba 
e  yo  pensaba  ir  con  100  lanzas  de  mi  casa  con  que  he  servido  en  estas  cosas  pasadas, 
no  lo  hubieron  por  bien  pareciendoles,  que  aunque  las  cosas  destos  reinos  estan  acabadas 
que  las  voluntades  estän  de  otra  manera  de  lo  que  convenia  y  la  verdad  es  que  la 
estada  de  la  reina  N.  S.  aqui,  asi  por  la  dispusicion  de  la  villa  como  por  los  yerros 
de  los  vecinos  della  no  conviene,  pero  esto  seria  mejor  despues  de  V.  M.  venida  por- 
que creo,  que  sera  menester  su  Keal  presencia  por  que  asi  fue  menester  cuando  S.  A. 
vino  de  Arcos  aqui  que  la  trujiese  el  rey  mi  Senor  que  haya  santa  gloria,  bien  creo 
yo  que  se  podria  hacer  sin  V.  M.  pero  esto  no  podra  ser  sin  premia  y  esta  ni  se 
debe  hacer  ni  pensar  sin  Y°  mandamiento  aunque  seria  provechoso  hacerse 
en  muchas  cosas  para  la  salud  y  vida  de  S.  A.  que  asi  se  hizo  con  su  aguela 
estando  en  su  indispusicion  y  aprovecho  no  pasar  alla  mas  para  ponella  en 
la  buena  orden  que  convenia  para  su  vida  y  honestidad. 

En  las  cosas  que  me  tocan  y  en  lo  que  he  gastado  y  perdido  por  servicio  de 
V.  M.  no  hablo  por  que  cuando  Y.  M.  sea  informado  de  como  os  he  servido,  yo  creo 
que  V.  M.  hara  con  migo  lo  que  hiciese  con  otros  y  aunque  en  las  cosas  que  yo  he 
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enviado  ä  suplicar  a  V.  M.,  las  difiere  para  su  venida  ä  estos  reinos,  ä  otros  se  han 
hecho  allä  y  aca  mercedes  de  cosas  que  han  vacado  que  cuando  V.  M.  se  informare, 
le  parecerä  que  no  han  servido  nias  que  yo  ä  V.  M.,  suplicö  lo  mande  proveer  de 
manera  que  parezca  en  lo  que  coninigo  se  Meiere  pues  os  habeis  tenido  de  mi  por  ser- 
vidor  pues  yo  he  hecho  con  mi  persona  y  hacienda  arto  mas  de  lo  que  he  podido. 

El  capitan  1).  Pedro  de  Mendoza  es  capitan  de  los  ordinarios  quel  rey  mi  sefior 
que  haya  santa  gloria  tenia  y  asi  esta  aqui  en  servieio  de  la  reina  N.  S.  con  su  gente 
por  que  yo  le  escogi  por  persona  honrada  y  de  confianza  el  cual  ha  servido  en  estas 
cosas  pasadas  muy  bien  ä  V.  M.,  aqui  envio  el  traslado  de  su  asiento  de  capitan. 
Suplico  k  V.  M.  mande  dalle  confirmacion  para  que  le  sea  librada  su  ....  como  ä  los 
otros  capitanes  ordinarios  conforme  ä  su  asiento  que  yo  certifico  ä  V.  M.  que  cuando 
haya  informacion  deste  que  V.  M.  me  tenga  en  servieio  de  habergelo  suplicado.  Beso 
las  manos  ä  V.  M.  por  la  merced  que  ha  hecho  k  su  hija  de  Maria  de  Cartama  de  los 
5000  maravedis  que  ella  tenia,  aqui  envio  el  traslado  de  como  ha  de  ser  el  Albala. 
Suplico  ä  V.  M.  lo  mande  despechar  la  voluntad  de  su  madre  fue  que  los  hubiese 
Catalina  de  Ordax  su  hija  y  asi  es  la  de  su  padre.  El  secretario  Cobos  llevö  alla 
firmada  de  V.  M.  una  albala  de  repostero  de  plata  de  la  Sa  Infante  para  un  criado  mio 
de  que  V.  M.  me  hizo  merced,  Suplico  ä  V.  M.  sea  servido  de  mandallo  despachar  por 
ques  oficio  necesario  y  no  se  puede  sostener  sin  quitacion.  N.  S.  guarde  V.  S.  y  C.  M. 
con  acrecentamiento  de  V.  Real  Corona  bien  avenduradamente.  De  V.  Ces.  Md  umill0 
servo  que  sus  reales  manos  besa. 

El  Marques. 

542.  Der  Cardinal  an  den  k.  Rath  P.  Martyr. 

Logrono,  28.  Juli. 

Verweist  ihm  scherzhaft  seine  Ungeduld. 
Opus  Epist.  729. 

543.  El  marques  de  Mondejar  al  Cardenal. 

La  Alhambra,  28.  Juli. 

Ueber  die  escribania  de  provincia  vacante. 

Pap. 

544.  El  secretario  Zuazola  al  Cardenal, 

Pamploua,  28.  Juli. 

Der  Condestable  wolle  mit  einem  Theile  des  Heeres  nach  Valencia,  der  Almirante 
nach  Toledo.    Beides  missfalle  Zuazola,  Zapata  und  Polanco. 

Pap. 

545. 

Valladolid,  30.  Juli. 

Cartas  del  consejo  sobre  quejas  de  Madrid,  en  favor  del  bach.  Castillo  y  Juan 
Negreto. 

Pap. 

54G.  El  obispo  de  Burgos  a  S.  M. 

Tavragona,  30.  Juli. 

Que  los  comüneros  deservidores  de  S.  M.  residentes  alli  no  cesaban  de  buscar  ma- 
neras  y  rodeos  secretos  para  poner  en  congoja  y  confusion  ä  Su  Santd  para  dilatar  la 
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determinacion  de  algunas  cosas  que  convenian  al  bien  del  reino  por  lo  que  creia  que 
no  debian  estar  en  su  corte. 
Pap. 

547.  Instruccion  de  lo  que  el  comendador  Pedro  de  Zapata  habia  de  decir  y  suplicar  ä  S.  M. 

Logrono,  30.  Juli. 

Que  puesto  que  por  justos  respetos  sobresee  en  su  venida  ä  estos  reinos  que  se  venga 
luego  que  viere  que  alli  no  habia  necesidad  de  su  real  preseneia.  Que  si  bien  habia 
aqui  muchos  peligros  de  perdicion  para  la  division  y  parcialidad  de  los  diferentes 
gobernadores,  era  necesario  que  S.  M.  se  mirase  mucho  en  esto  por  que  sin  grandes 
inconvenientes  no  se  podria  reducir  la  gobernacion  ä  solo  el  Cardenal  revocando 
ä  los  otros  por  que  como  estrangero  seria  odioso  ni  tampoco  al  uno  de  los  dos  grandes 
escluyendo  al  Cardenal,  por  que  los  deudos  y  amigos  del  destituido  se  indignarian  de 
ello  convirtiendose  en  enemigos.  Que  no  conviene  que  S.  M.  conceda  remision  ni.  perdon 
general  en  el  reino  de  Navarra,  pues  habia  muchos  que  no  solamente  erraron  dejando 
de  resistir  a  los  franceses  y  en  recibirles  alegremente,  si  no  que  les  convidaron  ä  venir 
promotiendoles  socorro  y  ayuda.  Que  habiendo  oydo  que  muchos  importunan  ä  S.  M. 
para  que  en  remuneracion  de  sus  servicio  se  los  otorguen  algunas  cosas  que  son  de  la 
Corona  Real,  no  puede  menos  de  recordarle  el  juramento  que  prestö  en  las  cortes  de 
Yalladolid  de  no  enagenar  nada  de  lo  que  h  la  misma  partenece.  Y  por  ultimo  que 
conviene  mucho  al  servicio  de  S.  M.  que  los  del  consejo,  corregidores  y  otros  admini- 
stradores  de  la  justicia  no  sean  promovidos  ni  puestos  por  nadia  sino  por  S.  M. 

Pap. 

548.  Creencia  del  Condestahle  a  su  hijo  el  Conde  de  Onate, 

S,  d. 

para  que  de  su  parte  solicitase  se  le  descargue  de  la  gobernacion.  Que  se  confiera  el 
arzobispado  de  Toledo  ä  su  hijo  D.  Bernaldino  6  ä  Fray  Juan  Hurtado  el  mejor  fraile 
que  se  convien  en  Espaha.  Que  el  propio  Condestable  quiera  hacerle  merced  del 
maestrazgo  de  Santjago.  Por  ultimo  que  se  confiera  la  gobernacion  de  Navarra  ä  per- 
sona que  no  infunda  la  menor  sospecha  de  parcialidad. 

Pap. 

549.  Der  Grosskanzler  Gattinara  an  K.  Karl. 

Dunquerques,  30.  Juli. 

Bericht  über  die  Lage  der  Dinge.    Navarra  sei  ohne  Zuthun  oder  Auftrag  des 
Königs  von  den  Castilianern  erobert.    Die  Ehre  komme  seinen  Unterthanen  zu. 
Lang,  Staatspapiere,  Karl  V.,  nr.  1.  —  Brewer,  III,  2,  nr.  1446. 

550.  Contarini  an  die  Signoria. 

Geilt,  30.  Juli. 

Mittheilung  einer  Unterredung  des  Beichtvaters  K.  Karls  mit  diesem.  ,Ihr  habt 
alle  Tugenden,  nur  vergesst  ihr  schwer  erlittene  Unbilden.'  Der  Kaiser  erwiderte:  ,Tch 
will  durch  den  Krieg  einen  bleibenden  Frieden  schaffen.' 

R.  Brown,  nr.  27  5. 
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551.  La  marquesa  de  Denia  ä  S.  M. 

Tordesillas,  30.  Juli. 

Ueber  den  Zustand  der  Infantin. 

Bergenroth,  Suppl.  nr.  52. 

552.  P,  Martyr  an  den  Dr.  Agredo. 

Valladolid  (?),  1.  August. 

Eroberung  von  S.  Juan  (Pede  portus). 
Epist.  729. 

553.  Fitz-William  to  Wolsey. 

A  le  chäteau  de  VylenofF,  2.  August. 
K.  Franz  droht  mit  einem  neuen  Einbrüche.  Ist  im  Besitze  eines  Briefes  des  Con- 
destable. 

Brewer,  nr.  1456. 

554. 

Calais,  2.  August. 

Anfang  der  Conferenzen  zwischen  England,  Frankreich  und  dem  Kaiser. 

555. 

Belgrad,  2.  August. 

Soliman  belagert  die  Stadt. 

556.  Consulta  del  consejo  al  Cardenal. 

Burgos,  2.  August. 

Que  es  de  parecer  se  acceda  ä  la  reclamacion  de  la  dote  de  Da  Maria  de  Rojas 
muger  de  Pedro  de  Cartagena  dada  por  el  obispo  de  Zamora. 

Pap. 

557.  El  Condestable  ä  S.  M.1 

Villalpando,  3.  August. 

Dass  die  vecinos  von  Duenas  nicht  wie  die  Senores  von  Duenas  mit  Treue  ge- 
dient hätten. 
Pap. 

558.  El  Alcaide  al  Condestable. 

Cartagena,  4.  August. 

Er  habe  keine  Mühe  gescheut,  ihm  die  Artillerie  zuzusenden. 
Pap. 

559.  Don  Juan  de  Ribera  al  Cardenal. 

Illescas,  5.  August. 

Bericht  über  Gefechte  mit  den  Toledanern  und  Bitte  um  Vollmacht  zu  Unterhand- 
lungen. 

Pap. 


1  Da  sich  der  Condestable  damals,  in  Navarra  befand,  ist  dieses  Schreiben  kaum  als  richtig  anzuerkennen, 
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560.  Memorial  de  la  Sa  Infanta  ä  S.  M. 

Tordesillas. 

Bergenroth,  nr.  94. 

561.  Der  Erzbisohof  von  Graiiada  an  den  Kaiser. 

Burgos,  6.  August. 

Francesco  de  los  Angelos  hänge  mit  den  Verräthern  zusammen.1  Die  schuldigen 
Dominikaner  ihrem  General  überantworten,  hiesse  sie  in  Freiheit  setzen2  (que  los  traidores 
andaban  sueltos  y  favorecidos  y  que  si  algunos  estaban  presos  gozaban  de  mas  libertad 
que  los  mismos  servidores  de  Su  M.). 

Pap. 

562.  Don  Diego  de  Sotomayor  ä  los  Yirreyes. 

Arevalo,  6.  August. 

Die  Ernennung  des  Senor  de  Navarres  zum  Capitan  habe  sehr  verstimmt. 
Pap. 

563.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Logrono,  7.  August. 

Zu  Gunsten  des  Gonzalo  Franco  de  Guzman. 
Pap. 

564.  El  Lic°  Vargas  ä  Bartolome  Ruiz  de  Castaneda,  secretario  de  S.  M. 

Burgos,  8.  August. 

Sobre  la  seguridad  de  lo  deposito  de  los  bienes  confiscados  ä  la  Sa  Da  Isabel  de 
Castaneda  muger  de  Gomez  de  Hoyos  por  haber  estado  esta  adherido  ä  la  comunidad. 
Pap. 

565.  Gonzalo  Franco  de  fruzman  ä  S.  M. 

Logroüo,  8.  August. 

Bittet  um  Belohnung. 
Pap. 

566.  Consulta  del  consejo  ä  los  gobernadores. 

Burgos,  .  .  . 

Sobre  el  sobrescimiento  de  la  causa  formada  al  bachr  Olano  (en  Guipuzcoa). 

Pap. 

567.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Logrono,  8.  August. 

Con  el  Padre  Fray  Francesco  de  los  Angelos  y  despues  con  el  Comendador  Pero 
Qapata  tengo  ahora  postreramente  scrito  ä  V.  A.  como  verä.  Lo  que  despues  hay  que 
decir  y  acordar  ä  V.  es  lo  siguiente. 

La  reina  N.  S.  estä  en  Tordesillas  y  por  que  aquella  villa  ha  sido  y  es  siempre 
para  Comunidad  S.  A.  y  la  Sa  Infanta  no  estan  alli  bien  seguras  y  por  estö  es  menester 
tener  alla  como  tenemos  200  lanzas  y  400  infantes,  que  es  gran  costa  y  si  S.  A.  se 

1  Vgl.  8.  und  12.  August. 

2  Namentlich  sei  der  Maestro  Bustillo,  den  der  Cardinal  zum  comisario  apostolico  gemacht,  zu  seinen  Predigten  zurückgekehrt. 
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mudase  en  Arevalo  que  dicen  es  lugar  fuerte  y  de  gentil  comarca  esta  gasto  se  podria 
escusar  que  el  marques  tiene  tanta  enemistad  con  aquel  pueblo  y  el  pueblo  con  el  que 
no  estaria  seguro  para  poder  guardar  ä  S.  A.  con  dicha  gente  si  Valladolid  tornase  ä  ser 
Comunidad  y  agora  en  esta  sazon  se  podria  seguramente  facer  esta  mudanca  y  no  en 
otro  tiempo.  V.  M.  lo  mande  ver  y  paresciendole  bien  esto  envienos  mandaniiento 
espreso  para  ello,  que  luego  procuraremes  de  ponerle  por  obra.  El  almirante  y  el  con- 
destable  empiezan  .  .,  de  pasar  la  instruccion  que  tenernos  de  V.  M.  que  ya  han  enten- 
dido  de  proveer  de  Presidente  de  la  chancilleria  de  Valladolid  y  de  oidores  della  y 
tambien  de  gobernador  de  Gallicia  lo  cual  no  podemos  facer  y  es  espresamente  contra 
dicha  instruccion  y  tampoco  conviene  que  tengan  en  el  audiencia  personas  puestas  de 
sus  manos  y  aßi  conviene  que  V.  M.  les  mande"  que  no  entiendan  en  esta  provision 
y  que  S.  M.  lo  provea  todo  de  su  real  mano  tuviendo  respecto  en  proveer  bien  estos 
cargos  y  no  ä  personas  por  complacencia  de  otros  si  no  que  el  presidente  obispo  de 
Cuenca  no  parece  segun  lo  que  he  entendido  que  es  tan  culpado  como  le  facen  y  asi 
es  muy  justo  que  se  sepa  la  verdad  dello,  todos  se  quejan  generalmente  de  las  provisiones 
que  el  Almirante  y  el  Condestable  facen  diciendo  que  proveen  de  sus  deudos  parientes 
y  criados  y  olvidan  y  dejan  a  parte  ä  los  que  verdaderamente  sirvieron  y  han  estado 
y  estän  en  servicio  de  V.  M.  En  todo  el  pueblo  murmuran  mucho  del  repartimiento 
que  se  ha  fecho  del  Artilleria  que  fue  tomada  ä  los  franceses  specialmente  agora  que 
cada  uno  se  la  lleva  6  envia  a  su  tierra  y  dejan  a  esta  ciudad  sin  darle  pieca  alguna 
la  cual  en  tiempo  del  rey  catolico  diz  que  fue  bien  proveida  para  estas  necesidades  la 
es  frontera  de  Navarra.  Mire  mucho  V.  M.  que  ni  (a)  ciudades  ni  ä  grandes  de  nada  de 
las  alcabalas  por  poco  que  sea  por  que  abriendose  la  puerta  ä  uno  fuerza  seria  facer  lo 
mesmo  a  muchos  que  V.  M.  quitaria  asi  mismo  la  Corona  a  las  que  seria  cosa  odiosisima 
al  pueblo  lo  cual  no  se  podria  facer  con  buenä  conciencia. 

El  duque  de  Bejar  esta  aqui  al  cual  como  ä  otros  verdaderos  servidores  de  V.  M. 
duele  mucho  la  dispersion  y  perdimiento  de  la  hacienda  Real,  seria  bien  y  aun  parece 
necesario  que  V.  M.  le  mande  que  entienda  y  trabaje  en  dar  buena  orden  en  la  conta- 
duria  en  la  cual  se  facen  tan  desordenadamente  las  libranzas  que  al  cabo  todo  se  per- 
deria  como  parece  si  no  se  remediase.  Tambien  el  dicho  Duque  es  justicia  mayor  de 
I  !astillia  si  V.  M.  tubiese  por  bien  de  mandar  a  los  capitanes  de  gente  de  cavallo  y  de 
infanteria  que  le  oyan,  su  parecer  mucho  aprovechara  para  la  buena  direction  del  reino 
aunque  el  mesmo  duque  no  sea  capitan  general. 

De  lo  que  ahora  nuevamente  ha  pasado  en  el  Reino  de  Valencia  me  han  scrito  y 
por  que  V.  M.  lo  sepa  por  mi  carta  iela  enviö  con  esta  aunque  creo  que  por  otras  lo 
habrä  entendido  mas  largamente,  es  lastima  ver  aquel  reino  puesto  en  tanta  perdicion. 
Dios  por  su  clemencia  lo  remedie  todo  como  cumple  ä  S°  servicio  y  al  de  V.  M. 

Diego  Hurtado  de  Mendoca  esta  ahora  en  Pamplona  con  el  Almirante  y  Condestable 
y  cierto  el  sea  aca  en  todo  lo  que  V.  A.  le  ha  mandado  muy  prudentemento  y  con 
mucha  vigilancia  y  diligencia  y  no  sin  mucho  trabajo  por  lo  cual  en  verdad  se  le  deve 
todo  agradecimiento.  Somos  a  14  del  susodicho  y  hasta  aqui  es  duplicada  de  otra  y  pues 
por  la  respuesta  que  hago  a  la  instruccion  que  trajö  Diego  Hurtado,  vera  V.  M.  lo  demas 
no  lo  replicare  por  esta  en  mas  de  remitirme  ä  aquella.  II  Infante  D.  Joan  de  Granada 
ha  servido  ä  V.  M.  muy  bien  en  las  cosas  pasadas  y  en  verdad  sus  servicios  merecen 
grandrs  mercedes,  ahora  el  suplica  ä  V.  M.  le  haga  merced  de  200000  maravedis  de  juro 
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de  por  vida  que  vacaron  por  muerte  de  Da  Isabel  Castano  condesa  de  Klvadeo,  Vecina 
de  Valladolid  donde  el  Infante  vive,  ä  V.  M.  suplico  muy  mucho  que  para  en  comienco 
de  su  gratification  le  haga  dicha  merced  que  en  verdad  sus  servicios  la  merecen  bien. 
Votre  tres  humble  serviteur  A   Cardenal  Dertusenci(s). 

(P.  S.)  El  Alguacil  Pero  Cacho  es  muerto  y  por  que  ha  servido  muy  bien  ä  V.M. 
y  ha  dejado  hijos  suplico  ä  V.  M.  haga  merced  de  la  vara  al  uno  dellos  y  entre  tanto 
que  sea  de  edad  mande  encomendar  la  vara  a  un  hermano  de  dicho  Pero  Cacho. 

Por  parte  de  Lope  Hurtado  de  Mendoza  que  reside  en  esa  corte  en  servicio  de 
V.  A.  se  ha  instado  que  se  le  libren  los  70000  marav.  que  tiene  asentados  por  el  cargo 
de  solicitador  y  aunque  el  Lope  Hurtado  merece  esto  y  mucho.  mas,  por  que  no  fuese 
en  exemplo  a  otros  de  pedir  librancas  en  ausencia  y  que  con  esto  no  se  les  abriese  la 
puerta,  parece  a  los  del  consejo  que  V.  M.  ielos  debe  ahora  mandar  librar  con  algun 
otro  titulo,  y  asi  suplico  ä  Y.  A.  lo  mande'  ver  y  proveer  segun  dicho  es. 

Por  otras  he  scrito  ä  V.  M.  lo  mucho  que  merece  el  Dr.  Pedro  Manso  y  por  que 
ahora  hay  en  que  pueda  ser  gratificado,  suplico  ä  V.  A.  que  haya  memoria  del  en  estas 
vacantes  de  Tuyr  6  de  Almeria  6  de  Guadix  que  ä  mas  que  cualquiera  iglesia  destas 
cabra  tambien  en  el  como  en  cualquiera  persona  del  reino,  tiene  el  mesmo  Dr.  en  algunas 
piecas  que  en  excambio  de  alguno  destos  obispados  podra  V.  A.  benificar  y  hacer 
merced  ä  otros  y  ä  esto  suplico  a  V.  M.  me  mande  responder. 

El  Bayle  de  Valencia  entiendo  que  muriö  y  porque  tenia  una  encomienda  en  el 
reino  de  Toledo,  suplica  D.  Pero  Laso  de  la  Vega  a  V.  M.  por  ella  y  pues  se  ha 
emendado  en  todo  y  reduciendose  al  servicio  de  V.  M.  en  tiempo  de  gran  necesidad 
V.  M.  la  mande  ver  y  proveer  en  ello  lo  que  mas  fuere  su  servicio. 

Ondarca  ha  sido  uno  de  los  mas  fieles  servidores  y  criados  de  la  reina  N.  S.  suplica 
a  V.  A.  le  haga  merced  de  un  titulo  de  secretario  aunque  sea  sin  salario. 

Pap. 

568.  Instruction  dada  por  Juan  Arias  Davila  ä  Martin  de  Salazar 

de  hacer  relacion  al  Cardenal  de  Tortosa. 

Der  Prior  von  S.  Juan  möge  Don  Juan  de  ßibera  gegen  die  Austalle  der  Toledaner 
bis  Yllescas  und  Canales  Infanterie  abtreten. 

Pap. 

569.  El  Corregidor  al  Condestable. 

Madrid,  10.  August. 

Que  como  ä  causa  de  los  secuestros  ä  que  se  habia  procedido  de  los  bienes  de  los 
exceptuados,  los  jueces  eclesiasticos  se  entrometian  ä  dar  sus  censuras  a  instancia  de  las 
mugeres  de  aquellos  por  sus  dotes  y  arras,  convendria  se  remediase  este  abuso  obteniendo 
del  nuncio  6  del  Cardenal  que  se  nombrase  un  juez  que  revocase  dichas  censuras. 

Pap. 

570.  Die  Stadt  Talavera  an  Don  Juan  de  ßibera. 

La  villa  de  Talavera,  10.  August. 
Er  möge  der  Verdienste  der  vecinos  eingedenk  sein. 
Pap. 

Denkschriften  der  phil.-hisr,  Cl.  XXXIII.  Bd.  18 
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571.  D.  Francisco  de  Mendoza  an  Don  Juan  de  Ribera  (?). 

Quadalajara,  10.  August. 

Man  möge  anordnen,  dass  sich  Niemand,  auch  nicht  der  Nuntius,  in  die  hacienda  del 
Arzobispado  de  Toledo  einzumengen  habe. 

Pap. 

572.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Pamploua,  10.  August. 

Empfiehlt  Hernando  de  Vera  hijo  de  Diego  por  el  cargo  de  artilleria  que  le  habia 
renunciado  su  padre.1 
Pap. 

573.  Creencia  data  ä  Angelo  de  Bursa  por  el  Almirante. 

10.  August. 

Lo  que  habeis  de  decir  ä  la  catolica  Majestad  de  mi  parte. 

Dezilde  que  aqui  vino  Diego  Hurtado  enviado  por  S.  M.  e  segun  me  paresce  quel 
debe  venir  ä  reforzar  el  estancia  del  Comendador  mayor  contra  mi  dando  mas  fe  ä  sus 
palabras  que  ä  mis  obras  y  que  pues  la  toma  de  Tordesillas  y  vencer  dos  batallas 
y  ganar  dos  reynos  no  bastan  para  ser  creido  que  no  sera  menester  alegar  leyes  en  mi 
defensa  aunque  me  parece  que  solas  las  circunstancias  de  mis  servicios  ponian  obligacion 
a  cualquiera  principe  ä  hazer  muy  largas  mercedes  mas  que  S.  M.  las  paga  mejor  pues 
confiesa  que  por  ser  grandes  conviene  grandes  agradecimientos  que  no  pudo  ser  mayor 
que  .en  cabo  de  la  jornada  enviarme  un  coadjutor  y  no  querer  responder  al  memorial 
que  distes  que  fue  clara  licencia  si  la  entendierad. 

Dezilde  que  alla  deben  desir  que  yo  no  me  conforma  con  nadie  y  menos  con  el 
Condestable,  pues  dicen  que  este  viene  ä  curar  esta  dolencia.  Bien  es  que  sepa  S.  M. 
si  sanando  de  ella  adolecera  el  de  las  suyas.  Yo  jamas  he  tenido  discordia  con  nadie 
si  no  sobre  cosas  de  su  servicio.  Tuvela  en  Tordesillas,  fue  por  el  socorro  de  Torre 
(Lobaton)  que  se  contradijo  pudierase  hacer  y  no  se  preniitiö,  tuvela  en  Simancas  aca- 
bada  la  batalla,  fue  por  el  socorro  de  Navarra  y  no  se  socorriö  enviando  la  gente  que 
convenia  para  guardalla  que  se  podia  hazer  y  no  se  hizo,  tuvela  hasta  llegar  ä  Segovia, 
fue  por  esto,  tuvela  por  esto,  tuvela  en  Segovia  por  que  se  apretaba  lo  de  Navarra  en 
que  se  concertase  Toledo,  si  yo  porfiaba  bien  o  mal  vease  como  se  perdiö  Navarra  que 
no  se  perdiera  si  Toledo  se  reduciera  en  tiempo,  tuvela  en  Segovia  sobre  enviar  gente 
al  duque.  Miren  si  tenia  razon,  tuvela  en  Burgos  sobre  socorrer  ä  Logrono,  veamos  si 
erre.  tuvela  sobre  que  al  Duque  de  Najera  no  se  hiciese  agravio  y  que  se  guardasen  las 
provisiones  de  S.  A.,  vean  si  era  pasion  6  razon  la  que  me  guiaba;  tuvela  cuando  no 
consentia  ir  al  Cardenal  ä  Burgos,  vean  si  aprovechö  mas  venir  el  Condestable  a  nos- 
otros  <)iio  ir  ä  el,  tuvela  por  que  Navarra  fuese  castigada,  el  tiempo  dira  si  erre,  hasta 
Oy  no  he  tenido  pendencia  de  deudo  ni  de  amigo  ni  mia  sino  del  Rey  por  que  todo 
lo  que  yo  decia,  convenia  y  agora  la  tengo  sobre  el  concierto  de  Toledo  por  que  tengo 
en  menos  cuatro  haciendas  de  Toledo  que  toda  Espana  si  trabajar  yo  que  se  concierte 
y  contradecirse  ha  sido  proYechoso  o  no.  Remitome  a  lo  que  ha  hecho  Valencia  que  ha 
desbaratado  al  \* i iroy  y  saqueado  ä  Gandia  y  a  Oliva  tomado  todo  el  reino  y  desecho 


1  Vergl.  das  Schreiben  des  Cardinala  vom  30.  August, 
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500  caballeros  y  agora  que  Catalufia  dizen  es  echa  eomunidad  y  queda  Aragon  en 
peligro  y  Murcia,  esta  eomunidad  se  verä  si  fuera  mejor  reducir  ä  Toledo  que  tenella  asi, 
y  los  Franceses  con  mucha  gente  en  Bayona  y  quel  Duque  I).  Hernando  (de  Calabria) 
tengan  los  Valencianos,  solo  de  no  acabarse  esto  no  creyendome  alla  ni  aca  esta  todo 
aventurado.  Dicen  que  aya  pendencia,  es  porque  yo  queria  ir  ä  Castilla  ä  remediar 
las  cosas  mientras  se  provee  este  reino  6  quel  Condestable  fuese.  Dice  Diego  Hurtado 
que  no  cumple  entiendese  que  no  quieren  que  buele  sin  fiador  por  do  conozco  que  ya 
S.  M.  me  ha  conocido  para  lo  que  soy.  Si  he  tenido  pendencia  sobre  que  no  tome  otro 
los  dineros  sino  que  esten  en  poder  de  los  gobernadores,  si  perdieramos  las  batallas,  tu- 
bierase  por  buena  mi  pendencia  y  porfia,  ganadas  no  se  acordaran  de  la  razon  que  me 
guiaba.  Sepa  S.  M.  que  queriamos  mas  aventurarnos  ä  la  batalla  que  ä  que  se  acabase 
el  mes  y  no  haber  paga  nos  desbaratase  que  mas  queriamos  empr ender  lo  dudoso 
que  perdernos  con  lo  cierto. 

Diran  que  soy  yo  un  desperdiciado,  no  lo  soy  tanto  que  no  he  sido  en  ganalle  dos 
reinos,  mas  como  es  mas  conservar  que  ganar,  querria  conservar  las  voluntades  que  los 
ganaron  con  mercedes,  y  como  ellos  an  servido  con  obras,  pierdense  con  palabras,  esto 
porfiö  y  en  esto  estoy  discorde  con  los  que  quieren  el  contrario  y  pienso  que  le  sirvo 
mas  en  procuralle  servidores  que  en  guardalle  dineros  acordandome  da  quel  consul  de 
Roma  que  le  aconsejaban  que  robase  unos  ricos,  y  respondiö  teniendo  las  personas,  tengo 
las  haciendas  y  teniendo  las  haciendas  no  tengo  nada. 

Deci  a  S.  M.  que  pues  me  ha  enviado  Coadjutor  que  ya  ha  conocido  que  cuando  le 
confese  mis  culpas  y  clije  para  cuan  poco  era  que  le  dije  verdad  y  pues  S.  M.  ha  visto 
la  falta  que  en  este  cargo  ä  havido  ä  mi  causa  que  por  que  no  aya  recaida,  le  suplico 
que  aga  dos  cosas  por  hazerme  merced,  la  una  darme  licencia  para  irme  a  mi  casa, 
y  la  otra  que  por  cuanto  algunos  caballeros  de  mi  casa  an  servido  ä  S.  M.  mucho  y  yo 
les  soy  en  cargo  que  S.  M.  me  aga  merced  de  30000  de  juro  que  tengo  yo  por  vida 
que  sean  de  juro  y  de  heredad  y  me  de  facultad  para  repartillas  en  ellos  que  en  esto 
me  hara  muy  gran  merced  que  asi  mesmo  en  hacer  la  merced  del  derecho  de  Toledo 
al  conde  mi  sobrino,  si  esto  luego  os  otorgare  habra  en  ello  y  si  no,  no  importunes  mas 
ä  S.  M.  en  esto  ni  en  otra  cosa,  antes  le  pedi  licencia  y  venios  por  que  queda  cerrada 
la  puerta  de  nojarle  en  las  cosas  mias  que  segun  an  sido  mis  servicios,  no  tenian  ellos 
mas  derecha  paga  que  ha  sido  contarse  alla  por  deservicios,  esto  lee  delante  de.  los  del 
consejo  de  S.  M.  y  hace  todo  lo  que  os  mando.  (El  Almiran te.) 

Pap.  Vgl.  nr.  50. 

574.  P.  Martyr  an  die  Marquesen  von  Mondejar. 

Valladolid,  1 1 .  August. 

Bericht  über  den  französischen  Krieg. 

Epist.  732. 


575"  T  -        ,1       V  f 

Logrono,   11.  August. 

Cedula  que  el  obispo  de  Zamora  enviase  razon  de  si  estava  obligado  6  no  ä  pagar 
un  cuento  de  maravedis  a  Pedro  de  Cartagena. 
Pap. 

18* 
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576. 

Ofen,  11.  August. 

Die  Königin  Maria  von  Ungarn  bittet  den  Kaiser  um  Hilfe. 
Actenstücke  nr.  70. 

577.  El  conde  de  Miranda  ä  S.  M. 

Pamplona,  11.  August. 

Bittet  um  Geld  und  die  Erlaubniss,  dem  Kaiser  aufwarten  zu  dürfen. 
578.  La  villa  de  Alcala  ä  D.  Juan  de  Ribera. 

Alcalä,   12.  August. 

Sie  habe  die  verlangten  2000  Maravedis  für  die  Erhaltung  ihrer  Soldaten  verwendet. 

Pap. 

579.  La  villa  de  Madrid  ä  D.  Juan  de  Eibera. 

Madrid,  12.  August. 

Ut  supra. 
Pap. 

580.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Pamplona,  12.  August. 

ßecibl  la  carta  de  V.  A.  de  9  de  Julio  y  las  manos  de  V.  M.  beso  por  el  buen 
contentamiento  que  muestra  de  mi  servicio,  por  cierto  muy  poderoso  Sefior  aunque  he 
heeho  lo  que  he  podido  deseo  tener  fuerzas  para  servir  mucho  mas  y  en  lo  que  dice 
V.  M.  que  tiene  alguna  confianza  que  con  mi  persona  se  remediarä  lo  deste  reino  de 
Navarra  ya  V.  M.  abra  sabido  como  en  este  caso  yo  hize  lo  que  pude  y  tube  algun 
aparejo  por  que  como  todo  lo  llano  de  Navarra  es  de  mi  parcialidad  y  se  me  entrego 
el  castillo  Destella  que  le  tenia  Leon  de  Garro  que  es  Agromontes  tuvimos  lugar  de 
pasar  a  poner  nuestro  Real  donde  hubimos  la  batalla  lo  cual  no  se  pudiera  hacer  si 
Estella  estubiera  por  los  enemigos  por  que  nos  atajaban  los  mantenimientos,  todo  se 
despacho  bien  ä  N.  S.  gracias  como  el  conde  Oiiate  mi  hijo  lo  avra  dicho  ä.  V.  M. 

Lo  que  despues  que  estamos  aqui  ha  pasado  es  que  el  duque  de  Najera  enviö  a 
dezir  al  Almirante  y  ä  mi  que  si  no  dejabamos  aqui  tanta  gente  que  bastase  para  pelear 
con  el  ejercito  que  los  franceses  podian  traer  si  otra  vez  aca  viniesen  que  el  no  que- 
daria  aqui,  yo  remiti  la  respuesta  y  la  provision  desto  al  Almirante  y  al  Comendador 
mayor  y  ä  Don  Rodrigo  Manrique  ä  los  cuales  les  pareciö  que  no  teniamos  agora  posi- 
bilidad  para  proveer  de  mas  gente  de  la  que  bastase  para  def ender  esta  ciudad  por  que 
en  guardarla  esta  la  conservacion  deste  reino  como  sabrä  decir  ä  V.  M.  el  duque  de 
Alva  y  andando  en  estas  platicas  llegö  Diego  Hurtado  y  visto  todo  lo  de  aca  y  que  el 
duque  de  Najera  dejaba  el  cargo,  acordaron  de  nombrar  para  ello  ä  D.  Beitran  de  la 
( 'ueya  para  que  quedase  aqui,  el  cual  por  cierto  es  muy  buen  cavallero  y  ha  servido 
muy  bien  ä  V.  M.  y  no  lo  huvo  por  bien  el  Condestable  de  Navarra  por  el  deudo  que 
1).  Beitran  tiene  con  el  hijo  del  Mariscal  y  asi  mismo  se  dejö  de  nombrar  el  Conde  de 
Alva  por  que  alla  tienen  sus  pasiones  el  y  el  Almirante,  vino  la  cosa  a  parar  en  el 
conde  de  Miranda  con  acuerdo  del  condestable  de  Navarra,  yo  le  scribi  luego  que  pues 
nunca  ha  tenido  otro  fin  si  no  de  servir  ä  V.  M.  que  venga  ä  la  hora  y  en  lo  del 
salario  que  aunque  no  sea  tan  grande  como  el  que  llevava  el  duque  de  Najera  no  con- 
iurase  de  mirar  en  aquello  en  llrgando   tenemos  detcrminado  de  partirnos.  Dejaremos 
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aqui  600  lanzas  y  2000  infantes  y  el  artilleria  necesaria  y  bien  bastecida  la  fortaleza 
la  cual  si  no  se  acaba  de  labrar  vale  poco,  el  Castillo  de  S.  Juan  quedo  con  100  sol- 
dados  que  pareeiö  al  Condestable  de  Navarra  que  bastaba  para  defendelle  de  los  de  la 
tierra,  los  cuales  lo  hicieron  tan  malamente  que  se  vinieron  los  mas  dellos  y  visto  el 
mal  recado  que  alla  avia,  vinieron  el  Vizconde  de  Chanzi  y  el  Senor  de  San  Pez  y 
tomaronle  sin  ninguna  resistencia  por  que  no  avia  en  el  mas  de  25  hombres  y  sacaron 
unos  dos  falconetes  que  alli  avian  quedado,  los  cuales  quisieron  llevar  y  los  de  la  villa 
no  gelo  consintieron  los  reparos  cuando  los  nuestros  lo  tomaron  quedaron  mal  tratados 
y  agora  los  acabaron  de  quemar,  creo  que  nos  concertaremos  en  que  se  derribe  aquel 
castillo  porque  como  el  duque  Dalva  sabe  no  se  puede  sostener  si  no  muy  trabajosa- 
mente  y  crea  V.  M.  que  no  conviene  que  ninguna  otra  fuerza  quede  en  Navarra  si  no 
sola  la  de  aqui  y  la  de  Maya  por  que  todo  lo  otro  es  gastar  muclios  dineros  y  no  apro- 
vechar  para  ninguna  otra  cosa. 

En  lo  que  V.  M.  dice  que  le  pareeiö  bien  lo  que  escrivi  sobre  las  haciendas  de 
los  condenados,  suplico  ä  V.  A.  que  no  se  entienda  para  lo  que  toca  ä  D.  Rodrigo 
Manrique  por  que  ha  servido  ä  V.  M.  muy  bien  y  con  mucho  peligro  de  su  persona 
sino  que  luego  le  haga  V.  M.  la  merced  que  le  he  suplicado.  En  lo  que  toca  al  comen- 
dador  mayor  de  Castilla  no  se  en  lo  que  quiere  pagelle  V.  M.  sus  servicios  por 
que  si  V.  M.  es  informado  particularmente  dellos  pareceme  que  por  descargo  de  Va  con- 
ciencia  seria  desobligado  a  doblalle  su  hacienda  por  que  los  que  yo  se  es  que  conser- 
var  las  pasiones  que  en  Tordesillas  andaban  el  tiempo  que  todos  aquellos  caballeros 
estubieron  alli  juntos  y  hirse  ä  meter  ä  Simancas  al  tiempo  que  lo  fizo  y  venir  ä  Penaflor 
a  la  hora  que  se  supo  que  yo  estaba  alli  y  el  dia  de  la  batalla  la  orden  que  diö  en 
todo  yen  esta  jornada  de  Navarra  lo  que  trabajö  por  que  viniesemos  a  sentar  el  Keal  donde 
dimos  la  batalla  y  como  aprestö  su  persona  en  todo  el  peligro  que  ha  sido  posible,  ver- 
daderamente  digo  ä  V.  M.  que  son  servicios  que  ä  V.  M.  le  parecera  muy  bien  satis-  - 
facellos.  Lo  que  ä  V.  A.  suplico  es  que  os  acordareis  de  como  os  he  servido  y  quiera 
V.  A.  despachar  mis  peticiones  como  negocio  de  buen  servidor  de  lo  cual  envio  un  me- 
moria! ä  D.  Iriigo  mi  sobrino  y  ä  Figueredo,  V.  M.  le  mande  ver  y  despachar  y  no 
con  tanta  dilacion  como  el  otro,  pues  aquella  fue  causa  que  V.  A.  reeibiese  enojo  de 
Figueredo  y  de  sus  importunidades,  questo  senti  mucho  mas  que  el  mal  despacho  de  mis 
negocios  asi  por  el  enojo  que  V.  M.  reeibiö  como  por  el  afrenta  que  yo  reeibi. 

Diego  Hurtado  debiera  pensar  que  el  Almirante  y  yo  estabamos  muy  mal  y  como 
entrambos  deseamos  V°  servicio,  el  sufre  mis  importunitades  y  yo  las  suyas  y  asi  estamos 
agora  concertados,  pareceme  que  desea  mucho  que  V.  M.  le  hiciese  merced  al  conde  de 
Velalcazar  daquel  termino  sobre  que  tiene  diferencia  con  Toledo  y  asi  mismo  del  re- 
greso  del  obispado  de  Osma  para  su  sobrino,  entrambas  ä  dos  son  cosas  que  me  parece 
ä  mi  que  V.  M.  las  debia  hacer  por  que  la  una  es  vuestra  y  la  que  es  de  Toledo 
pareceme  que  ha  hecho  aquella  ciudad  ecesos  por  do  debria  perder  el  direcho  que 
aquella  hacienda  tiene  y  aun  otro  mayor. 

A  causa  destar  cerrado  el  Camino  de  aqui  ä  Flandes  no  se  pueden  consultar  las  cosas 
como  lo  debriamos  hacer,  esto  digo  por  que  nos  pareeiö  al  Almirante  y  a  mi  que  el 
obispo  de  Cuenca  estaria  bien  visitando  su  obispado  y  asi  gelo  escribimos  que  lo  hiciese 
y  escribimos  al  obispo  de  Canaria  que  tubiese  cargo  de  aquella  presidencia  hasta  que 
V.  A.  otra  cosa  mandase,  es  muy  buen  clerigo  y  hombre  en  quien  coneurren  muchas 
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buenas  ealidades  con  que  servira  bien.  Tambien  enviamos  ä  mandar  que  no  estubiesen 
en  audiencia  algunos  oidores  que  fueron  mas  amigos  de  las  comunidades  de  lo  que  fuera 
menester.  Nos  otros  acordamos  de  no  pregonar  la  guerra  con  Franciä  si  no  solaraente 
en  Logroüo  y  hazello  saber  a  estas  fronteras  y  fue  la  causa  de  no  pregonarse  general- 
mente  por  quien  todas  las  ciudades  reducidas  a  V°  servicio,  veo  muchos  en  gana  de  ver 
ä  V.  A.  puesto  en  necesidad  y  pocos  en  voluntad  de  sacaros  della,  specialmente  conio 
el  reino  de  Valencia  esta  revelado  y  Toledo  tan  mala  como  hasta  aqui  tubose  conside- 
racion  como  hazelles  este  plazer,  nuestra  entrada  en  Francia  se  ha  dejado  de  hazer  por 
falta  de  dineros. 

Don  Pedro  Giron  ha  traido  ä  esta  guerra  150  lanzas  que  le  enviö  su  padre,  escrivale 
V.  M.  dandole  las  gracias  dello,  el  esta  colgado  deste  su  debate  que  tiene  con  el  Duque 
de  Medina-Sidonia  y  ha  scripto  a  V.  M.  que  cumplia  ä  V°  servicio  que  este  negocio  se 
atajase  y  esto  ha  de  ser  con  que  V.  M.  escriva  al  duque  y  duquesa  de  Medina  que  se 
concierten  con  D.  Pedro  por  que  no  podeis  dejar  de  hacer  justicia  por  que  cierto  si 
esto  se  atajase,  V.  M.  le  quitaria  de  todos  los  enojos  que  se  pueden  recrecer  en  el 
Andalucia  y  para  esto  seria  necesario  que  V.  M.  enviase  ä  mandar  a  V03  Visosreyes  en- 
tendiesen  en  este  negocio  y  si  no  los  pudiesen  concordar  que  ficiesen  justicia.  Despues 
que  yo  fui  ä  Peilaflor  y  se  diö  la  batalla  de  Villalar  y  volvi  ä  esta  otra  batalla  como 
han  sido  dos  jornadas  tan  importantes  ä  V°  servicio  hanse  hecho  grandes  gastos  y  ha 
habido  algun  desorden  de  lo  cual  ä  mi  me  ha  pesado  en  el  alma,  mas  he  las  pasado 
por  escusar  otra  mayor  desorden  salidos  plaziendo  ä  Dios,  ä  tierra  llana  creo  que  se 
podra  poner  la  cosa  mas  en  razon. 

Diego  Hurtado  nos  ha  dicho  que  V.  M.  manda  que  le  escribamos  juntos  y  si  V.  A. 
se  guelga  tanto  de  leer  como  elAlmirante  descrivir  no  se  arrcpentirä  de  lo  que  nos 
enoia  ä  mandar  alla,  va  nuestra  carta  si  bien  le  pareciere  ä  V.  M.  cada  correo  podra 
llevar  otra  mas  larga. 

Aqui  tubimos  harta  diferencia  sobre  firmar  los  capitulos  que  llevu  Fray  Francisco 
de  los  Angeles  tube  yo  en  aquello  para  dejarlo  de  firmar  dos  consideraciones.  La  una 
fue  que  me  parece  que  toda  cosa  que  V.  M.  aya  de  otorgar  de  gracias  e  mercedes  a 
estos  V08  reinos  han  de  ser  de  Va  propia  voluntad  como  en  tiempo  de  Vos  aguelos  y  solian 
hacer  muchas  prematicas  para  la  buena  gobernacion  dellos,  y  la  otra  que  si  los  capitulos 
fueran  firmados  de  nosotros  y  Va  M.  no  los  firmara,  creciera  tanta  desazon  en  los  pueblos 
que  me  pareciö  que  fuera  gran  inconveniente  para  V°  servicio  y  en  los  que  agora  se 
sabe  la  diferencia  que  sobresto  avemos  tenido  el  bien  que  me  quieren  eso  les  venga. 

En  lo  que  toca  ä  los  del  consejo,  V.  M.  tiene  en  todos  buenos  servidores  y  como 
dijo  en  la  carta  general  aunque  fuesen  malos  deve  V.  M.  honrar  y  sostener  hasta  que 
en  buen  hora  vcngais  ä  estos  V08  reinos  y  entonces  determinarä  V.  M.  lo  que  mas  con- 
viene  a  V°  servicio. 

Pedro  Horence  de  Cobarrubias  abia  renunciado  su  regimiento  de  Burgos  en  un 
hijo  suyo  cl  cual  es  muerto,  proveimos  del  al  mismo  Pedro  Horence  hasta  que  V.  M. 
otra  cosa  mandase,  ha  scrvido  muy  bien  ä  V.  A.  y  el  regimiento  fue"  suyo,  sin  razon  le 
baria  V.  M.  si  gele  quitase  y,  muy  poderoso  Seuor,  ni  soy  tan  abricioso  para  mandar 
ni  tan  desacatado  quo  en  poco  ni  en  mucho  querria  ceder  de  la  comision  que  de  V.  A. 
fcengo,  mas  como  las  necesidades  que  tenemos  de  contentar  ä  muchos  son  grandes  por 
fuerza  hemos  de  ceder  algo  de  lo  que  V.  A.  manda  y  si  V.  M.  se  detiene  y  no  per- 
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mite  que  cualquiera  que  deviere  gobernar  tenga  el  poder  mas  largo  que  nosotros,  creo 
que  sera  mucho  (mejor?)  y  conveniente  para  V°  servicio  por  que  como  la  gente  nos  avisto 
el  negocio  ya  no  la  podemos  llevar  ni  nos  sigue  como  hasta  aqui.  Por  esta  carta  de 
D.  Diego  de  Mendoza  verä  V.  M.  lo  que  (en)  el  reino  de  Valencia  ha  pasado  si  con  este  des- 
barato  alcanza  la  cosa  a  Barcelona  remediarsea  trabajosamente  y  pues  ä  mi  no  me  falta 
cuidado  para  las  cosas  de  V°  servicio  tampoco  le  falte  ä  V.  A.  diligenciä  para  venir 
ä  estos  sus  reinos  si  fuese  posible. 

Diego  Hurtado  nos  ha  dado  larga  cuenta  de  todo  lo  de  alla,  yo  he  recibido  mucha 
merced  de  su  venida  y  recibirla  he  mucho  mayor  si  los  que  de  alla  viniesen,  tomasen 
a  su  cargo  los  negocios  que  yo  tengo  acuertas  y  por  que  lo  del  cabo  queda  algo  en  la 
memoria,  lo  que  suplico  a  V.  M.  que  si  me  aveis  de  hacer  merced  por  lo  que  os  he  ser- 
vido  sea  luego  porque  si  V.  M.  Dios  os  guarde  teneis  muchos  afios  de  vida  para  alargar, 
yo  tengo  pocos  para  esperar.  Guarde  N.  S.  la  muy  Real  persona  de  V.  M.  con  acrecen- 
tamiento  de  muchos  mas  reinos  e  sefiorios.  De  V.  M.  mayor  servidor  que  sus  muy  reales 
manos  besa. 

Pap.  El  Condestable. 

581.  AI  Senor  Castaneda,  secretario  de  S.  M. 

Paular,  12.  August. 

Der  Abad  de  Medina  bittet  den  Secretär  des  Kaisers,  die  ihm  auferlegte  Busse 
in  Aquila  fuente  zubringen  zu  dürfen. 
Pap. 

582.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Pamplona,  13.  August. 

Er  habe  S.  Juan  zerstören  lassen. 
Pap. 

583.  P.  Martyr  an  die  Marchesen. 

Valladolid,  13.  August. 

Vorbereitung  zum  Congress  von  Calais. 
Epist.  734. 

584.  El  lic°  Villa  al  lic°  Zapata. 

Valladolid,  14.  August. 

Berichtet  über  das  aufrührerische  Benehmen  des  Don  Juan  de  Mendoza,  der  ver- 
haftet wurde,  weil  er  sich  offen  für  die  Franzosen  aussprach. 

Pap. 

585.  Erasmus  an  Petrus  Barbinius. 

Brügge,  14.  August. 

Der  Cardinal  von  Tortosa  habe  das  Andringen  seiner  Feinde  vereitelt. 

Opp.  Lugd.  Bat.  1  703,  T.  III,  p.  1.  p.  654  cfr.  p.  863. 

586.  El  marques  de  Denia  ä  S.  M. 

Tordesillas,  14.  August. 

Bittet  um  einige  Güter  des  Procurators  von  Segovia,  Don  Juan  de  Solier,  für  seinen 
Bruder  Don  Hernando  de  Sandoval. 

Pap. 
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587.  Don  Juan  de  Eibera  al  Cardenal. 

Betreibt  die  Ankunft  des  Condestable  und  bittet  um  Geld. 

Pap. 

588.  Pero  Eamirez  ä  S.  M. 

Sineerandose  ä  si  mismo  y  ä  su  tio  el  obispo  de  Cuenca. 

Pap. 

589.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser.  (Estratto.) 


Yllescas,  14.  August. 


Logrono,  14.  August. 


Logrono,  14.  August. 


Ein  Waffenstillstand  mit  den  Franzosen  wäre  für  ihn  (Karl)  sehr  nützlich,  um  nach 
Spanien  zu  kommen..  Toledo  und  Valencia  würden  dann  zur  Ruhe  gebracht  werden. 
Der  Almirante  irre  sich,  wenn  er  glaube,  dass  die  Strenge  des  consejo  Ur- 
sache des  Aufruhrs  in  Segovia  sei;  käme  der  Kaiser,  so  wolle  er  ihm  die  Ursachen 

sagen. 

Pap.  —  Vgl.  30.  August. 

590.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser.  (Estratto.) 

Logrono,  14.  August. 

Lope  Hurtado  habe  ihm  die  Antworten  des  Almirante  und  Condestable  auf  die 
Capitel  des  Fray  Francesco  de  los  Angelos  von  Pamplona  gebracht,  damit  auch  er  seine 
Meinung  sage.  Er  wolle  seine  Antwort  verschieben,  bis  der  Kaiser  komme,  dauere 
das  aber  zu  lange,  sich  mit  dem  consejo  benehmen,  inwieferne  sie  nicht  gegen  die 
preeminenza  real'  seien.  Das  Volk  des  Priors  von  Toledo  dürfe  man  nicht  entlassen, 
ehe  die  Concordia  ganz  zu  Stande  gebracht  (enestos  reinos  si  vivia  mas  por  ejemplos 
que  por  leyes).  Wenn  auch  Einige  sagen,  Willen  und  Völker  seien  zu  gewinnen 
(der  Almirante),  so  dürfe  man  ihnen  nicht  Alles  geben,  was  sie  wollten.  Nicht  alle 
Corregidoren  dürften  abgesetzt  werden,1  einige  würden  sehr  geachtet,  und  es 
sei  schwer,  taugliche  zu  finden.  Um  gegen  den  Bischof  von  Zamora  einzuschreiten,  sei 
die  apostolische  Vollmacht  nöthig,  welche  fehle.  (Para  procesar  al  obispo  de  Zamora 
era  menester  autoridad  apostolica  de  la  que  el  carecia). 

591. 

Olias,  17.  August. 

Der  Prior  Don  Antonio  schlägt  die  Toledaner. 

592.  P.  Martyr  an  die  Marchesen  von  Tendilla. 

Valladolid,  17.  August. 

Bericht  über  K.  Karl  und  den  Infanten  Ferdinand. 

Epist.  735. 

593.  Los  licenciados  Zapata  y  Polanco  ä  S.  M. 

Logrono,  18.  August. 

Empföhlen  Gonzalo  Franco  de  Guzman. 

Pap. 


Que  en  cuanto  ä  los  corregidores  le  parecia  justo  que  fuoson  nombnulos  de  acuertlo  con  el  conaojo. 


Zur  Kritik  und  Quellenkunde  der  ersten  Regierungsjahre  K.  Karls  V. 


145 


594.  El  Almirante  y  el  Condestable  al  Cardenal. 

Pamplona,  18.  August. 

Que  escribian  al  duque  de  Bejar  rogandole  se  quisiese  detener  con  su  gente  hasta 
la  llegada  de  aquellos  h  fin  de  que  reunidos  se  pudiese  mejor  acordar  lo  que  conviniese 
hacer.  Que  por  lo  respecto  k  lo  de  Cataluna  le  suplicaban  que  proveyese  en  ello  sin 
perdida  de  tiempo  pues  con  la  dilacion  podra  ocurrir  algun  inconveniente  que  con- 
venia  evitar. 

Pap. 

595.  Consulta  del  Consejo  al  Cardenal. 

Burgos,  18.  August. 

Que  desde  luego  se  habria  procedido  ä  la  prision  del  Br  Castillo  y  Juan  Negrete, 
vecinos  de  Madrid,  si  hubiese  sabido  su  paradero  pero  que  por  ignorarlo  habia  mandado 
su  arresto  donde  quiera  que  estubiese.  Que  de  lo  ocurrido  en  Cuenca  se  debia  hacer 
informacion  para  lo  cual  suplicaba  aquel  corregidor  se  enviase  un  pesquisidor.  Que 
algunos  labradores  de  Madrid  habian  intentado  alterar  la  poblacion  y  poner  fuego 
ä  las  casas  del  mismo  corregidor  y  de  otros  servidores  de  S.  M.  por  lo  que  era  preciso 
alistar  30  hombres  que  ausiliasen  ä  la  justicia  los  cuales  se  pagasen  de  los  bienes  de 
los  exceptuados  del  perdon  y  de  los  culpados  en  dicha  alteracion. 

Pap. 

596.  Schreiben  und  Memorial  der  Infantin  an  den  Kaiser.  (Estratto.) 

Tordesillas,  19.  August. 

Que  le  tenia  escritas  algunas  cartas  segun  el  marques  y  la  marquesa  habian  que- 
rido  porque  no  la  daban  lugar  a  otra  cosa  y  rogandole  que  teniendo  en  consideracion 
que  tanto  la  reina  como  S.  A.  no  podian  contar  con  mas  afecto  que  el  de  S.  M.  se 
dignase  dar  credito  ä  la  persona  ä  quien  escribia  para  que  le  manifestase  con  estension 
el  estado  en  que  se  encontraba. 

Pap.  —  Bergenroth,  nr.  93. 

597.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Pnenta  la  Keina,  20.  August. 

ßecomendandole  los  servicios  de  Meneser  de  Bobadilla.1 

598.  Jorge  de  Beteta. 

Del  castillo  de  Soria,  20.  August. 

Que  aquella  ciudad  y  su  provincia  estaban  sosegados,  perö  que  al  tiempo  que  los 
franceses  querian  entrar  en  Navarra  algunos  hereges  y  traidores  acudieron  a  dicho 
ciudad  sin  duda  con  el  pensamiento  de  reunirse  al  obispo  de  Zamora  que  presumian 
iria  ä  aquel  reino.  Que  habiendo  prendido  un  blasfemo  contra  la  sucesion  de  S.  M. 
los  demas  se  metieron  en  las  iglesias  ö  huyeron  de  la  tierra  disponiendose  los  clerigos 
para  ir  a  Roma  y  los  legos  fuera  del  reino.  Que  pareciendo  mal  residan  alli  seme- 
jante  clase  de  personas  la  suplica  mande  luego  responder  lo  que  sea  de  su  agrado. 

Pap. 


1  Wiederholt  am  26.  August. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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599.  P.  Martyr  an  die  Marquesen. 

Valladolid,  21.  August. 

Berichte  über  den  Kaiser. 
Epist.  736. 

600.  &asparo  Contarini  an  die  Signoria. 

Bruges,  22.  August. 

Gattinara  sagte  ihm,  Wolsey  wolle  zwischen  K.  Karl  und  Franz  Frieden  stiften, 
Karl  aber  verwerfe  ihn,  bis  der  König  ihn  für  den  angerichteten  Schaden  entschädigt 
habe,  und  fordere  den  Cardinal  auf,  der  König  von  England  solle  ihm  juxta  formam 
foederis  beistehen.  Auf  dies  versuchte  Wolsey  einen  Waffenstillstand  zu  vermitteln, 
den  Karl  verwarf,  da  K.  Franz  notorisch  den  Frieden  gebrochen. 

(Told  the  Chancellor  that  it  seemed  stränge  to  many  people  for  so  great  a  per- 
sonage  after  negotiating  the  business  during  some  days  at  Calais  to  come  to  Bruges 
and  depart  thence  re  infecta.  The  Chancellor  replied:  I  will  teil  you,  costui  (Wolsey) 
expected  to  find  the  emperor  a  lad  in  leading  strings,  as  he  was  under  Monsieur  de 
Chievres,  but  discovers  him  to  be  of  a  different  disposition. 

In  rejoinder  to  his  (Contarini' s)  arguments  in  favour  of  peace,  the  Chancellor  said: 
in  truth  this  outrageous  presumption  on  the  part  of  the  king  of  France  is  owing  ex- 
clusively  to  the  desire  for  peace  entertained  by  the  emperor  and  M.  de  Chievres,  which 
was  carried  to  such  an  extent  that  it  subjected  the  emperor  to  the  contumely  of  the 
king  of  France,  so  that  for  the  present  there  will  be  neither  peace  nor  truth  unless 
the  French  come  with  some  other  terms.) 

R.  Brown,  nr.  310. 


601.  Juan  Arias  de  Avila  al  Cardenal. 

Martin  de  Salazar  werde  über  Toledo  berichten. 
Pap. 


Toledo,  24.  August. 


602.  Don  Juan  de  Ribera  an  den  Cardinal. 

Illescas,  24.  August. 

Der  Condestable  möge  von  Toledo  kommen  oder  doch  Geld  senden. 

Pap. 

603.  Die  Infantin  an  den  Kaiser. 

Tordesillas,  24.  August. 
Rogandole  le  haga  saber  cuando  tendrä  efecto  su  deseada  venida. 
Pap. 

604.  Vertrag1 

Bruges,  25.  August. 

K.  Karls  mit  K.  Heinrich  über  des  Ersteren  Heirat  mit  der  Princess  Marie  und  den 
Krieg  mit  Frankreich. 

Cal.  nr.  335.  —  Brewer,  nr.  1508.  —  Actenstücke  nr.  74. 


I  An  die  Stelle  dieses  Vertrages  kam  dann  der  von  Windsor  vom  19.  Juni  1522.    (Lang,  Einleitung'  S.  271.) 
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605.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Logrono,  26.  August. 

Sobre  el  Priorazgo  de  Aracena  por  D.  Alonso  Sarmiento. 

606.  D.  Martin  de  Acuna,  corregidor  -de  Madrid,  ä  Bartolome  Euiz  de  Gastaneda. 

Madrid,  26.  August. 

Der  Verbrecher  habe  sich  aus  dem  Kerker  in  eine  Kirche  geflüchtet,  und  als  er 
ihn  aus  dieser  herausnahm,  sei  er  von  einigen  Clerikern  excommunicirt  worden  (que  en 
los  de  traicion  las  iglesias  ni  monasterios  no  podian  servir  de  refugio  a  los  delincuentes). 

Pap. 

607.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Puente  la  ßeina,  26.  August. 

Empfiehlt  den  Meneses  de  Bobadilla  zu  einer  Beförderung  im  Orden  de  S.  Jago. 
Pap. 

608.  Instrucion 

dada  ä  Angelo  de  Bursa  de  lo  que  de  parte  del  Almirante  habia  de  hacer  relacion  ä  S.  M. 

Logrono,  27.  August.    (Burgos,  16.  September.) 

Lo  que  direis  ä  S.  M.  delante  de  los  del  su  consejo  es  esto  lo  cual  sera  breve  por 
lo  que  conviene  para  remediar  los  males  destos  reinos  tantas  veces  se  ha  dicho  y  tan  poco 
aprovechado  que  los  males  sano  es  que  lo  olvidemos  como  S.  A.  lo  olvida. 

Cuanto  a  lo  primo  que  mas  nos  va,  es  saber  de  la  salud  de  S.  C.  M.  la  cual  es 
justo  de  temer  que  no  este  bueno  pues  aviendo  tanto  tiempo  que  sabe  la  rota  de  los 
franceses  y  la  necesitad  destos  Reinos  S.  A.  non  ha  escrito  dado  esta  manifiestia  la 
sospecha  con  que  quedamos  que  la  salud  lo  haya  estorbado  por  que  descuido  de  otra 
manera  no  se  ha  de  pensar  que  aya  sido  por  lo  cual  suplicamos  a  S.  M.  que  para 
quitarnos  esta  duda  mande  despacharnos  con  toda  brevedad. 

Direis  k  S.  M.  que  ya  sabe  como  la  principal  causa  de  los  movimentos  destos 
reinos  ha  sido  quebrarse  las  libertades  del  Reino  y  como  parece  que  huvo  causa  para 
estos  danos,  asi  por  muchas  veces  ha  sido  S.  M.  de  mi  avisado  que  guarde  las  leyes 
dellos  y  no  permita  por  ninguna  via  que  contra  ellas  se  vaya  y  esto  no  solo  me  paresce 
que  conviene  a  S.  M.  mas  tan  necesario  que  creo  si  no  se  hace  que  Dios  torcera  el 
Camino  por  do  nos  ha  llevado  ä  vencer  sus  enemigos  y  deservidores,  teniendo  yo  este 
reino  por  tan  danado  en  las  voluntades  como  el  tiempo  en  que  mas  lo  estuvo  que  aun- 
que  estan  flacas  las  fuercas,  esta  en  su  vigor  la  voluntad  y  si  algo  los  reprime  es  star 
sojuzgados  y  sta  sojucion  trae  enemistad  y  la  enemistad  causa  culpa  y  la  culpa  nece- 
sidad  de  hacer  hierros  ä  calquiera  desman  que  hubiese  tornaria  k  encenderse  el  fuego 
y  como  hallaria  sequedad  en  los  corazones  que  hasta  aqui  ha  estado  S.  A.  por  el 
mal  agradescimiento  y  en  los  herrados  las  centellas  vivas  creo  yo  que  se  mataria 
muy  mal. 

A  la  causa  sabiendo  quel  Nuncio  quiere  coger  los  frutos  de  Coria  para  el  hijo  de 
Montan!  yo  le  he  rogado  que  suspenda  y  que  en  ninguna  manera  se  haga  hasta  que 
S.  M.  en  buen  hora  sea  venido  k  estos  reinos  y  asi  suplico  a  S.  M.  que  lo  mande  que 
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venido  vera  si  cumple  ä  su  servicio  guardar  las  leyes  pues  tanta  obligacion  tiene  S.  M.  a 
hacello  como  el  reino  ä  serville  y  esta  es  costumbre  que  en  todos  sus  reinos  se  guarda  y 
los,  en  que  esta  so  verdadero  testigo  dello  yo  no  digo  que  S.  A.  deje  de  hacer  merced  ä 
sus  criados  y  servidores  sino  que  se  las  haga  y  muy  largas  por  ques  cosa  justa,  mas  lo 
que  suplieo  que  no  sean  en  semejantes  cosas  ni  en  otras  ningunas  con  que  se  quiebren  las 
leyes  del  Reino  y  como  yo  sea  tan  servidor  de  S.  M.  que  ningun  respeto  tenga  por  mas 
principal  soy  claro  en  lo  que  digo  y  aunque  lo  que  ago  pues  las  cosas  que  tocan  ä  su 
servicio  en  que  yo  he  entendido  solo  S.  M.  es  el  que  no  las  veze  ni  se  acuerda  dellas. 

Direis  ä  S.  M.  que  personas  de  su  consejo  me  an  dieho  que  no  es  obligado  S.  A. 
ä  los  robos  que  mas  danos  y  muertes  que  por  su  servicio  se  reciben  y  questa  palabra 
se  deviera  callar  mas  ya  ques  sabida  que  conviene  a  los  unos  y  a  los  otros  apro- 
vecliarnos  dellos  pues  el  que  la  oso  decir  donde  dafiava  la  avra  dicho  donde  contenta 
y  por  que  ha  sido  argumento  peligroso  para  lo  que  toca  ä  su  servicio  que  le  aconsejo 
que  le  suelte  soltando  la  rnano  ä  la  satisfacion  y  en  caso  que  otra  cosa  quiera  que  no 
aya  por  mal  que  cada  uno  procure  buscar  en  su  casa  con  descanso  materiales  para 
curar  las  llagas  de  gastos  y  danos  hechos  en  su  servicio  y  recibidos. 

Direis  ä  S.  M.  que  como  de  mi  ha  sabido  hablando  en  mi  mesma  causa  la  principal 
que  me  saeö  de  mi  casa  despues  de  las  de  su  servicio  fue  pensar  que  hallaria  ä  Dios  en  medio 
de  los  trabajos  y  que  si  es  verdad  lo  que  a  los  mismos  de  su  consejo  he  oido  que  no  solo  no 
hallare  ä  Dios  mas  que  ya  he  hallado  al  enemigo  por  que  dicen  que  a  los  males  que  la 
gente  darmas  en  los  fieles  vasallos  de  S.  M.  haza  que  no  es  obligado  el  ä  pagallos 
ni  con  Dios  le  queda  contienda  si  no  ä  nosotros  por  no  hacer  en  aquello  lo  que  de- 
bemos  de  manera  que  lo  que  se  gana  en  este  oficio  es  perder  el  alma  y  la  hacienda. 
Yea  S.  M.  si  conviene  que  antes  de  ver  el  cabo  entendamos  en  lo  que  nos  conviene. 

Y  por  que  no  se  en  lo  que  S.  A.  se  determinava  y  de  su  determinacion  ha  de 
nacer  la  mia,  en  breve  dire  lo  que  conviene  proveer  para  lo  que  toca  ä  su  servicio. 
Cuanto  ä  lo  primo  para  lo  que  toca  al  reino  es  asegurarles  guardar  sus  leyes  y  hazellas 
nuevas  mercedes  no  mirando  si  lo  merecen  mas  si  cumple  h  S.  A.  ganar  las  voluntades 
con  buenas  obras  que  con  las  contrarias  estän  perdidas. 

Lo  secundo  es  hacer  mercedes  y  satisfacer  Cavalleros  y  Senores  y  Infantes  y  escu- 
deros  y  lastimados  y  destruidos  en  estas  guerras  que  tan  de  juro  estan  en  estos  ßeinos 
para  las  cuales  conviene  tener  tantos  corazones  contentos  como  esforzados. 

Conviene  remediar  lo  del  consejo  por  que  traen  el  cuchillo  en  las  manos  y  no 
espreso  el  hombre  cuando  es  degollado  6  horcado  y  aunque  la  culpa  de  la  enemistad 
no  sea  suya  basta  aver  enemistad  para  que  aya  causa  de  sospecha  y  que  a  sospechosos 
se  cometan  causas  oriminales,  es  muy  odioso  a  lo  que  toca  ä  su  servicio  por  que  saber 
los.  culpados  que  an  de  ser  juzgados  de  sus  enemigos  es  cosa  tan  aspera  que  toda 
manera  de  gente  la  siente.  Descargome  con  Dios  y  con  el  mundo  en  avello  acordado 
inii las  veces  y  juro  ä  Dios  y  ä  esta  cruz  que  nada  de  lo  que  digo  no  entreviene  otra 
|»asion  si  no  la  que  toca  ä  su  servicio  y  el  dolor  de  ver  perder  el  reino  que  es  una 
misma  cosa. 

Dijo  que  conviene  que  S.  M.  manda  que  sc  oya  Vargas  y  otros  si  quisieren  entender 
en  lo  de  la  hawienda  y  en  cl  que  mas  cosas  buenas  ofreciere  para  el  servicio  de 
S.  A.  y  aquel  tenga  el  cargo  por  que  de  no  haber  forma  con  que  pagar  la  gente  cada 
hora  estaremos  como  estamos  a  punto  de  perdeHo  todo. 
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Digo  que  ä  S.  M.  dizen  que  con  estas  dos  batallas  vencidas  estä  todo  llano  que 
lo  que  yo  hallo  por  allanar  esto  del  reino,  el  cual  en  lo  secreto  estä  como  estava  y 
Toledo  tan  revelado  como  suele  a  do  se  hacen  en  el  euerpo  de  la  hacienda  infinitos 
males  y  fuera  en  las  comarcas  los  de  la  ciudad  y  de  los  nuestros  roban  queman  des- 
truyendo  todo  de  manera  que  ha  costado  y  cuesta  la  hacienda  de  Juan  de  Padilla  y 
la  de  Hernando  Davalos  y  Juan  Gaytan  hasta  hoy  raas  de  100000  ducados  quitado  aparte 
el  alteracion  y  peligro  en  que  estä  todo  el  reino. 

Digo  que  daqui  nace  lo  de  Valencia  la  cual  ha  destruido  ä  los  caballeros  saqueado 
sus  casas  y  forzadas  sus  hijas  y  sus  mugeres  saqueado  y  enviolado  monasterios  y  iglesias 
todo  esto  para  por  estas  tres  haciendas,  ved  si  son  de  peso. 

Cataluna  estä  medio  levantada  y  Aragon.  En  Bayona  dizen  que  ay  muchos  Ale- 
manes  y  gente  darmas.  Navarra  queda  sin  una  carga  de  pan,  las  fortalezas  despro- 
veidas  derrocadas  sin  ningun  reparo,  si  ä  Yargas  se  pide  remedio  dize  que  no  le  tiene 
pues  estando  todos  como  digo,  vea  S.  M.  si  deve  aver  descuido. 

Fuente  ßavia  sin  separo  ninguno  y  por  que  yo  he  dicho  que  si  no  ay  dinero  que 
se  venda  juro  para  ello  espantanse  como  cosa  de  admiracion  pues  yo  creo  que  all  i  an 
de  venir  los  Franceses  y  si  vienen  y  la  toman  como  yo  lo  temo  conocerä  si  mis  con- 
sejos  eran  errados. 

Direis  a  S.  M.  que  aver  Don  Frances  soltado  ä  Vasparros  a  sido  tan  estremado 
dano  que  creo  que  abreviarän  los  franceses  su  entrada  por  que  Vasparros  es  cuerdo  y 
sabrä  todas  nuestras  necesidades  y  harä  aprovechar  dellas  ä  los  que  vienen  cuanto  mas 
que  saben  que  nuestra  gente  anda  descontenta  y  mal  pagada  y  tengo  temor  que  la  in- 
fanteria  que  queda  en  Pamplona  serä  la  primera  que  se  junta  con  los  enemigos  ä  robar 
que  determinadamente  puede  S.  A.  creer  que  toda  manera  de  gente  tiene  descontenta- 
miento  y  el  conde  de  Miranda  hizo  gran  servicio  en  acectar  en  el  tiempo  que  acepto 
el  cual  dice  que  hasta  Otubre  que  es  el  peligro  terna  el  cargo  y  que  pasado  si  no  le  dan  el 
partido  del  duque  que  dejara  el  cargo,  palabras  y  obras  son  con  que  se  mereceria  mayor 
si  allä  hubiese  quien  acordase  lo  que  aca  se  hace  en  lo  que  toca  al  servicio  de  V.  M. 

Dezilde  que  me  parece  que  si  los  culpados  que  no  son  muy  principales  quieren 
presentarse  ante  los  corregidores  para  que  los  oyan  de  justicia,  que  devria  S.  A.  mandallo 
quel  temor  de  los  del  consejo  condena  ä  muchos  que  por  su  justicia  saldrian  salvos 
que  S.  M.  lo  mande  por  que  no  crezcan  estas  malas  voluntades. 

Decid  ä  S.  M.  que  yo  he  puesto  en  suma  todas  estas  cosas  por  que  ä  los  principes 
es  hombre  obligado  a  acordalles  muy  contino  lo  que  conviene  ä  su  servicio  y  que  yo 
holgaria  de  no  hacelle  pesadumbre  por  hacello  mas  sin  pena,  mas  que  cuando  la  reci- 
biere  se  acuerde  y  teniendo  el  cargo  he  de  cumplir  con  Dios  y  con  61  y  esto  no  me 
escusarä  que  no  le  enoje  acordandole  lo  que  conviene  ä  su  servicio. 

Decidle  que  6  provea  bien  lo  de  aca  6  haga  la  paz  con  Francia  como  mejor  pudiere 
y  no  se  desconcierte  por  cosa  ninguna  que  si  puede  haber  el  amistad  de  Inglaterra  no 
la  deje  por  que  una  destas  dos  cosas  es  tan  necesaria  que  ä  dejarse  de  hazer  queda  en 
el  espina  de  S.  Lucia  todo  lo  de  aca  y  aun  no  muy  seguro  lo  de  allä. 

Direis  ä  S.  M.  que  lo  ganamos  del  reino,  lo  perdemos  por  reducir  lo  que  estä 
alterado  que  como  no  ay  con  que  pagar  la  gente  ha  de  ir  comiendo  sobre  los  pueblos 
y  robado  de  manera  que  nuestros  dafios  y  sus  culpas  nos  hace  que  no  tengamos  nada 
seguro,  vea  S.  M.  si  conviene  su  venida  6  remediar  de  forma  que  no  se  pierda  todo. 
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Digo  que  si  no  viene  de  alla  mucha  polvora  y  asta  3000  Alemanes  y  vienen  los 
i'ranceses  y  los  traen  que  no  seremos  parte  ni  para  defendernos  ni  para  ofendellos,  vea 
S.  M.  en  todo  que  no  se  espante  que  este  desconfiado  de  todas  las  cosas  que  lo  que 
veo  es  causa  de  tenerlo  que  sea  de  ver  si  luego  no  se  remedia. 

Digo  que  si  no  se  provee  para  que  por  los  oficios  no  vayan  ä  Flandes  Castellanos, 
Navarros,  Catalanes,  Aragoneses  que  se  aventura  todo  en  Valencianos  no  hablo  como  en 
cosa  perdida  y  si  lo  que  digo  en  los  capitulos  dagora  y  he  dicho  en  los  otros,  no  se 
provee  lo  mismo,  puedo  decir  de  todo  el  reino  y  por  eso  no  lo  oya  S.  M.  para  olvidallo 
si  no  para  que  quede  en  la  memoria  y  se  provea  luego. 

Direis  ä  S.  A.  que  le  suplico  mande  ver  el  capitulo  de  mi  istruccion  en  que  dije 
que  se  pusiesen  en  poder  del  obispo  de  Oviedo  los  buenes  de  los  ecetados  en  deposito 
por  que  si  S.  M.  los  dava  ellos  perderian  el  esperanza  y  harian  infinitos  malos  y  tambien 
por  que  creyese  el  reino  que  S.  M.  los  queria  tener  asi  para  tener  con  alla  se  tase  hasta  en 
esta  suma  de  gente  lo  que  se  ha  de  hacer  y  que  nos  lo  envie  por  que  es  muy  necesario. 

Dezi  que  en  las  dos  batallas  pueden  sumar  hasta  3  6  4000  duc.  los  cavallos  que 
mataron  a  escuderos  y  ä  muchos  que  sin  sueldo  vinieron  ä  servir  que  me  parece  que 
S.  M.  deve  enviar  ä  mandar  que  se  los  paguen  por  que  S.  M.  les  haze  merced  dellos 
y  si  alla  dizen  que  ay  arca  dijo  que  no  la  ay  por  que  la  revuelta  de  las  comunidades 
desizo  lo  bien  ordenado  y  caso  que  la  hubiese  para  S.  M.  es  pequena  la  merced  y  para 
los  escuderos  grande  y  si  ä  S.  A.  se  lo  hace  mucho  y  lo  recibe  en  servicio  que  yo  los 
pagare  de  mi  hacienda  pues  algo  mas  se  ha  gastado  desta  calidad  en  estas  cosas  que  entre 
las  manos  he  traido  son  dos  capitulos  de  sustancia  ä  que  se  deve  responder  aunque  en  el 
ser  no  tenga  ninguna  por  ser  tan  poco  y  yo  deseo  que  la  gente  darmas  este  contenta 
y  que  con  esto  vengan  tan  buenas  palabras  de  ofrecimiento  que  satisfaga  lo  poco  que 
se  diere  que  sin  obras  el  ofrecimiento  mas  danna  por  quel  que  ha  perdido  cree  que 
con  las  gracias  queda  pagado  y  por  este  tengo  por  mejor  el  callar  y  no  responder  que 
alla  se  acostumbra. 

Dezi  a  S.  M.  que  conviene  que  traya  que  hacelle  merced  en  su  venida,  y  questa 
era  la  causa  de  ezetar  personas  y  que  era  bien  no  quitalles  el  esperanza  del  todo. 
Dixe  tambien  en  el  capitulo  que  con  lo  que  rentasen  dichos  bienes  podrian  gratificarselos 
que  por  servicio  de  S.  M.  avian  sido  saqueados  robados  y  quemadas  sus  haciendas  y 
que  poco  a  poco  con  aquello  se  podria  remediar  todo,  pareceme  que  alla  se  abusaba  de 
este  acuerdo  tomando  lo  uno  y  olvidando  lo  otro  pues  mandan  que  se  haga  los  depositos 
y  que  se  guarden  y  no  se  toquen  en  la  renta,  justo  es  que  los  que  vencieron  a  los  con- 
denados  y  perdieron  sus  haciendas  por  servir  ä,  S.  A.  vean  que  para  dar  S.  M.  ä  los 
que  an  estado  danzando  y  holgando  esten  los  frutos  tan  guardados  y  tan  enteros  como 
lo  estaran  las  Vaices,  dezid  a  S.  M.  que  yo  le  suplico  que  mande  luego  al  obispo  que 
de  Lp  que  rentaren  pague  lo  que  los  gobernadores  le  mandaren  porque  se  pueda  comenzar 
esta  satisfaccion  tan  debida  cuanto  ä  Dios  y  cuanto  al  mundo. 

Dezilde  que  aqui  andan  hasta  30  6  40  soldados  y  escuderos  mancos  nudos  y  cojos 
v  otros  que  mataron  sus  padres,  ä  otros  sus  hijos  y  que  los  catolicos  Reyes  sus  habuelos 
a  los  que  de  Napoles  6  de  otras  guerras  venian  desta  manera,  les  daban  de  comer  en 
bus  casus  y  pues  esta  suma  ha  de  ser  poca  y  el  beneficio  grande1  que  de  Roma  un 


1  Hier  scheint  ein  Satz  ausgelassen  zu  sein. 
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breve  para  que  de  facultad  ä  S.  M.  6  al  nimcio  que  nombre  una  persona  que  sea  ser- 
vidora  de  S.  A.  para  vicario  general  en  Navarra  que  en  tiempo  del  Key  catolico  se 
hizo  y  para  quel  Cardenal  pueda  castigar  ä  toda  la  clerecia  daquel  reino  y  desto  a  de 
aver  dos  breves  uno  que  venga  por  la  posta  de  los  mercadores  y  otro  que  envie  S.  M. 
Esto  es  de  tanta  necesidad  que  no  puede  ser  mas  por  eso  aya  priesa  en  ello. 

Agora  es  llegada  nueva  por  cartas  de  Bayona  que  certifican  ser  venido  alli  el  Al- 
mirante  de  Franeia,  pareceme  que  era  nueva  que  se  deviera  saber  por  Flandes  por  que 
si  es  verdad,  su  venida  no  sera  sin  gran  ejercito  y  segun  esta  perdido  lo  de  Navarra 
y  Fuente  Ravia,  dudo  que  no  lleguen  ä  do  quisieron  y  no  haga  lo  que  hubieren  gana 
asi  por  no  aver  solo  un  real  como  por  el  descontentaniiento  de  servidores  y  deservidores 
y  he  temor  que  el  reino  no  se  torne  ä  alzar  que  hubiera  sido  buen  consejo  creerme  y 
aver  concertado  ä  Toledo,  plega  Dios  que  no  sea  verdad  si  gente  tenenios  de  la  batalla 
seran  muy  ciertos  que  Dios  nos  ayudara. 

Dicen  aca  que  S.  M.  hizo  allä  tregua  y  dijö  lo  de  aca  abierto,  si  es  verdad,  trabajo 
avra  en  todo  y  plazerä  ä  Dios  que  los  franceses  Heven  el  pago  que  merecen  por  que 
aunque  sea  dudosa  la  batalla  no  dejarä  de  ser  sangrienta  y  llorosa. 

Fecha  en  Logrono  ä  27  de  Agosto  1521.  El  Almirante. 

Pap. 

609. 

Belgrad,  29.  August. 

Eroberung  der  Stadt  durch  Sultan  Soliman. 

610.  El  Arzobispo  de  Granada  ä  S.  M. 

Burgos,  29.  August. 

Empfiehlt  den  Conde  de  Salmas  für  den  priorazgo  de  Aracena. 
Pap. 

611.  El  Almirante  al  Cardenal. 

Pamplona,  30.  August. 

Barcelona  sei  auf  dem  Punkte  zu  rebelliren.  Man  solle  nicht  blos  nach  Valencia, 
sondern  auch  nach  Barcelona  königliche  Schreiben,  cartas  en  blanco,  firmadas,  wie  sie 
Lope  Hurtado  mitgebracht,  senden. 

Pap. 

612.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Villorado,  30.  August. 

S.  Ces.  R.  C.  M.  A  14  del  presente  escrivi  a  V.  A.  con  Barcena  y  le  respondi  ä  la 
instruccion  que  Diego  Hurtado  truxo  y  despues  no  he  recibido  otras  suyas  ä  que  respon- 
derle  y  asi  dire  tan  solamente  por  esta  lo  que  al  presente  se  ofrese  y  es  necesario  pro- 
veer,  ya  V.  M.  avrä  visto  lo  que  escrevi  acerca  del  gran  gasto  que  se  sostiene  daquella 
gente  que  esta  en  Tordesillas,  y  como  estando  alli  el  Marques,  no  convendria  que 
aquella  se  diminuyese  por  los  inconvenientes  que  dello  se  podrian  ofrecer  a  causa  de 
la  mala  voluntad  que  aquel  pueblo  tiene  con  dicho  marques,  lo  cual  todo  se  podria 
escusar  si  la  reina  N.  S.  y  la  Sa  Infanta  se  mudasen  ä  Arevalo,  y  por  que  el  Alcay- 
diado  daquella  fortaleza  vaca  agora  por  muerte  del  Sr.  de  Navarres,  conviene  que  V.  M. 
mire  mucho  en  que  no  le  provea  ä  criado  ninguno  de  Grande  por  que  luego  el  grande 
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se  haria  Seüor  de  aquel  lugar  y  esto  he  entendido  yo  de  im  grande  que  es  muy  buen 
y  fidelisimo  servidor  de  V.  M.  y  para  atajar  bien  todo  esto  me  parece  que  esto  Alcay- 
diado  estaria  bien  en  persona  del  Infante  D.  Joan  de  Granada  el  cual  es  muy  recto 
en  todo  v  gran  servidor  de  V.  M.  a  mas  de  lo  que  por  su  autoridad  y  buenos  meritos 
merece  el  dicho  cargo  que  muchas  veces  ha  puesto  su  persona  y  vida  al  tablero  por 
servicio  de  V.  M. 

Pareeeme  que  los  Almirante  y  Condestable  han  proveido  al  hijo  de  Diego  de  Vera 
dela  eapitania  del  Artilleria  por  renunciacion  que  el  padre  le  hizo  della  y  por  que  creo 
que  V.  M.  serä  importunado  por  la  confirmacion,  digo  a  V.  A.  que  no  me  parece  que  deve 
dar  lugar  ä  ello  por  que  este  cargo  es  principal  y  requiere  persona  de  esperiencia  y 
aun  de  autoridad,  lo  cual  no  tiene  el  hijo  y  aimque  el  padre  y  el  son  buenos  servidores 
de  V.  A.  y  me  son  amigos,  mas  lo  es  el  servicio  de  V.  M. 

Ahora  nos  ha  venido  nueva  de  Burgos  como  Saravia  el  de  Valladolid  ha  sido 
sentenciado  y  degollado  en  aquella  ciudad,  no  sabemos  aun  lo  que  ha  confesado  de 
lo  que  acerca  desto  supieremos  escrivire  a  V.  M.  para  lo  cual  hago  toda  diligencia  en 
saber  desta  confesion  que  tratos  tuvo  la  junta  con  el  rey  de  Francia. 

Ya  V.  A.  sabe  cuan  grande  y  fiel  servidor  le  ha  sido  y  es  el  protonotario  Enkenvort 
y  cuanto  se  le  deve  y  lo  que  por  si  merece  y  por  que  pretiende  tener  derecho  al 
Abadia  del  monasterio  de  S.  Pedro  de  Cambray  suplico  ä  V.  A.  que  haya  por  bien  de 
dar  su  plazer  y  consentir  a  que  el  dicho  Protonotario  pueda  proseguir  su  causa  y 
usar  en  ella  de  su  derecho  el  cual  como  he  dicho  pretiende  tener  con  todo  cumpli- 
miento  y  que  dicha  Abadia  le  pertenece. 

El  Almirante  ha  dicho  en  mi  presencia  ...  de  nuestro  muy  Sa  Padre  haze  coier 
los  frutos  — ■  la  una  de  las  principales  causas  de  los  levantamientos  destos  reinos  ha 
sido  por  haber  dado  V.  A.  iglesias  ä  personas  estrangeras  le  dijo  que  estando  el  en 
la  gobernacion  se  dejase  dello  allegandome  por  testigo  que  en  el  principio  cuando 
aceptö  la  dicha  gobernacion  protestö  que  no  queria  permitir  que  las  leyes  del  reino 
se  rompiesen  y  que  ay  una  ley  que  ordena  que  las  iglesias  del  reino  se  hayan  de  dar 
ä  naturales  y  no  ä  estrangeros.  A  todo  esto  respondiö  el  nuncio  que  no  tiene  tal 
breve,  perö  que  los  dichos  frutos  se  coien  paral  Cardenal  de  Santa  Maria  de  pia  memoria 
y  dije  que  V.  M.  no  diö  ahora  de  nuevo  esta  obispado  ä  estrangero,  mas  cuando  le 
diö  al  dicho  Cardenal  hizo  reservar  acceso  del  paral  sobrino  de  mossenor  de  Montani 
el  cual  tan  solamente  ha  pedido  ahora  que  los  frutos  se  secresten  paral  que  tubiese 
derecho  ä  ellos,  no  obstante  esto  el  Almirante  persistiö  que  estando  el  en  la  gobernacion 
no  sufriria  que  las  leyes  del  reino  se  quebrasen  6  fuese  proveido  el  dicho  obispado 
mucho  tiempo  ha  6  ahora  nuovamente.  El  Almirante  insta  mucho  que  la  tenencia  de 
las  torres  y  puentes  de  Zamora  se  den  ä  D.  Francisco  Enriquez,  sobre  lo  cual  hable 
al  ( !onde  de  Alba  de  liste,  y  aunque  no  amostraba  pesarle  ni  querer  resistirlo,  no  de- 
jaba  de  decir  que  aquella  obra  le  queria  hacer  el  Almirante,  tambien  lo  hable  al  Con- 
destable y  respondiome  que  lo  debiamos  pasar  en  dilaciones,  y  finalmente  dije  al  mesmo 
1).  Francisco  quo  por  demas  firmaria  yo  la  provision  para  esto,  ca  todo  ello  por  Comi- 
sion  de  V.  A.  estä  ä  dispusicion  del  obispo  de  Oviedo. 

El  duquc  de  P>ejar  siguiendo  su  grande  voluntad  y  deseo  paral  servicio  de  V.  A. 
vino  ä  c.^ta  joraada  con  300  lanzas  y  aunque  no  llegtf  a  tiempo  que  ya  todo  por  gracia 
de  Dios  estaba  fecho,  se  le  ha  de  tomar  en  cuenta  este  servicio,  mayormente  que  ahora 
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con  la  dicha  gente  se  viene  con  nosotros  para  lo  de  Toledo,  bien  sera  que  V.  M.  le 
mande  screvir  de  la  persona  de  Joan  Rena  ay  mucha  necesidad  en  Navarra  y  aunque 
el  se  queria  despedir  daquel  reino,  habemos  procurado  y  acabado  con  el  que  quedase 
alli,  lo  cual  no  ha  sido  poco.  Suplico  ä  V.  A.  haya  por  bien  de  mandarle  despacher 
la  merced  que  el  Almirante  y  Condestable  e  yo  le  tenemos  escrito  y  suplicado  juntamente 
con  nuestra  carta  que  cierto  este  Joan  Rena  la  merece  muy  bien  y  es  grande  y  fideli- 
simo  servidor  de  V.  M. 

La  venida  de  Lope  Hurtado  de  Mendoza  ha  sido  muy  buena  y  cierto  tiene  mucha 
diligencia  .  .  .  hacer  los  cuales  me  parece  que  el  dicho  Diego  .  .  .  como  ya  lo  empieza. 
Ya  he  scrito  ä  V.  M.  que  en  V°  consejo  no  se  garda  secreto  ninguno  de  lo  de  aca,  que 
ahora  han  venido  copias  de  dos  cartas  mias,  pero  no  se  per  mano  de  quien  se  han  fecho 
ni  enviado. 

N.  S.  la  vida  y  real  estado  de  V.  M.  guarda  luengamente  y  con  toda  prosperidad 

Votre  tres  humble  serviteur 

A.  Cardenali  Dertusenci.  (sie). 
Dentro  de  esta  carta  hay  una  postdata  que  dice  asi. 

El  Almirante  y  el  Condestable  dieron  a  Rui  Diaz  de  Rozas  una  cedula  de  150000  marav. 
de  acostamiento  y  por  que  no  tenemos  poder  para  ello  no  la  quise  firmar,  aunque  cierto 
si  se  pudiera  hacer  no  lo  escusara  yo  porque  este  Rui  Diaz  ha  servido  y  sirve  mucho 
ä  V.  A.  y  a  mas  de  ser  necesitado  estos  150  mil  y  mucho  mas  merece  su  persona  y 
servicios  y  asi  suplico  ä  V.  M.  tenga  a  bien  de  hacerle  esta  merced  y  mandarle  des- 
pachar  y  enviar  la  provision  dellos,  ca  el  dicho  Ruy  Diaz  es  hombre  vicio  y  segun 
su  edad  de  creer  es  que  esta  merced  no  durarä  mucho  tiempo. 

El  Alcayde  de  Maya  ha  servido  muy  bien  ä  V.  A.  y  le  suplica  le  haga  la  merced 
del  habito  de  Santiago  con  50000  mar.  en  la  mensa  y  ä  mas  desto  suplica  por  el  alcai- 
diado  de  Pamplona  en  caso  que  de  nuevo  se  haya  de  proveer. 

Tambien  el  obispo  Loaysa  ha  servido  y  sirve  mucho  ä  V.  A.  en  corte  Romana 
mayormente  en  cosas  de  inquisicion,  ä  V.  M.  suplico  haya  memoria  del  en  lo  que  se 
hubiere  de  proveer  por  la  iglesia  por  que  en  verdad  el  dicho  obispo  lo  tiene  servido 
y  merecido. 

Pap. 

613. 

Anvers,  31.  August. 

Bericht  eines  Unbekannten  über  Navarra.   Der  Kaiser  fordert  den  Condestable  auf, 
in  Frankreich  einzufallen. 
Brewer,  nr.  1524. 

614.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  1.  September. 

Die  Gobernadoren  wollten  vor  Toledo  rücken. 

Epist.  738. 

615. 

Audienz  des  ungarischen  Gesandten  (Baibus)  bei  K.  Karl. 

Brewer,  nr.  1532. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 


Anvers,  L  September. 
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616.  D.  Diego  de  Carvagal  ä  S.  M. 

Toledo,  2.  September. 

Un  D.  Diego  de  la  Cueva  hermano  de  I).  Juan  los  cuales  fueron  los  principales 
que  sublevaron  las  ciudades  de  Baeza  y  Ubeda  habian  ido  ä  inforniar  ä  S.  M.  muy  al 
contrario  de  lo  que  alli  sucediö,  le  suplicaban  tubiese  ä  bien  mandar  inquirir  el  com- 
portamiento  de  aquellos  para  no  confundir  ä  tan  leales  servidores  eon  los  verdaderos 
cupables. 

Pap. 

617.  El  obispo  de  Zamora  al  de  Oviedo. 

(Navarete),  2.  September. 

Que  como  antes  de  salir  de  su  casa  se  le  habian  inferido  muclios  agravios  y  hasta 
infamado  pensaba  defenderse  de  cuanto  sin  razon  se  le  imputaba  liaciendo  ver  que  nada 
omitiö  para  evitar  los  desordenes  ocurridos  ä  pesar  de  carecer  de  auctoridad  para  ello. 

Pap. 

618. 

Calais,  2.  September. 

Conferenzen  der  kaiserlichen  und  französischen  Gesandten  unter  Wolsey's  Vermittlung. 

Nach  Suriano  fanden  Sitzungen  statt  am  2.,  6.,  9.,  11.  September.  Als  Andes  von 
den  Kaiserlichen  genommen  wurde,  rief  K.  Franz  seine  Bevollmächtigten  zurück,  Wolsey 
Hess  sie  aber  nicht  abziehen.  Als  Ende  October  der  Waffenstillstand  so  viel  als  abge- 
schlossen war,  verwarf  ihn  K.  Franz  und  die  Franzosen  führten  den  Krieg  in  Flandern 
mit  türkischer  Grausamkeit.  Wolsey  bezeichnete  (14.  November)  Venedig  als  die  Ur- 
sache, dass  der  Waffenstillstand  nicht  ratificirt  wurde.  Die  Gesandten  reisten  Ende  No- 
vember unverrichteter  Dinge  ab. 

Biewer,  III,  3,  nr.  323  ff. 

619.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Burgos,  4.  September. 

Empfiehlt  Don  Pedro  Henriquez. 
Pap. 

620.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Burgos,  5.  September. 

Pidiendole  el  Arzobispado  de  Toledo  para  el  Condestable  por  ser  la  persona  que 
ä  su  parecer  merece  mejor  aquella  dignidad. 

Pap. 

621.  Sir  Rio.  Wingfield  and  Sir  Thos.  Spinello  to  Wolsey. 

Brüssel,  6.  September. 

Bericht  über  die  Fortschritte  des  Aufstandes  in  Valencia. 
Brewer,  nr.  1.048. 

(522.  Don  Juan  Manuel  an  den  Kaiser. 

Roma,  6.  September. 

Der  Papst  versprach,  den  Bischof  von  Palencia  zum  Cardinal  zu  promoviren. 

Oal.  nr.  858. 
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623.  D.  Juan  de  la  Cueva  ä  S.  M. 

Ubeda,  7.  September. 

Er  habe  mit  seinen  Brüdern  sich  erboten,  dem  Vicekönig  von  Valencia,  Don  Diego 
de  Mendoza,  zu  Hilfe  zu  eilen. 
Pap. 

624.  El  lic.  Yargas  ä  S.  M, 

Burgos,  9.  September. 

Berichtet  über  den  Stand  der  Finanzen.  (Que  la  venida  de  los  Alemanes  seria  un 
gran  bien  puesto  que  trayendo  el  Rey  de  Francia  Alemanes  seria  muy  peligroso  darles 
batalla  con  la  Infanteria  espanola  ä  la  que  no  consideraba  tan  ä  proposito  para  batirse 
aqui  como  lo  era  in  Italia  y  otras  partes  lo  que  no  sucedia  con  los  franceses  que  ob- 
tendrian  las  ventajas  que  era  necesario  evitar.) 

Pap. 

625.  La  Infanta  Catalina  ä  S.  M. 

Tordesillas,  12.  September. 

Que  mande  pagar  ä  su  predicador  Fray  Antonio  de  Villegas  el  tiempo  que  ha 
estado  predicando  en  la  capella  de  la  Reina. 
Pap. 

626.  Gattinara  an  den  Kaiser. 

Calais,  12.  September. 

Berichtet  über  einen  Streit  wegen  Auslegung  des  Vertrages  von  Noyon  über  Navarra. 

Actenstücke  nr.  90. 

627.  La  ciudad  de  Salamanca  al  Gardenal. 

Salamanca,  13.  September. 

Que  ha  sido  informado  de  que  el  guardian  de  Barcelona  era  el  comisario  que  habia 
de  proceder  contra  los  religiosos  franciscanos  que  fueron  contra  el  servicio  de  Dios  y 
de  la  paz  de  estos  reinos  y  que  como  tiene  tanta  esperiencia  del  danno  que  lo  vino 
por  estos  religiosos  que  dice  que  mas  verdaderamente  se  debian  llamar  diablos  del  in- 
fern o,  solicita  se  ponga  remedio  en  ello  mandando  al  provincial  que  con  justicia  favorezca 
ä  los  que  lo  merezcan  y  que  el  capitolo  y  congregacion  se  haga  en  aquella  ciudad 
castigando  los  escandalos  del  modo  que  lo  ha  hecho  el  general  de  la  orden  de  S.  Domingo 
y  no  tomando  acompanado  sin  el  parecer  del  Padre  provincial  de  aquella  provincia. 

Pap. 

628.  El  conde  de  Lima  ä  Diego  Hurtado. 

Leon,  14.  September. 

Que  noticioso  de  que  el  Condestable  y  el  Almirante  no  eran  gustosos  de  su  ida, 
rehusaba  lo  que  se  lo  habia  ofrecido  temiendo  que  por  no  ser  de  ello  contentos  aquellos 
Senores  no  proveyesen  las  cosas  de  Leon  como  convenia  al  mejor  servicio  de  S.  M. 
que  se  estaba  preparando  para  su  partida  allä  donde  respondria  lo  que  habia  pasado 
y  que  si  hubiese  algo  en  que  pudiese  servir  se  le  previniese  lo  que  debia  hacer. 

Pap. 
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629.  El  duque  de  Bejar  ä  S.  M. 

Bejar,  15.  September. 

En  contestacion  ä  la  que  desde  Gante  le  habia  escrito  mandando  que  pagase  su 
gente  en  el  concepto  de  que  todo  lo  que  en  ello  supliese  se  le  mandaria  librar  y 
pagar,  que  se  conocia  que  de  aqui  no  habian  eserito  ä  S.  M.  ni  lo  que  pasaba  acerca 
de  esto  ni  lo  que  hacia  en  su  servicio  y  que  en  otra  carta  daria  larga  cuenta  de  lo 
que  se  ha  hecho. 

Pap. 

630.  El  Cardenal  y  Condestable  ä  S.  M. 

Burgos,  16.  September. 

Sobre  el  cargo  de  Mos.  de  Tornay  por  D.  Pedro  de  la  Cueva  por  25.000  Coronas. 

Pap. 

631.  Richard  Pace  to  Wolsey. 

Otting,  16.  September. 

Qapato  the  spanish  captain  who  was  lately  with  the  King  showed  him  some  letters 
written  by  the  french  King  and  his  Admiral  to  Mr.  de  la  Sparosa  and  others  at  the 
time  of  the  taking  of  Navarra.  They  were  found  in  la  Sparosa's  coffers  when  he  was 
taken  prisoner,  translated  into  Spanish  and  given  to  the  King,  who  has  been  translated 
into  English  by  a  chaplain  of  the  Queen's  and  sends  you  the  translation.  Though  not 
perfect  and  eloquent  as  the  chaplain  is  not  skilled  in  the  english,  the  effect  of  the 
matter  appeareth  sufficiently  and  all  the  craft,  subtility  and  colouwed  by  the  french 
King  in  the  enterprise  of  Navarra  are  evident  in  the  sames,  and  I  think  it  shall  be 
a  gread  pastime  to  your  grace  to  hear  the  said  letters  read. 

Brewer,  III,  2,  p.  1582. 

632.  Instrucion 

dada  ä  Angelo  de  Bursa  por  el  Almirante  de  lo  que  de  su  parte  habia  de  hacer 

relacion  ä  S.  M. 

Burgos,  16.  September. 

Lo  que  vos  Angelo  de  Bursa  direis  de  mi  parte  a  la  C.  Md  es  esto. 

Lo  primo  besar  sus  Reales  pies  y  manos  por  mi  y  lo  2°  suplicalle  que  no  aya 
descuido  en  hacernos  saber  de  S.  M.  que  por  cierto  sabiendo  que  esta  buena  su  Real 
persona  todos  nuestros  trabajos  serian  curados  y  quedarian  fuerzas  para  serville  por 
que  segun  las  cosas  vemos  parece  imposibilitad  que  con  salud  pudiera  aver  tanto  des- 
cuido en  ella. 

Direis  a  S.  M.  que  nosotros  dejamos  en  Navarra  con  el  mayor  recabdo  que 
juidimos  mas  que  las  neccsidades  son  tantas  ä  falta  del  dinero  y  de  pan  por  la  esteri- 
lidad  grande  del  ano  que  no  te  ha  podido  hacer  todo  el  necesario  y  con  aquella 
brevedad  que  convenia  y  que  a  esta  causa  tenemos  temor  de  aquel  reino  y  de  Lepuzcoa 
que  esta  en  la  misma  neccsidad  que  estotro.  Y  queste  temor  nos  viene  de  star  en 
Bayona  segun  dicen  nuestras  espias  el  Almirante  de  Francia  con  600  lanzas  gruesas 
y  4000  alemanes  y  10.000  gascones  y  si  esto  es  verdad  y  que  traen  gruesa  artilleria 
tengo  por  muy  peligroso  no  solo  lo  que  he  dicho  mas  todo  lo  que  queda  por  las  causas 
que  brevcmente  dire. 


Zur  Kritik  und  Quellenkunde  der  ersten  Regierungsjahre  K.  Karls  V. 


157 


Lo  1°  por  tener  en  aquellos  reinos  la  necesidad  de  mantenimiento  que  he  dicho. 
La  2°  por  estar  la  gente  del  mayor  al  menor  toda  gustada. 
La  3°  por  tener  a  Toledo  revelada. 

Lo  4°  por  tener  ä  Valencia  perdida  y  todos  estos  reinos  en  la  misma  alteracion 
que  estaban  de  inanera  que  solo  queda  lo  que  Dios  ha  de  hacer  para  nuestro  remedio 
no  se  si  nuestras  obras  mereceran  que  dure  las  mercedes  que  avia  comenzado  a  hacernos. 

Direis  k  S.  M.  que  todo  el  remedio  de  las  cosas  en  que  estamos  eonsiste  en  dos  cosas : 

La  1°  en  el  remedio  de  la  justicia. 

La  2°  en  el  de  la  hacienda. 

En  el  de  la  justicia  yo  he  hablado  tanto  que  enojo  alla  y  tengo  por  enemigo  lo 
de  aca,  mas  como  el  principal  fin  de  mis  trabajos  es  Dios  y  S.  A.  que  yo  no  harto  de 
ganar  voluntades  si  no  de  dezir  verdad  por  quen  esto  digo  quien  quiera  quel  escrive 
que  no  remedie  lo  del  consejo  dice  y  sostiene  heregia  por  querer  que  los  enemigos  del 
reino  sean  Iueces  del  esto  es  inhumanidad  no  pensada  ni  oida,  no  digo  que  todo  el 
consejo  se  quite  ni  menos  que  los  que  se  quiten  sean  tan  secamente  quitados  que  S.  M. 
no  les  haga  largas  mercedes  pues  su  servicio  lo  merecen  mas,  digo  que  para  ganar  las 
voluntades  del  Reino  conviene  hacer  alguna  mudanza  en  aquella  parte  dellos  que  se 
hallaren  agraviados  del  reino  ä  quien  el  reino  tiene  por  enemigos  por  la  culpa  del 
mismo  reino  y  ofensas  que  el  mismo  reino  les  hizo,  dirän  algunos  ä  S.  M.  como  siendo 
el  mismo  reino  culpado  ha  de  ser  el  gratificado,  digo  que  si  y  que  conviene  ä  su  servicio 
quel  Hey  ase  de  aver  con  los  de  su  reino  como  el  padre  con  el  hijo  que  cuando  son 
azotes  no  puede  hazelles  bueno  con  amor  le  atrae  a  lo  que  deve  y  asi  es  obligado  S.  M. 
a  hazello  pues  le  perdiö  tratandole  mal  que  le  cobre  con  buenas  obras  que  no  mire  si 
lo  merece  el  reino  6  no  si  no  si  le  cumple  hazello.  Diran  a  S.  M.  que  va  contra  su  auto- 
ridad  Real,  dezilde  que  mas  desautoridad  es  que  se  levanten  sus  reinos  que  eil  autoridad 
verdadera  es  que  S.  M.  tenga  en  paz  sus  reinos  y  sea  amado  que  lo  que  con  amor  se 
conserva  dura  y  lo  que  con  temor  se  tiene  perece. 

Direis  a  S.  M.  que  cuanto  ä  la  hacienda  que  aqui  andamos  mendicando  a  causa  de 
no  tener  con  que  pagar  la  gente  y  questo  se  podria  con  buena  orden  hazer  con  su  ha- 
cienda y  que  sobrase  dinero  y  que  pidiendo  agora  ä  Vargas  recado  para  la  necesidad 
presente  y  esperanza  para  lo  por  venir  dize  que  la  den  espera  contra  los  acreedores  de 
500000  duc.  ä  que  dice  por  que  esta  por  S.  A.  obligado.  Yo  digo  que  si  esto  se  hiziese 
seria  confesar  que  aquella  deuda  es  del  Rey  y  questo  no  se  puede  saber  como  despues 
del  finiquito  que  se  le  diö,  aya  gastado  3  6  4000  cuentos  sin  dar  cuenta  mas  que  por 
la  necesidad  que  tenemos  que  el  de  en  una  plana  escrito  su  cargo  y  descargo  con  jura- 
mento  y  firmado,  y  si  alcanza  aquella  suma  y  es  ä  cargo  de  S.  M.  que  se  dara  forma 
como  con  voluntad  de  los  acreedores  y  no  forzosamente  se  pueda  cobrar  parte,  y  si  es 
a  su  cargo  que  no  es  justo  que  hagamos  manifiesta  injusticia  a  los  acreedores  y  ä  S.  M. 
tanto  dano  y  juzgue  S.  A.  si  es  esta  pendencia  apasionada  justa  y  sepa  que  para  la 
necesidad  presente  solo  un  real  no  quiere,  darnos  diran  alla  que  da  ahora  muchos  du- 
cados  preguntenle  eso  poco  que  da  si  es  de  Pedro  y  Sancho  y  Martin  que  sin  el  lo  dan 
a  S.  A.  6  si  el  da  sola  una  tarja  remediese  esto  si  no  todo  vä  desparado  y  destruido. 

Direis  ä  S.  M.  que  si  en  lo  del  consejo  no  acuerda  de  hacer  lo  que  le  he  acordado 
que  debe  mandar  que  se  tomen  tres  letrados  del  consejo  los  mas  desapasionados  y 
tres    de   la    chancillaria    y  questos   sean  jueces    de   las  causas   de  los  condenados  y 
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culpados  por  que  falta  templanza  en  juzgar  que  es  peligr.osa  en  todo  tiempo  y  mas  el 
de  agora. 

Dezilde  que  yo  como  servitor  le  acuerdo  y  suplico  que  traya  recado  de  lo  que 
llevo  Fr.  Francisco  de  los  Angelos  y  sino  se  hace  que  pongo  ä  Dios  por  testigo  si 
algo  sucede  questo  sera  la  vendadera  causa. 

Direis  ä  S.  M.  que  la  forma  quel  obispo  de  Oviedo  tiene  en  lo  de  los  depositos 
es  muy  contraria  del  fin  con  que  se  acordö  ä  S.  M.  que  lo  mandase  por  que  no  solo  no  es 
para  quitar  sospecha  k  los  perdidos  mas  para  acrecentalla  ä  ellos  y  quitar  esperanza  k 
los  servidores  porque  diciendole  que  de  lo  que  rentan  las  haciendas  pague  a  los  destruidos 
por  su  servicio  responde  que  el  reino  es  obligado  a  ello  y  trata  tan  mal  mugeres  y 
hijos  de  los  culpados  que  lo  sienten  los  unos  y  los  otros  yo  me  erre  que  le  tuve  por 
mejor  de  lo  que  paresce.  Suplicareis  a  S.  A.  que  lo  mande  remediar  con  brevidad  y 
mande  que  los  destruidos  por  serville  comiencen  destas  rentas  de  estas  haciendas  a  ser 
satisfechos  y  questo  cumple  ä  su  servicio,  venga  presto  pues  no  creemos  que  pasaran 
diez  dias  sin  que  entren  los  franceses  y  si  entran  que  se  vera  si  fuera  mejor  con  ser 
muy  servidores  que  perdellos  a  todos  como  agora  estan  por  las  malas  palabras  y  peores 
obras. 

Direis  a  S.  M.  quel  marques  de  los  Velez  cobrö  a  Elche  y  Alicante  y  cercö  a 
Orihuela  y  entra  por  aquella  parte  a  lo  de  Valencia  y  que  si  el  no  hiciera  esto  que 
se  juntara  con  Toledo  y  que  teniendo  este  inconveniente  yo  digo  que  se  ayude  a  sostener 
esta  gente.  Diego  Hurtado  no  responde  ni  otros  los  cuales  no  tienen  k  Palencia  ni  a 
Cataluria  ni  Aragon  por  de  S.  M.  no  responden  si  no  k  dezir  que  no  aya  gasto  como  si 
sin  el  pudiese  sostenerse  guerra  y  Reinos.  Yo  no  tomo  la  hacienda  por  mi  si  no  gasto 
la  que  tengo  en  serville,  no  tengo  pendencia  con  nadie  sino  que  por  su  servicio  viendo  que 
todo  se  pierde  pesame  como  en  otras  he  dicho  que  doy  voces  en  el  deserto  y  no  soy  oido. 

Direis  a  S.  M.  que  porque  Arevalo  importa  mucho  e  podria  proveerse  mal  yo  la 
he  hecho  poner  en  poder  de  un  criado  de  S.  M.  hombre  cuerdo  y  bueno  que  suplica  a 
S.  A.  que  hasta  su  Ileal  venida  no  la  mande  remover  y  que  en  esto  por  tocar  k  su 
servicio  me  hara  merced  en  hacello. 

Deci  a  S.  A.  que  lo  de  Cataluna  esta  en  toda  aventura  si  franceses  alla  cargan  y 
que  con  amistad  de  Inglaterra  avria  remedio  en  todo,  que  se  lo  acuerdo,  y  que  sus 
abuelos  la  conservavan. 

Dezi  ä  S.  A.  que  si  ay  pan  en  aquellas  tierras  que  devrian  mandar  k  mercadores 
no  solo  proveer  la  prova  de  do  se  remediaria  Navarra  mas  que  debria  S.  M.  mandar 
dalli  y  de  Pulla  remediar  el  Andalucia  que  se  pierde  toda  y  no  pagan  las  rentas 
Reales  quellos  lo  pagarian  bien  y  que  si  se  menea  el  reino  no  las  pagaran  en  parte 
ninguna  y  pues  no  ay  manera  de  sojuzgalle  por  fuerza  que  debria  S.  A.  ganallos  con 
amor  como  le  he  escrito. 

Dezilde  que  el  Condestable  le  sirve  mucho  y  pues  sus  mercedes  an  de  ser  en  cosas 
de  La  iglesia  que  seria  justo  titulo  dos  batallas  para  no  negalle  a  Toledo  pues  no  dalla 
k  su  casa  es  ingratitud  tan  derecha  que  penetraria  los  cielos  que  se  le  acuerde  k  S.  M. 
que  en  dos  meses  y  mcdio  le  ha  ganado  dos  reinos  y  vencido  dos  batallas  que  le  han 
asegurado  todos  aus  estados  y  que  pues  en  las  escrituras  no  se  halla  cosa  en  comparacion 
desto  que  asi  es  razon  que  se  conozea  en  las  mercedes  y  que  arto  servicio  es  no  pedir 
patrimonio  Real  sino  cosa  <|ii<;  S.  M.  la   ha  de  dar  quo  mire  cuanto   sera  mejor  dalla 
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pagando  deuda  que  olvidando  tan  sefialados  servicios  hazer  la  merced  en  parte  do  no 
sea  merecida. 

Direis  ä  S.  M.  que  segun  la  necesidad  que  ay  para  pagar  la  gente  de  rentas  Reales 
que  si  el  Condestable  y  yo  hallasemos  ä  quien  vender  todos  nuestros  astados  lo  hariamos 
de  muy  buena  voluntad  por  sostener  estos  reinos  de  lo  cual  es  testigo  traer  tan  aven- 
turadas  nuestras  personas  eada  vez  que  conviene  y  pues  no  ay  quien  nos  compre  nuestras 
haeiendas  que  S.  M.  provea  en  lo  de  la  suya  por  que  aya  con  que  sostener  estos  reinos. 

Direis  a  S.  M.  que  aqui  en  Burgos  he  visto  la  gran  perdida  de  Pero  Ruiz  de  la 
Mota,  que  esta  destruido  y  suplica  ä  S.  M.  que  le  satisfaga  y  haga  mercedes  questo  no 
es  deseontentar  ä  nadie  si  no  eontentar  ä  todos  porque  parece  mal  su  muger  y  sus 
hijos  andar  por  casas  agenas  aviendose  perdido  por  servicio  de  S.  A. 

Decilde  que  aunque  cada  dia  hubiesemos  oartas  de  alla  vernian  tarde  cuanto  mas  tan 
tarde  que  ä  mil  afios  que  ni  las  tenemos  si  las  esperamos  que  si  se  les  hace  costa  el 
despachar  postas  que  me  lo  escriban  que  yo  las  pagare  de  mi  casa  que  no  puedo  tanto 
gastar  de  la  hacienda  que  no  sea  mas  lo  que  gasto  de  la  vida  con  el  trabajo  del  espiritu. 
Y  de  vos  me  quejo  que  jamas  me  escribis  que  devriades  acello  cada  hora  y  diciendo 
verdad  de  todas  las  cosas  de  alla  como  yo  lo  digo  de  las  de  aca.  Direis  ä  S.  M.  por- 
que creo  que  cumple  ä  su  servicio  y  porque  S.  A.  me  lo  ha  enviado  ä  mandar  con 
Diego  Hurtado  que  por  haberme  hallado  en  todas  las  cosas  que  han  sucedido  junto 
con  el  Condestable  digo  que  todas  las  mercedes  que  a  el  se  le  hicieren  las  recibo  yo 
y  los  agravios  en  la  misma  cuenta  que  pues  S.  M.  nos  ha  juntado  no  puede  S.  A. 
agraviar  al  uno  sin  que  lo  sienta  el  otro. 

Direis  a  S.  M.  quel  Cardenal  trabaja  tanto  en  las  cosas  de  su  servicio  ques  mucha 
razon  que  S.  A.  le  haga  muchas  mercedes  como  yo  se  lo  suplico 

De  Burgos  ä  16  de  Setiembre  1521.  El  Almirante. 

Pap. 

633.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

.  .  .,  18.  September. 

Bergenroth,  Suppl.  nr.  95.' 

634.  Barroso  an  Gattinara. 

Lisboa,  19.  September. 

Berichtet  über  das  Project,  den  Infanten  Luis  von  Portugal  mit  Madame  Ren£e  zu 
vermählen  und  ihm  Mailand  zu  geben. 
Actenstücke  nr.  100. 

635.  El  obispo  de  Oviedo  ä  S.  M. 

Burgos,   19.  September. 

Que  el  nuncio  del  Papa  habia  presentado  un  breve  de  S.  Santidad  mandandole 
cobrar  las  rentas  del  obispo  de  Zamora  y  de  todos  los  beneficios  de  las  personas 
que  fueron  en  deservicio  de  S.  M.  y  huyeron  de  estos  reinos,  lo  cual  no  le  habia 
parecido  bien  tanto  por  la  amistad  que  le  unia  con  Su  Santd  como  porque  con  seine- 
jante  disposicion  se  lastimaba  la  Real  preeminencia.  Que  habiendoselo  hecho  asi  pre- 
sente  en  presencia  del  Cardenal  convino  en  que  este  subdelegase  ä  la  persona  que 


1  Dies  ist  für  das  Jahr  1521  das  letzte  Schreiben,  das  Bergenroth  anführt. 
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tenia  nombrada  en  Zamora  dicho  obispo  y  que  la  misma  tubiese  en  su  poder  dichas 
rentas  hasta  que  poniendolo  S.  M.  en  conocimiento  de  S.  M.  se  proveyese  lo  mas  con- 
veniente.  Que  presto  enviaria  ä  S.  M.  la  relacion  partieular  de  todos  los  bienes  de 
los  rebeldes  y  de  lo  que  podra  valer  y  rentar  cada  cosa.  Que  convendria  insistiese 
con  el  Papa  ä  fin  de  que  enviase  comision  para  que  el  Cardenal  asociado  de  tres  obispos 
deterniinase  la  causa  del  de  Zamora,  la  cual  seria  interminable  si  hubiese  de  hacerse 
en  Roma.  Que  asi  mismo  deberia  solicitar  de  Su  Santd  le  hiciese  gracia  de  todos 
los  frutos  de  las  iglesias  vacantes  en  estos  reinos  por  las  necesitades  apremiantes  de 
los  mismos  indicandole  con  este  motivo  que  si  por  dicho  concepto  ha  percibido  algo 
Su  Santd,  es  por  la  tolerancia  de  S.  M.  llevada  al  estremo  de  no  haber  reclamado  lo 
de  Toledo  que  tanta  falta  le  habia  hecho  para  el  sosten  del  esercito  empleado  en 
sofocar  las  alteraciones  de  aquella  ciudad. 

Pap. 

636.  Der  Grosskanzler  Gattinara  an  P.  Martyr. 

Calais,  20.  September. 

Ueber  die  Zusammenkunft  in  Calais. 

Op.  Epist.  735. 

637.  El  arzobispo  de  Bari  ä  los  Gobernadores. 

En  el  mouasterio  de  Sisla,  20.  September. 

Uebersendet  die  capitulos  einer  Vereinbarung  mit  Toledo. 

638.  Cristoval  de  Samaniego  al  Cardenal. 

Tordesillas,  22.  September. 

Quejandose  del  marques  de  Denia. 
Pap. 

639.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Burgos,  23.  September. 

Que  aunque  habian  entrado  algunas  banderas  de  los  franceses  y  llegado  ä  S.  Juan 
de  pie  de  Puerto  una  parte  de  ellos  estaban  detenidos  alli  y  la  otra  se  habia  retirado 
no  sabiendo  si  atribuirlo  ä  la  falta  de  bastimentos  6  ä  algun  recelo  de  la  seguridad 
de  Bayona.  Que  habia  sido  decir  entre  otras  muchas  cosas  que  el  rey  de  Inglaterra 
enviaba  ä  S.  M.  30000  hombres  y  que  deseando  saber  lo  cierto  le  suplicaba  se  lo  man- 
dase  escribir.  Que  el  presidente  y  todos  los  del  consejo  real  le  habian  servido  muy 
bien  por  lo  que  le  suplicaba  lo  tubiese  en  memoria  para  agradecerselo. 

Pap. 

640.  La  Infanta  ä  S.  M. 

Tordesillas,  24.  September. 

Manifestando  el  placer  con  que  por  la  suya  (carta)  ha  sabido  la  buena  salud  que 
disfruta.  Que  tendra  el  mayor  cuidado  como  le  encarga  con  la  de  la  Heina  y  que 
no  habiendo  sido  nunca  aficionada  ä  las  comunidades,1  no  tenia  S.  M.  necesitad  de  reco- 
mandarla  se  abstubiese  de  conversar  con  las  personas  adheridas  a  las  mismas,  cuyos 
propositos  siempre  ha  reputado  culpables. 

Pap. 

1  Die  stete  und  ungerechte  Klage  des  Marques  gegen  die  Infantin. 
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641.  El  marques  de  Mondejar  ä  S.  M. 

La  Alhambra,  25.  September. 

Don  Juan  de  Velasco  sei  mit  den  Galeeren  glücklich  in  Malaga  angekommen,  die 
Küste  ruhig,  aber  Brodmangel  vorhanden. 
Pap. 

642. 

Bruxelles,  26.  September. 

Respuesta  de  S.  M.  ä  la  ciudad  de  Cordova  sobre  su  confederacion  con  las  otras 
ciudades  y  villas  de  Andalucia. 

Pap. 

643. 

Bruxelles,  26.  September. 

Cedula  para  que  sobre  ciertas  rentas  y  ä  ciertos  plazos  se  libren  k  D.  Domingo 
Lopez  Pacheco  duque  de  Escalona  los  cuentos  de  marav.  que  tenia  en  aquellas  tierras. 

Pap. 

644.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Burgos,  28.  September. 

Recebi  la  carta  de  V.  M.  de  28  y  29  de  Junio  y  beso  las  manos  de  V.  A.  por 
hacerme  saber  lo  de  allä  tan  particularmente.  Fio  en  Dios  que  guiara"  k  V.  M.  de  manera 
quel  Rey  de  Francia  se  arrepienta  de  lo  que  a  comenzado. 

Dice  V.  M.  quel  Rey  de  Francia  visto  que  no  podia  sofrir  el  poderoso  ejercito 
de  V.  M.  avia  acordado  de  guarnecer  todas  esas  fronteras  y  cargar  sobre  esas  partes 
asi  me  parece  que  debe  ser  porque  me  an  certificado  que  entrtf  en  Bayona  el  Almirante 
de  Francia  el  Miercoles  pasado  que  se  contaron  4  del  presente  con  600  lanzas  gruesas 
y  otras  300  questaban  alli  esperandole  y  en  Mondemarzan  y  por  aquella  comarca  tiene 
mucha  infanteria  y  alli  muy  buena  artilleria,  anos  tomado  en  fuerte  tiempo  por  que 
tenemos  pocos  dineros  y  ibamos  de  Camino  para  Toledo  la  cual  esta  como  suele.  Todas 
las  cosas  que  se  pueden  proveer  se  proveen  aunque  no  con  poco  trabajo.  Diego  Hurtado 
tomö  cargo  de  dar  mas  larga  cuenta  a  V.  M.  de  todo  y  por  esto  pasare  a  dar  cuenta 
a  V.  M.  de  otras  materias. 

Ya  V.  M.  sabe  como  yo  he  recibido  hasta  aqui  alguna  pena  de  los  accidentes  del 
Almirante  y  el  avra  scripto  otro  tanto  de  los  mios  y  visto  por  el  y  por  mi  que  con- 
venia  a  servicio  de  V.  M.  que  estubiesemos  muy  conformes,  nos  avemos  concertado  de 
tal  manera  que  entre  nosotros  no  hay  diferencia  ninguna,  lo  cual  eonocera  V.  M.  por 
la  suplicacion  que  os  envia  por  el  Arzobispado  de  Toledo  para  mi  y  asi  suplico  yo  a 
V.  M.  que  le  aga  merced  de  todo  lo  cual  ha  pedido  que  no  menos  estimo  las  mercedes 
que  a  el  se  le  hicieron  por  las  que  k  mi  me  hiziere  V.  M.,  yo  muy  poderoso  Senor 
tengo  por  cierto  que  V.  M.  me  ha  de  hacer  merced  de  aquella  iglesia  por  que  aunque 
aya  otros  en  estos  reinos  que  os  ayan  servido  mucho,  a  ninguno  se  le  an  ofrecido  tantas 
cosas  en  que  servir  como  k  mi  y  cuando  a  V.  M.  se  le  acordase  que  diu  el  rey  catolico 
Vuestro  abuelo  40000  duc.  de  renta  di  patrimonio  al  gran  capitan  y  el  siempre  quejoso, 
verä  V.  A.  que  no  es  el  menor  servicio  de  los  que  os  he  hecho  aver  yo  puesto  los  ojos 
en  cosa  que  de  necesidad  aveis  de  dar,  pues  si  el  gran  capitan  ganö  el  reino  de  Napoles, 
alguna  diferencia  ay  del  k  los  reinos  de  Castilla  y  Navarra.  Si  el  conde  de  Ofiate  no  es 
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partido,  suplico  ä  V.  A.  le  mande  despachar  y  con  el  rae  envie  la  provision  del  Arz- 
obispado  que  como  tengo  escrito  ä  V.  A.,  ya  no  es  tiempo  de  palabras  sino  de  obras 
v  muy  buenas,  pues  son  niuchos  y  muy  grandes  los  servicios  que  os  he  heclio. 

He  sabido  que  V.  A.  ha  hecho  ä  los  que  estan  alla  algunas  mercedes  y  por  cierto 
todas  ellas  estän  muy  bien  enipleadas  y  el  duque  de  Bejar  y  el  conde  de  Miranda  y 
yo  besamos  las  manos  ä  Y.  A.  por  la  merced  que  ha  hecho  ä  Don  Ifiigo  quel  a  tantos 
tiempos  que  os  sirve  que  la  tiene  bien  merecida  y  lo  quel  faltare  nosotros  lo  serviremos. 
La  merced  que  Y.  M.  hizo  a  D.  Garcia  de  Padilla  ha  parecido  ä  todos  bien  por  que 
tiene  todas  las  calidades  que  se  pueden  decir  para  tenella  bien  merecida,  solo  una  merced 
cupo  h  los  de  acä  que  es  la  encomienda  de  Garcia  Ruiz  de  la  Mota  yo  beso  las  manos 
ä  Y.  A.  por  ella  quel  os  la  tiene  bien  merecida  y  servido  por  que  dende  aqui  ä  Yalla- 
dolid  no  nos  queda  otra  fortaleza  sino  Magaz  la  cual  el  defendiö  muy  bien  y  hizo  la 
guerra  ä  vuestros  deservidores. 

En  lo  espiritual  y  temporal  suplico  a  V.  M.  se  acuerde  de  D.  Rodrigo  Manrique 
pues  en  las  batallas  y  convates  no  a  sido  el  que  menos  peligros  ha  arrostrado  y  en  el 
consejo  de  la  guerra  no  es  el  que  menos  sabe  ni  con  menos  trabajo  mira  las  cosas  de 
V°  servicio  y  por  cierto  .lo  que  hasta  aqui  he  scripto  ä  V.  M.  en  su  favor  ninguna  otra 
aficion  me  lo  ha  hecho  sino  el  celo  de  V°.  servicio  por  que  cuando  los  Principes  hazen 
merced  ä  los  que  bien  los  sirven  siempre  es  buena  grangeria  para  que  todos  sigan 
aquel  Camino. 

Manda  V.  M.  que  pongamos  ä  recado  los  prisioneros  que  ubimos  en  la  batalla  lo 
cual  no  se  pudo  hacer  por  que  Mosiur  de  la  Roca  y  otros  dos  prisioneros  que  dice  V.  M. 
los  soltamos  porque  nos  entregasen  el  castillo  de  Pamplona  y  no  se  pudo  hacer  otra 
cosa  ä  Mosiur  de  Basparros.  Don  Frances  de  Viamon  le  pasö  en  Aragon  y  el  le  soltö 
guardando  mal  lo  que  debia  y  no  obedeciendo  nuestros  requerimientos.  Mosiur  de  Tornay 
esta  en  poder  de  Miguel  de  Da  Maria  quedö  en  Pamplona  con  certinidad  de  traelle  aqui 
cada  dia  le  esperamos  teniale  rescatado  en  2500  ducados  estos  le  seguramos  porque  nos 
le  traija. 

La  gente  destos  Yos  reinos  asi  pequenos  como  grandes  digo  los  que  an  trabajado 
en  V°  servicio  estan  muy  descontentos  porque  hasta  aqui  tenian  esperanza  de  Va  venida 
y  que  les  avia  V.  A.  de  hacer  merced,  y  como  agora  la  tienen  perdida  y  aca  tenemos 
las  manos  atadas  para  no  podelles  hacer  ningun  bien,  podria  ser  que  nos  faltasen  al 
mejor  tiempo  y  asi  tenemos  por  mas  peligrosa  la  jornada  en  que  estamos  que  ninguna 
de  las  pasadas,  pareceme  que  cumple  ä  Y°  servicio  que  V.  A.  nos  de  mas  facultad  de 
la  que  tenemos  para  hacer  mercedes  ä  los  que  os  han  servido.  Tambien  nos  envie  Y.  A. 
una  cedula  para  el  obispo  de  Oviedo  para  que  de  los  bienes  de  los  condenados  haga 
lo  que  a  nosotros  nos  pareciere.  Estando  escribiendo  esta  nos  ha  venido  nueva  que 
carga  cn  Bayona  mucha  gente  de  pie  y  de  cavallo  y  porque  en  la  cantidad  que  dice 
que  tiene  alli  el  Almirante  ay  diferencia  no  la  pongo  aqui,  la  verdad  es  muy  poderoso 
Senor  que  como  emos  tenido  poco  poder  para  satisfacer  ä  los  que  os  an  servido  tenemos 
mucha  duda  de  que  quieran  tomar  parte  de  los  trabajos  que  se  ofrecieren. 

Guarde  N.  Sor  la  muy  Real  persona  de  V.  A.  con  acrecentamiento  de  mas  reinos  y 
Scnonas  de  Y.  M.  mayor  servidor  que  sus  muy  Reales  manos  besa. 


El  Condestable. 
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Cedula.  V.  M.  no  escribiö  ä  D.  Pedro  Giron  y  fuera  mejor  que  V.  A.  nos  enviara 
ä  mandar  que  ni  de  paz  ni  de  guerra  le  acogeramos  en  V°  servicio  pero  pues  ya  el 
tiene  servido  tanto  eomo  tiene  enojado  y  aventurado  su  vida  por  servir  k  V.  A.,  V°  May'1 
le  debe  tratar  como  ä  servidor  especialmente  que  las  cosas  do  aca  estän  de.  manera 
que  ni  son  pasadas  las  necesidades  ni  estamos  fuera  de  los  peligros.  El  ha  recebido 
alguna  afruenta  y  se  va  ä  su  tierra,  si  V.  M.  le  scribe  creo  que  volverä  k  hallarse  con 
nosotros  en  lo  que  sucediere  y  si  no  irse  k  casa  de  su  padre,  bien  creo  que  sabe  V.  M. 
que  yo  miro  en  este  caso  mas  k  V°  servicio  que  al  deudo  de  D.  Pedro  por  que  asta 
agora  no  le  soy  en  otro  cargo  si  no  en  que  me  tomo  ä  Villalpando,  verdad  es  que  el 
dice  que  estorbö  que  no  fuese  saqueada. 

645.  El  Cardenal  ä  S.  M.1 

Burgos,  28.  September. 

S.  Ces.  R.  C.  M.  A  8  del  presente  screvi  ahora  postreramente  k  V.  A.  haziendole 
tan  solamente  saber  el  recibo  de  las  cartas  de  8,  15,  26,  27  e  21  de  Julio  e  de  3  del 
pasado  que  mandö  V.  M.  screvir  a  los  otros  gobernadores  y  k  mi  y  no  habiendo  .  .  de 
nai  parte  ä  ellas  sera  esta  respuesta  ä  lo  que  conviene  y  dire  lo  que  mas  se  ofrece. 

Y  cuanto  ä  lo  de  Navarra  cierto  V.  M.  tiene  mucha  razon  de  se  haber  alegrado  y 
dado  gracias  ä  N.  S.  de  la  victoria  que  milagrosamente  se  hubo  contra  los  franceses 
y  por  la  expulsion  dellos  y  cobranza  de  aquel  reino  y  visto  todo  lo  que  acerca  desto 
dice  y  las  prevenciones  que  sobrello  nos  da  V.  M.  crea  que  hacenios  lo  posible  en  pro- 
veer  lo  que  cumple  ä  la  conservacion  de  aquel  reino  y  k  la  buena  guarda  de  Guipuzcoa 
y  que  aunque  tenemos  nuevas  ciertas  que  viene  gran  poder  de  franceses,  espero  en  la 
divina  clemencia  que  con  su  ayuda  se  ha  proveido  asi  para  Viscaya  y  Guipuzcoa  como 
aun  para  las  otras  partes  destos  reinos. 

Damos  gracias  a  Dios  que  las  nuevas  que  allk  se  dixieron  a  V.  A.  el  favor  de  To- 
ledo contra  el  Prior  son  falsas  y  creemos  que  la  vinieron  de  Francia,  antes  hago  saber 
ä  V.  M.  que  esperamos  que  aquella  ciudad  dentro  de  pocos  dias  venia  a  lo  debido  y 
aunque  no  con  tanta  avantaia  cuanta  quisieramos,  es  menester  seguir  el  tiempo. 

A  los  monasterios  y  religiosos  y  otras  personas  de  buena  vida  se  han  encomendado 
toda  la  buena  endereza  prosperidad  y  victoria  de  V.  M.  como  por  su  carta  lo  manda. 
Todo  esto  es  respuesta  mia  ä  las  susodichas  suyas. 

Cuando  el  conde  de  Haro  fue  proveido  de  Capitan  general,  su  padre  le  asentö  ocho 
ducados  por  cada  dia  e  estando  nosotros  en  Tordesillas  los  del  consejo  y  casi  todos  me 
importunaron  que  yo  le  acrecentase  este  salario,  lo  cual  rehuse  por  escusar  tanto  gasto 
a  V.  A.  y  como  despues  el  Almirante  y  el  Condestable  le  acrecentaron  dicho  salario  ä 
20  ducados  y  ambos  habian  ya  antes  formado  (firmado)  la  provision  estonces  yo  tambien 
la  firme  por  lo  cual  me  parece  que  para  proveer  bien  a  lo  1°  y  limitar  y  reducir  lo 
postrero  que  se  deben  dar  ä  este  Conde  quince  ducados  de  oro  por  cada  dia  de  todo  el 
tiempo  que  fue  capitan  el  cual  cesso  el  postrero  de  Mayo  mas  cerca  pasado  que  con  esto  se 
contentara  el  conde  segun  me  ha  dicho  el  condestable  que  me  ha  comunicado  sobrello  y 
asi  suplico  a  V.  A.  que  con  toda  presteza  lo  mande  ver  y  lo  antes  que  ser  pudiere  respon- 
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derme  ä  esto  lo  que  fuere  su  Real  voluntad  y  servicio  para  que  visto  aquello  se  provea 
conforrne  ä  ello  .  .  .  Sevilla  nie  ha  escrito  lo  que  va  eon  esta,  serä  bien  que  V.  M.  la 
mande  ver  y  proveer  en  ello  y  escribirlo  graciosamente. 

Comp  creo  que  sabrä  Y.  A.  por  cartas  de  otros  las  fortalezas  de  Cataluna  tienen 
grandisima  necesidad  de  provision  y  de  reparo  y  asi  conviene  ä  su  real  servicio  y  ä 
la  conservacion  daquel  prineipado  que  en  ellas  mande  proveer  luego  con  todo  cumpli- 
mento  que  ya  puede  V.  A.  ver  cuanto  importa  la  buena  guarda  de  dicho  prineipado. 

Despues  de  scripto  lo  susodicho  nos  ha  venido  nueva  cierta  como  la  venida  de  los 
franceses  para  adelante  y  que  an  ya  entrado  tres  6  cuatro  vanderas  dellos  en  S.  Juan 
de  pie  de  puerto,  y  asi  parece  a  todos  los  que  aca  estamos  que  conviene  que  los 
3000  Alemanes  que  V.  M.  ha  de  enviar  vengan  con  toda  presteza  y  pagados  por  los 
3  meses  como  lo  ha  escrito. 

Tambien  he  entendido  que  el  obispo  de  Zamora  no  esta  tan  ä  buen  recaudo  como 
convendria  y  que  asi  seria  bien  que  para  mas  seguridad  V.  M.  mandase  screvir  al 
duque  de  Najera  y  al  que  lo  tiene  en  guarda  que  lo  entregase  luego  ä  los  goberna- 
dores  para  que  en  la  mesma  hora  provieremos  en  le  hacer  traer  ä  alguna  buena  forta- 
leza  dentro  destos  reinos-de  Castilla,  y  piense  V.  M.  que  la  guarda  deste  buen  hombre 
cumple  a  su  real  servicio  mas  de  lo  que  se  podia  escrebir  y  aunque  yo  requeri  al  dicho 
Duque  en  presencia  del  Lic°  Qapata  y  de  Polanco  que  nos  lo  entregase,  jamas  lo 
quiso  hacer. 

En  la  respuesta  de  la  instruccion  que  trujo  Diego  Hurtado  escrivi  ä  V.  A.  acerca 
lo  del  salario  del  Almirante  y  Condestable,  y  despues  ä  11  deste  el  Condestable  me 
enviö  con  Alonso  de  la  Torre  que  formase  (firmase)  una  cedula  6  provision  con  la  cual  se 
le  asentaban  por  cada  dia  dende  el  tiempo  que  aeeptö  la  gobernacion  10000  mar.  y  me 
dijo  el  mesmo  Alonso  de  la  Torre  quel  Condestable  decia  que  tenia  letras  y  manda- 
miento  espreso  de  V.  M.  para  esto  e  yo  creyendo  ser  asi  verdad  y  convenir  a  V.  A. 
por  los  respectos  que  le  screvi,  le  dijo  que  de  buena  voluntad  formaria1  la  dicha  cedula 
6  provision  mas  que  hubiera  placer  de  ver  la  carta  en  la  cual  mandava  esto  V.  M. 
y  el  Alonso  de  la  Torre  diciendome  que  me  lo  traeria,  yo  luego  forme2  la  cedula  y 
provision  y  despues  jamas  pude  ver  el  dicho  mandamiento  6  carta,  y  pienso  que  no  lo 
hay  y  para  mas  saneamiento  y  satisfaccion  dije  despues  esto  en  presencia  de  Diego 
Hurtado  y  del  Lic°  Vargas  al  mismo  Alonso  de  la  Torre  si  habia  pasado  asi,  y  respondiö 
que  si,  y  que  aun  yo  no  queria  firmar  la  susodicha  cedula  6  provision  sin  ver  el  man- 
damiento de  V.  M.  y  que  me  prometiö  demostrarmelo,  y  asi  lo  hago  saber  a  V.  A. 
para  darle  razon  dello  y  sinificar  .  .  .  ello  ha  pasado  para  que  lo  sepa  y  provea  co  .  .  . 
servicio  y  que  a  ello  me  mande  responder  lo  que  fuere  su  real  voluntad. 

Yo  soy  importunado  que  en  lugar  de  los  continuos  que  ahora  se  han  borrado  de 
los  libros  pongamos  otros  ä  voluntad  del  Almirante  y  del  Condestable  y  de  otros,  por 
([uc  pretienden  que  como  tenemos  poder  de  proveer  oficios  por  privacion  asi  lo  tenemos 
para  esto,  e  yo  lo  escuso  diciendo  que  aquello  es  para  oficios  y  esto  es  mercedes,  y 
tambien  porque  V.  A.  nos  perhibiö  que  hiciesemos  asientos  en  Vuestros  libros  y  que 
me  parece  que  la  provision  desto  se  debe  remitir  a  Y.  A.  para  que  de  su  mano  se 
haga  en  favor  de  los  que  lo  merecen  y  han  bien  y  fielmente  servido  y  aunque  deseui- 


firmaria. 
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dadamente  me  he  firmado  en  provisiones  de  algunos,  he  dicho  ä  los  contadores  que  no 
lo  asienten  por  que  no  tenemos  poder  para  ello. 

El  nuncio  de  N.  S.  P.  que  aqui  reside,  nos  ha  presentado  un  breve  de  S.  Santd  que 
es  del  postrero  de  Junio  por  el  cual  manda  que  todas  las  haciendas  y  beneficios  de  las 
personas  que  fueron  con  las  comunidades  sean  secrestados  en  poder  de  dicho  nuncio, 
con  lo  cual  me  parece  que  el  obispo  de  Oviedo  serä  exento  del  cargo  de  lo  que  toca 
ä  lo  de  los  ecclesiasticos  y  ä  mi  ver  no  es  en  dano  esto  de  V.  A..  por  que  yo  le  certi- 
fico  que  si  todos  han  de  ser  satisfechos  de  sus  danos  que  no  abastarian  las  haciendas 
destos  Eclesiasticos  aunque  valiesen  diez  veces  mas. 

Mire  mucho  V.  M.  que  si  hace  mercedes  destos  bienes  confiscados  sera  obligado 
de  reparar  a  su  propia  costa  los  danos  de  los  pobres  ä  los  cuales  hicieron  mal  los  que 
han  sido  y  son  privados  de  sus  haciendas,  si  ya  para  escusar  estos  reparos  y  recom- 
pensas  no  se  estendiesen  y  descontasen  los  danos  que  hicieron  ä  V.  Ces.  M.  y  para 
esto  antayer  persuadi  al  fiscal  Eeal  en  presencia  del  presidente  que  mediante  justicia 
haga  grande  instancia  y  con  toda  diligencia  pida  satisfaccion  y  recompensa  de  los" 
danos  de  V.  A.  ca  otramente  qui  prior  potior  est  e  jure. 

Otra  nueva  nos  ha  venido  ahora  y  es  que  los  franceses  entran  por  dos  partes,  es 
ä  saber  por  Maya  y  por  San  Juan  de  Re  (pie)  de  puerto,  en  todo  nos  damos  la  prisa 
que  podemos  para  la  buena  y  presta  provision  de  todo  lo  necesario. 

Cuando  estabamos  en  Tordesillas  (Bergenroth,  Suppl.  nr.  95  —  le  mandan  dar  que 
esta  es  la  voluntad  de  V.  M.  y  todo  lo  recibre  cn  singular  gracia  y  merced  Cuya  vida 
y  Real  estado  N.  Sor  luengamente  guarde  con  toda  prosperidad). 
Votre  tres  humble  serviteur 

A.  Cardenali  Dertusenci.1 

646.  Die  kaiserlichen  Gesandten  an  den  Kaiser. 

Calais,  29.  September. 

Berichten,  dass  sie  alle  Klagen  des  Reiches,  Burgunds  und  Spaniens  gegen  die 
gewaltsamen  Uebergriffe  Frankreichs  (auch  in  das  arelatische  Reich)  erhoben  hätten. 

Actenstücke  nr.  111. 

647.  El  Comendador  Mendoza  y  Carvajal  ä  S.  M. 

Ximena,  30.  September. 

Pidiendo  un  oficio  de  regimiento  en  Baeza  de  los  que  habian  sido  deservidores  de  S.  M. 

Pap. 

648. 

(?) 

Neuer  Einbruch  der  Franzosen  in  Spanien. 
P.  Martyr,  Epist.  7  41. 2 

649.  El  duque  de  Bejar  ä  S.  M. 

Bejar,  1.  October. 

Que  al  encargarle  que  pagase  su  gente  en  el  concepto  de  que  la  cantidad  que 
supliese  se  la  haria  librar  y  pagar,  sin  duda  ignoraba  S.  M.  lo  mucho  que  habia  ade- 
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lantado  antes  de  que  se  lo  previniese.  Que  no  solo  no  le  han  abonado  lo  que  por  tal 
concepto  se  le  debe,  si  no  tampoco  los  10000  duc.  que  prestö  ä  S.  M.  para  que  el 
Cardenal  y  el  Almirante  pudieren  satisfacer  los  haberes  de  la  gente  de  armas  que 
tomö  ä  Tordesillas,  ni  los  20000  duc.  que  asi  mismo  tenia  prestado  al  Lic°  Vargas, 
ä  pesar  de  los  muchos  meses  transcurridos  desde  que  le  ofreciö"  reintegrarselos  en  un 
breve  plazo.  Que  le  causa  gran  verguenza  hacer  mencion  de  estos  sacrificios  porque 
todo  le  parece  poco  en  obsequio  de  S.  M.  y  que  solo  el  deseo  de  que  no  ignore  su 
antigua  propension  ä  servirle  le  movia  a  escribirlo,  asegurandole  que  con  el  objeto  de 
poder  satisfacer  sus  deseos  quedaba  apremiando  al  citado  Vargas  para  el  pago  de  dicha 
cantitad  para  invertirla  en  obsequio  de  S.  M. 
Pap. 

650.  Chitierre  Quijada  a  S.  M. 

Pamplona,  2.  October. 

Berichtet  über  den  guten  Stand  der  Festung. 

Pap. 

651. 

Calais,  4,  October. 

Forderung  der  Franzosen,  dass  Navarra  restituirt  werde. 
Brewer,  nr.  1633. 

652. 

Möns,  4.  October. 

"Berichte  über  Spanien  (die  Besiegung  der  Murcianer  und  Toledaner.) 

Brewer,  nr.  1632. 

653.  El  Cardenal  y  el  Condestable  ä  S.  M. 

Burgos,  7.  October. 

Bitten  den  Kaiser,  die  mercedes  für  Alonso  Gutierrez  und  die  Vozmedianos  zu 
bestätigen. 

654.  P.  Martyr  an  die  Marquesen. 

Valladolid  (?),  7.  October. 

Bericht  über  die  Zusammenkunft  in  Calais. 

Op.  Epist.  739. 

655.  La  villa  de  Cazorla  ä  S.  M. 

Cazorla,  8.  October. 

Danksagung  für  die  Befreiung  von  der  Herrschaft  der  Comuneros  (del  yugo  de 
comuneros).    Er  möge  dem  Lic°  Castaneda  algunas  mercedes  gewähren. 

Pap. 

656.  Eray  Juan  Davila  ä  S.  M. 

Avila,  11.  October. 

Pidicndo  se  le  proteja  contra  lo  mal  que  le  trataban  los  frailes. 

Pap. 

657. 

Rom,  11.  October. 

K.  Heinrich  .VIII.  von  England  als  defensor  fidei  ausgerufen.  Päpstliche  Urkunde 
darüber. 

Brewer,  nr.  1659. 
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658.  Eitz -William  to  Wolsey. 

Notre  Dame  de  Lyon,  11.  October. 
Französischer  Bericht  über  die  Belagerung  von  Fuentarabia. 
Erewer,  nr.  1662. 

659.  El  obispo  de  Lugo  ä  S.  M. 

Granada,  12.  October. 

Manifestando  la  necesidad  de  un  nuevo  edificio  para  la  audiencia.  Que  se  guarde 
la  pragmatica  que  prohibe  a  los  moriscos  usar  armas.  Que  no  vayan  ä  Granada  los 
moros  convertidos  en  Castilla. 

Pap. 

660.  Don  Antonio  de  Cordova  ä  S.  M. 

Alcalä  de  Henares,  13.  October. 
Solicitando  mande  a  los  gobernadores  le  empleen  donde  pueda  servir. 

Pap. 

661.  El  conde  de  Osorno  a  S.  M, 

.  .  .,  14.  October. 

Haciendole  saber  la  gran  escasez  de  pan  carne  y  pescado  pues  habia  tres  dias 
que  no  se  vendian  aquellos  articulos  y  por  haber  muerto  la  mayor  parte  de  los  pesea- 
dores.  Que  habia  gran  falta  de  justicia.  Que  no  era  posible  cumplir  el  mandato  de 
S.  M.  para  que  se  informase  de  los  culpados  en  las  comunidades  porque  antes  de  su 
llegada  se  habia  ausentado  el  Aguacil  mayor  D.  Pedro  de  Guzman  y  que  para  que  no 
hiciesen  lo  mismo  los  otros  convendria  que  S.  M.  mandase  ver  los  procesos  que  la  chan- 
cilleria  de  Granada  habia  hecho  dandole  a  el  comision  secreta  para  impedir  que  se 
marchasen  los  demas.  Que  la  duquesa  de  Medina  residia  en  los  Alcazares  antes  que 
el  fuese  alli.  Que  la  cedula  de  la  residencia  no  hace  mencion  de  los  Alcaldes  mayores 
puestos  por  aquellos  grandes  que  tanta  competencia  han  tenido  y  convendria  que  se 
mandase  proveer. 

Pap'  662.  El  Conde  de  Miranda  a  S.  M. 

Pamplona,  14.  October. 

Berichtet  über  Navarra.    Bereits  sei  die  Demolirung  von  S.  Francisco,  Sa  Olalla. 
monasterio  de  la  merced  und  S.  Anton  beschlossen. 
Pap. 

663.  P.  Martyr  an  die  Marquesen. 

Valladolid,  15.  October. 

Bericht  über  Kriegsereignisse. 
Op.  Epist.  740. 

664. 

Batalla  en  el  Eeal  de  la  Sisla,  16.  October. 

Der  Prior  schlägt  die  Toledaner. 

665.  El  obispo  de  Leon  ä  S.  M. 

La  Sisla,  18.  October. 

In   Folge   der   Niederlage    unterhandelten    toledanische    Deputirte    wegen  eines 
Vergleichs. 
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Los  deseos  de  Da  Maria  y  de  los  que  gobiernan  son  tales  que  no  se  contentarian 
con  los  limites  desto  reino  y  acuderian  ä  ellos  tantos  malhechores  que  nos  pornian  en 
grandisimo  aprieto  estos  peligros  y  otros  infinitos  que  no  eseribo  podrian  suceder.  Don 
Pedro  de  Cuniga  fijo  del  S.  duque  de  Medina  quedö  en  manos  de  los  enemigos  preso 
y  ferrido  de  quatro  heridas.1 

Pap. 

666.  El  Prior  Don  Antonio  ä  S.  M. 

Sobre  Toledo,  1 8.  October. 

Uebersendet  ein  Memorial  von  allen  Vorgängen,  seit  D.  Alvaro  zu  dem  Kaiser  ging, 
namentlich  über  die  Schlacht  am  16. 
Pap. 

667.  El  Gonde  de  Miranda  ä  S.  M. 

Pamplona,  18.  October. 

Bericht  über  das,  was  seit  seiner  Ankunft  in  Pamplona  stattgefunden. 

Guerra  de  Navarra,  S.  31. 

•  668.  El  marques  de  los  Velez  ä  S.  M. 

Requena,  18.  October. 

Bericht  über  die  Unterwerfung  des  Königreichs  mit  Ausnahme  der  Stadt  Xativa 
(Deiche,  Crevillen,  Alicante,  villas  de  Xixona  und  Villa  joyosa,  Orihuela  erobert). 

Pap. 

669. 

Fuentarrabia,  18.  October  (17.  October?) 
Capitulation  der  Besatzung,  die  weder  Brod  noch  Fleisch,  Wein  oder  Wasser  hatte. 
Die  Stadt  schwört  dem  Könige  von  Frankreich. 

670.  Eitz -William  and  Jermingham  to  Wolsey. 

20.  October. 

Bericht  über  die  Verheimlichung  der  französischen  Expedition  gegen  Fuentarrabia. 

Prower,  nr.  16 9 7. 

671.  Yerhör  des  Juan  Cefon. 

Pamplona,  20.  October. 

Juan  Cefon  hijo  de  Juan  Cefon  vecino  de  Antequera  natural  de  la  villa  de  Torre- 
milano  tierra  de  Cordova  fue  preguntado  con  quien  bibe,  dijo  que  con  Dios  y  con  el 
rey  y  hasta  agora  con  la  comunidad  y  dijo  en  Torremilano  a  vibido  los  annos  pasados 
y  que  por  S.  Juan  ultimo  pasado  se  fue  a  Toledo  a  vibir  con  la  comunidad  y  a  llevar 
sueldo  della  y  desde  S.  Juan  hasta  que  salir  de  Toledo  le  llebo  y  que  ha  dos  meses 
que  salir  de  Toledo  y  que  la  salida  fue  que  un  Robres  condaba  entendiendo  entre  las 
comunidades  y  el  Rey  de  Francia  y  quel  trato  fore  segun  el  le  dijo,  quel  Rey  de 
Francia  havia  de  faborecer  la  comunidad  y  destruyr  todos  los  Grandes  de  Castilla  y 
para  que  toda  Castilla  quedase  faborecida  en  su  comunidad  y  que  tuviesen  conside- 
racion  entre  la  dicha  comunidad  y  el  Rey  de  Francia  de  ayudarle  y  estar  en  paz  y 


1   Der  Brief  ist,  eigentlich  gerichtet  an  die  Gobernadoren  und  unterschrieben  von  dein  Archiepiscopns  Barensis  (obispo  de  Leon). 
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que  le  dijo  este  que  por  mala  voluntad  que  tenia  ä  los  Caballeros  si  queria  hir  con 
el  dicho  Robres  a  Francia  y  porque  tanvien  le  dijo  que  havia  Esparioles  en  Francia 
y  ansi  se  partieron  desde  Toledo  y  vinieron  la  via  de  hacia  este  reyno  de  Nabarra 
y  llegaron  en  la  frontera  de  Castilla  en  un  lugar  que  se  llama  Matalebresas  y  desde 
alli  vinieron  a  Tarazona  y  de  Tarazona  vinieron  a  Ablitas  y  desde  alli  se  partieron  con 
un  hombre  llarnado  Anton  el  qual  segun  el  dicho  Robles  le  dijo  a  este  confesante  que 
se  le  havia  dado  la  senioria  de  Avlitas  el  qual  Anton  es  mediano  y  varvi  prieto  y  no 
gordo  de  hedad  de  harta  treinta  afios  y  llegaron  en  la  villa  de  tanse  del  Reyno  de 
Aragon  y  que  desde  alli  el  dicho  Anton  los  guiö  a  Carcastillo  cave  la  oliva  y  quel  Anton 
fue  al  rnonasterio  de  la  Oliba  y  dijo  que  avia  ablado  cor  (con)  ciertos  frayles  del  dicho  mo- 
nasterio  y  que  despues  se  fueron  todos  juntos  a  Sr.  (sie)  Col  de  Caseda  es  a  saber  este 
confesante  y  el  dicho  Robres  y  el  dicho  Anton  y  fueron  a  dormir  a  Caseda  el  meson  y  otro 
dia  pasaron  conjunto  con  lumbierre  y  fueron  al  valle  de  Aczcoa  a  la  ferreria  de  Sancho 
de  Yesa-yalli  cenaron  y  durmieron  y  el  dicho  Robles  hablo  con  el  frances  de  un  Citi 
criado  de  Sancho  de  Yasa  y  que  otro  dia  de  mafiana  el  dicho  frances  de  un  citi  criado 
del  dicho  Sancho  de  Yasa  les  dio  una  guia  para  que  los  guiase  que  fuese  debajo  del  Perlon 
porque  los  del  Perlon  no  los  tomasen  y  desde  alli  fueron  a  San  Tangel  el  biejo  y  desde 
alli  pasaron  a  Mongelos  y  que  en  Mongelos  supo  este  confesante  eomo  Don  Enrique  de 
la  Brit  estaba  en  Salbatierra  y  que  le  dijeron  que  venia  a  tomar  el  reyno  de  Nabarra  y 
queste  dijo  al  Robres  como  es  esto  que  se  dice  quel  dicho  Don  Enrique  viene  a  ganar 
el  reyno  de  Nabarra  ques  en  deservicio  del  Rey  nuestro  Senor  y  que  le  dicho  el  Robres 
pensais  quel  Rey  de  Francia  ha  de  faborecer  la  comunidad  por  sus  hojos  bellidos  sin 
que  tome  a  Nabarra  que  fue  mal  ganada  Sabed  que  no  lo  ha  de  hacer  de  otra  manera 
y  que  este  le  respondio  que  juraba  a  Dios  que  hera  mal  hecho  y  que  desde  alli  fueron 
a  Yrdaxe  y  quel  Robles  le  dijo  a  este  en  Vrdaxe  y  el  se  fue  a  Ax,  donde  estaba  el 
Almirante1  y  que  estubo  este  en  Vrdax  esperando  al  Robres  dose  dias  e  que  en  este 
medio  tiempo  vino  Don  Pedro  de  Navarra  hijo  del  marchal  y  mando  a  un  criado  de 
Don  Carlos  de  Monieon  que  le  llebase  a  este  a  Bayona  y  que  ansi  lo  encomendo  con 
carta  del  dicho  D.  Pedro  a  Monsiur  de  Astistac  y  que  stubo  en  poder  del  dicho  Mosiur 
Astisac  quince  dias  y  que  en  este  tiempo  vino  el  campo  de  los  franceses  a  fuente  Ravia 
y  quel  dicho  Robles  vino  a  Vayona  por  cierto  despacho  y  que  en  el  mismo  tiempo  vino 
Cordoba  al  campo  de  los  franceses  con  cartas  de  Da  Maria  muger  de  D.  Juan  de 
Padilla  y  entrambos  a  dos  el  Robles  y  Cordoba  vinieron  a  Bayona  a  donde  allaron 
a  este  confesante  y  le  hablaron  y  le  dijeron  quel  uno  y  el  otro  havian  dado  las  cartas 
que  trujeron  de  la  dicha  Da  Maria  muger  de  D.  Juan  de  Padilla  al  Almirante  y  quel 
Almirante  avia  despachado  la  respuesta  de  las  unas  cartas  y  de  las  otras  y  que  entre 
el  dicho  Cordoba  y  Robres  acordaron  de  sacar  de  prision  a  este  porque  al  dicho  Cordoba 
parecio  mal  la  manera  que  en  ello  se  havia  tenido  y  que  despues  el  Cordoba  y  el  Robres 
rririeron  (vinieron)  sobre  un  moco  y  el  Cordoba  dio  una  cuchillada  al  Robres  en  la  cabeca 
y  ansi  quedo  herido.  A  cuya  cabsa  Mosiur  de  Astistac  y  Jaques  hacador  del  Almirante 
de  Francia  encomendaron  la  negociacion  al  dicho  Cordoba  y  que  ansi  el  dicho  Cordoba 
a  ruego  deste  lo  saeö  de  Francia  y  lo  trajo  consigo  hasta  el  monesterio  de  Santangracia 
que  es  en  el  puerto  entre  el  Bai  de  Roncal  y  el  valle  de  Saracas  y  que  alli  se  quedo 


1  de  Francia. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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el  Cordoha  v  no  quiso  mas  caminar  con  este  y  que  le  diö  la  carta  de  creencia  que  ha 
dado  al  conde  para  que  tuviese  rnanera  para  de9Ülo  al  obispo  de  Qaraora  y  que  la 
creencia  es  que  Cordoba  le  dixo  que  dijese  al  obispo  como  el  liera  vibo  y  questuviese 
muy  alegre  que  los  franceses  benian  muy  pujantes  y  que  en  ganando  a  Fuentarrabia 
hirian  luego  sobre  Logrofio  y  que  la  ganaria  y  que  de  alli  yria  donde  quiera  quel 
estuviese  y  le  sacarian  y  quel  lo  procuraba  con  todas  sus  sfuercas  por  ende  que 
estuviese  vien  esforcado  y  tuviese  mucho  placer,  otrosi  dijo  quel  diclio  Xaques  y  Musiur 
de  Astisac  les  dijeron  a  la  partida  quel  mayor  servicio  que  la  Da  Maria  muger  de 
D.  Juan  de  Padilla  podria  hacer  hera  que  ella  se  pusiese  en  campo  con  su  gente 
para  juntarse  con  el  esercito  de  los  franceses,  demas  desto  dijo  que  al  tiempo  que 
ßobres  y  este  partieron  desde  Toledo  quedo  concertado  que  Toledo  no  hiciese  par- 
tido  ninguno  porque  brevemente  seria  socorrido  por  Francia  y  queste  y  Robles 
platicaron  por  el  Camino  que  caballero  ninguno  avia  de  quedar  a  vida  y  porques  verdad 
todo  lo  susodicho  lo  firmo  de  su  nombre. 

A  este  Robles  all6  im  salbo  conduto  de  el  Almirante  para  el  y  para  Cordoba 
y  dos  ceducillas  del  diclio  Cordoba  firmadas  de  su  nombre  de  creencia  para  el  obispo 
de  Camora  que  trajesen-a  este  preso.    Estas  tres  escrituras  quedan  en  mi  poder. 

Archivo  real  y  general  de  Simancas. 

672.  AI  rey  del  Cardenal  de  Tortosa. 

Vitoria,  23.  October. 

Aca  aparejamos  otra  vez  exercito  mas  muy  a  paso  para  que  de  muchos  se  diga  publica- 
mente  que  k  algunos  de  los  Satrapas  les  plaze  de  las  necessidades  de  V.  M.  y  para  que 
con  esto  se  vendan  sus  servicios  caros  como  en  tiempo  pasado  se  ha  acostumbrado  en  Ca- 
stilla.  Plega  Dios  que  estos  mesmos  Satrapas  no  pongan  secretamente  el  fuego  que  publica- 
mente  desean  que  parezca  querer  ellos  ä  matar.  El  Almirante  y  el  Condestable  se  quejan 
que  V.  M.  no  les  dä,  poder  de  hacer  mercedes  aunque  por  esto  no  dejan  de  hacer  algunas 
asaz  exorbitantes  a  sus  deudos  amigos  y  criados,  yo  algunas  veces  consiento  ä  ellas  y  otras 
veces  no  y  las  contradigo  con  indignacion  dellos  y  dicen  me  que  V.  M.  no  es  informado  de 
las  particularidades  que  han  acaescido  mayormente  en  estas  cosas  de  guerra  y  que  Castilla 
se  debe  mas  gobernar  a  arbitrio  de  los  que  estan  presentes  en  ella  que  por  el  de  V.  M. 
n i  por  el  de  su  consejo  que  estän  ausentes  y  cuando  acerca  desta  materia  les  allego  las 
restrictiones,  me  responden  que  V.  M.  tampoco  no  les  avia  cometido  que  venciesen  tantas 
batallas,  entre  estos  gobernadoves  y  algunos  grandes  se  empieza  gran  division  de  lo  cual 
los  pueblos  murmuran  mucho,  y  temo  en  grande  manera  que  esta  multidumbre  de  gober- 
nadores  sea  finalrnente  en  mucho  dano  de  V.  M.  quiteme  V.  M.  deste  cargo  le  suplico 
parä  que  sean  uno  menos  que  en  esto  recibire  mucha  merced  y  ellos  segun  pienso  se 
allegraran  mucho  della,  y  cierto  el  provecho  que  fago  a  V.  M.  en  esta  gobernacion  es 
muy  poco  y  a  mi  mucho  impedimento  de  toda  buena  obra  comun  ä  mas  entre  los  servi- 
dorea  de  V.  M.  que  no  tienen  quitaciones  ni  ticnen  deudo  con  grandes  que  los  grandes 
mayormente  los  gobernadores  entienden  casi  fazerse  Rey  es  eximiendo  sus  tierras 
del  autoridad  y  jurisdicion  de  V.  M.  y  he  oido  que  uno  dijo  estas  palabras:  mi 
padre  por  un  solo  servicio  obtuvo  del  Roy  1).  Joan  muchas  cosas  y  agora  mucho 
mas  deve  el  Rey  N.  S.  darme  de  su  Corona,  ca  no  cstiman  que  son  obligados  ä  servirle 
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por  los  bienes  que  carecio  tomaron  y  poseen  de  su  Corona.  El  Condestable  insta  mucho 
por  la  remision  del  Lic.  Bernaldino  el  cual  se  dice  que  entrevino  y  aconsejö  en  todas 
las  sediciones  contra  V.  M.  en  Valladolid  aunque  en  el  principio  me  prometiö  de  defender 
la  parte  de  V.  M.  y  habiendo  sido  el  dicho  Licenciado  advogado  del  Condestable  este 
muy  accepto  por  esto  y  por  otras  muchas  causas  y  por  que  yo  resisto  a  que  contra  el 
mandado  de  V.  M.  no  sea  perdonado,  por  ello  recibo  indignacion  de  toda  la  casa  del 
Condestable  el  cual  me  dijo  claramente  en  consejo  estando  en  Burgos,  que  estas  cosas 
no  se  ponderan  desta  manera  por  V.  M.  por  los  de  su  consejo  en  Flandes  y  otra  vez 
me  dijo  que  todos  dias  ofendemos  ä  la  divina  majestad  y  que  queriendo  nosotros  per- 
donar,  alcanzamos  venia  y  que  asi  no  debriamos  tanto  encarecer  el  crimen  de  lesa 
majestad  terrena.  A  esto  le  respondi  que  muchas  cosas  cometemos  contra  Dios  y  contra 
Reyes  que  no  son  crimines  de  lesa  Majestad  y  que  tambien  la  gravedad  del  crimen 
della  se  devria  muy  bien  ponderar. 

El  duque  de  Infantazgo  insta  por  la  remision  de  uno  de  los  procuradores  de  la  Junta, 
y  para  procurarlo  con  mas  calor  insta  tan  solamente  la  remision  de  la  vida  y  no  la  de  la 
facienda,  y  el  procurador  de  decho  duque  me  trajo  el  otro  dia  la  provision  deste  perdon 
firmada  por  el  Condestable  y  senalada  por  algunos  del  consejo  la  cual  yo  no  quise 
firmar  diciendo  que  no  nos  es  licito  fazer  esto  contra  el  mandado  de  V.  M.  y  si  el 
crimen  de  lesa  majestad  no  es  caso  (caxo)  castigado,  yo  no  se  que  es  lo  que  quedarä 
seguro  ä  V.  M.  ellos  querrian  bien  que  todas  cosas  fuesen  perdonadas,  para 
que  con  esto  estoviesen  seguros  los  que  secretamente  movieron  estos  tumultos. 
los  quales  por  Ventura  la  divina  clemencia  no  dejarä  sin  debida  venganza,  pero  con- 
viene  que  V.  M.  mande  ä  nosotros  que  sin  duda  cometieran  crimen  de  lesa  majestad, 
y  que  las  haciendas  de  aquellos  que  ipso  jure  son  confiseadas,  se  vendan  publicamente 
al  que  mas  diere,  y  que  el  dinero  que  dellos  se  sacare,  sea  aplicado  para  en  estas 
necessitades  suyas,  ca  yo  veo  que  es  menester  que  se  venda  lo  que  es  de  V.  M.  u  estas 
haciendas  y  que  las  mercedes,  que  dellas  se  podrian  facer,  serian  tenidas  en  poca  efi- 
cacia  por  aquellos  a  quien  se  harian  y  aun  dicen  aca  publicamente,  que  todas  las  diu 
V.  M.  ä  los  que  estan  en  Flandes,  olvidando  ä  estos  que  le  han  servido  con  peligro 
de  sus  vidas  y  haciendas,  y  esta  opinion  se  quitaria  desta  manera  segun  dicho  es  y 
contentarse  hian  mas  cuando  viesen  que  todo  se  aplicase  para  la  defension  del  Reino. 
yo  algunas  veces  espere  algo  desto,  pero  mas  quiero  que  se  socorra  a  la  necessitad  de 
V.  M.  digolo  del  vender  al  mas  dante,  porque  aqui  con  favor  se  platico  que  los  bienes 
de  Francesco  Maldonado  se  vendiesen  al  Doctor  de  la  Heina  por  4000  ducados  una  vez 
con  condicion  de  redimirlos  y  valiö  esta  hacienda  mas  de  1100  ducados  cada  ano  y 
allende  desto,  han  ya  cessionados  mas  de  1000  ducados  los  cuales  4000  hovö  este  doctor 
y  entendiendo  yo  esto  dije  que  aunque  no  fuesen  bienes  confiscados  si  no  se  anadiese 
fasta  cumplimiento  de  justo  precio  dellos  el  contrato  jure  communi  se  devria  revocar 
otros  que  por  mano  y  favor  dellos  el  decho  contracto  se  fizo  justan  que  no  sea  revocado. 
Estos  gobernadores  pues  dicen  que  ponen  sus  vidas  en  peligro  en  tiempo  desta  guerra 
piensan  hacer  mucho  y  ä  mi  ver  seria  mejor  que  se  hiciese  un  capitan  general  de 
hombre  esperto  como  es  el  conde  Don  Hernando  de  Andrada,  el  cual  con  el 
pueblo  bien  pagado  podriamos  mas  seguramente  y  con  menos  gasto  pelear  y  fazer  guerra. 
por  que  un  solo  capitan  general  ganaria  mas  obediencia  y  facultad  para  concluirse 
lo  cierto  en  los  consejos,  y  Creame  V.  M.  que  las  vitorias  fasta  aqui  habidas  han  sido 
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por  mano  de  I)ios  y  ä  los  pruclentes  y  aun  a  los  otros  que  en  ellos  fueren,  han 
parecido  milagrosas. 
Pap. 

673.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Vitoria,  24.  October. 

A  23  del  pasado  escribi  ä  V.  A.  ahora  postreramente  y  por  que  ha  muchos  dias 
que  no  tenemos  cartas  ä  V.  M.  y  se  le  ha  respondido  larga  y  particularmente  ä  todas 
las  ultimas  suyas  dire  por  esta  lo  que  despues  se  ha  ofrecido. 

A  6  del  presente  recebimos  cartas  del  Conde  de  Miranda  en  que  nos  escribe  como 
la  fortaleza  de  Maya  es  tomada  por  los  franceses  y  por  que  aun  no  nos  podia  certificar 
de  la  manera  que  se  tomö  diz  que  no  (nos)  lo  escrebira  presto  despues  de  sabido  y  en  un 
papeleio  inferido  en  su  carta  nos  dice  que  Anton  Aguacil  con  los  soldados  que  con  el 
estubieron  en  aquella  fortaleza  se  avian  venido  ä  Pamplona.  Los  franceses  aun  no  tentan 
nada  acia  Pamplona,  traen  el  exercito  ä  Guipuzcoa  y  con  grande  numero  de  Infanteria 
v  aun  gente  de  cavallo  han  entrado  por  Fuentarrabia  ä  la  cual  diz  que  quieren  cercar 
v  tambien  ä  S.  Sebastian  y  ahora  del  Viernes  que  eran  4  deste,  escribe  Diego  de  Vera 
que  batieron  los  franceses  la  fortaleza  de  Yrun  y  que  el  Sabado  no  se  ha  sabido  nada 
della  y  que  cree  que  es  tomada  y  que  entonces  asentaron  4  tiros  sobre  Fuenterrabia 
y  la  empiezan  ä  batir  y  por  que  la  gente  que  con  el  esta  no  sirve  de  buena  voluntad 
tememos  que  se  perderä.  Tambien  ponen  en  Rosella  armada  de  Naves  a  fin  que  por 
mar  y  por  tierra  puedan  hacer  guerra,  pero  algunos  afirman  que  en  Rosella  coien  y 
rellegan  mantenimientos  y  que  toman  tan  solamente  la  gente  darmas  que  es  necesaria 
para  la  seguridad  dellos  si  los  3000  Alemanos  pagados  por  tres  meses  que  V.  M.  ha 
prometido  enviar,  viniesen.  Espero  que  facilmente  echariamos  estos  franceses  y  no  con 
menos  confusion  que  dano  dellos  de  cuando  ahora  nuevamente  fueron  desbaratados  en 
Navarra,  aunque  tememos  mucho  que  por  falta  de  bastimientos  mayormente  de  pan  los  de 
Fuenterrabia  y  S.  Sebastian  seran  forcados  de  darse  ä  los  contrarios  y  para  el  remedio 
desto  trabajamos  de  enviarles  trigo  y  harina,  mas  dudo  que  los  franceses  nos  atallarän 
todos  los  pasos  y  con  la  falta  que  hay  de  dinero  jamas  podemos  proveer  cosa  con  tiempo. 

El  Almirante  ha  solicitado  que  quitase  al  Lic°  Vargas  la  administracion  del  dinero 
de  V.  A.  y  la  diesemos  ä  otro  el  cual  segun  el  afirmaba  daria  seguridad  de  proveer 
de  todo  el  dinero  que  fuere  necesario  para  la  buena  espedicion  y  despacho  desta  guerra 
y  que  los  socios  deste  tal  serian  Alonso  Gutierrez  y  Vozmediano,  esto  se  ha  tratado 
muchas  veces  y  nunca  querian  nombrar  aquel  tercero,  y  visto  aquello  nos  ha  parecido 
que  este  medio  se  buscaba  por  odio  que  tenian  con  Vargas  sin  justa  causa,  el  cual 
como  sabe  V.  A.  esta  obligado  en  nombre  de  V.  M.  ä  mucho  dinero,  pero  no  embar- 
gante  esto  con  medio  del  Comendador  mayor  de  Castilla  y  de  Diego  Iiurtado  y  del 
Lic"  Qapata  se  ha  concertado  la  concordia  entre  el  mesmo  Vargas  y  los  dos  susodichos 
Alonso  Gutierrez  y  Vozmediano.  Mas  parece  que  no  menos  caros  venden  sus  servicios 
quo  otros,  ca  el  no  quiso  prometer  que  juntamente  con  los  dos  otros  asi  del  dinero  de 
V.  A.  como  del  que  hubiese  de  buscar  en  nombre  e  interese  de  V.  M.  procuraria  cient 
inil  ducados  sin  quo,  se  le  diese  la  casa  y  Alcaldia  de  la  moneda  en  Toledo  la  cual 
dice  el  Condestable  haber  obtenido  de  V.  M.  para  un  hijo  suyo  y  hala  transferido  6 
pasado  al  dicho  Alonso  Gutierrez  con  pacto  y  condicion  que  V.  A.  le  pague  el  precio 
della   que  son  5000  dm;.    A  Vozmediano  sc  dan  40000  mar.  de  juro  perpetuo  en  los 
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tercios  y  un  regimiento  en  Segovia,  la  cual  convencion  siendo  ya  antes  tratada  y  con- 
clusa  desta  manera  segun  dicho  es  entrellos  secretamente  y  sin  mi  intercesion  me  la 
trugieron  ä  cinco  deste  a  que  la  firmase  e  yo  viendo  la  iniquidad  de  los  honibres  que 
justa  la  necesidad  de  V.  M.  ponderan  sus  obras  dije,  que  aquellos  tres  que  no  valian 
5000  ducados,  ä  esto  me  respondiö  Vargas  en  presencia  de  Qapata  si  le  incluia  yo  en 
la  Cuenta  destos  tres  y  dijele  que  estas  palabras  dirigia  yo  en  Alonso  Gutierrez  y  los 
Vozmedianos  y  cierto  por  esto  yo  escusara  de  firmar  la  dicha  concordia,  si  no  que  pare- 
ciera  que  en  el  conflictu  destos  peligros  yo  no  queria  ni  entendia  de  procurar  socorro 
ä  Guipuzcoa  y  ä  Navarra  y  tambien  por  que  en  caso  que  las  cosas  sucediesen  contrarias, 
dirian  luego  que  yo  seria  causa  dello. 

El  Prior  D.  Antonio  es  llegado  ya  a  un  tiro  de  ballesta  de  Toledo  y  tiene  consigo 
mas  de  10000  hombres  y  cerca  de  500  de  cavallo  y  como  continuamente  pide  dinero, 
le  habemos  enviado  ahora  11000  duc.  con  comision  que  pague  ä  la  gente  util  y  que 
deje  la  otra  sin  paga  y  ha  casi  tres  semanas  que  pidiö  que  el  uno  de  nosotros  fuese 
alla  dandonos  esperanza  cierta  de  concordia.  AI  Condestable  y  ä  otros  del  eonsejo 
que  aca  estan,  pareciö,  que  convenia  que  yo  faese  y  me  llevase  los  del  eonsejo  E,eal  ä 
Madrid  lo  cual  displugo  totalmente  al  Almirante  y  asi  mudaron  todos  este  parecer,  y 
por  que  en  este  interin  el  dicho  Prior  con  otro  correo  instaba  lo  mesmo  me  parecio  que 
debia  persuadir  ä  que  el  Almirante  fuese  alli,  si  de  mi  ida  hubiese  inconveniente  y 
no  pude  acabar  lo  uno  ni  lo  otro  y  diciendome  que  el  Almirante  no  iria  sin  gente  de 
guerra  dije  que  tentasemos  si  se  ofreceria  de  ir  alla  sin  ella  y  tampoco  no  aprovechö,  de 
manera  que  veo  que  nuestros  consejos  son  tan  respectivos  ä  nuestro  interese  y  al  de 
nuestros  amigos  que  tarde  podemos  hacer  cosa  buena,  de  cada  dia  se  envuelven  y  recre- 
cen  tantas  deudas  ä  V.  M.  que  me  parece  que  todo  va  k  perdicion  de  V.  A.  si  no  acelera 
su  venida. 

A  mas  desto  ha  venido  D.  Alvaro  de  Ayala  de  parte  del  prior  D.  Antonio  para 
hacer  toda  instancia  ä  que  el  uno  de  nosotros  vaya  alla  y  pareceme  que  las  cosas  de 
Toledo  de  cada  dia  estän  muy  peores.  Dice  el  Prior  que  Da  Maria  Pacheco  con  su 
pestifero  y  maligno  proposito  y  con  la  esperanza  que  tiene  de  las  cosas  de  Francia 
entiende  de  hacer  12  6  13000  hombres  y  levantar  por  Comunidad  todos  estos  reinos 
e  ir  con  ellos  ä  ayudar  a  los  franceses  y  que  para  poder  bien  proveer  de  lo  nece- 
sario  para  todo  esto  la  buena  muger  susodicha  ha  fecho  prender  los  canonigos  de  la  Iglesia 
mayor  y  dice  que  no  les  ha  de  dar  de  comer  en  la  presion  fasta  que  le  entreguen 
todo  el  oro  y  plata  que  hay  en  el  Sagrario.  Lo  cual  todo  con  los  depositos  que  en 
el  estan  segun  el  Marques  de  Villena  me  escribe  valdra  400000  ducados  y  con  esto  nos 
tiene  puestos  en  mucha  perplexidad.  El  mesmo  prior  D.  Antonio  segun  dice  ha  andado 
en  algunos  tractos  con  aquella  ciudad  y  no  ha  aprovechado  nada.  Sobre  aquellos  capi- 
tulos  nuevos  que  aquella  ciudad  pedia  no  scribo  a  V.  M.  porque  soy  cierto  que  Diego 
Hurtado  los  envia. 

La  fortaleza  de  Yrun  fue"  tomada  en  espacio  de  dos  horas  y  hasta  aqui  no  he  visto 
por  carta  la  manera  de  como  se  tomö  Maya. 

Despues  de  escrito  lo  susodicho  han  cercado  los  franceses  a  Fuenterrabia  h  la  cual 
tienen  muy  apretada  con  gran  golpe  de  gente  y  artilleria  y  le  dan  muy  recias  baterias, 
nosotros  habemos  venido  aca  y  hacemos  ya  todo  lo  que  podemos  en  lo  que  conviene 
a  la  buena  defension  suya. 
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.V  13  deste  vino  otro  correo  del  prior  y  dice  que  en  todo  caso  debemos  toruar 
concierto  con  Toledo,  ca  no  le  es  posible  en  este  tieinpo  sostener  nias  la  gente  darmas 
que  eon  el  esta  y  allende  desto  dice  y  allega  muchas  cosas  ä  este  efecto  y  que  Da  Maria 
ha  va  tornado  el  oro  y  plata  de  aquella  Iglesia  y  dice  que  de  nuestra  parte  lian 
escrito  el  duque  del  Infantazgo  y  el  Marques  de  Villena  que  los  bienes  y  oficios  que  eran 
de  Joan  de  Padilla  habia  su  liijo  del  mesmo  Padilla  de  lo  cual  estoy  muy  rnaravillado 
e  va  dije  en  presencia  de  los  del  consejo  que  acä  estan  que  no  me  acuerdo  haber 
escrito  tal  cosa  en  mas  de  suplicarlo  ä  V.  M.  y  esto  afirmaron  el  obispo  de  Oviedo 
y  el  Comendador  mayor  de  Castilla  del  mismo  modo  que  el  Lic°  Zapata. 

Aqui  hay  gran  disension  entrel  Consejo  Real  y  el  consejo  de  las  ordenes  sobre  la 
jurisdicion  de  los  comendadores  de  Santiago  mayormente  en  lo  criminal,  ahora  habemos 
llamado  todos  los  comendadores  de  las  ordenes  y  los  de  la  orden  de  Santiago  se  quejan 
mucho  diciendo  que  sus  privilegios  se  les  rompen  llamandose  sus  confrades  delante  otros 
jueces  que  de  las  ordenes.  El  Rey  catolico  de  pia  memoria  acostumbrö  muchas  veces 
remitir  las  causas  dellos  al  diclio  consejo  de  las  ordenes  y  aun  V.  M.  alguna  vez  hizo 
lo  mismo  en  especial  postreramente  cuando  estaba  en  la  Coruna,  mucha  merced  les  hara 
V.  A.  que  habiendo  de  remitir  las  causas  de  los  susodichos  mande  que  los  del  consejo 
de  las  ordenes  las  determinen  y  muy  mas  sana  me  parece  esta  opinion  que  dice  ser 
V.  M.  obligado  ä  ello  de  dreclio.  El  consejo  R.  siempre  procura  de  ampliar  la  juris- 
dicion Real,  pero  remitiendose  las  causas  segun  dicho  es  ä  ninguno  se  harä  injuria  ni 
prejuicio  en  especial  en  la  del  Comendador  Quintanilla  cuya  causa  creo  que  sin  grande 
inconveniente  no  se  podria  remitir  ä  los  que  componen  el  consejo  Real. 

Despues  de  escripto  todo  lo  susodicho  ha  de  saber  V.  A.  como  el  Viernes  que  eran 
18  del  presente  los  que  estaban  dentro  de  Fuenterrabia  hallandose  sin  pan  vino  carne 
ni  agua  se  dieron  con  partido  ä  los  franceses  salvas  las  vidas  y  todas  las  armas  que 
con  ellos  pudiesen  llevar  y  ä  mas  desto  diz  que  han  dado  de  plazo  quince  dias  ä  todos 
los  que  se  quisiesen  ir  y  ä  los  que  quedasen  que  pasado  este  plazo  habian  de  prestar 
juramento  de  fidelidad  al  Key  de  Francia,  parece  que  a  estos  grandes  no  pesa  del  triumfo 
de  los  franceses  aunque  puede  ser  que  sea  a  fin  que  con  esto  puedan  mostrar  sus 
esfuerzos  echando  fuera  a  los  dichos  franceses  6  otramente  que  recreciendo  las  necesi- 
dades  de  V.  M.  se  puedan  ellos  acrescentar  las  mercedes  que  esperan  de  V.  M.,  perö 
todavia  se  ha  de  tomar  esto  a  la  mejor  parte. 

La  Sra  Infanta  me  escribiö  que  V.  M.  le  habia  escrito  no  sabe  por  cuya  relacion 
que  no  se  allegasc  a  los  que  en  casa  de  la  Reina  N.  S.  habian  sido  Comuneros  y  que 
me  encargaba  la  consciencia  que  yo  no  encubriese  ä  V.  M.  lo  que  dello  supiese,  yo  vi 
esta  queja  estando  en  Tordesillas  y  procure  de  saber  la  verdad  y  ä  lo  que  pareciö 
halle  que  avia  cstado  muy  cuerda  en  todo  y  que  en  lo  que  pudo  se  apartö  de  conver- 
saciones  de  los  que  estaban  en  deservicio  de  V.  M.  y  asi  hago  saber  a  V.  M.  lo  cierto 
suplicandole  que  en  todo  ello  y  en  lo  demas  que  ä  la  Senora  Infanta  tocare  mande 
proveer  y  favoreoerla  con  toda  lionra  suya  como  es  razon  y  si  le  debe. 

El  Comendador  mayor  de  Castilla  sirve  muy  bien  y  prudentemente  en  todo  ä  V.  A. 
como  lo  ha  acostumbrado  siempre  y  aunque  ahora  cuando  estabamos  en  Burgos  adoleciö, 
no  ha  dejado  con  toda  su  indispusicion  de  se  venir  aca  con  nosotros,  lo  que  cierto 
le  es  mucho  de  agradecer  y  su  presencia  es  muy  necesaria  para  todo  lo  que  toca  al 
servicio  de  V.  M. 
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Entendido  he  quel  Lic°  £apata  scribe  ä  V.  A.  suplicandole  que  le  haga  merced 
del  habito  de  Santiago  para  Eodrigo  de  Cardenas  su  yerno  y  cierto  visto  lo  mucho 
quel  dicho  Licenciado  ha  servido  y  sirve  a  V.  A.  y  lo  que  se  le  debe  esto  me  parece 
poca  cosa  y  asi  suplico  ä  V.  M.  le  haga  esta  merced  que  por  todos  estos  respectos  y  por 
lo  que  me  dicen  que  el  susodicho  Cardenas  es  muy  buen  caballero  la  recibre  yo  de  V.  M. 

Despues  de  escrito  esto  el  prior  D.-  Antonio  nos  ha  enviado  ahora  otros  nuevos 
capitulos  para  Toledo  algo  mas  moderados  que  los  otros  susodichos  que  Diego  Hurtado 
envia  a  V.  M. 

Guarde  N.  Sor  la  vida  y  muy  Eeal  estado  de  V.  M.  luengamente  y  con  toda  prosperidad 

Votre  tres  humble  serviteur 
Pap.  A.  Card.  Dortusensi.  (sie!) 

674.  Los  gobernadores  ä  S.  M. 

Vitoria,  24.  October. 

S.  Ces.  y  cat.  Md.    Lo  que  despues  que  ultimamente  escribimos  ä  V.  M.  ha  suce- 
dido  en  estos  sus  ßeinos  es,  que  como  con  la  guerra  y  conquista  de  Navarra  y  provision 
de  aquel  reino  y  nuevas  que  dende  entonzes  aca  habemos  tenido  de  venida  de  fran- 
ceses  ä  estas  fronteras,  no  hacemos  podido  ir  a  la  reducion  6  espugnacion  de  Toledo, 
aquella  ciudad  y  en  especial  su  muger  de  Joan  de  Padilla  que  es  la  gabernadora  della 
por  temor  del  castigo  de  sus  delitos  pasados  y  creyendo  hallar  el  remedio  dellos  en 
acrecentamiento  de  guerras  y  males  han  tenido  inteligencias  con  los  franceses  que 
envien  exercito  ä  estos  reinos  dandoles  esperanza  de  ayuda  de  comunidades  dellos,  con 
lo  cual  y  con  el  deseo  que  los  franceses  tienen  de  vengarsa  de  la  batalla  que  perdieron 
en  la  cuenca  de  Pamplona  y  por  ejecutar  en  lo  que  pudiesen  su  antigua  enemistad  que 
tienen  contra  Espana  so  color  de  querer  volver  ä  la  guerra  de  Navarra  hicieron  un 
grueso  ejercito  de  gente  darmas  Alemanes  y  otras  naciones  y  mucha  artilleria  y  muni- 
ciones  y  como  vieron  que  lo  de  Navarra  estaba  bien  proveido  asi  por  el  cargo  de 
aquel  reino  que  tiene  el  conde  de  Miranda  que  es  tan  honrado  caballero,  como  por  lo 
bien  que  se  ha  reparado  y  artillado  y  poblado  de  gente  de  guerra  la  ciudad  de  Pam- 
plona que  es  todo  el  caudal  de  aquel  reino,  dejaron  de  acometer  aquella  empresa  y 
fueron  ä  cercar  la  villa  de  Fuenterrabia  en  la  cual  se  hallo  ä  la  sazon   el  Capitan 
Diego  de  Vera,  y  como  quiera  que  segun  la  dispusicion  de  aquella  villa  el  ha  hecho 
en  la  defensa  della  con  alguna  gente  de  la  provincia  de  Guipuzcoa  que  se  metiö  con 
el,  todo  lo  que  se  podria  hacer  segun  la  dispusicion  del  tiempo  y  de  la  plaza,  pero 
con  22  piezas  de  artilleria  gruesas  y  otras  muchas  menores  que  le  batieran  en  diez  dias 
sin  parar  de  noche  ni  de  dia,   a  fin  que  no  se  pudiese  reparar,  le  allanaron  todos  los 
muros  y  reparos  de  aquella  villa  y  le  mataron  parte  de  la  gente  della  y  al  fin  for- 
zaron  con  fuerza  y  ganaron  la  dicha  villa  ä  los  17  deste  presente  mes;  de  lo  cual 
nosotros  y  todos  los  fieles  servidores  de  V.  M.  tenemos  el  sentimiento  que  es  razon  y 
como  quiera  que  desde  Burgos  donde  nos  hallamos  al  tiempo  que  supimos  la  nueva  del 
cerco  de  la  dicha  villa,  hizimos  llamar  todas  las  maneras  de  gente  que  ay  en  estos  reinos 
y  para  los  mal  incitar  y  obligar  ä  su  breve  venida  nos  partimos  para  esta  ciudad  de 
Vitoria  donde  al  presente  estamos  con  fin  de  ir  al  socorro  de  la  dicha  villa  si  nos  acu- 
diese  alguna  gente,  no  vino  ninguna  ä  tiempo  por  que  las  guardas  estaban  por  pagar 
y  se  quedaron  pagando  y  los  grandes  y  acostamientos  ordenes  y  otras  gentes  no  pudieron 
venir  tan  brevemente,  y  nosotros  (no)  teniamos  dineros  para  les  enviar  paga  6  socorro  con 
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que  se  pudiesen  mover  ä  diligeneia  y  no  solamente  los  dichos  franceses  han  ganado 
;\  Fuenterrabia,  mas  creemos  que  luego  iran  ä  cercar  ä  S.  Sebastian  que  es  tres  leguas 
della,  la  cual  aunque  tiene  alguna  dispusieion  para  se  poder  defender  en  caso  que  sea 
socorrida,  pero  si  brevemente  no  la  pudiere  ser  y  no  se  podria  sostener  mas  que  la 
otra  y  eomo  aca  tengamos  pocos  dineros  6  no  ningunos,  y  los  que  habemos  son  con 
mucho  trabajo,  y  aun  aquellos  poco  a  poco  y  la  gente  de  guerra  esta  agora  de  tal  arte 
que  sin  dineros  no  se  quiere  nienear  aun  con  ellos  no  de  muy  buena  voluntad  segun  lo 
])uco  que  podemos  hazer  con  ella,  no  sabemos  lo  que  podremos  hacer  en  el  socorro  de 
S.  Sebastian,  aunque  al  cabo  creemos  que  los  mas  destos  reinos  en  especial  los  nobles 
d ellos  no  faltarän  ä  quien  son,  pero  esto  es  con  mas  dilacion  de  la  que  seria  menester 
para  la  necesidad  presente,  solamente  podemos  decir  ä  V.  M.  que  con  lo  que  pudie- 
remos  hacemos  (el)  ultimo  de  potencia  en  el  socorro  de  la  dicha  villa  porque  si  se 
perdiese  se  perderia  toda  Guipuzcoa  y  tras  ella  se  pornia  en  condicion  Navarra  escri- 
vimos  lo  ä  V.  M.  para  que  sepa  lo  que  pasa. 

La  ciudad  de  Toledo  sabiendo  esta  venida  de  franceses  esta  muy  pertinaz 
por  que  le  parece  que  el  tiempo  es  ä  su  proposito  y  que  debe  gozar  del,  y  por  esto 
aunque  nos  contentariamös  hasta  remediar  esto  de  los  franceses  que  se  estubiese  aquella 
ciudad  como  se  esta  con  tal  que  no  hiciese  dano  fuera,  pero  por  que  si  no  oviese  ejer- 
cito  que  refrenase  aquella  ciudad,  luego  saldria  en  campo  la  gente  della  y  procu- 
raria  de  renovar  la  opinion  pasada  de  las  comunidades,  no  osamos  apartar  de  alli  el 
exercito,  que  tiene  en  opposito  della  el  prior  de  S.  Joan  lo  cual  nos  hace  mucho  dano  y 
embarazo,  asi  por  que  no  podemos  ayudarnos  para  lo  de  aca  de  aquella  gente  como  por 
la  mucna  costa  que  con  ella  se  tiene,  pero-  al  fln  es  necesario  sostener  alli  el  diclio  exer- 
cito por  escusar  el  dario  que  aquella  ciudad  podria  hacer  en  lo  que  habemos  diclio  que 
seria  el  mayor  que  podria  haber  en  estos  reinos. 

Para  el  verdadero  remedio  destas  cosas  y  de  otras  muchas  destos  reinos  es  muy 
necesaria  y  aun  de  estrema  necesidad  la  venida  de  V.  M.  en  ellos,  y  asi  le  suplicamos 
que  agora  ö  lo  mas  brevemente  que  ser  pueda  quiera  venir  aca,  por  que  con  su  Eeal 
presencia  y  muy  grande  autoridad  se  podran  remediar  los  negocios  que  de  otra  manera 
no  tienen  remedio  y  para  en  el  entretanto  nos  quiera  enviar  3  6  4000  alemanes  pagados, 
6  paga  para  ellos,  por  que  aca  no  la  ay,  con  los  cuales  y  con  la  gente  que  aca  pudie- 
remos  juntar,  esperamos  en  Dios  N.  S.  de  cobrar  lo  que  se  a  perdido  y  poner  en  alguno 
trabajo  al  que  en  tan  grande  nos  ha  puesto,  y  si  V.  M.  pudiese  enviarnos  de  alla 
alguna  ayuda  de  dineros  de  mas  de  los  dichos  Alemanes,  seria  remediar  mas  por  entero 
la  necesidad  destos  reinos  por  que  de  otra  manera  con  las  voluntades  que  generalmente 
ay  en  ellos  y  con  no  ver  ä  su  Key  ni  ninguna  gratif icacion,  no  tienen  las  gentes 
el  respeto  ni  cuidado  quo  querriamos  para  el  servicio  de  V.  M.  y  bien  de  sus  negocios, 
y  l'altando  esto  ya  puede  considerar  lo  que  se  puede  hacer  y  subceder  en  las  cosas 
y  pues  lo  que  avemos  dicho  es  verdad  y  por  aqui  podra  considerar  lo  que  mas  podria- 
oaos  dezir,  otra  y  otras  vcces  le  suplicamos  el  remedio  susodicho  sin  el  cual  no  hay 
otra  esperanza  salvo  la  de  Dios  N.  S.  el  cual  la  vida  y  Cesareo  estado  de  V.  M.  acre- 
ciente  h  su  S°  servicio  como  el  lo  desea. 

Demas  de  .las  cosas  susodichas  aca  tenemos  necesidad  de  Artilleria  y  mucha  pol- 
vora  por  que  en  Kuenterrabia  se  perdiö  mucha  Artilleria  y  en  Pamplona  y  Logrono 
y  otras  partes   tenemos  repartida  casi  toda  la  restante,  suplicamos  ä  V.  M.  nos  quiera 
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enviar  una  buena  banda  de .  Artilleria  y  mil  quintales  de  polvora  por  que  para  bateria 
y  fronterias  y  otras  muchas  cosas  la  kavernös  menester  y  aca  no  la  podriamos  hazer 
tan  ayna  ni  aun  tenemos  muy  buen  recaudo  para  ello,  y  alla  diz  que  ay  mucha  y  buena 
dispusicion  para  la  enviar. 

Votre  tres  humble  serviteur 

A.  Cardenali  Dertusensi.    El  Almirante  Conde.    El  Condestable. 

Pap. 

675.  El  ovispo  de  Oviedo  ä  S.  M. 

Vitoria,  24.  Oetober. 

—  El  Almirante  se  muestra  tan  favorable  a  los  exceptuados  que  conviene  haver  pacien- 
cia  yo  becho  y  bago  todo  lo  posible  e  be  avido  tantos  embarazos  y  de  tantas  partes  y  opo- 
nense  ä  estas  baciendas  tantos  creedores  y  dotes  de  mugeres  que  no  basta  diligencia, 
la  sunaa  y  valor  de  las  mas  principales  envio  aqui,  lo  que  queda  ä  la  verdad  es  poca 
cosa,  pero  tanvien  se  embiara  presto.  Hice  mencion  del  desfavor  quel  Almirante  da 
ä  este  negocio,  e  es  razon  que  sepa  V.  M.  lo  en  que  con  el  me  be  visto,  despues  que 
agora  vino  de  su  casa  aqui  a  Vitoria  y  es  que  por  decirle  yo  lo  que  segun  Dios  y 
verdad  me  parecia  en  servicio  de  V.  M.  me  ba  amenguado  y  maltratado  en  pre- 
sencia  de  los  dos  gobernadores  y  de  todos  los  del  consejo  de  V.  M.  como  ello 
paso  e  sobre  que  fue  lo  escribo  particularmente  al  Ovispo  de  Palencia  y  al  Doctor 
Caravajal,  muy  humilmente  suplico  a  V.  M.  mande"  leer  mi  letra  sobre  ello  bastarle  devia 
al  Almirante  tener  quatro  villas  con  quatro  fortalezas  de  V.  M.  contra  su  manda- 
miento  y  provisiones  Reales  sin  que  baya  de  amenguar  y  maltratar  sobre  ello  a  los 
servidores  de  V.  M.  por  cosas  de  su  servicio.  No  lo  escrivo  muy  poderoso  senor  para 
que  V.  M.  le  escriva  ni  reprenda  cosa  dello,  salbo  porque  sepa  quod  ego  patior  propter 
justiciam  et  veritatem  et  obsequium  verae  mentis. 

Guerra  de  Navarra.  Ms. 

676.  Concordia  de  Toledo. 

Sisla,  25.  Oetober. 

Vertrag  zwischen  dem  Prior  von  S.  Juan,  Don  Antonio  de  Zuniga,  und  den  Auf- 
ständischen. Donna  Maria  verlässt  den  Alcazar  und  zieht  sich  in  ihr  festes  Haus  zurück. 
Der  Prior  besetzt  die  Stadt,  der  Erzbischof  von  Bari  übernimmt  die  Regierung.  Dem 
Vertrage  vom  25.  Oetober  waren  lange  Unterhandlungen,  unterbrochen  durch  neue 
Kämpfe,  vorangegangen.  Zuerst  wurde  von  Toledo  ein  Project  überreicht  (Coleccion  I, 
p.  302),  wo  noch  von  der  grausamen  Kriegführung  des  Priors,  von  der  ungerechten  Hin- 
richtung Juans  de  Padilla  die  Rede  ist.  Padilla  sollte  in  Toledo  beerdigt  werden  und  von 
keinen  Folgen  seiner  Hinrichtung  die  Rede  sein.  Der  König  solle  die  in  Tordesillas 
von  den  Granden  bewilligten  (118)  Artikel  bestätigen. 

Darauf  erfolgte  eine  Antwort,  Capitel  für  Capitel  (Coleccion  I,  p.  310),  wobei  auf- 
die  Zugeständnisse  von  Ajoferia  hingewiesen  wird. 

Die  concordia  enthielt  einen  perdon  general,  von  welchem  ausgenommen  waren 
alle  Mitglieder  der  Junta  von  Tordesillas  und  Alle,  welche  den  consejo  gefangen  . 
genommen  oder  den  Cardinal  in  Valladolid  zurückgehalten  hatten.  Der  Donna  Maria 
wurde  ein  Gericht  zugestanden,  wenn  sie  es  verlange,  und  eine  Erlaubniss  des  Königs 
versprochen,  um  ihren  Gemahl  in  Toledo  zu  beerdigen.  Ueber  den  Antheil  des  Grafen 
Don  Pedro  de  Guzman,   welcher  im  Gefechte  bei  Sisla  verwundet  und  nach  Toledo 
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gebracht  worden  war,  an  der  nun  erfolgten  Pacification  siehe  cronica  de  los  muy  ex- 
cellentes  senores  duques  de  Medina-Sidonia  an  den  Maestro  Pedro  de  Medina.  (Doc.  ined. 
XXXIX,  p.  347.) 

Documentos  ineditos  I,  p.  313. 

677. 

Toledo,  26.  October. 

Feierliche  Verkündigung  des  Friedens. 

Alcocer,  c.  16,  p.  74.  Arcayos. 

678.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser.  (Estratto.) 

Vitoria,  26.  October. 

Die  Schwierigkeiten  häuften  sich  mit  jedem  Tage.  Alles  hänge  von  der  Ankunft 
des  Kaisers  ab.  Er  habe  den  Grafen  von  Albadeliste  nach  Vitoria  berufen,  der  wie 
Don  Bern.  Piementel,  Don  Hernando  de  Silva,  Don  Martin  de  Velasco  sich  ganz  dem 
Kaiser  zur  Verfügung  stelle.1 

Sim. 

679. 

Venedig,  28.  October. 

Ein  türkischer  Gesandter  überbringt  die  Nachricht  von  dem  Falle  Belgrads.  Der 
Sultan  habe  seine  Artillerie  zurückgelassen,  um  den  Feldzug  im  Frühlinge  zu  erneuern. 
"R.  Brown,  nr.  355. 

680.  Barroso  an  Gattinara. 

Lissabon,  26.  oder  29.  October. 

Meldet  die  üble  Wendung  in  seinen  Unterhandlungen  mit  dem  Könige  von  Portugal. 
Er  möchte  tausendmal  lieber  todt  sein  als  in  Lissabon. 
Actenstücke  nr.  131. 

681. 

Vitoria,  28.  October. 

Die  Gobernadoren  bestätigen  die  capitulos  von  Cisla. 

682.  Die  kais.  Gesandten  an  K.  Karl. 

Calais,  28.  October. 

Melden  den  Gang  der  Unterhandlungen  wegen  Restitution  von  Fuentarrabia. 

Actenstücke  nr.  132. 

683.  Alonso  Bonifaz  an  die  Gobernadoren. 

Cisla,  31.  October. 

Gestern  seien  Deputirte  von  Toledo  gekommen,  um  abzuschliessen,  worauf  die  for- 
taleza  einem  Corregidor  übergeben  wurde.  Donna  Maria  Pacheco  habe  wider  ihren 
W  illen  zugestimmt.  Alle  Fremden  (600  Mann)  seien  abgezogen.  (Esta  concertado  que 
la  fortaleza  se  de  ä  un  regidor  que  sc  llama  Pefia  y  por  consiguiente  senaladas  las 
persona«  para  las  puertas  y  oy  dia  desta  hecha  se  les  entregan  y  el  Sr  obispo  de  Leon 
entra  ä  hacer  cntragarsclas  a  ruego  del  Sr  Prior  que  no  quiere  entrar  en  la  ciudad.  — 
Y  como  Da  Mari;i  Pacheco  conosce  que  no  le  aprovecharia  querer  otra  cosa  aunque 


1   (  omo  cada  dia  eran  mayores  las  dificultades  quo  se  presentaban  era  de  absoluta  necesitad  su  pronta  venida  sin  la  qual 
llegaria  el  caso  de  perder  todos  los  pueblos  de  Espaila. 
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contra  su  voluntad  se  ha  conformado  con  la  ciudad  aunque  ha  tenido  sus  rodeos  para 
estorbar  echando  cartas  por  la  ciudad  de  las  nuevas  de  alla  de  los  franceses  que  quando 
venimos  a  saberlas  aca  para  Da  Maria  son  viejas.) 

Pap. 

(Einschluss.)  Bericht  an  die  Gobernadoren  über  die  Auszahlung  von  Geldsummen 
an  den  Prior,  vom  30.  October. 

684. 

Toledo,  31.  October. 

Einzug  des  Gabriel  Marino,  Erzbischof  von  Bari,  der  sogleich  im  Alcazar  einen 
Alcaide  einsetzt,  Alcalden  und  Alguaciles  ernennt. 

Arcayos,  p.  208.  —  Vgl.  nr.  690. 

685. 

S.  d. 

Bericht  über  Toledo. 

(El  Prior  estk  h  dos  leguas  de  Toledo  en  mas  carague  sin  gente  la  infanteria  que 
tenia  estan  aposentados  en  tierra  de  Alcala  y  Talamanca  y  huzeda,  comen  a  discrecion, 
tienen  asolada  la  tierra  y  todos  los  soldados  que  vienen  de  Valencia  y  de  otras  partes 
como  hallan  aqui  cuerpo  sin  alma  vanse  a  juntar  con  ellos,  ay  agora  alli  mas  de 
7000  harto  buena  gente  aunque  no  para  la  tierra  donde  estä,  no  lleva  medio  poderlos 
pagar  ni  despedir.) 

Pap. 

686.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Burgos,  31.  October.1 

Que  Mos.  de  Ages  que  acababa  de  llegar  ä  Burgos,  partiria  luego  al  punto  donde 
se  hallaba  S.  M. 

Pap. 

687.  El  Arzobispo  de  Granada  ä  S.  M. 

Burgos,  31.  October. 

Empfiehlt  den  lic°  Yallinas  in  Valladolid. 
Pap. 

688.  Yerhör  und  G-eständniss  des  Juan  de  Cordova 

(den  Donna  Maria  Pacheco  nach  Frankreich  sandte). 

Pamplona,  1.  November. 

En  Pamplona  primero  dia  del  mes  de  Noviembre  anno  de  1521  los  senores  Dotor 
de  Gova  y  Dotor  Nabarro  del  consejo  de  Nabarra  y  Alcaldes  del  exercito  de  Su  M. 
tomaron  juramento  a  Juan  de  Cordoba  vecino  de  la  ciudad  de  Burgos  el  qual  jurö 
a  Dios  y  a  Sa  Maria  y  a  esta  sefial  de  cruz  f  que  vien  y  berdaderamente  diria  la 
berdad  de  lo  que  le  fuese  preguntado  a  lo  qual  el  dicho  Juan  de  Cordova  respondio 
que  si  jurava  y  fuele  fecho  la  confesion  del  dicho  juramento  y  lo  que  declaro  so  cargo 
del  dicho  juramento  es  lo  siguente. 

Dijo  y  confeso  que  se  hallo  en  la  batalla  que  en  este  reyno  se  dio  en  Noayn  contra 
los  franceses  en  la  capitania  de  Albarado  el  Aragones  y  que  dende  a  veinte  dias  que 
la  dicha  batalla  se  dio  se  fue  a  toledo  y  asento  con  Da  Maria  Pacheco  muger  que  fue 
de  Juan  de  Padilla  y  que  estubo  en  su  casa  continuamente  fasta  obra  de  veinte  e  cinco 


1  Der  Condestable  bafand  sich  damals  in  Vitoria. 
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dias  poco  mas  o  menos  y  que  puede  haver  que  la  dicha  Da  Maria  lo  envio  a  Francia 
con  ima  carta  dirigida  a  Monsiur  Destiscac  Gobernador  de  Guyenja1  e  que  le  dijo  de 
palabra  concertada  y  hagora  tenian  tiempo  de  hacer  guerra. 

Fuele  preguntado  que  declarase  que  contenia  en  la  carta,  y  dicho  que  toledo  no 
hera  concertada  con  los  caballeros  y  que  si  otra  cosa  le  dijesen  que  no  lo  creyese. 

Mas  le  fue  preguntado  si  le  dio  otra  carta  para  alguna  otra  persona;  respondio 
que  si,  que  le  dio  una  de  dos  o  tres  renglones  para  la  Seiiora  de  Ablitas.  Fuele  pre- 
guntado lo  que  se  contenia  en  la  dicha  carta.  Respondio  que  decia  halla  envio  el  lebador 
desta  que  es  criado  niio  que  ba  a  francia,  pidole  por  nierced  le  de  guia  como  salga 
vien  de  los  puertos  y  vaya  a  francia.  I  asi  mismo  dijo  que  llegando  en  Byrlas  donde 
estaba  la  Sra  de  Ablitas  quiso  hablar  con  ella  y  darle  la  dicha  carta  y  le  hizo  saber 
con  im  criado  suyo  como  venia  alli  y  traya  una  carta  de  Da  Maria  Pacheco  y  porque 
la  Senora  de  Ablitas  estaba  con  dos  caballeros  castellanos  ocupada  le  envitf  a  decir 
que  le  entrase  la  carta  con  un  su  criado  de  la  dicha  Senora  de  Ablitas  y  que  ansi  lo 
hizo  y  leyda  la  carta  le  envio  a  decir  que  se  fuese  a  un  mason  de  tarazona  que  ha 
Iii  le  enviaria  la  respuesta  de  lo  que  havia  de  hacer  e  dice  quel  se  fue  a  tarazona 
donde  estubo  esperando  la  respuesta  dos  dias  y  pasados  le  envio  un  criado  suyo.  Dice 
el  dicho  Juan  de  Cordoba  que  no  sabe  su  nombre  y  dice  que  le  guio  hasta  pasar  de 
San  Juan  de  pie"  de  puerto  dos  leguas. 

Fuele  preguntado  se  hablo  con  la  S1-a  de  Ablitas  dijo  que  bajo  del  juramento  que 
fiso  no  la  hablo  ni  la  vio  ni  tampoco  hagora  a  la  vuelta. 

Mas  le  fue  preguntado  si  la  dicha  Da  Maria  Pacheco  tenia  alguna  inteligencia  con 
la  dicha  Sra  de  Ablitas,  respondio  que  creia  que  si,  porque  Robles  el  que  queda  en 
Bayona  a  entender  en  los  negocios  de  la  dicha  Da  Maria  Pacheco  le  dijo  a  esto  con- 
fesante,  que  por  donde  havia  pasado  quel  le  respondio  que  por  Ablitas  quel  Robles  le 
dijo  quel  tanvien  avia  pasado  por  alli  e  que  la  Senora  de  Ablitas  le  havia  dado  un 
criado  suyo  que  se  llamaba  Anton  para  le  guiase  e  que  le  havia  guiado  hasta  pasar 
los  puertos  a  Francia  y  que  si  alguna  ynteligencia  no  ubiera  entre  la  dicha  Da  Maria 
y  la  Senora  de  Ablitas  que  cree  que  no  mandara  la  Seiiora  de  Ablitas  en  caminar  al 
Robles  y  al  el  quando  por  alla  pasare. 

Fuele  preguntado  a  este  confesante  si  la  guia  que  le  diö  fue  la  que  guio  al  dicho 
Robles  que  se  llama  Anton,  dijo  que  no.  Fue  preguntado  que  persona  sera  pues  no 
sabe  el  nombre  y  que  estatura  y  que  senales  tenia,  respondio  que  hera  un  hombre 
mediano,  de  hedad  de  hasta  30  afios  y  de  gesto  negrestino  y  un  caballo  negro  caydo. 

Tornosele  a  preguntar  al  dicho  Juan  de  Cordoba  si  trujo  alguna  otra  carta  de  la  dicha 
Da  Maria  para  alguna  otra  persona.  Dijo  que  le  escrevia  que  le  placia  de  haver  sabido 
que  estava  libre  del  dicho  Asparros  aunque  le  pesaba  porque  quedaba  ciego  de  los  ojos. 

Fuele  preguntado  si  dio  la  dicha  carta  a  Monsior  de  Asparros  y  dijo  que  no,  por- 
que estaba  30  leguas  mas  alla  de  Bayona  y  que  rasgo  la  carta  y  que  antes  que  la 
rasgase  la  mostro  a  Mosior  Destisac  el  qual  le  respondio  que  aquella  carta  no  impor- 
taba  nada  y  que  por  esto  la  rasgo. 

Fuele  preguntado  que  pues  llebaba  carta  de  la  dicha  Da  Maria  para  Mosior  de 
Asparros  si  sabe  o  crea  o  oyo  decir  quo  quando  Mosior  de  Asparros  entre  en  este 


1  Guienne. 
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reyno  con  el  exercito  frances,  si  entro  con  aliento  de  la  dicha  Da  Maria  o  si 
fue  ella  sabidora  dello,  dice  que  cierto  no  lo  sabe  pero  que  lo  cre  que  tenia  ynteli- 
gencia  con  la  dicha  Da  Maria  con  el  dicho  Asparros  por  la  carta  que  la  dicha  Da  Maria 
le  diö  para  el. 

Fuele  preguntado  que  camino  llebaba  el  y  la  guia  desde  tarazona  fasta  entrar  en 
francia,  respondiö  que  fueron  a  la  barca  de  Castejon  que  es  debajo  de  Alfaro  e  de 
alli  a  Carcastrillo  cabo  el  monasterio  de  la  Oliba  e  de  ay  a  S.  Guesa  y  de  San  Guesa 
a  Roncesballes  e  de  Roncesballes  a  S.  Juan  y  en  este  Camino  no  hablaron  con  persona 
ninguna,  y  dice  que  la  guia  que  con  este  fue,  cree  que  no  bolbio  aca  sino  que  se 
devia  de  quedar  en  francia,  y  dice  mas  que  de  S.  Juan  pasö  a  Bayona  y  dio  las  cartas 
a  Mosior  Destisac  y  quel  dicho  Mosior  Destisac  obo  mucho  plaser  con  la  carta  y  la 
reciviö  muy  vien  y  le  detubo  quatro  o  cinco  dias  e  que  despues  le  dio  respuesta  de  la 
dicha  carta,  y  que  le  dio  dos  cartas  en  cifras  la  una  firmada  y  la  otra  no. 

Fuele  preguntado  que  que  hizö  estas  cartas  dijo  que  el  vino  a  Aranda  de  Xarque 
que  es  en  Aragon  y  supo  de  un  mercador  de  Guadalajara  que  estaba  alli  en  feria 
como  Toledo  estaba  en  concierto,  y  que  de  alli  fue  a  Caria  y  alli  supo  de  un  soldado 
que  venia  de  toledo  a  Qaragoca  como  Toledo  estaba  ya  casi  en  concierto  y  quel 
con  buena  yntencion  temiendo  que  aquellas  cartas  que  llebaba  ympidiesen  al  concierto 
las  hecho  en  un  fuego  delante  del  huesped  donde  posaba  que  es  un  mesonero. 

Dice  mas  que  de  alli  fue  a  Gomara  y  que  de  Gomara  fue  a  Moro  donde  fue 
preso  y  que  luego  como  allego  a  el  el  Alguazil  el  qual  venia  con  el  Alcalde  del  lugar 
y  este  confesante  estaba  para  cavalgar  y  yrse  su  Camino  y  pregunto  que  si  hera  el 
Juan  de  Cordoba  y  respondiö  este  confesante  que  si,  y  que  ansi  le  prendiö  el  dicho 
Alguacil  y  le  despojo  y  busco  todos  quantos  bestidos  llebaba,  fuele  preguntado  si  sabe 
que  alguna  otra  ciudad  o  villa  o  caballero  o  otra  persona  alguna  de  Castilla  tenga 
intelligencia  con  los  franceses,  respondiö  que  no,  antes  dice  que  toledo  no  sabia  nada 
de  sus  cartas  quel  traya  si  no  solamente  Da  Maria  y  que  lo  cree,  pero  que  no  lo  sabe 
de  cierto  e  dijo  mas  que  cuando  este  confesante  fue  a  francia  y  que  hallo  halla  a 
Robles  y  a  Juan  Geron  y  que  el  Robles  estaba  en  compania  de  uno  que  se  dice  Jaques 
que  es  frances,  y  el  Juan  Ceron  que  estaba  preso  en  Bayona  y  quel  Robles  havia  traydo 
una  carta  de  Francia  a  la  dicha  Da  Maria,  la  qual  carta  hera  de  Mosior  Destisac  e  que 
con  la  respuesta  de  la  dicha  Da  Maria  creyo  avia  buelto  al  dicho  Mosior  Destisac,  fuele 
preguntado  que  que  se  contenia  en  las  dichas  cartas,  respondiö  que  no  lo  sabe  por  quel 
dicho  Robles  no  lo  comunico  con  el  ni  este  confesante  lo  pregunto.  Fuele  preguntado 
como  vino  Juan  Ceron  con  este  confesante  en  su  compania.  Dijo  que  lo  allo  preso  en 
bayona  y  se  quexo  de  Robres  a  su  persar  (pasar?)  porque  lo  vino  por  sospechoso  e 
rogo  a  Monsior  destisac  que  lo  soltase  y  luego  le  solto  y  se  vinieron  ambos  al  Monesterio 
de  Sa  Engracia  que  esta  en  el  puerto  del  valle  de  Roncal  y  alli  se  partieron  de  compania 
y  quel  dicho  Juan  Ceron  vino  hacia  Pamplona  y  este  partiö  para  Castilla. 

Fuele  preguntado  si  hera  su  letra  una  carta  que  estaba  escrita  con  su  nombre  que 
le  fue  tomada  a  Juan  Ceron  la  qual  le  fue  mostrada,  dijo  que  hera  su  letra  y  que  la 
escriviö  en  Bayona  con  su  mano  la  qual  es  creencia  y  se  dijo  que  declare  que  la  creencia' 
hera  para  el  obispo  de  Qamora  y  que  la  creencia  hera  que  de  parte  desto  confesante 
dixiesen  al  Obispo  que  Mosior  Destisac  le  havia  dicho  que  prestamente  lo  sacaria  de 
la  prision  donde  estaba. 
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Fuele  preguntado  que  dijese  como  concertaban  y  que  asiento  tomaron  entre  si  para 
quel  Juan  Ceron  pudiese  liablar  con  el  diclio  obispo,  dijo  que  ningun  asiento  ni  medio 
se  tomo  entre  ellos,  mas  de  quanto  el  dicho  Juan  Ceron  dijo  que  si  pudiese  hablarle 
le  hablaria  y  sino  que  resciviese  su  buena  voluntad,  dijo  mas  que  dijo  Mosior  Destisac 
a  este  confesante  que  dijese  a  I)a  Maria  que  si  por  bentura  los  de  toledo  se  concertaban 
con  los  caballeros  que  se  concertasen  venir  a  dar  Ja  batalla  a  los  f  ranceses  que  los 
avisaren  porque  no  se  metiesen  al  degolladero  como  la  otra  vez  y  que  le  dijo  que 
iba  en  la  carta  espuesto  pero  que  a  mayor  cunijdiniiento  gelo  dijiese  de  boca. 

Fuele  preguntado  que  quien  declaraba  a  Da  Maria  las  cifras  dijo  que  no  sabe  salbo 
que  cree  que  su  capellan  de  la  dicha  Da  Maria  porque  aquel  escrivio  las  cartas  que 
este  trayo  para  flandes.  Fuele  preguntado  que  declare  las  senas  de  Kobles,  dijo  que 
es  hombre  Mediano  blanco  los  ojos  sumidos  de  hedat  de  treinta  annos  y  que  trae  un 
sayo  negro  con  unas  fajas  de  terciopelo  y  un  caballo  rucio  a  la  Olibastarda  y  que 
saldra  por  Sa  Engracia  y  de  alli  vendra  a  la  Oliba  y  de  alli  a  taracona  y  que  cree 
que  pasara  por  la  Sefiora  de  Ablitas  e  que  todo  lo  susodicho  es  verdad  e  que  no  sabe 
otra  cosa  y  firmolo  de  su  nombre  Juan  de  Cordoba.1 

Dazu  das  Ende  des  Berichtes  des  Coude  de  Miranda,  wie  es  scheint  (Guerra  de  Navarra,  f.  19): 
Solamente  digo  que  de  los  que  han  estado  con  Don  Enrique  en  el  cerco  de  fuen- 
terravia  e  a  forcado  unos  diez  que  aprovecliado  mucho  para  ponerles  alguno  temor, 
tanvien  fue  diclia  aunque  no  falto  mucha  diligencia  en  prender  tres  tratantes  de  toledo 
que  .trataban  con  los  franceses  por  mandado  de  Da  Maria  Pacheco  y  con  sus  cartas 
los  dos,  la  confesion  de  los  quales  enviare  con  otro  correo  mandelos  arrestar  y  aforcar2 
y  desquarticar,  al  prior3  envian  estos  Senores4  las  dichas  confesiones  que  ha  escrito  y 
viendolas  toledo  sera  cabsa  de  hechar  de  alli  a  Da  Maria  Pacheco. 

689. 

Toledo  (?),  2.  November.  (Pamplona,  1.  November.) 

Testimonio  de  la  declaracion  de  Juan  de  Cordova  vecino  de  Burgos  en  que  dijo 
haberse  hallado  en  la  batalla  de  Noayn  contra  los  franceses  y  que  20  dias  despues  se 
fue  a  Toledo  donde  tomo  partido  con  I)a  Maria  Pacheco  quien  le  enviö  a  Francia  con 
varias  cartas  para  Mr.  Stisat  gobernador  de  Guiaina  y  otros  sugetos  sobre  el  concierto 
celebrado  por  aquella  en  los  mismos. 

Pap. 

690.  Der  Bischof  yon  Leon  an  den  Kaiser. 

Toledo,  1.  November. 

Berichtet  die  Uebergabe  der  von  der  Seuche  heimgesuchten  Stadt,  die  Besetzung 
des  Alcazars,  der  Thore  und  der  Brücken. 

Ayes  entre  yo  en  esta  cibdad  con  poderes  del  Prior  y  se  puso  justicia  por  V.  C.  M. 
y  se  entregaron  el  Alcazar  y  puentes  y  puerfcas  a  quien  el  prior  nombro  quales  fizieron 
pleito  omenage  acostumbrado ,  y  la  ciudad  fizo  tantas  alegrias  como  si  los  ovieran 
librado  de  cautivos,  fizieron  los  pregones  necesarios  y  todo  lo  demas  que  esta  capitulado. 

Pap. 


1  Folgen  die  Untcrueliriften  der  Inquircnten  und  Notare 


2  ahorcar  (?). 


3  por. 


4  los  gobernadores. 
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691.  Der  Nuntius  Vianesio  Albergotto  an  den  ]?.  Rath  P.  Martyr. 

Vitoria,  2.  November  (V  non.  Novemb.,  wenn  nicht  December). 

Mailand  sei  erobert. 

Op.  Epist,  743. 

692.  Diego  Hurtado.an  den  Kaiser.  (Estratto.) 

Vitoria,  3.  November. 

Que  los  Gobernadores  no  mostraron  mucho  contentamiento  de  su  ida  ä  aquel  punto 
sin  duda  porque  no  les  llevava  lo  que  repetidas  veces  tenian  suplicado  asi  de  mercedes 
como  de  mayores  facultades.  Que  se  hacia  cada  vez  mas  necessaria  su  pronta  venida, 
pues  sin  ella  no  habria  aqui  justicia  ni  hacienda  porque  se  venderia  si  hubiese  poder 
para  ello  siempre  que  se  presentase  quien  la  quisiese  comprar.  Que  por  lo  que  respecta 
ä  Toledo  no  se  sabia  si  habia  tenido  cumplimiento  la  ultima  determinacion  que  llevö 
el  Prior  acerca  de  los  capitulos  sin  duda  porque  con  la  nueva  de  ser  perdida  Fuen-  > 
terrabia  no  habian  querido  venir  en  ello.  —  Que  en  lo  de  los  bienes  confiscados  el 
Obispo  de  Oviedo  que  es  el  que  tenia  este  asunto  ä  su  cargo,  daria  cuenta  ä  S.  M. 
del  estado  en  que  se  hallaba.  —  Que  en  lo  de  la  Chancilleria  ya  se  habian  enviado 
depacho  al  Obispo  de  Canaria  para  ir  a  Valladolid.  —  Que  por  lo  que  respecta  al  de 
Zamora  ya  habido  escrito  que  convenia  trasladarle  ä  una  fortaleza  de  S.  M.  —  Que  en 
lo  de  la  conformidad  de  los  gobernadores  cree  que  no  ha  danado  su  ida  ä  aquel  punto 
para  que  sea  duradera  como  presume  segun  la  buena  intelligencia  con  que  ultima- 
mente  se  conducian.  —  Que  en  lo  de  los  poderes  de  dichos  gobernadores  creia  que 
todo  podria  seguir  como  estä  si  S.  M.  apresura  su  venida.  Que  el  conde  de  Luna  en 
quien  se  habia  proveido  el  cargo  de  Sevilla  no  estaba  conforme  en  ir  alla  aunque  se 
le  daban  200  mil  marav.  de  ayuda  de  costa  y  60  hombres  de  guarda,  y  que  habia 
pocas  personas  que  quisiesen  aceptar  dicho  cargo  principalmente  contra  la  voluntad  de 
los  gobernadores.  —  Que  Galicia  se  sosegö  hallandose  el  conde  alli.  —  Que  S.  Seba- 
stian se  habia  proveido  de  bastimentos  y  de  cuanto  necesitaba  para  repararla  como  si 
los  franceses  la  fuesen  a  cercar  (cerrar),  lo  cual  sin  duda  les  hizo  conocer  la  necesitad 
de  retirarse.  —  Que  de  la  informacion  que  enviaba  acerca  Fuenterrabia  resultaba  que 
su  perdida  no  fue  causada  por  falta  de  bastimentos  y  de  gente  y  que  si  la  resolucion 
de  entregarse  se  hubiera  dilatado  algo  mas,  no  habria  podido  sostenere  en  el  campo 
el  Real  de  los  franceses  por  haber  sobrevenido  im  fuerte  temporal  de  aguas  el  dia 
de  la  rendicion.  Que  habian  ido  alli  entre  otros  caballeros  el  Marques  de  Astorga  y 
el  conde  de  Albadeliste  con  mucha  voluntad  de  servir  ä  S.  M.  —  Que  si  bien  Fray  Juan 
Hurtado  contribuia  con  sus  sermones  ä  la  quietud  de  los  animos,  no  entendia  los  nego- 
cios  tanto  como  erä  menester.  —  Que  era  muy  conveniente  la  permanencia  alli  del 
Liz.  Zapata  con  los  dos  gobernadores  por  que  por  su  ilustracion  y  mucha  esperiencia 
en  los  negocios  dejaban  de  espedirse  muchas -provisiones  contrarias  al  mejor  servicio  de 
S.  M.,  por  lo  que  creia  que  podria  servirse  mandar  escribirle  dandole  gracias  y  esti- 
mulando  su  zeio  para  que  continuase  con  la  seguridad  de  que  si  los  gobernadores  no 
se  lo  agradecian,  S.  M.  le  compensaria  de  este  desden  remunerando  sus  servicios  con 
mercedes.  Que  habia  llegado  un  correo  del  Prior  participando  el  concierto  celebrado 
con  Toledo  conforme  a  los  capitulos  que  iban  por  el  mismo  correo  sin  las  adiciones 
puestas  en  las  margenes.    Y  que  el  conde  de  Miranda  habia  aprehendido  en  Moron 
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im  espia  de  Toledo  que  fue  con  el  antedicho  Juan  de  Cordova  de  que  se  ha  hecho 
mencion,  ä  Francia.1 
Sim. 

693.  El  Cardenal  ä  S.  M.  (Estratto.) 

Vitoria,  3.  November. 

Que  el  Condestable  se  habia  mostrado  satisfecho  del  salario  que  le  ha  sefialado, 
pertf  no  el  Almirante  por  que  decia  que  el  no  solicitaba  mercedes.  Que  en  su  vista 
le  habia  manifestado  que  la  asignacion  que  se  le  senalaba  no  debia  considerarse  si  no 
como  salario,  puesto  que  S.  M.  se  reservaba  el  hacerle  en  otras  cosas  merced;  mas  que 
ä  pesar  de  su  resistencia  le  parecia  que  lo  que  realmente  deseaba  eran  1000  duc.  per 
cada  mes.  Que  en  lo  de  la  salida  de  la  Heina  para  Arevalo  entendia  que  no  habian 
mucha  dificultad,  segun  aseguraba  su  mayordomo  quien  la  induciria  ä  que  aquella  se 
realizase  por  medio  de  las  mugeres  que  servian  ä  S.  A.  Que  por  lo  que  toca  al  obispo 
de  Zamora  el  breve  que  habia  recibido  era  para  hacerle  el  proceso  y  no  para  ator- 
mentarla.  Que  le  parecia  bien  la  Suspension  de  hacer  mercedes  ä  los  que  estaban  aqui 
hasta  la  venida  de  S.  M. 

Pap. 

694.  Der  Cardinal  an  den  Kaiser. 

Vitoria,  3.  November. 

Siehe  unten  bei  dem  5.  December. 

695.  Diego  Hurtado  an  den  Kaiser. 

Vitoria,  4.  November. 

Der  espia  de  Toledo  sei  mit  einem  gewissen  Corduba  in  Frankreich  gewesen. 

Guerra  de  Navarra  f.  34.     (Beinahe  identisch  mit  dem  Schreiben  vom  3.  November.) 

696.  Don  Martin  de  Cordova  ä  S.  M. 

Vitoria,  4.  November. 

Ueber  seine  Verdienste  bei  der  Beruhigung  von  Andalucia. 
Pap. 

697.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Vitoria,  6.  November. 

Bittet  um  una  plaza  de  conteno  para  Bernaldino  de  Romani. 
Pap. 

698.  El  Prior  Don  Antonio  ä  S.  M. 

Toledo,  10.  November. 

Encareciendo  el  grande  servicio  prestado  por  D.  Francisco  de  Rojar  con  el  de 
5  cuentos. 

Pap. 

699.  Los  gobernadores  ä  S.  M. 

Vitoria,  12.  November. 

Recomendando  ä  D.  Martin  de  Velasco. 

Pap. 


Dieses  Schreiben  findet  sich  ausführlich,  aber  vom  4.  November  datirt,  in  der  Guerra  de  Navarra,  f.  33. 
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701.  P.  Martyr  an  den  Nuncius  Vianesio  Albergotto  (Albergato). 

Valladolid,  13.  November. 

Epist.  742. 

702.  El  duque  de  lajera  ä  S.  M. 

Navarrette,  10.  November. 

Weist  die  Aufforderung  des  Kaisers  zu  besonderer  Verpflichtung  in  Betreff  der 
guardia  del  obispo  de  Zamora  zurück. 

Gaerra  de  Navarra,  Ms. -f.  38.  — ■  Ferrer,  Apend.  nr.  XVII.  —  Pap.   Vergl.  nr.  717. 

703.  Instruction  des  Kaisers  an  Jann  Haneton  zu  Wolsey. 

Oudcnarde,  IG.  November. 

Ueber  die  Gefahr,  welche  von  Fuenterrabia  Navarra  und  Castilla  bedrohe. 

Actenstücke  nr.  141. 

704. 

Milano,  19.  November. 

Unvermuthete  Eroberung  der  Stadt  durch  die  Kaiserlichen  und  Päpstlichen. 
Guicciardini  XIV.  —  R.  Brown,  nr.  369. 

705.  El  Condestable  ä  S.  M. 

Vitoria,  19.  November. 

Que  Dr.  Palacios  Rubios  del  consejo  de  S.  M.  pueda  transferir  en  su  hijo  los 
300000  mar.  de  que  le  hizo  merced  por  sus  muchos  servicios  en  el  ruaestrazgo  de 
Alcantara. 

Pap.  706> 

Calais,  24.  November. 

Geheimer  Vertrag  zwischen  P.  Leo  X.,  K.  Karl  und  K.  Heinrich  VIII. 
(Que  l'empereur  dispose  incontinent  de  son  voyaige  en  Espaigne.) 
Actenstücke  nr.  144.  —  Brewer,  nr.  1802. 

707. 

Roma,  Villa  Maliana,  24.  November. 

P.  Leo  empfängt  die  Nachricht  von  der  Einnahme  von  Mailand.    Jubel  darüber. 

708.  Don  Juan  Manuel  an  den  Kaiser. 

Roma,  27.  November. 

Berichtet  über  die  Wirkung  des  entscheidenden  Sieges  über  die  Franzosen. 

Cal.  nr.  364. 

709.  P.  Martyr  an  den  luncius  Vianesio  Albergato. 

Valladolid,  28.  November. 

Epist.  744.   (Höfler,  P.  Adrian  VI.,  p.  385.) 

710.  El  Marques  de  Astorga  ä  S.  M. 

Vitoria,  29.  November. 

Er  beabsichtigte  nach  Hause  zu  gehen,  bleibe  aber  auf  den  Wunsch  der  Gobernadoren. 
Pap. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  24 
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711. 

Tournay,  1 .  Deceniber. 

Eroberung  der  Stadt  durch  den  Grafen  von  Nassau. 

Brewer,  nr.  1829. 

712. 

Rom,  1 .  December. 

Tod  P.  Leo's  X.    Bericht  Don  Juan  Manuels. 
Bergenroth,  Cal.  nr.  310.  —  Brewer,  nr.  1825. 

713.  Gutierre  Lopez  de  Padilla  ä  S.  M. 

Toledo,  1 .  December. 

Er  sei  zehn  Monate  bei  dem  Prior  gestanden  und  bitte  um  die  tenencia  de  Arjona 
(que  por  la  muerte  de  su  padre  que  la  obtenia  se  hallaba  vacante). 
Pap. 

714. 

Lisboa,  2.  December. 

Erkrankung  des  Königs  Don  Manuel. 

Actenstiicke  nr.  493. 

715. 

Tournaj-,  2.  December. 

Die  französische  Festung  capitulirt. 
Lanz,  Einleitung  S.  279. 

716.  Der  Cardinal  ä  S.  M. 

Vitoria,  3.  December. 

Citirt  am  5.  December. 

717.  El  Cardenal  ä  S.  M. 

Vitoria,  5.  December. 

A  3  del  presente  respondi  ä  V.  M.  particularmente  aunque  no  muy  larga  a  las 
carias  que  trujo  Barcena  como  creo  que  al  recebir  desta  habra  visto  lo  que  despues 
so  ofrece  es  que  los  franceses  continuamente  entienden  de  reparar  muy  reciamente  ä 
Fuenterrabia  y  en  los  reparos  della  trabajan  cada  dia  mas  de  mil  hombres.  Aca  habemos 
estado  en  grande  perplejidad  y  debate,  si  el  ejercito  de  V.M.  saldria  en  campo  6  no, 
y  sobresto  he  yo  siempre  insistido  diciendo  que  nuestra  gente  devia  salir  en  campo 
y  para  e]lo  daba  yo  tres  razonos,  la  la  que  si  dejamos  fortalecer  ä  Fuenterrabia  la 
repararan  de  mancra  que  sera  inexpugnable,  la  2a  que  si  aflojamos  los  franceses  robarän 
y  destruirän  todo  esta  provincia,  y  la  3a  que  los  Lipuzcoanos  y  Vizcainos  enflaque- 
cerian  en  tanta  manera  que  6  les  seria  forzado  concertarse  con  los  franceses  6  encerrarse 
en  sus  cosas  y  haciendas  y  dejarlo  todo  ä  destrucion.  A  esto  responden  el  Almirante 
y  el  Condestable  que  les  parece  conviene  mas  esperar  hasta  cerca  la  primavera  teniendo 
guarniciones  de  gente  en  S.  Sebastian  y  en  otras  partes  desta  provincia  y  que  en  este 
intorin  sc  entienjda  en  proveer  de  mueha  gente  y  dinero  y  estonces  venir  de  golpe 
con  muy  buen  poder  y  ejercito  y  topar  con  los  franceses  y  echarles  de  aca  y  aun  si 
fuere  menester  entrarlcs  en  Francia,  quo  no  ponerse  ahora  en  campo  questamos  en 


Zur  Kritik  und  Quellenkunde  der  ersten  Regierungsjahre  K.  Karls  V. 


187 


invierno  y  que  no  se  podria  hazer  nada  ä  esto,  he  replicado  que  todavia  cumple  enviar 
gente  azia  Fuenterrabia  y  que  en  ninguna  manera  conviene  que  nos  volvamos  ä  Castilla, 
ca  con  nuestra  ida  nos  procurariamos  grandisimo  odio  en  estos  reinos,  y  aun  los  Lipuz- 
eoanos  y  Vizcainos  desespararian  de  manera  que  peligrarian  ellos  y  toda  aquella  tierra 
de  perderse,  segun  dicho  es,  y  aun  sobresto  les  dije  mil  eosas  y  tambien  aparte  al 
Comendador  mayor  de  Castilla  diciendole  que  no  debiamos  dejar  de  tentar  cosa  que 
se  pudiese  hacer  y  viendome  los  dielios  Almirante  y  Condestable  tan  determinado  en 
esto  se  an  enfiado  en  tanta  manera,  que  secretamente  firmaron  ambos  cartas  para  todos 
los  grandes  y  eaballeros  que  avian  sido  llamados  para  que  los  que  estan  en  Camino  se 
vuelvan  y  los  otros  que  no  eran  aun  partidos  se  esten  en  sus  casas,  y  asi  se  vuelven 
y  se  detienen  todos  y  no  vienen.  El  conde  de  Benavente  era  ya  llegado  cerca  de 
Burgos  y  hase  vuelto  por  lo  que  le  escribieron  de  manera  que  veo  las  cosas  encami- 
nadas  de  tal  suerte  que  tenemos  bien  menester  el  ayuda  de  Dios  y  de  rogarle  las  en- 
camine  ä  mejor  estado  de  lo  de  hasta  qui.  A  D.  Beltram  de  la  Cueva  han  fecho  capitan 
gener  al  y  se  le  an  asentado  por  dia  20  duc.  lo  eual  ha  aceptado  con  mucho  trebajo. 

En  lo  suso  dicho  tienen  razon  los  Almirante  y  Condestable  en  una  sola  cosa  que  no 
tenemos  tanto  dinero  cuanto  es  menester  y  dicen  que  entre  tanto  se  podra  buscar  prestado 
ö  vendiendo  algo  de  lo  de  V.  M.  ö  por  repartimiento  tambien  no  podemos  por  la  mala  dis- 
pusicion  del  tiempo  enviar  tanto  bastimento  cuanto  seria  menester  por  im  grueso  ejercito. 

Ahora  ä  12  deste  recebimos  cartas  de  Cataluna  y  con  esta  va  otra  para  V.  A.  en 
que  nos  dicen,  que  los  franceses  entran  por  dos  partes  daquel  principado  muy  recia- 
mente  y  que  tenian  ya  cerrado  ä  Puiycerdan,  y  con  harta  apretura  y  nos  piden  socorro 
de  gente  y  dinero  el  cual  no  tenemos,  pero  hase  concertado  que  se  envie  alla  la 
capitania  de  D.  Diego  de  Mendoza  6  otra  gente  hasta  cumplimiento  de  200  lanzas  y 
tambien  procuraremos  que  lo  de  Valencia  se  acabe  de  asentar  y  que  el  Don  Diego  se 
vaya  luego  a  aquella  frontera. 

El  Prior  D.  Antonio  ha  reducido  k  Toledo  ä  obediencia  y  servicio  de  V.  M.  so 
ondiciones  poco  honestas  ä  V.  ]\J.  y  ä  su  Real  preeminencia  segun  que  los  capitulos  que 
van  con  este  despacho,  lo  podrä  mandar  ver,  pero  ä  todos  ha  parecido  que  para  echar 
ä  los  franceses  destos  reinos  y  para  haber  la  gente  que  stuvo  con  el  dicho  prior,  con- 
venia  mucho  concertarse  con  Toledo  aun  que  fuese  con  desaventaja  por  que  Da  Maria 
Pachcco  tenia  trato  con  los  franceses  de  lo  cual  el  conde  de  Miranda  tiene 
presos  en  Pamplona  ä  dos  de  los  mensaieros  que  ella  enviaba  a  los  franceses 
y  para  que  esto  concierto  se  hiciese  sihzid  (sie!)  siempre  insistia  y  persuadia  que  se 
otorgase  toda  cosa  k  Toledo  y  asi  cierto  habemos  otorgado  capitulos  muy  exorbitantes 
dando  pleno  poder  al  dicho  Prior  para  toda  cosa  y  enviandole  los  capitulos  que  quisie- 
ramos  que  se  concertaran,  le  dimos  orden  que  aunque  algo  los  alargase,  que  no  menos 
los  habriamos  por  firmes  y  valederos  pero  el  Prior  se  alargo  y  les  .  .  .  tanto  que  ya 
el  Almirante  comienza  a  blasonar  por  ello  y  si  ahora  se  entendiese  en  retratar  aqucllo, 
pareceria  escandaloso  y  pernicioso  a  todo  el  reino,  los  que  aconseiaban  que  se  retirase 
el  ezercito  de  Toledo  no  concertado  lo  de  aquella  ciudad  bien  me  pareciera  e  yo  viniera, 
y  me  conformara  con  ello  si  aquello  se  pudiera  hacer  sin  grandisimo  peligro  de  sedicion 
y  nuevo  levantamiento  de  las  otras  ciudades. 

Ahora  platicamos  con  los  Alemanes  que  se  dice  son  5000  6  6000  los  cuales  estan 
en  Fuenterrabia  y  en  otros  lugares  alla  vecinos  con  los  franceses  k  que  quieran  pasarse 

24* 


188 


Höflee. 


ä  nosotros  prometiendoles  en  nombre  de  V.  M.  remision  de  todos  sus  crimines  que  contra 
V.  M.  han  coruetido  y  aun  perdon  de  inuertes  y  de  otros  destierros  y  penas  prometien- 
doles tambien  de  darles  presto  paga  doble  y  ä  mas  desto  de  darles  segura  la  salida 
destos  reinos  cuando  quisieron  volverse  ä  esa  tierra  y  todo  esto  susodieho  en  caso  que 
se  vengan  muchos  juntos.    No  sabemos  lo  que  Dios  dispondrä  en  este  caso. 

Ä  13  deste.  se  nos  ha  escrito  de  S.  Sebastian  como  el  exercito  de  los  franceses  se 
rehace  de  nueva  gente  que  les  viene  y  de  vituallas  esperando  oportunidad  de  tiempo 
enxuto  con  ellas  6  en  otra  manera  para  entrar  y  que  endenden  de  entrar  en  esta 
provincia  por  muclias  partes  y  aunque  se  puede  guardar  S.  Sebastian,  todo  el  resto 
desta  provincia  por  la  mayor  parte  se  destruira  6  se  reducira  ä  obediencia  del  rey  de 
Francia,  asi  que  vea  V.  M.  si  convendra  que  se  haga  alguna  tregua  6  paz  para  que  en 
su  ausenia  no  se  pierdan  ni  se  destruyan  tantas  cosas,  ca  allende  de  la  falta  que  ay 
de  dineros,  esta  tierra  esta  muy  estreclia  de  bastimentos  y  los  caminos  son  tales  que 
no  hay  bestia  que  pueda  pasar  cargada  por  ellos.  D.  Beitran  de  la  Cueva  es  ido 
ya  ä  S.  Sebastian. 

Muclias  veces  he  suplicado  ä  V.  M.  tubiese  por  bien  de  mandar  proveer  ä  M.  Joan 
Rena  de  algun  buen  beneflcio  eclesiastico  que  cierto  el  lo  merece  y  sirve  fidelisimamente 
en  Pamplona  con  gran  industria  y  solicitud  y  aunque  ahora  yo  le  avia  consentado  pro- 
metiendole  que  suplicaria  ä  V.  M.  que  en  caso  de  vaeacion  de  alguna  buena  cosa  le 
prefiriese  V.  M.  a  otros  que  no  tan  fielmente  le  servian,  me  parece  que  por  induccion 
de  uno  de  los  principales  mostraba  querer  dejar  ä  Pamplona  dando  muchas  senales  de 
enoio  que  habiendo  servido  muchos  afios  no  ha  alcanzado  ni  habido  remuneracion 
alguna  y  para  contentarle  y  hazer  que  no  dejase  ä  Pamplona  ä  12  deste  le  consigna- 
ron  por  ayuda  de  costa  cada  aiio  200  ducados  hasta  tanto  que  V.  M.  le  haya  proveido 
de  algun  beneficio  6  beneficios,  ä  esto  no  ose  contradecir  para  que  en  esta  coyuntura  de 
tiempo  no  se  le  estorbase  ni  alargase  la  buelta  del  Joan  Rena  a  Pamplona  que  es  alli 
muy  necesario. 

Ya  he  escrito  ä  V.  M.  los  respectos  que  tienen  el  Almirante  y  Condestable  en  dilatar 
lo  del  exercito  fasta  cerca  la  primavera  porque  dicen  que  para  tomar  ä  Fuenterrabia 
no  hay  otro  medio  sino  que  poderosamente  entre  en  Francia  entienden  de  juntar  al  dicho 
tiempo  grueso  esercito,  ca  sino  se  cobra  Fuenterrabia,  crea  V.  M.  que  se  perderia  toda 
Guipuzcoa  y  Yizeaya,  y  para  esto  dicen  es  menester  que  V.  M.  envie  luego  4000  Ale- 
manes  muy  buenos  y  que  tambien  seran  menester  500000  ducados  y  que  para  haberlos 
acucrdan  de  buscar  emprestados  los  que  pudieren  y  que  para  sacar  los  otros  tomaran 
dinero  ä  interese  sobre  las  rentas  Reales  adelantadas,  y  que  si  desta  manera  no  se 
pudieren  hallar  fasta  cumplimiento  de  los  dichos  500000  duc.  venderän  algunas  cosas 
de  la  Corona  Real  y  asi  parece  ä  muchos  que  V.  M.  debe  rogar  al  Rey  de  Portugal  le 
empreste  100000  duc.  lo  cual  creo  hara  a  V.  peticion  de  muy  buena  voluntad. 

Estas  provincias  de  Guipuzcoa  y  Yizeaya  por  que  no  tienen  pan  ninguno  y  casi 
todo  el  que  tenian  han  gastado  asi  en  socorrer  ä  Navarra  como  ahora  en  su  defensa 
contra  los  franceses  nos  piden  socorro  de  pan  y  dimosle  hasta  1400  hanegas  6  cerca, 
pero  poco  es  este  remedio  por  quo  no  ganan  nada  por  mar  y  han  menester  entre- 
tener  continuamente  alguna  gente  ä  su  costa,  y  ahora  es  imposible  sacar  pan  de  Castilla 
que  baste  para  todo  el  exercito  que  se  liiciese  si  tambien  habemos  de  proveer  ä  las  dichas 
provincias  y  allende  desto  es  forzado  que  a  los  soldados  demos  el  trigo  y  levada  mas 
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barato  de  lo  que  ä  nosotros  cuesta  por  el  grande  gasto  que  se  haee  en  el  traer,  por  que 
otramente  no  se  podrian  entretener  los  soldados,  de  manera  que  V.  M.  pierde  en  el 
trigo  y  levada  casi  la  tercia  parte  y  asi  sera  bien  y  conviene  que  V.  M.  provea  que 
los  ingleses  traigan  pan  en  buena  cantitad  ä  S.  Sebastian  6  a  Laredo  ö  lo  envie  de 
Flandes  con  harta  municion  de  armas  porque  de  otra  manera  ä  muchos  parece  imposible 
haber  bastimientos  paral  exercito  de  aca  y  para  que  sea  V.  M.  informado  del  precio, 
dase  a  los  soldados  el  hanega  de  trigo  ä  siete  reales  y  la  de  la  levada  k  3  reales  y 
medio  y  sino  se  provee  suficientemente  de  bastimientos  havemos  muy  grandes  gastos 
en  juntar  exercito  y  despues  se  deshara  por  falta  dellos,  como  hastaqui  hemos  feclio 
gastos  sin  provecho  y  perdimos  ä  Fuenterrabia  por  no  haberles  socorrido  en  su  tiempo 
de  vituallas  y  de  gente. 

Mucha  alteracion  tengo  aqui  con  los  Almirante  y  Condestable  cuando  reuso1  de 
consentir  en  mercedes  que  ellos  quieren  hacer  asi  a  monasterios  como  ä  personas  que 
les  parece,  segun  que  ä  20  del  presente  acaeciö  por  que  no  quise  firmar  una  carta  de 
50  hanegas  de  pan  para  un  monasterio  pobre  allegandoles  yo  las  necesidades  deste 
tiempo  por  las  cuales  no  podemos  pagar  las  deudas  legitimas  las  cuales  de  razon 
devrian  ser  antes  pagadas  que  hiciesemos  limosinas  y  el  otro  dia  pensando  yo  haber 
sido  dadas  ä  dos  monasterios  60  hanegas,  fueron  600.  Tambien  dieron  ellos  sin  mi 
consentimiento  al  monasterio  de  Roncesvalles  50  cargas  de  pan  el  cual  monasterio 
entiendo  que  siempre  estuvo  y  esta  afectado  ä  los  franceses  y  ahora  me  enviö  a  rogar 
el  Condestable  que  no  enviase  al  Almirante  en  esto  de  las  limosinas  ä  lo  cual  le 
respondi  que  me  conformaria  con  el  con  proposito  de  pagar  ä  V.  M.,  lo  asi  dado  en  caso 
que  se  descontase  y  no  fuese  servido  dello. 

El  otro  despacho  que  vä  con  esta  se  enviö  muclias  dias  ha,  y  ä  causa  del  tiempo 
y  de  algun  seguimiento  de  los  franceses  ha  vuelto  dos  veces  al  puerto  y  asi  que  no  se 
maraville  V.  A.  si  cuando  alla  legare  fuere  algo  vicio. 

Lo  de  hasta  qui  escriviö  en  el  mes  pasado  de  Noviembre  y  despues  han  venido  el 
conde  de  Onate  y  Sancho  Martinez  de  Leyba  y  Qarate  criado  del  Secretario  Covos 
y  he  visto  las  cartas  que  generalmente  mande  escrivir  ä  los  otros  gobernadores  y  ä  mi 
por  los  cuales  y  por  la  relacion  dellos  havemos  entendido  particularmente  todo  lo  que 
alla  ha  pasado  y  aunque  las  nuevas  no  sean  tan  prosperas  cuanto  querriamos,  recebimos 
merced  de  saber  continuamente  lo  que  alla  se  ofrece,  plega  Dios  de  lo  guiar  todo 
como  cumple  ä  su  S°  servicio  y  al  de  V.  M. 

AI  2  del  presente  el  Almirante  muy  enoiado  dij<5  al  Condestable  y  ä  mi  que  V.  M. 
le  avia  mandado  que  por  ciertas  causas  tocantes  ä  su  servicio  luego  depositase  en  manos 
del  obispo  de  Oviedo  la  villa  de  Ampudia  y  algunas  otras  cosas  que  en  deposito  tiene, 
diciendo  no  ser  razon  alzar  el  las  manos  dellas  hasta  que  ä  el  y  ä  sus  subditos  sean 
satisfechos  los  daftos  que  recibieron  como  en  Torrelobaton  y  en  otras  partes  y  crecele  mas 
el  envio  por  que  entiende  que  V.  M.  quiere  vender  las  dichas  cosas  al  Conde  de  Bena- 
vente  y  que  sobrello  ya  ha  recibido  cierta  suma  de  dineros.  A  mi  parecer  no  conviene 
provocar  al  Almirante  por  ahora  ca  .  .  .  .  desdichadamente  y  con  harto  poca  providencia 
se  hacen  nuestros  negocios  y  no  es  menester  acrecentar  mas  nuestras  imperfecciones,  por 
eso  sera  bien  y  conviene  que  V.  M.  con  el  primer  correo  que  venga  le  aplaque  y  contente. 
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Ya  V.  A.  habrä  visto  •  lo  que  le  escribo  arriba  sobre  los  capitulos  de  Toledo,  de 
los  cuales  los  primeros  son  muy  males  y  los  otros  no  buenos  y  como  muchas  veces 
tengo  otro  en  el  eonsejo  no  tubimos  poder  de  otorgar  los  unos  ni  los  otros,  pero  el 
prior  despues  de  perdida  Fuenterrabia  por  necesidad  los  concediö  y  ä  mi  me  des- 
plaze  mucho  que  con  peligro  de  recaer  Toledo  ä  los  mesmos  yerros  los  rehusemos  de 
confirinar  aunque  nullamente  muehos  dellos  como  scrive  el  Prior  despues  de  fecha  la 
concordia  por  nuevos  delitos  se  lian  fecho  indignos  del  beneficio  de  la  primera  paz  6 
concordia.  Sospechan  algunos  que  hay  algunos  que  no  huelgan  de  la  paz  de  todo  el 
reino  aunque  antes  con  mucha  diligencia  la  solicitaron  no  reusando  ninguna  cosa  que 
pudiese  aprovechar  para  ella. 

Trabajamos  aqui  con  toda  diligencia  para  hallar  dineros  para  el  exercito  que  enten- 
demos  de  hacer  para  el  verano  que  viene,  pero  los  mas  cuerdos  no  tienen  ninguna 
esperanza  de  victoria  si  para  el  Marzo  6  antes  no  tubieremos  2000  Alemanes  aunque 
yo  poca  ninguna  esperanza  tengo  de  la  vitoria  sin  la  presencia  de  V.  M.  para  aquel 
tiempo  maravillas  haremos  con  palabras  mas  en  cuanto  ä  la  obra  nos  impidira  ö 
nuestra  pereza  ö  otra  intencion  no  buena,  Creame  V.  M.  que  el  Rey  de  Francia  no 
le  hace  tan  danosa  guerra  que  nosotros,  no  se,  la  hagamos  mas  fiera. 

Segun  estoy  informado  de  ciertos  fieles  servidores  de  Pamplona  los  franceses  se 
arrepienten  por  no  haber  combatido  ä  Pamplona  cuando  tomaron  a  Fuenterrabia  por 
que  piensan  e  yo  lo  creo  que  con  la  misma  facilidad  la  tomaron  como  la  otra  vez,  y 
dicese  por  cierto  que  no  esperan  otra  cosa  que  la  oportunidad  del  tiempo  para  pasar 
ä  Pamplona.  Muchas  veces  he  escrito  a  V.  M.  que  muehos  piden  mercedes  que  merecen 
tormentos  si  V.M.  tubiese  por  bien  que  yo  le  fuese  ä  ver,  con  mas  certenidad  podria 
conocer  los  unos  y  los  otros. 

El  Marques  de  Villena  nos  ha  escrito  por  cartas  de  22  Noviembre  instandonos  que 
tornasemos  azia  Castilla  para  tratar  sobre  exercito  que  se  ha  de  hacer  contra  los  fran- 
ceses para  lo  cual  diz  que  todos  los  grandes  devrian  ayudar  con  dineros  y  con  gente 
a  lo  menos  hasta  el  tiempo  que  V.  M.  estubiese  fuera  destas  necesidades,  no  se  lo  que 
se  hara,  la  conjuncion  de  las  planetas  pasadas  siempre  suele  significar  males  y  muehos 
piensan  que  lo  mesmo  seria  del  ayuntamiento  de  nuestros  grandes. 

El  conde  de  Luna  es  ya  contento  de  aeeptar  por  el  servicio  de  V.  A.  el  cargo  de 
Sevilla  y  nos  ha  dicho  que  luego  pasada  la  fiesta  de  los  Heyes  se  partira  por  aquella 
eiudad.  El  conde  de  Miranda  me  ha  dado  el  memorial  quo  va  con  esta  sobrel  socorro 
que  diz  que  enviö  dende  Pamplona  ä  Fuenterrabia  y  aunque  lo  hizo  con  buena  voluntad 
todavia  me  tengo  mas  ä  otro  memorial  que  Gomez  Pedrucha  el  cual  por  su  voluntad 
y  servicio  de  V.  A.  estuvo  dentro  della,  me  le  diö  sobrello  y  tambien  va  con  esta, 
pet'o  no  obstante  esto  sera  bien  que  V.  A.  de  gracias  a  dicho  Conde  de  la  buena  dili- 
gencia que  diz  que  tuvö  en  ello. 

El  obispo  de  Zamora  pide  y  suplica  ä  V.  A.  con  toda  instancia  perdon  y  miseri- 
cordia  y  dice  quo  si  V.  M.  le  hace  merced  de  perdonarle  quo  fielmente  entendera  de 
enmendarse  y  servir  a  V.  A.  como  lo  hizo  al  rey  1).  Felipe  y  a  otros  predecesores  de 
V.  M.  El  duque  de  Najera  responde  a  V.  A.  lo  que  vera  por  la  que  va  con  esta 
acerea  lo  del  pleite  menaie.  El  Dean  de  Balamanca  tiene  exencion  de  N.  muy  8°  Padre 
<le  mi  jurisdicion  e  yo  aeabadö  con  el  que  renunciase  a  ella  dandolo  esperanza  que 
V.  A.  so  habria   bien   con  el  en   lo  de  su  perdon,  V.  M.  lo  mande  ver  escrivirme  de 
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los  medios  que  para  este  perdon  se  liabran  de  tener  que  tampoco  no  tiene  ningun 

beneficio  que  no  tenga  su  padre  ä  ellos  regreso  y  en  caso  de  privacion  no  habria  de 

que  aprovecharse  dellos  a  causa  del  diclio  regreso. 

Ya  V.  M.  conoce  la  fidelidad  y  esperiencia  de  Lope  Hurtado  de  Mendoza  y  cuanto 

es  para  servir  y  pues  en  su  persona  y  buenos  meritos  cabrä  toda  honra  y  buen  trata- 

miento,  cuanto  puedo  suplico  ä  V.  A.  tenga  por  bien  de  le  recibir  y  servirse  del  para 

su  camara  y  cuando  no  fuese  servido  de  acrecentarle  por  ello  salario  sea  con  la  mesma 

quitacion  que  ahora  tiene  que  en  verdad  por  los  respectos  susodichos  y  por  lo  que  el 

mesmo  Lope  Hurtado  merece  y  le  debo  lo  recibre  en  merced  de  V.  M.  cuya  vida  y 

Real  estado  N.  8or  luengamente  guarde  con  toda  prosperidad. 

Votre  tres  humble  serviteur  .     ~  n.  -r,  .  .  .  . 

A.  Lardmali  JJertusensi  (sie). 

Ya  ha  dicho  algunas  palabras  contra  esto  los  cuales  no  es  licito  hablar  ni  escri- 
birlas  perö  ä  mi  parecer  V.  M.  se  debe  reservar  plena  y  libra  dispusicion  deste  obispado 
hasta  en  tanto  que  sea  en  estos  reinos  sin  estar  aprendado  a  nadie  sobre  ello  para 
que  antes  que  con  indignacion  de  animo  el  reino  no  vaya  con  otros  tumultos  ni  levanta- 
mientos  nuevos  con  esto  puede  V.  M.  ver  que  cosa  es  otorgar  algo  ä  grandes  que 
si  despues  se  les  quita  luego  parece  que  por  aquello  han  de  suceder  mil  escandalos. 

(Ein  ,parrafo',  der  wahrscheinlich  zur  Mittheilung  der  Aeusserungen  des  Almirante  gehört.)  —  Pap. 

718. 

Oudenarde,  6.  December. 

Protestation  K.  Karls  gegen  K.  Franz  I. 
Brewer,  nr.  1835. 

719.  El  Cardenal  a  S.  M.  (Estratto.) 

"Vitoria,  7.  December. 

Que  liabia  reeibido  una  carta  del  Duque  de  Najera  pidiendo  se  pagase  ä  sus  sol- 
dados  los  dafios  que  reeibieron  en  Torrelobaton  cuando  la  tomaron  los  de  las  comuni- 
dades  y  que  se  maravilla  de  que  se  hiciesen  tales  gestiones  siendo  asi  que  nias  bien 
merecian  castigo  que  remuneracion  alguna.  Que  convenia  que  la  causa  de  Luis  de  Quin- 
tanilla  se  examinase  en  el  consejo  de  las  ordenes  teniendo  presente  la  buena  voluntad 
y  deseo  de  servir  ä  S.  M.  que  mostraba  y  que  nadie  como  el  merecia  su  perdon  por 
que  cuando  el  cerco  de  Fuenterrabia  (?)  tratö  de  introducirse  alli  con  su  hijo  y  no  habiendo 
por  su  perdida  podido  tener  efecto  y  creyendo  que  los  franceses  irian  luego  h  S.  Seba- 
stian se  fueron  ä  meter  alli  padre  e  liijo  para  defenderla.  Que  por  ser  el  secretario 
Castaneda  tan  buen  servidor  de  S.  M.  y  no  habersele  beclio  merced  alguna  ä  pesar  de 
tenerla  tan  merecida,  le  suplicaba  que  al  menos  mandase  se  le  igualase  el  salario  al 
de  los  demas  secretarios.  Que  pro  haber  servido  tan  bien  en  las  cosas  pasadas  y  pre- 
sentes  D.  Francisco  Osorio  Labia  consentido  en  que  se  le  proveyese  de  una  capitania 
de  gente  de  cavallo  con  la  condicion  de  que  no  se  le  asentase  en  libros  ni  por  ella  se 
le  diese  salario  alguno,  pero  que  tanto  por  ser  diclio  D.  Francisco  quien  es  como  por 
respeto  del  Marques  de  Astorga  se  le  debia  confirmar  en  la  capitania  con  el  salario  asi- 
gnado  ä  la  misma.  Que  al  Almirante  le  parecia  una  cosa  abominable  que  el  obispado  de 
Osma  se  sacase  de  su  casa,  habiendose  prometido  al  hijo  de  D.  Juan  Manuel,  y  no 
al  de  T).  Hernando  Enriquez.    Que  la  tresoreria  de  la  iglesia  de  Granada  les  parecia 
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que  debia  proveerse  en  el  licdo  de  Frias,  cuya  presentacion  enviaba.  Que  el  lic°  Aguirre 
merecia  que  S.  M.  le  escribiese  agradeciendole  sus  servicios.  Que  D.  Alonso  de  la  Cueva 
que  tanto  se  distinguiö  en  tiempo  de  las  comunidades  prendiendo  ä  D.  Juan  de  Padilla 
y  entregandole  ä  los  gobernadores  con  la  esperanza  de  que  se  le  pagaria  su  rescate, 
creia  que  debia  ser  remunerado  y  que  asi  se  lo  suplieaba.  Que  el  conde  de  Siruela 
que  tambien  se  habia  distinguido  mucho  merecia  asi  mismo  ser  recompensado  por  la 
orden  de  Santiago,  cuyo  habito  tenia  hacia  muchos  afios.  Que  D.  Juan  de  la  Carra, 
ä  quien  cuando  los  franceses  entraron  en  Navarra  saquearon  su  casa  y  cuanto  tenia  en 
Arcos,  deseaba  mucho  el  habito  de  Calatrava  ö  de  Alcantara  y  que  suplieaba  le  hiciese 
merced  de  alguno  de  ellos.  Que  Cristobal  de  Samaniego,  Aposentador  de  S.  M.,  ä  quien 
por  sus  buenos  servicios  se  encomendö  en  deposito  la  hacienda  de  un  Alonso  Mexia  vecino 
de  Segovia  y  despues  el  obispo  de  Oviedo  se  la  quitö  dandosela  ä  otro  con  acreedor 
ä  la  merced  de  300000  mrs.  en  dicha  hacienda.  Que  hallandose  vacante  una  canongia 
en  la  iglesia  de  Malaga  habian  presentado  al  Br  German  Ugarte,  procurador  fiscal  en 
el  consejo  de  la  general  Inquisicion  y  capellan  de  S.  M.  cuya  provision  le  suplicaban 
confirmase.  Que  al  Alcalde  Leguizamo  que  no  habiendo  reeibido  remuneracion  alguna 
de  sus  muchos  servicios  se  le  entregö  en  deposito  cierta  hacienda  de  Orozco,  se  le  debia 
escribir  y  hacerle  merced  de  ella.  Que  Esteban  de  Garret  Arcedeano  de  Tortosa  deseaba 
obtener  de  S.  M.  cierta  carta  acerca  de  la  posesion  del  priorazgo  de  Sa  Ana  en  Barce- 
lona, a  cuya  solicitud  le  suplieaba  accediese,  del  mismo  modo  que  a  la  del  Lic°  de  Lugo, 
Corregidor  de  Valladolid,  que  deseaba  un  regimiento  en  Salamanca  y  la  Conservaduria 
del  E studio  de  la  misma  ciudad,  y  a  la  del  Lic°  Alarcon,  relator  del  consejo,  pidiendo 
ser  solicitador  de  S.  M.  6  Alcalde  de  Chancilleria.  Que  ä  D.  Alonso  de  Ayala  tambien  se 
le  debian  remunerar  sus  muchos  servicios.  Que  mediante  ä  que  Pero  Vazquez  de  Avila, 
criado  del  confesor  de  la  Reina,  no  podia  por  justo  impedimiento  servir  la  capellania 
de  que  por  recomendacion  de  aquel  se  le  habia  hecho  merced,  se  dignase  reeibir  a  Juan 
de  Cosantes,  que  tambien  iue"  criado  del  dicho  confesor.  Que  a  D.  Alonso  de  Castilla 
del  consejo  de  S.  M.  que  pertenecia  al  estado  eclesiastico  se  le  debia  remunerar  con 
alguna  de  las  muchas  vacantes  que  habia  en  la  iglesia. 
Pap. 

720. 

8.  December. 

Carta  del  Lic°  Polanco  al  Emperador  exponiendole  que  los  gobernadores  han  dado 
algunas  gracias  y  mercedes  ä  caballeros  y  otras  personas  que  le  han  servido  a  S.  M.  en 
las  alteraciones  pasadas  y  que  igualmente  despues  han  dado  muchas  otras  provisiones 
excediendose  de  la  instruccion  de  S.  M.  en  vista  desto  le  ruega  que  declare  si  debera 
ö  no  senalar  absolutamente  todas  las  cedulas  y  provisiones. 

Guerra  de  Navarra  Ms. 

721.  Bericht  Diego  Hurtados  ä  S.  M. 

Vitoria,  9.  December. 

Del  concierto  de  Toledo  y  lo  que  en  ello  ha  sucedido  en  dilatar  la  confirmacion 
vetä  \  .  M.  por  las  escrituras  que  el  Cardenal  envia  y  asi  mismo  el  concierto  de  Valencia 
por  La  carta  de  D.  Diego  de  Mendoza,  no  se  otra  cosa  de  que  dar  quenta  a  V.  M.  por- 
que  a  lo  que  aqui  se  sabe  todas  las  eibdades  que  estovieren  rebeladas  estän  agora  muy 


Zur  Kritik  und  .  Quellenkunde  der  ersten  Regierungsjahre  K.  Karls  V. 


193 


sujetas  a  las  justicias  que  tienen  quanto  Toledo  que  estä  por  la  horden  que  se  escribe, 
mas  dilatandose  la  venida  de  V.  M.  paresce  cosa  ymposible  estar  ninguna  cosa  en  su  ser 
especialmente  la  justicia  ni  la  hacienda  de  V.  M. 
Guorra  de  Navarra.  Ms. 

722.  Meneses  de  Bobadilla  ä  S.  M. 

11.  December. 

Bringt  seine  Verdienste  bei  dem  „levantamiento  de  Burgos  contra  las  comunidades 
en  lo  de  Villalar  en  la  entrega  de  Juan  de  Padilla  ä  los  gobernadores"  in  Erinnerung. 
Guerra  de  Navarra. 

723.  Die  Gobernadoren  an  den  Kaiser. 

Vitoria,  12.  December. 

Empfehlen  den  Don  Martin  de  Velasco. 
Pap. 

724. 

London,  12.  December. 

Der  Bischof  von  Badajoz,  kaiserlicher  Gesandter  bei  K.  Heinrich,  berichtet  über 
die  Audienz  bei  Letzterem. 
Actenstücke  nr.  151. 


725.  Der  Bischof  von  Badajoz  an  die  Gobernadoren. 

London,  12.  December. 

Ueber  denselben  Gegenstand. 

Actenstücke  S.  491. 

726. 

Lisboa,  13.  December. 

Tod  K.  Emanuels  von  Portugal.    Königin  Leonore  Witwe. 
Osorio  p.  366.   Earroso,  Actenstücke  nr.  152. 


727. 

Koma,  13.  December. 

Ankunft  des  Cardinais  von  Medici. 
State  papers  III,  2,  p.  1890—1892. 

728. 

Oudenarde,  13.  December. 

Instruction  für  die  kaiserlichen  Gesandten  in  England. 
Actenstücke  nr.  153. 


729.  Der  Bischof  Guidolotto  an  den  Herzog  von  Urbino. 

Roma,  13.  December. 

Ueber  die  Schulden  P.  Leo's  (800.000  Dukaten). 

Petrucchi  della  Gattinara,  Hist.  diplom.  des  conclaves  I,  p.  512. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIIf.  Ed.  25 
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730.  P.  Martyr  an  die  Marquesen. 

Valladolid,  13.  December. 

Eroberung  von  Tournay  und  Mailand, 
üp.  Epist.  n.  747. 

731. 

Gant,  16.  December. 

Erklärung  K.  Karls  zu  Gunsten  der  Papstwahl  Wolsey's. 

Brewer,  ur.  1876,  1880. 

732.  Don  Beitran  de  la  Cueva  ä  S.  M. 

San  Sebastian,  18.  December. 

Die  Festung  sei  gut  verwahrt  und  eine  venetianische  Galeere  genommen. 

Guerra  de  Navarra.  Ms. 

733.  Der  Bischof  von  Badajoz  an  den  Kaiser. 

London  (?),  19.  December. 

Cardinal  Wolsey  habe  sich  bereit  erklärt,  das  Papstthum  zu  übernehmen. 
Brewer,  nr.  1884.    Lanz,  Einleitung  S.  250. 

734.  K.  Karl  an  den  Bischof  von  Badajoz. 

Gant,  20.  December. 

Die  Reise  nach  Spanien  hänge  von  der  Geldfrage  ab. 
Brewer,  nr.  1887. 

735.  Der  Bischof  von  Badajoz  an  den  Kaiser. 

London,  24.  December. 

Erklärung  Wolsey's  in  Betreff  des  Papstthums. 
Brewer,  nr.  1892. 

736. 

Tordesillas,  25.  December. 
In  der  Christnacht  heftiger  Ausbruch  des  Wahnsinns  der  Königin. 

Bergenroth,  p.  401. 

737. 

Roma,  27.  December. 

Beginn  des  Conclave. 
Höfler,  P.  Adrian  VI.,  p.  80. 

738.  K.  Karl  an  den  Bischof  von  Badajoz. 

Gant,  27.  December. 

Er  könne  ohne  englische  Hilfe  den  Franzosen  nicht  Widerstand  leisten. 

Brewer,  nr.  1905. 

739.  Der  Herzog  von  Alba  an  die  Königin  Katharina. 

Vitoria,  28.  December. 

Bericht  über  Spanien. 
Brewer,  nr.  1909. 
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740.  El  Almirante  ä  S.  M. 

Vitoria,  28.  December. 

Recomendando  ä  Anton  Enriquez. 
Pap. 

741.  El  Licenciado  Polanco  ä  S.  M. 

Vitoria,  28.  December. 

Da  die  Gobernadoren  durch  Provisionen  ihre  Instruction  überschritten  hatten,  möge 
der  König  darüber  eine  Erklärung  abgeben. 
Pap. 

742.  Der  Bischof  von  Badajoz  an  K.  Karl. 

London,  29.  December. 

Bericht  über  Heinrich  VIII. 
Brewer,  nr.  1913. 

743.  Los  gobernadores  ä  S.  M. 

Vitoria,  29.  December. 

Pidiendo  la  libertad  de  Luis  de  Quintanilla. 
Pap. 

744.  Diego  Hurtado  ä  S.  M.  (Estratto.) 

Vitoria,  29.  December. 

Manifestando  las  dificultades  de  las  comunicaciones  por  mar.  Que  por  no  hallarse 
persona  tan  diligente  ni  ä  proposito  como  Juan  de  Barcia  para  llevar  ä  S.  Sebastian 
las  10000  fan^  de  pan  que  eran  alli  tan  necesarias,  pero  que  tendria  efecto  dentro  de 
8  dias.  Que  los  gobernadores  siguen  unidos  y  conformes  trabajando  cuanto  pueden  en 
la  gobernacion  del  reino.  Que  los  grandes  han  sentido  mucho  la  perdida  de  Fuenter- 
rabia  y  que  viendo  que  para  recobrarla  no  se  podia  hacer  nada  durante  el  invierno,  se 
han  marchado  ä  sus  casas  con  el  proposito  de  volver  tan  pronto  como  se  les  Harne, 
siendo  muchos  los  que  habian  escrito  que  tomarian  esta  causa  por  suya  sin  esperar  el 
sueldo  de  S.  M.  especialmente  el  Marques  de  Villena  que  dice  debian  juntarse  todos 
los  grandes  de  Castilla  y  de  Andalucia,  y  que  por  si  esto  llegaba  k  suceder  deseaba 
que  S.  M.  le  manifestase  su  voluntad.  Que  lo  que  de  todos  modos  urgia,  era  obtener 
dinero,  bien  fuese  de  las  rentas  de  S.  M.  del  ano  venidero  6  de  lo  que  se  debe  de  la 
cruzada  y  del  servicio,  como  tambien  vendiendo  los  juros,  para  todo  lo  cual  le  supli- 
caba  enviase  la  facultad  que  se  necesitaba. 

Pap. 

745.  Meneses  de  Bobadilla  ä  S.  M. 

Vitoria,  29.  December. 

Der  Kaiser  möge  bei  Besetzung  der  nuevas  capitänias  an  ihn  denken. 
Pap. 

746.  K.  Karl  an  den  Bischof  von  Badajoz. 

Gent,  30.  December. 

Schreiben  über  Unterhandlungen  der  Franzosen. 
Brewer,  nr.  1915. 

747.  El  Conde  de  Benavente  ä  S.  M.  (Estratto.) 

Benavente,  30.  December. 

Que  convencido  Pedro  Maldonado  del  deservicio  que  hizö  ä  S.  M.  en  tiempo  de 
las  comunidades  deseaba  emmendarle  sirviendo  en  cuanto  se  ofreciese  con  motivo  della 
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guerra  con  Francia  y  que  por  lo  tanto  suplicaba  se  le  sacase  de  su  prision  en  Siruancas 
en  el  concepto  de  que  acreditaria  su  lealtad  en  la  frontera  tan  bien  6  mejor  (que)  otros 
que  se  hallan  en  su  caso. 

Pap. 

748.  Don  Beitran  de  la  Cueva  ä  S.  M.  (Estratto.) 

San  Sebastian,  30.  December. 
Que  con  motivo  de  esperarse  en  aquel  punto  el  ejercito  de  los  franceses  habia 
pasado  a  el  de  orden  de  los  gobernadores  en  donde  procuraria  prestar  nuevos  servicios 
ä  S.  M.  Que  por  algunos  avisos  que  tenia  de  Francia  .sabia  que  venian  de  refrezco 
Suizos  6  Alemanes  para  aumentar  el  ejercito  frances  y  que  por  lo  tanto  convendria  que 
S.  M.  mandase  formar  aqui  otro  ejercito  que  procurase  resarcir  ä  los  Guipuzcoanos  del 
dano  que  recibiesen  en  Fuenterrabia.  Que  con  motivo  de  decirse  tarn  bien  que  en  la 
Rochela  se  aparejaba  gran  armamento  por  mar  y  de  la  falta  de  navios  para  resistir  los 
de  los  enemigos  habia  puesto  la  mayor  diligencia  para  tomar  una  galera  de  Venecia 
que  se  acercö  ä  media  legua  del  aquel  puerto  por  que  contribuyese  a  la  resistencia  que 
se  preparaba. 

Pap. 

749.  El  Arzobispo  de  Granada  ä  S.  M.  (Estratto.) 

Burgos,  30.  December. 

Que  estos  reinos  estaban  en  Camino  de  acabarse  de  perder  muy  pronto  y  que  solo 
la  venida  de  S.  M.  podria  remediarlo  y  esto  con  mucho  trabajo.  Que  no  escribe  las 
particularidades  por  donde  el  reino  se  pierde  por  que  no  aprovecharia,  pues  desde  alla 
no  se  puede  proveer  de  verdadero  remedio  como  parece  por  lo  proveido  hasta  ahora 
que  antes  ha  danado  que  aprovechado.  Que  se  acuerde  S.  M.  de  que  cuando  heredö  estos 
reinos,  los  hallo'  muy  prosperos  y  gobernados  con  mucha  justicia  y  que  ahora  todo  les 
faltaba  estando  como  enfermo  que  ha  recibido  la  estrema  uncion.  Que  podria  ser 
que  con  la  muerte  que  se  decia  del  rey  de  Portugal  no  faltasen  pensamientos  no  buenos 
ä  muchos  malos.  Que  el  consejo  hacia  muchos  dias  que  no  estaba  con  los  gobernadores 
y  que  lo  decia  por  que  si  algo  hubiere  bueno  no  queria  gracias  de  ello,  y  si  malo, 
suplicaba  a  S.  M.  no  le  imputase  culpa  pues  hacia  tanto  tiempo  que  estaba  apartado 
de  los  negocios. 

Pap. 

750.  Contarini  an  die  Signoria. 

Gent,  30.  December. 

Die  Kaiserlichen  warteten  den  Erfolg  der  Papstwahl  ab. 

Brown,  nr.  382. 

751.  El  Condestable  a  S.  M. 

Burgos,  31.  December. 

Que  se  hagan  ciertas  mercedes  ä  D.  Pedro  y  D.  Bernardino  de  Areleano. 
Pap. 

752.  El  Almirante-Conde  ä  S.  M. 

Tordesillas,  31.  December  (1520?). 
Bittet  für  Valdcs,  capitan  de  la  guardia,  um  den  habito  von  Santiago. 
Pap. 
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753.  Instruction  del  Marques  de  Denia  ä  D.  Hernando  de  Tovar 
de  lo  que  en  su  nombre  habia  de  decir  ä  S.  M.  (Estratto.) 

Tordesillas,  31.  December. 

Que  no  habiendo  sido  castigados  los  deservidores  de  S.  M.  convenia  que  el  Arzo- 
bispo  de  Granada  6  uno  de  los  de  su  cönsejo  se  informase  de  las  culpas  de  cada  uno 
y  procurase  su  castigo.  Que  el  ama  de  la  Sra  Infanta  y  su  marido  el  Camarero  habian 
sido  muy  culpados  que  no  convenia  estubiesen  alli.  Que  luego  que  el  Marques  y  la 
Marquesa  salieron  de  Tordesillas,  la  niuger  de  Quintanilla  y  los  capitanes  y  procura- 
dores  trataron  de  inducir  ä  la  Infanta  a  varias  cosas  que  no  convenian  ä  su  servicio  y 
que  despues  los  que  hubieran  podido  poner  algun  remedio,  no  habian  hecho  otra  cosa 
que  perturbar  su  espiritu  prometiendo  casarla  en  Portugal  y  ponerla  casa,  por  lo  que 
creia  que  S.  M.  debia  escribirla  que  apartase  de  si  las  personas  que  los  Marqueses  le 
indicasen  y  que  quando  de  ellos  tubiese  alguna  queja,  lo  pusiese  en  noticia  de  Su  M. 
para  que  lo  remediase.  —  Que  suplique  a  S.  M.  mire  por  su  liacienda  que  estä  per- 
dida,  de  lo  cual  no  debia  maravillarse  puesto  que  ä  pesar  de  haber  sido  los  reyes  cato- 
licos  tan  sabios  y  prudentes,  estubieron  en  el  mismo  error,  habiendose  visto  obligados 
ä  encomendar  sus  intereses  ä  distintas  personas  de  las  que  hasta  entonces  los  habian 
manejado.  Que  haciendo  justicia  de  los  culpados  podria  satisfacerse  de  sus  hacien- 
das  ä  los  buenos  servidores  resarciendoles  de  los  dafios  que  hubieran  recibido,  por- 
que  si  de  la  Corona  se  hubieren  de  hacer  todas  las  indemnisaciones  que  exigia  la  justicia, 
costara  mucho  6  se  tendria  discontentos  a  todos.  Que  la  casa  de  Niebla  fue  siempre 
muy  leal  ä  S.  M.  y  que  en  los  alborotos  de  Sevilla  los  duques  le  sirvieron  mucho, 
habiendoles  sin  embargo  mandado  salir  de  alli  aunque  de  diferente  manera  que  al 
duque  de  Arcos,  en  consideracion  k  que  ä  pesar  de  suponersele  buen  servidor  tambien 
de  S.  M.  se  creyö  que  debia  haber  alguna  deferencia  en  el  tratamiento.  Que  los  mas 
de  los  guardas  de  la  reina  habian  errado  en  las  cosas  pasadas,  siendo  de  ello  la  causa 
principal  que  como  el  capitan  es  viejo  carece  de  la  energia  necesaria  para  el  mando, 
por  lo  que  convenia  reemplazarle  con  D.  Hernando  de  Tovar  con  el  salario  que  su  per- 
sona y  sus  servicios  merecen.  Que  lo  mucho  que  el  Marques  trabajö  en  Burgos,  fue  por 
la  que  aquella  ciudad  se  sometiö  ä  S.  M.  y  que  escedian  de  seis  mil  duros  los  desem- 
bolos  que  habia  hecho.  Que  S.  M.  debia  mandar  que  los  oficios  de  justicia  se  pro- 
veyesen  con  el  parecer  de  su  consejo. 

Pap. 

754.  P.  Martyr  an  den  Grosskanzler. 

Valladolid,  31.  December. 

Est  Gallis  arma  tenentibus  impossibile  Christianorum  quenquam  posse  quiescere. 
Epist.  748. 

755. 

Salvatierra,  31.  December. 

Diego  Martinez  de  Alava,  deputado  general  de  la  provincia,  ciudad  de  Vitoria  y 
hermandades  de  Alava,  dankt  für  die  Ernennung  zum  Alcalde  und  tenedor  de  la  villa 
y  fortaleza  de  Salvatierra,  die  er  gegen  Don  Pedro  de  Ayala  vertheidigte. 

Guerra  de  Navarra.  Ms. 
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S  c  h  1  u  s  s. 

1.  Ich  habe  mich  bei  den  unzureichenden  Behelfen,  die  mir  zu  Gebote  stehen,  lange 
vergeblich  bemüht,  den  Grad  der  Erblichkeit  gewisser  hoher  Stellen,  des  Almirante  und 
des  Condestable  von  Castilien,  ausfindig  zu  machen.  Der  Adel  nahm  in  diesem  König- 
reiche eine  ganz  eigene  Stellung  ein,  wie  wir  Aehnliches  nur  in  England  im  letzten 
Jahrhunderte  der  Plantagenet  wiederfinden,  wo  aus  den  Vermählungen  der  Descendenten 
Eduards  III.  (f  1376)  eine  Unzahl  von  Familien  sich  bildete,  die  mit  dem  königlichen 
Hause  in  verwandtschaftlichen  Beziehungen  standen.  Da  die  castilianischen  Könige  bei- 
nahe regelmässig  sich  mit  Frauen  aus  dem  castilianischen  Adel  vermählten  oder  mit 
Castilianerinen  in  aussereheliche  Verbindung  traten,  die  Bastarde  aber  mit  den  recht- 
mässigen Kindern  zusammen  erzogen  wurden  und  der  Makel  unehelicher  Geburt  dadurch 
sehr  vermindert  wurde,  gestalteten  sich  in  Castilien  ganz  eigenthümliche  Verhältnisse  und 
wuchs  das  Ansehen,  der  Besitzstand  und  damit  die  Macht  des  Adels  immer  mehr.  So 
hatte  König  Don  Alonso  (el  ultimo,  1311 — 1350)  von  der  Donna  Leonor  Nunez  neben  acht 
Söhnen  den  Don  Fadrique  de  Castilla,  welcher  mit  20  Jahren  Grossmeister  von  San- 
tiago, aber  auf  Befehl  des  Königs  Don  Pedro  ermordet  wurde  (29.  Mai  1358).  Er 
hinterliess  zwei  Söhne  und  eine  Tochter,  Beatrix,  welche  ihren  Bruder  Don  Fadrique, 
conde  de  Trastamar  und  Condestable,  beerbte  und  diese  Erbschaft  ihrem  Gemahl  Don 
Pedro  Alvarez  Osorio  zuwendete.  Der  andere  von  den  Söhnen  Don  Fadrique's  —  von 
der  Frau  seines  Haushofmeisters  —  war  Don  Alonso  Enriquez,  so  genannt  nach  dem 
Könige  Heinrich  III.,  seinem  Oheim1  (f  1390),  der  ihn  zum  Almirante  von  Castilien 
und  Leon  erhob.  Dieser  Begründer  des  Hauses  Enriquez  hatte  drei  Söhne2  und  neun 
Töchter,3  welche  sich  mit  vornehmen  Personen  vermählten.  Er  selbst  starb,  75  Jahre 
alt,  im  Jahre  1429,  und  nun  wurde  durch  K.  Johann  II.  Alonso's  Sohn,  Don  Fadrique, 
Admiral,  in  der  Reihe  der  Admirale  von  Castilien  und  Leon  der  fünfundzwanzigste, 
unter  den  Enriquez  der  zweite. 

Don  Fadrique,  welcher  sich  zweimal  verheiratete:  einmal  mit  Donna  Maria  de  Toledo, 
das  andere  Mal  mit  Donna  Teresa  de  Quinones,  ward  durch  seine  erste  Gemahlin  Schwieger- 
vater des  Königs  Don  Juan  von  Aragon,  welcher  in  zweiter  Ehe  —  nach  dem  Tode  der 
Donna  Bianca  von  Navarra  —  die  Donna  Juana,  Tochter  Don  Fadrique's,  heiratete,  und  da 
diese  Mutter  König  Ferdinands  des  Katholischen  wurde,  ward  Don  Fadrique  Oheim  der 
reyes  catolicos  und  erlangte  somit  das  Haus  Enriquez  eine  ganz  hervorragende  Stellung- 
unter  dem  spanischen  Adel.  Von  der  zweiten  Gemahlin  Don  Fadrique's  waren  Don 
Alonso,  welcher  nach  dem  Tode  des  Don  Fadrique  (23.  December  1473)  Almirante 
wurde;  dann  Don  Pedro  Enriquez,  Adelantado  mayor  de  Andalucia,  Don  Enrique  Enri- 
que/ (mayor  domo  mayor  de  los  reyes  catolicos)  und  viele  Töchter.  Der  dritte  Almi- 
rante aus  dem  Hause  Enriquez,  Don  Alonso,  wurde  durch  K.  Heinrich  IV.  (f  1474) 
Almirante.  Er  hatte  von  Donna  Maria  de  Velasco  aus  dem  Hause  der  Grafen  von  Haro 
zwei  Söhne :  Don  Fadrique,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Vaters  (Mai  1485)  Almirante 


1  Sobrino.  Salazar,  Origen  de  las  dignidades  seglares  de  Castilla  y  Leon.    1618  f.    p.  09b  au  tio.    p.  88b 

2  Don  Fadrique,  Don  Pedro,  der  als  Knabe  starb,  und  Don  Enrique  Enriquez,  Graf  von  Albadeliste. 
n  Salazar  1.  c. 
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wurde  und  diese  Stelle  53  Jahre  bekleidete  (f  1538),  und  Don  Fernando  Enriquez, 
welcher  durch  den  König  Don  Carlos  (Karl  V.)  Nachfolger  seines  Bruders  Don  Fa- 
drique  wurde.  Letzterer  heiratete  die  Gräfin  von  Modica  (in  Sicilien),  Donna  Ana  de 
Cabrera,  und  ist  derselbe,  welcher  die  Infantin  Donna  Juana  nach  den  Niederlanden 
führte,  der  sich  Jimenez  bei  der  Begründung  des  Milizheeres  widersetzte  und  in  den 
Tagen  der  Comunidades  sich  so  oft  durch  seinen  Widerspruch  mehr  als  durch  ener- 
gische That  bemerklich  machte,  —  der  Verfasser  so  vieler  Briefe  und  Denkschriften 
an  K.  Karl  V. 

2.  Viel  später,  als  das  Haus  Enriquez  zur  Würde  eines  Almirante  gelangte,  erwarb 
sich  das  Haus  der  Grafen  von  Haro  die  Würde  eines  Condestable. 1  K.  Heinrich  IV. 
erhob  im  Jahre  1473  Don  Pedro  Fernandez  de  Velasco  conde  de  Haro,  Gemahl  der 
Gräfin  Donna  Beatrix  Manrique,  zum  Condestable  von  Castilien,  welche  erhabene  Würde 
denn  auch  bei  diesem  Hause  blieb.  Der  erste  Condestable  starb  als  Gobernador  von 
Castilien  und  Leon,  vier  Tage  nachdem  Granada  erobert  worden  (6.  Januar  1492).  Ihm 
folgte  Don  Bernardino  de  Velasco,  erster  Herzog  von  Frias,  genannt  der  Grosse, 
Gemahl  erst  der  Donna  Bianca  de  Herrera,  dann  der  Sennora  Juana,  wohl  richtiger 
Ana  de  Aragon,  Bastardtochter  Königs  Ferdinand  el  catolico,  nach,  so  dass  also  die 
beiden  Häuser  Enriquez  und  Velasco  mit  König  Ferdinand  verwandt  waren.  Don  Ber- 
nardino starb  ohne  Söhne  im  Jahre  1512,  und  nun  folgte  ihm  als  dritter  Condestable 
des  Hauses  Velasco  Don  Inigo  Fernandez  de  Velasco,  zweiter  Herzog  von  Frias  und 
Sohn  Don  Pedros,  Gemahl  der  Donna  Maria  de  Tovar  (sennora  de  Berlangue),  nach, 
welcher  am  17.  September  1528  starb,  worauf  sein  Sohn  Don  Pedro  Condestable  wurde. 
Don  Inigo  Fernandez  ist  derselbe,  welcher  die  Schlacht  von  Villalar  und  Noain  gewann 
und  dessen  Correspondenzen  vom  Jahre  1521  vor  uns  liegen. 

3.  Da  die  mitgetheilten  Briefe  von  den  angesehensten  Personen  des  Königreiches 
Castilien  herrühren  und  die  wichtigsten  Angelegenheiten  betreffen,  so  wird  über  den 
Werth  der  Sammlung  kaum  eine  zwiespaltige  Meinung  sein  können.  Besonders  die 
letzten  Briefe  sind  von  Wichtigkeit,  da  sie  zeigen,  dass,  ehe  noch  der  Aufstand  der 
Comunidades  zu  Ende  gekommen,  in  dem  selbstsüchtigen  und  gewaltthätigen  Benehmen 
der  Granden  der  Krone  eine  neue  Gefahr  drohte.  Was  Cardinal  Adrian  über  die  spani- 
schen Satrapen  berichtet,  die  nur  daran  denken,  die  Autorität,  die  Jurisdiction,  das 
Eigenthum  der  Krone  an  sich  zu  reissen,  bietet  den  Schlüssel  zu  den  cönsequenten  Be- 
mühungen der  spanischen  Habsburger,  die  Krone  vom  Adel  zu  emancipiren,  während 
das  entgegengesetzte  oder  doch  nicht  consequent  fortgeführte  Streben  der  deutschen 
Habsburger  die  Adelsr evolution  des  XVII.  Jahrhunderts  veranlasste,  die  den  dreissig- 
jährigen  Krieg  zeitigte.  Die  Beweise  über  den  Landesverrath  der  so  sehr  überschätzten 
Donna  Maria  de  Pacheco,  Don  Juan  de  Padilla's  Witwe,  dürften  ebenso  überzeugend 
sein  als  die  über  das  Einverständniss  des  Don  Antonio  de  Acuna,  über  dessen  früheres 
Auftreten  uns  übrigens  noch  manche  interessante  Belege  zukamen,  mit  den  Franzosen. 
Ich  traue  Gaillard  (Hist.  de  Francois  L,  seconde  edition,  revue,  corrigee  et  augnientee) 
nicht  weiter,  als  er  selbst  den  Pfad,  den  er  wandelte,  durch  Urkunden  sicherstellte,  die 
er  wirklich  benützte  und  citirt.    Er  lässt  z.  B.  den  Bischof  von  Zamora  in  einer  Schlacht 


1  Lo  que  antiguamente  se  Hämo  Alferez  de  el  pendon  real,  es  oy  el  Alferez  mayor  de  Castilla;  Alferez  mayor  de  el  Key 
el  que  oy  es  Condestable.    Salazar,  p.  131b. 
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umkommen,  die  er  freilich  nicht  näher  angibt,  wie  Ulloa  die  Donna  Maria  de  Pacheco 
auf  einem  Schaffot  enden  lässt.  Wenn  aber  Gaillard,  IL,  p.  79  angibt,  Donna  Maria  habe 
selbst  an  König  Franz  geschrieben  und  ihn  aufgefordert,  Henry  d'Albret  mit  einem 
Heere  nach  Navarra  zu  senden,  so  kann  man  dieser  Angabe,  da  so  viele  Zeugnisse  ihr 
hochverrätherisches  Benehmen  darthun,  als  beglaubigt  annehmen  und  sie  dem  Zeugnisse 
anderer  französischer  Schriftsteller  beifügen.  Was  die  unselige  Königin  Juana,  Don 
Philipps  Witwe,  betrifft,  so  haben  die  Forschungen,  welche  ich  seit  dem  Beginn  des 
Druckes  dieser  Sammlung  über  das  Leben  des  früh  verstorbenen  Sohnes  K.  Maxi- 
milians L,  König  Philipp  den  Schönen,  als  König  von  Castilien  der  erste  dieses  Namens, 
unternahm,  zu  überraschenden  Resultaten  geführt.  Diese  wird  aber  eine  eigene  Mono- 
graphie über  den  ritterlichen  und  viel  verkannten  Sohn  Maximilians  bringen,  mit  dessen 
ereignissvollem  Leben  ich  mich  beschäftige,  seit  Umstände,  die  ich  beklage,  aber  nicht 
zu  ändern  vermochte,  meiner  Thätigkeit  als  öffentlicher  Lehrer  ein  gesetzliches  Ende 
bereiteten. 

Ich  überzeugte  mich  aber  sehr  bald,  dass  wie  durch  ein  gemeinsames  Einverständ- 
niss  Franzosen,  Spanier  und  Deutsche,  welche  den  Parteistandpunkt  der  Quellenschrift- 
steller zu  wenig  würdigten,  uns  von  diesem  habsburgischen  Fürsten,  der  berufen  zu  sein 
schien,  die  spanische  Monarchie  mit  der  burgundischen  und  österreichischen  zu  vereinigen, 
ein  Zerrbild  lieferten,  das  im  Interesse  der  Wahrheit  dringend  eine  Rectificirung  verlangt. 
Ganz  abgesehen  von  der  bedeutenden  Stellung,  die  der  Graf  Philipp  von  Charolais,  all- 
mälig  Herzog  von  Burgund,  Erzherzog  von  Oesterreich,  Prinz  von  Spanien,  König  von 
Castilien,  unter  den  Zeitgenossen  einnahm,  möchte  man  sich  eher  darüber  wundern,  dass 
nicht  er,  einer  bis  zum  Wahnsinn  störrischen  und  eifersüchtigen  Frau  gegenüber,  den 
Verstand  verlor,  als  dass  Donna  Juana,  alle  Gründe  der  Beruhigung  zurückweisend  und 
auf  fixen  Ideen  verharrend,  dem  Irrsinn  verfiel. 

Wenn  ich  hier  auf  die  Geschichte  König  Philipps  verweise,  weil  sie  die  Frage 
über  den  Grad  der  Zurechnungsfähigkeit  der  Tochter  der  reyes  catolicos,  wie  ich  glaube, 
endgiltig  losen  wird,  sei  es  mir  gestattet,  noch  eine  allgemeine  Bemerkung  über  die 
spanische  Geschichte  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  hier  einzuschalten. 

4.  Bekanntlich  wurde  das  ganze  XV.  Jahrhundert  an  der  Reformation  der  Kirche 
von  den  verschiedensten  Seiten  aus  gearbeitet  und  haben  die  verschiedensten  Völker, 
Griechen,  Slave'n,  Franzosen,  Spanier  wie  Deutsche  an  dieser  Bewegung  theilgenommen. 
WTohin  es  die  ersteren  gebracht,  als  sie  ein  Institut,  das  für  alle  ohne  Ausnahme,  nicht 
zum  Heile  einer  Nation  gegründet  worden  war,  in  ein  blos  nationales  verkehrten,  hat  der 
unglückliche  Ausgang  der  romäischen  Geschichte,  die  Eroberung  von  Constantinopel, 
die  Knechtung  des  hellenischen  Volkes  und  sein  Versinken  in  die  Nacht  der  Barbarei 
hinlänglich  gezeigt.  Von  den  Slaven  sind  diejenigen  Völker,  welche  sich  Constantinopel 
anschlössen,  in  das  Verderben  der  Griechen  gestürzt.  Ueber  die  reformatorische  Thätigkeit 
derjenigen  slavischen  Völker,  die  anfänglich  dem  germanischen  Impulse  folgten,  dann 
aber,  sich  von  diesem  losreissend,  im  XV.  Jahrhunderte  unter  einheimischen  Führern 
nationale  WTege  verfolgten,  ist  an  einem  andern  Orte  gehandelt  worden,1  und  es  genügt, 
hier,  dem  steten  Pochen  auf  die  reformatorische  Thätigkeit  der  Husiten  gegenüber,  auf 
eine  Quelle  hinzuweisen,  die  erst  in  den  letzten  Wochen  bekannt  wurde  und  die  mit 


1  Höt'lcr,  Die  Epochen  der  sl.-ivisclien  Geschichte,  1881. 
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wenigen  Worten  die  traurigen  Folgen  dieser  Bewegung  für  das  Land,  wo  sie  entstand, 
drastisch  genug  beschreibt.1  Alle  diese  Versuche,  die  von  dem  Mittelalter  sich  in  die 
neuere  Zeit  hineinziehen,  trugen  dem  Wesen  nach  dasselbe  Gepräge.  Sie  opferten  den 
allgemeinen  Charakter  des  Christenthums  der  nationalen  Ueberhebung  auf  und  gingen  ent- 
weder dadurch  zu  Grunde,  dass  sie  Umwälzung  mit  Reform  verwechselten,  oder  verfielen 
doch  unablässigen  Bürgerkriegen,  die  für  Jahrhunderte  die  Macht  der  Völker  und  ihr 
geistiges  Leben  brachen,  die  politische  Knechtschaft  förderten  und,  wie  wir  es  in  Deutschland 
erfuhren,  das  eigene  Land  den  Fremden  zur  Zertretung  und  Vernichtung  überantworteten. 
Ist  es  nun  eine  masslose  Thorheit,  wenn  man  die  Reformationsgeschichte  mit  der  deutschen 
Geschichte  identificirt,  als  ob  nur  in  Deutschland  dieses  Problem  aufgeworfen,  nur  in 
Deutschland  gelöst  worden  wäre,  so  muss  zugestanden  werden,  dass,  als  das  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts  kam,  vielleicht  kein  Volk  mehr  im  Stande  war,  eine  Reformation  durch- 
zuführen, als  das  spanische;  es  schienen  von  allen  Königen  die  sogenannten  reyes  catolicos, 
,  Don  Fernando  und  Donna  Isabel,  am  meisten  berufen,  diesem  allgemeinen  Bedürfnisse 
zu  entsprechen,  die  Macht  zu  haben,  wie  das  Verlangen,  sie  durchzuführen.  Sie  standen 
seit  der  Eroberung  von  Granada  an  der  Spitze  derjenigen  Staaten,  in  welchen  die  Be- 
kämpfung des  Islam  ebenso  als  Ehrensache  galt,  wie  als  gemeinsames  Interesse,  um 
osmanischer  Botmässigkeit  zu  entkommen.  Die  Nordküste  von  Afrika  lag  vor  ihnen  wie 
das  Glacis  der  Sierra  nevada,  in  das  sie  nur  hinabzusteigen  brauchten,  um  Herren  der 
spanischen  Bucht  des  mittelländischen  Meeres  zu  werden.  Um  aber  die  Macht  Spaniens 
auf  den  höchsten  Punkt  zu  erheben,  kam  noch  hinzu,  dass  gerade  damals  ein  Spanier, 
Rodriguez  Borgia  (Alexander  VI.)  Papst  wurde  und  in  Folge  dessen  das  sacro  collegio 
eine  Mehrzahl  von  spanischen  Cardinälen  empfing.  In  der  That  schien  jetzt  auch  das 
Bedürfniss  einer  Reform  auf  spanischer  Seite  so  gross,  so  unabweisbar  zu  sein,  dass  der 
aragonesische  Geschichtschreiber  Qurita  förmlich  Buch  führt  über  das  immer  wieder- 
kehrende Andrängen  Don  Fernando's  bei  Papst  Alexander,  eine  allgemeine  Reform  vom 
römischen  Stuhle  aus  einzuleiten.  Wie  aber  der  König  selbst  wegen  des  Krieges  in  und 
um  Neapel  die  Fortführung  der  Eroberungen  an  der  afrikanischen  Küste  aufgab,  lag 
zwar  dem  Papste  Alexander  unendlich  viel  daran,  das  Haus  Borgia  —  Söhne  und  Töchter 
—  zu  versorgen,  aber  an  Reform  dachte  er  nur  dann,  wenn  das  Unglück  in  Gestalt  des 
Mordes  der  Seinigen  plötzlich  ihn  beschlich  oder  ein  unvorhergesehener  Zufall  seine  Person 
bedrohte.  Nun  gab  es  freilich  in  Spanien  selbst  eine  reformatorische  Bewegung,  die  sich 
zum  Theile  der  Besserung  des  Benedictinerordens  zuwandte,  zum  überwiegenden  Theile 
aber  der  Verfolgung  der  maranos,  der  Juden-Christen,  der  Juden  selbst,  wie  der  moros. 

Ich  muss  aber  hier  in  Betreff  der  maranos  noch  einige  Bemerkungen  einschalten,  die 
das  Treiben  dieser  im  Dunkeln  schleichenden  Secte,  gegen  die  die  Inquisition  begründet 
ward  und  die  der  Spanier  als  die  eigentliche  heregia  (Haeresie)  bezeichnete,  beleuchten. 
Als  im  Jahre  1473  die  Bauern  von  Jaen  sich  gegen  die  conversos  erhoben,  weil  sie 
heimliche  Juden  seien,  nahm  der  Condestable  von  Castilla,  Don  Miguel  Lucas,  die  Partei 


1  Ijoemi  qui  prius  amplissimis  opibus,  literarum  stndiis,  urbibus,  templis  sacrorum  rltu  et  ordine  nullis  Christiani  nominis 
populis  cedebant,  per  defectionem  a  Sede  apostolica  factam  eo  sunt  adacti,  ut  nihil  sit  illis  quavis  in  re  miserabilius,  nihil 
ea  regione  alias  per  se  fertilissima  pauperras;  diruta  sunt  apud  eos  templa,  squallet  divinus  cultus,  Iaicorum  atque  adeo 
sordidissimorum  et  tabernariae  sortis  artificum  fedatissimis  manibus  pollutus.  Nulla  sunt  literarum  gymnasia,  mercaturae 
interceptae,  ineulti  agri  et  praerlonibus  tantum  obsessi,  justitia  et  libertas  omnis  sublata  est,  latrocinia  aucta  nihilque  aliud 
nunc  (1523)  est  Boemia  quam  latronum  spelunca,  non  in  agris  solum  sed  et  in  urbibus  et  oppidis. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Gl.  XXXIII.  Bd  2G 
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der  von  den  Bauern  Verfolgten,  wurde  aber  von  den  Letzteren  in  der  Domkirche  zu  Jaen 
am  21.  März  grausam  ermordet.  In  Andujar,  Cordoba  und  anderen  Orten  von  Andalueia 
fand  das  Beispiel  der  Bauern  von  Jaen  Nachahmung  und  wurden  die  conversos  (maranos) 
unerbittlich  verfolgt.1  Der  Lobredner  der  Königin  Donna  Isabel  weiss  unter  ihren  grössten 
Thaten  vor  Allem  zu  berichten,  nicht  blos,  dass  sie  Granada  bezwungen,  das  vorzugsweise 
durch  ihre  Ausdauer  fiel,  sondern  auch  die  moros  vertrieben,  welche  sich  nicht  bekehren 
wollten,  die  Juden  nicht  minder,  obwohl  sie  dadurch  beträchtliche  Einbusse  erlitt,  endlich 
dass  sie  gegen  die  Ketzer  (maranos)  die  Inquisition  aufrichtete.2  Wir  haben  an  dem,  was  1521 
in  Sevilla,  dem  Hauptstapelplatze  des  indischen  Handels,  geschah,  gesehen,  wie  fest  die 
maranos  zusammenhingen  und  eine  Corporation  bildeten,  deren  Spuren  wir  nach  Burgos, 
Antwerpen  und  Rom  verfolgen  können.  Der  Baron  de  Grassis,  päpstlicher  Ceremonien- 
meister,  erzählt,  dass  P.  Julius  IL,  bekanntlich  ein  grosser  Gegner  des  Hauses  Borgia, 
den  früheren  Erzbischof  von  Valencia,  Don  Rodrigo  de  Borgia,  nachher  P.  Alexander  VI., 
als  einen  Beschnittenen  und  marano  bezeichnete3  und  deshalb  gar  nicht  in  den  stanze 
Borgia  wohnen  wollte;  dass  sich  die  maranos  vor  der  Inquisition  in  Masse  nach  Rom 
flüchteten  (sie  hatten,  wie  ein  spanischer  Bischof  im  Jahre  1511  schrieb,  daselbst  für 
Geld  Aufnahme  gefunden)'  und  Adrian  VI.  ihnen  deshalb  dieses  Asyl  entziehen  wollte, 
berichtet  Paolo  Giovio;4  dass  maranos  in  Antwerpen,  spanische  Kaufleute,  später  ein 
ganzes  Schiff  mit  Tractaten  Luther's,  die  ins  Castilianische  übersetzt  waren,  befrachteten, 
welche  nach  Spanien  gebracht  werden  sollten,  erzählt  Hieronymus  Aleander.5  Es  würde 
der  Mühe  lohnen,  diesen  Spuren  nachzugehen,  und  es  wäre  ein  Verdienst,  alles  Ein- 
schlägige zu  sammeln.    Ich  muss  das  jüngeren  Forschern  überlassen. 

Man  wird  aber  gut  thun,  jüdische  Bestrebungen  und  Acte  der  Feindseligkeit,  welche 
von  den  maranos  ausgingen,  nicht  für  reformatorische  Tendenzen  zu  halten  oder  gar 
unter  die  Kategorie  der  Vorläufer  Luther's  zu  stellen.  Man  würde  sich  nur  lächer- 
lich machen. 

Eine  andere  Thatsache  von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Stellung  des  spanischen 
Episcopates  zu  der  eigentlichen  Refornifrage.  Es  wird  mit  Recht  der  Königin  Isabella 
nachgerühmt,  dass  sie  sich  so  sehr  bemühte,  die  erledigten  bischöflichen  Stühle  mit 
tüchtigen  Männern  zu  besetzen,  wie  sie  auch  darin  die  eigentliche  königliche  Tugend  zeigte, 
für  die  schwierigsten  Stellen  die  rechten  Männer  ausfindig  zu  machen.  Nichtsdestoweniger 
ergaben  sich  auch  hier  Uebelstände  genug.  Der  Cardinal  Mendoza  hatte  einen  natür- 
lichen Sohn,  der  ihm  zu  Ehren  zum  Marques  de  Ceneta  erhoben  wurde.  Don  Bernardino 
Carvajal,  welcher  insoferne  Universalbischof  zu  werden  suchte,  dass  er  gar  nicht  genug 
Bisthümer  in  seiner  Person  zu  vereinigen  wusste,  war  die  Seele  des  Schismas  von  1511, 
gegen  das  König  Ferdinand  auftrat,  weil  K.  Ludwig  XII.  von  Frankreich  es  begünstigte. 
Bei  dieser  Gelegenheit  zeigte  sich  selbst  eine  Rom  sehr  abgeneigte  Strömung  unter  dein 
Bpanischen  Episcopate,  wenn  anders  man  den  Verfasser  einer  höchst  interessanten  anonymen 
Denkschrift  vom  Jahre  1511  als  solchen  bezeichnen  kann.  Den  Schönfärbereien  gegen- 
über, die  die  reyes  catolicos  —  Ferdinand  und  Isabella  —  gerne  zu  unerreichbaren 


1  G'ioniea»  <lo  los  reyes  de  Castilla.  III,  Palmar.  I,  c.  7,  Ii, 
5  Carvajal  1.  e.  p.  535.. 

Döllxnger,  Beiträge  III,  S  :$><'.• :  Maranuni  et  .luilaeum  appellabat  et  circumeisum. 
4  Siehe  Höfler,  P.  Adrian  VI.  S.  534. 
r'  Döllinger,  Beitrüge  III,  8.  '<i<>(>. 
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Mustern  erheben  möchten,  hob  der  einsichtsvolle  Ungenannte1  das  böse  Vorbild  der 
Bischöfe  hervor,  welche  mit  ihren  Geliebten  lebten,  ihre  Kinder  glänzend  versorgten, 
so  dass  das  schlimme  Beispiel  auch  den  niederen  Clerus  anstecke,  dieser  es  ebenso  treibe 
und  endlich  die  Laien  die  Liederlichkeit  für  keine  Sünde  hielten.  Man  müsse  der  Cumu- 
lation  der  kirchlichen  Würden  steuern,  auf  die  Residenz  der  Präbendäre  dringen,  die 
Streitigkeiten  unter  Mönchen  und  Nonnen,  die  aus  ihren  Exemtionen  und  Privilegien 
hervorgingen  und  unter  denen  das  Volk  leide,  beseitigen.  Ueber  Kauf  und  Verkauf, 
Befreiung  der  Geistlichen  von  Abgaben  gebe  es  nicht  blos  steten  Streit  zwischen  Geist- 
lichen und  Weltlichen,  sondern  würde  auch  die  Last  der  Alcabalä  für  die  Bauern 
(labradores)  immer  drückender.  Die  Zehenten  aller  Art  nähmen  zu,  Städte  und  Ort- 
schaften verfielen  willkürlichen  Interdicten ;  wenn  man  in  Castilien  auch  durch  eine 
pragmatica  den  Heiraten  der  Geistlichen  entgegengetreten  sei,  entstünden  doch  viele 
Uebelstände  durch  heimliche  Ehen  und  die  Ausdehnung  der  geistlichen  Verwandtschaften. 
Man  müsse  sagen,  dass  durch  die  vielen  Fastenzeiten  und  Festtage,  bei  welchen  man 
unter  Todsünde  der  Messe  beiwohnen  müsse,  ein  Joch  auf  die  Laien  gelegt  werde, 
ärger  als  einst  das  der  Juden  war,  während  andererseits  die  geistlichen  Personen 
die  Sclaven  und  Tributpflichtigen  der  weltlichen  Herren  geworden  seien,  die  für 
ihre  Söhne  so  viele  Indulte  erlangten,  dass  ein  einziger  die  Pfründen  von  50  Geist- 
lichen beziehe,  ihnen  schon  nicht  mehr  die  Bisthümer  und  fetten  Abteien  genügten2  und 
gelehrten  und  rechtschaffenen  Geistlichen  nichts  Anderes  übrig  bleibe  als  zu  ackern  wie 
Bauern  oder  Eremiten  zu  werden. 

Ganz  schlimm  stand  es  im  Königreiche  Aragon,  wo  nur  der  rey  catolico  herrschte 
und  ein  unbestrittenes  Ansehen  besass.  Zeigen  die  jetzt  bekannt  gewordenen  Documente  so 
recht,  wie  der  hohe  Adel  Castiliens  die  Bisthümer  an  die  Seinigen  zu  bringen  trachtete,  so 
ergibt  sich  aus  der  Wirksamkeit  König  Ferdinands,  der  bekanntlich  selbst  sehr  den  Frauen 
huldigte,3  mehr  wie  eine  beklagenswerthe  Thatsache.  Das  Erzbisthum  von  Saragossa 
wurde  Erbeigenthum  königlicher  Bastarde.  Ferdinand's  Verfahren  in  dieser  Beziehung 
schliesst  sich  besonders  an  den  Namen  des  Don  Alonso  de  Fonseca  an,  welchen  wir  als 
Arcediano  von  Sevilla  auf  Seite  Cristöbal  Colon's  finden  und  endlich  als  königlichen 
Commissär  in  Betreff  der  indischen  Entdeckungen  und  Einkünfte,  in  welcher  Stellung  er 
sich  grosse  Verdienste  erwarb.  Später  finden  wir  Don  Juan  de  Fonseca  in  diesem  Amte, 
wie  Navarrete  III,  p.  543  nachwies.  Don  Alonso  war  übrigens  einer  der  Hauptförderer 
der  spanisch-habsburgischen  Doppelheirat  und  begleitete  später  auch  die  Infantin  Donna 
Catalina,  Braut  des  Prinzen  Arthur  von  Wales,  nach  England.  Nach  Andres  Bernaldez, 
(Historia  de  los  reyes  catolicos  c.  120),  wurde  Don  Alonso  allmälig  Bischof  von  Badajoz, 
von  Cordoba,  von  Valencia  und  vertauschte  er  so  ein  minder  einträgliches  Bisthum  mit 
einem  einträglicheren.  Nach  Don  Lorenzo  Carvajal,  Anales  breves  ad  1501,  war  aber 
Don  Alonso  damals  schon  Erzbischof  von  Santjago  und  ein  anderer  Alonso  de  Fonseca 
Bischof  von  Avila  und  Cuenca,  hierauf  von  Osma,  und  als  dieser  1505  gestorben  war,  folgte 
ihm  zum  Entsetzen  Spaniens  Don  Alonso  Enriquez,  Bastardsohn  des  Almirante  Don 
Fadrique  oder  des  Don  Alonso  Enriquez  —  Carvajal  widerspricht  sich  in  dieser  Beziehung 


1  Breve  memoria  de  las  cosas  que  se  hau  de  proponer  en  el  concilio  1512.    Döllinger,  Beiträge  III,  p.  203  —  208. 

2  Sino  hasta  las  lagaternas  se  abaten  y  a  las  tripas  del  rio,  p.  208.    Soll  es  nicht  heissen:  lagasteras?    Die  Granden  sahen 
gewisse  Bisthümer  als  den  Erbbesitz  ihrer  Familien  an.    Höfler,  Zur  Kritik  III,  n.  719. 

3  Amaba  mucho  a  Ia  reyna,  su  muger,  pero  dabase  k  otras  mugeres.    Pulgar  II,  c.  3.   Wir  kennen  sie  und  ihre  Kinder! 
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(1505  und  1507),  nach.  Seine  Mutter  war  eine  Sclavin  —  wohl  maurischen  Geschlechtes? 
—  und  er  selbst  unwissend  und  profan  (hombre  profano  y  de  ninguna  dotrina).  Der 
vorhergenannte  Don  Alonso  de  Fonseca  aber  begleitete  den  König  Don  Fernando 
1506  nach  Italien  und  erlangte  nun  durch  den  königlichen  Einfluss  in  Rom  die  Erlaub- 
niss,  sein  Erzbisthum  seinem  (natürlichen)  Sohne  Don  Alonso  de  Fonseca  (hombre  de  poca 
edad  sin  letras  y  esperiencia)  abzutreten.  Mit  beissendem  Spotte  sagte  damals  Erz- 
bischof  Jimenes  von  Toledo,  der  Franciscanerbruder,  Don  Alonso  habe  aus  dem  Erz- 
bisthum von  Santjago  ein  Majorat  (con  clausula  6  vinculos  de  restitutiones)  gemacht,  so 
dass  man  sich  nur  wundern  müsse,  wenn  er  dasselbe  nicht  auch  auf  die  Weiber  aus- 
gedehnt habe.  Der  Vater  Don  Alonso  wurde  bei  dieser  Auseinandersetzung  Patriarch, 
sein  unwissender  Sohn  aber,  Don  Alonso  III.,  wurde  später  Nachfolger  des  Cardinais 
Jimenes,  als  Primas  von  Spanien,  nachdem  Wilhelm  von  Croy  gestorben  war,  ohne  nach 
Toledo  gekommen  zu  sein.  Einen  Don  Alonso  de  Fonseca  finden  wir  1575  als  Bischof 
von  Burgos  (Navarrete  III,  p.  539).  König  Ferdinand  machte  sich  zuletzt  bittere  Vor- 
würfe über  sein  Verfahren  in  Betreff  der  beiden  Fonseca's  und  des  Bischofs  von  Osma, 
aber  die  Wunde,  welche  er  dem  Episcopate  geschlagen,  blieb. 

Gerade  in  diesen  Tagen  fand  in  Spanien  der  Bau  der  grossen  Kathedralen  statt,  an 
die  sich  eine  so  weittragende  künstlerische  Tradition  anknüpft 1  und  die,  wo  sie  sich  vor- 
finden, in  England,  Deutschland  oder  Spanien,  ein  unvergängliches  Zeugniss  sind  nicht 
blos  von  der  Kunstfertigkeit  jener  Tage,  sondern  auch  von  der  unwiderstehlichen  Kraft 
des  Glaubens  an  den  Erlöser  der  Welt  und  den  endlichen  Sieg  des  Kreuzes  über  Irr- 
thum und  Wahn.  Ragten  sie  doch  wie  Wahrzeichen  hinaus  in  die  neue  Periode,  die 
sich  vermass,  Alles  für  gering  zu  achten,  was  die  frühere  Zeit  geboren,  und  sich  an 
der  Zerstörung  dessen  zu  erfreuen,  was  der  lebensvollste  Glaube  in  die  Welt  gerufen; 
sie  waren  das  verkörperte  Evangelium,  die  in  Stein  gemeisselte  frohe  Botschaft,  welche 
der  Künstler  Allen  verständlich  im  Bilde  schuf,  während  die  Biblia  polyglotta  1517 
dem  Forscher  den  Born  der  himmlischen  Weisheit  erschloss. 

Es  war  wohl  in  den  politischen  Verhältnissen  Spaniens  begründet,  aber  nicht  immer 
von  guten  Folgen  begleitet,  wenn  das  Episcopat,  von  den  Königen  abhängig,  damals 
vorzugsweise  in  die  Geschäfte  des  Staates  hineingezogen  wurde  und  seine  Thätigkeit 
im  Staate  aufging,  oder  die  Unsitte  der  Weltlichen  auch  bei  den  Bischöfen  Eingang 
fand.  Wie  es  lange  Zeit  mit  dem  Erzbischofe  von  Saragossa,  dem  kirchlichen  Ober- 
haupte von  Aragonien,  sich  verhielt,  ist  vorher  berührt  worden;  die  höchsten  Stellen 
in  der  Verwaltung,  dem  Finanzwesen  und  dem  Richteramte  Castiliens,  wie  die  ange- 
sehensten Stellen  bei  Hofe  bekleideten  Bischöfe.  Es  wurde  Alles  aufgeboten,  dem 
Könige  eine  ebenso  unumschränkte  Macht  über  die  Kirche  wie  über  den  Staat  zu  ver- 
schaffen, und  nicht  blos  die  drei  Grossmeisterthümer  der  geistlichen  Ritterorden  mit 
der  Krone  dauernd  verbunden,  was  erst  unter  Adrian  VI.  und  Karl  V.  geschah,  sondern 
auch  jeder  Einfluss  des  Papstes  auf  die  Besetzung  höherer  Kirchenämter  eifersüchtig  fern- 


1  Bei  dem  B;uie  der  grossen  gothischen  Kathedrale  von  Salamanca  (1511)  betheiligten  sich  die  bedeutendsten  Architekten: 
Ordonöla  Juan  Gil  de  Hoiltario  y  executiöla  Rodrigo  Gil  su  bijo,  aprovöla  Juan  de  Covarruvias,  architecto  de 
la  iglesia  de  Toledo  y  padre  del  presidente  y  obispo  de  Segovia  Covarruvias,  y  por  maestro  Philippo,  architecto  de  la 
iglesia  de  Sevilla,  y  por  Juan  de  Vadajoz,  architecto  de  la  iglesia  de  Leon,  y  por  Juan  de  Vallejo,  architecto  de  la 
iglesia  de  Burgos,  que  fuc  la  junta  mas  sefialada  de  maestros  de  architectura  que  se  ha  hecho  en  nuestros 
tiempos.    Avila,  Hist.  de  Salamanca  p.  443. 


Zur  Kritik  und  Quellenkunde  der  ersten  Regierungsjahre  K.  Karls  V. 


205 


gehalten.  Schon  1442  erlangten  die  Könige  das  Recht  der  Präsentation  aller  ihrer  Kirchen 
(primada,  metropolitanas  y  cathedrales),  dann  selbst  den  dritten  Theil  der  päpstlichen 
Zehnten.1  Als  endlich  die  beiden  Hauptmassen  Aragon  und  Castilien  sich  seit  1517  zu 
einer  Monarchie  vereinigten,  war  der  König  von  Spanien  Herr  der  spanischen  Kirche  in 
einem  Grade,  wie  niemals  dieses  vom  deutschen  Kaiser  gesagt  werden  konnte  und  wie 
der  König  von  Frankreich  es  erst  durch  das  Concordat  mit  P.  Leo  X.  wurde.  Als  sich 
nun  vollends  auch  das  Kaiserthum  mit  der  Krone  Spaniens  verband,  ging  die  Reform 
in  das  Bestreben  über,  die  kirchlich-politische  Macht  zu  behaupten,  und  zog  sich  die 
eigentliche  reformatorische  Bewegung  in  die  spanischen  Klöster,  die  im  XVI.  Jahr- 
hunderte eine  grosse  Zahl  ascetischer  Persönlichkeiten  voll  Aufopferung  und  Selbst- 
verläugnung  aufzuweisen  hatten,  die  und  deren  Wirksamkeit  man  nicht  mit  der  Inquisi- 
tion identificiren  darf,  welche  ein  mächtiger  Hebel  der  königlichen  Gewalt  geworden  war. 
Die  Spanier  hatten  sich  seit  Alexander  VI.  um  das  Papstthum  gebracht,  und  die  nach- 
folgenden Päpste,  auch  in  Italien  von  der  spanischen  Macht  umschlossen,  befanden  sich 
mehr  als  einmal  in  einer  ähnlichen  Lage  wie  die  Päpste  des  Mittelalters  den  deutschen 
Beherrschern  des  Königreichs  Sicilien  gegenüber.  Die  grossartige  Machtstellung  Spaniens 
erzeugte  aber  nicht  blos  jenen  Aufschwung  des  nationalen  Bewusstseins,  das  sich  in  der 
herrlichen  Entfaltung  der  spanischen  Literatur  und  Kunst,  namentlich  auch  in  der  Archi- 
tektur kundgab,  sondern  weckte  auch  in  dem  Einzelnen  die  reformatorische  Thätigkeit, 
von  der  die  neuentstandenen  Orden  Zeugniss  gaben.  Diese  aber  schienen  sich  die  Auf- 
gabe zu  stellen,  wenn  der  spanische  Papst  das  Aeusserste  in  Sittenlosigkeit  gewagt,  das 
Aeusserste  in  Ascese  zu  unternehmen  und  durch  die  strengste  Moral  das  Aergerniss 
wieder  gut  zu  machen,  das  im  Uebergange  vom  XV.  zum  XVI.  Jahrhundert  ihr  Lands- 
mann der  christlichen  Welt  gegeben.  Ob  man  mit  dieser  Wirksamkeit  einverstanden 
ist  oder  nicht,  die  gewaltige  religiöse  Propaganda,  welche  von  Spanien  im  XVI.  Jahr- 
hunderte ausging,  hatte  jedenfalls  eine  ebenso  grosse  Berechtigung  für  sich  als  jene 
kirchliche  Revolution,  welcher  sich  Deutschland  in  die  Arme  warf  und  an  deren  Spitze 
das  Dogma  von  dem  Glauben  allein  und  dem  Kampfe  gegen  die  menschliche  Vernunft 
gestellt  wurde,  die  man  nach  dem  neuen  Evangelium  zu  erwürgen  hatte  und  nur  zu 
oft  erwürgte! 

Das  Reformationszeitalter  lässt  sich  eben  nur  begreifen,  wenn  man  nachweist,  wie 
ein  Volk  nach  dem  andern  das  Allgemeine  in  das  Besondere  zu  verkehren  trachtete,  bis 
es  eine  Masse  von  Staatskirchen  und  weltlicher  Päpste  gab,  nachdem  man  fortwährend 
über  Verweltlichung  der  Kirche  geklagt  und  diese  durch  Mittel  zu  heben  gesucht  hatte, 
die  aus  dem  grossen  Pan  eine  Unzahl  von  ganz  kleinen  und  zum  Theile  sehr  erbärm- 
lichen machten.  Die  deutsche  Reformation  war  auch  keine  literarische  Bewegung,  sondern 
die  grosse  wissenschaftliche  und  künstlerische  Bewegung,  das  Renaissancezeitalter,  ging 
ihr  voraus,  war  unabhängig  von  den  deutschen  Reformatoren  des  XVI.  Jahrhunderts.  Nur 
in  dem  Masse  entstand  in  Deutschland  wieder  eine  wissenschaftliche  Bewegung,  in  welchem 
sich  die  Nation  von  dem  Dogma  der  sola  fides  entfernte  und  die  literarischen  und  künstleri- 
schen Impulse  des  cinque  cento  wieder  aufnahm. 

Dass  aber  zu  einer  Zeit,  welche  auch  die  kräftigsten  Nationen  zu  erschüttern,  die 
stärksten  Geister  in  einen  geradezu  entsetzlichen  Kampf  mit  sich  selbst  zu  versetzen  im 

1  Salazar  de  Mendoza,  p.  150.    K.  Ferdinand  gebot  1508  seinem  Vicekönige  von  Neapel,  einen  Cursor  apostolico  aufhängen 
zu  lassen.    Lettres  du  Roy  Louis  XII.,  I,  p.  110. 
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Stande  war.  ein  König  von  Spanien  Kaiser  von  Deutschland  wurde,  dessen  Leben,  mit 
der  Zahl  des  Jahrhunderts  voranschreitend,  in  der  ersten  Blüthe  sich  befand,  als  die 
grössten  Ereignisse  heranstürmten  und  eine  Umwälzung  eintrat ,  wie  sie  seit  Jahr- 
hunderten nicht  vorgekommen  war,  ist  eine  Thatsache,  welche  wesentlich  beitrug,  den 
Charakter  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  zu  entscheiden.  Karl  V.  war  kein 
nationaler  Fürst,  das  Blut  der  Habsburger,  der  castilianischen  Könige,  der  burgundischen 
Yalois  fioss  in  seinen  Adern.  Mehr  als  jeder  andere  Fürst  seiner  Zeit  international,  war 
er  auch  mehr  als  jeder  andere  berufen,  als  eine  vorzugsweise  nationale  Richtung  das 
geistige  Gebiet  zu  bewältigen  suchte,  das  allen  christlichen  Völkern  gemeinsame  christ- 
liche Interesse  zu  vertreten  und,  wenn  ich  mich  des  Ausdruckes  bedienen  darf,  der 
Nationalisirung  des  Christenthums  und  damit  der  Zerbröckelung  des  Ganzen  sich  ent- 
gegenzustellen. Man  darf  bei  ihm  nie  vergessen,  dass  bei  der  drohenden  Auflösung  des 
Reiches  schon  die  beiden  letzten  Kaiser,  Maximilian  und  Friedrich,  durch  die  Reichs- 
fürsten, Städte  und  Gemeinden,  die,  ,unter  einander  verbunden,  sich  dem  heiligen  römi- 
schen Reiche  zu  entziehen  gesucht',  genothigt  waren,  sich  an  den  römischen  Papst  zu 
wenden,  damit  er  jene  durch  Androhung  geistlicher  Strafen  zu  fernerem  Gehorsam  an  das 
römische  Reich  deutscher  Nation  anweise! 

Möge  man  doch  endlich  einmal  aufhören,  von  Kaiser  Karl  zu  verlangen,  was  seinem 
ganzen  Wesen  fremd,  seiner  Natur,  seiner  Herkunft,  seiner  Stellung,  seinen  Verpflichtungen 
nicht  angemessen  war!  Wohin  wäre  es  denn  mit  Deutschland  gekommen,  wenn  Kaiser 
Karl  sich  nicht  der  von  zwei  Seiten  drohenden  Auflösung  des  Reiches,  so  weit  er 
konnte,  entgegengestellt  hätte?  Der  Historiker  darf  von  den  Eichbäumen  der  Geschichte 
nicht  Apfelsinen,  von  ihren  Cedern  nicht  Rosen  verlangen.  Warum  aber  zu  bestimmten 
Zeiten  gerade  Diejenigen  zum  Leben  und  Wirken  berufen  waren,  die  damals  lebten  und 
wirkten,  und  nicht  anders  geartete,  gehört  zu  den  Mysterien  der  Geschichte,  vor  welchen 
man  sich  beugen  und  die  man  eben  als  unabweisbare  Thatsachen  anerkennen  muss. 


DER 

PAPYRUS  FUND  VON  EL-FAIJÜM. 

VON 

PROF.  DK  JOSEF  KARABACEK, 

CORRESPONDIRENDEM  MITULIhDE   DER  KA19.  AKADEMIE   DEK  WISSENSCHAFTEN. 

(MIT  4  TAFELN.) 

VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  7.  JUNI  1882. 


Der  Ausspruch,  dass  wir  in  dem  Zeitalter  der  Entdeckungen  leben,  bewährt  sich 
tagtäglich  auf  allen  Gebieten  des  menschlichen  Schaffens.  Auch  die  Wissenschaft  nimmt 
Theil  daran,  und  wahrhaft  gewaltig  ist  ihr  Fortschritt  aus  den  Ergebnissen  des  in  unseren 
Tagen  durch  kühn  erdachte  Unternehmungen  gewonnenen  historisch  -  archäologischen 
Materials.  Neben  den  grossen  epochemachenden  Ausgrabungen  in  Kleinasien  und  Griechen- 
land wurde  in  jüngster  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  wissenschaftlichen  Welt  wieder 
nach  Aegypten  gelenkt,  wo  der  unerwartete  Fund  einer  bedeutenden  Anzahl  könig- 
licher Mumien  eine  für  die  älteste  Geschichte  des  Pharaonenlandes  folgenreiche  Aus- 
beute verspricht.  Gleichzeitig  mit  dieser  Entdeckung  lief  eine  andere  nebenher,  die, 
bescheiden  in  ihren  Anfängen,  nunmehr  grossartige  Dimensionen  angenommen  hat  und. 
für  mehrere  noch  unbebaute  Forschungsgebiete  als  ein  Ereigniss  von  ausserordentlicher 
Tragweite  anerkannt  werden  niuss. 

Im  Winter  1877 — 1878  entdeckten  nämlich  Fellähen  in  dem  von  Altersher  durch 
seine  Rosenöl-  und  Leinwandfabrikation  berühmten  mittelägyptischen  Culturdistrict  el- 
Faijüm  (ApaivottY^  voij.öc)  verschiedensprachige  Papyrusurkunden,  welche  von  einigen 
als  Zwischenhändler  fungirenden  Arabern  in  einem  leider  sehr  bedauerlichen  Zustande 
nach  Kairo  gebracht  wurden,  von  wo  sie  zum  Theil  wieder  aus  verschiedenen  Händen 
nach  Europa  gelangten.  Die  Mehrheit  erwarb  der  damalige  Consul  des  deutschen 
Reichs ,  Herr  H.  Travers ,  für  das  königliche  Museum  in  Berlin ;  Prof.  H.  Brugsch- 
Pascha  und  der  englische  Consul  in  Kairo,  Herr  Rogers,  erstanden  gleichfalls  eine 
Anzahl  dieser  Papyri;  zwei  aus  einer  für  das  Ausland  bestimmten,  aber  von  der  Douane 
in  Alexandrien  confiscirten  Sendung  kamen  in  das  Museum  ägyptischer  Alterthümer 
von  Buläk,  und  im  Louvre  endlich  sollen  sich  manche  Stücke  derselben  Herkunft,  doch 
zumeist  koptischen  Inhalts,  befinden.  Da  diese  neueröffnete  Fundquelle  im  Verlaufe  der 
folgenden  drei  Jahre  nicht  versiegte,  so  mögen  wohl  auch  noch  andere  Papyri  in  Privat- 
besitz gelangt  und  in  alle  Welt  zerstreut  worden  sein.  Bekannt  ist  in  dieser  Beziehung 
nur,  dass  der  verstorbene  Leipziger  Professor  O.  Loth  im  Winter  1879  in  Kairo  drei  aus 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  .,- 
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demselben  Faijünier  Funde  stammende  arabische  Papyri  erwarb,  von  welcher  er  einen 
der  Universitäts-Bibliothek  in  Leipzig  überliess. 

Ueber  diese  Funde  und  Erwerbungen  liegen  bereits  einzelne  Notizen  oder  kleine 
Publicationen  vor,  so  von  A.  Bauer,1  E.  Sachau, 2  E.  Revillout, 3  M.  Steinschneider, i 
Gr.  Ebers,  5  V.  Gardthausen, G  E.  T.  Rogers, 7  .0.  Loth, 8  im  ,  Wissenschaftlichen  Jahres- 
bericht über  die  morgenländischen  Studien  im  Jahre  1879'  von  E.  Kuhn  und  A.  Müller''1 
und  von  Lepsius 10  in  seinem  Bericht  über  die  Erwerbungen  der  ägyptischen  Abtheilung 
der  königlichen  Museen  in  Berlin  vom  Jahre  1880.  Allein  diese  Mittheilungen  sind 
mit  etwaiger  Ausnahme  der  letztgenannten  kaum  mehr  als  spärliche  Andeutungen, 
welche  die  Wichtigkeit  des  von  den  ägyptischen  Bauern  gemachten  Fundes  nicht  im 
Geringsten  ahnen  lassen,  zumal  nur  ein  kleiner  Bruchtheil  des  neuentdeckten  Papyrus- 
materials auf  den  oben  bezeichneten  Wegen  nach  Europa  kam. 

Immerhin  bleibt  es  beklagenswerth,  selbst  diese  Fundstücke,  worunter  grösstentheils 
blos  Fragmente,  oft  nur  winzige,  einzelne  Worte  enthaltende  Fetzchen  sich  befinden, 
all  überallhin  zerstreut  zu  sehen,  weil  dadurch  das  Auffinden  der  gleichartigen  oder 
zusammengehörigen  Bruchstücke,  wie  solche  in  dem  faijümischen  Funde  wirklich  vor- 
kommen, überaus  schwierig,  wenn  nicht  ganz  unmöglich  gemacht  wird.  Es  trat  bei 
dem  fortwährenden  Auftauchen  neuer  Papyri  aus  der  unerschöpflich  scheinenden  Fund- 
stelle die  Gefahr  heran,  ein  etwa  nachkommendes  besser  conservirtes  Material  gleich- 
falls zersplittert  und  einer  künftigen  wissenschaftlichen  Verwerthung  möglicherweise 
entzogen  zu  sehen.  Lebhaft  kam  mir  unter  solchen  Umständen  das  böse  Schicksal  des 
bekannten,  im  Jahre  1820  bei  Theben  gemachten  Papyrusfundes  in  Erinnerung. 

So  entschloss  ich  mich  denn  bei  der  ersten  sich  darbietenden  Gelegenheit,  die  Auf- 
merksamkeit meines  zeitweise  in  Aegypten  weilenden  Freundes,  des  Kaufmannes  Herrn 
Theodor  Graf,  auf  die  in  Kairo  hin  und  wieder  noch  geheimnissvoll  zu  Tage  gekommenen 
Papyrusfragmente  zu  lenken  und  ihn  mit  den  nöthigen  Unterweisungen  dafür  zu  inter- 
essiren.  Die  Hoffnungen ,  welche  ich  zu  Gunsten  der  Wissenschaft  auf  diesen  mit 
wahrer  Begeisterung  ihrem  Dienste  sich  hingebenden  Mann  gebaut,  sind  nicht  getäuscht 
worden;  meine  an  anderer  Stelle  ausgesprochene  Vorhersagung,11  dass  die  Wissen- 
schaft Herrn  Graf  künftig  gewiss  noch  manchen  wichtigen  Fund  zu  danken  haben  werde, 
erfüllte  sich  unerwartet  rasch,  Seinen  rastlosen  Bemühungen,  seiner  Umsicht  und 
Energie,  welche  keine  Opfer  scheut,  danken  wir  es,  dass  Wien  heute  einen  in  seiner 
Art  einzigen  Papyrusschatz  birgt:  mehrere  Tausende  in  fünf  Sprachen  abgefasste 
I  rkunden  des  frühesten  Mittelalters.    Ein  aus  seinem  Grabesschutt  wiedererstandenes 


<  Neue  Funde  griechischer  Papyrusrollen   in  Aegypten,   Ztschr.  f.  ägypt.   Sprache  und  Alterthumskunde,  XVI, 
1878,  p.  108  ff. 

-  Fragmente  von  P  ah  1  a  wi  -  Pap  y  ri  aus  Aegypten,  ebendas.  p.  11t  fl'. 

-  Zeitschrift  f.  ägypt.  Sprache,  XVII,  1870,  p.  36,  Anm.  2  (Erklärung  zu  Sachau,  1.  c.  p.  116). 
1  Hebräische  Papyrus-Fragmente  aus  dem  Fayyüm,  ebendas.  XVII,  1870,  p.  93  ff. 

5  Aegypten,  Bd.  II,  p.  171. 

6  Griechische  Paläographie,  1879,  p.  33,  471. 

"  Arabic  and  otlier  Papyri  in  The  Academy,  Vol.  XIV,  1878,  p.  244;  Discovery  of  Fragments  of  Papyri  in  the 
Fayfim,  ebendas.  Vol.  XV,  1879,  p.  301  f.;  More  Papyri  from  the  Fayyüm,  ebendas.  Vol.  XVI,  1879,  p,  177  f. 

-  Zwei  arabische  Papyrus,  Ztschr.  d.  D.  M.  (I.  1880,  XXXIV,  p.  68,5  ff. 

9  Leipzig,  1881,  p.  07,  141. 

10  Jahrbuch  der  kfrnigl.  preUSS.  Kunstsammlungen,  I.  Bd.,  1880,  p.  XXX  ff. 
1  Die  persische  Nadelmalerei  Susandschird,  Leipzig,  1881,  p.  9. 
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Archiv  ohne  Gleichen  ist  nunmehr  in  unserer  Stadt  angesammelt,  und  der  Wunsch  ist 
erweckt,  es  möge  dieser  Schatz  ihr  zum  Ruhme  dauernd  erhalten  bleiben. 

Es  ist  nicht  der  Zweck  dieser  Zeilen,  eine  genaue  Schilderung  der  weitgreifenden 
wissenschaftlichen  Bedeutung  dieses  von  dem  Eigenthümer  mir  zur  freien  Benützung 
überlassenen  Materials  zu  geben  oder  den  Nutzen  anzudeuten,  welchen  eine  allseitige 
Ausbeutung  desselben  zu  gewähren  verspricht.  Ich  erlaube  mir  jetzt,  insoweit  eben 
eine  vorläufige  Orientirung  es  gestattet,  nur  eine  kurze  allgemeine  Charakteristik  des 
Vorhandenen  zu  geben. 

Das  wissenschaftliche  Schwergewicht  des  Faijümer  Fundes  liegt  meines  Erachtens 
in  dem  Umstände,  dass  er  eine  geschlossene  lleihe  theils  ganzer,  theils  fragmentari- 
scher Urkunden  aus  einer  jüngeren  Zeitepoche,  vom  sechsten  bis  ins  zehnte  Jahr- 
hundert nach  Christi,  bietet.  Dieselben  liefern  uns  daher  speciell  in  paläographischer 
Hinsicht  die  reichlichsten  Belege  für  völlig  neue  und  in  mancher  Beziehung  unerwartete 
oder  bestrittene  Thatsachen.  Hiezu  kommt  die  seltene  Vereinigung  von  Papyri  in 
mehreren  Sprachen.  Unser  Vorrath  enthält,  wie  bereits  erwähnt,  deren  fünf:  griechische, 
arabische,  persische  (Pehlewi),  koptische  und  hebräische.1  Darunter  befinden 
sich  wieder  viele  bilingue  und  trilingue  Stücke,  nämlich :  griechisch-arabische,  koptisch- 
arabische, griechisch-persische,  koptisch-persische  und  koptisch-griechisch-arabische  Exem- 
plare, deren  sprachliche  Mischung  verschiedenen  Ursachen  entsprang,  indem  sie  entweder 
ursprünglich  schon  im  Mischtext  ausgefertigt  oder  aus  Gründen  der  Sparsamkeit  palim- 
psestartig  beschrieben  wurden. 2 

Nicht  zu  vergessen  sind  die  gefälschten  Stücke,  deren  ich  etwa  drei  Dutzend  auf- 
gefunden habe.  Diese  Fabrikate  stehen  aber  den  Kunstproducten  eines  Vella  oder 
Simonides  weit  nach ;  denn  obgleich  ihre  Sprache  gänzlich  unbekannt  bleibt,  weisen 
doch  die  Schriftzüge  deutlich  auf  die  plumpe  Hand  des  Fellähen,  zu  welcher  sich  später 
das  feinere  Talent  eines  zweiten  Compagnons  gesellte. 3 

Die  in  vielfacher  Beziehung  sehr  wichtigen  griechischen  Papyri,  unter  welchen 
sich  auch  Stücke  mit  figuralen  Zeichnungen  und  Ornamentenmalereien  befinden,  bilden 
weitaus  die  Mehrheit,  und  wir  dürfen  von  berufener  Seite  ihre  Bearbeitung  erwarten, 
da  das  wirkliche  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie,  Herr  Prof.  W.  Härtel,  zu  diesem 
Zwecke  den  ganzen  Vorrath  zu  übernehmen  die  Güte  hatte.  Der  Zahl  nach  nehmen 
den  zweiten  Platz  die  arabischen  Papyri  ein,  weit  über  tausend  Stücke;  koptische 
finden  sich  verhältnissmässig  wenige  vor,  dagegen  stehen  die  beiden  hebräischen  Frag- 
mente und  mehr  als  zweihundert  zum  Theil  sehr  ansehnliche  Pehlewi-Papyri  unserer 
Sammlung  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  in  vorderster  Reihe. 

Insbesondere  was  die  letzteren  betrifft,  so  sind  sie  in  Anbetracht  dessen,  dass  uns 
bisher  nur  Münzen  und  Gemmen,  sowie  ein  paar  Steininschriften  und  Kunstgegenstände 
die  Kenntniss  der  Pehlewt-Schrift  und  -Sprache  aus  der  Säsänidenzeit  vermittelt  haben, 
von  weittragendster  Bedeutung,  obwohl  vorauszusehen  ist,  dass  ihre  Entzifferung  bei 
dem  oftmals  unbestimmten  pehlewischen  Schriftcharakter  den  grössten  Schwierigkeiten 


1  Dem  Berliner  Museum  kamen  auch  drei  kleine  Fragmente  mit  syrischer  Schrift  zu. 

2  Am  häufigsten  vertreten  sind  die  Opisthographen. 

3  Ich  gedenke  diese  für  die  Kenntniss  der  modernen  orientalischen  Fälschungen  lehrreichen  Papyri  seinerzeit  einer  besonderen 
Betrachtung  zu  unterziehen,  und  bemerke  nur,  dass  die  Fälscher  zu  ihren  Zwecken  die  in  dem  Funde  vorkommenden 
unbeschriebenen  Papyrusstücke  benützten. 
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begegnen  wird.  An  und  für  sich  Aufsehen  erregend  ist  es  schon,  plötzlich  in  Aegypten 
säsänidisch-persische  Schriftstucke  auftauchen  zu  sehen,  und  gerade  in  dieser  Beziehung 
isl  der  Fund  von  el-Faijum  von  eminent  historischer  Wichtigkeit.  Denn  der  Meinung 
Sachau' s,  dass  die  Frage,  wie  speciell  Pehlewi-Schriftstücke  nach  dem  Faijüni  kamen, 
eine  offene  bleibe,  kann  man  nicht  beipflichten.  Ebensowenig  stichhältig  ist  auch  die 
Vermuthung  desselben  Gelehrten,  dass  die  Veranlassung  zu  dieser  Erscheinung  , irgend 
ein  Ereigniss  des  Privatlebens  gewesen  sein  dürfte,  das  mit  der  Weltgeschichte  nichts 
zu  thun  hatte,  ein  Ereigniss,  welches  Acten  in  verschiedenen  Sprachen  in  das  Archiv 
einer  Stadt  oder  einer  Familie  zusammenfliessen  liess'.  Bekannt  ist  es  ja  jedem  Historiker, 
dass  Aegypten  unter  der  Regierung  Chosrau's  II.  Parwez  zwischen  615  bis  618  nach 
<  Ihristi  von  den  Persern  erobert  und  verwaltet  worden.  Fast  alle  arabischen  Geschiehts- 
werke.  wie  die  des  Ibn  Kuteiba, 1  Mas  üdi, 2  Ibn  el-Athir, 3  Ibn  Chaldün 1  und  Andere, 
so  auch  der  Byzantiner  Theophanes 5  sprechen  davon.  Und  Tabari's  an  Theophanes 
erinnernde  Worte,  dass  der  persische  Feldherr  , Aegypten  und  Alexandrien,  sowie  Nubien' 
erobert  habe,  was  Nöldeke 6  als  etwas  übertrieben  erklärt,  werden  nun  durch  unsern 
reichlichen  Fund  von  Pehlewi-Documenten  aus  Mittelägypten  ganz  merkwürdig  be- 
leuchtet.7  Ohne  in  diesen  Gegenstand  hier  tiefer  eingehen  zu  wollen,  möchte  ich  dem 
Gesagten  noch  hinzufügen,  dass  auch  anderweitige  aus  Mittelägypten  mir  zugekommene 
Funde  kunstgewerblicher  Gegenstände  unzweifelhaft  auf  die  oben  erwähnte  Epoche  der 
persischen  Occupation  Aegyptens  hinweisen. 

Wenn  ich  nun  zur  Besprechung  der  arabischen  Papyri,  deren  Bearbeitung  ich 
mir  zur  Aufgabe  gesetzt,  komme,  so  möge  es  mir  gestattet  sein,  auch  von  diesen  hier 
nur  eine  vorläufige  kurze  Schilderung  zu  entwerfen,  um  dann  der  kaiserlichen  Akademie 
ein  paar  ausgewählte  Stücke  als  Proben  vorzulegen.  Es  soll  damit  zugleich  von  vorn- 
herein der  Beweis  geliefert  werden,  dass  die  in  dem  vorstehend  erwähnten  Bericht  über 
die  Papyrusfragmente  des  Berliner  Museums  ausgesprochene  Ansicht,  als  würden  die 
arabischen  Stücke  des  Faijümer  Fundes  von  Christen  herrühren,  nicht  zutrifft,  wodurch 
natürlich  der  wissenschaftliche  Werth  derselben  in  ein  ganz  anderes  Licht  gerückt  wird. 9 

In  der  That,  ein  Ueberblick  genügt,  um  die  ganze  Wichtigkeit  dieses  urkund- 
lichen Materials  erkennen  zu  lassen:  fast  alle  Verhältnisse  des  öffentlichen  wie  privaten 
Lebens   des   Islam    finden   sich   in   ihm  ausgedrückt.    Der  Fund  enthält  demgemäss 


1  Kitäb  el-ma'A.rif,  ed.  Wüstentfeld,  p.  329. 

-  Mürüdsch  eds-dsähab,  ägypt.  Ausgabe,  Tom.  I,  p.  174  f. 

3  Annales,  ed.  Tornberg,  Tom.  I,  p.  346. 

1  Allgem.  Gesch.,  BnlAker  Ausgabe,  Tom.  IT,  p.  177. 

1  Chronographiii,  ed.  Bonn,  I,  p.  463. 

6  Geschichte  der  Perser  etc.,  aus  der  arab.  Chronik  des  Tabari  übersetzt,  p.  291  f.;  siehe  auch  p.  166,  Anm.  2. 

7  Hat  sich  docli  bis  heutigentags  noch  in  der  Provinz-  el-Faijum  ein  Dorfname  -^^stläH.  d.  Ii.  ,die  Perser'  erhalten! 
Descr.  de  l'Egypte.  E.  M.  XVIII,  3-  partie,  p.  128. 

'  Unter  den  Pehlewi- Fragmenten  des  faijumischen  Fundes  befinden  sich  ausserdem  auch  solche  von  Pergamen,  braunem 
dicken  Leder  und  Leinwand.  Von  den  letzteren  besitzt  nur  allein  das  königl.  Musoum  in  Berlin  zwei  mit  kaum  je 
zwei  Worten  beschriebene  winzige  Stücke  (Ztsohr.  f.  ägypt.  Sprache,  1S78,  Taf.  VIII,  77,  78),  zu  welchen  ich  bemerken 
will,,  dass  diese  ihre  glatte  Besch  reible  in  wand  speciell  nur  für  die  Herrscher  und  andere  hochgestellte  Persönlich- 
keiten aus  dem  in  Büsir  und  Samannüd  producirten  feinen  Lew  fabricirt  wurde:  Loj  >yi^*>  3  j^&yi  (j  «a,  >)  l^J  3 
(Ed-dnrr       L^s  »--JÜO  f*>j<*3  e*V_Jl  A  U.w.r.W»        3  yL5Ü\  3  fW>M  >$i  y>\~i  J>\  ^\  cß^^  CT«  W 

ets-tsamfn,  II11ndsc.hr.  der  k.  k.  Hofbibl.  in  Wien,  A.  F.  288,  Fol.  71a  f.) 

3  Auch  Rogers,  1.  <•..  XV,  p.  391.  weist  die  obige  Ansicht  Sachan's  mit  den  Worten  zurück:  ,The  learned  profesaorV. 
examination  of  fche  Cfnfic  and  Arabic  pa'pyri  must  bave  been  very  cursory,  or  he  would  havo  discovered  the  names  of 
Muslims.' 
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Staatsdocumente,  die,  wenn  auch  nur  bruchstückweise  auf  uns  gekurnmen,  den- 
noch  einen  Einblick  in  das  uns  bisher  unbekannte  Formelwesen  der  alten  arabischen 
Kanzleien  gewähren  und  die  irrige  Hypothese  Revillout's  und  Slane's  von  den  angeblich 
,timbrirten',  d.  h.  mit  der  behördlichen  Marke  versehenen  arabischen  Papyri,  welcher 
auch  Lepsius  zu  folgen  scheint,  über  den  Haufen  werfen. 1  Von  höchster  Wichtigkeit, 
namentlich  in  topographischer  Beziehung,  sind  ferner  die  Katastr al-Urkunden  aus  der 
Zeit  der  Ländervermessung  Aegyptens  unter  dem  berüchtigten  Steuerverwalter  'Ubeid 
alläh  ibn  el-Habhäb  vom  Jahre  106  d.  H.  z=  724  bis  725  nach  Christi,  deren  eine  ich  hier 
vorzulegen  mir  erlaube ;  weiters  auch  die  im  Namen  der  Statthalter  und  Tributeinnehmer 
ausgefertigten  Grundsteuer-Quittungen  aus  den  festen  Pachtverträgen  und  Kopfsteuer- 
Quittungen,  von  welchen  beiden  Arten  mir  eine  schöne  Reihe  aus  den  Jahren  165  bis  200 
d.  H.  tiz  781  bis  815  nach  Christi  vorliegt.  Nur  zwei  Stücke  derselben  will  ich  besonders 
namhaft  machen.  Eines,  vom  Jahre  175  d.  H.  (791  bis  792  nach  Christi),  gehört  dem 
'Omar  ibn  Mihrän,  der,  als  herabgekommenes  Individuum  in  Bagdad  von  der  Gasse  geholt, 
auf  Vorschlag  des  Barmekiden  Dscha'far,  Harun  ar-Raschtd's  Statthalter  in  Aegypten 
wurde.  Die  Berichte  der  Historiker  klingen  darüber  so  abenteuerlich  wie  irgend  eine  Er- 
zählung aus  , Tausend  und  eine  Nacht',  dass  man  geneigt  ist,  mit  ihnen  anzunehmen, 
es  wäre  das  Ganze  ein  Scherz  des  Chalifen  gewesen,  nur  um  den  früheren  widerspänstigen 
Statthalter,  dessen  Absetzungsdecret '  Omar  in  zerlumptem  Aufzuge  ihm  überbrachte,  eine 
Schmach  anzuthun.  Demgemäss  figurirt  Omar  auch  nicht  in  der  Liste  der  ägyptischen 
Statthalter:  doch  unsere  Urkunde  führt  ihn  als  solchen,  mit  dem  Emirstitel  bekleidet, 
in  historischer  Wirklichkeit  vor.  In  dem  andern  Stücke  findet  sich  der  Name  des  Frei- 
gelassenen el- Wädhih,  im  Jahre  162  d.  H.  Statthalter  und  dann  Oberpostdirector  von 
Aegypten.  Als  solcher  war  er  nach  der  Niederlage  der  Aliden  bei  Mekka  (169)  dem 
Idris  zur  Flucht  nach  Nordafrika  behilflich,  wo  Letzterer  ein  paar  Jahre  darnach  die 
von  dem  Chalifate  unabhängige  Dynastie  der  Idrisiden  gründete.  Wädhih  wurde  für 
seine  Handlungsweise  auf  Befehl  des  Chalifen  ermordet  und  ans  Kreuz  geschlagen. 
Dies  soll  169  d.  H.  geschehen  sein.  Allein  unser  Papyrus  lässt  denselben  Wädhih  noch 
im  Jahre  177  ruhig  in  Aegypten  die  Pachtsteuer  für  seinen  Besitz  von  fünfzig  Morgen 
Landes  zahlen,  und  die  auf  Grund  dieses  Beleges  angestellten  Untersuchungen  haben  es 
mir  zur  Evidenz  erwiesen,  dass  in  den  arabischen  Quellen  eine  Verschiebung  der  histori- 
schen Facten  stattgefunden. 

Ein  überaus  kostbares  Document  des  Fundes  ist  ferner  eine  das  älteste  arabische 
Vocalisationssy stein  repräsentirende  und  zugleich  stilistisch  sehr  merkwürdige  revo- 
lutionäre Proclamation  an  die  Faijümer;  sie  gehört  allem  Anscheine  nach  in  das  Jahr 
der  blutigen  Erhebung  derselben  gegen  die  türkischen  Zwingherren,  d.  i.  253  d.  H. 
(867  nach  Christi).  Daran  schliessen.  sich  die  in  Form  und  Stil  gleich  lehrreichen 
Privaturkunden,  wie:  Verträge,  also  Ehe-  und  Pachtcontracte,  Schuldscheine  und 
andere  ähnliche,  notariell  beglaubigte  Documente;  ferner  Quittungen  über  Alimentations- 
beträge,  für  Wohnungs-  und  Bodenzinsungen  etc.,  weiters  alle  Arten  von  Rechnungen, 
so  hinsichtlich  des  Ertrages  der  Ländereien,  mit  Beziehung  auf  die  Bewässerungscanäle, 
für  gelieferte  Waaren   u.   s.    w. ,  sodann  Conscriptionslisten   der  Bewohner  koptischer 


1  Melanges  d'  Archäologie  egyptienne  et  assyrienne,  Tom.  1.  1873,  p.  19.4  f.;  Jahrbuch  der  königl.  preuss. 
Kunstsammlungen,  I.  Bd.,  1880,  p.  XXXH. 


212 


Karabacek. 


Kloster,  Legitimationsscheine,  Pässe,  Geleitbriefe,  Lohnverzeichnisse,  allerlei  Privat- 
correspondenzen,  die  sogar  Geheimnisse  des  ränke-  und  zänkesüchtigen  Frauenlebens  ver- 
rathen,  bunte  Notizen,  Sehreibübungen,  kalendarische  Studien,  Recepte,  Erzählungen  und 
Traditionen  nebst  anderen  Schriftstücken  religiösen  Inhalts,  z.  B.  Gebeten  u.  s.  w.,  aber 
keine  Spur  vom  Koran!1 

Fassen  wir  diese  Sammlung  arabischer  Papyri  vom  chronologischen  Standpunkte 
ins  Auge,  so  gehören  von  den  ältesten  einige  wohl  noch  in  das  erste  Jahrhundert  d.  H. 
Der  ältest  datirte,  ein  Privatbrief,  stammt  jedoch  erst  aus  dem  Jahre  127  d.  H.  (745 
nach  Christi),  der  jüngste,  das  Bruchstück  einer  Grundsteuer-Quittung,  ist  mit  dem  Jahre  263 
d.  H.  rz  876  nach  Christi  bezeichnet.  Doch  reichen  manche  nicht  datirte  Papyri  sicher  und 
sogar  noch  tief  in  das  zehnte  Jahrhundert  hinein. 

Als  eine  auffallende  Erscheinung  an  vielen,  auch  behördlichen  Urkunden  bemerken 
wir  die  langandauernde  Anwendung  des  Griechischen  und  Koptischen  in  muhammedani- 
schen  Schriftstücken.  Selbst  das  zuletzt  erwähnte,  jüngst  datirte  Bruchstück  trägt  noch 
den  gemischten  arabisch  -  griechischen  Text:  oqy  iLu«  7^r   ^e  Grundsteuer  des 

Jahres  263'. 2  Ja  manche  unserer  arabischen  Regierungsurkunden  sind  noch  gegen  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  d.  H.  vollständig  griechisch  oder  koptisch  ausgefertigt  und 
machen  sich  äusserlich  nur  durch  das  aufgedrückte  arabische  Bleisiegel  des  Statthalters 
oder  Steuereinnehmers  als  von  der  muhammedanischen  Behörde  kommend  kennbar.  Und 
diese,  von  christlichen  Secretären  oder  Schreibern  (yovdpioi  Xpiatiavoc)  abgefassten  Ur- 
kunden beginnen  und  schliessen,  um  die  Täuschung  ganz  zu  machen,  sogar  mit  dem 
Chrismon!  Es  ergibt  sich  daraus  deutlich,  dass  die  von  den  arabischen  Historikern 
zum  Jahre  87  d.  H.  =  706  nach  Christi  berichtete  Neuerung  in  den  Steuerkanzleien 
Aegyptens,  wonach  alle  bis  dahin  koptisch  (und  griechisch)  geschriebenen  Steuerregister 
(arab.  tubül,  plur.  von  tabl  zz  ^c/.ßXov;  Papyrus  vom  Jahre  179  d.  H.  zz  795  nach  Christi)  von 
nun  an  nur  arabisch  geführt  werden  sollten, 3  nicht  eine  durchgreifende  gewesen,  indem 
noch  im  Verlaufe  der  nächsten  zwei  Jahrhunderte  die  alte  Praxis  gar  oft  zu  Ehren  kam. 

Wenn  wir  auch  für  diese  in  der  Glanzepoche  der  islamitischen  Staatsentwicklung 
auffällige  Erscheinung  den  causalen  Erklärungsgrund  zu  finden  im  Staude  wären,  so 
müssen  wir  dieselbe  im  Ganzen  dennoch  als  den  Ausfluss  einer  erstaunlich  weitgehenden 
politischen  Toleranz  anerkennen.  Aber  solch  ein  Zeichen  staatskluger  Mässigung  etwa 
auf  die  früheste  Epoche,  die  Eroberung  Aegyptens  durch  die  Araber,  übertragen  zu 
wollen,  um  dadurch,  wie  Gardthausen4  zu  denken  scheint,  die  Nichtunterdrückung  griechi- 
scher Sprache  und  Schrift  durch  die  Eroberer  erklärlich  zu  machen,  geht  nicht  an;  denn 
geradezu  ein  Act  grassester  Unduldsamkeit  und  nationaler  Exclusivität  von  Seiten  dieser 
war  es,  welcher  der  griechischen  Sprache  und  Schrift  über  die  ersten  Stürme  der  arabischen 
Invasion  rettend  hinweghalf. 5 

1  G  ar  d t h a  u s e  n,  1.  c.  p.  33:  ,Die  Araber  haben  selten  auf  Papyrus  geschrieben.' 

-  Auch  der  von  O.  Lot  Ii,  1.  c.  p.  CSC  publicirte  Faijumer  Papyrus  trägt  die  Spuren  der  von  diesem  Gelehrten  nicht  ver- 
standenen griechischen  Datirung:  poß  ÄJL*j  y*.+o         ,im  Monat  Safar  des  Jahres  172'  (=  Juli-August  788  n.  Chr.). 

3  Abü-l-Mahäsin,  Annales,  ed.  Juynboll,  I,  ]>.  233;  Makrizi,  Chit.  I,  p.  98. 

4  Griechische  Pa  1  äo  g  rap  h  i  e,  p.  408. 

'Omar  erlies*  nämlich  die  strenge  und  lange  Zeit  giltige  Verordnung,  dass  die  Christen,  als  Ungläubige,  sich  in  ihren  Ur- 
kunden und  Siegeln  nicht  der  arabischen,  sondern  ihrer  eigenen  Schrift  zu  bedienen  hätten.  Tortüsehi,  Sirädsch  el- 
mulük,  Kairiner  Ausgabe,  p.  230;  Ihn  Dschemfi'a,  Cod.  1830  der  Wien.  Hofbibl.,  Fol.  128a;  A.  v.  Kremer,  Cultnr- 
geschichte  I,  103. 
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Die  äussere  Form  der  arabischen  Papyri  anlangend,  finden  wir  an  ihnen  viel  des 
Lehrreichen  und  Interessanten.  Die  Grosse  derselben  überschreitet  selten  ein  gewisses 
Mittelmass.  Ihre  durchschnittlichen  Dimensionen  sind  aber  unvergleichbar  geringer  als 
jene  der  vorausgegangenen  byzantinisch-griechischen  Epoche,  wofür  wohl  auch  das  nach 
Zahl  und  Qualität  beständig  sichtbare  Sinken  der  ägyptischen  Papyrusfabrikation  die 
Erklärung  abgibt. 1  Die  Güte  des  Papyrus  wechselte  natürlich  zu  allen  Zeiten  je  nach 
der  Bereitungsart.  Wir  unterscheiden  demgemäss  auch  an  unseren  arabischen  Stücken 
solche  von  heller  Farbe  und  feinster  Structur  bis  hinab  zu  den  gröbsten  Qualitäten, 
worunter  manche  von  fast  brettartiger  Steifheit.  Dass  auch  dreischichtige  Sorten 
erzeugt  wurden,  lässt  sich  aus  unserem  Funde,  wenn  ich  nicht  irre,  zum  ersten  Male 
erweisen. 

Die  arabischen  Stücke  der  faijümischen  Papyri  kamen  in  fünffacher  Art  zu  Tage, 
nämlich:  gerollt,  doppelt  gefaltet  und  dann  gerollt,  offen  in  Blattform,  zerknittert  als 
steinharte  Knäuel  und  endlich  in  solchen  Blättern,  deren  am  linksseitigen  Höhenrande 
laufenden  Baum  wollnähte  deutlich  auf  den  Gebrauch  von  Papyrus  in  Heften  (kurv  äse) 
hinweisen,  also  das  Buchformat  anzeigen. 2  Manche  Stücke  der  ersten  Art  waren  noch 
ganz  intact,  in  der  Mitte  von  einem  Bastband  umwickelt  und  entweder  durch  Knüpfung 
desselben  oder  durch  ein  Bleisiegel  verschlossen.  Bei  den  gesiegelten  ist  das  Band 
durch  die  Holle  gezogen,  so  dass  Niemand  zu  dem  Inhalte  gelangen  konnte,  ohne  vorher 
den  Verschluss  zu  zerstören.  Die  der  zweiten  Art  hatten  den  Verschluss  mittelst  eines 
mehrfach  umwickelten,  künstlich  verknüpften  Baumwollfadens  (siehe  die  Abbildung, 
Taf.  III,  Nr.  5  a). 

Was  die  soeben  erwähnten  Bleisiegel  betrifft,  so  sind  dieselben  die  ersten  wirklich 
sicheren  Urkundensiegel  der  Araber  aus  so  früher  Zeit.  Denn  diejenigen  Bleistücke, 
welche  bisher  als  solche  publicirt  worden  sind,  haben  sich  nachträglich  als  die  Marken 
erwiesen,  mittels  denen  in  gewissen  Zeitläufen  die  Hälse  und  Hände  der  Christen  und 
Juden  nach  geleisteter  Kopfsteuer  plombirt  wurden. 3  Der  Textinlialt  unserer  Bleisiegel 
unterscheidet  sich  in  Nichts  von  dem  durch  die  arabischen  Quellen  überlieferten  Siegel- 
inschriften: sie  geben  den  in  eine  religiöse  Formel  gekleideten  Namen  des  Besitzers  oder 
eine  solche  Formel  allein.  Von  Thonsiegeln,  welche  unter  den  Arabern  der  Chalife 
'Omar  (f  643  nach  Christi)  zuerst  anwandte,4  kommt  in  unserer  Sammlung  nichts  vor, 5 
wohl  aber  fand  ich  ein  einziges,  leider  sehr  stark  beschädigtes  Wachssiegel. 

Obgleich  nun  die  geschilderte  Art  des  Vorkommens  unserer  Papyri  und  noch  manch 
andere  hier  nicht  näher  zu  bezeichnenden  Umstände  einige  Anhaltspunkte  über  die  Her- 
kunft der  Papyrusmasse  und  die  locale  Beschaffenheit  ihrer  Fundstelle  bieten  möchten, 
so  glaube  ich  doch  in  der  Erwartung,  dass  sichere  Nachrichten  darüber  noch  zu  er- 
langen sein  werden,  eine  diesbezügliche  Vermuthung  unterdrücken  zu  sollen.  Genug 
dem,  die  meisten  dieser  Papyri  sind,  als  zuerst  die  Katastrophe  der  Verschüttimg  oder 


1  Ueber  diese  Papyrusschreibstoffe  und  die  darauf  bezüglichen  Nachrichten  der  Araber  gedenke  ich  ein  anderes  Mal  aus- 
führlicher zu  handeln. 

2  Gardthausen,  1.  c.  p.  60",  K.  Wessely,  Eine  Pergamentrolle  aus  dem  VI.  Jahrhundert,  in  den  Wien.  Studien,  IV.  Bd., 
1882,  p.  222  ff.. 

3  A.  v.  Kremer,  1.  c.  I,  p.  340;  Karabacek,  Die  persische  Nadelmalerei  Susandschird,  p.  110  (mit  Abbildung). 

4  Tha'alibi,  Latäif  el-ma'ärif,  p.  10:  ^yii  (»-^^-  •  ■  •  ■  ^yo  J^j-fcj 

5  Das  Berliner  Museum  soll  jedoch  drei  mit  solcher  Siegelerde  gesiegelte  Papyrusbruchstücke  aus  dem  faijümischen  Fund 
besitzen.  Jahrbuch  etc.,  p.  XXXII. 
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Vergrabung ,  und  dann,  ein  Jahrtausend  später,  der  blinde  Eifer  ihrer  arabischen 
Entdecker  über  sie  kam.  arg  mitgenommen  worden.  Vielfach  erscheinen  sie  beschädigt 
oder  zerrissen,  Zusammengehörige  Stückchen  mussten  aus  tausenden  Fragmenten  heraus- 
gesucht, einzelne  zerfallene  Urkunden  selbst  aus  40  bis  50  und  mehr  Theilchen  mühsam 
zusammengesetzt  werden.  Nichtsdestoweniger  kamen  auch  viele  schöne,  wohlerhaltene 
Exemplare  vor. 

Was  das  Abwickeln  der  gerollten  Stücke  betrifft,  so  habe  ich  dabei  mehrmals  die 
bekannte  Procedur  der  Erweichung  über  heissen  Wasserdämpfen  durchgeführt.  Aber  ich 
gestehe,  dass  mich  das  kalte  nasse  Verfahren  schneller  und  sicherer  zum  Ziele  geführt. 
Der  von  mir  hierin  beobachtete  Vorgang  ist  folgender:  Man  lege  die  Rolle  zwischen 
zwei  dichte  Lagen  stark  feuchter,  doch  gut  ausgewundener  Flanelltücher  und  sehe  vor- 
sichtig zu.  bis  die  obersten  Lagen  entsprechend  weich  und  biegsam  geworden,  was  als- 
bald geschieht.  Nun  beginne  man  behutsam,  soweit  die  Wirkung  der  eingedrungenen 
Feuchtigkeit  es  zulässt,  mit  der  Abwicklung,  welche  dann,  falls  der  Papyrus  keine 
besonderen  Klebestoffe  enthält,  um  so  leichter  fortgeht,  als  man  sehr  bequem  die  trockenen 
Lagen  des  vor  sich  hinzulegenden  Röllchens  fortwährend  mit  dem  feuchten  Flanell  be- 
deckt halten  kann.  Dasselbe  Verfahren  ist  mit  Vortheil  auch  bei  den  schon  geöffneten, 
aber  verkrüppelten  oder  runzeligen  Blättern  anzuwenden :  ein  paar  Augenblicke  des  Ver- 
weilens derselben  zwischen  den  Flanelltüchern  genügen,  um  die  Glättung  zwischen  zwei 
Glastafeln  vornehmen  zu  können. 

Die  Schrift  wird  durch  solche  Behandlung  nicht  nur  nicht  verwischt,  sondern  sie 
Tritt  an  denjenigen  Stellen,  wo  sie  abgeblasst,  um  Vieles  deutlicher,  oft  sogar  in  tiefer 
Schwärze  hervor;  ja,  die  einfache  Befeuchtung  schwach  sichtbarer  Textstellen  ohne  Bei- 
hilfe chemischer  Reagentien  ist  an  diesen  Papyren  um  so  empfehlenswerther,  als  oft  nur 
leichter  sandiger  Staub  und  Schmutz  die  Schrift  verdecken.  Diesem  kalten  Verfahren 
gegenüber  hat  neben  der  grossen  Umständlichkeit  die  heisse  Behandlung  auch  noch  den 
Nachtheil  .  dass,  wenn  in  Folge  der  Hitze  und  weiteren  Procedur  sieh  die  etwa  durch 
die  ätzende  Tinte  morsch  gewordenen  Papyrustheilchen  loslösen,  dieselben  zumeist  ver- 
loren gehen,  indem  sie  in  Atome  zerstäuben. 

Wenn  ich  nun  zumAbschluss  meines  vorläufigen  Berichts  über  den  arabischen  Inhalt 
des  Faijümer  Papyrusfundes  schreite,  so  möge  es  gestattet  sein,  noch  auf  ein  Moment 
seiner  Wichtigkeit  hinzuweisen.  Es  ist  sein  Werth  für  die  arabische  Paläographie. 
\\  ohl  kann  ich  denselben  hier  nicht  in  der  Weise  bezeugen,  als  ich  mich  dazu  gedrängt 
fühle,  sonst  wäre  dafür  eine  neuerliche  umfassendere  Darlegung  erforderlich.  Mit  einem 
\\  orte  also:  die  Erscheinung  unserer  Papyri  ist,  von  diesem  Standpunkte  besehen,  geradezu 
epochemachend.  Wenn  demnach  in  einer  der  eingangs  citirten  Publicationen  über  den 
Faijümer  Fund  den  Papyri  im  Allgemeinen^  ,noch  immer'  eine  Wichtigkeit  für  die 
arabische  Paläographie  zugestanden  wird,  so  kann  man  sich  um  derentwillen  kaum 
eines  Lächelns  erwehren.  Stehen  wir  doch  nur  erst  am  Anfang!  Aber  dieser  hat  sich 
nun  gewaltig  angelassen,  und  schon  baut  sich  im  Geiste  bei  Betrachtung  des  herrlichen 
Materials  in  ungeahnter  Grösse  das  Fundament  für  die  künftige  arabische  Paläo- 
graphie auf. 

Gross,  für  Manche  vielleicht  unüberwindlich  sind  indess  die  Schwierigkeiten,  welche 
<lcm  Bearbeiter  dieses  urkundlichen  Schatzes  erwachsen.  Dieselben  liegen  nicht  allein 
in    der    Entzifferung,    wo   solche    bei   den    flüchtigsten  Schriftzügen    und   der  mangel- 
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haften  Conservirung  vieler  Stücke  natürliche  sind,  sondern  wohl  auch  in  der  Herbei- 
schaffung des  zum  Verständniss  des  Inhalts  erforderlichen  grossen  wissenschaftlichen 
Hilfsapparates.  Zum  Beweise  dessen  lege  ich  meinem  Berichte  hier  einstweilen  fünf 
dieser  Schriftstücke  bei,  damit  jeder  Kundige  vorerst  an  den  Originaltexten  selbst  für 
sich  erproben  möge,  welche  Mühen,  aber  auch  welcher  Lohn  hiebei  den  Entzifferer 
erwarten.  Bei  der  Auswahl  ist  mit  Ausnahme  des  zuerst  folgenden  Stückes  weniger  auf 
den  Inhalt,  als  auf  die  Schwierigkeiten  der  Schrift  Rücksicht  genommen. 


I. 

Katasterurkunde. 

Arabisch-griechisch,  Jahr  106  d.  H.  zz  724  bis  725  nach  Christi. 

Breite  10,  Länge  52  Centimeter.  —  Guter,  feiner  Stoff  von  hellbrauner  Färbung ; 
32  Schriftzeilen,  vorzüglich  erhalten.  Abgebildet:  Tafel  I.  (der  Lichtdruck  ist  in  natür- 
licher Grösse,  doch  aus  technischen  Rücksichten  mit  Abbruch  von  6  Centimeter  des  oberen 
leeren  Papyrusrandes  hergestellt). 1 

Text. 

PV7JT'  is"  &f  u*;1  ts3UJI  3- 
p<~aj       ^  ^yi  ^jtS  ^jx    oJUJ!  SöJ\  5. 

^0  6. 

oac;'  (jc^l  ^-ScX-M  9. 

MQ/S  4'^^  uö;l  L>ä*-?  (j^j     VyY//>  Jle  wb^  ^jjo  10. 

P^SjY'7]'^        ^y*'  u^;'  <-*i*J  ^  u^^U-t  ylxJi  11. 

LJf^jJf  12. 


13. 


txC^^'v^       oo^l  ^1  ^x»  ^LJ!  ^<<X'f  14. 


15. 
16. 
17. 


1  Bei  Beschauung  derartiger  Abbildungen  von  Urkunden  ist  es  zweckmässig,  die  Tafeln  gegen  das  Licht  zu  halten,  wo- 
bei namentlich  die  auf  den  Originalen  verblassten  oder  wegen  stark  gelblicher  Färbung  des  Papyrus  in  der  Photographie 
verdunkelten  Schriftgruppen  um  Vieles  deutlicher  hervortreten.  Dies  gilt  insbesondere  an  den  hier  beigegebenen  Tafeln  II 
bis  IV,  behufs  deren  künstlerischer  Herstellung  nach  schwierigen  Originalen  die  artistische  Anstalt  M.  Jaffe  in  Wien 
das  Möglichste  geleistet. 

2  Schreibfehler:  *JJ\\  (^MM3.  3  Statt  x  steht  fehlerhaft  r,.  4  Ohne  Elif  in  der  Mitte,  s.  Zeile  4. 

5  Schreibfehler:  ^LJK  ü  D.i.  oo/»l  J>}  t-*^  or*'  7  Alte  defective  Schreibweise  für  ^Ö>Lsü\. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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X{jYSj\0  JyJax  ^JJC)      by}   ^  CiO^I  i_fÜ^  ^jje 


19. 
20. 
21. 
22. 

23. 


avyi 
aovCs' 


px^)5'/>       pxYjy'  J^.k>o  24. 


T3l    '  u6;' 
5t>^-wJ>   ijö^l  1^°^ 


C>2 


25. 
26. 
27. 
28. 


is*0  29> 


30. 
31. 

32. 


Uebersetzung.7 

1.  Im  Namen  Gottes  des  All  barmherzigen! 

2.  Erster  Bericht:       vom  District  Matid  Schudscheiwa  128 Y3 

vom  District  Farisi  158y3 

vom  Marschland'  Dscharadu  14^/^  von  Dasüda  84% 
vom  District  Farisi  1617; 

vom  Marschland  Kalif äh  1 18Y6,  davon  Weinreben  5Y8  +  1  K«5 
von  den  Kadhb- 

Weiareben  7G  +  7s  und  von  den  Saatfeldern  112Y2  +  Ys 
von  Farhäktn  39x/2  +  yt,  Dscharadu  3V2  +  7io 
vom  District  Farisi  ein  Theil  7176 

vom  Marschland  Tay  53  Ys  +  Ys  K--?  vom  District  Dscharadu 

ein  Theil  18  +  7,  S- 
vom  District  Ihrit  ein  Theil  1461/«  +  Vs  +  V>  +  Vi 
vom  District  2817« 

davon  gelbe  Rüben  7e>  von  gelben  Hüben  und  Zwiebel 
Ys  +  Yt  +  Va       U11(^  von  Gemüsegärten  yi0  +  l/a  K. 

14.  Siebenter  Bericht:  vom  District  Ihrit  3277,  +  1/i  +  l/s  +  17,,  K. 

15.  Achter  Bericht:       vom  District  Ihrit  259  +  V,  K. 


3.  Zweiter  Bericht: 
4. 

5.  Dritter  Bericht: 
6. 

7. 
8. 

9.  Vierter  Bericht: 
10. 

11.  Fü  n i*ter  Bericht: 

12.  Sechster  Bericht: 
13. 


1  Es  fehlt  liier  da»  /\  s.  Zeile  24. 

2  Pap.  fjSW-    Der  Schreiber  begann  zu  weit  links  mit  dem  Elif  des  Artikels:  er  machte  das  Linn  daraus  und  setzte  ein 
neues  Elif  voraus,  knapp  an  <*^Lo. 

3  Papyrus  verschrieben:  g^cs?.  1  Statt  p/o  steht  fehlerhaft:  a/.o,  s.  Zeile  19,  6  Ohne  Elif  in  der  Mitte,  s.  Zeile  4. 

6  Das       ist  zu  vier,  s.  Zeile  10. 

7  Sämmtliche  Zahlen  und  Hrüche  bedeuten  Fcddän  (Morgen  Landes);  das  beigesetzte  K.  bezeichnet  Klräl  (Karat). 


Der  Papyrusfund  von  el-Faijum. 


217 


16.  Neunter  Bericht:     vom  District  Ihrit  232a/3  +  ]/8 

17.  vom  Marschland:  die  Gemüsegärten  3x/8  und  von  gelben 

Rüben  Ys 

18.  Zehnter  Bericht:     vom  District  Farisi  200%,  +  %  +  x/8  +  72  K. 

19.  vom  Marschland  des  Districtes  Ihrit  9%,  +  y4  +  x/8  +  x/2  K., 

und  von  Matül  Schudschehoa  124} /2  +  V4  +  y2  K. 

20.  davon  Weinreben  7%  +  x/2  K.  und  vom  District  Matül 

Schudscheiwa  66x/8  +  %  K. 

21.  und  von  den  'Iradh- Weinreben  2y6  +  y8  +  y2  K. 

22.  und  von  Gemüsegärten  x/3  +  l/8     y2  K. 

23.  Alles  das  was  wir  von  dem  gesammten  Territorium  vermessen  haben: 

1967  %  +  %. 

24.  Von  Matül  Schudscheiwa :  128ys  124x/2  +  x/4  +  y2  K   253710  +  x/2  K. 

25.  Von  einem  Theil  des  Distr.  Dscharadu :  3%  +  yi0  18  +  %  K.  74%  95%  +  %  +  %  K. 

26.  Von  einem  Theil  des  Districtes  Dasüda:   841/,; 

27.  Vom  District  Kalif äh:                                                    .    .  118x/6 

28.  Vom  District  Farhäkin :   .    .    .    .    .  ■   391/2  lj-J-/4 

29.  Vom  District  Taij:   53%  +  %  K. 

30.  Von  Ihrit:.    .'   1257% 

31.  Vom  District  Schudschenva  :   66  +  y2  K. 

32.  Alles  vom  gesammten  Marschlande:  1967y3  +  x/10. 


Das  Verständniss  des  vorstehenden  arabisch-griechischen  Mischtextes  bot  Schwierig- 
keiten in  Hülle  und  Fülle. 1  Eine  erste  Lesung  zeigte  alsbald,  dass  sich  in  derselben 
verschiedene  Lücken  ergäben,  ohne  deren  Ausfüllung  ein  Zusammenstimmen  der  Zahlen- 
angaben im  Einzelnen  wie  in  den  Gesammtsummen  nicht  möglich  sei.  Namentlich  waren 
es  die  bisher  unbekannten  griechischen  Siglen  y  v  y>  /s  ^,  welche  vor  Allem  eine 
Enträthselung  erheischten.  Erst  nach  langwierigen  Berechnungen  und  Vergleichungen 
der  beiden  Texte  gelang  es  mir,  zu  einer  befriedigenden  Lösung  zu  gelangen,  wiewohl 
ich  bemerken  muss,  dass  die  aus  dem  Posten  Ihrit  (Zeile  30  gegenüber  den  entsprechen- 
den Detailangaben  der  ersten  Summirung)  resultirende  Bedeutung  x/3  +  x/4  Feddän  für 
das  Zeichen  Y  paläographisch  scheinbar  unerklärlich  ist.  Eher  hätte  ich  gedacht,  diese 
Sigle  in  ß'  y'  =  x/2  +  x/3  auflösen  zu  sollen;  doch  würde  sich  alsdann  im  Uebrigen  kein 
mathematisch  richtiges  Resultat  ergeben  haben.  Den  Schlüssel  zur  Erklärung  fand  ich 
später  in  anderen  arabisch  -  griechischen  Papyren,  wo  diese  Sigle  alleinstehend  oder  in 
der  auch  oben  ermittelten  Bruchcombination  y3 -|- V4 -h  Ys  deutlich  mit  den  Formen  $  }jr 
geboten  ist.  Es  steckt  also  in  ihrem  ersten  Theile  sichtbar  ein  y  =  3,  dann  folgt  j  —  y2 
gestrichen  mit  dem  für  die  ganze  Sigle  geltenden  Bruchzeichen  /,  zusammen  x/3  -f-  x/4, 
wogegen  selbstverständlich  die  etwaige  Substitution  y'S'  in  diesen  Papyren  fehlt.  Zu 


1  Die  Entzifferung  der  griechischen  Zahlwerthe  dieser  Urkunde  verdanke  ich  bis  auf  die  oben  zu  besprechenden  Einzeln- 
heiten der  Güte  des  Herrn  Dr.  Karl  Wessely  in  Wien. 
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Gunsten  meiner  Erklärung  wäre  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  in  der  Rechnungspraxis  der 
heutigen  ägyptischen  Steuerdiwäns  für  dieselben  Bruchzahlen  ys  +  %  Feddän  die  Sigle  ^ 
angewandt  wird.  Wenn  man  nun  mit  einigem  Rechte  an  den  Siglen  der  modernen 
ägyptischen  Rechnungsbücher1  hie  und  da  noch  traditionelle  Einflüsse  aus  alter  Zeit  zu 
erblicken  vermag,  so  werden  wir  auch  in  dem  heutigen  £  eben  nur  die  von  der 
arabischen  Hand  schreibgerecht  umgedrehte  griechische  Sigle  Y  wieder  erkennen. 

Die  folgenden  Siglen  haben  sich  unzweifelhaft  als  Unterabtheilungen  des  auf  das 
Duodecimalsystem  basirenden  und  sogleich  noch  weiter  zu  besprechenden  ägyptischen 
Flächenmasses  Feddän  erwiesen.  Demgemäss  fand  ich  in  ^>  und  v  die  Zeichen  für 
den  Kirät  (Karat),  />  und  ^  für  y8,  resp.  näher  bezeichnet:  1/2  Kirät  und  v  ^  =  1  -f 
iL  Kirät.  In  einem  mir  vorliegenden  griechisch  abgefassten  arabischen  Papyrus  mit 
tvöixutüVo?  byoÖT^  aus  dem  achten  Jahrhundert  ist  das  Zeichen  für  die  ttspdua  ähnlich 
mit  j~  ausgedrückt:  heute  aber  wird  es,  wieder  dem  arabischen  Schriftzug  gemäss  trans- 
formirt,  /  geschrieben.  So  ergab  sich  denn  die  folgende  Tabelle  für  die  griechischen 
Siglen  und  Zeichen  in  dieser  Urkunde: 


1. 

j 

2. 
3. 

s 

4. 

5. 

/ 

6. 

s- 

7. 

/ 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

V 

13. 

14. 

A 

15. 

16. 

17. 

/ 

Zeichen  für  den  einfachen  Bruch. 


|  Zeichen  für  den  Kirät,  Jsf^ü  =  xspauov.  Alleinstehend  wird  das 
selbe  in  der  Zählung  für  1  Kirät  genommen ;  v  ^  =  1  +  %  K 
Heute  in  Aegypten  in  f  transformirt. 


%  Kirät,  iol^o  oLaj 
Interpunctation. 


Obwohl  durch  den  ganzen  Text  unserer  Urkunde  nirgends  bezüglich  des  in  der- 
selben angewandton  Mass  Verhältnisses  oder  der  Art  der  Berechnung  ein  Hinweis  zu 
linden  ist,  so  musste  doch  gleich  von  vornherein  das  noch  heute  in  Aegypten  übliche 


'  Welche  Dr.  Willi.  Spitta-liey,  Grammatik  dos  arabischen  Vulgärdialektes  von  Aegypten,  Leipzig,  1880,  p.  163  f.,  nun- 
mehr in  sehr  dankenswerther  Weise  auch  allgemein  bekannt  gemacht  hat. 
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Vermessungssystem  vorausgesetzt  werden.  Und  wirklich  stimmt  dasselbe  noch  voll- 
kommen mit  der  vor  mehr  als  einem  Jahrtausend  in  dieser  Hinsicht  geübten  alt- 
arabischen Praxis  überein.  Dem  altmuhammedanischen  Feldmessungssystem  Aegyptens 
liegt  aber  die  Duodecimaleintheilung  zu  Grunde,  und  diese  ist  wieder  nichts  Anderes 
als  die  fortgeführte  Erbschaft  aus  byzantinisch-griechischer  Zeit ,  welche  in  unserer 
arabischen  Urkunde  eben  auch  darin  zum  Ausdruck  gelangt,  dass  das  ganze  Zahlen- 
system und  die  Werthbezeichnungen  in  griechischen  Zahlbuchstaben  und  Siglen  dar- 
gestellt sind.1  Wie  in  der  römischen  Feldmesskunst  bei  der  Eintheilung  des  Fusses, 
derselbe  als  as  betrachtet,  in  12  unciae  zerfiel,  und  überhaupt  noch  weiter  für  die  Be- 
zeichnung der  Theile  des  Fusses  die  Theile  des  Gewichts-  und  Münzmasses  angewendet 
wurden,   ebenso  finden  wir  bei  den  Arabern  das  der  Feldmessung  zu  Grunde  liegende 

Flächenmass  Feddä?i  (^jlcXi)  als  Dinar  (^Xjl>  =  OY]vdpiov  in  Gold,  von  4*25  Gramm  normal) 
betrachtet  und  sohin  in  24  Kirät  (h\^3  =  xspcmov)  eingetheilt.   Dieser  Kirät  gibt,  dem 

Münzsystem  entsprechend,  wieder  3  Habba  Gerstenkörner) ,  somit  der  Feddän  wie 

der  Dinar  72  Habba. 2  Um  nun  auch  noch  die  kleinste  Grundfläche  zur  Steuerbemessung 
heranziehen  zu  können  —  die  arabischen  Finanzmänner  waren  Virtuosen  ihres  Faches 
—  theilte  man  das  Habba  nochmals  in  acht  kleine  Unterabtheilungen,  Sahm  (f-g.**),  so- 
mit den  Kirät  in  24,  den  Dinar,  beziehungsweise  Feddän  in  576  Theile. 

Es  frägt  sich  nun,  wie  gross  der  altarabische  Feddän  gewesen. 

In  Makrizfs  Topographie  Aegyptens3  liest  man: 

Ll^.iij'  ^IsäJl  £';<3o  (jät+üJ!  (P^tX^  ^})^  d.)^  *^*u  *^*a*^^  s^Xä-I^ 

Diese  Stelle  besagt,  dass  die  Feldmasseinheit  Aegyptens  die  häkimitische  Käsaba 
gewesen,  von  der  400  ins  Gevierte  den  Feddän  machten,  und  zwar  eine  Käsaba  zu 
62/3  Tuchellen  oder  circa  5  Tischlerellen.  Dass  eine  auf  diese  Angaben  gestützte  Be- 
rechnung des  Feddän  nur  ein  annähernd  genaues  Resultat  liefern  kann,  muss  ich  sofort 
bekennen.  Denn  sehr  umfängliche,  auf  diesem  metrologischen  Gebiete  von  mir  durch- 
geführte Untersuchungen  stellen  es  ausser  Zweifel,  dass  mit  einigen  Ausnahmen  die 
Ellenlängen  der  Araber  nicht  immer  gleich  fixirt  blieben,  dass  daher  kein  absolutes 
Mass  für  sie  eruirt  werden  kann. 

Die  ältere,  sogenannte  Tuchelle  Makrizfs  entspricht  der  heutigen  Baladi-Elle  und 
trifft  mit  dieser  in  der  Normallänge  von  0*5826  M.  zusammen.  Darnach  würde  sich  eine 
häkimitische  Käsaba  auf  3*884  M.,  der  Feddän  auf  6034-18  DM.  stellen.  Die  im  zweiten 
Ansatz  erwähnte  Tischlerelle  ist  nicht,  wie  Mahmüd  Bey4  will,  mit  der  Hindäse-Elle 
(iuwIju-gJI)  von  0'656  M.  identisch,  sondern  stimmte  in  der  frühesten  Zeit  wohl  mit  der 


1  Darauf  bezieht  sich,  was  Theophanes  (Bonner  Ausgabe  I,  p.  575)  a.  699  schreibt:  zou  sxcoXuas  (OüaXto)  ypa<peaGai  'EXXrjvum 
tou;  Srj[xoa(ou;  xfiW  }.oyo8e<j(<ov  xtiSixa?,  äXV  'Apaßioi?  auTcc  7tapatrrj[jiaw£a0ai,  X^pU  töv  J^'ftov,  stoiBt]  aodvaxov  t5)  izei'vuv  yXtija<T7] 
[j.ova8a  \  BuaSa  \  tpiaSa  \  oy.xo  7)p.t<ju  ?j  rp(a  ypacpsa-Oar  Sib  xai  ecos  a/7|j.£pov  eiaiv  aliv  ocutoT?  voraptoi  Xpiartavof.  Wenn  also 
darnach  die  Gepflogenheit,  in  arabischen  Urkunden  Zahlen  und  Brüche,  wie  1/3  oder  8  — J-  1/2  -f-  V3  (TPttx  ist  nämlich  in 
xpiaSa  zu  verbessern),  nach  griechischer  Weise  auszudrücken  noch  zu  Theophanes  (813  nach  Christi)  Zeit  üblich  war, 
weil  sie  die  Araber  in  ihrer  Schrift  nicht  darstellen  konnten,  so  muss  bemerkt  werden,  dass  damals  doch  auch  die 
freilich  viel  umständlichere  volle  arabische  Schreibung  nebenher  angewendet  wurde.  So  finde  ich  in  unseren  Papyren : 
,5^  >  3  U '  £ii  js^o  _j        d.  h.  V4  +  %  (Feddän)  -f-  1  Kirät  -)-  1  Dänik,  oder  i_i,o5  _j  CUÜ  3  =  V3  und  V2  +  Ys  u-  s-  w- 

2  Makrizi,  De  Pond.,  ed.  Tychsen,  p.  20. 

3  Chitat,  Buläker  Ausgabe,  Tom.  I,  p.  103.  Vergl.  auch  Kalkäschandi's  Verwaltung  von  Aegypten,  von  Wüstenfeld,  p.  147  f- 

4  Le  Systeme  metrique  actuel  d'Egypte,  im  Journal  asiatique,  1873,  p.  100. 
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alten  ägyptischen  sogenannten  Architektenelle  (^L*Jt  ^t;jJI),  die  zwischen  0-77  und 
0-76  M.  variirte,  überein.  Benützen  wir  für  unsere  Berechnung  erstere  Länge,  so  er- 
gibt sich  daraus,  , annähernd'  dem  ersten  Ansatz,  wie  Makrizi  sagt,  für  den  Feddän  ein 
Flächeninhalt  von  5936  DM.,  was  sich  also  dem  österreichischen  Joch  von  5755*745  DM. 
am  nächsten  stellen  lässt.  Dieses  letztere  Ergebniss  trifft  überraschend  mit  dem  heute 
noch  im  gemeinen  Leben  in  Aegypten  üblichen  Feddän  von  5929  DM.  zusammen,  wenn- 
gleich der  amtliche  Feddän  jetzt1  mit  nur  4200  DM.  angenommen  ist. 2 

Es  stellt  sich  demnach  mit  Beziehung  auf  unsere  Urkunde  das  folgende  Schema 
heraus : 

1  Feddän  =  0034-18  Quadratmeter 

1  Kirät  =  %  Feddän  =  251-42 
%  Kträt  -  %  Feddän  =  125-71 
%  —  %  Kirät         =         100-568  „ 
yi0  Kirät  =  25-142  „ 

1  Sahm  =  10-475  „ 

Interessant  ist,  dass  das  in  diesem  Schema  verzeichnete  Ausmass  1/2  —  1/10  Kirät  als 
eine  Sammlung  von  Ueherschüssen  aus  den  Gesammt-Feddäns  von  dem  Rechenmeister 
unserer  Urkunde  wie  ein  , geringer  Bruchtheil'  {jlS)  angesehen  und  fallen  gelassen 
wird.  Derselbe  entspricht  4/10  Kirät. 3 

Gestützt  auf  die  vorstehenden  Darlegungen,  gebe  ich  nun  hier  zwei  Umrechnungs- 
tabellen, welche  in  allen  künftigen  Fällen  bei  der  Lesung  ähnlicher  Papyri  eine  wesent- 
liche Erleichterung  gewähren  dürften. 

L 

Das  Flächenmass  Feddän. 


Eintheilung  des 

Feddän  ä  24  Kirät 

Heutige  arabische 
Kanzleisiglen 

Benennung 

Feddän 

KiräJ 

24tel  Feddän 

! 

JA* 

1 

24 

} 

-LsLxi" 

1 

% 

7« 

2 

% 

^\dJ>  ^ 

% 

3 

% 

III 
f 

% 

1  /     (1  Kirät  zu  viel 
[5  gerechnet; 

4 
5 

% 
•V 

/24 

»  Spitta-Bey,  I.  c.  p.  163. 

2  Vor  zwei  Deeennien  war  er  noch  mit  4459\1  □  M.  fixirt.    Man  ersieht  daraus  das  stetige  Wachsthum  der  Lasten  für  die 
steuer/ahlenden  Grundbesitzer  Aegyptens. 

3  Vergl.  Belädsori,  Futüh  el-buldän,  ed.  de  Goeje,  p.  466:  ^\  Ü>\^v3  ^-UXt^  wo  das  auf  da8  Miinzmass 
übertragen,  sich  auf  4/7  Kirat  stellt. 
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Eintheilung  des  Feddän  ä  24  Kirät 

Heutige  arabische 

B  e  n  e  n  ii  u  n  g 

Kanzleisiglen 

Feddän 

Kirät 

24tel  Feddän 

\ 

% 

/  * 

6 

6/  t 
1 24 

'III 

III 

W  y 

Ve  +  Vs 

7 

V 

/24 

7 

8 

/  91 

'J 

w     y    ^  / 

%  +  % 

9 

/  24. 

III) 

10 

10/ 

/  ^* 

s  J 

^^♦Jj  vi>-L> 

Vs  +  Vs 

11 

u7 

/  94- 

i-tt.«a.S 

% 

12 

12/ 
/24 

>lll> 

%+76+y8 

13 

.13/ 
/24 

73  +  % 

14 

7*4 

j 

%  +  Vs 

15 

15/ 
/24 

% 

16 

16/ 
/24 

i  •>4-3?  viyJö 

Va  +  V.  +  Vs 

17 

17/ 

/24 

e 

%+% 

18 

18/ 
/24 

yo 

19 

19/ 
/  24 

%  +  Va 

20 

20/ 
/24 

y2+iA+i/8 

21 

21/ 
/24 

22 

22/ 
/24 

^■♦Jj  L_iL»aj 

%+y3+y8 

23 

23/ 
/24 

II. 

Unterabtheilungen  des  Kirät. 


Heutige  arabische 
Kanzleisiglen 

Benennungen 

S  a  h  m 

1  Däaik 

'4  " 

Raa. 

1  Habba 

8 

P 

%  Kträt 

12 

 ä. 

(isl^AJ     j^aJö   =)  ^AÄAA- 

2  Habba  (=  2/3  Kir.) 

IG 

&c>*   JöLaj  oi^aj 

•      y  }■■ 

%  Ktr.  +  1  Habba 

20  • 
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Wir  sind  nun  im  Stande,  zur  Prüfung  der  urkundlichen  Angaben  zu  schreiten,  in- 
dem zu  diesem  Zwecke  den  in  den  beiden  Rechnungen  der  Uebersetzung  deutlich 
sichtbaren  Posten  mit  Hilfe  der  vorangehenden  Feddäntabelle  in  folgender  Weise  nach- 
zurechnen ist. 

I.  Rechnung  mit  der  Endsumme  1967y3  +  V8. 

Ber.    II.   Dscharadu  und  Dasüda  geben  die  Hauptsumme  Farisi  158y3. 

Ber.  III.  Kalif äh  gibt  summirt  Farisi  118y6  +  l/8.  Mit  Abzug  von  3/24  als  ver- 
bleibender Rest  stellt  sich  die  Summe  auf  118y6.  Diese  Post  gibt  mit  den  beiden 
folgenden  Posten  FarhäMn  und  Dscharadu  wieder  die  Gesammtsumme  der  Feddän  16iy2 
mit  einem  endgiltigen  Farisi-Reste  von  3/24  +  */,  K.  —  x/10  K.,  der  zur  Seite  geschrieben 
werden  soll. 

Ber.  IV.  Tai]  und  Dscharadu  machen  zusammen  die  Hauptsumme  Farisi  71%, 
Ber.  X.  Die  Summe  vom  Anbau  Ihrit  würde  sich  auf  9y>  +  %  +  1/s  +  x/2  K.  stellen; 
doch  ist  hievon  ein  Theil  der  bereits  in  die  Ihrit  -  Posten  VI.  und  IX.  eingezählten 
Gemüsegärten,  nämlich  1/8  und  1(10  +  K.  =  5/24  +  l/2  —  1/10  K.  =  */4  Feddän  —  */10  K.  ab- 
zuziehen, so  dass  sich  diese  2M*-Feddäns  auf  9ys  +  y4  +  y8  +  %  K.  (mit  dem  belang- 
losen Ueberschuss  von  1/10  K.)  stellen.  Addirt  man  wieder  diese  letztere  Post  mit  den 
darunter  folgenden  Posten  von  Matül-Schiidscheiwa  und  Schudscheiwa ,  so  ergibt  sich 
daraus  eine  Summe  von  2001/.,  +  J/8  +  1/2  K.  Kommen  dazu  vom  obigen  Rest  Ber.  III 
Farisi  %4,  so  erhält  man  für  Ber.  X  Farisi  die  angegebenen  200  +  v/3  +  1/i  -f-  J/8  +  1/%  K.; 
es  verbleibt  jedoch  noch  ein  Farisi-Rest  lx/2  +  yi0-K.  von  Ber.  III  der  in  die  nun  folgende 
Zusammenrechnung  der  Hauptrubrik  als  , Gesammtsumme  der  Feddän'  einzubeziehen  ist : 
diese  ergibt  sodann  196 7y3  +  y8  Feddän  +  y2  —  l/10  K.,  also  genau  die  geforderte  Summe 
mit  einem  nicht  beachtenswerthen  Gesammtüberschuss  von  1 00*56 8  DM. 


II.   Rechnung  mit  der  Endsumme  1967y3  +  yi0. 

Da  die  Summirung  der  Detailzahlen  von  Matül-S chudscheiwa  nur  253  +  2y2  K.  er- 
gibt und  auf  die  in  der  Hauptrubrik  geforderten  1/]0  Feddän  +  1/s  K.  noch  y2  K.  —  1/10  K. 
fehlen,  so  wird  der  Ueberschuss  aus  der  Summirung  des  Details  von  Dscharadu  mit 
x/2  K.  —  l/10  K.  in  253  +  2J/2  K.  eingerechnet,  worauf  sich  die  beiden  Hauptposten  auf 
253yi0  +  y2  ly.  und  95y2  +  J/4  +  l/2  K.  stellen.  Die  Addition  der  in  der  Hauptrubrik  ver- 
zeic.li rieten  Feddän  ergibt  19(i7'/|  +  '/G  +  y2  —  1/10  K..,  was  genau  der  im  Texte  geforderten 
Endsumme  1 96 71/,  +  %  Feddän  entspricht:  denn  beide  sind  —  196710/24  +  %  —  %  K. 

Somit  ergibt  sich  für  unsere  Urkunde  endgiltig  das  folgende  deutsche  Register: 
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IL 


Name 

Detail 

Gesammtsummen  der  Feddän 

Matül  Schudscheiwa 

128% 

124%+:%+:%  K. 

1      253%0  +  %K. 
J 

Dscliaradu 

3%  +  Vio 

18  +  y2  k. 

74  -1-  V 

<^  /6 

1     95%  +  %  +  %k. 
( 

jjasucia 

Kalifäh 

118% 

Farhäkin 

39y2  +  y4 

Tai) 

53%  +  %K. 

Ihrtt 

1257% 

Scliudscheiwa 

66%  +  %  K. 

Summe  : 

1967% +  %0  Feddän 

Wir  schreiten,  nun  zur  näheren  Betrachtung  der  Urkunde. 

Da  ich  die  paläographische  Verwerthung  des  in  diesen  Papyri  gebotenen 
Schriftmaterials  zweckmässiger  in  einer  gesonderten  Arbeit  zu  geben  gedenke,  will  ich 
vorläufig  hier  blos  das  Nöthigste  beibringen.  ■ 

Die  Schrift  erweist  sich  in  ihrem  deutlichen  formellen  Ductus  als  ein  leichtes 
Kanzleicürsive,  d.  h.  als  die  in  den  Quellen  erwähnte  sogenannte  Urkundenschrift, 
(^L^vJI),  welche  sich  auch  in  anderen  Papyri  ähnlicher  Kategorie,  deren  Inhalt  aus- 
drücklich mit  ^^L^OI,  d.  i.  die  Register,  bezeichnet  ist,  wiederfindet.  Der  Schreiber 
führte  die  Feder  (jJLä)  für  beide  Sprachen.  Er  bediente  sich  dabei  in  mehreren  Fällen 
nach  althergebrachter  Weise  des  Schwammes,  ^>k**A  —  Gizoyyid,  um  einige  bereits  an- 
gefangene Zeilen  durch  Abwaschen  wieder  zu  tilgen.  So  setzte  er  die  Zeile  5  urspriing- 
Lioh  zu  hoch  an;  man  sieht  darüber  noch  die  Spuren  ...1^  J...  von  c^JUJ!  ^"jJI 
^äjl  ^^o.  Dasselbe  geschah  ihm  Zeile  23,  wo  er  ausserdem  statt  g+zd  schreiben 

wollte,  indem  darüber  die  verwischten  Spuren  von  X*  deutlich  sichtbar  sind.  Ueber 
der  31.  Zeile  endlich  sieht  man  die  trotz  Verlüschung  erkennbaren  Spuren  von 
J,  also  eines  verfehlt  gewesenen  s^a^  J^kx»,  statt  äj-^  u^^O-*)-  Eine  Textcorrectur 
durch  Abwaschung  findet  sich  Zeile  10  in  vyv]',  indem  ein  verschriebenes  yj  durch 
Tilgung  des  in  seiner  älteren  Form  hoch  aufragenden  Zuges  in  das  richtige  y  corrigirt 
wurde. 

War  nun  der  Ductus  unserer  Urkunde  nach  den  für  mich  bisher  massgebend  ge- 
wesenen Merkmalen  in  das  achte  Jahrhundert  nach  Christi  zu  setzen,  so  ermöglicht  eine 
Reihe  anderer  Päpyri  des  Faijumer  Fundes,  die  Zeit  um  Vieles  genauer  zu  bestimmen. 
Ein  kegisterfragment  mit  ganz  identischem  Schriftzug  trägt  sogar  den  Namen  des 
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Abd  el-Melik  ibn  Rifä'a  el-Fahmi,  welcher  in  den  Jahren  96  bis  99  und  109  d.  H. 
fm  715  bis  717  und  727  nach  Christi)  Statthalter  von  Aegypten  war,1  wonach  unsere 
Urkunde  mit  Sicherheit  und,  wie  wir  später  sehen  werden,  auch  in  Uebereinstimmung 
mit  den  historischen  Daten,  in  diese  frühe  Epoche  gegeben  werden  kann» 

Als  die  bemerkenswerthesten  Eigentümlichkeiten  unserer  , Urkundenschrift'  sind  zu 
erwähnen:  die  älteste  Form  des  unter  die  Schriftlinie  herabgehenden  Final-Mif,  die 
sich  unverändert  noch  in  der  heutigen  nordafrikanischen  oder  maghribinischen  Schrift 

erhalten  hat;  ferner  der  überhängende  Zug  des  Elif  im  il,  Zeile  2  in  J^ff,  die  erste 
Däl-Form  in  so^o,  Zeile  26,  das  nach  links  geneigte  He  in  demselben  Worte  und  in 
äjj^,  Zeile  20,  31,  welche  beide,  entsprechend  der  oben  gefundenen  Datirung,  auch 
schon  auf  den  Dinaren  der  Jahre  78  bis  80  d.  H.  nachweisbar  sind.2  Dann  das  an  der 
Basis  herzförmig  eingebogene  Jb  mit  nach  rechts  geneigtem  Balken:  diese  Neigung  ist 
für  den  ältesten  arabischen  Schriftductus  ein  Kennzeichen,  das  schon  in  seiner  Mutter- 
schrift, dem  Nabatäischen  vorkommt  und  sich  in  der  heutigen  nordafrikanischen  Schreib- 
weise unverfälscht  erhalten  hat.  Wenn  ich  noch  hinzufüge,  dass  mit  der  Verbindung 
des  Mim  und  Nün  in  ^^yi,  Zeile  1,  und  ^.x»,  Zeile  25  ff.  etc.,  das  früheste  Beispiel 
für  diesen  flüchtigsten  Zug  constatirt  ist,  so  will  ich  es  für  diesmal  genug  sein  lassen, 
zumal  die  paläographischen  Schlüsse  nur  aus  dem  Vergleich  mit  anderen  Urkunden  ge- 
zogen werden  können,  was  uns  hier  zu  weit  führen  würde. 

Wir  haben  also,  von  den  Buchstabenformen  weiters  absehend,  als  graphische  Eigen- 
heiten noch  zwei  Momente  hervorzuheben:  nämlich  die  Zeile  18  bemerkliche  alte,  defec- 
tive  Schreibweise  ^cixJt  für  ^L*Jt,  wobei  das  Elif  productionis  zu  suppliren  ist,  und 
eine  in  zwei  Fällen  ersichtliche  diakritische  Buchstabenpunktirung.  Auch  bezüg- 
lich dieser  will  ich,  ohne  mich  in  eine  sehr  dankbare  nähere  Untersuchung  einzulassen, 
hier  nur  darauf  hinweisen,  dass  erstens  das  Ja,  Zeile  1  in  die  beiden  Punkte 

neben  einander  gesetzt  aufweist.  Dieser  Buchstabe  ist,  wie  eine  von  mir  nach  sicher 
datirten  Denkmälern  entworfene  Tabelle  lehrt,  neben  ^  derjenige,  welcher  am  frühesten 
mit  seinen  diakritischen  Zeichen  versehen  wurde:  von  ersterem  liegen  mir  die  Belege 
in  fast  geschlossener  ßeihe  aus  den  Jahren  81  bis  96  d.  H.,  von  letzterem  aus  82  bis 
89  d.  H.  vor.  Zweitens  bietet  unsere  Urkunde  die  Punktirung  des  Fe,  und  zwar  Zeile  5 
in  ^.i,  wo  der  Punkt  rechts  neben  der  Schlinge  steht,  was  der  Punktirung  von 
unten  gleichkommt.  Damit  ist  auch  das  Princip  der  alten  diakritischen  Bezeichnung 
des  Käf  ausgesprochen:  es  müsste  hier  mit  einem  Punkte  oben  ausgezeichnet  werden. 
Diese  und  die  geradezu  umgekehrte  Punktirung  i  =  F&  und  s  =  Käf  sind  die  ältesten 
diakritischen  Bezeichnungsweisen  der  Araber,  nur  dass  sich  die  letztere  speciell  über  die 
nördlicheren  Länder  des  Islam,  wie  Kleinasien,  Irak  'Adschem,  Adserbeidschän  u.  s.  w. 
ausgebreitet  und  dort  selbst  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  d.  H.  hinein  sich  erhalten 
hat,  bevor  die  heutige  Punktirung  des  Fe  —  i  und  Käf  =  £  sich  vollends  Bahn  ge- 
brochen.3 Die  erste,  aus  unserer  Urkunde  ersichtliche  Punktirungs weise  verbreitete  sich 
von  Aegypten  über  Nordafrika  bis  nach  Spanien. 

1  Abü-l-Mahäsin,  Annales,  ed.  Juynboll,  Tom.  I,  p.  256  ff.,  294  f. 

2  Der  Buchstab  He  ist  für  die  Beurtheilung  der  arabischen  Schriftentwicklung'  am  massgebendsten.  Seine  Entwicklungsfähig- 
keit gegenüber  dem  Elif  steht  in  dem  Verhältniss  von  1  :  10,  oder,  um  nach  einem  von  mir  aufgestellten  Buchstabenschema 
ku  urtheilen,  stehen  ungefähr  1000  He-Formen  100  EHf-Formen  gegenüber.  Bei  Datirungen  von  Schriftdenkmälern  ist  dem- 
nach auf  das  He  ein  Hauptaugenwerk  zu  richten. 

3  Das  jüngst  datirte  Beispiel  für  s  =  9  liegt  mir  aus  el-Merägha  vom  Jahre  347  d.  H.  =  958  bis  959  nach  Christi  vor. 
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"Wohl  könnte  es  bei  nur  oberflächlicher  Betrachtung  unseres  Papyrus  so  erscheinen, 
als  wären  noch  andere  Punktirungen  an  ^  Zeile  3,  9,  18  und  »LaJLs  Zeile  27  von 
dem  Schreiber  beabsichtigt  gewesen,  denn  an  sämmtlichen  dieser  Wortstellen  sieht  man 
deutlich  je  einen  verschieden  darüber  gesetzten  stärkeren  oder  schwächeren  Punkt.  Dem 
ist  nicht  so.  Diese  Punkte  sind  blos  Schreibertüpfel,  d.  h.  der  das  Register  führende 
Kätib  machte,  indem  er,  nach  der  heute  noch  üblichen  Weise  sitzend,  den  Schreibstoff 
in  der  Hand  und  auf  das  Knie  gestützt,  mit  dem  Kalam  seines  Amtes  waltete,  wie  es 
bei  eiligem  Zuge  oder  mit  nervöser  Hand  geschehen  kann,  Tüpfel,  seien  sie  nun  in 
Folge  des  plötzlich  unterbrochenen  Zuges  oder  eines  rasch  wieder  aufgegebenen  Schrift- 
ansatzes und  dergleichen  mehr  entstanden.  So  Zeile  3  in  über  dem  Endzug 
des  zweiten  Ja;  dann  Zeile  9  auf  dem  ersten  und  über  dem  Endzug  des  zweiten  Jä  im 
gleichen  Worte:  der  letztere  Punkt  ward  offenbar  nach  plötzlicher  Unterbrechung  des 
von  unten  herauf  kommenden  griechischen  Bruchstriches  getupft;  endlich  Zeile  27  und 
28  über  slnJLa  und  Auch  der  griechische  Text  weist  solche  bedeutungslose  Punkte 
auf,  wie  Zeile  13  über  ^  />,  Zeile  25  über  o  in  085'  und  Zeile  17  neben  Yj'.  In  Zeile 
32  ist  aber  der  zwischen  dem  arabischen  und  griechischen  Text  gesetzte  kräftige  Punkt 
eine  Interpunktation,  wie  sie  in  gleicher  Anwendung  auch  noch  in  anderen  dieser 
bilinguen  Texte  üblich  ist. 

Nach  diesen  graphischen  Bemerkungen  gehen  wir  an  die  Untersuchung  der  in  vor- 
liegender Urkunde  aufgezählten  Localitäten.  Ein  nur  flüchtiger  Einblick  in  ihre 
Namensliste  würde,  wenn  über  ihre  Herkunft  aus  dem  Faijüm  nichts  bekannt  geworden 
wäre,  trotz  des  darin  siebenmal  vorkommenden  wohlbekannten  Ortsnamens  oo>s>t  Ihrit, 
für  die  örtliche  Bestimmung  des  Documentes  noch  kein  positives  Resultat  liefern  können, 
da  der  arabische  Geograph  Jäküt  zwei  Dörfer  dieses  Namens  aufführt:  eines  im  ober- 
ägyptischen District  el-Behnesä,  das  andere  im  Faijüm. 1  Den  Zweifel  lösen  uns  erst  die 
von  keinem  unserer  alten  Geographen  überlieferten  Namen  Dscharadu  und  Kalif äh. 

Ersteres  kommt  nicht  nur  in  der  bekannten,  aus  dem  Jahre  777  d.  H.  (Februar 
1376  nach  Christi)  datirenden  Einschätzungsliste  der  ägyptischen  Städte  und  Dörfer, 2 
sondern  auch  in  dem  von  der  französischen  Expedition  herausgegebenen  Ortsverzeichnisse 
Aegyptens  vor:3  hier  wie  dort  steht  der  Name  in  der  Rubrik  von  el-Faijüm  und  wird 
jjys.  geschrieben.  Unsere  Urkunde  zeigt  einmal,  Zeile  4,  die  Lesart  !jt>l^&.,  an  den  übrigen 
Stellen  (Zeile  8,  10,  25).  Diese  Schreibung  1^  —  stimmt  indess  mit  anderen  Ortho- 

graphien des  genannten  mittelalterlichen  Ortsverzeichnisses,  wie  \y+~+*  Basmü,  !^^>  Dakru, 
\yjj»  Schenü  u.  s.  w.  überein. 4 

Die  zweitgenannte  Localität  »Luis  ist  wohl  sLäjJLi"  zu  punktiren  und  dann  identisch 
mit  dem  in  der  Liste  von  777  d.  H.  aufgeführten  Faijümer  Ort  auLJUi  ,Naklifeh',5  wozu 
die  französische  Liste  zwei  Localitäten:  juLJUuJ!  iLc^ö  und  jtäJLäj  ,Naqälifehl6  bietet.  Die 
Identität  ist  also  in  die  Augen  springend,  nur  dass  diese  zuletzt  angeführten  Formen  den 
koptischen  Pluralartikel  ri  in  die  arabische  Orthographie  hinübergenommen  haben.  Sieht 

1  Mu'dschem  el-huldän,  ed.  Wüstenfeld,  Tom.  I,  s.v.  —  üers.  Müsch tarik,  ed.  Wüstenfeld,  p.  30. 

2  Relation  de  1  Egypte  par  Abd-Allatif,  par  S.  de  Sacy  p.  682,  wo  auch  eine  zweite  Faijümer  Localität  sjuü.) 
verzeichnet  ist. 

3  Description  de  l'Egypte,  E.  M.  XVIII,  3°  partie,  p.  127. 

*  Rel.  de  l'Egypte,  p.  (536,  638,  642. 
■'  Bei.  de  l'Egypte,  p.  683. 

•  D.  E.  p.  128. 
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man  davon  ab,  so  wird  durch,  unser  sUJj,  das  wohl  nicht  mit  eingeschaltetem  Elif  pro- 
ductionis  (sUJU)  auszusprechen  ist,  auch  die  Vocalisirung  der  Sacy' sehen  Vorlage 
corrigirt. 

Zu  bemerken  ist  hier  noch,  dass  die  den  beiden  soeben  behandelten  Namen  vor- 
gesetzte Bezeichnung  uu^  rif  nicht  etwa  auf  die  unter  diesem  Namen  bekannte  Land- 
schaft in  Unterägypten  bezogen  werden  darf:  rif  bedeutet  überhaupt  ein  Culturland, 
gleichviel  ob  es  in  Ober-  oder  Unterägypten  gelegen  ist. 1 

Grösser  sind  die  Schwierigkeiten  der  Lesung,  beziehungsweise  Bestimmung  der 
übrigen  Ortsbezeichnungen  unseres  Papyrus,  von  denen,  mit  Ausnahme  Ihrits,  keine 
in  unseren  alten  arabischen  Geographien  zu  finden  ist.  Ich  nehme  sie  der  Reihe  nach 
durch,  gebe  jedoch  die  Erklärung  theilweise  mit  allem  Vorbehalt. 

Zeile  2,  19,  24:  *yje  J^k*;  20,  31:  s^. 

Ueber  die  Fixirung  der  einzelnen  Buchstabenelemente  kann  kein  Zweifel  obwalten. 
Ausserdem  bieten  die  wiederholt  citirten  Listen  den  Faijümer  Ort  JjJa»  MatüP  und 
Jyhx  &£.yj  (Kanal  Matül),3  der  also  auf  unser  J^iox»  hinweist.  Schwierig  ist  die  Erklärung 
des  Zusatzes  s^-^1,  dessen  Punktirung  bis  auf  Weiteres  zweifelhaft  bleiben  wird;  doch 
kann  das  Wort  die  nähere  topographische  Bezeichnung  enthalten.    Ich  denke  dabei  in 

Ermangelung  von  etwas  Besserem  an  das  Deminutiv  von  s^.  So  heisst  ein  Gebirgs- 

fluss  in  Tihärna,  der  vom  Berge  Fahl  herabkommt;4  und  da  viele  arabische  Stämme  aus 
dem  Hidschäz  in  Aegypten  eingewandert  sind,  liegt  die,  übrigens  durch  andere  Beispiele 
begründete  Vermuthung  nahe ,  es  möge  dieser  altgewohnte  Name  in  entsprechender 
Uebertragung  auf  die  neuen  Verhältnisse  in  Aegypten  fortgelebt  haben.  Wir  würden 
also,  falls  dies  richtig  wäre,  hierin,  wie  in  J^iax  einen  Hinweis  auf  die  künstliche 

Bodenbewässerung,  welche  nach  Kalkaschandt 5  im  Faijüm  ihr  eigentliches  Gebiet  hat, 
finden.  Ob  es  aber  trotzdem  nicht  besser  wäre,  in  unserem  »yj^  geradezu  eine  alte  ein- 
heimische, nur  durch  die  Araber  vermittelte  Namensform  zu  suchen,  mag  den  Aegypto- 
logen  zur  Entscheidung  überlassen  bleiben. 
Zeile  3,  5,  9,  18:  ^  ^i. 

Wenngleich  in  diesem  Worte  ein  altüberlieferter  Ortsname  stecken  mag,  möchte 
ich  doch  auf  die  im  Siüt' sehen  gelegene  Localität  x+*»j>j±  t!  und  die  in  der  Provinz 
Damiette  befindlichen  theils  zerfallenen,  theils  noch  blühenden  Dörfer  cjL»oji7  verweisen. 
Eine  Papyrusurkunde  unserer  Sammlung,  vom  Jahre  175  d.  H.  (791  bis  792  nach  Christi), 
bietet  den  mit  unserem  ^        offenbar  identischen  Namen  in  der  contrahirten  Schreibung 

«  Kel.  de  l'Egypte,  p.  266  ff.,  378  ff. 

2  1.  c.  p.  684. 

3  D.  E.  p.  127. 

4  Zaniachschari,  Lex.  geograph.,  ed.  M.  Salverda  de  Grave,  p.  91,  124;  Jäküt,  Mu'dschem,  1.  c.  s.  v. 

5  Die  Verwaltung  Aegyptens,  von  Wüstenfeld,  p.  105. 

6  D.  E.  p.  78. 

7  D.  E.  p.  190. 

8  Ich  bemerke,  dass  man  bezüglich  der  zweiten  Gruppe  keinesfalls  an  eine  Auflösung  in  und  damit  etwa  an 
Bana  denken  dürfe,  wenngleich  Lo  als  ein  dem  Faijüm  naher  Ort  und  District  erwähnt  wird  (Muschtarik,  1.  c.  p.  67). 
Weiters  verbieten  sich  aus  den  oben  entwickelten  graphischen  Gründen  alle  die  auf  eine  Lesung  gestützten  Combi- 
nationen,  wie  ^13,  z.  B.  J^^o  ^ji",  oder          J^i*,  ,Kanal  des  Si',  trotzdem  Ortsnamen  wie  (Provinz  Theben), 

(Provinz  Siüt)   vorkommen  und  die  ägyptischen  Kanalnamen  meistentheils  auf  die  Niederlassungen  selbst  über- 
gegangen sind,  wofür  die  vielen  mit  - 1      u.  s.  w.  zusammengesetzten  Dorfnamen  Zeugniss  geben. 
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Zu  Dasada,  Zeile  4,  2G,  weiss  ich  nichts  beizubringen.    Hingegen  bezüglich 

^ajUc^,  Zeile  8,  28,  dürfte  es  entschieden  richtig  sein,  dies  Wort  ^'Lsy  Farhdkin  zu 
punktiren.  Ich  sehe  darin  die  Ueberlieferung  des  alten  ägyptischen  Namens  der  den 
Eingang  zum  FaijCim  beherrschenden  Festung  Pa  Bd-Chemchoper,1  heute  Ildlmn  (Elldhün).2 

Zeile  10,  29:  ^ie  ob)  ,das  Marschland  Taij'  bietet  keine  Schwierigkeit:  es  ist 
offenbar  nach  den  in  Aegypten  seit  der  Eroberung  eingewanderten  Taij -Arabern,  deren 
Familiennamen  sich  aus  unseren  Papyren  mehrfach  ergeben,  so  benannt.3 

Wenn  wir  nun  die  Angaben  unserer  Vermessungsurkunde  mit  der  obengenannten 
Einschätzungstabelle  vom  Jahre  777  d.  H.  vergleichen,  worin  die  nach  dem  Kataster 
bestimmten  Erträgnisse  von 

D schar adu,  1409  Feddän  auf     6500  Dinar 
Matül,          4320       „         „    12.000  „ 
Kaiifäh,       4671       „         „    20.000  „ 
Ellähün,       1660       „         „      3000  „ 

sich  stellen,  so  ersehen  wir  daraus  nur,  dass  unsere  Urkunde  den  Kataster  eines  auch 
in  seinem  Steuererträgniss  wenig  ergiebigen,  weil  sehr  geringen  Bruchtheils  der  soeben 
aufgezählten  Landesstrecken  repräsentirt. 

El-Faijüm  ist  eine  der  grössten  und  am  schönsten  cultivirten  Provinzen  Aegyptens, 
mit  vielen  Gärten,  reich  an  Feldfrüchten,  Obst,  wohlriechenden  Gewächsen  und  er- 
giebigstem Anbau  von  Nahrungsmitteln.1  Ihr  Boden  enthält,  wie  wir  es  verschiedenen 
unserer  Papyri  entnehmen,  vorzugsweise  eine  xaä3  ^ö^i  d.  h.  reine  Erde.  Es  ist  dies 
unter  den  dreizehn  Bodenarten,  welche  man  in  der  alten  Landwirthschaft  Aegyptens 
unterschied,5  diejenige,  welche  von  allen  Spuren  dessen,  was  im  vergangenen  Jahre 
darauf  gewachsen  war,  befreit  ist  und  weiter  -  keiner  Arbeit  zur  Einsaat  irgend  einer 
1  Yuchtgattung  bedarf.  Für  jeden  Feddän  solcher  Erde  war,  laut  unseren  Papyren,  schon 
im  zweiten  Jahrhundert  d.  H.  der  Steuerbetrag  von  1  Dinar  (4*25  Gramm  Gold)  an  die 
Staatscasse,  JLjf  c^j,  zu  entrichten. 

Unser  Papyrus  spricht  nun  erstlich  im  Allgemeinen  von  Saatfeldern,  worunter  in 
vorderster  Linie  wohl  an  den  Anbau  von  oJI  triticum,  ^ajuUI  hordeum,  s^jJ!  dura,  ^ifl 
oryza  u.  s.  w.  zu  denken  ist.  Dann  kommen  gelbe  Rüben,  <Ui\  daucus  carota;1' 
ferner  werden  Zwiebel,  Joa.J!  eaepa,  der  Anbau  in  Gemüsegärten,  J^iLJI,  und  endlieh 
Weinreben,  ^Jül,  notirt.  Von  diesen  letzteren  finden  wir  zwei  Sorten,  die  ^  ^»ds  und 
PjS  besonders  hervorgehoben. 

Was  die  erste  Gattung,  die  ÄWA6-Weinreben  betrifft,  so  möchte  ich  —  falls  diese 

Lesart  die  richtige  ist  und  nicht  etwa  dafür  ^  d.  h.  nach  dem  Geschmack  des 

Saftes  etwa  ,zuckersiisse  Weinreben'  übersetzt  werden  muss  —  darunter  alte  Ab- 
senker-Weinreben verstehen,  die  man  zur  Fortpflanzung  benutzte,  indem  ihre  am  Stocke 

'  Maspero,  Gesch.  der  morgenl.  Völker,  p.  :57!t.  Nach  II.  Rrugsch,  Lex.  p.  501  :  PI  -  So  Hern  -  He  PeR  R'A. 
Vgl.  die  verschiedenen  Sehreibweisen  bei  Istachri,  ed.  de  Goeje,  p.  60;  Ihn  Haukal,  ed.  de  Goeje,  p.  98,  105;  Merfisid, 
ed.  Jnynboll,  III,  p.  1;  Abülfeda,  Gi'ogr.,  ed.  Schier,  p.  86;  Rel.  de  l'Egypte,  1.  c.  p.  087  etc. 

3  Makrizi's  Ahhandl.  über  die  in  Aegypten  eingewanderten  arab.  Stämme,  von  Wüstenfeld,  p.  7  ff. 

4  Kalkaschandi,  1.  C.  p.  101  f. 

1  Kalkaschandi,  1.  c.  p.  162  f.  —  Makriz i,  Chit.  I,  p.  100. 

c  So  sind  die  unpunktirten  Züge  unseres  Papyrus  zu  lesen;  nicht  etwa  cicer.    Für  Kichererbsen  wird  ^jq^»  (in  den 

griech.  Papyri  i'po[5oc)  gebraucht. 
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sich  stark  ausbreitenden  Zweige  niedergebeugt  und  mit  Erde  bedeckt  wurden 
f»yCH  ^L-*aä),  damit  die  Wurzeln  des  Auges  sich  entwickeln  und  junge  Stöcke  treiben  konnten. 
Die  Wortbedeutung  von  ^6.2,  welche  auf  das  starke  Ausbreiten  der  Aeste  nach  der  Länge 
geht,1  kommt  dieser  Erklärung  entgegen,  während  die  Wurzelbedeutung  von  ^  deutlich 
auf  das  Abschneiden,  Beschneiden  zurückführt.  Aus  den  Kadhb-Weinstöcken  wäre  also 
mittelst  Senker  eine  Art  vom  alten  Stamme  nicht  getrennter  Setzlinge  gezogen  worden. 2 
Wie  schon  Tha  älibi3  berichtet,  erfreuten  sich  eben  die  ägyptischen  Reben  eines  aner- 
kannten Vorzugs  wegen  des  hoch  erreichbaren  Alters  ihrer  Stöcke. 

Bezüglich  der  zweiten  Gattung,  der  c  Iraclh -Weinreben,  erhält  diese  Lesung  des  un- 
punktirten  Wortes  durch  das  Tädsch  el-carüs4  eine  Gewähr.  Dort  heisst  es:  o^is»  u^*.1' 
Läj^»£  X^o  ^-^W  ^J*x?  tj^wJt  tXi'^  JykM.    Also  (jäj-c  bezieht 

sich  auf  das  in  die  Breite-Treiben  des  Weinstockes,  in  Folge  dessen  derselbe  im  üppigen 
Trieb  stark  verästelt  und  buschig  erscheint.  Hier  geht  demnach,  gleichwie  bei  dem 
vorher  besprochenen  Ausdruck,  die  Unterscheidung  der  Weinsorte  wieder  auf  das  Ge- 
wächs, welche  Eintheilung  übrigens  auch  in  unserer  heutigen  Weincultur  noch  ihre 
Geltung  hat. 

Es  erübrigt  nur  noch,  bevor  wir  diese  Urkunde  verlassen,  den  Versuch  ihrer  ge- 
naueren Zeitbestimmung  zu  unternehmen.  Schon  früher  wurde  bemerkt,  dass  uns  hiebei  ein 
Papyrusfragment  mit  dem  Namen  cAbd  el-Melik  ibn  Rifä'a  auf  die  Jahre  96  bis  99  und 
109  d.  H.  hinweist.  Diese  Daten  stimmen  nun,  wie  ich  für  diesmal  nur  kurz  erläutern 
will,  mit  denjenigen  historischen  Thatsachen,  welche  nothwendig  auf  den  Inhalt  unserer 
Urkunde  bezogen  werden  müssen:  ich  meine  die  erste  Katastrirung  Aegyptens  im  Jahre 
106  d.  H.  (724  bis  725  nach  Christi).  Zu  jener  Zeit  verwaltete  daselbst  das  Amt  eines 
Steuereinnehmers  (Joele)  der  einflussreiche,  wegen  seiner  unerhörten  Bedrückungen  von  den 
koptischen  Christen  gefürchtete  Ubeid-allah  ibn  el-Habhäb.  Da  die  Grundsteuer  von 
Jahr  zu  Jahr  in  Folge  der  inneren  Unruhen  und  wegen  Mangels  eines  diesbezüglichen 
Kanons  (^ydü)  in  stetiger  Abnahme  begriffen  war,  so  führte  derselbe  im  genannten  Jahre 
ünter  der  Regierung  des  Chalifen  Hischäm  eine  genaue  Vermessung  (äL^lw»)  des  ge- 
sammten  Cultur-  und  Ueberschwemmungsgebietes  von  Aegypten  durch,  welche,  die  von 
den  Fluthen  des  Nil  nicht  erreichbaren  Strecken  (ojä)  und  •  den  sogenannten  Wasach- 
Boden''  ausgenommen,  allein  30,000.000  Feddän  ergeben  haben  soll.0  In  den  Kataster 
wurde  indess  Alles  aufgenommen  und  der  darin  verzeichnete  Grund  und  Boden  nach 
einem  sehr  billigen  Berechnungsmodus  mit  4,000.000  Dinar  besteuert.  So  viel  vom 
Historischen.    Diese  Nachricht,  verglichen  mit  dem  Inhalt  unserer  Urkunde  und  in  An- 

1  Butrus  el-Bistäni,   Muhit  s.  v.:  L(jLac\  CUk**o_j  vJUJU>  JfS- 

2  Ein  mir  befreundeter  arabischer  Chodcha  in  Kairo  erklärte  auf  meine  Anfrage  ^^.Jas  gleichfalls  mit  ,Steckliug -Wein- 
garten'. Obwohl  auch  einen  abgehauenen,  abgeschnittenen  Zweig  bedeutet,  so  geht  dies  doch  nur  auf  das 
im  Frühjahr  übliche  , Beschneiden'  oder  ,Putzen'  der  Weinstöcke,  was  hier  nicht  in  Betracht  kommt.  Der  durch  diese  Be- 
schneidung erzeugte  Abfall,  von  dem  nur  selten  die  besseren  Stücke  als  Setzreiser  verwendet  werden,  heisst  ?^5ü\  ÄjLös; 
das  eigentliche  Setzreis  heisst  hingegen  ^iÜiÄx^^i.  Makrizi,  1.  c.  I,  p.  103;  Tädsch  el-'arüs,  I,  p.  154. 

3  Latäif  ul-ma'ärif,  ed.  de  Jong,  p.  97. 

4  Tom.  V,  p.  43. 

5  »die  Unreinheit',  bezieht  sich  auf  jeden  Boden,  dessen  Unkraut  nicht  gehörig  ausgejätet  ist,  so  dass  die  Saat  mit 
dem  Unkraut  vermischt  aufgeht.    Kalkaschandi,  p.  153. 

6  Makrizi,  Chit.  I,  p.  99,  wo  wahrscheinlich  3,000.000  zu  lesen  ist.  Abü-l-Mahäsin,  Annales,  ed.  Juynboll,  I,  p.  .50, 
stellt  die  Summe  noch  übertriebener  auf  100  Millionen  Feddän. 
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betracht,  dass  die  graphische  Identität  derselben  mit  dem  genannten  Papyrusfragment  des 
rAbd  el-Melik  ibn  Rifä'a  erweislich  ist,  genügt  meines  Erachtens  vollständig,  um  das 
vorliegende  Stück  ohne  Wagniss  als  ein  überrestliches  Document  aus  der  Zeit  der  ersten 
Katastrirung  Aegyptens  durch  die  Araber  ansehen  zu  können.  Dass  dasselbe  keine 
Unterschriften  trägt,  ändert  nichts  daran;  denn  diese  sind  entweder  am  untern  Rande 
abgerissen  worden,  oder  es  gehört  in  eine  Reihe  mit  denjenigen  öffentlichen  und  pri- 
vaten Urkunden  des  faijümischen  Fundes,  welche  aus  uns  unbekannten,  doch  verschie- 
dentlich erklärbaren  Gründen  ohne  Vollzug  der  Unterschriften  geblieben  sind. 


IL 

Bodenzins- Quittung. 

Arabisch-griechisch;  Ramadhän  203  d.  H.  =  März  819  nach  Christi. 
Grösse:  17*5  bis  18-5  Centimeter  ins  Quadrat.  —  Zweiseitig  beschrieben.  Guter  feiner 
Stoff  von  heller  gelbbrauner  Färbung;  13  Schriftzeilen.    Abgebildet:  Tafel  II. 

Text. 

Lg.niO  JoJ^U  Jwci'Luo  1^.AÄjt>  &*Jp!  ^yo  o!^~«aJt  ^y+^+i  SpI^j  2. 

aLt^  ^d!  jc*3)I  i^y^»         (5^^  tM^j  (j-?  asAJ'l  cXac  ^.3%  i^yüij  ^Jt  3. 

j^^jöLo^  vi>Jj'  Räa«J  Jj^.j  ^  xaJ!  tXx£.  iaxi  £  kÄj<X»J!  ,jö)l  ^ye  4. 

^Läjo^  £  J^sLax  1^.aäjO  &xiy$\  ^j'KJI  u>d_ö  Jüb  5. 

^ajLo^  kiyJj'  üÄav.J  6. 

^JU  <Xg-ci  7. 


,jLä*)  ^-g-co   3  12. 
.0  i^jj+A/i  ^./e  o-vÖAi'  13. 


Uebersetzung. 


1.  Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen! 

2.  Quittung  für  Maimün,  den  Geldwechsler,  über  vier  Dinar  des  Mitskälfusses  neuer 
Prägung.    Er  bezahlte  sie 

3.  an  Ja'küb,  den  Secretär  des  'Abd-alläh  ibn  Naufal.    Sie  sind  die  Steuer  von 
dessen  Grundstück,  welches  er  (Maimün)  ihm  bebaut  hat 


1  Defectivschreibunpj  für  ^ölj >■ 

2  Defective  Schreibart  für  ,l>o.> 
'  Schreibfehler:  <io.>l**w<. 
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4.  innerhalb  des  Territoriums  der  Stadt  (el-Faijüm)  auf  dem  Acker  des  'Abd-alläh 
ibn  Naufal  für  das  Jahr  zweihundert  und  drei. 

5.  Es  hat  demnach  Ja'kub  der  Secretär  die  vier  Dinar  des  Mitskälfusses  wirk- 
lich empfangen  im  Monat  Ramadhän 

6.  für  das  Jahr  zweihundert  und  drei. 

7.  Es  geben  Urkund  dessen  Zeugniss: 

8.  Hamil  ibn  Musa  el-Chaulänijj ;  er  schrieb  (hierher)  sein  Zeugniss  im  Monat  Ra- 
madhän des  Jahres  zweihundert  und  drei.    Dinar:  4. 

9.  Und  Muhammed  ibn  Schüäib  el-Kudürijj ;   er  schrieb  (hierher)  sein  Zeugniss 
im  Monat  Ramadhän  des  Jahres  zweihundert  und  drei. 

10.  Und  Jäsin  ibn  Zeid  el-Kirabijj;  er  schrieb  sein  Zeugniss  auf  Grund  der  Ein- 
bekennung  dessen,  was  in  dieser  Urkunde  steht  von  Seiten  des  Secretärs  Jäküb. 

11.  Und  Hamdün  ibn  Zubeir;  es  schrieb  in  seinem  Auftrag,  in  seinem  Laden  sein 
Zeugniss:  Jäsin  ibn  Zeid. 

12.  Im  Monat  Ramadhän. 

13.  Ich  (Ja'küb)  empfing  von  Maimün  4  (Dinar). 


Diese  Quittung  (Zeile  1  bis  7,  12  bis  13)  ist  von  der  Hand  des  Ausstellers  und  Se- 
cretärs Ja'küb  geschrieben;  die  übrigen  Zeilen  sind  eigenhändige  Unterfertigungen  dreier 
Zeugen:  Hamil,  Zeile  8;  Muhammed,  Zeile  9;  Jäsin,  Zeile  10.  Zeile  11  ist  ebenfalls  von 
dem  letztgenannten  geschrieben,  und  zwar  im  »Namen  des  schreibunkundigen  vierten 
Zeugen  Hamdün. 

Die  Schriften  bieten  sich  in  kräftigen,  wenig  eleganten  Cursivzügen  dar,  welche, 
charakteristisch  für  die  landesübliche  Schreibschulung  der  ägyptischen  Mittelclasse,  von  der 
zweiten  Hälfte  des  II.  bis  gegen  die  Mitte  des  III.  Jahrhunderts  d.  H.  in  vielen  Privat- 
urkunden wiederkehren.  Wir  bemerken  hier  bereits,  soweit  es  die  Schriftzüge  ohne  Schädi- 
gung ihres  constitutiven  Charakters  eben  erlauben,  sehr  deutlich  das  Streben  nach  cursi- 
vischer  Verkürzung  und  Ligirung.  Das  Final-IZe,  Zeile  1  in  «JJf  und  an  andern  Stellen,  zeigt 
schon  genau  jene  offene  Form  des  flüchtigsten  Zuges,  welche  man  noch  immer  fälschlich 
als  ,persisch'  oder  , türkisch'  zu  erklären  pflegt,  deren  arabische  Entwicklung  indess 
von  mir  längst  dargelegt  worden  ist.1  Nicht  minder  cursivisch  zeigt  sich  das  in  einen 
geraden  Strich  aufgelüste  Dal,  Zeile  9  in  xjoL^-ci,  das  von  seinem  Balken  befreite  Kef, 
Zeile  7  in  A!i>,  Zeile  9  in  u.  s.  w.,  während  gewisse  Buchstaben,  wie  das  bereits 
(Papyrus  I)  geschilderte  Final- Elif  und  die  grossbogige  Initiale  des  c  Ain  (Zeile  3  bis  4), 
welche  beide  in  diesen  Formen  noch  den  heutigen  nordafrikanischen  Schriftzug  charak- 
terisiren,  eine  Reminiscenz  aus  ältester  Zeit  bilden. 

An  Ligaturen  cursiver  Natur  finden  wir  hier  das  unmerklich  in  Final-./r*  über- 
gehende Läm  in  J,t  Zeile  3,  Jlä  Zeile  7,  10  und  die  Verbindung  ycJü  Zeile  4,  6.  — 
Diakritische  Zeichen  sind  nicht  vorhanden,  denn  die  Pünktchen  zur  linken  Seite  der 
Textzeilen  sind  Tüpfel  oder  Interpunctationen,  wie  eine  solche  auch  vor  dem  griechi- 


1  Vgl.  meine  ,Beiträge  zur  Geschichte  der  Mazjaditen',  p.  48  f. 
Denkschriften  der  phil.-Mst.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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sehen  Zahlbuchstaben  <5,  Zeile  8,  13,  sich  befindet.  —  Als  eigenthümliche  defective  Schreib- 
weisen sind  j.äjJ>  und  ^.AÄjJ»  statt  )Lui>  und  ^ubö,  wie  auch  das  Zahlwort  ^ajU  statt  ^aJoLo 
hervorzuheben.  Letztere  Schreibung  kehrt  nicht  nur  in  allen  mir  vorliegenden  Papyri  dieser 
Zeit  wieder,  sondern  sie  findet  sich  auch  auf  einem  ägyptischen  Dinar  vom  Jahre  204  d.  H.1 
Ich  gehe  nun  zur  Besprechung  der  in  dieser  Urkunde  erwähnten  Eigennamen  und 
zur  Rechtfertigung  ihrer  Lesung.  Die  Schwierigkeiten  in  dieser  Hinsicht  beginnen  erst 
mit  den  Namen  der  Zeugen,  Zeile  8.  Die  erste,  von  mir  Ju+a»  gelesene  Namensfertigung 
ist  durch  ein  Loch  im  Papyrus  beschädigt.  So  viel  ist  indess  davon  noch  übrig,  dass 
man  wirklich  nothwendig  so  oder  Juy*&.  Dschamil  und  nicht  etwa  Juäs*.  zu  lesen  hat.  Die 

hinter  seinem  Patronymicon  stehende  Nisbe  erkläre  ich  als  (3^j.=U  el-Chaulänijj,  wie- 
wohl der  Zug  fast  wie  ^bLil  aussieht.  Meine  Lesung  ist  jedoch  vielfach  aus  andern 
Papyri  gesichert,  wo  sogar  die  Defectiv-Schreibung  erscheint.  El-Chaulänij  ist  eine 

speeifisch  in  Aegypten  häufig  vorkommende  Nisbe;  sie  geht  auf  ^J$j~>.jXi,  einem  jemenischen 
Stamm,  zurück,  von  dem  einige  Familien  schon  mit  Amr's  Heer  zur  Eroberung  Babylons 
nach  Aegypten  kamen.  Nach  der  Einnahme  der  Stadt,  als  um  das  Lager  herum  den 
Stämmen  die  Plätze  zur  Ansiedelung  ausgesteckt  wurden,  erhielten  auch  die  Banü  Chau- 
län  den  ihrigen  angewiesen,  und  so  entwickelte  sich  in  der  hier  neuaufblühenden  Stadt 
Fostät  auch  das  Quartier  derselben;  es  hiess  von  nun  an  ,die  Strassen  Chaulän'.2 

Demnach  finden  wir  auch  in  Aegypten  die  doppelte  Nisbe  J^a+Jf  Jj^fjiM.8 

Die  Nisbe  des  zweiten  Zeugen,  Zeile  9,  stellt  sich  bei  genauem  Zusehen  in  ihren 
Elementen  zweifellos  als  ^^0<&)\  heraus,  was  wohl  einzig  zulässig  nur  ^»jJdUf  geben 
kann:  diese  Nisbe  geht  also  auf  einen  Händler  mit  Kochgeschirren  (^jjLä'i!  *aj  Jl).1 

Sehr  schwierig  scheint  auf  den  ersten  Blick  die  Deutung  der  Nisbe  des  Jäsin,  ^ydS 
Zeile  10;  denn  so  sind  die  Buchstabenelemente'  zu  fassen.  Da  sich  das  Medialem  im 
Schriftzug  des  Jäsin  deutlich  von  den  Medialschlingen  des  Fe  und  Kdf  unterscheidet,  so 
ist  daraus  ersichtlich,  dass  wir  hier  weder  ^J^tfl  noch  ^jy^t  lesen  dürfen.  Unter  den 
verschiedenen  für  unsere  Wortform  zulässigen  Combinationen,  wie  ^jj-Ä^f,  ^I^äJI,  ^I^äJI, 

^jI^LäH,  u.  s.  w./'  scheint  mir  einzig  nur  die  Lesart  Jj^äJ!  eine  Berechtigung  zu  haben, 

zumal  das  Muschtabih6  geradezu  auch  einen  Aegypter  mit  dieser  Nisbe  aufführt. 

Es  bleibt  nun  noch  der  ziemlich  schwer  lesbare  Name  des  vierten  Zeugen  übrig: 
llamdün,  dessen  Initialzug  ein  eigenthümliches  Aussehen  hat.  Die  Erklärung  dafür  ist 
folgende:  Jäsin,  der  für  den  schreibunkundigen  Hamdün  eintrat,  irrte  als  er  die  Feder 
für  den  letzteren  ansetzte  und  wollte  nochmals  seinen  eigenen  Namen  schreiben;  er  be- 
gann schon  mit  L  und  fuhr  dann,  als  er  den  Irrthum  gewahr  wurde,  mit  dem  Kalam 
über  diese  beiden  Buchstaben  um  ein  -a.  daraus  zu  bilden.  Aus  diesem  Grunde  sieht  die 
Form  desselben  ungewöhnlich  aus.  Man  vergleiche  damit  nur  das  L  im  darauffolgen- 
den j^Li  Jäsin,  um  diesen  Vorgang  als  bewiesen  zu  erkennen. 

1  Catalogue  of  Oriental  Coins  in  the  British  Museum,  ed.  St.  L.  Poole,  Vol.  I,  n°  254. 

2  Wo  sie  auch  einen  schönen  Gebetplatz  wie  in  der  Keräfe  besassen.    Kalkaschandi,  1.  c.  p.  51,  53;   Madrizi,  Chit.  II, 
p.  151;  Abü-l-Mahfisin,  I,  p.  730. 

3  Abfi-l-Mahäsin,  1,  p.  385;  andere  Beispiele  ebendaselbst  p.  325,  331,  350  etc. 
1  Sojftti,  Lubb  el-lubab,  ed.  Veth,  I,  p.  204. 

5  Dsahabi,  Muschtabih,  ed.  de  Jong,  p.  300,  399,  421. 
8  Dsahabi,  1.  c.  p.  420. 
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Was  zu  dem  Inhalt  unseres  Schriftstückes  zu  bemerken  ist,  lässt  sich  kurz  fassen. 
Dasselbe  ist  eine  Quittung  über  die  auf  Grund  des  sogenannten  Muzära'a- Vertrags  ge- 
leistete ßodenzinsung  resp.  Grundsteuer  (—f^).  Dieser  Vertrag  besteht  darin,  dass 
ein  Grundeigentümer  (^ö^l  Jemandem  ein   Stück   Landes  auf  eine  bestimmte 

Frist  zum  Beackern  und  Besäen  überlässt,  wofür  er  sich  einen  gewissen  Antheil  an  den 
Ernteertrag  ausbedingt.  Dieser  Antheil  belief  sich  in  der  ältesten  Zeit  auf  die  Hälfte 
des  Ertrages,  wurde  aber  nach  und  nach  auf  ein  Drittel,  ein  Viertel  u.  s.  w.  herabge- 
setzt. Ein  positiver  Betrag  in  Geld  oder  Naturalien  durfte  nicht  stipulirt  werden,  denn 
sonst  würde  sich  die  Muzära'a  in  einen  Pachtvertrag  verwandelt  haben.  Derjenige,  welcher 
sich  zum  Beackern  und  Besäen  verpflichtet,  heisst  g^MI«  Zu  den  Bestimmungen  des  Mu- 
zära'a-Vertrags  gehört  nun  auch  die  Verpflichtung  des  Grundeigenthümers  zur  Zahlung 
der  auf  dem  Bodenstück  ruhenden  Grundsteuer  und  andern  Leistungen,  ausgenommen, 
wenn  hierüber  eine  besondere  Abmachung  getroffen  worden  ist.1 

Ein  Papyrus  des  faijümischen  Fundes,2  dessen  Inhalt  eben  solch  ein  Muzära'a -Ver- 
trag bildet,  besagt  also,  der  vorstehenden  Darlegung  entsprechend,  ausdrücklich  von  dem 
Bebauer  des  Grundstückes,  y^^^  <S^>  \-%+?)y*       '-^'^  dass  er  , weder  von 

der  Grundsteuer  noch  von  den  ausserordentlichen  Auslagen  für  das  Grundstück  irgend 
etwas  zu  tragen'  habe.  Unsere  Quittung  hingegen  lässt  es  für  den  derselben  zu  Grunde 
liegenden  Muzära'a-Vertrag  ersichtlich  erscheinen,  dass  Maimün  der  Bebauer,  contract- 
mässig  für  die  auf  dem  Grundstücke  des  Abdallah  ibn  Naufal  lastende  öffentliche  Steuer 
(^Ijä.)  zu  Händen  von  dessen  Secretär  und  in  Gegenwart  der  gesetzlichen  vier  Zeugen, 
4  Dinär  bezahlt  habe. 

Unter  der  für  diese  Geldsumme  gebrauchten  Bezeichnung:  doj^L  JusULo  ^ilij  bi- 
näre des  Mitskäl-Fusses  neuer  Prägung'  ist  das  Gepräge  der  neuen  Emission  vom 
Jahre  203  d.  H.  zu  verstehen,  deren  Stücke  auf  ein  damals  bestimmt  normirtes  Ge- 
wichtsmass  (Mitskal)  geschlagen  worden  sind.  Von  dieser  Sorte  des  Jahres  203  liegen 
mir  einige  Exemplare  vor.3  Sie  wiegen  durchschnittlich  3*80  Gramm  und  dieses  Gewicht 
repräsentirt  den  Normalmitskal  für  die  gesammte  Ausprägung,  dem  gegenüber  wieder 
im  Verhältniss  von  7/10  sich  die  gleichzeitigen  cursirenden  Dirhems  (Drachmen)  in  der 

Rechnung  auf  ^  ^n*"  ~  =  ^ ^  Gramm  stellen  müssen. 


III. 

Wohnungszins-Quittung. 

Arabisch,  Jahr  249  d.  H.  =  863  nach  Christi. 

Breite  12  Centimeter,  Höhe  14  Centimeter.  —  Zweiseitig  beschrieben.  Grober  Stoff 
von  dunkler,  röthlichbrauner  Färbung;  12  Schriftzeilen.     Abgebildet:  Tafel  III,  n°  3. 


1  Tornauw,  Das  mosl.  Recht,  p.  122  ff. 

2  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XXXIV,  p.  686  f. 

3  Beschrieben  in  Tie se nhaus en,  Monnaies  des   Khalifes   Orientaux,   n°  1738;  Catalogue  of  Oriental   Coins   etc.,  I, 
p.  96,  n°  267. 
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Text. 

oJLsj  'fyjJ!         UjI,  2. 

Jtol    J'y-*-*    s>f^'  ^J-Xl    ^.4^  j^^X)    OMAAS*  4. 

Lül,  7. 

^jj|4>       &üö  LvojI^          ^.u,  i[  ]  ^  8. 

J^l  üäa«  Jj!    ^jjo  6  ^jö'Uo^    ^.aju^  10. 

j.J  11. 

^.AAJjlj    7  iÜUAfc 3  12. 


Uebersetzung. 

1.  Und  weiters  die  drei  Dirhem  und  den  Halben  (Dirhem). 

2.  Und  weiters  die  drei  Dirhem  und  den  Drittel  (Dirhem). 

3.  Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen.! 

4.  Ich  empfing  von  'Alt  ibn  Hasan  den  Preis  der  Miethe  der  Wohnung  seines 

Sohnes : 

5.  Die  drei  Dirhem  und  den  Drittel-  (Dirhem)  vom  Jahre  acht 

6.  und  vierzig  und  zweihundert.         Er  schrieb  mit  seinem  Federstrich. 

7.  Und  weiters  empfing  ich  von  'Ali  die  drei  (Dirhem)  und  den  Halben  (Dirhem) 

8.  zu  Ende  des  MescMr.    Und  weiters  die  drei  (Dirhem)  weniger  einen  Dänik.s 

9.  Und  nichts  bleibt  ihm  übrig  (zu  bezahlen)  von  der  Miethe  des  Jahres  acht 

10.  und  vierzig  und  zweihundert,  vom  Beginne  des  Jahres  d.  i.  dem  ersten  Payni 
bis  zum 

11.  Payni  des  Jahres 

12.  neun  und  vierzig. 


1  Der  Papyrus  hat  (C»a.vx]\. 

2  Fehlerhaft  statt:  (•jW-»'- 

3  Statt:  ^^JU. 

4  In  Folge  Durchstreiehung  unleserlich. 
:'  Fehlerhaft  statt:  0Uj- 

6  Statt:  ^^XiL». 

7  Fehlerhaft  statt: 
s  '/6  Dirhem. 
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Von  dieser  überaus  flüchtig  geschriebenen  Urkunde  gilt  in  Beziehung  auf  den  aus 
ihren  Schriftzügen  hie  und  da  hervortretenden  schulgerechten  Schriftcharakter,  noch  so 
ziemlich  dasselbe,  was  über  den  graphischen  Inhalt  des  vorausgegangenen  Papyrus  gesagt 
worden  ist. 

Bemerkens werth  erscheint  die  Art  und  Weise  des  Ansatzes  kleiner  Initialen  in  RxJLi 
Zeile  8,  wo  das  Tse  als  Spitzwinkel  unter  die  Schriftlinie  geht;  dann  die  Ansätze  dieses 
Buchstabens  im  gleichen  Worte,  Zeile  5,  und  das  ße  in  auj^j  Zeile  10,  11,  wo  die  Ver- 
bindung derselben  uach  links  in  Folge  der  Unebenheit  des  Schreibstoffes  unterbrochen 
ist,  weshalb  sie  als  unverbundene  Strichel  erscheinen;  dasselbe  ist  auch  der  Fall  mit  dem 
Initial -Tsi  in  .^+5  Zeile  4. 

Wichtig  ist  die  Constatirung  einer  besondern  diakritischen  Punktirung  zweier  Buch- 
staben. In  Zeile  5  hat  das  Medial- Tsä  seine  drei  Punkte,  die  jedoch  —  ganz  so 
wie  wir  es  heute  thun  —  in  Folge  der  flüchtigen  Schreibweise  in  einen  Strich  zusammen- 
gezogen sind.  Das  älteste  datirte  Beispiel  der  Punktation  (j)  dieses  Buchstabens  liegt  mir 
auf  einem  Dirhem  des  Jahres  197  d.  H.  aus  Ispahän  vor.  Weiters  finde  ich  eine  Punk- 
tirung des  Ja:  doch  die  beiden  Punkte  sind  auch  hier  wiederum  in  einen  Strich  con- 
trahirt,  in  juäUi'  Zeile  5  und  ^j-ajIxi  Zeile  6. 

Zu  den  in  den  Textnoten  nachgewiesenen  Fehlern  kommen  noch  orthographische 
Unregelmässigkeiten,  wie  zweimal  kj^LS',  dann  immer  &iJlS'.  Beachtens  werth  sind  die  Schrei- 
bungen der  koptischen  Monatsnamen  j*ex!P  =  y^je  Zeile  8,  welchen  die  Araber  sonst 
vAjk/jf  zu  geben  pflegen,  und  joo^j  Zeile  10,  *S^3  Zeile  11.  Letztere,  die  dem  koptischen 
na.cone  entsprechende  Form,  ist  auch  (neben  aö^j)  die  den  arabischen  Schriftstellern  ge- 
läufigere; erstere  ist  fast  durchgehends  in  unseren  Papyri  zu  finden  und  entspricht  (gleich- 
wie ^^Lj)  der  griechischen  Schreibung  toxüvi. 

Interessant  ist  das  Zeile  6  nach  Notirung  der  ersten  Zinsrate  stehende  _7^,  das  in 
ähnlicher,  z.  B.  doppelt  durchstrichener  Form  und  in  gleicher  Weise  angewandt,  auch 
in  andern  Papyri  unseres  Fundes  vorkommt,  und  hier  wie  dort  sicher  nur  ein  Hand- 
zeichen des  Ausstellers  der  Quittung  ist;  allein  erklärlich  ist  es  mir  nicht.1  Vielleicht 
dass  'Ali  ibn  Hasan  seine  Quittung  sich  selber  schrieb  und  der  schreibunkundige  Haus- 
herr nur  sein  Handzeichen  zur  Bestätigung  hinsetzte  :  dies  würde  sodann  das  folgende 

ada^  besagen,  denn  JaÜk  bedeutet  auch  Federstrich. 

Ein  für  uns  sehr  wichtiger  Vorgang  in  der  Urkunde  liegt  darin,  dass  sie,  wie  ich  hier 
nur  kurz  andeuten  will,  den  durch  gewisse  Rechtsverhältnisse  bedingten  bürgerlichen 
Jahresbeginn  vom  koptischen  Monat  Payni  (Schluss  der  Ernte)  datirt.  Dies  ist  ein 
Factum,  welches  auf  so  manche  bisher  unverständliche  Datirungen  in  den  griechischen  und 
arabischen  Urkunden  des  faijümischen  Fundes  ein  aufklärendes  Licht  zu  werfen  geeignet 
ist.  Der  stilistische  Barbarismus  in  der  Fassung  ^.j  aj^j  Jl  x-Oj-?  J^i  J^!  ^  entspricht 
genau  den  Formeln  anderer  mir  vorliegender  Papyri  aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts d.  H.,  wie  ....  J^t  l^J^I  &ä*J,  oder  jü^j  ^ll  &j^>  l^f   äÄ*J,  dann 

Uöjä.!^  ....  Kiyi  s-i.^  und  äujj.j  tjl  axi^-j  ^j-A- 


Keinesfalls  ist  an  den  Namen      1s  'Ali  zu  denken. 
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Was  nun  die  Daten  unserer  Urkunde  betrifft,  so  bezahlte  Ali  ibn  Hasan  seinen 
Wohnungszins  in  drei  viermonatlichen  Raten.1  Das  Zinsjahr  lief  von  Payni  zu  Payni 
der  Jahre  248  bis  249  d.  EL,  also  vom  1.  Payni  248  =  22.  Rebf  I  =  26.  Mai  862  nach 
Christi  bis  1.  Payni  249  =  3.  Rebf  II.  =  26.  Mai  863  nach  Christi.  Der  in  Zeile  8 
erwähnte  Termin  der  zweiten  Rate  ,Ende  Mescbir'  entspricht  dem  29.  Dsü-l-hiddscha 
248  d.  H.  oder  29.  Februar  863  nach  Christi. 


IV. 


Recept. 


Arabisch;  IX.  Jahrhundert  nach  Christi. 

Breite  8*5  Centimeter,  Höhe  20  Centimeter.  —  Zweiseitig  beschrieben.  Mittelfeiner, 
heller  Stoff;  14  Schriftzeilen.  Abgebildet:  Taf.  IV,  Nr.  4. 


Text. 
i*aä>jJ!  ^.^s^Jf  aJJf  1. 

£^a,a£>  ^.j^^ä  ^  ^ccXs-f  iXi^-L}'  2. 

viyJJ'  ^  s^aä  ^  4. 

[13] Ii»  )  ^iXs*  3  XJUä!  7. 
^.X)  l^-Ai  ^V"0^ 

^  _^!*Xsl  *A-ü  ^cX.j>  fcL+JI 


9. 


^LJI  ^.x>  2  Läaj         x^vlöt  10. 

^cijJlj  juä^o  ^  12. 

jo^-ao!  ^fp^l  ^0        l<3U  13. 

;l$jdl  oL*ü  J,!  ^  JlAj  ^  ^  14. 


Uebersetzung. 

1.  Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen! 

2.  Du  nimmst  ein  und  zwanzig  Myrobolan 
.'!.  und  zehn  Drachmen  Cassia 


1  Zwei  davon  sind  speciell  am  Kopfe  der  Quittung  ausgeworfen. 

2  Statt:  l_yjLo. 

3- Defectivschreibung  statt:  ^)Lo. 
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4.  und  zehn  und  ein  drittel  Drachmen 

5.  persischer  Alraunwurzel  und  zehn  Drachmen 

6.  Epithymon  und  zwei  Drachmen  Agarikon; 

7.  gieb  alles  zusammen  in  einen  Topf  und  schliesse 

8.  dessen  Oeffnung,  giess  (vorher)  in  denselben 

9.  Wasser  im  Betrage  von  drei  Bechern  und 

10.  verkoche  es,  bis  von  dem  Wasser  übrig  bleibt 

11.  ein  guter  Becher  voll.  Wenn  nun  den  Betreffenden  (dich)  der  Schlaf 

12.  überkömmt  und  das  Abendessen  ihm  (dir)  denselben  beschwerlich  macht: 

13.  so  trinke  —  falls  es  mit  dem  Adsän-Gebet  geschieht  —  den  Trank  aus 

14.  und  iss  nichts  bis  zum  (nächsten)  halben  Tag. 


Also  kurz  gesagt:  ein  medicamentum  ventrem  laxantis. 

Auch  an  diesem  Papyrus  haben  sich  unter  dem  groben,  unserer  bekannten  cursivischen 
Buchschrift  sich  stark  nähernden  Ductus  noch  einige  sehr  charakteristische  Eigenheiten 
des  alt-arabischen  Cursive,  denen  wir  noch  bis  in  unser  Jahrhundert  in  den  nord- 
afrikanischen Handschriften  begegnen,  erhalten.  So  ist  dies  der  Fall,  neben  der  schon 
erwähnten  Elif-¥ orm,  mit  dem  prägnanten  £  Zeile  5  und  der  letzten  Zeile.  Diakri- 
tische Punkte  bemerken  wir  an  dem  Be,  Zeile  6  und  8;  X-  Zeile  6  und  Ja  Zeile  2  in 
iLsLJja  und  ^Jü^ef. 

Mit  dem  ersteren  beginnen  wir  nun  die  einzelnen,  in  ihren  Schreibweisen  sehr 
interessanten  Bestandtheile  des  Arzeneimittels  durchzunehmen. 

k^ylso,  Zeile  2,  ist  das  von  den  Lexicographen  für  schlecht  erklärte  nom.  unit.  aus 
pers.  aJLyUe,  arab.  schon  bei  Mukaddasi;1  ^aaä>[  und  ^IX&l,  Terminalia  Chebula 

Retz,  die  als  Drogue  bekannte  Gattung  Myrobolan.2 

Zeile  3,  aus  persischem  ^aXä.  ^La^,  arabisch  ^JLi  ^lli»,  Cassia  fistula  L., 
Röhrenkassie  oder  Purgirkassie,  ein  in  Oberägypten  sehr  häufiger  Baum, 3  dessen 
Rinde,  von  einer  Form  von  Cinnamomam  zeylanicam,  officinell ;  arabisch  auch  aLs^X«,, 
oekr^a  etc.  Unser  Papyrus  schreibt  nach  der  Aussprache  des  Nun  vor  Be  den  arabi- 
sirten  Namen  yjjj»  mit  Mim,  also  wie  griechisch  )rtapad[xßcp,  jsaod^Tzap.4^ 

Zeile  5.  Sehr  interessant  ist  diese,  meines  Wissens  in  unseren  arabischen  Wörter- 
büchern nicht  vorkommende  Namensform  für  d-  i.  i^jfl*v"VÄj  Mandragora  officinalis  L., 
Alraunwurzel  (  lULj?  Juof). 5  Nur  bei  Petro  de  Alcala  findet  sich,  übereinstimmend 
mit  unserem  Papyrus,  thatsächlich  diese  Form  überliefert,  indem  er  yabrot  schreibt. 6 

1  Mukaddasi,  ed.  de  Goeje  p.  304.  —  Ders.  Bibl.  Geogr.  Arab.  IV.  p.  370  s.  v. 

2  Herawi,  Cod.  Vindob.  ed.  Seligmann,  p.  13  f;  Muhit,  s.  v.;  Irnm.  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  p.  129. 

3  Sojüti,  Hüsn  el-muhädharah,  Handschr.  der  Wien.  Hofbibl.,  Mxt  128,  Fol.  215  r. 
1  J.  Low,  1.  c,  p.  349. 

5  Herawi,  1.  c,  p.  270;  Muhit,  s.  v.,  Vullers  II,  s.  v.,  Low,  1.  c,  p.  188. 

6  Dozy,  Suppl.  II,  p.  848. 
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"Was  für  eine  Wurzelgattimg  unter  der  Bezeichnung  pdÜI  ^yjH  , Mandragora  der 
Perser'  verstanden  ist,  kann  ich  nicht  sagen;  denn  wird  in  diesen  Papyri  über- 

haupt auch  für  alles  Fremde  gebraucht.  So  heisst  dort  beispielsweise  der  koptische 
Monat  Payni  jvjSJI  ^jjo  x-ö^j  , Payni,  von  den  Monaten  der  'Adschem',  d.  h.  der 

Nicht- Araber.  Es  bleibt  daher  zweifelhaft,  ob  hier  die  aus  dem  östlichen  Asien  über 
Persien  kommende  Mandragora-Gattung  zu  verstehen  sei,  welche  der  Perser  Herawi  als 

die  indische,  |JJLf!  ^5^5  bezeichnet. 

..^^jI  Zeile  6.  Die  Lesung  ist,  der  diakritischen  Punkte  wegen,  zweifellos,  die  Form 

»   *  ■        .  >  *■ 

für  uns  neu.    Man  muss  ^y+ty  abithimün  sprechen ,  und  das  ist  arabisch  sonst  ^^Äil 1 

(wohl  in  (j^il  za  corrigiren),  ^^uil  —  Eniöujxov,  cuscuta  epithymum  L.,2  eine  zu  Medi- 
cinalzwecken  verwendete,  auf  dem  Thymian  wachsende  Schmarotzerpflanze  mit  bitterem 
Geschmack,  persisch  ^^-ocif.3 

^yü^ct  Zeile  6,  sonst  ^jb^lct  =  dyapixöv,  aüjlif  spanisch  agarico^  ein  Pilz  aus  der 

Gattung  ^x>yf  ylai  von  deren  bester  Sorte  vier  Dänik  bis  ein  Mitskäl  zur  Bereitung  eines 
Trankes  genügen. 5  Hier  sind  2  Drachmen  ==  12  Dänik  vorgeschrieben.  Die  Schreibung 
unseres  Wortes  ist  vielleicht  eine  defective,  so  dass  man  ^jü^lrf  lesen  sollte. 

Aus  diesen  Bestandteilen  ward  also  die  Arzenei  bereitet.  Soweit  wäre  alles  gut 
nach  der  ärztlichen  Vorschrift;  doch  geht  diese  auch  mit  der  Vorsicht  Hand  in  Hand, 
indem  sie  zur  grösseren  Sicherheit  der  Wirkung  es  für  nöthig  findet,  dass  der  Trunk 
,mit  dem  Adsän-Gebet'  geschehe.  Der  Adsän  ist  eine  Formel,  welche  der  Mu  edsdsin  zu 
den  verschiedenen  rituellen  Gebetsstunden  von  einem  erhöhten  Ort  herabspricht,  um  da- 
durch die  Gläubigen  zum  Gebete  zu  rufen.  Nach  dem  muhammedanischen  Religions- 
gesetz ist  es  indess  an  und  für  sich  schon  verdienstlich,  wenn  jeder  Muslim  vor  der 
eigentlichen  Gebetverrichtung  diesen  Adsän  hersagt.  Also  hätte  nach  obigem  Recepte 
auf  den  Adsän  der  Trunk  und  auf  diesen  das  rituelle  Gebet  zu  folgen.  Die  Formel  für 
den  Adsän,  wie  sie  uns  aus  alter  Zeit  überliefert  ist,6  lautet  aber: 

.Allah  ist  gross!  Alläh  ist  gross!  Alläh  ist  gross!  Alläh  ist  gross!  Ich  bezeuge,  dass 
es  keinen  Gott  gibt  ausser  Alläh!  ich  bezeuge,  dass  es  keinen  Gott  giebt  ausser  Alläh! 
ich  bezeuge,  dass  Muhammed  der  Gesandte  Alläh's  ist!  ich  bezeuge,  dass  Muhammed  der 
Gesandte  Alläh's  ist! 

(Darauf  wiederholt  man  mit  gedehnter  Stimme:) 

Ich  bezeuge,  dass  es  keinen  Gott  gibt  ausser  Alläh!  ich  bezeuge,  dass  es  keinen 
Gott  gibt,  ausser  Alläh!  ich  bezeuge  dass  Muhammed  der  Gesandte  Gottes  ist!  ich  be- 
zeuge dass  Muhammed  der  Gesandte  Gottes  ist!  auf  zum  Gebete!  auf  zum  Gebete!  auf 
zum  Heil!  auf  zum  Heil!  Alläh  ist  gross!  Alläh  ist  gross!  es  gibt  keinen  Gott  ausser 
Alläh!' 


1  Freitag,  Lex.  I,  43.  Vgl.  Dozy,  1.  c.  I.  p.  29. 

2  Ueber  die  Cuscuta  s.  Low,  1.  c.  ]>.  230;  Vullers  II,  p.  84G  s.  v.  \^jy&£. 

3  Herawi,  1.  c,  p,  16. 

4  Dozy,  1.  c.  I,  28. 

5  Herawi,  1.  c.  p.  17. 

6  Abu  Ishäk  as'c.h-Sehirftzi  (schrieb  10GO  bis  1001  nach  Christi),  At-T;uibih,  ed.  A.  W.  T.  Juynboll,  p.  17. 
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V. 

Ein  Gebet  mit  politischer  Tendenz. 

Arabisch;  IX.  Jahrhundert  nach  Christi. 

Breite  93  Millimeter,  Länge  178  Millimeter.  —  Zweiseitig  beschrieben.  Guter  feiner 
Stoff  von  stark  bräunlichgelber  Färbung;  31  Schriftzeilen.  Abgebildet:  Tafel  IV, 
Nr.  5. 

Dieser  merkwürdige  Papyrus  enthält  gewiss  eines  der  schwierigsten  Lesestücke  die 
es  im  Arabischen  gibt.  Er  kam  mit  einem  zweiten  in  der  Grösse  und  nach  Inhalt  gleichen 
Papyrus  noch  uneröffnet  in  meine  Hände.  Bei  der  über  heissen  Wasserdämpfen  sorgsam 
durchgeführten  Eröffnung  erwies  er  sich  als  ein  nach  Zusammenfaltung  der  Längsseiten 
gewickeltes  Röllchen  von  43  Millimeter  Länge.  Dasselbe  war,  wie  die  in  wirklicher 
Grösse  beigefügte  Abbildung  auf  Tafel  III,  Nr.  5a  zeigt,  noch  mit  dem  Original  ver- 
schluss, einem  künstlich  verknüpften,  vom  Alter  morsch  gewordenen  vergilbten  Baum- 
wollfaden versehen.  Obwohl  die  Abwicklung  nicht  ohne  Verlust  gewisser,  durch  die 
ätzende  Tinte  morsch  gewordener  Theile,  die  allsogleich  in  Atome  zerstäubten,  vor  sich 
gieng;  ist  doch  das  Schriftstück  als  im  Ganzen  gerettet  zu  betrachten.  Nicht  so  gut  ver- 
lief der  Eröffnungsprocess  bei  dem  zweiten,  vom  Zahne  der  Zeit  härter  mitgenommenen 
Röllchen;  denn  es  harrt  gegenwärtig  in  seinem  arg  zerfallenen  Zustande  noch  der 
äusserst  mühevollen  mosaikartigen  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Partikelchen. 

Was  den  in  Rede  stehenden  Papyrus  betrifft,  so  enthält  diejenige  Seite,  welche  hier 
zu  besprechen  ist,  eine  gebetartige  Zusammenstellung  von  Koränversen.  Die 
andere  Seite  bietet  in  Lapidarschrift  das  Bruchstück  einer  grossen  officiellen  Urkunde 
(geheimer  Befehl)  des  zweiten  Jahrhunderts  d.  H.  welche  zu  diesem  kleinen  Format  durch 
absichtliche  Beschneidung  von  der  späteren  Hand  hergerichtet  wurde,  um  die  rückwärtige 
leere  Seite  für  den  gedachten  Schreibzweck  benützen  zu  können. 

Ich  gebe  hier  die  volle  Texttranscription,  damit  sich  Jeder  unter  ihrer  Führung  von 
dem  eingangs  Gesagten  überzeugen  möge. 

Die  zwischen  [     ]  befindlichen  Stellen  sind  ergänzt. 


Text. 

du  ^jji  rr>  jlu  p^jt  ^^J!          vb^J              c^r"  4^1  r*4  L 

^s.  f-fcyle.  [oM-xif  jjjijj]!  Jbl^o  j*jdLC*u*JI  icl^^aJ!  Ljjjol  ^ajUa^ö  dlslj  2. 

^jtXJt       viLU  |*iÄ.yt  (j-^yi  ^A+LiJ!  (J^idU  tX^J-l]  ^JLäJt  ^  pt-G^]  vr^**-"  ^* 

^kL  fwg.A<U  oc+iü!  ^jjJ!  Jof^  |*a&C«m-M  Jöl^.[^a]JI  bjkJöf  ^jjoü^J)  d[LI]j  Ju.[*]j  dL>!  4. 

^t>J!  pyj>  »iLLo  |*-yÄ>yf  ^^ä-^JI  (j.^v^JjJI          xJJ  <X*=M  ^j-JLäJ!                      ^>yä.]kj\  5. 

dbfj  Jujü  dbf  6. 

(^jtxJt  pyj>  dLU  ^.A^yi  ^^-.^1  {j^Xx^  u*j  &.U  <x[*^-i]  ,j^JLaJi  ^  1*4*^  vtj-^l**^  7. 

Donkschriften  der  pbil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  31 
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f-J-JL^  ^yOjL+il  OM-Ajf   (^*3J'  Jöl^O  |^AÄ[jUm*JI]  jcf^aJ!    Ii  (XS£\  (J[Ljt  ^   «Xjjü]  dbl  8. 

^^j.  (JU3  Jujü  dbf  ^jojJ!  rr?  dU[»  (j^y  (j**^'  V;  4^  **^]  cJ*J,-,<ij|  ^5  9- 

^xiLfxäJ!  ^  (-j^äj^JI  ^.xi  jvg^Ä  [c^^jij!  ^.jjJ!  isl^o]  ^aä^J!  [Jol]j.^J!  b<>.#i  10. 

^[aJLöJI         jv]^-^  lj^j-öä+J!  j*>*£-  ^.^[Xa  tfy.]+*j!  j^tXÜ  Jol^..o  |^£;Cw*[.Jt  Jo]Lao..I!  12. 
[bjüß!  Jblj  [Jb!  ^jJJI  f^jj]  dXo  [v-v^yi  (j-^y  Ftj*«-i*J)        *^  13- 

[^jjJLdJI   ^   p_g.A-Lfc]  io^xü+JI  p-£*«L-c  (joÄJ!  isl^o  [|vaÄA^m.JI   io!^_o.]JI  14. 

sÄ[i^b]  ^  r^äJ1  J=U  ya  3[|  *]J!  il  *JUI  ^J!  ^^J!  aJI  15. 
SM  [sJoLt  ^äxo.]j  ^fj-M  lö>  ^xi  (jc>y^H  ^  Lx>^  cjI^a^J!  3  Lo  aJ         ^  ^  x***  16. 

[&4-Lc]  ,j^o  «^Aj  ^yia.^  pQ&Xc*  Loj  [|«-g->Jj!  Lxi  |*J.]*J  »üob  17. 

byi  JJI  [Ifr»!  b]  19. 

^Lio  ^..J  zcXJf      jvXa^wL^  s^ä^  ^1  j*Xw.[Äj|]  ^  Lo  l^tXxj'  21. 

au^        «kjJi  Jj.il  U.j  Jj.a*/jJ!  ^x)!  ^JtXi'  ^.e.  x-Uf  ^  [£Läv.]j  i^j-*    »tX*^  22. 

^jjo  t\s>!  ^J>V*j  ^  id^w^j  xaa5^  ^  &aXaJ.xj  ^  sJJLi  ^yo]  [S]^  [^y**?*^)] 

wäi)o  IS)  jaaoJI  ^  Üjp  db!^.[Ac]  Lx[*Ief  ^   U*^  tjJ]ü>  ^  jj.^  24. 

^  Lo^j  c^w-^f  Lxi  [Lg^Lc^]  c^z-wi"  Lxi  LgJ  L^.[*a*/  ^  id]  L*Äi  &JUI  25. 

3waa-»ä.   L+S'I^ao!   LaaIä  )   Läj^   [bLioia-l  ^1   Läa-wo]  Ljt^Ä.ly  26. 

UJ  yii!  ^  Lift  oift!  ^  *j  LaJ  ätsUa  ^  U  LaJU=2  5)  [5  LJ;  L^bjä  ^  ^  jJ!  27. 

^.j^iKJI  f»_j.ÄJt  bj.Aajb  bj^yo  LUä-)!^  28. 

 ^JUI  29. 

 30. 

3i. 

Uebersetzung. 

Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigeu! 

Lob  sei  Gott  dem  Herrn  der  Welten,  dem  Allbarmlierzigen,  dem  Herrscher  am  Tage 
des  Gerichtes!  Dir  dienen  wir  und  dich  rufen  wir  um  Beistand  an,  führe  uns  den  ge- 
raden Weg,  den  Weg  Jener,  gegen  die  du  wohlthätig  warst,  auf  denen  nicht  dein  Zorn 
lastet  und  die  nicht  irre  gehen.  (Siebenmal  wiederholt.)  Im  Namen  Gottes  des  All- 
barmlierzigen! Allah!  Es  gibt  keinen  Gott  ausser  ihm.  Er  ist  der  Lebendige,  der  Ewige. 
Es  ergreift  ihn  weder  Schlaf  noch  Schlummer;  ihm  gehört  alles  was  in  den  Himmeln 
und  auf  Erden  ist.  Wer  ist  es,  der  ohne  seinen  Willen  bei  ihm  Fürbitte  einlegen  könnte? 
Er  weiss  was  ist  und  was  sein  wird,  und  die  Menschen  begreifen  seine  Allwissenheit 
nur  insoweit  als  er  es  will.  Sein  Thron  breitet  sich  über  die  Himmeln  und  die  Erde 
aus,  und  ihre  BehÜtung  verursacht  ihm  keine  Mühe;  denn  Er  ist  der  Erhabene  und 
Mächtige!  O  ihr*,  die  ihr  an  Gott  glaubt  und  ihn  fürchtet!  Lasset  ab  von  den  noch 
übrigen  Wucherziusen,  wenn  wirklich  ihr  Gläubige  seid!    Gott  gehört  alles  was  in  den 
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Himmeln  und  auf  Erden  ist;  Gott  wird  euch  für  alles  das,  was  ihr  in  eurem  Innern 
trägt,  möget  ihr  es  nun  vor  ihm  offen  zeigen  oder  verheimlichen  wollen,  zur  Rechen- 
schaft ziehen.  Dann  wird  er  verzeihen  wem  er  will  und  bestrafen  wen  er  will*,  Gott 
ist  ja  über  alle  Dinge  mächtig !  Der  Gottesgesandte  glaubt  an  das  von  seinem  Herrn 
ihm  selbst  Geoffenbarte  und  so  auch  die  Gläubigen;  alle  glauben  wir  an  Gott,  an  seine 
Engeln,  seine  Schriften  und  an  seine  Gesandten  und  machen  keinen  Unterschied  zwischen 
irgend  einem  von  diesen.  Die  Gläubigen  sagen:  wir  hören  dich  an  und  gehorchen. 
Dich  aber,  o  unser  Herr!  flehen  wir  an  um  Gnade  für  die  Sünden;  denn  zu  Dir  führt 
der  Weg.  Gott  legt  Niemandem  über  seine  Kräfte  Lasten  auf;  aber  den. Lohn  dessen, 
was  man  Gutes  oder  Böses  gethan,  wird  man  erhalten.  Herr!  bestrafe  uns  nicht,  wenn 
wir  aus  Vergesslichkeit  oder  Irrthum  gefehlt.  Herr!  lege  uns  nicht  ein  Joch  auf,  so 
wie  Du  es  denen  gethan,  die  vor  uns  waren!  Herr!  lege  uns  nicht  mehr  auf  als  unsere 
Kräfte  zu  tragen  vermögen.  Verzeihe  uns!  Vergieb  uns!  erbarme  Dich  unser!  Du  bist 
unser  Schutzherr!   So  hilf  uns  gegen  das  Volk  der  Gottlosen!  Heil! 


Zeile  1  bis  14  enthält  in  siebenmaliger  Wiederholung  Süre  I;  Zeile  15  bis  18, 
Sure  II,  Vers  256;  Zeile  19  bis  20,  Süre  II,  Vers  278;  Zeile  20  bis  22,  Süre  II,  Vers  284; 
Zeile  22  bis  24,  Süre  II,  Vers  285;  Zeile  24  bis  28,  Süre  II,  Vers  286. 

An  der  linken  untern  Ecke  des  Blattes  befindet  sich  als  Handzeichen.  Die 

Worte  jJUI  bis  Zeile  15  sind  durchstrichen;  ebenso  *j  juib  Zeile  17.  Zwei  der 
letzten  Zeilen  (29  bis  30)  dieses  in  dem  denkbar  flüchtigsten  Zuge  geschriebenen  Docu- 
mentes,  habe  ich  bisher  leider  nicht  zu  enträthseln  vermocht;  statt  mit  Conjecturen,  fülle 
ich  den  leeren  Zeilenraum  lieber  mit  Pünktchen,  will  jedoch  auf  die  Hoffnung  einer 
spätem  glücklichen  Lösung  noch  nicht  verzichten. 

Bezüglich  der  Schreibweise  ist  zu  bemerken,  dass  das  Wort  ^xJIaJ!  der  ersten  Süre 
durchgängig  in  der  alten  koränischen  Defectivschreibung  {j^Xx}\  vorkommt.  Ebenso 

ajjCLU  für  jjJo^Lo  Zeile  23.  Dass  das  in  der  ersten  Süre  gebrauchte  JLJLo  nicht  wie  in 
unsern  Koranen  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  JULo  , Besitzer'  geschrieben  ist,  muss 
nicht  nothwendig  auf  eine  Defectivschreibung  hinweisen,  da  auch  die  Lesart  dUUe  , König, 
Herrscher'  von  vielen  Koränlehrern  als  richtig  angenommen  wurde  (Sprenger,  Leben 
und  Lehre  Mohammeds  II,  p.  309). 

Es  wäre  irrig  dieses  aus  koränischen  Versen  zusammengesetzte  Schriftstück  lediglich 
nur  für  ein  gewöhnliches  Gebet  zu  halten;  es  ist  vielmehr  ein  Stossgebet  mit  politischer 
Tendenz,  ein  Klageruf  aus  dem  Volk  gegen  die  Bedrücker.  Um  die  Sache  unauffällig 
zu  machen  und  die  polizeiliche,  gegen  die  Verbreitung  solcher  Flugschriften  gerichtete 
Wachsamkeit  zu  täuschen,  wählte  man  diese  Form;  man  bezeichnete  solch  eine  Com- 
position  mit  ^!^.äJI  y^jc-J  d.  h.  Plagiat  aus  dem  Koran,  was  hier  freilich  nicht  ganz 
zutrifft,  da  doch  wenigstens  fälschlich  die  Tendenz  des  Koränischen  in  dem  Schriftstück 
äusserlich  noch  zur  Schau  getragen  wird.  Aber  es  liegt  mir  noch  ein  anderer  Papyrus 
vor:  die  in  der  Einleitung  erwähnte  revolutionäre  Proclamation  aus  dem  Faijüm,  welche 
jenen  Kunstnamen  vollauf  verdient,  da  dort  die  höchst  aufwieglerischen  Redensarten 
und  nicht  misszuverstehenden   Andeutungen  sehr  geschickt  aus  einzelnen  zerstreuten 
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koränisehen  Worten  und  Satztheilen  zusammengesetzt  sind.  Ich  zweifi-;  nicht  daran,  dass 
beide  Stücke  in  dieselbe  Zeit  gehören,  was  zu  erweisen  ich  mir  bei  1er  Publication  des 
letztgenannten  Papyrus  vorbehalte.  Kurz  gesagt,  sprechen  innere  und  äussere  Gründe 
für  die  Gleichzeitigkeit  dieser  Papyri.  Somit  würde  die  vorliegende  Flugschrift  ein  Ge- 
denkblatt aus  dem  für  die  Faijümer  so  blutigen  Jahre  253  d.  H.  =±=  867  nach  Christi 
sein,  in  welchem  sie  sich  gegen  die  unsinnige  Wirthschaft  ihrer  türkischen  Zwingherren 
erfolglos  empörten. 


Kiirnbacok.  Der  l'apyrtisruiid 


Kavabacek.  Der  Papyrustüud  von  El-Paijam. 
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SABÄISGHE  DENKMÄLER. 


VON 

DE  J.  H.  MOKDTMANN,        ™d         Dr  d.  H.  MÜLLER, 

(Mit  8  photozinkögraphischen  Tafeln.) 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  21.  MÄRZ  1882. 


Die  vorliegende  Arbeit  ist  von  uns  Beiden  mit  vereinten  Kräften  unternommen  : 
wir  hatten  hierdurch  den  Vortheil,  einerseits  durch  gegenseitig  geübte  Kritik  gleich 
von  vornherein  eine  Menge  Verfehltes  und  Falsches  auszuschliessen,  andererseits  dem 
Leser  einen  nach  Lage  der  Forschung  möglichst  erschöpfenden  sprachlichen  und  sach- 
lichen Commentar  liefern  zu  können.  Was  letzteren  betrifft,  so  stehen  die  Verfasser 
solidarisch  für  seinen  Inhalt  ein,  soweit  nicht  Sonderansichten  oder  Sondergut  (durch 
eckige  Klammern  und  Namenschiffre  stets  kenntlich  gemacht)  vorliegen. 

Der  Ausdruck  ,Sabäische  Denkmäler'  ist  zwar  nicht  ganz  zutreffend,  insofern  nur  der 
kleinste  Theil  der  hier  publicirten  Texte  aus  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Sabäer  (Ma'rib 
und  Umgegend)  stammt ;  aber  den  bisher  üblichen  Ausdruck  ,himjarisch'  trifft  das  Be- 
denken in  noch  stärkerem  Masse,  da  die  Himjaren  gewiss  noch  weniger  das  Recht  haben, 
als  Verfasser  dieser  Inschriften  zu  gelten.  Wenigstens  aber  gehören  die  Hamdänstämme, 
denen  wir  die  meisten  Texte  zuschreiben  müssen,  politisch  zum  ßeiche  der  Sabäer,  was 
uns,  zusammen  mit  dem  Charakter  der  Sprache,  einigermassen  zu  dem  gewählten  Aus- 
drucke berechtigt. 

Die  Verfasser  können  nicht  den  Wunsch  unterdrücken,  dass  diese  Abhandlung  mit 
dazu  beitragen  möge,  auf  die  Wichtigkeit  der  sabäischen  Epigraphik  aufmerksam  zu 
machen,  welche,  wie  uns  scheint,  lange  nicht  das  verdiente  Interesse  und  Studium  ge- 
funden hat.  Die  zum  grössten  Theil  veraltete  und  überholte,  vielfach  lückenhafte  und 
fragmentarische  Arbeit  Oslanders  im  XIX.  und  XX.  Band  der  Zeitschrift  der  deutschen 
morgenländischen  Gesellschaft  gilt  leider  noch  vielfach  als  das  Neueste  und  Sicherste 
auf  diesem  Gebiete,  und  man  begnügt  sich,  aus  derselben  zu  citiren,  anstatt  an  das 
reichere  Material  selbst  heranzugehen.  Und  dass  diese  ehrwürdigen  ,Musnads'  ein  näheres 
Studium  verdienen,  dürfte  Niemand  leugnen;  sind  es  doch  die  ältesten  historischen  und 
sprachlichen  Denkmäler  des  arabischen  Volkes  und  der  Südsemiten  überhaupt. 

C onstantinopel  und  Wien,  März  1882. 

J.  H.  Mordtmann.        D.  S.  Müller. 
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MORDTMANN   UND  MÜLLER. 


Einleitung1. 

Die  Sammlung  von  fünfzig  neuen  Texten,  welche  wir  in  den  folgenden  Blättern 
der  kaiserlichen  Akademie  vorzulegen  die  Ehre  haben,  ist  wohl  ohne  Uebertreibung  der 
wichtigste  Beitrag,  der  seit  Halevys  berühmtem  Rapport  sur  une  Mission  archeologique 
dans  le  Yemen  zur  Bereicherung  der  sabäischen  Epigraphik  geliefert  worden  ist.  Hin- 
sichtlich der  Masse  urkundlich  gesicherten  Materials  zur  Erforschung  der  Grammatik 
und  des  Wortschatzes  des  altsüdarabischen  Idioms  dürften  sich  ihnen  nur  die  amränischen 
Bronzetafeln,  hinsichtlich  der  historischen  Resultate  nur  die  minäischen  Inschriften  Halevys 
an  die  Seite  stellen. 

Der  bei  Weitem  grössere  Theil  dieser  Inschriften  befindet  sich  im  kais.  türkischen 
Museum  des  Tschinili  kiöschk;  wir  bezeichnen  dieselben,  analog  der  Abkürzug  B.  M. 
(British  Museum,  d.  i.  Inscriptions  in  the  Himyaritic  character  —  in  the  British  Museum, 
London  1863),  mit  0.  M.  (Osmanisches  Museum). 

Die  Provinz  Jemen  mit  der  Hauptstadt  San  ä  ist  zwar  seit  dem  Jahre  1873  von 
den  Türken  wieder  besetzt  worden,  aber  mit  Ausnahme  der  wenigen  Bruchstücke,  die 
Z.  M.  G.  XXX,  288  ff. ;'  XXXIII,  484  ff.,  veröffentlicht  worden  sind,  kam  nichts  von 
südarabischen  Alterthümern  hierher,  während  die  englichen  Agenten  nach  wie  vor  Bronze- 
tafeln, Steine  und  Münzen  nach  Bombay,  Aden  und  ans  .British  Museum  verkauften;1  eine 
kleine  Sammlung  gelangte  in  den  Louvre,2  Anderes  wandert  noch  im  Antiquitäten- 
handel umher.3  Erst  in  letzterer  Zeit  wurden  die  dortigen  Localbehörden  besonders  durch 
die  zahlreichen  Gold-  und  Silberfunde  auf  den  Werth  der  Antiquitäten  aufmerksam;  da  die 
meisten  Ruinenstätten  sich  im  Gebiete  der  unabhängigen  Qaba  ils  befinden,  z.  B.  Ma'rib, 
Nä'it  etc.,  so  forderte  man  die  Finder  auf,  ihre  Alterthümer  nach  San  ä  abzuliefern,  wo 
sie  ihnen  zu  billigen  Preisen  abgekauft  wurden.  Von  diesen  Erwerbungen  las  man  von 
Zeit  zu  Zeit  in  der  Vilayetszeitung  ,San  ä'  und  der  im  vorigen  Jahre  hier  angelangte 
Provinzialalmanach  —  ^-wjooLUL*,  —  für  das  Jahr  1298  H.  enthielt  ausser  einer  etwas 
primitiven  Karte  der  Provinz  mehrere  Lithographien  von  Inschriftensteinen,  Basreliefs, 
.Münzen  und  Steinen,  welche  das  Gouvernement  angekauft  hatte.  Nach  mehreren  Monaten 
kam  diese  erste  Sammlung  als  Geschenk  an  den  Sultan  hierher,  und  ich  hatte  Gelegen- 
heit, sie  im  Palais  zu  untersuchen;  sie  wurde  späterhin  dem  hiesigen  Museum  über- 
wiesen. Von  den  geschnittenen  Steinen  und  Münzen,  welche  ich  nicht  zu  Gesichte  bekam, 
sollen  einige  an  fremde  Botschafter  verschenkt  worden  sein,  wodurch  sie  hoffentlich 
nicht  ganz  unzugänglich  geworden  sind. 

Ungleich  wichtiger  und  grösser  war  die  zweite  Sammlung,  welche  im  September  v.  J. 
hier  anlangte  und  zusammen  mit  der  ersten  im  Tschinili  kiöschk  aufgestellt  ist.  Dank 
'h  in  liebenswürdigen  Entgegenkommen  des  jetzigen  Directors  Hamdi  Bey,  des  kunst- 
sinnigen Sohnes  Edhem  Paschas,  war  es  mir  gestattet,  dieselbe  ohne  jegliche  Beschrän- 
kung zu  untersuchen  und  die  für  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  nöthigen  Abklatsche 
herzustellen. 


•  Praetorius,  Z.  M.  G.  XXVI,  42G  ff.    Prideaux,  Transactions  of  tlie  Society  for  Bibl.  Aich.  [I,  1  ff.;  IV,  196  ff.  Rchatsek, 
Journal  of  the  Bombay  branch  1874,  Art.  XIII.    D.  H.  Müller,  Z.  M.  G.  XXIX,  591  ff.;  XXX,  C71  ff. 

2  Z.  M.  G.  XXX,  288  ff.,  1—4,  6—9,  11,  18,  14,  IG  — 18,  21,  22. 

3  Z.  M.  G.  XXX,  21  ff.,  ib.  115  f.;  XXXV,  432  ff. 
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Die  Sammlung  besteht 

1)  aus  Inschriften  auf  Statuenbasen,  Stelen,  Platten  und  Basreliefs; 

2)  aus  Statuenfragmenten,  meist  Köpfen  aus  Marmor,  Sandstein  und  Bronze,  Relief- 
platten  ohne  Inschrift,  sowie  mehreren  Räucherfässern  aus  Thon; 

3)  ferner  aus  einer  Anzahl  von  Falsificaten  in  Stein,  welche  zeigen,  dass  der 
bekannte  Kupferschmied  von  Sana  jetzt  auch  Steinmetzen  zu  Gehilfen,  bez. 
Concurrenten  hat. 

Es  ist  nicht  genug  zu  bedauern,  dass  keinem  einzigen  Fundstücke  eine  sichere 
Angabe  über  seine  Provenienz  beigefügt  ist.  In  den  betreffenden  Schriftstücken  und 
Zeitungsberichten  heisst  es  stets  in  denselben  Ausdrücken,  dass  diese  Antiquitäten  aus 
Saba  -  Ma'rib 1  eingebracht  sind.  Dieselbe  Angabe  wird  bei  manchen  der  jüngst  publi- 
cirten  gemacht.  Mag  dies  auch  bei  einigen  Stücken  zutreffen,  so  können  wir  es  doch  bei 
anderen  als  positiv  unrichtig  nachweisen.  So  ist  0.  M.  24  a  von  Halevy  in  Kamnä,  O.  M. 
34  in  Ma'in  copirt  worden,  und  die  Inschriften  im  minäischen  Dialekt  O.  M.  23,  24  b, 
25  gehören  gewiss  nicht  nach  Saba'.  Ferner  ist  es  doch  mehr  als  auffällig,  dass  von 
den  zweihundert  Inschriften,  welche  seit  Arnaud  und  Halevy  angeblich  aus  Ma'rib  nach 
Europa  gebracht  sind,  keine  einzige  von  den  genannten  zwei  Reisenden  an  Ort  und 
Stelle  copirt  worden  ist.  Glücklicherweise  bietet  der  Inhalt  der  meisten  Inschriften 
genügende  Handhabe,  um  ihren  Fundort  mit  annähernder  Sicherheit  bestimmen  zu  können. 

Von  den  Inschriften  des  0.  M.  fehlt  uns  blos  bei  Nr.  29,  31 — 33,  trotzdem  sie 
zum  Theil  umfangreicher  sind ,  jeder  Anhaltspunkt ;  ebenso  bei  den  Räucherfässern 
Nr.  26 — 28,  den  Grabstelen  Nr.  35  ff.  und  den  aus  wenigen  Zeichen  bestehenden  Frag- 
menten;  man  kann  sie  daher  immerhin  mit  einem  Fragezeichen  nach  Ma'rib  setzen. 
Dasselbe  gilt  leider  auch  von  Nr.  1  (s.  zu  derselben). 

Dagegen  dürfte  man  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  dass  Nr.  2 — 4  incl.  aus 
Ghaimän  oder  dem  Gebiete  dieser  Stadt  stammen.  Hierauf  deutet  die  Art,  wie  in  Nr.  2 
des  Stammes  ^jUa.c  ^5  und  seines  Oberhauptes  gedacht  wird;  Nr.  3  besagt  ausdrück- 
lich, dass  der  betreffende  Bau  von  ^Ua£  errichtet  ist ;  ebenso  rührt  Nr.  4  von  einem 
Angehörigen  dieses  Stammes  her.   Der  Gott  >!T("i3n,  3t),  dem  der  Pfeiler  Nr.  2  geweiht 

und  mit  dem  der  Eigenname  >~lLtJXtlh  (unnöK  kx>!)  Nr.  4,5  zusammengesetzt  ist,  ist 
uns  besonders  aus  Inschriften  bekannt,  die  Halevy  in  Ghaimän  copirt  hat.  Auch  Crutt. 
San.  I  —  Hai.  Et.  Sab.  Nr.  58,  S.  200,  eine  Dedication  an  dieselbe  Gottheit,  und  Hai. 
1,2  =  Crutt.  San.  III  (unrichtig  in  zwei  getrennt  bei  Hai.  Et.  Sab.  Nr.  59,  60,  S.  202) 
verglichen  mit  Hai.  31,  dürften  aus  Ghaimän  verschleppt  sein  ;  dasselbe  wird  mit 
Prid.  XIII  der  Fall  sein  (s.  die  Note  zu  O.  M.  4, 2). 

Die  nun  folgenden  Inschriften  Nr.  5 — 12  sind  Exvotos  an  die  hamdänische  Gott- 
heit Ta'lab,  über  welche  in  den  einleitenden  Worten  dazu  Weiteres  beigebracht  ist; 
Nr.  5— 8  sind  speciell  dem  Talab  I  fflHfih  I  h>1YH  I  HX°BY  I1°n  geweiht.  Obgleich  sich 
die  Stadt  [DHrlh  laj^f  auf  der  Karte  nicht  mehr  fixiren  lässt,  so  geht  doch  aus  den  Texten 
hervor,  dass  die  Weihenden,  ebenso  wie  die  Urheber  von  O.  M.  9  dem  von  der  Familie 

1  Der  Irrthum,  dass  die  Hauptstadt  der  Sabäer  Saba  hiess,  ist  so  alt  wie  Agatharchides  von  Cnidus  (Müller,  Burgen  II,  968), 
daraus  Steph.  Byz.  s.  v.  2oc[3a{  und  SaßtA  (hierüber  nicht  ganz  zutreffend  Sprenger,  A.  G.  A.  244).  Aber  auch  die  arabischen 
Autoren  bedienen  sich  dieser  incorrecten  Ausdrucksweise,  so  s.  B.  Abulfeda  und  sogar  Ibn  Chordadbeh  Journal  Asiatique  VI, 
5,  109:  ^^-Jüb  ^oä"  L**J^  ,Saba  ist  das  Schloss  der  Bilqis'.  Arnaud  nennt  die  Trümmerstätte  les  ruines  de 
Saba,  die  Türken  L^o  jLo  ?ü  ^_j,U  Ma'rib  alias  Saba.  Das  sie  Z.  M.  G.  XXIV,-  237  war  also  nicht  ganz  gerechtfertigt. 
*     T "  "  J  a* 
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der  b.  Hanidän  beherrschten  Stamme  flcOT  JuiLs.  Häschid  angehören;  vgl.  den  formel- 
haften Ausdruck  flN*T  I  ®l].Vn°^  I  HNÜV  I  ? H f-!  I  »lIVh>tlh  I  ?B>  O.  M.  7,7,  9,  ie  und  8,ie  f.: 

Nr.  10,  IIa  und  b  stammen  aus  einem  andern  Tempel  derselben  Gottheit  SVCIHN  I  HtlN^. 
sonst  unbekannt;  IIa,  b  sind  Denkmäler  von  Angehörigen  der  hamdänischen  Familie 
£äj  über  welche  zur  Stelle  gehandelt  ist,  desgleichen  Nr.  12  und  13;  in  Nr.  14 
und  15  erscheinen  die  b.  Hamdän  mit  den  b.  Bata',  und  zwar  in  Nr.  14  als  Erbauer  eines 

Tempels  bei  0 [U ° H  Sa&lS  Närit,  15,4  als  Beherrscher  der  Häschid.    In  Nr.  17,2  wird  die 

Ilähat  der  Hamdän  genannt.  Wir  schliessen  hieraus,  dass  die  Hamdän  ihren  Sitz  zu 
Närit  hatten,  und  dass  diese  sämmtlichen  Inschriften,  so  wie  0.  M.  18  und  19,  die  aus- 
drücklich Näfit  als  die  Stadt  ihrer  Verfasser  nennen,  aus  dieser  Stadt  oder  ihrer  Um- 
gegend stammen.  Neuere  Reisende  haben  diese  Ruinenstätte  nicht  wieder  besucht. 
Niebuhr  ist  der  erste  Europäer,  der  sie  unter  dem  Namen  Kasr  el  Nät  in  der  Be- 
schreibung von  Arabien  279  als  ein  Bergcastell  in  der  Landschaft  Djöf  erwähnt, 
mit  dem  Zusätze,  dass  es  aus  den  Zeiten  der  Himjaren  stamme;  darnach  ist  es 
auf  seiner  Karte  am  Chärid  verzeichnet.  Halevy  erzählt  im  Bullet,  de  la  Soc.  de  Geogr. 
VI,  6,  256,  dass  nach  seinen  Erkundigungen  in  Schirä'  ,1a  ruine  connue  sous  le  nom 
de  Na'ith  les  surpassait  toutes  —  die  Ruinen  der  Umgegend  —  en  proportions  gigantes- 
ques,  et  qu'il  y  avait  lä  plusieurs  edifices  construits  avec  des  grandes  pierres  taillees  et 
couvertes  de  caracteres'.  Widrige  Umstände  vereitelten  den  Plan  des  kühnen  Reisenden, 
auch  diese  Fundgrube  sabäischer  Alterthümer  aufzusuchen.  Es  scheint,  als  ob  die  Trümmer 
noch  so  erhalten  sind  wie  zur  Zeit  Hamdänis,  der  sie  über  Ma'rib  stellt  (bei  Sprenger, 
A.  G.  A.  179).  Dieser  einheimische  Archäolog  las  den  Namen  der  Bata"  auf  Steinen, 
die  aus  Nä'it  nach  Sanä  gebracht  waren  (Müller,  Südar.  St.  122,  123);  einer  seiner 
Gewährsmänner  behauptet  zwar,  eine  Inschrift,  in  dem  die  Bataf  und  Hamdän  vorkommen, 
in  'Amrän  gesehen  zu  haben;  da  jedoch  in  'Amrän  die  Bakil  und  Marätid  hausten,  so 
dürfte  sich  diese  Inschrift  ursprünglich  nicht  dort  befunden  haben;  und  in  der  That 
erzählt  derselbe  Gewährsmann  an  einer  andern  Stelle,  dass  ein  Musnad  gleichen  Inhalts 
aus  Hadaqän  unweit  vom  Chärid  nach  Sana  verschleppt  sei,  und  Hamdäni  fügt  hinzu, 
dass  er  Aehnliches  auf  Steinen  im  Baun  —  also  dicht  bei  Nä'it  —  gelesen  habe  (Müller, 
Burgen  I,  362).  Weiter  erfahren  wir  von  demselben  Autor,  dass  Ta'lab  öfter  in  den 
Musriads  von  Nait  erwähnt  werde,  unter  Anderen  in  einem  Musnad,  in  welchem  die 
Worte  (.J^LäO  ^Lju*  zz  ÖN^TN  I  h(l0^  als  schönste  Bestätigung  unserer  oben  entwickelten 
Ansicht  vorkommen  (Südar.  St.  125).  Nr.  17  oder  ein  Duplum  davon  sah  Hamdäni  im  Baun. 

Die  falsche  Bronzetafel  Z.  M.  G.  XXX,  23,  welche  in  Gesellschaft  einer  Ta'lab- 
inschrift  aufgetaucht  ist,  nennt  ebenfalls  die  H >) CI V  I  ?  H I-!  und  gehört  offenbar  demselben 
Fundgebiete  an. 

Zu  Hamdänis  Zeit  befand  sich  zu  Raida  in  der  Moscheemauer  eine  Inschrift,  welche 

von  Angehörigen  der  Familie  herrührte  (Südar.  St.  131);  Hamdäni  behauptet,  dass  sie 

aus  Na  it  oder  Tulfum  stamme.  Nun  kennen  wir  zwar  die  Su'ran  als  ein  Geschlecht  der 
Bakil  und  zu  Raida  ansässig,  aber  gelegentlich  werden  sie  auch  als  Könige  von  Hamdän 
genannt,  und  wir  dürfen  demnach  O.  M.  20  auch  getrost  nach  Nä'it  verweisen.  Ueber 
Nr.  16  vgl.  w.  u.";  Nr.  30  zeigt  Aehnlichkeit  mit  Nr.  9. 
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Nr.  22  stammt  vielleicht  aus  der  Gegend  von  Schibätn-Suchaim. 

Eine  Bestätigung  des  Vorstehenden  finde  ich  darin ,  dass  die  bei  Weitem  grössere 
Anzahl  der  sonst  in  den  letzten  Jahren  bekannt  gewordenen  Inschriften,  nach  ihrem 
Inhalte  zu  schliessen,  demselben  Fundgebiete  angehören  müssen. 

So  zunächst  die  zahlreichen  Votos  an  den  Ta'lab  Riäm  von  Tur  at:  Prideaux  I — IV; 
ßeh.  VI— VIII,  X,  XI;  Z.  M.  G.  XXX,  21  ff.,  I  und  II;  Miles  II,  III,  V,  VI. 

Prideaux  I  weist  durch  die  Erwähnung  der  Veste  Damarmar  auf  die  Gegend  nord- 
östlich von  Sana;1  Prideaux  II  ist  von  einem  Ma'diniten  gesetzt  gerade  so  wie  0.  M.  7; 
Prideaux  III  und  Miles  VI  erwähnen  den  Cultus  des  Ta'lab  in  m~|T>  und  den 

Ta'lab  von  Rahbän,  dem  auch  0.  M.  9  geweiht  ist.   Prideaux  IV  endet  mit  der  Bitte  um 

dN^TI  ©yVn^®  l  HNHV  ITHH  |  a>Vh>Hh  l?B> 

, Gunst  seiner  Herren,  der  b.  Hamdän  und  ihres  Stammes  Häschid',  gerade  wie  O.  M. 
7.  8.  9.  Aber  allerdings  weist  die  Erwähnung  des  Wallfahrtsberges  HX®Xh  Miles  III,  1, 
Reh.  XI,  16  =  äjjj  Itwa  in  eine  Gegend  südlich  von  Na  it  bei  Deibän,  wo  auch  Xf1T>  = 

jüU;  Miles  III,  1  und  JJi<X*>  Reh.  X,  10  —  vergleiche  zu  Nr.  23  und  Müller, 

Burgen  I,  360.  363;  II,  962  —  gelegen  haben.  Vergleicht  man  nämlich  die  Karten  von 
Niebuhr  mit  der  neuesten  türkischen,  so  können  ,jlot>  und  ^oj.x><3,  in  dessen  Nähe  Ruhäba 
lag,  gar  nicht  so  weit  von  einander  entfernt  sein.  Charakteristisch  ist,  dass  gleichzeitig 
mit  den  Ta'labinschriften  drei  Dedicationen  an  den  Attär  von  peibän  zu  Tage  gekommen 
sind  (Z.  M.  G.  XXX,  289,  Nr.  2  und  3;  ib.  675,  Nr.  3).    In  dieser  Gegend  werden  auch 

wohl  °0?t]  Miles  III,  3;  Reh.  X,  3  =  und  H?f1?  Reh.  XI,  4  zu  suchen  sein,  ob- 

gleich die  Angaben  der  Geographen  nicht  die  wünschenswerthe  Präcision  haben.3  >| f~l X 
ZdßtSa  Miles  VI,  2  und  das  öfter  vorkommende  h>°r<i  Prideaux  3,  8;  Reh.  X,  8;  XI,  7 
lagen  gewiss  in  der  Nähe. 


•  1  Jäqüt  sagt  lakonisch:  {^x<^\  *ls^~o  ,jyaa.  y*yc>;  etwas  mehr  erfahren  wir  aus  Hamdäni  (Müller,  Burgen  I,  351). 
Es  wird  häufig  in  den  Kämpfen  der  türkischen  Paschas  mit  den  Imamen  genannt:  es  war  eine  Station  von  San'ä  entfernt 
(Rutgers,  Hist.  Jemanae  45)  und  bildete  ein  Hauptbollwerk  der  Aufständischen,  bis  Hassan  Pascha  es  brach  (ib.  5  ff.).  Bei 
der  jüngsten  Eroberung  Jemens  ward  es  auf  Ahmed  Muchtärs  Befehl  zum  zweiten  Male  zerstört  (H.  Reschid  II,  125).  Auf 
der  türkischen  Karte  wird  es  yoyo  j>  geschrieben,  wie  bei  Hamdäni.  —  Das  >)l]^  "icn  in  derselben  Inschrift  ist  beiläufig 

nicht  identisch  mit  dem  bei  Jaqüt  s.  v.  erwähnten:  Jjls^  ij-j^-  c?"*^^  O""33*"  g^^^  1  statt  Jjlsf?"  ist  eilsT^ 
Djihäf  zu  lesen,  wie  ein  Berg  in  der  Ta'izziya  heisst  (Johansen  hist.  Jem.  ind.  s.  v.). 

2  Ueber  den  Berg  Itwa  mit  dem  Heiligthum  Riäm,  der  ^Lo}  JU>-  ^  lag,  s.  Müllers  Südar.  St.  127.   0>X  hl  bedeutet  im 

Himj.,  pilgern'  (vgl.  bes.  Fr.  56,  9),  daher  £|X®Xh  Ml  =  <^^-  Ueber  HflM  =  O^i*  habe  ich  mich  Z-  M-  G"  XXX'  290 
etwas  kurz  ausgedrückt.    Die  Genealogen  rechnen  Daibän  zu  den  (Sprenger,  A.  G.  A.  305),  womit  die  Lage  von 

Daibän  auf  Niebuhrs  Karte  nordöstlich  von  San'ä  stimmt.  In  der  Beschreibung  sagt  Niebuhr  (S.  280):  , Deibän  ein 
kleiner  District  nach  der  Gränze  von  Chaulän;  die  Einwohner  verbinden  sich  oft  mit  den  Nehm  gegen  den  Imäm'.  In  der 
Geschichte  Hassan  Paschas  (ed.  Rutgers  46,  52  etc.)  und  sonst  wird  es  genannt  (H.  Reschid  I,  19;  II,  129),  hierdurch  ist  die 
Existenz  dieser  Ortschaft  und  ihre  Orthographie  gesichert:  denn  wohl  mancher  Leser  der  Bemerkung  Z.  M.  G.  XXX,  676  ist 
so  wie  der  Unterzeichnete  auf  die  Vermuthung  gerathen,  dass  überall  ^Löi  statt  ^Lo}  herzustellen  sei. 

3  Ueber  jÄ-yo  s.  Z.  M.  G.  XXX,  35.    Die  dort  nicht  angeführte  Stelle  des  Qämüs  lautet: 

welche  Worte  nur  auf  die  beiden  Wädi  Mefa'at  an  der  Südküste  von  Jemen  passen.  Dagegen  überliefert  Belm  569 : 
(j^j-fr-Jb  ^j\j>^Jb  jb;>  ^  \Jai\  Äjt-L*^>.  Bedenkt  man,  dass  das  südlichere  Mefa'a  auf  den  Inschriften  X°Q?£I  ^B'Ö,  bei 
Ptol.  MatcctO,  und  ebenso  bei  den  Neueren  heisst,-  das  binnenländische  dagegen  bei  Ptol.  Mafcpa  [ArjTpoKoXi;  (Ammianus 
Marcellinus  Meplira)  gerade  wie  auf  den  Inschriften,  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  im  Qämüs  wie  bei  Bekri  eine  doppelte 
Verwechslung  von  ÄjuL*-*  und  gjL-yo  vorliegt.  —  Was  Ulfl"]?  anbetrifft,  so  kennen  Neschwän  und  Jäqüt  als  Neben- 

form von  ^y-ol  bei  'Aden;  auch  hier  ist  wahrscheinlich  die  Stadt  des  Binnenlandes  mit  der  bekannteren  Küsteustadt  ver- 
wechselt. 
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Von  den  Stämmenamen  sind  die  hH°HN  ^L*i  ^  Z.  M.  G.  XXX,  675,  Nr.  3  vermuthlich 
von  dem  Heiligthum  des  Almaqah  Fr.  45,  Os.  4  —  B.  M.-5,i8,  die  t]Ö?>  I  ^HFl  Reh.  VIII 
von  pb),  dem  Heiligthum  des  Ta' lab  .auf  dem  Itwa,  benannt.  Der  aflVX?,!  I  1°n  ^.äaj  Jju 
,Herr  ihres  —  der  Weihenden  —  Tempels'  in  der  letzten  Inschrift  ist  eben  0I]?>  |  IllhX. 

Der  Ort  ^l.  j<i  ouu  im  Gebiete  von  San'ä  (Jäqftt  s.  v.)  wird  vermuthlich  Sitz  der  Familie 
U|>|zjo  gewesen  sein,  denen  der  Stifter  von  Prideaux  X  =  Z.  M.  G.  XXX,  673,  2  angehört. 
Durch  H°>£H  ^LcwÄ  y$  erweist  sich  Prideaux  XI  verwandt  mit  der  Inschrift  ib.  Nr.  3. 
Der  u°>i  I  hfl  Prideaux  IV,  i  wird  ein  Arhab  von  der  Abtheilung  ^Uo  y.j  (I.  Dor.  256) 
sein,  welchen  der  obere  Gauf  gehörte  (Reiserouten  154). 

Schliesslich  mache  ich  auf  die  Aehnlichkeiten  aufmerksam,  die  zwischen  manchen 
Texten  des  O.  M.  und  den  zuletzt  besprochenen  existiren,  vgl.  z.  B.  Reh.  VI  und  0.  M.  9, 
Reh.  VII  und  0.  M.  12,  Z.  M.  G.  30,  673,  2  und  0.  M.  14  etc.1 

Wie  die  hier  besprochenen  Inschriften  dem  Gebiete  des  sabäischen  Dialekts  (im 
engeren  Sinne)  angehören,  so  erkennen  auch  ihre  Verfasser,  die  b.  Häschid,  die  Ober- 
herrschaft der  Könige  von  Saba  an  (vgl.  Reh.  VI;  Miles  VI;  Z.  M.  G.  XXX,  289,  2; 
0.  M.  8).  Ihr  Gebiet  begann  unmittelbar  nördlich  von  San  a  und  erstreckte  sich  westlich 
bis  nach  Schibäm  Kaukebän,2  östlich  bis  nach  Schibäm  Suchaim,  welches  schon  zu 
Chaulan  gerechnet  wird  (vgl.  Müller,  Burgen  I,  360.  352.  351  etc.).  Sie  nehmen  den 
östlichen  Theil  des  unter  dem  Namen  beled  Hamdän  oder  Haschid  u  bekil  bekannten 
Landstriches  ein. 

Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache,  die,  so  viel  ich  sehe,  nur  einmal  von  Dr.  Müller 
ganz  gelegentlich  ausgesprochen  ist,  dass,  abgesehen  von  Arnaud's  und  Halevy's  Texten, 
der  grössere  Theil  der  himjarischen  Inschriften  den  Hamdän  —  im  weiteren  Sinne  —  an- 
gehört. Denn,  wenn  die  Prideaux'schen,  Miles'schen  und  anderen  jüngst  publicirten 
Texte  fast  sämmtlich  den  Haschid  zugehören,  so  bilden  die  Bronzetafeln  von  Amrän 
im  British  Museum  die  nothwendige  Ergänzung  zu  denselben:  es  sind  die  Denkmäler 
der  Bakil,  des  Bruderstammes  der  Haschid.  Die  Stadt  Amrän,  nordwestlich  von  Sana, 
ihr  Hauptort  und  Sitz  der  Herrscherfamilie  der  cXjI^o  ^o>,  war  das  grosse  Heilig- 
thum des  Almaqah  Dil  Hirrän.3  Wenn  Oslander  im  Commentar  noch  sagen  konnte,  dass 
Amrän  von  keinem  Schriftsteller  erwähnt  werde,  so  sind  wir  durch  jetzt  zugänglich 
gewordene  Quellen  besser  unterrichtet.  ,Dü  Marätid'  —  vgl.  Himj.  Kass.  99  —  theilte 
Jemen  zwischen  seine  Nachkommen  und  baute  Nagr  und  Amrän  auf  dem  höchsten 
Bergrücken  des  Baun',  sagt  der  Commentator  der  himjarischen  Kasside  (v.  Kremer, 
S.  95);  vgl.  Neschwän  bei  Müller,  Südar.  St.  151,  wo  ^  ein  König  der  Himjar 

und  Sohn  des  JJI^x)  heisst.  Nach  Hamdäni  wurde  Amrän  von  Bakiliern  aus  Naschq 
bewohnt  (Müller,  Burgen  II,  1001).  In  den  Kämpfen  zwischen  Hassan  Pascha  und 
den    Imämen   wurde   es   zerstört,    um   wieder    als    fester   Ort   hergestellt  zu  werden 

1  Auf  die  Qebereinstimrrmng  der  in  den  Inschriften  des  O.  M.  vorkommenden  Eigennamen  mit  den  Genealogen  (Ibn  Doraid, 
Hamdäni)  ist  im  Commentar  stets  hingewiesen.  Ans  den  Genealogien  des  Hamdän  bei  Ibn  Doraid  finden  wir  ausser  ^ij^jb 
and  noch  ^^Jb,  ^l^^o,  ^Uj},  ^^s»,  cis^S,  g^-**1'  £>*^>  wieder. 

-  Ausser  Hamdäni  bei  Müller,  Hurgen  I,  352,  vgl.  fl^,£>  bei  Ibn  Doraid  250  als  Hamdanstamm.    Prideaux  III  wird 
erwähnt,  was  wohl  =  ui\y  am  Berge  j^öa*  bei  Kaukebän  ist  (Rutgers,  Hist.  Jemanae  77;  vgl.  Sprenger, 
A.  ö.  A.  250),  i^rifn^fn  dagegen  H.  086  könnte  das  berühmte  Kaukebän  sein. 

3  Unter  Hirrän  wird  gewiss  nicht  der  Carneolberg  von  Dimär,  sondern  ein  Ort  im  Gebiet  der  Hamdän  zu  verstehen  sein;  ein 
^\  _*  bei  Peibän  "nennen  die  Historiker  (Rntgors  18),  ein  hiervon,  wie  es  scheint,  verschiedenes  verzeichnet  Halevys  Karte ; 
vgl.  .den  ^j\Z*>  ,J-^ß  Rapport  29. 
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(Rutgers,  1.  c.  23.  130.  150).  Niebuhr,  R.  B.  I,  437,  erwähnt  fAmrän,  ebenso  in  der 
Beschreibung  253  als  einen  befestigten  Platz  und  Mittelpunkt  eines  Amtes.  Nach 
H.  Reschid  liegt  es  drei  Stunden  von  Kaukebän  und  vier  von  Raidah  entfernt  (1.  c.  II,  207). 
Auf  der  Karte  Niebuhrs  steht  es  verzeichnet,  und  es  ist  nicht  genug  zu  verwundern, 
dass  Osiander  über  die  Lage  dieses  Ortes  so  völlig  im  Dunkeln  umhertappte. 

Ueber  die  Baktl  in  'Arnrän  und  ihre  Fürsten  geben  die  Inschriften  Auskunft, 

Os.  20  =  B.  M.  27,5: 

H>tioj=i  i  hon>  i  airin  i©avn°*<Di  an8>i]  i?hn 

,dic  beni  Martad  und  ihr  Stamm  Bakil,  Bewohner  von  'Amrän' 

wofür  Os.  1  =  B;  M  4,i  f. 

ih>ü°m<i>flvi>>irii>is>i]i®hri 

,die  beni  Martad  und  ihr  Stamm  von  'Amran'. 

Die  Tafeln,  welche  von  den  Stammesgenossen  herrühren,  schliessen  meist  mit  der 
Bitte  um  Gewährung  der  Gunst  der  Fürstenfamilie : 

mm  i ?nn  i®nvh>uh  i ^b> 

Os.  7  —  B.  M.  14,  io,  Os.  9  —  B.  M.  7, 10,  Os.  10  =  B.  M.  13, 10,  Os.  11  —  B.  M.  9, 9, 
Os.  16  =  B.  M.  20,io  (vgl.  Os.  5  =  B.  M.  3,3).  Von  Stammeshäuptern  namentlich 
genannt  werden  Os.  8  =  B.  M.  11,7:  °>0?  snE1  und  Os.  12  =  B.  M.  8,10:  flog?  nvh\ 

Andere  Tafeln  sind  von  Angehörigen  der  Martadfamilie  geweiht:  Os.  1  —  B.  M.  4, 
Os.  4  =  B.  M.  5,  Os.  14  und  15  =  B.  M.  15,  17.  Os.  17  =  B.  M.  18,  Os.  21  =  B.  M.  21, 
Os.  27  =B.  M.  16.   Aus  Os.  4  ersehen  wir,  dass  ihnen  das  Wadi  HWh  bei  Tulä 

(s.  Rutgers  25)  gehörte. 

Unterworfene,  beziehungsweise  befreundete  Stämme  und  Geschlechter  lernen  wir 
aus  anderen  Tafeln  kennen:  so  die  0>XM®hn  Os.  8  =  B.  M.  11,  [JJ0>h  I  Os.  9  und 
11  (=B.  M.  7  und  9),  n?^h  Os.  20  (=  B.  M.  27),  H?h>l  Os.  22  (— •  B.  M.  24),  HrS^HM 
Os.  6  (—  B.  M.  10),  H>V®  Os.  18  (=  B.  M.  19),  tin>rn  Os.  26  (— B.  M.  22), 
Os.  16  (— B.  M.  20),  fl>in°  Os.  22  (— B.  M.  24),  flhnB  Os.  23  (z=  B.  M.  25),  von 
denen  nur  die  b.  Aschjab  und  Achraf  (s.  Niebuhr,  Beschr.  251  und  die  Karte)  sich  in 
der  Umgebung  von  r Amrän  nachweisen  lassen. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich  zugleich  eine  rationelle  Anordnung  der  Tafeln, 
die  wir  in  der  Publication  der  Trustees,  wie  auch  bei  Osiander  und  Halevy  vermissen. 

Aus  einer  andern  Bronzetafel,  die  aber,  wie  es  scheint,  nicht  aus  c Amrän  stammt 
(Z.  M.  G.  XXIX,  S.  591,  Nr.  1),  ersehen  wir,  dass  die  Baktl  auch  in  Raida  wohnten. 
Os.  33  =  B.  M.  34,  unzweifelhaft  aus  Ma  rib,  beweist,  dass  die  Bakil  gerade  wie  die 
Häschid  die  Oberherrschaft  der  Könige  von  Saba'  anerkannten. 

Ebenso  unsicher  wie  über  H>H°  war  Osiander  über  Hirn  11,  das  er  Z.  M.  G.  XX,  268 
als  JKj-fasst,  wie  ein  himjarischer  Stamm  heisst,  obgleich  Niebuhr,  Wellstedt,  Ritter  und 
Andere  längst  gedruckt  waren.  Die  richtige  Erklärung  ist  Z.  M.  G.  XXIX,  592  und 
XXX,  23  gegeben,  nur  ist  JISo  nicht  andere  Aussprache  für  JuJo,  sondern  Name  eines 
andern  Stammes,  den  Niebuhr,  Beschr.  247,  als  JI$o  in  der  Landschaft  Kusma  iU^S 
nennt  und  der  noch  heute  existirt;  wenigstens  führt  ihn  H.  Reschid  II,  148  unter  demselben 
Namen  im  Jus»  auf.  Aus  den  Inschriften,  sowie  aus  solchen  Angaben  wie  der  Beierts 
—  nach  Hamdäni  —  dass  Chamir,  Chaivän,  Bait  La'va,  'Amrän  und  Raidah  den  Bakil 


8 


MORDTMANN   UND  MÜLLER. 


gehörten,  schliessen  wir,  dass  damals  die  Häschid  die  östliche,  die  Bekil  die  westliche 
Hälfte  des  Hamdänlandes  occupirten,  und  dass  beide  Stämme  noch  nicht  zu  einer 
Conföderation  verschmolzen  waren,  welche  alle  sogenannten  Hamdänstämme  umfasste.1 
In  den  'Amräntafeln  kommt  nicht  ein  einziges  Mal  der  Name  Häschid  oder  Hamdän, 
umgekehrt  aber  auch  nicht  in  den  Häschidinschriften  die  Bekil  und  die  b.  Martad  vor. 
Später  erscheinen  die  Hamdän  als  die  Inhaber  des  ganzen  Gebietes  von  Häschid  u  bekil, 
und  die  Genealogen  machen  ihn  zum  \  ater  beider,  aber  der  historische  Sachverhalt 
ist  gerade  umgekehrt.  Die  Inschriften  lehren,  dass  ursprünglich  die  hHHV  I  ©hll  nichts 
weiter  als  der  herrschende  Clan  der  Häschid  waren,  wie  die  b.  Martad  bei  den  Bekil; 
ähnlich  wie  aus  den  Trümmern  des  alten  Saba'  das  Reich  der  vereinigten  Sabäer  und 
Himjaren,  der  I  hN?^®  I  hllrS,  hervorging,  mögen  auch  die  Häschid  mit  den  b.  Hamdän 
an  der  Spitze  die  älteren  Bekilstämme,  sowie  die  Arhab,  Nihm,  Safjän  etc.  unterworfen 
haben ;  ja,  es  scheint  gewiss,  dass  auch  einzelne  Herrscher  des  Sabäerreiches  von  den 
Hamdäniden  abstammen.  Von  dem  Herrschergeschlecht  der  Bataf,  dem  nach  der  Sage  der 
Gemahl  der  Bilqis  angehörte,  wird  weiter  unten  in  der  Einleitung  zu  Nr.  13  die  Rede 
sein.  Aus  Chamir  stammt  der  grosse  Tubba'  As' ad  Kämil  (v.  Kremer,  S.  36),  dessen  Vater 
Malikikarib  Dü  Hamdän  als  Gründer  von  Nä'it  gilt  (ib.  76).  Ibn  Mugavir  berichtet, 
dass  in  Murammal  am  Chärid,  also  im  Gebiete  der  Häschid,  die  Tubba's  residirten, 
und  ich  bin  überzeugt,  dass  weitere  Untersuchungen  das  Resultat  liefern  werden,  dass 
die  berühmten  Tubba's  der  Himjaren  nichts  weiter  als  hamdänische  Fürsten  auf  dem 
himjarischen  Throne  sind;  ihre  Dynastie  endet  bekanntlich  mit  Dü  Nu  äs. 

Eine  Bestätigung  unserer  Ansicht  von  dem  späteren  Emporkommen  der  Häschid 
und  von   der  Bedeutung  der  b.  Hamdän  scheint  mir  auch  der  Umstand  zu  sein,  dass 

Plinius  (VI,  158  ff.)  zwar  die  Bachilitae  rz:  JoJo,  Hamiroei  ~  **»^5  Choani  ==  ^I^aä-,  aber 
weder  die  Häschid,  noch  die  Hamdän  und  Nä'it,  sondern  nur  Murammal  (v.  Kremer, 
S.  14)  nennt;  Ptolomaeus  kennt  Matcpa  und  Patöa  =  XN?>,  [Uranius  bei]  St.  Byz.  Mak- 
odlvT]  =  hrVI°!]  (Os.  7  —  B.  M.  14,4;  8  =  B.  M.  11,4;  23  =  B.  M.  25, 2)  und  ZdßiÖa  =  NflX. 

In  späterer  Zeit  ward  der  Name  ^jltV^e  ^L>t>,  ursprünglich  ein  dynastischer,  der  all- 
gemein übliche ;  er  umfasste  das  gesammte  Hochland  zwischen  dem  Sabäerreich  und  der 
Tihäma,  im  Norden  von  der  Wüste  Amaschia  (äLuLm^fl),  im  Süden  durch  eine  Linie  von 
San'ä  längst  dem  Geb.  Haräz  und  dem  ^Li  \J&fb  begrenzt.  Diese  Ausdehnung  hat  es  im 
Ganzen  von  der  Zeit  des  Propheten  bis  in  die  neuere  und  neueste  —  man  sehe  Niebuhrs 
Beschreibung  —  bewahrt  (Sprenger,  A.  G.  A.  247,  Müller,  Ergebnisse  etc.,  S.  311  f.). 
Daneben  gehört  ein  Theil  des  Djöf  (^IJl*»  0^2»  o^La?  bei  Ibn  Chordadbeh  und  Muqad- 
dasi)  den  Hamdän,  das  heutige  beled  Hamdän  (s.  Halevy).  Zur  Zeit  des  Propheten  wird 
(  haivän  und  Schibäm  (wohl  Kaukebän,  sk  Müller,  Burgen  I,  352)  als  ihr  Mittelpunkt 
genannt  (Sprenger,  L.  L.  M.  III,  454);  sie  waren  in  heftigem  Kampfe  mit  den  Muräd  um 
den  Besitz  des  Djöf  (ib.  470,  Bekri  s.  v.  ^vA  Sie  bekehrten  sich  bald  und  erhielten  einen 
cincricii  unabhängigen  Statthalter,  der  mehrfach  eine  Rolle  spielte  (ib.  454.  540.  548). 
Der  Prophet  richtete  unter  anderen  ein  Schreiben  an  den  Qel  von  Hamdän  (Beladori  71). 
Die  spätere  Geschichte  dieser  Landschaft  unter  den  verschiedenen  Dynastien,  die  Jemen 
beherrschten,  zu  verfolgen,  verlohnt  sich  kaum.  Schon  Hamdäni  bemerkt,  dass  dieser  Theil 
von  Jemen  schwer  zugänglich  und  von  der  Natur  stark  befestigt  sei  (Müller  1.  c.  312); 

1  Il>n  Doiairi  250:  ^\j^jc,  OolaJ  f^fJU  yiij  j^iola-  5^0 
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dazu  kommt,  dass  seine  Bewohner  von  je  her  zu  den  kriegerischen  Stämmen  gerechnet 
werden.  In  der  That  haben  sie  sich  nicht  nur  zu  allen  Zeiten  selbständig  erhalten,  sondern 
auch  dem  Bestehen  jeder  geordneten  Herrschaft  in  ihrer  Nähe  widersetzt.1  Die  Angriffe 
der  Imäme  auf  die  türkischen  Paschas  in  Sana  gingen  von  ihrem  Gebiete  aus;  und 
kaum  waren  die  Imäme  an  die  Stelle  der  letzteren  getreten,  so  mussten  sie  gegen  ihre 
früheren  Bundesgenossen  kämpfen.  Zu  Niebuhr's  Zeiten  gehorchen  allerdings  nominell 
die  Bezirke  von  Chamir,  Hamdän  und  A.mrän  dem  Imämat,  aber  die  eigenen  Sold- 
truppen des  Imäms  bestanden  zumeist  aus  unbotmässigen  Schaaren  von  Häschid  u  bekil, 
die  schliesslich  auch  den  Sturz  dieser  Scheinherrschaft  herbeiführten.  Zur  Zeit  der 
Wahhabikriege  stellten  sie  1000  Reiter  und  8000  Fussgänger  ins  Feld  (Z.  M.  G.  17,  219). 
Als  kühne  Reisläufer  verdingen  sie  sich  noch  heute  bis  nach  Indien  (Niebuhr  passim; 
Wellstedt,  II,  318).  Ebenso  wenig  wie  die  Imäme,  haben  ihre  Rechtsnachfolger,  die 
Türken,  diese  Stämme  wirklich  zu  unterwerfen  vermocht. 

Das  Drängen  der  nördlichen  Gebirgsstämme  nach  Süden  und  die  Eroberung  der 
Ackerbau  treibenden  Districte  durch  dieselben,  bilden  einen  Hauptzug  in  der  neueren 
Geschichte  Südarabiens.  Ich  erinnere  hier  nur  an  die  Staaten  des  Mekkremi  von  Neffran 
und  an  die  Wanderungen  der  beiden  Bruderstämme  Dü  Mohammed  und  Dü  Hosain, 
der  Nachkommen  der  Schäkir  von  Bekil-Hamdän  (s.  v.  Maltzan,  Reise  nach  Südarabien, 
405  ff.).  Täusche  ich  mich  nicht,  so  ist  dies  nur  eine  Wiederaufnahme  der  alten  selb- 
ständigen Geschichte  des  Landes,  anknüpfend  an  das  Ende  der  Hamdäniden-Dynastie  in 
Jemen.  Die  Invasionen  der  Abyssinier,  Perser,  Nordaraber  und  ihrer  Nachfolger  haben 
diesen  Strom  wohl  zeitweilig  unterbrochen,  aber  nicht  abgelenkt  oder  zum  Stehen  gebracht. 
Hoffen  wir,  dass  dies  den  jetzigen  Herren  des  Landes  gelinge,  hoffen  wir  es  besonders 
im  Interesse  der  Inschriften ! 

Die  Inschriften  Nr.  40 — 48  wurden  Ende  1880  von  einem  gewissen  Aron  Arudjass 
fHPIX)  hierhergebracht  und  sind  schliesslich  vom  British  Museum  angekauft  worden; 
sie  stammen  angeblich  aus  einem  heidnischen  Bau  in  der  Nähe  von  Ma'rib  —  was  nach 
dem  oben  Bemerkten  dahingestellt  bleiben  mag.  Arudjass,  der  einige  Monate  später 
hier  verstarb,  betrieb  den  Verkauf  himjarischer  Alterthümer  schon  seit  einer  Reihe  von 
Jahren;  ihm  verdanken  wir  das  Ganneau'sche  Relief  J.  A.  VI,  15,  302,  die  Z.  M.  G. 
XXXI,  288  ff.,  XXXV,  432  ff.  beschriebenen  Steine  und  Bildwerke  und  vielleicht  noch 
manches  Andere.  Denn  wenn  seinen  Angaben  Glauben  beizumessen,  so  war  er  lange 
Zeit  als  Agent  der  englischen  Sammler  in  Aden  thätig  und  hat  unter  Anderem  auch 
die  Abschriften  des  Iklil  und  Gazlret  besorgt.  Leider  war  Arudjass  keine  vertrauen- 
erweckende Persönlichkeit;  ich  habe  ihn  wiederholt  auf  Unwahrheiten  ertappt  und  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  dass  er  bei  den  mannigfachen  Fälschungen,  welche  uns  in 
den  letzten  Jahren  aus  Jemen  zugekommen  sind,  die  Hand  mit  im  Spiele  hatte  und 
sie  jedenfalls  ohne  viel  Gewissensbisse  vertrieb.  Als  Urheber  der  falschen  Bronzetafeln 
nannte  er  mir  gelegentlich  einen  gewissen  Chaijim  Chabeschusch  TPlttDKn  D^H  in  San  ä. 

Pera,  Anfangs  1882. 

J.  H.  Mordtmann. 

1  Schon  Aelius  Gallus  (Plinius  VI,  161)  sagt:  Cerbanos  et  Agraeos  armis  praestare,  maxiine  Chatramotitas  und  meint  wohl 
mit  den  Agraei,  die  er  vorher  unmittelbar  neben  Murammal  genannt,  die  späteren  Häschid.  In  den  hier  veröffentlichten 
Inschriften  ist  oft  von  Kampf,  Ueberfall  und  Raubzügen  die  Rede,  vgl.  z.  B.  5,  6,  9,  12,  30:  aucli  Reh.  VI,  Os.  VI,  VIII, 
XII,  XXVII. 

Denkschriften  der  phil.-liist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  b 
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Nr.  1. 

Sandsteinbasis,  Höhe  M.  0,22,  Breite  0,16,  Dicke  0,09;  die  Hinterseite  unbearbeitet, 
rechts  und  links  geglättet. 


lhhTM1hr>M  Thrill] 


sl!  p:ns !  Sxdix  i  "2 1  d  • 

PI  I  ?ÖnN  I  Th^V  I  hrilQ  I  UN  2  I  -ÖD*!  I  TOpPI !  pbö  I  DI 

HVHinh®  !  hUIÄ  I  UHR  1 1°  P^dki  I  pba  I  onpa  I  ^ 

ö  VXn?>l  i  TO  [©1]  I  hnVH  I  T1h  annsna  i  -ahb]  i  prn !  ^  5 

®0V>°n®  I  ®3YN  1®h  I  TO®®  I  ®  lernpsi  I  i^mbis  i  •an  1 1 

®vni  I  ®B>  I  Ttlrh M  I  ®CV>^1 1  "wab  l  iah  I  •»öd'i  I  ittmöhbi 

°XU®  I  HHV1®  I  ®'f  HUT  I  N0^®  Pfiöi 1  pnbi  i  lnjsr  I  nyoi 

n  mn  I  H®hH°^  I  ®LrJtHn°  I  Tn^m  H  3lpl  Dunpc  i  irrop  l  ^oi  1 1 

•       I  HT>^1®  i  HTH^T  I  >°n  I  M1N  nl an«  i  pr6i  i  pp  injn  i  io 

ahh]  *  i  Tn^  i  nn  nhr>h  i  ?nn  i  ®     dwi»  iwip  i  "?«dik  i^a  n 

,Sa'd'auni  und  seine  Söhne  [sein  Sohn?],  Freunde  der  Söhne 'Aus'il,  von  der  Familie 
Hanän,  Freunde  des  Königs,  haben  dem  Dü  Samäwi,  dem  Herrn  von  Bäqir,  diese  Statue 
und  diese  beiden  Kameele  von  Gold  dargebracht,  zum  Gedeihen  ihrer  Felder  und  zum 
Gedeihen  ihrer  Kinder  und  Kameele ;  und  es  möge  ihnen  Dü  Samäwi  schenken  die 
Lust  seines  Herzens  und  das  Glück  seiner  Rechten ;  und  es  möge  Dü  Samäwi  seinem 
Knecht  Sa'd'aum  helfen  und  ihn  bewahren  vor  der  Gliederkrankheit  der  Kameele,  die 
er  b.esitzt,  und  seine  Freunde  die  Söhne  "Aus'il  schützen  vor  der  Härte  des  Hassers.' 

Die  Spuren  der  Bildwerke,  welche  nach  Z.  4  f.  auf  dieser  Basis  standen,  sind  noch 
deutlich  an  den  auf  der  Oberfläche  des  Steines  befindlichen  Zapfenlöchern  zu  erkennen; 
dieselbe  stellt  sich  so  dar: 


Die  Statue  stand  also  offenbar  zwischen  den  beiden  Kameelen. 

Wem  fallen  hierbei  nicht  die  goldenen  Gazellen  des  Zemzembrunnens  ein?  Als 
Abdul  Muttalib  den  heiligen  Brunnen  aufgrub,  ,fand  er  in  ihm  zwei  Gazellen  von  Gold  ; 
und  das  waren  die  beiden  Gazellen,  welche  die  Gurhum  dort  vergraben  hatten,  als  sie 
von  Mekka  auszogen'  etc.  (Ibn  Hischäm  94)  Abu  Lab  ab,  der  Feind  des  Propheten,  soll 
eine  goldene  Gazelle  aus  der  Ka'ba  gestohlen  haben  (Ibn  Kotaiba  60). 

Die  Parallele  mit  unserem  Denkmal  ist  so  schlagend,  dass  jene  Sage  wirklich  dadurch 
bestätigt  zu  werden  scheint.  Zu  O.  M.  16  werden  wir  die  Gazellen  als  die  heiligen 
Thiere  des  'Attär  kennen  lernen;  das  wirft  ein  ungeahntes  Licht  auf  jenes  alte  gur- 
humitische  Heiligthum. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  der  Gegenstand  der  Weihung  natürlich  mit  Bezug  auf  die 
Plage,  vor  der  die  Gottheit  bewahren  soll,  gewährt,  vgl.  die  fünf  goldenen  Mäuse  und 
die  fünf  goldenen  Geschwülste,  welche  die  Philister  I.  Sam.  6  dem  Gotte  Israel  für  die 
Erlösung  von  den  Landplagen,  die  sie  getroffen,  darbringen. 

Unsere  Inschrift  zeigt  manche  Aehnlichkeit  mit  Os.  36  z=z  B.  M.  37,  Miles  1  sowie 
der  von  Lovy  Z.  M.  G.  24,  191  ff.  veröffentlichten  Broncetablette  Nr.  II  —  H.  682.  Die 
bel  len  letzteren  beginnen  ebenfalls  mit  einem  grossen  isolirten  N  1  3,  welches  nicht  mit 
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dem  Anfangsworte  zu  verbinden  ist.  Vermuthlich  stellt  es  den  ersten  Buchstaben  von 
fotlrSH  dar.  Ebenso  zeigen  die  Weih  Inschriften  an  "Attär  sehr  oft  einen  Antilopenkopf 
zu  Anfang. 

Miles  1  beginnt  wörtlich,  fast  gleichlautend: 

I  ÖNh  I  HfWh  I  £Uh>  I  XMT1 1  H  n  I  Ü>W$ 

\$>m  n°n  i?<*h  i^vvih  itswi  hnrhi 

|oVN>l?Oa><o|®V?0®1 1  HnVNN  I  WA 
nur  dass  au  unserer  Stelle  hhhTh  statt  HriHTh  steht.  Levy  Ii  nennt  sich  die  Dedikantin 
eine  HXTfihT,  was  offenbar  die  weibliche  Form  desselben  Ethnicons  ist;  vgl.  auch  noch 
H.  167, 2:  ?rn HT I H ^rn  aus  el  Far,  wo  nach  H.  171  ?®I]rSN  verehrt  wurde.  Trotzdem 
möchten  wir  nicht  annehmen,  dass  in  unserer  Inschrift  zu  ändern  sei;  denn  ein  Ethnicon 
h?hhT  findet  sich  Z.  M.  G.  33,485  Nr.  1,7  und  der  Plural  dazu  hhhTh  Z.  M.  Gr.  30, 291 
Nr.  6,2;  letzteres  ist  die  Inschrift  eines  Altars  der  HHThl  i  h fl,  welcher  Name  wieder 
merkwürdig  an  den  HHM  von  Miles  I  erinnert.  Die  HfiHTh  werden  Bewohner  der 
Doppelstadt  ^LoC^f 1  im  Beled  Hamdän  sein,  welche  Hamdäni  im  Gazirat  al 'Arab  197 
zwischen  5 Atäfit  und  Chaiwän  aufführt: 

•^S  '^'Lixi  RaXaXI}  ^y=s^\^  üjcX-wjL^-  scXä.!^  ^Lx.O.=Ll  ;^a>wwJ!  ^j.x>  ^aj^LaXHJ  c^oUl 

Ob  sie  aber  identisch  sind  mit  den  Ayyjirac,  'Ayjrt/coii,  die  Ptolemaeus  neben  den  Sabäern 
als  Bewohner  des  Binnenlandes  nennt  (sixa  Saßaiot  %ai  'Ay^lrai  oizip  vrp  %X[|J,axa  toO  opoüc), 
wie  zuerst  Halevy  vermuthete,  scheint  nach  Sprengers  Auseinandersetzung  (A.  G.  A.  390) 
wieder  zweifelhaft.  Dafür  würde  sprechen,  dass  Miles  I  die  Weihenden  sich  Verbündete 
des  Königs  von  Saba'  nennen,  womit  das  I  HrUCl  i  UNh  unserer  Inschrift  synonym  ist. 

Letztere  ermöglicht  es,  jetzt  auch  Os.  36  —  B.  M.  37  vollständig,  wie  folgt,  zu 
ergänzen : 

Hf^iainHhifl>x®i=ii!Mhn> 

?0®l|®yir>x^H  I  HTO[luX>n 
<fO<D|>|i]>X©H  l.1hHT?[l ®v>in° 

°ijii>i®nvx?nn°nhi?oM>i<'>v  5 

>IHhHVIt]>l>hl?®i]f1i[HI®i1VH 
h1i3XrSlhl53hni®av?0[®VIKX® 

x°cn?n  j  xm  i  hhx?i[®  i  ovd-n  i  ® 

d.  i.: 

,VahVaum  Dü  Watär,  Freund  des  Königs,  hat  dargebracht  dem  Du  Samäwi,  dem 
Gott  der  'Amir,  dem  Herrn  von  Bäqir  diese  Statue,  welche  er  ihm  geweiht  hatte  [?] 
zum  Wohle  seines  Knechtes  Jahmfil  Dü  Watär  und  zu  seinem  eigenen  Wohle, 
und  zum  Wohle  der  Herren  ihres  Schlosses;  und  es  möge  sie  Dü  Samäwi  beglücken 
mit  gesunden  Kindern  und  er  möge  fortfahren,  sie  zu  beglücken  mit  Erfüllung  ihrer 
Bitten  etc.' 

I]>I]hV1h  Z.  2  ist  unzweifelhaft  nach  I  HNQV  I  XVIh  0.  M.  17,2  als  ,Gott  der  HXIh1, 
nämlich  des  Stammes  'Amlr  zu  fassen,  der  bei  Hamdäni  und  sonst  als  Nachkomme  des 


1  Vergleiche  nordarab.  Ä  *<1       im  Negd  und  die  Bemerkungen  Wetzsteius  über  diesen  midianitischen  Namen,  Berl.  Ztschr. 
für  Erdkunde  18,  422.  " 

b* 


12 


MoRDTMANN   UND  MÜLLER. 


Bakil  und  Sohn  des  Schäkir  gilt;  im  Gebiet  des  Schäkir  lag  aber  auch  ^Uc&ä,  von 
dem  die  HfnHTh  sich  herleiten.  Diese  Combination  wird  dadurch  bestätigt,  dass  die 
'Amir  noch  an  zwei  Stellen  verbunden  mit  Dü  Samäwi  vorkommen.  H.  149  aus  Haram 
beginnt  ein  Exvoto  mit  >X8°  MVh®  I  ti>flh1.  In  dem  ersten  verstümmelten  Worte  ein 
Compositum  mit  >£]h  zu  seilen,  ist  unmöglich,  da  diese  nie  mit  der  Mimation  versehen 
sind,  z.  B.  >Hh°>l?,  >Hh°2?,  > I] rh r2!  etc.;  eine  Art  Ueberschrift,  wie  Praetorius  annahm, 
.dem  Emir'  etc.  ist  schwer  denkbar.    Sollte  nicht 

>X8°l1Vh<">li]>t]h1[Yh 

,das  Volk  'Amir  und  das  Volk'Attär'  etc. 

das  Richtige  treffen?   Der  Inhalt  der  Inschrift  besagt,  das  Halfän  die  Weihenden  gerettet, 
als  sie  zum  Dil  Samäwi  in  Jatil  pilgerten. 
H.  359  (es-Soud)  rührt  von 

H?>tIhlh?hrS«Xltlt?0*|ii[n 

,x  x  Sohn]  des  Schufaiq  dem  hrVXten,  dem  'Amiri'  her  'und  endet  Z.  5  mit  Anrufung 
des  ? ®H  [  rh  l=l ;  Z.  2  wird  wiederum  die  Stadt  Haram  genannt,  so  dass  man  auf  die  Ver- 
muthung  geräth,  dass  'Amiri's  den  Cult  des  Dü  Samäwi  in  Haram  eingeführt.  Auch 
H.  171  (el  Fer  Haram)  nennt  diese  Gottheit. 

Der  Stein  B.  M.  37  soll  aus  Ma'rib  stammen,  was  jedoch  zweifelhaft  ist;  so  viel  aber 
scheint  uns  festzustehen,  dass  er  sowie  unser  Text  und  Miles  I  aus  einer  und  derselben 
Localität  kommen,  vielleicht  auch  die  beiden  Levy'schen  Tabletten.  Allerdings  findet 
sich,  das  Fragment  einer  Weihinschrift  an  Dü  Samäwi  in  den  Dammbauten  von  Ma'rib 
eingravirt  (Fr.  XX);  vgl.  auch  noch  Os.  32  ~  B.  M.  30,4  (wo  er  ebenso  wie  Miles  I 
zusammen  mit  der  HHN0!-!  I  XN  angerufen  wird)  und  Os.  33  =  B.  M.  34,4.  In  minäischen 
Texten  kommt  diese  Gottheit  gar  nicht  vor. 

Was  die  defective  Schreibung  TflrSH  anbetrifft,  so  schwebte  sie  auch  schon  dem 
Steinmetzen  bei  B.  M.  37,  Z.  2  vor:  er  hatte  zuerst  TflriH  einzumeisseln  begonnen,  dann 
aber  unter  dem  obern  Ringe  des  ?  das  ©  eingefügt.  Die  Etymologie  des  Namens  wird 
durch  diese  Nebenform  nur  noch  schwieriger.  E.  Meyer  deutete  Z.  M.  G.  31,  741 
Dü  Samäwi  mit  Vergleich  des  assyrischen  Samami  als  ,den  Herrn  des  Himmels',  und 
in  der  That  entspricht  THrh  genau  äthiopischem  rt°VJ^ :  ,  so  dass  Dü  Samäj  identisch 
mit  dem  KlU.h  :  rt°7JE-  der  Inschriften  von  Axum  wäre.  Das  ©  ist  in  die  Wurzel  ein- 
gedrungen, um  den  Hiatus  zu  vermeiden,  ähnlich  wie  im  Altäthiopischen  (Dillmann, 
Grammatik  der  äthiop.  Sprache  §.  41).  Ist  T^dri  dagegen  Adj.,  so  würde  Q  rS  N  nach 
Analogie  von  ^.si  j<3  , Perle'  zu  erklären  sein. 

Im  Einzelnen  sei  Folgendes  bemerkt: 

Z.  1  fl®h>l0rLi  ,Glück  des  'Aum',  derselbe  Eigenname  Z.  M.  G.  30, 115;  vgl.  H^hllY® 
Ii.  10, 1  O.  M.  6,4. 

Z.  4  flHIT  Eine  Ortschaft  yAs  im  Gebiet  der  «iLo.»  äf^-w  nennt  H.  Reschid  II,  294 
nach  Hamdäni.   Vgl.  Gaztrat  122«,  128. u,  198. 

il>.  hnvm  ?1h  I  HVHinh^l  WÜh  Ueber  den  Dual  HVHirih  wird  an  anderer  Stelle  das 
WCitere  beigebracht  werden.  ?1h  ist  Plural  wie  Fr.  XL,  5,  Reh.  IV,  I,  V,  8  zum  Singular 
1h,  bez.  H,  vergleiche  ausser  dem  stereotypen  miYHH  I  Hfllr2,  und  H [1 V N N  I  >I1  I  H  1\l  ,acht 
Töpfe  von  Gold'"  (Os.  1        B.  M.  4,«)  besonders  Fr.  55,2  h>fflriH  I  HN®h  Singular  zu 


Sabäische  Denkmäler. 


13 


H >ö] rS?1  h  I  HH^h  ib.  56,3  f.  Wie  lose  die  Verbindung  mit  M  ist,  zeigen  Stellen  wie 
Reh.  X,  3:  HIIVMM  I  °0?£1  f~l  I  HfllrStl  ,Die  Dedication  in  Maipha  von  Gold'.1 

Z.  5.  ®l3YXn?>l.  Das  WTort  Xn?>l  ist  wohl  nur  vollere  Form  von  X(1>1,  welches 
Os.  18  =  B.  M.  19,9  sich  findet;  der  Singular  [~I>1  ist  Os.  20  =  B.  M.  27,4  belegt.  Nach 

Gauhari  und  Qämüs  ist  xj^>  ein  Saatfeld,  v_>j^.ä-  nach  dem  Misbäh  bei  Qämüs  (I.  90) 
ursprünglich  ein       ;  mit  dem  eigentlich  persischen  (s.  Lagarde,  Abh.  29,  15  ff.)  Worte 

v_>j^.ä>,  welches  noch  heutzutage  im  türkischen  Reiche  ein  Mass  ist  (nach  Qämüs  —  türk. 

im  neuesten  Gesetze  über  Decimalmasse  10,000  HJ  Meter)  hat  das  natürlich  nichts 
zu  schaffen.    Ueber  Afl^l  —  ^->jy>-  ,behauene  Steine'  cf.  unten  zu  O.  M.  31. 

Z.  7  ©LTjnil®B>l?I]r1it=l  l^™^  l>  Manchmal  wird  >HX  mit  ,schützen'  oder  ähnlich 
wiedergegeben;  dies  ist  nicht  correct.   Gauhari  I  315  Buläq  sagt:  ^\  b^Ls 

iujc  juÄiaÄl  ^1  IäS^  \dS  ^j+äS  J.ä-^.-'I  (Jy^?  ^  o • bjU£  ItX^ 

(SäX1x>3  J,  d.  h.  ^sü/l  mit  dem  Accusativ  bedeutet  Jemand  zu  seinem  Sclaven  machen, 
wie  z.  B.  in  der  von  Muäd  überlieferten  Tradition  ^.isLwf  ^  etc.,  wo  es  soviel  wie 
dU+3j  \y$2  [er  hat  sie  mit  Gewalt  an  sich  gebracht  und  sie  sich  angeeignet] 

heisst.2  Muhammad  b.  Katir  sagt:  Dieser  Ausdruck  ist  bei  uns  in  Jemen  üblich,  und 
man  bedient  sich  fast  keines  andern.  Man  sagt  f  jS^  ItXS"  ^j^+i^t,  d.  h.  gieb  es  mir  zum 
Geschenk  und  Eigenthum'.  Aus  dieser  von  Fairuzabädi  —  nach  seiner  Manier,  cf.  Z.  M.  G. 
XI\  561  —  nur  abgekürzt  wiedergegebenen  Erklärung  geht  hervor,  dass  diese  Bedeu- 
tung der  Wurzel  nicht  nur  in  der  X.  —  wie  Frey  tag  angiebt  — ,  sondern  auch  in 
der  I\  .  als  speciell  dem  jemenischen  Dialekt  eigenthümlich  zu  bezeichnen  ist.  In  der 
Kala' i'schen  Qaside  Vers  262  lesen  wir: 

wozu  der  Commentar  bemerkt:  ^^.j  ^.a+ä.  äjj  ^  y^.'-,  eine  Randglosse  lautet:  ois 

Die  Bedeutung  ,schenken'  passt  auch  für  >£N  an  allen  Stellen,  nur  Reh.  VI  5  steht 
es  etwas  unbequem  ohne  Object  der  Sache.  So  ist  z.  B.  die  Inschrift  Z.  M.  G.  30,289 
Nr.  2,  Z.  7  ff.  zu  ergänzen: 

i  ^°>v?i>^i®nvh>i]  i>B>mT---®vi>inH>i]Y  ixnn  ihnut 

,zum  Lob  dessen,  dass  er  [der  Gott  'Attär]  seinem  Knecht  X  X  das  Wohlgefallen 
und  die  Gnade  ihres  Herrn  Schammir  Juhar'isch  geschenkt.' 

^Vhfl?  I  ohri0  I  ®Vm  I  ©B>  , das  Wohlgefallen  seines  Herzens  und  Glück  seiner  Rechten', 
ein  Wunsch,  der  an  die  Worte  in  der  Votivtafel  Os.  29  ~  B.  M.  VI  7  erinnert,  wo  der 
Weihende  dem  Gotte  Sin  ,die  Klarheit  seines  Auges'  I  ©©riH?0 1 XTIIA  (cf.  5.  Mos.  34,  7) 
anempfiehlt;  ebendaselbst  ist  auch  das  Wort  111  =  oJ  in  rhlH^H,  vermuthlich  xJ 


'  [HriVt-l  ^  g'ew'ss  nicht  Adjectiv,  sondern  Status  demonstr.:  diese  Form  darf  nicht  auffallen,  da  der  Artikel  bei  Stoffnanien 
in  allen  semitischen  Sprachen  angewendet  wird,  sobald  das  zu  bestimmende  Wort  determinirt  ist,  gleichviel  wie  die  Verbindung- 
bewerkstelligt  wird,  vgl.  Qor.  3, 12:  ^JLäJ\_j  i__-o*jJ\  ^x>  ä^k-üL»J\  ^JsUJLM^,  dagegen  ^.a}  ^  äj^bl  'Qor.  43,ss  und 
^_^obi  j^  i3lsr^  43,7i  etc.;  im  Hebräischen  ntPItjn  roiü  , der  Altar  aus  Kupfer',  arabisch  i^aiJl  ^Lxjj-o  ,die  Silbermine' 
mit  dem  Artikel  wegen  der  Idafa,  wenn  ein  determinirter  Begriff  ausgedrückt  werden  soll.    D.  H.  M.] 

2  Die  Worte  dieser  Tradition  scheinen  verderbt. 
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das  Gedächtniss  seines  Herzens'  [für:  den,  dessen  sein  Herz  gedenkt]  belegt.  Ganz 
wörtlich  über  findet  sich  derselbe  Ausdruck  Crutt.  San.  1,  5  ff. : 

®i]vnniMh<>B>[Ha<wixiHfl 

wo  H®B>  ij'r*5;  *st'  :     wU!  , Wohlgefallen  ihrer  Herzen'. 

Z  8  steht  HHV  statt  HH°V  (wie  Levy  II  9,  Z.  M.  G.  XXIV,  194:  >£X  statt  >°£X). 

>°n  I  SIN n  I  h Fl  die  Ergänzung  HIHIl  scheint  sicher,  mit  diesem  Worte  wird  wohl  die 
, Gliederkrankheit'  arab.  Jjo  gemeint  sein. 

>°f"l  wird  liier  mit  Rücksicht  auf  das  Object  der  Weihung  als  ,Kameel'  und  nicht 
.Vieh'  im  Allgemeinen  (Z.  M.  G.  30,674)  zu  fassen  sein,  eine  Bedeutung,  die  es  jeden- 
falls auch  Prideaux  XIVc.  s:  >°ria)  I  ><DS  —  ^  hat.  Das  synonyme  111h  =  Jut  ist 
hier  zum  ersten  Male  belegt;  dass  es  im  Althimjarischen  vorhanden,  ergab  sich  aus 
Plinius  VI  158:  f'ons  Aenus  cabales  quod  signifleant  camelorum,  wo  sicher  nicht  J^ä, 
sondern  Ju!  glossirt  ist. 

Z.  9  £lhh]£  l?A^IHri---H?>yi>.  Die  Ergänzung  ist  durch  eine  Reihe  von  Parallel- 
stellen Üs.  18  :  :  B.  M.  -19,10,  Os.  20  :  :  B.  M.  27, 7,  weiter  unten  Ü.  M.  8,19,  9, 19,  12,9, 
18,4  gesichert,  wo  stets  formelhaft  mit  °E3H  ,demüthigen'  verbunden  vorkommt;  das 
etymologisch  dunkeln  ht>V  wechselt  mit  HH°V  (O.  M.  9,19),  H>HN  (O.  M.  18,4)  und  ÜTTI 
(Os.  18  =  B.  M.  19,  10),  bedeutet  also  im  Allgemeinen  , schützen'  etc.  Ueber  ya~&  sagt  der 
Qämüs:  ....        .         „  1  ■  .  ,  ... .. 

also  eigentlich  , Härte,  rigor'  (das  Freytag'sche  calamitas,  adversitas  haben  wir  nicht  auf- 
finden können),  daher  (IITA^  hart  sein  gegen  Jemand',  Os.  17  —  B.  M.  18, 11: 

^HVn  I  H?Ä^?H  IllrhSh 

,jcden  Menschen,  der  hurt  gegen  sie  ist  etc.' 

Nr.  2. 

Auf  drei  Seiten  eines  viereckigen  Sandsteinpfeilers;  Hohe  nach  dem  Abklatsch 
ca.  M.  0,31,  Breite  der  Vorderseite  0,22,  der  schmalen  Seite  0,18. 

Die  Schrift  der  Vorderseite  hat  stark  gelitten  und  ist  fast  vollständig  abgerieben, 
so  dass  im  Abklatsch  nur  wenige  Buchstaben  mit  Sicherheit  zu  erkennen  sind. 

a)  Vorderseite. 
Tf  1 1  •  0  I  ®  V?  V  h®  ■  •  •  •  DDÖttHH J7  I  WWI  I  ■  ■  •  ■ 

©dVfl?*  I  ©  1  h^V  l  a°n  •  •  an  linanö^  I  ropn  i  bwi 

•  -X I  fi ■  • ° 11  •  fl  •  ■  tlV*  I  •  •  ri  •  •  •  v  I  biyin  II  Dlanp  l  tan 

HUIAI  <>•■■•  Töbac  

5     1 6  n  1 0  Vi"   Ssd  I  inipix  1  rna  I  d^öh 

XrS1 1  ©vn  h  •  •  1        l  i6bnD  Dk^ök 

•  ÖHV^ !  0>1V  U  I  H  Dönp  I  D-ianlhönö^J  1 1 

•  ■  nl  drSd^n>  I  a>aLrJl^>  •  •  •  1  BDöwan  1  lttnmto 

•  •  -fl  I  ©nvn°^©  lolp  l  iftnamil  jstjh 
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b)  Rechte  Seite. 

?ixm°  'mihi 

ö  n  !  ^dVClH  »anönönt« 

®l®VhniVIXHn  I®  i  unzart  i  rra  h 
Hfl  1 0 1  rhd  I  H01^  I  ©VX  -  p  I  «f?D£  I  pSn  hnn  •  & 
->hn  !  H®rn  I  tMfl  I  H>Y°  aaTOaifd  I 'oral  prft 
>fl?h  I  fl>1T  I  ®flVH°^>  I  •  ans  I  cm  I  lörnpobi  1  [j 
•  •B>h  I1fn  I  Hü  I  dhH  —  _i»niin«  I  "?3 1  p  l  D«3[n  I  D-i 
i]YX1°®  I  ttnnbpi  hönpn 
t,  T  ®  I  QX°>I<d  äni  Mäm  I  onsni  io 
 HVh>i]  •  •  p  !  DDöÄ'sn  I  ilön«nü[|  l 


e)  Linke  Seite. 

H'J?T1 1  ®3Vn°  •  p-'phttrojrtw 

Dötnp 

Die  Basis  trug,  wie  aus  a4  hervorgellt,  eine  Statue,  vermuthlieh  ebenfalls  von  Gold, 
welche  zwei  —  oder  mehrere  —  Brüder  vom  Stamme  Ghaimän  ihrem  Gotte  afcHp :  D"iJn 
zum  Wohle  ihrer  Ländereien  etc.  darbrachten. 

Die  Stadt  ^U^c.  Ghaimän  wird  unter  den  arabischen  Geographen  nur  von  Hamdäni 
im  Gazirat  (Sprenger,  A.  G.  A.,  §  30G)  und  Iklil  (Müller,  Burgen  I,  365)  ausführlicher 
erwähnt.  Halevy  hat  es  von  Sana  aus  wiederentdeckt  (Voyage  au  Nedjrän  Bull,  de 
Geogr.  VI  6,  p.  31,  und  Rapport  etc.  12.  6(3).  Die  Stadt,  fünf  Stunden  südöstlich  von 
Sana  gelegen,  gehört  dem  Chaulänstamme  der  beni  Bahloul  (J^X-gj  ^äj)  und  von  den 
alten  Ruinen  ist  noch  ein  Theil  der  Mauer  und  der  Burg  erhalten.  Nach  Hamdäni  (Müller, 
Burgen  II,  1043)  zogen  sich  die  sabäischen  Könige  zeitweilig  dorthin  zurück;  dort  war  das 
königliche  Mausoleum  und  der  grosse  Tubbac  As' ad  Kämil  soll  dort  residirt  haben  und 
begraben  sein  (v.  Kremer,  S.  S.  XI  und  87). 1  In  der  himjarischen  Qaside  120  wird 
der  Fürst  ^jUaä  j<3,  der  Qail  dieser  Stadt,  genannt,  seine  Genealogie  S.  S.  100  und  102. 

Halevy  fand  in  Ghaimän  nur  unbedeutende  Bruchstücke  (Insc.  sab.  18 — 41),  in  denen 
besonders  der  Gott  Hagr  erwähnt  wird,  vergleiche  hiezu  die  Belege  aus  arabischen 
Quellen  Z.  M.  G.  XXXI,  86  ff.  Nur  ist  nach  unserer  Inschrift  statt  ÖT^,  wie  Halevy 
liest,  überall  HOV«!*  herzustellen.  Die  Etymologie  bleibt  dunkel.  Ein  Ort  in  Beled 
Hamdän  heisst  R+^xä  (Gazirat  128  m.  198  ob.);  ein  n.  pr.  kommt  Iklil  X  63  m.  vor: 
JuäU»  jvAa-  tX^  ^jU»  aüJI  Jy.£.  %jU».  p$S.  Vgl.  ferner  Iklil  VIII  L§.ax>^ 
^A^^üJi  tX-Ls  &  (sc.  ^tJu*  )j*i2  (j.x>).    Es  läge  also  sehr  nahe,  QQWk  für  einen 


noch  Qäinus  s.  v. 
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n.  L  oder  den  Namen  des  Stammes  zu  halten,  von  welchem  u>~IT  verehrt  worden  ist, 
wie  flll?>l  l~l1hX  und  U^h  I  >X§°  etc.;  aber  dagegen  spricht  .die  Beibehaltung  der  Mimation. 
Eine  zusammenhängende  Lesung  und  Uebersetzung  der  Vorderseite  ist  nicht  möglich. 

a)  Z.  1.  Der  Eigenname  am  Ende  der  Zeile  ist  möglicherweise  I  tlritl^H00  = 
dagegen  die  Ergänzung  des  n.  pr.   Z.  2  a.  zweifelhaft,  vielleicht  H°n  [  ri  ~  vgl. 
Hamdäni  bei  Müller,  Burgen,  I,  392  und  Hai.  62,  u. 

Z.  3.   ist  offenbar  ,HHf1[l  [  tl>T4J  ,H.  Q.,  Herr  von...'  zu  ergänzen. 

Z.  6.  Die  Ergänzung  nach  der  formelhaften  Wendung,  wie  sie  sich  zum  Beispiel 
Z.  M.  G.  29  ,  591,  I,  4  und  10  findet. 

Z.  7.  Anfangs  ist  zwar  das  I]  als  sicher  notirt  worden,  bei  der  Aehnlichkeit  von  I] 
und  £  bleibt  jedoch  die  Ergänzung  von  ®£llf  H?£  nicht  unmöglich. 

Z.  8  mit  dem  Herrn  Rabbsckams  Du  Ghaimän  ist  wahrscheinlich  das  Oberhaupt 
des  Stammes  gemeint;  der  Name  , Fürst  ist  Schams'  ist  wie  1hn>  4,7  gebildet. 

b)  ,  c)  An  die  Vorderseite  schliesst  sich  unmittelbar  die  Inschrift  der  rechten  Seite; 
aber  die  Ergänzung  derselben  ist,  trotz  dem  sie  relativ  gut  erhalten  ist,  nicht  sehr  sicher. 

Z.  3  cdVH0!?®  eine  Form,  die  vom  Stamm  ©1  herzuleiten  ist,  von  dem  ein  Sub- 
stantivum  =  Niederung  [Genossenschaft  zzz  U  D.  H.  M.J  öfter  belegt  ist.  Mit 
Isyz*  und  lässt  sich  nicht  viel  anfangen.    Das  Folgende  ist  wohl  zu  ®  [  V  ®  ?]  T  Vri 

zu  ergänzen,  vgl.  Reh.  VII,  i. 

Z.  4  ff.  Die  Wurzel  hül  kommt  mehrfach  vor.  [Aus  ^s.  Las»,  welches  Qämüs  mit 
JL+JLj!  iXi  ^Jf  5von  einer  Sache  abgehalten  werden  und  von  ihr 

ablassen'  —  £jo>l,  Gauhari  mit  ^&  ^xä.)  erklärt,  so  wie  aus  äthiopischem  *Hlfi!  zurück- 
kehren, weggehen,  würde  sich  Hisn  Ghuräb  I,  Z.  8 

i  x^nT  i  B>h  i  H[ni  i  ^hni^ 

I.Laä.  ,und  sie  kehrten  zurück  aus  dem  Lande  Habaschat'  erklären.  J.  M.j 
Eine  vierte  Form  liegt  H.  62, 16  f.  vor, 

,und  Ilmaqah  —  er  möge  fernhalten  und  strafen  alle  ihre  Feinde'. 

I  »aneben  heisst  aber  hl'flh--  rettulit,  restituit,  reddidit,  und  man  könnte  daher  hlllV 
auch  , vergelten',  eigentlich  , zurückgeben'  übersetzen,  vgl.  hebr.  S^il  =  Diese 
Bedeutung  passt  allein  H.  49, 10  f. 

HB>h  i  x^vi  v^ihi  i  vhnivi  h>i°>ovf®m°nh<» 

'Abi'ali  und  Juhafri'  beschlossen  es  dem  Ilmaqah  zu  restituiren,  dieses  Land' 

welches  nämlich  nach  Z.  8  der  Gott  den  Genannten  geschenkt  hat,  flV®. 

In  unserer  Inschrift  ist  wohl  die  Bedeutung  , abhalten'  zu  wählen:  ,da  er  ihn  und 
seine  X1°  —  abhielt  von  dem  H>Y°,  am  Tage,  da  es  in  unserem  Lande  war'. 

Der  Ausdruck  aflVXI0  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  deuten;  X1°  ist  vermuthlich  =  äÜL* 
Plural  von  JLr,  vgl.  cdiJVIo  Z.  M.  G.  26,  425  II,  i  (Transaotions  VI,  199)  , Familie', 
oder  vielmehr  ,familia'.  Dazu  wären  die  Worte  OlrSülHOI1^  Apposition.  H01  ^  ist  H.  343 
-/;.,  650  Ortsname,  appellativ  dagegen  HVOIX  Obne  4,  ebenso  in  dem  häufigen  Ausdruck 
01^n  ,im  Umkreis  von'  etc.   woraus  (Müller  Ergebnisse  etc.   309);   OlrSfl  I  H01^ 

wäre  möglicherweise  ,der  Umkreis  von  oL)L»we'. 
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H>V°  muss  irgend  ein  Unheil  bezeichnen.  heisst  ,Unzucht  treiben,  stehlen'  etc.  S^xc. 
ist  ein  Ghül.  <d>Y°  H.  51,3  und  die  nom.  propria  >Y°>T>  >Y°£10;  H>Y°t]  —  vgl.  ^Ljw  56 
—  sind  unklar.    Die  Stelle  erinnert  an  IHH£<!>  Z.  M.  G.  29,  596. 

Die  Ergänzung  HB] >hl1  nach  Os.  10  =  B.  M.  13,  s:  hB>hn  I  H®fiH  I  rh® °  I  hfl  ,vor  einem 
Raubzuge  [cf.  Z.  M.  Gr.  29,  605],  welcher  in  diesem  Lande  stattfand'  etc. 

Z.  7.  ,Dass  er  sie  beglücke  mit  gut  gerathenen  Früchten  von  all  ihren  Lände- 
reien .  .  .  .'  wörtlich  wie  in  der  Hagr-Inschrift  von  Sanä  (Cruttenden),  Z.  8  ff. 

i  ©0va>h  n  ^  i  h  n  i  n  h  h  [v 

l®HYX1 

Da  in  unserem  Texte  ebenfalls  ®I]YX10  folgt,  so  könnte  man  vermuthen,  dass  das- 
selbe Wort  in  der  San  ä'-Inschrift  Z.  10  Anfang  herzustellen  sei,  so  dass  die  Ableitung  von 
jULe  wieder  zweifelhaft  wird.    In  dem  verstümmelten  ©ÖY^I  Z.  9  Anf.  steckt  vielleicht 

ein  Verbum,  von  welchem  tlX0N  —  £&<3  und  das  Folgende  als  zweites  Object  abhängt. 
Die  Wurzel  oN®  (QX°N)  ist  von  X°N?H  (Os.  36  —  ß.  M.  37,  s)  =  gewiss  zu  trennen. 

Das  Folgende  ergänzt  sich  leicht  nach  den  Parallelstellen :  , Gunst  und  Gnade  ihres  Herrn 
Rabbschams  b  .  .  .  .  Dü  Ghaimän  und  ihres  Stammes  Ghaimän.  Im  Namen  ihres  Patrones 
des  Hagr  Q.  h.  mm.',  indem  sich  die  Inschrift  der  linken  Seite  unmittelbar  anschliesst. 

Uebrigens  erkennt  man  jetzt  mit  Hilfe  dieser  Inschrift  auch  Hai.  35,  i  :  HCOTTIH  l®H[n 
und  36,2  IHH?[T1I=I.    [Ebenso  enthält  das  Monogramm  H.  28  (cf.  101) 

UTl 

den  Namen  WT1  J.  M.].1 

Nr.  3. 

Sandsteinblock,  links  abgebrochen,  M.  0,53  lang,  0,26  hoch.    Buchstaben  en  relief. 

|  H>go>  V<d  |  <Dh>n  I  tl rhh |  H3YT1H  I  primi  1 WD  I 1  pr\ 

l<">?X1l  H^n  l®Yfl°n  I  ^hiaXrh  I  MUh        I  rna  l  pa  nnöjö  I  w;önD  l  sbbx 
I  Xd°h  I        I  ®va°n  I  HhhlöXrS?  1  I  naya 1  nibi  l  in&m  i  pxbznv  \ 

Die  meisten  Bauinschriften  sind  in  Relief  und  in  wenigen  sehr  langen  Linien  aus- 
gehauen. Sie  bestehen  fast  stets  aus  der  wörtlich  wiederkehrenden  Formel :  ,X.  X.  haben 
gebaut  und  erneuert  das  LIaus ...  im  Namen  [oder  mit  Hilfe]  des  Gottes  [oder  des 
Herrschers]'.  Auf  diese  Formel  hat  zuerst  Praetorius  Z.  M.  G.  26,  418  ff.  aufmerksam 
gemacht  5  vgl.  z.  B.  ib.  1  —  H.  686: 

Fr.  III  =  H.  3  : 

i  hhdT>  i  hN>n-ionvxn  i  H>^v©i©h>n 

wörtlich  ebenso  H.  10. 

H.  11  -  -  Crutt.  San.  3:  <diH?>© -  H><BY®  I  H>S©V©  I  Hh> fl,  wonach  Os.  32  =  B.  M.  30 
und  Hai.  43  zu  ergänzen ;  vgl.  ferner  weiter  unten  Nr.  14  und  Nr.  20. 

Die  vorliegende  Inschrift  weicht  von  dieser  Formel  etwas  ab.  Vermuthlich  ist  dieselbe 
zu  ergänzen :  ,Dü  Ghaimän  und  Nu'äs  haben  gebaut  [diesen  Tempel  mit  Hilfe  des  Gottes 


1  Abweichend  Müller,  Burgen  II,  995,  Anm.  1. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd. 
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i  o>yi]on  i  HHhiaxr1!?  i  [hiahn  ...«txi  i  H^n  i  ®Yu°n  i  ^hiaxrh  i  hnihtn  -  ®hy?o®y  i  xnn 

I  HÖTTl  N  I  ?Hm  I  HH°llX®]  I  Xfl°H  I  XH1®  „weil  er  sie  gerettet  durch  Erfüllung  ihrer  Bitten; 
indem  sie  vergalten  ....  und  durch  Erfüllungen,  um  die  sie  ihn  bitten  werden"  (hierzu 
ef.  z.  13.  Os.  16  :  :  B.  M.  20,7  ff.)  und  weil  es  gut  gegangen  und  gut  gehen  möge  den 
b.  Dti  Ghaimän'. 

Z.  1.  Unter  HUTTIH  ist  wohl  der  Stamm  von  Ghaimän  zu  verstehen;  der  Name 
HrShH  aber  dürfte  identisch  mit  dem  des  berühmten  Judenkönigs  u^l^j  ^  sein,  dessen 
überlieferte  Schreibung  gegen  die  Aenderungs versuche  urkundlich  bestätigt  wird.  Nur 
ist  statt         56  zu  verbessern         ^o,  da  die  erstereForm  sich  Urh^H  schreiben  müsste,  und 

ebenso  fallen  die  Etymologien  des  Namens  von  u*b,   u*j>o  (vgl.  Nöldekes  Geschichte 

p- 

der  Perser  und  Araber,  S.  175).  Allerdings  kommt  ^b  nicht  vor.  Die  Transscription 
ist  ganz  wie  ^t;rw  für  H>hri.  (Cf.  Müller,  Südar.  St.  131.) 

H >§a>Lrl,  IV  von  >S>,  =  J>)\  entspricht  dem  lat.  sternere,  ebenen,  glätten,  und  bedeutet 
vermuthlich  im  Gegensatz  zu  ,die  Fundamente  legen'.  Vgl.  auch  noch  zu  Nr.  31. 

Z.  2.  ®?X~I  =  f/y^  vergelten,  wohl  gleichbedeutend  mit  dem  häufigen  [18  Y  =  obl 
kommt  hier  zum  ersten  Mal  vor. 

Die  Schlussformel  ist  aus  den  A.mräntafeln  genügend  bekannt  (vgl.  z.  B.  Os.  7  z= 
B.  M.  XIV,  11  etc.) 

Nr.  4. 

Sandsteinblock,  M.  0,45  hoch,  0,25  breit  und  0,15  dick,  an  allen  vier  Seiten  abgebrochen. 

H]N?>Mcd |  rhnrStl  1^10]  —  Y?IHHh?l 

n]Y>a  i  HYHx?n>i  wrm  mxh?i  m®n  i^Y^in 

tH]>hH®f]Yi>l>h  I1f>l  HHy rhtl^ I  HShh®l  HNrih 
Y>£  I  hHYtHn°  I  (Hin  I  XH^fHÖ I  tl>M°  I >Hp<pI  tIMV  (sic) 
H I  n>^Vh  I  >lTXtlh  l  n4»Tt]  I  TtiT  1  Hg>r]  i  xn°  5 
0£  I  n>A  I  XH^rSflloTYl  hH*H  I  H?0®  I  XH^Hht] 

H----hn>ii>ihxnhixH 

 I  pTtTl  I         1\bft  I ....  IT  I  fö^  I 

•  Dürrns  i  parva^i  i  jxrjn  i  Dn*r  I  pH  i  namyh 
issniSis  u-friKi  i  nambi«  i  bs)  l  proöi  i  friafl  i  po* 
•  ■  •  •  mrc  I  wnTO  i  sSd  i  nanDö  i  D"iiy  i  Tipi  i  onn 

 3i  nnsna  i  -unn&x  i  spna  l     i  irnö  i  map  5 

plßw  i  nnac  i  nanoö  i  vn  i  kjimö  i  psi  i  natioia 
I  •  •  •  •  xnn  i  ixriax  i  ru 

Die  Inschrift,  obgleich  sehr  dunkel,  zeigt  gewisse  Aehnlichkeit  mit  Os.  35  =  B.  M.  33. 
I  n  beiden  Fällen  sind  die  Inschriften  von  Königen  von  Saba'  und  Raidän  gesetzt.  Wie  sie  dort 
den  Qails  der  Bakil  gewisse  Privilegien  ertheilen,  so  hier  dem  Daumän,  Herrn  von  Ghaimän. 

Z.  1  in  grösseren  Buchstaben  enthielt  den  Namen  eines  sabäischen  Königs,  doch 
ist  derselbe  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Der  Vorname  kann  Höh?  und  IClrn? 
gelesen  werden;  hflh?  würde  sich  zu  HÜhY?  (Os.  33  =  B.  M.  34,  l ;  Hai.  5)  wie  Q°H?  zu 
fl°HY?<  °>0?  zu  °>0Y?  verhalten.  1flri?  kommt  H.  Ghuräb  I,  1  und  vielleicht  H.  48,  u  vor. 

Der  Beiname  des  Königs  war  ein  Imperfect  der  IV.  Form,  von  denen  in  den  In- 
schriften folgende  als  Eigennamen  vorkommen:   HQhY??  °2?Y?  Fr.  51,   [~IH°Y?  H.  621, 
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H°V?  Z.  M.  G.  XXX,  290,  Nr.  3,s  Os.  33  —  B.  M.  34,  i  H.  668  (minäisch  H°rS?  II.  216), 
flohV?  Fr.  54,  °>0V?  H.  17.  49,  ni>V?  H.  504,  11,  nT>V?  0.  M.  8,  is.  14,  i,  HV>V? 
Prid.  3,4,  £°>Y?  Z.  M.Gr.  XXX,  289,  Nr.  2,8,  >r1rSV?  O.  M.  9,  is,  in«rVT  Reh.  VII,  2,  BHm 
(auf  Münzen),  nSV?  Miles  VI,  10.  ÖV^V?  Eeh.  7,3.  In  der  kalaischen  Qaside  kommen 
ebenfalls  zwei  Namen  dieser  Form  vor,  yuLgj  v.  264  und  g  <  266.1 

Z.  2.  Der  Name  Hfl^N  =  ij^0;^  ist  interessant;  die  südarabischen  Genealogen  führen 
ihn  als  Sohn  des  Bakll  auf,  s.  Hamdäni  bei  Müller,  Südar.  St.  113  (wo  überall  Daumän 
statt  Do'män  zu  lesen)  Burgen  II,  93  Anm.  Ibn  Doraid  256,  Bekri  s.  v.  s^xJ  5J> 

UXh?  =  psl*  kommt  Os.  8  =  B.  M.  XI,  1,  H.  22,  i  (Ghaimän)  und  weiter  unten 
12,1  vor. 

nT>H  IHVHXtm  ,ihren  beiden  Schlössern  Marhab  [und  '  Dü  Marhab  ist  nach 

Qämüs  Name  des  Dieners  des  Gottes  wä^x>,  der  zur  Heidenzeit  in  Hadramaut  verehrt 
wurde.  Aber  das  Vorkommen  eines  Stammes  der  tH1T>tlM  I  Thll  Prid.  XIII  weist  darauf 
hin,  dass  der  Gott  auch  im  eigentlichen  Jemen  verehrt  wurde,  wenn  ^^y>  nicht  viel- 
mehr Ortsname  ist.  In  der  That  führt  H.  Reschid  einen  solchen  nach  Hamdäni  im 
Bezirk  von  San  ä  eben  Ghaimän  auf  (II,  307).    Es  scheint  folgende  Stelle  des  Gaztrat 

gemeint  zu  sein  191  ob.  ^\}}  «äLoL,  ^Ijj  <£^)y  *3y**  (5^1^  ^Cu* 

£l  ^s^Ijj  uöjUä  i^tjj   V^55   <S^))  v0*/^  ^^ii  5^.jO    Auch  der  Himjare  Marhab 

mit  einem  Schwerte,  worauf  eine  Inschrift  (in  himjarischen  Charakteren?)  stand,  bei 
Sprenger  L.  L.  M.  III,  271  sei  hier  angeführt. 

Z.  3  ff.  Zu  Nr.  9  werden  wir  ojrhh  als  ,Krieger'  kennen  lernen;  HSHh  , Frauen'  ist 
auch  sonst  belegt.  HhXrhtl  sind  die  , Schützlinge'  von  ^Jn  Schutz  (mit  dem  Wechsel  von 
und  X);  man  sagt  arabisch:  xA-tf  £  <^f  &  ya  und  ^^Lu  III  , Jemandem  freundlich  be- 
gegnen', daher  Prid.  XIV°i:  I® ÖVXTI fn  11  I  HH^rhQ  ,die  Schützlinge  in  ihrer  Gesammtheit', 
ebenso  Miles  II,  2  (wo  jedoch  HTrnfl  überliefert  ist):  I  H^rifi®  I  H o> CD 4>  I  hM  rSU  , Schützlinge 
gross  und  klein'.  Die  Wurzel  ^  ^  y«  hat  im  Arabischen  bekanntlich  die  Bedeutung 
,heiss  sein',  ebenso  hebr.  |nt2?7  äth. 

ib.  Dass  der  Schluss  so  zu  ergänzen,  ergab  sich  aus  Os.  35  ~  B.  M.  33,4: 

u>H°l>H°®iHN>|>l1[cD 

,die  Kindeskinder  und  Helfer  der  Helfer'  (nicht  verbal,  wie  es  Oslander  1.  c.  282  fasste). 
Ganz  unhaltbar  ist  die  Erklärung  Halevys  Et.  Sab.  169  :  de  leurs  enfants  mäles  [eigentlich 
fils  des  fils]  et  de  leurs  enfants  femelies  [eigentlich  jeunes  filles  —  cf.  —  des 

filles]  weil  ^jv.£  ,Jungfrau'  bedeutet  und  weibliche  Kinder  auch  von  Söhnen  abstammen. 

[Z.  4.  hHVNri0 1  nirv  m rn  dürfte  weder  Eigenname  sein,  der  mit  der  Mimation 
zu  schreiben  wäre,  noch  appellativ,   was  keinen  Sinn  gibt;   es  ist  aus  1  rn  +  Q  =  Hl"! 

zusammengesetzt,  entweder  ~~z  , jeder'  oder  ^  bs,  obgleich  letzteres  Schwierigkeiten 

hat.  J.  M.]   nifi  ist  vielleicht  gleich  ^Xf  und  bedeutet  wie  Nr^h  , Krieger'  D.  H.  M. 
Im  Folgenden  erkennt  man  einige  Eigennamen: 
Z.  4.  Ende  1h]T>£  oder  1hfl]  T>* 


1  An   Ortsnamen  kommen  noch   vor:  flPlV?  H-  31'5  l~l  ~1  >  V  X  Fr-  56  und  ^V?  in  ^VT^XS0-   Wenn  jedoch 
Z.  M.  G.  XXXII,  585  damit  bei  Jaqut  III,  73  verglichen  wird,  so  beruht  dies  auf  einem  Missverstäudniss  in 

Wüstenfelds  Index,  wo  ^j-^  als  Ortsname  aufgeführt  wird,  während  an  der  Stelle  selbst  ^j-^)  vielmehr  Verbum  ist 
,es  ergiesst  sich'  etc. 
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Z.  5.  NS>0  ohne  Mimation,  wie  H.  411,6.  509,2  (?)  =  däyi,  kaum  jol^ 
ib.  >1TOh  ,Dienerin  des  Hagr'  und  f1>hXh  =  C>y<  J±\  (cf.  H.  634). 
Z.  7.  NhXflh,  wie  i^Hinh  (Os.  15  =  B.  M.  17,  i)  und  T^nh  weiblicher  Eigenname ; 
denn  wie  oben  XU°  neben  cXi}.*,  und  >1TX£lh  neben  f1>fn^h,  wird  auch  hier  ein  männ- 
licher mit  einem  weiblichen  Eigennamen  gepaart  gewesen  sein. 

Die  Ta'lab- Inschriften  (Nr.  5 — 12). 

[Seit  der  von  Mordtmann  Z.  M.  G.  XXX,  S.  24  ff.  gegebenen  Zusammenstellung  sämmt- 
licher  dem  Gotte  Ta  lab  Rijäm  (^L^  v_JL>)  geweihten  Inschriften  und  der  damals  bekannten 
Nachrichten  arabischer  Schriftsteller  über  diesen  Gott  sind  ebendaselbst  S.  679  ff.  drei  weitere 
Texte  (falsche  Broncetaf ein  nach  echten  Originalen)  publicirt  und  die  Stellen  desHamdäni  über 
den  Cultus  dieses  Gottes  aus  dem  Gazirat  und  Iklil  (aus  dem  auch  Prideaux,  unabhängig  von 

Mordtmann,  die  Identität  von  I]£l?>l  [11  hX  mit  ^L^  v_JUj  erkannt  hatte)  durch  D.  H.  Müller, 
Südar.  St.  127  ff.,  Sprenger,  A.  G.  A.  S.  220  ff.,  'ßekri  ed.  Wüstenfeld  389  zugänglich 
gemacht  worden.  Zunächst  ergab  sich  daraus,  dass  auch  Reh.  XI  zu  dieser  Serie  gehörte 
und  sind  wir  jetzt  völlig  im  Stande  den  Bezirk,  in  welchem  dieser  Gott  verehrt  wurde, 
auf  der  Karte  zu  bestimmen.  Das  Hauptheiligthum  des  Gottes  war  in  Rijäm,  welches 
auf  dem  Gipfel  des  Berges  'Itwat,  dem  Berge  der  Daibän  b/  Alijjän  b.  Arhab  im  östlichen 
Theile  der  Beled  Hamdän,  nordnordöstlich  von  San  ä  gelegen  ist.  Das  Gebiet  der  Arhäb 
und  der  Gebel  Daibän  ist  auf  der  Karte  Halevys  und  Niebuhrs  (auf  letzterer  an  unrichtiger 
Stelle)  verzeichnet.  Rijäm  war  nach  Hamdäni  bei  Müller,  Südar.  St.  124  ursprünglich 
nicht  Name  eines  Ortes,  sondern  der  Name  eines  Abkömmlings  von  der  berühmten  Ham- 
dänischen  Familie  Bata'.  Diese  Ueberlieferunng  wird  durch  Reh.  VIII  bestätigt,  wo  die 
Band  Rijäm1"  UÖ?>  I  ©hü  dem  Herrn  ihres  Tempels  —  d.  h.  dem  X°>X  I  Ht]?>  I  IllhX  — 
einen  Denkstein  widmen.  [Meine  hiervon  abweichende  Ansicht  s.  Einleitung  S.  6.   J.  M.] 

Wie  die  herrschende  Familie,  die  Hamdän,1  speciell  die  Sonne  I] rh Q ^  (vgl-  zu 
Nr.  13),  der  Stamm  Amtr  den  I)ü-Samäwi  (vgl.  zu  Nr.  1)  verehrten,  so  haben  die  Rijäm 
neben  den  Hauptgöttern  ihre  besondere  Gottheit  IllhX  verehrt,  die  sich  übrigens,  wie 
es  scheint,  nie  zum  Range  eines  Gottes  (Vlh)  erhob,  vielmehr  auf  enges  Gebiet  beschränkt 
und  H?£  Patron  blieb. 

Dass  neben  Ta'lab  Rijäm  auf  dem  Berge  Itwat  und  in  Medr  der  Sonnencultus  vor- 
herrschte, wissen  wir.  Auf  dem  Berge  Itwat  war  ja,  wie  Hamdänt  erzählt,  der  berühmte 
Sonnentempel,  wohin  man  von  weither  pilgerte,  wesshalb  er  , Pilgerberg'  (SySV)  genannt 
worden  ist.  Charakteristisch  ist  es,  dass  dieser  Tempel  gegenüber  dem  Künigsschlosse 
(«tXX-Jt  ^-tai')  lag.  Der  Ta'labtempel  in  Rijäm  scheint  X°>X  Tur  at  geheissen  zu  haben, 
da.  dieser  Tempel  in  den  Inschriften  am  häufigsten,  und  zwar  einmal  Miles  III  neben 
Itwat,  vorkommt.  (Vgl.  Prid.  I  —  IV,  Reh.  VI — XI,  Miles  II— VI  und  Z.  M.  G.  XXX,  21  ff.) 
Das  sich  auf  den  Inschriften  häufig  wiederholende  X0>XI1°n  ist  auch  den  arabischen 
Archäologen  aufgefallen,  wesshalb  sie  X°>X  für  die  Frau  des  Ta'lab  hielten.  (Müller, 
Südar.  St.  125.)   Die  Genealogie  dieser  Frau  geben  sie  also  an  Juuo^jä       J)L>  oub 

1  Vgl.  Iklil  X,  8.  4!  ^Xl^M         (_5^..w^  ^Jj^jb  t^J&j  ^vX^A  mit  Recht;  denn  die  meisten  kleinen  Dynasten  waren 

Ilamdäniden. 
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(Var.  v_*^.=i)  es**'       0^ar'  kein  Zweifel,  dass  hierin  eine 

Verstümmlung  zweier  sabäischer  Königsnamen  zu  erkennen  sei,  die  uns  aus  Os.  35  uz: 
B.  M.  XXXIII,  5  bekannt  sind: 

nVH?l]i]°>0l?HnihN?>H^lhnrlil?^1i]IH?ni1Xh?|oV?yha>inBl+J?IT>^1h 
Ursprünglich  mag  die  Stelle  gelautet  haben:  ^äid  ^-^Jl  ....  ^aj  JjL  ouu 
Ob  diese  Könige    den  Tempel  X°>X  erbaut  oder  restaurirt  haben,  oder  in  welcher 
Beziehung  sonst  sie  zu  ihm  standen,  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln,  so  viel  steht  aber 
fest,  dass  den  südarabischen  Archäologen  eine  Inschrift  vorlag,  auf  der  X°>X  neben  den 
Namen  dieser  beiden  Könige  zu  lesen  war. 

Eine  ähnliche  Inschrift,  wo  ein  anderer  in  der  Nähe  einer  sonst  unbekannten  Burg 
N n X  gelegener  Tempel  des  Ta'lab  HI~lT>  erwähnt  und  daneben  der  sabäische  aus  Os. 
32  —  B.  M.  XXX  und  sonst  bekannte  König  XTTUhnV®  angeführt  wird,  ist  uns  auf 
einer  falschen  Broncetafel  (Miles  VI)  erhalten.  Ein  berühmter  Tempel  des  Ta'lab,  den 
wir  zuerst  aus  unseren  Inschriften  V — VII  kennen  lernen,  war  auch  HX°Bl]rJ  in  der  Stadt 
'Ukänit,  worüber  weiter  unten  das  Nähere  gegeben  wird.  'Ukänit  ist  auf  der  Karte, 
wie  es  scheint,  zwischen  Medr  und  Haida  anzusetzen.  Der  Tempel  H V tl H t=l  I  Hd >!<!>,  der 
in  den  Inschriften  10  und  11  erwähnt  wird,  ist  sonst  nicht  nachzuweisen  ;  nur  das  sei 
hier  bemerkt,  dass  auch  die  Weihenden  dieser  Exvotos  der  Familie  ^äj  entstammten. 
Ein  Heiligthum,  des  Ta'lab  scheint  auch  in  Ghülat,  einem  Orte  des  al-Baun,  gewesen 

zu  sein,  wie  aus  Iklil  X  S.  6  hervorgeht:  ^aj  s-J^5'  ts*^  v-**"^  (sc*  v^-3  'ii) 

^^aÜ  ijö^L  ^.a^.aö  (cod.  cüj).  Vgl-  Grliaoula  auf  der  Karte  Halevys  16°  Br.,  es  scheint 
aber  nicht  damit  identisch  zu  sein.  Ueber  °Q?I]  und  HTIITM  wird  an  anderer  Stelle 
gehandelt  werden.  In  den  Ta'lab-Inschriften  ist  vielfach  von  Räucherwerken  die  Rede, 
welche  dieser  Gottheit  dargebracht  werden  (vgl.  Müller,  Burgen  II,  980  ff.). 

Nach  all  diesem  wird  man  die  D.  M.  G.  XXX,  39  vorgetragene  Hypothese,  die  ihr 
Urheber  längst  aufgegeben,  dass  Ta'lab  ein  göttlich  verehrter  König  war,  fallen  lassen 
und  annehmen  müssen,  dass  wir  es  hier  mit  einer  wirklichen  Gottheit  zu  thun  haben.  Diese 
Gottheit  führt  den  Namen  Ta'lab  oder  Ta'lab  Rijäm,  abgekürzt  für  I]I]?>|I]?^  ,der  Patron 
der  Rijäm',  wie  die  Sonnengottheit  HHHV  I  XVI h  und  Dü-Saniäwi  OflhVIh  genannt  wird. 
(Vgl.  auch  tehl>XS°  H.  372,2.  379,2.  380, 3.) 1  Was  war  das  aber  für  eine  Gottheit? 
Während  6ams,  Sin,  cAttär,  Dü-Samäwi  und  Almaqak  auf  den  Sternen-  und  Himmels- 
cultus  hinweisen  und  man  in  Hagr  vielleicht  einen  Steincultus  erkennen  darf,  scheint 

v^Jli*  ein  göttlich  verehrter  Baum  gewesen  zu  sein,  wie  die  Bedeutung  des  Wortes  sehr 

nahe  legt:  Gauh.  ^  ^JUiaJI  Jö*  v_JLdf;  Qämüs :  ^Jo^t  y>  ^Jöjl^l  äüoü  Vgl.  auch 
Tag  al  rArüs  s.  v. 

Ueber  den  Baumcultus  bei  den  Arabern  hat  Ludolf  Krehl  ,Ueber  die  Religion  der 
vorislamitischen  Araber'  S.  73  ff.  gehandelt.  Es  ist  zu  beachten,  dass  man  auch  zu  der 
Dät  Anwät  bei  Mekka  jedes  Jahr  zu  pilgern  pflegte,  um  sie  zu  verehren  ;  dass  man  an 
derselben  Waffen  aufhing  und  Opfer  hinschlachtete,  ähnlich  wie  es  O.  M.  8, 12  ff.  heisst : 


1  Vgl.  auch  1  >LTJ?  1  >XS°  541>3-  577,5.8. 


22 


MOBDTMANN   UND  MüLLER. 


,Dass  sie  ihm  opfern  einen  Stier  je  einmal  im  Jahre.'  Unter  Hinweis  auf  die  Eiche 
der  Wahrsager  (D\aaij?E  fb$)  im  Hebräischen  bemerkt  Krehl  a.  a.  O.  S.  79,  dass  ,die 
Stimme,  welche  im  Tempel  der  al-Uzza  gehört  wird,  auf  die  Ertheilung  von  Wahr- 
sager- oder  Orakelsprüchen  schliessen  lässt,  welche  die  Priesterin  geben  möchte'.  Von 
Rijäm  heisst  es  bei  Hamdäni :  ,Bijäm  ist  der  Tempel  eines  frommen  Wahrsagers,  in 
dem  man  Opfer  darbringt  und  wohin  gepilgert  wird.  Auch  im  Tempel  von  Eijäm  wurde 
eine  Stimme  vernommen.1  Zum  Schlüsse  sei  noch  auf  das  sonderbare  Zusammentreffen  hin- 
gedeutet, dass,  während  bei  der  al-Uzza  in  der  Tradition  Samurabäume  eine  grosse 
Rolle  spielen,  auch  in  einer  unserer  Inschriften  von  einem  ,Samurabaum'  die  Rede  ist; 
die  Lesung  dieses  Wortes  ist  jedoch  noch  zweifelhaft.    D.  H.  M.] 

Nr.  5. 

Sandsteinblock,  Höhe  0,35,  Breite  0,52,  Dicke  0,20  M. 

v?i^nv?hn  [•iiriiii/iiiii/iiih*  i  x  s°n  [>6 
va?]*  i  ®?  w  i  HXh  //////////////  ar*  i  aN°r> 
i  mhirnh  i  h>ivn  i  hx°b^  n°n  i  m>  i  nihx  i  ®$ 

>rtl]®VHn°I  H°XH<M?0®VIXHn  i  ahati  huia  I  HN 

a]>?öT©i  hnrs  i  HVHrhi]^  i  H?n  i  h®^  i >sn  i  xs°n  5 
nn©  i  nxia®  i  ci«!»iha  i  x~i>vn  i  mhx  i®VH°rS® 
>ivn  i  >h§  i  >h§  i    i  di]?>  i  nihx  i  ^v^xci  i  x 

h  I  N°rH  I  HhX?li]i]?>l  nihX^I  Hd>l>N  I  H1°®  I  H 
>cd  I  HXflWtf®  I  HHNh  I  ?>l>  I  a?0M  |  jjxu»H  I  ^VUN 

ni]?>i  nihxn  i©i]vn^[<D|a)i]v]h>ci[h  i©]b  10 

////////  m  i  waati  //////./////////////  dt  i  nnpaha 
nxriw  i  rapn  i  |n*  /////////////////  »m  i  onpoi 
i  tsafcn )  pann  l  pipiri  I  n$n  l  con  I  ansn  1 10 
na  0  lmrip  i  jpruai  1  ,a'in  1  nnn  1  cn&n  1  pna  1  p 
1  DlTöm  1  voü  1  paoöri  i  p  l  pa  I  nia !  nnya  5 
nai  I  annai  l  npnat  l  nanna  i  anan  i  nannyoi 
nana  I  nxn  i  nxh  i  p  i  D&n  i  anxn  i  inynfc 1  n 
x  i  nya  i  jkiv  i  Dön  i  sf?wn  i  pnnn  [  jbpi  i  j 
m  i  onapäi  i  Dans  i  nai  i  frafn]  i  cn&ya  i  möi 
Dön  i  anxna  i  lömyttrti !  isanisniat«  i  i]i  10 

,Kari]batt  und    und  ihre  Söhne  Juh  .  .  und  Sadm  und  Ham[fatt .  .  .]  von 

.  .  .  .  'zän  haben  ihrem  Patrone  Ta'lab  Rijäm,  Herrn  vom  (Tempel)  Chadf  atän  in  der  Stadt 
Ukänit,  diese  Statue  dargebracht,  zum  Danke  dafür,  dass  er  seinen  Knecht  [Karjib'att 
erhalten  und  gerettet  hat  in  (oder:  aus)  dem  Kriege,  der  stattfand  zwischen  den  beiden 
Heeren  (Völkern  J.  M.)  Sab  a'  und  Himjar™;  und  (weil)  ihn  beglückt  hat  Ta'lab  mit 
gehörigen  Tödtungen  und  Beute;  und  weil  ihn  Ta'lab  Rijäm  erhalten  hat  bei  (oder: 
ans)  der  Blutrache,  die  er  ausführte  in  der  Stadt  Walän  in  Radmän.  Und  Ta  lab  Rijäm 
möge  fortfahren  zu  beglücken  seine  Freunde  mit  Wohlergehen,  Heil  und  Fülle  des 

1  VgJ.  Bekrf  390  s.  -v.  fey.  C[xjo  0U*~ij         ^JSx^  £\  <>J  ^IS  ^^scüb  gli'  ^\         fNJ5  dJ^  a\S3  JlS 

A^Lo^  Lv^.»o  ^Jäis  ^oL«J1 
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Ansehens  und  der  Macht  und  des  Wohlwollens  ihres  Fürsten  und  ihres  Stammes.  Im 
Namen  des  Ta'lab  Rijäm.' 

Z.  1.  Zu  X2°nL>tf  vgl.  O.  M.  6.  Hai.  615.  25.  27  und  Reh.  7,2.  7. 

Z.  2.  HN0^  —  JuL^  kommt  noch  vor  Nr.  5, 1.  7,2.  35,2  und  Hai.  42, 1.  IHXh-[hl 
enthält  wahrscheinlich  die  Bezeichnung  des  Stammes,  dem  die  Weihenden  angehörten, 
wie  h>£ITh  ,die  Himjaren',  Hhflrih  ,die  Sabäer'.  Vgl.  Z.  M.  G.  XXXI,  70.  Möglich 
ist  aber  auch  I  h  X  h  [•  H  zu  ergänzen. 

Z.  3.  [DHJrlh  I  H>1VM  I  HX°B^  I1°n  dem  Ta  lab,  Herrn  von  HX°B  ^  in  der  Stadt 'Ukänit 
sind  auch  noch  die  beiden  folgenden  Steine  gewidmet.  Ueber  [DHfnh  gibt  uns  Ham- 
dänt  im  Gazirat  al-'Arab  Auskunft.  Es  war  zu  seiner  Zeit  noch  eine  grosse  Stadt  im 
District  al-Chaschab,  mit  einer  Mischbevölkerung  von  Häschid  und  Bakil  und  lag  zwischen 
Raida  und  Medr  an  der  Grenze  der  beiden  Stämme.  Auf  unseren  Karten  und  bei  den 
modernen  Reisenden  kommt  sie  nicht  vor.    Die  Stelle  bei  Hamdäni  196m  lautet: 

J.>Jo^  pb  iaxi-ia.  ^Joo    '    <Xwb>-j   (i-^>  Jad»».  L^j    iy*?>^  iajlS'!   '  <Xwb».  ^jj 

tNJbÜ    c>.ajj  |*"&AX>   ^i^—^    l\*-u<t  v^aA^ä.  (^.J» 

Noch  an  mehreren  anderen  Stellen  führt  Hamdäni  iaife"!  an  (die  Handschriften  haben 
oft  die  Variante  iajblt  etc.;  die  inschriftliche  Schreibweise  und  die  besseren  Hand- 
schriften lassen  keinen  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  Lesung),  so  z.  B.  Gazirat  146  m 

und  193.   Ferner  auch  im  Iklil  X.  Buch,  S.  21 :  ,jJaj  ^bÜ  ^        cXS*.*  tX^'j 

jj^ij  '  (so  Ukänit  cod.  Kremer;  Var.  iajblb)  iaifc'b  Ukj  f^/Xe  JbCt  jJ^ü  '  bSKx^         Jbyo  ^ 

iaj&b   Uiaj  (^'^'^  (jU.-b*.  tXJjlj  '  ^U-Lw 

An  e^ner  andern  Stelle  erwähnt  Hamdäni  eine  Burg  Singär  in  'Ukänit,  so  Iklil, 
X.  Buch,  S.  78: 

SUUjj  IcLuj  ^JtX^^I  tX+sJj  Ij+i^j  |<j>j  b*-o.  äJjUw  J^aJo  ^  (Htl^N)  (jbji>  jj^lj 

'  iajfcb  (cod.  op.) 

Damit  stimmt  überein,  was  Hamdäni  im  VIII.  Buch  des  Iklil  sagt:  ^^-oj'  ^y>)  Lg.Äx^ 

Jojfe'b  (jtf  ^oj  ^bsU«  (sc.  ^jtJUifi 

Was  ist  aber  HX°BX?  Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  es  für  den  Namen  eines 
Tempels  in  Ukänit  halten  wird.  Dass  die  Tempel  Namen  hatten,  lässt  sich  nicht  nur  daraus 
vermuthen,  dass  selbst  den  Thürmen  und  Wachthäusern  an  den  Burgen  eigene  Namen 
beigelegt  wurden,  sondern  auch  daraus  mit  voller  Gewissheit  schliessen,  dass  der  Staats- 
tempel des  r  Attär  bei  Ma  in  in  den  Inschriften  (Hai.  239  und  257)  den  Namen  ,Rasaf,n' 
führt:  l>XS°!X?n  I  H0r£i>  I  jEasaf1,  der  Tempel  des  Attar'.  Der  Name  HX°D]^  passt  für 
einen  Tempel  sehr  gut;  denn  *aöä.  heisst  ,sich  demüthigen',  also  etwa  ,der  Tempel  der 
Demüthigung'.  Vgl.  Hai.  681,7.  682,  9  —  Z.  M.  G.  XXIV,  194:  X°>BV0  ,und  sie  demüthigte 
sich'  (vor  Gott),  ferner  Hai.  62, 13 :  I  oflVh^l  [I  HMTJX®  I  °>BX®  ,und  er  demüthigte  sich 
und  ....  seinem  Herrn',  von  einer  andern  Wurzel,  aber  gleicher  Bedeutung.  Dies 

führt  auf  die  Vermuthung,  dass  1°fl  an  vielen  Stellen  der  Inschriften,  wenn  es  von 
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Göttern  gebraucht  wird,  mit  dem  Namen  des  Tempels  verbunden  wird,  z.  B.  IY<rQ1h 
©1h  I  HJ^H  I  fl®fr  I1°n  (Os.  4  =  B.  M.  5,4)  ,'Almaqah  Herr  vom  (Tempel)  Aum  in  der 
Stadt  Alw'. 

Z.  5.  >Bn  ,im  Kriege',  so  Hai.  149,5  I  HXf]>BT  I  >B l~l  I  ,im  Kriege  gegen  Hadra- 
mautm',  ebenso  im  Ausdrucke  ,Mfl1r>  I  M)B  11  ,im  Kriege  und  Frieden'  (Hai.  192  ult. 
257.  485  ult.).  Von  )B=^Cö  ,Feind',  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  Dahin  gehört 
auch  die  Stelle  Hai.  535, 12 : 

I  Xflh£H®l  XHU?H  I  H?n  I  h®ri  I  )B  I  hfl® 

.und  von  dem  Feinde,  der  zwischen  Norden  und  Süden  sich  befand'1  [im  Kriege 
zwischen  XHflTH  und  XQh^N,  worunter  bestimmte  Stämme  zu  verstehen  sind,  J.  M.]  rSfJX 
plur.  rhU^h  in  der  Bedeutung  , Stamm'  kommt  noch  an  zwei  Stellen  vor:  Hai.  478, 17  ff.: 

i]n)°^iQO^^iarsn?®ii])TnNixihihn^^inn°^h^ii]ri1i]^hNixihihii^ 

,alle  Götter  der  Stämme  und  Schaaren  [Völker  J.  M.]  und  alle  Götter  des  Meeres  und 
des  Festlandes,  des  Ostens  und  des  Westens'  Fr.  40,3:  HD^NN  I  H°n>l  HrhCl^n  (wofür 
H)^ [[~l] N  zu  lesen)  ,mit  dem  Stamme,  welcher  zu  Baqrän  haust'.  Vgl.  sonst  I^HVIl0^ 
I  h>H°N  I  H°n>l  Öltnll  Os.  20  =  B.  M.  XXVII,  6;  Inschrift  von  Haida  Z.  M.  G.  29,  591, 
I  Z.  2  XN?)N  I  H°n)l  Ö1rin  I  Hl>£  ,ihr  Stamm  Bäkfl,  der  zu  fAmrän  (zu  Raida)  haust'. 
[Das  hebr.  □'"tflfcri  ,wohlgerüstet'  und  das  arab.  ^a+L  , Heer' 2  sind  wohl  kaum  davon  zu 

trennen.  Unter  rhUX  wird  also  die  waffenfähige  Mannschaft  des  Stammes  im  Gegensatze 
zu  zu  verstehen  sein.    D.  H.  M.]    Ursprünglich  mag  allerdings   rS d ^   u~a+ä.  und 

D^'lön   mit   dem   Zahlwort    ,fünf'    zusammenhängen,    wie   'i^jksi   und  mit  ^xLc. 

Vgl.  tribus  im  Lat.  Quartier  u.  A.  m. 

Unsere  Stelle  beweist,  dass  die  Z.  M.  G.  XXXI,  S.  61  gegebene  Auseinander- 
setzung über  Himjar  und  Saba"  im  Allgemeinen  das  Richtige  getroffen,  und.  dass  der 
Schluss  ex  silentio,  den  man  aus  dem  Nichtvorkommen  des  Namens  Himjar  in  den  älteren 
Inschriften  gezogen  hatte,  wie  schon  S.  72  vermuthet,  unrichtig  war.  Zwar  trägt  unser 
Text  kein  Datum:  aber  es  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dass  derselbe  bedeu- 
tend älter,  als  die  beiden  Inschriften  von  'Obne  und  Hisn  Ghuräb  ist.  [Wie  in  späteren 
Zeiten  und  zum  Theil  noch  heut  zu  Tage  machten  die  Häschid  und  Bakil,  damals  im 
Dienste  der  sabäischen  Könige,  wiederholte  Angriffe  gegen  die  südlichen  Provinzen, 
wo  viele  harndänische  Familien  die  wie  es  scheint  verweichlichten  Himjaren  zu  bewäl- 
tigen und  zu  beherrschen  wussten.  D.  H.  M.] 3  Unserem  Karibatt  war  es  besonders  gut 
bei  einer  solchen  Gelegenheit  gegangen;  denn  TVlab  (Z.  6  ff.)  hatte  ihn  beglückt  mit 

 3x1a®  1  h^na  1  xn>va 

1  Vgl.  Müller  Burgen  II,  1032. 

2  Die  Erklärung  der  arabischen  Philologen  Jj^i  scheint  nur  eine  Deutung  eines  alten  unverstandenen  Aus- 
druckes zu  sein. 

3  [Obgleich  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  zwingende  Beweise  nicht  möglich  sind,  glaube  ich  doch  mit 
Wahrscheinlichkeit  annehmen  zu  können,  dass  der  Krieg  zwischen  Himjar  und  Saba',  von  dem  hier  die  Rede  ist,  zu  den 
Kämpfen  gehört,  welche  mit  der  Unterwerfung  der  Sabäer  durch  die  Uebermacht  der  Himjariten  um  die  Mitte  des  ersten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  endete.  Dass  sich  hamdänische  Lanzenknechte  an  diesen  Kämpfen  betheiligten,  darf  nach  dein  oben 
Bemerkten  nicht  Wunder  nehmen,  J.  M.| 
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d.  i.  ,gehorigen  Tödtungen  und  Beute',1  älmlich  wie  andere  Landsleute  sich  rühmen,  dass  der 
Gott  ihnen  geschenkt  hat  I  ittH  A  I  ?flrlirli<D  I 11Th®  I  X~l>Y£l  ,Tödtungen,  erbeutete  Rüstungen 
und  Gefangene  in  gehöriger  Weise'  (Os.  8  =  B.  M.  XI,  6  ff.  ähnlich  Os.  6  —  B.  M.  X,  5, 
gleichlautend  mit  Os.  12  =  B.  M.  VIII,  7.)  Am  meisten  Aehnlichkeit  mit  unserer 
Stelle  zeigt  Reh.  VI,  11  ff.:  ,weil  Ta'lab  seinen  Knecht  beschenkt  hat  QQYh)  mit 

UX111©  I  HTnrS  I  flrV®  •  •  ■  I  a°Bll  I  Ör1! h  i  1>Y 
Tödtung  von  einigen  Kriegern  .  .  .  und  Erwerbung  von  (p*^)  Gefangenen  und  Beute'. 

Zu  t!X1I]  lässt  sich  nur  arab.  JLo  und  *JLo  , Eigenthum'  vergleichen.  Es  ist  wohl 
kein  Zufall,  dass  alle  diese  Stellen  sich  in  Inschriften  finden,  die  ohne  Zweifel  von 
Angehörigen  des  kriegerischen  Hamdänstammes  herrühren. 

Z.  7  ff.  Bei  Gelegenheit  des  Krieges  zwischen  Saba"  und  Himjar  gelang  dem  Karib'att, 
wie  es  scheint,  noch  ein  anderes  Unternehmen;  denn  ,es  rettete  ihn  Ta'lab  Rijäm 

aus  (oder:  bei)  der  Blutrache  (>hS  =^U),  welche  er  rächte  an  (oder:  in)  der  Stadt 
Wa'län  im  Gebiete  von  Radmän'. 

I  >hS  I  >h8  I  Hü  =  s;ü  p  ^  wie  Reh.  VII,  8 :  B>H  I  B>fl  I  hü  —  ^        (vgl.  zur 

Gonstruction  Z.  M.  G.  XXX,  S.  121).  Der  Wurzel  nach  gehört  hieher  hebr.  das 
im  Hebräischen  allerdings  ^Fleisch'  übersetzt  wird,  ursprünglich  aber  ,Blut'  bedeutet 
haben  mag.  Vielleicht  ist  dies  noch  zu  erkennen  in  dem  Ausdrucke  T"l&3  "ixttf  Bluts- 
verwandtschaft' und  Jerem.  51,  35:  btt  bv  "HXtPl  ""Dün  ,das  an  mir  verübte  Unrecht  und 
mein  Blut  komme  über  Babel'.  In  den  Inschriften  kommt  nur  noch  H>hü>  (Hai.  608, 1) 
vereinzelt  vor. 

Ueber  die  Ortschaft  Walän  ist  zu  bemerken,  dass  es  in  Jemen  zwei  Ortschaften 
dieses  Namens  gegeben  habe.  Die  eine  liegt  südöstlich  von  San  ä  und  ist  auf  der  Karte 
Halevys  verzeichnet.  Es  ist  derselbe  Ort,  den  Niebuhr  Weilän  schreibt  und  Reise- 
beschreibung I  458  mit  dem  Zusatz  erwähnt,  dass  nicht  weit  davon  ein  Castel  auf  einem 
ziemlich  hohen  Berge  liege.  Vgl.  auch  Beschreibung  Arabiens,  S.  233,  wonach  es 
im  Gebiet  des  Djebel  Rüs  zu  suchen  ist.  Hiermit  stimmt  Hadji  Reschid  II  212, 
welcher  hinzufügt,  dass  es  sieben  Stunden  von  San  ä  in  südlicher  Richtung  entfernt  sei. 
Die  türkische  Karte  lässt  den  Weg  von  Aden  nach  San  ä  über  Walän  gehen,  und  in 
der  That  passirte  der  Italiener  Manzoni  dieses  Dorf  25  miglie  vor  San  ä.  Auf  der 
Niebuhrschen  Karte  ist  der  Ort  zu  weit  westlich  angesetzt.  Dieses  Wa'län  ist  gemeint 
Hamdäni  Gazirat  al  Arab  S.  192,  wo  er  die  Gewässer  des  Michläf  Chaulän  beschreibt 
und  sagt:  ,Zu  den  Gewässern  aber,  welche  in  das  W.  Sahäm  und  dann  durch  die  Tihäma 
in  das  Meer  sich  ergiessen,   gehören  das  W.  Chidär,  Wa'län,   Sämik  und  'Idwarid 

(o^tW),  mit  denen  später  der  Strom  (Juli)  von  as-Sahlain,  al-Haqlain,  Häfid  Acsär  und 
Buqlän  sich  vereinigt  und  in  das  W.  Sahäm  mündet.'  Ferner  S.  145,  wo  Hamdäni  die 
Nebenflüsse  des  Chärid  aufzählt: 

a^Lfl  JuäS  ofy>f  ^  JyJl  Lo3  ^UUfj  &yJb  (s^'y^    Durch  die  Zusammenstellung  mit 

1  Z.  M.  G.  XXX,  118  wild  "j^Y    als  .erbeuten'  gefasst  und  aeth.  verglichen,  dass  auch  in  den  Euppel'schen 

Inschriften  in  der  Bedeutung  , Beute'  und  ,erbeuten'  vorkommt.  Wir  sind  hier  bei  der  älteren  Auffassung  stehen  geblieben, 
vorzüglich  auf  Grund  der  Stelle  H.  Ghur.  I,  9,  wo  es  heisst:  ooLTJ1oo^oo|l]><fl]LfJ|  f^'|l]|oo_|>LTJoo  ,und  sie  erschlugen 
den  König  der  Himjar  und  seine  Fürsten  (Qaile). 
Deiikschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  d 
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(Hai.  Khidär),  ^jjJUsLl  (Hai.  al  Haql),  jikkl  (Hai.  Bouqlän),  a^JLfl  JoJü  (Hai.  Naqil 
Isläh  ?)  ist  die  Identität  gegen  jeden  Zweifel  gesichert. 

Dieses  Wa'län  ist  aber  gewiss  nicht  in  unserer  Inschrift  gemeint,  obwohl  in  der 
Nähe  desselben  ein  Castell  sich  befindet. 

Ein  anderes  Wa'län  befand  sich  in  der  Gegend  von  Radmän,  wesswegen  es  in 
unserer  Inschrift  HQN^N  I  genannt  wird,  zur  Unterscheidung  von  dem  oben  erwähnten 
Wa'län.    Hamdäni  im  Gazirat  al  A.rab  167  beschreibt  die  Strasse  von  Radäc  nach 

Radmän  und  zählt  folgende  Stationen  auf:    Obere  Da'a  —  untere  Da'a  — cOrma  — 
3äri  — Wa'län,  das  er  also  beschreibt:  ^aJI       'i^Ah^  Jlyil  &iy=*)  joJUjp        yaJi  yc^ 
^.1  auiw)  ^   |fj  ä^t  ^  <jj>  y&i)   \i$y^  *J-*         Nach  dieser  Stelle  ist  Müller. 

Burgen  I,  422,  n  zu  corrigiren,  wo  ^^Lej  für  ^k&o  gelesen  werden  muss. 

Die  Landschaft  Radmän  mit  der  Hauptstadt  ^jIäj  Behau  wird  von  den  neueren 
Reisenden  (Halevy  Et.  Sab.  S.  12,  Maltzan  Reise  nach  Südarabien  312,  vgl.  Sprenger 
A.  G.  A.  Seite  253)  übereinstimmend  südlich  von  Ma'rib  am  Berge  ^JS  angesetzt.  Damit 
stimmt  Hamdäni  Gazirat  142  überein :    ju&uo^  ^j*^  ^s^P-^;  W^***^ 
I       a  ^jje  ^Ji  JLas*.    Radmän  liegt  nach  Hamdäni  99  auf  dem  Hochland  der  Madhig 

(j^j  &^°^)  ^tXJ!  <Xt^  \&&)  cH^)  £>\-*e^>  x^J-c  i^tX-H  ^-^^  tX^         e}^))  '  darnach 

ist  Bekri  405  zu  berichtigen,  der  es  in  das  Hochland  der  Himjar  verlegt:  jjyi  ^Ju>  ,jLo^ 

y*0>1     ^A-*^  JJ***^)    ^y*^^  &'y£-     J*"**^)     ^     jy$(\x     ^.*aJU     £*ÖjjO  Ü>  ^jK.«w£« 

Somit  ist  auch  das  Sarw  Madhig  auf  der  Karte  von  Maltzan  viel  zu  östlich  ge- 
zeichnet, was  schon  Sprenger  bemerkt  hat.  Es  muss  jedenfalls  bei  Radmän  beginnen, 
wie  weit  es  gegen  Osten  reicht,  wissen  wir  nicht.    Qämüs  s.  v.  kennt  nur  ein  Walän: 

•  ,5t>f  {j^q.^  yi  slU.*jj  ^Jy^wt  ^Jo  dtaxLuj'  yä .  s  Jaj^  ^jL^sx.-^  (^pXc^) ;  dagegen  kennt  er 
zwei  Radmän:  Jol^        d"*1*))  tj-?  ij^*^^  /)<X^.^'  s^X-U.;  sj-o^  ^UX^  (^Loo^) 

•  ^Jo^Jjjo  ^?  \J^y  ^on  diesen  beiden  Radmän  kennt  Ibn  Doraid  S.  247  nur 
einen,  den  Sohn  des  Nägia,  von  dem  wieder  ein  Sohn  Namens  ^j»  angeführt  wird. 
Man  wird  aber  auf  Grund  dieser  Stelle  im  Qämüs  kaum  ein  doppeltes  ^Lc^  ansetzen 
dürfen,  vielmehr  erklärt  sich  die  Sache  daraus,  dass  Hamdäni  168  in  der  Beschreibung  der 

Gegend  von        und  bemerkt:  ol^o  ^  JeiUJ  L^Lal  ,die  Bewohner  sind 

ein  Gemisch  von  Muräditen  und  Himjaren'.  Desswegen  haben  die  Genealogen  zwei 
Radmän  erfunden,  von  denen  der  eine  Sohn  des  Nägia  (Muräd),  der  andere  Sohn  des 
W  ä'i]  (Himjar)  sein  soll.  Aber  in  Wa'län  wohnten  auch  die  'Ukail  von  Chaulän,  demselben 
Chaulän,  welches  bekanntlich  nördlich  von  den  Hamdän  liegt.  Wie  in  späterer  Zeit 
nördliche  Stämme  dorthin  einwanderten,  so  scheinen  schon  in  alter  Zeit  Kämpfe  zwischen 
Hamdäniten  und  den  Bewohnern  dieser  Burg  stattgefunden  zu  haben,  und  von  diesen 
Kämpfen  gibt  unsere  Inschrift  Kunde. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  H d  H  >  bereits  Hai.  615,  2  und  Prid.  X,  4 — Z.  M.  G.  XXX, 

673  Nr.  2  vorkommt:  I  HU H>  1=1  I  ®53VX>LTjn,  ferner  in  der  gefälschten  Bronzetafel  H.  683,2  (vgl. 
über  diese  Z.  M.  G.  XXX,  21,  Anm.  2).  Da  das  Wort  ®nVX>Vn  ausser  in  der  erwähnten 
Inschrift  nur  noch  in  Prid.  XI  vorkommt,  mit  der  sie  auch  sonst  im  Style  übereinstimmt, 
so  darf  man  auf  .gleiche  Provenienz  beider  Inschriften  schliessen  und  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen,  dass  letztere  aucii  aus  Radmän  stammt.   Diese  Inschrift  ist  aber 
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gesetzt  von  HLTJH>LrJot]N  IClOTrS  vor  Saif  dü  Mu  ähirän.  Hängt  die  Angabe  Hamdänis,  dass 
Wa'län  die  Burg  des  Dü  Muähir  sei,  damit  zusammen? 

Eine  sonderbare  Glosse  hat  uns  Jäqüt  s.  v.  IV,  933  aufbewahrt:  ^i-üb  j.^*  u^c» 

'         yo^  ^LoO^  Ls.Lj  £   Man  sollte  fast  meinen,  dass  diese  Notiz  aus  einer  der  unserigen 

ähnlichen  Inschrift  stammt,  wo  neben  H H >l> N  I  H1°®  die  Worte  HtlT>l  nihX  standen,  woraus 
ein  kühner  Archaeologe  den  merkwürdigen  Schluss  zog. 

Dass  die  ,jU<^  mit  den  Rhadamaei  bei  Plinius  VI,  158  identisch  sind,  haben  bereits 
Halevy  und  Sprenger  ausgesprochen.  Zur  Zeit  des  Propheten  müssen  die  Radmän  auch 
eine  bedeutende  Rolle  gespielt  haben ,  denn  er  spricht  in  einer  von  Jäqüt  u.  A. 
angeführten  Tradition  von  den  .Königen  der  Radmän'  ^Uo^  djjXof 

Z.  8  ff.  Die  Schlussformeln  sind  aus  den  Osiander'schen  Inschriften  zur  Genüge 
bekannt.  Zu  beachten  ist  nur,  dass  Z.  9  HHMh  statt  des  Plurals  HHMhh  verschrieben 
scheint.  (Vgl.  Os.  31  =  ß.  M.  XXXII,  4:  ÖXtl?^®  I  UHHhh  I  ?>l~l;  der  Plur.  ÖHNhh  sonst 
H.  353,15.  465,12.  504,  s  und  weiter  unten  6,io.) 

Nr.  6. 

Sandsteinblock,  Höhe  M.  0,60,  Breite  0,35  (nach  dem  Abklatsch). 

•  ••il  Tötrp]  I  [fin-- 

 dt  l  :rDKtwi  I  p 

•  •  •  lönaai  i  dpit  I  nrijDiai 

•  •  •  rn  i  Dixami !  pbh)  \  \  ■ 
imwy  i  rapn  i  pi  i/aa  i  d  5 

ajrri  ]rwn  1  bvz !  Dön !  abxn 
rtoino  i  pn  I  pbx  I  ta^x  1  p 
ibn  1  lbma  1  •»an  1  i&rrsib !  1 
3i  1  own  I  D-r^i«  1  iöphiw  I 
1 1  Dl  narpöi  1  dhkk  1  nai  1  d  [rifcy  10 

inssn  1 1«]  büno  l  itta*  l  n^xn  1 1 

,N.  N.  Jahmud  und  .  .  . .  rn  und  Nasa/karib  und  S  und  Karib'att  Jarhab  und 

ihre  Söhne  ...n  und  Chalbän  und  Wahab'aum  und  Juh[ani]m,  Söhne  HHH,  haben  dar- 
gebracht ihrem  Patrone  Ta'lab  Rijäm,  Herrn  von  Chadfatän  der  Stadt  "Ukänit,  diese 
Bildsäule,  da  (indem)  er  sie  in  seinen  Schutz  stellte  [weil  er  sie  ihm  gelobte  J.  M.]  zu 
seinem  Heil  und  zum  Heil  seiner  Kinder  und  dass  er  fortfahren  möge  sie  zu  beglücken 
mit  gesunden  Kindern  und  Fülle  von  Macht  und  Ansehen  und  wohlgerathenen  Früchten 
und  Ernten  auf  ihren  Ländereien  und  Bezirken  und  dass  er  demüthige  ihre  Feinde  und 
Hasser  und  dass  Ta'lab  Rijäm  gewähre  die  Erfüllungen,  um  die  sie  bitten.' 

Z.  1  Anfang  wird  zu  I  HUT?  I  H> •  •  zu  ergänzen  sein.    Der  Name  NUT?  auch  noch 

12,i.  und  Reh.  6,1.  Vgl.  J^äJ!  JLo.  Hamdäni  Gaztrat  92  =  Jäqüt  IV,  1036,  Z.  2. 

d* 


/////////Ä 

////////////'  l0tNSLi.l  /(M/// 

////////// /i/l''h0ln>^h^hcDIH> 
////®avhr>mT>?ixs°n>f> 

a©hnv©<»iHni^©iH/// 
////// //uNiHX°B^ri°ni5]ii?>inihx 

///^Irn^XrHI  H"lf  I  Hai  Alfflhrnr-!  I  h> 
Hl®  I  ^UVTHfi  I  TO®®  |  oi]  Y?0a>l  |  CD 
///H®  I  QhHVI  HN1®h  !  ®UYN°rh  i  hX 

1 0  II  IUI  III  Ix  a?«a>iiiHHhhi?>n®ii]// 
jliji  ?N°ii]hHViimoh<Mt]>flSh 
Wog o  |  >  |..cd4yXi1?^i]<i>  I  H  V  B  > 

//////////)1i3Xrlilh1i]hinihXI® 
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Z.  2.  Zu  n>tfh£H  Vgl.  H.  1  —  Fr.  l,i,  Wilson  5,  Hai.  51, 19,  Reh.  7,6  und  weiter 
unten  Nr.  lla  und  H?>rih^h  Hai.  48,  is. 

Z.  3.  n  T>?  Vgl.  Zafär  Z.  2  und  vielleicht  Z.  M.  G.  XXX,  24,6.  Von  dieser  Wurzel 
kommen  in  den  Inschriften  die  nom.  pr.  vor:  d II T>  (17,5);  VnT>  (Hai.  151, 13)5  Hl~l T> 
9,20,  25,2;  nT>V?  8,18,  14,15  HnT>Ö  17,5;  Prid.  13,5. 

©HVHn®  defect  wie  oft  für  ©nVTHn® 

Z.  4  und  5.  Möglicherweise  H[°V,  vgl.  zu  12, 1.  hül^  Die  Wurzel  Zlbn  kommt  hier 
zum  ersten  Male  in  den  Inschriften  vor,  auch  im  Arabischen  wird  kein  Eigenname  von 
dieser  Wurzel  angeführt. 

Zur  Bedeutung  sagt  Muhit:         Jj.äJ!  oikij  hjJ-s  JLx!5  &iLwJ3  jüüoä^  s^J^ä.  b^Li 
3Lftj  Juki'    U$"i_>*=Ll  üxtXi>  ao  ^iltN-x^Jf    JU   ^^IäU    ^Jjus  |J   IiM  3^   o^Ls»^  v_JIä. 

1  o^-ail^  ,j>*  Ocail  u^.=Lt  3  ^5'^'    Chalbän  oder  Chalabän  heisst  also  ,der  Schlaue' 

mit  besonderer  Anwendung  auf  den  Krieg,  ein  echt  arabischer  Name. 

Der  Name  fl®hn V®  findet  sich  noch  Hai.  10, 1.  Vgl.  floh^rh  Z.  D.  M.  G.  XXX,  115. 
Am  Schlüsse  der  Zeile  ist  vermuthlich  fl^hlV?®  zu  lesen. 

Z.  5.  HNH  I  Q Hl~l  bezeichnet  die  Familie,  der  die  Weihenden  angehören.  Hai.  233,8. 
(Main)  kommt  I  HNH  I  Hü  I  HQB  vor,  was  möglicher  Weise  =  HN NN  ist,  wie  UN S>tl  I  H PI 
und  °XniHn  und  Hai.  577,6  (Beräqisch)  eine  Baulichkeit  (HXOTA)  desselben  Namens; 
[D.  H.  Müller,  Z.  M.  G.  XXX  122,  identifizirt  hiermit  die  J*H  von  Genesis  X;  wenn 
man  aber  die  Auseinandersetzungen  Sprengers  über  die  biblischen  Dedaniten  (A.  G.  A.  an 
mehreren  Stellen)  vergleicht,  so  scheint  diese  Identification  vorläufig  noch  sehr  fraglich. 
Eher  gehört  der  arabische  Eigenname  ^jl^^^  hierher.  Ibn  Duraid  110,  Sprenger,  Leben 
und  die  Lehre  Muhammeds  III,  CXXXV,  Anm.  J.  M.]1 

Von  der  Wurzel  ala  kommt  NN  ,Oheim'  vor,  vgl.  HrSNiH  (H.  353,2),  rSNN  H.  684,2 
und  in  Eigennamen,  rUTnNN  (H.  2, 1  =  Fr.  2),  welcher  wie  n>(i£l0  zu  erklären  ist.  Vgl.  ül^o 

und  ,jtJ>j*S  im  Nordarabischen. 

Z.  7.  ?0®1  I  aVI^Xri  I  HIT  I  WA.    Zur  Vergleichung  bieten  sich  zwei  Stellen: 

1.  Reh.  7,5  f.:  ®  V  N  II] 0  I  ®  V 1  fn  <»  X  rh  I  H~l  TT]  I 

2.  Os.  36  =  B.  M.  XXXVII,  3  I  ?0®1 1  ^Vlri^XrSM  I  HUI  A 

Aus  der  ersten  Stelle  geht  hervor,  dass  das  Subject  zu  ©Vli^i^XrS  der  Weihende  ist. 
Vergleicht  man  den  ganz  analogen  Gebrauch  von  X0£  Os.  10  zzz  B.  M.  XIII,  3  (ebenso 
Os.  27,2  z  B.  M.  XVI)  |o>YXO*H  I  HHhSfl  und  Os.  29  z  z  B.  M.  VI,  3:  HYrh  I  X0£  I  XN  I  8hU 
so  ergibt  sich,  dass  das  Suffix  ®V  —  sich  auf  den  Gott  bezieht.  Um  so  dunkler  ist  die 
Bedeutung.  J^S".  X  führen  die  Lexica  nicht  an;  aeth.  bedeutet  es  , auf  Jemand  vertrauen'. 


1  [Was  Sprenger  über  die  Dedaniten  anführt,  widerspricht,  so  weit  es  Thatsachen  sind,  meiner  Auffassung  nicht.  Wenn 
in  der  Volkertafel  Gen.  X  Dedän  als  Bruder  Schebas  (X3tt>)  erscheint,  beide  als  Söhne  von  Regina  (."IfcyH);  wenn  Ez.  27,22 
,<lic  Händler  von  Sc.hwa  und  Regina,  die  mit  Specereien,  Edelsteinen  und  Gold  handeln'  angeführt  werden,  und  kürz 
darauf  von  Dedän  gesagt  wird,  dass  sie  Tyrus  mit  ,den  Producten  Ceylons  und  Indiens,  wie  Ebenholz  und  Elfenbein  ver- 
sehen haben':  so  liegt  in  diesen  Thatsachen,  die  Sprenger  zusammenstellt,  nichts,  was  gegen  meine  Annahme  sprechen 
würde,  nachdem  Saba,  Ragnia  und  Dedän  in  den  Inschriften  vorkommen.  Diridotis  war  ein  sabäisches  Emporium.  Warum 
sollten  nicht  die  Dedän,  von  Südarabien  kommend,  sich  dort  niedergelassen  haben?  Die  Genealogie  stimmt  damit  überein 
und  muss  nicht  erst  künstlich  gedeutet  werden.  Die  Völkertafel  ist  übrigens  nicht,  wie  Sprenger  427  Anm.  meint,  ein 
Product  des  Hasses  der  Israeliten  gegen  die  Culturvölker;  sie  rührt  vielmehr  von  phönizischen  Weltseglern  her,  die  wirklich 
die  genauen  geographischen  und  genealogischen  Verhältnisse  kannten.  Ich  nehme  also  an,  dass  die  Dedän  schon  früh  Süd- 
arabien verliessen  "und  sich  am  persischen  Meerbusen  ansiedelten.  Der  Name  blieb  bei  gewissen  Familien  und  Rauten,  die 
vielleicht  von  ihnen  herrührten.    D.  H.  M.] 
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Man  darf  vielleicht  erinnern  an  den  Ausdruck  ViJ«.*  lilnA'-  fl/**fctf° •'  'h'lll.h'  htm?,'- 

der  Rüppel'schen  Inschrift:  ,Wir  stellten  ihn  auf  zum  Gedächtniss  unter  Anrufung  des 
Patrones,  des  Herrn  des  Himmels',  wo  »MlA*  gewiss  ursprünglich  mit  whtl ■  zusammen- 
hängt. Hier  könnte  man  für  1fn®XrS  die  Bedeutung  ,in  den  Schutz  stellen'  (—  tHS>;  X0£ 
und  'i*hA')  ansetzen.    Auffällig  bliebe  nur  HIT  statt  H. 1 

Z.  10.  fl]Ximf]<i>II]HHhhl?>r>  Der  Plural  in  'HHHhh  erklärt  sich  dadu  rch,  dass  im 
Sabäischen  auch  Abstracta  in  den  Plural  gesetzt  werden,   wenn  sie  sich  auf  mehrere 
Personen  beziehen;  dagegen  steht  Os.  6  —  B.  M.  X,  8;  Os.  8  =  ß.  M.  XI,  10;  Os.  12  = 
B.  M.  VIII,  9  der  Singular  Hf^I]®  I  UHHh  I  ?>f1,  weil  es  sich  nur  auf  eine  Person  bezieht. 

?>n  bedeutet  , Fülle,  Macht',  ist  aber  nicht  mit  zusammenzustellen.  "Die  Wurzel  scheint 
"Ha  zu  sein.    Die  Etymologie  ist  dunkel. 

Z.  11.  ÖhhV  I  U1$0h©l  a>fl8h  ,gut  gerathene  Früchte  und  Ernten',  ebenso  Os.  17=  B.  M. 
XVIII,7:H1Wh<">ll]>t]8h  \®rNQ$°\>  Prid.  X_  Z.  M.  G.  XXX,  673  HH^l?  [I1]*0h®  I  >HSh  l?0® 
Jüü  I  ist  nach  Qämüs  eigentlich  das  gedroschene  Getreide  schwingen,  daher  JUü 
^tWM  die  Tenne  lüften,  Jüü  der  Ertrag,  aÜJ£Ä/o  die  Schwingschaufel,  und  Jüil  IV  denom. 
einen  Ertrag,  eine  Ernte  liefern.  Das  ventilavit,  multum  luxuriavit  terra,  ventilabrum 
Freitags  hat  gewiss  mehr  als  einen  Leser  getäuscht.  Vgl.  auch  noch  8,8  (tKHA  11$  Oh) 
und  12,4  (uMhHI1$0h). 

flhHY  ist  Plural  der  Form  Jlii  =  vom  Singular  »^js  (Vgl.  Z.  M.  G.  32,  543, 
Anm.  1.) 

Die  Schlussformel  Z.  12  ff.  ist  bereits  aus  Os.  31  =  B.  M.  XXXII,  5  bekannt  und 
von  Gildemeister  (Z.  M.  G.  XXIV,  180)  und  Halevy  (Etudes  sab.  p.  158)  erklärt.  Vgl. 
auch  noch  Nr.  7,8. 

Nr.  7. 

Sandsteinblock  M.  0,35  hoch,  M.  0,47  breit  (nach  dem  Abklatsch). 

H?HNhd !  >ns?  I  >?d^®  I  HHH°  I  >°"1?  I  nn?>  P^tkö  I  narr  i  Törci  I  pj» !  ipr  I  aan 

X  I  ® d VOT^  I  ©Wr1  I  Xö>N  I  hn  I  OcH>?  I  m°h*>  n  1  löna-ra  1  vapn  l  nö*ri  l  p  i  s-pT  I  d^di 

niAIHNimhrnhl  H>1VN  IHX°B^  Honian?>inih  ^iplio^lpanniin^nt^alD^la^ 

N°h  I  XHI>I  HÖH  hVfl  I  B>h  I  Hll  I ©nVXIö  I  hn IH  W  rnai  l  DB3«nö  I      I  p  I  lönnbö  I  p  1 1 

5     X  I  hhX?  I  xm© I  ittH A  I  X1>VH  n>V  I  ©UV  n  !  |ktt  I  mbi  l  Dpi2t  1  wnnb  l  nn !  iön  5 

I  °  aV^rS©  I  ©UVTO©  I i]?£©  I  ©OVUHTl  1 111h  i  iöphpdi  I  lörrsi  I  a^i  I  lönöjj?  1  ab« 

<:f  |  oi]vn°^©  I  hNHV  I  ?hn  I  ©i] Vh>tlh !  ?B>  trn  I  lönnswi  l  p&n  i  ^a  I  nana-itt«  l  -in 

r]V>B  I  °B©©I  tlX^O©!  üHHh[h  l]?>n®  I  flH  on-ii  !  pkn  I  oniapöi  l  anxte  inai  I 

I  W>  \  nih[xni]©i]Yhh*©l  [©  iDönia^fra.iiönwtrilh 

,Rijäb  Jag'  ar  'An  an  an  und  Schumair  Jatbar  vom  Districte  Ma'din  und  Sacdm  Jarduf, 
Sohn  des  Darmat  [Du-rummat  J.  M.]  haben  ihrem  Patron  Ta'lab  Rijämm,  Herrn  von 
Chadfatän  in  der  Stadt  'Ukänit,  diese  Statue  von  ihrem  Gut  im  Land  Muhanif™ 
geweiht,  und  dafür,  dass  er  sie  mit  gehörigen  Tödtungen  beglückt  hat,  und  auf  dass 
Ta'lab  fortfahre,  ihnen  Beute  zu  gewähren,  ihnen  Heil  zu  schenken  und  sie  mit  der 
Gunst  ihrer  Fürsten,  der  B.  Hamdän  und  ihres  Stammes  Häschidm  und  Fülle  von  Macht 
und  Ansehen  zu  beglücken  und  ihre  Feinde  und  Hasser  zu  demüthigen,  im  Namen  des 
Ta'lab  ßijäm!' 


[Der  Zusammenhang-  fordert  eine  Bedeutung-  wie  , geloben'.    J.  M.] 


MORDTMANN   UND  MüLLER. 


Z.  1.  Von  den  Eigennamen  der  ersten  Zeile  finden  sich  drei  merkwürdigerweise 
in  der  Z.  M.  G.  XXX,  24  publicirten  falschen  Bronzetafel  (Copie  einer  echten  Stein- 
inschrift) wieder,  nur  dass  dort  U f~l § >  für  fln?>,  HHH0  für  HHH°  verschrieben  ist. 

I]n?>  kommt  ausserdem  noch  Os.  1 '— B.  M.  IV;  >|~I8?  Nr.  8,  i  vor.  >°1?  —  ist 
noch  auf  einer  unedirten  Inschrift  von  San  ä,  von  der  Herr  Alischan  eine  sonst  gänzlich 
unleserliche  Copie  (der  Abschreiber  hatte  anstatt  der  Relief-Buchstaben  die  Umrisse 
der  Zwischenräume  abgezeichnet)  mitgetheilt  hat.  Aron  derselben  Wurzel  führt  Hamdäni 
Gazirat  123  den  Ortsnamen  'ij*A.\  und  an-,  Ibn  Doraid  251  kennt  den  Personennamen 

^Ipis.,  aber  die  von  ihm  acceptirte  Etymologie:   ^.Xs  ^  ü»«sLä.  ^1  <^5"  Lx<  j.*=Uj 

ist  kaum  richtig.  Solchen  Namen  hat  sich  kein  arabischer  Mann  beigelegt;  besser 
passt  die  hebr.-aram.  Bedeutung  der  Wurzel        ^jI^  , schelten,  drohen'. 

HHH°,  etwa  =  ^Lllt,  .ist  schon  mehrfach  belegt;  es  ist,  wie  es  scheint,  Name  eines 
Clans,  wie  hier  der  Parallelismus  mit  H?HNhtl  zeigt,  und  der  Umstand,  dass  es  entweder 
als  v_aäJ  an  zweiter  Stelle  (Hai.  44,  i.  48,  s)  oder  als  Vatername  mit  H[1  (H.  670  "—  Fr.  25), 
XHn'(Os.  15r  =  B.  M.  XVII,  2)  oder  ®hn  (Nr.  8  und  Z.  M.  G.  a.  a.  0.)  vorkommt, 
deutet  daraufhin,  dass  es  nicht  den  leiblichen,  sondern  den  Stammvater  bezeichnet. 
Vgl.  hebr.  n.  pr.  $7,  yüp,  rMjy 

>?£l£  =  :  yjujb  (hier  zuerst).  Ueber  die  Deminutiva  vergleiche  weiter  unten  zu  UTHV. 
Von  der  Wurzel  "iKW  kommen  noch  vor  >H£  Os.  12  —  B.  M.  VIII,  1.  Os.  13  z  B.  M. 
XII,  1 ;  X>U£  Os.  7  z  z  B.  M.  XIV,  1;  ferner  £o>y<f  |  >H£  Z.  M.  G.  XXX,  289.  Vgl.  ferner 

^.UJ.!  und  (so  Hds.  des  Gazirat  168  u).   Beide  ^  werden  im  267.  Verse 

der  Kalä'ischen  Qasida  angeführt  (Metrum :  Jo^ie) 

Durch  das  Metrum  ist  also  die  Vocalisation  gesichert  (nicht  wie  die  Lexica 
und  die  nordarabischen  Genealogen  haben),  auch  der  Plural  ä^UxUI,  den  Hamdäni  im 
lklil  gebraucht,  sichert  die  Verdoppelung.   Ich  lese  also  jJL  (da  JJüi  sonst  unbekannt  ist). 

Uebrigens  findet  sich  auch  die  Lesung  JLcc  durch  den  zuverlässigen  Neswän  I,  347" 
bestätigt:    d£y+>*  i5<^-^  yP)  ^yX*  ^>o  »iLLo  u«.£^.j  j+ä  tX^tX-wö'^  ^.äJLj  <J«Ai 

ij^-?  y*Ä  y-*->)  j*»5lj«H  cj^L=Ll  ^LäJ!  X^iyit   Jtdl  ^jjJI 

I  darnach  sind  die  Lexica  und  die  nordarabischen  Genealogen  zu  berichtigen. 

Schon  Osiander  führt  aus  Qämüs  einen  Berg  jj&ä  an,  der  nach  Gazirat  132  und  138 
im  Gebiete  der  Sakäsik  gelegen  ist.  Einen  Personennamen kennt  Hamdäni  lklil  X,  44 ob. 

h?hNhQ  kommt  auch  Prid.  II,  4  vor;  es  ist  das  Ethnicon  vom  ^öLo  o^L=s?.  Auch 

Hamdäni  (bei  Müller,  Südar.  St.  131)  führt  eine  Musnad-Inschrift  an,  in  welcher  ^6 

^öLo  in  derselben  Bedeutung  sich  findet. 

Zur  Bestimmung  der  Lage  von  diesem  Districte  dienen  folgende  Stellen  aus  dem 

p  ^  ^ 

<»;i/jrat  187  u :  o^äx  ^öLo  o^Lsr  ^Laj^  j^*ö  £+zL  U*'  JULat^Jf  o^is?  £öt^..JI  sjjfc  £*~*y 

L/oLi  ^j^-^j   8>a-  (5<3   o^itf  JLäj  L«5  ^^LU-j  (j^^  *-9^=S?  JLäjj  y^AÄ;  ^5^  jT  ^x»  ^öLxi  j! 
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'        ijiüsp         Ibid.  188  u:  '  ^jäLo  i\=*  ^ys  (J.*aJ1  ÜWä»  Ua>^  unc^  191  u :  LgASäbj 

Der  District  Madin  liegt  also  westlich  von  San  ä  und  umfasst  die  W.  Dahr,  Dila 
und  Raj  än  an  der  Grenze  der  Hamdän  und  Hirnjar,  zu  denen  die  Du-Ru  ain  gehören. 
(Vgl.  Müller,  Burgen  I,  27.  28.) 

Davon  zu  trennen  ist  das  W.  xi6Lo  Jäqüt  IV,  72,2,  welches  nach  Gaztrat  168  unweit 
von  Radmän  gelegen  ist.    Vgl.  hebr.  Inn  fVßJK  Spitzen  (Ohren)  des  Tabor. 

Z.  2.  0N>?  ooIj  ist  6wca£  Xsy.  (arab.  , hinterher  sein,  folgen',  hier  wohl  , verfolgen-', 
wie  hebr.  ?]Tl,  syr.  j»h,)    Einen  Berg  führt  Hamdäni  Gazirat  139  an.    Vgl.  auch 

Jäqüt  II,  773,7:  v^'/-'  y®y 

X 13 >  1=1   Zum  ersten  Male  in  den  Inschriften.  Zur  Etymologie  arab.  sl^JI 
xj  ^  und  hebr.  D1T  , strömen,  wettern'.    [Wohl  —  ^  der  Nordaraber.  J.  M.]1 

Z.  4  ff.  besagt,  dass  die  Statue  vom  Ertrage  des  Landes  Muha'nifm  gestiftet  war. 
X1H  haben  wir  oben  in  der  Bedeutung  , Eigenthum'  kennen  gelernt,  vielleicht  bedeutet 
es  geradezu  ,Viehherde'  (Freytag  opes,  pec.  pecora),  wie  hebr.  PUpÜ.  (Vgl.  Palmyr.  14 
und  16  bei  Vogue,  Syrie  centrale  ftttf  byzb  p  ■■■  TOT  *6!5P!  «am  et  fait  bätir  le  temple 
de  ses  deniers  ä  Baalsamin). 

Ueber  HOHhVl]  vgl.  Qämüs :  (üy) 

[wie  z.  B.  'Antara  Muallaqa  15].    Wie  man  sich  aber  die  Verbindung  von  v_öjy>  ^öß  zu 

erklären  hat,  ist  schwer  zu  sagen.  Ein  Substantiv,  das  in  der  Idäfa  steht,  zu  einem 
es  näher  bestimmenden  Adjectiv  ist  doch  recht  selten  und  ergiebt  auch  einen  ganz  eigen- 
artigen Sinn.  Man  darf  vielleicht  desshalb  oü^o  als  Nomen  loci  oder  Namen  eines 
Stammes  ansehen,  dessen  Lage  nicht  bestimmt  und  das  auch  sonst  nicht  näher  belegt 
werden  kann. 

Z.  6.  «UVUHTI  —  *Ie  bereichern,  besonders  mit  Beute.  Vgl.  Qämüs:  Ij^  x+Ie  JUü 
sLj!  sJJü  151  und  De  Goeje  Glossar  zu  Baladort  s.  v. 

ib.  aflYTO©  I  H?£  Die  Wurzel  £l?£  entspricht  genau  hebr.  Ct?  ,machen,  setzen', 
aeth.  ip£<w»!  und  **lao:  posuit,  praeposuit  (daher  £]?£  praepositus,  der  Patron,  wie  Halevy 
zuerst  richtig  erkannt  hat)  und  dem  ?0®l£l?£,  Redensarten,  wie  1123  OTttf  ,D"6ttf  ÜW 
, Jemand  Ruhm,  Heil  gewähren'.  Die  ganz  sinnliche  Bedeutung  findet  sich  Os.  4  : 
B.  M.  XXXVI,  4:  HhSHTXlB  ,sie  (dual  fem.)  haben  das  Steinbild  aufgestellt';  wahr- 
scheinlich auch  Prid.  XV,  2  : 

1 1  vwihi  i*U£ !  Nhx 

,N.  IST.  und  .  .  .  [die  B.]  Za'd  stellten  auf  dem  'Almaqah  etc.' 

[Das  Verbum  kommt  noch  vor  an  der  dunklen  Stelle  Os.  4  =  B.  M.  V,  5, 

die  ich  also  übersetzen  möchte:  ,S.  und  seine  Söhne,  die  B.  Martad,  haben  dem  Almaqah 
von  Hirrän  diese  Bronzetafel  dargebracht,  weil  'Almaqah,  Herr  vom  (Tempel)  Aum  in 
der  Veste  Alw  ihn  erhört  hat  in  Folge  seiner  Bitte.    Er  erhörte  nämlich  die  Bann 


[Im  Sabäischen  sind  aber  Eigennamen  mit       nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  i^Jü    D.  H.  M.] 
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Martadm  darin,   dass  er  die  X?10  (=         ?)  ihrer  Felder  von  'Irhaq™  in  die  Macht 

(Don  — DV  +  S)   des  Almaqah  von  Hirrän    stellte    I  Wfllh  I  Ü°n  I  ©ATOrSh  I  X?10  I 
(I  H>VN  und  es  erhörte  sie 'Almaqah  von  Hirrän  in  Folge  seiner  Bitte,  dass  er  schützte  etc.' 
Das  ist  höchst  merkwürdig:  Die  Banü  Martad™  stellen  ihren  Besitz,  der  früher  im  Schutze 
des  "Almaqah  von  Alw  war,  in  den  Schutz  des  A.lmaqah  von  Hirrän,  wozu  der  frühere 
Patron,  wie  es  scheint,  seine  Zustimmung  geben  musste.    D.  H.  M.] 

Z.  7.  Ueber  die  B.  Hamdän  und  die  Häschid  ist  in  der  Einleitung  gehandelt. 


Nr.  8. 


Sandsteinpfeiler,  M.  0,64  hoch,  M.  0,22  breit. 


10 


15 


///>^^lx^o®v®lö^vv//7//,^/// 

/////va?^  ,<D?H*VI      i  ®hn  in  ml 
>//// 1  a  i  hn  i  x°>x  n°n  i  t!d?>  i  ni'h 
W/iili  n°imhxi>i]yixHnii3»ii3  'h 
ii(dvcdb>vni^  /////// n m'i 

'iijiij^ 

1 1  /öVH>ay?^i mhx ////////////// 
f piiiim  n ^hH^gg 

//////0>r1H  I  ÖhHV  I  ®  tlVXÖ///////////// 
©I  h§N  h>oi  nihX  l©UVHW  i^M/ 
////X©  I  ©Ö VXfl?  <:Q©  I  ü VB>h  I  TN  Iii/Ii/ 

■  {^yyn  i  h  h  ti<»  i  ?h  n  i  ©  v  AN  h  i  v*o  i  n  v/ 
/////// 1 1  d>©s  i  ©VHHfriH?  116 1  ©vihv 
//////hx©  i  ao>xn  i  n>iH  i  o>n  i  Hh//////y/// 
y/Z/H  g /// a  i  ©v»in°  i  H>*nx©  i  xo^  i  ///  © 

1 1© I ©HVH©B>V?N Ill+NAI X/// 

//'/Mf////fii°H  i  x°>x  n°n  i  aa?>  i  nih  !a 

V/////,l]hl?l,T©l©B>©li]^AI/////I] 


-orr  l  nriyaim  l  mnüö  l  onrina 

i  lölnö^  I  TJpn  I  p3p  1 133  [1 1S2H3D  I 

|ö]  bs  1  p  |  npm  I  bsn  i  ossn  I  nbs[n 
iniinp  l  nban  i  ^iian  l  rm  I  an»  in 
Sil  b  i  imi^ni  i  dp  tnst  i  Sil  i  onh  [na  5 


nunm  l  aban  l  -itori  ■■ 
•  ••  Höru-narra 1  nbxn 


irr 


20 


////h>I]|?|lT©l©B>©lhnrlilr11I]h 

jf/lili^n  i  h  v>  i  ©v?y  h©  i  n t>v  ?  11 


i  opnix  l  bpaxi  I  D[wn  i  Dn&na 

b^oi  I  DK3n  i  liann»  

1 1  xrn  l  ms  l  nban  I  lönnöri  I  [bi 10 
Kim  i'iönnö^öi  l  lbrbha  l     l  *pn 
D&]n  |33p  i  ^blw:«  I  npis  l  a[b 
•  •  •  l  omn  l  irtttror  i  ba  \  mb« 
nbixni  l.  asnnn  l  dii  !  am  k|«  •  • 
obinhiö !  map  !  pwani 1  ns^tjxjr  15 

•  •  bi  i  iöfi3iähm" ;  Dpnjt :  ntnn» 
1 1  onols»  i  n;in  bm  l  oan  I  abatn 
iön»ilb8l,,iäm j  iahvi  fip*iss  nbla 

•  •  •  lrtbjna !  ■•täm  i  lini  l  sdd  i  *]bö 
nün  |]  ^b  !  pby  I  i&rrnsi :  smrr  i  b  20 

n  l  lonann  i  bi  l  nivn  I  idtdjw  I } 
mow  !  "atrci  I  vxi  I  p  l  Dön  tobx 
ntjnmbsn  ach  abaro 


©nvh?>y  n©i  moT  i©avn°^©i  h 

IHhH^I?A^©l©BHIHniai]?>  l ////// 

x////////ii°niöfl? 

, Martad'"  [Munjhib'"  und  Haufa'att  Jatbur  [und  ihre  Söhne],  die  Banü-'Ananän,  haben 
dargebracht  ihrem  Patron  Tälab  Iii  j  am,  Herrn  von  Turat,  diese  Bildsäule  zum  Danke 
dafür,  dass  beschenkt  hat  Ta'lab  seinen  Diener  Martad"1  mit  gehörigen  [Tödtungen], 
womit  er  ihn  begnadigte  zu  [ihrem  Heil  .  .  als  eine  Schenkung  des  Ta  lab  und  eine 
frohe  Verkündigung  .  .  nach  seiner  Bitte  an  Ta  lab],  dass  er  sie  beschenke  mit  [guten 

Früchten]  und  trefflichen  Ernten  [  ]  gesunde  männliche,  und  dass  Ta  lab  ihnen 

schenken  möge  die  vorzüglichsten  Frühjahrs-  und  Herbstfrüchte  [dafür:  ,das  Beste  (das 
Herabfliessen ?)  von  Frühling-  und  Herbstregen'  J.  M.]  auf  ihren  Feldern  und  Ländereien. 
Und  Talab,  er  erhörte  seine  Diener  [Freunde  J.  M.]  die  Söhne  Ananän,  auf  seine  (des 
Martad)  Bitte,  dass  sie  ihm  opfern  sollen  einen  Stier  fim  Tempel  von?]  .  .  .'än,  einmal 
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im  Jahre.  Und  möge  Ta'lab  seinen  Diener  Martadm  beschenken  und  erfreuen  mit  treff- 
lichem [Gut],  das  er  ihm  gnädigst  gewähren  wird.  Und  es  möge  ihnen  [gewähren]  Ta'lab 
Rijämm,  Herr  von  Tur  at,  Wohlsein  und  trefflichen  [Besitz]  und  die  Gnade  und  Gunst 
ihrer  Fürsten,  der  Könige  von  Saba'  und  die  Gnade  und  Gunst  ihrer  [beiden]  Herren 

des  1  Juharhib  und  seines  Bruders 'Alhän,  von  den  Söhnen  Hamdän,  und  ihres  Stammes 

Häschidm.  Und  es  möge  sie  fernhalten  (retten)  Ta'lab  Rijäm™  von  der  Demüthigung  und 
der  Härte  des  Feindes  [genau:  , von  Demüthigung  und  Härte  eines  Feindes'].  Im  Namen 
(oder:  im  Schutze)  des  Talab  Bijämm,  des  Herrn  von  Turat'. 

Z.  1.  Da  in  der  Inschrift  Z.  5  und  15  von  , seinem  Diener  Martad™'  (I3H2>I]  I  ^VNII0) 
die  Eede  ist,  der  die  Hauptperson  zu  sein  scheint,  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  die 
Inschrift:  £11"! V[Htl  I  UNSOH  begonnen  hat.  Der  letztere  Name  kommt  als  ^Jü  auch  Z.  M.  G. 
XXX,  24  Z.  1  vor.    Auffällig  ist  die  Mimation  bei  demselben. 

Ueber  > Fl S ?  und  MHH°  siehe  zu  7,  i.  Zwischen  Z.  1  und  2  ist  entweder  [©£1  VThll®  I] 
oder  vielleicht  ein  Eigenname  zu  ergänzen. 

Z.  3  ff.:  ergänze  UNUtT  I  HU]1A  I  HN  wie  5,4  und  öfters. 

Z.  4  ff.  desgleichen:  I HHN  A  I  X1>VQ]  I  AN 2>fl  I  ©VH l>,  vielleicht  aber  auch  hier  wie 
weiter  unten  Z.  16  und  18  X1HQ  oder  XIHfl  nach  Prid.  XVI,  2:  ®B> ?N  I  IHN r2,  I  XI Hfl 
Ganz  ähnlich  wie  hier  heisst  es  Reh.  VI,  6  I  ®HLrJ?B>LrlN  I  HX1U  ,Besitz,  mit  dem  sie  begnadet 
hat',  Prid.  XV,  4:  I  ©tIVaB N  11  fn  ,alles,  was  er  ihnen  gnädig  gewährt  hat'. 

Z.  5/6  ist  wohl  [«tlVOTHl  2 u  ergänzen,  sonst  ist  der  weitere  Zusammenhang  schwer 
herzustellen. 

Z.  7  ff.  ist  wieder  deutlich:  l®I]VB>h  I  ?H°  I  t\M  A  1140h®  I  [hh  V  I  H>I]Sh  I  <">]  H  VH>U^?fi 
I "©ÖVXtl  [?^Q®  Indessen  ist  der  Schluss  nicht  ganz  sicher,  da  das  darauffolgende  lUhHV 
tl>fn  N  ausser  jedem  Zusammenhang  stehen  würde.  [Es  ist  daher  Z.  9  vielleicht  zu  ergänzen: 
I  H>tfH  I  HhhiV  l®HYXl][in®  von  der  Wurzel  pJLfc   D.  H.  M.] 

Z.  10  ?H[°  I  0>^]®  |  h§>l  l°>0  So  ohne  Mimation,  wie  Crutt.  San  ä  I  und  H.  457,3.  Vgl. 
Z.  M.  G.  XXX,  324.  An  unserer  Stelle  bedeutet  es  wohl  ,mit  den  vorzüglichsten  Frühjahrs- 
und Herbstfrüchten',  wie  an  der  Z.  M.  G.  angeführten  Stelle  des  Plinius  XII,  §.  60: 
,Illud  carfiathum  hoc  dathiathum  vocant'.  [Hier  wie  Crutt.  bedeutet  es  wohl  , Frühlings- 
und Herbstregen'.  J.  M.]  Ueber  sagt  Gauhari  —  s^Lcf  Ji"  g^ij  man  sagt  z.  B. 
xjoys  y&  vom  Besten  seines  Volkes,  g^i  ^yS  von  einem  vorzüglichen  Bogen.  Die  Wurzel 
°>0  ist  sonst  in  den  Inschriften  nicht  selten,  aber  in  anderer  Bedeutung. 

Z.  11/12.  I  V4®0I  n[1h]X®  ,Und  Talab,  er  erhörte'.    Diese  Construction,  der  etwa 
p- 

arab.  xSyi  v_Jlj'  Cof  entsprechen  würde,  ist  schon  aus  den  Osianderschen  Inschriften 
bekannt,  so  "Os.  4  =  B.  M.  V,  18:  I  h»r1ih  I  XHV  I  ?>r2iO  I  h>V  N  I  VOfllh®  Os.  13  =  B.  M. 
XII,  6:  1X0*0  1  Wiho 

Z.  13  ©VHHTnNTHrt  I  ©Vlhr^Hn  ,Talab  erhörte  sie  auf  sein  Gebet,  dass  sie  ihm 
opfern  sollten  einen  Stier  etc.'  1fi  steht  hier  wie  sonst  das  einfache  f\  cum  fut.,  den  Inhalt 
einer  Bitte,  eines  Wunsches  oder  Gelübdes  einleitend,  z.  B.  Reh.  VII,  7  : 

I  X8°n>rn  I  h®?TV?  I  TUHTrn 

?niB»3iB>aiHniLtjAxiHn 

L,]*mi®VH?H<mir>llU>LrJ 
AT n N  l  ®VHTnN?®  IHtNflf 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  6 
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,üass  er  fortfahre  genesen  zu  lassen  den  Karib'att  Sohn  des  T.  s.  h.  von  der  Krank- 
heit, an  der  er  erkrankt  war  in  Jahar™,  und  dass  er  ihm  diese  Bildsäule  darbringe  zum 
Danke  [ergänze:  fltllVN  und  übersetze:  ,aus  Gold'  J.  M.]  und  ihm  Opfer  schlachte  etc.' 

Auch  hier  wie  in  unserer  Inschrift  bittet  der  Weihende,  dass  es  ihm  gegönnt  sein  möge, 
seinem  Gotte  Weihgeschenke  und  Opfer  darzubringen.  Es  erinnert  an  die  Worte  des  Psal- 

misten  XXVII,  4  ff. :  njmn  tot  lfwutt  nnnixi  •  •  •  •  njn  ora  nsca  ■mmf  t  •  ■  •  mir  ns&  »rfck»  nna 

Os.  16  =  B.  M.  20,4  leitet  6  die  Bitte  ein:  I  H°0?rt  I  ^Vlhrt  I  V«1h  I  »I]  VVf©1, 
während  Os.  4  =  B.  M.  V,  7  in  ganz  derselben  Formel  1  c.  fut.  statt  fi  steht.  Uebrigens 
finden  wir  1ri  noch  unter  Nr.  13,2  und  Fr.  XL,  4:  HHfnTlfn,  ferner  H.  51, 9,10:  H°0??1r1 
und  ib.  Z.  15,  16:  I  k?0o?1ri  I.  Ueberhaupt  scheint  das  Sabäische  eine  Häufung  von  Par- 
tikeln zu  lieben,  so  Hai.  51, 4,5:  I  IKQH®  I  £N^S t=l ri1  I,  wo  also  1  dem  rn  vorangeht-,  eine 
ähnliche  Verbindung  ist  vermuthlich  auch  H.  344,8:   ••fnHfnIl  zu  erkennen.    Vgl.  auch 

H.  361, 1:  IHHri?1l?Hri1r1 1 

Die  ganze  Stelle  erinnert  sehr  an  Prid.  X  =  Z.  M.  G.  XXX,  S.  673,  Z.  7  ff . : 
H0>^n  I  u>>l  |53>>I  I  HHS®  I  HTnM?  11®  ,und  sie  sollen  dieser  Bildsäule  opfern  je  einmal  im 
Jahre'1.  Von  Stieropfern  reden  auch  Os.  10  =  B.  M.  XIII,  2  und  Os.  13  —  B.  M.  XII,  9. 

Z.  15.  X0£  mit  doppeltem  Accusativ  personae  et  rei  vom  Gott,  der  dem  Menschen  etwas 
schenkt  oder  gewährt,  kommt  bereits  an  der  oben  angeführten  Stelle  Os.  13  =  B.  M. 

XII,  6  ff.  vor.  Da  das  darauffolgende  h^flX®  offenbar  —  ^aIS  , Jemand  eine  gute 
Botschaft  bringen,  verkünden'  heisst,  so  darf  man  annehmen,  dass  ein  Verbum  zu  er- 
gänzen ist,  von  dem  H^nXHXO^  abhängig  war,  also  etwa  IHhX? 

Z.  18.  |?f1T<DlCDB>  , Gunst  und  Ansehen  bei  ihren  Herren,  den  Königen  (rnlflh  = 
J^jJLof,  nordar.  J^JLo)  von  Saba1.  ?f,T  _  ^öa-  in  der  von  Gauhari  besonders  notirten 
Bedeutung  ^a+j  xj  iJhx&>\)  dotc  cVij  äUL^oj  üjiaa.  tö  ^  13t 

Z.  19/20.  ,Ta  lab  möge  ihnen  schenken  die  Gnade  und  Gunst  ihrer  Fürsten,  der 
Könige  von  Saba  und  die  Gnade  und  Gunst  ihrer  [beiden]  Herren,  des  ...  1  Juharhib 
und  seines  Bruders  Alban,  von  den  Bani  Hamdän  etc.'  Daraus  geht  erstens  unzweideutig 
hervor,  dass  die  Fürstenfamilie  Hamdän  unter  der  Souveränität  der  Könige  von  Saba* 
stand,  ferner,  dass  über  den  Stamm  Häschid  ein  Brüderpaar  von  Hamdän  herrschte,  wie 
ja  auch  in  Alain  und  zu  Zeiten  in  Saba*  zwei  Könige  regiert  haben.  Bei  Hamdäni  in 
den  weiter  unten  anzuführenden  Stellen  aus  Ikltl  werden  zwei  Brüder  ^Uug.j^  (jL^*-  vom 
Stamme  Hamdän  erwähnt,  die  der  Verfasser  vielfach  auf  den  Musnad  gelesen  haben  will. 

Der  Schluss  ist  ganz  wie  Os.  20  =z  B.  M.  27,  g  ff.  Die  Bedeutung  von  lässt  sich 
nur  aus  dem  Zusammenhang  als  fernhalten,  retten'  errathen,  da  diese  Wurzel  nur  im 
Aethiopisehon  in  der  hier  nicht  passenden  Bedeutung  ,eligere,  proferre'  vorkommt;  ebenso 
dunkel  ist  °BH.  das  so  wie  hier  8,20.  12,9.  18,4.  H.  62, 15.  346, 10  mit  , bedrängen1 
zusammenstellt.  Aus  Nr.  13,3  und  8  sehen  wir,  dass  es  ziemlich  gleiche  Bedeutung  wie 
das  wurzelhaft  verwandte  a»oj  (vgl.  hebr.  32M  neben  und  tP|T  neben  ttfi53)  ,niederlegen' 
niederwerfen,  demüthigen'  haben  muss. 


'  Die  Rechtfertigung  der  Ueberaetzung  von  Q^tH  I  d^N  s,  zu  13,  16. 


Sabäische  Denkmäler. 


35 


Nr.  9, 


Sandsteinplatte,  M.  0,30  breit,  0,48  hoch.    Oben  abgebrochen  und  abgescheuert. 


10 


15 


20 


'dfl  I  B  °[H  I]  H>!Yn  QcOT  I        I  >  n/7/ 
III!- 1  ®>T1Y®  | UNrSh  IHXhfl  I  »X®  I  n  >?  m 

///nn®  i  nrhh  i  ®vn  ii^i^tht  i  a>h  i? 

///I  N>I]  I  I  UHrSh  I  XhH®  I  Tr^tiy  I  d H 4»// 
//////o|Hrhh  I  ?H§|a>Vn  I  H^hcD  |  HVIhl  □>//// 
//©Vn  n>V»ITW  IWH 1  MrW  I  ®uNM  1,7/ 

////rS  i  oiTn  ix*rmti°n  i  ©tun^x  i  xNn®  i  a/// 
//////i  °*  i  hn4>x  i  xhi>  i  arih  i  ©vn  n>v©  i/// 
//i  i  ©hn^  i  aMrSh  i  xhn®  i  ö>^°  i  hn>°n/// 
////////iTHV!XNn®i^hhvnn>v©iH^n 

///ITH  I  »U//<d|  ©nVrtX^IHNtlV  I  ©hn  !®Yh> 

/A7/t]  i    n  i  o  n  n  6  <■>  i  h  >n  h  i  ?  h  §  n  >vo  i  7/ 

//°>HI>tfrSV?m>tfnhlO«V|a>VnHlhTtf 

////»icdvi  nihx  i  ®v>n^  i  xho  i  mm^Hii] 

///<DnV>i3^  I  h X®>  I  fr>?i  Hh  I  AMTl  I  ÜiV  11 

®  i  hnay  i  ?nn  i  ®a  vh>nh  i  ®b>  i?m  n///// 

I  TN°  1 134» HA  I  >U?h©  I  flH^Y  I  ®i]Yn°* 
/////nihX  I  ®uYHH°Y>  I  ©HVB>h©  I  OYX 

°nin/////nihxnii]hh^i?Ä^©i©BhiHn 
inrmn 


^  natJa  I  pta  n  pann  i  nnw  i  ppw  1 n/// 
I  npm  i  d^dk  i  piKö  i  Dipni  i  dtüh 
i  ninni  i  dds»  I  hd  I  anni  i  DTön  i  pa  h 
///  ^rnö  i  in  i  d^dk  I  nwai  i  "döpi  i  Diptn 
nnn  l  jdk  I  san  I  ins  l  inai  l  pbs  I  p  IM  5 
s  i]  im  I  anm  i  aSn  I  5]bhn  I  p&n  l  i&npn  i  tn 
n]D  |sf?nn  i  ntrnn  I  oyn  l  iianpn  i  nnm  i  d[d 
nlyttf  I  D^pn  ;  nnm !  ddk  I  inn !  anni !  [m 
/// 1  iö  i-pm  l  onos  l  nxtti  i  ontry  i  pnpa  [| 
ä«  I  l&nbnan  I  nnm  I  ddk  i  inn  I  anm  l  pnn  io 
nibna !  lötin  I  Hanois«  i  pon  i  ian  I  m«n 
rila  i  pn  l  npsn  i  bni  I  paa  l  sah  i  anns  l  [d 
///  mn  I  nnon^  l  nnan«  l  s-prin  I  mnn  l  pn 
///  nnin !  nban  I  innari !  nnm  l  obohn  i  d 

l]  lannah  l  Knibi  I  onans  l  Dans?  i  ddp  l  15 
l 1  pan  l  ^an ;  ian*na«  i  lahi  l  ^n  I  mban 
a^a  I  ^ny  I  Dpnat !  nanxi  i  onrcn  i  lönnpw 
Damnen  i  lanaaynbi  I  lanahai )  lann 
pn  i  otan  P  nbsnn  l  Dsatr  I      I  yaia  i  p 
I  pm  l  b  20 

,.  .  r,  der  Stamm  Häschid  in  der  Stadt  Na'd  in  dem  Kriege  gegen  Himjar1" ;  und  es 
zogen  aus  200  Krieger  und  machten  einen  Einfall  in  das  Land  Himjar™  und  er  tödtete 
daselbst  Menschen-,  und  weil  [da  J.  M.]  150  Krieger  auszogen  gegen  Märid  (oder:  gegen 
die  Empörer)  im  Lande  Alhan  und  er  dabei  zwei  Menschen  ergriff;  und  weil  [da]  50  aus- 
zogen in  die  Gegend  von  D.  1.  g.  und  er  daselbst  einen  Menschen  tödtete;  und  weil  [da]  sie 
auszogen  mit  den  Habaschat  in  die  Gegend  von  Sa[hurat]  und  er  daselbst  Menschen 
erschlug;  und  weil  [da]  sie  auszogen  gegen  Schi  b  Ma'ribän  120  Krieger  und  gegen  Bäri- 
qan  vorrückten  und  er  daselbst  Menschen  erschlug  ;  und  weil  [da]  ihm  geschenkt 
haben  seine  Fürsten,  die  Banü  Hamdän,  ihre  Rosse  [und  das  Zubehör?]  als  eine  Schenkung 
und  er  (auf  einer  Jagd)  zwei  Pardel  erlegte ;  und  Alles,  was  ....  in  diesem  Denksteine ; 
denn  durch  ihn  (den  Gott  IV lab?)  bewältigte  Abükarib  Juhaskir  den  ü.r.'m  von 
Ch.t.l"1;  und  weil  Ta'lab  ihn  beschenkt  hatte  mit  der  Erzeugung  ....  männlicher  Kinder. 
Und  möge  Ta'lab  fortfahren  ihm  zu  schenken  die  Gunst  und  Gnade  ihrer  Fürsten,  der 
Banü  Hamdän,  und  ihres  Stammes  Häschid"1  und  treffliche  Früchte  in  ihren  Districten 
und  Ländereien  und  dass  sie  rette  Ta'lab  Rijämm  vor  Niederlage  und  Bedrängniss  durch 
den  Feind.    Im  Schutze  [Namen]  des  Ta'lab  Rijäm™  des  Herrn  von  Ruhbän!' 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  dieser  interessante  Text  durch  unsichere  Lesungen  und 
eine  Reihe  dunkler  Ausdrücke  dem  Verständnisse  grosse  Schwierigkeiten  bereitet.  Offen- 
bar ist  von  den  Raubzügen  die  Rede,  welche  der  Verfasser  der  Inschrift  mit  seinen 
Genossen  vom  Stamme  Häschid  gegen  benachbarte  Länder  und  Stämme  ausgeführt  hat. 
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Ueber  den  Sinn  der  beiden  Wörter  flN^X  und  UHr^h,  die  hierbei  stets  wieder- 
kehren, kann  kein  Zweifel  sein;  das  eine  bedeutet  , ausziehen,  angreifen'  das  andere  ,die 
Krieger,  Ritter',  die  den  Raubzug  ausführen.  Aber  die  grammatische  und  lexikalische 
Deutung  ist  nicht  leicht.  UH^X  ist  ohne  Zweifel  ~  j^jJü  und  hat  entweder  die  Bedeutung 
,vorgesetzt  werden',  wie  an  den  Müller,  Burgen  II,  26  verzeichneten  Stellen,  oder  , vor- 
rücken', eigentlich  ,sich  selbst  vorrücken  lassen',  wie  in  unserer  Inschrift  und  vielen 

anderen,1  ähnlich  wie  im  Arabischen:   p-£Ä»-w  py&N)  UnXLo  ^1  Uo^Jö*  ^  J^-Jf  |»jLS3.  Wir 

lesen  bereits  ganz  ähnlich  Reh.  VI,  6  ff: 

i  auYn^x®  i  nn>°®  i  h  nrS  i  ho*  i  a°n  i  n>ih  i  h  v  i  ®m® 
i  h>®i  H>>rLl  i  ?h°  i  hnB«i«®nroi  iw  i  hnih  i  nihx>i°rh 
i  oi^n  i  n°Bn  i  Urhh  n>vm>ih  w$n«\W]h\>iNh 
ii]?nrLiii]rL]ocDiaxti?>cii  H>nv 

,Und  Agram  zog  damals  aus  mit  dem  Stamme  Saba'  und  Arabän  und  es  zog  (stellte) 

sich  ihnen  entgegen  (oder:  und  es  eilte  ihnen  voran  wie  arab.  |*-§üx»*  *yjiJ\  pöJ&)  Sa'dta'lab 
du-Geden  (ob  in  feindlicher  oder  freundlicher  Absicht,  sei  dahingestellt)  am  Tage,  da 
sie  aufbrachen  und  gegen  Sirärän  zu  Felde  zogen  und  sie  (beide?)  sahen,  wie  Almaqah 
seinen  Diener 'Agram  mit  Tödtungen  von  etlichen2  Menschen  im  District  der  Stadt  Mar- 

jamatm  und  der  Erwerbung  (HrSo  =  l^e  _   ^mS)  Gefangener  beschenkt  hat.' 

Os.  6  :  :  B.  M.  XI,  8  in  einer  Inschrift,  wo  schon  vorher  Z.  5  vom  Erschlagen 
und  Gefangennehmen  von  Feinden  die  Rede  gewesen:  I  fl^XII  I  Hnn>  I  ^YN!-!0  I  «r^OH 
HXV  Hi3l  01^(1  IHn>°lfl°n  IHH-r  ,und  weil  er  seinen  Knecht  Ribäb™  gerettet,  als  er  einen 
Angriff  machte  mit  [oder:  machte,  von  D.  H.  M.]  den  Arabän  im  District  von  Manahät™,' 

wörtlich:  bei  einem  Vorangehen,  welches  er  voranging  ^j$3  |»<jLüäj    (Vgl.  zu  5,7.) 

Eine  ganz  verschiedene  Bedeutung  hat  die  IV.  Form  in  der  Inschrift  H.  154, 4  ff.  : 

IM 

nvihnscDiHrhohihnB 
nm^^iH^hinvHm 

nX°  I  cH°i  II  IH0>^  I  H>H 

s°m*hnhn>ri  my 
i  v>n  io 

,Als  ihn  Jadmurmalik  das  Heer  von  Ausän  und  HI1Y  anführen  Hess,  welches  nach 
Naschän  ging;  und  er  wartete  bei  (d.  h.  belagerte)  Naschän  2  Jahre,  bis  Kariba'd  von 
Naschän  ihnen  zürnte  und  es  brach  (d.  h.  einnahm).'  Aehnlich  lautete  H.  84  und  Miles 
V.  (s.  Z.  M.  G.  XXXII,  204). 

Das  Wort  ÖHrih  ist  etymologisch  sehr  dunkel,  über  die  Bedeutung  kann  aber  kein 
Zweite!  sein.    Wir  haben  oben  4,2  gelesen:  |  ®H  VN>h  1 1  ri®  I  H H X rhU®  I  H8H  h®  I  HHrhh  ,die 


1  [Immcrliin  halte  ich  auch  die  Möglichkeit  nicht  für  ausgeschlossen,  dass  tJt^X  trans.  =  pj>£  vorgehen  lassen  und  ander- 
wärts wie  arab.  z.  B.  Ub^a  ^jvä  gesagt  wird,  darbringen  bedeutet,  obgleich  D.  H.  Müller  (Burgen  II,  26  ff.)  jetzt  an 
allen  diesen  Stellen _fJLij'  in  der  Bedeutung  vorgesetzt  werden  fasst.    J.  M.] 

5  Q°Bn  —  (l;l3  i('inisu,  etliclie'  ^\  ^^JjÜ\  (^_r:o  L>  bedeutet. 
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tapferen  (Männer)  und  Frauen  und  die  Clienten  und  all'  ihre  Kinder'.  Durch  den  Gegen- 
satz HSHh  ist  bewiesen,  dass  es  , Männer',  wahrscheinlich  aber  kriegstüchtige  bezeichnet. 

Os.  7  =  B.  M.  XIV,  60°.:  I  H^X  I  Xh^X  I  Hfl  I  H>HHh  I  °V>in° I  "iWlh  I  H°XH<i>  |  Hoy  \  xm® 
IHHrShlTrS^niHHDJ^Ciri  ,und  weil  'Almaqah  geholfen  und  gerettet  hat  seinen  Diener 
Anmärin  von  der  Verwundung,  die  er  erhalten  hat  in  diesem  Orte  durch  die  Grausam- 
keit der  Krieger.'   Zu  H^X  vergleiche  man  ausnahmsweise  arab.  (da  im  arab. 

nicht  vorkommt),  wozu  MuMt :         gjJo^  xxxs*^  k^U^I  xÄÄ^üt  '  v_JLaj  iaJle.  ^^sai' 

ja^üli  Diese  Bedeutung  ist  durch  Koran-  und  Dichterstellen  leicht  zu  belegen. 

Tri'!'  bedeutet  ,Härte'  (wie  arab.  hebr.  WpJ  , Grausamkeit'.  Das  H  in  HHrnh  bezeichnet 

den  Status  demonstrativus. 

Wahrscheinlich  ist  Os.  27  —  B.  M.  XVI,  3  ff.: 

HThnrh  I  M^h V  I  Hrnn 

auch  von  , Kriegern'  die  Rede,  die  Construction  aber  sehr  dunkel:  [,weil  ihn  Sabäer  und 
Krieger  anzufallen  begannen',  eine  sonderbare  Verbindung,  die  vielleicht  darauf  hinweist, 
dass  die  Sabäer  im  engsten  Sinne  Handelsherren  waren  und  ihre  Wehrkraft  aus  den 
kriegerischen  Hamdäniten  holten.  D.  H.  M.]  HrSh  kommt  noch  vor  H.  395,2,  wo  es  mög- 
licherweise auch  ,Krieger'  bedeutet.  361,4  und  459,4  scheinen  nicht  hieher  zu  gehören. 

Was  die  Etymologie  des  Wortes  betrifft,  so  wird  man  nicht  umhin  können  es 
mit  jjj  ,Lowe'  und  J^Ll  , zornig,  wild,  nach  Art  eines  Löwen  sein'  zusammenzustellen. 

Ebenso  schwer  ist  I] rh  h  zu  erklären.  Die  Wurzeln  oder  JLt  an  die  man  zuerst 
denken  muss,  ergeben  keinen  befriedigenden  Sinn.  [In  der  Stelle  Z.  M.  G.  XXXIII,  485.  1,  7 

®t]V]X?n  I  ?rSh  I  H?HHT  I  X§°n>rno>  -  -  • 
,.  .  .  und  des  Karib'att  H.,  der  beiden  Herren  ihres  Hauses'  passt  die  Bedeutung  ^^Lo 
(Qämüs),  daher  JLUcvu!  =  v^^äjüJ,  nicht  aber  an  den  übrigen  Stellen  J.  M.] 

Wenn  aber  1  > "nr1 ,  woran  nicht  gezweifelt  werden  kann,  ,tödten'  heisst,  so  liegt  es 
nahe  genug  in  rhh  eine  Ableitung  des  bekannten  Stammes  zu  sehen,  von  dem  das 

hebr.  ttftfc  fW«  (cf.  ^HjI)  neben  tW3K  ^bl  ^UHt  etc.  gebildet  wurde.1 

Diese  Bedeutung  scheint  auch  an  allen  Stellen  zu  entsprechen,  so  21,5:  IH>rih?M0 

tlrHh  I  »Thllflttinri  I  TrW1^  I®h0l  fl?B>  I  h^i  ,so  bestrafe  er  mit  fünf  guten  (Goldstücken)  oder 

fünfzig  Stockstreichen  einen  jeden  Mann'  ähnlich  H.  62,  8.    fllrSh  I  HTh  ist  auch  H.  342,3 

zu  erkennen;  Prid.  14a,4  I  ®>l0  I  rSh  I  H II  ist  dunkel. 

Wie  es  scheint  fehlen  zu  Anfangs  bereits  mehrere  Zeilen,  da  wir  gleich  mitten  in 

die  Beschreibung  der  Kriegszüge  hineinkommen. 


1  Das  Nebeneinandervorkommen  von  fS  h  und  Hr^Hh,  HrSHh  ist  nicht  auffälliger  als  XHF1  =  neben  Xfl  =  f\3 

(Tochter),  ersteres  Os.  15  =  B.  M.  XVII,  2,  Os.  22  =  B.  M.  XIV,  2,  H.  682,  l,  letzteres  H.  680,  1,  681,  l  etc.  Das 
Sabäische  zeigt  überhaupt  eine  grosse  Neigung  das  V\  zu  elidiren,  wie  die  nordsemitischen  Sprachen,  so  kommt  f  X  § 
(hebr.  iptä)  H.  63,  3,  667,  2  neben  ?XHS  (arab.  H.  598,  5;  HXOfflfln  H.  598,  6  neben  hXOfflHfl  H.  598,  8, 

603,  4,  602,  8  vor  (wenn  HXOlIltl  nicnt  eine  Verschreibung  ist).  Die  Elision  des  n  ist  ferner  zu  notiren  in  I]o|~]  (—  DtfÖ 
arab.  jj^)  für  I]  <»  I  HIH;  T  X  T  X  Fl  (ntjeö  ^)  neben    ?XTX  I  Hfl;  ?1°Hn  und  ?UVT1°I  Hfl  neben 

l?1°n  (vgl.  Z.  M.  G.  XXIX,  607);  MHri  .derjenige,  welcher'  neben  Mfl0  (sehr  häufig). 


MORDTMANN   UND  MüLLBR. 

Z.  1.  Ob  zu  Anfang  der  Zeile  ein  Verbum  >[T1V  wie  Z.  2  =  ;lef  oder  ob  I  [~l>r<nrih 
«([firW?  zu  ergänzen  ist  (vgl.  Z.  13)  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  nicht  entscheiden.  Jeden- 
falls scheint  AbClkarib  Juhaskir  diese  Inschrift  gesetzt  zu  haben. 

Die  Stadt  (jöxj  B°H,  deren  Name  zu  Ende  der  Zeile  ergänzt  ist,  lag  nach  Hadji 
Reschid  I,  207  dicht  bei  ^jjüuS,  was  auf  Niebuhrs  Karte  südlich  von  Sanä  angegeben  ist. 
Zu  Ende  der  Zeile  stand  wohl  1 13> TU T  I  [>B]fl  ,im  Kriege  gegen  die  Himjar',  wie  H.  149,5 
ÖXH>BT  I  >Bn  ,im  Kriege  mit  Hadramaut'"-.  Vielleicht  aber  ist  N>Ü]n  zu  ergänzen.  (Vgl.  Z.  4.) 

Z.  2.  HXhtl  —  (jlxSLxi  (Dual).  Während  das  vorangehende  Verbum  UH^X®  nach  dem 
bekannten  syntaktischen  Gesetz  der  semitischen  Sprache,  dass,  wenn  das  Prädicat  voran- 
geht, es  mit  dem  Subjecte  im  Numerus  und  Genus  nicht  übereinstimmen  muss,  im  Singular 
steht,  folgt  dann  der  Plural  BJ'hl  ? [1] °  I  ° XTI V 0  ,und  sie  machten  einen  Einfall  in  das  Land 
der  Himjar'  >T1  V  —  arab.  ^Icf.  Im  Arabischen  ist  das  Verbum  sehr  häufig  von  den 
Raubzügen  und  ßazzias  gegen  feindliche  Stämme  gebräuchlich.    Gewöhnlich  sagt  man 

J^c  ^Lcf  Qäinüs:  JuiU  ^^-s-  £ij>  !j»f  äjletj  s^Le  ^äJI  J^s.  ^Lcl  Gauhari:  ^.^äj  ^joiJI  ^Ul 
J.jLäx>  ^5!  ^)  t))^  ?))^  l^li.^  s^Lft],  manchmal  auch  mit  ^  der  Loca- 

lität,  wo  der  Ueberfall  stattgefunden.  Diesem  Gebrauche  entsprechend  können  wir  hier 
entweder  , gegen'  oder  ,in'  ergänzen. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Wurzel  1)V  ist  ,in  das  Thal  niedersteigen'-  sie  ist 
dann  auf  den  kriegerischen  Ueberfall  übertragen  worden,  weil  dieser  gewöhnlich  von 
den  Bergbewohnern  auf  die  Bewohner  der  Ebene  ausgeführt  zu  werden  pflegte.  Die 

VIII-.  Form  I  ?>lo  I  ®>®XH?  =  ^jjJLj  kommt  noch  in  der  Bedeutung  ,ins  Thal  herabziehen' 
Os.  4  —  B.  M.  V,  10  vor  (s.  Oslander  zur  Stelle).1 

Z.  4/5.    I  hV1h  I  B>[h]  I  N>I]  I  Man  ist  geneigt  iH>H  für  ein  n.  loci  zu  halten,  da 

jedoch  am  Ende  der  ersten  Zeile  nach  den  Spüren  zu  schliessen  höchst  wahrscheinlich 
I  M^Un  ergänzt  werden  muss,  so  wird  man  möglicher  Weise  auch  hier  N^tl  wie  Hai.  535, 16  (3) 

, Empörung'  (hebr.  TlÜ  öjT)  oder  ,Krieg'  (äth.  Prätorius,  Beiträge  III,  44)  zu 

übersetzen  haben.  Was  die  Lage  von  Alhän  betrifft,  so  gibt  Hamdäni  im  Gazirat  122 
bei  der  Schilderung  des  jemenischen  Hochlandes  folgende  Beschreibung: 

.Auf  das  Hochland  von  Gublän  folgt  (nördlich)  das  Gebirge  von  'Alhän.  Sein  Hoch- 
land bilden  Dürän,  Madäb,  Alhän,  Moqra,  al-Haqlain,  'Ischär,  Buqlän,  der  Gebirgspass 
(Naqil)  as-Saud,  Haql  Sahmän  und  der  Berg  Hadür:  seine  Niederungen  sind  das  Wädt 
Sahäm,  Säbih,  al-Achrug  und  das  Land  Haräz.'  Vergleicht  man  damit  die  Beschreibung 
des  Wädi-Sahäm  S.  127:  ,Auf  das  Wftd!  Rima  folgt  (nördlich)  das  W.  Sahäm.  Sein 
Anfang  und  Ursprung  ist  Naqil  as-Saud  etwa  einen  Tag  südwestlich  von  Sana.  Rechts 
ergiessen  sich  in  dasselbe  (die  Gewässer)  vom  Südabhang  des  Hadür  vom  südlichen 
Achrüg  und  südlichen  Haräz;  links  ergiessen  sich  in  dasselbe  (die  Gewässer)  von  den 


Ueber  das  Verhältnisa  der  Hatndänstämme  zu  den  Himjar  findet  sich  in  den  's^LXä*0  J.  \  von  ^^.J^\  im  Anhang  zu 
Tklil  X,  S. '2,  eine  höchst  bemerkenswerthe  Stelle:  »x&U»  ^         ^js^A  ^  ^yU-i'  ^  J!ä31  J^S 

\ysJj^t\  ^j$jJ\  jS^J^j  (O-fjj  <*^Jbj-*j  J-^-J  JJLjj  '  ijj^b^  Äa>\^  jSs.^  ?b  xiblr».  JJUJü  ,J-^-j  ^ 

JL^srJl  i_r°3^  i_s^      _;Ä~^  ^->?-rrf  (J-^i-^  1>LoJ\  1^jl-o1_j  Läi\  ^^sLyi  jtSt" 

J_jji  f^J\  CSJ\  A-vä  ^  J-^S  («jUe^rtj  ^jJ^^sruiJl^  jl^j^l  3^-^  J-f-^  *^~^r°  J1--^  lIjU  Aji«.'^ 
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Nordabhängen  von  Alhän,  'Ischär  und  Buqlän,  dem  nördlichen  Anis,  Saihan,  dem  nörd- 
lichen Gublän  ßaima,  as  Sulajj  und  dem  Berge  Bur'a1  etc.', 

so  wird  man  'Alhän  unweit  von  der  Stelle  zu  suchen  haben,  wo  auf  der  Karte  von 

Niebuhr  Belläd  Anis  und  Dorän,  auf  der  türkischen  Karte  das  ^jf  LäJS  verzeichnet  ist 
(vgl.  Niebuhr  Beschreibung  233). 

Ferner  ist  es  identisch  mit  dem  Michläf  Alhän,  welches  unter  den  Michläfen  Jemens 
bei  Muqaddasl,  Ibn  Chordadbeh  und  in  den  geographischen  Lexicis  neben  ^JLo  o^L-s? 
genannt  wird;  siehe  noch  die  Beschreibung  des  W.  Rirna'  bei  Sprenger  42,  Hadji  Eeschid 
II,  299;  bei  letzterem  heisst  es  wohl  nur  aus  Versehen,  dass  das  W.  Sahäm  (s.  Karten) 
südlich  von  Alhän  und  nördlich  von  Anis  fliesst.  Auf  der  Karte  Halevys  kommt 
Bled  Anez  (=  -^x&)  vor,  das  nur  auf  einem  Missverständniss  zu  beruhen  scheint. 

Ueber  die  Genealogie  der  ,jLgJ!  herrschen  verschiedene  Ansichten.  Während  die 
einen  sie  zu  Himjaren  machen,  wie  es  z.  B.  in  der  Kalä'ischen  Kaside  V.  244  Com. 
heisst:  (yus^l  y*+=>  yßj)  SLe^  ^  lXj^         dULo         ^LgJfj,  reclamiren  sie  die 

Hamdäniten  für  sich.     Nach  Iklil  X,  4   in  Uebereinstimmung  mit  Ibn  Kutaiba  258 

stammen  sie  von  Kahlän  ibn  Saba   ab  und  sind  Brüder  der  Hamdän:    p  >_Ji*i 

^jiLg.S"  ^y  ^jltX+^ö  J,[  jÜ.-U"ä  i-jväl ,  denn  beide  Hamdän  und  Alhän  sind  die 

Söhne  des  Mälik  b.  Zaid  b.  Kahlän.  Die  Ursache  liegt  darin,  dass  thatsächlich  diese 
Gegend  von  einer  gemischten  Bevölkerung  bewohnt  war,  wie  Hamdäni  S.  184  bei  der 

Beschreibung  der  Districte  Mokra  und  Alhän  ausdrücklich  bezeugt:   ^  ^Ug--"  I-s-aXIoj 

^jjc  ^yk»>)  (jftX.*^  y=>\  AfLo 2  Aehnliche  Verhältnisse  scheinen  schon  in  alter  Zeit 
geherrscht  zu  haben.  HVIh  als  Personenname  kommt  Hai.  465,  4  (Beräqisch)  und  in 
der  grossen  Inschrift  von  Hisn  Ghuräb  Z.  5  vor.  Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  es 
blosses  Spiel  des  Zufalls  ist,  dass  in  der  letzteren  HOIrh®  I  HV1h  zusammenstehen,  wie 
bei  H.  IHVIhlOIrSIXOTA.    Dieses  XOTA  wird  bei  Halevy  neben  dem  Thurm  WIIH 

genannt,  und  ^l^-ij  ist  eine  bekannte  Onyxmine  auf  dem  Gebel  Anis  (s.  Hamdäni  bei 
Müller,  Burgen  1,  S.  83). 

.c. 

Z.  5.  N^h  in  der  Bedeutung  Iii  oder  wwl  ,gefangen  nehmen',  wie  Gauhari  erklärt, 

y*^\  nach  Qämüs  ^«Ja^L  xjücj  ^aöS  ^  , einen  Menschen  plötzlich  ergreifen',  wie 

z.  B.  einen  Verbrecher,  gleichbedeutend  mit  ao  ^(  Vgl.  zu  diesem  Gebrauch  Sprenger 
L.  L.  M.  3,423.  Aehnlich  hat  im  Hebr.  das  Verb  um  tns  (aber  nur  bei  Simsön  Rieht. 
12,6.  16,2i.  und  Psal.  56,  i)  die  Bedeutung  , plötzlich  fassen  und  gefangen  nehmen'. 

Z.  6.  "11 H  ist  ein  sonst  unbekanntes  nom.  loci. 

Z.  7.  I  X^nyil]°n  l^tlN^XI  XMn®  Ueber  den  Gebrauch  von  H°n  ist  schon  gesprochen 
worden.  Hier  ist  es  =  DJ?  +  3  d.  h.  ,mit'  wie  Reh.  6,6  und  Os.  8  —  B.  M.  XI,  9.  (Vgl. 
Z.  M.  G.  XXIX,  607  und  XXX,  687).  Das  sabäische  DJ?  entspricht  der  arab.  Präposition 


1  =  Bura'  bei  Halevy  und  Burra  M.  bei  Niebuhr,  das  aber  auf  der  Karte  im  Widerspruch  mit  der  gewiss  richtigen  Angabe 
Hamdäni's  nördlich  vom  W.  Sahäm  eingetragen  ist. 

2  Ganz  treffend  bemerkt  ein  sonst  unbekannter  Genealog  im  Anhang  7.11m  Iklil  Buch  X.  S.  22:    ^9  ^^sL^-ol  t^ä.iX~J\*, 


40 


MORDTMANN   UND  MüLLER. 


X^flT  mit  seinem  Ethnicon  h^n^h  kommen  bereits  in  einer  vielbesprochenen  Stelle 
der  grossen  Inschrift  von  Hisn  Ghuräb  Z.  8  ff.  vor: 

I  »rSh«  I     11 T  I  B>h  I  hH  I  »hlllfl  I  «Vn  I -°HAXrSr1 
IÖ>?£1TI       I  ool>LTJri  IÖ>?UTI  B [>] h n  I  HX$>XI  h^nTh 

IHnT>h-IH>i]Thl-V1o°^h- 

.dass  sie  sich  dort  (in  Qane)  befestigten  und  dass  dies  Land  die  Habaschat  in  Besitz  ge- 
nommen haben  [statt  HM  lies  h(1  und  übersetze:  wie  sie  zurückgingen  vom  Lande  Haba- 
schat J.  M.]  und  die  Ahbaschän  im  Lande  Himjar,  dass  sie  den  König  der  Himjar 

und  seine  Qaile,  die  Ahmärän  und  Arhäbän,  erschlugen'. 1 

Seit  Rödigers  erstem  Erklärungsversuch  hat  man  sich  daran  gewöhnt,  unter  |  B  > rh 
X^I~IT  Abessinien  und  unter  den  h^llTh  Abessinier  zu  verstehen.  Rödiger  selbst  nahm 
zwar  diese  Ansicht  zurück  und  wohl  aus  guten  Gründen  (s.  Wellsteds  Reisen  II,  398), 
aber  trotzdem  blieb  seine  Auffassung  bestehen  (s.  z.  B.  Z.  M.  G.  26,  440  31,  70,  Maltzan, 
Reisen  in  Arabien  226)  und  man  übersah,  dass  Ritter,  Arabien  I,  321  bereits  das 
Richtige  gefunden  hatte.  Die  Ahbaschän  sind  das  Volk,  welches  Uranius  unter  dem 
Namen  Aßaarjvoi  kennt,  bei  Stephanus  Byz.  s.  v.:  ['AßaaYjVot,  sövog]  'Apaßiag.  üopdvto? 
EV  'ApaßttMöv  Tpfctp:  tbög  Eaßatoog  XatpoijJttbrat,  Aßaar^vor  v.al  TcdXiv:  7)  xwprj  uöv  Äßa- 

arjVcbv  au.6pvYjV  cpspsi  xat  oaaov  xai  öojiiava  xcu  xspTcaöov '  yswpysouai  §s  xcu  Tcop^ü.psYjv 
xotyv  foteX*rjV  atjJiax'.  Toptoo  xoyXtsa),  d.  h.  Uranius  sagt  im  dritten  Buch  der  Arabica: 
,Auf  die  Sabäer  folgen  die  Hadramotiter,  Abasener'  und  anderwärts:  ,Das  Land  der 
Abasener  bringt  Myrrhe,  Osson,  Weihrauch  und  Kerpath  hervor,  auch  bauen  sie  eine 
röthliche  Pflanze,  welche  dem  Saft  der  tyrischen  Purpurschnecke  gleicht.' 

Nach  den  Worten  des  Uranius  und  dem  Vorkommen  der  Ahbaschän  in  der 
Inschrift  von  Hisn  Ghuräb  und  in  der  unserigen  darf  man  vielleicht  die  Abasener  in 
die  äussere  Myrrharegion  des  Ptolemäus,  das  Land  Madhig  der  arabischen  Autoren, 
setzen,  wo  ausser  der  Myrrhe  auch  Weihrauch  bis  auf  den  heutigen  Tag  vorkommt 
(s.  Sprenger  A.  G.  A.  §.  448).    Was  die  Producte  dieses  Landes  betrifft,  so  ist  oaaov 

unbekannt,  vielleicht  ist  xoatov  Ja*ls  gemeint;  yipTcaöov,  das  Meineke  glücklich  vor  den 
.Emendationen'  der  Herausgeber  rettet,  ist  unseres  Wissens  bis  jetzt  noch  nicht  erklärt. 
Es  ist  genau  das  arab.  aLi^s,  Zimmetrinde  (türk.  7**^'  worüber  Qämüs  s.  v.  aus- 

führlich berichtet.  Zwar  wächst  bekanntlich  der  Zimmetbaum  nicht  in  Arabien,  aber 
der  Irrthum,  dass  er  nicht  nur  von  dort  in  den  Handel  gebracht  werde,  sondern  auch 
dort  vorkomme,  war  im  Alterthum  stark  verbreitet  (s.  Sprenger  A.  G.  A.  S.  287).  [Unter 
der  röthlichen  Pflanze  hat  man  wohl  das  echt  jemenische  Varskraut,  oder  die  Rubia 

tinctorum  füwwah  zu  verstehen.  J.  M.]  Am  Ende  der  Zeile  ist  vielleicht  HX>LTJ]rS 
(vgl.  zu  12,o)  oder  H>>rLi  (vgl.  Reh.  6,9)  zu  ergänzen.  Wahrscheinlicher  ist  ersteres,  da 
Reh.  6  eine  Inschrift  der  Bakil  zu  sein  scheint. 

Z.  8/9.  I  Hn>°I]  [I  ni°*  ,und  weil  sie  zogen  gegen  Schi'b-Ma  ribän'.  Da  auf  WX 
an  den  meisten  Stellen  ein  n.  loci  folgt,  so  wird  man  auch  hier  einen  Ortsnamen  er- 
warten.   Dass  es  oben  mit  der  Präposition  ?tH0  (Z.  4)  oder  [01  ^fl  (Z.  5,  6)  und  hier 


S.  über  die  Iiischrift  im  Allgemeinen  Praetorius  Z.  M.  G.  XXVI,  4.'!0,  der  aber  nicht  alle  Lesearten  der  bekannten  Copieu 
mittheilt.    [Statt  HX^X  wie  Wallatedt  hat,  ist  vielleicht  HXO^X  =  UiSLj  »WSere  Schaar'  zu  lesen.    J.  M.] 
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direct  mit  dem  Accusativ  construirt  wird,  darf  nicht  auffallen,  da  die  Verba  der  Bewegung 
auch  im  Arabischen  mit  Präposition  oder  direct  mit  dem  Accusativ  verbunden  werden 
können.   Thatsächlich  existirt  ein  Ort  Namens  y«^)  der  in  alter  Zeit  (wo  der 

status  demonstrat.  statt  des  nordarab.  Artikels  gebräuchlich  war)  nur  Hn>0£Mn°£  gelautet 
haben  kann,  wobei  noch  darauf  hinzuweisen  ist,  dass  in  den  Inschriften  n>°tl  (mit  ^)  dem 
arab.  i_>yw  in  der  Bedeutung  , Westen'  entspricht. 

Ueber  dieses  ^>^xj\  ^juö  sagt  Hamdäni  bei  Müller,  Burgen  II,  1047: 

äjiicj  v/*-*-"  v**  <J!        1*^'        vi  U^<xs  Lgj         lx.xa«  o^j^ 

Iklü  X,  35  u: 

Vgl.  noch  Iklil  X,  55  m  bei  Müller  a.  a.  O.  Anm.  1. 

Aus  all'  den  Stellen  geht  hervor,  dass  dieses  Schib  al-Maghrib  unweit  Matira 
gelegen  hat.  Letzteres  aber  ist  nach  Hamdäni  Gazrrat  144,  145,  192  und  199  in  die 
Nähe  der  Silbermine  ar-Radhrädh  zwischen  Ma'rib  und  dem  Gauf  zu  setzen.  Dort 
haben  wir  auch  H[1>0I]iri0^  zu  suchen.1 

Z.  9/10.  I  W>n  I0[1^n]  I  «"ANW®   So  ist  wahrscheinlich  zu  ergänzen.    Einen  Ort 
führt  Hamdäni  in  Südarabien  nicht  an,  dagegen  kommt  Gazirat  al-Arab  122  u,  123  n 
und  198  y>ldf  vor,  ein  Ort  zwischen  Alhän  und  dem  Gebel  Duchär.   Dass  hier  H'f'Xl  für 
H^fl  —  vi'LJf  verschrieben  sei,  ist  aber  kaum  anzunehmen. 

Z.  10/11  l®LrJh>Wh  I  ®ltj]1  THV !  XHf>  ,und  weil  ihm  geschenkt  haben  seine  Fürsten, 
die  Banü  Hamdän,  ihre  Rosse  und  [ihre  .  .  .]  als  eine  Schenkung.'  Zu  ®1f  HV  vgl.  Nr.  15; 
ÖXJ1TH  als  ,Geschenk'  ist  auch  durch  Os.  35  =  B.  M.  33,  e:  I  flH>*N®  und  H.  199, 12: 

QrSXITH®  I  Hr'ihnVt!®  [I U] rhrhl^  gesichert;  es  steht  in  dem  einen  Falle  synonym  mit  >HW 
im  andern  mit  HriYfl  ~  v->lgjyo   (r.  Ebenso   deutlich  ist  «HVrS^Oh  — 

(Plural  von  Dunkel  aber  ist  ^tlUB]0,  wo  die  Lesung  des  B  nicht  ganz  sicher  ist. 

Es  ist  nicht  sehr  gewagt  anzunehmen,  dass   es  für  ® H V I]  B 135  verschrieben  und  ,mit  dem 

Zubehör'  (von  ^0  verbinden.  Vgl.  zu  übersetzen  sei.  Nachdem  der  Weihende 

die  Erfolge  seiner  Feldzüge  aufgezählt,  für  die  er  seinem  Gotte  Talab  diesen  Denkstein 
gesetzt,  führt  er  auch  die  besondere  Auszeichnung  an,  die  ihm  von  Seiten  seiner  Fürsten  zu 
Theil  geworden,  indem  sie  ihm  zur  Belohnung  ihre  Pferde  schenkten.   Er  fährt  dann  fort: 

Z.  12.  I  H>£1H  I  ?H8  l~l>V0  ,da  erschlug  er  zwei  Pardel'  wohl  auf  einer  Jagd  zu  Pferde. 
Der  Sinn  der  folgenden  Worte,  wo  wir  I  V^OH  I1ri®  zu  erkennen  glauben,  ist  völlig 
dunkel.  Zu  V^O  vgl.  Z.  M.  G.  33, 491:  ,und  alles,  was  er  ....  in  dieser  Steininschrift.' 
Ueber  die  Lesung  und  Bedeutung  von  HTrnSU  s.  zu  12,  5. 

Z.  13.  0«VI®Vnt=l  Aehnlich  gebraucht  erscheint  ©YnH  Os.  1  —  B.  M,  IV,  1, 
H.  48,8,  49,14,  51,n  und  63,2.  Dem  Sinne  nach  scheint  Halevy  49, 14  am  nächsten  zu 
sein.  Dort  heisst  es:  h01h  I  Hfflin  I  HV  I  ?>YW  I  ®Y["1I=I  ,denn  durch  ihn  (den  Gott  Almaqah) 
ersiegten  sie  diese  1000  Münzen.'  Auch  hier  heisst  es:  ,denn  durch  ihn  (den  Gott  Ta  lab) 
bewältigte  Abükarib  Juhaskir  etc.'    0$ZW  —  arab.  i^üüf   hebr.  aram.  *pn  ,bewältigen'. 


1  [So  bestechend  auch  die  Identification  mit  {_JjJ^\  <^^sJ*  ist,  so  halte  ich  es  dennoch  für  möglich,  dass  |l][o(~|  |  |/|]  |"~|o£ 
[~|J>o  zu  lesen  und  ,da  der  Stamm  mit  dem  Volke  'Arabän  auszog'  zu  übersetzen  sei.    J.  M.] 
Denkschriften  der  phil.-Mst.  Cl.  XXXIII.  Bd.  f 
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>fnrW?l  rDrfllh  ist  gewiss  der  Name  des  Weihenden.  Zu  ^rSY?  vgl.  >rirM?  H.  140,  i 
und  > rh ? H.  681,5.    Die  darauffolgenden  Namen  sind  aira^  XsyojjLSva. 

Z.  14.  ®AY>AY  I  XHIl®  Sonst  folgen  auf  >AY  stets  Substantiva,  hier,  wie  es  scheint, 
ein  Infinitiv  oder  Verbum  finitum,  etwa  Talab  schenkte  ihm  das  Erzeugen  etc.  Z.  15. 
Anfang  ist  unsicherer  Lesung,  auf  dem  Abklatsch  erkennt  man  die  ersten  Buchstaben 
gar  nicht. 

A>fiHh  1  HAITI  Das  Wort  HAITI  kommt  in  ähnlichem  Zusammenhang  bereits  Os.  18 
—  B.  M.  19,6  vor  [vielleicht  oben  Nr.  8,9  Ü>6tt  I  AhhY  I  ®AYXA1TI  D.  H.  M.];  da  hier 
der  Plural  A^fiHh  folgt,  so  ist  es  collectivisch  zu  fassen. 

Die  Schlussformeln  sind  bereits  aus  den  früheren  Texten  bekannt;  zu  bemerken  ist, 

dass  wo  sonst  h?>^  (s.  oben  zu  8,9)  steht,  hier  H [~l  I  h H01^  ~  ^Ic!  gebraucht 
worden  ist. 

Z.  19  ff.  Ta'lab,  der  Herr  von  H[~IY)>  findet  sich  schon  in  der  Miles'schen  Bronzetafel 
Nr.  VI,  zu  Anfang;  es  heisst  dort  N l~l X M  I  H>°  I  ?N°  I  H  [~IT>,  ferner  Prid.  III,  7  (lies  H!~IT> 
für  KIT)'),  wo  es  neben  dem  Berg  A^H  (ji^j  genannt  wird,  welcher  bei  Hadür  liegt. 

Aus  den  Geographen  ist   nur   eine  Ortschaft  (Bekri  403,   Hamdäni   148,  200, 

Sprenger  A.  G.  A.  249)  bei  Sa'da  (vgl.  die  Karte  Halevys)  bekannt,  welche  aber  gewiss 
hier  nicht  gemeint  ist. 

Nr.  10. 

Auf  der  Vorderseite  einer  Stele,  hoch  M.  0,63,  breit  0,20,  dick  0,19.  Auf  der  Ober- 
fläche sind  noch  die  Spuren  der  mit  den  Füssen  eingefügt  gewesenen  Statue  zu  er- 
kennen, etwa  so: 

^  f 


©VHn©iosy? 

ANh  1  WM°ri 

4>v  1  dr±ii]>  1  nn 

pn 1 DDön  1  p 

>mihXI?H 

1 1  nban  1  ^ 

5  »mi°niAA? 

HAiAiHHiHA 

pb%  1  p  1  p 

>|®AY?<>1 

b)  1  lÖlTÖl1? 

A°HIAYH°fi 

Ahl®B>®IAX 

&k  1 13hl  1  an 

10  ®AYh> 

larori 10 

,Jachduf  und  sein  Sohn  Sa'dqenan,  Freunde  [oder:  Diener]  der  beni  Ramsm  haben 
dem  Ta  lab,  Herrn  von  Qadumän,  diese  Bildsäule  dargebracht  zu  ihrem  Heile.  Und  möge 
er  sie  beglücken  mit  Wohlfahrt  und  Gunst  ihrer  Herren.' 

Z.  1.   Ein  Eigenname  0EN?  von  t  0.0^  pepedit  fällt  auf. 

Z.  2.  HH^N°ri. , Glück  des  Qenän'  :  :  ^La*  Juu*,.  Ein  Gott  H H ? 4>  kommt  Hai.  4,2  und 
l'rid.  VI.  Praetor.  Z.  M.  G.  26,  432  Nr.  9  vor;   der  Name  ist  hier  defectiv  geschrieben 


Sabäische  Denkmäler. 


43 


wie  r^nV  statt  rilW  (s.  zu  19, 3),  Xil  statt  X?n,  :  :  p^&S    Os.  3  =  B.  M.  1,2 

Hfl  1=1  (Z.  M.  G.  XXX,  228  und  675)  _  etc. 

Z.  3.    Ein  Geschlecht  d  kennt  Hamdäni  Gazirat  167  in  Radmän. 

Z.  5.  Eine  Localität  Qadumän  kommt  H.  412,2:  HCIN^ !  HX Tl-! ,  vielleicht  auch  421: 
I  HCijN^M  l>[X§°  ,eAttär  von  Qadumän'  vor.  Vgl.  Neschwän  s.  v. 

i\a£>I  ^0  ^U-aJU  ^°y>   ^LolV^'  |*~^J   ^IftJt  ^sli  ^^.xi 

dessen  Lage  aber  nicht  bestimmt  werden  kann,  weil  tX*=Lf  nicht  bekannt  ist.  Es  scheint 
aber  in  al-Baun  zu  liegen,  vgl.  daselbst  ^y+s-  und  mit  der  gleichen  seltsamen 

Vocalisation.  Jo^Ll  (bei  Hamdäni  130  m.  138  o.  210  u.)  liegt  zu  nördlich.  Andere  Orts- 
namen von  dieser  Wurzel  sind  häufig,  vgl.  ^Jö'  und  beide  von  Bekil. 

In  der  folgenden  Inschrift  wird  es  durch  HVUNN  =  ^Lpo  ^0  ,zu  Damhän  gehörig' 
näher  bestimmt.  Ein  Personenname  HVtlN  scheint  H.  588  vorzukommen. 

Z.  8.  Zu  bemerken  ist  die  defective  Schreibung  tlYN0^  statt  «flVN0^ ,  wie  noch 
einmal  IMO®  Os.  11  ..     B.  M.  9,  11. 

Unter  den  Herren  der  Weihenden  Z.  10  sind  die  b.  Rams  zu  verstehen. 


Nr.  11. 

a)  Stele  M.  0,39  hoch,  0,19  dick,  0,20  breit,  unten  abgebrochen.  Auf  der  Ober- 
fläche die  Fussspuren  einer  Statue  sichtbar. 

b)  Stele  0,98  hoch,  0,22  dick.  Auf  der  Oberfläche  sind  ebenfalls  die  Spuren  der 
Statue  sichtbar. 


H*vi°xn  1  nn  i> 
a?>i  nihxiT 

5     öiai hvunn 


l>X®  hl  n>rnh^r1 

xiTH^vioxninn 

M]°IW>|[l1h 
°><HB>hHIH°> 

©inxnvi^i]  10 
h  1  ?>iö  in>d§h 
i®ävnn° 


a) 

ipn  1  pnn  ipn 
an  l  nbsn  1 1 

I  plp  I  'HP  I  D 

a^  1  ynöHH 


b) 

im«  1  sn^K^: 
n  1  "ipn  1  pm  I  p 
HP  1  oan  1  n^x 
fl.wi  1  pip  1 1 
p 1  p  1  fmaba  5 
1  lruj'W  [  ntr 
äfi  1  lanna^ab 
mp  1  jh*n  1  dpi 
mpo  1  *?i !  fna 
1 1  anapi  1 ia  10 
x  1  Hp i a^ana 
l  lana^p 


Die  Inschrift  a)  ist  auch  im  Almanach  von  San  ä  abgebildet,  dürfte  aber  in  Europa 
kaum  weiter  bekannt  geworden  sein.  Sie  enthielt  zweifelsohne  denselben  Text,  den 
wir  auf  der  vollständig  erhaltenen  Stele  b)  lesen. 

,Naschakarib  Autar,  Sohn  Bata,  hat  dem  Ta'lab  Riäm  zu  Qadumän  bei  Damhän 
diese  beiden  Bildsäulen  dargebracht  von  dem  Zehnten,  den  sie  ihm  entrichten  für  ihre 
Bezirke   von  Durtftrauben   [oder:    für   ihr  Heiligthum   von   Dar],    von    dem  Lande 
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der  Qir  ämatän.  Und  möge  er  sie  beglücken  mit  Wohlthat  und  Früchten  auf  ihren 
Weinbergen.' 

Z.  1.  >X®h  die  Elativform  des  bekannten  >X®  hier  zum  ersten  Mal.  Vermuthlich 
ist  bei  Hamdäni  der  Beiname  des  Erbauers  der  Mauern  Sanä's  ebenfalls  yjjt  ^y*-* 
statt  o^f  zu  lesen  (Müller,  Burgen  I,  389,  412). 

°Xnihn  Sohn  des  Bata',  d.  h.  aus  der  berühmten  Familie  des  «xj  stammend. 
Die  urkundliche  Ueberlieferung  dieses  Namens  hier  wie  in  den  folgenden  Inschriften 
(12,2  13,2  und  13,  14,2  15,4)  macht  in  erfreulicher  Weise  allen  Zweifeln,  welche  noch 
jüngst  von  Rösch 1  gegen  die  Richtigkeit  der  Z.  M.  G.  30,  695  f.  hergestellten  Lesung 
£äj  ^6  statt  des  gewöhnlichen  vorgebracht  worden  sind,  ein  Ende.   Hamdänt  im 

1kl  11  X.  giebt  die  ausführliche  Genealogie  der  Bata'.  Der  erste  dieses  Namens,  der 
Sohn  des  Zeid  des  'Amr  des  Hamdän,  ward  König  nach  Ilischarah  Jahdub  IT>£1h 
n BT?  (Os.  35  =  B.  M.  33,  ö), 2  dem  Erbauer  von  Ghumdän,  und  die  Herrschaft  blieb 
seinen  Nachkommen  bis  auf  Härit  er  Raisch  (vgl.  von  Kremer  S.  59,  wo  statt  ,Tobba'' 

Bata'  zu  lesen).  Nach  ihm  wird  das  ^  [nicht  <ÜLw  wie  Bekri  138  hat]  in  Eicha- 
schab bei  Häz  ^Ls*  nördlich  von  San  ä  [s.  Halevys  Karte]  benannt. 

Ein  Blick  auf  die  Genealogie  seiner  Söhne  und  Enkel  genügt,  um  die  Quelle  der- 
selben zu  erkennen:  es  sind  die  Inschriften,  darunter  vielleicht  manche,  die  wir  jetzt 
noch  lesen.  So  sind  fAlhän  und  Nahfän  aus  einem  Musnad  von  Na  it  (Müller,  Südar. 
Stud.  123)  genommen,  welches  in  verschiedenen  Redactionen  vorliegt,  aber  stets  mit 
den  -Worten 

£Ö   Lot  ^U^ij 

oder 

^ItX+JC  ^  £äj  Lot  ^Unpj  ij^-^ 

beginnt.  In  diesen  Inschriften  bedeutete  natürlich  ^  Lot  Söhne  Bata',  d.  h.  wie  IHI~I 
I]>1S>I]  zum  Clan  Bata'  gehörig,  und  nicht  leibliche  Söhne  des  Bata'.  Ein  Urenkel  des 
Bata  ist  gar  Ta'lab  Riäm,  der  Tutelargott  der  Häschid!  (von  Kremer  1.  c.  59,  Müller 
1.  c.  124  f.). 

Es  scheint,  als  ob  das  häufige  Vorkommen  dieses  Geschlechts  in  den  Bauinschriften 
der  hamdänischen  Schlösser  den  Grund  bildet,  wesshalb  man  einen  Nachkommen  der 
Bata'  zum  Gemahl  der  Bilqis  gemacht  hat,  dem  auf  Salomos1  Geheiss  die  Ginnen 
dienstbar  waren.  (Vgl.  v.  Kremer  1.  c.  101,  Tabari  I,  585,  Beidhäwi  II,  70,9.)  Bei  dem 
Interesse  für  die  Bilqissage  theilen  wir  die  Stelle  aus  dem  Iklil  10.  Buch  Seite  8  ff. 
hier  im  Original  mit : 1 

j.s£>j    (J^yäJI    £Äj  tö   [Var.   li^Jü]  li^j    Jlv^JCyo    jdjls    '  Jl^i^x   £y*>   ^$0   tX^öl».  (^  £Äj  l>JjLj 
^  i^y1^  \^  OÜCtX^Jt  Kaj t  jjMAjiij  £x>  ^+>Jt   JyX»  p^L^JI    iuAfi    ^jU-yLw   ^-c   <Xij  tX.Ä.1 

eJ"-^  ^  JyT**        -kLkXJt  ^\  [Var.  j<Xco]    o<Xu/  ^1  ^t   jiof^Jf  ö^it  ^jo  J^a-».^.*ö 

1  Jlie  Königin  von  Saba'  Leipzig  1880,  S.  38  f.,  besonders  in  Folge  der  a.  a.  O.  nicht  voealisirten  Worte  jXi  j>  SjJj 
jji^>~^\  ,Von  seinen  Kindern  ist  Du  bata'  alasgar',  welche  ,wer  ihn  gezeugt  hat  etc.'  [ajjj  übersetzt  worden. 

2  Der  H  ?f~l  11  Xh?  derselben  Inschrift  ist  in  Jjb,  lies:  J:L,  bei  Müller  Südar.  Stud.  120,  wiederzuerkennen. 

3  Die  Varianten  sind  dein  Codex  des  Herrn  A.  v.  Krem  er  entnommen. 
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^^sJJI    XAjJuiö!    igpyA&N   Jti'^  &JUI 

^  y-ft^  ^.yi  f**"^)  l^ifi  oLdj  [1.  ;Läx]  j&j    ^^jiaaJI  tube^ 

^^LwJI   &a>Lc  ^jI+aX*«  Lgj  (j"-£*-b>  t5<^  yd    J\^.®yo  ySb  L*j|j  '  J*aa;OjX<  £aj  jVAwt 

^j^JL  cXiL^sif^  ^^oüJf  U^J  ^ÄAi  &Ä\clis  JjüL>  L+^otX^^  U^J  ^äaj  ^1         »iLU  ftu^  ^o!5  ^aJ! 

JU^jä  ^   ^aJLL  £/o  £aj  |j>   ^jtXs»-   ^6  ^jj 

£_ÄA.!t  *L  *.aJI  o!3  <*->j\-+?   j!  J>— ax>  (j^Lj^l  J-_ic 

,Und  es  zeugte  Batac  b.  Häscliid  Dü-Marac  den  Mauhabil;  und  es  zeugte  Mauhabil 
den  Nauf  (Janüf),  dü-Batac  den  Qail,  einen  von  den  jemenischen  Qails,  welche  zum 
Suleimän  mit  Bilqis  der  Tochter  Hadhäd's  [wir  übergehen  die  weitere  Genealogie]  kam.' 
Von  ihm  sagt  'Alqama: 

Gestorben  ist  Joseph  dü-Nuwäs,  gestorben  dü-Bata'  Janüf. 

Man  sagt,  sein  eigentlicher  Name  sei  Baril  ~  Jf  d.  i.  Werk  oder  Geschöpf 

Gottes.    Nach  einer  andern  Tradition  soll  dieser  Vers  gelautet  haben: 

Gestorben  sind  die  Bata's  und  Dü-Maqär  Jarim,  gestorben  Dü-Batac  baril.  Auch 
Dü  Sahar  heisst  Baril;  dagegen  geben  Viele  an,  dass  der  Name  des  Dü  batar  Mauhabil 
ist.  Vielmehr  ist  Mauhabil  der  Vater  des  Janüf  dü-Bata  des  Gemahles  der  Bilqis. 
Suleimän  verheirathete  ihn  mit  ihr,  und  er  lebte  mit  ihr  lange  Zeit.  Und  die  Ursache 
hiervon  war  nach  einer  mir  von  El-Hasr  (?)  b.  Daüd,  Notar  von  Mekka,  überlieferten 
Tradition,  dass,  als  Suleimän  der  Bilqis  das  Heirathen  nöthig  machte,  sie  sagte:  ,Wenn 
es  schon  sein  muss,  dann  den  Dü-Bata' ;  worauf  er  sie  beide  verheirathete  und  nach 
Jemen  zurückschickte.  Auch  befahl  er  dem  König  der  Ginnen,  ihnen  mit  seinen  Unter- 
gebenen zu  dienen  und  Bauten  aufzuführen;  und  er  baute  ihnen  die  Schlösser  und 
Burgen,  bis  ein  unsichtbarer  Rufer  verkündete,  dass  Suleimän  der  Sohn  Daüds  gestorben. 
Da  hoben  die  Ginn  ihre  Hände  vom  Werke. 

Desshalb  nennt  Alqama  b.  Dü-Gadan  den  Dü-Bata  mit  der  Bilqis  zusammen  in 
einem  Verse:  ,Haben  Menschen  gleiches  wie  ihre  Denkmäler  in  Ma'rib,  der  bautenreichen 
der  hohen;  oder  wie  Sirwäh  und  Geringeres,  von  dem  was  Bilqis  oder  Du-Bata"  gebaut? 
d.  h.  Bilqis  und  du-Bata',  indem      statt  }  steht,  wie  im  Verse  des  Qoräns  etc.' 

Auch  die  Erbauung  der  Festung  Daän  in  Hamdän  wird  auf  einen  König  dieses 
Namens  aus  der  Familie  Bata   b.  Züd  b.  A.mr  b.  Hamdän  zurückgeführt. 

Z.  5.  hVHdlA  diese  beiden  Statuen  wie  oben  HVHIflh  Nr.  1. 
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Die  folgenden  Worte  sind  nicht  ganz  deutlich.  Im  Allgemeinen  haben  sie  wohl 
ganz  denselben  Sinn  wie  oben  7,4  das  ©UYX1£llhn  und  ist  >£°  zsi  als  , der  Zehnte' 
zu  fassen.    Dagegen  lässt  der  Nebensatz: 

Öo>BWI^HVX3]^ll1l®VHH>^°? 

verschiedene  Auslegungen  zu. 

Das  Verbum  >£°,  Denominativ  von  >£°,  kommt  auch  in  den  minäischen  Bauinschriften 
vor   H    187  «• 

(ebenso  224, 2)  d.i.  ,von  der  Abgabe,1  die  sie  ihm  [dem  Gotte]  zahlten,  und  vom  Zehnten, 
den  sie  ihm  gezehntet',  beide  Substantive  >£°  und  °>0  zusammen  H.  249,2:  I H rh V 0 [>0 
H rLiX><D^:o  und  571,i:  °>0IX><D^°  In  den  beiden  zuletzt  angeführten  Stellen  ist  X>(D^°  = 
ä^-cLc  wohl  ein  Plur.  von  yüA. 

^ÖVXd^HI  Dass  fflUVX^U  identisch  ist  mit  Plural  von  iBl]  —  rU*  ©flVXÖ?^!], 
ergibt  sich  aus  Nr.  12,7;  dagegen  ist  die  Bildung  dieser  Nebenformen  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  erschliessen.  Bis  jetzt  ist  nur  eine  analoge  Form  bekannt,  XHrnCI  H.  485,2  (3)  in 
der  Idäfa  H£IT ^  1  XHi^tl  und  im  stat.  dem.  HXHfnH  ebendaselbst,  3  (4)  und  4(7),  zweimal 
und  wohl  auch  H.  465, 7  statt  HXHntl  zu  lesen.  Letztere  Form  entspricht  genau  äthio- 
pischem twl}^^:  von  aoYY};  und  Xfl^tl  wäre  demnach  als  v^LoLäjc  für  das  üblichere  &*jLowx> 
X  £)?££!  —  vgl.  Plural  XtKtl  —  aufzufassen.  [Oder  aber  man  wird  einen  Singular 
XU£tl  —  äüoLi^o,  Plural  «yLoLs**  neben  f]£l]  anzunehmen  haben.    D.  H.  M.] 

.Die  Bedeutung  ist  auch  nicht  ganz  genau  zu  definiren,  dass  es  von  £|?£  , Patron' 

nicht  zu  trennen,  steht  fest.  Wenn  letzteres  =  j*jL&  oder  Jüä  zu  lesen  ist,  könnte  H££] 
nom.  loci  ,das  Herrschaftsgebiet'  bedeuten.  Demnach  der  dual.  Htl^O  Os.  4  —  B.  M.  V,  12 
von  den  heiligen  Bezirken  des  Attär  und  der  Schams.    Oder  heissen  dort  die  Worte: 

I  >X8°  I  HYHiBi]  I  hn  I  oTn  HT I  > 

,und  sie  sollen  opfern  dem  Attär  und  der  Schams  von  den  beiden  [d.  h.  von  ihrem 
Ertrage  ?]' 

H°>BI=I  ist  entweder  Eigenname,  vielleicht  identisch  mit         bei  Hamdäni  144  ob.: 

)^£-        JosLwo^  »iLoLwuj  ^-8^^^*^°^  (*"8^  ^"/^^  {jQ^j^y^  '*ri^^ 

£\  ^j^Loc^  f»Ls    (vgl-  ferner  190,  220,  221)  [oder  —  }ö  von  den  £^-*>,  wie  eine 

Traubengattung  heisst,  die  nach  Hamdäni  bei  Müller,  Burgen  etc.  I,  392  im  Wädi  Dahr 
vorkommt  und  über  die  Tag  al -Arfts  s.  v.  sagt: 

l)ie  Schlusszeile  scheint  diese  zweite  Erklärung  zu  bestätigen;  auch  ist  der  Wohn- 
sitz, der  Bata  nicht  weit  vom  Wädi  Dahr  D.  H.  M.] 

Wenn  nun  H°>B  appellativ  ist,  kann  der  Ausdruck  I  H°>BI=I  I^HVXd^tll  nur  heissen: 
welchen  sie  ihm  zehnten  für  ihre  ,Herrschaften'  [im  Sinne  von   Besitzung,   Gut]  von 


Vgl.  JHS  , zollen,  entrichten1.  Im  Arabischen  hat  es  nur  die  engere  Bedeutung  ,das  den  Göttern  geweihte  Kameel,  wenn 
die  Heerde  auf  lOf)  angewachsen  ist'.  Uebrigens  trennt  Gesenius  im  Thesaurus  mit  Unrecht  JHS  von  und  vergleicht 
£ ji.  , zahlen'  kommt  von  wie  D'^fl  von  Ol"! 
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Dürft  trauben  ,für'  d.  h.  dv'u,  als  Abgabe  von  ...  Ist  dagegen  I]°>B  nomen  loci,  so 
wäre  zu  übersetzen  ,für  ihr  Heiligthum,  bez.  Landgut,  Dar'  >£°IHn  wird  weiter  erklärt 
durch  Z.  8  hXd°>4>I  B>rti  I  Hll  =  &cLeyü!  ^1  ^  der  Status  demonstrativus  entsprechend 
dem  determinirten  Nomen;  dagegen  oben  7,4:  H0HhY£l  I  B>h  —  L_ajp>  ^1.  Das  Wort  lulftJ 
bezeichnet  einen  vollständig  ausgewachsenen  Dattel-  oder  anderen  Baum,  vgl.  Qämüs  s.  v. 
Hier  aber  scheint  es  Name  eines  Ortes  oder  Stammes  zu  sein. 

.-0* 

Z.  11.    ® I]  V ["] H ° rh  I  ?N°  —  ^UäI  («j,   aber  nicht  im  Sinne   von  ,Traube',  sondern 
offenbar  , Weinberg'  oder  Weinstock,  wie  bereits  H.  361,3: 

HXLrJ®l]®IHnHoh®IH1^Hh<DIHXB>h 

, Ländereien ,'  Palmen-  und  Weingärten  und  Gewässer'  vgl.  362,  -2.  5.  Auch  das  ara- 
bische Wort  hat  manchmal  diese  Bedeutung  (Rutgers  Hist.  Jem.  128.  Gazirat  202.  208 
etc.).  Die  Cultur  der  Weintraube  in  Südarabien  wird  von  den  Geographen  vielfach 
erwähnt  und  von  den  neuern  Reisenden  bestätigt.  Hamdäni  an  der  oben  angeführten 
Stelle  des  Iklil  zählt  zwanzig  Sorten  Trauben  auf,  die  im  Wädi  Dahr  wachsen,  und 
Niebuhr,  Reisebeschreibung  I,  420  sagt  wörtlich:  ,von  Weintrauben  zählt  man  auf  dem 
Markte  zu  Sana  über  zwanzig  verschiedene  Sorten',  vgl.  Halevy,  Rapport  etc.  276  A. 
Auf  den  Bronzetafeln  und  Inschriften  sind  Weintraubenguirlanden  häufig  als  Arabesken 
verwendet. 

Nr.  12. 

Grosse  Steinplatte,  ca.  M.  0,75  hoch,  0,46  breit. 

ö0?!]^  1  ®hn  1  >nn?  1  hat?  1  ®v?Hn®  i  tixh?  i  h°[v 
?>i  mhx\<*mn  itwy  i°xn  i  HniMh 

Tr1St]©  l  HTIVNH  I  H>®8 1  HYUHH  I  HflN^  1 1ÖI~I  NU 
?H°IÖNhH  im*0h  I ® UV > H ^1  ®  I  © £l V ? 0*1 1  H 

>  onihx  i °xn  i xm®  i  ©£ivx>n°© i «tiYxinf  5 
x>VrS  1  nn  1  b>ö  1  B>nh  mm  »im i<»y>h> im 

>  I  nihX  I       1 1?^  I  otHflY®  I  HX®YB>h®  1 H 

»uvir*«  1  ®nLrjh>£ih  1  ®b>  1  «avu^i  1  nn? 

nn  1  ^av^HÄ  1  hitih  lirnn  1  nihx  i        n>  10 
n  i]  Hx>®i]W/i  >nrn  ixwn  1  nihx  1  «muy®  i^ih* 
y>®n  i  hx?H^h  i  hh  i  H©ri©i  a>övx>n°a>i  oavxfl^a 
XHn^m^r2!  ixs°<>y  i  nn  i>xs°>i°hio>xH  i  h§>i 
nnrsiri  1  nn®  1  Hn>°©ia>?m  B>h  1  nn  i^yto^y 
h  i  THsn  1  nutt  1  ®Y>in°  1 0>v  1  xan®  1  ®h  n  ri  1  x  15 
«OYTOYixarM  Hii°a©i  n>s°n  i  Hinxi>n>YM  i  HrS 
dd?>  i  nihxn  i  i?y  i  ?h°  i  htam  i  nnm^  i  nn 
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qp&D  1 i:d 1  tdjp  i  töpp  i  imni  i  on*r  i  jp[n 
■   n  i  3T«n  l  lönäi»  i  v:pn  i  ynD  I  p  id^i  [« 
nDnDi  i  pnTT  i  pin  I  pöTT  l  pTp  i  tj?d  i  dd 
i  dt«:  i  DTps«  i  idttdiiti  I  iöitsit  i  j 
t  i  DT«n  i  pna  i  mTi  l  idthtdit  i  lanrfaan  s 
httd  i  p !  pDi  pD«  i  p  i  töpp  l  ittdp  i 
t  i  DT«n  i  optti  i  bii  i  vram  i  fninin«!  i  j 

laropttn  1 lÖi1«TÖ«  1  iah  1 IDTTpDT  I  DD1 

pH  i  pmi  i  d«:^  i  ^sn  I  yä:  l  p  i  iDnrnm 

DD  I  lD,TpT5£  I  «^D«  I  TDD  I  DT«fl  i  Höm  i  DT  10 

iHTIDD  :  TDD  I  DTD  I  DT«D  1 ITDIH  !  1,TT«D 
TT1D  I  pUp«  i  p  i  pDl  I  IDTflTDST  i  l&Tnötf  Ö 

nTDi 1  dpise  l  nhyam  i  p !  TnnjnpD  I  tprrt  l  «hT 

:DDTD  I  pl  ;  pTS?1  !  DTDT  I  p«  !  p  1 1D.TS1T 
«  !  s:hD  i  TÖPP  I  1TTDS?  I  W1T  I  HTD1  i  1«DD  I  n  15 
fliTfcfl  I  DTD!  I  JTTpDl  !  DTfiJ?D  !  [TDDD1  !  :TTT  !  }[D 

DDn  i  Db«nD  l  T^n  I     l  pDto  i  ptaiD  i  p 

Darunter  ein  Monogramm :  0 

Sn  d.  i.  n?HY,  am 


Uebersetzung. 

~,Hacän  Ja'zim  und  sein  Sohn  Jahmad  Jaghbur,  Söhne  Sumafm  [oder:  die  Söhne 
des  Sumaim],  Freunde  [oder:  dienten]  der  banü  Bata',  weihten  ihrem  Patrone  Talab 
Riäm,  dem  Herrn  von  Qadumän  in  Damhän,  diesen  Stier  aus  Gold  und  diese  Steinplatte 
zu  ihrem  Heile,  und  damit  er  sie  beschenkte  mit  reichliehen  Ernten  in  ihren  Weinbergen 
[oder:  Grenzbezirken,  hebr.  TDT  D.  H.  M.]  und  Uferländereien  und  dafür,  dass  Ta'lab 
Riäm  seinen  Diener  Jahmad  von  den  Krankheiten  rettete,  an  denen  er  in  Sahratän  und 
Ärd  Hauzan  siechte.  Und  sie  priesen  die  Macht  und  das  Ansehen  des  Ta'lab  Riäm, 
dass  er  sie  beglücke  mit  Wohlwollen  ihres  Herrn  und  ihres  Stammes,  und  dass  er  sie 
schütze  vor  [fernhalte  von  D.  H.  M.]  Erniedrigung  und  Härte  des  Feindes,  der  nahe 
und  fern.  Und  sie  priesen  den  Ta'lab  für  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche,  mit  denen  er  sie 
begnadete  in  Folge  ihrer  Bitte.  Und  sie  priesen  den  Ta'lab  dafür,  dass  er  die  Samura- 
bäume  in  ihren  Gebieten  und  Stromgeländen  gross  gemacht  [dass  er  gross  machte  j^muratän, 
ihren  District  und  ihre  Uferländereien  D.  H.  M,].  Und  es  fanden  statt  diese  Weihungen 
im  Monat  Dü  dati'  des  Jahres  des  Sa'd'attär  b.  Haufa'tt  Sau  am.  Und  weil  er  sie  heil 
herausgeführt  aus  dem  [heil  erhalten  im  D.  H.  M.]  Lande  Himjar  und  'Arabän  und  aus 
allen  Zügen  [und  auf  allen  Handelszügen  D.  H.  M.],  die  sie  unternahmen,  und  dafür, 
dass  er  seinen  Diener  Jahmad  mit  zwei  Menschen  auszeichnete  [beglückte  D.  H.  M.], 
die  er  tödtete,  und  dafür,  dass  er  genas  in  'Utrub  und  Malalan  [oder  ,und  er  bewässerte 
seine  Utrubpflanzen  und  jungen  Palmen  J.  M.]  und  dafür,  dass  er  sie  heil  heraus- 
geführt aus  Orten  des  Elends  zur  Kraft  [und  dafür,  dass  er  sie  heil  erhalten  in  dem 
Orte  Tamhän  mit  Kraft  D.  H.  M.].    Bei  Talab  Riäm!' 

Z.  1.  Der  Eigenname  H°[V  findet  sich  Nr.  30,  i  und  Z.  M.  G.  30, 291  Nr.  8,1;  H°VT 
ebendaselbst  3,8,  Ii.  668  und  Os.  33  :     B.  M.  34,i.    Ueber  UXh?  s.  zu  4,2.  Der  Name 


Sabäische  Denkmäler. 


49 


des  Sohnes  ist  dadurch  auffällig,  dass  er  aus  zwei  Imperfectbildungen  besteht ;  letztere 
sind  meist  nur  als  ^3.}  verwandt  und  kommen  sehr  selten  gepaart  vor. 

[>nTI?  dürfte  die  Lesung  >f~IHX  Beiname  der  Schams  Hai.  686,6  Praet.  Z.  M.  G.  26, 
S.  417,  Nr.  1  sichern.  J.  M.] 

rh  —  £+'J~  von  der  auch  im  Namen  °0rIi  und  sonst  belegten  Wurzel  oflrS. 
Z.  3.  HTfnSU®  I  hriVHH  I  h>®8  Das  Denkmal  bestand  wahrscheinlich  aus  zwei  Theilen: 
dem  vorliegenden  titulus  und  der  Statuette,  welche  entweder  in  der  Nähe  desselben 
gesondert  oder  auf  einem  besonderen  Piedestal  dem  Steine  eingefügt  war.    Die  obere 
Fläche  des  letzteren  sieht  nämlich  so  aus: 


Die  Bedeutung  von  HTfnSQ  ergibt  sich  daraus,  dass  sich  sowohl  diese  Inschrift,  wie 
Nr.  9,  wo  es  ebenfalls  vorkommt,  durch  Ausführlichkeit  und  Länge  auszeichnen;  sie 
sind  in  Stein  das,  was  die  'amränischen  Tafeln  in  Bronze  sind,  Commemorativinschriften, 
welche  nicht  als  Begleitworte  zu  dem  Bildwerke  dienen,  sondern  selbständige  Denk- 
mäler bilden. 

Z.  4.  dNhH  S^S  ist  nach  dem  Qämüs  die  aus  dem  Boden  austretende  Feuchtig- 
keit  —  yi'^  flHhh  Itll^Oh  (=  *>b  JUi!  oder  wären  also  ;saftige  Ernten'  von  nicht  ver- 
trocknetem Boden.    (Vgl.  hebr. 

Z.  5.  Aus  dem  Zusammenhang  geht  hervor,  dass  ©HVXXI0® !  «QVXKIT  Aecker,  Felder 
oder  Aehnliches  bezeichnen  muss,  gleichbedeutend  mit  der  sonst  üblichen  Formel  I^QVB^h 
aflVXt]?^!]®  vgl.  Z.  11,  wo  X>n°  mit  oflVXtBfl  zusammensteht.    Hai.  49,7  lesen  wir: 

>n°<HB>hn 

*m°nhi  Y^ihinvHXNacD^ix 
ci^taci^  i     i  HVH>?rhn  i  °>ov? 

,Mit  Land,  X>n°  und  XH00^,  welches  Almaqah  der  Abd'ali  und  dem  Juhafri'  geschenkt 
in  diesen  beiden  Gefilden  >£H  und  UTTAH' 

XcH<d<d^  von  t>!^  , Provision,  Vorrath'  abgeleitet,  könnte  zur  Vermuthung  verleiten, 
dass  auch  X>n°  Aehnliches  wie  Früchte,  Ertrag  bedeutet,  vgl.  *VQJ7,  aram.  "inj?  Getreide 
in  den  Targumim  zz:  pi,  b^. ;  aber  Hai.  252,4  heisst  es: 

nii^nniörwaiah^h® 
i®rs>n°n  it> 

,und  die  ...  ihres  Wassers,  bei  dem  Gewitter,  welches  sich  über  ihre  >l~l°  entlud', 
wörtlich:  ,bei  dem  Blitzen,  welches  blitzte'  etc.  [vielleicht:  ,und  die  bösen  Vorzeichen 
an  ihrem  Wasser,  als  ein  Blitz  blitzte  an  seinen  Ufern'  D.  H.  M.] ;  ferner  II.  535,  2 : 
I  H>LrJh  I  >l~l°  offenbar  die  ,Gelände  des  Stromes'  während  >f1°  Reh.  IV.  1.  V.,  Z.  1  und  6 
dunkel  ist. 

Die  Bedeutung  , Stromufer,  Stromgelände',  d.  h.  dem  Bewässerungsstrome  anliegende 
Ländereien  scheint  nicht  unpassend1  und  wird  durch  15,3  bestätigt. 


1  [Das  Verbum  >|~10  Os.  18  =  B.  M.  19,5,  Os.  26  =  B.  M.  22,7,  Z.  M.  G.  XXXIII,  485,  I,  8  scheint  wirklich,  wie  Halevy 
verrrmthet,  mit  hebr.  concipere,  zusammenzuhängen.  J.  M.] 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  g 
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X 1  n T  scheint  identisch  mit  HKIT,  welches  vermuthlich  Collectivnomen  ist  und  H.  50 

(Sirwah)  und  256  (xMa' in)  entschieden  appellative  Bedeutung  hat.1     xJLLL  ist  nach  den 

Wörterbüchern  ,der  Weinberg'  oder  eine  einzelne  Weinranke;    jlL  oder  J^l^  hat 

nur  die  letztere  Bedeutung.  Im  Gedichte  des  'A'sad  Tubba'  heisst  es  nach  der  zu  ver- 
bessernden Lesart  bei  Müller,  Burgen  I,  406,  Vers  18  von  Ghaimän : 

,um  mich  sind  Weinstöcke  und  Granaten'.  Vergl.  ib.  400,  Z.  4 : 

fjjX'b  xijiiä?  ^jL^Cj 

Die  Bitte  um  saftige  Früchte  von  den  Obstgärten  —  vgl.  Burgen  I,  358  —  an  den 
Geländen  und  Weinbergen  scheint  diese  Auffassung  zu  bestätigen. 
Z.  6.    I  hn  I  B>fl  I  B>flh  I  Hü    Ebenso  Reh.  VII,  8  f. 

d  -  -  -  ?n  i  b>u  i  B>a  i  nn 

,von  einer  Krankheit,  an  der  er  krankte  in  J  . . . m< 

Diese  Parallelstelle  legt  es  nahe,  HR  an  zweiter  Stelle  nicht  =  J^xj,  sondern  —  i_,  zu 
fassen  und  in  den  beiden  folgenden  Substantiven  Ortsnamen  zu  sehen.   In  der  That  ist 

HX^YB^h  so  deutlich  wie  möglich  ,Landschaft  Hauzan',  welche  noch  heute 

existirt  und  auf  der  Karte  Halevys  neben  Haraz  verzeichnet  ist  Vgl.  Jäqüt  IV,  437. 
996,i  s.  v;  Muqadd.  92,  i.    Ueber  seinen  Umfang  Hamdäni  185: 

'  ^Ldbj  ^yo^  ££*4^  f»^-1*;   ^/^^   ^^'S  j^**)    jjlÄX^O^j    JÜ^I^XJf  ^ÄaJI 

MX0YIB)h  ist  eine  Bezeichnung  wie  HY1h  I  B> i=S ;    die  Zusammenstellung  mit 
bei  Hamdäni  lässt  vermuthen,  dass  unter  hX>Vrn  das  moderne  Haraz  zu  verstehen  sei. 
Die  folgenden  Phrasen  sind  bereits  früher  erläutert.    Zu  bemerken  ist: 

Z.  9/10.    n>M®KT>mi]hH*  —  C>yS,   J^*;         Jil  co  Wörtlich  ebenso  Os.  20 

B.  M.  27,7  f.  Osiander  hatte  hieraus  wie  aus  den  Stellen  Os.  18  —  B.  M.  19, 10,  wo  ebenfalls 
flhh^  indeterminirt  ist  [vgl.  auch  oben  8,20,  9, 19],  schliessen  wollen,  dass  die  Mimation 
auch  determinirende  Kraft  hat,  weil  wir  es  im  Deutschen  mit  ,des  Feindes'  übersetzen. 
Dies  ist  nicht  zutreffend.  Man  vergleiche  z.  B.  II.  Mos.  15,6:  pmn  Pfiff  "jnr  ,deine 
Reclite,  o  Herr,  zerschmettert  den  Feind',  Klagel.  2,3:  mx  ^Bö  W  IlHK  SW,er  zog  seine 
Rechte  vor  dem  Feinde  zurück',  iVW  TÖ  ÖFWI  (Es.  106,  10)  ,und  er  rettete  sie  aus  der 
Hand  des  Feindes'.  In  allen  diesen  Fällen  entspricht  dem  hebr.  und  B^IX  ein  Nomen 
mit  dem  Artikel.  Ferner  bezieht  sich  H  wie  "i^X  und  syr.  ?,  abweichend  vom  Arabischen, 
aucli  auf  ein  unbestimmtes  Nomen  (vgl.  zum  Beispiel  Prid.  16,2,  Reh.  VI,  12/13. 
Os.  17  z=  B.  M.  18, 11). 

Z.  10.  II  I  ©ÖV^r2,  I  hlÖhl  Irill  I  Aehnlich  bereits  oben  6,11:  |  MÖh  I  -  oflY^NA 
HHhUCXrS  und  in  der  Bronzetafel  Z.  M.  G.  29, 501,  I,  8  ©YM*]  I  I  Xtin,  dagegen 


1  Diese  schwierige  Stellt!  wird  von  Praetorium,  B.eitr.  II,  21,  HaleVy,  Rapport  280  ff.,  Müller,  Burgen  11,27  ganz  verschieden 
erklärt.  Das  formelhafte  Vorkommen  in  Ma'in  und  Sirwah  verbietet  hier  an  geographische  Eigennamen  zu  denken;  aber 
mich  die  Götternamen  Halevys  sind  unhalthar. 
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%  4:  h1Uh  Urill  I^V^A  IXHn,  ebenso  Z.  10  f.  und  Os.  27  z  z  B.  M.  16,9.  Beide  Con- 
structionen,  die  prägnantere  mit  doppeltem  Object  und  die  mit  11  l_>  scheinen  wesent- 
lich nicht  verschieden. 

Z.  11.  HX><Ddrh  l>nrn-  Der  erste  Buchstabe  des  zweiten  Wortes  ist  wegen  einer  Ver- 
letzung des  Steines  nicht  sicher,  doch  ergab  eine  wiederholte  Untersuchung  des  Steines 
eher  ri  als  h.  Ist  HX>a>£lr1i  appellativ,  so  würde  es  =  sein  können;  das  vocalische  ü  ^ 

wird  öfters  durch  ©   ausgedrückt,  vgl.  X><D^°  =  oky-coc,    Xl^hA  o^JJL,  XN®rifi 
^öyjS*  u.  A.;   von  kurzen  Vocalen  kennen  wir  nur  Hai.  200,  l  =  oJi  ein  Drittel, 

u®>fntth  :  rj&T  Os.  17  =  B.  M.  18,6.  n?>fih^h  Hai.  48,13  =  ^1^3.  >H6  ist  alsdann 
,grossmachen'  —  ^$  Hai.  150,9.  151,8  und  11.  273.  Vor  aflVXtl  £U  wäre  ein  n  zu  ergänzen. 
[Ich  glaube  nicht,  dass  man  yS  von  Bäumen  sagen  kann;  in  ^  liegt  der  Begriff 
moralischer  Grösse.  Desswegen  scheint  HX^tih,  wie  wohl  zu  lesen  ist,  der  Name  der 
XiBH  zu  sein,  wie  weiter  unten  Nr.  15  ein  H3££l  den  Namen  fl°iH>t]  führt.  Eine  ähnliche 
Ausdrucksweise  Hai.  8,2  a>fl VB)h  I  flX°)£  I  H110V®.    D.  H.  M.] 

Z.  12.  HXTH^h  I  HM  I  Hafi®  steht  incorrect  für  HXT^h  I  XN  I  Xk®r> ;  richtig  Os.  20  = 
B.  M.  27,2/3:  HXTH^h  I  XH.  Schwierig  aber  ist  die  Form  des  Substantivs.  Entweder  ist 
HXTH^h  z—  al^j'l  +  H  (Form  jUxit)  zu  setzen  und  zu  scheiden  von  dem  Infin.  IV  XTWV  (Os.  30 
B.  M.  29,2,  minäisch  X?WrS  Os.  29  =  B.  M.  6,2,  während  H.  535,2  statt  drSXTH^rh 
entschieden  tlrhXTH^h  zu  lesen  ist;  die  Verbindung  des  Plurals  mit  dem  Fem.  sing,  wäre 
nicht  weiter  zu  beanstanden  [D.  H.  M.].  Oder  aber  HXTH^h  ist  hier  wie  in  der  Osiander- 
schen  Tafel  für  XTWV  geschrieben,  wofür  der  Singular  des  Verbums  und  die  identische 
Bedeutung  spricht,  ferner  der  Umstand,  dass  der  Plur.  fem.  des  Substantivs  auch  H1h 
verlangt.   [J.  M.] 

Z.  13.    Der  Monat  h2H  kommt  hier  zum  ersten  Mal  vor.    Vermuthlich  ist  vorher 
ein  N  ausgefallen,  da  mit  Einer  Ausnahme  sämmtliche  bekannte  Monatsnamen  mit  \4 
zusammengesetzt  sind.    Es  sind  folgende :  1 

1.  TVnhH  Hai.  51,io,  O.  M.  20,4; 

2.  flHHM  Z.  M.  G.  29,600,  II,  7; 

3.  hSHH  O.  M.  12,i3; 

4.  HX1TH  H.  Gh.  I,  10,  O.  M.  27,3; 

5.  >BTH  Hai.  188,4; 

6.  0>^M  Fr.  III,  4; 

7.  mi^m  Hai.  149,14; 

8.  X®1HI>n°  Hai.  188,5; 

9.  ClrhlOH  Hai.  48, 12; 

10.  u.ThX  l°>0H  Hai.  51,18; 

11.  flhlrSH  Hai.  152,1s; 

12.  >®SH  Hai.  648,4. 

Auszuschliessen  ist  der  von  Halevy  aus  Hai.  152,  ig  angeführte  Monat  da  dieses 

Wort  vielmehr  Beiname  zu  sein  scheint.  Wir  kennten  somit  die  sabäischen  zwölf  Monate  des 
Jahres,  wenn  auch  nicht  in  ihrer  Reihenfolge.  Zweifel  erregt  jedoch  der  Umstand,  dass 


1  Vgl.  Halevy,  Et.  Sab.  83.  Z.  M.  G.  30,  705. 

>  g* 
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Neschwän  bei  Müller  1.  c.  einen  himjarischen  Monat  i^l^J!  kennt,  der  dem  September 
gleichgesetzt  wird.  Es  ist  also  möglich,  dass  unter  den  obigen  zwölf  Monaten  mehrere 
unter  einander  identisch  sind.  Von  den  Monaten  der  vorislamischen  Araber,  welche  wir 
bei  Mas'üdi,  Berüni  etc.  finden,  kehrt  keiner  hier  wieder,  vielleicht  mit  einziger  Aus- 
nahme des  ojä,  1.  o^i>  —  0>XM  (s.  Journ.  As.  V.  tom  11,  S.  162). 

ib.  Dieser  Eponym  kommt  sonst  nicht  vor;  auch  die  Form  >XS0>l0rLt  ist  auffällig,  da 
sonst  der  Gottesname  >X2°  in  Zusammensetzungen  stets  zu  XS°  abgekürzt  wird-,  >X80tinh 
Hai.  147,i  ist  nicht  klar,  >X2°iH n°  auf  einer  Lenormant'schen  Gemme  verdächtig.  Q°<dä 
dürfte  f_ zu  lesen  sein,  da  es  wohl  Beiname  ist  und  als  solcher  keine  Mimation  ver- 
trägt.   Möglicherweise  aber  liegt  hier  eine  Genitiv -Verbindung  vor,  wie  JuiLf  Jo^  oder 

nimimhx. 

Z.  14.    ahllr1!  I  XHflrS.    Es  ist  wohl  kaum  einem  ernsten  Zweifel  unterworfen,  dass 

statt  XHlIri,  das  deutlich  auf  dem  Steine  steht,  X h  l~l rh  zu  lesen  ist.   slll  ist  nach  Qämüs 

=  Juuu  JL1  eine  weite  Expedition.    Das  Verbum  hat  im  Arabischen  nicht  mehr  die 

Bedeutung  , reisen1,  dieselbe  ist  aber  in  lll^o  —  Qämüs,  genauer  ju^-t  3  (J^aJI 

Gauhart  erhalten,  daher  hllrSl]  H.  535, 12  in  derselben  Bedeutung  (dagegen  H.  210,3 
und  Prid.  XVIII  ,Tränke') ;  auch  Reh.  VI,  6  dürfte  hl~lri  nicht  Saba',  sondern  mit  dem 
folgenden  ®[Dl]  =  lkx>  im  Sinne  von  Ausziehen  zu  verbinden  sein;   vgl.  endlich  noch 

Reh.  II,  7  Xh II rh  I  h II rh  gewiss  appellativ,  vermuthlich  älll  III*  [hllril]  ist  bereits 
Burgen  II,  1032,  vielmehr  als  ,Handelsstation'  gefasst;  dass  Reh.  VI,  6  hllri  appellativ 
sei,  glaube  ich  nicht.   D.  H.  M.] 

Z.  15  o^^V  I  XH  Fl®  bezieht  sich  wohl  auf  die  Kriegsabenteuer  des  Weihenden. 

®£a>Y  ist  jedenfalls  identisch  mit  °£®Y,  welches  Miles  VI  und  Crutt.  San.  I,  4  f. 
vorkommt ;  an  ersterer  Stelle  heisst  es : 

^vixwn 
aimimhXh 

Va>|(Dl][V]h>t]| 
rn1H  l  XT?  I1[h]n 

1  nihx>i°rS 
HT^rsn  i  nsv? 

,weil  Ta'lab  Rijäm  ihren  Herrn  Wah.fr  il  Jahazz  und  seinen  Diener  Sa'dtalab  Juhatib 
mit  Crutt.  San.  I. 

V]i]?^l®i]VH^©VlhX©> 
$m  a  i  xihn®  i  umoM®  I  UXi3°Hn  I  ?Ö 

,und  möge  ihr  Herr  sie  weiter  ....  mit  Wohlfahrt,  mit  Heil  und  gehörigem  Gut1 
[oder:  , guter  Rettung'  I).  H.  M.]. 

Z.  M.  G.  XXX,  G80  ist  hebr.  jPtPin  verglichen  worden,  aber  die  Stelle  der 
Crutt.'schen  Inschrift  zeigt,  dass  n  hier  keinenfalls  :  hü  ist;  auch  der  Vergleich 
mit  ist  wegen  des  Wechsels  des  Zischlautes  bedenklich. 

Trotzdem  es  schwer  fällt,  einen  zweimaligen  Fehler  in  der  Ueberlieferung  anzu- 
nehmen, scheint  .doch  <d£®Y  an  unserer  Stelle  richtig  zu  sein  und  die  Lesung  °£®Y 

ü 

darnach  corrigirt  werden  zu  müssen,  eigentlich  färben,  zeichnen,  daher        , Muster 
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eines  Stoffes,  Damascirung  einer  Klinge,  giebt  keine  befriedigende  Etymologie,  ebenso- 
wenig iLfc«  , Reich thum'. 

Z.  [16  I  hll^t]®  I  n>S°n  I  HinXrh®  schliesst  sich  an  ®£©Y  an,  wie  oft  auf  das  Verb.  fin. 
zu  Anfang  eines  Satzes  infinitivähnliche  Formen  auf  h  folgen,  die  noch  keine  befriedi- 
gende Erklärung  gefunden  haben.  IHXrS  kann  nur  als  X  von  111  =  Jb  gefasst  werden, 
welche  Wurzel  in  den  Inschriften  mehrfach  vorkommt,  so  Hill"!®  I  HH^  I        H.  148, 10 

Jjb  jLjU'  (Praetorius  Beitr.  III,  u),  ein  Subst.  X°N?a  I  XI D  Os.  36  =  B.  M.  37, 8.  Sind  die 
beiden  folgenden  Ausdrücke  appellativ,  so  ist  man  versucht,  das  Ganze  mit:  ,Er  [der 

Gott]  gewährte  Feuchtigkeit,  bewässerte  [cf.  Ju  mit  o]  ihre  Utrub-  und  jungen  Dattel- 
bäume', zu  übersetzen.  Utrub  <^.ic  nom.  unitatis  «LyLc,  ist,  nach  Tag  el  rartis,  ein  dem 
Granatbaume  ähnlicher  Baum,  welcher  rothe  Sprossen,  ähnlich  Johannisbeeren,  hervor- 
bringt; man  schält  sie  ab  und  isst  sie;  A^L«  aber  bezeichnet  die  Palme,  deren  Datteln  im 
ersten  Jahre,  wo  sie  Früchte  trägt,  reif  werden  JJ,I  ^  äi^j^.  J.  M.] 

Daneben  aber  ist  auch  eine  zweite  Auffassung  möglich,  wonach  <->^  und  H11°tl 
(statt  H1l°3)  Ortsnamen  sind,  und  H1[~IXrS  ~  J./JCwt  ,von  einer  Krankheit  genesen'  heisst. 

Hamdäni  195  u.: 

Jl  OotXÄ»  ^-fr?)  ij*^  U"!J)5  \J^:iyx^  *Aj^  sl^Äs  ^j^JI  Lol^ 

ixcb  „wo  ^a-ij! 

Derselbe  im  lkltl  Buch  X,  S.  20 :  C  '      J"         "  7 

Ueber  H11°I]  =  jdk^JI  vgl.  Hamdänt  Gazirat  187  m.  J 

'JJjt+JI  o3Lä?  £*£>\jj$\  sA#  Aa^       ;   Hd.  145  ra.  ,j<3Lo  o^is?  J»yw  iüo.^l  sAjö  (5äJLjj 

'^jl+^-w  Aä=»5  JJjuJI  ^j-^=s'  ^y*  ibid.  191  u.  JJji+JI^  ^-^^  oi^?  ^-Laä-o  ^li/o  J^u*  Lg^iOL)^ 
'^jÜJcs.      ^j-*ä=>j  vgl.  Muqadd.  92,2:  Jüji+JI  ^JiLs?,  Ibn  Chordadbe  falsch  »jJUjlJI. 

Dieser  District  lag  demgemäss  im  Süden  der  Hamdänttis,  im  Westen  von  San  ä. 

Z.  16.  cdVTOY  wohl  nur  Steinmetzerfehler  für  a>Y?0®Y;  vgl.  jedoch  rHnY  für  rSOY. 

Z.  17.  HfOffl  I  Hhffl^CI1  [Auch  hier  stehen  wir  wieder  vor  der  Möglichkeit  einer  dop- 
pelten Auffassung,  je  nachdem  HYQD]  appellativ  oder  n.  pr.  ist.  ist  eigentlich,  seinen 
Blick  auf  etwas  richten,  Jemand  fixiren,  dann  widerspenstig  sein,  ausschlagen  (vom 
Pferd);  ^olio  hoch  (von  Bergen),  ysjJI  ^l^Jo  die  Widerwärtigkeiten,  Schläge  des  Schick- 
sals, ^Cie  ein  gieriger  Mensch.  Ueberhaupt  bezeichnen  sämmtliche  semitische  Wurzeln 
die  mit  ^  ia  anlauten,  Schmutz,  Gier  und  Unglück;  vgl.  xfcia,  ö^ie,  Vscq,  £*ie,  j£k  Un- 

rath,  äCeUs  Unglück;  vgl.  Gesenius  Thes.  552.  Vergleicht  man  nun  die  Stelle  in  einer 
der  Levy'schen  Broncetafel : 


1  [,Und  weil  er  ihm  heil  erhalten  im  Orte  Tamahän  (und  ihm  verhalf)  zur  Kraft';  einen  Damm  ,'Xs^°  führt  Ikül  VIII. 
S.  71  an.  hinXri®  ist  eia  energetisches  Perf.  und  kein  Infinit.  D.  H.  M.] 
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H>VQ]  I  >?T1 1  Hhm^i]  I  ?N°  I  XhB®  |  xh n 

,dieweil  sie  unreine  Orte  betreten" 

so  könnte  man  vermuthen,  dass  auch  H f  Qffl  appellativ  und  gegenüber  1?^  ,die  Kraft', 
etwa  Elend,  Noth  bedeutet.  J.  M.] 

Der  Name,  welcher  unter  der  Inschrift  im  Monogramme  steht,  liest  sich  sofort  als 
QTNV,  und  da  dieselbe,  wie  sämmtliche  Ta'lab-Inschriften,  aus  der  Hamdänttis  stammt,  so 

ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  ÖTNV  mit  J~J^  bei  Ibn  Doraid  256  aus  der  Stammtafel  der 
Hamdäniden  zusammenzustellen  ist,  wie  dies  bereits  Osiander  zu  Os.  24  =  B.  M.  28,  i 
(wo  der  Name  ebenfalls  vorkommt)  gethan  hat.  Blau,  Z.  M.  G.  XXVII,  306  ff.  leugnet 
überhaupt  die  Diminutivformen  im  Sabäischen,  indem  er  sie  theils  midianitischen  Colo- 
nisten  zuschreibt,  theils  anders  interpretirt.  Die  erste  Hypothese  steht  nicht  auf  allzu 
festen  Füssen2;  was  aber  den  Versuch  betrifft,  die  anderen  Eigennamen  weg  zu  inter- 
pretiren,  so  dürfte  derselbe  bei  ihrer  grossen  Anzahl  aussichtslos  sein.  Es  sind  bis  jetzt 
folgende  belegt: 

rST^h  Prid.  8,i  und  3  von  UrSTh  (H.  374;  vgl.  Z.  M.  G.  32,204)  =  ^J; 

X?Xh  weiblich,  Z.  M.  G.  24, 194,  II,  1,  das  dim.  von  ols*!,  wie  es  besonders  im  Vulgär- 
arabischen gebraucht  wird; 

CINTrHN  Os.  11  =  B.  M.  9,i  —  tUll; 

Hai.  353,i  und  15. 

HTNV  das  hier  besprochene  n.  pr.     :  ^cXjo; 

XHTX^ITHn  Reh.  11,5,  offenbar  ^; 

I]I]?h1  Z.  M.  G.  30,  291,6  von  Hühl; 

Ur]?<i>0  Reh.  11,4  —  ^i; 

lM><r  Os.  13  —  B.  M.  12,i; 

flflT^ri  :     (J^,  siehe  zu  0.  M.  22, 1; 

dd?1rS  Hai.  581  = 

iHUr1!  O.  M.  12,i; 

HN?0^  Levy  Z.  M.  G.  24, 194.  1,3  —  ö^kL] 

0.  M.  7,i; 
ÜtfOZ  Hai.  359,i  :  jjJXa; 
T?>^  Hai.  207,i  —  Jji; 

1  [,Weil  sie  hinausging  (aus  ihrem  Gemach)  nach  diesem  Orte  im  Zustande  der  Unreinheit'         J-vi.  ist  JU».  D.  H.  M.] 

2  [Besonders  verhängnissvoll  ist  eine  Flüchtigkeit  Oslanders,  beziehungsweise  Levys  geworden.  Zum  Vaternamen  des  I]  f  H 
tllV^  =  JL^io  wird  Z.  M.  G.  XIX,  228  bemerkt:  , Derselbe  Name,  der  an  der  Spitze  der  merkwürdigen  Inschrift  J.  B. 
steht  (\VTn  I  obniT);  der  Name  ist  echt  arabisch  und  gar  nicht  selten:  [sie!]  —  Ibn  Duraid  S.  no  etc.  —  der 
Bedeutung  nach  entweder  corvus  oder  facilis  lenis'.  Hierzu  bemerkt  Levy,  dass  mit  J.  B.  die  Inschriften  von 
Wegh,  an  der  nördlichen  Küste  des  rothen  Meeres,  gemeint  seien.  Hier  liegt  ein  doppeltes  Versehen  vor:  1.  verwechselt 
Osiander  £|  1 V  ^  mit  01  Vr1! 

wie  in  der  That  die  von  ihm  citirte  Inschrift  hat;  2.  ist  mit  letzterer  nicht  eines  der  unleser- 
lichen Graffiti  von  el  Wegh,  sondern  das  aus  MaYib  stammende  Relief,  Journal  of  the  Bombay  branch  of  the  As.  Soc. 
vol.  II,  pl.  VI,  gemeint.  Blau  aber  schreibt  1.  c.  wörtlich:  ,Der  Vatersnamen  abritt  kehrt,  wie  Osiander  schon  gesehen 
hat,  in  der  merkwürdigen  Inschrift  von  Wegh  in  der  Nähe  der  Meeresküste  im  nördlichen  Theile  das  arabischen  Busens, 
in  midianitischem  Gebiete,  wieder'  etc.  Halcvy,  Et.  Sab.  114  schreibt,  ebenfalls  auf  Osiander  und  Levy  sich  verlassend,  in 
der  Inschrift  übllD -und  fügt  hinzu:  ,DbnD  se  trouve  aussi  ailleurs  (Wr.  I,  etc.),  il  est  (Sgalement  usite  en  arabe  ^J^^o). 
In  der  Wr(ede)schen  Insclirift  findet  sich  weder  JLf_io  noch  mit  dem  ,etc.'  ist  wohl  Hai.  530,2  gemeint.  J.  H.  M.] 
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XöXoußos  Per.  Maris  Erythr.  c.  22  ~= :  ^Jü^  der  Herr  von  ^.ibu». 

Diese  Beispiele  genügen  wohl,  uns  das  Deminutivum  im  Südarabischen  gegen  wei- 
tere Anfechtungen  sicherzustellen.  Appellativa  sind  allerdings  bis  jetzt  noch  nicht  auf- 
gefunden. 

Mit  HTNV  ist  wohl  die  Familie  oder  der  Clan  bezeichnet,  zu  dem  der  Verfasser  un- 
serer Inschrift  gehörte.  [Uebrigens  dürfte  auch  das  Monogramm  zu  Anfang  von  H.  7. 


verlesen  sein.  J.  M.J 


Hl  aus 


o 

LU 


Nr.  13. 


Platte  mit  rahmenförmigem,  erhöhtem  Rande.  Breite  M.  0,34,  Höhe  0,31  -f  0,33. 
\on  den  vier  Stücken,  in  die  der  Stein  zerbrochen,  sind  nur  noch  zwei  vorhanden. 


a) 

aixioniflrWMXY 
°xn     iihT>^  i  v 

BHX I  VI  I  HcHr^i?  Ilrn 
>^  I  HThn  IXdTIX 
HO>^IX®VIHni 

HW.wian 


>£IHNA?l>IHX°BhXHIHX 
VnM®hOIHXi]?l  XöVUhT 
1 1  qo>^  1 H  ^l^n  I  q>>l  l  q>H  l «  10 

I  ®nvo^®1 1 HVH0>^ I 
hn  I  VrlNh^  HhT>^  I  V>ino 
®  I  CIIITh^  |  dXi3°H 

<»<Dinxti?<!>r]<Hi]H 
Y>n 


pnn  i  p  i  bmmrw  I  nhap 

2ün  I  rb  l  pr  l 
-iii  I  tiks  I  nir 1  n 
\snh  i  mn '  p  I  5 

i  man  Dtoötr 
ntr  I  pr :  Vi ;  |n»i:rn  l  |n 
ropp 1  ikb  i  jn&^  i  n»n  i  bxn 
osnii  l  ^n*o  l      I  aii  ■  io 

p !  n»™ ;  bxmw  l  nmp  i  [dd 
i  !  nbbrtü)  l  Dnapj !  [pnn 


n  l  Druspöi  l  nah««  l  na 


151  !  lön«3t»1 

—  lim  •  • 


15 


Uebersetzung : 

,Eine  Weihung,  welche  dargebracht]  der  Ilähat,  der  Schams,  der  Herrin  von  M[adr] 
ihr  Knecht  Scharah' il  bin  Batac  ....  dass  er  sie  anbete  in  Unterwürfigkeit  ....  Tage  in 
einem  Jahre  ....  von  diesem  Jahre  ....  des  Scharali  tl  ....  der  Schams  diese  Tage  der 
Anbetung-  und  es  möge  Scharah' 11  in  diesen  Tagen  anbeten,  er  oder  seine  Nachkommen 
mehrere  Male  in  einem  Jahre  nach  der  Zahl  dieser  beiden  Jahre1;  und  möge  Schams  sie 


1  [,Je  einmal  im  Jahre  nach  der  Anzahl  der  Jahre' 


^J^yL.  im  Stat.  dem.  D.  H.  M.] 
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beschenken,  ihren  Knecht  Scharah  il  und  ihre  Freunde  [Clienten  I).  H.  M.]  die  b.  Bata' 
mit  Wohlergehen  und  Gütern  [Beute  D.  H.  M.]  und  Fülle  von  Macht  und  Ansehen;  und 
er  demüthige  ihre  Feinde  und  Hasser;  und  es  fand  diese  Weihung  statt  im  Monat  .  .  .  .' 

[Ueber  arabischen,  speciell  südarabischen,  Sonnencultus  haben  Osiander,  Z.  M.  G. 
VII,  468  f.,  Krehl,  Religion  der  vorisl.  Araber,  S.  41  ff.  und  Osiander,  Z.  M.  G.  20, 
285  ff.,  ein  reiches  Material  gesammelt. 

Bekanntlich  hiess  Saba',  der  mythische  Erbauer  von  Ma'rib  und  Gründer  des  sa- 
bäischen  Reiches,  eigentlich  Abdschams,  , Diener  der  Sonne',  und  ein  anderer  Abdschams 
ist  Ahnherr  mehrerer  berühmter  Geschlechter  und  Stämme  (v.  Kremer  S.  55,  57).  Ein 
allgemein  bekanntes,  aber  in  diesem  Zusammenhange  nicht  citirtes  Factum  ist,  dass  der 
Wiedehopf  Salomo's,  nach  dem  Qor  än  (27,24),  die  Königin  Bilqis  und  ihr  Volk  die  Sonne 
anbetend  findet : 

was  spätere  Autoren  dahin  erweitern,  dass  Bilqts  überhaupt  erst  den  Sonnen  dienst  ein- 
geführt hätte.  Auf  diesem  Qoränvers  und  nicht  auf  selbstständiger  Tradition  beruht 
dann  die  Angabe  bei  Tabari  I,  578,  Dimischqi  46,  dass  Bilqis  und  ihr  Volk  die  Sonne 
anbeteten. 

Viel  citirt  aber  ist  die  Inschrift,  welche  Schammar  Jur  isch  über  einem  Gebäude 
von  Samarkand  eingefügt  haben  soll,  und  welche  so  lautete : 

(j**4-wjt  »Jy^wJ  j+Äj  sLäj  Lo  |Aje 

Hamza  bei  Schultens  Historia  Joqtanidarum  27. 

Auffälligerweise  erwähnen  die  übrigen  Autoren,  welche  die  Züge  des  Schammir 
nach  Samarkand  und  die  Zerstörung  dieser  Stadt  durch  ihn  erzählen  (Ibn  Kotaiba,  Ta- 
bari, Mas'üdi,  Ibn  al  Asir,  Ibn  Chaldün  etc.),  diese  Inschrift  gar  nicht;  der  Commentar 
der  himjarischen  Qaside  erzählt  von  einer  Inschrift,  die  der  jemenische  Welteroberer  in  Sa- 
markand, in  der  Stadtmauer  anbringen  Hess;  dieselbe  lautet  aber  ganz  anders:  ,dies  ist 
der  König  der  Araber  und  Barbaren,  Semmer  Jur  isch,  der  mächtige  König;  wer  bis  hier- 
her vordringt,  ist  mir  gleich,  wer  weiter  gelangt,  besser  als  ich'  (v.  Kremer,  S.  69). 
Ibn  Hauqal  und  Istachrt  (318,  ed.  de  Goeje)  berichten  zum  Ueberfiusse  von  einer  dritten 
Inschrift,  auf  einer  eisernen  Tafel,  über  einem  der  Stadtthore  Samarkands,  inhaltlich 
deren  ein  Tobba'  von  Jemen  sie  gesetzt  habe,  und  von  Samarkand  nach  San'ä  tausend 
Parasangen  seien;  diese  Inschrift  ward,  während  der  Autor  sich  dort  aufhielt,  in  einem 
Aufruhr  zerstört.  In  Folge  einer  leicht  erklärlichen  Verwechselung  giebt  Rödiger  (Well- 
sted's  Reisen,  II,  866)  an,  die  von  Hamza  citirte  Inschrift  habe  sich  über  dem  Stadt- 
thore von  Samarkand  befunden.  I)a  erschien  im  Jahre  1844  der  Text  des  Hamza  von 
Gottwaldt,  1848  die  lateinische  Uebersetzung,  welche  diesem  Irrwische  ein  Ende  hätten 
machen  können.  Wir  lesen  nämlich  S.  127  des  arabischen  Originals,  nachdem  der  Autor 
die  Zerstörung  Samarkands  berichtet  hat: 

D.  h.  ,man  hat  in  einer  Masna'a  (Burg)  des  Schammar  eine  himjarische  Schrift  ge- 
funden, welche  -so  beginnt:  Im  Namen  Gottes,  dieses  baute  Schammar  Jur  isch  der 
Herrin,  der  Sonne'. 
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Mit  keiner  Sylbe  ist  hier  angedeutet,  dass  diese  Inschrift  sich  in  Samarkand  be- 
funden, im  Gegentheil  lässt  der  Ausdruck  Masna'a1,  den  Hamza  gebraucht,  darauf  schliessen, 
dass  ein  jemenischer  Bau  gemeint  sei.  Trotzdem  liest  man  die  ganze  Geschichte  mit  dem 
Schultens'schen  Lesefehler  iü+m  statt  kx^ui,  Z.  M.  G.  XV,  70  und  Z.  M.  G.  XX,  286  Aura., 
wo  Oslander  beinahe  schon  auf  den  richtigen  Gedanken  verfallen  wäre. 

Allen  Zweifel  aber  löst  Ibn  Chordadbeh,  Journ.  As.  6  ser.  tom  5,  p.  112,  welcher 
die  Inschrift  des  Hamza  mittheilt,  aber  am  Ende  der  Beschreibung  Jemens,  und  zwar 
mit  folgenden  Worten : 

wo  die  verdorbenen  Worte  vermuthlich  £p  (jix^?        zu  lesen  sind. 3 

Diese  Inschrift  macht  denselben  Anspruch  auf  Authenticität,  wie  die  von  Müller  in 
den  Südar.  Studien  zusammengestellten  Musnads  aus  dem  Iklil  und  Gazirat  al-rArab;  der 
König  Schammar  Jur  isch  hat  sich  in  der  That  auf  einer  Inschrift  wiedergefunden  (Z.  M. 
G.  XXX,  289)  und  die  Worte  ^^J!  iö^  sind  deutlich  =  UrhH^  I  XV1  h  unseres  Textes. 

Eine  magere,  aber  vom  Qorän  unabhängige  Notiz  aus  Ibn  Kalbi  hat  Bekrl  815  s.  v. 
(j^ci,  wonach  der  Name  u^-ci  ö^s:  von  y«.^,  einem  alten  Idole  ^jjö  ^ä-o,  herrühre. 

Ebenso  oft  citirt  ist  die  Stelle  Plinius  XII,  63 :  ibi  —  nämlich  in  Sabota  —  decu- 
mas  —  vom  Weihrauch  —  deo  quem  vocant  Sabin  ....  sacerdotes  capiunt;  man  hat  Sabin 
(nom.  Sabis)  seit  Bochart  und  Gesenius  mit  Schams  identificirt,  umsomehr  da  Theophrast 
von  dem  Lande  der  Sabäer  berichtet,  dass  dort  die  gesammte  Weihrauchernte  im  Tempel 
des  Helios,  dem  heiligsten  im  ganzen  Lande,  deponirt  wurde  und  vom  Verkaufspreise  ein 
Drittel  den  Priestern  zufiel.  Bedenkt  man  jedoch,  dass  Schams  im  Sabäischen  eine  weib- 
liche Gottheit  ist,  und  dass  auch  sonst  beide  Berichte  wahrscheinlich  sich  nicht  auf  den- 
selben Tempel  beziehen,  so  kann  man  diese  Identification  nicht  für  allzu  sicher  halten. 
Möglicherweise  steckt  in  Sabin  der  in  Schabwah  verehrte  Mondgott  Sin. 

Ebenso  zweifelhaft  ist  es,  ob  der  Stelle  des  Philostorgius  III,  4:  -fruouatv  (die  Home- 
riten)  rHXt(p  xai  SsX^Vß  xai  öafyioatv  erci/toptoic,  ein  grosser  Werth  beizulegen  ist,  da  sie 
nur  eine  biblische  ßeminiscenz  an  das  stereotype  (rcpoaxovoüaiv)  x(p  "v^Xtcp  %od  z*q  asX^VY]  koI 
Tcavd  tcp  KÖafJitp  toö  oöpavoü  LXX  Deuteron.  4, 19,  17,3,  4  Regg.  23,5  etc.  zu  sein  scheint. 

Plinius  X,  3  ff.  erzählt  die  Sage  vom  arabischen  Phönixvogel:  sacrum  in  Arabia 
Soli  esse;  nach  dem  bekannten  Verbrennungsprocess  bringe  er  sein  Nest  prope  Panchaiam 
in  Solis  urbem.  Panchaea  ist  das  Wunderland  des  africanischen  Weihrauchs,  und  Helio- 
polis  die  Hauptstadt  desselben.  ('HXtouftoXts  xy]c,  Ap(Ojj.ato<p6poü  goto  [um?]  xiqc,  Aiyu7raac,  sagt 
Stephanus.)  Ebenso  berichtet  schon  Herodot  II,  73,  dass  der  heilige  Sonnen vogel  Et 
ApaßiY]?  6pu.ctofi.svov  nach  dem  ägyptischen  Heliopolis  (On)  komme.  Die  ursprüngliche 
Heimat  desselben  ist  natürlich  das  arabische  Weihrauchland. 


1  AjlIo/o  wird  speciell  von  den  althimjarischen  Bauten  gebraucht  (Sprenger,  A.  G.  A.  S.  269). 

2  v  AxS  Inschrift  wie  Südar.  Studien  31,  Anmerkung  2. 

3  Nur  Ibn  al  Wardi  (14,  Jahrhundert)  erwähnt  noch  diese  Inschrift,  und  zwar  giebt  er  an,  dass  sie  sich  auf  jeder  der  drei 
Bildsäulen  befunden  habe,  die  Abraha-dul-manär  zur  Warnung  der  Schiffer  am  Ocean  errichtet,  S.  58  ed.  Cairo: 

L^-J\  LvJ-äj"  0v.|,.tt-3l    Diese  interpolirte  Redaction  der  Inschrift  verdient  natürlich  keine  weitere  Beachtung. 
Denkschriften  der  pliil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  n 
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Unter  den  bisher  bekannten  Inschriften  befinden  sich  nicht  viele  Dedicationen  an 
Schams.  Os.  31  —  B.  M.  32,  eine  Weihung  von  24  Statuen,  stammt  unzweifelhaft  aus 
Mä'rib  (cf.  Z.  2.  HT1  rh  I  hX?fl  =  die  Göttin  heisst  mit  Beinamen  I  h>BTl  IX1°fl 

I0HX  ,ihrer  Sonne,  Herrin  von  Ghadrän,  der  Erhabenen'.  Die  von  Praetorius,  Z.  M.  G.  26, 
Nr.  I  zzz  Hai.  686,  erläuterte  Weihinschrift  aus  Kaukebän,  nennt  die  Schams  > I-! Tl X  mit 
einem  ähnlichen  Beinamen  von  der  Form  eines  Imperfectums.  In  Sana  copirte  Halevy 
(Rapport  Nr.  8)  die  Aufschrift  eines  0?<J>  der  Schams,  der  vermuthlich  dorthin  verschleppt 
worden  ist.  Aus  Os.  4  =  B.  M.  5,  n  ersehen  wir  ferner,  dass  Schams  mit  A.ttär  in  Irhaq 
bei  Tula  %J>  verehrt  wurde. 

Dass  sie  hauptsächlich  aber  von  den  Hamdänstämmen  verehrt  wurde,  sehen  wir 
aus  den  vorliegenden  Inschriften  —  vgl.  besonders  Nr.  17  und  18,  und  die  Eigennamen 
ÖrSa^Xtlh  O.  M.  16,  i;  flrSl]£>IS>i]  Hai.  91  und  100  (Beled  Nehm);  ÖrSl^NO  Os.  10  :  :  B. 
M.  13,i,  Os.  25  z  z  B.  M.  26,2  Ju* ;  HrSH^H®«  0.  M.  2\  Z.  M.  G.  33  ,  489,  VI,  1  = 

y-^i;  HrSl]^n>  O.  M.  2a,s;  Cl rh H ^ tH <=> rh  Hai.  9.  O.  M.  15,2  und  5,  sämmtlich  in  hamdänischen 
Texten;  ganz  vereinzelt  ist  rSH£  I  Hfl  in  der  Inschrift  von'Obne. 

Wie  schon  Oslander  aus  dem  H>HT1  I  X1°n  der  von  ihm  erklärten  Inschrift  B.  M.  32 
zzz  Os.  31  geschlossen,  wird  unter  der  H>BT1  I  XH  dieselbe  Gottheit  zu  verstehen  sein.  Ist 
dies  richtig  und  sind  demnach  auchOTTIXH,  HN°n  I  XH,  H>I1IXM  (H.  176,2  aus  el  Hazm 
Hamdän)  <!>£HIXH  Hai.  177.  178  ebendaher,  465  Beräqisch  und  535, 19  Main  nur  andere 
Namen  der  Sonne,  so  wäre  im  südarabischen  Pantheon  bis  jetzt  nur  Eine  Göttin,  die 
Schams,  constatirt. 

Weiter  zeigt  eine  Durchsicht  der  betreffenden  Stellen,  dass  diese  Gottheit  nur  in 
sabäischen  Inschriften  im  engeren  Sinne  vorkommt,  nämlich  in 
Ghaimän:  Hai.  24  mit  >1T  zusammen  (HN°niXH). 
Medinet  Haram  (Hai.  151.  155.  156.  158.  162  OTTIXH). 
Baidhä  =  Nascus  (Hai.  335  OTTIXH  und  H>l°n  I  XH  zusammen) 
Sirwäh.  (Fr.  V.  IX  OTT  I  XH). 

Kharibet  Seoud  (H.  628/630.  631/632.  633.  637.  Z.  M.  G.  26,  «i.  VIII  OTT  IXH  mit 
HH°n  I  XH  zusammen,  Hai.  629  allein) 

Marib.  Fr.  48.  50.  55.  56;  Hai.  652.  653.  664  (desgl.); 
vgl.  ferner  Miles  I ;  Z.  M.  G.  30, 677. 4,  30, 291. 

Das  Vorkommen  der  <!>£H  I  XH  in  Main  (Hai.  535)  und  Beräqisch  (Hai.  465)  ist  nur  eine 
scheinbare  Ausnahme;  wie  schon  der  Name  zeigt,  ist  dies  eine  Entlehnung  aus  dem 
sabäischen  Pantheon  der  benachbarten  Nasohq.  Vgl.  Müller,  Burgen  II,  1032,  Anm., 
wo  auch  schon  das  Factum,  dass  die  Schams  ausschliesslich  sabäischen  Ursprungs  ist, 
ausgesprochen  ist.   J.  M.] 

[Um  weiter  den  Sonnencultus  in  Südarabien  verfolgen  zu  können,  bieten  die  Namen 
H>niXH;  H?HTIXH  etc.  eine  genügende  Handhabe. 

H>I1  ist  gleich  —  ^l^j,  worüber  Gaztrat  el-cArab  148: 

jV-gj    JLaS^    ÜjyMJCy    df?)  *^J0^°  »♦jtXftil  J-b  ^«^jj  ^^'5 

,Und  das  vierte  Wädi  (des  Gauf)  ist  al  Manbig,  dessen  Zuflüsse  von  dem  Lande  Jäm, 
dem  Lande  Murhiba,  Milh,  Barrän,  Maswara  und  den  Bergen  der  Nihm  kommen' ; 
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ferner  ebendaselbst  192: 

lUsa^d  öjl-L\  ä^O'^  ^f?)  i^y^^ 

,Maswara,  Müh,  Barrän,  und  Tugga  am  Ghärid  gehören  den  Murhiba  und  Nihm'. 

Auf  der  Karte  Halevy's  finden  wir  Maswara,  Müh  und  Berän  unweit  von  einander, 
in  der  Nähe  des  Beled  Nehm  südöstlich  vom  Chäridfluss.  Es  kann  also  über  die  Iden- 
tität dieser  Ortschaften  kein  Zweifel  sein.  Nördlich  von  Berän  signalisirt  Halevy  Ruinen 
(^fjj  üjjä);  dort  scheint  die  Stätte  des  Sonnencultus  gewesen  zu  sein.  Al-Hazm  Hamdän 
ist  allerdings  unweit  vom  Centrum  des  minäischen  Reiches  und  auf  seinen  Mauern 
finden  sich  Namen  minäischer  Könige-,  aber  die  Inschrift  Hai.  176,  in  der  die  Dät 
Barrän  vorkommt,  ist  im  sabäischen  Dialect  und  von  Bakiliten,  wahrscheinlich  aus 
Barrän,  gesetzt. 

HTtlTIXH  wird  verehrt  von  Haramiern,  Nasckqiten,  ferner  in  Sirwäh,  Ma'rib  und  be- 
sonders in  Kharibet  Seoud,  wo  sie  einen  Tempel  hatte;  cf.  Hai.  628/632,4:  H?r]T  I  XH  I  X?(1, 
ebenso  630/631,7.  Ihre  ursprüngliche  Heimat  wird  durch  ihr  häufiges  Vorkommen  neben 
t] ° l~l  I  X M  angedeutet.  Wir  müssen  sie  im  Lande  der  Himjar  suchen,  wo  Ba'dän  liegt, 
und  thatsächlich  finden  wir  dort  bei  Hamdäni  Gazirat  176  : 

iwjLLwJ!^  ^f^cjj   ^L>_5^   ^jltV.*j^   u*"*-«i  /^~**'  ^3  U"-*"*  xcLääJ!^ 

Gazirat  177:  #  & 

^jc    jinÄ-^Jl^    üX^vj    ^t>!^^    (jlik.d    Lg.*^?^    <^£yj&    JL.s»j   )\~+3)    *4%2   tS?J^  (ä  l*^***}  owo<3j 

'  '  '  f^h  u'^*"^  '-4-w^  sf^wJ!  ^j-a  o»^.aJI  slX^  .  .  .  £^X)I  <\Xjj  ^U.*j  ,j.aj  Lc  cN.äL=»  (\Xj 

So  finden  wir  ^  =  t!?HT  mitten  im  Lande  der  Himjaren  neben  ^IJ^äj  =:  H N °n  (vgl. 
Burgen  I,  85,  Gazirat  al'Arab  127.  134.  176.  177.  219)1.  Hieraus  folgern  wir  einen  leb- 
haften Verkehr  zwischen  Himjar  und  Saba'  schon  in  sehr  früher  Zeit;  denn  ÖTtlTIXH 
kommt  schon  auf  Inschriften  der  Mukrabperiode  vor  (Fr.  IX  Sirwäh).  Dieser  Ver- 
kehr ist  durch  das  häufige  Einwandern  der  Hamdän  in  das  Land  der  Himjar,  vermittelt 
und  gefördert  worden.  (Vgl.  an  der  angeführten  Stelle  die  Wahsch  und  Häschid,  welche 
eine  Hamdäncolonie  im  Centrum  von  Himjar  bildeten.)  Da  wir  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit annehmen  können,  dass  der  Hauptcultus  der  Sonne  im  Lande  Hamdän  ist  (vgl.  beson- 
ders den  Ausdruck  HHHV  I  XV1h),  wie  dies  Hamdäni  ausdrücklich  bestätigt,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  er  von  ihnen  nach  Himjar  gebracht  und  dort  verbreitet  worden  ist. 

In  der  vorliegenden  Inschrift  wird  Z.  1  unzweifelhaft  >>i]£l  I  X1°n  zu  ergänzen  sein. 
>Hfl  kommt  Hai.  172,2  und  Fr.  II,  2  vor,  liegt  nach  Gazirat  196  in  al-Chaschab  (Beled 
Hamdän)  und  wird  von  einer  Mischbevölkerung  von  Jäm  und  Baldl  bewohnt:  ia>yüs>  ^<X«, 
JcaJoj  ijjo ;  vgl.  ferner  146:  ^uült^  s^jf^  ^Joo  ^  xJf  La*».*  Loy  Nach  Iklil  bei  Sprenger 
A.'G.  A.  p.  221  stand  gegenüber  der  Moschee  von  Medr  ,das  Staatsschloss,  mit  einer  Marmor- 
plätte gegen  Osten,  auf  welcher  sich  das  Bild  der  Sonne  und  des  [Neu-] Mondes  be- 
fand'.   D.  H.  M.] 

Wie  dieses  Bild  ausgesehen,  mag  man  aus  dem  im  Almanach  von  Sanä  abgebildeten 
Räucheraltar  entnehmen,  auf  dem  sich  ein  Relief  befindet,  welches  die  Sonne,  darunter 

1  Gegen  die  Gleichung-   (C  *  0  ^   =  fl?tlT  spricht  der  Umstand,  dass  Q,  das  Zeichen  der  Mimation,  im  Arabischen  durch  ? 
wiedergegeben  ist;  aber  auch  in  *JLÜ  wird  die  Mimation  durch  f  ausgedrückt. 

Ii* 
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darunter  den  Halbmond,  darunter  zwei  liegende  Steinböcke,  mit  den  Köpfen  einander 
zugekehrt,  darstellt. 

Wörtlich  dasselbe  erzählt  Hamdäni  an  einer  andern  Stelle  (Sprenger  S.  220)  von 
Kijäm,  mit  dem  Zusatz,  dass  diese  Platte  so  angebracht  war,  dass  des  Königs  Auge  beim 
Heraustreten  aus  dem  Palast  auf  dieselbe  fallen  musste,  und  er  sich  vor  dem  Bilde,  wie 
im  Qor.  17,io8  angedeutet  ist,  zu  verneigen  pflegte  (vgl.  Müller,  Südar.  St.  126). 

Auch  der  Tempel  in  Miqläb,  der  Burg  von  Ghaimän,  war  sicher  ein  Heiligthum  der 
Schams  (Müller,  Burgen  I,  S.  67). 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  die  Auffassung  der  Schams  als  weibliche  Gottheit  (wie 
schon  Fr.  Lenormant  gesehen),  im  Gegensatz  zum  assyrischen  Schams,  dem  phönicischen 
Sonnenbaal,  und  fügen  wir  hinzu,  zum  palmyrenischen  VfÜVtf  Sol  sanctissimus,  den  Arabern 
eigenthümlich '  ist.  Uebrigens  ist  ja  auch  im  Hebräischen  WÖtt?  häufig  als  Feminimum 
gebraucht. 

Nicht  minder  interessant  ist,  um  dies  hier  gleich  vorweg  zu  nehmen,  der  Name  des 
Weihenden,  Scharah'il  b.  Batac.  Er  ist  wohl  identisch  —  ob  auch  in  der  Person?  — 
mit  Scharah'il  dfi  Hamdän,  dem  Sohne  des  Sämih  und  der  Lamis,  Könige  von  Na'it 
und  Herrscher  von  Hamdän1.   Ueber  ihn  Iklil  10.  Buch,  S.  11: 

^j'y->  jl  ^jltX-*^0  ji  J^s>l^-«*'  *  ^-a-£\***>  J^-A-i'l — s 

jjiXä.  ^i  ,j->  x+jiXs.  JU'j 

p- 

Vgl.  auch  noch  v.  Kremer,  Südar.  Sage,  S.  101. 

Der  Name  Scharah'il  ist  in  den  Inschriften  durchaus  nicht  so  häufig;  er  kommt  nur 
noch  ein  einziges  Mal  vor;  Hai.  504,  2/3;  cObne  5  steht  1hY>£?,  nicht  wie  Osiander  ein- 
mal citirt  1hT>£.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  der  Vater  der  Bilqts,  nach  einer  Ueber- 
lieferung,  Scharah'il  heisst. 


Z.  1.  Abweichend  von  dem  gewöhnlichen  Style  begann  die  Inschrift,  ähnlich  wie 
H.  147,  nicht  mit  dem  Namen  des  Weihenden,  sondern  mit  dem  vorausgestellten  Object 
und  dem  Namen  der  Gottheit,  der  die  Weihung  galt,  etwa: 

°xn  1  nn  11  hT><u  v     m  1  ?xhx  1  >>i 

Mit  Z.  3  I  HNATlIrf  begann  der  Inhalt  der  Weihe.  Nach  seiner  äusseren  Beschaffen- 
heit trug  der  Stein  keine  Statue,  sondern  ist  eine  Votivtafel.  HNA?  ist  Imperfectum  von 
0L0,  worüber  Qämüs  sagt:  ^äjJI  J0L0  ^1  Juycl  ;Lo  Iii  —  J^JI  Jyyo  JÜü  also  an  unserer 
Stelle  wohl  den  Nacken  krümmen  im  Sinne  von  tX^",  J**d. 

1  [Mir  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Name  lJ~^J,  (trotzdem  er  auch  Hamasa  83  vorkommt),  mit  sabäischen  Buchstaben 
ÖfSfll  durch  eine  Verlesung  aus  flrStl^  entstanden  sei;  in  XoM  steckt  ein  Ort  HfÖ wo  die  Schams  ebenfalls  ver- 
ehrt worden  ist,  den  wir  aber  aus  den  Inschriften  noch  nicht  kennen.  Aus  einer  Stelle,  die  ähnlich  unserer  Inschrift  Z.  1/2 
1hT>£IY---4Tl]i£ilX1onil]rill]£lX  lautete,  mag  ein  pfiffiger  Ilimjare  die  Lamis  entdeckt  haben.  Vgl.  übrigens 
Burgen  II,  8.  90,  Z.  3  v.  u.  ^j^*.  ^  l*->  ^  ^J^J*5  ^J^ß-^  O^y^o  mit  der  Variante  ±y>y  Die 

Bilqia  ist  wohl  in  ähnlicher  Weise  aus  Q^lfl  entstanden.    Zur  Endung  vgl.  i_y^jbrs\  D.  H.  M.] 
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Z.  3.  Das  folgende  X]°BHX  von  °BH  —  go,  wird  den  Sinn  von  X°>BY  Levy.  Z.  M. 

G.  XXIV.  I,  6  —  haben,  nachdem  wir  das  Simplex  in  der  Bedeutung  ,niederwerfen' 

oben  kennen  gelernt  haben. 

Z.  4.  ÖOJ>XINThniXl]?IX----Xl]?  als  Plural  von  I]©?  r^  ist  durch  Hai.  221,4,  478, 21, 
485,16  gesichert.  Die  defective  Schreibung  I]?  findet  sich  Prid.  I,  6  und  8,  III,  7  und 
Miles  III,  4.  Obgleich  diese  drei  Inschriften  gefälschte  Broncetafeln  nach  Steinorigi- 
nalen sind,  so  lässt  das  dreimalige  Vorkommen  dieser  Schreibung,  zumal  da  dem  Ver- 
fertiger der  Tafeln  hebräisch  DV  und  arabisch  *j_>  gewiss  geläufig  sind,  kaum  die  An- 
nahme eines  Versehens  zu;  auffällig  ist  das  Fehlen  der  Mimation,  da  das  Wort  nicht 
im  Idafaverhältniss  steht.  Nach  dieser  Auffassung  ist  H?  pl.  XU?  ~  *L  pl.  cAx>L,  neben 
I]®?  =        (sehr  häufig)  pl.  st.  constr.  TÜ®?  =  (sonst  ^Q)  anzunehmen.    [Die  An- 

nahme einer  Nebenform  £1?  neben  I]®?  und  eines  Plurals  fem.  XQ?  neben  dem  gesunden 
Plural  masc.  erregt  starke  Bedenken,  obwohl  im  Hebräischen  das  Wort  DV  einen 

Plural  fem.  und  masc.  neben  einander  bilden  kann,  da  speciell  im  Südsemitischen,  gewisse 
Nomina,  zu  denen  ^  gehört,  nur  den  gebrochenen  Plural  bilden.  Trotzdem  wird  man, 
bei  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Forschung,  diese  Stelle  kaum  anders  auffassen  können. 
Auch  das  Xfl?  und  ?flo>?  der  Schlussformeln  (cf.  Z.  M.  G.  XXX,  700  ff.)  wird  man  mit 
Praetorius  ,Tage'  übersetzen  müssen,  so  dass  die  daselbst,  S.  703  von  mir  vorgeschlagene 

Erklärung  der  Ausdrücke  1tn  I  HR?  H  !  Hü  und  Hü  als  <}S  ^  und  jetzt  viel  wahr- 

scheinlicher ist.  D.  H.  M.] 

Z.  5.  HOr1^  I  X^V-  X^V  ist  als  Demonstrativ  zuerst  von  Halevy  richtig  erkannt  worden; 
es  wird  wie  HH  und  XH  mit  dem  Nomen  im  stat.  dem.  verbunden;  vgl.  HB>h  I  X®Y  H.  49, 11; 
H>0fn  48,5;  hHHSt]  Os.  18  =  B.  M.  19, 1;  hB>a  H.  63,9.  Das  Fem.  von  X®Y  lautet  X?Y, 
vgl.  Os.  13  —  B.  M.  12,6  HXSNYIXTY  (verkannt  bei  Praetorius  II,  38),  Plural  dazu  ist  XU  Y 
mit  st.  dem.:  I  h>>rSh  IXflY  Os.  4  =  B.  M.  5  zweimal,  und  in  unserer  Inschrift  I  HXUTIXQY. 
Vgl.  Halevy,  Et.  Sab.  64. 

Z.  6.  1hT>^  I  TNT  ,die  beiden  Hände  des  Scharali  il'.  Dasselbe  Wort  mit  Suffix,  3  p., 
sing,  und  plur.,  rWN?  und  flrSYH?,  sowie  ein  Plur.  ÖrS V^HTh,  HÖri^Hh  kommt  in  den 
minäischen  Inschriften  in  einer  Formel  vor: 

irSVNTi  hn  1  nhui  Mn®ixihihri  i°>oiTV-»on 

(so  H.  192,io.  478,9;  verstümmelt  526,3.  533,2-  427,2)  d.  i.  ,von  den  Abgaben,  die  sie 
den  Göttern  entrichtet  haben  und  .  .  .' ;  es  sei  hier  aber,  besonders  mit  Rücksicht  auf 
Ihf^T  an  den  metaphorischen  Gebrauch  dieses  Wortes  in  den  semitischen  Sprachen 

erinnert,  und  was  das  Arabische  speciell  angeht,  an  Stellen,  wie  Qorän  105, 1,  (cf.  die 
Commentatoren) :  ^jf  !jo  v^uj'  ,verderben  sollen  die  Hände  Abü  Lahab's',  wozu  als 

Gegensatz  ^VÖH?  I  H°ri  oben  Nr.  I  anzuführen  ist. 

z.  9.  ©vn^  =  k^i. 

Z.  10.  Q>>|  IH>N.  Die  Uebersetzung  ,mehre  Male'  oder  ,je  einmal'  ist  nur  hypothetisch; 
aber  nicht  nur  das  (centralarabische)  vulgäre  i^ö  hat  diese  Bedeutung,  sondern  dieselbe 
entwickelt  sich  auch  sehr  einfach  aus  ^ta,  eigentlich  Kreis,  Periode,  Umlauf,  vgl.  sj:*>, 
und  besonders  g^Lr.  Aehnlich  wie  an  unserer  Stelle,  heisst  es  oben  8,14  CK>>Xn  I  fl>H  I  Q>N, 
wörtlich  ebenso  Os.  4  =  B.  M.  5, 10,  dagegen  Prid.  X,  8:  t]<»Ynifl>N  ,ein  [einziges]  Mal 

im  Jahre'.    Eine  andere  Erklärung  aus  !S  s.  Z.  M.  G.  30,674. 
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Z.  10.  HVH0>^  I  >i>l01.  Das  °  des  ersten  Wortes  ist  in  ein  |~|  eingezeichnet,  so  dass  man 
auch  n  lesen  kann;  bei  der  Lückenhaftigkeit  des  Steines  lässt  sich  nicht  entscheiden, 
welche  Lesung  vorzuziehen  sei.  In  der  Uebersetzung  ist  i>)  N °  1  =  otX*J  wiedergegeben. 

[Der  Dual  HYH0>X  findet  sich  auch  Os.  14  _..  B.  M.  15,4  HYH0>^  I  HTfl  ,zwischen 
diesen  zwei  Jahren'. 

Z.  13.  QHTh.  Der  Zusammenhang:  , Wohlsein,  11  fh,  Fülle  von  Ansehen  und  Macht', 
zeigt,  dass  11Th  nicht  wohl  von  jÜLä  ,spolia'  kommen  kann,  wie  Z.  M.  G.  26,746  und 
30,  ii8  erklärt  wird.  Eher  dürfte  wohl  J^ä.,  Gegensatz  von  *j~>.,  (vgl.  J^Lä.  JLo  ~  ^echt- 
massiges,  wohlverdientes  Gut)  herbeizuziehen  sein.  Vgl.  J^i.  im  Beduinen-Dialect  ,Eigen- 

thum,  Familie  und  Heerden',  sJU*  ,das  Haus  mit  den  Hausgeräthen'.  Wetzstein,  Sprach- 
liches aus  den  Zeltlagern  der  syrischen  Wüste,  53.   J.  M.j 

Nr.  14. 

Länglicher  Sandsteinblock  M.  0,26  hoch,  0,76  lang;  links  abgebrochen,  sonst  voll- 
ständig. Buchstaben  en  relief. 

h^hl®V?Xh®inT>lTJ?li1>?  i».----n*D]ittM !  inröi  i  arthrp  i  dt 

>g©y<D|  ©n^v  I  HNdV®  I  °xn         na--  -  nann^  i  fl^mm  l  ntrpn  l  pöm  l  pro 
go  |  cd  v>|g><D  |       |  ©uv>-iv  1 01  ■•'•Ii  nrtriy  I  imrrn  l  Dtoyj  I  »msi  i  *\b 

,Janm  Juharhib  und  seine  Brüder  Nascha'karib  und  ....  Söhne  Bataf  und  Hamdän 
haben  erneuert  und  gegründet  ihr  Haus  ...  im  Weichbilde  ihrer  Stadt  Näcit  und  haben 
es  gestellt  in  den  Schutz  des  Attar  etc.' 

Eine  Bauschrift  wie  die  oben  zu  Nr.  3  besprochenen. 

Z.  1.  Der  Name  £1>?  kommt  auch  noch  Nr.  32,6  und  Z.  M.  G.  33  ,  485,  I  vor.  Hamdäni 
las  den  Namen  in  Musnads  von  Nä'it,  Eaida  und  im  Baun  (Müller,  Südar.  Stud.  125.  129  f.), 
zusammen  mit  dem  Namen  der  Bata'.  Daraus  ist  dann  der  Name  in  die  Genealogien 
eingetragen,  die  Hamdäni  im  Iklil  giebt.  Auch  als  geographischer  Name  kommt 
mehrfach  vor.  lieber  nT>V?  s.  zu  8,  is;  ll^h^H  ist,  vielleicht  identisch  mit  dem  Urheber 
von  Nr.  11. 

Trifft  die  Ergänzung  von  Z.  1/2  das  Richtige,  so  ist  der  Ausdruck  HHflV0  I  °X(1  I  °Hn 
wie  arab.  (jlj^ja  ^1  £äj  ^jI  ,  d.  h.  ,Sohn  des  Bata',  dann  —  in  weiterer  Reihenfolge  — 
des  Hamdän'  zu  fassen.  In  der  That  stimmt  hiermit  die  Genealogie  Hamdäni's,  wie  sie 
oben  zu  Nr.  11  mitgetheilt  ist. 

Z.  2.  ©n^V  ist  synonym  mit  ©SNTV  Bekri  754:  ^\  ^Lo  ^ycä  ^  yaS  —  v-«x&äI! 
Jojci!  fö4>  \$*>  v^AäJ^  ^JLIjo  {S*^s  Uuj-öä  ijjo  Lo,  ähnlich  die  Lexica,  die  noch  einen 
Vers  des  Mutanabbi  anführen : 

LaAÄS  J,LJf  Xjl/Op  4>l.£j 

Das  Verbum  kommt  noch  unten  31,7  und  in  der  Seetzen'schen  Inschrift  von  Zafär, 

Z.  M.  G.  31,89,  vor;  ein  Subst.  XIIS*  Os.  20  —  B.  M.  27,2.  Ein  n.  1.  ^iiil  Hamdänt  124 0. 
196  o.,  Iklil  X,  66. 

Ueber  H>g©V  s.  zu  31,4. 

Z.  3  ©VNSX  Aehnlich  in  der  Inschrift  Z.  M.  G.  30,  675,  wo  man  Z.  1  jetzt  erkennt: 
HflMH  l>X?o|©VN8>[©      ®fl¥X?n  |©?]hn  I  HI3?>H  IdNh  1  H^«HN  I  ©HCfl 
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, Söhne  Dü  Nu  man,  Freunde  der  Dü  Raimän  bauten  [den  Tempel  .  .-.  .  und]  weihten 
ihn  dem  'Attär  von  Debän  .... 

©VHS>  =  oder  st\3j? 

'  Nr.  15. 

Sandsteinblock  0,26  M.  hoch,  0,67  lang,  0,09  dick,  an  allen  Seiten  abgebrochen. 

1 1  ho  i  n>fTi  h  i  a>vnHh  i  //////////////////// 1  i  nn  i  hu 
nn  i  öNh  i  HH^h  i  aNhx  i  ©  nn  icirha^NorS^i  n>^ 
ioivn  im>n  i  >xs°  i  >n°®i  n>nr  i©flY?>n°©ii]i>ri  i  ht?a 

©I  n>ri1h  loflVflNh  !       |  o>x]^  |  HNuV^icxn  l^hn  I       I  HY1 
..  lUYIHn  IflHh  I  HH^Th  lÖHhX  l®hn  I iJrhH^ Ncrh® |  n>rnh^h° i  n>  5 
V///#  I  ©V1§h  flrt«  I  ®V1X I  Ii^cd  |  OoH>d  I  HTQrSTN  I  HU^Cl  I  HI1 1 
i  la-oiya  !  ipp3jsi  I  mabx  i  man«  [i  bmi  I  nartpian  i  p  l  p  

Pön  I]  p  !  B^K  I  pttllK  I  D*WI1  i  1       33  I  BOatiHJJOl 1 

]  1  *)bhz  l  ojhb  l  nnny:  nayi  1  pan  1  lamasn  1  ana  i  jrrac 
nya  1  lprasli  1  anaS* :  lanan*  1  bmi  1  nan  1  pam  1  yna  1 1:2     1  pb 
•  •  ■  •  plan  I  p  l  d*tk  l  ptrnx  1  ansn  1  1:2  1  aoatzHPBi :  a-owwi  i  anto  3 
13  n  —  i-i  lrfcfM  1  bai  1  inbn  1  Sai  i  ajma  1  paan  1  ja^a  l  ja  1 

Die  Grösse  der  Lücke  zwischen  je  zwei  Zeilen  ergiebt  sich  aus  einem  Vergleich 
von  Z.  1  und  4,  in  denen  die  Söhne  des  llikarib  aufgeführt  werden-  demnach  fehlen 
Z.  1  Ende  ca.  10,  Anfang  Z.  2  drei  Zeichen,  darnach  im  Verhältniss  in  den  übrigen 
Zeilen. 

In  der  Mitte  von  Z.  1  und  2  befindet  sich  eine  Lücke,  welche  wie  eine  Rasur  aus- 
sieht-, jedenfalls  enthielt  diese  Stelle  in  der  zweiten  Zeile  keine  Buchstaben,  höchstens 
ein  Monogramm  oder  eine  Verzierung,  da  die  Hälften  dieser  Zeile  genau  an  einander 
schliessen.   Eine  ähnliche  Lücke  findet  sich  Hai.  365,  Z.  1. 

In  der  vierten  Zeile  wird  durch  den  freien  Raum  nur  der  Anfang  eines  neuen  Ab- 
satzes markirt,  ähnlich  wie  durch  den  modernen  Absatz. 

In  der  Inschrift  Z.  M.  G.  30,675  III,  werden  Z.  4  und  5  durch  ein  en  relief  aus- 
gearbeitetes Wort  unterbrochen. 

Uebersetzung. 

,.  .  .  man  b.  Ham[dän  schenkten,  und  es  übernahmen  in  Besitz  seine]  Freunde,  llikarib 
und  seine  Söhne  [Ma'dikarib  und  Näscha']karib  und  Sa'dschams,  Söhne  Zu'dm,  Häschiditen, 
Freunde  der  b.  [Hamdän],  Saihän,  als  ein  Bim  und  ihre  beiden  Gelände  Hubrän  und  Abr 
'  Attär,  als  ein  0312  im  Weichbild  [der  Stadt  .  .  .  lhän]. 

Die  banü  Batar  u  Hamdän  schenkten,  und  es  erwarben  die  Nutzniessung  ihre  Freunde 
llikarib  und  [seine  Söhne  Macdika]rib  und  Naschikarib  und  Sa'dschams™,  Söhne  Zudm, 
Häschiditen,  Freunde  der  b.  Hamdän  .  .  .  dieses  Gebietes,  das  Mirdä'  heisst,  mit  seinen 
sämmtlichen  und  Tamarisken  Palmschösslingen  und  .  .  . 

Offenbar  eine  Schenkungs-  oder  Lehensurkunde  zwischen  den  b.  Hamdän  u  Bata' 
und  Angehörigen  der  Familie  banü  Zu'd. 

Ueber  die  Wohnsitze  und  Genealogie  dieser  Familie  erfahren  wir  Näheres  aus  Ham- 
dän!, Iklil  VIII,  fol.  57: 
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Daraus  Bekri  190  s.  v.  Die  Genealogie  des  Zu  d  b.  Saif  b.  'Amr  b.  Sabic  b.  Sabu 
b.  Sab  b.  Muävia  b.  Katir  b.  Mälik  b.  Guscham  b.  Häschid  steht  Iklil  X,  21.  Die 
Sa  tdijün  in  Bait  Zu  d  waren  ein  Zweig  der  b.  Zu  d,  welche  noch  zur  Zeit  des  Hamdäni 
dort  lebten;  unter  den  Nachkommen  des  Zu'd  (die  Iklil  a.  a.  0.  und  fol.  26  aufzählt) 
figurirt  auch  Zaid  almalik,  der  Mörder  des  'Alqama  Du  Qefän,  und  der  Sohn  Zu  ds  wird 
Ma'dikarib  Marab  genannt.  Danach  ist  der  verstümmelte  Name  des  ersten  Sohnes  des 
llikarib  Z.  1  und  4/5  ergänzt. 

In  den  ersten  Zeiten  der  mohammedanischen  Invasion  Jemens  wird  die  Familie  Dü 
Züd  noch  genannt  (Sprenger  L.  L.  M.  III,  546). 

Die  Meinung  Hamdäni's,  dass  himjarisch  für  Jo^  stände,  ist  übrigens  unrichtig ; 
Jo\  wird  in  den  Inschriften  (wo  es  häufig  vorkommt)  tINTX  geschrieben,  ebenso  IhNTX 

_  .  Ju£  Jo^,  X1H?X  —  oJf  Joy  Auch  in  den  Genealogien  wird  Ju^  nie  mit  verwech- 
selt, und  Sprenger,  A.  G.  A.  S.  220,  hatte  Unrecht  in  der  Genealogie  der  Bataf  Jo^  =  ö^) 
zu  setzen,  während  die  angezogene  Stelle  des  Hamdäni  (cf.  Müller,  Südar.  Stud.  126) 
nichts  davon  sagt. 

Andere  Ableitungen  der  Wurzel  NhX  o\\  sind  NhXh  Hai.  48, 5.  91,  i;  HhX?  Prid.  IV,  1. 
Reh.  VII,  1;  NhX  Prid.  XV,  2;  NhXllh  oben  Nr.  4,7. 

Das  Missverständniss  ist  verursacht  durch  Weglassung  des  Hamza,   ähnlich  wie  in 

r^ihh  —  u-ljä  und  h>hrJi  =  ^1;^- 

Z.  2.  Die  Ergänzung  des  Schlusses  nach  Z.  5  Ende. 
Z.  3.  HTTA  ist  entschieden  Ortsname. 

[Nach  Hamdäni,  Gazirat  fol.  122  <>.,  ist  es  Name  einer  Landschaft  und  eines  Fluss- 
es 

laufes  am  untern  Laufe  des  ^Lg-w  und  im  Sarät  Gublän  :  Ue^^U  jj^aä.  iSy*»  Lgj  JüaJü  ^ 

' C?))  u'"5^*0?  au^\JI  ^+$?  L^-Lä-wfj  ^iyu}  v^Fs4^  u**^ 

daselbst  128  0. 

£1  'i+jij  ij^-*^  iJU^  u^"0^  U*t^  JiU^j  ,j^Äj^  ^Lci-c^  y***->^  <3>  v3^-fr?j 

,in  den  Wadi  Sahäm]  ergiessen  sich  auf  der  linken  Seite  die  Gewässer  der  Nordabhänge 
von  Alhän  und'Ischär  und  Buqlän,  sowie  der  Nordabhänge  von  Anis  und  Saihän,  ferner 
der  Nordabhänge  von  Gublän,  Raima  etc.'  Ein  ^Lsua  führt  Hamdänt  181t,.  an.  Auch 

genealogisch  stammt  (jLsuo  von  Alhän  ab.   Vgl.  Iklil  X,  3 : 

,  S  ff-  *  *  D.  C 

*•  su    /  SS 

'<j^S°        v*""*s2  u*-^-0      ij^-";'}0      u';- • 

Dass  dieses  Saihän  gemeint  ist,  geht  aus  dem  Zusatz  I  HVIth  I  B>h1]0Xn  hervor.  Die 
Ergänzung  scheint  nach  dem,  was  wir  aus  Gazirat  wissen,  nicht  sehr  gewagt.  Das  einzige 
Bedenken  ist  nur,  dass  01X11  sonst  nur  vor  H>~1V  vorkommt,  ein  MY1h  I  H>~Iltj  aber  bis 
jetzt  nicht  nachgewiesen  werden  kann.  Da  die  Batar  ihren  Hauptsitz  in  Häz  bei  Sana 
hatten,  so  ist  die  Belehnung  eines  ihrer  Clienten  mit  Saihän  ein  Beweis,  dass  ihre  Herr- 
schaft sich  weit  hinein  ins  Land  der  Himjaren  erstreckte.  Solche  Fälle  kamen  häufig  vor 
und  Hamdäni  berichtet  mehrfach,  wie  Hamdäniden  sich  in  südlichen  Gegenden  fest- 
setzten und  die  Herrschaft  an  sich  rissen.    D.  H.  M.] 
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In  den  auf  HTTA  folgenden  Worten  wird  das  Lehen  von  ^Is^u«  näher  beschrieben: 

Ö~l>n  ist  wahrscheinlich  durch  oder  ^-<^j  wiederzugeben,  obgleich  der  dritte  Buch- 
stabe ein  deutliches  ~]  —  b  ist;  denn  J^j  (bez.  Jj)  sind  im  Semitischen  ganz  unerträg- 
liche und  undenkbare  Wurzeln.  Das  Wort  Tzopyoc,,  von  dem  das  arabische  ,burg'  abgeleitet 
ist,  war  in  Syrien  schon  früh  im  Gebrauch,  um  ein  Fort  zu  bezeichnen  und  ist,  wie 
Castrum  =  ^a3,  ins  Syrische  und  Arabische  übergegangen  (s.  Z.  M.  G.  29  ,  426);  freilich, 
von  der  syrischen  Militärgrenze  bis  nach  Jemen  ist  es  noch  recht  weit,  und  die  zuerst 
Z.  M.  G.  30,688  vorgeschlagene  Erklärung  des  davon  abgeleiteten  Verbums  ~l>n  : 
,mit  einem  bürg  versehen',  ist  nur  ein  Nothbehelf. 

>X8°l>f>  eine  Ortsbezeichnung,  wie  Hai.  149,  i.  157,  i:  >XS°l1Yh;  >X3°H  190,  i;  das 
folgende  H>[~1T  wird  wohl  =  ^y^-  sein,  ein  Name,  den  Ibn  Duraid  neben  ^Ix^  und 
^jl^JL  nennt  (Kitäb  al-Isrtiqäq  ed.  W^üstenfeld,  S.  256). 

Z.  4.  Die  beiden  Zeitwörter  >tN  und  1TH  haben  wir  schon  in  der  Bedeutung  , schenken' 
kennen  gelernt;  hier  stehen  sie  zusammen,  wie  in  der  merkwürdigen  Inschrift  Os. 
35  =  B.  M.  33,6:  QXITH®  I  Hh^X®  ,Geschenk  und  Verleihung'.  1TH  muss  jedoch  eine  specielle 

Bedeutung  gehabt  haben;  an  unserer  Stelle  ist  HhX  I  ^ h !~l  Subject  dazu.  [Vielleicht  ist 
zu  vocalisiren,  und  bedeutet  es  ,belehnen  mit' ;  kJL^'  ar.  , Mitgift'.  J.  M.] 

Z.  6.  Hfl£f]  Status  demonstr.  sing,  des  häufigen  Xfl?£fl,  oder  XlBfl  (s.  zu  Nr.  IV,  7), 
wovon  dual  stat.  dem.  HYH£!££I,  Os.  4nß.  M.  V,  12  ist.  Der  Zusatz,  ,sammt  allen  seinen 
Tamarisken  und  Palmenschosslingen',  zeigt,  dass  ein  Landgut  oder  Aehnliches  be- 
zeichnet. [Da  himjarisch  df^  so  ziemlich  hebräisch  D^ttf  entspricht,  so  dürfte  I]£t]  =  ^Li^o 
eigentlich  den  Ort,  wo  man  setzt,  anordnet,  herrscht,  bezeichnen,  also  Herrschaft, 
Gebiet.  J.  M.] 

Ueber  18h  =  Jül,  hebr.  T>tt?X,  Tamariske,  die  besonders  häufig  bei  Ma'rib  vorkommt, 
vgl.  Müller,  Burgen  II,  958;  1X  nar.  JU,  welches  Muhit  folgendermassen  erklärt: 

£  IPjiuJ  ^ÜLo  ^x»  (jöj^l  ^yo  *k&>  ^  J.^\J!  ^*  j'  Lgj^.A«i^  J-^äJt  ^ÜLo  JUuI 

—  ST  ü 

Der  Ausdruck:  fl°>l>tl  I  ht^rSTH  I  Hfl^H  ,das  Gebiet,  das  Mirda  genannt  wird  :  :  ^3 
^1*0,  erinnert  an  Fr.  XL,  2  : 

IfloHTH  I  Hh?tlrhT I ?1h  I  HXini®  I  HXTI1 

,das  Haus  und  der  .  .  .  (bna?)  ^jJI,  welche  Du  Jun  im  genannt  werden'.  Diese 

Parallelstelle  bestätigt  die  Erklärung  von  H£l££l. 

£]°>|>j]  ist,  Hai.  596  (Hizmet  Abu  Taour),  der  Name  eines  0-0  im  Bezirke  der  Stadt 
flXTHt!,  welches  von  dem  unserigen  verschieden  ist;  vgl.  von  derselben  Wurzel  die  Eigen- 
namen °>l>  Hai.  237  535,2/5  und  die  bekannte  Stadt  in  Südjemen. 

Nr.  16. 

Miniaturaltar  aus  Sandstein,  Höhe  M.  0,26,  Breite  der  Vorderseite  0,17,  der  schmalen 
Seite  0,15. 

VHXmUriiaxah  mimi  ddöotiök 

44  «l>XMX?W  IH>  pö  1  mhy  1  mpn  1  p 

0Xtj°H  I  ©tlVH^rSI  I  onöw  Möm^D1?  1  • 

Denkschriften  <Jer  phil.-hist.  Öl.  XXXIII.  Bd.  i 


Gß 
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,Arnatsohanis,  Angehörige  der  Wahrän,  hat  dem  Attär  von  M.  q.  h  [dieses]  geweiht, 
auf  dass  er  sie  beglücke  mit  Wohlergehen  und  gesunden  Kindern.' 

Die  Schrift  ist  undeutlich,  namentlich  ist  Z.  2  Ende  und  Z.  3  Anfang  weder  im 
Original  noch  im  Abklatsch  zu  entziffern.  Das  Zeichen  zu  Anfang  Z.  3  schien  Rest  eines 
V  bez.  Y,  nicht  h,  so  dass  hier  ein  Ortsname  vorliegt;  andernfalls  könnte  man  H [> CD] 4> tl 
, diesen  Raucher altar',  (cf.  Reh.  XI,  7  und  9,  Burgen  II,  29)  vermuthen. 

Im  Uebrigen  erinnert  dies  kleine  Denkmal  an  die  Steinpyramide  des  British  Museum, 
Prid.  VI      Z.  M.  G.  XXVI,  431  Nr.  IX,  mit  der  Aufschrift: 

®f]W?0<Di  •  •  •  I  Hh?4 1  ®YY1h  I  X?H*Y  I  fl>0XY  I  Hfl  I  XOh  I  MAh 
,Ammattun,  Dienerin  der  b.  Hazfar,  hat  dies  dargebracht  ihrem  Gotte  Qainän  zu 
ihrem  Wohlergehen. 

Z.  1.  Der  Name  flrSQ^Xflh  ~  ä-cl,  wie  in  der  eben  angeführten  Inschrift  h^flh 

—  h©g  kx>l,  ,I)ienerin  des  W  (cf.  Z.  M.  G.  31,86)  und  >~]YXflh,  oben  O.  M.  4,5. 

H>ltj<d  I  XH  Diese  Familie  auch  Os.  18  =  B.  M.  19,2  und  n.  Aehnliche  Bezeichnung 
der  Stammesangehörigkeit  Os.  15  =  B.  M.  17:  HHH°  I  XHI1  I  Ü>IS>i]  I  XH  I  rnlWJflh,  d.  i.:  Abi- 
malik  von  Martad,  Tochter  Ananän;  Os.  22  =  B.  M.  24,  i :  I  HX®>H  I  tH>H~M  ?hn  I  XMlUfnlT 
IHThiH  IHniXHn  H.  1.  k.  von  den  b.  Abd  von  Rautan,  Tochter  b.  Da'jän;  M>H  IX  N  Os.  20 
z:  B.  M.  27,2.  [In  diesen  Fällen  wird  durch  XH  die  durch  Heirat,  Sclaverei  oder  sonst 
erworbene  Zugehörigkeit  zu  einer  Familie,  durch  X HH  die  natürliche  Abstammung  an- 
gezeigt, also  z.  B.  Os.  15  Abimalik  aus  dem  Stamme  Ananän,  aber  mit  einem  Martha- 
diten  verheiratet,  etc. 

■Der  obere  Theil  des  Altares  enthält  auf  der  Vorderseite  eine  rohe  Zeichnung,  einen 
Stier-  oder  Antilopenkopf  darstellend,  rechts  und  links  davon  einen  schmalen,  verticalen, 
leiterähnlich  in  Fächer  getheilten,  ornamentalen  Streifen. 

Die  Antilope  muss  dem  fAttär  heilig  gewesen  sein.  Auch  die  beiden  Dedicationen 
an  'Attär  von  Debän,  Z.  M.  G.  XXX,  289  ff.  (vgl.  die  Tafeln),  und  die  beiden,  derselben 
Gottheit  geweihten  Altäre  —  bez.  Brunnen  —  O.  M.  24  und  Os.  30  — :  B.  M.  29.  tragen 
dieses  Emblem.  Was  den  letzteren  betrifft,  so  hat  sich  in  der  Abbildung  bei  Oslander, 
Taf.  27,  der  Antilopenkopf  in  eine  Lotosblume  verwandelt;  aber  die  Beschreibung  in 
der  Ausgabe  des  British  Museum  sagt :  ,the  Ornament,  or  symbol,  is  not  very  clear,  it 
may  either  be  the  head  of  a  gazelle,  with  some  object  between  the  horns,  or  a  flower  like 
a  tulipe'.  Ueber  die  Gazellen  des  Zemzembrunnens,  ist  oben  zu  Nr.  1.  geredet.  Hamdäni 
sagt  einmal  in  einer  Stelle  des  Iklil,  die  mir  Müller  mitgetheilt  hat,  dass  die  Hamdän 
einen  Stier  angebetet.  Der  assyrische  Cultus,  mit  seiner  ausgebildeten  Thiersymbolik, 
ist  gewiss  hier  von  Einfluss  gewesen.  J.  M.] 

Nr.  17. 

Sandsteinplatte  M.  0,25  hoch,  0,28  breit,  links  und  unten  abgebrochen ;  Buchstaben 
en  relief. 

Ycd  l  ooo^j^  |  tK>°°H  1   ■  ■  •  ""l  I Pitt«  I  DB13 

HHUVI  XV1h  I  H>         •  •  <P»)  I  pön  I  nnbx  I  p 
rioo^oo  iHTHhr1!00  •  •  •  2TpH  p«Dl 

x  i  anY>  i  °°nvx  ••maamiiönn 

>1Y  I  XVQ  I  m  ■  •  *ian  l  nna  l  did 
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Diese  Inschrift  ist  höchst  merkwürdig.  Es  ist  wohl  dieselbe,  welche  vor  einem  Jahr- 
tausend die  südarabischen  Archäologen  gelesen,  und  aus  der  sie  allerlei  genealogische 
Kunststücke  fabricirt  haben.  Sie  war  aber,  wie  es  scheint,  zur  Zeit  des  Hamdäni  und 
seiner  Gewährsmänner  besser  erhalten,  als  sie  es  jetzt  ist.  Müller,  Südar.  Stud.  S.  130,  hat 
die  darauf  bezughabenden  Stellen  des  Iklil  im  Originale  mitgetheilt.  Wir  geben  sie  hier 
in  Uebersetzung  und  notiren  zugleich  die  Varianten  des  Cod.  Kremer.  Die  erste  Stelle 
lautet :  ,Und  es  zeugte  Sohn  des  p.X&  den  jj^o  (Var.  8j*a»)  und  aLc^  (Var.  aLc^) 

ihre  Mutter  ist  iüJ.^,  Tochter  des  y^Cr,  Sohn  des  ^^yc,  des  ^uio,  des  ^L^,  des  ,jls-gi, 
des         des  <X?j,  des  des  ,jlJ^;  ferner  den  pju  (oder  ^j)  J^l         (Var.  J^l) 

und  j.Jüs|  tX*Avl  5  ihre  Mutter  ist  äyoj,  Tochter  des  Jol^I,  Sohnes  des  w^l,  des  y^jl,  des 

des  ^j!^.^,  fünf  Personen  Söhne  des  ^j-Uj  ^l^j,  Sohnes  des  j^jL^p.  Auf  einem  Musnad 
im  Al-Baun  heisst  es: 

^iiX+s>  \^.J!  (Var.  Jä^I)  <J^t  plu  sy.^  ^jLo  ^Ij.+j 

und  in  einem  anderen 

An  einer  anderen  Stelle  erzählt  Hamdäni  a.  a.  0.  S.  131  :  ,Auf  einem  von  Nä'it 
oder  Talfum  gebrachten  Stein,  in  der  westlichen  Mauer  der  Moschee  von  Raida,  las  ich 
folgendes  Musnad  : 

Die  zuerst  mitgetheilte  Inschrift  ist  vermuthlich  identisch  mit  der  uns  vorliegenden 

Tafel.   Aus  dem  Original  ist  zu  ersehen,  dass  oji  statt  f£j,  und  ^IcX+ä  jLgJt 

statt  jjItX^sß  a^g-Jt  gelesen  werden  muss,  womit  auch  der  göttlich  verehrte  König  Hamdän 
beseitigt  wird.  Das  p-y^  der  zweiten  Inschrift  wird  wohl  —  Q riT >  sein;  über  ^f^+j 
^!;rw  —  H>hrh  I  hn  I  H>HH  der  Broncetafel,  ist  Z.  M.  G.  XXIX,  a.  a.  O.  das  Nothwendige 
bemerkt  worden.  Andererseits  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  unsere  Tafel  auch  oben 
abgebrochen  ist  und  etwa  die  Worte  «VHn®  I  [0?]  H?  I  H > Ö H  I  H^ll  oben,  und  Z.  1  nach 
Hamdäni  1f  °°h  I  Öl5]?  zu  ergänzen  sind,  doch  ist  das  nicht  sicher,  da  die  Variante 

hat,  beide  Formen  aber  sonst  unbekannt  sind. 

Z.  1.  d 0® H  üui,  als  Hamdänischen  Stamm,  nennt  Ibn  Duraid,  sonst  ist  es  auch 
der  eigentliche  Name  des  ^LJUj  }c>  Z.  M.  G.  XXIX,  622,  auch  im  Iklil  X,  73,  kommt 

oy>  vor:  ^'7^  is**  (f*,^2ä?)  h3^      uf?'  aucn       "^en*  Naouf  *m  0^>eren 

Gauf  auf  der  Karte  Halevy's.  Ueber  °o><ih  vgl-  Südar.  Stud.  139,  über  fl>?  Z.  M.  G. 
XXXIII,  S.  485. 

Z.  2.  I  hMHY  I  XY1h  I  H>  .  .  Es  liegt  nahe,  wie  im  dritten  Musnad  des  Hamdäni  I  °°HI~1 
IHHhrS  zu  ergänzen;  aber  in  welchem  Zusammenhange  steht  dann  hNHV  I  XY1h '?  Die 
Ilähat  von  Hamdän  ist  die  Sonnengottheit.  Die  nun  folgenden  Eigennamen  sind  sämmt- 
lich  sonst  unbekannt,  nur  °>lh  war  aus  Hai.  607, 1  (Gebel  Siljäm)  belegt;  es  ist  gleich 

ja  P 

in  der  oben  angeführten  Stelle  des  Hamdäni.   Mit  diesem  ist  Agra  (so!  ohne 

Artikel)  b.  Sudan  (1.  Surän)  bei  Sprenger,  A.  G.  A.  S.  221,  identisch;  von  ihm  ver- 
schieden ist  al-Agra  der  letzte  Tobba  daselbst.  [Wahrscheinlich  ist  Bekri  406,  Ibn 
Duraid  253  £^t,  resp.  g^^f,  für  £<\=J  und  zu  lesen.  J.  M.] 
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J)as  darauf  folgende  ©V'f'X  ist  das  Verb.  fin.  in  einem  schwer  zu  errathenden  Sinne, 
womit  V1^  Nr.  31,  zu  vergleichen  ist.  Die  Wurzel  scheint  V^®,  und  V^X  die  VIII.  Form 
zu  sein.  [«V^X  bedeutet  wahrscheinlich  ,bauen' ;  vgl.  ar.  ^jJL'J.  J.  M.] 

HnY>  I  ®HVX[?n  ,ihr  Haus  Rahabm'.  Rahab"1,  als  Ortsnamen  [als  Name  des  Damm- 
baues, D.  H.  M.],  aber  verschieden  von  dem  hier  erwähnten,  findet  sich  in  den  In- 
schriften des  Dammes  von  Ma'rib  Fr.  14.  Hai.  673.  674.  Bei  den  arabischen  Geographen 
wird  es  nicht  erwähnt;  denn  die,  Z.  M.  G.  XXIX,  602,  angeführte  Stelle  des  Neschwän  ist 

verwirrt,  und  dort  wahrscheinlich  für  zu  lesen,  da  die  Erklärung  sich  nur  auf 

ersteres  bezieht  und  im  Iklil  unter  den  Nachkommen  des  v^aäjI  kein  ^  vorkommt; 
ebenso  kennt  Ibn  Duraid  einen  Arhab,  p.  256.  Dagegen  findet  sich  auf  der  Karte  Niebuhr's 
Rahab,  im  Bezirk  von  Daiban  ~—  (J^j6,  und  das  dürfte  mit  dem  unserigen  identisch  sein. 

Die  letzte  Zeile,  deren  Lesung  übrigens  nicht  ganz  sicher  ist,  zu  erklären  ist  uns 
nicht  gelungen. 

Nr.  18. 

Länglicher  Sandsteinblock  M.  0,70  lang,  0,22  hoch;  Dicke  0,14  —  0,18.  Unten 
vollständig. 

//////////////////nihx  i  «uvu?*  \mn*\  »hm  i  ////////////////////////// 
Ä/hx  i  i°n  i  >xs°  i  mn°  i  ox>n  i  xi°n  i  ^nvrht]  *  i  öMn©  i  ®nmn 
//<»  i  nnfflTM  i  un®  i  turin®  i  ®™ih  i  U4»nn©  i  wi  i  i°n  i  >xs°  i  n 
//(/*  i  ?a>  i  obh  i  nn  i  tum  i  rrihx®  i     i  >xs°  i  ®dVh>uh  i  h>h/// 

an  l  i  *mhy  I  opam  l  omn  i  rhyz  i  idhdü^  l  opöai  l  lörrm 
S  n  I  ptorn  i  d*ti  i  opösi  I  lnpi&K  I  Qp£3i  i  pöa  l  1  nnnj?  1  Dpöüi 
d«:]w  I  "stan  I  p£j 1  p  l  Dön  I  nbxm  .jpitp  nnrip  I  lbhittöft  I  pb%? 

,.  .  .  Du  Na  itm  und  bei  der  Macht  ihres  Patrons  des  Ta  lab  [Rijäm™]  .  .  .  und  bei  ihrem 
Stamme  und  bei  der  Macht  ihrer  Sonne,  der  Herrin  von  B.  r.  tm  und  bei  der  Macht  des 
'Attar,  Herrn  von  Ta'  .  .  .,  und  bei  der  Macht  des  Attär,  Herrn  von  Gumdän,  und  bei  der 
Macht  des  Almaqhu  und  bei  der  Macht  des  Wadd™  von  Hatbän;  und  mögen  'Attar  Scharqan 
und  Ta'lab  Rijäm™  ihre  Herren  vor  Demüthigung  und  Bedrängniss  des  Hassers  bewahren'. 

Die  Lücke  zwischen  je  zwei  Zeilen  kann  nicht  erheblich  sein.  Z.  1  Ende  Otmi],  Z.  3 
Ende,  fehlt  nur  1]®,  Z.  4  Anfang  H > tl [ N ?  und  zu  Ende  der  Zeile  QhH]£.  Dagegen  ist  das 
Ganze  nur  der  aus  Anrufungen  bestehende  Schluss  einer  längeren  Inschrift,  über  die 
sich  nur  so  viel  vermuthen  lässt,  dass  es  eine  Bauinschrift  war. 

Ueber  die  berühmte  Burg  Nä'it,  die  hier  zum  ersten  Male  in  den  Inschriften  er- 
scheint, hat  Sprenger,  A.  G.  A.  293,  aus  dem  Iklil  eine  wichtige  Stelle  mitgetheilt. 
Jäqüt  hatte  von  der  Lage  Na  its  eine  irrige  Anschauung,  da  er  es  (IV,  731)  in  die  Nähe 

von  'Aden  (^Jki  osi')  versetzt;  richtiger  ist  schon  die  weitere  Bemerkung,  dass  die  Burg 
Nä'it  auf  zwei  Bergen  der  Hamdän  liege.  Auf  einem  Stein  der  Burg  will  Wahb  (Ibn 
Munabbih)  gelesen  haben  :  , Diese  Burg  ist  erbaut  worden  im  Jahre  unseres  Auszuges 
aus  Aegypten',  d.  h.  —  wie  er  erklärend  hinzufügt,  vor  mehr  als  1600  Jahren.  Die 
Notizen  Bekri  198.  220,  stammen  aus  dem  Iklil1. 


1  [Die  Beschreibung  Na'il.s  nach  dem   Iklil  und   weitere  Nachrichten    darüber  werden  im  dritten  Hefte  der  , Hurgen  und 
Schlösser  Südarabiens'  gegeben  werden.  D.  H.  M.] 
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Zu  dem  häufig  wiederkehrenden  Ausdruck  I  tttHII  vgl.  Os.  16  =£  B.  M.  20,6:  I  ©HOT® 
I  Wlh  I  dW;;  Os.  20  =  B.  M.  27, 9:  H>TN  I  V'^1h  1 1?^®  |  U'^fl;  Os.  26  t±  B.  M.  22, 7 : 1  oHCT© 
VWlh  I  tWtl®  li?1^  - Hai.  686,4  zzPraet.,  Z.  M.  G.  XXVI,  417:  Y$l]1h  I  tKUn. 

Das  Wort  wird  auch  von  Menschen  gebraucht  Nr.  20,3/4  ®[£IY]h>£lh  I  h»l>®  I  iNdn® 
und  in  der  viel  berufenen  Phrase  I  flittfl©  I  flHHh  I  ?>!>,  es  bedeutete  ursprünglich  ,Sitz, 
Stellung'  und  dann  ,  Ansehen,  Macht'. 

Z.  2.  ®HY?Yn  —  f^Äsi  ,bei  ihrem  Stamme',  wie  «HVri0^!! ;  das  bekannte  arabische 
Wort  Jl~>.  kommt  nur  hier  und  weiter  unten  vor. 

©HVrSl]^  ,bei  ihrer  Sonne',  d.  h.  bei  der  von  ihnen  besonders  verehrten  Sonnen- 
gottheit, wie  Os.  31  =  B.  M.  322  H>BT1 1  X1°n  I  OHX  I  «QVrS^.  Es  ist  merkwürdig  und 
für  den  sabäischen  Sonnencultus  charakteristisch,  dass  unter  allen  Gottheiten  nur  urS£l£ 
direct  mit  dem  Suff,  verbunden  wird ;  [es  zeigt,  dass  das  Wort  aufgehört  hat  n.  pr.  zu 
sein  und  so  viel  wie  XT1h  bedeutet,  ähnlich  lstar  im  Assyrischen.  J.  M.] 

HX^n  als  n.  1.  nicht  bekannt,  ist  gewiss  nur  der  Name  des  Tempels  etwa  tjz;  ä^j  oder 

cyljli  , Frömmigkeit'.   Auch  das  darauffolgende  HHtll  ist  nicht  zu  belegen;  ^ItX^L,  ein  Ort 

in  Nordarabien,  unweit  al-Madina,  gehört  natürlich  nicht  hierher.  An  das  berühmte  ^iJ^Ü 
zu  denken  verbieten  die  lautlichen  Verhältnisse. 

•  •  hX  I  1°n  I  >XS°  Schade,  dass  dieser  Name  abgebrochen  ist!  Es  liegt  sehr  nahe  f~l1JhX 
zu  ergänzen.  Wir  würden  dann  unsere  Vermuthung,  dass  IllhX  ein  (vielleicht  dem  Attär 
geweihter)  Baum  sei,  bestätigt  finden. 

H>|®  der  zweite  Gott  in  der  minäischen  Götter-Trias,  ist  bis  jetzt  in  den  sabäischen 
Inschriften  im  engeren  Sinne  nicht  constatirt.  Ganz  vereinzelt  sind  die  Dedicationen, 
Hai.  614  (Dj.  Silyäm)  und  582  (Negrän) ;  auch  die  Amränischen  Tafeln  kennen  ihn 
nicht.  Die  Namen  IN^HII,  Hai.  577, 1.2  (Beräqisch),  N^N0^,  H.  221,2  (Main),  kommen 
nur  in  minäischen  Inschriften  vor,  rihN0  aber  nur  in  Inschriften  von  Negrän  (Hai.  584  ff.), 
in  der  zweiten  von  Bombay  und  der  Inschrift  von  Kaukabän  (Hai.  686)  vor.  Nach  der 
Ueberlieferung  des  Hamdänl,  Iklll  X,  45,  heisst  der  Sohn  des  Wädfa  (oder:  Wäda'a), 

einer  Unterabtheilung  der  Häschid,  5.txle.  Es  ist  also  eine  Hauptgottheit  der  Minäer 
aber  auch  bei  den  Hamdän  und  den  nördlichen  Stämmen  verehrt.  Der  Votivelephant, 
Prid.  XII,  stammt  vermuthlich  auch  nicht  aus  Ma  rib. 

Was  nun  HIlfDTH  betrifft,  so  ist  es  wahrscheinlich  eine  Oertlichkeit  im  al-Baun. 
Hamdänt,  Iklil  X,  31  ff.,  gibt  die  Genealogie  der  o»Ui!        (b.  'Abdallah  b.  Katlr  b. 

Mälik  b.  Guscham  b.  Häschid)  und  sagt:   ÜisU*  Joo  JJ^Ij  ^.yx  ojliU  ^  cU*?  <^-Vj 

",j^.Jü  ^isU*  (^äj         (j-^wo  ^iaj  ^sb^\  daselbst  weiter  unten:  o>l=U  ^  <^V; 

,Ojä.!j  Ij^jb  5  ein  anderer  Sohn  des  o^lill  hiess  ^JCJoa  ;  nach  ihm  ist  das  W.  Asumän  im 

Lande  der  Häschid  benannt.  Wir  stehen  nicht  an,  die  ojliM  und  o^iJ  mit  den 
I  0>^h  I  ?Hn  auf  der  Broncetafel  von  A.mrän  (das  auch  in  al-Baun  liegt),  Os.  8  —  B. 
M.  11,   1.  12,  und  unser  Hfl  [DT  mit  dem  ^kL*.        ijlsy  im  al-Baun  zu  identificiren. 

Sehr  selten  wird  Wadd™  in  Verbindung  mit  irgend  einer  Localität  genannt.  Anzu- 
führen ist  nur  Hai.  208,2,  I  HIHr2.  I  ^IzLo  ü>;  Wadd  von  Sanqän  und  504,4  I  H>V£  I  UN®, 
.W.  von  Schahrän'.   Es  ist  jedoch  eine  andere  Auffassung  dieser  Stellen  möglich. 
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Z.  4.  I  H>0M?  I  1®  ,und  es  mögen  schützen'  von  der  Wurzel  ^x>  j> ;  auch  Z.  M.  G.  XXX, 
673  Nr.  10  zum  Schluss  heisst  es:  I  V^fllh  I  H>0H?  11®  ,es  möge  sie  Almaqah  schützen'. 
In  dunklem  Zusammenhang  Hai.  259,  i. 

Nr.  19. 

Fragment  eines  Sandsteinblockes  0,25  hoch,  0,34  breit  und  0,07  dick.  Links  un- 
beschädigt. 

n<mnffl°HlH>llrlHl®r]Lrin°£  zph\  dioj»  i  parn  I  lönap» 

°  I  Xtl>T  I  H^hH  I  H»[>  I  ?H?hS  V  l  nann  i  "imn  I  p-Qi  I  ■•ran 

10rf  I  Cim^H  I  H>1TH  I  »UVri0*«  I H  ^ '       l  pJni  l  narnjwi  I j 

1 1] AT  !  Irn  I  Hn  I  °X>  I  HAT®  I  I  Q^n  !  Sa  I  p  i  ymi !  oacm  I 

5  T  I  X>hrS  I  ®h0  I  flffl  n  l  m«D  i  iks  ■  Dtötpa 

1  H>tfHX  I  päan 

Der  ursprüngliche  Sinn  dieser  Inschrift  lässt  sich  kaum  errathen.  In  der  ersten 
und  dritten  Zeile  stehen  die  Worte  ,und  ihr  Stamm  von  der  Stadt  Na  itra'.  Am  Ende  der 
Zeile  1.  ist  vielleicht  1] PI 4»  1  ,weil'  zu  ergänzen,  wie  Os.  7  =  B.  M.  XIV,  3  etc. 

Z.  2  schliesst:  °  I  Xfl>T  I  H^hM  , welches  er  genommen  hat  als  Heiligthum  des  fA[ttar'(?) 
Xfl>T  in  der  Bedeutung  ,Heiligthum'  ist  durch  Z.  M.  G.  XXIX  591  I,  3  gesichert  und 
kommt  so  auch  Hai.  176,2  und  Fr.  9,2  vor.  Was  bedeutet  aber  das  vorhergehende  I?h?h2 
IH^n®?  Wenn  die  Inschrift,  was  nicht  unmöglich  ist,  von  dem  Bau  eines  Tempels  und 
den  dazu  gehörigen  Ländereien  handelt,  so  könnten  die  beiden  Wörter  bestimmte  Loca- 

litäten  bezeichnen.  ?H?H§  kann  auch  Zahlwort  =  ,j4^>t  sein,  wobei  aber  die  Schreibweise 

fplene)  auffallen  muss.  Dabei  darf  auch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  das  letzte  Zeichen 
in  ?HTHS  weder  ein  V  noch  ein  ?  ist,  da  beide  Buchstaben  in  dieser  Inschrift  anders 
aussehen;  es  kann  möglicherweise  ein  falsch  eingehauener  Buchstabe  sein,  den  man  nicht 
getilgt  hat.   10fi  auch  Z.  M.  G.  33,  490,  VII,  Z.  6. 

Z.  4.  Vollends  dunkel  ist  diese  Zeile  I  HAT  I  Irn  I  Hfl  I  °X~>  I  HAT ®.    Da  weiter  unten 

Nr.  31,8  05 d V£l AT  vorkommt,  so  ist  auch  hier  und  nicht  die  Wurzel,  aber  die 

Bedeutung  ist  hier  wie  dort  dunkel.    Im  Arabischen  hat  VIII  die  Bedeutung  des 

Abbrechens  aus  der  so  vielen  mit  uas>  beginnenden  Wurzeln  eigentümlichen  Grund- 
bedeutung , schneiden,  abtrennen'  entwickelt,  womit  °X~I         übereinstimmt,  so  dass  der 

ganze  Ausdruck  arabisch  etwa  lauten  würde:  ^  -Js  (j-i  p^*)-  ^n         arab.  ^y^. 

Onyx,  dessen  Fundorte  in  Südarabien  Hamdäni  aufzählt,  und  in  HAT  ijoa,  das  die  ara- 
bischen  Lexica  durch  Jp  wiedergeben,  erkennen  zu  wollen,  wäre  mehr  als  gewagt. 

Z.  5.  TIX>hAI®h0ltl[I][°H  ,Nfiitra  oder  Sarat'.  Zu  X>hA  vgl.  HX>hA  Hai.  353,7  und 
B>M>hrS  385,5-,  Hhd§  I  >hrS  412,5.    Üeber  h>tfhX  s.  zu  O.  M.  21,5. 


Nr.  20. 

Grosser  Sandsteinblock,  M.  0,28  —  30  hoch,  1,06  breit  und  0,13  dick  (an  der  linken 


Kante  gemessen).  An  allen  Seiten  vollständig.   .Rechts  das  Zeichen 
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®hn  nhn>  um*®  i     i  ®Y^h®  i  n^mih  i  H]n>*°  i  ®VHn  •  •  • 
s°n  i  h°o?  i  »övx?n  i  h><^v®  i  h>s®v®  i  ®h>n  i  h>hrs  i  nn  i  n>ih  i  h>h® 
>nh  i  hN><D  i  ata  i  n®  \üw°n  i  xwn®  i  qtht  ixHn©iv^ih®irsnv©i>x 
°^  i  xa?*a  i  nM  i  H////rS  i ?mi  i ö>i[h]®  i iW//i  ®yhi>  i  xho]®y i o^vh 

m !  b»on  i  drroi  i  sin !  l.nmi  l  Zitate  I  |ü^py !  inan  ■  •  • 

nsn  I     i  i&nnnn  I  pprcm  i  pnini  i  i*nn  l  p«D  i  p  i  tn*  l  p*i 
nx:«  !  «*ni  i  opö  l  dl  l  D3157S  i  nnm !  nun  nnm  I  npdbxi  i  onm  l  nn 
i  narpia  i  di !  jhxlc  I  ^d  i  D^axi  I.  dp  -  •  l  irom  i  nhyteiin  l  )nn& 

1?  ...  ..  .  und  seine  Söhne  'Aqrabän  Atwad  und  sein  Bruder  Taub  und  Scharh  und  Ribbll, 

Söhne  Wa'rän,  Freunde  der  Söhne  Surän,  haben  gebaut,  geebnet  und  bedacht  ihr  Haus 
Jaf  an,  im  Namen  des  cAttar  und  Höbas  und  'Almaqah  und  im  Schutze  der  Dät-Hirnaj™ 
und  der  Dät-Ba'  dänm  und  mit  der  Macht  und  Hilfe  ihrer  Herren,  Haufa'att  und  seiner 
Söhne,  .  .  und  'Agram  [oder:  Agrm,]  der  Söhne  Su  räns  und  durch  die  Macht  der  Genossen'. 

Offenbar  Weihinschrift  eines  Tempels  oder  Schlosses  Jaf'än,  welches  Angehörige  der 
Familie  Su  rän  erbaut  haben.  Hamdäni  führt  im  Iklil  Inschriften  an,  welche  von  Mitglie- 
dern derselben  Familie  herrühren,  und  giebt  anderwärts  Genealogien,  die  auf  Inschriften 
zurückgehen,  welche  dieser  eifrige  Archäologe  gelesen  hatte  (Müller,  Südar.  Stud.  131  und 
Burgen  II,  54).  Aus  Hamdäni  und  der  grossen  Broncetafel  von  Haida  (Z.  M.  G.  29,599) 
wissen  wir,  dass  die  Familie  Surän  dem  Stamme  Bakll  angehört;  damit  stimmt  auch, 
dass  auf  unserer  Inschrift  nicht  Ta'lab  (die  Gottheit  der  Häschid),  sondern  Almaqah,  wie 
auf  den  Inschriften  von  rAmrän,  erscheint.  Ibn  Doraid  S.  256  nennt  unter  den  Stämmen 

der  Hamdän:  ^1^^  yXs  ^U^o        [vgl.  H>|~1T  15,3]  und  ^  [lies: 

Von  den  Eigennamen  der  ersten  Zeile  ist  I  H^dlth]  I  [hn]><!>0,  dessen  Lesung  zwar  nicht 
ganz  sicher  steht,  aber  höchst  wahrscheinlich  ist,  sehr  merkwürdig  zzzo^oS  ^U*ä£,  der  männ- 
liche Scorpion  des  Berges.  [Vgl.  'Axpaßavo?  in  der  griechischen  Inschrift  des  Hauran.  J.  M.] 

als  n.  pl.  fem.  führt  Ibn  Doraid  316  an;  an  der  Südgrenze  von  Palästina  kommt 
ein  Ort  d^npy  nbgö  ,Anhöhe  der  Scorpione'  vor.  Weder  XX?k°  noch  H^ffl  ist  uns  sonst  aus 
den  Inschriften  bekannt,  dagegen  erzählt  Hamdäni  im  Gazirat  (Müller,  Südar.  Stud.  131), 
dass  er  in  einer  Inschrift  in  Michläf  Ma'din  folgende  Stelle  las: 

a^m®  i  xhyx  i  ivh  i  öhtihUH  i  n?>ri  i  hu 

,.  .  .  man  kuraib  du-Madinm,  die  Leute  des  Tihämat  und  des  Taudm',  d.  h.  des  Tief- 
landes an  der  Küste  und  auf  dem  Hochlande.  XHYX  kommt  noch  in  der  zweiten  Inschrift 
von  Reh.  Z.  8  vor:  I  XHVX  I  ?1°  I  hütrh  ,er  zog  gegen  Tihämat',  und  Reh.  III,  Z.  3.,  6. 
Zu  öyia  ist  noch  Jäqtit  III,  565  s.  v.  zu  vergleichen: 

Die  Verbindung  t] Nc □CD  I  XtlYX  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  ^♦aJI  sf^-w  in 
der  alten  Sprache  öyie  hiess.  öy\o  ^1  führt  auch  Hamdäni  im  Gazirat  125  u.  an. 

n®2  scheint  eine  Abkürzung  zu  sein  von  1hn°S,  Os.  18  —  B.  M.  XIX,  1  und  Hai.  485,  i 

wahrscheinlich  '—  J|  <«jtp'  ,Lohn  Gottes'  oder  J£  CSy,$]  die  Wurzel  fl^S  ist  in  den  Inschriften 
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häufig.  Vgl.  auch         und  ^1^'  Wüstenfeld,  Reg.  S.  452;  ein  wird  im  Gazirat 

192  im  Lande  der  Hamdän,  unweit  Chamir,  angeführt. 

flt^  kommt  auch  auf  einem  Musnad  vor,  das  zu  Hamdäni's  Zeiten  sich  in  der 
Moscheemauer  von  Chaiwän  befand ;  es  begann : 

Der  Trennungsstrich  ist  hier  durch  Lo  wiedergegeben  (Anders  Müller,  Südar.  Stud.  28). 
Neschwän  s.  v.  ^a.  d^-U  Es  kann  möglicherweise  auch  ^\y^  gelesen  werden; 

die  ^IskL^ä  führt  Gazirat  122  o.  und  öfters  an.  Von  dieser  Wurzel  kommen  noch  die 
n.  pr.         1hY>*,  1hT>^?,  Y>*1h,  1hnT>^  vor. 

1hl~l>  aus  Jl  +  v;5  wie  Örtid^n>,  ob.  2a,s.  Vgl.  auch  noNl>  Hai.  269  und  H>rShn> 
Hai.  639,i.  Ibn  Habib  kennt  einen  Ijäditen  JuS*  und  einen  Mann  aus  dem  Stamme  p\d<L 

desselben  Namens ;  einen  dritten  führt  der  Qämfis  an,  der  die  Aussprache  Ribbil  ^jJC^ 
sJojj  ausdrücklich  vorschreibt.  Die  arabische  Form  scheint  nur  ein  pedantischer  Versuch 

zu  sein,  ein  gutes  nämlich  Ju*i  herzustellen,  griechisch  PdßßiXo?,  'PdßßrjXog. 

Z.  2.  H>hCD  hier  zum  ersten  Male.    Vgl.  ääU)  l^tj  »vis 

h°0?  ist  Name  einer  Ortschaft  in  den  Inschriften  von  Ma'in  (Hai.  206)  und  Baräqisch 
(Hai.  477,2.  520,2.15   529,  i.  535,  i.  564,2.  567,  mit  der  das  hier  genannte  nur  den  Namen 

nach  identisch  sein  dürfte.    Vgl.  Jäqüt  s.  v.  iojLci^f  jUj»  Jus»  ^  (j-^s'W  ^j-^>  ^j^J- 

Z.  3.  orlVh^h  I  hN><i>  I  fltfln  ähnlich  zu  Ende  von  Fr.  III:  h  W>  I  hNXl  -  I  H>teY«  I  ®h>n, 
was  man  schon  längst  richtig  übersetzt  hat :  ,mit  Hilfe  der  barmherzigen  Götter'.  Hier 
ist  der  Bau  durch  die  Hilfe  der  menschlichen  Herren,  der  Qail,  vermuthlich  von  Bakil 
aus  der  Familie  Surän. 

Z.  4.  Q>~lh  —  oder  ^s»|  zu  lesen.  Man  liest  zwar  gewöhnlich  3>1h  ~  j»!^  Jot ; 
Hai.  169,i.  346,8  hat  U>1h,  dagegen  62,  is  H>l[h ;  Reh.  VI,  7  und  11  eher  H>lh  als  Q>1h. 
Gegen  letzteren  Namen  haben  wir  das  Bedenken:  1.  dass  sonst  keine  mit  H>  zusammen- 
gesetzte n.  pr.  sich  finden;  2.  das  die  Wurzel  die  man  darin  vermuthet,  in  den 
mit  ihr  zusammengesetzten  Eigennamen  sich  !]?>  schreibt. 

Die  Schlussworte  I  XCIT^Cl  I  sind  unsicher,  aber  kaum  anders  zu  lesen.  Wir 
übersetzen  zweifelnd  ,mit  der  Macht  des  Gefährten'.    Vgl.  Os.  8  —  B.  M.  XI,  7 

®uYh>f]i°<^is>rihiitfn 

,auf  allen  llecreszügen  der  Gefährten  ihres  Herrn.  Vgl.  auch  noch  Os.  20  zz  B.  M.  XXVII; 
anderwärts  dagegen  ist  es  sicher  Priester  (aeth.  i*»fl»«0: opfern)  zu  übersetzen.  Der  Plur. 
X d ? 4* Q  zeigt,  dass  auch         wahrscheinlich  Mehrzahl  ist. 

Nr.  21. 


Drei  zusammengehörige  Fragmente.  Dicke  circa  0,12  M. ;  Länge  der  beiden  grossen 
zusammen  0,87,  Höhe  0,20. 
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i^//////////////////  ^  ///'//  ü  °  ^  i  ^/.Y://////////////////  h  ?  x  t-i  i  n  °  i  mm  i  mwntiiiiii/iHiiiiin/ii 
ö>^h  i  h?o®?i    v]  x^>n/////®ha[v]xni  i  HH®rtn  i  ™ih  i  hh^  i  uthsw]////^// 
n>I£1iiohii>i°n^ii]?i]LfjaiHn^^ihgiih<>ia?i]Ti3nh<i'i<i'V®HoiH?oa>?iiHxi<>-..  i hx^>nn h 

Or^McH^hniamnrhiTr1!!]^!  ®ko  ia?B>iri1t!^iH>f^H?[i<>[Hicihna-.n>i^?H®ihxti^ 

n  l  ?  //////////  tp  /////  asw  l  p//fl///lll/l/l/l/i/i/li^r\ü  i  w  I  w  l  an« 
DnTiw  i  psv6  !  iönrd"D  ■  •  1 1  itttnlmS  l  piirt  l  npüb*  i  jöjn  i  o^h  h 
anac  I  bsx  ;  nyai !  d^öh»  i  prcp  p  I  bsa :  D^nns  Sai  l  namas  I  fäfb  \  jrbs  /////Uli  \  fronab  l  | 
I  n&'in  l  p !  anaax  I  p  I  btfrri  i  *prn  I  tos1!  I  nma  I  pm  i  p  i  jiai  i  ltnötfa !  pSnn^S 
dds  l  inxb  l  disdd  i  ^Disn  i  iks  i  ffän  i  döpi  l  par  I    I  fbaa  l  böüfl^iiini  i  p&a 

Die  Inschrift  ist  oben  abgebrochen;  es  sind  noch  Reste  von  Buchstaben  über  der 
ersten  Zeile  sichtbar.  Sie  ist  ein  HOX®  [wie  aus  Z.  4  zu  ersehen  ist],  dessen  Bedeutung 
sich  aber  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt,  obwohl  es  noch  an  zwei  Stellen  vor- 
kommt.   Wahrscheinlich  bedeutet  HOX®  Schenkungsurkunde  oder  etwas  Aehnliches ;  denn 

Os.  35  B.  M.  33,  wo  es  Z.  4  heisst:  HQX®  I  h  1=1 11 1  HHTO^XrhTI  ,damit  sie  unverletzt  erhalten 

werden  durch  dieses  hOX0',  handelt  ohne  Zweifel  von  Privilegien  oder  Schenkungen, 
welche  die  Könige  von  Saba'  den  Fürsten  von  Bakil  verliehen  haben  (T^^);  Z.  6  da- 
selbststeht |CI0X[®  neben  flXITh0  I  UH^M,  mit  denen  es  also  synonym  zu  sein  scheint. 

Der  Schriftcharakter  unseres  Denkmals  ist  dem  der  Stele  von  Ma'rib  auffallend 
ähnlich  •,  sie  können  der  Zeit  nach  auch  nicht  sehr  fern  von  einander  sein.  In  der  zweiten 
Stelle,  wo  das  Wort  HOX®  vorkommt  (Hai.  361,  i),  ist  die  Rede  von  ,Ländereien,  Palmen- 
pflanzungen, Weingärten,  Wasserleitungen  und  Reservoiren,  welche  man  erworben  und  in 
Besitz  genommen  hat  etc.',1  wahrscheinlich  in  Folge  einer  Schenkung. 

Z.  1.  Der  Stamm  oder  die  Familie  H?hSt=j  ist  sonst  unbekannt.  Zu  vergleichen  ist  Hai. 
243,8:  Hrnllh  I  HI1  I  wo  ebenfalls  die  Wurzel  ?H§  zu  erkennen  ist.  ^jjüj  heisst  der  Berg 

von  Nait,  nach  Bekri  220;  die  Hds.  des  Iklil  haben  jedoch  (jjJb.  Die  Lesung  des  zweiten 

Eigennamens  tH?Xh  —  du^t  ist  nicht  ganz  sicher. 

Z.  2.  I  V4>H1h  I  Hd°^.  Ein  Wort  HH°  findet  sich  Fr.  XL,  4:  XT*rf  I  ?HI1  I  HiH.  Nach 
Bekri  672  bedeutet  jj^+a  im  Dialect  von  Jemen  die  Ebene  J^£*JI,  aber  das  fördert  nicht 

sehr  das  Verständniss  der  Stelle.  [Vielleicht  ist  HU°  Verbum  ~  das  im  Arabischen 

~  pls!  ,verweilen'  bedeutet;  hier  kann  es  also  heissen  ,und  es  verweilte  Almaqah'  oder 
~  ,und  er  Hess  verweilen,  setzte  ein  den  Almaqah'  (als  Patron?),  wozu  man  Fr.  XL,  2 : 
tlXITHfl  lhh£]£l0X?  «Jlsso  ^ä+aäj  vergleichen  kann,  das  aber  ebenfalls  sehr  dunkel  ist. 
Ebenso  möglich  ist  es  aber  auch,  dass  in         eine  andere  Wurzel  steckt.  D.  H.  M.] 

I  ®HLTJXrn>f1  I  •  •  ®  I  ©UMXm  lhh®fi?1  ,dass  er  sei  ihrem  Hause  und  ...  ihrem  Wasser- 
teiche', d.  h.  dass  er  ihrem  Hause  als  Schutzpatron  angehöre. 

hXfn>m  IHCl>^h  IH?0?1  ,dass  er  wohl  erhalte  die  HQ>^h  zu  ihrem  Wasserteiche'. 

XriMI  =  *5^>,  hebr.  na^a,  findet  sich  bereits  Prid.  l,i.  Hai.  86;  H?0®?  ist  Imper- 
fectum  II  von  ?0®  =  ^^J;  vgl.  Hai.  51,  iö:  axn®Sh®  I  flXilh*  I  H?<W1r1.  (Vgl.  auch 
Hai.  152,9)  HXn^Sh,  an  der  ersten  Stelle  bedeutet  wahrscheinlich  soviel  wie  arabisch 

1  361  und  362  scheinen  zwei  Fragmente  einer  Inschrift  zu  sein. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  k 
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s^Uöo  einen  Behälter  oder  Ort,  wo  das  Wasser  zusammenfliesst,  auch  Hh£  und  HXflh£,  steht 
in  irgend  einer  Verbindung  mit  Wasserleitungen  oder  Reservoiren.    Vgl.  Hai.  252,3  ff. 

rilWri  l1l?[0©HHrf>nHH 
I  <^>nn  I  drhVCl  i  nh^h® 

iyi>n°niwn] 

,  .  der  Wasserteiche  (d^L*)  und  er  füllte  reichlich  die  Wasserbehälter  (vgl.  juj'L« ?)  .  . 
und  die  Ülh£h  ihres  Wassers  (sLo)  durch  ein  Gewitter,  das  aufleuchtete  an  seinem  Gelände'. 

Auch  Hai.  240,iö.  361,  i  steht  es  neben  , Brunnen'  und  ,Wasserbehälter'. 

H£l>£h  sind  möglicherweise  auch  Wasserkanäle  zu  übersetzen.  Vgl.  MuMt  s.  v.  R«L  *j*cdl 
^.isyJ!       ^J^*  <-Mj  ^äxJI  und  den  bekannten  Gebrauch  bei  geographischen  Bezeichnungen. 

Z.  S  heisst  es  I  flTflTfl  Mfn®  I  ®V®H0  I  H?0®?1  ,dass  er  wohl  erhalte  seinen  ®H0,  und  das 
ganze  heilige  Gebiet'.  Ueber  X^HQ  wird  zu  Nr.  23  ff.  das  Nöthige  beigebracht  werden. 
Zu  flTUTl]  vgl.  Iklü  X  (Müller,  Südar.  Stud.  125): 

»       .  .  *  p 

Die  Lesung  U<?  und  jüjju  finden  wir  im  Cod.  Kremer  bestätigt;  RjJt  führt  Hamdäni 

im  Gazirat  145  als  Ort  in  al-Baun  an.  In  U-s?  ~  ^  (mahmaj1111)  ist  unser  QTUTtl  zu  er- 
kennen, das  Gebiet,  welches  im  Schutze  des  Tempels  steht. 

H?I]T£I  I  hl"!^  I  HS  1 1h0  I  kann  im  Zusammenhange  kaum  anders  bedeuten  als:  ,und 
denjenigen,  der  Qaschibän  zu  einem  t£[j,£Voc;  machte'.  1h  als  Pron.  rel.  ist  bekannt.  Vgl. 
Reh.  I.  IV.  V,  7:  IhrhV  1 1h  und  Hai.  345,  s:  IhriVH  ;  Z.  M.  G.  XXX,  S.  675  Nr.  3, s:  1hh  I 1h0. 

mn^^  als  nom.  loci  kennen  wir  aus  den  arabischen  Geographen;  es  ist  —  ^jyäJiJf. 

Zu  erklären  bleibt  nur  das  Wort  HS,  dessen  Bestimmung  aber,  trotzdem  es  sehr 
häufig  in  den  Inschriften  wiederkehrt,  äusserst  schwierig  ist.  Es  kommt  an  folgenden 
Stellen  vor: 

Prid.  XVIII  Ö>°f>  I  flrSHh  I  HhürSH  I  °?V  I  HS  1 1h®; 

Fr.  LI1I  ™ihlO>ÄI1filHr]IH^h>V<»IH1X°VIHSI1h®; 

Hai.  362,i  ff.  HhHhl1^m>°l1h®IHS; 

Hai.  256  °>B  IHS  I  N°  I  Vflh  ISHh  ,sechs  Ellen  bis...' 

[Hai.  453,3  H)[EI]IHS11  l-X  lrh)hn  ,seinen  Brunnen  T.  das  HS  der  Cisterne  T.  .'  J.  M.] 
Hai.  199  (auf  der  Mauer  von  Ma'in  in  der  Nähe  des  westlichen  Thores):  ,'A.lman 
etc.  weihte  .  .  .  irgend  ein  Bauwerk,  dessen  Länge]  47  Ellen  und  dessen  Breite  (lies 
rSB>°®)  17  Ellen  und  [dessen  Tiefe  oder  Höhe?  47  I]>n?,h  war']. 

®YI=I  I  X)rn£l  1 1°1 1 HHS  I  Hl>  I  >HHTH  l  Ell  TO  I  hrSO  I  Hfl  I  riYHSN®  I  ri[Y]HS>hn 
I 12?  I HHS  I  Hn®  I  OHffl  I  )0©fl  I °)H  I HHS  I  Hl>  I         I  B^fl  I  XT^rhU®  I  > 

,mit  seinen  Götterbildern  und  seinen  HHSh  (PI.  von  HS)  von  dem  Kanal (?),  den  Du- 
Hindir  gegraben  hat,  und  dem  HHS  oberhalb  des  )®YH  I  X)ri£l  und  den  Tränken,  die  Du 

Ganad  gegraben  liat,  und  von  den  HHS  .  .  .  und  von  den  HHS  von  JatiP. 

Hai.  208,  2  ist  es  mit  vgl.  hierzu  Hai.,  Etudes  sab.  S.  209,  verbunden: 
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1h  I  l"lh  I  Hhn[l]  MVhH  I  )[1>ITI=j  I  §°1h  I  hn  Mh)fnH? 

h?1°®  I  m°l  I  YHHShn  I  H<!>HA  i     I  >![§])!  nn° 

nAa®  i  axt  )■*,<■>  i  ^o?  i  hx?n  i  ~>m  i  b°  i  ?hi>  i 

i  nsn^H  i  )xs[°] 

,Jadkurü,  Sohn  des  Eleazz  von  Hadbar,  vom  Geschlechte  der  Gab'än,  Vater  des 
Ifabn,  weihte  dem  Wadd  [die  Localität]  Sanqän,  mit  ihren  HH£h  als  ein  heiliges  Ge- 
biet (?)  und  darüber  machte  und  baute  er  aus  Holz  und  Balken  sein  Haus  Jafüsch  und  seine 
Burg  und  die  Standsäule  des  Attar  v.  Q'  (riAU  für  nAHfl  hebr.  rDJtfc).  Aehnlich  Hai.  210 
I  U>1  I  rSYHHßlh  I  riMTHnU®  I  hYhH[l  ,seine  Mauern  und  seine  Bauten  (^Uo),  seine  HHSh 
als  ein  heiliges  Gebiet' ;  häufig  wird  es  zur  Bezeichnung  der  Richtung  mit  H I~l  oder  tHo  ver- 
bunden;  so  Hai.  238,8  HH£  I  N°[l  V1]®4JI]  I  ,die  ßundsäulen  [in  der  Runde  J.  M.J  bis  zu 
dem  HH$'. 

Hai.  353,8  ,und  die  beiden  Höhen  Rajmän  und  Sa'ratän  and  die  ganze  [Mauer?  .  .  .  .] 
von  Rajmän  bis  zu  dem  HH8'.  Vgl.  auch  Z.  9  und  357,2. 

Hai.  469,  i  :  VI  HH8  I  Hfl  I  i^i^M  °d  I  THfl®  ,und  er  baute  seine  Schutzmauer  von  dem  HHS1. 
Vgl.  auch  536,  i  und  219,  i. 

Hai.  462,4  kommt  noch  £lhYHH£Xn  =  f^uiyx^  oder  ^ju^kx»  vor.  Die  Vergleichung 

der  angeführten  Stellen  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  HH8  St.  demonstr.  und  HHSh 

Plur.  von  HS  ist. 

Was  die  Bedeutung  des  Wortes  HS  betrifft,  so'  darf  man  nach  reiflicher  Prüfung 
aller  angeführten  Stellen  annehmen,  dass  es  eine  vorläufig  nicht  näher  zu  bestimmende 
Baulichkeit  bezeichnet  und  dass  das  Verbum  ,eine  solche  Baulichkeit  errichten'  heisst. 

Nicht  minder  räthselhaft  ist  das  QX10  zu  Anfang  der  Zeile,  von  dem  10h  zu  Ende 
der  Zeile  Plural  zu  sein  scheint  (zz:  Jüjf).  Wenn  Jl»  (ein  trockenes  Feld,  das  keine  Früchte 
hervorbringt)  damit  zusammenhängt,  könnte  man  auch  X?10  Os.  IV  —  B.  M.  5,4  ver- 
gleichen, welches  zz:  juii  (nicht  Juli  Freitag)  in  derselben  Bedeutung  wäre. 

Non0  scheint  auch  Verbum  zu  sein  zz:  ,und  entfernt  hat'   die  fDAHOh  an- 

schliessend an  HS.  N°n  kommt  noch  vor  Os.  13  =  =  B.  M.  12,4:  XSNY  I  XSNY  I  N°I1,  wo  es 

aber  möglicherweise  zz:  jJu  ist. 

[Betrachtet  man  das  folgende  ^ [V I] ] 0 1-!  IHH1SXÖT1  ,dass  sie  sich  darnach  richten  mögen', 
so  geräth  man  auf  den  Gedanken,  dass  10h  möglicherweise  mit  hebr.  bb%  zusammen- 
hängt, wozu  Hai.  8,2  I]X0)£  I  H110Y[®  =  ZsLb  jli!  wohl  passt  J.  M.].  Oder  heisst  10 
(=  Ji)  ,der  Graben'  eigentlich  ,der  Einschnitt',  wozu  passen  würde? 

Z.  4.  Von  der  Wurzel  Jcuo  findet  sich  imSabäischen  ein  Subst.  1 SQ  mit  Suffix  ®Y18tlHal. 
147,7;  V1§d  149,11/12;  St.  demonstr.  H12fl  Os.  33  zz:  B.  M.  34,2  in  der  Bedeutung  ,Steinbild'. 

Der  Monat  TYIIhH  war  bereits  aus  Hai.  51, 10  bekannt;  es  ist  wohl  , der  Monat  der 
Väter'  dem  Cult  der  Verstorbenen  gewidmet.  Ebenso  ist  die  Familie  des  Eponymos, 
die  XHHY  I  Hl~l,  wohl  bekannt.  Vgl.  die  beiden  Eponyme  XdMT  I  Hfl  I  n>f1°nX  IHI1  I  IDflYtlr1! 
Os.  14  zz:  B.  M.  15  und  XHHY  IHn  l)XS°n  Hai.  51, 10.  Ebenso  kennen  wir  zwei  Eponyme 
aus  der  Familie  H)0XY  Z.  M.  G.  29, 591  Nr.  1,  Os.  I  —  B.  M.  4;  ÖYBO  Os.  10  zz:  B.  M.  13 
(Prid.  XV?)  Hai.  48,i3  und  HYIXlfi  Os.  13  =  B.  M.  12.  Hai.  51, 19. 

Z.  5.  HXtlrn  gehört  wohl  noch  zu  den  Eigennamen. 

k* 
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Die  letzte  Zeile  enthielt  eine  Strafbestimmung  1101  HIHHUdtH®  l]1HY?H  , und  wer  säumig 
ist  (hebr.  bin)  [und  Verleumdung  verbreitet  (arab.  J^i)]  man  soll  ihn  büssen'  etc.  Wie 
die  Säumigkeit  und  die  Verleumdung  mit  dem  HOX®  in  Verbindung  zu  bringen  ist, 
wissen  wir  nicht.  Auffällig  bleibt  bei  dieser  Auffassung  der  St.  demonstr.  H1flH. 

I  HrSh  NThll  MUjh  I  ?riCN  I  ®h0  I  H?.0>  I  rhdX  I  H>rnh?  1 10  ,man  soll  ihn  büssen  fünf  Gold- 
stücke oder  50  Peitschenhiebe  für  jeden  Mann'.  ?B)  =  heisst  eigentlich  , gangbar, 
annehmbar,  gut'.  (Vgl.  5  Gute  sc.  Groschen).  Hier  die  Belege : 

Os.  1=B.  M.  4,8/9:  I  tl?B>  l  dXCDinn  IWnVHH  I  d>n  I  HOS  ,acht  H>n  aus  Gold  mit  er- 
haben geprägten,  gangbaren  (Münzen)',  wofür  Hai.  49,3  ff.:  ÖX1h?f  I X3°A£l  Wffllll  steht 
,glänzende  (^Lo)  hai'ilische.  Vgl.  Z.  M.  G.  29,612. 

Hai.  49,u:  )rn<D  I  MHYh  I  H01h  I  Hfflin  , diese  tausend  erhaben  geprägte  Ahen-Münzen 
vollgewichtig' ;  ()fn®  —  y?)  —  ^°)- 

Hai.  48,6:  >f>  IHHVh  I  fl^OH®  IH^T  ,echte  und  courante  (vgl.  pay  und  hebr.  nmcS  ^315?) 
Ahen-Münzen  vollgewichtig'-,  daselbst  Z.  10: 

>]rf°v?[ijahYh<Hu?B>  i?°n>h  i  a>vhia 

,Er  gab  voll  40  gute  Münzen,  und  Ahen-Münzen,  die  er  vollgewichtig  machte'. 

>fih  =  yti  bedeutet  , Schaden  zufügen'.  In  dieser  Bedeutung  ist  es  in  den  Inschriften 

bekannt  (Z.  M.  G.  XXX  696  ff.);  hier  heisst  es  , büssen  lassen'.  Dem  Sinne  nach  ent- 
spricht diesem  Ausdrucke  Hai.  152,3: 

fl?1h?Y  I »  I  H<™£>h<»  I  >XS°  I  X1h1 1  H°1U1 
,Er  zahle  der  Ilät-Attar  und  den  Priestern  10  Haj'ilt-Münzen'.    Vgl.  auch  daselbst 
Z.  5.  7,   Der  Ausdruck  I  H°1f,  I  H?0®?1 1  (daselbst  Z.  8)  scheint  diese  Auffassung  zu  be- 

stätigen;  ,dass  er  volle  Zahlung  leiste'.  Vgl.  aüLa.  sü^l.  Hai.  147,4  kommt  H>rnhX<D  I  t)°1T1 
vor,  das  man  wohl  , Zahlung  und  Strafe'  übersetzen  muss.    Sonst  kommt  )>i^H  noch  vor 

Hai.  62, 7.  343, 4  in  dunklem  Zusammenhange.  An  unserer  Stelle  könnte  man  j&  durch 
animadvertere  in  aliquem  wiedergeben. 

Dass  die  Auffassung  richtig  ist,  geht  aus  den  Schlussworten  hervor:  flfflnrS  I  TritlY  I  ®h0 
,oder  50  Stockstreiche  einem  jeden  Manne',  also  Geldstrafe  oder  körperliche  Züchtigung. 
Ueber  die  Bedeutung  des  HflrS  kann  trotzdem,  dass  is.^  in  diesem  Sinne  nicht  vorkommt, 
kein  Zweifel  sein ;  es  entspricht  dem  hebr.-aram.  'CI'C  ,Ruthe,  Stock'.  Die  sabäische 
Knute  scheint  nicht  ganz  unberühmt  zu  sein;  eine  Art  derselben  hiess  die  Asbahische. 
Vgl.  Neschwän  s.  v.  : 

wozu  ein  Vers  von  angeführt  wird: 

 XJuo  \  iolä  &as\.o!^1_j  ioo^AÄ.  )y.xlaiLi  i  ijj^jtJ  1  l^j^l 

Vgl.  auch  Müller,  Burgen  I,  62. 

Nr.  22. 

Zwei  Zeilen  en  relief.  Höhe  des  Fragmentes  0,26,  Länge  1,64  (Copie). 

\  \  1 0Hn  I  HOTYri  I  aflYHn®  I  >°£ 

i  133  i  dö^pid  i  "janaai  i  -w 
Dön  i  absin  i  ittnwi  i  npbbsi !  nnnpia 
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Vermuthlich  Fragment  einer  Bauinschrift:  ,.  . .  und  seine  Söhne  Suchaim,  Söhne 
[haben  diesen  Bau  errichtet ...  im  Namen  des]  Attär,  Almaqah  und  ihres  Patrones  T[a"lab 
Riäm  . .  .  .' 

Z.  1.  Einen  von  yui>  abgeleiteten  Namen,  der  hier  passen  würde,  wenn  die  In- 
schrift aus  Nä'it  stammte,  giebt  liamdänl,  Ikltl  X.,  fol.  17  u. : 

worauf  ein  Vers  des  Alqama  auf  diesen  Edlen  angeführt  wird. 

Der  Name  01]?^  =  ^  findet  sich  auch  Hai.  140, 3:  QÖTXrh  I  ?Hn  I  dNh ;  Hai.  4,s: 
ÖHT^h  IHH  lies:  ÖHT^rS  Ihn,  ebenso  ist  63, 8  (Hfl       ?>[=!)  und  87, 2  I  ?HI1)  herzustellen. 

Der  Sitz  der  Suchaimier  ist  nach  den  Geographen  die  Stadt  psjg  plyi,  am  Berge  Da- 
marmar,  eine  halbe  Tagereise  nordöstlich  von  Sana.  (Hamdäni  bei  Sprenger,  A.  G.  A. 
p.  63;  Müller,  Burgen  I,  351,  391;  Jaqüt  s.  v.)  Hassan  Pascha  gründete  auf  den  Ruinen 
der  alten  Stadt  die  Ortschaft  Die  Familie  Suchaim  stammte  aus  Chaulän,  womit 

die  Fundorte  der  oben  angeführten  Inschriften  (San  a,  Schirae,  G.  Schaihän)  stimmen.  Der 
Name  ist  durchaus  vom  nordarabischen  Sohaemus  zu  trennen.  Nach  den  Genealogien 
ist  |%.£JNj  Sohn  des  ^tjo.  des  ^y^-  möglicherweise  steckt  im  verstümmelten  Schluss 
der  ersten  Zeile  °N?  —  ^tJo« 

Nr.  23—25. 

Drei  Fragmente  eines  Altars  oder  Wassertroges,  der  zur  Zeit,  als  er  noch  vollständig 
war,  die  Gestalt  des  sogenannten  Altars  von  Abjan  hatte ;  vgl.  die  Abbildung  des  letz- 
teren im  englischen  Inschriften  werk,  PI.  XV,  Nr.  29.  Die  Abbildung  bei  Osiander  giebt 
keine  rechte  Idee  von  der  Gestalt  dieses  Denkmals. 

Bei  unserem  Altar,  der,  wie  sich  aus  dem  Fragment  Nr.  24  ergiebt,  aus  Kamnä 
stammt,  hat  sich  von  der  Vorderseite  ein  aus  drei  kleineren  Bruchstücken  bestehendes 
Fragment  mit  einem  der  erkerartigen  Ausgüsse  (spouts)  erhalten.  Die  beiden  Seiten  des 
Ausgusses  sind  durch  zwei,  aus  dem  Stein  herausgearbeitete  Antilopen  gebildet. 


Ausguss 


XS 
HO 

i>shi>rif> 

>1Tl>X8°oH 


»ix  ra 

KnHLH 


i  rarnin  l  nnrifr !  ni^riö 
I  "inrilp  imasti  du  im 
"by  l  nu  I  ^iMiMlnrrtb 


Die  Rückseite  der  Fragmente  b  und  c  ist  vom  modernen  Fälscher  benutzt  worden, 
um  daraus  Köpfe  zu  meisseln ;  siehe  hierüber  zu  den  Falsificaten. 

Auf  dem  oberen  Rande  des  Fragmentes  a  befindet  sich  Schrift,  von  der  jedoch  nur 
einige  Buchstaben  zu  erkennen  sind : 


Z. 


1.  X]T°Stl  kommt  öfters  in  den  Halevy'schen  Inschriften  minäischen  Dialects  vor; 


seine  Bedeutung  lässt  sich  aus  dem  arabischen  Lexicon  (cli,  ein  Verleumder,  ^jLs,  eine 

Art  Datteln,  nach  Anderen  grosse,  bez.  unreife,  aber  weiche  und  der  Reife  nahe  Datteln) 
nicht  bestimmen,  wohl  aber  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  dem  Zusammenhang  er- 
schliessen. 
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Hai.  188,2  (5)  f.: 

1  yüih®  inY[®itn®?®i£iH®ix?o§i]  inY®  itM 
ioooinf  rmh  m>BThn  1  un®®  1  nBn-m  i>xs° 

,Am  Tage,  da  er  X?°£3  dem  Wadd  darbrachte,  und  am  Tage,  da  er  dem  Attär  von 
Qäbid  und  dem  Wadd  in  den  Vorhöfen  30  Opfer  darbrachte  und  opferte  etc.' 

Das  häufige  Vorkommen  der  X?°2£l  neben  den  Opfern,  andererseits  der  Umstand, 
dass  in  den  minäischen  Inschriften  bisher  noch  nirgends  eine  Erwähnung  von  Räucher- 
opfern gefunden  ist,  legt  die  Vermuthung  nahe,  dass  X?°Sl]  ein  solches  bedeutet  [also 
sachlich  identisch  mit  dem  sabäischen  °?YH,  X°?Yfl,  über  welches  Burgen  II,  974  ff.  ge- 
handelt worden  ist.  D.  H.  M.]  In  der  That  lesen  wir  Z.  1  derselben  Inschrift: 

iriYH®.  •  •  ,?oh®  i  nm  ihhsh  i  nY>An  i  an®  i  ms  i  jm® 

,Am  Tage,  da  er  dem  Wadd  auf  den  Thürmen  [Gegensatz  von  £l>BYhn]  weihte  einen 
Räucherer  (?  cf.  jjp  von  Tlb  und  Afz  .  .  .  und  Dahab  .... 

Fl ? CD  und  nYM  sind  als  Namen  von  Räucherwerken  bekannt,  siehe  weiter  unten  zu 
Nr.  26  ff.  -  ebendaselbst  steht  (ITffl  mit  mehreren  anderen,  sonst  häufiger  vorkommenden, 
aber  dunklen  Wörtern  : 

>n]fn  iii  im^h  ims  um®  immtimsoiim] 

IHX?m?YYI  ?1YMntf>i]in?[DI®0[B 
womit  Hai.  353, 6  f.  zu  vergleichen  ist,  wo  es  heisst : 

IH[°]IHfl?>mH?1YhlH1?YI1r>  - 1  HT1YM  n^an1. 

X?°Sfl  I  11 Y©  kommt  noch  Hai.  188,5.  224,3.  340  (statt  8«gU  | fl  lies:  .  • .  X?Hfl  I  (1[Y®  •  •  • 
424,i.  450,i.  542,i  (UN®  I  ?°[8tl),  Hai.  478, 13  wird  das  Verbum  |~l>°  gebraucht:  —  n>°  I  £1®? 
UN]®  ebenso  Hai.  380,2:  HN°  I  X?°]Si]  1 ü>°®  1 3 Y>  KU©?,  vermuthlich  auch  413,2.  414,2. 

419,5,  wo,  wie  an  den  oben  angeführten  Stellen,  daneben  Opfer  an  den  f  Attär  auf- 
geführt werden. 

Weiter  kommt  das  Wort  noch  Hai.  196,6/7  vor: 

••II]®? 
N®  I  X?°X£I  I  Hfl 
HIHXMYnH® 
H>JBYhnii3Bn<!> 

Das  Verbum  Z.  6/7,  von  dem  zwei  Zeichen  am  Ende  von  Z.  6  fehlen,  ist  entweder 
HÜY®,  Perf.  energet.  von  |~IY®  [D.  H.  M.]  oder  H (~l CDrh  =  sab.  HüfflY  wegen  der  folgenden 
Verba  Y 11 1=1  und  M&  [J.  M.J  zu  ergänzen.  In  der  11.  Zeile  ist  wahrscheinlich  von  Räuche- 
reien die  Rede  in  den  Worten: 

ntfj>ui®0B® 

n rn J> d  — :  sind  möglicherweise  zusammengesetzte  Specereien ;   vgl.  dies  Wort 

Hai.  188  (s.  oben)  Hai.  506,2  steht  dafür  I  n>rnd,  was  [wenn  nicht  verschrieben  für 

•••?°?I]in>ri(rS]®in[Y®ll]®?  J.  M.]  an  Reh.  XI,  8  ff.:  HYH>[D4£1®  I  Hfl>fil]®  I  HYHfM  ,Weih- 


>  Zu  ®<>B  vgl.  nocfi  196, ii,  154,13  (fl  Y(=)ll  I?  rh0  ®  I  ®  OB  >  ""'1  238,5  "»d  .ual>.  ÜU>  .füllen'.    [Zu  könnte  man 

D'JVI  D-Öttra  II.  Chron.  IG,  11,  vergleichen.  J.  M.] 
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rauch  [1.  h^HII®!  diese  beiden  \~\°~\  J.  M.]  und  [~l > fn H  und  die  beiden  Räucheraltäre'  er- 
innert. Vgl.  auch  noch  >  Fl rn  weiter  unten. 

Z.  2.  Die  Ergänzung  der  zweiten  Zeile  ergiebt  sich  aus  Hai.  274  =  Nr.  24.  Auch  die 
beiden  Ausdrücke  ®B>  und  X0HO  sind  in  diesem  Zusammenhange  dunkel.  Ersteres  ist 
wohl  kaum  , Gnade',  sondern  hat  eine  etwas  concretere  Bedeutung. 

Hai.  412,i  f. 

x°®i?iT®irS>a^i>n^i®hi°xni  [>]ii^ifl>i]hhin>rn?Hinv[H 

HYnmfloBM^Ht]®  

Ueber  [1VH,  ll^fn  und  ?1T  ist  soeben  gehandelt  worden.  Ist  das  Zusammentreffen 
dieser  drei  Ausdrücke  Spiel  des  Zufalles  oder  stehen  sie  wirklich  in  begrifflichem  Zu- 
sammenhange ? 

Hai.  396  ein  Fragment: 

>?in>imhi3inirt<Hn 
rL.HB>a>  i  n>iM  i  iTnv®[i]a<D[? 

In  1T  Z.  2  ist  wohl  ?1T  zu  erkennen.  Hai.  446,4  I]®B>IHV>ni]  steht  in  durchaus 
dunklem  Zusammenhange. 

X®hO.  Hai.  86:  I  rh°?  i  Xrn>n^  |  rh°T  I  X«>H0  ,die  X®H0  J'.s  und  der  Teich  J\s'  .  .  . 

Fr.  VI:  >,£1?MIX®H0  vgl.  auch  Hai.  405,3.  Eine  Form  H^O  Hai.  154, 12.  163.  359,4. 
[Aus  der  zuerst  angeführten  Stelle  könnte  man  schliessen,  dass  X^HO  einen  Brunnen  oder 
sonst  einen  Wasserbau  bedeute;  äth.  <b£T;ih :  Weg,  vielleicht  speciell  [Wasserjweg,  Canal 
oder  Aehnliches.  J.  M.] 

Z.  3.  ?>l>3HI>nf>.  Zu  >[~lrt  vgl.  Hai.  150,7  1 1 1 1 1  XV»°  I  >l"lrf  IM  und  Hai.  151,8 
lllliaO^IX?^!^  UM 

In  beiden  Stellen  ist  es  zweifelhaft,  ob  das  Object  XV>>°,  bez.  d0>L^  I  XT^Hn,  von  dem 
vorhergehenden  fr  lg  oder  von  >|~|fi  abhängt;  ferner  Hai.  274  (höchst  wahrscheinlich  ein 
viertes  Fragment  des  Altars  von  Kamnä) : 

>]^Ki>n^i^>i>n^ivi 

Vgl.  auch  noch  oben  Hai.  412, 1.  Die  Bedeutung  unsicher,  möglicherweise  ,ver- 
grössern'.  [Wir  haben  oben  nf^U  und  n^fnd  in  Verbindung  mit  Räucherwerken  gefunden; 
> wird  damit  zusammenhängen.  Die  Verbindung  >£hl>rifn  ist  kaum  von  >0l^®in>firIi 
Hai.  231,5/7;  >^H<d  |  n>r^irJLi  Hai-  233, 7/8.  ib.  11.  234,2  «.  11.  190;i8/w;  >3M>H~l>rfri  190,23; 
>8  • 0  I  n > rnrh  ib.  5/6.  10/11  zu  trennen.  Allerdings  sind  alle  diese  Stellen  fragmentirt  und 
äusserst  dunkel;  nach  unserer  Inschrift  zu  schliessen,  ist  überall  >£H  herzustellen.  D.  H.  M.] 

Nr.  24. 

Zwei  Fragmente,  die  vermuthlich  von  einer  anderen  Seite  des  Altars  herrühren : 
b  a 


nn>°®i  x 
>xs°®  11 


®Ci0irS®B  ffpftb  1  anpvi  fttei  Biii 
0  l~l Vi  1 1  °  >  1  "innn  1  bftib  1  ämto 
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a  ist  offenbar  identisch  mit  Hai.  274  (Kaninä) : 

. . .  oho  I  i>B>  •  •  • 

....  nhn°>n-.- 

Auf  diesem  Fragment  bemerkt  man  in  den  Köpfen  des  ?  und  %  sowie  im  °  in  der 
Mitte  einen  Punkt,  gerade  wie  z.  B.  in  der  falschen  Broncetafel  Z.  M.  G.  XXX,  21  und 
in  der  Inschrift  Z.  M.  G.  XXX,  673.  Nr.  2.  Diese  Punkte  gehören  nicht  zum  Buchstaben, 
sondern  rühren  von  dem  zirkelartigen  Instrument  des  Steinmetzen  her,  welches  er  in 
die  Vertiefung  einsetzte,  um  den  Kreis  einzuritzen. 


Nr.  25. 

Fragment  vom  Hände  des  Altars.   Die  erste  Zeile  auf  dem  Rande: 

>nrna>  I  T  •  •  •         I  "[  •  •  ..Öl" 

oiYnvf>N          •'  •  •  1 1  rarrnt  nnnp 
Ynm  .  ••••nnii  

Der  erste  Buchstabe  Z.  1  kann  auch  Y  gelesen  werden. 

Diese  drei  Fragmente  sind  dadurch  werthvoll,  dass  wir  mit  ihrer  Hilfe  zwei  Götter- 
namen feststellen  können,  die  bisher  nur  unsicher  überliefert  waren,  nämlich: 

1.  1°nh  vgl.  Hai.  614  (G.  Silyäm) 

>XS°<HN®IHS>®l1°nHlrVl[3 

, weihte  dem  Nab'al  und  errichtete  dem  Wadd  und  'Attär'. 

Hai.  419  es-Soud:  , 

lh®°YMillftiS 
NU  I TIIH  I  n©? 

iYrm>m>xs° 
>x]§°n  irim® 

i]°nnu°>n  10 

>]14Jl>X2°© 

In  dieser  Inschrift  finden  wir  sämmtliche  Gottheiten  unseres  Altares  wieder,  Nab'al, 
Madhüw,  die  beiden  Attar  von  Ruhabah  und  Hagr. 

1°nh  ist  eine  Form  wie  T>fnh  [vielleicht  eine  Naf'albildung,  wie  sie  im  Assyrischen 
häufig  ist,  also  ,der  Herrscher'.  D.H.  M.] ;  a>®YHCI  kann  nur  von  Ucj  abgeleitet  werden 
ycjoo,  vgl.  xajo|c>  , Unglück'. 
VnV>HI>X2°  auch  Hai.  151,13  (Haram) 


YnLfj>Hi>x§oa>N©u°>n 
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>~lLtJ  !  > X § °  Vgl.  noch  Hai.  389,4,  wo  gewiss  nicht  zufälligerweise  der  zweite  Buchstabe 
auch  eine  abweichende  Form  (^)  hat.  Was  die  Erklärung  dieser  Beinamen  angeht,  so  wird 

sein,  von  dem  Hamdäni  bei  Müller,  Burgen  I,  391  sagt,  dass  es  in  der 
Nähe  von  ^&  liege,  also  dicht  bei  y^oi,  mit  dem  Zusätze  :  s^Ais.  ^U!  L$*ij,  ,dort  sind 
grosse  Ruinen';  vgl.  auch  Bekrl  402,  wo  es  als  im  Diär  Hamdän  gelegen  aufgeführt  wird. 
Hamdäni,  Gazirat  143  m.  (cf.  Burgen  II,  962). 

jöuu-vu  sJja  t\»»}\  i_dX~.  ^ys  <y*+l2  V^^0  i5/0)^°  C>£?  <XwJ!  £*6j.jo  ^  {S*^)  <5^^  JjjumJ!  StXiß  ^y£-?. 

J.^jJt  £*öy*>  Üj'-ä-^  (Jl 

Gazirat  145  u. :  '  ^UtXs.      äu^yü  abLs^i  ^LJLai         ^^y*  d^**)) 

Gazirat  180:  X+jLu^JI  JL4!  ^  ye^  •  •  ■  •       cJ-*  ojLo  o^Lä? 

'  Lgji-o  jiljtÄAO  j+  '3  j&\  Lg.j  üjIä^j  ü-*^  ^j.^  JJuu  I/o  Rj3t  ^.«j  U^'j  (J£_5^wJ|  L^Ä/o^ 

,Das  Michläf  Marib.  Al-Gubul  gehört  den  b.  Mälik  von  Muräd;  ihre  höchste  Spitze 
ist  der  G.  Diqrär,  der  ein  Tafelberg  ist;  ferner  es-Suwaiq  und  Tahmä;  der  untere  Lauf  des 
Adana  gehört  zu  Rahba  und  Ruhäba ;  dort  sind  grosse  Palmenhaine,  die  meisten  Datteln 
in  Sana  kommen  dorther'.  Auch  sonst  kommen  Rahba  und  Ruhäba  neben  einander  vor. 
Ein  j  im  Beled  Harit,  s.  bei  Hai.  Rapp.  14,  Sprenger  A.  G.  A.  §  437  Schluss. 

Vgl.  auch  üiLa^,  Sprenger,  Reiserouten  1291. 

Ueber  >^1T  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  vermuthen.  Eine  Ortschaft  gleichen  Namens 
in  Hadhramaut  kommt  in  der  Inschrift  von.  Obne  Z.  2.  vor;  auch  die  Agraei  des  Pli- 
nius  lassen  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  identificiren. 


Nr.  26,  27,  28 


Drei  Räucherfässer  aus  Thon,  von  der  bereits  bei  Müller,  Burgen  II,  975  beschrie- 
benen Art.  Dieselben  haben  quadratische  Grundform,  M.  0,09  x  0,09  bis  0,10  x  0,10  und 
gleiche  Höhe;  das  am  besten  erhaltene  Exemplar  ist  lll/2  Centimeter  hoch2. 

Die  Legenden,  von  denen  jedes  Wort  auf  einer  Seite  steht,  lauten : 

Nr.  26     ®>B    ETJ rh <>  HN1  NH>  nä   BDp   pb  in 

Nr.  27     HN1    ™  ®>B  NH>  pb    Tta   ni  m 

Nr.  28     HN1    Q][rV  ®>B  N]H>  pb  tatop   ni  tüti 

womit  die  Aufschriften  der  beiden  Prideaux'schen  Rauchbecken  und  des  Hal6vy'schen 
creuset  zu  vergleichen  sind : 

Prideaux  1      fflrV     Öfntifn     ®>B  NH> 

2    m$  a°H    nvw  hh> 

Hai.  267  <">>BIHH>l1hn?[D 


1  Sehr  auffällig  ist  die  Wiedergabe  des  k  mit  V  ;  es  ist  sonst  nur  ein  einziges  Beispiel  bekannt  VQf1!  »die  Elle',  siehe 
Z.  M.  Gr.  30,683. 

2  Die  Käucherfässer,  8ujj.taT^pia,  turibula  der  Griechen  und  Kömer,  waren  meist  sehr  kostbar,  aus  Silber  oder  Gold,  mit  Em- 
blemen. Einfacher  waren  wohl  die  sa^apta  (Pollux  10,  65)  eine  Art  , kleiner  Heerd',  etwa  wie  der  moderne  irdene  Mangäl 
(<*Jl5LUi,  türk.  JULLo).  Von  der  Bereitung  zu  medicinischen  Zwecken  Dioscorides  I,  81  :  xatVrai  81  X(ßavo?  17t1  ocrrpäxou 
xaöapou  Te9e{?  etc.:  ,man  verbrennt  den  Weihrauch,  indem  man  ihn  auf  eine  reine  Thonscherbe  thut';  einige  Zeilen  darauf: 
<pi6yvoTai  Ijs'  oaxpaxou  xaivou  xai  av9paxtov  otarcupcov  ,man  röstet  den  Weihrauch  auf  einem  reinen  Stück  Thon  und  durchgeglühten 
Kohlen'.  Aehnlich  c.  84.  Auch  die  Räucherfässer  des  Tschiniii  kiöschk  sind  sämmtlich  aus  Thon. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  1 
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Die  Erklärung  der  vier  Räucherspecies  >IH>  =  dü^;  ®>B  —  ^y6  tarum;  flirrt  —  pUC+S 
cancamum;  fflri'r  .  ia^'  costos  ist  bereits  a.  a.  O.  der  , Burgen'  mit  den  nöthigen  Belegen 
gegeben.  Es  sei  uns  liier  gestattet,  einige  Nachträge  zu  dem  dort  Ausgeführten  zu 
liefern : 

I.  Ueber  jjj  sagt  Gauhari  I,  227  :  y***iü!  J^o!  ^eUJf  JUj  xjoUM  ^  ^js  x^iyi  ^As  y0  Jö^l 

,Rand,  ein  wohlriechendes  Gewächs  der  Wüste.  Imrulqais,  der  Dichter,  sagt: 
,Rand  und  Weihrauch  und  wohlriechendes  Aloe.  Nach  Asma  1  nennt  man  häufig  die 
Aloe  so,  doch  bedeutet  es  nicht  die  Myrthe'.1 
Tä£  el  rarüs  s.  v. 

v>^«c         tXiyi  JLs  «ü!  ^jA^  u^LIxJI  \ö£)      ^-^aj  ^jJI  i>^.*JI  l^w  Lj^ 

^s.  ist  bekanntlich  die  Beere  des  Lorbeerbaumes ;  aber  wird  theils  als  Chrysan- 

themum, theils  als  Basilikum  (iüU^)  erklärt. 

[Müller  a.  a.  0.  hält  hebr.  Tli  (sanskrit  nalada)  für  eine  Transposition  von  tX.V^2.  Ich 

halte  dies  für  unrichtig,  obgleich  merkwürdigerweise  Jüj  in  der  Bedeutung  eines  aus 
Palmblättern  gefertigten  Sackes  mit  a*j  wechselt,  denn 

1.  wenn  die  Lexica  auch  über  die  Bestimmung  des  Rand  divergiren,  so  sind  sie 
doch,  darin  einig,  dass  es  auf  arabischem  Boden  wachse.  Plin.  H.  N.  XII,  42  dagegen 
sagt  ausdrücklich,  dass  die  Narde  nicht  in  Arabien  vor-  noch  fortkomme :  non  ferunt 
amomi  et  nardi  deliciae  ne  in  Arabiam  quidem  peregrinari:  temptavit  enim  Seleucus  rex, 
wogegen  man  nicht  die  sog.  syrische,  gallische  oder  cretische  Narde  ins  Feld  führen 
kann.  Allerdings  sagt  der  Verfasser  des  Artikels  Nardus,  in  Paulys  Encyclopädie :  vdp§og, 
semitischer  Name  eines  besonders  in  Arabien  vorkommenden  Gewächses!!  aber  bis 
auf  Weiteres  ist  gerade  das  Umgekehrte  wahr. 

2.  Wäre  die  Narde  identisch  mit  ,Rand',  so  wäre  es  nicht  erklärlich,  weshalb  die 
Araber  sie  mit  ^i\x&  J^L«,  spica  Indica  bezeichnen,  anstatt  das  einheimische  Wort  anzu- 
wenden ;  auch  würden  die  Lexicographen  wohl  kaum  über  die  Bestimmung  des  Rand 
im  Dunkeln  gewesen  sein. 

3.  Forskai  bestimmt  jj£  als  Artemisia  pontica.  Seit  wann  hat  die  Nardus- 
pflanze  zur  Gattung  dieser  Pflanzen  gehört? 

1  Ueber  derselbe  s.  v.  II  538 : 

i^s^jj  ij-r*.  ^\  jOiX*£jJl>  doy  ^ylS  dJ^o  JUo  >$s>}\  ^  <  >j.^=>  >jj*^* 

2  [Ich  halte  umgekehrt  13~1  (jöj)  für  eine  Transposition  von  TIS  (nard).  ,Rand'  bezeichnete  neben  den  einheimischen  Pflanzen 
auch  die  von  auswärts  eingeführte  Narde.  In  späterer  Zeit  war  es  auch,  wie  die  Lexicographen  sagen,  der  Name  für  Aloe. 

».7 

Aclinlich  verhält  es  sich  mit  syr.  1°'^,  welches  die  Benennung  vieler  einheimischer  Pflanzen  ist,  dabei  aber  auch  arab. 
2jJo  gleichgestellt  wird.  (Vgl.  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  S.  32.)  Dass  man  je  Artemisa  pontica  oder  Crocus  zum  Räuchern 
verwendet  hätte,  ist  auch  Herrn  Professor  Flückiger  in  Strassburg  nicht  bekannt.  Dagegen  ist  dies  von  "pj  und  D3*13  durch 
die  von  mir  angeführten  Stellen  aus  dem  Talmud  über  jeden  Zweifel  sichergestellt.  Ich  halte  daher  auch  meine  Identification 
von  03^3  mit  sab.  ^fn^fi  arab.  ^l5L»£,  gr.  y.äyy.a.^.ow,  aufrecht;  davon  zu  trennen  ist  sct.  Kunkuma.  Gegen  eine  Zusammen- 
stellung von  D3*l3  mit  aram.  X)23"I13,  arab.  ^SyS  , Safran',  sprechen  auch  die  vocalischen  Verhältnisse.  Aus  einer  Grundform 
Kunkuma,  Kurkum  Jiätte  hebr.  D3"13  oder  D3"13  werden  müssen.  (Vgl.  *l'p*1[5,  *T3"I3.)  Dagegen  entspricht  03*13  vocalisch  genau 
arabischem  »ISL^S.  Der  Wechsel  der  Liquidae  darf  nicht  auffallen.  Vgl.  Kunkuma,  Kurkum.  D.  II.  M.] 
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4.  Wird  aus  der  Nardenpflanze  ein  wohlriechendes  Oel  und  eine  Salbe  —  nardinum, 
Plinius  XIII,  15,  ^j^b  —  gewonnen,  ob  sie  aber  wirklich,  wie  die  beiden  von  Müller 
angeführten  Stellen  des  Talmud  behaupten,  zum  Räuchern  verwandt  wurde,  ist  mir,  bis 
noch  mehr  Belege  beigebracht  werden,  zweifelhaft. 

Möglicherweise  ist  das  berühmte  Xdpt{j.vov,  welches,  nach  Artemidorus  bei  Strabo  778, 
bei  den  Sabäern  wachsen  sollte  —  Joyf.  J.  M.] 

II.  ®>B  =  yyo  Gauhart  II,  508:  ,j.+Jt  ^y>  pK-»£)l  ^.«Jüb  ^-öJlj 
Qämüs  tadelt  diese  Erklärung ;  nach  ihm  ist  ,Dirw'  der  Name  des  Kamkäm-Baumes 

und  Gauhart  begehe  einen  Fehler,  wenn  er  ^yö  für  das  Harz  dieses  Baumes  erklärt;  der 
Dirw  ist  ein  jemenischer  Baum,  dessen  Harz  das  ^LJ  ^  (cf.  Ritter,  Arabien  I,  371)  ge- 
nannte Räucherwerk  liefert;  auch  die  Frucht  des  Terebinthenbaumes  ^i^JUca.,  heisst  so, 
daneben  sagt  man  dialectisch  ^yö  mit  Fath  (vgl.  tarum  in  der  Stelle  des  Plinius). 

Hebr.  "Hit,  Harz  der  Balsamstaude,  und  j«*,  womit  die  Peschito  es  übersetzt,  sind 
gewiss  identisch  damit;  das  von  Gesenius  Thes.  angeführte  Lex.  Adlerianum  erklärt  das 
syrische  Wort  als: 

Bekri,  ed.  Wüstenfeld  151,  führt  nach  Abti  Hanifa  folgenden  Dichtervers  an : 

,sie  tummelt  sich  in  den  Dirwsträuchen  von  Beräqisch  oder  Hailän,  etc.',  und  fügt 
hinzu  : 

^^♦aJLj  ^-»äJI  cjLaj  Jb* 

,der  meiste  Dirw  kommt  in  Jemen  vor'  (vgl.  Burgen  II,  1007). 

III.  tlfnUri  Qamüs,  türk.  Ausgabe,  s.  v.  sagt: 

Kamkäm,  eine  Art  Harz,  nach  Anderen  die  Rinde  des  in  Jemen  wachsenden  Dirw- 
Baumes ;  in  der  Materia  medica  wird  es  mit  ,Harz  des  Dirwbaumes'  erklärt,  womit  wohl 
die  ^jLJ  c5-ta&-  (woraus  jou-L«x  verdorben)  genannte  Specerei  gemeint  ist. 

Da  Dioscorides  ausdrücklich  sagt,  dass  xäyxajxov  das  Harz  des  Baumes  sei,  so  werden 
wohl  die  Verfasser  der  Materia  medica  Recht  behalten.  Aber  das  Vorkommen  von  ®>B 
neben  UfiQri  auf  demselben  Räucherbecken  beweist,  dass  nicht  der  eine  Ausdruck  den 
Baum,  der  andere  sein  Harz  bezeichnet,  sondern  beides  Specereien  sind,  wie  auch  Pli- 
nius XII,  98  bestätigt:  Ex  confinio  casiae  cinnamique  cancamum  et  tarum  invehitur,  sed 
per  Nabataeos  Trogodytas  qui  consedere  ex  Nabataeis. 

Vorher  hat  Plinius  §  82  ff.  weitläufig  sich  darüber  verbreitet,  dass  casia,  cinnamomum 
und  cinnamum  nicht  in  Arabien,  sondern  ,in  Aethiopia  Trogodytis  conubio  permixta' 
wachse.  Somit  sind  unter  den  Nabataei  Trogodytae  nicht  die  syrischen  Nabatäer,  son- 
dern die  im  afrikanischen  Troglodytenlande  ansässigen  Kaufleute  aus  Napata  bei  Meroö 
(Mommsen,  Res  gestae  divi  Augusti  74)  zu  verstehen. 

Auch  der  Per.  M.  Erythr.  c.  8  führt  %aY%a{Jiov  als  Exportartikel  von  Berbera  nach 
Arabien  auf,  und  möglicherweise  ist  nicht  nur  das  Product,  sondern  auch  der  Name 
afrikanisch. 

[Von  lAX^ttdyTtafAOV  durchaus  zu  trennen  ist  der  Safran,  gr.  xp6%0£,  lat.  crocus,  hebr. 
D31:3,  syr.  v^'aa,  ar.  ^SjS-,  was  mit  (jf^**)  erklärt  wird;  nach  Burhän-i-qäti  ist  jeme- 
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nisch  ;  vgl.  Gavaliqi  131, 11,  Lagarde,  Abh.  58;  sskr.  kunkuma.  Die  von  Müller 
a.  a.  O.  versuchte  Identification  von  hebr.  D3*13  (das  er  von  syr.  ^n^oa,  ar.  trennt) 
mit  JS+f  halte  ich  für  unzulässig.  J.  M.] 

IV.  fflr1i<!>  —}a**3  Gauhari  I,  562:  ^sx!\  ^öLit^x»  ^iL>  ia*^iüt  ,al-qust,  eine  wohlriechende 

überseeische  Wurzel'. 

Burhän-i-qäti  407  der  Constantinopeler  Ausgabe  unterscheidet  den  qust-i-arabi  auch 
qusti  bahri  genannt,  den  qust-i-rümi  und  qust-i-hindi,  Qamüs  3, 503  s.  v.  den  indischen 
und  arabischen  Qust;  beide  beschreiben  ausführlich  die  Natur  und  Wirkungen  dieser 
Specerei,  vermuthlich  nach  Dioscorides  I,  15,  durch  Vermittlung  einer  zweiten  Quelle. 
Der  griechische  Botaniker,  aus  dem  auch  Plinius  schöpft,  unterscheidet  arabischen,  in- 
dischen und  syrischen  xöaxo?.  (Vgl.  Burgen  II,  S.  976.) 

Die  Römer  kennen  den  indischen  Qust,  wie  die  Stelle  des  Plinius  XII,  41  besagt: 
radix  et  folium  Indis  in  niaximo  pretio,  d.  h.  auf  Wurzeln  und  Blätter  legen  die  Inder 
den  grössten  Werth  [während  in  Arabien  auch  andere  Theile  der  Pflanze,  Rinde,  Harz 
etc.,  verwendet  werden]  primo  statim  introitu  amnis  Indi  in  Patale  duo  eius  genera  etc. 
Horaz  III,  1,44:  Achaemenium  costum,  d.  h.  persischer  Qust,  weil,  wie  der  Scholiast 
Acro  anmerkt,  derselbe  aus  Persien  komme. 

Firuzabädl  s.  v.  ^Ufe :  Jol^JI  ^x»  xJ!  Ja«*.ÄJI 

In  der  That  ist  der  Qust  nie  in  Arabien  gewachsen,  wenn  ihn  auch  die  Alten  von 
dort  erhielten,  und  die  Araber  selbst  ihn  zum  Räuchern  verwendeten,  wie  Diodor  II,  47 
ausdrücklich  berichtet.  Vgl.  noch  die  interessante  Notiz  Flückigers  in  dem  Pharmaceu- 
tical  Journal,  18.  Aug.  1877. 

V.  H>I1  =  i^^i  XVjöavov,  ladanum  kommt  hier  zum  ersten  Male  vor.  Die  älteste 
Erwähnung  findet  sich  bei  Herodot  III,  112:  xö  §s  hr)  X^5avov,  xö  'AoXiooai  'Apdßiot  Xdöavov, 
sxi  xouxou  {ra)ou.(xaia)Tcpov  ytVExai.  ev  ydp  ouao§|j,oxdx({>  ytvou.svov  EU(ö5saxaxöv  eaxt.  xö>v  ydp 
cdyobv  xtöv  xpdyoov  ev  zolc,  Trcoycoat  eopiaxexai  eyyivg{j.£Vov,  otov  yXoioc,  dicö  xr\c,  8X735.  )(p^aijj.ov 
8' ec;  xoXXd  xwv  {Jtoptov  eaxi,  ■d-ofj.uoai  8e  {xdXiaxa  xoöxo  Apdßtot. 

Plinius  XII,  73  ff. :  Arabia  etiam  nunc  et  ladano  gloriatur  etc.,  worauf  die  Geschichte 
von  den  Ziegenböcken  erzählt  wird,  mit  dem  Bemerken  jedoch :  hoc  non  alibi  fieri  quam 
in  Nabataeis  qui  sunt  ex  Arabia  contermini  Syriae.  Das  ächte  ladanum  solle  jedoch  in 
Cypern  vorkommen,  andere  Arten  in  Carmanien  und  Aegypten. 

Nach  Dioscorides  I,  128  ist  Xdftavov  der  Saft  des  ^öoc-Strauches  aus  der  Art  des  Cistus; 
die  beste  Art  ist  die  cyprische,   minder  gut  sind  die  arabischen  und  libyschen  Arten. 

Nach  dem  Qämüs,  der  ebenfalls  die  Geschichte  von  den  Ziegen  berichtet,  ist  aus 
persischem  ^0*$  arabisirt;  nach  Burhän-i-qäti  heisst  diese  Masse  auch  J^s.  ^Xs.  Ambra- 
honig und  wird  an  einem  Gewächs  in  Rikestän  (=:  Carmania  des  Plinius?)  gefunden; 
derselbe  führt  auch  die  , erleichterte'  Form  o^f  an,  welche  mit  Xy)5oc,  ledos  (Plinius  26,7) 
und  vielleicht  mit  tab,  Gen.  37,8  übereinstimmt.  Vgl.  Low,  Aramäische  Pflanzennamen, 
S.  126  ff. 

Herodot  sagt  ausdrücklich,  dass  Xd^avov  die  arabische  Form  sei;  sein  X^Savov  dürfte 
nur  eine  Jonisirung  derselben  sein;  zwar  sieht  das  Wort  nicht  sehr  semitisch  aus,  gewiss 
aber  haben  es  die  Araber  nicht  den  Griechen  und  Römern  entlehnt. 

Die  übrigen  Specereien  unserer  Räucherbecken  t3°H,  nTDD,  riYH  sind  den  arabischen 
Lexicis  sonst  unbekannt;  [~1YH  ist  vielleicht  ,lacrima  arboris',  n?[D  —  uwJo  ,das  Wohl- 

riechende', 3°H  in  gleicher  Bedeutung.  Im  Commentar  zum  , Altar'  von  Kamnä  sind  ver- 
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schiedene  Stellen  aus  den  Halevyschen  Inschriften  angeführt,  wo  riYH  und  [~1  ? Q]  ver- 
muthlioh  als  Namen  von  Specereien  noch  vorkommen.  Vgl.  jedoch        D^ÖtoS  I  Kön.  10,2 

Nr.  29. 

Sandsteinblock,  M.  0,48  lang,  0,18  hoch.  Drei  Zeilen  en  relief,  unten  vollständig. 

Mhn'rMrfiaioriTiihn 

<D|XrSHyiNIHXlTHIHX> 

Die  erste  Zeile,  von  welcher  nur  die  untere  Hälfte  der  Buchstaben  erhalten  ist, 
ergänzt  sich  leicht  zu 

ms>?l®r]YX?Fl 

n  i  rp  i  lörrrva 
pmioi  i  *od  i      i  *ph  i  bxnfrn^ 
1 1  rcaii^  I  jnarn  I  jtrito 

Es  ist  nicht  genug  zu  beklagen,  dass  diese  Inschrift,  welche  einen  Königsnamen 
und  ein  Datum  enthielt,  durch  einen  tückischen  Zufall  so  verstümmelt  ist,  dass  von  der 
Jahreszahl  nur  die  Einer  erhalten  sind.  Aber  ein  glücklicher  Zufall  erlaubt  uns  we- 
nigstens den  Königsnamen  zu  ergänzen. 

Z.  M.  G.  31,89  f.  ist  eine  von  Seetzen  entdeckte,  und  in  den  Fundgruben  des  Orients 
vergrabene  Inschrift  von  ^Lälfe,  Zafär,  deren  Abbildung  unverständlich  war,  restituirt 
worden.  Sie  ist,  wie  die  obige,  en  relief,  und  lautet: 

Cl  I  d°H 
riJ1UI0H?lX 

In  dem  OH?  I  X  ...  .  von  Z.  2  ist  wohl  ein  Sohn  des  Scharahbil  zu  erkennen,  während 
es  von  dem  verstümmelten  Namen  in  der  ersten  Zeile  —  der  erste  Buchstabe  ist  noch 
dazu  undeutlich  —  zweifelhaft  bleibt,  ob  er  einen  König  bezeichnet. 

Es  bedarf  keines  Beweises,  dass  in  unserer  Inschrift  Z.  2  Ort?  Mhn[Y>£  zu  ergänzen 
ist.  Dieser  König  gehört  der  dritten  Periode  der  sabäischen  Geschichte,  der  des  ver- 
einigten Homeriten-  und  Sabäerreiches,  an.  Vielleicht  ist  der  König  oi£u  ^  Jv-u^^i  der 
arabischen  Autoren,  Müller,  Südar.  Stud.  156,  v.  Kremer,  Südar.  Sage  100,  in  ihm  wieder 
zu  erkennen;  sein  Sohn  heisst  bald  ^Lui,  bald  oLu,  bez.  oLu*  (Bekri  187);  sollte  etwa 
oLi  —  0H?  der  Inschrift  von  Zafär  zu  lesen  sein?  Bekri  857  führt  einen  Ort  in 
Jemen  an: 

Die  kala  ische  Qastde,  Vers  265,  nennt  oL&j  ^  Juu»yb  ^  oLux.  Ist  die  Identität 
von  Ofn?  und  0UC0  richtig,  und  beruht  die  Kenntniss  der  Araber  von  diesem  Herrscher 
auf  Tradition,  so  müssen  wir  Ofn?  etwa  uä^j  (mit  Elision  des  n)  lesen. 

Z.  2.  HX1TH  I  HY>®n  in  diesem  [dem  D.  H.  M.J  Monat  ,dü  Higgat',  ähnlich  grosse 
Inschrift  von  Hisn  Grhuräb  zu  Ende.:  HXIYM  I  ®Y  Y>®  sein  Monat  [der  laufende  Monat]  ,dü 
Higgat'.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  der  Monat  von  der  Pilgerfahrt  so  benannt  ist,  wie  der 
mohammedanische  *il  ^b.  Sprenger  L.  L.  Mohammed's  III,  527  hat  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dass  das  Wort  2k*.  hebräischen  oder  aramäischen  Ursprungs  sei.  Das  scheint 
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aber  unrichtig;  denn  in  der  Inschrift  von  Haram  149  lesen  wir  das  Verbum  5H:  l®~IT® 
1§?n  IT^HrSH  ,sie  pilgerten  zum  dü  Samävi  in  Jatif.  Hamdänl  sagt,  dass  der  Tempel  [des 
Ta'lab]  auf  dem  Itwa  ein  besuchter  Wallfahrtsort  war.  (Südar.  Stud.  126,  daraus  Bekri  389) 
und  an  einer  anderen  Stelle  (IklÜ  VIII,  f.  44): 

Jg^Ls^H  olcX-ci  aux^  ij'^  V^"0-  i^f  T^)  ^  f»^-*«^l 

Ueber  die  dü-l-Chalasah  in  Tabäla  vgl.  Z.  M.  G.  VII,  476,  Bekri  316. 
Datirte  Inschriften  sind  bis  jetzt,  mit  Ausnahme  der  vorliegenden  und  unten  Nr.  31, 
nur  noch  zwei  bekannt. 

Die  vorkommenden  Daten  sind : 

1.  Fr.  111  =  Hai.  3  (Sana) 

,im  Monat  du  Charif  des  Jahres  573'. 

2.  Grosse  Inschrift  von  Hisn  Ghuräb  1 

3X<»4  I  HXhö2r>  I  ?°n>h1H  I  HX1TH  I  ®V4>° 

,in  diesem  [dem]  du  Higgat  des  Jahres  640'. 

3.  0.  M,  31,5 

flXhimSrVMXoriXIH  IH0>4n 

,in  diesem  Jahre,  nämlich  669'. 

Es  war  ein  sehr  glücklicher  Gedanke  Reinaud's,  Memoire  sur  le  periple  de  la  mer 
Erythr^e  240,  in  diesen  Zahlen  Daten  der  Seleucidischen  Aera  zu  erkennen.  Die  Inschrift 
von  San  ä  stammt  demnach  aus  dem  Jahre  261  nach  Chr.,  die  von  Hisn  Ghuräb  aus  dem 
Jahre  328  und  die  Tafel  0.  M.  31  aus  dem  Jahre  357  —  was  paläographisch,  sachlich 
und  sprachlich  vollständig  stimmt.  Auch  unsere  Inschrift  dürfte  nicht  allzuweit  von 
dieser  Epoche  abliegen. 

Weitere  Entdeckungen  werden  sicherlich  noch  mehr  datirte  Inschriften  zu  Tage 
fördern,  wenigstens  haben  die  südarabischen  Archäologen  solche  gesehen  und  gelesen, 
die  uns  nicht  mehr,  bez.  noch  nicht  zugänglich  sind;  so  z.  B.  die  Inschrift  des  dü  Dunjän 
aus  Jertm  (v.  Kremer,  Südar.  Sage  96)  mit  den  Worten:  ^ 

welche  heissen  sollen  ,ich  und  meine  Frau  lebten  in  dieser  Stadt  600  Jahre' ;  ferner  die 
Ginneninschrift  (Burgen  I,  79  und  Tabari  I,  585),  deren  Verfasser  sagen : 

,wir  bauten  Salhin  7  7  Jahre'. 

In  dem  der  ersteren  Inschrift  ist  wohl  das  ©TT  von  Fr.  III  zu  erkennen,  das 

unmittelbar  aufs  Datum  folgt. 

Nr.  30. 

Sandsteinblock,  M.  0,32  hoch,  0,24  breit. 


1  Durch  Versehen  werden  die  Daten  1.  und  2.  Z.  M.  G.  27,312  und  314  aus  den  Inschriften  von  Hisn  Ghuräb  angeführt. 
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•  •  I H°V 

•  IH>1VH 

n  i  ®cn>i///4> 


pam 
s  1 la^r  p 
!  aim  i  nan 
Ii  i  p  i  ]vn  i  im 
1 1  ffan  l  on 


•  •  -n>v®ir]HV 

•  ^IHniHoVbVN 

•  •  -xo  i  cito^cd  i  dx 


Ein  kleines  Fragment  einer  Weihinschrift,  das  auf  der  rechten  Seite  unversehrt  ist. 
Man  erkennt  noch  eine  senkrechte  Linie,  die  den  Anfang  der  Zeilen  bezeichnet.  Links 
fehlen  fast  zwei  Drittel  des  Steines ;  denn,  nach  Zeile  5  zu  schliessen,  die  sich  mit  ziem- 
licher Sicherheit  ergänzen  lässt,  bestand  ursprünglich  die  Zeile  aus  28 — 30  Zeichen.  Die 
Inschrift  hat  annähernd  gelautet : 

1.  Ha' an  [und  seine  Söhne  ...  2.  von  der  Stadt  [.  .  .  .  weihten  dem  .  .  .  am  Tage, 
da]  3..  sie  ausgezogen  [nach  .  .  .  .  ]  4.  .  .  .  h.n.m  und  erschlugen  [.  .  .  und  er  hat  fern- 
gehalten] 5.  seinen  Diener  Ha'än  [von  .  .  .  und  er  möge  ihn  beglücken]  6.  mit  Wohlsein 
und  Heil  [und  der  Gnade  ihrer  Fürsten. 

Im  Einzelnen  ist  Folgendes  zu  bemerken:  Der  Eigenname  H°V  ist  schon  aus  12  i 


Z.  3.  stand  zwischen  N  <{>  im  Worte  ®^i>l<J>  trotz  der  angezeigten  Lücke  kein  Buchstabe; 
es  ist  also  ®3>I<}'[X  zu  lesen. 

Z.  4.  UH4  ...  ist  Name  einer  Stadt,  kann  aber  nicht  passend  ergänzt  werden. 

Z.  5.  ist  zu  lesen  3°H  I  ©^VN0!1!  11®  I  •  •  •]  4  IHfl  I^V  I  ®V>l[n°  wovon  ["1°  das  Ende  von 
Z.  4  gebildet  hat;  möglicherweise  hat  Sll]1^  I  Hü  gestanden  (^ui),  was  allerdings  bis 
jetzt  nicht  belegt  ist. 

Z.  6.  Vielleicht  °3Vh>£lh  I  X?B>]X®,  sonst  immer  l®B>®.  Das  X  ist  nicht  ganz  sicher. 


Sandsteinplatte  M.  0,38  hoch,  0,80  breit  (am  unteren  ßand,  oben  0,60),  wie  es 
scheint,  oben  und  unten  vollständig.  Buchstaben  en  relief ;  je  drei  Zeilen  durch  einen 
Strich  getrennt. 


nvxo»  i  ncni ]« a i nx°n>® i £in> 

ÜH°  I  »hX»« I  H?1°l  HiH-SllI  HrSHI  ~VX1A 
>T  I  VM  Irl  |  «n°°°Y®  I  ~V°>0X  I  «*H>YT1 1  01« 
»  I  °°V°>0X  I  ?i>H«>Y>.8»HIHni«>Vni=i°oo  I  HrnrH  I  HrhM 
»hX«»  IflXhfllSr^mrS00 1  X°rSX1H  I  H0>Vn  in  5 

xi°°vtiix°n>hHiHi°  IHXS10I  x°n>h  i  a°°HV°° 
vn  i  »n£$v»  i  »v>s»a  i  nn  i  »vhx<;»  i  °°v>s»i]  i  h 
nu  ^vaAT  i  <*>°m°o  i  «>v<*>i°  i  ax^  1<>  i  xns»  i  »vi 

nV  I  an»  IflXaVMtll-VY*  1 1rn«> I Hri°  I hg«,«  I  H>~1T  I  B 

annsi  l  oabia  l  anjnni  I  onnü 
niy  I  ixhil  i     i  pitö  I  föi  i  mbx 
*p  I  np  l  bs  l  npim  i  injnsn  l  iötjt  i  abifna 
1 1  innen  i     i  lmhiö  i  p  I  ina^i  I  dsd  i  |D*i 
lunn  I  ddkö 1  rioi  i  tidi  i  nyünbi  I  [Hrta  i  n  5 
nbirtü  1  npanw  1  aiby  l  ontba  1  nyms  1  oiam 


bekannt. 


Nr.  31. 
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na  I  ■atppni  lrnniü  i  ja  i  inwitin  I  innnifc  l  |b 
ab  I  lrnaacn  I  lStttpi  i  lnibs? !  antba  l  nnbrn  i 
an  i  aan:i  I  Dwanjö  I  mnp  l  bai  i  aap  I  jrrn  i  anan  i  f 

Es  ist  eine  grosse  Bauinschrift,  die  an  einem  Tempel  oder  einer  Burg  angebracht 
war.  Sie  bietet  wegen  der  fremdartigen  bautechnischen  Ausdrücke  und  wegen  des  frag- 
mentarischen Charakters  sehr  grosse  Schwierigkeiten.  Wir  glauben  aber,  dass  wir  sie 
im  Grossen  und  Ganzen  richtig  verstanden  haben. 

Z.  1.  Q^XO©  I  fl[l1]<">Il  I  ÖX°n><»  I  Hn>[~l.  Es  ist  wahrscheinlich  Hn>[l  zu  ergänzen,  wie 
Z.  9  Ende,  und  ,behauene  Steine'  zu  übersetzen;  die  Begründung  weiter  unten.  Da  hier 
eine  Bauinschrift  vorliegt,  so  kann  3X°n>  nur  irgend  eine  Baulichkeit,  eine  Art  Viereck 
bezeichnen  und  die  darauffolgenden  zwei  Worte,  zwei  Theile  oder  zwei  nähere  Bestim- 
mungen desselben,  der  grammatischen  Construction  nach  ähnlich  wie  ^>H0 ^ 0  I  ^ ^N"!»  der  mi- 
näischen  Inschriften.  (Vgl.  den  hebräischen  Ausdruck  F|j5tt?  CSn*]  I  Könige  7, 5).  In  |  U[~I1]©H 
sind  das  dritte  und  vierte  Zeichen  nach  oben  zu  zerstört,  eine  genaue  Prüfung  des  Schrift- 
charakters macht  es  aber  zur  Gewissheit,  dass  nur  die  Zeichen  die  in  dieser  Inschrift 
sowohl  1  als  1  repräsentiren,  gestanden  haben  können.  Wir  können  also  I]~I1©£I  oder  tili©!] 

lesen;  ersteres  ist  wahrscheinlicher  —  l=llx>  , eindringend  und  gebogen'.  Was  damit 

gesagt  werden  soll,  lässt  sich  natürlich  ohne  Anschauung  des  Bauobjectes  nicht  genau 
ermitteln. 

©VXIA  sein  X1A.  [Dieses  Wort  scheint  eine  Baulichkeit,  vielleicht  eine  Capelle,  oder 
etwas  Aehnliches  zu  bedeuten.  Das  Wort  kommt  häufig  in  den  Inschriften  vor  und  an 
allen  Stellen  scheint  diese  Bedeutung  zu  passen;  es  findet  sich  öfters  in  der  Verbindung 
mit  1©Tl],  das  auch  in  unserer  Inschrift  Z.  3  und  6  steht,  weshalb  hier  alle  auf  beide 
Worte  bezughabenden  Stellen  erläutert  werden  mögen: 

Hai.  238,2  (Main)      I  HX1U  V>Tfln  I  Ii™  I  nH°r> 

,und  er  stellte  her,  was  schadhaft  war  an  den  1®TÖ  von  HX1fi' 

ibid.  Z.  4/5:  ?  1 1<D[4Jjti<D  |  HX^IA  in[tf]°rV> 

IMXiUTIVM'oOBlYtHOT 
ibid.  Z.  8:  I  HH^  I  N°[l  IJoTUI 

,und  er  stellte  her  HX^IA  und  die  1®TC  von  [HX^I ]Ti  •  •  •'  So  ist  wahrscheinlich  für 
?  zu  lesen.  Zu  dem  darauffolgenden  IHXU  l?1Yh  I  ®0B  vgl.  Hai.  188,4.  196, 13,  wo  neben 
©OB  das  WortTITh  vorkommt,  wie  es  auch  hier  möglicherweise  zu  lesen  ist.  Diese  beiden 
Wörter  kommen  in  Verbindung  mit  Räucherspecereien  öfters  vor.  (Vgl.  zu  25  ff.) 

Hai.  221,i/2  (Main): 

?,©  11?  i>H°a  i?Hnn  Ufi        i>xs°  i  hti* 

H  l>X8°fi  I  tH^ri  I  °>0  l°>0  Ihn  IHX©1A  I 

,N.  .  stiftete  dem  Attär  von  Q.  den  ganzen  Bau  des  >H0I]  •  •  •  HX©^  von  den  Ab- 
gaben, die  Sa'dwadd  entrichtet  hat  dem  Attar  .  .  .'  Wahrscheinlich  ist  auch  Hai.  384,4 
HX©1t,n  fürHX©1?n  zu  lesen.  Vgl.  auch  386,3:  I  HXI^n  I  rhrn  IXIhHIHn  und  448, 3:  I  X©1A  I  Hfl; 
ferner  Hai.  521, 1  X©^  I  ©1H  I  Nr^h  I  ^©miOHh© ;  Hai.  520, 20  X[©1A  I  ©TIH  I  HrSh  I  flrVhnfflh©. 
Namentlich  der  Umstand,  dass  Hai.  238,2  HX1li  und  Z.  4  HX©^  in  gleichem  Zusammen- 
hange vorkommt, .  macht  es  mir  wahrscheinlich,  dass  es  nur  verschiedene  Schreibweisen 
einer  und  derselben  Form  ist.  Instructiv  ist  auch  die  Schreibung  HX®1tn  (Hai.  384,4) 
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neben  hX1f.il  (386,4),  die  doch  kaum  auseinander  zu  halten  sind.  Ebenso  kommt  in 
unserer  Inschrift  und  weiter  unten  Nr.  42  X1A  neben  hX®'\&  an  den  angeführten  Stellen  vor. 

Was  aber  die  Schreibung  X^ll  und  X^IA  betrifft  (bald  mit  Je,  bald  mit  ^^o),  so  sind 
Z.  M.  G.  XXX,  705.  706  Beispiele  für  den  Wechsel  dieser  beiden  Zeichen  gegeben 
worden1.  D.  H.  M.] 

Z.  2.  HrhH  Ausser  hier  und  Z.  4  kommt  von  dieser  Wurzel  nur  HXhrS  Hai.  362,4  vor, 
das  aber  nicht  erklärt  werden  kann.  Hier  bedeutet  es  wohl  =  arab.  {^yo)  , gestalten, 
bilden,  schaffen'  und  entspricht  minäischem  >©r2iX. 

HNa>&3,  ,  Grosser,  Fürst'  von  der  W.        ist  aus  den  Inschriften  genügend  bekannt. 

Hfl0  scheint  n.  pr.  zu  sein  —  ,jC^,  ein  Name,  der  im  Iklil  X,  94  m?  96  o  119  <>7  und 
öfters  vorkommt:  ^  (j^** 

Hier  schliesst,  wie  es  scheint,  der  erste  Abschnitt  der  Inschrift,  dessen  ungefährer 
Sinn  also  ist: 

,N.  N.  stellte  her  [aus  Holzarbeiten  und]  behauenen  Steinen2  ein 

Viereck  und  sein  X1A,  welches  gemacht  hat  der  Fürst  'Alijjän'. 

Mit  H]riH0  I  «hX®0  ,und  sie  fuhren  fort  herzustellen'  beginnt  ein  neuer  Satz.  hX®  ist 
bekannt;  zur  Bestimmung  der  Bedeutung  von  (IH0  vgl.  Burgen  II,  S.  979  Anm.  und  die 
unten  anzuführenden  Stellen. 

Z.  3  ist  ohne  Zweifel  31  ©IT  3  zu  ergänzen,  wie  Z.  6,  wo  die  Bedeutung  näher  fest- 
gestellt werden  wird. 

°Qr'?TI  dieses  Wort  ist  seiner  Lesung  und  Bedeutung  nach  höchst  zweifelhaft.  Auf 
dem  Steine  stehen  zwei  Zeichen,  v]v|,  welche  sowohl  1  als  ~|  sein  können.  Vielleicht  bilden 
beide  Zeichen  ein  Tl.  Ob  nun  y*y*-^  oder  y*y*&  zu  lesen  ist,  in  beiden  Fällen  müsste  ein 
V  vor  ®d  ausgefallen  sein  und  ist  kaum  ein  passender  Sinn  zu  ermitteln.  Vielleicht  ist 
aber  nur  der  Trennungsstrich  an  unrechter  Stelle  und  zu  lesen  ®ltj°>0Xo  Man  hätte 

also  zu  übersetzen: 

,Und  sie  fuhren  fort  herzustellen  die  ....  und  die  ^1®T^  ....  und  seine 
oberen  Theile'. 

Ueber  ©1ti°>0X  weiter  unten  zu  Z.  4. 

Em  neuer  Abschnitt  beginnt  mit  oflo^V®  —  w^ä.I,  das  die  Lexica  durch  ,vollenden' 

übersetzen  (ao*  v^l). 

> T  I  lt,4»  I  1rn  ,und  sie  vollendeten  den  ganzen  V<!>  J.  r.  .'  Das  Wort  kommt  noch 
Z.  9  vor  und  muss  nach  dem  Zusammenhang  irgend  eine  Baulichkeit  bezeichnen.  Das 
arab.  sU  =  sLifj  xalklf  passt  an  unserer  Stelle  nicht.  [=  3H4>?  Vgl.  Hai.  251,2.  D.  H.  M.] 

Z.  4.  Hrnrh  1  HrhM  Das  Verbum  HrS  ist  schon  besprochen  worden;  ^firn  kann  entweder 

n.  pr.  sein,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  =  das  die  Lexica  also  erklären :  Jl«J! 

*LuJ!  (j^o  Ig-li**!  J|  üo^Lct  ,joo  (j^iM  iüilöJI  y%jJ\ ;  das  Verbum  dLw  ist  — :  ju*.  Das  Lr,<!> 

muss  also  ein  senkrechter,  schmaler  Bau  sein,  vielleicht  eine  Art  Minaret.  Die  ganze 
Stelle  lautet:  ,und  sie  vollendeten  den  ganzen  von  J.  r.  .  .,  welches  er  als  ein 
flfnrh  ausschmückte,  und  sie  stellten  ihn  her  vom  Fundamente  bis  zur  Spitze 
und  .  .  .  im  Jahre  669'. 

1  [Ich  halte  HX'R  Hai.  238,2  und  4  für  Ortsnamen  und  zu  trennen  von  X^IA  (mit        nicht  fc>)  Hai.  221,2.  283,4  etc.  Zu 
HX11  gehört  11^-  Hai.  192,7  ^XIA  übersetze  ich  parentela.  J.  M.] 

2  Hiezn  vergleiche  weiter  unten  Z.  9. 

Donkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  m 
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Zur  Bedeutung  von  11 1=1  °  , herstellen'  oder  ähnlich  sind  folgende  Stellen  heranzuziehen. 

Hai.  466,3:  IH>IOT3IX><HXI?XVni=l°HV?Hn3  I  H(1  ,von  dem  Baue  und  der  Herstellung 
der  Ausschmückung  des  Thurmes'. 

Hai.  485,7  (4):  HXHrtimXVnH^ljTHri^IHSHT®  IMS  Vgl.  auch  daselbst  2—3 

(3—6)  und  Müller,  Burgen  II,  S.  979  Anm.  Hai.  534,4:  I  TXVriH«®  I  X1Xh  I1r>  und  oben 
zu  X1A;  ferner  Hai.  662:  ,Ilscharh,  Sohn  des  Kalbm  von  Rabatän  und  Nasr  dü  Sahar 
stellten  wieder  her  (H I  ^SHT^)  das  Grabmonument  ....  der  Söhne  Sahar  und 
sie  stellten  her  (®n Ho<0)  .  .  .  [und  sie  stellten  es  in  den  Schjutz  des  Almaqah,  Herrn 
von  A.  w.  m.' 

Dunkel  und  in  fragmentarischem  Zusammenhange  steht  flH0  Hai.  157,2.  363,4.  371,5. 
418,2.  Dagegen  hat  es  die  Bedeutung  ,strafen<  =  arab.  ^j.^  Hai.  681,5  und  vielleicht 
auch  Os.  26  =  B.  M.  22,4/3. 

®V°>0X  !  ?>l°  I  ®Y>M  I  Hn  dem  Sinne  nach  gleich  |  H><^  I  N°  I  rH>£h  Ihn  oder:  I  rS>£h  I  Hn 

1 iH°  I  H?HI1^;  ferner:  H><^  I  tH°  I  I  TW  I  Hfl  (vgl.  Z.  M.  G.  XXIX,  606,  Anm.)  der 
minäischen  Inschriften  ,vom  Fundamente  bis  zum  Dache'  oder  ähnlich.  Eine  verwandte 
Ausdrucksweise  ist  Fr.  LV.  LVI:  I  I  i>l°  I  h>HlriiH  I  HH^h  I  hfl.  Wenn  es  verbal  aus- 
gedrückt wird,  heisst  es  H^^V®  I  H^S^V®  I  <Dh>n.  Wir  können  jedenfalls  daraus  schliessen, 
dass  das  dunkle  H)5^  mit  °>0X,  ferner,  dass  und  >S®3  mit  rh^h  synonym  seien. 

Hebräisch  entspricht  diesen  Ausdrücken  I  Könige,  7,9:  "i^Pin  *7J?  pnöl  ninstan  IV  HDÖÖ 
nbnan  ,von  dem  Fundamente  bis  zu  den  Consolen  (Kragsteinen)  und  auswärts  bis  zu  dem 
grossen  Hof.  Assyrisch  z.  B.  Tiglatpileser  I,  Col.  VII,  85 :  istu  ussi'su  adi  tahlubisu  fpus 

,von  seinem  Grunde  (WX  JLt)  bis  zu  seinem  Dache  stellte  ich  ihn  her'. 

Es  ist  zu  beachten,  dass  das  Minäische,  welches  von  den  Verba  primae  w  und  j 
keine  IV.  Form  bildet  (Müller,  Burgen  II,  1009  Anm.),  statt  des  ihm  unmöglichen  >S®ltj 
und  >8®3  die  im  Sabäischen  unbekannte  Wurzel  rS>£  setzt.  Was  die  Form  >H>t]  betrifft, 
so  ist  sie  sicherlich  ein  Part.  pass.  der  IV.  Form  für  >2®LrJI],  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
das  Y  der  Causativform  in  den  Participialformen  grossentheils  elidirt  wird,  wie  z.  B. 

XM  neben  XrW  sab.  (=  NS>  sab.  und  minäisch)  für  XiW^ ;  ferner  H°Y,  H°V?  (=  ^^v*! 

ÜU)  neben  1hH°3  (für  1hM°Yl]) ;  fflllHV  und  Q] l~l H neben  fflllHm.  Vgl.  auch  Hai.  51,4: 
>TVI>T^®.   Es  finden  sich  jedoch  noch  Participia,  die  das  Y  resp.  rS  nicht  elidiren ;  so 

HhürfriS  (Hai.  234, 2),  HX04Y3  (Hai.  663)  und  SOHhYfl  —  lü^. 

oVo>0X  ist  :  «uijjlS'  Denom.  von  (s^Lci  ^ci  J^^)  ,das  oberste  von  einem  jeden 
Dinge'  ^.i  heisst  ,das  Oberste  machen',  [oder  —  xr^IS  ,Dependenz'  J.  M.] 

Das  Jahr  669  entspricht,  wenn,  wie  wahrscheinlich,  die  Seleucidische  Aera  zu  Grunde 
liegt,  dem  Jahre  357/358  nach  Chr. 

3Xh3  I  SrS®  ITSrS®.  Das  Zahlwort  ,sechs'  lautet  uncontrahirt  Hai.  192, 1:  I  I  SNri 

XH0T3  I  X2Nr>  ,6  Warten  [Plattformen  D.H.  M.]  und  6  Thürme' ;  die  contrahirte  Form 
kommt  schon  H.  Gh.  10  vor:  tlXh^ri  =  600. 

Die  Formen  SHrS  und  contrahirt  Sri  sind  gegenüber  nordarab.  ouvj  u^vJL^v  und  umoLw,  als 

die  ursprünglicheren  festzuhalten  5  da  das  hebr.  tt?tP  neben  aram.  die  ursemitische 
Form  öju«  voraussetzen. 

Mit  ©hX®®  ,sie  fuhren  fort'  beginnt  ein  neuer  Satz. 
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Z.  6.  fl^HY0  ppj»  als  n.  loci  kommt  bei  Hamdäni  und  Neschwän  (Bekri  123  [•jiia;  290 
[•*äp)  öfters  vor,  passt  aber  kaum  in  den  Zusammenhang-,  ebensowenig  ist  eine  entsprechende 
Bedeutung  dieser  Wurzel  aus  den  anderen  semitischen  Sprachen  beizubringen. 

X>raiX°n>h®  IS®1olflXSn0IX°n>h  Die  Belegstellen  für  das  Wort  >Tfl  sind  zum 
Theil  oben  S.  88  angeführt  worden;  ausserdem  kommt  es  noch  vor  Hai.  353,4  (2): 

,N.  N.  weihte  dem  'Attär  etc.J  die  ganze  Wiederherstellung1  und  Ausschmückung  ihrer 
I^TSl  und  der  .  .  .'  Man  ist  geneigt  für  1®Y3  die  Bedeutung  ,Umkreis,  Umgebung' 

von  der  Wurzel  J^s.  anzunehmen,  die  an  den  meisten  Stellen  passen  würde,  aber  die 
eben  angeführte  Stelle  und  besonders  unsere  Inschrift,  wo  von  vier  1®T3  die  Rede  ist, 
macht  diese  Annahme  unmöglich2.  Man  darf  es  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ,Rund- 
säule'  oder  , Capital'  übersetzen. 

Ueber  die  Form  X1°Tfl  wird  im  Excurse  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  das  Nähere 
angeführt  werden. 

Mit  3X810  ist  vielleicht  arab.  Qi,  das  durch  (jöjoI  j-lai  erklärt  wird,  zu  vergleichen. 

ist  entweder  Adjectivum  zu  3X810,  welches,  wie  X°n)>h  beweist,  masculinum  ist, 

oder  Adverb  ~z  ,oben'.  Die  Stelle  heisst:  ,und  sie  fuhren  fort  [herzustellen.  .] 
SjcDl/iV®  vier  hohe  Erzsäulen  und  vier  Rundsäulen'.  Damit  ist  die  Beschreibung  von 

Ghomdän,  Müller,  Burgen  I,  389, 2  oy4-!^  JUxUlj  ^jjjjfj  LyaJI  äJlo  w>ljjf  'kiykX.!  ^ 

(j-L^  ^  JU+i'  LgJuo  i_>L>      i\Xs.j  zu  vergleichen. 
Z.  7.  In  dieser  Zeile  ist  nur  das  Wort  hX£  neu,  dessen  Sinn  aber  weder  durch  den 
Inhalt,  noch  durch  die  Etymologie  irgendwie   aufgehellt  werden  kann ;   eine  Wurzel 

Iäa£.  KDv2?  giebt  es  nicht:  ,von  seinem  Fundamente,  und  er  ....  es  von  seinem  Fun- 
damente und  sie  erneuerten  darin  .  .  .  sein  ....  und  drei  Erzsäulen  auf 
seiner  Höhe'. 

Z.  8  Anfang  ist  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  schwer  zu  ergänzen  [vielleicht  ®Y1fi 
J.  M.];  a>V®1°  ist  =  s^JLc  ,am  oberen  Theile'. 

(Do^<D  Die  Wurzel  P5fp  wird  im  Hebräischen  bei  Bauten  häufig  angewendet;  sie  be- 
deutet , abschneiden,  abecken'  daher  JJStpÜ  etc.  ,Winkel,  Ecke'.  Aehnlich  wird  das  Wort 
auch  hier  heissen;  dazu  passt  ^YSlAY,  wofür  oben  Nr.  19  die  Bedeutung  , schneiden'  ver- 
muthet  worden  ist. 

Z.  9  Anfang  hat  vielleicht  gelautet  3>~1  Y  I  Bt1^®  ,und  er  Hess  Steinblöcke  behauen' 
3>~IT  =  ^.S:,  sonst  kommt  allerdings  ^ h [~1  h  vor. 

HS®  kann  entweder  Verbum  sein  =  Vgl.  Hai.  349,2:  ^fflr1!  IH8®X®  ~  ^j-op, 

möglicherweise  in  der  Bedeutung  , abgrenzen,  abzeichnen',  oder  istzn^ji  in  dem  bekannten 
Sinne;  ob  3fn°  n.  pr.  =  die  dem  bekannten  Stamm,  der  an  der  Küste  Südarabiens  wohnte, 

1  Zu  der  Ergänzung  vgl.  Hai.  529:  I^^X^IS^Tillfn;  S®TI  =  O3*  , Hilfe',  hier  ,Eestaurirung'.  Vgl.  auch  353: 1^2®!! 
für  1hS®Tl  .Hilfe  Gottes.' 

2  Mit  J^a.  hängd  hebr.  b^tl  , Mauer',  ,Eingmauer'  zusammen ;  davon  durchaus  zu  trennen  ist  b'tl  , Kraft',  das  Gesenius 

Lexicon  ed.  Mühlau- Volck  von  JLa.  , drehen'  ableitet  , sofern  das  Gedrehte  das  Feste  ist'.  Kraft,  syr.  l^-"*,  ist  viel- 

mehr mit  sabäisch  1  f  'xj  zusammenzustellen. 

m* 
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oder  irgend  etwas  sonst  bedeutet,  ist  schwer  zu  sagen.  Ueber  ist  schon  gesprochen 
worden. 

Höchst  merkwürdig  aber  sind  die  Schlussworte  SH-^"!®  I  QX3YH3.  Wir  lesen  Müller, 
Burgen  und  Schlösser  I,  S.  347, 2 : 

Unter  Hinweis  auf  Ibn  Hischäm,  ed.  Wüstenfeld,  S.  26  yj^a.  »JU^  haben  de  Goeje 

und  Mordtmann  xt  ^i*  und  zu  lesen  vorgeschlagen3.  Die  Lesung  o^s»  ^ur  '-'j^  ist 

nach  der  Note  bei  Frey  tag  s.  v.  dialecto  Jemanae  genus  lapidem  pretiosorum 

(Reiske  ad  Golium),  besonders  aber  nach  der  Glosse  des  Neschwän,  bei  Nöldeke,  Ge- 
schichte der  Perser  und  Araber,  S.  193,  wonach  —  kejiajLo  j^ls:  sei,  ganz  unzweifel- 
haft richtig.  Bedenklicher  schien  die  Leseart  xt  g:( ^  mit  Hinblick  auf  folgende  Stellen  in 
den  Burgen  I  386,8:  sjc^^o  jwLa^j,  387,8: 

390, 10: 

O  »4A4J    (j'i>^     viLüoö*  .  £  Jl  J^A-ftJ!   '  >'  (Vi 

419,2:  c' 

— wJ!  I    g  .^^0  tX  JtV.iL— j  üx^-jjo  ^j-uj^, 

wo  die  Hds.  immer  o  statt  ^  haben. 

Dass  aber  diese  Conjectur  durch  die  Inschriften  in  so  unerwarteter  Weise  bestätigt 
werden  würde,  konnte  man  kaum  ahnen.  Und  doch  scheint  'Alqama  dü-Geden  sein  ».  gi* 
v_>^ä-5  unserer  Inschrift,  oder  einer  ähnlichen,  entlehnt  zu  haben.  Dabei  ist  es  merk- 
würdig, dass  er  den  Sinn  der  Worte  noch  wusste;  denn  er  gebraucht  sie  in  gleichem 
Zusammenhange  wie  in  der  Inschrift. 

Zur  Erklärung  der  Wurzel  j^gj  darf  man  vielleicht  auch  nordar.  pLglf!  und  ^L^Jf, 

die  durch  ^IäJIj  oltXcLl  , Schmied  und  Schreiner'  wiedergegeben  werden,  heranziehen.  In 
den  angeführten  Stellen  des  Hamdäni  scheint  es  , Steine  behauen'  zu  bedeuten,  419,2 
JotXi.L»  KAy^kjo  wird  vielleicht  Schmiedearbeit  gemeint  sein.  In  unserer  Inschrift  kann 
3X3YH32  synonym  mit  sein,  oder  aber  auch  ,Holzarbeiten'  bezeichnen,  etwa  ent- 

sprechend dem  minäischen  SWin®  1 3B°  ,aus  Holz  und  Marmor'.  Zum  Schlüsse  sei  noch 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  in  s^x|  und  JLc  (so  vielleicht  für  JU)  das  ©1°  in  LgjpLo 
(419,2)  wofür  IppLs  zu  lesen  wäre,  das  X810  unserer  Inschrift  steckt. 

Der  Schlusspassus  lautet  also:  ,.  .  .  Steine  und  die  Statue  von  .  .  .  [oder:  und 
er  grenzte  ab  .  .  .]  und  sein  ganzes  Minaret(?)  aus  Holzarbeiten  und  Quader- 
steinen'. 

Nr.  32. 

Sandsteinblock,  M.  0,36  hoch,  0,24  breit. 


Vgl.  auch  v.  Kremer,  Siidarabische  Sage  144.  145,  wo  ebenfalls  die  Lesung  gurüb  und  menhema  aufrecht  erhalten  wird. 
Ueber  die  Form  vgl.  weiter  unten  Seite  103  ff. 
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>flHrih®IT  na-oxiln 
V?hni1r>  lh>a  rraiSövtpö 

TIA®  I  n>rnnh  n^ilmras 

TIAV  1  o>  n  V  H  ®  °  Ü  5  rfMtn  l  löruipa  5 

?® I >h  •  • I  >"1Y®  I  fl>?  "i  I*«  •  •  l"üm  I  dt 

. .  ©VfHn®  I T  "irra»  l  n 

Das  Fragment  einer  ziemlich  nachlässig  und  ungleichmässig  ausgeführten  Inschrift 
en  relief,  die  an  allen  Seiten  abgebrochen  zu  sein  scheint.  Ueber  den  Inhalt  lässt  sich  in 
Hinblick  auf  den  Charakter  der  Buchstaben  nur  vermuthen,  dass  es  eine  Bauinschrift  war. 

Z.  1.  >HHnh®  ITtli2,  darf  man  mit  Rücksicht  auf  Z.  4  hier,  und  Z.  7  vielleicht  er- 
gänzen. Wir  hätten  hier  zum  ersten  Male  den  Namen  T1ri  =  /^^°'  Auffallend  bleibt  das 
Fehlen  der  Mimation,  die  bei  n.  pr.  allerdings  im  Sabäischen  auch  dort,  wo  die  Nunation 
im  Arabischen  stehen  müsste,  öfters  wegbleibt.  Merkwürdig  ist  auch,  dass  neben  dem 
n.  pr.  auch  TlftY  IV.  Form  des  Verbums  in  dieser  Inschrift  (Z.  5.)  vorkommt. 

Auch  XIHilh  war  bis  jetzt  nicht  bekannt,  aber  sowohl  |~lh  als  auch  >HH  werden  zur 
Bildung  von  n.  pr.  composita  häufig  verwendet.  Vgl.  ^^HHfl  Fr.  51 5  oHT^ÖH  Hai.  615, 19 
und  wahrscheinlich  auch  Z.  32/33;  I-! > rn> t] M  324.  410, 1;  ?1°>3H  Name  mehrerer  sabäischer 
Könige  (Müller,  Burgen  II,  982);  rt1S>SH?  König  von  Haram,  Hai.  144—154.  160.  161. 
Siehe  auch  647  und  den  Stadtnamen  ^Loi.  Mit  Ausnahme  von  410, 1  (es-Soud,  deren 
Dialect  nicht  zu  erkennen  ist),  stehen  alle  diese  Namen  nur  in  Inschriften  sabäischen 
Dialectes.  Freilich  kommt  die  "Wurzel  >3H  auch  im  minäischen  Dialecte  vor.  Hai.  446,2, 
447,i  (1.  X>^Hrh)  und  259, 1. 

Z.  2.  VTHfl  I1fi®  I  h>3  •  •  ,  .  .  mrän  und  alle  ihre  Söhne'  H>3  •  •  kann  Beiname  eines 
Mannes  sein  oder  sich  auf  alle  Vorhergehenden  beziehen;  etwa  h>3[Th  oder  dergleichen. 

Z.  3/4  °®£  I  •  •  3£nh®  I  3  ,Abscham  .  .  ,  der  Genosse  des  Abukarib  und  Sälih'.  Nach 
dem  3  ist  noch  ein  senkrechter  Strich  zuerkennen;  eine  passende  Lesung  vorzuschlagen, 
ist  nicht  möglich.  [Es  ist  wohl  >fBnh  =  j+ä        zu  lesen.  J.  M.] 

Z.  5.  ©Y1AY  I  ®3YH®°3  ersteres  =  (*&y&*  ,ihr  Helfer';  zu  letzterem  vgl.  arab.  xj\, 
hebr.  tfbvn,  etc.  ^ 

Z.  6.  >"1T<DI^>?  scheinen  n.  pr.  von  Localitäten  zu  sein;  das  darauffolgende  Wort 
kann  >hllri  oder  >hl~lh  gelesen  werden.  Vgl.  >hBT  Hai.  192, 1  von  >BLfJ.  Für  den  Fall, 
dass  >hr~lh  ~  jLt  zu  lesen  ist,  würde  das  Fehlen  der  Mimation  auffallen. 

Z.  7.  ®Y?hn®  I  YtlA  ,Säli]h  und  seine  Söhne'. 

Nr.  33. 

Kleines  Fragment  M.  0,16  hoch,  0,25  breit;  oben  unbeschädigt. 

Hn°inniH0®  wipnai 

o  1  ?  4j  x  H\  •  i 1  vnm  1 1 

T>  m 

? 

Der  Name  NO®  scheint  auch  Hai.  88,1  zu  stehen:  H41®  I  Hü,  lies:  HO®,  möglicherweise 
auch  615,23:  °>rShn  I  3H0®  UhllY®.  Die  Wurzel  HO®  kommt  noch  vor  154, 19 :  H£?0  I  HO®®, 
vielleicht  auch  349, e:  HO®??  1 1h®- 
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Z.  2  ist  wahrscheinlich  zu  ergänzen:  ®?XXh  I  ©[VTHII®  =  t5*Xj'J  VIII.  Form  von 
<j>XH  =  ®?VHX  (V.  F.).  Vgl.  Hai.  147,  i:  ®? XHX  I  XT^hX  und  Hai.  681,2.  682,2  =  Levy,  Z. 
M.  G.  XXIV,  194. 

Nr.  34. 

Fragment  M.  0,24  hoch,  0,16  breit;  an  allen  Seiten  abgebrochen. 

ixn^H  n?  ibinapna'« 
?innm?°  s  i  p  i  r» 

mi1hr>h  nl^Dix 
0     I  a 

Dies  ist  ohne  Zweifel  das  Original  von  Hai.  205  (Ma'in  19,  trois  lignes  fragmen- 

taires  hors  de  la  ville) : 

ixn<minrs 

?lhnih?° 
H  1 1hr>N 

Die  Varianten  erklären  sich  dadurch,  dass  die  betreffenden  Buchstaben  beschädigt 
sind.  Wenn  man  IXIl^M  ergänzen  darf,  wogegen  graphisch  nichts  einzuwenden  ist,  könnte 
man  damit  Kobatel,  auf  der  Karte  von  Niebuhr,  nordöstlich  von  Damär  vergleichen; 
natürlich  nur  dem  Namen  nach,  da  der  Fundort  gegen  eine  Identificirung  der  Ortschaften 

spricht.  Einen  Ort  JöUi'  ^3  im  Michläf  Gahrän  führt  Hamdäni,  Gazirat  195,  an,  der  mit 

Niebuhr's  Kobatel  identisch  zu  sein  scheint. 

Z.  2  ist  vorderhand  schwer  entsprechend  zu  ergänzen;  >0°]?  I  Hfl  I  H?°[>H  1 3>T  zu 
lesen  und  ^£*j  ^  <J*&)  f>&*&  ^m  Commentar  zur  kalä'ischen  Qasida,  Vers  239,  zu  ver- 
gleichen, ist  sehr  gewagt,  da  das  Zusammentreffen  doch  nur  ein  Spiel  des  Zufalls  sein 
wird.  In  der  dritten  Zeile  ist  der  bekannte  Name  'Aus'il  zu  erkennen. 


Nr.  35. 

Grabstein  mit  dem  Bilde  eines  stehenden  Kriegers  en  face,  der  mit  der  rechten  eine 
Lanze  hält,  während  die  Linke  auf  dem  Schwerte  liegt,  M.  0,46  hoch,  0,22  breit  (nach 
dem  Abklatsche). 

mYtf  IrSOH  DbH3lDB3 

nmsNorMhn  airwip 

3  a 

,Grabdenkmal  des  Kuhälm,  Sohn  des  Sadra  von  Bahr"1'. 

Dieser  Stein,  wie  auch  Nr.  36  ist  im  türk.  Salnäme  von  Sana  publicirt  worden. 
SUVri  Das  Nordarabische  kennt  den  Personennamen  JuolS"  (I.  Doraid  110.  127).  Von 
derselben  Wurzel  kommen  die  n.  1.  JLg5^,  Gaztrat  179  o:=  Jacüt  IV,  436,  i.    Vgl.  auch 

'  Jl^iüUAart  ^.^jj  auJtj  L**,  (j->;  ferner  äJLgi'  Gazirat  323  u.  345  u.    Auch  kommt  als 

Orts-  und  Personennamen  vor  (Gazirat  149  0.  172o.  201;  Jacüt  IV,  332.  Vgl.  Hai.  237,4. 
5.7.  511.  Prid.  8,4/r,.)  An  unserer  Stelle  wird  man  am  besten  Jl^i"  vocalisiren.  Vgl.  auch 
Ju^25"  yi\  Gazirat  135  ob.  und  die  Stadt  Jue£  im  G.  Haräz. 
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S^TflH  hat  der  Stein  sehr  deutlich  ohne  Verletzung,  und  obwohl  das  Zeichen  für  11 
etwas  niedrig  ist  und  das  Salnäme  ^>TrS  hat,  wird  man  dennoch  Q>Tn  lesen  müssen. 

Nr.  36. 

Grabstein  M.  0,37  hoch,  0,19  breit  (nach  dem  Abklatsche). 

nAh  1  [  •  •  •  •  1 1  ]  32*3 

w  nn  aa 

, Stele  und  ....  des  Wahbm  [b.  Madi]karib,  als  eine  Sühne  seinem  Vater,  der  sie 
errichtet'.  Das  Bild  stellt  dar  einen  vollständig  gerüsteten  Krieger  en  face,  mit  Lanze, 
Yatagan  und  konisch  geformtem  Helm,  mit  langen  Bändern  (JIäc)  verziert.  An  der 
Seite  hat  er  eine  Feldflasche  hängen.  Der  Rock  erinnert  an  das  tscherkessische  Costüm. 
Ueber  die  Waffen  der  Sabäer  spricht  Strabo  XVI,  4  (781). 

Der  Schlusssatz  der  Inschrift  ist  entweder  JIä.  (Zustandssatz)  —  ju^>UU        SLü  [D. 

H.  M.]  oder  Ausruf      J^ü.  Vgl.  besonders  die  Inschrift  von  Aden : 

rW>ri?H  inn  i  ^n>®  1 i  3nn>  i  nn  i  n>^h^h  i  >®a 

,Das  Bild  des  N.  .  .  .  etc.'  für  die  Formel  des  Wunsches,  der  inhaltlich  verschieden 
gewesen  sein  dürfte;  vgl.  Hai.,  Etud.  Sab.  196,  ff.  [J.  M.] 

Nr.  37. 

Basrelief  M.  0,26  hoch,  0,19  breit  (nach  dem  Abklatsche),  oben  abgebrochen. 

[Dieses  und  das  folgende,  in  der  Ausführung  ihm  sehr  gleichende  Relief  sind  sehr 
flach  gearbeitet.  Das  vorliegende  stellt  offenbar  einen  Jäger  mit  seiner  Meute  vor.  Die 
beiden  Hunde  sind  noch  deutlich  genug  abgebildet,  um  sie  als  äthiopische  Jagdhunde 
für  Gazellen  und  Antilopen  zu  erkennen.  Alles  vielleicht  eine  Anspielung  auf  den 
Namen  Xfllfi.  . 

1  rfi  I H n  I        1 HAH  ^.fplDTiplMü 
n°li]>V£  I nn>rti  ixn      spl onrw i am •  l na 
X?1h  I  Thn  I  «NVM  nhnt  I  ^:a  i  m 

Die  Inschrift  ist  räthselhaft,  rh  scheint  ~  6,  zu  sein:  ,Es  haben  errichtet  (C*-ia3)  dem 
kAS'  ^  t>tjö  dem  edlen  (pijS)  berühmten  (ja^-ä)  ihrem  Knecht  die  B.  Alljat'. 
llriH  kann  auch  Subst.   sein,  ^_Jaä  oder  ^^aj  , Stele'. 

Grösse  und  Art  des  Denkmals  zeigen,   dass  der  Verstorbene  kein  Vornehmer  war, 

vermuthlich  ein  Sclave  oder  Freigelassener  der  B.  Altjat.  Zu  ANN'!'  vgl.  die  B.  jfjj  bei 
Ibn  Doraid  304. 

Nr.  38. 

Dasselbe  gilt  von  diesem  Stein.  Das  Bild  ist  in  Linien  eingekratzt.  Die  Verstorbene 
sitzt  auf  einem  Klappstuhl,  wie  der  Z.  M.  G.  35,  432  beschriebene;  darunter  die  In- 
schrift : 

x3°aTxnH*ayxi^ 
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Die  ersten  vier  Zeichen  unsicher,  möglicherweise  ist  H^Slk'XSjh  zu  lesen-,  Xfl  =  XHÜ 
c^,  wie  Levy  I,i,  Z.  M.  G.  XXIV,  178,  i.  J.  M.] 

Nr.  39. 

Einfacher  Grabstein  M.  0,25  hoch,  0,15  breit,  oben  mit  .einer  Bordüre  eingefasst. 

1hrV»h?  hm» 

Die  beiden  darüber  befindlichen  ellipsenförmigen  Zeichen  <=>  <=>  stellen  möglicher- 
weise zwei  Augen  dar.  Vgl.  Hai.  378  (es-Soud)  einen  ähnlichen  Grabstein. 


Auch  die  Inschriften  aus  Negrän,  lauter  Eigennamen  enthaltend,  Hai.  580 — 590, 
scheinen  Grabsteine  einfachster  Art  zu  sein. 

Nr.  40. 1 

M.  0,24  hoch,  0,32  breit,  vollständig ;  rechts  eine,  wie  es  scheint,  zwei  Bäume  dar- 
stellende Verzierung  und  einen  bis  in  die  dritte  Zeile  reichenden  senkrechten  Strich. 


TYIHSHh® 
HhlhhrirS3l° 


vi  l  p  l  bx) 

Diese  Inschrift  ist  schon  nach  einer  Copie  von  Prideaux,  in  den  Transactions  of  the 
Bibl.  Soc.  Bd.  IV,  200  Nr.  XVIII,  publicirt  worden,  der  sie  als  limestone  slab  bezeichnet 
und  "einige  erklärende  Bemerkungen  hinzufügt.  Obwohl  die  Inschrift  vollständig  und  sehr 
gut  erhalten  ist,  so  ist  es  dennoch  äusserst  schwierig,  den  Sinn  derselben  zu  ermitteln. 

Zu  °?VIH£l1h®  vgl.  Fr.  Uli:  I  I  HS  1 1h®;  ferner  Hai.  362,i:  I  |"l>°  1 1h®  I  HS 

3rSHh  Mfn;  aber  alle  diese  Stellen  sind  dunkel. 

HhllriSl  ist  oben  als  ,Weg',  , Reise'  [vielleicht  auch  Caravanenstation  D.  H.  M.]  er- 
klärt worden-,  auch  das  passt  hier  nicht.  Man  hat  es  früher,  nach  dem  Vorgange  Prideaux', 
.Tränke'  übersetzt,  [was  aber  bis  jetzt  weder  sachlich  noch  etymologisch  bewiesen  werden 
kann.  D.  H.  M.]  Sicher  steht  nur  $>°f\®  I  ^Hh  ,Menschen  und  Thiere'  [,Kameele'.  J.  M.j 

Nr.  41—44. 

Vier  Fragmente,  wie  es  nach  dem  Material  der  Steine  (marbre  calcaire)  und  dem 
Charakter  der  Schrift  scheint,  einer  Inschrift,  von  denen  41  (M.  0,28  hoch,  0,31  breit) 
vierzeilig;  42  (0,20  hoch,  0,43  lang)  dreizeilig;  43  (0,15  hoch,  0,28  lang)  und  44  (0,15  hoch, 
0,38  lang)  zweizeilig  sind.  Sämmtliche  Fragmente  sind,  wie  wir  glauben,  unten,  und  Frag- 
ment 41  auch  links  vollständig  und  sind  etwa  folgendermassen  zusammen  zu  setzen: 

41                                     42  43  44 

0°flLrJI]>l<l>°°l0°I]Y>  i 

filoflYcoYT  IHtB  [njoooo  |  tiiin  I  ^HVXIr2!00  2 

HWhHHTflr1              h1l?XrS>l«>i]V?Hrll1h  [T]  IXYAH»  l«B>«      «>W]ri^h1«  I Hfl  3 

rmx> i <»öv>n  n?^n-irShnviHn®i?°      ?n i utiä i hhht> i      wflmin>  * 


1  Diese  und  die  folgenden  Nummern  (40 — 48)  gehören  einer  anderen  Sammlung  an,  welche  sich  wahrscheinlich  jetzt  im  British 
Museum  befindet.  Vgl.  Einleitung  S.  9.  Sämmtliche  Steine  dieser  Sammlung  bestehen  aus  einem  gelblichen  marmorartigen 
Materiale  (marbre  calcaire). 
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lönönpi  I  10m  i 

3 1  lönrn  l  biri !  nbbz  \  lönrbati  2 

i  pnai  l  pa  1  tid-i  1  nan^Db«  tn]  I  nmtai  1  ixm          i[ft]Dn6i  i  }ö  3 

onnnSi  1  iöma  m^i  l  Dsü]n  l  pi  1  ^  »gl cnSi:  1  pam         hinruarro  1  4 

Wir  haben  hier  jedenfalls  eine  Bauinschrift  von  demselben  Charakter  wie  Fr.  III 
und  Z.  M.  G.  XXX  671,  mit  denen  sie  auch  palaeographisch  zusammenzustellen  ist.  Dass 
es  eine  ßauinschrift  ist,  geht  gleich  aus  der  ersten  Zeile  hervor,  die  wir  zu  |  cot]  [H0!] 
^tlVQN't'®  ergänzen.  Der  Ausdruck  I]>t=i03®  I33N(!>  ist  aus  den  minäischen  Inschriften  genügend 
bekannt.  So  lautet  Hai.  465:  ,Jakiri  und  seine  Söhne  etc.  weihten  dem  'Attar  die  Aus- 
schmückung des  Thurmes  Baqarän  etc.'  I  3*}>in©  I  3XX©  I  3B°©  I  >H°3©  I  I,  das  wahr- 
scheinlich heisst :  ,die  Frontseite  und  die  Einfassung  und  das  (dazu  gehörige)  Holz  und 
die  Balken  und  die  Marmorblöcke'.  (Vgl.  ferner  Hai.  203, 1.  424, 1.  482.  459.  529).  Zu 
>H°3  vergleichen  wir  hebr.  PHTJ?,  das  Ez.  43, 14  ff.  die  , Einfassung'  des  Altars  bezeichnet, 
und  in  der  Mischna  , Vorhof '  des  Heiligthums  (=  Hin)  bedeutet.  Die  Zusammenstellung  von 
rn$  mit  arab.  aLoyt  ist  lautlich  -  unhaltbar ;  dagegen  entspricht  unser  >H°I]  lautlich  und 
sachlich  vollkommen.  [Ich  ergänze  ®^V>rifn  ,ihr  Aeltester  und  Anführer.'  J.  M.l 

Z.  2.  ©HVXItA]©  Die  Lesung  ist  nicht  ganz  sicher.  Das  in  Klammern  gesetzte  Zeichen 
kann  ein  etwas  schmal  gerathenes  A,  aber  auch  ein  t  sein.  X1A  bezeichnet  neben  l°3Y>H°3l 

©^V^M^®  irgend  ein  Bauobject  [D.  H.  M.]  oder  ist  gleich  arab.  aÜLa  (rad.  Jcoj)  bedeutet 

parentela,  wofür  das  parallele  ©HYgTT  ,ihr  Stamm'  spricht  [J.  M.] 1 

H1in  ist  nicht  sicher,  da  1  und  1  nicht  zu  unterscheiden  sind;  darauf  folgt  •  ©  •  ©, 
der  zweite  Buchstabe  ist  oben  abgebrochen  und  wahrscheinlich  ?,  der  vierte  kann  n  oder 
B  oder  t]  sein;  daran  schliesst  sich  H£j£  (41,2).  [Ich  halte  ein  ©  für  eine  Dittographie,  das 
darauffolgende  Zeichen  für  einen  Trennungsstrich  und  lese  ©QY©?Y  IH3££I©I  ,und  die  H3£3 
ihr  Stamm'.  J.  M.] 

Z.  3  lassen  wir  die  sonderbare  Gruppe  I  ©[tOrS^hl©,  deren  Lesung  nicht  ganz  sicher 
ist  (statt  t\  kann  man  B  lesen),  unerklärt.  Deutlich  ist  IXYAH®  l©B>©  =  ,und 
Gunst  und  Freundschaft';  letzteres  ist  dir.  Xsy.,  aber  kaum  was  anderes  als  arab. 
oder  aL&.Lai.  Der  Buchstabe  nach  dem  Trennungsstrich  kann  T  oder  V  sein. 

1 00 tl V ? H rh  1  rh  ist  sicher  —  yi^LJ I  das  kurze  1  plene  geschrieben;  in  dem  Worte  I [?] X rh > 

ist  der  letzte  Buchstabe  zerstört  und  muthmasslich  ergänzt.  Darauf  HB>h®  I  HTdCrHJI  I ;  (die 
eine  Hälfte  des  rn  steht  42  Ende,  die  andere  Hälfte  41  Anfang)  ,für  den  Himmel  und 
die  Erde'. 

Z.  4  Anfang  ?n  I  3T1 A  I  HW>  I  © JWH Y?rn  I  f\>[6  ■  •  gibt  einen  guten  Sinn  :  ,und  er 
erhörte  seinen  Diener  .  .  .  kjarib,  dass  ihm  die  barmherzigen  (Götter)  Frieden  schenken.  . 
Zu  HH3Y>  ist  zu  vergleichen  HH^T>l^rli1l^?B>^©  ,und  ein  wohlgefälliges  Werk  dem  Namen 
der  erbarmenden  (Götter)'  Z.  M.  G.  XXX,  621;  ferner  HMT>lhH>n  ,mit  Hilfe  der  all- 
erbarmenden (Götter)  Fr.  3, 3  und  HT^rSIIM  I  HH3T[>  Hai.  63,7  ,die  Rahmäns  im  Himmel', 
nach  Halevy's  treffender  Erklärung,  Melanges  d'Epigraphie,  p.  106. 

Der  Schluss  der  Zeile  ist  dunkel,  die  Lesung  rShllY  (möglich  auch  rihBY)  unsicher. 
Das  letzte  Wort  ist  wahrscheinlich  3[Y]>X1®  zu  lesen  ,er  möge  sich  erbarmen'!  zz 

1  Vgl.  oben  S.  69  zu  Nr.  18,2- 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  .  n 
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Nr.  45. 

Kalksteinfragment  M.  0,24  hoch,  0,27  breit.  Rechts  und  oben  abgebrochen;  bu- 
strophedon. 

>IMB^IsnX//  bubblifnöiDDn 

Nlo^l®0(Y®l®  1 1  imai  i  ny  \  i 

3  h  °  H  1  I  S  T  0  üxvM  i  nns 

(1 1  I  I  I  I  1  Ii  i  m  !ln 

Ein  Fragment  einer,  wie  es  scheint,  sehr  alten  Inschrift.  Sie  hat  denselben  Schrifttypus, 
wie  Reh.  V.  I.  IV,  und  ist  wie  jene  bustrophedon  geschrieben.  Es  findet  sich  auch  Z.  3/4 
>3h°2?,  der  bis  jetzt  nur  als  Name  sabäischer  Könige  der  ersten  und  zweiten  Periode  nach- 
gewiesen werden  konnte  (Müller,  Burgen  II,  S.  31  D).  Zu  den  dort  angeführten  Stellen 
sind  noch  Fr.  48:  >$[h°]S?  1 l>  I  ?[1]°[V]Hri  I  !> ;  Hai.  596,  3/4  (D,  4) ;  631  +  630,3;  628 
4-  632,6/7  (D,  3?)  und  643,3  hinzuzufügen.  In  unserer  Inschrift,  wie  in  den  hier  zuerst  an- 
geführten Stellen  führt  >3h°2?  keinen  Beinamen.  Die  Ziffer  V,  mit  der  unsere  Inschrift 
schliesst,  heisst  gewiss  nicht  ,quintus'. 

In  dieser  Inschrift  lassen  sich  vorderhand  nur  einzelne  Wörter  erkennen.  Das  zweite 
Zeichen  der  ersten  Zeile  kann  h;  l~l  rS  oder  tn  sein.  B^S]  ist  sicher,  die  darauffolgenden 
zwei  Zeichen  können  nur  1  rn  sein;  Hü  woran  man  auch  denken  könnte,  muss  wegen  der 
über  die  Mitte  des  Buchstabens  reichenden  Höhe  des  Striches  ausgeschlossen  werden. 
Was  aber  ©Y^O®  |  3°  I  H1®  1 1  fn  I  B^d  bedeutet,  wird  sich  kaum  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit sagen  lassen.  3°  IHI®  heisst  vielleicht  jd^  ,die  Vettern',  dazu  B^tl  vorausgestelltes 
Verbum.  Auch  3Y0  •  •  lässt  sich  nicht  angemessen  ergänzen.  SlYOA,  das  nahe  liegt,  scheint 
nur  minäisch  zu  sein. 

Nr.  46. 

Kalksteinfragment  M.  0,24  lang,  0,19  breit;  links  vollständig;  bustrophedon. 

Auch  dieses  Fragment  ist  alt  und  gehört  ohne  Zweifel  der  ersten  Periode  der  sa- 
bäischen  Geschichte  an,  und  zwar  wahrscheinlich  unter  H?n  i  1h[l>ri  oder  >X®  (Müller, 
Burgen  II,  983,  E.  1.  2).  In  der  vierten  Zeile  ist  augenscheinlich  33)[Y  zu  lesen.  Vgl.  Hai. 
1 54 :  Kariba'il  in  Haram. 

Nr.  47. 

Kalksteinfragment  M.  0,15  hoch;  0,37  lang.  Höhe  der  Buchstaben  0,09. 

YIY®)llhl><M?  n  i  ninss  i  pptt?  I " 

,  .  .  der  Stamm  Sirwäh  .  .' 

Wahrscheinlich  stammt  dieser  Stein  aus  Sirwäh  oder  Ma  rib.  Sirwäh  ist  zuerst  von  dem 
Entdecker  der  Metropolis  regia  Sabaeorum,  dem  französischen  Pharmaceuten  Arnaud, 
besucht  worden,  wo  er  auch  einige  Inschriften  (Fr.  IV — XI  incl.)  copirt  hat.  Er  nennt 
den  Ort  missverständlich  Khariba  (kj^L,  was  aber  nur  , Ruine'  bedeutet).  Erst  Halevy, 
der  nach  ihm  diese  Ruinen  betreten,  gab  ihm  den  richtigen  Namen  Sirwäh,  schilderte 
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ihn  als  eine  grossartige  Ruine  mit  einer  Säulenhalle  und  Burg  und  brachte  21  Inschriften 
von  dort  mit,  darunter  zum  Theil  die  schon  von  Arnaud  copirten  (Rapport  67).  Aus  diesen 
Denkmälern  ersehen  wir,  dass  Sirwäh  in  engster  Verbindung  mit  Ma'rib  war  und  schon 
in  sehr  alter  Zeit  unter  sabäischer  Botmässigkeit  stand.  Wir  lesen  in  ihnen  Namen  der 
sabäischen  Könige  der  ersten  und  zweiten  Periode  und  finden  andererseits  den  Namen 
T©)*  auf  dem  Damm  von  Ma'rib.  Fr.  XXI:  °  I  nS®Y<»  I  T®>A  I  2X.  Bei  Sirwäh,  wie  bei 
Ma'rib  finden  sich  Almaqah-Tempel  von  gleicher  ellipsenförmiger  Bauart,  ersterer  von 
einem  König  der  ersten,  letzterer  unter  einem  König  der  zweiten  Periode  erbaut.  Dass 
Y®)!  eine  Art  Residenz  war,  geht  aus  Hal6vy  51,3  (Sirwäh  10)  hervor,  wo  sie  Y®^  I  H>~1ltj 
,die  Stadt  Sirwäh'  genannt  wird1.  Dass  es  auch  in  späteren  Zeiten  neben  Ma'rib  grosse 
Bedeutung  hatte,  ersehen  wir  aus  Hamdäni,  der  in  Iklil  (Müller,  Burgen  I,  365)  sagt: 
, Keine  dieser  Burgen  kann  mit  Sirwäh  verglichen  werden,  dessen  Ruhm  in  den  Liedern 
der  Araber  gefeiert  wird'.  fAlqama  du  Gadan,  der,  wie  wir  gezeigt,  aus  den  Inschriften 
geschöpft,  sagt:  ,Wer  ist  gegen  des  Geschickes  Fügung  sicher,  nach  den  Königen  von 
Sirwäh  und  Ma'rib. 

Jacüt  s.  v.  heisst  es:  , Sirwäh  ist  eine  Burg  in  Jemen,  in  der  Nähe  von  Ma'rib, 
welche,  wie  man  sagt,  von  Salomon  b.  Da'ud  erbaut  worden  war.  Ibn  Doraid  führt  einen 
Dichtervers  an : 

,Er  liess  sich  in  Sirwäh  nieder  und  baute  sich  auf  seinen  Höhen,  wo  am  höchsten 
ist  seiner  Berge  Gipfel,  einen  Palast',  (ol^s?) 

Die  Etymologie  des  Wortes  gibt  schon  Jacüt  a.  a.  O.  richtig  an,  indem  er  es  mit 
zusammenstellt,  das  einen  hochliegenden  Bau  bezeichnet,  wahrscheinlich  so  genannt, 
weil  die  Burg  hochgelegen  und  blank  weithin  sichtbar  war  {^y*  heisst  ,rein,  deutlich', 
vgl.  hebr.  IT'Htf),  wie  es  ausdrücklich  in  einem  Verse  bei  Hamdäni  a.  a.  0.  heisst : 
,So  oft  wir  nach  dem  Hochlande  hinzogen  auf  der  Höhe  von  Jahbis, 
Leuchtete  uns  Sirwäh  durch  Herrschaft  und  Macht'. 

Die  Form  t^'Jy?  (und  m  einem  Verse,  Burgen  I,  299, 13)  erinnert  an  die,  wie 

es  scheint,  den  Südarabern  eigenthümliche  Form  Juii.  Vgl.  'ffy**  etc* 

Merkwürdig  ist  auch  die  Verbindung  IY®>£IHn°£  für  Y®)^  I  HO*  wie  WTIH, 
HN?>H,  H>3°H  u.  a.  Vgl.  jedoch  ©VHSri  I^VI"!0*®  Hai.  327, 2,  das  ja  auch  n.  loci  ist,  und 
vielleicht  auch  Hai.  62,  n  :  YMA  I  »SVOt*. 

Nr.  48. 

Grabstele  M.  0,22  hoch,  0,40  lang. 

<m®  1 3£?lh  I XN  I  XhH^S  I  rSOH  frtri  l  mtck  1  m  I  mm  I  ^ 
®VH>X^?H  I  H*>*  I  >X£°  I  h°ö         lsrhrarr  Ifpnw  iw  1  |pö 

, Grabdenkmal  der  Muschni'at  von  Agjäschm ;  es  möge  cAttär  der  aufgehende  zer- 
schmettern denjenigen,  der  es  zerschlägt'. 

Diese  Inschrift  ist  oben  und  an  beiden  Seiten  von  Weinranken -Arabesken  eingefasst. 
Sie  ist  schon  von  Prideaux,  Trans,  of  the  B.  S.  vol.  II,  part  I,  p.  27,  publicirt  worden  und 

1  Mit  H^IV  wurden  nur  Haupt-  oder  grosse  Städte  bezeichnet;  so  SI^H  IH^IV  die  , Stadt  Naseliq™'.  Hai.  280  ff.; 
<DH><!>  lh>1V  ,die  Stadt  Qarnu'  Hai.  192,5/6-  443,2.  520,9  553,  n;  18?  I  H > ~l V  ,die  Stadt  Jatil'  451, %  457,2.  465,2. 
467,2.  520,i2.  527,i.  530,2.  542,2-  557,2  ;  I  H  >  ~ |  V  ,die  Stadt  Haram1  147,2.  359,2;  ||~1?>3  I  HIV  ,die  Stadt  Marjab'; 

Os.  31  =  B.  M.  36,3/4;  Fr.  54,3;  H>3°  IH>"llTf  ,die  Stadt  'Amurän,  Os.  20  =  B.  M.  27,i;  X®!"^  I  H V > ~1  V  >die  Stadt 
Schabwat'  Os.  29  =  B.  M.  6,6;  3X3?>3  I  h>1lTI  ,die  Stadt  Marimata'  Reh.  6,12;  3X?H3  I  H>1V  Hai.  596,6. 

n* 
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in  dem  bekannten  Style  der  Grabinschriften  abgefasst.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
uns  nur  der  Kopf  des  Denkmals  erhalten,  der  untere  Theil  aber,  die  bildliche  Darstellung 
enthaltend,  abgebrochen  sei.  Eine  Zusammenstellung  der  bisher  publicirten  Basreliefs  ist 
Z.  M.  G.  XXXV,  432  gegeben  worden. 

Dass  auch  die  Grabmonumente  zu  genealogischen  Zwecken  von  den  südarabischen 
Archäologen  ausgebeutet  worden  sind,  dafür  liefert  das  von  Prätorius  (Z.  M.  G.  XXVI, 
432)  publicirte  Bild  ein  drastisches  Beispiel.    Die  Inschrift  lautet  dort: 

XBB° \hü  I  tin>LtJ  \>®&  ,Das  Bild  des  Harb111  b.  Adädat'. 

Es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass  wir  Iklil  X,  S.  132,  lesen:  t^ij  UL&i  Rjuoj  ^  ^  jJ3!5 

l^gj  ^jü  ^jiaj!  xjij)f  *Udb  t^öjj  iuöLä-ej.  ,Beide,  Harb  und  Adädat,  haben  eine  grosse  Nach- 
kommenschaft. Nach  der  Inschrift  sind  sie  nicht  Brüder,  sondern  Harb  der  Sohn  des  A'. 
Im  Einzelnen  sei  noch  Folgendes  bemerkt: 

rSOH  als  ,Grabdenkmal'  ist  durch  Os.  35  =  B.  M.  38,  i  und  Hai.  639,  i  belegt.  Auf 
die  analoge  Bedeutung  im  Aramäischen  und  Talmudischen  haben  Os.  a.  a.  O.,  und  Halevy 
E.  S.  180  hingewiesen.  Auffällig  ist,  dass  rSOH  hier  Masc.  ist,  während  es  doch  in  allen 
semitischen  Sprachen  als  Fem.  und  nur  in  der  Bedeutung  ,Person'  im  Arabischen  auch 
als  Masc.  gebraucht  wird. 

XhH£3  wohl  gleich  äLuiuo  oder  ,die  Verhasste'  oder  ,die  Hassende'.  Vgl.  arab. 

ud+Ju  n.  pr.  eines  Mannes,  von  dem  Ibn  Doraid  157  erzählt:  ^uJ!       jo^5  p^Lu^l  od+Ju 
IIxaä.  sC^w-s  |V*J~o.  Auch  hebr.  ai'X  scheint  von  a?X  , anfeinden'  abgeleitet  werden  zu  müssen. 

3£?~lh  =  tr-^-i  (W.  jLas»)  wie  ^JOjl  ^j+tl  oder  J&Uä-I  und  ist  der  Name  des  Stammes 
oder  des  Ortes,  von  oder  aus  dem  die  Weihende  stammte.  Zur  Schlussformel  vergleiche 
Z.  M.  G.  XXXII,  202,  wobei  noch  bemerkt  werden  möge,  dass  Gebäude  und  Grabdenkmäler, 
wie  es  scheint,  speciell  in  den  Schutz  des  ,Attar  des  Aufgehenden'  gestellt  zu  werden 
pflegten ;    er  war   der   rächende  Gott,   der  Heiligen-   und  Leichen-Schändung  strafte. 

a>LTJH>X^?N  ,der  es  zerstört,  niederreisst'.  Im  Arab.  heisst  ^.äxö  ,spalten,  verwunden'.  Mit 
diesem  >X£  Ju&  hängt  das  späthebräische  und  aramäische  iriD  ,niederreissen,  zerstören' 
zusammen ;  so  z.  B.  Ezra  5, 12  rpifip  nrrai  ,und  dieses  Haus  zerstörte  er'  und  sonst  in 
den  Targumim,  im  Talmudischen  und  Syrischen  sehr  häufig. 

Der  Versuch  das  , Zerstören'  vom  ,Verbergen'  abzuleiten,  eigentlich :  , machen,  dass 
man  etwas  nicht  mehr  sieht'  (Gesenius  Lex.  VII.  und  VIII.  Auflage),  ist  vollständig  ver- 
fehlt und  zeigt,  wie  vorsichtig  man  mit  derlei  Etymologien  sein  muss.  Wir  haben  also 
zwei  ganz  verschiedene  Wurzelgruppen : 

1.  yjjü,  >X£        , zerstören',  womit  hebr.  "iflttf1  zu  vergleichen  ist. 

2.  jjjj*  hebr.  1DD  aram.  hLu  ,verbergen'.  Sonderbarerweise  hat  das  Aeth.  iP-f'C'  rete 

tetendit  (wohl  ein  Netz  verbergen)  und  iii'^t  —  ^ks.  Dass  aber  die  äth.  Hds.  nicht  mass- 
gebend sind,  ist  genügend  bekannt. 

Nr.  49. 

Fragment  einer  Linie  en  relief  M.  0,25  hoch,  0,50  lang.   Abklatsch  unmöglich. 

J^rOh®  I  all  -DWMlIJÖ 


1  Nur  "HnttH  ,sio  brachen  hervor',  I  Sam.  5,9. 
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Nr.  50. 

Zweites  Fragment,  fast  noch  grösser  als  Nr.  49  (gehört  nicht  zu  vorigem). 

X1h1h*P  rbsbw 


ANHANG. 


I.  Falsificate,  von  J.  H.  Mordtmann. 

Wie  im  Eingang  erwähnt,  enthält  die  Sammlung  des  Tschinilikiöschk  eine  Anzahl 
Köpfe  und  anderer  Sculpturen,  von  denen  die  meisten  inschriftlos  sind.  Eine  Anzahl 
Köpfe  von  unglaublich  rohem  Typus  sind  im  Salname"  von  Sana  abgebildet;  andere 
zeigen  merkwürdigerweise  eine  geglättete  Rückseite,  auf  der  sich  mehrere  Inschriften 
finden-,  nämlich  unter  Anderem: 

23  b  c 

24  a  b 

zwei  andere  lauten : 


in  welchen  vermuthlich  das  Wort  3®?  enthalten  ist.  Die  Inschriften  sind  ohne  Zweifel 
ächt,  es  bedarf  aber  keines  Beweises,  dass  die  Gesichter,  die  sich  auf  der  Vorderseite 
befinden,  moderne  Fabrikation  sind.  Die  auf  diese  Weise  bearbeiteten  Fragmente  stammen 
aus  Kamnä ;  hoffentlich  verwenden  die  Fälscher  nur  Inschriften  kleineren  Umfanges, 
sonst  wäre  die  Zerstörung  des  kostbaren  Materiales  nicht  genug  zu  bedauern. 

Wer  der  Urheber  dieser  neuesten  Fälschungen  ist,  glaube  ich  errathen  zu  haben ; 
bei  dem  Mangel  aller  positiven  Beweisstücke  enthalte  ich  mich  jedoch  seinen  Namen  zu 
nennen. 

Viel  gröber  sind  folgende  Fabrikate : 

III.  Eine  unförmliche  Statuette,  circa  einen  halben  Meter  hoch,  von  unglaublich 
roher  Ausführung,  ungefähr  wie  ein  Wickelkind,  so  dass  ich  sie  bei  der  ersten  Besich- 
tigung für  ein  verirrtes  Stück  aus  der  moabitischen  Collection  hielt.  Auf  dem  Rücken, 
der  Länge  nach,  war  folgende  Inschrift : 

was  von  einer  ächten  Inschrift  abgeschrieben  scheint.  Der  Anfang  lautete  vermuthlich 
im  Original : 

HniT>^l?1°Vi]M 
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IV.  Eine  Art  Stele  mit  Basrelief  eine  Figur  en  face  darstellend.  Ueber  dem  Bas- 
relief zwei  Rosetten ;  links  unten  ein  Yierfiissler.  Am  Rande  rechts  und  unten  ist  folgende 
Inschrift  eingegraben : 

o 

h 

©  cd  Y  N  3 
I  Jf° 

was  offenbar  aus  dem  Fragment  23 b  gestohlen  ist,  und  zwar  wahrscheinlich  ehe  es  zur 
Herstellung  eines  Kopfes  verwendet  wurde,  da  die  beiden  Buchstaben  h°  wahrscheinlich 
noch  dazu  gehörten;  vgl.  die  dazu  citirte  Inschrift  Hai.  419,  wo  dem  Wort  ©©VN 3  das 
Wort  voraufgeht. 

V.  Auf  der  Stirne  einer  Büste  im  flachen  Relief: 

=  O.  M.  39. 

VI.  auf  einem  anderen  Bild 

-Z.  |  o 

n  i  ho 

XH  I 

=  0.  M.  33  Z.  1  o  Ihn  I  HO® 

Z.  2  ?y  ]  Xh  I 

VII.  Auf  einem  Fragment  von  gelblichem  Sandstein  M.  0,20  hoch,  0,12  breit. 

®V?  ^h®l~lhl 
^©HOWHOI 
>IHni?h>XrSIOj 

o>^mx?m°ii]°<! 
A*HiHnin>tfi°i]| 

H|©^>©|^>©|oy 
IW>H~lli]°<jl 

offenbar  von  einem  ächten  Original  copirt,  so  jedoch,  dass,  abgesehen  von  den  Fehlern, 
auch  die  einzelnen  Wörter  umgestellt  und  durcheinander  geworfen  sind. 

Z.  1  f.  oi3V?Hn®  l®V?Xh®  I1h[--- 

Z.  2.  0  >  ^  I  a>  H  n   sonst  unbekannt. 

Z.  3.  ?h>XrS  1.    1h>X®  oder  1h>X®V 

ib.       floHMHIl  sonst  nur  als  geographischer  Eigenname  bekannt. 

z.  4 1.  n>rth]*hiHnin>fiH°i]io>^n 

Vermuthlich  derselbe  Eponym  wie  Hai.  48, 13 : 

HTBOIhmn?>rih*Hlhnin>rn 
Z.  7.  HOX®  über  dieses  Wort  s.  o. 

Z.  8.        H  0?>N1  die  ,j  kommen  bereits  Z.  M.  G.  XXX,  675  Nr.  3,  i  als  Freunde 

der  ^Ujü  yC>  vor. 

VIII.  Auf  einem  Stück  gelben  Sandsteins. 
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>rifn<i>  I  Y 


Von  Nr.  25  abcopirt,  und  zwar  so  ungeschickt,  dass  der  Buchstabe  H,  welcher  auf 
dem  Original  in  Folge  eines  Bruches  seinen  rechten  Strich  verloren,  hier  in  seiner  ver- 
stümmelten Gestalt  erscheint. 

IX.  Auf  der  Brust  einer  sitzenden  Figur 

XrV///h 

Diese  Statuette  möchte  ich  nicht  ohne  Weiteres  für  unächt  erklären. 


II.  Ueber  den  inneren  Plural  der  Form  X1°0S  =  aÜxlLo  in  den  sabäischen 

Inschriften  von  D.  H.  Müller. 

Bekanntlich  wird  dieser  Plural  im  Arabischen  meistens  von  vier  und  mehrbuchstabigen 
Wörtern  fremden  Ursprunges  gebraucht1;  dagegen  ist  diese  Pluralbildung  im  Aethio- 
pischen  von  den  Substantiven  der  Form  Mafal  fast  ausschliesslich  vorherrschend. 

Das  Sabäische  schliesst  sich  hierin  dem  äthiopischen  Sprachgebrauch  vollkommen 
an.  Die  sichersten  Beispiele  mögen  hier  zusammengestellt  werden : 

Hai.  192,4:  IXcHOTS  I  XSNrh®  I  SOTA  I  SNrh  I WX®  I  ?1°X  I1fn  .Die  ganze  Aufführung  QJ£) 

und  Ausschmückung  (^j^aj)  von  6  Plattformen  und  6  Thürmen'  (älvsCs?         oL^e  o^«). 

Dass  hier  XNOTS  Plur.  und  nicht  Sing,  der  Form  jJjuLo  ist,  geht  mit  Evidenz  aus  der 
Verbindung  desselben  mit  dem  masc.  Zahlwort  X^Nri  hervor.  Der  Singular  lautet  be- 
kanntlich NOTS,  im  St.  demonstr.  hNOTS  und  ist  masc.  Demnach  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  auch  Fr.  55,3  und  56,4  XHOTS®  |  nnTlS  116  =  SJöÜ?3  Jtf'sei2.  Der  St. 

demonstr.  der  Pluralform  kommt  vor  Hai.  203,2:  IHXNOTS  I  >HX®  I  THI1S  =  f.y^y 
sJol_<sJ(  ,der  Bau  und  die  Ausschmückung  der  Thürme'. 

Ein  anderes  Beispiel  ist  Üs.  8  =  B.  M.  11,  e:  SW  I  Tfl^h®  1 11Th®  I  X1>YS  gehörige 
Tödtungen  und  viele  Gewänder  und  Gefangene'.  X1>V£I  ist  Plural  von  1>VS,  das  eben- 
falls in  den  Inschriften  (Os.  6  —  B.  M.  10,5;  Os.  12  —  B.  M.  8,7)  sich  findet,  wie  aus  den 

danebenstehenden  Pluralen  11  Th  (=  J^jjj)  und  Türih  (—  t5Ilj  oder  ^yLL  contr.  ^LL)  zu 

ersehen  ist.  Vgl.  auch  O.  M.  5,6.  7,5.  8,5.  16. 

Hai.  361,2:  hXHI^®  I HXV®^®  I  Wf1H°h®  I  hl^Hh®  I  HXB>h  =  vL^,,j  J^^S  ^L^;^1 
ä-LUJfj  cAsöjJIj  ,die  Ländereien,  Palmen  und  Weinpflanzungen  (fliessende)  Gewässer  und 
Wasserbehälter'3.  Vgl.  auch  Hai.  361, 1.2.  Ebenso  ist  Hai.  484,9:  SrtXN^S  ,ihre  Weih- 
geschenke' Plural  von  NS>a ;  Hai.  542, 2:  112?  I  h>~IY  I  XIMh®  I  XS> TS  ,die  Tempel  (**jl*s>) 


1  Ueber  den  Gebrauch  des  Plurals  iicLä-o  im  Arabischen  vgl.  Mnbarrad's  Kämil  ed.  Wright  S.  40,  Z.  20  ff. 
5  Gelegentlich  sei  bemerkt,  dass  miTlS  dem  minäischen  X0TA  zu  entsprechen  scheine. 
3  Von  der  Wurzel  (J_*£  empfangen.  Vgl.  receptaculura. 
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und  Götter  der  Stadt  Jatil'  vom  Sing.  3>Y3  (häufig  in  den  Inschriften);  XHYrS3  O.  M.  4,4.6. 
neben  HhYrSSl  ,die  Schützlinge'  (~  ^l^x  oder  ^^L^x  und  «i^Llx  Plur.  von  ^^J,  somit 
^  für  Y!).  Vgl.  0.  M.  4,3  und  Prid.  XIVC,  i.  Hierher  gehörten  wahrscheinlich  auch  I  3X3 YH3 
3f~l»  =  iU*Luo  O.  M.  31,9;  HXOfflhS(Hal.  598,6.  s.  602,8.  603,4);  ®YXhhri3  (Crut.  3); 

«YXWHS  (Mord.  Z.  M.  G.  XXXIII,  494) ;  a> VXY0H3  (Reh.  I.  IV.  V,  4)  •  ®YX1*HS<i>  I  ®YX1~lh3 
~  &Jla.Co  Plur.  von  J^U.  (H.  Gh.  Z.  7).  Eine  solche  Pluralbildung  ist  auch  Hai.  147,  n: 
©$Y?°>$®  loSYXHYS  =  K^L^  5iüre  Districte  und  Weideplätze'.    Neben  der 

Pluralform  ?°>3  =  kommt  auch  X?°>3  vor  Fr.  11, 3: 

l®3YX?°>3<i>  I  fi>$  I  Hfl  I HW?  I  »rSh 

,die  Ströme,  welche  niederfliessen  von  Maras  und  ihre  Weideländereien'.  Der  Plur.  jfyj 
beweist,  dass  X?°>3  Plur.  ist  =  äUcC«.  Vgl.  auch  daselbst  Z.  2  und  4.  Weitere  Beispiele 
von  tertiae  w  und  j  sind:  X?4rS3  (Hai.  169,2.  199,6.  210,3.  271,4  und  448, 2)  Plur.  von 
? 4» Die  Annahme,  dass  hier  ein  Sing,  der  Form  gJjüJo  vorliege,  ist  möglich  aber  nicht 
wahrscheinlich,  weil  auch  im  Sabäischen,  wie  im  Arabischen  äjät  und  äwät  in  ät  contrahirt 
zu  werden  scheinen,  so  in  XN03  (Hai.  680, 1)  =  stJJu)  von  ?H0  und  X1H3  —  sls\x>  von  ©1H 
(Prid.  4,3.  16,2,  Crut.  5  etc.),  wenn  die  Lesung  richtig  ist.  Das  Gleiche  gilt  von  ?°83 
und  X?°?3,  dessen  Bedeutung  als  , Räucherwerke'  oben  S.  78  constatirt  worden  ist,  und 
wahrscheinlich  auch  von  dem  noch  dunklen  HX^N0^,  Hai.  478,5. 

Von  den  Wurzeln  primae  w  und  j  ist  nur  das  sehr  häufig  wiederkehrende  XNN®^ 

(sSaCc)  Plur.  von  >l®3  (i=  3y>)  anzuführen,  dagegen  X°N?3  Os.  36,8  unsicher. 

Von  den  Mediae  w  und  j  sind  zu  verzeichnen  ^X^?^  (Plur.  von  3  $3  püix>)  neben 

^^Hhh  Os.  31  ±=  B.  M.  32,4;  O.  M.  5,9.  6,10.  13,14  (daneben  O.  M.  7,8  2XW  = 
zurückgehend  auf  einen  Sing.  JLoliL©) ;  ^Ml^h®  I  SIXSI?^  , Ehrenstellen  und  Kinder'  (Hai. 
346.3);  <i>$YXS?$2  l?0®1  ,zum  Heil  ihrer  Wohnsitze'.  Von  gleicher  Bildung  ist  ®3YX3?£3 
(Os.  9  i  :  B.  M.  7,7;  Z.  M.  G.  XXIX,  591,  I,  14;  0.  M.  6,12.  8,11.  9, 11.  is)  von  einem  Sing. 
3£$;   daneben  ©3YX3£3  (O.  M.  10*,  6.  12, 11  zurückgehend  auf  einen  Sing.  üx>U^c,  wie 

HXnSS;-  äA&h  WMfö  —  äiKJI):  HX°?Y3lh1h  ,diese  Räucherfässer,  Plur.  von  °?Y3 
(vgl.  die  Stellen  Burgen  II,  S.  978  ff.);  X>Y3IX°n>h  ,vier  Rundsäulen  oder  Capitäle'. 
(0.  M.  31;  s.  dort  die  Nachweisungen);  wahrscheinlich  auch  Hai.  541, 1:  [IB][~I<J>N  I  >X§°  I  VX?[n 
®]YX>?Y3®  I^H^n  ,der  Tempel  des  k.  v.  Q.  in  Qarnu  und  seine  I  X><»H^  (Hai. 

353,io)  :  .>UaJ!  s^yliiö  und  Fr.  11,4:  X4?B3.  Ein  Singular  aber  ist  3X3?>3  n.  pr.  loci 
Reh.  6,12  =  MaptjJLOÖa  des  Ptolemäus.  (Vgl.  Mordtmann  Z.  M.  G.  XXXI,  78.) 

Nach  dieser  Zusammenstellung  erklärt  sich  Mordtmann  Z.  M.  G.  33, 490.  VII,  4:  IX2"B 
XrS3Y3  _--  jLlxüs?  sl&U  und  bedeutet  ,drei  Fünfer'.  Dass  der  Singular  von  Xr^YSl  ein  Masc. 
ist,  erkennen  wir  aus  dem  vorangehenden  Zahlworte  X81£.  Er   muss  also  r^SlYSI  ±r  u„,*&> 

gelautet  haben.  Im  Hebräischen  ist  diese  Bildung  nur  noch  in  njttftt  (arab.  ^i*)  ,das 
Zweifache,  die  Zweiheit'  erhalten. 

Dass  aber  das  Sabäische  beim  Zahlwort  eine  solche  Bildung  zuliess,  ist  uns  auch 
sonst  bekannt.  Hamdänt  und  Neschwän  nennen  nämlich  die  acht  Curfürsten  JyOt  X^olix». 
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Diese  seltsame  Form  ist  als  ein  Plur.  von  ^j^£e  ,Achtheit'  zu  erklären;  klol£o  bezeichnet  ,die 
Achtheiten'  der  Curfürsten. 

Es  bleibt  nur  noch  übrig  zu  erörtern,  ob  diese  Pluralform  die  Mimation  angenommen 
hatte,  wie  im  Arabischen,  oder  nicht.  Da  jedoch  die  meisten  Formen  entweder  mit  der 
demonstr.  Endung  oder  mit  Suffixa  versehen  sind,  einige  auch  im  Stat.  constr.  stehen, 
so  sind  als  Beispiele,  wo  die  Mimation  fehlt,    anzuführen  (Hai.  192,  i),  X'f'TB^ 

(Fr.  11,4),  wogegen  in  dem  häufig  vorkommenden  ^X^?^  das  3  regelmässig,  und  in 
SIXSlYHtl  an  der  einzigen  Stelle  steht.  Da  XN0T3  möglicherweise  von  dem  darauffolgenden 
hHin  afficirt  ist,  so  darf  man  wohl  annehmen,  dass  in  der  Regel  die  Mimation,  wie  im 
Arabischen  stehen  muss. 

Dass  im  Nordarabischen  diese  Bildung  meistens  bei  Fremdwörtern  gebräuchlich  ist, 
mag  daher  rühren,  dass  die  aus  dem  Aethiopischen  und  Südarabischen  stammenden  Wörter 
diese  Pluralform  aufwiesen.  Der  arabische  Sprachgebrauch  verallgemeinerte  diese  Hegel, 
indem  er  sie  auch  auf  Wörter  ausdehnte,  die  aus  dem  Syrischen  und  Griechischen  ent- 
lehnt worden  sind. 


III.  Zur  Palaeographie  der  sabäischen  Denkmäler  von  D.  H.  Müller. 

Von  den  tausend  Inschriften  und  Inschriften-Fragmenten,  welche  uns  bis  jetzt  bekannt 
geworden,  sind  es  nur  etwa  hundert,  von  denen  Facsimilia  vorliegen.  Die  hier  publicirten 
Texte  bereichern  unseren  Besitz  um  ein  Drittel.  Dieser  Umstand  möge  es  rechtfertigen, 
dass  ich  einige  palaeographische  Gesichtspunkte  aufzustellen  versuche,  die  es  ermöglichen 
sollen,  die  facsimilirten  Inschriften  schriftgeschichtlich  zu  ordnen.  Vielleicht  ergeben 
sich  auch  für  die  Reihenfolge  der  übrigen  Inschriften  einige  beachtenswerthe  Winke  und 
vielleicht  werden  dadurch  die  zukünftigen  Reisenden  in  Südarabien  angeregt,  auf  ge- 
wisse Buchstabenformen  bei  dem  Copiren  zu  achten,  deren  Fixirung  uns  möglich  machen 
könnte,  auch  ohne  Facsimilia,  die  zu  beschaffen  äusserst  schwierig  sind,  die  Inschriften 
palaeographisch  zu  bestimmen. 

Ich  lasse  mich  bei  der  Aufstellung  dieser  Normen  lediglich  von  graphischen  Momenten 
leiten,  ohne  auf  den  Inhalt  der  Denkmäler  Rücksicht  zu  nehmen,  und  begnüge  mich,  an 
einzelnen  Beispielen  zu  zeigen,  dass  die  historischen  Daten  mit  den  palaeographischen 
durchaus  in  Uebereinstimmung  sind.  Um  aber  unter  den  mannigfachen  Formen  des 
sabäischen  Alphabetes  die  älteren  und  die  jüngeren  zu  unterscheiden,  wird  es  nöthig 
sein,  das  Verhältniss  dieses  Alphabetes  zu  dem  phönizischen  und  äthiopischen  festzu- 
stellen ;  denn  nur  mit  Hilfe  dieser  beiden  lassen  sich  die  ältesten  sabäischen  Buchstaben- 
formen erschliessen. 

Untersucht  man  die  sabäische  Schrift  in  ihrem  Verhältnisse  zu  der  altphönizischen, 
so  ergibt  sich,  dass 

a)  viele  Zeichen  fast  unverändert,  oder  nur  sehr  wenig  verschieden  sind  von  den 
phönizischen;  so:  1  (:),  H  (3),  0  (P),  *  (p),  >  O"0>  X  (nY 


1  Man  vergleiche  für  das  phön.  Alphabet  die  Schrifttafel  zu  Gesenius  hebr.  Grammatik,  neueste  Auflage,  von  der  Hand  Eutings, 
und  für  das  altäthiopische,  Tafel  II,  zu  Dillmann's  äth.  Grammatik. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  0 
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b)  einige  durch  Schliessung  der  Oeffnungen  umgestaltet  worden  sind,  wie  ©  (l),  □  (ts) 
*(»),  0(JD) 

c)  andere  durch  Umstellung  eine  verschiedene  Form  erhalten  haben:  (1(2),  fn  (3), 
1  («?),  *  (ö)  und  *  (r). 

<7j  Die  Entstehungsweise  einiger  Zeichen  ist  minder  deutlich,  lässt  sich  aber  aus 
dem  Bestreben,  die  Schrift  gleichmässig  und  in  sich  geschlossen  zu  gestalten,  wohl  er- 
klären. Vielleicht  hat  auch  in  der  Folge  die  Lautähnlichkeit  auf  die  Formähnlichkeit 
einigen  Einfluss  geübt;  dazu  gehören:  h  («),  V  (n),  T  (n),  rS  (D),  X  (5t). 

Jedenfalls  geht  aus  dieser  Zusammenstellung  unzweifelhaft  hervor,  wie  man  übri- 
gens schon  längst  erkannt  hat,  dass  die  sabäische  Schrift  von  der  altphönizischen  deri- 
virt  worden  ist. 

Die  altäthiopischen  Formen,  wie  sie  uns  in  den  Rüppel'schen  Inschriften  vorliegen, 
unterscheiden  sich  grossen theils  nur  sehr  wenig  von  den  sabäischen;  die  wenigen  Buch- 
staben, die  wesentlich  differiren,  sind:  äth.  rfi  sab.  Y ;  m  sab.  DD;  sab.  H;  w  sab.  3; 
ULI  sab.  £;  (J)  sab.  <{>;  -f-  sab.  X;  4-  sab.  0.  Eine  Vergleichung  der  dem  sabäischen  wie 
dem  äthiopischen  Alphabete  zu  Grunde  liegenden  phonizischen  Buchstaben,  macht  es 
zweifellos,  dass  äth.  (phön.  SN\)\  ip  (phon.  w);  m  (phön.  &);  4«  (phön.  9)  4*  (phön.  <f) ; 
älter  sind,  als  die  entsprechenden  sabäischen  Zeichen  3,  ffl,  0,  Umgekehrt  sind  sab. 
H  (phön.  <)),  X  (phön.  x)  und  vielleicht  auch  Y  (siehe  weiter  unten)  älter  als  die  ent- 
sprechenden äthiopischen  Formen  T,  -j-  und  rfi . 

Daraus  ergibt  sich  aber  die  beachtenswerthe  Thatsache,  dass  beide  Alphabete  von 
einem  älteren  südsemitischen  abgeleitet  worden  sind,  welches  wir  aus  beiden  ungefähr 
reconstruiren  können,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  aus  der  uns  kein  Denkmal  vorliegt. 

Ausser  den  altphönizischen  Zeichen  musste  das  Sabäische  wie  das  Arabische  noch 
sechs  Zeichen  schaffen  für  sechs  ursemitische  Laute,  welche  den  Nordsemiten  in  Folge 
bestimmter  Lautwandlungen  abhanden  gekommen,  oder  wenigstens  in  ihrer  Schrift  nicht 
mehr  ausgedrückt  worden  waren.  Es  sind  die  Zeichen  X(^);  Tl  (^) ;  f=l(6);  2(ö);  B^jö); 
1  (ia)  und  noch  dazu  zwei  Zeichen  für  1,  dessen  phönizisches  Aequivalent  für  j  verwendet 
worden  ist,  8  und  X.  Von  diesen  acht  Zeichen  finden  wir  im  Aethiopischen  nur  drei 
H,  "\  und  0,  woraus  hervorgeht,  dass  das  Aethiopische  in  sehr  früher  Zeit  einer  laut- 
lichen Depravation  unterlag,  die  es  fast  auf  die  Stufe  der  nordsemitischen  Sprachen 
stellte,  und  die,  wie  im  Nordsemitischen,  gewiss  durch  die  Berührung  mit  fremden  Ele- 
menten verursacht  worden  ist. 

In  der  Schaffung  der  Zeichen  für  die  erwähnten  Laute  gingen  das  Nordarabische 
und  Sabäische  zum  Theile  dieselben,  zum  Theile  verschiedene  Wege.  Beide  Schriften 
haben  ^  ^  aus  ^  T  (mit  Weglassung  des  mittleren  Striches,  nicht  aus  Y)1  und  i£»  aus 
wie  %  aus  X  (durch  Vermittlung  von  X)2  differenzirt ;  während  aber  das  Nordarabische  £ 

1  Vgl.  König:  Ueber  die  äthiopische  Schrift,  S.  35  ff.  Dass  4}  aus  Y  differenzirt  sei,  scheint  doch  kaum  möglich;  viel  wahr- 
scheinlicher ist  es,  dass  es  aus  ^  mit  Weglassung  des  mittleren  Striches,  der  durch  den  unten  angesetzten  Hacken  über- 
flüssig geworden  ist,  differenzirt  wurde.  Daraus  aber  geht  hervor,  dass  f  älter  als  äth.  g{\  sei. 

5  Es  ist  nicht  uninteressant,  in  den  semitischen  Alphabeten  die  Geschichte  des  phonizischen  Zeichens  für  )  zu  verfolgen. 
Wir  erhalten  dadurch  einen  interessanten  Einblick  in  die  lautlichen  Verhältnisse.  Das  Nordarabische  hat  das  Zeichen  für  j 
beibehalten  und  }  aus  >  differenzirt;  das  Aethiopische  drückt  j  und  }  durch  H  aus,  lässt  also  beide  Laute  zusammen- 
fallen. Das  Sabäische  verwendet  ^  für  }  und  schafft  für  t  zwei  Zeichen,  die  aus  X  differenzirt  sind  und  lautlich  mit  §  O 
verwechselt  werdet.  Eine  Analogie  dazu  bietet  das  englische  th,  das  bald  wie  i^>,  bald  wie  i  ausgesprochen  wird.  Vgl. 
Z.  M.  G.  XXIX,  S.  Gl 6  ff. 
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von  £,  Je  von  Je  und  von  ^  ableitet,  bildet  das  Sabäische  Tl  aus  ~1,  l  aus  A  und  B 
aus  CD. 

Solange  man  in  der  Anschauung  befangen  war,  dass  diese  Laute  durch  Spaltung 
einst  einheitlicher  Laute  in  zweierlei  Aussprachen  hervorgegangen  sind,  durfte  man  sich 
die  Divergenz  so  erklären,  dass  bei  den  Nordarabern  ein  allerdings  auffallendes  lin- 
guistisches Bewusstsein  von  der  ursprünglichen  Zusammengehörigkeit  dieser  Laute,  während 
bei  den  Sabäern  die  Lautähnlichkeit  in  der  Aussprache  massgebend  war.  Jetzt  aber,  da 
man,  wie  ich  glaube,  allgemein  darüber  einig  ist,  dass  die  ursemitische  Sprache  die  dem 
Arabischen  und  Sabäischen  eigentümlichen  Laute  besessen  hat,  und  dass  dieselben  durch 
bestimmte  Lautgesetze  in  der  nordsemitischen  Gruppe  mit  anderen  Lauten  zusammen- 
fielen, möchte  ich  die  oben  gegebene  Erklärung  dahin  formuliren,  dass  das  nordarabische 
Alphabet,  welches  an  der  nördlichen  Grenze  Arabiens  unter  nordsemitischem  Einflüsse 
entstanden,  die  neuen  Buchstaben  aus  denjenigen  Zeichen  differenzirte,  in  welche  die 
ursprünglich  doppelten  Laute  zusammengefallen  waren,  wogegen  das  Südarabische  nach 
rein  phonetischen  Rücksichten  die  neuen  Zeichen  bildete. 

Betrachten  wir  die  sabäischen  Inschriften,  so  wird  uns  eine  Reihe  von  Buchstaben 
auffallen,  die  in  den  verschiedenen  Denkmälern  verschieden  aussehen.  Ich  werde  hier 
vorläufig  nur  einige  sehr  charakteristische  Zeichen  hervorheben,  die  von  palaeographischem 
Standpunkte  besonders  beachtenswerth  sind. 

Das  Zeichen  für  Ü  hat  folgende  drei  Hauptformen,  zwischen  denen  noch  einige 
minder  scharf  ausgeprägte  Formen  den  Uebergang  vermitteln:  3,  H  und  D.  Die  erste 
Form  besteht  aus  zwei  fast  gleichschenkeligen  Dreiecken ;  in  der  zweiten  Form  ist  der 
mittlere  spitze  Winkel  in  einen  Bogen  verwandelt ;  in  der  dritten  Form  endlich  bildet 
die  obere  und  untere  Linie  nicht  einen  spitzen,  sondern  einen  rechten  Winkel  mit  der 
Höhe  und  sie  laufen  mit  einander  parallel.  Welche  Form  ist  die  älteste?  Ich  glaube, 
dass  die  Antwort  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  wenn  man  das  phönizische  wl  und  alt- 
äthiopische w  vergleicht.  In  der  folgenden  Reihe  liegt  die  Entwickelungsgeschichte 
dieses  Zeichens  klar  vor  den  Augen.  ^  w  3,  0,  3.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Zeichen 
für  tP,  das  sich  in  ganz  analoger  Weise  entwickelte :  ^,  1.  Das  phön.  w  und  äth.  w 
zeigen  auch  hier,  welche  die  älteste  Form  ist.  Noch  ein  drittes  Zeichen  will  ich  hier 
anführen,  das  für  1,  welches  folgende  Hauptformen  hat:  ®,  (D  co  und00.  Vergleicht  man 
das  phön.  und  äth.  Zeichen  für  1  und  die  Entwickelung  dieses  Zeichens  im  Aramäischen, 
so  wird  man  die  ältere  Form  von  der  jüngeren  unterscheiden  können.  Aehnliche  Erschei- 
nungen Hessen  sich  auch  an  anderen  Buchstaben  nachweisen,  ich  will  es  mir  aber  für 
eine  Zeit  aufsparen,  wo  das  Material  reicher  und  gesicherter  sein  wird. 

Ich  habe  nicht  die  Absicht,  das  ganze  vorhandene  facsimilirte  Inschriftenmaterial 
daraufhin  hier  zu  prüfen  und  zu  classificiren,  aber  an  einigen  Beispielen  möchte  ich 
doch  zeigen,  wie  diese  auf  palaeographischem  Wege  gewonnenen  Resultate,  mit  den  That- 
sachen  übereinstimmen,  die  auf  andere  Weise  erschlossen,  jetzt  ziemlich  sicher  stehen. 

Unzweifelhaft  zu  den  jüngsten  Inschriften  gehören  die  datirten:  1.  Fr.  III;  2.  die 
grosse  Inschrift  von  H  Ghuräb  ;  3.  0.  M.  31,  welche,  wenn  die  Seleucidische  Aera  der 
Datirung  zu  Grunde  liegt,  in  die  Jahre  261,  328  und  357  fallen;  in  der  That  finden  wir 
in  diesen  drei  Inschriften  die  jüngsten  Formen  des  ö,  W  und  1. 

Leider  liegen  aus  der  ältesten  Periode  der  sabäischen  Geschichte  keine  facsimilirten 
Inschriften  vor,  in  denen  ausdrücklich  bezeugt  ist,  dass  sie  von  oder  unter  dem  Mukrab 
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N.  N.  gesetzt  worden  sind,  aber  in  vielen  Fällen  dürfen  wir  es  mit  einem  sehr  grossen 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit  annehmen.  So  wird  z.  B.  der  Weihende  des  Altars  Os.  30 
—  B.  M.  XXIX  , Diener  des  Samah'ali'  (TloV^rS  I  Hfl0)  genannt.  Letzterer  wird  zwar  nicht 
ausdrücklich  ,Mukrab  von  Saba'  betitelt,  es  ist  aber  kaum  ein  anderer  Samah'ali,  als  der 
in  der  Königsliste  sub  F,  4  (Burgen  II,  984)  verzeichnete,  gemeint,  welcher  allein  unter 
den  fünf  Samah'ali  keinen  Beinamen  führt.  Diese  Inschrift  zeigt  auch  den  ältesten  Typus 
des  3  und  ®  (£  kommt  zufällig  nicht  vor)  und  ist  bustrophedon,  ebenfalls  ein  Zeichen 
hohen  Alters. 

In  der  Inschrift  O.  M.  Nr.  45  kommt  der  Name  >3h°8?  vor,  der  in  den  Königs- 
listen sub  D.  (Burgen  II,  S.  983)  ,viermal  als  Königsnamen  der  ersten,  und  einmal  der 
zweiten  Periode  vorkommt.1  Auch  in  dieser  Inschrift  sind  die  ältesten  Typen  des  3  und 
<d  zu  finden  und  die  Zeilen  bustrophedon  geschrieben.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit 
O.  M.  47,  wo  1hn>fn  vorkommt. 

Ueberhaupt  habe  ich  die  Beobachtung  gemacht:  1.  dass  alle  bustrophedon  geschrie- 
benen Inschriften,  von  denen  Facsimilia  vorliegen,  die  ältesten  Formen  dieser  Buch- 
staben aufweisen ;  2.  dass  fast  überall  die  Umgestaltung  der  älteren  Formen  des  3  und 
£  in  die  jüngere  gleichen  Schritt  halte;  3.  dass  Bustrophedon-Inschriften  weder  aus  der 
zweiten2  noch  aus  der  dritten  Periode  der  sabäischen  Geschichte  nachgewiesen  werden 
können,  vielmehr  nur  der  ersten  Periode  angehören. 

Ich  möchte  daraus  den  Schluss  ziehen,  dass  alle  Bustrophedon-Inschriften  sabäischen 
Ursprunges  —  ob  es  sich  auch  so  mit  den  minäischen  Inschriften  etc.  verhält,  lässt  sich 
jetzt  kein  bestimmtes  Urtheil  fällen  —  in  der  ältesten  uns  bekannten  sabäischen  Schrift 
geschrieben  sind.  Sache  der  Reisenden  wird  es  sein,  diese  Behauptung  zu  prüfen! 

Wir  haben  auf  palaeographischem  Wege  die  chronologischen  Aufstellungen  in  den 
, Burgen'  II,  984  ff.  wenigstens  in  den  Hauptpunkten  bestätigen  können.  Die  dort  ge- 
gebenen Auseinandersetzungen  bleiben  auch  jetzt,  nach  dem  neu  entdeckten  Materiale, 
intact.  Der  Itaamar  Sabal'  der  Sargoninschrift  ist  ein  sabäischer  Fürst  aus  Südarabien, 
trotzdem  Delitzsch  in  seinem  Buche  ,Wo  lag  das  Paradies'  S.  303,  die  alte,  von  Schräder 
inzwischen  aufgegebene  Ansicht  adoptirt  hat.  Zwei  Saba'  mit  zwei  Jathamar  anzunehmen 
ist  doch  gar  zu  unkritisch.  Auch  daran  halte  ich  gegen  Mordtmann  (oben  Seite  24  An- 
merkung) fest,  dass  das  sabäische  Reich  nicht  gewaltsam  durch  die  Himjaren  zerstört 
worden  ist,  sondern  durch  die  veränderten  Wege  des  Handels  einen  langsamen  aber 
sicheren  Untergang  fand.  Den  empfindlichsten  Stoss  mag  es  vielleicht  durch  den  directen 
Verkehr  der  Römer  mit  Indien  erhalten  haben,  der  unter  dem  Kaiser  Claudius  begann 
und  durch  die  gleichzeitige  Entdeckung  des  Südwestmonsuns  (Hippalus)  sehr  begünstigt 
worden  ist3.  Um  dieselbe  Zeit  oder  etwas  später  scheint  auch  die  Verlegung  der  Resi- 
denz von  Marjaba  nach  Zafär  stattgefunden  zu  haben. 

Allerdings  muss  ich  die  Berechtigung  des  Einwurfes  anerkennen  (der  mir  brieflich 
von  v.  Gutschmid  und  Nöldeke  gemacht  worden  ist),  dass  die  von  mir  angenommene 
durchschnittliche  25jährige  Regierungsdauer  eines  Königs  viel  zu  hoch  gegriffen  sei;  ein 

1  Ausser  an  den  dort,  angeführten  Stellen  findet  sich  noch  Hai.  596,3/4:  )>  31  h  °  <!>  ?  ®  I  ?1.°V$ri  I  M®3]  >der  Freund  des 
Samah'ali  und  des  Jata'amar'  und  Hai.  631  -f-  630,3:  l^h0??®  I  1  r"-| 0 !>} T  I  ^fl0  , Diener  des  Jada'il  und  des  Jata'araar'. 
Vgl.  auch  628  +  632,0/7  und  Prid.  14, 1  (letztere  Inschriften  bustrophedon)  und  643,3:  >3]h°8?  I  f~l®- 

2  Mit  Ausnahme  der  grossen  Inschrift  Fr.  LVI,  wo  aus  räumliehen  Verhältnissen  diese  Form  gewählt  worden  ist,  weil  man 
sonst  einen  weiten  Weg  hätte  machen  müssen,  um  wieder  die  Zeile  beginnen  zu  können. 

3  Auf  diese  Thatsache  bin  ich  durch  Herrn  A.  v.  Kremer  aufmerksam  gemacht  worden.  Vgl.  Ritter,  Arabien  I,  246. 
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weiterer  berechtigter  Einwurf,  den  ich  nun  selbst  erhebe,  ist  der,  dass  die  Könige  der 
dritten  Periode,  zum  Theile  wenigstens,  bei  der  Berechnung  nicht  mehr  in  Anschlag  zu 
bringen  waren,  da  sie  ja  schon  der  späteren  Zeit  angehören.  Dagegen  sind  aber  seit  der 
Publication  meiner  ,Burgen',  II  weitere  Königsnamen  auf  Inschriften  und  Münzen  gefunden 
worden,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  die  Königslisten  durch  eine  erneuete  Nachforschung 
in  Südarabien  vielfach  vergrössert  werden  wird,  so  dass  der  von  mir  mit  Rücksicht  auf 
den  Itaamara  der  Sargoninschrift  angesetzten  terminus  a  quo,  das  8.  Jahrhundert  vor 
Chr.,  wenn  auch  nicht  mit  mathematischer  Gewissheit,  so  doch  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit festzuhalten  ist. 


INDEX  I. 


Abasener  ('Aßaor)vo()  40. 
Abessinier  nicht  in  den  Inschriften: 
40. 

Achaemenium  costum  84. 
Achraf  7,  69. 
Aenus  cabales  14. 
Aera,  Seleucidische  auf  Inschriften 
87,  90. 

Aethiopisches  Alphabet  105  ff. 
Agraei  9  A.  1 . 
Alhän  38. 
Almaqah  6. 

Alphabet,  Entstehungsweise  des  sa- 

bäischen  105  ff. 
Altäre  77  ff. 
Amir  Stamm  1 1  f. 
'Amrän  6  f. 

Anchitae  ('Ayx^3",  'A/Xtioa)  11. 
Anis  39. 

Antilope  dem  'Attär  heilig  66. 
As'ad  Kämil  8. 
'Attär  5,  10,  11,  65  f. 
'Attär  Scharqän  100. 

Bachilitae  8. 
Bakilstamm  6  ff. 
Basreliefstelen  94  ff. 
Bauinschriften  17,  77. 
Baumcultus  21. 
Bekri  verbessert  26,  44. 
Bikälstamm  7. 
Bilqis  44  f.  60. 

Bustrophedon- Inschriften  97,  98, 
107,  108. 


Cancamum  (x.aY*a[j.ov)  83. 
Chamir  8. 
Choani  8. 

Damarmar  5. 

Daten  in  den  Inschriften  86. 

Dedän  28. 

Deibän  5  A.  2,  20. 

Dioscorides  81,  84. 

Du  Nuwäs  18. 

Epigraphisches . 
Abkürzungen  10. 
Buchstaben  en  relief  17,  84,  87. 
Steinmetzenfehler  12,  51,  52,  53, 
62,  70. 

Punkte  in  der  Mitte  der  Köpfe 

von  f,  £  sowie  im  o  80. 
Lücken  63. 

Monogramme  17,  48,  55. 

Palaeographisches  105  ff. 
Eponyme  Magistrate  52,  75. 
Falsificate  9,  101  ff. 
Familien  in  den  Broncetafeln  von 

'Amrän  7 ;  in  den  Inschriften  der 

Häschid  6,  vergleiche  Index  II  s. 

XSHT,  >0XT,  H>V®.  STB0, 

Gazellen  goldene  des  Zemzembrun- 

nens  10. 
Ghaimän  3,  15. 


Glossen  himjarische  siehe  Aenus  Ca- 
bales  und  Index  II.  s.  v.  .  _  «^,^, 

Grabinschriften  94  ff.  99  ft. 

Graffiti  von  el  Wegh  54  A.  2. 

Grammatisches. 

Assimilation  von  l<|  ^>  37  A.  1. 
Defective  Schreibung  12,  42  f.  53. 
Deminutiva  54  f. 
Demonstrativa  61. 
Dual:  12,  19,  38,  45,  62,  65. 
Imperfectformen   der  IV.  Form 

in  Eigennamen  18  f. 
Finalconjunctionen  33,  60. 
Lautwechsel  88. 
Participien  der  IV.  Form:  90. 
Pluralbildung  abnorme  46. 
Pluralbildung  der   Form  ÄIaU-o 

103  ff. 
Relativpronomina  12. 
Scriptio  plena  13,  51,  97. 
Suffix  bei  Götternamen  69. 
o  y  ausgelassen  14. 
X  n  feminales  zu  y  n  geschwächt 

81  A.  1. 
Form  0\jJU:  43. 
Trennungsstriche  weggelassen 
48,  68. 

Hagr  Gottheit  3,  15. 

Hamdän  Familie  der  banü;  ihre  In- 
schriften und  ihr  Gebiet  4  ff ;  Ge- 
schichte der  Diär  Hamdän  in  mo- 
hammedanischer Zeit8f.;  Hämdän- 
stämme  38  A.  1. 


110 


MoRDTMANN  UND  MüLLER. 


Hamiroei  8. 

Häschid  Stamm,  seine  Sitze  und  In- 
schriften 4. 
Himjaren   in   den  Inschriften  24. 
Hippalus,  Endeckung  des  —  108. 
Hirran  6  A.  3. 

Ilähat  von  Hamdän  6  7. 
Inschriften :  nach  San'a  verschleppt 

4 ;  himjarische  bei  Hamdäni  4, 
44,  67,  71,  86. 

auf  dem  Schwerte  Marhabs  19; 

des  Schammir  Jur'isch  56. 

falsche:  9,  101  f. 
Itamara  Sabal"  108. 
Itwa  Berg  5,  20. 

Jäqüt  5  A.  1,  19  A.  1,  27,  68,  71,  94. 
Jemen  Salname  von  2,  43,  94. 

Kalä'ische  Kasida  13,  19,   30,  39. 
Kaukeban  6  A.  2. 
Khariba  falsche  Benennung  von  Sir- 
wäh  98. 

Königsnamen  in  den  Inschriften : 
18,  44,  85,  97,  98,  101. 

Ladanum  Xr,oavov  84. 
Lamis  60  A.  1. 
Larimnon  Xaptp.vov  82. 

Mefa'at  5  A.  3. 
MaXcavv)  8. 
Marhab  Gottheit  19. 
Ma'rib  3,  98. 

Martad,  Familie  der  —  5  f. 

Midianiter,  Hypothese  betr.  ihr  Vor- 
kommen in  Südarabien  unbegrün- 
det 54. 


Miniaturaltar  65. 
Monatsnamen  51,  85. 
Münzen'  76. 
Murammal  8. 

Na'it  4,  8,  68,  70. 
Napataei  83. 
Narde  82. 

Neschwän  15A.1,  30,  43,  72,  76,  92. 
Nuwäsch:  6  A.  2. 

Oslander:  1,  7,  77;  —  'sehe  Bronce- 
tafeln  wie  zu  ordnen  6,  7  f.,  54 
A.  2. 

Palaeographie  der  sabäischen  Denk- 
mäler 105  ff. 
Phönixvogel.  57. 

Plinius  8,  9  A.  1,  14,  27,  57,  83. 
Ptolomäus  5  A.  3. 

Qainan,  Gottheit  42. 

Qamus  Geographisches  5  A.  3,  26, 
30;  über  Du  Marhab  19,  72;  un- 
genau 13. 

Radmän  26. 
Rahab  68. 
Raida  7. 

Räucherbecken  81  ff. 
Räucheropfer  78  ff. 
Rhadamaei  bei  Plinius  27. 
Riäm,    Cultusstätte  des  Ta'lab  6, 

20  ff. 
Ruhäba  81. 
Rundsäulen  75. 

Saba'  beherrscht  die  Häschid  und  Ba- 

kil  6  f. 
Sabis  7  7. 


Saffran  83. 

du  Samäwi  10  ff. 

Sarw  Madhig  26. 

Schammar,  Inschrift  des  —  56. 

Scharahil  b.  Bata'  60. 

Schenkungsurkunde  63,  73. 

Sehibäm  Kaukebän  8  (6  A.  2). 

Sirwäh  98  ff. 

Sonnencultus  56  ff. 

Specereien  81  ff. 

Stammesangehörigkeit  wie  bezeich- 
net 66. 
Strafbestimmung  76. 
Suchaim  5,  6. 
Su'rän  Familie  4. 

Ta'lab,  Weihinschriften  an  ihn  5  f; 

20  ff.  44. 
Tamariske  65. 
Temenos  (xepuvo?)  74. 
Tempelnamen  23,  69. 
Tschinilikiöschk,   himj.  Inschriften 

dort  2,  100. 
Tubba's  8. 

Uranios  40. 

Wadd,  Gottheit  60. 
Wallfahrt  85. 

Wasserbehälter,  Teiche,  Kanäle  73 

f.  79. 
Weilän  25. 

Weintraube  in  Jemen  47. 

Z,  Geschichte  dieses  Zeichens  in  den 

sem.  Alphabeten  106,  A.  2. 
(Zabida)  ZäßiSa  5. 
Zehntenabgabe  46,  57. 
Zimmet  40. 


INDEX  II. 


>3Wnh  n.  pr.  m.  92. 
tHhXflh      pr-  fem.  20. 

,s4.\  n.  pr.  72. 

1flh  Jä  14. 
$£?1h  n-  pr.'lOO. 


>X®h  n.  pr.  44. 
HXh  39. 
X?S^h  n.  pr.  54. 
fl>ri^h  n.  pr.  20. 

0>Xhl®hn  69. 
N?Xh(?)  n-pr.  73. 
Mofflh  n.  P^  71. 


[Dhrfh  kitfl  3.  21,  23. 

HNSYlXVIh  ii. 

HVIh  o1^  Landschaft 
und  n.  pr.  39. 
flft  pron.  rel.  12. 
X?1h  n.  pr.  95. 
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falsche   Lesart  st. 

f|BT?IT>^1h  Königsname  44. 

3>3h  ^  Stamm  11  f. 

h?>Sh  12- 

>lLfX^h  n.pr.  20. 
Sh^XSh  n.pr.  66, 

H©I^h     Pr-  66- 

10h  75. 

HX?h*h  5i- 
3tY>h  &j\  stadt  7. 
HX®YB>h  =  o> — * 

Landschaft  50. 
Shh  o4  37. 

o®^}^  n.  pr.  67. 

®Xh  5. 

3X®Xh        Berg-  5-  20. 
11h  cP'l  65. 
a>^VX>Vn  26. 

3>y  n  n-  pr- m- 94- 

üly*  6. 

31^11  v>£**  Stamm  6  ff. 
JÜo  Name  eines  Stam- 
mes 7. 

^^y^JÜO     60  A.  1. 

=  J>\  doppelt  62. 

hn  =  V»  50- 

Noll  75. 

39. 

>°n  i4. 
s°Bn  36. 

3)><j>[-|  ^Sb  Ortschaft  12. 
Ul><}>n  oV^Ortsch. 24,39. 

SHtfhhl?>n  29. 

s~i>n  es- 
sxrt>n  73. 

U|4>>f~l  Ort  41. 
H>n  olri  Ortschaft  58. 
XJ>n  Name  eines  Heilig- 
thums 69. 

>*n  H>^nx34. 

°Xn  ?M  Stammesname 
44  ff.  64. 


hnihniv  16- 

xim  65. 


f<D"l  16. 

?X1  18. 

oXl  70. 

>o~|  30. 

sn>i  92. 

®svxn?>i  i3. 

28. 

HNH  cJ>3>  n-  P^  St.  28. 
H^^H  o'  K3>  Stammes- 
name 18. 

11>|  Ort  39. 
Ort  43. 

^o>)        Name  einer  Fa- 
milie 6. 
61. 

(=)  Relativum  12  f. 
Abkürzung  von 

io. 

fVrihN  Monatsname  75. 
®VriN  41 
HriH  ^Loi Ortsname 5 A. 

2,  20. 
flVtf  83. 

hnVH  13- 

HXITH  S>  45. 

rhni>rfH  13. 

>3H  70,  93. 

X*>H  =          3>1  31. 
T^H  T^r^M  12. 

XH  66. 

^htH°niXH  die  Sonnengottheit 
58  f. 

H^niXH  die  Sonnengottheit 
58.  f. 

3T3TIXH  die  Sonnengottheit 
58  f. 

^HIXH  die  Sonnengottheit 
58  f. 

H>BT1IXH  die  Sonnengottheit 
58  f. 

hnv  st.  ^nov  43. 

Ul>~lLTJ  99  A.  1. 

3<ft>lY  =  n.  pr.  54. 

HX^V  =  oj>*  n-  pr-  50- 
X®V  pron.  dem. mas.  61. 

X?V  pron.  dem.  fem.  61. 

3fl>HV  f^*  91. 

XTH4Y  5i. 


Hof  n.  pr.  48,  87. 

-]>V  25,  41. 

H>V  o£*  0rt  6  A-  3. 

1h<D  96. 

t>|®  33  Gottheit  69. 

o>|®  17. 

^©hllV®  n.  pr.  28. 

U|))Lr'®  Familienname  66. 

hX®  89. 

1rfo,  ®V1l^a>Xrll28. 

>tf  ®  [>]tf®y  76. 

[>©  IV.  Form  89. 
H1oa>  o^-'i  Ortschaften 
25. 

tHO©  n-  Pr-  93. 
fO®  73,  74. 
®£®  ®£®y  52. 

o£®  0^®^  52. 
HS®  91. 

>J®  h>2®V  18. 

HS,        HH$h.  HH^X74, 

75,  96. 

SJHhX  4j,  Name  einer  Fa- 
milie 63  f. 
tHnX  Ortschaft  5. 
™  37. 
NTX  ^5  64. 

XinT  50. 
H>nT  o^-n-  P^  65. 

x^nf  H^riTh  4o. 

IT  ^.ss^XlfHiß. 

>-)L|J  j*?-  Gottheit  3. 
Ortschaft  81,  93. 
Subst.  91. 
X3MT  Familie  75. 
3>0XT  Familie  75. 
H(1[DT  69. 
m  34. 

?T  «>69. 
©f^  97. 

11 Y  S11Yh  62*L.ib. 

^f^Ljj  Ortsname  59. 

HX?tfhY  HtfhYh-  o**^ 

Stadt  11. 

H?HHT  HHHTh  n. 

^AT   70,  91. 
76. 

^n>T  «4^4  Q.  pr.  100. 
^tH^tfJ  jUöU.  Stamm  4  f. 


MORDTMANN   UND  MüLLEK. 


76. 

X3?XV  M^"  n.  pr.  54.. 
0t*Ä.  Stadt  8. 

rm  21. 

01^  cum  n  64. 
>W  >  13. 
j-J-  Stadt  8. 
rW  24. 
HX'^B1'!  Name  eines  Heilig- 
thums 21,  23. 
H?>^   H,  42. 

3  Haß         Landschaft  71 

(1?ffl  84. 
HT^ffl  53. 

3Xh?  Q-  19- 
HTI1?  Ortschaft  5. 
>o~]°  n.  pr.  30. 
N?  ^  61. 
(jj^fj  19. 

$>Y?  ü*r^.  19  A.  1. 
^rSV?  n-  pr.  42. 
3<D?  61. 
H^T?  n.p.  27. 
OBX?  n.  pr.  42. 
13fn?  n.  pr.  18. 
0^°  UlSUj  n.  pr.  85. 
®YW  IN^  61. 
X3?  61. 
eJ^-ö  85. 
>nn?  n-  pr.  49. 
<>>!>?  n-  pr.  31. 
nT>?  n.  pr.  28. 

3>?  n-  P^  62,  93. 

n.  pr-  29,  33. 
)^h°??  Name  eines  sabäi- 
schen  Königs  9  7. 
82  A.  1. 

>U6  61. 

SlVfl  JW^  n-  Pr-  m-  94. 
hü^tf  o^-V  6  A.  2. 
ll^J  Finalconjunction 
33,  CO. 

nirn  =c^(?)  19. 

Xnifn  n-  pr-  m.  95. 

HXSrt  75. 
H>o^  Ort  5. 

10 ri  70. 


n>ri  IV.  79. 
X§ofl>^  n.  pr.  23. 
D3Ö3  =,03*13  83. 

crocus  83. 

33h1  n.  pr.  11. 

[II  13. 
HN1  84. 
ta1?  84. 
>|>|o1  62. 

X11M  104- 

3HHhSi  Landschaft 
30  f. 

16. 

HXh3  38. 
©©VtH^  Gottheit  80,  101. 

>>|3  jjJ»  Ort  59. 
XH4H3  104. 
30HhYS  I  B>h  Landschaft 
31. 

X°?VS  104. 

X1>VS  25,  103. 

XiHN©^  104. 

>3®a  90. 

X>1TS  104. 

X>T$  91,  104. 

X>?TS  104. 

XX0TS  103. 
XS>TS  103. 
XrSaXS  104. 

^Iä*  16 

B^3  97. 

o(>?^  gi^»  Ort  5. 
X<>0?3  Ort  5  A.  3. 

U>6$  79.  " 

h13  so  f. 

X12  25,  31. 
SnVHS  ri.  pr.  33. 

3X3YH3         91  f-  104- 
X>a>H3  104. 
XO00HS  104. 
XX0HS  104. 
X14H2  104. 

53. 

©3Yh<i>°3  93. 

X®H°3  104. 

H11°S  J^O*  n.  pr.  1.  53. 
H  ,2,10  3  Ortschaft  8. 

riA*  (für  runs)  75. 

«jLr-Lo»«  56,  57  A.  1, 


xint$  io3. 
m  xsu  72, 

104. 

?°>S  X?°>$  104. 

?tr*i*  XY^rh^  104. 

^o>|>^  Ort  65. 
3  |"|  T  >  3  Gottheit  1 9 

U6>$  78,  79. 
SN2>S  I  «Hü  ^W5ff. 
NS>S  20. 

XcHS>^  103. 
hürhS  52. 

XHXr1!*  19,  104. 
XhH£3  n-  P-  fem.  96,  100. 
WS  XS*3,  X$?*S46, 
65,  104. 

HTrtSS  49. 

,1SS  12X3  75. 
«LLoUti  104. 

X?°SS  78. 

SNhH  49. 

SrhhH  n.  pr.  18. 
1o)~|h  Gottheit  80. 

Usy  n.  pr.  67. 

o-'V  18. 

J^y  Ortschaft  6 
Anmerkung  2. 

>3H  79. 

1TH  41,  65. 

>rtH  76. 

1SH  HI^H  76- 

H>2H  4i. 

^oli  84. 
l^|^ol^[z|  Stammesname  6. 
B°H  JoAi  Ort  38. 
SWH  76. 
(lAW  95. 

XTAH  ^*^97. 

°BH  34,  61. 

n>rih^H  28,  ioo. 

?XXH  93. 

>2         d.  pr.  69. 

>ri°  x>n°  49. 
>x§°i>n°  es. 
nü°  89. 

H>H°  Ort  6. 

H>V°  17- 
^rS^^H®0  Ljr~-^  Vn.  pr.  16. 
^ri°  91. 
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HV1°  o1*^  n-  Pr-  34. 

^®1o  91. 

Ulf  1°  n-  P1*-  89. 

X1o  16." 

flH°  3l~IH°h  47. 

l^l^o  Familienname  30. 
XBQo  i-ilö*  ii.  pr.  100. 

®LTJn<l>0  61. 

H]n><i»o  n.  pr.  71. 

^n>°  Stamm  41. 

>£o  46. 

IhS^TI  u-  Pr-  m-  91.  a. 

HS?T1  3>  15'  H^TTIH  18. 
331T1  42. 
^HTl  31. 

>nv  >i  38. 

0  J>  33. 
3X310  91. 

X?10  ^  32,  75. 
3X10  75. 

®H0  X®H0  74,  79. 

3TB0  Familie  75. 
140  1^0^29. 
o><>   33,  46  A.  1. 
rS>0  plur.  r^>0h  4L 

&  wechselt  mit  £  88. 

imperf.  HN^f  60. 

hTTA  O^^Ort  64. 

X1A  11X11,    X^lr2,  88, 
97. 

H^hr2!  n-  1-  75. 
)oh*  83. 

©OB  78. 
>B  24. 

3°>B  46. 

1]Xn<ä>N  93,  JV  n.  pr.  1. 
94. 

w  wx  36. 


V4 

(B* 
ihn> 

H3>l> 

snT> 
vnT> 

Hf1T> 
HH3T> 

sn?> 

30r*,> 

®B> 
S?B> 


n.  pr.  m.  95. 

Ort  43. 
89  (vgl.  V^X) 
wofür  falsche 
W  15. 
Gottheit  42. 
91. 
40. 
37. 

J=jJ  83. 


LA 


^•jlxoj  Landschaft 
26  f. 

n.  pr.  Ort  68. 
5,  81. 
'  Ort  42. 


97. 
30. 

Tempel  des 
nihX20fF.  27. 
j cdUj(~|  Stamm  6. 

Familien- 
name 43. 
jöj  TU  82. 
Tempelname  23. 
7,  79. 
76. 


H^hr1!  ob^1  -^ame  eines 
Stammes  40,  71. 

rh n rh  L-*o  für  i_j,L. 

hn^i  xhrir1!  52. 

^□flr1!  76. 

ScHr1!  ^90. 

^IVr1!  n-  pr.  54  A.  2. 

HX^rS  n.  pr.  1.  50. 

H^rh  19- 

StfA  89. 

HX>®3r1i  51. 

?®^rh  12. 
HT^r1!  97. 
Siofor1!  n.  pr.  49. 
Hr1!  89. 
^hN0^  n.  pr.  12. 
$b\oh  n.  pr.  23. 


>X§°N°r1l  °-  P^  52. 

hh^N0^  n-  P^  42. 

^^>a-^  1.  Jyfi  44. 

HinXr1!  53. 

Sh£  SXSh£  74. 


1KW 

hn>°sin°£ 

xo* 

0rf?l1hnY>* 

hX£ 
>X£ 


=  25. 

Städte    dieses  Na- 
mens 6  A.  2,  8. 
JL^fj  n.  pr.  54  A. 
31  ;  von  Vlh  ver- 
schieden 20. 
n.  pr.  30. 
jV*  30. 

Gottheit  20. 

50. 
98. 

xr->jJi*J\  i_-näÜ>  Ort- 
schaft 41. 
34. 

er"*^  1  4. 
H>^V  90. 

n.  pr.  72. 

85. 

Familienname  6. 
91. 

jZ2>,  -into  i&so  100. 


33?>inihX  ^  Gottheit  21, 
27,  74. 

XSVX  7i. 
HHSX  75. 

1X  65. 

>nnx  49. 

olTJ°>0X  90. 
(DVW  68. 

3T>X  =  <*V?  97. 

X°>X  Heiligthum  des  Ta1- 
lab  20. 

>hS  25. 
-|h[~H  n.  pr.  71. 

^L»j    Ortschaft  5 
A.  1. 
n.  pr.  73. 

THYHX  70. 
0«  0«V4i. 


o** 
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Verzeichniss  der  Stellen 

Cruttenden  San'ä  I  3,  17,  51. 
Fresnel  XL,' 2:  65.  XL  3:  24. 

4:  34 
Halevy  1  und  2  3. 

7  55. 

28  17. 

31  3. 

35'H  17. 
36,  1/ 

43  17. 

48,  6,  10  76. 

49,  10  16. 

50  50  A.  1. 

51,  4/5  34. 

62,  16  16. 

149  12. 

140,  3,  14  76. 

154,  4  36. 

167,2  11. 

188  78. 

196,  6/7  78. 

199,  1/6  74. 

205  94. 
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aus  anderen  Inschriften,  welche 


208  75. 

252,  4  49. 

256           50  A.  1. 

342,  3  37. 

359  12. 

378  95. 

419  80. 

580—590  95. 

Hisn  Ghuräb  I  8  ff .  16 

,  40. 

9  25 

A.  1. 

Miles  I 

10  f. 

II,  2 

19. 

III,  1  und  3 

5. 

VI,  4  ff. 

52. 

Os.    1  =  BM  4,  8/9 

76. 

n      4  =    „  V,  5 

31. 

„      6  =    „  XI,  8 

36. 

„     7  =   „  XIV,  6 

37. 

„    10  =   ,  XIII,  3 

17. 

„    27  =    ,  XVI,  3 

37. 

„    30  =   „  XXIX 

66. 

,    32  =   „  XXX 

17. 

„    35  =   „  XXXIII, 

4  19. 

besonders  behandelt  sind. 


Os.  35  =  BM  XXXIII,  5  21. 


6  65. 

„   36  = 

„  XXXVII 

11. 

Prideaux 

I— IV 

5. 

vi 

66. 

IX 

99. 

X,  8 

61. 

XI 

6,  26 

XIII 

3. 

XVIII 

96. 

Rehatsek 

VI,  6 

36. 

n     11  f- 

25. 

VII,  7 

34. 

,  8 

50. 

X,  3  und  10 

5. 

Zeitschr. 

d.  D.  Morg. 

Ges. : 

XXIV,  191  10  f.  53  f. 
XXVI,  425,  II  16. 


432,  X  100. 

XXX,  23  4,  30. 
289  No.  2  5,  13. 
675  No.  3    5,  62. 

XXXI,  89  f.  85. 
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VII 
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Verbesserungen. 

Seite  10  Zeile    7  lies:  a>pV>I]^1©. 
„     11      „      19     „     KXc[jt.a7.a  xb  opo;. 
„      15  Anra.         „  ^5^*  er"0- 

„     19  Zeile    5  v.  u.  lies:  1^  -f  1^(1  = 

„     19  Anm.  [TIIIVT  scheint  nicht  n.  1.  zu  sein.  D.  H.  M.] 

27  Zeile  10  lies:  Amlük  (=  Banü  Malik)  der  Radman. 
„     29      „      17  und  sonst  lies:  Freytag. 
„     32  Nr.  8,  Z.  11  lies:  o^LrJg>h. 
.     32    „     8,   „    12  „ 

„     40  Zeile  18  lies:  Ou|xiajJia.    [Die  Erklärung  von  xepxaOov  =  isjiä  ist  schon  von  Bochart  gegeben 
worden.  J.  M.] 

„     41      „     25  [SlXITH  I  ®nB°  übersetze:   ,und  sie  eigneten  sie  sich  als  Besitz  an'.  D.  H.  AI.] 
„     59  Anm.  L-äJo  ist  Imperf.  von  das  m  also  radical.   D.  H.  M.J 

„     93  Nr.  33,  Z.  2  lies:  Tim 
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Zum  Zwecke  der  phatozinkographischen  Reproduction  der 
Abklatsche  war  es  der  grössern  Deutlichkeit  wegen  nothwendig, 
die  Vertiefungen  oder  bei  Reliefs  die  Contouren  der  Buchstaben  mit 
schwarzer  Kreide  nachzuzeichnen.  Dieser  schwierigen  und  bei  der 
Gebrechlichkeit  des  Materials  grosse  Sorgfalt  fordernden  Arbeit 
unterzog  sich  Herr  Hermann  Feigl,  Amanuensis  an  der  k.  k.  Uni- 
versitäts-Bibliothek, und  vollführte  dieselbe  mit  der  ihm  eigenen 
Geschicklichkeit  und  Genauigkeit. 

Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  entsprechenden  Nummern 
der  Abhandlung. 
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n  i^gmn^  w  a>n  vh>  vwi  v  x 


Nr.  10  (42  -  43). 


SflHHSXj 


;IJ  IN  ^9 


? 

! 

i® 


KU 


1' 


Ii 


ff 


W4 


Mordtmann  und  Müller,  Sabäische  Denkmäler. 

Nr.  12  (S.  47-55). 


Taf.  IV. 


)  mm?  ymwimMihMim 


Nr.  17  (S.  66- 


Nr.  13  b  (S.  55  —  62). 


j  / 


i  ;ipt#\' 

•>'r  r\v  ' 


'QU*  y 


Mordtraann  und  Müller,  Sabäische  Denkmäler. 


Taf.  V. 


f, : 


'irr 


f"1- .../-  =i_ 
:l£  £S  EEn 

,  j--j;-'-a 

/2F SS? 
VT-  T 


f—  o — -f 


e 

ES  e 
><  "er 

e 

*7T"  ^7 


T^7  's 


',r  >< 
"  r 


e 


o— •  I 

o  j 
^3  f 


0 


6 


12 


e-7 


0  ^7  -\ 


Nr.  30  (S.  86  —  87) 


r  x^—w'  p^^7  0"rt ' 


l, 


o 


7 


'CD 


KHJX 


Denkschriften  d.  k.  Akail.  d.  Wisscnsch.  pliilos.-histor.  Cl.,  XXXIII.  Bd.,  1883. 


Mordtmann  und  Müller,  Sabäische  Denkmäler. 

Nr.  36  (S.  95). 


Denkschriften  d.  k.  Akad.  d.  WisseDsch.  philos.-histor.  Cl.,  XXXIII.  Bd.,  1883. 


Mordtinann  und  Müller,  Sabäische  Denkmäler. 


Taf.  VII. 


Nr.  38  (S.  95—96). 


Denkschriften  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  philos.-histor.  Cl.,  XXXIII.  Bd.,  1883, 


Mordtinann  und  Müller,  Sabäische  Denkmäler. 


Taf.  VIII. 


Nr.  44  (S.  96  —  97). 
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DIE 

GRIECHISCHEN  VASEN  MIT  MEISTERSIGNATUREN. 

VON 

WILHELM  KLEIN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  21.  JUNI  1882. 


Vorwort. 

Seit  der  letzten  zusammenfassenden  Verzeichnung  unseres  Besitzes  an  griechischen 
Thongefässen  durch  Brunn  im  zweiten  Theile  seiner  Geschichte  der  griechischen  Künstler 
S.  639  ff.  hat  eine  so  bedeutende  Vermehrung  desselben  stattgefunden,  dass  eine  Ablösung 
durch  eine  neue  Arbeit  an  der  Zeit  sein  möchte. 

,  Diesem  Umstände  allein  wäre  freilich  schon  mit  einer  blossen  Weiterführung  des  Brunn- 
schen  Verzeichnisses  in  dem  Sinne,  wie  dieser  es  mit  dem  De  Witte's  (Revue  de  philologie  II, 
S.  377  und  473),  De  Witte  wieder  mit  denen  Raoul  Rochette's  (Lettre  ä  Mr.  Schorn,  S.  31) 
und  Campanari's  (Atti  del.  accad.  pont.  rom.  di  arch.  VII,  S.  87)  gethan,  Rechnung 
getragen.  Indess  hat  sich  aber  auch  unsere  wissenschaftliche  Erkenntniss  der  antiken  Kunst- 
geschichte bedeutend  erweitert,  und  wer  wollte  hier  Heinrich  Bnmn's  nicht  zu  allererst 
gedenken.  Die  Bildhauer  und  Maler  wie  einst  alphabetisch  aneinander  zu  reihen,  kommt 
heute  nur  mehr  dem  zu,  der  ein  Register  zu  machen  hat.  Ich  glaube,  wir  sind  auch  in 
dieser  tiefer  liegenden  Schichte  so  weit  orientirt,  dass  eine  historische  Anordnung  der 
in  ihr  gefundenen  Meisternamen  zu  besserem  Ansprüche  als  dem  eines  blossen  Versuches 
berechtigt  sein  mag.  Haben  sich  doch  durch  die  reiche  und  directe  monumentale  Tra- 
dition die  Verhältnisse  hier  günstiger  gestaltet  als  auf  den  vornehmeren  Gebieten. 

Innerhalb  der  historischen  Anordnung  habe  ich  gleichzeitige  Massen  gelegentlich 
nach  systematischen  Gesichtspunkten  geschieden,  und  ich  wünschte  das  Augenmerk  der 
Prüfenden  dahin  zu  richten,  ob  diese  Scheidungen  thatsächlichen  Verhältnissen  der  alten 
keramischen  Production  entsprechen.  Zur  Erleichterung  solcher  Nachprüfung,  wie  zur 
bequemeren  Bewältigung  des  Materiales  überhaupt  habe  ich  allen  wichtigeren  Capiteln  kurze 
Anmerkungen  vorausgeschickt,  in  denen  eine  Zusammenfassung  des  Inhalts  gegeben  ist. 

Die  nächstwichtigste  Neuerung  besteht  darin,  dass  ich,  wo  Töpfer-  und  Malername 
miteinander  vorkommen,  diesen  als  Grundwort,  jenen  als  Bestimmungswort  angesehen 
und  darnach  geordnet  habe.  Dabei  habe  ich  kaum  unterlassen  dürfen,  die  Frage  nach 
dem  Verhältnisse  der  Träger  dieser  Namen  zu  einander  noch  einmal  mit  Hilfe  des  reicheren 
Materiales  zu  erwägen. 

Drittens  habe  ich,  wo  sich  auf  den  Vasen  eines  Meisters  Lieblingsnamen  fanden, 
die  nichtsignirten  Vasen,  die  den  gleichen  Lieblingsnamen  tragen,  anhangsweise  beigefügt, 
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und  wo  ein  solcher  wieder  mit  anderen  zusammentraf,  auch  diese  jenen  angefügt.  Das 
weitere  oder  engere  Verhältniss  dieser  Monumente  zu  einander  oder  das  Fehlen  eines 
solchen  ergibt  sich  meist  aus  der  Zusammenstellung  selbst. 

Auch  über  diesen  Punkt  habe  ich  in  der  Einleitung  gehandelt  und  verweise  darauf, 
falls  die  methodische  Frage,  die  sich  hier  geltend  macht,  durch  vorausgehende  Arbeiten 
nicht  für  erledigt  gehalten  würde. 

Auch  für  kritische  Thätigkeit  muss  eine  solche  Stoffsammlung  ihrer  Natur  nach 
ein  dankbares  Feld  bieten.  Dass  ich,  wo  ich  auszumerzen  oder  zu  bessern  fand,  dies 
ohne  kleinliches  Hochgefühl  gethan  habe,  erwähne  ich  nur  darum,  um  damit  die  Bitte  zu 
verbinden,  man  möchte  mir  für  Versehen  in  unwesentlichen  Dingen  Nachsicht  angedeihen 
lassen.  Ich  bin  weit  davon  entfernt,  das  technische  Detail  einer  solchen  Arbeit  leicht  zu 
nehmen,  und  gestehe  vielmehr  offen,  dass  es  mir  schwer  fällt.  Die  in  dieser  Arbeit 
nothwendig  gewordene  Ueberprüfung  des  Anhangs  meiner  Schrift  Euphronios  ist  es, 
die  mich  zu  dieser  Bemerkung  drängt. 

Die  Beschreibungen  der  Vasen  sind  kurz  und  auf  Vorstellbarkeit  gerichtet.  Dies 
schrieb  der  Zweck  der  Arbeit  vor.  Die  vielfache  Beschäftigung  mit  Vasenbeschreibungen 
verschiedenster  Sorte  hat  mir  die  Ueberzeugung  verschafft,  dass  unser  modernes  Vasen- 
Katalogsystem  den  Zweck,  einen  so  ungeheuren  Stoff  für  die  geistige  Durchdringung 
vorzuformen,  nicht  erreichen  kann.  Die  Schrift  ist  kein  Ersatz  fürs  Bild.  Als  Weg 
zur  Exegese  eines  vorliegenden  Bildwerkes  ist  und  bleibt  die  genaue  Beschreibung 
unerlässlich.  Ohne  ihr  Object  hat  sie  nur  einen  sehr  äusserlichen  Zeugniswerth.  An  ihre 
Stelle  müssen  Massenpublicationen  mit  begleitendem  Texte  treten,  und  würden  sie  auch 
das  einzelne  Monument  in  solchen  Dimensionen  geben  wie  Mon.  dell'  inst.  I.  26,  27. 

Wenn  einmal,  und  früher  oder  später  wird  es  doch  geschehen  müssen,  das  ganze 
Vasenmaterial  unter  Dach  und  Fach  eines  grossen  Sammelwerkes  gebracht  werden  soll, 
dann,  denke  ich,  wird  die  Noth wendigkeit  des  Bruches  mit  dem  bisherigen  System  von 
selbst  eintreten. 

Als  Vorläufer  jenes  grösseren  Werkes  thut  eine  würdige  Gesammtausgabe  der  Vasen 
mit  Meisternamen  noth.  Die  Wiener  Universität  kann  stolz  darauf  sein,  durch  ihre  Publi- 
cationen  in  den  Vorlegeblättern  diese  Frage  so  in  den  Vordergrund  gestellt  zu  haben, 
dass  sie  nur  mehr  durch  eine  ganze  Lösung  wieder  verschwinden  kann.  Ihre  schlichten 
Bilderbogen  haben  uns  gar  viel  gelehrt.  Mit  ihnen  den  Weg  zum  gleichen  Ziel  zu 
weisen  und  zu  bahnen,  möge  auch  dieser  Schrift  beschieden  sein. 

Ich  habe  nun  noch  für  vielerlei  Förderung  zu  danken.  Nach  London  und  Paris 
hin  den  Vorständen  der  Museen ;  nach  Berlin  speciell  an  Adolf  Furtwängler.  Ohne 
Prof.  Benndorfs  freundliches  Drängen  wäre  diese  Schrift  wohl  kaum  entstanden,  und 
mit  ihm  muss  ich  der  ganzen  philosophischen  Facultät  der  Wiener  Universität  dankbar 
erwähnen.  Durch  Zuwendung  eines  Jahreserträgnisses  der  ihrer  Verfügung  unter- 
stellenden, zum  Andenken  an  Hermann  Freiherrn  von  Todesco  von  dessen  Eltern  errich- 
teten Stiftung  ward  mir  eine  ziemlich  ausgedehnte  Studienreise  möglich  gemacht.  Möchte 
auch  d  i  e  Frucht  dieser  Stiftung  das  Andenken  an  einen  in  voller  Blüthe  Dahingerafften 
ehren,  dem  ich  im  Leben  begegnet  bin,  und  das  war  gerade  genug,  um  von  seinem 
sympathischen  Wesen  warm  berührt  zu  werden. 

Wien,  im  Juni  1882.  ,  „, 

'  Wilhelm  Klein. 


Die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignaturen.  117 


Einleitung*. 


Die  zahlreichen  Fragen,  die  sich  an  die  griechischen  Vasen  mit  Meisterinschriften 
knüpfen,  machen  es  in  hohem  Grade  wünschenswerth,  das  gesammte  Material  von  mehr 
als  einem  Gesichtspunkte  aus  ins  Auge  zu  fassen.  Dem  historischen  wird  in  der  Anlage 
der  Arbeit  selbst  sein  Recht.  Hier  mag  nun  nach  einer  Reihe  anderer,  wie  dem  der 
Technik,  Gefässform,  Art  und  Weise  der  Signatur,  derselbe  Stoff  statistisch  zergliedert 
werden.  Es  scheint  mir  dies  der  sicherste  Weg,  die  Fragen  selbst  zu  fördern,  und  da 
wir  es  mit  einer  ausgesprochen  handwerksmässigen  Production  zu  thun  haben,  dünkt 
mich  die  Berechtigung,  ihn  einzuschlagen,  nicht  bestreitbar. 

Freilich  schon  die  Vorfrage ,  welchen  Bruchtheil  des  gesammten  Vasenmaterials 
die  von  ihren  Meistern  signirten  bilden,  lässt  sich  für  jetzt  nicht  lösen,  da  sich  dasselbe 
noch  jeder  genaueren  Schätzung  entzieht.  Ich  führe  im  Register  88  gesicherte  Namen  auf, 
denen  sich  einige  mehr  oder  weniger  deutliche  Reste  anschliessen.  Unter  diese  vertheilen 
sich,  wenn  ich  einige  nicht  weiter  bestimmbare  Fragmente  und  Gefässe,  die  sich  näherer 
Kenntnissnahme  entziehen,  abrechne,  im  Ganzen  389  Gefässe,1  aber  sehr  ungleich  auf 
die  einzelnen.  So  erhält  einer,  dessen  Namen  eine  Scherbe  zeigt,  am  Ganzen  gar  keinen 
Antheil,  andere  wieder  müssen  sich  mit  dem  halben  Anspruch  auf  ein  Gefäss  begnügen, 
während  wieder  der  eine  Nikosthenes  an  siebzigmal  mit  seinem  Namen  hervortritt. 

Nach  der  angewandten  Maltechnik  scheiden  sie  sich  in  drei  Classen :  I.  Meister 
der  schwarzfigurigen  Technik,  II.  Meister,  welche  diese  mit  der  rothfigurigen  Technik 
verbinden,  und  III.  Meister  der  rothfigurigen  Technik.  Dazu  kommt  noch  eine  IV.  Classe: 
Meister,  auf  deren  Gefässen  gar  keine  Figuren  gemalt  sind. 

Ich  zähle  zunächst  die  Namen  der  I.  Classe  in  alphabetischer  Reihenfolge  auf  und 
gebe  zu  jedem  die  Summe  der  Gefässe  und  die  der  einzelnen  Gefässformen  an.  Jene 
Gefässe,  an  denen  zwei  Meister  arbeiten,  werden  dem  Namen  des  Malers,  oder,  wo  Beide 
gleichmässig  als  Töpfer  signiren,  dem  im  Alphabet  vorangehenden  zugetheilt. 


Amasis,  3  Amphoren,  4  Krüge    ...  7 

Anakies,  Schalen  2 

Andokides,  Amphoren  2 


Eucheiros,  Schalen  2 

Exekias,  5  Amphoren,  2  Schalen  ...  7 
Gamedes,  Krug   1 


Archikles,  Schalen  2    Glaukytes,  Schale  1 

Aristonophos,  Krater  1  j  Hermogenes,  Schalen  9 


Chares,  Dose   1 

Charinos,  Kopf   1 

Charitaios,  Schale   1 

Epitimos,  Schale   1 

Ergotimos,  Schale   1 


Hischylos,  Schale   1 

Kittos,  Amphora   1 

Klitias,  Amphora   1 

Kolchos,  Krug   1 

Myspios,  Schale   1 


1  Neandros  Nr.  2,   Panphaios  24,  Nikosthenes  68 — 70,   Anakies  3  —  4,  Epiktetos  25,  Pistoxenos  4,  Chelis  5,  Kachrylion  14, 
Hieron  16—17,  Teisias  5—6. 
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Neandros,  Schale   1 

Nearchos,  Krater                                  .  1 

Nikosthenes,  41  Amphoren,  4  Krüge, 

2  Kellen,  1  Krater,  13  Schalen     .  61 

Panphaios,  2  Hydrien,  3  Schalen      .    .  5 

Paseas,  Pinax     .   1 

Phrynos,  Schale   1 

Prokies,  (Menschenkopf)   1 

Sakonides,  Schalen   3 

Skythes,  Pinax   1 


Sokles,  Schale   1 

Taleides,  Amphora,  2  Krüge,  Schale    .  4 

Theozotos,  Kelle   1 

Timagoras,  Hydrien   2 

Timonidas,  Pinax,  Lagynos       ....  2 

Tlenpolemos,  Schale   1 

Tleson,  Schalen   22 

Tychios,  Hydria   1 

Xenokles,  Schalen   4 

38  Meister,  Gefässe    .    .  157 


Darunter  73  Schalen,  54  Amphoren,  12  Krüge,  5  Hydrien,  3  kraterförmige  Gefässe, 
3  Kellen,  2  Gefässe  in  Form  eines  Kopfes,  1  Dose,  1  Lagynos  und  3  Pinakes. 

Streng  genommen  wären  hier  eigentlich  vier  Schalen  des  Hermogenes,  eine  des 
Eucheiros  und  zwei  des  Sakonides  auszuscheiden ,  deren  ganzer  Schmuck  ausser  der 
Inschrift  in  je  zwei  in  Umrisszeichnung  ausgeführten  Frauenköpfen  besteht,  während 
Epitimos  einen  blos  gezeichneten  männlichen  Kopf  mit  kleinen  schwarzfigurigen  Bildern 
vereinigt.  Indess,  was  später  zur  achtunggebietenden  Technik  ward,  tritt  hier  nur  als 
ein  bescheidener  Handwerksvortheil  auf.  Aehnlich  will  es  beurtheilt  sein,  wenn  Niko- 
sthenes (41)  und  Andokides  (2)  einmal  je  ein  weissfiguriges  Gefäss  liefern.  Man  ver- 
gleiche darüber  die  Vorbemerkung  zu  beiden.  Nikosthenes  hat  auch  zweimal  seine 
schwarzen  Figuren  auf  weissen  Grund  gemalt  (43,  44)  und  diese  Gefässe,  so  wie  ein 
drittes  (45)  mit  plastischem  Schmuck  versehen.  Plastisch  arbeiten  auch  Charinos  und 
Prokies. 

Wir  lassen  hier  gleich  die  IV.  Classe  folgen,  da  der  grösste  Theil  ihrer  Namen 
schon  in  der  früheren  erschien.    Sie  besteht  aus : 


Lykinos,  Dose  1 

.  Nikosthenes,  Schalen  4 

.  Sokles,  Schale  

Statius,  Kantharos  


.  Archikles,  Schale   1 

.  Charinos,  Krug   1 

Ergotelcs,  Schale   1 

.  Eucheiros,  Schale   1 

.  Exekias,  Schalen   2 

.  Gamedes,  Lekythos    .......  1 

.  Glaukytes,  Schale   1 

Gauris,  Dose   1 

.  Hermogenes,  6  Schalen,  Skyphos    .    .  7 

Kriton,  Krug   1 

Lysias,  Krug   1 

Darunter  38  Schalen,  1  Skyphos,  1  Lekythos,  1  Dose,  3  Krüge,  3  Kantharoi,  2  Krateren. 

Dreizehn  dieser  Meister  gehören  auch  der  I.  Classe  an,  was  ich  durch  einen  Punkt 
vor  ihren  Namen  bezeichnet  habe.  Eben  dorthin  gehören  auch  Ergoteles,  als  Bruder 
des  Tleson,  und  Teisias,  dessen  Paläographie  für  seinen  Archaismus  bürgt.  Wir  können 
also  das  Guthaben  der  archaischen  Meister  mit  zwei  weiteren  Namen  und  45  Gefässen 
vermehren  (38  Schalen,  1  Skyphos,  2  Kantharoi,  2  Krateren,  1  Lekythos,  1  Krug),  während 
fünf  Namen  mit"  ebensoviel  Gefässen  (2  Krüge,  2  Dosen,  1  Kantharos)  hier  verbleiben, 


.  Taleides,  Schale  

Teisias,  Krateren  2,  Kantharoi  2 

.  Tlenpolemos,  Schale  

.  Tleson,  Schalen  11 

.  Xenokles,  Schalen  8 

20  Meister  mit  50  Gefässen. 


Die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignaturen. 


119 


das  macht  40  Meister  mit  202  Gefässen,  und  zwar  111  Schalen,  54  Amphoren,  5  krater- 
förmige  Gefässe,  13  Krüge,  5  Hydrien,  3  Kellen,  2  Kantharoi,  2  Gefässe  in  Form 
eines  Kopfes,  1  Skyphos,  1  Dose,  1  Lagynos,  1  Lekythos  und  3  Pinakes. 

Als  besonders  charakteristisch  muss  der  grosse  Bruchtheil  von  völlig  unbemalten 
Gefässen  auffallen,  deren  Zahl  sich  einem  Vierttheil  der  gesammten  Masse  annähert. 
Gerade  die  Schale,  die  an  erster  Stelle  steht,  weil  sie  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen 
Zahl  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  will  vorwiegend  vom  keramischen  Gesichtspunkte  ins 
Auge  gefasst  werden.  Ihren  altererbten  Bildschmuck  legt  sie  am  liebsten  ganz  oder  fast 
ganz  ab.  Nur  wenige  Exemplare  (vergl.  bei  Exekias,  Nikosthenes,  Glaukytes,  Tleson) 
machen  hievon  eine  Ausnahme,  und  zwar,  wie  wir  zufällig  constatiren  können,  auch  bei 
ihren  eigenen  Meistern. 

Die  Zahlen  der  übrigen  Gefässformen  reden  noch  deutlicher,  wenn  wir  die  niko- 
sthenischen  Producte  in  Abzug  bringen,  deren  unverkennbare  Eigenart  dazu  berechtigt. 
Auch  dann  noch  bleibt  der  Amphora  der  zweite  Platz.  Reicher  Bildschmuck  zeichnet 
sie  vor  Allen  aus.  Ihr  zur  Seite  kommt  der  Krug  zu  stehen,  dann  erst  die  Hydria,  die 
sich  in  ihrer  Erscheinung  als  das  Kind  beider  legitimirt.  Doch  hat  auch  sie  eine  reiche 
Vorgeschichte,  von  der  zu  sprechen  hier  freilich  nicht  der  Ort  ist.  Die  kleine  Gruppe 
von  kraterartigen  Gefässen  umfasst  sehr  verschiedene  Formen,  die  spätere  attische  zeigt 
keines.  Der  übrige  Rest  zeugt  von  der  Formenlust  der  archaischen  Technik  und  von  der 
grösseren  Wichtigkeit  der  Rolle  des  Malers  gegenüber  der  des  Töpfers.  Ich  will  schon 
jetzt  erwähnen,  dass  vierunddreissig  der  vierzig  Meister  mit  eicoiTjasv  und  nur  acht  mit 
lypa^sv  signiren  und  auch  von  diesen  zwei  mit  beiden  Verben. 

Die  kleine  höchst  interessante  Gruppe  der  Meister,  die  die  schwarzfigurige  mit  der 
jüngeren  Technik  auf  denselben  Gefässen  vereinigen,  zählt  bisher  folgende  Mitglieder: 


Andokides,  Amphora,  Schale   2 

Chelis,  Schale   1 

Epiktetos,  Schalen   4 

Epilykos,  Schale   1 

Hischylos,  Schale   1 

Nikosthenes,  Schale   1 

Panphaios,  Schalen    2 

Typheithides,  Schale   1 


8  Meister  mit  13  Gefässen  (1  Amphora  und  12  Schalen). 

Von  diesen  acht  Meisternamen  findet  sich  nur  der  am  Schlüsse  stehende  bisher 
weder  in  der  Liste  der  schwarzfigurigen,  noch  in  der  der  rothfigurigen  Maler,  und  das 
wohl  nur  darum,  weil  wir  von  ihm  nur  das  eine  signirte  Gefäss  haben,  während  (mit 
Ausnahme  des  Epilykos)  die  anderen  gerade  zu  den  bestbekannten  Meistern  gehören. 
Diese  sieben  gruppiren  sich  in  solche,  die  wir  sonst  nur  in  der  archaischen  Meisterliste 
finden :  Nikosthenes,  solche,  die  nur  auf  der  jüngeren  stehen :  Epiktetos,  Epilykos  und 
Chelis,  und  solche,  die  auf  beiden  figuriren:  Andokides,  Hischylos,  Panphaios.  Erwähnens  - 
werth  ist  die  Thatsache,  dass  wir  keinen  Meister  kennen,  der  in  beiden  Techniken  ge- 
sondert gearbeitet  hat  und  nicht  zugleich  auch  beide  verbunden  angewandt  hätte.  Von 
Kittos  müssen  wir  es  freilich  annehmen,  indess  der  bliebe  vielleicht  besser  ausser  unserer 
Rechnung. 
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Ich  lasse  nun  die  Liste  der  rothfigurigen  Vasenmaler  folgen: 


1 

%l  X          i  J 

1 

2 

Kachrylion,  12  Schalen,  Teller    .    .  . 

13 

2 

Assteas,  4  Krateren,  Lekythos 

'  5 

X 

8 

1 

3 

1 

Duris,  21  Schalen,  Kantharos,  Psykter  . 

23 

1  J 

1 

1 

1 

Epiktetos,  9  Schalen,  10  Teller,  1  Becher, 

2 

22 

Panphaios,  15  Schalen,  Olla,  2  Amphoren 

18 

X:  J 

1 

1 

o 

1 

O  7 

1 

Philtias,  Schale,  Hydria,  Amphora    .  . 

3 

Euphronios,   7  Schalen,  Krater,  Psykter 

9 

1 

Euthymides,  Teller,  2  Amphoren,  3  Hy- 

2 

7  J 

7 

7  J. 

1 

Euxitheos,  Amphora,  Krater  . 

7  ■              X  ' 

2 

7  J 

1 

1 

1 

1 

Hermonax,  4  Ollen,  2  Peliken 

6 

1 

Hieron,  16  Schalen,  3  Becher  . 

19 

2 

1 

1 

1 

44  Meister,  169  Gefässe,  und  zwar:  105  Schalen,  14  Teller,  6  Becher,  3  Kantharoi, 
12  Amphoren,  6  Hydrien,  7  Ollen,  6  Krateren,  3  Psykteren,  3  Peliken,  3  Lekythoi, 
1  Pyxis. 


Was  die  Technik  anlangt,  so  bilden  die  unteritalischen  Vasenmaler,  die  viele  Ein- 
zelheiten der  Zeichnung  durch  pastose  Farbenzusätze  zu  heben  lieben ,  eine  eigene 
Gruppe.  Colorirte  Umrisszeichnung  auf  weissem  Grund  kommt  auf  dem  Innenbild  der 
Euphroniosschale  in  Verbindung  mit  rothfigurigen  Aussenbildern  vor,  die  Umkehrung  dieser 
\  erbindung  auf  der  Schale  eines  Meisters,  dessen  fragmentirter  Name  in  unserer  Liste 
fehlt,  wahrscheinlich  hiess  er  Nikon.  Xenophantos  wieder  vereinigt  die  rothfigurige 
Malerei  mit  vergoldeten  Reliefs.  Ausser  ihm  wenden  Gold  noch  an  Euphronios  und 
Brygos,  Meidias  und  Megakles. 

Die  Gefässformen  haben  sich  kaum  weniger  geändert  als  die  Technik.  Die  Schale, 
edler  geformt,  dominirt  wieder,  aber  diesmal  in  jedem  Sinn,  Teller,  Becher  und  Kan- 
tharoi stehen  ihr  ergänzend  zur  Seite.  Gerade  die  bedeutendsten  Meister  beschränken 
>i<  )i  mit  unverkennbarer  Absichtlichkeit  auf  sie  und  ihre  nächsten  Formverwandten  und 
nehmen  nur  noch  Krater  und  Psykter  in  ihr  Eepertoir  auf.  Ebenso  einseitig  pflegt 
wieder  eine  andere  Gruppe  von  Meistern  die  Amphora  und  Hydria,  jedoch  ohne  auf 
Krater  und  Psykter  zu  verzichten.  Ausnahmen  fallen  nur  noch  hart  an  die  Grenze 
der  älteren  Technik,  deren  Geiste  eine  solche  Arbeitstheilung  völlig  fremd  ist.  Das  weist 
deutlich  auf  eine  Neuorganisirung  der  alten  Töpferzunft. 
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Die  Stellung  des  Malers  ist  jedenfalls  eine  andere  geworden.  Mustern  wir  die  fünf 
Meister,  die  mit  fünf  figurenlosen  Gefässen  dieser  Epoche  noch  anzurechnen  sind.  Dass 
sie  hier  nicht  zur  Elite  gehören,  darauf  deutet,  dass  keiner  dieser  Namen  in  der  Liste 
vorkommt,  sie  kündigen  sich  aber  auch  sehr  charakteristisch  an.  Der  eine,  Lykios,  weiht 
sein  Erstlingswerk  Athenen,  Lysias  macht  blos  einen  Masskrug,  vielleicht  auch  Kri- 
ton,  dessen  Inschrift  aber  unverständlich  bleibt.  Unter  dem  Namen  Gauris  scheint  sich 
eine  Damenarbeit  anzukündigen  (vergl.  Ann.  d.  1. 1876  Tav.  d'agg.  D.  E)  und  der  restirende 
Statius  hängt  nur  mehr  lose  mit  dem  Griechenthum  zusammen. 

Auch  das  Verhältniss  der  Signaturen  mit  sypoc^sv  zu  denen  mit  exonrjaev  ist  ein 
anderes  geworden.  Es  signiren  jetzt  zwanzig  von  unseren  vierundvierzig  Namen  so  (mit 
sxoiTjOcV  26,  2  mit  beiden  Verben). 

Nur  Paseas,  Lykinos  und  Statius  machen  von  keiner  dieser  Formeln  directen  Gebrauch, 
doch  ist  die  Signatur  des  Ersterwähnten  eine  Umschreibung  der  zweiten,  die  der  Anderen 
eine  der  ersten  Formel. 

Die  Art  der  Signatur  ist  also  ein  wichtiges  Moment,  das  ein  näheres  Eingehen  er- 
fordert. Im  Ganzen  lassen  sich  ihre  Variationen  auf  vier  Grundformen  zurückführen. 

Ein  Meister  signirt: 

1.  mit  sxonrjOcV  allein; 

2.  mit  lypa^sv  allein; 

3.  mit  einer  der  beiden  Formeln,  während  ein  zweiter  mit  der  anderen  signirt; 

ich  bezeichne: 
mit  3  a,  wenn  er  mit  1,  der  Andere  mit  2  signirt; 
mit  3  6  den  umgekehrten  Fall ; 

mit  3  c,  wenn  er  mit  1,  der  Andere  gleichfalls  mit  1  signirt  (Doppelsignaturen 
mit  2  kommen  nicht  vor) ; 

4.  mit  beiden  Verben  zugleich. 

Manche  Meister  wenden  mehrere  Formeln  an;  so:  Euphronios  1.  2.  3a.  3  6;  Duris 
2.  3  6.  4;  Nikosthenes  1.  3  a,  3  c;  Ergotimos,  Hischylos,  Pistoxenos,  Euxitheos  1.  3  a;  Anakies, 
Glaukytes  und  Archikles  1.  3  c;  Exekias  1.  4;  Sakonides,  Philtias  und  Epiktetos  2.  3  6; 

Die  folgende  Tabelle  enthält  eine  Uebersicht  der  Signaturformeln  Nr.  2,  3,  4. 
Nr.  1  durfte,  als  die  weitaus  gewöhnlichste,  übergangen  werden. 

2.  3  a). 

(  Pheidippos 
Hischylos  <J  Sakonides 
|  Epiktetos 

1 Epiktetos 
Duris 


Tinionidas 

Praxias 

Chares 

Philtias 

Skythes 

Euthymides 

Paseas 

Hypsis 

Hermonax 

Epiktetos 

Polygnotos 

Epilykos 

Euphronios 

Assteas 

Duris 

Python  II 

Hegias 

Lasimos 

Peithinos 

Klitias 


Sakonides 


Python 


Duris 

Kleophrades    Amagis  n 


Epiktetos 


3  b). 

Ergotimos 

(  Hischylos 
|  Tlenpolemos 

Nikosthenes 
Panphaias 
Hischylos 
Python 


Pistoxenos 


(  Python 
Duris  |  Kalliades 

(  Kleophrades 
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3  b).'    .  3  c).  4. 

Oltos  —  Euxitheos  Makron  —  Hieron  Archikles  —  Glauytes  Exekias 

Philtias  —  Dein(omen)es  Aristophanes —  Erginos  Nikosthenes  —  Änakles  Nearchos 

Euphronios  —  Kachrylion  Psiax  —  Hilinos  Duris 
(Diot)imos  —  Euphronios 

Vergl.  unten  Fragmentirte  Signaturen.  Für  3  b  sind  daher  die  Namen  Diotimos 
und  Deinomenes  genommen. 

Eine  der  Variationen  dieser  Grundform  ist  es,  wenn  statt  des  Aoristes  des  betreffenden 
Verbums  sein  Imperfectum  steht.  'Ercocei  kommt  bei  Andokides,  Chelis,  Nikosthenes  ver- 
einzelt vor  (vergl.  Fragm.  Signaturen  Nr.  1.  8.  9).  "Eypa^s  steht  bei  Timonidas,  Phei- 
dippos,  Assteas,  Python  II  und  vereinzelt  bei  Aristophanes  und  Euthymides.  Demnach 
ist  diese  Erscheinung  für  Zeitbestimmungen  wenig  verwerthbar.  Nur  in  alter  Zeit, 
scheint  es,  kommt  bisher  ein  oder  k\i.s  zum  Verbum  hinzu,  das  die  Inschrift  zur 
redenden  macht.  Es  findet  sich  bei  Klitias,  Ergotimos,  Nearchos,  Exekias,  Amasis,  Kol- 
chos, Anakies,  Archikles,  Glaukytes,  Charitaios,  Hermogenes,  Tlenpolemos,  Sakonides, 
Nikosthenes,  Panphaios,  aber  selten  durchgängig  und  bisher  auf  keinem  rothfigurigen 
Gefässe. 

Als  Curiositäten  der  Signatur  seien  erwähnt:  Exekias,  Paseas,  und  zwei  Ungekannte 
(Fr.  Sign.  N.  7.),  die  aber  gleichfalls  zu  den  archaischen  Meistern  gehören,  signiren  in 
Versen,  was  bekanntlich  auch  die  gleichzeitigen  Maler  und  Bildhauer  zu  thun  lieben. 
Dasselbe  hohe  Selbstbewusstsein,  das  jene  auszudrücken  lieben,  spricht  auch  aus  diesen 
Versen.  Prosaische  Fassung  geben  solchen  Gefühlen  Charitaios,  Euthymides  und  Epi- 
lykos.  Den  Namen  ihres  Vaters  melden  Timonidas,  der  Sohn  des  Bias,  Euthymides,  der 
des  Polios,  Eucheiros,  der  des  Ergotimos,  und  Ergoteles  und  Tleson,  Söhne  des  Nearchos. 
Ihrer  Heimath  gedenken  die  Athener  Teisias  und  Xenophantos.  Eine  Reihe  anderer 
Fälle  zeigt  wieder  eine  Abkürzung  der  gewiss  kurzgefassten  Signaturformeln.  So 
lassen  vereinzelt  Kachrylion,  Python,  Panphaios,  Euthymides  und  Epilykos  das  Verbum 
weg,  was  in  diesen  Fällen,  den  letzten  vielleicht  ausgenommen,  nicht  etwa  dem  Zufall 
der  Erhaltung  zugeschrieben  werden  kann.  Umgekehrt  trägt  eine  Reihe  von  neun  Schalen, 
die  sämmtlich  dem  epiktetischen  Kreise  angehören,  nur  ein  eicoiYjaev,  während  der  Meister- 
name spurlos  fehlt,  der  Raum  genug  hätte.  Von  grosser  Nachlässigkeit  zeugt  auch 
manchmal  die  Schreibung  der  Namen.  Man  findet  das  notirt  bei  Archikles,  Soldes,  Tlen- 
polemos (Kleinmeister),  Panphaios,  Hischylos,  Philtias,  Hieron,  Hermonax.  Sakonides 
ächreibt  sich  bald  mit  Sigma,  bald  mit  Zeta,  Nikosthenes  einmal  mit  Koppa. 

Aus  der  oben  aufgestellten  Tabelle  ergibt  sich  eine  Reihe  von  Schlüssen,  die  eine 
weitere  Erwägung  verdienen.  Halten  wir  die  ersten  zwei  der  unter  4  aufgeführten  Signa- 
turen mit  denen  von  3  c  zusammen,  so  folgt  daraus,  dass  schon  in  archaischer  Zeit  die 
Bedeutung  des  &icoi7jGEV  eine  doppelte  gewesen  sei.  Es  diente  nicht  blos  die  Arbeit  des 
Töpfers  gegenüber  der  des  Malers  zu  bezeichnen  (4),  sondern  umfasst  die  ganze  Arbeit 
an  der  bemalten  Vase  (3  c);  denn  die  Annahme,  dass  neben  Archykles  und  Glaukytes 
wie  neben  Nikosthenes  und  Anakies  ein  dritter  Meister  die  Bemalung  gefertigt  habe, 
wird  Niemand  befürworten  wollen.  Damit  bleibt  die  von  Panofka  gegebene,  in  der 
Natur  der  Sache  begründete  Erklärung  gesichert.  Wir  werden  also  als  Regel  postuliren, 
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dass  die  Formel  1  eine  kürzere  Gestalt  der  Formel  4  sei  und  für  die  Ausnahme  erst 
einen  Beweis  verlangen.    Dass  es  solche  Ausnahmen  gibt,  werden  wir  noch  sehen. 

Dass  sypa^sv  gelegentlich  auch  nur  den  Auftrag  der  Farbe  und  des  Firnisses  im 
Gegensatz  zur  Arbeit  auf  der  Drehscheibe  bedeuten  könne,  hat  man  angenommen,  weil 
man  bildlose  Vasen  mit  dieser  Signatur  versehen  glaubte.  Indess  haben  sich  die  ,Maler' 
Aineades  und  Naukydes  als  apokryph  herausgestellt,  und  auf  der  angeblich  bildlosen 
Schale  des  Tlenpolemos  und  Sakonides  (vergl.  Sakonides  1)  fanden  sich  zwei  zierlich 
gezeichnete  Frauenköpfe.  rpd<psiv  bezeichnet  also  den  Maler.  Es  ist  bereits  bemerkt 
worden,  dass  es  im  Gebiet  der  archaischen  Kunst  weit  seltener  vorkommt  als  bei  den 
rothfigurigen  Vasenmalern.  Die  statistische  Zusammenstellung  lehrt  uns  aber  noch  fol- 
gende interessante  Thatsache.  "Eypa^sv  allein  ohne  Angabe  des  Töpfers  findet  sich  bisher 
in  der  archaischen  Kunst  in  fünf  Beispielen.  Die  korinthischen  Maler  Timonidas  und 
Chares  führen  es  auf  allen  drei  von  ihnen  bekannten  Werken,  dann  lesen  wir  es  noch 
bei  den  Attikern  Paseas  und  Skythes.  Warum  bei  diesen,  ist  sofort  klar.  Ihre  zwei 
Bilder  stehen  gar  nicht  auf  Vasen,  sondern  auf  einfachen  Thonplatten,  Pinakes.  Nun  ist 
eines  der  beiden  Fabrikate  des  Timonidas  gleichfalls  ein  Pinax,  und  die  Vermuthung, 
dass  auch  sein  Landsmann  Chares  Pinakesmaler  gewesen  sei,  wird  unter  diesen  Umständen 
nicht  allzu  kühn  befunden  werden.  In  der  rothfigurigen  Technik  begegnet  uns  als  Erster, 
der  mit  lypa^sv  signirt,  Epiktetos,  der  nicht  weniger  als  fünf  verschiedenen  Töpfern 
(wahrscheinlich  haben  sich  noch  welche  nicht  genannt)  zu  thun  gibt.  Ich  setze  nun  Brunn's 
Worte,  Kstlg.  II,  672,  her:  ,Dem  Epiktet  eigentümlich  ist  eine  Art  flacher  Teller  mit 
runden,  von  einem  schmalen  Rande  umgebenen  Bildern,  von  denen  sich  eine  ganze 
Reihe  erhalten  hat.'  Solche  Teller  heissen  bekanntlich  Pinakes,  sie  sind  auch  nur  runde 
eingerahmte  Platten.  Der  Rahmen  soll  das  Bild  schützen,  eine  praktische  Verwendung 
des  Gefässes  erscheint  fast  ausgeschlossen. 

Unter  den  Amphorenmalern  steht  Euthymides  in  erster  Reihe.  Er  signirt,  wo  das 
Verb  um  nicht  fehlt,  mit  eypa^sv.  Auch  von  ihm  besitzen  wir  jetzt  einen  solchen  Pinax, 
was,  wenn  es  Zufall,  wenigstens  ein  sonderbarer  Zufall  wäre.  Euthymides  fühlt  sich, 
wie  seine  verschiedenen  stolzen  Ausrufe  lehren ,  ganz  besonders  als  Maler.  Nun  ist 
es  merkwürdig,  dass  neben  Epiktet,  dessen  überragende  Bedeutung  innerhalb  seines 
Kreises  jetzt  wohl  allgemein  anerkannt  wird,  noch  ein  einziger  seiner  Genossen  das 
spyatjjsv  gebraucht,  Epilykos,  der,  wie  es  scheint,  auch  die  Gewohnheit  hatte,  zu  jedem 
seiner  Werke  selbst  sein  Bravo  zu  sagen.  Und  der  stolze  Malervers  des  alten  Paseas? 
Auch  den  Exekias  durchweht  ein  dichterisches  Hochgefühl  nur,  wenn  er  sich  auch  als  Maler 
ankündigt.  Die  Erläuterungen  Benndorfs  zu  seiner  Ausgabe  griechischer  und  sicilischer 
Vasenbilder  haben  zum  ersten  Male  klargelegt,  dass  der  alte  Pinakesmaler  seiner  Zeit 
auch  der  Maler  schlechtweg  gewesen  sei.  Dass  hier  der  Ursprung  der  enkaustischen 
Technik  zu  suchen  sei,  habe  ich  behauptet.  Indess  der  Einfluss  der  Pinakesmalerei  auf 
die  Vasenmalerei  lässt  sich  noch  weiter  zeigen.  Dass  der  Pinax  die  Vorlage  des  Vasen- 
malers war,  Hesse  sich  am  sichersten  erweisen,  wenn  uns  dies  die  Vasen  mit  Werkstatt- 
bildern zeigen  würden.  Wir  besitzen  aber  bisher  unter  den  Darstellungen  der  Töpfe- 
reien keine,  wo  die  Arbeit  des  Malers,  die  rein  decorative  ausgenommen,  geschildert 
wird.  Doch  zeigt  die  herrliche  Berliner  Schale  (Gerhard,  Trinksch.  XII.  XIII.)  im  Innern 
einer  Erzgiesserwerkstatt  solche  mit  Musterfiguren  bemalte  Pinakes  aufgehängt.  Der 

Vasenmaler  dürfte  diese  Kleinigkeit  aus  Eigenem  hinzugedichtet  haben,  aber  ihre  Beweis- 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  q 
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kraft  wird  kaum  schwächer  sein,  wenn  wir  ihm  hier,  sehr  gegen  die  Weise  seiner 
Kunst,  getreue  Detailschilderungen  des  Gusshauses  zumutheten;  nebstbei  bemerkt  gleicht 
auch  der  Ofen  mehr  einem  Töpferofen. 

Auch  die  Münchner  Amphora  (51  abgeb.,  Benndorf,  Griech.  und  sicil.  Vasenbilder  Tf.  9.) 
scheint  mir  für  unser  Problem  vonBedeutung  zu  sein.  Sie  zeigt  auf  jeder  Seite  einen  Jüngling ; 
der  eine  trägt  ein  Gefäss,  das  in  seiner  Form  völlig  der  der  Vase  selbst  entspricht,  der 
andere  hält  einen  Pinax,  auf  dem  eine  seinem  Schema  entsprechende  Figur  gemalt  ist. 

Von  anderer  Seite  führt  uns  die  feste  Typik  des  ganzen  keramischen  Bildervor- 
rathes  zur  gleichen  Annahme.  Die  Summe  der  jeweilig  vorhandenen  Typen,  deren  ein- 
zelne sich  durch  Jahrhunderte  zurückverfolgen  lassen,  war  ebensogut  wie  das  technische 
Verfahren  lehrbar.  Ihrer  konnte  aber  auch  der  fertige  Meister  nicht  entbehren,  und  sie 
auf  einfache  Thonplatten  zeichnen  hiess  damals  so  viel,  als  sie  als  Vorlegeblätter 
herausgeben.  So  sind  die  epiktetischen  Pinakes  in  der  That  Vorlagen,  deren  weitreichen- 
dem Einflüsse  wir  wenigstens  eine  kurze  Strecke  lang  nachgehen  können.  Die  Bedeutung 
der  hervorragenderen  Vasenmaler  scheint  nicht  zum  Geringsten  darin  zu  bestehen,  dass 
sie  an  der  Umbildung  und  Neubildung  der  Typen  selbst  Antheil  haben.  Wie  dies  Ver- 
fahren seine  Analogien  auf  allen  Gebieten  der  griechischen  Kunstgeschichte  hat,  so  hat 
es  auch  seine  Fortsetzung  auf  dem  der  Malerei  erhalten,  als  die  Thonplatte  ihre  Rolle 
ausgespielt  hatte.  Dies  geschah  zur  Zeit  der  grossen  technischen  Revolution,  die  Apol- 
lodoros,  Zeuxis  und  Parrhasios  hervorriefen,  und  gerade  von  diesem  Letzteren  berichtet 
Plinius  35,  68  :  ,Et  alia  multa  graphidis  vestigia  extant  in  tabulis  ac  membranis  eius, 
ex  quibus  proficere  dicuntur  artifices.' 

Aber  wie  im  Kreise  des  Epiktetos  das  sypatye  neben  dem  Haupte  nur  noch  Epi- 
lykos  und  Pheidippos  gebrauchen,  während  alle  Anderen  mit  stcoitjosv  signiren,  so  bleibt 
auch  bei  den  sich  um  Euphronios  gruppirenden  Schalenmalern  eiconrjasv  die  gebräuch- 
lichere Signatur.  Das  ist  um  so  auffallender,  als  sämmtliche  Amphorenmaler  der  gleichen 
Epoche  von  Andokides  ab  bis  zu  Xenophantos  und  Meidias  —  es  sind  freilich  im  Ganzen, 
Praxias  eingerechnet,  nur  sechs  —  constant  sypa^sv  schreiben,  und  zwar  ohne  Töpferangabe, 
die  nur  eine  nach  epiktetischen  Grundsätzen  bemalte  Amphora  des  Euxitheos  trägt. 

Denkt  man  an  die  Klitias-  und  Ergotimosamphora,  an  die  Signaturformel  4  bei 
Exekias  und  Nearchos,  so  wird  es  weiters  der  Hervorhebung  werth  erscheinen,  dass  nun 
die  Formeln  3  a  und  3  6  nur  mehr  auf  Schalen  und  Bechern  erscheinen,  mit  Ausnahme 
der  Lekythos  des  Psiax  und  Hilinos.  So  signiren  Oltos  und  Euxitheos  zusammen  auf 
Schalen,  eine  Amphora  und  einen  Krater  signirt  Euxitheos  allein.  Ebenso  nennt  sich 
bei  seiner  Schale  neben  Philtias  der  Fabrikant,  Amphora  und  Hydria  signirt  er  als  Maler 
allein.  Mit  einem  allein  stehenden  iypa<psy  zeichnet  auch  Euphronios  keine  seiner  Schalen, 
sondern  nur  Krater  und  Psykter.  Eine  befriedigende  Erklärung  für  alle  diese  Erschei- 
nungen, die  unsere  Signaturentafel  gibt,  weiss  ich  nicht  zu  finden.  Dass  sie  rein  zufällig 
sind,  kann  ich  kaum  glauben. 

Ich  will  nun  zu  zeigen  versuchen,  dass  es  vielleicht  möglich  ist,  in  einzelnen  Fällen 
über  die,  vorhandene  Signatur  hinauszugehen,  aber  ohne  sich  über  dieselbe  hinwegzusetzen. 
Legen  wir  die  Publicationcn  der  zwei  von  Euxitheos  fabricirten  und  von  Oltos  gemalten 
Schalen  neben  die  jener  Amphora,  die  blos  EoyoiHaoc,  siroteasv  trägt,  so  ergibt  sich  bei 
eingehender  Vergleichung  eine  so  vollständige  stylistische  Uebereinstimmung,  dass  wir 
auch  hier  Oltos  als  den  Maler  annehmen  müssen ;   in  einem  anderen  Falle  glaube  ich 
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wieder  die  weggelassene  Töpferangabe  ergänzen  zu  können.  Im  Louvre  steht  der  mit 
Eü)(at6£0C  £7coi£C£V  signirte  Krater  in  nächster  Nähe  des  mit  Eucppovio?  sypacpacV  bezeich- 
neten. Beide  tragen  den  Lieblingsnamen  Leagros.  Der  Styl  der  Zeichnung  beider  ist  so 
gründlich  verschieden,  als  es  der  gleiche  Zeitcharakter  nur  zulässt,  Form  und  Ornamen- 
tirung  ist  völlig  gleich.    Euxitheos  hat  gewiss  beide  Gefässe  gefertigt. 

Einen  etwas  verwickeiteren  Fall  dieser  Art  scheint  mir  die  Pamphaiosschale  15  zu 
bieten.  Da  habe  ich  die  Signatur  am  Fusse  Ilav^atoc  STCoisaev  auf  die  Töpferarbeit  an  der 
Schale  wie  auf  das  Innenbild  beschränken  zu  müssen  geglaubt,  während  ich  die  gross- 
artigen Aussenbilder  einem  anderen  ungenannten  Meister,  in  dem  ich  Euphronios  er- 
kannte, zuschrieb.  Glücklicherweise  reicht  gerade  hier  das  Material  für  eine  Nach- 
prüfung aus.  Ebenso  möchte  ich  bei  den  die  schwarz-  und  rothfigurige  Technik  ver- 
bindenden Schalen,  die  mit  UlGyoXoc,  Sftotsasv  und  Eitix/teto?  sypa^asv  signirt  sind 
(Epiktet  2 — 5),  Hischylos  nicht  allein  für  die  Töpferarbeit,  sondern  auch  für  das  schwarz- 
figurige  Innenbild  verantwortlich  machen,  da  die  Themen  (vergl.  Hischylos  6 — 7)  ihm 
völlig  entsprechen  und  Nr.  5  auch  im  technischen  Detail  an  ihn  mahnt.  Dass  seine  In- 
schrift gerade  innen,  die  des  Epiktetos  aussen  steht,  beweist  weniger,  da  er  constant 
um  das  Innenbild  signirt. 

Vielleicht  werden  diese  wenigen  Beispiele  von  manchen  Gelehrten  als  willkommene 
Präcedenzfälle  hingenommen,  welche  durch  eine  entschiedene  Ausnutzung  der  Doppel- 
bedeutung des  stecht]  aev  manche  bedeutende  Vasenmaler  auf  operativem  Wege  von  einem 
Theile  oder  der  ganzen  Reihe  ihrer  Werke  befreien  wollen.  Da  solche  Anschauungen 
literarisch  beiläufig  wenigstens  angedeutet  worden  sind,  und  die  bisherige  Geschichte  der 
Forschung  auf  diesem  Gebiet  vor  Unterschätzung  solcher  Tendenzen  warnt,  so  will  ich 
ihnen  durch  eine  kurze  Darlegung  gerecht  zu  werden  suchen. 

Ich  greife  zuerst  den  Euphronios  heraus,  da  er  der  einzige  ist,  der  mit  £7iotT]a£V 
wie  mit  §ypa^£V  allein  signirt  und  noch  nebenbei  die  Formeln  3  a  und  3  b  führt. 
Auch  stylistische  Verschiedenheit  seiner  Werke  wird  nicht  in  Abrede  gestellt.  Verwirft 
man  nun  von  vornherein  die  Annahme,  dass  diese  Unterschiede  Zeugnisse  eines  Ent- 
wicklungsganges sind,  dann  kann  der  Fall,  eine  Scheidung  zu  vollziehen,  kaum  günstiger 
liegen.  Es  kommen  also  die  mit  sypa<Lsv  signirten  drei  Gefässe  auf  die  eine,  die  übrigen 
auf  die  andere  Seite.  In  jenen  dreien  wird  man  also  den  echten  Euphronios  suchen  und 
ein  Stück  desselben  bieten  sie.  Auf  der  anderen  Seite  finden  sich  die  Londoner  Eurystheus- 
schale  mit  der  Berliner  polychromen  zusammen,  und  da  —  die  Lücke  ist  einmal  gerissen  — 
werden  nun  die  Uebergänge  schwieriger  zu  demonstriren.  Nun  muss  man  consequent 
bleiben  und  ausser  dem  auf  der  mit  3  a  signirten  Schale  noch  drei  weitere  unbekannte 
Maler  annehmen,  von  denen  aber  keiner,  trotz  irgendwelcher  Familienzüge,  den  echten 
Euphronios  zu  copiren  unternehmen  darf.  Es  kommt  dabei  kaum  in  Betracht,  dass  die 
Lieblingsinschrift  des  Leagros  zwischen  beide  Seiten  vertheilt  wird.  Weniger  leicht 
mag  es  nun  hingehen,  dass  eine  Gruppe  von  Gefässen,  die  ohne  Signatur  die  Lieblings- 
inschrift des  Panaitios  tragen,  nach  der  stecktjosv- Seite  hinüber  muss  und  zum  Theil  nicht 
aufhört,  nach  dem  Antaioskrater  der  anderen  zu  schielen.  Euthymides  aber,  dessen 
Werke  schlagende  Analogien  nicht  blos  mit  denen  des  , echten',  sondern  auch  mit  den 
aus  seinem  Fleische  herausgeschnittenen  ungenannten  Meistern  bieten ,  hat  sich  dann 
mit  seinem  (oc  oü(5steots  Eöcppövioc  an  die  unrechte  Adresse  gewandt.  Das  sind  noch  nicht 
alle  Sonderbarkeiten,  die  sich  als  Consequenzen  einer  solchen  Annahme  ergeben,  während 
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weder  die  Annahme  seines  aufsteigenden  Entwicklungsganges,  noch  die  Begründung 
der  Verschiedenheit  der  Signatur  auf  ernste  Hindernisse  stossen. 

Der  Versuch,  das  ©JCGttrfaev  bei  Hieron  durch  zweite  Namen  mit  sypa^sv  zu  ergänzen, 
gibt'  ein  wesentlich  anderes  Resultat.  Die  ganze  stattliche  Vasenreihe  zeigt  so  deutlich, 
eine  Hand,  dass  sie  eben  nur  auf  einen  neuen  Namen  umgeschrieben  werden  müsste. 
Der  des  Makron  ist  es  nicht,  auch  nicht  der  des  Peithinos;  Beide  malen  sehr  hieronisch, 
aber  die  Unterschiede  sind  wenigstens  fühlbar.  Brygos  zeigt  bei  weniger  reicher  Ueber- 
lieferung  eine  grössere  Mannigfaltigkeit,  doch  fällt  auch  bei  ihm  nichts  heraus.  Der  Einzige 
dieses  Kreises  aber,  dessen  oft  sehr  verschieden  zu  schätzende  Producte  zu  solcher 
Behandlung  herausf ordern  würden,  hat  sich  mit  seinem  steten  Aopic  sypa^asv  dieselbe 
einfach  verbeten. 

Eine  statistische  Zusammenstellung  der  Fundorte  signirter  Vasen  habe  ich.  als  unnöthig 
unterlassen  zu  dürfen  geglaubt,  doch  habe  ich  in  jedem  einzelnen  Falle  den  Fundort, 
wenn  er  mir  bekannt  war,  angemerkt.  Die  früheren  Arbeiten  haben  freilich  gerade 
diesem  Gesichtspunkte  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  indess  sind  aber  die  Fragen, 
die  man  dabei  zu  fördern  beabsichtigt  hat,  endgiltig  gelöst.  Was  Annali  dell'  instituto 
1880,  S.  99,  letzter  Absatz,  und  S.  100,  Anfang,  von  einem  anerkannten  Kenner  grie- 
chischer Vasen  gedruckt  steht,  beweist  nur  mehr  die  allerdings  seltsame  Thatsache,  dass 
man  Tausende  griechischer  Vasen  gesehen  und  beschrieben  haben  kann,  ohne  bezüglich 
der  wissenschaftlichen  Fragen  über  die  antike  Vasenmalerei  stimmfähig  zu  sein. 

Landschaftlich  ihrem  Ursprung  nach  sondern  sich  die  signirten  Vasen  in  drei  Classen. 
Die  weitaus  überwiegende  Masse  ist  attisch.  Dieser  voran  steht  ein  kleines  Häuflein 
Vertreter  anderer  hellenischer  Lande.  Zwei  Korinther,  drei  Booter;  ein  Meister  aus  dem 
Osten  und  ein  zweiter,  von  dessen  Heimat  wir  nur  wissen,  dass  er  sie  mit  keinem  uns 
bekannten  theilt,  bleiben  unbestimmt.  Sie  gehören  alle  in  alte  Zeit,  bis  auf  den  letzten, 
der  rothfigurig  malt,  aber  doch  noch  ins  V.  Jahrhundert  zu  setzen  sein  wird. 

Dann  folgen  wieder,  wohl  zu  Ende  des  IV.  Jahrhunderts  beginnend,  die  unterita- 
lischen Meister.  Wir  kennen  nur  vier.  Der  Hauptstamm  aber,  die  Attiker,  treten  uns  als 
ein  geschlossenes  Ganzes  entgegen. 

So  wollen  sie  betrachtet,  nur  so  können  sie  verstanden  werden.  Fast  jeder  neue 
Fund  zieht  das  Band  enger,  das  sie  umschliesst,  und  trotzdem  bleibt  es  uns  unsichtbar. 
Von  ihrer  Organisation  redet  kein  Zeugniss,  ihrer  wie  ihrer  Werke  gedenkt  die  alte 
Literatur  nur  vorübergehend  in  Schimpf  und  Scherz.  Es  ist  eine  naheliegende  Annahme, 
dass  die  Familie  die  Grundlage  dieser  Organisation  war,  denn  dafür  spricht  die  Ana- 
logie auf  allen  Gebieten  hellenischer  Kunstübung.  Viermal  sind  uns  in  den  Signaturen 
Spuren  von  Künstlerfamilien  erhalten,  weiter  verfolgbare  nur  bei  den  Söhnen  des  Ergo- 
timos  und  Nearchos.  Wir  setzen  die  Namen  her: 

Nearchos  Ergotimos 

/     \  I  ^ 

Ergoteles     Tleson  Eucheiros. 

Ihr  leises  Anklingen  erweckt  die  Vermuthung,  dass  sie  Zweige  vom  selben  Stamm 
sind,  und  der  Vergleich  der  Werke  kann  das  nur  bestätigen.  Mehr  als  einmal 
erweckt  der  Gleichklang  der  Namen  die  Vermuthung  eines  solchen  Zusammenhanges, 
wo  die  Verwandtschaft  der  Werke  die  einzig  gesicherte  ist.  Indess  ihm  nachzugehen 
fühle  ich  keine  Veranlassung.    Ich  weiss,  dass  ich  nicht  auf  Grund  solcher  Argumente 
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die  Berechtigung  zu  einer  Hypothese  fordern  kann,  die  ich  hiemit  aufstelle,  die  Annahme 
eines  Familienzusammenhanges,  der  sich  von  den  Meistern  der  archaisch-attischen  Vasen- 
malerei bis  zu  der  Blüthezeit  der  rothfigurigen  Technik  hinzieht.  Ihr  Werth  steht  und 
fällt  mit  ihrem  Anspruch,  die  einzig  mögliche  zu  sein,  die  uns  das  Räthsel  dieser  gross- 
artigen Erscheinung  verständlich  macht. 

Auf  den  Werken  der  attischen  Vasenmaler  begegnen  uns,  wie  auf  so  vielen  attischen 
Gefässen,  zahlreiche  Lieblingsinschriften.  Sie  scheinen  eine  Specialität  derselben,  während 
die  Grafitti  der  Eigenthümer,  der  Geber  wie  der  Empfänger,  eine  allgemeinere  Ver- 
breitung fand.  Ich  beginne  damit,  die  Meister,  die  ihrer  Lieblinge  Erwähnung  thun, 
mit  diesen  vereint  aufzuzählen. 


Exekias  mit 


Stesias 
Onetorides 


(  Neokleides 
Taleides  mit  '  Kallias 

I  Klitarchos 

Glaukytes  mit  Hippokritos 
Timagoras  mit  Andokides 
Epiktetos  mit  Hipparchos 
Chelis  mit  Memnon 


Kachrylion  mit 


Euphronios  mit 


Memnon 
Leagros 

Leagros 
Panaitios 
Lykos 
Glaukon 


(Diot)imos  mit 


Lykos 
Erothemis 
Kallisto 
Hieron  mit  l  Nauklia 

l  Hippodamas 
Peithinos  mit  Athenodotos 
Panaitios 
Chairestratos 
Hippodamas 
j  Hermogenes 
Aristagroras 


Duris  mit 


Euxitheos  (und  Oltos)  mit 


Leagros 
Thero 


Philtias  mit  Megakles 

{Megakles 
Smikythos 
Leagros  (?) 


Es  sind  15  Meister  und  im  Ganzen  24  Lieblingsnamen,  von  denen  21  Jünglingen 
und  3  Frauen  angehören.  Sechs  der  Jünglingsnamen  kommen  bei  mehreren  Meistern 
vor,  die  dadurch  mit  einander  verbunden  werden.  Es  ist  nun  die  eine  Probe  auf  den 
Werth  dieser  Namen,  dass  die  durch  sie  verbundenen  Meister  auf's  Engste  zusammen- 
gehören. 


Leagros 


Memnon 


Euphronios 

Euxitheos 

Kachrylion 

Euthymides  (nicht  signirt) 

Kachrylion 
Chelis 


Panaitios 


Megakles 


Euthymides 
Philtias 


Hippodamas  I  jj-eron 


Lykos 


Euphronios 
(Diot)imos 


Euphronios 

Duris  und  Kleophrades 

Eine  zweite  Probe,  die  völlig  einer  gelungenen  Gegenprobe  entspricht,  liefert  die 
Verkettung  der  folgenden  Lieblingsnamen: 
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Memnon  Dorotheos  siehe  München  334, 

Dorotheos  Hipparchos  „  Gerhard  A.  V.  102, 

Dorotheos  Olympiodoros         „  Mus.  etr.  1645, 

Olympiodoros  Leagros  „  Mus.  Gregoriano  II,  Tf.  11  (8), 

Leagros  Hipparchos  Lykos      „  Berlin,  Arch.  Ztg.  1879,  Tf.  4. 

Setzt  man  in  diese  Gleichung  für  die  Namen  der  Lieblinge  die  der  betreffenden 
Vasenmaler  ein,  so  spiegeln  sie  die  Verbindung  der  Namen :  Chelis,  Kachrylion,  Epi- 
ktetos,  Euphronios,  Euxitheos,  Euthymides  und  (Diot)imos  wider. 

Die  Lieblingsinschriften  helfen  also  dazu,  die  innere  Verbindung  der  Vasenmaler 
blosszulegen.  Sie  dienen  auch  manchmal  geradezu  zum  Ersatz  für  eine  weggebrochene 
oder  weggebliebene  Meisterinschrift.  Weit  Öfter  aber  geben  sie  eine,  wenn  man  so  sagen 
darf,  unpersönliche  Signatur,  indem  sie  die  Gruppe,  zu  der  das  Gefäss  gehört,  näher 
bezeichnen.  In  der  vorliegenden  Arbeit  habe  ich  innerhalb  der  mir  gesteckten  Grenzen 
nur  jene  aufnehmen  dürfen,  die  mit  einem  Künstlernamen  im  Zusammenhang  stehen. 
Ich  will  aber  auch  darauf  wenigstens  hinweisen,  dass  von  einer  neuen  Gesammtbehand- 
lung  dieser  Inschriften  für  die  Geschichte  der  attischen  Vasenmalerei  noch  manche  Aus- 
beute zu  hoffen  wäre. 


I.  Die  archaischen  Meister  ausserhalb  Attikas. 

a.  Unbekannter  Herkunft. 
Aristonophos. 

Rom,  Museo  etrusco  capitolino. 

Das  Gefäss  mit  diesem  Meisternamen  gehört  noch  zu  den  Incunabeln  der  figuralen  griechischen 
Vasenmalerei.  Styl  und  Technik  erinnern  an  die  alten  melischen  und  theräischen  Vasen.  Die  Paläo- 
graphie  der  Meisterinschrift  gibt  keine  positive  Entscheidung,  da  sie  zu  wenig  Anhaltspunkte  bietet;  alle 
übrigen  Momente  weisen  auf  den  hellenischen  Osten  hin.  —  Die  Form  des  Gefässes  mag  man  Krater 
benennen,  doch  hat  sie  wenig  Analogie  mit  den  späteren  Grundformen  der  griechischen  Keramik.  Der 
kurze  Fuss,  von  dem  ein  Blattgitter-Ornament  ausgeht,  darüber  ein  Schachbrett-Ornament  ruht,  das  Alles 
macht  den  Eindruck  eines  Korbes,  in  den  der  runde,  oben  abgeschnittene  und  geränderte,  an  den  Seiten 
gehenkelte  Gefässkörper  hineingesenkt  scheint. 

Der  Thongrund  ist  gelblich,  die  Figuren  bräunlich  mit  breitem  Pinsel  ohne.  Nachgravirung  der 
Conturen  aufgetragen.  Die  Haare  der  Figuren  sind  mit  aufgesetztem  Grau,  viele  andere  Einzelheiten 
mit  Weiss  gemalt.    Leider  ist  das  Gefäss  vielfach  fragmentirt. 

A.  Polyphems  Blendung.  Fünf  nackte  Männer,  jeder  das  Schwert  an  der  Seite,  fassen  eine  Stange, 
deren  Spitze  sie  in  das  Auge  des  am  Boden  liegenden  Polyphem  bohren.  Hinter  diesem  steckt  im  Boden 
eine  gabelförmig  auslaufende  Stange,  die  ein  Flechtwerk  trägt.  Ueber  ihm  APUT0N090^  EPOISEN  (r). 
Zwischen  den  Figuren  regelmässig  geordnete  Verzierungen,  die  Form  der  durch  Punzenschläge  hervor- 
gebrachten nachahmend. 

B.  Seetreffen.  Zwei  Schiffe  rennen  einander  an.  Auf  dem  einen  sieht  man  unten  fünf  Ruderer,  am 
Verdeck  stehen  drei  zum  Angriff  gerüstete  Krieger.    Hinter  einem  grossen  Schilde,  neben  dem  drei  Lanzen 
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emporragen,  befindet  sich  eine  vierte  Figur,  vielleicht  der  Steuermann.  Auf  dem  zweiten  Schiffe  sieht 
man  keine  Ruderer.  Drei  gerüstete  Krieger  stehen  kampfbereit  auf  dem  Verdeck.  Am  Mast  oben  sitzt 
ein  vierter  mit  Schild,  einen  Speer  schleudernd. 

Zwischen  den  Schiffen  eine  grosse  Rosette  und  zwei  Pentagramme.  Das  Wasser  ist  durch  gebrochene 
Linien  angedeutet. 

Unter  einem  Henkel  ein  Seekrebs. 

Aus  Caere.   Einst  bei  Castellani.  Abgeb.  Mon.  IX.  4;  vgl.  Annali  1869,  p.  157. 

b.  Korinthische  Meister. 
Timonidas,  Sohn  des  Bias. 

1.  Pinax  in  Berlin. 

A/V&0BKBTOS  POTEAA/V*  TSMOW.A.  SCPATSJ^A. 

Aus  Korinth.  Vgl.  Röhl,  Inscr.  gr.  ant.  20.  1. 

2.  Lagynos  in  Athen.    Sammlungen  der  archäologischen  Gesellschaft. 

Achilleus  (AXtABYM)  liegt  in  voller  Rüstung  (Schldz.  Gorgoneion)  hinter  einen  Baum  geduckt  auf 
der  Lauer.  Vor  dem  Baume  eine  Quelle.  Das  Wasser  rinnt  aus  einem  Löwenkopfe  in  das  Bassin.  Eine 
Frau,  Polyxena,  deren  Figur  sehr  zerstört  ist,  hält  ihre  Hydria  darunter.  Hinter  ihr  steht,  seine  Pferde 
+A/VOOM  (Satvöoi;)  und  AMCXTAM  ('Aaoßa?)  an  der  Leine  führend,  der  bärtige  Troilos  (.POSAOM).  Neben 
den  Pferden  sind  noch  die  Reste  einer  Figur  sichtbar,  dabei  BO  (xpeoaa?).  Hinter  ihnen  zwei  bärtige 
vollbekleidete  Männer  vor  dem  letzten  PPEA/^OM.    Neben  Achilleus  TIMOMAAM  MBrPACDfc. 

Aus  Kleonä.    Abgeb.  Arch.  Ztg.  1863,  Taf.  175.  (S.  57  Jahn.)  Vgl.  Colliguon,  Cat.  des  vases  peints  du  musee 
de  la  soc.  avch.  d'Athenes,  p.  30. 

Chares. 

Paris,  im  Besitze  De  Wittes.  Deckeldose. 

Am  Deckel  vierzehn  ausschreitende  Hopliten.  Am  Körper  Fries:  Acht  Reiter,  fünf  Griechen, 
denen  zwei  Fussgänger  folgen,  und  drei  ihnen  entgegenkommende  Troer.  Den  Griechen  sind  die  Namen 
PAMM&ABM,  A/fcMTOP,  PPOTBMSAAM  (boustrophedon),  PATPOKAOM  (bstr.),  AXSWBYM  beigeschrieben, 
die  Pferde  der  letzten  drei  Reiter  haben  gleichfalls  Namen:  POAAP/^QM,  JWNOM,  IMA/V0OM  (bstr.). 
Von  den  Troern  ist  der  erste  BKTO(P),  der  zweite  M5/^N(ON),  auf  den  Pferden  OPCFON  und  A&0O/V. 
Unter  dem  dritten  XAP&MM&/VPAY&  (bstr.). 

Fundort  unbekannt.    Abgeb.  Arch.  Ztg.  1864,  Taf.  184.    Leider  sind  die  Inschriften  durch  rücksichtsloses 
Putzen  des  Gefässes  verschwunden. 

c.  Böotische  Meister. 

Eine  kleine  Gruppe  signirter  Gefässe,  die  bisher  nur  aus  vier  Stücken  besteht,  und  sich  in  technischer 
wie  stylistischer  Beziehung  scharf  aus  der  grossen  Masse  heraushebt,  können  wir  als  böotischen  Ursprungs 
erklären,  zunächst  weil  eines  derselben  aus  Tanagra,  eines  aus  Thespiä  stammt.  Von  den  drei  Namen 
passen  Gamedes  und  Theozotos  (über  letztere  Form  vergl.  die  böotischen  Inschriften  Keil,  Nachtrag 
des  Sylloge  inscr.  böot.  in  Fleckeisen's  Jahrb.  Suppl.  II,  37  a  5.  Äörjvaiov.  3.  164;  2.  294  und  G.  Meyer  gr. 
Grammatik,  §.  284)  sehr  wohl  für  Böotien,  der  erstere  ist  für  Athen  nicht  möglich.  Ferner  weist  auch  die 
Form  T  für  Gamma  in  Verbindung  mit  h  für  Lambda  ganz  bestimmt  dorthin.  Interessant  ist  der  Vergleich 
der  vom  Athener  Teisias  gefertigten,  gleichfalls  in  Tanagra  gefundenen  Gefässe. 

Theozotos. 

Louvre.    Kleiner  einhenkliger  Becher. 

Hirt  mit  Stab  und  Peitsche,  von  zwei  Hunden  geleitet,  treibt  eine  Heerde  von  zehn  schwarzen  und 
fünf  weissen  Ziegen  vor  sich  her.    Darüber  GEOIOTO^  MEPOE^EN. 

Aus  Vulci.   Einst  bei  Durand  n.  884,  dann  bei  Paravey  (De  Witte  23).  Abgeb.  El.  cer.  III.  84. 
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Gamedes. 

1.  Louvre.    Oinochoe  alterthümlicher  Form. 

Hirt,  sein  Gewand  am  geschulterten  Stock,  treibt  eine  Heerde  von  Widdern,  Ziegen  und  einen  Stier 
vor  sich.    TAMEDE^  EPOE^E.    Die  Inschrift  wiederholt  sich  im  Innern  des  Halses. 

Aus  Tanagra.  Rayet  Rev.  arch.  1875,  p.  172.  De  Witte  Bull,  de  corr.  Hell.  1878,  p.  548.  Dumont  Peiut.  cer. 
de  la  Gr.,  p.  62.    Abgeb.  Gaz.  des  beaux  arts,  1875,  I,  S.  303. 

2.  British  Museum.   Kleine  kugelförmige  Lekythos  ohne  Figuren. 

Am  Bauche  TAMEAE*  EPOE^E. 

Aus  Thespiä.    Abgeb.  De  Witte  a.  a.  O.;  vgl.  Heydemann  Gr.  Vasenb.  S.  10,  Taf.  X.  7.    Dumont  a.  a.  O. 

Prokies. 

Berlin  7449. 

Weiblicher  Kopf  mit  Gefässmündung,  die  Stelle  von  Henkeln  vertreten  zwei  Schlangenprotomen. 
Dazwischen  Mann  mit  einem  Thiere  spielend.    Unten  PPOKLSS^  EPOIR^R  gravirt. 

Aus  Athen  (?).   Vgl.  Rayet  a.  a.  O.    Heydemann,  Ann.  1877,  p.  286,  bezweifelt  die  Echtheit  der  Inschrift. 

d.  Unbekannter  Herkunft 
Praxias. 

Kleine  rothfigurige  Amphora,  deren  nachlässig  gemalte  Bilder  nach  De  Witte  aus  der  Zeit  des 
Verfalles  stammen  sollen.  Indess  weist  der  paläographische  Charakter  der  Inschriften  bestimmt  nach 
entgegengesetzter  Richtung.  Diesem  zufolge  kann  unser  Meister  wieder  kein  Attiker  gewesen  sein,  aber 
auch  weder  Korinth  noch  Böotien  oder  Chalkis  angehört  haben;  man  vergleiche  Kirchhoff 's  Studien  zur 
Gesch.  d.  gr.  Alphabets,  3.  Aufl.,  S.  114.  Den  Namen  des  Meisters  hat  Orioli  (bei  Rochette  Lettre  a 
M.  Schorn,  p.  57)  nachgewiesen.    Die  richtige  Lesung  bei  Kirchhoff  C.  I.  Gr.  8287. 

A.  Peleus  (PRAE\)  mit  dem  kleinen  Achilles  in  den  Armen.   Dabei  PPA+IA^  EAPA<t>£ß. 

B.  Cheiron  (VIPCW)  mit  dem  kleinen  Achilles  (AVIAEI  [r.]).   Auf  einem  der  Henkel  APNOE  (r.). 

Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1500. 

II.  Die  attischen  archaischen  Meister. 

A.  Die  Vertreter  des  früh-,  streng-  und  spätarchaischen  Styles. 

a.  Früharchaisch. 
Klitias  und  Ergotimos. 

Florenz.  Amphora. 

Am  Halse. 

A.  Jagd  des  Kalydonischen  Ebers.  Das  mehrfach  angeschossene  Thier  hat  den  A/VTAIO£  und 
einen  Hund  OPME/^O^  getödtet;  es  wird  von  den  Hunden  90PA+^  und  A^APO(^A^)  (r.)  angefallen.  Vorne 
greifen  es  vier  Jägerpaare  an:  PEL^V^,  A^EIEAAPO^,  ME\,bN\ON,  ATA L ATE,  OOPA+*,  A/VTA/VAPO*, 
API^TANAPO*  (bstr.)  und  APPVLEA  (r.)  Hinter  dem  zweiten  Paare  kniet  der  Bogenschütze  EVOVMA+O*, 
vor  und  hinter  ihm  die  Hunde  MEOEPON  und  lABPO^.  Rückwärts  greifen  gleichfalls  vier  Jägerpaare  an. 
POI/VAEVKE*  (r.),  KA*TOP  (r.),  AKA^TO*  (r.),  A^ETO*,  */MO/V  (r.),  A/VTIMA+O*  (r.),  KV/VOPTE*  (r.) 
und  PAV^ILEOA'  (r.).  Hinter  der  zweiten  und  dritten  Gruppe  die  Bogenschützen  KI/^EPIO^  und  TO+*AM|*. 
Daneben  die  Hunde  EAEPTE^  und  EBOI/O^.    An  jedem  Ende  eine  Sphinx  zwischen  Palmetten. 

B.  Theseus'  Siegesreigen.  Ariadne  mit  Blume  und  Tänie  (APIA  .  .  .),  neben  ihr  die  kleinere 
Amme  (OPO<t>0£),  und  ihnen  zugewandt  OE^EV^,  die  Leier  spielend,  stehen  auf  etwas  erhöhtem  Terrain. 
Hinter  Theseus  naht. der  Chor,  sieben  Paare,  je  ein  Jüngling  und  eine  Jungfrau,  die  sich  bis  auf  das 
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Schlusspaar  bei  den  Händen  halten.  EPIBOIA  P(p.)OKPITO*,  VY^IAIKE  HEP/VIPO*,  A^TEPIA  A/VTIOXO*, 
AA/WA*I*PATE  BEYHhs^PAT.,  KOPO/V|^, . .  PV®*ENE£,  I^ENE^OO,  AAIAO+O*  (alle  rückl.)  BIPOAAMEIA, 
OAIAIA^O^.  Dahinter  das  Schilf  des  Theseus,  dessen  zahlreiche  Mannschaft  zum  Theile  in  lebhafter 
Erregung-  zusieht.  Einer  schwimmt  neben  demselben.  Darüber  die  Reste  der  Künstlerinschrift  . . .  OIE^ETV 
Das  Hintertheil  des  Schiffes  ist  verloren. 

Am  Körper. 

I.  Oberer  Streifen.  A.  Wagenrennen  bei  den  Leichenspielen  des  Patroklos.  Vor  einem  Dreifusse 
steht  Achill  als  Preisrichter  (A.II/EV^).    Auf  ihn  eilen  zu  die  Quadrigen  des  OWTEV£,  AVTOMEAON 

AlOA*EAE£,  AAA^A^IPO^,  Hl  O/V.    Neben  dem  letzten  Gespann  steht  ein  Kessel,  neben  dem  folgenden 

ein  Dreifuss;  von  da  ab  ist  die  Darstellung  arg  beschädigt. 

B.  Kentaurenkampf,  ebenfalls  stark  fragmentirt.  Theseus  (.  E£EV£  .  [r.])  und  AATIMA+0£  im  Kampfe 
mit  zwei  Kentauren,  ein  dritter  ist  gefallen.  KAI/VEV^,  zur  Hälfte  in  der  Erde  steckend,  wird  von  drei 
Kentauren  HVI/AIO^  (r.),  AKPIO^  (r.)  und  BA^BOi/O^  mit  Steinen  und  Baumzweigen  überschüttet.  Zwei- 
kampf des  einen  Ast  schwingenden  Kentauren  PETPAIO^  (r.)  gegen  den  Lapithen  BOPI/OA/,  über  dem 
Leichnam  des  Kentauren  PVPO£  (r.)  kämpft  sein  Genosse  A^EI/A/V. . .  mit  Steinen  gegen  Lapithen  . .  ITH. . .  (r.) 
nach  einer  Lücke,  vor  der  nur  die  Reste  zweier  mit  Baumästen  ausholender  Kentauren,  der  Lapithe 
APV. . .  gegen  den  erliegenden  Kentauren  OPO(c)BIO^. 

II.  Ringsumlaufendes  Hauptbild.  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis.  In  einem  dorischen 
Kuppelgebäude  mit  zwei  Säulen  zwischen  zwei  Anten  sieht  man  durch  die  halbgeöffnete  Thür  ®ETI£  (r.) 
verschleiert  sitzen,  vor  dem  Gebäude  steht  Peleus  (PEIEV^  [r.]),  den  +IPO/V  (r.)  mit  Handschlag  begrüssend, 
der  Wildpret  auf  einem  Baumast  bringt,  neben  ihm  IPI£  mit  dem  Kerykeion.  Zwischen  ihnen  und  Peleus 
steht  ein  Altar  (BOpio?),  auf  dem  ein  Kantharos  und  andere  Gefässe  stehen.  Darüber  KUTIA^A^EAPAO^E/V. 
Hinter  ihnen  kommen  AEM(exsp)  BE^TIA  (r.)  und  +APIKI/0  (r.),  dann  AlOA/V^O^  (r.)  mit  Amphora  und 
Weintrauben  (en  face)  und  die  drei  BOPAI.  Darauf,  nach  der  Inschrift  EPAOTIMO*  A^EPOIE^E/V,  folgt 
der  Wagenzug.  Je  eine  Quadriga,  auf  der  ein  Götterpaar  steht.  Neben  der  ersten  mit  IEV£  und 
BEPA  (r.)  gehen  OPAA/IA  und  KAUOPE,  letztere  en  face  und  die  Syrinx  blasend,  einher,  neben  der  zweiten, 
auf  welcher  A/V0ITPITE  und  (IIog)EIAO/V  (das  Götterpaar  ist  durch  den  Henkel  verdeckt),  l^EWOMENE, 
KI/EIO,  EYTEPPE  und  OA1/EIA.  Die  dritte,  APE*  (r.)  und  AOPOAITE  (r.)  führend  (gleichfalls  verdeckt), 
geleiten  ^TE^I+OPE  EPA(ro)  und  P0Wf*W\2.  Vom  folgenden  Gespann  fehlt  die  obere  Hälfte  mit  den 
Inschriften.  Auf  dem  nächsten  Wagen  steht  Athene  (AO . . .  IA)  mit  einer  Begleiterin,  während  der  greise 
Nereus  (A/EPV^)  mit  AOPI£  (r.)  neben  hergehen.  Der  sechste  Wagen  führt  HEPA^E^  (r.)  und  MAIA,  vier 
Moiren  (A^O.PA.)  schreiten  vor  den  Pferden.  Das  letzte  Gespann  ist  grösstentheils  verloren,  der  Name 
.+EA/VO^  (r.)  hinter  demselben  scheint  sich  auf  eine  verloren  gegangene  Figur  zu  beziehen,  die  auf  dem 
in  Resten  erhaltenen  riesigen  Seepferde,  das  in  einen  schuppigen  Fischkörper  ausging,  ritt.  Zum  Schlüsse 
reitet  BE<l>AI£TO;£  (r.)  auf  einem  Maulthiere,  den  Blasbalg  in  der  Hand. 

III.  A.  Troilos.  Neben  einem  Quellhaus  KPE/VE  (zwei  Anten  und  drei  dorische  Säulen  tragen  das 
flachgewölbte  Dach),  in  das  ein  Troerjüngling  (TPOO/V  [r.])  eine  Hydria  unter  einen  Ausguss  (Tigerkopf) 
stellt,  sreht  einerseits  APOI/O/V  (bärtig),  andererseits  ein  Mädchen  POAIA  (r.),  deren  Hydria  unter  dem 
zweiten  Ausguss  steht,  der  Verfolgung  des  Troilos  (TPOI!/0£  [r.])  zu,  der  mit  zwei  zusammengekoppelten 
Pferden  flieht.  Von  Achilleus  ist  nur  ein  Rest  erhalten,  ihm  folgen  abmahnend  AOE/VAIA  BEPA^E(^) 
OETI£  (r.).  Neben  Troilos  liegt  die  Hydria  BYAPIA  (r.)  am  Boden.  Vor  ihm  enteilt  eine  Frau  tuoAu/cENs 
und  A/VTE/VOP  (beide  zum  grossen  Theile  weggebrochen)  zu  dem  greisen  PPIAMO^,  der  auf  einem  Sitze 
®AKO^  vor  den  Mauern  Trojas  ruht.  Aus  dem  halbgeöffneten  Thore  der  Festung,  auf  deren  Zinnen 
Steinhaufen  aufgeschichtet  sind,  schreiten  vollgerüstet  BEKTOP  (r.)  und  POI/ITE^  (r.)  hervor. 

B.  Rückführung  des  Hephaistos  in  den  Olymp.  Vor  IEV£  und  HEPA,  die  auf  Thronen  sitzen 
(ersterer  hält  Sceptron  und  Blitz),  steht  BACDPOAITE  (r.).  Auf  diese  schreitet  AlO/\/V^O^  zu,  der  das 
ithyphallische  Maulthier,  das  BE<t>Al£TO£  (r.)  (mit  Peitsche)  reitet,  am  Zügel  führt.  Hinter  Hephaistos 
drei  pferdebeinige  £l!/E/VOI,  der  erste  trägt  einen  Schlauch,  der  zweite  bläst  die  Doppelflöte,  der  dritte 
umarmt  eine  Mänade.  Nach  einer  Lücke,  nur  die  Inschrift  /VYOAI  (r.)  und  die  Reste  einer  Hand  sind 
erhalten,  folgen  zwei  weitere  Mänaden,  die  letzte  mit  Castagnetten.  Hinter  den  Thronen  von  Zeus  und 
Hera  spielt  sich  eine  Episode  ab.    APE£  sitzt  in  voller  Rüstung  schamgebeugt  auf  einem  niedrigen  Sitze, 
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vor  ihm  steht  offenbar  seiner  spottend  A®EA^AIA.  Hinter  ihm  eilt  APTE/v»|£,  eine  zweite  Göttin  und  ein 
Gott  (alle  drei  fragmentirt)  herbei. 

Den  oberen  flachen  Rand  der  Mündung  ziert  eine  figurenreiche,  höchst  lebendige  und  humorvoll 
ausgeführte  Darstellung  des  Kampfes  der  Pygmäen  und  Kraniche.  Die  Pygmäen  sind  klein,  aber  sonst 
normal  gebildet,  ein  Theil  reitet  auf  Ziegenböcken.  Sie  kämpfen  mit  Schleudern,  Lagobolen  und  Keulen. 
Leider  fehlt  etwa  ein  Drittel  der  ganzen  Composition. 

Die  Henkel  tragen  zweimal  wiederholt:  nach  der  Mündung  zu  je  eine  kurz  bekleidete  laufende 
Figur  mit  bärtigem  Gorgonenantlitze  und  Schlangenhaar,  nach  aussen  eine  geflügelte  Artemis,  das  eine  Mal 
Panther  und  Hirsch,  das  andere  Mal  zwei  Löwen  in  den  Händen.  Darunter  mit  geringen  Variationen 
zweimal  AIA£  in  voller  Rüstung,  den  nackten  Leichnam  des  A+II/EV^  (r.)  tragend. 

Am  Fusse:   Zwischen  einem  von  Sphingen  und  einem  von  Greifen  bewachten  Palmettenornamente: 

A.  Ein  Löwe,  der  einen  Stier,  und  ein  Panther,  der  einen  Hirsch  zerfleischt. 

B.  Panther  und  Stier,  Löwe  und  Eber. 

Aus  Chiusi.  Abgeb.  in  Originalgrösse  Mon.  IV,  54—58,  darnach  verkleinert  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1850,  Taf.  23 
und  24.  Ein  wiedergefundenes  Fragment  Ann.  1866,  tv.  d'agg.  D.  Mit  Einfügung  desselben  und 
Benützung  der  Brunn'schen  Eevision  der  Inschriften  Bull.  1863,  p.  188  ist  die  erste  Publication  wieder- 
holt: Wiener  Vorlegeblätter  II,  Taf.  1 — 5.  Neuerliche  Eevision  der  Inschriften,  Heydemann,  3.  halle'sches 
Winkelmpr.,  p.  83.    Vgl.  noch  Weizsäcker,  Ehein.  Museum  N.  F.  32,  S.  28;  33,  S.  364  und  35,  S.  350. 

Ergotimos. 

Triest,  Sammlung  Fontana. 

Trichterförmige  Schale  mit  grossen  Henkeln. 
I.  HEPAKIE^  ringt  mit  dem  Löwen. 

A.  Der  pferdeschwänzige  ithyphallische  £HE/^0£  wird  von  einem  bekleideten  Manne  (OPEIO£),  der 
einen  Schlauch  trägt,  geführt,  hinter  ihm  ein  bekleideter  Mann,  eine  Schlinge  in  der  Hand,  dabei  OEPVTAI. 

B.  Zwei  nackte  Männer  mit  Trinkhörnern  in  den  Händen,  +APlAE/^0^  und  NEKAYIO^,  tanzen  um 
den  flöteblasenden  E/VPEAOKPATE^. 

EPAOTIMO*  :  EPOIE£E/V  (senkrecht). 

Aus  Aegina.  Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  238;  vgl.  Arch.-epigr.  Mittheilungen  aus  Oesterreich  II,  S.  24.  (Durch- 
zeichnung im  arch.-epigr.  Seminar  der  Wiener  Universität.) 

b.  Strengarchaisch. 
Nearckos. 

Athen,  Akropolis.    Fragmente  eines  eimerartigen  Gefässes.    Im  Style  des  Klitias. 

Achilleus  (A+ILE...),  bärtig,  im  Panzer  und  Beinschienen,  schirrt  seine  Quadriga  an,  wobei  ihm  ein 
Bärtiger,  dessen  Name  nicht  erhalten  ist,  hilft.  Von  den  Pferdenamen  (eines  der  Thiere  ist  weiss,  ein 
zweites  violett)  nur  XAITO*  und  EVOOIA*.  Vor  Achilleus  NSkP+O*  ME  APA<t>*EN  KAI  (£toiy;<j£v)  (r.), 
hinter  ihm  KA(Xo?). 

Ein  zweites  Fragment  der  Rückseite  enthält  Reste  einer  männlichen  und  zweier  weiblichen  Figuren, 
vor  der  ersteren  HE©Al£TO£. 

Abgeb.  Benndorf,  Gr.  und  sicil.  Vasen.,  Taf.  13. 

Exekias. 

Von  den  fünf  Amphoren  dieses  Meisters  gehören  Nr.  1 — 3  der  älteren,  Nr.  4  der  jüngeren,  mit  dem 
schwarzen  Glänze  pactirenden  Form  an  (Nr.  5  ist  Fragment).  Nr.  1  trägt  den  Lieblingsnamen  Stesias  und  weist 
noch  einmal  Koppa  auf,  Nr.  2 — 4  den  des  Onetorides.  Schalen  sind  Nr.  6 — 9,  die  drei  letzten  Nummern 
zeigen  die  Technik  der  Kleinmeister.  Ueber  seine  Signatur  siehe  Einleitung.  An  Feinheit  der  Zeichnung 
kann  er  sich  Klitias  hart  an  die  Seite  stellen. 
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Amphoren. 

i. 

A.  Geryonie.  HEPAKI/E^  kämpft  mit  dem  Schwert  gegen  den  dreileibigen,  von  Pfeilschüssen  getroffenen 
Geryoneus  (rEPVO/VE).  Zwischen  ihnen  liegt  am  Boden  verwundet  der  Hirt  EVPVTIO/V  (r.)  Hinter 
Herakles  E+^EKIA*  EPOIE^E,  hinter  Gergoneus  *TE*IA£  KAI/O*. 

B.  Auf  einer  Quadriga,  deren  Rossen  die  Namen  KAI/KDOPA,  KAI/I90ME,  PVPOKOME,  ^E/^O*  (r.) 
beigeschrieben  sind,  steht  neben  dem  Wagenlenker  ein  vollgerüsteter  Krieger.  Dabei  AAM-IPO^.  Ueber 
dem  Wagen  fliegt  ein  Vogel  mit  Menschenkopf. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand  296,  Magnoncourt  39,  zuletzt  bei  Roger.    Vgl.  Nouv.  Ann.  d.  Inst.  II,  p.  117. 
Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  107.    Panofka,  Vasenbildner,  Taf.  2,  6—7. 

2.  British  Museum  554. 

A.  A+II/EV^  stösst  PE/^OE^Ii/EA  nieder,  die  mit  einem  Thierfell  und  phantastischem  Helm  geschmückt 
ist.    Einerseits  E+*EKIA£  EPOIE^E,  andererseits  OA/ETOPIAE*  KAI/O*. 

B.  Vor  Dionysos,  mit  Kantharos  und  Rebzweig,  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Kanne  OI/VOPIOAA 
Hinter  ihm  E+£EKIA£  EPOIE^E. 

Aus  Vulci.   Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  206.   Panofka,  Taf.  2,  8—9. 

3.  Berlin  651. 

A.  HEPAKI/E^  kämpft  mit  dem  Löwen,  den  er  am  Halse  und  an  einem  Fusse  packt.  Zur  einen 
Seite  steht  101/AO^  nackt,  zur  anderen  AOENAIA. 

B.  AKAA^A^  und  AejA^OOOA/  vollgerüstet,  den  Schild  auf  den  Rücken,  schreiten  neben  ihren  Rossen 
<t>AUO£  und  KAM<t>OPA.    Zwischen  den  Thieren  CWETOPIAE*  KAI/O*. 

Am  Mundrande:  E+^EKIA*  EAPAO^E  KAPOE^EEME. 

Aus  Vulci.   Abgeb.  Gerhard,  Etr.  und  camp.  Vasen,  Taf.  12.   Panofka,  Taf.  2,  3  -  5. 

4.  Museo  Gregoriano.    Grosses  Prachtgefäss. 

A.  Achill  (A+ILEO^)  und  Ajas  (AIAA/TO^),  beide  bärtig,  sitzen  beim  Brettspiel,  der  Eine  ruft  eben 
TE^APA,  der  Andere  TPIA  aus.  Sie  sind  beide  in  vollem,  prangenden  Waffenschmucke  und  haben  die 
Schilde,  Ajas  auch  den  Helm  hinter  sich  abgelegt. 

E+^EKIA*  EPOIE^EN  OA/ETOPIAE*  KALO*. 

B.  Heimkehr  der  Tyndariden.  KA^TOP  mit  seinem  Rosse  KVLAPO^  und  der  nackte  POI/VAEVKE£, 
an  dem  ein  Hund  wedelnd  hinanspringt,  werden  von  TVA/AAPEO^,  der  das  Pferd  streichelt,  und  l/EAA, 
die  mit  Blume  und  Zweig  naht,  begrüsst.  Ein  Knabe  bringt  einen  Stuhl  und  ein  Salbgefäss  herbei. 
Unter  dem  Pferde  O/VETOPIAE .  KALO:*. 

Am  Mundrande:  E+^EKIA^  EAPA(D*E  KAI  POIE^EME. 

Abgeb.  Mon.  II,  Taf.  22.    Museo  Greg.  II,  53.    Gerhard,  Etr.  und  camp.  Vasen,  Taf.  D,  4  und  5.  Panofka, 
Taf.  2,  1—2.    Vgl.  Welcker,  Alte  Denkm.  III,  S.  1,  Anra.  4. 

5.  Hals  einer  Amphora. 

Im  Innern  der  Mündung  fünf  Schiffe  auf  den  Wogen. 

Am  Mundrande  rund  herum:  E+^EKIA*  ME  POIE^E  XPAI/VETOMMXAOKXA'+APQPOI. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  241.   Benndorf,  Gr.  und  sic.il.  Vasen,  S.  51.    Brunn,  Probleme 
zur  Gesch.  der  gr.  Vasenm.,  S.  11.   Bull.  1876,  p.  114.   Roehl,  Inscr.  gr.  ant.  22. 

Schalen. 

6.  München,  339. 

I.  Auf  einem  grossen,  wie  ein  Fisch  gestalteten  Schiffe,  aus  dem  zwei  grosse,  traubenbeladene  Reben 
hoch  in  die  Lüfte  ragen,  liegt  Dionysos  mit  seinem  Trinkhorn.  Sieben  grosse  und  zwei  kleine  Delphine 
umschwimmen  dasselbe. 

A.  |  In  der  Mitte  ein  Augenpaar,  unter  jedem  Henkel  ein  gefallener  Krieger,  um  den  jederseits  des 

B.  I  Henkels  drei  Hopliten  kämpfen. 

Am  Fusse  die  Künstlerinschrift:  E+^EKIA*  EPOE^E. 

Aus  Vulci.  Einst  bei  Canino,  Nr.  1900.  Abgeb.  Vases  de  Canino,  pl.  IX.  Gerhard,  A.  V.  49.  Panofka,  Taf.  2,  10—12. 
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7.  Paris. 

1.  Laufende  weibliche  Flügelfigur. 

J  Weidende  Hirschkuh.    Darunter  E+^EKIA*  :  ME  POIE^EN  :  EV : 

Aus  der  Sammlung  Campana,  Serie  I,  41. 

8.  München  25.    Ohne  Figuren. 

A.  E+^EKIA*  EPOE*. 

B.  Fehlt. 

9.  Athen.    Sammlung  im  Cultusministerium.    Ohne  Figuren. 

A.  EA+^EKIA*  EPOIE^EA/. 

B.  ENEOIMOIOIE/V. 

Abgeb.  Benndorf,  Gr.  und.  sicil.  Vasen,  Taf.  30,  11. 
Dieselben  Liebesinschriften  mit  Exekiasvasen  tragen  folgende  Gefässe,   deren  Technik  und  Styl 
durchaus  für  ihre  Zutheilung  au  ihn  spricht. 

1.  Berlin  1643.    Schwarzfigurige  Amphora  mit  dem  Lieblingsnamen  Stesias. 

A.  Ajas  (AI...)  reisst  Kassandra  (KATANA.)  vom  Götterbilde  (AOE/VAIA[r.]),  auf  dessen  Schild 
(Zeichen  phantastischer,  vierfach  geflügelter  Thierkopf,  der  einen  Fisch  frisst)  die  Eule  (AI/AV+*)  sitzt. 
Neben  Ajas  POI/V+*E/VE  und  ein  Kind  A/VOI 1/0+0*,  hinter  Athene  der  Krieger  £KAMANAPO<DII/0*, 
alle  drei  als  Zuschauer.    Hinter  dem  Letzteren  *TE*IA*KA  

B.  Theseus  (OE*EV*)  tödtet  den  Minotaur.  Ihm  gegenüber  Ariadne  (APIAA/VE),  eine  Granate  in 
der  Hand,  hinter  ihr  zwei  Jünglinge.  Auf  der  anderen  Seite  entsprechend  eine  Frau  und  zwei  Jünglinge. 
Inschriften  ohne  Sinn. 

Abgeb.  Gerhard,  Etr.  und  camp.  Vasen,  Taf.  22  und  23.    B.  allein  Stephani ,  Theseus  und  der  Minotaur, 
Taf.  1.    Wiener  Vorlegeblätter  III,  Taf.  8.    Vgl.  Ann.  1877,  p.  254. 

2.  Petersburg  142.    Schwarzfigurige  Hydria  mit  dem  Lieblingsnamen  Onetorides. 

Schulterbild:  Kampfscene.  Hauptbild:  Herakles  ringt  mit  dem  Triton,  auf  dem  er  rittlings  sitzt. 
Ein  Greis  und  eine  Frau  umstehen  die  Gruppe. 

OMETOPIAE*  KAI/... 
, Ausgezeichnet  sorgfältiger  Styl',  Stephani. 

3.  Berlin  688.    Schwarzfigurige  Amphora,  mit  dem  vorigen  gleichartigen  Lieblingsnameu  Onetorides. 

A.  Herakles  (HEPAKI/EO*)  haut  die  Amazone  A/VAPO/^A+E*  nieder,  der  eine  zweite  zu  Hilfe  eilt, 
O/^ETOPKAI/O*. 

B.  Theseus  stösst  den  Minotaur  nieder,  zur  Seite  zwei  Frauen. 

Abgeb.  Gerhard,  Etr.  und  camp.  Vasen,  Taf.  17. 

4.  British  Museum  584*.    Schwarzfigurige  Amphora. 

A.  Auszug  (?)  der  Tyndariden.  KA*TOP  und  POI/VAEV(x.e;)  zu  Pferde  in  Reitertracht  vor  dem 
sitzenden  greisen  TVA/AAPEO*,  hinter  ihnen  eine  Frau  (  OE)  und  ein  nackter  Knabe  0/VETOP  KALO*. 

B.  Ein  Reiter  vor  einem  sitzenden  Manne,  hinter  jenem  ein  Leichtbewaffneter,  hinter  diesem  ein 
Krieger  (Schildz.  Dreifuss)  mit  einem  nackten  Knaben. 

Amasis. 

Von  den  drei  Amphoren  gehören  Nr.  1  und  2  der  älteren  Form  an,  von  den  vier  Krügen,  Nr.  4,  5,  7, 
vielleicht  auch  8  der  älteren  Krugform  mit  jonischen  Palmetten.  Den  Vergleich  mit  Exekias  fordert  2  A 
mit  dessen  gleicher  Nummer  heraus.  Die  Stärke  dieses  Meisters  liegt  darin,  im  Kleinen  höchste  Zier- 
lichkeit zu  entwickeln. 

Amphoren. 

1.  Paris,  Cabinet  des  medailles,  aus  der  Duc  de  Luynes'schen  Sammlung  stammend. 

Schulterbild  rings  umlaufend:  a  fünf  Kämpferpaare,  b  drei  Kämpferpaare  und  eine  vierte  Gruppe 
dreier  Kämpfer.  Zwischen  beiden  Seiten  unter  den  Henkeln  nach  a  eilend  ein  Trompeter,  ins  Horn 
stossend,  nach  b  ein'  Bogenschütze,  sich  umblickend. 
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A.  Athena  (AOE/VAIA)  vollgerüstet  und  Poseidon  (PO^EIAO/V)  mit  Dreizack  im  Gespräch.  Zwischen 
Beiden  AMA*I*  MEPOIE*E/V. 

B.  Auf  Dionysos  (AIO/VV^O^),  bekränzt,  den  Kantharos  in  der  Hand,  hüpfen  zwei  Mänaden  zu 
(bekränzt,  die  vordere  trägt  einen  Nebris).  Sie  halten  sich  gegenseitig  umschlungen,  die  eine  hält  einen 
Hasen  bei  den  Ohren,  die  andere  einen  Hirschen  bei  den  Vorderfüssen,  beide  Epheuzweige  in  den  Händen. 

Oben  AMA^I*  MEPOIE^E/^. 

Aus  Vulci.    An  zierlicher  Ausführung'  unübertroffen.    Abgeb.  Luynes  Vases  1 — 3.    El.  cer.  I,  pl.  78.  Arcb. 
Ztg.  1848,  Taf.  39,  4—5. 

2.  British  Museum  554*. 

A.  Achill  (vollgerüstet)  bedroht  mit  dem  Speere  Penthesilea  (vollgerüstet),  die  sich  im  Fliehen 
zurückwendet. 

B.  Memnon,  in  voller  Rüstung,  trägt  einen  silbernen  (weissen)  Harnisch,  einen  Helm,  dessen  Busch 
auf  dem  Schweif  eines  helmzierenden  Hundes  aufsitzt.  Zwischen  zwei  trefflich  charakterisirten  äthiopi- 
schen Dienern,  deren  einer  eine  leichte  Keule,  der  andere  einen  halbmondförmigen  Schild  trägt,  zu  beiden 
Seiten  der  Mittelfigur  POIH^N  AMA*I*. 

Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  207.   Arch.  Ztg.  1846,  Taf.  39,  2—3.   Lösehcke  versucht,  Arch.  Ztg.  1881,  S.  31,  diese 
Vase  unserem  Meister  abzusprechen  und  dem  Exekias  zuzutheilen. 

3.  Bull.  1878,  p.  206. 

A.  Kampf  zweier  Krieger.  Beide  sind  in  voller  Rüstung,  der  Angreifer  mit  einem  Schild,  dessen 
Zeichen  zwei  kämpfende  Widder,  der  Verfolgte  ohne  dasselbe,  mit  Lanze  und  Schwert  bewaffnet,  wendet 
sich  gegen  den  Gegner  um.    Zwischen  Beiden  AMA£l£  EPOIE^EN. 

B.  Athena,  mit  Lanze  und  Schild  (Zeichen  Gorgoneion),  vor  ihr  die  Reste  einer  weggebrochenen, 
langbekleideten,  männlichen  Figur.    Von  der  Inschrift  ist  ein  A£l£ 

EPOIE^EN  erhalten. 

Unter  einem  jeden  Henkel  die  Figur  des  buntbekränzten  Dionysos,  in  der  einen  Hand  einen  Reb-, 
in  der  andern  einen  Epheuzweig;  unter  dem  andern  dasselbe,  doch  fehlt  hier  die  Hand  mit  dem 
Epheuzweige. 

Aus  Orvieto.  ,11  disegno  e  molto  rassomigliante  alla  maniera  arcaica  la  piü  fina  rappresentataci  da'vasi  d' Exekias.' 

Krüge. 

4.  British  Museum  641*. 

Perseus,  der  Medusa  den  Kopf  abschneidend,  trägt  eine  Nebris.  Er  ist  durch  Petasos,  Flügelschuhe 
und  Kibisis  charakterisirt.  Ihr  Kopf,  der  dem  archaischen  Gorgonentypus  entspricht,  ist  mit  vier  symmetri- 
schen Schlangen  ausgestattet.  Sie  hat  vier  Flügel  und  trägt  ein  von  zwei  Schlangen  gegürtetes  Panterfell. 
Hinter  ihr  Hermes.  Hinter  Perseus  senkrecht:  AMA^I^  MEPOIE^EN.  Das  Ganze  trägt  ornamentalen 
Charakter. 

5.  Louvre. 

Zwischen  Poseidon,  mit  dem  Dreizack,  und  Athene  Hermes,   hinter  Athene  Herakles.  Inschrift 
senkrecht:  MEPOIE^EN 
AMA^I*. 

Aus  dem  Pariser  Kunsthandel  erworben. 

6. 

Herakles,  Bogen  und  Pfeil  in  der  Linken,  reicht  die  Rechte  einem  König,  dessen  Scepter  in  einen 
Widderkopf  endigt.    Je  zur  Seite  ein  Krieger,  vor  einem  derselben  AMA£I£  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino.    Abgeb.  Micali  Antichi  Monumenti,  Taf.  76.    Arch.  Ztg.  1848,  Taf.  39,  1. 

7.  Würzburg  384.  (Feoli.) 

Frau  mit  einem  Kranze  vor  einem  vollgerüsteten  Manne,  neben  dem  ein  Hund.  Hinter  ihr  ein 
Jüngling  mit  Lanze,  hinter  ihm  ein  Greis.    Zwischen  den  Mittelpersonen  die  Inschrift  restaurirt  (p.e^OIE^EN 

AM(aai.;). 
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Eine  nicht  weiter  beschriebene  Vase  mit  der  Inschrift  AMA£l£  EPOE^EN  wird  im  Mus.  etr.  de 
Canino,  p.  11,  Nr.  2140  erwähnt.  Die  Angabe  einer  Inschrift  AMA*I£  EAPAO^EN  KAI  EPOIE^EN  bei 
Campanari,  Atti  dell'  accad.  rom.  VII,  p.  89,  dürfte  auf  einem  Irrthum  beruhen.  Campanari  zählt  a.  a.  O. 
die  Vasenmaler  und  Fabrikanten  gesondert  auf.  In  beiden  Reihen  wiederholen  sich  nur  die  Namen  Exekias 
und  Amasis.  Exekias  schreibt  nun  allerdings  (vgl.  Nr.  3.  4)  eYPa?ff£V  xa!  ittöfefjöev  und  da  lag  es  nahe,  das 
Vorkommen  dieser  Inschrift  "Ky-aaiq  ^Pa?ffSV  si°ü  ebenso  zurecht  zu  legen.  Dieselbe  erscheint  jedoch  auf 
einer  Schale  des  Töpfers  Kleophrades,  die  ihrem  Styl  nach  unmöglich  unserem  Amasis  zugetheilt  werden 
kann.    Sie  gehört  einem  etwa  um  zwei  Generationen  später  lebenden  gleichnamigen  Meister  an. 


Taleides. 

Amphora. 

1.  Sammlung  Hope. 

A.  Theseus  stösst  den  Minotaur  nieder.  Auf  jeder  Seite  sehen  eine  Frau  und  ein  nackter  Jüngling 
mit  einem  Speere  zu. 

B.  Eine  grosse  Waage,  die  ein  bärtiger  Mann  belastet.  Zur  Seite  sitzen  zwei  Jünglinge.  Darüber 
KUTAPXO*  KAI/O*  und  TAI/EIAE*  EPOIE^EN. 

Aus  Girgenti.  Abgeb.  Lanzi,  Vasi  etruschi,  tv.  3.  Miliin,  Mon.  in  II,  pl.  2 — 4.  Vases  peints  II,  pl.  61.  Gall. 
myth.,  Nr.  490.  A.  allein  Dubois-Maisonneuve,  Introduction,  pl.  38.  B.  allein  Jahn,  Ber.  der  sächs. 
Gesellsch.  der  Wissensch.  1867,  Taf.  4,  1. 


Der  nackte  AION^IO^  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz,  einen  grossen  Napf  in  der  Hand,  auf  dem 

KA1/IA^   KAIO^   geschrieben   ist,    ihm   gegenüber   ein   nackter,    bärtiger  Flötenbläser.     TALE  N. 

NEOKI/EIAE*  KAI/O*  +AIPE  KAI  PIE  (r.). 

Aus  Vulci.    Einst  bei  L.  Valeri  in  Toscanella.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  316. 

3.  Petersburg  68. 

Herakles  ringt,  auf  den  Erdboden  hingeworfen,  mit  dem  nemeischen  Löwen,  neben  dem  eine  Frau 
steht.    TAI/EIAE*  :  EPOIE^EN. 

,Sehr  fleissige  Ausführung',  Stephani.   Aus  der  Sammlung  Campana  I,  23. 

Schale. 

4.  Berlin  685. 

A.  Schwan  TAI/EIAE*  POIE^EN. 

B.  Dasselbe  TAEIAE*  POIEE^EN. 

Die  Lieblingsinschrift  Neokleides  steht  auch  auf  einem  schwarzfigurigen  Kruge  der  Sammlung  Cam- 
pana, Sala  I,  27,  der  unserem  Meister  kaum  abzusprechen  sein  wird.    Dargestellt  ist: 

Der  Waffenstreit  des  Ajas  und  Odysseus,  die  von  Agamemnon  getrennt  und  von  je  zwei  Genossen 
zurückgehalten  werden.  Ein  Greis  mit  Skeptron  steht  dabei:  NEOKI/ElAE£  KAI/0£.  Dass  die  Lieblings- 
inschrift Kallias  zweimal,  wenn  auch  ohne  v.<xX6q,  auf  der  bekannten  Athenageburt-Amphora  des  British 
Museum  564,  abgeb.  El.  cer.  I,  65  A.  und  Mon.  d.  Inst.  III,  tv.  44  und  45,  wieder  begegnet,  ist  wohl 
auch  nicht  zufällig,  zumal  dieser  Beisatz  bei  der  Wiederholung  am  Ende  des  Quadrigabildes  wohl  nur 
weggebrochen  sein  dürfte. 

Kolchos. 

Berlin  2082.    Krug  von  sehr  sorgfältiger  und  reicher  Durchführung. 

Kampf  des  Herakles  und  Ares.  HEPAKl/E^  und  A(p)E£  im  Speerkampfe  über  den  Leichnam  des 
Kyknos  (KVKTO^).  Zwischen  ihnen,  sie  trennend,  Zeus  mit  dem  Blitz,  hinter  Herakles  helfend 
AOiEj/VAIA.  (Sie  führt  einen  Stierschädel,  Kyknos  einen  fliegenden  Vogel,  Ares  die  Sonne  im  Schilde.) 
Nach  beiden  Seiten  sprengen  die  Quadrigen  der  Kämpfer  davon,  die  des  Herakles  leitet  IOI/(ao<;),  neben 
den  Rossen  eilt,  den  Dreizack  in  der  Hand,  Poseidon  (.  .  .  EIAO/V)  herbei,  die  andere  00  .  O^,  und  daneben 
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läuft  An)OI/0/V  der  Hauptgruppe  zu,  unter  den  Rossen  HOKM . .  .  und  AOPA.  An  den  Enden  stehen 
Nereus,  als  HAI/10^  AEPON  bezeichnet,  und  AlONV:£0£,  jeder  eine  Ranke  in  der  Hand.  Neben  Ersterem 
+OI/+0*  MEPOIE*E/V. 

Darunter  ein  Thierstreifen:  Zweimal  zwei  Löwen,  die  einen  Stier  zerfleischen,  dann  ein  Löwe,  der 
einen  Eber  anfällt,  Löwe  und  Reh,  Panther  und  Reh  und  Löwe  zwischen  zwei  Rehen. 
Aus  Vulci.    Einst  in  Gerhard's  Besitz.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  122—123. 

Pinakesmaler. 

Skythes. 

Athen,  Akropolis.    Fragmentirte  Platte. 

Athena,  wagenbesteigend,  neben  demselben  Reste  einer  männlichen  Figur,  etwa  Apollon,  vor  dem 
Wagen  HEt>NE£  mit  gesenktem  Kerykeion,  oben  ^KVOE^  EAP(a<pcsv). 
Abgeb.  Benndorf,  Gr.  und  sicil.  Vasen,  Taf.  IV,  1. 

Paseas. 

Athen,  Akropolis.    Fragment  einer  Platte. 

Darauf  Reste  einer  Figur  mit  Schild  und  der  Lanze,  bei  einer  anderen  die  Inschrift  A/OTAMflA  032AHN, 
die  im  Bogen  läuft,  von  Studemund  (bei  Benndorf,  S.  20)  ansprechend  ergänzt:  toS1  eott  ^pd\t.[).a  xwv  nocreicu 
Ypa|j.[j.aTa)v. 

Abgeb.  Benndorf,  Gr.  und  sicil.  Vasen,  Taf.  V,  5. 

c.  Spätarchaischer  Styl. 

Als  äusserliches  Grenzmarkzeichen  nehme  ich  das  Auftauchen  der  späteren  Hydriaform  an,  doch  ist 
die  Scheidungslinie  nach  unten  ebensowenig  als  nach  oben  gegen  den  rothfigurigen  Styl  scharf  zu  ziehen. 

Tychios. 

Tri  est.   Sammlung  Fontana.  Hydria. 

Schulterbild:  Herakles  würgt  den  Triton,  auf  dem  er  rittlings  sitzt.  Einerseits  ein  Mann  mit  Stab, 
andererseits  zwischen  zwei  Frauen  ein  Greis  mit  Stab. 

Hauptbild:  Quadriga,  die  AOEMAIA  besteigt.  Neben  derselben  schreitet  Apollo  (APOI/ONO^)  mit 
Leier  und  Blume,  vor  ihr  steht  Hermes  (HEPMO^)  mit  langem  Kerykeion. 

Am  Rande  der  Mündung:  TV+IO*  EPOIE^E  N  .  .  N. 

Gerbard,  Rapp.  volc,  n.  701.   Arch.  Ztg.  1853,  S.  402.   Vgl.  Arch.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterreich  II,  S.  23. 
(Zeichnung  im  arch.-epigr.  Seminar  der  Wiener  Universität.) 

Timagoras. 

Hydrien. 

1.  Paris. 

Schulterbild:  Kriegers  Auszug.  Ein  bärtiger  Alter  sitzt  auf  einem  Stuhle,  vor  ihm  eine  Frau  in 
jeder  Hand  einen  Kranz,  dann  ein  Krieger,  der  sich  im  Weggehen  umblickt,  und  ein  Mann  in  Mantel 
und  Speer.    Hinter  dem  Sitzenden  Athene,  zwei  Jünglinge  mit  Speer  und  zwischen  ihnen  eine  Frau. 

Hauptbild:  Herakles  mit  dem  Löwenfell,  über  dem  Chiton  ringt  mit  dem  fischleibigen  Triton. 
Dahinter  TIMAAOPA  EPOIE^EN,  davor  A)NAOKlAE£  KAI/O*  AOKEI 

lA^O .  AMIT 

Aus  der  Sammlung  Campana,  Serie  IV,  n.  14. 

2,  Paris. 

Schulterbild:  Theseus  tödtet  den  Minotaur.    Zu  den  Seiten  je  eine  Frau  und  zwei  nackte  Jünglinge. 
Hauptbild:  Quadriga,  darauf,  neben  dem  Wagenlenker,  ein  Mann  mit  dem  Speere.   Neben  und  vor 
der  Quadriga  eine  Frau  und  ein  nackter  Mann.    Hinter  ihr  TIMAAOPA  EPOIE^EN. 
Aus  der  Sammlung  Campana,  Serie  IV,  n.  1157. 
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Nikosthenes. 

Ueber  ihn  haben  seit  Brunh's  Verzeichniss  gehandelt:  Löschcke,  Arch.  Ztg.  1881,  S.  30,  und  Mittheil, 
aus  Athen,  V,  S.  380,   und  ich  im  Euphronios,  S.  12  und  22;  vgl.  auch  Klügmann,  Ann.  1875,  p.  295. 

Er  ist,  wenn  wir  das  Erhaltene  zum  Massstabe  der  wirklichen  Production  nehmen  dürfen,  der  frucht- 
barste aller  bekannten  Vasenmaler  gewesen,  doch  haben  seine  Bilder  meist  kaum  mehr  als  ornamentalen 
Werth.  Er  war  vor  Allem  Fabrikant,  und  industrieller  Geist  erscheint  als  die  Haupttriebfeder  seines 
Schaffens.  Besonders  charakterisiren  ihn  seine  stets  kleinen  Amphoren,  deren  Bildung  auf  die  Nach- 
ahmung metallener  Vorbilder  hinweist.  Sehr  oft  erscheint  der  Körper  derselben  wie  aus  einzelnen  Streifen 
zusammengesetzt,  die  durch  dünne,  plastische  Ringe  aneinander  geheftet  werden  mussten,  gelegentlich 
geht  aber  die  Zeichnung  darüber  hinweg.  Die  wie  aus  Blech  geschnittenen  gemalten  Bandhenkeln  ver- 
stärken diesen  Eindruck.  Da  sich  nun  für  die  Typen  dieser  Gefässe  Analogien  auf  den  italischen  Bucchero- 
vasen  finden,  hat  Löschcke  geschlossen,  Nikosthenes  habe  etruskische  Bronzewaare,  die  auf  den  attischen 
Markt  kam,  nachgeahmt  und  mit  den  billigen  Surrogaten  jener  in  ihrer  eigenen  Heimath  Concurrenz 
gemacht.  Ich  halte  dies  für  wenig  wahrscheinlich.  Die  Bronzetechnik,  mit  der  unser  Meister  in  Italien 
zu  concurriren  hatte,  war,  scheint  mir,  die  chalkidische,  die  auch  für  die  dortige  Localproduction  in  Thon 
von  massgebendem  Einflüsse  war.  Besondere  Hervorhebung  verdient  unter  den  41  Amphoren  die  letzte 
Nummer.  Sie  zeigt  einen  eigentümlichen  Versuch,  den  schwarzen  Glanzüberzug  zu  verwerthen,  ohne 
auf  Figurenschmuck  zu  verzichten. 

Ausserdem  besitzen  wir  von  ihm  noch  einen  Krater  (Nr.  41),  drei  Krüge  (Nr.  43 — 46),  zwei  Kellen 
(Nr.  47  und  48,  eine  hievon  mit  weissem  Ueberzug,  Nr.  43  —  47  mit  einem  plastischen  Schmuck  versehen. 
Imitirt  hat  in  rothfiguriger  Technik  die  nikosthenische  Amphora  Pamphaios  Nr.  43,  44,  45,  47)  und 
19  Schalen.  Unter  diesen  sind,  ausser  denen  der  gewöhnlichen  schwarzfigurigen  Typik,  noch  die 
patera  umbilicata  und  solche  mit  reichem  Innenschmuck  gezierte  vertreten,  welche  beiden  letzteren  Typen 
wieder  auf  Metallvorbilder  weisen  (vgl.  Nr.  62),  dann  einmal  der  Typus  der  Kleinmeister,  und  zwar  in 
Verbindung  mit  Anakies  gemalt  (Nr.  61)  und  dreimal  die  roth-  und  schwarzfigurige,  bei  deren  einem 
Exemplare  sich  Epiktetos  als  Maler  nennt.  Zwei  Gefässe  mit  rothen  Figuren  allein  wurden  ihm  auch 
bisher  zugeschrieben,  aber  wohl  mit  Unrecht  (Nr.  68  und  69).  Zur  Zeitbestimmung  sei  noch  erwähnt, 
dass  Nr.  61  Koppa  trägt.  Ausser  der  Signatur  trägt  nur  Nr.  43  die  Spuren  anderer,  und  zwar  einer 
Liebesinschrift. 

Fundorte  der  nikosthenischen  Gefässe  sind:  Caere,  speciell  für  Amphoren,  Vulci,  ebenso  besonders 
für  die  Schalen.    Vereinzelt  Chiusi  (Nr.  61),  Girgenti  (Nr.  27)  und  Athen  (Nr.  70). 

Dass  unter  den  nicht  signirten  Vasen  manches  seine  Eigenart  kenntlich  aufweisende  Gefäss  zu  finden 
ist.  bedarf  kaum  einer  Erwähnung. 

Kleine  Amphoren. 

1. 

Henkel:  Je  eine  Sirene. 

Hals:  Je  ein  Satyr  und  eine  Mänade. 

Körper:  A.  Herakles  und  der  Löwe,  dabei  Hermes  und  Jolaos.  B.  Dasselbe.  NIKO^OENE^  EPOIE^EN. 

Einst  bei  Bassegio  in  Rom  (Nr.  47).    De  Witte,  p.  487. 

2.  Paris,  Louvre. 

Mündung:  Gelbe  Ornamente  auf  schwarzem  Grunde. 
Henkel:  Je  eine  verschleierte  Frau  mit  einer  Blume  in  der  Linken. 
.  Hals:  Je  eine  weibliche  laufende  Flügelfigur. 
Körper  a):  A.  Herakles  ringt  mit  dem  Löwen.    B.  Ebenso. 

b)   nach  einem  vorangehenden  Streif  mit  Blättern  ein  Streif  mit  Thierfiguren:  Stier,  zwei 
Löwen.    Sirene  zwischen  zwei  Panthern,  Panther  und  Hirsch.    Inschrift  wie  1. 
Einst  bei  Campana  VIII,  54. 

3.  Paris. 

Mündung:  Mänade. 
Henkel:  Je  ein  "Dreifuss. 
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Hals:  Dionysos  zwischen  zwei  Satyren  und  zwei  Mänaden. 

Körper  a):  A.  Herakles  geht  auf  den  Löwen  los.     B.  Herakles  ringt  mit  dem  Löwen,  daneben 
Jolaos.    Inschrift  wie  1. 
b):  Nach  einem  trennenden  Blätterstreif:  A.  Mann  und  Flügelfrau  sitzen  einander  gegenüber, 
zu  jeder  Seite  ein  Jüngling  zu  Pferde.    B.  Löwe  und  Panther  zweimal  wiederholt. 
Einst  bei  Campana  VIII,  56. 

4.  Paris. 

Mündung:  \ 
Henkel:  l  Ornamente. 
Hals:  ) 

Körper  a):  A.  Herakles  geht  auf  den  Löwen  los.    Zwei  Männer  zur  Seite.    B.  Quadriga,  darauf 
ein  Lenker,  vor  derselben  Jüngling  und  Mantelfigur  im  Gespräche,  hinter  ihr  ein  Jüng- 
ling nacheilend.  Inschrift, 
b):  Nach  einem  Ornamentkreise:  A.  Zwei  Sphingen,  dazwischen  Ornament,  jederseits  eine 
Mantelfigur  mit  Lanze.    B.  Sphinx  und  Mann  mit  Keule  zu  einem  sitzenden  Manne  laufend. 

Einst  bei  Campana  VIII,  57. 

5.  Louvre. 

Mündung:  Ornament. 

Henkel:  Je  eine  nackte  Frau  mit  erhobenen  Händen,  eine  zurückblickend. 

Hals:  A.  Herakles  im  Laufe  die  Kleider  und  Waffen  zur  Erde  geworfen,  hinter  ihm  ein  fliegender 
Vogel.    B.  Der  Löwe  anspringend. 

Körper  a):  A.  Herakles  bekämpft  mit  der  Keule  den  Löwen.   Zwei  Männer  zur  Seite.   Inschrift  wie  1. 
B.  Dasselbe,  unter  dem  Löwen  eine  zerbrochene  Amphora, 
b):  Zwei  Ornamentkreise.    Epheu-  und  Ornamentstreif. 

6. 

Mündung:  Ornament. 

Henkel:  Je  ein  tanzender  Satyr.    Unter  einem  Henkel  die  Inschrift. 
Hals:  Je  eine  laufende  weibliche  Flügelfigur. 

Körper  a):  A.  Herakles  mit  dem  Löwen  zwischen  zwei  sitzenden  Männern.    B.  Dasselbe, 
b):  Nach  einem  Ornamentkreise:  acht  Paare  tanzender  Satyren  und  Mänaden. 
Aus  Caere.    Einst  bei  Calabresi  in  Rom.    Brunn,  S.  711. 

7. 

Schulter:  A.  Herakles  mit  dem  Löwen,  jederseits  ein  Jüngling  und  eine  Frau.    Inschrift  wie  1. 
B.  Dasselbe,  aber  zwei  Greise  statt  der  Jünglinge. 
Körper:  Tanz  nackter  Jünglinge  und  Frauen. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1866,  S.  182. 
8.  Museo  Gregoriano. 

Hals:  A.  Frau  zwischen  zwei  anspringenden  Löwen,  deren  einen  sie  beim  Halse  fasst.    B.  Dionysos 
und  eine  Mänade. 

Körper:  Ueber  die  beiden  Ringe  hinweg  ringsherum:  Drei  Kämpferpaare,  ein  zu  Hilfe  herbeieilender 
und  ein  Bogenschütz.    Inschrift  wie  1. 

Mus.  Greg.  II,  Taf.  27,  2. 

9. 

Henkel:  Je  ein  langbekleideter  Mann  mit  Sceptron. 
Hals:  Ornament. 

Körper:  Kämpferpaar  zwischen  zwei  Frauen.  Inschrift. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Calabresi  in  Rom.    Brunn,  S.  711. 
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10. 

Hals:  Je  eine  Flügelfrau. 

a)  Satyrn  weinlesend.  Inschrift. 

b)  Achtmal  ein  Jüngling  zu  Pferde  von  einem  Hopliten  angegriffen  und  einmal  ein  ähn- 
1  Pei '  \       Hoher  Krieger  hinter  dem  Reiter. 

c)  Pferderennen,  eine  Figur  zu  Fuss. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1868,  p.  77. 

11.  Paris. 

Mündung:  1 

Hals:  f  Ornamente. 

Henkel:  A.  Nackter  Krieger  mit  Wehrgehäng  und  Speer.    B.  Schild  und  Helm. 
Körper:  Nach  einem  Ornamentstreif,  darunter  die  Inschrift:  A.  Eine  Flügelfigur  zwischen  je  einem 
sitzenden  Greise  mit  Stab,  einem  Jüngling  und  einem  Reiter.    B.  Reiter  zwischen  zwei  Hopliten. 
Einst  bei  Campana  VIII,  62. 

12. 

Henkel:  Epheuranken,  unter  einem  die  Inschrift. 

Schulter:  A.  Zwei  reitende  Jünglinge,  jederseits  von  einer  nackten  und  zwei  bekleideten  Figuren 
umgeben.    B.  Aehnliches  Bild. 
Körper:  Ornamentstreifen. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1866,  p.  182;  dann  bei  Paravey,  vgl.  De  Witte,  Cat.  Par.  22. 

13.  Paris. 

Henkel:  Je  eine  nackte  Frau,  mit  der  einen  Hand  die  Scham  bedeckend,  die  andere  erhebend. 
Körper:  A.  Ein  reitender  Jüngling  zwischen  zwei  nackten  und  zwei  bekleideten  Gestalten.    B.  Das- 
selbe.   Inschrift  fragmentirt.    Es  folgen  zwei  Ornamentstreifen. 
Einst  bei  Campana  VIII,  60. 

14.  Paris. 

Henkel:  Rosetten,  unter  jeder  ein  Hund. 

Hals:  A.  Jüngling  auf  einem  Hyppalektryon.    B.  Dasselbe,  der  Jüngling  trägt  einen  Helm. 
Körper:  A.  Zwischen  zwei  auseinander  reitenden  Jünglingen  eine  Frau.    Inschrift.    B.  Reitender 
Jüngling,  vor  ihm  ein  sitzender  Greis  und  eine  stehende  Figur,  hinter  ihm  ein  Jüngling  und  ein  Mann. 

Einst  bei  Campana  VIII,  55. 

15.  Louvre. 

Mündung:  I 

Henkel-  J  Ornamente;  unter  einem  der  Henkel  die  Inschrift  fragmentirt. 

Körper  a):  A.  Jüngling  auf  dem  Hyppalektryon  zwischen  zwei  Sirenen.    B.  Dasselbe. 

b):  Nach   einem   Epheustreifen:    Tanz   von   neun   Satyren   und    acht   Mänaden.  Darunter 
Wellenornament. 

Einst  bei  Campana  VIII,  65. 

16. 

Schulter:  Zwei  Jünglinge  reitend  und  zwei  Fussgänger.    Inschrift.    B.  Zweikampf  um  einen  Ver- 
wundeten und  Kampf  dreier  Krieger  um  eine  Leiche. 

Körper:  Tanz  von  Männern,  Jünglingen  und  Frauen  (obscön).    Dabei  ein  Hund  und  ein  Hahn. 
Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1866,  p.  182. 

17. 

Henkel:  Palmctten. 

Schulter:  A.  Zweikampf  um  einen  Gefallenen.    Jederseits  eine  Frau  und  ein  Reiter.    B.  Kampf 
fines  Hopliten  mit  einer  Amazone.    Jederseits  eine  Frau  und  ein  Reiter.  Inschrift. 
Körper:  Tanz  von  sechs  Paaren  Satyren  und  Mänaden. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  143. 
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18.  British  Museum  563. 

Henkel:  Je  ein  tanzender  Satyr  unter  einem  NIKO^OENEE*  EPOIE^EN. 
Hals:  Palmetten. 

Schulter:  A.  Ein  Hahn  zwischen  zwei  Sphingen.    B.  Dasselbe. 
Körper:  Tanz  von  sieben  Paaren  Satyren  und  Mänaden. 

19.  Wien;  Oesterreichisches  Museum. 

Henkel:  Je  ein  tanzender  Satyr,  unter  einem  die  Inschrift. 
Schulter:  Bogenschiessende  Amazone  zwischen  zwei  Reitern. 

Körper:  Nach  einem  Ornamentstreifen:  Tanz  von  dreizehn  Satyren  und  Mänaden. 
Aus  Caere.    Bull.  1865,  p.  146. 

20.  British  Museum. 

Henkel:  Je  ein  tanzender  Satyr. 

Schulter:  A.  Palmette  zwischen  zwei  Sphingen,  hinter  jeder  ein  Mann  mit  einer  Keule.    B.  Das- 
selbe.   Inschrift  fragmentirt. 

Körper:  Tanz  von  sechs  Satyren  und  sieben  Mänaden,  durch  zwei  grosse  Amphoren  getrennt.  Ein 
Satyr  trägt  eine  Spitzamphora  und  Untersatz,  eine  andere  ist  aufgestellt. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  146  und  Bull.  1869,  p.  27. 

21. 

Henkel:  Satyr  und  Mänade,  darunter  ein  Löwe. 
Hals:  Ornament. 

Körper:  A.  Vier  tanzende  Männer.    Ein  Hund.    B.  Aehnlich.  Inschrift. 
Aus  Caere.    De  Witte,  Coli.  Castellani,  Nr.  24. 

22. 

Henkel:  Je  ein  tanzender  Satyr. 
Hals:  Ornament. 

Schulter:  A.  Zwei  Sphingen  und  zwei  Jünglinge  mit  dem  Schwert.    B.  Aehnlich.  Inschrift. 
Körper:  Tanz  von  Satyren  und  Mänaden,  zwei  Krateren  zwischen  den  Figuren. 
Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  146. 

23. 

Henkel:  Je  ein  nackter  Jüngling. 
Hals:  Palmetten  und  Lotos. 

Schulter:  A.  Lauf  zweier  Jünglinge  zu  Pferde  und  eines  zu  Fuss,  alle  nackt.  B.  Dasselbe.  Inschrift. 
Körper:  Tanz  von  zehn  Satyren  und  neun  Mänaden. 

Aus  Caere.    De  Witte,  Coli.  Castellani,  Nr.  23.    Bull.  1865,  p.  146. 

24.  Louvre. 

Henkel:  Je  ein  tanzender  Satyr. 

Mündung:  )  „ 

T,  .     V  Ornament. 
Hals:  I 

Schulter:  Je  zwei  Sphingen  zwischen  zwei  männlichen  Figuren,  einmal  die  Inschrift. 
Körper:  Nach  einem  Blätterstreifen:  Dionysos  auf  ithyphallischem  Maulthiere  zwischen  sechs  tanzenden 
Satyren  und  sieben  Mänaden. 

Einst  bei  Campana  VIII,  52. 

25.  Louvre. 

Henkel:  Satyr  und  tanzende  Mänade. 

Hals:  A.  Reitender  Jüngling  zwischen  einem  Hopliten  und  einem  bekleideten  Manne.    B.  Junger 
Reiter  und  Hoplit. 

Körper:  A.  Dionysos  zwischen  zwei  Satyren  und  drei  Mänaden.    B.  Derselbe  zwischen  zwei  Satyren 
und  Mänaden.  Inschrift. 

Einst  bei  Campana  VIII,  64. 
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26. 

Henkel:  Je  ein  nackter  Mann.    Unter  einem  steht  die  Inschrift. 
Hals:  Ornament. 

Schulter:  Je  ein  Jüngling  zu  Pferde  zwischen  zwei  laufenden  nackten  Männern. 
Körper:  Nach  einem  Ornamentkreise:  acht  Paare  tanzender  Satyre  und  Mänaden. 
Aus  Caere.    Einst  bei  Calabresi.    Brunn,  S.  712. 

27.  British  Museum. 

Hals:  A.  Ringerpaar  zwischen  zwei  bärtigen  Pädotriben.    B.  Faustkämpferpaar  ebenso. 
Körper:  A.  Ein  Faustkämpferpaar.    Inschrift.    B.  Ein  Ringerpaar. 

Aus  Agrigent.    Einst  bei  Blacas.    Panofka,  Mus.  Blacas,  Taf.  2. 

28.  Wien,  Oesterreichisches  Museum. 

Henkel:  A.  Gerüsteter  Krieger.    B.  Sein  Schild  und  Helm. 

Körper:  Sechs  Gruppen  von  Ringern  und  Faustkämpfern,  zwischen  denen  fünf  Pädotriben.  Inschrift. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  146. 

29. 

Henkel:  Je  ein  vollgerüsteter  Krieger. 

Schulter:  A.  Sirene,  jederseits  ein  stehender  und  ein  reitender  Jüngling.  Inschrift.  B.  Aehnliches  Bild. 
Körper:  Ringerpaar,  drei  Läufer,  Faustkämpferpaar,  Springer  mit  Halteren,  drei  Pädotriben  und 
zwei  unbeschäftigte  Jünglinge. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1866,  p.  182. 

30. 

Henkel :  Satyr  und  Mänade.    Darunter  ein  Löwe  und  ein  Panther. 

Hals:  Zwei  Faustkämpfer,  zwischen  ihnen  ein  Dreifuss. 

Körper:  A.  Frau  zwischen  zwei  Kriegern.    B.  Dasselbe.  Inschrift. 

Aus  Caere.    Einst  im  römischen  Kunsthandel  gesehen.    Brunn,  S.  713. 

31.  Museo  Gregoriano. 

Mündung:  Zwanzig  Delphine,  abwärts  gerichtet. 
Henkel:  Je  ein  Dreifuss. 

Hals:  Je  eine  laufende  weibliche  Flügelfigur. 

Körper  a):  A.  Faustkämpferpaar.    B.  Dasselbe.  Inschrift. 

b):  Thierfiguren:  Löwe  zwischen  zwei  Sirenen,  ein  Panther  und  ein  Greif.  Zweimal  wiederholt. 
Aus  Caere.    Abgeb.  Mus.  Greg.  II,  Taf.  27,  1. 

32. 

Henkel:  Ornament. 

Hals:  Je  ein  Faustkämpferpaar  zwischen  zwei  bekleideten  Figuren. 

Körper  a):  A.  Zwischen  zwei  Paaren  nackter  tanzender  Männer  je  eine  Frau,  einmal  nackt.    B.  Aehn- 
liches Bild. 

b):  Ornamentstreifen,  dann  rothe  und  schwarze  Ringe,  zwischen  denen  die  Inschrift. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Calabresi.    Brunn,  S.  712. 

33. 

Henkel:  Zweimal  Dionysos  mit  Rebe. 

Hals:  Zwei  Faustkämpfer,  zwischen  ihnen  ein  Dreifuss. 

Körper  a):  A.  Weibliche    laufende   Flügelfigur   zwischen    zwei    Läufern.     Inschrift.     B.  Dieselbe 
zwischen  jederseits  vier  Männern, 
b):  Nach  einem  Ornamentstreifen:  eine  Reihe  von  Gänsen. 

Aus  Caere.   Bei  den  Ausgrabungen  Torlonias  gefunden,  nachher  bei  Castellani;  vgl.  Bull.  1868,  p.  77.  Abgeb. 
Antich.  nion.  di  Cerc,  t.  IX  B.    Atti  dell' accad.  pontif.,  T.  VII. 
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34. 

Henkel:  Je  eine  tanzende  Frau. 
Schulter:  A.  Fünf,   B.  vier  laufende  Hopliten. 
Körper  a):  Fünfzehn  verschiedene  Thiere.  Inschrift, 
b):  Zwölf  Reiter  im  Galopp. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  146. 

35.  Louvre. 

Mündung:  Sechzehn  Delphine. 
Henkel: 
Hals: 

Körper:  A.  Weibliche  laufende  Flügelfigur,  vor  ihr  ein  sitzender  Hund,  jederseits  ein  Mann  und 
ein  knieender  Jüngling.    Inschrift.    B.  Dieselbe  zwischen  zwei  Hunden  und  zwei  Jünglingen. 
Einst  bei  Campana  VIII,  58. 

36. 

Henkel:  Je  vier  Schwäne. 
Mündung:  Mäander. 
Hals:  Ornament. 

Körper:  A.  Hirsch  zwischen  zwei  Panthern.   B.  Dasselbe.   Inschrift.   Darunter  zwei  Ornamentstreifen. 
Einst  bei  Campana  VIII,  64. 

37.  Turin,  Sammlung  Palagi. 

Eine  niedliche  kleine  Amphora  mit  Hähnen  und  Panthern,  daselbst  erwähnt  Welcker,  Ehein.  Mus.  N.  F.  VI, 
S.  396. 

38. 

Henkel:  Bärtiger  Satyr. 
Hals:  Ornamente. 

Körper:  Verschiedene  Ornamentstreifen,  auf  einem,  den  Bogenlinien  der  Verzierung  folgend,  die 
Inschrift. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Calabresi.    Brunn,  S.  714. 

39.  Paris. 

Henkel:  Je  ein  vollgerüsteter  Krieger. 

Alle  übrigen  Theile  nur  mit  Ornamenten  geziert,  zwischen  denen  die  Inschrift. 

40.  Castle  Ashby  in  Northamptonshire. 
Henkel: 

Hals: 

Schulter:  Jederseits  ein  grosses  Augenpaar  und  Nase,  von  Palmetten  umrahmt. 
Vgl.  Arch.  Ztg.  1881,  S.  302. 

41.  Paris. 

Der  ganze  Körper  der  Vase  ist  mit  schwarzem  Ueberzug  versehen,  darauf  mit  weisser  Farbe: 
Henkel:  Je  ein  Dreifuss. 

Hals:  Je  eine  nackte  Frau  mit  Blume,   einem  Hund  schmeichelnd.    Mit  violetter  Farbe  ist  die 
Haarcontour,  Kranz  und  Blume  der  Frau,  wie  die  Inschrift  an  der  Schulter  des  Gefässes  ausgeführt. 
Einst  bei  Campana  VIII,  51. 

Ein  Krater. 

42.  British  Museum  560.    Fragmentirt,  Fries  am  Halse.  Gigantomachie. 

A.  Zwischen  zwei  Quadrigen,  von  deren  einer  neben  dem  Lenker  Herakles,  von  deren  anderer 
gleichfalls  neben  dem  Lenker  ein  Gigant  streitet,  kämpft  Zeus  mit  dem  Blitze  in  Gegenwart  Athenens 
gegen  einen  Giganten.    Neben  dem  Wagen  des  Herakles  eilt  eine  weibliche  (das  Weiss  sichtbar)  Figur, 
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deren  Flügel  ans  der  Schulter  wachsen,  herbei,  hinter  dem  Wagen  Hermes,  der  sich  nach  einer  Gruppe 
zweier  Jünglinge  umsieht.  Neben  des  Giganten  Wagen  eilt  eine  andere  flügellose  Frau  herbei.  Vor 
demselben  wieder  eine  Gruppe  eines  Mannes  und  eines  Jünglings. 

B.  Kampfscene  in  der  Mitte  zweier  Viergespanne. 

Am  Rande  die  Inschrift. 

Krüge. 

43.  Louvre. 

Am  Ausgusse  ein  bärtiger  Kopf.  Schwarze  Figuren  auf  weissem  Grunde.  Herakles  zwischen  Hermes 
und  Athena,  die  ihm  eine  Ranke  entgegenhält.    Von  der  Inschrift  nur  ^MEP.IE^EN  und  AI/O^.  Die 

Ergänzung  sichert  die  folgende  Nummer. 

Einst  bei  Campana  VIII,  66.    Abgeb.  Ann.  1854,  tv.  5. 

44.  Louvre. 

Am  Ausgusse  ein  weiblicher  Kopf.  Schwarze  Figuren  auf  weissem  Grunde.  Fünf  sitzende  Figuren. 
Herakles,  nur  durch  die  Keule  gekennzeichnet,  zwischen  Athene  und  einer  anderen  Frau,  jede  eine  Blume 
reichend.    Hinter  jener  Hermes,  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann.    N  .  KO^OEN  .  .  . 

Einst  bei  Campana  VIII,  67.    Abgeb.  Ann.  1854,  tv.  6. 

45. 

Ein  lekythosähnliches  Gefäss  mit  einem  schönen  weiblichen  Kopfe  in  Hochrelief  (also  wohl  eine 
Oinochoe)  und  der  gewöhnlichen  Inschrift;  erwähnt  Welcker,  Rhein.  Mus.  N.  F.  VI,  S.  393  als  aus  Vulci 
stammend  und  bei  Basseggio  in  Rom  gesehen. 

46.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

Ithyphallischer  Satyr,  von  vorne  gesehen,  Flöte  blasend.  Inschrift. 

Kellen. 

47. 

Kelle  mit  einem  Henkel,  an  dessen  Absatz  ein  weiblicher  Kopf.  Tanz  von  fünf  Satyren  und  vier 
Mänaden.    Darüber  die  Inschrift. 

Einst  in  Alibrandi's  Besitz.    Zeichnung  im  röm.-arch.  Institut.    Vgl.  Brunn,  S.  716. 

48. 

Kelle  mit  einem  hohen  Henkel.  Kampf  eines  Kriegers  und  einer  Amazone  zwischen  zwei  männ- 
lichen Figuren,  die  ihre  Pferde  halten,  hinter  einem  dieser  noch  ein  Krieger.  Inschrift. 

Schalen.  - 

49.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

Opferschale  ohne  Figuren.    Inschrift  unten  um  den  Umbilicus  herum. 

50.  Würzburg  III,  287. 

Dasselbe  aus  der  Feolischen  Sammlung. 
Campanari,  Vasi  Feoli,  n.  162. 

51.  British  Museum. 

Dasselbe.    Ob  diese  oder  die  vorige  die  Oanino'sche  (Dubois,  n.  134)  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

52.  . 

Ohne  Figuren.  Die  Inschrift  am  Fusse,  doch  ist  nach  de  Witte,  Nr.  15,  die  Zugehörigkeit  desselben 
nicht  zweifellos. 

Einst  bei  Canino,  Dubois,  n.  136,  dann  Pourtales  (Cat.  Pourt.,  n.  461  und  Verkaufskatalog  1865,  Nr.  477). 

53. 

I.  Gorgoneion.    Inschrift  am  Fusse. 

Einst  bei  Canino,  Dubois,  n.  142. 
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54.  I.  Gorgoneion. 

A.  Dionysos  sitzt  zwischen  einem  Satyr  und  einer  Mänade.  B.  Quadriga  en  face.  Auf  jeder  Seite 
eine  Frau. 

Einst  bei  Basseggio.    Cat.  of  vases,  n.  68. 

55.  Louvre.    I.  Gorgoneion. 

Zwischen   (  A.  Herakles  mit  der  Keule. 

Augen     1  B.  Dionysos  und  Hermes  im  Abgehen  rückblickend. 
Unter  den  Henkeln  Reben,  Inschrift  zwischen  den  Umrisslinien  der  Augen. 

Einst  bei  Campana  VIII,  69.    Panofka,  Vasenbildner,  S.  180,   erwähnt  dieselbe  als  bei  Depolleti  befindlich. 

56.  I.  Gorgoneion. 

Zwischen  Augen  f  A.  Athene  einen  Giganten  tödtend. 
und  Wein  ranken  1  B.  Theseus  und  der  Minotaur. 

Unter  den  Henkeln  ein  Satyr  und  eine  Mänade,  die  Inschrift  um  den  Fuss  herum. 
Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1516. 

57.  Paris.    I.  Gorgoneion. 

Zwischen   (  A.  Aeneas,  von  Askanios  begleitet,  trägt  Anchises  auf  dem  Rücken  fort. 
Augen     1  B.  Zwei  Krieger  im  Kampfe  über  einen  Fallenden.    Inschrift  wie  55. 
Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  567,  stimmt  völlig  mit  Campana  VIII,  68.  - 

58. 

Gerhard  erwähnt  im  Rapporto  volcento,  Nr.  552  und  711,  eine  Schale  mit  Processionen  von  Männern 
je  mit  einer  verschleierten  Frau. 

59.  Florenz. 

Zwischen  Augen  (  A.  Reh,  von  Löwe  und  Tiger  angefallen, 
und  Rebzweigen  |  B.  Reh,  von  Tiger  und  Tigerkatze  angefallen. 
Unter  den  Henkeln  je  ein  fliegender  Adler.    Inschrift  über  einem  Auge. 
Heydemann's  3.  halle'sches  Winkelmpr.,  S.  87. 

60.  Richmond  bei  Cook.    I.  Gorgoneion. 

A.  Die  Quadrigen  zwischen  Kriegern  und  Frauen.    B.  Dasselbe.    Inschrift  am  Fusse. 
Michaelis,  Arch.  Ztg.  1874,  S.  61. 

61.  Berlin.    Siehe  unter  Anakies  1. 

62.  Louvre. 

A.  Am  Henkelornament  eine  Sirene,  unter  dem  Henkel  ein  Delphin.  Zwei  Schiffe,  das  Vordertheil 
mit  einem  Eberkopf,  das  Hintertheil  mit  einem  Schwanenkopf  verziert.  Auf  jedem  steht  vorne  eine 
bekleidete  Figur,  hinten  ein  Ruderer.    A/IKO^OENE*  EPOIE. 

B.  Aehnliches  Bild.  Es  fehlt  die  Inschrift  und  die  bekleidete  Figur;  an  jedem  Schiffsvordertheil 
ist  ein  Auge  gemalt. 

Einst  bei  Durand  (418),  dann  bei  Beugnot  (56)  und  bei  Hope. 

63.  Louvre. 

I.  Im  Centrum  eine  Flügelfigur.  Herum:  in  einer  Weinlaube,  die  sich  über  das  ganze  Innere  der 
Schale  erstreckt,  sitzt  Dionysos,  hinter  ihm  bläst  ein  Satyr  die  Flöten.  Auf  ihn  kommen  zwei  Satyren 
und  zwei  Mänaden  zu,  eine  mit  einem  Krug  und  einer  mit  einem  Schlauch. 

A.  1  Reiches  Henkelornament.    Vier  Reihen  von  Kreisen.    Die  Inschrift  einmal.  NIKO^OENE^ 

B.  J  EPOIE. 

64.  Berlin  1595. 

I.  Im  Centrum  eine  Sphinx.  Herum:  drei  concentrische,  aber  ungetrennte  Kreise.  Zwischen  zwei 
Thierfriesen:  a)  vier  Hähne  und  vier  Hennen;  c)  fünf  Panther,  drei  Rehe,  ein  Widder  und  eine  Ziege 
und  zwei  Vögeln  mit  Frauenkopf;  b)  eine  athletische  Scene,  ein  Ringer-  und  ein  Faustkämpferpaar, 
fünf  Läufer,  ein  Speerschleuderer  und  zwei  Springer  (?),  dazwischen  sechs  Aufseher. 
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A.  Reitender  Jüngling.    B.  Dieselbe  Figur,  ihr  folgt  ein  nackter  Mann.  Inschrift. 
Aus  Vulci.    Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen,  Taf.  1. 

65.  Berlin  1596. 

I.  Im  Centrum  ein  kauernder  nackter  Jüngling  mit  Schwert  und  Keule.  Herum :  drei  nackte  bartlose 
Männer  lenken  je  einen  mit  einem  Ochsenpaare  bespannten  Pflug.  Neben  einem  derselben  steht  ein 
vierter  als  Aufseher,  ein  fünfter  schreitet  als  Säemann  mit  einem  Korb  am  Arme  einher,  während  oben 
ein  kleinerer  mit  langem  Stabe  die  Thiere  vom  Felde  verjagt.  Es  sind  fünf  Rehe,  zwei  Eidechsen,  eine 
Heuschrecke  und  eine  Schildkröte.    Ihre  Grössenverhältnisse  sind  sehr  unproportionirt. 

A.  Sirene.    B.  Dasselbe.    Darüber  die  Inschrift. 

Aus  Vulci.    Abgeb.  Gerhard,  Vases  et  coupes,  Taf.  1. 

Schwarz-  und  rothfigurige  Schalen. 

66.  Louvre. 

Schwarzfigurig  I.    Bärtiger  bekränzter  Mann  kniet  sich  umblickend.  Herum:  .  .  KO^OENE^  EPOI  .  .  . 
Rothfig.  zwi-  |  A.  Jüngling, 
sehen  Augen  1  B.  Widder. 

67.  Würzburg.    Vgl.  Epiktetos  1. 

Als  rothfigurige  werden  beschrieben: 

68.  Ein  Kantharos. 

A.  Obscöner  Tanz  von  drei  nackten  Jünglingen  und  zwei  nackten  Frauen.  B.  Dieselben  Figuren 
auf  einem  Lager  in  obscöner  Gruppirung,  ein  Jüngling  hält  einen  grossen  Phallus. 

Die  Künstlerinschrift  am  Fusse  wie  gewöhnlich.  Zwischen  den  Figuren  viele  unleserliche  Inschriften. 
Mag  auch  das  Gefäss  von  unserem  Meister  sein,  so  steht  das  für  seine  Bilder  darum  noch  nicht  fest. 
Einst  bei  Durand  (662),  dann  bei  Beugnot  (12)  und  Pourtales. 

69.  Berlin  1652. 

Napf  mit  Ausgusssieb,  welches  ein  Gorgoneion  verkleidet.  Auf  der  oberen  Fläche  dieser  Mündung 
zwei  sitzende  Jünglinge,  der  eine  mit  Binde,  der  andere  mit  Armbändern  hält  Badegeräth. 

A.  Quadriga,  davor  sitzt  ein  Mann  mit  Sceptron  und  Kranz.  Baum.  B.  Zwei  Bogenschützen  und 
ein  Hoplit  kämpfen  gegen  einen  Panther,  der  einen  Hirschen  zerfleischt.    Inschrift  am  Fusse. 

Aus  Vulci.  Weil  erklärt  Arch.  Ztg.  1879,  S.  182  nur  die  Inschrift  für  alt  und  das  Gefäss  für  ein  Pasticcio 
alter  und  neuer  Stücke.  Dagegen  erklärt  Furtwängler  die  Inschrift  für  zu  dem  Gefäss  gehörig,  das, 
vielfach  restaurirt,  in  der  Hauptsache  antik  sei. 

70. 

Zum  Schlüsse  mag  ein  Vasenfuss  von  der  Akropolis  stehen,  der  die  Inschrift  trägt:  NIKO^OENE^ 
MEPOIE^EN. 

Benndorf,  Gr.  und  sicil.  Vasen,  Taf.  28,  22. 

B.  Die  Kleinmeister. 

Von  den  vierzehn  Meistern,  die  hier  vereinigt  sind,  besitzen  wir  mit  Ausnahme  des  Nikosthenes, 
der  hier  nochmals  figuriren  musste,  nur  Schalen,  deren  meist  geringer  Bildschmuck  rein  decorativer  Art 
ist.  Sehr  oft  ist  ein  solcher  gar  nicht  vorhanden,  und  die  stets  in  gleicher  Weise  angebrachte  Signatur 
bildet  dann  neben  feinen  Palmetten  am  Henkel  das  einzige  Ornament.  Eine  fast  unabsehbare  Reihe 
den  gleichen  Werkstätten  entstammender  Producte,  die  hier  natürlich  nicht  berücksichtigt  werden  konnte, 
haben  statt  dieser  ornamentalen  Inschrift  nur  sinnlose  Buchstabenreihen,  manchmal  sehr  sorgfältig  gemalt 
(vgl.  Exekias  9).  Von  den  unter  A.  aufgezählten  Meistern  kennen  wir  gleiche  Waare  von  Exekias  (7  und  9) 
und  Taleides  (4).  Nach  der  rothfigurigen  Technik  bildet  Hischylos  die  Brücke.  Die  einzige  Ausnahme 
bezüglich  der  Gcfässform  siehe  Hermogenes  6. 
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Eucheiros,  Sohn  des  Ergotiinos. 

1.  British  Museum  701.    1.  Chimaira. 

A.  EV+EPO*  ■  EPOIE^EN.    B.  HOPAOTIMO  HVIHV*. 

Abgeb.  Micali  Mon.  ined.  1844,  t.  42,  2. 

2.  Berlin  1934. 

A.  Weiblicher  Kopf.    EV+EP*  EPOIE^E/V.    B.  HOPAOTIMO  HVIH*. 

3.  Sammlung  Lunghin i  in  Sarteano  bei  Chiusi.  Fragmente. 

A.  .  OTIMOH  ...    B.  XAIPEKAIPIE. 

Vgl.  Brunn,  S.  681.    Ueber  die  Lesung  vgl.  Rossignol,  Des  Services  que  peut  rendre  l'Archeologie  aux  etudes 
classiques,  S.  136. 

Ergoteles,  Sohn  des  Nearchos. 

Berlin  1779. 

A.  EPAOTEIE*  EPOIE^EN  HONEAPXO.    B.  Dieselbe  Inschrift. 

Tleson,  Bruder  des  Vorigen. 

Bios  die  Inschrift  TLESON  HONEAPXO  EPOIE^EN  tragen,  stets  auf  beiden  Seiten  wiederholt,  von 
feinen  Palmetten  eingerahmt: 

1.  und  2.  im  Besitze  des  Barons  de  Meester  von  Ravenstein;  3.  und  4.  München,  Nr.  17  und  19, 
5.  einst  bei  Panckoucke,  Dubois  coli.  P.  272,  nach  de  Witte,  Nr.  7,  vielleicht  identisch  mit  der  von  Gerhard, 
Rapp.  volc.  694  bei  Feoli  citirten  Vase;  6.  früher  bei  Campanari  mit  ercoeffev,  Broendsted,  A  brief  descr. 
of  32  greck  vases,  p.  68;  7.  in  Toscanella  bei  Valeri,  Bull.  d.  Inst.  1839,  p.  74;  8.  Sammlung  Fontana 
in  Triest,  Arch.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterreich  II,  S.  22;  9.  und  10.  Neapel  2528,  S.  A.  271;  11.  Samm- 
lung Dzialynska,  Revue  arch.  1868,  p.  346. 

Mit  Figuren  auf  den  Aussenseiten,  die  sich  wie  die  Inschriften  wiederholen  oder  ergänzen,  ohne 
Innenbild: 

12.  München  34. 

A.  Ein  lauernder  Löwe.    B.  Ein  grasendes  Reh. 

13.  British  Museum  682.    Onanirender  Affe. 

14.  Paris.    Ein  Widder. 

Aus  der  Sammlung  Campana. 

15.  Aus  Korinth.    Ein  Widder. 

Vgl.  Bull.  d.  Inst.  1849,  p.  37. 

16.  Castle  Ashby  bei  Northampton.    Ein  Widder. 

Vgl.  Arch.  Ztg.  1881,  S.  302. 

17.  Ebendaselbst.    Ein  Hahn. 

Arch.  Ztg.  a.  a.  O. 

18.  Ein  Hahn. 

Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.,  Nr.  15,  vielleicht  mit  17  identisch. 

19.  und  20.  Berlin  1741.    Hahn.    1742.  Henne. 

Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  30,  4 — 7.    Das  vierstrichige  Sigma  zweimal  statt  des  drei- 
strichigen  restaurirt.    Vgl.  Arch.  Ztg.  1879,  S.  183. 

21.  München  33.  Henne. 
22. 

Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

Einst  bei  Pourtales.    Panofka,  Taf.  41. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  t 
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23. 

Schwan  ebenso. 

Fragment  aus  Vulci.  .  Bull.  1880,  p.  144. 

24.  Sammlung  Guglielmi  in  Civitavecchia.  Sphinx. 
Brunn,  Nr.  24. 

25. 

Herakles  und  der  Löwe,  darunter  ein  Hahn. 

Einst  bei  Basseggio.    Abgeb.  (ohne  Hahn)  Ann.  1859,  tv.  C,  1;  vgl.  p.  G2,  Anm.  8. 

Schalen  mit  Innenbildern  und  aussen  mit  Inschrift. 

26.  Castle  Ashby  bei  Northarapton. 

Wappenartige  Gruppe  zweier  sich  stossender  Böcke,  zwischen  beiden  ein  streng  stylisirtes  Ornament. 
Arch.  Anz.  1864,  S.  '237  und  Arch.  Ztg.  1881,  S.  302. 

27.  München  32. 

Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

28.  Kopenhagen  105. 

Sirene  ebenso.    Inschrift  einmal  eiroicrev. 

Vgl.  S.  Birketh-Smith,  De  malede  Vaser,  105. 

29.  British  Museum. 

Sirene  ebenso.    Am  Fusse  in  grossen  Buchstaben  eingekratzt:  NIKA  A0POAITH. 

Aus  der  Sammlung  Temple,  wohl  identisch  mit  der  ehemals  Rochette'sehen  Schale.    Lettre,  p.  61. 

30.  Cambridge.  Sphinx. 

Einst  bei  Leake.    Arch.  Ztg.  1846,  S.  206. 

31.  Neapel  2532. 

Sphinx,  unter  ihr  eine  Blume. 

32.  Kentaur. 

Einst  bei  Canino,  Mus.  etr  ,  n.  1146,  dann  bei  Laborde. 

33.  British  Museum. 

Jäger  trägt  auf  einer  Stange  einen  Fuchs  und  einen  Hasen,  neben  ihm  sein  weisser  Hund. 

Einst  bei  Durand  (260),  dann  bei  Blacas.  Fälschlich  dem  Tleson  beigelegt,  ist  die  rothfigurig-e  Schale,  Neapel 
2627,  wie  ich  Euphronios,  S.  104,  bemerkt  habe.  Für  das  häufige  Vorkommen  der  Werke  dieses  Meisters 
sei  noch  erwähnt,  dass  Braun,  Bull.  1849,  p.  72,  angibt,  bei  Basseggio  auf  einmal  zwanzig  fragmentirte 
Exemplare  gesehen  zu  haben.  —  Unter  den  Fundorten  der  Tleson'schen  Schalen  ist  durch  Nr.  15  Korinth 
vertreten,  die  anderen  stammen  wohl  alle  aus  Etrurien.  Corneto  ist  für  die  Rochette'sche  unter  Nr.  29 
bezeugt,  Vulci  für  Nr.  3,  4,  5,  6,  7,  12,  13,  18,  21,  23,  27,  30,  32,  33. 

Afiakles  und  Nikosthenes. 

I.  Herlin  2625. 

A.  Herakles  tödtet  die  neunköpfige  Hydria  /VI90*OE/VE:£/viE  EPOOl/v'  +AIPE.    B.  Aehnliche  Scene, 
aber  hinter  der  Hydra  eine  Frau  mit  ausgestreckten  Händen.    AA/A(K)IE£  ME  EPOIE2E/V  +AIPE. 

Aus  Orvieto.    Bull.  1879,  p.  4. 

2. 

A    !   Ein  Bock,  darunter  ANAKLE*  EPOIE^EN. 
Ii.  | 

Aus  Chiusi.     Bull.  1835,  p.  126. 

•i  .  'liii')!!     .K<»  '(t  ^  n'ö  i'r  ii  I/.  •. !  a 

A.  Hirsch  und  Hirschkuh.    AOKl/E*  EPOIE^EN.    B.  Dasselbe  flüchtiger  und  ohne  Inschrift. 

Die  Zutheilung  der  Vase  ist  unsicher,  möglich  wäre  auch  Soldes.  Aus  Caere.  Einst  bei  Castellani.  Bull.  1865, 
p.  146. 
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4.  Berlin  2182 
A. 
B. 
A\. 


Bock  und  Satyr. 


/E*  :  T.  IEN  A  .  KIIE*  :  POIE*E. 

Zntheilung  unsicher.    Einst  bei  Gerhard.    Vgl.  Arch.  Ztg.  1879,  S.  182. 


Archikles  und  Glaukytes. 

t.  British  Museum. 

Ii  Nackter  junger  Reiter. 

A.  AP+IKI/E*  EPOIE^E/V.    B.  AP+KI/E*  (so)  EPOIE*E/V. 

Aus  Nola.    Einst  bei  Blacas.    Abgeb.  Panofka,  Mus.  Blacas,  Taf.  16,  1,  2. 

2.  British  Museum. 

1  AP+EKI/E*  :  MEPOIE^EN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand,  n.  999,  dann  bei  Blacas. 

Zwei  Fragmente  einer  Schale  aus  der  Sammlung  Candelori  mit  derselben  Inschrift  erwähnt  Panofka, 
Mus.  Blacas,  p.  48,  doch  führt  sie  der  Münchener  Katalog  nicht  auf. 

3.  München  333. 

A.  Theseus  (OE^EV^  [r.J)  tödtet  den  Minotaur  (MI/VOTAVPO*  [r.];  So  das  Facsimile  bei  Jahn;  die  Tafel 
bei  Gerhard  zeigt  sinnlose  Buchstaben).  Ueber  der  Gruppe  EVTII/A^  :  ME^  .  .  .  KAIE.  Hinter  Theseus 
AOE/VAIA  mit  der  Lyra  (l/VPA)  und  EVAMDE,  hinter  dem  Minotaur  APIAA/VE  (r.)  einen  Apfel  und  Kranz  in 
den  Händen  und  die  OPOOO^  (r.):  Hinter  Euanthe  folgen  drei  Paare  von  Männern  und  Frauen  l/VKINO^ 
A/VOVIA,  A/VTIA*  AIVKE,  *IMOA/  E/VPEAO,  hinter  der  Trophos  zwei  Paare  und  ein  Mann,  l/VKIO*, 
EVTII/ .,  ^OI/ON  EV/VIKE  und  TIMO.  Diese  Namen  sind  im  Jahn'schen  Texte  und  ebenso  bei  Brunn 
fehlerhaft  verzeichnet.  Zwischen  den  Figuren  zahlreiche  sinnlose  Buchstaben.  An  den  Enden  je  eine 
Sphinx  (£<t>l+£,  so  beide  Male),  daneben  einmal  +AIPE  und  EVTII/.,  das  andere  Mal  +AIPE  NV. 

B.  Kalydonischer  Eber.  Das  Thier  (,HV£)  wird  von  einem  weissgefleckten  Hunde  l/EVKIO^:  angefallen, 
unter  ihm  liegt  verendet  ein  zweiter  POAE£  (r.).  Von  vorne  stürzen  fünf  nackte  Jäger,  der  vorderste  mit 
Dreizack  und  Speer,  die  übrigen  mit  zwei  Speeren  herbei,  KA^TOP,  POI/VAEVKE^,  MOO^O^,  lA^ON, 
VAA^O^,  zwischen  ihnen  die  Hunde  +APON  und  AOPAO^,  von  rückwärts  entsprechend  ausgerüstet  vier: 
MEI/EAAPO*  (r.),  PEI/EV*,  MEI/ANION,  (IzV)KINO^  mit  den  Hunden  OEPO  (r.)  und  POAAPAO*  (f.).  Am 
Ende  jeder  Seite  eine  Sphinx  mit  der  Inschrift  £<b\+£  HEAE  XAIPE,  unter  dem  einen  Henkel  AI/AVKVTE* 
/WEPOIE^E/V,  unter  dem  andern  AP+IKI/E*  EPOIE^EN. 

Einst  bei  Canino,  Res.  etr.,  p.  18,  n.  1.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  235—236  und  Mon.  d.  Inst.  IV,  59. 

4. 

Auf  beiden  Aussenseiten  eine  sehr  figurenreiche  Kampfscene,  etwa  je  zwanzig  Kämpfer  und  einmal 
drei  Viergespanne,  das  andere  Mal  deren  zwei,  aber  nebst  zwei  Reitern  mit  je  zwei  Rossen.  Unter  einem 
Henkel  ALAVKVTE*  EPOIE^EN,  unter  dem  andern  HIPOKPITO*  KAH^TO*. 

Einst  bei  Braun,  von  da  nach  England  gelangt.    Vgl.  Bull.  1847,  p.  124  und  Brunn,  S.  691. 

Nach  Analogie  von  Nr.  4  haben  wir  hier  eine  weitere,  stark  fragmentirte  einzuschalten,  an  der 
derselbe  Künstlername  wahrscheinlich  nur  weggebrochen  ist. 

I.  Quadriga  von  vorne  gesehen,  jederseits  ein  nackter  Jüngling.  Unterm  Abschnitt  ein  Hund,  einen 
Hasen  jagend. 

A.  Gigantenkampf.  Zeus  mit  Blitz  zwischen  zwei  Quadrigen,  die  eine  ansprengende  von  Athene 
geleitet,  neben  ihr  eilt  Herakles  bogenschiessend  und  eine  Frau,  dahinter  ein  Götterpaar  und  Hermes 
herbei,  die  andere  fliehende  lenkt  ein  gerüsteter  Gigant,  ihr  entgegen  eilt  eine  Frau,  Dionysos  und  Apollo  (?). 

B.  Aehnliche  Darstellung  mit  einzelnen  Aenderungen,  so  neben  der  Giganten-Quadriga  noch  ein  Krieger, 
ihr  eilen  nebst  Dionysos  eine  Frau  und  Hermes  entgegen,  während  hinter  der  Athena-Quadriga  nur  zwei 
Figuren  waren. 

Ueberall  zahlreiche  sinnlose  Buchstaben.  Unter  einem  der  Henkel  HIPOKPITO^  KAU^TO^,  der 
andere  Henkel  fehlt. 

Einst  bei  Basseggio.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  61. 

t* 
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5.  Berlin  1598.    Ohne  Figuren. 

A.  MAVKVTE*  EPOIE^EN.    B.  AlAVKVE*  EPOIE^VEN. 

Charitaios. 

I.  Herakles  packt  den  Löwen  am  linken  Bein  und  um  den  Hals. 
A.  +APITAIO*  EPOIE^EME.    B.  +APITAIO*  EPOIE^E/VMEEV. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1868,  p.  77.    Abgeb.  Visconti,  Mon.  di  Cere,  IX  D.   (Atti  dell'  accad. 
rom.  VII.) 

Raoul  Rochette  erwähnt  im  Journal  des  sav.  1843,  p.  284  und  Lettre,  p.  38  eine  schwarzfigurige 
Hydria  bei  Depolleti  mit  zweimaliger  Darstellung  eines  Amazonenkampfes,  unter  derem  Fusse  die  Inschrift 
KAPITAIO^  EPOIE^EN  gravirt  sei.    Ueber  eine  dritte  hieherbezogene  siehe  unter  Kachrylion,  Nr.  8. 


Sokles. 

I.  Herakles  (HEPAKAE^)  packt  den  Löwen  am  rechten  Bein  und  um  den  Hals. 
A.  EPOIE^EN.    B.  Dasselbe. 

Stimmt  mit  Charitaios  iiberein.    Aus  Vulci.    Abgeb.  Ann.  d.  Inst.  1859,  tv.  C,  2. 
Eine  zweite  Schale  mit  der  Inschrift  ^OKLEE^  EPOIE^EN  aus  Chiusi  wird  erwähnt  Bull.  1851,  p.  171. 

Neandros. 

1.  Louvre. 

I.  Herakles  und  der  Löwe. 

A.  NEANAPO*  EPOIE^EN.    B.  Dasselbe. 

Stark  restaurirt.    Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino. 

2.  Castle  Ashby  bei  Northampton. 

Fragmentirt.    NAPO*  EPOIE^EN. 

Arcli.  Anz.  1864,  S.  237. 

Xenokles. 

Bios  mit  Inschriften  sind  folgende  Gefässe  verziert: 

1.  München  31. 

+*E/VOKlE*  :  EPOIE^EN. 
+*ENOKlE*  EPOIE^EN. 

2.  Neapel  Rae.  cum  114. 

Dasselbe,  einmal  *+ENOKlE£. 

3.  B erlin  2183. 

Wie  1,  einmal  EPOKLE^EN. 

4.  Wie  1. 

Aus  Vulci.    Bull.  1839,  p.  71;  1840,  p.  128. 

5.  Wie  1. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  146. 

6. 

+^ENOKtE^ 
EPOIE^EN. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  146. 
7.  und  8.    Wie  1. 

Aus  Orvieto.    Fragmentirt.    Ann.  1877,  p.  130. 
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Mit  Innenbild,  ohne  Aussenbild: 

9. 

I.  Junger  Reiter.    OPIPO*  (r.). 
g  j  +^ENOKLE^  :  EPOIE^EN. 

Aus  Orvieto.    Ann.  1877,  p.  130. 
Mit  Innen-  und  Aussenbild: 

10.  Berlin  1662. 

I.  Jüngling  auf  einem  Hippalektryon. 

A.  Schwan  zwischen  zwei  Sirenen,  darunter  die  Inschrift. 

B.  Hirschkuh  zwischen  zwei  Panthern,  darunter  die  Inschrift. 

Aus  Caere?    Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  1,  5  —  6. 

11.  British  Museum. 

I.  Laufende  weibliche  Flügelfigur. 

A.  Zwischen  zwei  Flügelrossen  Zeus  mit  dem  Blitz,  Poseidon  mit  dem  Dreizack,  und  ohne  Attribut 
Hades  (?)  im  Gespräche.    Darunter  die  Inschrift. 

B.  Dionysos  mit  dem  Kantharos  und  Hermes  sprechen  zu  einer  Frau,  die  in  jeder  Hand  eine  Blume 
hält.    Hinter  Hermes  eine  zweite  Frau,  hinter  Dionysos  ein  Rebenzweig.    Darunter  die  Inschrift. 

Einst  bei  Blacas.    Abgeb.  Panofka,  Mus.  Blacas,  pl.  19.    El.  cer.  I,  24. 

12. 

I.  Hermes  führt  die  Göttinnen  zum  Parisurtheil. 

A.  Herakles  treibt  den  zweiköpfigen,  ganz  von  Schlangen  umwachsenen  Kerberos  vor  sich  her. 
Hinter  ihm  Athene  mit  Kranz,  vor  ihm  Hermes.    Darunter  zwischen  zwei  Sphingen  die  Inschrift. 

B.  A+II/EV^  verfolgt  den  auf  einem  weissen  Pferde  enteilenden  Troilos,  ein  zweites  schwarzes 
angekoppelt.  Vor  den  Pferden  enteilt  Polyxena,  ihre  Hydria  zerbrochen  unter  denselben.  Die  Inschrift 
wie  auf  A. 

Aus  Vulci.   Einst  bei  Durand  (65),  dann  bei  Beugnot  (48)  und  bei  Hope.   Vgl.  Arch.  Anz.  1849,  S.  100.  Abgeb. 
Rochette,  Mon.  ined.  49. 

Phrynos. 

British  Museum. 

I.  Modern  restaurirt. 

A.  Geburt  der  Athena,  neben  dem  Throne  des  Zeus  Hephaistos,  mit  dem  Hammer  zurückprallend. 
Darunter  XAIPEKAIPIEIME/WU+I. 

B.  Athena  führt  Herakles  vor  den  thronenden  Zeus.    Darunter  ©PVNO*  EPOIE^EN  XAIPEMEN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand  (21),  dann  bei  Blacas.    Abgeb.  El.  cer.  I,  56. 


Hermogenes. 

Mit  blosser  Inschrift. 

1.  Berlin  683. 

A.  HEPMOAE/VE*  EPOIE*E/V.    B.  Dasselbe. 

2.  British  Museum  685.    Wie  1. 

Einst  bei  Durand,  n.  1000. 

3.  München  29. 

4.  Campana. 

Bei  Brunn  6. 

5. 

Einst  bei  Durand,  n.  1001. 

6.  Würz  bürg  III,  290. 

Ein  Skyphos.    Inschrift  wie  1. 

Einst  bei  Feoli.    Abgeb.  Mon.  d.  Inst.  I,  tv.  27,  Nr.  46. 

7.  British  Museum. 

Ringsherum  Epheublätter,  darunter  HEPMOAENE*  EPOIE^ENEME. 

Aus  der  Blacas'schen  Sammlung. 
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8.  und  9.  München  28  und  30. 

Mit  einem  Frauenkopf  in  Umrisszeichnung,  darunter  die  Inschrift  wie  7. 

10.  Louvre.    Aus  der  Canino'schen  Sammlung. 

Dubois,  d.  253. 

11.  Castle  Ashby  bei  N  o  r  t  h  am  p  t  o  n. 

Arch.  Ztg.  1881,  S.  302. 
Mit  Aussenbildern: 

12.  Cambridge. 

A.  Quadriga  mit  Lenker,  der  ein  Krieger  folgt.    Inschrift  wie  7.    B.  Dasselbe  mit  gleicher  Inschrift. 
Einst  bei  Leake.    Arch.  Ztg.  1846,  8.  206. 

13.  München  1082. 

Dieselbe  Darstellung  und  Inschrift. 

14.  Castle  Ashby  bei  Northampton. 

Dieselbe  Darstellung  und  auf  einer  Seite  die  gleiche  Inschrift,  auf  der  andern  zweimal  iitoiecrev.  jjle. 

15.  Florenz. 

Von  der  sich  wiederholenden  Darstellung  an  den  Aussenseiten  erfahren  wir  nichts,  sie  lässt  sich  aber 
unschwer  aus  dem  Vorhergehenden  erschliessen.    Inschrift  wie  7. 
Aus  Vulci.    Notizie  degli  scavi  1880,  p.  250. 

Mit  Aussen-  und  Innenbild: 

16. 

I.  Zwei  Läufer,  1A/£0N  und  <t>OINI+£.    Im  Felde  OAOIAOE,  das  mehrfach  gedeutet  wird. 
A.  \ 

g"  \  Je  zwei  Löwen,  darunter  die  fragmentirte  Inschrift  wie  1. 

Einst  bei  Canino.    Cat.  etr.  159.    Vgl.  C.  I.  G.  8191  und  Rossignol  a.  a.  O. 

Myspios. 

Paris,  bei  Baron  de  Witte. 

I.  Laufende  weibliche  Flügelfigur. 
A  1 

ß"  |  Junger  Reiter  mit  buschigem  Helm.   MV^PIO*  EPOIE:£E/V. 

Aus  Capua.    Einst  bei  Castellani.    Arch.  Anz.  1866,  S.  276*. 

Epitimos. 

I.  Bogenschütz  zu  Pferde  und  ein  Krieger  im  Begriffe,  seines  zu  besteigen. 

A.  Bärtiger  Kopf  in  Umrisszeichnung,  darunter  zwischen  zwei  Löwen  EPITIMOS  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.,  Nr.  2307.    Dubois  203.    Bei  Campanari,  Atti  deü'  accad.  rom.  VII, 
p.  90,  fälschlich  'Eki8u[jloc. 

Tienpoleroos. 

1.  Berlin  1597. 

A.  TI/ENPOLEMO*:  MEPOIE^EN.    B.  TI/ENPOIEME:  KNVNVO/V. 

Aus  Vulci. 

2. 

A.  Zwei  Panther.    Darunter  TIENPO^EMO^  :  MEPOIE^EN.    B.  Dasselbe.    Darunter  TLENPONEME  : 
KNVNVON. 

Aus  Vulci.    Hinst  bei  Canino,  Mus.  etr.  149.    Gerhard,  Rapp.  volc.  661. 
3.  Vgl.  Sakonides  1. 

Sakonides. 

1.  Tri  est.    Sammlung  Fontana. 

A.    Frauenkopf  in   Umrisszeichnung,   zierlich   geschmückt.    Darunter  TI/ENPOIEMO^  EPOIE^EN. 
B.  Dasselbe.    ^AKONIAE*  EYPA©^. 

Aus  Vulci.    Ehemals  Candelori.    Vgl.  Arch.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterreich  II,  S.  22. 
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2.  München. 

A.  Frauenkopf  wie  1.    Darunter  IAKOA/IAE*  EAPA^E/VEME.    B.  Ebenso.    +AI PEK AI  PI  El  A/EAI. 

3.  Cambridge. 

A.  Herakles  und  der  Löwe  zwischen  zwei  ansprengenden  Hirschen.  Darunter  HI^+VVO^  EPOIE^EN. 
B.  Dasselbe.    Darunter  ^AKONIAE*  EAPA(<pacv). 

Einst  bei  Leake.    Arch.  Ztg.  1846,  S.  206.    Ueber  den  Namen  C.  I.  G.  zu  8298. 

Vom  Priapos  wird  bei  De  Witte  und  Brunn  eine  ehemals  Durand'sche,  jetzt  aus  der  Blacas'schen 
Sammlung  ins  British  Museum  übergegangene  Schale  (n.  882),  erwähnt  mit  einem  laufenden  Löwen 
auf  der  einen  Seite  und  PPIAPO^  EPOIE^EN  auf  der  andern.  Es  ist  nur  ein  Hund  und  kein  Löwe 
auf  der  einen  Seite  und  der  Meistername  auf  der  anderen  steht  auf  einem  dem  Gefässe  völlig  fremden 
Fragmente,  das  in  dasselbe  modern  eingesetzt  ist. 

Unter  dem  Schlagworte  , Laieos'  schreibt  Brunn,  S.  705:  ,Eine  Trinkschale  mit  schwarzen  Figuren 
aus  Vulci  sah  ich  1847  in  der  Sammlung  Guglielmi  in  Civitavecchia;  auf  einer  der  Aussenseiten  ein  Tiger, 
darunter  AAAEO^  MEPOIE^EN,  auf  der  andern  ein  Löwe,  darunter  AAAEO^  EPOIE^EN  in  ziemlich 
grossen  Buchstaben/  Nun  haben  wir  es  hier  doch  gewiss  mit  voreuklidischem  Alphabete  zu  thun,  also 
Voryzoq  oder  TaYcio?  zu  lesen,  was  aber  ebensowenig  einen  griechischen  Namen  gibt  als  die  nacheuklidische 
Lesung.  Wir  haben  also  hier,  wie  auf  so  vielen  Gefässen  gerade  dieser  Classe,  wohl  nur  ein  Buchstaben- 
conglomerat,  das  den  Schein  einer  Künstlerinschrift  hervorrufen  soll. 

Anhang  zu  B. 

Figurenlose  Vasen  mit  Meisternamen. 
Teisias. 

Dieser  Name  findet  sich  auf  einer  Anzahl  schwarzgefirnisster  Gefässe  und  Gefässfragmente  gravirt, 
die  sämmtlich  aus  Tanagra  stammen.  Ausdrücklich  nennt  er  sich  Athener,  aber  die  Formen  seiner 
Gefässe,  die  ganz  aus  der  Weise  attischer  Fabrikation  herausfallen,  weisen  deutlich  auf  böotische  Ein- 
flüsse. Ich  halte  es  daher  nicht  für  ganz  sicher,  dass  dieselben  aus  Attika  exportirt  sind,  wie  Löschcke, 
Arch.  Ztg.  1881,  S.  3  annimmt,  sondern  möchte  die  Möglichkeit  offenhalten,  dass  Teisias  in  Böotien  gelebt 
habe.  Der  paläographische  Charakter  der  Signatur  weist  auf  das  6.  Jahrhundert.  Im  Bull,  de  corr.  hell. 
1881,  p.  178  zählt  Collignon  fünf  Exemplare,  auf  denen  ich  ein  sechstes  aus  seinem  Katalog  der  Vasen- 
sammlung  des  Varvakions,  Nr.  801,  zuversichtlicher  als  er  selbst  anreihe. 

Krateren  mit  Oelkranzornament  am  Rande. 

1.  Athen.  Privatsammlung. 

TIS|*IA£  KP.  If^S/v  HA®l=/VAIO£ 

Revue  arch.  1875,  p.  172  a.  a.  O. 

2.  Ebendaselbst. 

IA*EPOIE*E/V  HA®E/VAIO*  (r.) 

Kantharoifragmente. 

3.  Varvakion  Collignon  787. 

A*  EPOIE^E/V. 

4.  Varvakion  Collignon  801. 

IA£  EPOIE^EA^,  darüber  und  zwischen  den  Buchstaben  Graffito  des  Besitzers. 

5.  Ebenda. 

Fragment  einer  Schale.    TEI^IA*  EPOIE£E/V  II...  (r.). 

Bull,  de  corr.  hell.  a.  a.  O. 

G.  Ebenda. 

Fragment  einer  Schale  oder  eines  Kantharos  ENHA®EA/AIO£  (r.) 

Bull,  de  corr.  hell.  a.  a.  O. 
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Charinos. 

1.  Berlin.    In  Form  eines  weiblichen  Kopfes. 

Der  reich  polychromirte  Kopf  ist  streng  archaisch  stylisirt  und  von  grosser  Feinheit.    Die  Haube 
trägt  zwischen  Ornamentstreifen  einen  schwarzfigurigen  Thierfries.    Es  sind  Flügelrosse,  ein  Pferd,  Löwen 
Panther,  ein  Stier,  eine  Sirene,  ein  Hahn  und  ein  Adler  (?). 

Am  Henkel:  +APINO*  EPOIE^E. 

Aus  Corneto.    Vgl.  Bull.  1879,  p.  88. 

2.  British  Museum.  Krug. 

Auf  einem  Streifen  in  der  Mitte  +APINO*  EPOIE^E.  .  .  . 

Kriton. 

Schwarzgefirnisster  Krug,  auf  einem  rothen  Streifen  KPITON  EPOIE^EN  :  LEPO^V*. 

Aus  Caere.    Bull.  1860,  p.  184. 

Lysias. 

Paris. 

Schwarzgefirnisster  Krug,  auf  einem  rothen  Streifen  I/VSIA3  /^EPOIESE/V   HEMIXO/VEI.  (Auaia? 
exoiTjaev  rjjir/wvY].) 

Aus  Caere.    Sammlung  Campana.    Abgeb.  Revue  arch.  1862,  p.  333. 

Lykinos. 

Im  Besitze  Carapanos. 

Kleine  Dose.   Am  Deckel  im  Kreis:  AVKINOS  ANEOHKENjTHI  AOHNAAI  TOPPftTON  HPrASATO. 

Aus  Amvelokipi  bei  Athen.  Einst  bei  Sabattini,  n.  49.  Abgeb.  Bull,  de  corr.  hell.  1878,  p.  547.  Vgl.  Arch. 
Ztg.  1874,  p.  109. 

Gauris. 

Py  xi  s. 

Auf  dem  Deckel  innerhalb  concentrischer  Kreise  ein  nachlässig  gemalter  Krater.  Zwischen  den 
zwei  innersten  Kreisen  TAVPI^  AEPOE. 

Aus  Griechenland.    Einst  bei  Sabattini,  n.  33.    Vgl.  Arch.  Ztg.  1876,  S.  38  und  Bull,  de  corr.  hell.  1878,  p.  552. 

Anhang  zu  A.  und  B. 
Kittos. 

Panathenäische  Amphora  in  der  die  schwarzfigurige  Technik  conservirenden  Manier  dieser  Vasenclasse. 
British  Museum  C.  114. 

A.  Athena  mit  Schild  und  Speer  in  der  auf  den  panathenäischen  Amphoren  stereotypen  Weise.  Ihr 
Schildzeichen  ist  ein  Stern.  Auf  den  beiden  Säulen  zu  ihrer  Rechten  und  Linken  beide  Male  Triptolemos 
auf  dem  mit  Schlangen  bespannten  Flügelwagen,  Aehren  in  der  Hand.  Neben  der  Säule,  vor  der  Göttin: 
TONAOENEOEN  AfO)AON  (WrjSöv  geschrieben),  neben  der'hinter  derselben  KITTOS  EPOIHSEN  (gleichfalls 
xtov7)B6v). 

B.  Ein  Ringerpaar,  daneben  ein  Pädotrib  mit  Palmzweig  und  ein  nackter  Jüngling. 

Aus  Teucheira  in  der  Kyrenaike.  Besprochen  Dennis,  Transact.  Royal  Soc.  lit.  IX,  N.  S.,  p.  170,  n.  3.  De  Witte, 
Ann.  1877,  p.  326.  Abgeb.  A.  Mon.  d.  Inst.  X,  48  b,  B.  ebendaselbst  48  g,  n.  12.  Eine  ungefähre  Zeit- 
bestimmung ergibt  sich  aus  dem  Vergleiche  mit  der  Panathenäischen  Amphora  desselben  Fundortes 
British  Museum  113  C,  Abgeb.  Mon.  X,  47  und  48  e,  1,  deren  Vorder-  wie  Rückseite  eine  selbst  bei 
dieser  Vasenclasse  ungewöhnliche  Uebereinstimmung  zeigt.  An  der  Stelle,  wo  sonst  der  Künstlername 
steht,  ist  hier  der  nicht  so  auffällige  Archontenname,  und  zwar  der  des  Polyzelos  für  Olymp.  103.2  = 
367  v.  Chr.  Nur  ist  die  Schrift  den  Säulen  parallel,  aber  noch  nicht  xiovt)8öv,  was  bisher  erst  fünf 
Olympiaden  später  bezeugt  ist;  vgl.  De  Witte  a.  a.  O.,  p.  310. 


Die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignaturen. 


155 


III.  Die  attischen  Schalennialer  rothfiguriger  Technik. 

A.  Der  epiktetische  Kreis. 

(Vgl.  dazu  das  Capitel  meines  Euphronios:  Epiktetos  und  seine  Genossen.) 

Pamphaios. 

Vielseitigkeit  ist  die  zunächst  in  die  Augen  fallende  Eigenschaft  dieses  viel  producirenden,  aber 
durchaus  receptiven  Meisters.  Er  hat  noch  die  schwarzfigurige  Technik  allein  wie  in  Verbindung  mit 
der  rothen  gehandhabt,  ehe  er  sich  rückhaltslos  der  neuen  anschloss.  Er  hat  Amphoren,  Hydrien  und 
Schalen  fabricirt  in  verschiedenen  Variationen  wie  von  verschiedenem  Werthe.  Die  schwarzfigurigen 
Hydrien  (Nr.  1  und  2)  sind  sehr  liebevoll  ausgeführt  und  entsprechen  völlig  der  von  Hischylos  angewandten 
Nuance  dieser  Technik.  Im  Vereine  mit  den  schwarzfigurigen  Schalen  weisen  sie  auf  die  Schule  der 
strengarchaischen  Meister  zurück.  Die  zwei  rothfigurigen  Amphoren  (Nr.  25  und  26)  erinnern  der  Form 
wie  der  Anordnung  des  Bildschmuckes  nach  so  bestimmt  an  Nikosthenes,  dass  schon  im  Katalog  der  Samm- 
lung Campana  unser  Meister  als  dessen  Schüler  bezeichnet  werden  konnte.  Sie  theilen  aber  weder  dessen 
Technik,  noch  seinen  Manierismus.  Für  Nr.  27  ist  es  bis  jetzt  nicht  möglich,  die  nähere  Quelle  anzugeben, 
der  grosse  Rest,  die  rothfigurigen  Schalen,  stehen  sichtlich  unter  dem  Banne  Epiktet's,  den  auch  Nr.  9 
und  10  als  Mitarbeiter  nennen.  Er  malte  Alles,  was  man  in  diesem  Kreise  malte:  schwarz-  und  roth- 
figurige  Schalen  (Nr.  6),  rothfigurige  Schalen  ohne  Innenbild  (Nr.  7),  rothfigurige  Schalen  mit  Augen 
(Nr.  8  und  9),  und  darauf  fast  das  ganze  Typenrepertoire  desselben.  Indess,  diesen  Aufgaben  war  er 
nicht  gewachsen;  wir  können  es  fast  Schritt  für  Schritt  verfolgen,  wie  er  zum  Schnellmaler  herabsinkt. 
Ich  verweise  auf  das,  was  ich  hierüber  Euphronios,  S.  22  und  15  bemerkt  habe. 

Dieser  Bezeichnung  widerspricht  sehr  entschieden  Nr.  19,  aber  freilich  nur  die  Aussenbilder.  Der 
Satyr  im  Innern  ist  plump,  jene  aber  von  geradezu  grossartigem  Charakter  und  der  feinsten  technischen 
Vollendung,  so  sind  auf  A.  die  Untergewänder  der  beiden  Flügelfiguren,  auf  B.  die  der  Amazonen  mit 
aufgesetztem  Gelbbraun  bemalt.  Der  Widerspruch  liegt  im  Werke  selbst.  Dass  das  Innenbild  wie  das 
Gefäss  selbst  von  Pamphaios  gefertigt  ist,  das  werden  wir  der  Signatur  gern  glauben,  mehr  aber  nicht. 
A.  und  B.  tragen  das  entschiedene  Gepräge  des  Euphronios.  Auf  Nr.  18  hat  Pamphaios  B.,  das  ihm 
bequemer  lag,  in  seiner  Weise  genutzt.  Auch  Nr.  12,  namentlich  das  zweifigurige  Innenbild  (vgl.  noch 
Nr.  16)  beweist,  dass  er  auch  der  über  Epiktetos  hinausgehenden  Richtung  rasch  entgegenkam. 

Der  Gefässe,  die  ohne  Signatur  unserem  Meister  zuzuschreiben  möglich  wären,  könnte  man  leicht 
eine  ziemliche  Reihe  aufzählen.  Wenn  ich  ihm  Euphronios,  S.  85,  eine  Schale,  British  Museum  835,  gleich 
Gerhard,  A.  V.  186,  zuschrieb,  so  muss  ich  jetzt  wenigstens  bitten,  das  auf  Grund  der  Publication  gefällte 
harte  Urtheil  durch  Vergleichung  der  Beschreibung  des  Kataloges  zu  corrigiren.  Mit  Recht  hat  wohl 
Brunn,  Bull.  1865,  p.  213  die  jetzt  im  Oesterreichischen  Museum  befindliche  Dike-  und  Adikiavase  ihm 
zugeschrieben.  Auch  von  den  mit  blossem  ercoieaev  signirten  Vasen,  die  weiter  unten  folgen,  gebührt  ihm 
mindestens  der  grösste  Theil.  Sonst  führe  ich  hier  nur  eine  Schale  auf,  Brunn,  Nr.  5.  In  das  Verzeichniss 
durfte  sie  nicht,  weil  Panofka's  Angabe  der  Künstlerinschrift,  gelinde  gesagt,  eine  Conjectur  war.  Nun 
trifft  aber  zweifellos  diese  Conjectur  das  Richtige. 
British  Museum  837. 

I.  Krieger  neben  seinem  Pferde. 

A.  Zwischen  zwei,  je  gegen  ein  Flügelross  kämpfenden  Kriegern,  Zweikampf  zweier  anderer.  Buch- 
stabengewirr. 

B.  Sieben  Satyrn,  von  denen  vier  mit  Amphoren,  zwei  ohne  solche  tanzen,  einer  in  eine  Amphora 
pisst.  Buchstabengewirr. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand  249.    Das  ziemlich  restaurirte  Gefäss  ist  viel  besser  als  Nr.  17. 

In  der  Schreibung  seines  Namens  verfährt  unser  Meister  mit  auffallender  Sorglosigkeit.  Panphaios 
wechselt  mit  Pamaphios,  Phanphaios,  Panphanos,  Panphais,  aber  nicht  mit  Panthaios,  wie  man  früher 
annahm.    Vgl.  Löschcke  bei  Heibig,  Italiker  in  der  Poebene,  S.  129  und  Dorpater  Progr.  1879,  Anm.  20. 

Denkschriften  der  phil.-liist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  u 
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I.  Schwarzflgurig. 

A.  Hy  d  rien. 

1.  British  Museum  447*. 

Schulterbild:  Rennbahn:  Quadriga,  Reiter  und  Gymnasiarch. 

Hauptbild:  Dionysos  mit  Kantharos  und  Epheuzweig  zwischen  einem  leierspielenden  und  einem 
Üötenblasenden  Satyr  und  zwei  Mänaden,  deren  eine  ein  Reh  auf  der  Schulter  trägt.  Die  andere  klappert 
mit  Krotalen.    PANOAIO*  MEPOIEsfE/V. 

Randbild:  Löwe  und  Eber. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand  (91),  dann  bei  Hope. 

2.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

Schulterbild:  Herakles  ringt  unter  einem  Baume  mit  dem  Löwen,  zur  Seite  sitzen  Athene  und  Jolaos. 
Hauptbild:  Herakles  und  Jolaos  auf  einer  Quadriga,  begleitet  von  Athene,  Apollon  und  Hermes. 
Inschrift  wie  1. 

Aus  Toseanella.    Einst  bei  Beugnot  (37),  dann  bei  Duc  de  Luynes. 

B.  Schalen. 

3. 

I.  Bärtiges  Gorgoneion.    Herum  Inschrift  wie  1. 
Erwähnt  Bull.  1844,  p.  100. 

4. 

I.  Bärtiges  Gorgoneion. 
Zwischen  |  A. 

g  Je  Dionysos  und  Ariadne.    Einmal  MO*  EPOIE^EN. 

Einst  bei  Campana  IV,  87. 

5.  Museo  Gregoriano.    Ohne  Innenbild. 

Zwischen  1  A.  Herakles  ereilt  mit  gezücktem  Schwert  eine  Amazone. 
Augen    J  B.  Quadriga  en  face.    Darüber  PAN0AIO*  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.   Abgeb.  Mus.  Greg.  II,  66,  4  (=  A.  II,  70).   Panofka,  der  Vasenbildner  Panphaios  Taf.  I,  4  und  5. 

II.  Roth-  und  schwarzflgurig. 

Schale. 

6.  Schwarzflgurig. 

I.  Krieger  mit  Schild,  Helm  und  Speer. 

Roth  zwi-    I  A.  Minotaur  mit  erhobenen  Händen, 
sehen  Augen  j  B.  Becken  auf  hohem  Fuss.    Inschrift  PAN0AIO*  EPOIE(£)EN  gravirt. 

Einst  bei  Campana. 

III.  Rothfigurig. 
A.  Schalen. 

a.  Mit  Augen. 

7.  Ohne  Innenbild. 

Zwischen  )  A.  Ziegenbock. 
Augen    J  B.  Böotischer  Schild.    Am  Fusse  Inschrift  wie  5. 

Erwähnt  Bull.  1842,  p.  167.    Brunn  II,  724  nach  einer  flüchtigen  Zeichnung. 

8.  Museo  Gregoriano. 

I.  Jüngling  mit  Keule  und  über  den  Arm  gelegter  Chlamys  blickt  sich  im  Laufe  um.  OPAI^KAIO*. 

A.  Nackter  Jüngling  einen  Stab  schwingend. 

B.  Nackter  Jüngling  bückt  sich.    (Nur  halb  erhalten.)    Inschrift  am  Fusse  wie  5. 

Aus  Vulci.    Abgeb.  Mus.  Greg.  II,  69,  4  (=  A.  II,  73). 

9.  Siehe  Epiktetos  <>. 

b.  Obne  Augen. 

10.  Siehe  Epiktetos  7. 


Augen  I 
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11.  München  439. 

I.  Tanzender  Krieger,  sehr  ergänzt.    (Schldz.  Dreifuss.) 

A.  Herakles  ringt  unter  einem  Oelbaum  mit  dem  nemeischen  Löwen.  Links  von  der  vergrösserten 
Mittelgruppe  entfernt  sich  Athene,  rechts  ein  Jüngling,  beide  zurückblickend.  Hinter  Athene  kniet  ein 
bärtiger  Krieger  mit  Helm  und  Lanze. 

B.  Fünf  nackte,  bekränzte  Männer  in  lebendiger  Bewegung,  einer  mit  einer  Amphora,  der  andere 
mit  einem  Weinschlauch.  Ueberall  Buchstabengewirr.  Unter  dem  einen  Henkel  eine  Birne.  Inschrift 
am  Fusse  wie  5. 

12.  Corneto. 

I.  Satyr  umfasst  eine  Mänade,  die  Schlange  und  Rebzweig  hält. 

A.  Herakles'  Kampf  mit  Kyknos,  der  einen  Schwan  im  Schilde  führt.  Hinter  beiden  kämpfen  je 
eine  Quadriga  mit  Wagenlenkern,  über  welchen  eine  Flügelfigur  schwebt,  die  über  Herakles'  Quadriga 
mit  einer  Blume  in  jeder  Hand.  KALO^. 

B.  Gymnastisch.  Acht  Figuren :  Läufer,  Jüngling  mit  Halteren,  dicker  Flötenbläser,  Speerschleuderer, 
Pädotrib,  Diskobol,  Faustkämpferpaar.    Inschrift  am  Fusse  wie  5. 

Aus  Corneto.    Abgeb.  Mon.  d.  Inst.,  XI,  24. 

13.  British  Museum. 

I.  Nackte  Frau,  in  obscöner  Stellung,  hält  in  jeder  Hand  einen  Phallus.    PAA/OAIO^  EPOIE^EN. 

A.  Bärtiger  Mann  sitzt  auf  einem  Felsen  leierspielend.    Vor  ihm  vier  Stiere.  Buchstabengewirr. 

B.  Drei  Satyrn  und  drei  Mänaden. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1303,  Cat.  etr.,  n.  17,  dann  bei  Blacas. 

14. 

I.  Jüngling  auf  einem  Schlauch  reitend,  auf  dem  b  nodq  xaXö?  geschrieben  ist. 
A.  1 

g  |  Zehn  nackte  Männer  mit  Amphoren  und  Hörnern.    Inschrift  am  Fusse  wie  5. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1116. 

15.  Louvre. 

I.  Nackte  Frau,  die  ein  Kissen  auf  das  Bett  legt. 

A.  Zwei  bärtige  Bogenschützen  führen  jeder  ein  Pferd  und  blicken  sich  nach  zwei  neben  Pferden 
laufenden  Kriegern,  vielleicht  Amazonen,  um. 

B.  Zwei  Gruppen  einer  Figur  zu  Pferde  und  einer  zu  Fuss  im  Beginne  des  Kampfes  (wie  es 
scheint,  Amazonen  und  Griechen)  und  Reste  eines  Bogenschützen  und  eines  Kriegers. 

Am  Fusse:  0£  EPOIE^EN  ist  nach  dem  Styl  sicher  zu  ergänzen. 

Einst  bei  Campana  VI,  642. 

16.  Petersburg  828. 

I.  Jüngling  mit  Stab  und  Schlauch  auf  der  Schulter  und  Mann  mit  Stab  und  Schale. 

A.  Zwei  Krieger,  die  ihre  Pferde  führen,  im  Kampfe  mit  drei  anderen. 

B.  Ein  pferdführender  und  ein  reitender  Krieger  im  Kampfe  mit  drei  anderen. 
Am  Fusse:  PA/WDA/VO*  EPOUcEN. 

Einst  bei  Campana  VI,  665. 

17.  British  Museum  817. 

I.  Nackter  Jüngling  mit  Helm,  Pelta  und  Lanze  (stark  restaurirt). 

Zwischen  zwei  einwärts  1  A.  Dionysos,  ein  Rehfell  über  jedem  Arm,  zwischen  zwei  Satyren.  Buch- 
gekehrten Flügelrossen  J  stabengewirr.    B.  Krotalistria  zwischen  zwei  Satyren.  Buchstabengewirr. 
Inschrift  am  Fusse  wie  5. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand  (117).    Abgeb.  Panofka,  Tat.  3  und  1,  3. 

18.  Castle  Ashby  bei  Northarapton. 

I.  Laufender  Satyr  mit  Schlauch  und  Horn  blickt  sich  um.    Inschrift  wie  5. 
Zwischen  zwei  auswärts  1  A. 

gekehrten  Flügelrossen  }  B.  Je  vier  sich  ästende  Krieger,    b  %axq  x«X6c. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Baseggio  (Cat   of  vases  15).    Abgeb.  Panofka,  Tat.  2.    Vgl.  Arch.  Ztg.  1881,  S.  302. 

19.  British  Museum  834. 

I.  Ithyphallischer  Satyr  mit  Trinkhorn.    (Phallus  modern  vertilgt.) 

u* 
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A.  Die  riesige  Leiche  eines  bärtigen  Mannes  wird  von  zwei  gerüsteten  Flügelfiguren  von  der  Erde 
aufgehoben,  jederseits  eilt  eine  Frau,  eine  mit  einem  Kerykeion,  herbei. 

B.  Sieben  sich  rüstende  Amazonen. 

Am  Fusse  die  Inschrift:  PA/V0AIO*  EPOIE^EW. 

Aus  Vulci.  Abgeb.  Bircli,  Archaeologia  29,  Taf.  16.  Gerhard,  A.  V.  221—222.  Panofka,  Taf.  4.  Overbeck, 
Gall.  her.  Bild,  Taf.  22,  14  (A.  allein).  Zur  Deutung  Robert,  Thanatos,  S.  9,  Bild  und  Lied,  S.  110. 
Brunn,  Troische  Miscellen  III  (Sitzungsber.  der  k.  bair.  Akad.  1880,  S.  167).    Vgl.  die  Vorbemerkung. 

c.  Schalen,  blos  mit  einem  Innenbild. 

20.  Palermo. 

Nacktsr  Jüngling,  mit  einem  Becher  in  der  Rechten,   blickt  sich  im  Laufe  um.    Inschrift  wie  5. 

Ehemals  bei  Cassuccini  in  Chiusi.  Abgeb.  Mus.  chius.  II,  133  und  Panofka,  Taf.  I,  2,  wo  die  Figur  fälschlich 
weiblich  erscheint.    Richtig  bei  Brunn. 

21. 

Nackter  Mann  in  einem  Pithos,  auf  dessen  Rande  die  Inschrift  PANOAIO^  EPOIE^EN  steht. 
Einst  bei  Canino.    Dubois,  Vases  239.    Vgl.  De  Witte,  Noms  d'art,  p.  68. 

22.  Berlin  1665. 

Pferd,  stark  restaurirt,  nur  Kopf,  Beine  und  Schwanz  sind  antik.    PAN©AO£  EPOIE^EN. 

Abgeb.  Panofka,  Taf.  1. 

23. 

Nackter  Mann  sitzt  auf  einem  Felsen  und  hält  ein  Horn.    PAN©AIO£  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1513. 

24. 

Schalenfuss  aus  Orvieto.    PAN0AI*  EPOIE^EN. 

Ann.  1877,  p.  131. 

B.  Andere  Gefässformen  rothfiguriger  Technik, 
a.  Zwei  Amphoren  nikosthenischer  Manier. 

25.  Louvr e. 

Mündung:  Schöne  Palmettenverzierung. 
Bandhenkel:  Je  ein  nackter  behelmter  Krieger. 

Hals:  Je  eine  kurzbekleidete  Frau  mit  Mütze  und  Armband,  hält  in  jeder  Hand  einen  Delphin  beim 
Schwanz  und  blickt  sich  im  Laufe  um. 

A.  Chiron  (+IPON)  hält  auf  der  Rechten  den  kleinen  in  Mantel  gewickelten  Achilleus  (A+IIEV^  [r.]). 
Chiron  ist  mit  menschlichen  Vorderbeinen  gebildet,  trägt  einen  Mantel  und  einen  Baumzweig,  an  dem 
ein  Hase  hängt. 

B.  Menelaos  (MENEI/EO^)  vollgerüstet,  den  Helm  über  das  Gesicht  gezogen,  zückt  das  Schwert 
gegen  Helena,  die  sich  flehend  umwendet.    Darüber  <t>AN<t>AIO£  EPOIE^EN. 

Ehemals  bei  Campana  VIII,  70.    Zeichnung  in  den  Mappen  des  arch.  Institutes  zu  Rom. 

26.  L  o  u  v  r  e. 

Mündung:  Schönes  Palmettenornament. 

Bandhenkel:  Je  ein  nackter  bekränzter  Jüngling  mit  einer  Binde  um  den  Schenkel,  einem  Kranze 
um  die  Schulter  und  Binden  und  Zweigen  in  den  Händen. 

Hals:  Je  eine  nackte,  mit  Mütze,  Halskette  und  Armband  gezierte  Frau  sich  den  Schuh  bindend. 
Das  eine  Mal  sitzt  sie  auf  einem  Kissen,  die  andere  steht  gebückt  auf  einem  Fusse,  vor  ihr  ein  Flöten- 
beutel, hinter  ihr  hängt  ein  Gewand. 

A.  Mänade,  in  der  Linken  eine  Schlange,  fasst  einen  Satyr  beim  Schopf,  der  vor  ihr  auf  die  Kniee 
sinkt.    <t>AN<t>AIO*  EPOIEI. 

B.  Ithyphallischer  Satyr  urnfasst  eine  thyrsostragende  Mänade. 

Ehemals  bei  Campana  VIII,  71. 

b.  Stamnos  (011a). 

27.  British  Museum  789. 

A.  Herakles  (HEPAKI/E  .  [r.])  ringt  mit  dem  fischleibigen  Acheloos  (A+EI/OIO  .  [r.]).  Darüber 
(DAN©  EPOIEI.  - 
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B.  Ein  Satyr  bläst  die  Doppelflöte,  zu  der  eine  krotalenklappernde  Mänade  (OPEI0VA)  tanzt.  Sie 
trägt  ein  Pantherfell,  einen  epheubekränzten  Pilos  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos. 
Aus  Caere.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  115.    Panofka,  Taf.  5. 

Typheidides. 

British  Museum  854. 

Schwarzf.  I.  Laufende  Hirschkuh.    6  itoaq  %<xk6q. 

Rothf.  zwi-  1  A.  und  B.  Gegenstand  gleich  einem   umgekehrten   Kegel.     Unter  jedem  Henkel: 
sehen  Augen  j  EPOIE^EN  9VOEI0IAE*. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand  (893).    Ueber  die  Namensform  vgl.  Keil,  Anal,  epigr.,  p.  173  und  C.  I.  Gr.  8214. 
Jahn,  Dichter  auf  Vasenbildern,  Anm.  120.    Gustav  Meyer,  Gr.  Gramm.,  S.  120. 

Hischylos. 

Von  den  mir  bis  jetzt  bekannten  zehn  Schalen  dieses  Meisters,  der  stets  mit  eiroieuev  signirt,  tragen 
fünf  einen  andern  Meisternamen:  Sakonides  1,  Pheidippos  8,  Epiktetos  3 — 5.  Nr.  1  zeigt  ihn  noch  in 
der  Reihe  der  Kleinmeister.  Die  schwarzfigurigen  Innenbilder  entsprechen  namentlich  in  der  malerischen 
Verwendung  des  aufgesetzten  Roth  dem  spätarchaischen  Hydrienstyl.  Dies  letztere  Mittel  nimmt  die  roth- 
figurige  Technik  überhaupt  noch  für  kurze  Zeit  zu  besserer  Ausstattung  von  Pferde-,  Satyrn  schwänzen  etc. 
hinüber.    Auf  Nr.  10  schreibt  sich  unser  Meister  Hisachylos.    Zum  Styl  vgl.  Bull.  1868,  p.  75  f. 

Schwarzfigurige  Schalen. 

1.  Vgl.  Sakonides  3. 

2.  Berlin  1740. 

I.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Haube,  Chlamys  und  Flügelstiefeln  balancirt  in  der  Linken  eines  Skyphos. 
Herum:  .  *XV.       EPOIE  .  . . 

Innen  schwarz-  und  aussen  rothfigurige  Schalen. 
3_5.  Vgl.  Epiktetos  2,  3  und  4. 
6. 

I.  Hirsch  lebendig  bewegt  10*  EPOIE^EN. 

Zwischen  1  A.  Jüngling  mit  Halteren,  Unterleib  weggebrochen. 
Augen    I  B.  Stumpfartiger  Gegenstand. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1868,  p.  74. 

7.  Würzburg  III,  357. 

I.  Jüngling  mit  bunter  Chlamys  streckt  gebückt  die  Linke  aus.    HI^+VLO*  EPOIE^EN. 
Zwischen  1  A.  Nackter  behelmter  Mann  hebt  einen  Schild  von  der  Erde.    HOPA*  KAIO*. 
Augen    J  B.  Nackter  Jüngling,  den  Diskos  in  der  Rechten,  streckt  die  Linke  gegen  einen  in  der 
Erde  steckenden  Pflock  aus.    KAI/O*  O  PA£. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Feoli.    Carapanari  55.    Bull.  1865,  p.  55. 

Rothfigurige  Schalen. 

8.  Vgl.  Pheidippos. 

9.  Vgl.  Epiktetos  5. 

10.  München  1160. 

I.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  hält,  vorwärts  gebückt,  mit  beiden  Händen  eine  Hacke.  Hl£A- 
+VI/0*  EPOIE^EN. 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys  und  zwei  Speeren  führt  ein  Pferd  mit  einem  Maulkorb 
am  Zügel.    .  .  NO*. 

B.  Zwischen  zwei  sich  bückenden  Jünglingen,  die  einen  Schild  aufheben,  der  eine  im  Wams  und 
Helm,  der  andere  im  Harnisch  mit  einer  Lanze,  steht  eine  bekränzte  Frau,  in  der  Linken  eine  Lanze 
haltend.  Die  Haare  beider  Jünglinge  sind  mit  aufgesetztem  Roth  gemalt.  ,Sehr  sauber  und  fein,,  noch 
streng,  aber  anmuthig/  Jahn. 

Aus  Vulci. 
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Pheidippos. 

British  Museuni  841. 

I.  Skythischer  Bogenschütze.    HI*+VlrO*  EPOIE^EN. 

A.  Zwischen  Augen:  Ein  nackter  rennender  Krieger. 

B.  Ohne  Augen:  Vier  Athleten.  Zwei  Ringer,  einer  von  auffallender  Dicke,  hinter  ihnen  ein  mit 
Gewandung  bedeckter  Stuhl,  dann  ein  Speerschleuderer  und  ein  Diskobol.    QEIAIPO^  EAPAOE. 

Euergides. 

I.  Tänzerin  mit  Krotalen.    EVEt>AlAE£  EPOIE  . . 

A.  Zwischen  zwei  Sphingen  Jüngling  mit  zwei  Pferden.  PLE+^IPPO^. 

B.  Zwischen  zwei  Sphingen  Jüngling  mit  Springstange,  zwischen  zwei  anderen  im  Mantel  mit 
Stäben,  deren  einer  ihm  eine  Blume  bietet.   HO  PAI^  KAIO^. 

Aus  Capua.    Abgeb.  Ann.  1849,  Iv.  B.    Minervini,  Bull.  Nap.  VI,  p.  5,  las  die  Künstlerinscbrift  AAlAE^. 
Panofka,  Vasenbilder,  S.  195  ff. 

Epiktetos. 

Wir  besitzen  von  ihm  13  Schalen,  darunter  4,  die  noch  schwarz-  und  rothfigurige  Technik  verbinden, 
10  Teller,  1  Becher  und  2  Amphoren  mit  einer  Figur  auf  jeder  Seite.  Er  signirt  nur  mit  iyp%^is.w,  das 
er  aber  zumeist  eypac^ev  schreibt.  Fünf  der  für  ihn  arbeitenden  Töpfer:  Nikosthenes  (Nr.  1),  Pamphaios 
(Nr.  6  und  7),  Hischylos  (Nr.  2 — 5),  Python  (Nr.  9)  und  Pistoxenos  (Nr.  24)  sind  bekannt.  Den  Lieblings- 
namen Hipparchos  nennen  Nr.  9  und  10.  Zweifiguriges  Innenbild  haben  von  den  19  Exemplaren,  die 
hier  in  Betracht  kommen,  sieben  (Nr.  8,  15,  19 — 23).   Vierstrichiges  Sigma  kommt  einmal  auf  Nr.  25  vor. 

Schalen  mit  rothen  Aussen-  und  schwarzen  Innenbildern. 

1.  Würzburg  III,  358. 

I.  Bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys  hält  einen  Skyphos. 

Zwischen  |  A.  Kauernder  Satyr  (Kopf  en  face)  ein  Trinkhorn  haltend.    EPIKTETOS  EAPA*<t>EN. 
Augen    j  B.  Ein  Pferd.    NIKO^OENE*  EPOIE^EN. 

Vgl.  Bull.  1865,  p.  55.    Die  dunkelrothen  Schwänze  der  Pferde  und  Satyrn  werden  zunächst  in  die  rothfigurige 
Technik  übernommen  und  erst  nach  und  nach,  schon  bei  Chelis,  Kachrylion,  wieder  aufgegeben. 

2.  British  Museum  814. 

I.  Junger  Ritter.    Hl^+Vl/O*  EPOIE^EN. 

Zwischen  1  A.  Ithyphallischer  Satyr  mit  Horn  und  Pelta.  EPIKTETOS. 
Augen    |  B.  Ithyphallischer  Satyr  mit  Krug  und  Pelta,  den  Mund  mit  der  Phorbeia  verbunden, 
bläst  eine  Trompete.    EAPA£<t>EN.    Beide  Male  der  Phallus  modern  weggeputzt. 

Einst  bei  Baseggio  in  Rom. 

3. 

I.  Jüngling  mit  Stock  und  Schlauch  laufend.  Er  hat  rothe  Lippen,  seine  Chlamys  ist  mit  rothen 
Sternen  verziert.    Hl^+V.  .  £  EPOIE^EN. 

I  A.  Bärtiger,   bekränzter  Mann,   durch   individuelles   Profil   und   vorhängenden  Bauch 
Zwischen  (  charakterisirt. 
Augen    f  B.  Ithyphallisches  Maulthier.  EPIKTETOS  EAPA^4>EN.   Diese  Inschrift  ist  mit  schwarzen, 
J         die  des  Hischylos  mit  rothen  Buchstaben  gemalt. 
In  Helbig's  Besitz.    Vgl.  Bull.  1868,  p.  73. 

4. 

I.  Hirsch.    Hl£+VI/0£,  ein  Theil  der  Figur  und  der  Inschrift  weggebrochen. 
Zwischen  Augen:  A.  Jüngling  laufend.    EPIKTETOS  EAPA^OE/^.    B.  Weggebrochen. 

Aus  Orvieto.    Vgl.  Ann.  1877,  p.  132. 

Rothfigurige  Schalen. 

5. 

I.  Nackte  Frau,  in  jeder  Hand  einen  Phallus  haltend,  neben  einem  Becken,  das  auf  einem  kleinen 
Dreifuss  steht.    Im  Feld  eine  Lekythos  in  Form  eines  Dreifusses.    EPIKTETOS  EAPA^EN. 

A.  Herakles  im  Kampfe  gegen  zwei  Kentauren.    HI^+VIO^  EPOIE^EN. 

B.  Dionysos  sitzend  zwischen  zwei  Satyrn. 

Au«  Vtflci,    Mus.  etr.  1115,  dann  bei  Magnoncourt  (34). 
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6.  Louvre. 

I.  Bekränzter  Jüngling,  der  in  eine  Oinochoe  pisst.    PAMA<t>IO^  EPOIE^EN. 

Zwischen  \  A.  Behelmter  Krieger  (Schldz.  Satyruiaske)  hebt  einen  Speer  auf.  EPIKTETO^. 

Augen     |  B.  Bogenschütz,  der  einen  Pfeil  aus  seinem  Köcher  nimmt.  EAPAO^EN. 
Antik  restaurirt.    Ganz  vortrefflich. 

Einst  bei  Canino.    Vgl.  de  Witte,  p.  37. 

7.  Berlin  1607. 

I.  Satyr  mit  Schlauch,  blickt  sich  im  Laufe  um.    PAMA<t>IO£  PAMAOIO*. 

A.  Palästrascenen.  Nackter  Jüngling  mit  Springstab  vor  einem  Flötenbläser,  dann  vor  einem  zweiten 
Flötenbläser  ein  Diskobol,  ein  dritter  Jüngling  legt  sich  abwendend  den  Cestus  an.  EPIKTETO^. 

B.  Ein  Jüngling,  in  enger  Jacke,  Schürze  und  Stiefeln,  hält  zwei  Pferde  am  Zügel.  EAPA<t>£EN 
KAI/O*. 

Aus  Vulci.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  272. 

8.  British  Museum  823. 

I.  Vor  einem  Jüngling  mit  Phorbeia,  der  die  Doppelflöte  bläst,  tanzt  eine  Krotalistria. 

A.  Herakles  und  Busiris.  Vor  dem  Altar:  Herakles  packt  den  kahlköpfigen  Busiris,  der  schon 
aus  zwei  Wunden  blutet,  bei  der  Kehle  und  holt  mit  der  Keule  aus.  Zu  beiden  Seiten  springen  je 
zwei  Opferdiener  fort.  Der  eine  links  trägt  die  Phorbeia  und  Flötenfutteral,  der  andere  hat  den  Opfer- 
korb fallen  lassen.  Der  erste  rechts  hält  einen  Krug,  dem  zweiten  ist  seine  Lyra  entfallen.  Alle  Vier 
sind  bekränzt  und  wie  Busiris  als  Aethiopen  physiognomisch  charakterisirt.    PVOON  EPOIE^EN. 

B.  Symposion,  I.  Kline:  Ein  Mann,  den  Arm  über  den  Kopf  gelegt,  singt  zum  Spiel  der  Flöten- 
bläserin,  seine  Schale  steht  am  Boden.  II.  Kline:  Der  gelagerte  Mann  hat  den  Kopf  mit  einem  Tuch 
umwunden  und  lässt  sich  die  Schale  von  einem  Knaben  füllen.  III.  Kline  schräg  gestellt:  Reste  eines 
trinkenden  Mannes.    EPIKTETO*  EAPA<!>£(€v). 

Ganz  besonders  fein  und  lebendig.    Innenzeichnung  Haarritzlinien. 

A.  Abgeb.  Micali,  Stor.  ant.,  t.  90,  1.    Panofka,  Vasenbildner,  Taf.  3,  4. 

9.  British  Museum  828. 

I.  Bärtiger,  bekränzter  Mann,  auf  einer  Kline  liegend,  singt  und  spielt  Lyra.  HIPPAP(/)0(q)  KALO£. 
An  der  Wand  die  Guß-qvr,. 

A.  Theseus  und  der  Minotaur.  Theseus  in  kurzer  Chlamys,  darüber  ein  Pantherfell,  bekränzt, 
schwingt  das  Schwert  gegen  den  Minotaur,  der,  gebückt,  einen  mächtigen  Stein  gegen  ihn  hebt.  Zu 
beiden  Seiten  je  eine  herbeieilende  Frau.  EAPA<t>£EN. 

B.  Zecher.  Von  fünf  nackten,  bekränzten  Jünglingen  schöpft  der  mittelste  aus  einem  grossen  Krater 
in  eine  Schale.  Vor  ihm  springt  ein  zweiter,  mit  einem  Kruge,  sich  umblickend,  fort.  Der  dritte  balancirt 
auf  der  Linken  einen  Krater.  Hinter  ihm  balancirt  ein  vierter,  dem  ein  Flötenspieler  dazu  aufspielt, 
einen  Becher.  EPIKTETO^  EAPA<t>^EN.  Sehr  ausdrucksvoll  und  zierlich.  Spärliche,  doch  feine  Innen- 
zeichnung.   Das  Haar  durch  Ritzlinie  begrenzt. 

Aus  Vulci. 

10.  Louvr e. 

I.  Sitzende  Lyraspielerin.    HIPPAPXO*  KAI/O*. 

A.  Acht  Krieger  im  Kampf  um  einen  Sterbenden.  Etc)IKTETO£. 

B.  Sieben  tanzende  Mänaden.  EAPAGasN. 

Aus  Vulci.    Mus.  etr.  561. 

Schalen  mit  blossem  Innenbild. 

11.  Abgebildet  Panofka,  Cat.  Pourtales,  Taf.  41. 

Jüngling  hält  in  der  Rechten  einen  Krug  und  balancirt,  behutsam  vorwärts  schreitend,  auf  der  Linken 
eine  Schale.    EPIKTETO*  EAPA^EN. 

Aus  Vulci.    Canino,  Cat.  di  scelte  antichitä  568;  Cat.  Pourtales,  1865,  Nr.  182. 

12.  British  Museum. 

Kauernder,  bekränzter  Satyr  hält  mit  beiden  Händen  einen  Schlauch.  EPIKTETO^  EAPA^CDEN. 
Fein,  ohne  Innenzeichnung.  Ritzlinie. 

Cat.  Durand,  133,  dann  bei  Blacas. 


162 


Wilhelm  Klein. 


13.  :  J  ■? 
Nackter  Jüngling  balancirt  auf  dem  linken  erhobenen  Knie  einen  Krater.    Inschrift  wie  5. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1868,  p.  75. 

Teller. 

Von  Epiktetos  besitzen  wir  eine  ganze  Reihe  flacher,  von  einem  schmalen,  convexen  Rande  ein- 
gerahmter Teller.  Der  Form  nach  entspricht  der  Euthymidesteller  bei  Schöne  (Nr.  1),  doch  fehlt  ausser  dem 
schwarzen  Ueberzug  jede  Decoration. 

14.  British  Museum  987. 

Skythischer  Bogenschütze,  in  der  Linken  den  Bogen,  zieht  aus  dem  Köcher  einen  Pfeil  und  blickt 
sich  im  Laufe  um.    EPIKTETO*  EAPAG^EN.    Fein.    Bei  Brunn,  Nr.  14,  falsch  beschrieben. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Cat.  £tr.  117. 

15.  British  Museum  988. 

Junger  Krieger  mit  Helm,  Beinschienen  und  Lanze  gerüstet,  neben  seinem  Rosse  sich  umblickend. 
EPIKTETOS  E(Y)Pa£*EN.    Fein,  ohne  Innenzeichnung. 
Aus  Vulci.    Cat.  etr.  189. 

16.  Castle  Ashby  bei  Northampton. 

Knabe  auf  einem  Hippalektryon  reitend.  Ritzlinie. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino  (De  Witte,  n.  177),  dann  bei  Hope.    Vgl.  Arch.  Ztg.  1881,  S.  302. 

17.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

Satyr,  im  Laufe  sich  umblickend,  hält  in  jeder  Hand  eine  Flöte,  deren  Futteral  an  seinem  Phallus 
aufgehängt  ist.    Inschrift  wie  5. 

Ohne  Innenzeichnung,  doch  Angabe  der  Brustwarzen.  Fein  und  ausdrucksvoll.  Bei  Brunn,  Nr.  13, 
falsch  beschrieben. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Cat.  etr.  53,  dann  bei  Pourtales  (Dubois,  374),  Verkaufskatalog  389,  dann  vom 
Graveur  Barre  an  Oppermann  verkauft. 

18.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

Nackter,  bärtiger  Mann,  ziemlich  dick,  schreitet  singend,  die  Chlamys  über  der  Schulter,  an  einem 
Stock  und  auf  der  Rechten  einen  Becher  tragend,  einher.    Inschrift  wie  16. 

Von  der  Innenzeichnung  blos  die  Hüften  durch  farblose  Striche  markirt.  Haar  geritzt.  Höchst 
sauber  und  fein. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Cat.  etr.  178,  dann  bei  Beugnot  (63). 

19.  British  Museum. 

Bärtiger,  bekränzter  Mann,  mit  Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet,  hebt  mit  beiden  Händen  einen 
grossen  Napf  vom  Boden.  Vor  ihm  ein  nackter,  bekränzter  Jüngling  flötenspielend,  der  am  Arm  ein 
zweites  Flötenpaar  im  Futteral  trägt.    EPIKTETOS  EAPA£<t>EN. 

Fein,  doch  ohne  Innenzeichnung.  Ritzlinie. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Cat.  etr.  175,  dann  Sammlung  Blacas. 

20. 

Bärtiger,  halbgelagerter  Mann,  der  sich  erbricht,  wobei  ihm  eine  Frau,  mit  einer  Vase  in  der  Hand, 
behilflich  ist.    EPIKTETO*  EAPA*<DEN. 

Einst  bei  Campanari.    Bull.  1841,  p.  35. 

21. 

Vor  einem  knieenden  Manne  eine  Frau  mit  einem  Krug.    EPIKTETOS  EAPA^<J>EN. 

Einst  in  der  Sammlung  Roger. 

22. 

Dionysos  mit  Kantharos  und  Rebzweig,  ihm  gegenüber  ein  Satyr  in  burlesker  Bewegung.  EPIKTETOS 
EAPA*<t>EN. 

Einst  bei  Braun.    Bull.  1846,  p.  77. 
23.  Paris.  Louvre. 

Ein  nackter  Jüngling  mit  Binden  und  Myrthenzweigen  geschmückt  (die  Brustwarzen  angegeben)  und 
ein  bekleideter  Pädotrib  mit  der  Gabelruthe  reichen  sich  die  Hände.    EPIKTETOS  EAPA£<l>EN. 

Einet  Bei  Canino.  Cat.  etr.  174. 


Die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignaturen. 


163 


Kotyle. 

24.  British  Museum. 

A.  Dionysos  mit  Kantharos  und  Rebzweig  blickt  sich  im  Schreiten  nach  einem  Satyr  mit  Schlauch 
um,  der  ein  ithyphallisches  Maulthier  streichelt.    EPIKTETO*  EAPA<t>*EN. 

B.  Satyr,  in  jeder  Hand  einen  Thyrsos,  schreitet  hinter  zwei  Maulthieren  einher.  PI*TO+*ENO* 
EPOE*E. 

Ans  Capua.    Minervini,  Mon.  d.  Barone,  p.  37. 

Amphoren. 

25.  Berlin  1606.    Sogenannte  Pelike,  mit  je  einer  Figur  auf  jeder  Seite. 

A.  Vollbekleidete  Frau,  den  Kopf  mit  einer  Haube  bedeckt,  hält  in  der  Linken  ein  Scepter,  in  der 
Rechten  einen  Apfel  und  blickt  sich  um.    EPIKTETO*  EAPA<t>*EN. 

B.  Aehnliche  Frau  ohne  den  Apfel.  EPIKTETO* 

EAPAWEN. 

Abgeb.  Gerhard,  A.  V.,  Taf.  299. 

26.  Wien.    Sammlung  des  Fürsten  Lichtenstein. 

A.  Apoxyomenos.    EPI  .  .  E  .  .  . 

EAR  .  <t> .  . 

B.  Faustkämpfer,  der  sich  den  Cestus  anlegt,  von  der  wiederholten  Inschrift  nur  EP  deutlich. 

E 

Abgeb.  Arch.-epigr.  Mittheilungen  aus  Oesterreich  V,  Taf.  4.  Die  Inschriften  dieses  Gefässes  sind  sehr  ver- 
blasst  und  daher  in  der  Abbildung  ungenügend  gegeben.  Eine  Kevision  derselben,  die  ich  auf  Grund 
der  Vermuthung  des  epiktetischen  Ursprunges  der  Malerei  vornahm,  ergab  die  obige  Lesung,  deren 
Ergänzung  nicht  weiter  strittig  sein  kann. 

27.  Museum  zu  Odessa. 

Sonst  unbekanntes  Fragment  mit  dem  Namen  des  Epiktetos. 
Aus  Pantikapaion.    Jahn,  Einl.,  Anm.  116. 

Gefässe  mit  dem  Lieblingsnamen  des  Hipparchos. 

(Vgl.  Epiktetos,  Nr.  10  und  11.) 

Die  im  Folgenden  aufgezählten  Gefässe  mögen  vorläufig  als  Gemeingut  des  epiktetischen  Kreises 
gelten. 

3.  Würzburg  III,  126.  Hydria. 

Schulterbild:  Herakles  Kampf  mit  dem  Löwen,  von  der  einen  Seite  eilen  Athene  und  ein  Jüngling 
mit  zwei  Speeren,  von  der  anderen  ein  Jüngling  mit  Keule  und  Hermes  herbei. 

Hauptbild:  Eine  Amazone  besteigt  eine  Quadriga,  deren  Pferde  drei  andere  anschirren,  hinter  ihr 
eine  vierte  mit  Beil  und  Köcher.    HIPAPXO*  HOPAI*  KALO*  AOPOOEO*. 

Einst  bei  Feoli.    Campanari,  Nr.  93.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.,  102. 

Schalen. 

4. 

I.  Junger,  nackter  Herrn oglyph  bei  der  Arbeit. 

Abgeb.  Jahn,  Bericht  der  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch.  1867,  Taf.  V.    Birket-Smith,  De  mal.  Vaser,  Nr.  119. 

5.  Neapel  2609. 

I.  Krieger  mit  Schild  und  Lanze,  wendet  sich  im  Laufe  um.    HIPPAPXO*  KALO*. 

A.  Nackter  Jüngling  eilt  auf  einen  liegenden  zu,  welcher  ihm  ein  Trinkgefäss  hinhält.  PPO*AAOPEVO. 

B.  Dieselbe  Scene.  PAIAIKO*. 

6. 

I.  Satyr  mit  einer  Hirschkuh.  EPOOE*EN. 

A.  Athene  zwischen  zwei  brettspielenden  Kriegern.  Zu  beiden  Seiten  je  die  Gruppe  eines  Hopliten 
und  eines  Bogenschützen,  die  sich  kämpfend  zurückziehen.  HIPPAP+O*. 

B.  Sieben  bekränzte,  trunkene  Zecher,  einer  pisst  in  ein  Gefäss  (fragmentirt).  Ein  Candelaber 
deutet  das  Local  an.  KALO*. 

Einst  bei  Baseggio.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.,  195  —  196. 
Ueber  ein  siebentes  Gefäss,  einen  Psykter,  siehe  unter  Leagros. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  V 
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2. 
3. 
4. 


3. 
4. 


Schalen  mit  dem  Lieblingsnamen  Paidikos. 

(Vgl.  Hipparchos,  Nr.  5.) 

I.  Nackter,  junger  Krieger,  mit  Schild,  Helm  und  Lanze,  gebückt.  PAIAIKO^. 
Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  585. 

I.  Halbnackter  Mann  (Jüngling?)  trägt  zwei  Gefässe.  PAIAIKO^. 
Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1122. 

I.  Jüngling  mit  Halteren.  PAIAIKO*. 

Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1514. 

Schalen  mit  dem  Schlagwort  TupouayopaKi). 
(Vgl.  Hipparchos,  Nr.  5.) 

I.  Hahn.  PPO^AAOPEVO. 

Zwischen  \  A.  Mänade  zwischen  zwei  Satyren  tanzend, 
zwei  Greifen  /  B.  Drei  nackte  Athleten.  PPO^AAOPEVO. 

Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  563.    Mus.  etr.  1479  ist  als  Inschrift  nicht,  wie  Euphronios,  S.  108,  steht  r.poaa- 
yopsuo),  sondern  IOIOOHI  verzeichnet. 

I.  Bärtiger,  knieender  Mann,  trägt  zwei  Amphoren  auf  den  Schultern.  PPO^AAOPEVO. 

Einst  bei  Canino.    Notice  (1845),  104. 


I.  Jüngling  wäscht  sich  in  einem  Becken,  an  dem  PPO^AA  ....  angeschrieben  steht. 
Gerhard,  A.  V.,  272  (aus  dem  röm.  Kunsthandel  gezeichneten),  vgl.  IV,  S.  47. 

5.  Louvre. 

I.  Zwei  Jünglinge,  vorwärts  schreitend,  der  eine  hält  eine  Schale  und  ein  Horn,  der  andere  eine  Lyra 
in  der  Hand.  PPO^AAOPEVO. 

Abgeb.  EI.  cer.  II,  37. 

.6.  Bologna. 

I.  Zwei  Faustkämpfer,  deren  einer  bereits  besiegt  ist.  irpoaaAOPEVO. 

Bull.  1872,  p.  112. 

Schalen  mit  dem  Schlagwort  eTtoteaev. 
(Vgl.  Hipparchos,  Nr.  6.) 

2.  Corneto. 

1.  Satyr  mit  Schlauch,  auf  dem  EPOIE£  steht,  zu  seinen  Füssen  ein  Skyphos.    Herum:  EPOIE^EN 
OA  .    Die  Inschriften  sind  ganz  vollständig. 
Bull.  1878,  p.  180. 

3. 

Nackter  Jüngling,  zwei  Stöcke  balancirend,  zu  seinen  Füssen  zwei  eiförmige  Gegenstände.     O  0 
Herum:  EPOIE^EN. 

-  Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  793. 

4. 

Nackte  Frau,  bekränzt,  neigt  sich  über  ein  Gefäss.  EPOIE^EN. 
Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1824. 

5.  Museum  Thorwaldsen  115. 

I.  Nackte  Frau  mit  Kopftuch,  taucht  ihre  Hände  in  ein  auf  einer  Säule  ruhendes  Becken. 
A.  1  .  .  . 

ß  |  Sechs  Zecher  mit  Gefässen.    Einer  benützt  seines  sehr  unpassend. 

6.  British  Museum  842. 

I.  Bärtiger  Bogenschütze  hält  eine  Trompete.  EPO..£EN. 

A.  Kampfscene  um  einen  Gefallenen,  jederseits  zwei  Krieger  und  Kampf  einer  Amazone  mit  einem 
Reiter.  EPO.E.EN. 

B.  Sechs  Zecher  mit  Gefässen.    Ein  Candelaber  charakterisirt  die  Scene.  (EPOIE)^EN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand,  393. 
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7.  Museo  Gregoriano. 

I.  Nackter  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  tanzt  vor  einem  Flötenbläser. 

A.  Athene  und  Herakles  besteigen  eine  Quadriga,  der  ein  Mann  und  zwei  Jünglinge  die  Rosse  anschirren. 
EPOEESEN. 

B.  Sieben  zechende  Jünglinge.  EPOIE^EN. 

Abgeb.  a.  a.  O.  II,  872  (=  A.  84). 

8.  Sammlung  Hope. 

I.  Ithyphallischer,  bekränzter  Satyr  hält  einen  grossen  Krater.  Im  Felde  hängt  ein  Thierfell.  EPOIE^EN. 

A.  Vier  Satyre,  von  denen  zwei  auf  Schläuchen  reiten  (,dans  une  attitude  obscene  sont  montes  sur 
des  outres),  ein  dritter  hält  einen  Krater,  ein  vierter  tanzt  krotalenklappernd. 

B.  Zwei  Satyre  je  auf  einem  Wagen,  den  ersten  zieht  ein  Mänaden-,  den  zweiten  ein  Satyrenpaar. 
Zwischen  beiden  eine  trompetende  Mänade.    Im  Feld  hängt  ein  Hase  und  ein  Korb. 

Einst  bei  Durand,  n.  143. 

9.  Fragment  im  Museo  nazionale  von  Palermo  2351. 

A.  Sechs  Figuren,  von  denen  der  Ecken  nur  ein  Stück  des  Unterkörpers  erhalten,  links  vortretendes 
Bein  und  darüber  Köcherdecke,  rechts  steifstehende  weibliche  Gewandfigur.  —  Dazwischen  drei  im  Laufe 
sich  umblickende,  bärtige  Figuren  in  Weiberkleidern  mit  Rehfell  darüber,  der  dritte  trägt  eine  Haube, 
mit  Köcher  in  der  Linken  und  Pfeil  in  der  Rechten,  vor  ihnen  läuft  ein  Mann  im  Mantel,  der  den 
Bogen  verkehrt  gegen  die  Eckfigur  abdrückt.  EPOIE^EN. 

Wohl  von  derselben  Schale  ein  zweites  Fragment.  B.  Reste  zweier  Kämpfer  um  einen  Gefallenen. 
Eine  kleine  Flügelfigur  eilt  mit  ausgestreckten  Händen  auf  diesen  zu,  der  den  Mund  zum  Aushauchen  öffnet. 
Aus  der  Sammlung  Cassuccini  in  Chiusi. 

Epilykos. 

Zwei  Schalen.  Auf  einer  fehlt  das  Verbum  der  Signaturformel  und  da  zu  dieser  der  Zusatz  xaXo;, 
der  wohl  adverbial  genommen  werden  soll,  den  auch  die  andere  trägt,  hinzukommt,  so  erweckt  dies  den 
Anschein  einer  Liebesinschrift.  Vgl.  Kachrylion,  Nr.  12.  Trotzdem  diese  Schale  die  schwarz-  und  roth- 
figurige  Technik  vereint,  lässt  die  allgemeine  Analogie  über  die  Zugehörigkeit  kaum  zweifeln.  Der  Styl 
steht  dem  des  Epiktet  nahe.    Die  Ritzlinie  erscheint  noch. 

1.  Louvre. 

I.  Hermes,  mit  Petasos  und  Kerykeion  (bebändert),  hält  in  der  Rechten  eine  Blume.  EPIIA/KO^ 
.  .  PA<t^EN  KALO*. 

A.  Herakles  bricht  dem  Acheloos  das  Horn  ab.    Neben  der  Gruppe  ein  Baum. 

B.  Satyr  (restaurirt)  verfolgt  eine  Mänade. 

Einst  bei  Campana. 

2,  Louvre. 

I.  Jüngling  balancirt  auf  dem  linken  Fusse  eine  grosse  Spitzamphora.  Der  ganze  Rand  ist  roth 
überzogen,  wie  Kachrylion,  Nr.  15  =  Euphronios*,  Nr.  1.    EPIWKO^  KALO^. 

Schwarzfigurig  1  A'  Herakles. 

JB.  Kyknos  (?). 

Einst  bei  Campana  VII,  755. 

Herraaios. 

I.  Hermes,  mit  Petasos  und  Kerykeion,  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  libirend.  HEPMAIO^  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.  Bull.  1842,  p.  167.  Abgeb.  El.  cer.  III,  73.  Für  den  Hermaios  bei  Benndorf,  Gr.  Vasenb.,  S.  48, 
liegt  keine  Nöthigung  vor,  ihn  für  den  Urheber,  statt  des  Finders  des  Gefässes  zu  halten. 

Sikanos. 

Teller. 

I.  Artemis  hält  laufend  in  der  vorgestreckten  Linken  den  Bogen,  in  der  nach  hinten  gestreckten 
Rechten  eine  Blume.    *IKANO*  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.  Einst  bei  Canino.  Welcker  (Rhein.  Museum  N.  F.  VI,  S.  390)  sah  denselben  1843  in  Siena  und 
bald  darauf  in  Rom.  Braun  beschreibt  ihn  Bull.  1844,  p.  44  als  ein  Werk  des  Silanion.  Brunn  bestätigt 
die  welckerische  Lesung  nach  einer  ihm  vorgelegenen  Zeichnung. 
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Chelis. 

Die  Lieblingsinschrift  Memnon  verbindet  ihn  auch  äusserlich  mit  Kachrylion. 

Roth-  und  schwarzfigurige  Schalen. 

1.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

I.  Schwarztigurig.    Bärtiger,  laufender  Satyr  ein  Horn  haltend,  blickt  zurück.    XEll£  EPOIE^N. 

Rothfigurig      |  A.  Jüngling  mit  Stab  sich  umblickend, 
zwischen  Augen  J  B.  Stylisirte  Pflanze. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1915. 

Rothfigurige  Schalen. 

2.  Neapel  2615. 

I.  Bärtiger,  ithyphallischer  Satyr,  Krotalen  in  den  Händen,  blickt  im  Laufe  nach  rückwärts.  EH£ 
EPOIE^EN. 

A.  Mänade  (zierlich  gekleidet)  hält  in  jeder  Hand  eine  Schlange  zwischen  zwei  ithyphallischen  Maul- 
thieren.  MEMM/VON  KAlO£. 

B.  Zwischen  Augen:  Bekränzter,  bärtiger  Satyr  hält  in  der  Rechten  ein  Rhyton,  in  der  Linken 
einen  Schlauch. 

3.  München,  736. 

I.  Laufender  Satyr  wie  2  B.    XEU*  EPOIEI. 

A.  Dionysos  mit  Rebzweig  in  der  Rechten,  Horn  in  der  Linken,  blickt  nach  einem  Satyr  mit  Horn 
und  Schlauch  (2  B)  um,  von  der  andern  Seite  naht  eine  (zierlich  gekleidete)  Mänade  mit  Thyrsos  und 
Krotalen. 

B.  Satyr,  bärtig,  bekränzt,  fasst  eine  (zierlich  gekleidete)  Mänade  am  Gewände,  die  eine  Schlange 
und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  hinter  ihm  eilt  eine  reich  geschmückte  Mänade,  mit  Myrten  zweig 
in  der  Linken,  herbei. 

4. 

I.  Jüngling  mit  Halteren.    X  .  .  U£  EPOIE^EN. 

A.  Diskobol,  Ringerpaar  und  drei  andere  Jünglinge. 

B.  Zwei  Jünglinge  mit  drei  Pferden. 

Unter  den  Henkeln:  Zwei  Fische.    Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Dubois,  Nr.  224. 

5.  Athen.  Privatsammlung. 

Fragment  vom  Centrum  einer  Schale,  darauf  schwarz  gemalt  XEU^  •  EPOIE^EN. 

Benndorf,  Gr.  und  sicil.  Vasenb.,  Taf.  29,  20. 

Die  Erwähnung  einer  Schale  unseres  Meisters  mit  dem  Streite  des  Hermes  und  Apollo  um  die  Leier 
als  Innenbild,  Gerhard,  Rapporto  volcente,  Nr.  247  (Panofka,  Vasenbildner,  S.  157),  beruht  auf  einem 
Irrthum.  Die  von  Gerhard,  PdC  1915  citirte  Schale  ist  Nr.  1,  und  Ann.  1830,  p.  187  wird  Chelis  nicht 
erwähnt.  Indess  der  Name  unseres  Meisters  passte  gerade  für  eine  solche  Darstellung  zu  genau  nach 
Panofka's  System,  als  dass  dieser  auf  die  Dauer  hätte  fehlen  dürfen. 

Memnonvasen. 

(Vgl.  Jahn,  Dichter  auf  Vasenbildern,  S.  756  und  meinen  Euphronios,  S.  13.) 
Schwarz-  und  rothfigurige  Schalen. 

1.  München  1021. 

I.  Schwarzfigurig.     Bärtiger  Satyr,   im  Laufe  sich  umblickend.    MEMEM/VO/V  KaXO£.  (Plumpe 

Zeichnung.) 

Rothfigurig  zwi-  |  A.  Wieherndes  ithyphallisches  Maulthier.    (Zierliche  und  feine  Zeichnung.) 
sehen  Augen     j  B.  Nase. 

2.  München  111. 

I.  Schwarzfigurig.    Junger  Reiter  mit  Lanze. 


Die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignatüren. 


167 


Rothfigurig  zwi-  \  A.  Jüngling  erhebt  zwei  Finger  der  Rechten. 

sehen  Augen     j  B.  Nase. 
Zwischen  den  Brauen  der  flankirenden  Augen  von  A  1.  M  .  .  .  .  N,  2.  KA  .  .  .  (Im  Katalog  nicht 
vermerkt.) 

Rothfigurig  mit  Augen. 

3. 

I.  Junger  behelmter  Krieger  mit  einer  Schleuder.    MEMNON  KAI/0£. 
Zwischen  1  A.  Maulthier. 
Augen    J  B.  Blatt. 

Einst  bei  Canino,  Not.  et.  125. 

4.  Vgl.  Chelis  2. 

Auch  Nr.  1 — 3  sind  Chelis  nicht  abzusprechen,  während  unter  den  folgenden  rothfigurigen  ohne 
Augen  blos  noch  Nr.  6  und  7  möglicherweise  ihm  zutheilbar  sind.  Die  übrigen  scheinen  nach  Massgabe 
von  Nr.  5  Kachrylion  zugeschrieben  werden  zu  dürfen,  Nr.  17  und  die  sich  daranhängenden  Dorotheos- 
vasen  vorläufig  nur  als  Gemeingut  des  Kreises  zu  erklären. 

Rothfigurige  Schalen. 

5.  Siehe  Kachrylion  12. 

6.  British  Museum  821*. 

I.  Junger,  vollgerüsteter  Krieger  schiesst  knieend  einen  Bogen  ab  (Schildz.  Adler  mit  Schlange). 
MEMNON  KAI/O*. 

A.  Komos  dreier  bekränzter  Jünglinge.    /VIKO/V,  +ILO/V,  £OI/OA/,  zweimal  KAI/O^. 

B.  Bärtiger,  bekränzter  Lyraspieler  (OAI/I/VO^),  vor  ihm  bärtiger,  bekränzter  Mann  (+£A/VOO£), 
in  der  Hand  eine  Blume,  hinter  ihm  eine  Figur  mit  einem  Stock  (MCHMI^),  deren  Kopf  zerstört  ist. 

Abgeb.  Jahn, -Dichter  auf  Vasenbildern,  Taf.  VI. 

7.  München  1087. 

I.  Knieende,  nackte  Frau,  eine  Haube  auf  dem  Kopfe,  drückt  einen  Schwamm  aus.  MEMvov  x.aXO£. 

A.  Bärtiger,  bekränzter  Mann,  auf  einen  Stab  gelehnt  (KAKA^),  zwischen  zwei  jungen  Reitern. 
.  E .  MON. 

B.  Dionysos,  bärtig,  mit  Kantharos  und  Rebzweig,  sitzt  auf  einem  Bema,  vor  ihm  bäumt  sich  ein 
ithyphallischer  Esel  (AlONuao?),  hinter  ihm  auf  einem  gleichen  Esel  sprengt  ein  bärtiger,  bekränzter 
Satyr  heran.    IN  (r.). 

8.  British  Museum  833. 

I.  Nackter,  bekränzter  Jüngling  schreitet,  einen  Krug  in  der  Rechten  haltend,  vorwärts.  MEMNON 
KAI/O*. 

A.  Kampf  zweier  Paare,  eines  vollgerüsteten  Kriegers  gegen  eine  fallende  Amazone  und  eines 
zweiten  Kriegers  gegen  seinen  knieenden  Gegner.    ^IM.AAE^  KAl.£. 

B.  Aehnlicher  Kampf  zweier  gerüsteter  Paare,  einer  der  Angreifer  hat  ein  sichelförmiges  Schwert. 
MEMNON  KAI/O*. 

9. 

I.  Tänzerin  mit  Krotalen.    MEMNON  KAI/O*. 

A.  Bärtiger  Satyr  (^IMAIO^)  führt  ein  Maulthier  am  Zügel,  hinter  dem  eine  Mänade,  mit  dem 
Thyrsos  stossend,  folgt.  OAIEIAKALE. 

B.  Zierlich  gekleidete  Mänade  (AIAAIA)  tanzt  mit  Krotalen  zwischen  zwei  Satyren,  deren  eine  ein 
Horn  hält.    KAHA*  KAI/O*. 

Ehemals  bei  Baseggio.    Bull.  1847,  p.  114.    Arch.  Anz.  1847,  p.  7. 
10.  British  Museum  815. 

I.  Nackter  bekränzter  Jüngling  hält  mit  beiden  Händen  eine  Hydria.    MEMMOM  KAl/0£. 

A.  Aias  (AIA£),  gerüstet,  nimmt  von  einem  auf  den  Stab  gestützten  Greise  Abschied.  Hinter  Aias 
eine  Quadriga,  auf  der  ein  Wagenlenker  steht,  dem  eine  Frau  eine  Blume  reicht,  hinter  derselben  ein 
Bogenschütze  in  skythischer  Tracht  und  ein  gerüsteter  Jüngling  einen  Helm  in  der  Hand.  Neben  der 
Quadriga  ein  Krieger.    ME(M)NON  KALO^.    Zahlreiche  sinnlose  Inschriften. 

B.  Dionysos,  bärtig,  mit  Kantharos  und  Epheuzweig  zwischen  zwei  Mänaden  und  einem  Satyr,  von 
denen  zwei  Krotalen  und  eine  eine  Schlange  in  der  Hand  halten,  eine  andere  trägt  eine  Schlange  im  Haar. 
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11.  München  404. 

1.  Jüngling,  bekränzt,  in  der  Hand  einen  Zweig,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle.    ME .  NON  KALO*. 

A.  Hektors  Lösung.  Achilleus  (AXILEV*)  ist  auf  einer  Kline  schön  geschmückt  gelagert,  unter  der 
die  Leiche  Hektors  liegt.  Rechts  vor  ihm  steht  ein  Tisch  mit  Gerichten.  Er  hält  eine  Schale  in  der 
Hand  und  wendet  den  Kopf  zu  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau.  Hinter  ihr  ein  Krieger.  Auf  ihn 
schreitet  Priamos  (PPIAMO*)  flehend  (mit  geschorenem  Haupt-  und  Barthaar)  zu.  Hinter  Priamos  Hermes 
(HEPME*),  im  Abgehen  sich  umblickend,  und  ein  Jüngling,  der  mit  drei  Schalen  und  einer  Hydria  beladen 
kommt.  EPO&OPO*. 

B.  Fortsetzung  von  A.  Drei  Jünglinge,  einer  mit  einer  Kopf  binde,  der  zweite  in  phrygischer 
Tracht,  der  dritte  nackt,  führen  jeder  ein  Pferd  am  Zügel,  daneben  eine  Frau,  ein  Kästchen  am  Kopfe 
tragend.    KALI*OEA/E*  A/V<t>E*  KAU*.  KAU*  

Unter  jedem  Henkel  ein  Blumenkelch. 

12.  Louvre. 

I.  Tänzerin  mit  Krotalen.    MEMNON  KALO*. 

A.  Troilos  (TPOII/O*),  gerüstet,  wehrt  sich  im  Sinken  gegen  Achill.  Ihm  zu  Hilfe  eilt  Aineas 
^AI/VEA  .)  herbei.    xaXO*  (zweimal). 

B.  Quadriga  (wohl  des  Troilos),  neben  dem  Lenker  AVTOBOI/O*  (natürlich  Autobulos,  nicht  Auto- 
bolos,  wie  Jahn  a.  a.  0.  liest). 

Ä.  und  B.  abgebildet  Mon.  X,  22. 

13.  Berlin. 

I.  Nackter  Jüngling,  Beinschienen  anlegend.    MEM/VON  KALO*. 

A.  Herakles  im  Amazonenkampfe.  Herakles  (HEPAKLE*)  kämpft  mit  einer  zusammensinkenden 
Amazone.  Zu  beiden  Seiten  flieht  je  eine  andere,  AA/APOMA+E  einen  Pfeil  abdrückend,  LVKOPI*  sich 
umblickend. 

B.  Jolaos  (IOLEO)  auf  der  Quadriga. 

14.  British  Museum  821. 

I.  Nackte  Frau  mit  Haube  bindet  sich  die  Sandale.    MEMNON  KAI/O*. 

A.  Herakles  im  Amazonenkampfe.  Herakles  (HEPAKLE*)  mit  dem  Schwert  und  verfolgt  eine  gerüstete 
Amazone,  hinter  ihm  in  skythischer  Tracht  mit  Bogen  und  Pfeil  eine  zweite  im  Enteilen  sich  umblickend. 

i/VKon*. 

B.  Vor  dem  lyraspielenden  ANAKPEON  tanzen  zwei  bekränzte  Jünglinge.    NV0E*  KALO*. 

Abgeb.  Jahn  a.  a.  O.,  Taf.  III. 

15. 

I.  Nackte  Frau,  ein  Waschbecken  in  der  Hand.    MEMMMO/V  KALO*. 

A.  Herakles,  im  Kampfe  mit  einem  Krieger  (XION,  Schldz.  Pferd),  zwischen  zwei  Jünglingen,  die 
je  auf  einem  Pferdepaare  herbeisprengen.    Viermal  KALO*. 

B.  Fragmentirt.    Man  sieht  nur  von  beiden  Seiten  die  Spuren  des  herbeisprengenden  Pferdepaares. 

Bei  Feuardant  in  Paris  1881  gesehen. 

16.  Louvre. 

I.  Jüngling,  bekränzt,  schreitet,  eine  Lyra  haltend,  vorwärts. 

A.  Herakles  und  der  Eber.  Herakles  (HEPAKLE*)  tritt  mit  dem  Eber  vor  Eurystheus  im  Fass. 
Hinter  Eurystheus  eine  Frau  KAH<t>OBE  und  (»TDENEI/O*)  hinter  Herakles  Athene  (AOENA). 

B.  Auf  einer  Quadriga  ein  Wagenlenker  (OI/TEV*),  vor  derselben  Hermes  (HEPME*).   MEM...  KA. 

Campana,  Sala  I,  134.    Diese  Schale,  durch  ihre  Uebereinstimmung  mit  der  Eupbronischen  interessant,  ist 
von  ungewöhnlicher  Grösse,  0.53  M.  Durchmesser. 

17.  München  334.  Krug. 

Auf  weissem  Grunde  steht  wellenförmig  zwischen  einem  Ornamente  folgende  Inschrift;  vergleiche 
darüber  Jahn  : 

KaXoq  NtxoAa,  Awpööeoq 
KaXoq  xaj/.ot  oonet,  vat; 
Xatepoq  xaÜq  xaXöq,  M^vcov 
Ka[j.oi  xotXcq  fCkoq. 
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Dorotheosvasen. 

1.  Vgl.  Memnon  17. 

Rothfigurige  Schale. 

2.  München  1245. 

I.  Bekränzter  Jüngling  schreitet,  zwei  zusammengebundene  Stäbe  haltend,  mit  zurückgewandtem 
Haupte  vor.    AOpOOEO*  KAI/O*. 

Zwischen  1  A.  Bärtiger,  ithyphallischer,  langhaariger  Mann  sitzt  en  face  mit  Horn.  KAI/O^. 
Augen    I  B.  Laufender  Jüngling  mit  Schlauch  und  Horn.  AOPOOEO^. 

3.  Vgl.  Hipparchos  3. 

Kachrylion. 

Von  allen  Genossen  des  epiktetischen  Kreises,  soweit  wir  sie  namentlich  kennen,  steht  er  dem 
Haupte  am  nächsten.  Wir  kennen  von  ihm  nur  rothfigurige  Schalen  und  Teller  (Nr.  1 — 13),  denn  auch 
Nr.  2  ist,  wie  Brunn  richtig  vermuthete  und  Michaelis  constatirt  hat,  rothfigurig,  und  er  scheint  dem- 
nach der  jüngste  derselben.  Mit  Chelis  verbindet  ihn  der  Lieblingsname  Memnon  (Nr.  13),  mit  Euphronios 
der  des  Leagros  (Nr.  7),  dann  Nr.  15  direct,  das  ihm  als  Töpfer  alle  Ehre  macht,  und  der  Vergleich  von 
Nr.  11  A  mit  dessen  Nr.  1  B.    Nur  ein  Innenbild  ist  zweifigurig. 

Von  nicht  signirten  Gefässen  sind  ihm  mit  Wahrscheinlichkeit  neun  der  Memnonschalen  zuzuweisen, 
vielleicht  hat  er  auch  an  den  blos  mit  sirotecev  bezeichneten  einigen  Theil.  Ihres  Fundortes  wegen  mögen 
hervorgehoben  werden:  Nr.  4  (Attika),  Nr.  5  (Adria),  Nr.  6  (Marzabotto). 

Vergleiche  noch  Löschcke  über  den  Vasenmaler  Kachrylion  im  Anhang  zu  Heibig,  Italiker  in  der 
Poebene.   Rayet  im  Bulletin  des  antiquaires  de  France  1878,  p.  47.   Ueber  den  Namen  Rossignol,  p.  132. 

Teller  mit  einem  Fuss. 

1.  Louvre. 

Amazone  mit  Anaxyriden  und  Pickelhaube,  in  der  einen  Hand  einen  Bogen  und  zwei  Pfeile,  in  der 
andern  Hand  ein  Beil,  vorwärts  schreitend.    Herum:  +A+PVUON  EPOIE^EN.    Zierlich  und  lebendig. 

Aus  der  Sammlung  Paravey.  De  Witte  79,  die  Inschrift  ist  erst  nach  der  Eeinigung  im  Louvre  zu  Tage 
gekommen.  Der  Teller  ist  gewiss  identisch  mit  dem  Nr.  2  bei  Brunn  beschriebenen,  der  aus  dem 
Besitze  Canino's  in  den  von  Eaoul  Eochette  überging. 

Schalen  mit  blossem  Innenbild. 

2.  Cambridge. 

Bärtiger  Mann  mit  Chlamys,  rasch  laufend,  mit  Krotalen  in  den  Händen,  am  vorgestreckten  linken 
Arme  hängt  eine  ffuß^vYj  mit  y^wtoxo^ov  herab.    Inschrift  wie  1. 
Einst  bei  Leake. 

3.  Berlin  1768. 

Gebückter  ithyphallischer  Satyr  balancirt  einen  Kantharos  auf  dem  Nacken.  Phallus  modern  getilgt. 
Inschrift  wie  1. 

4.  Paris.    Im  Besitze  Rayets. 

Jüngling  mit  Helm  und  Beinschienen,  Pelta  und  Lanze  bewaffnet,  stürmt  vorwärts.  +A+PVI/(l)ON 
E(toi)E*EN. 

Aus  Velanidezza  in  Attika.    Abgeb.  Bayet,  Bull,  des  antiqu.  d.  Fr.  1878,  p.  48. 

5.  Museo  Bocchi  in  Adria  (Nr.  199).    Stark  fragmentirt. 

Mann,  bekränzt  (mit  Ohrringen),  gelagert,  hält  in  der  Linken  eine  Schale  und  wirft  mit  der  Rechten 
aus  einer  zweiten  die  Neige.    Reste  einer  pctßSo?  xoxxaßtxY).   Herum:  . .  .  PV.  .,  ...Ol  und  unter  dem  Rand- 
abschnitt als  Schluss  der  Rest  eines  N.    Die  Lesung  +A+PVMON  EPOIE^EN  an  und  für  sich  passend, 
wird  im  Hinblick  auf  den  Styl  des  Gefässes  zu  keinem  erheblichen  Zweifel  Anlass  geben. 
Abgeb.  Micali  Mon.  in  tv.  45,  3.    Schöne,  Museo  Bocchi,  tv.  II,  4. 


Schalen  mit  Innen-  und  A  u  s  s  e  n  b  i  1  d  e  r  n. 

6.  British  Museum  815*. 

I.  Amazone,  völlig  gerüstet,  mit  der  Pelta  am  Arm.    Inschrift  wie  1.  (Rückläufig.) 
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A.  Dionysos,  mit  Horn  und  Epheuzweig,  zwischen  Satyr  und  einer  Mänade  Krotalen  klappernd. 

B.  Komos.    Flötenspielerin,  hinter  ihr  ein  Mann,  vor  ihr  ein  Jüngling  mit  Horn. 

7. 

1.  Satyr  mit  Schlauch  und  Trinkhorn.    Inschrift  wie  1. 

A.  Orestes  im  Begriffe  den  von  Klytemnästra  vertheidigten  Aigisthos  zu  ermorden.  Pylades  und 
Elektra  muntern  ihn  zur  That  auf. 

B.  Kampf  zweier  Hopliten  in  Gegenwart  zweier  Jünglinge,  von  denen  einer  einen  Hasen,  der  andere 
einen  kleinen  Eber  hält,  und  dreier  Krieger.    LEAAPO*  -/.aLO*  zweimal  wiederholt. 

Mus.  etr.  de  Canino,  Nr.  1186. 

8.  British  Museum  827*. 

I.  Mädchen  hält  in  der  Rechten  eine  Blume,  mit  der  Linken  ihr  Gewand  und  tanzt  nach  der  Lyra 
eines  vor  ihr  stehenden  Jünglings.    XAIPE  *V. 

A.  Theseus  (6£G£u*),  die  geraubte  Antiope  (A/VTIOPEIA)  im  Arm,  besteigt  die  Quadriga,  hinter  ihnen 
schreiten  Peirithoos  (PEPIGcO*)  und  Phorbas  (OORBAt),  der  erstere  scheint  der  sich  zurückbiegenden 
Antiope  zuzureden,  der  zweite  nach  dem  Feind  sich  umzublicken. 

B.  Jüngling,  am  Stab  gelehnt,  spricht  mit  einer  Frau,  die  eine  Blume  in  der  Hand  hält,  zu  beiden 
Seiten  ein  Knabe  zu  Pferde.  Ueber  einen  derselben  +A+.VLION;  das  eTOiYjijev  stand  wohl  über  den 
restaurirten  Köpfen  der  Mittelgruppe. 

Zeichnung  und  selbst  die  Inschriften  von  äusserster  Zierlichkeit,  namentlich  ist  die  Seite  A.  ein  Meisterwerk. 

9.  Louvre. 

I.  Jüngling,  in  der  Hand  einen  Ball,  blickt  sich  im  Laufe  um.  XAX  .  .  .  \ON  EP  (rückl.).  Antik  restaurirt. 

A.  Jüngling,  mit  Stab  in  der  Rechten,  empfängt  Zweige  von  einem  Jüngling  im  Mantel,  hinter  ihm 
ein  dritter  im  Mantel.    KAI/O*  Mejx/VCW  (rückl.)  NEAix  /.aXO*.    HO  PI*  (!)  KALO*. 

B.  Zwei  Jünglinge  waschen  sich  in  einem  Becken,  zwei  andere  entfernen  sich  mit  lebhaften  Gesten. 
HO  TAI*  KALO*  KALO*  KALO*  A/EAIA. 

Früher  als  Charitaios  beschrieben.    Vgl.  Brunn,  S.  666. 

10.  Louvre. 

I.  Nackter,  bekränzter  Jüngling  mit  einer  Springstange,  blickt  sich  im  Laufe  um.  Unten  Dikella. 
Der  Raum  durch  ein  Segment  vertical,  wie  bei  der  folgenden,  getheilt.    Inschrift  wie  1. 

Von  den  Aussenbildern  nur  eine  Hand  mit  Speer,  von  B.  die  Klaue  eines  Rinderfusses  erhalten. 

Aus  der  Sammlung  Campana. 

11.  Louvre. 

I.  Ein  Apoxyomenos  vom  Rücken  gesehen.    Inschrift  wie  1.    Die  Aussenseiten  fragmentirt. 

A.  Concert,  ähnlich  der  Darstellung  auf  dem  Krater  des  Euphronios.  Auf  dem  Bema  Spuren  eines 
Künstlers,  daneben  zwei  Zuhörer,  einer  sitzend,  der  zweite  stehend.    /VAI+I  /.aXO*. 

B.  Vor  einem  sitzenden  bärtigen  Manne  ein  Krater,  hinter  dem  eine  Mantelfigur.  HO  TAI*  KALO*  A/Al+I. 

Aus  der  Sammlung  Campana. 

12.  Palermo. 

I.  Junger,  nackter  Krieger  mit  Schwert,  Helm  und  Beinschienen,  in  der  Rechten  die  Lanze,  hebt 
mit  der  Linken  den  Schild  (Zeichen  Pferd)  vom  Boden.    +A/puL .  ON  KALO*. 

A.  Komos.  Jüngling  tanzt  zwischen  zwei  anderen,  von  denen  der  erstere  ein  Horn,  der  zweite 
einen  Stab  trägt.    HO  PAI*  /VAI+I  KALO*  v.aXOq  NEANIA. 

B.  Komos.  Ein  Jüngling  legt  Stock  und  Mantel,  gegen  den  zweiten  gewandt,  ab,  der  mit  einem 
Trinkhorn  auf  ihn  zuschreitet,  der  dritte,  den  Oberleib  bis  zum  Kopf  mit  dem  Mantel  bedeckend,  dreht 
sich  im  Tanze  um.  An  der  Wand  ein  Flötenfutteral.  Die  Köpfe  vom  zweiten  und  dritten  sind  zerstört. 
HO  PAI*  KALO*  /VAI+I  KALO*. 

Aus  der  Sammlung  Cassuccini.  Abgeb.,  aber  ungenügend,  Museo  Chiusino,  tv.  209  — 211.  Die  Künstlerinschrift 
habe  ich  in  Gegenwart  Ghiradini's  constatirt,  das  Fehlen  des  snod^aEv  kann,  da  der  Styl  der  sehr  feinen 
Zeichnung  sicher  auf  Kachrylion  als  den  Verfertiger  weist  (vgl.  Nr.  4),  nur  als  ein  Versehen  des  Meisters 
erklärt  werden.  Dasselbe  kommt  ja  auch  bei  Euthymides  vor.  Zur  Inschrift  auf  A.  habe  ich  notirt: 
(nicht  TEANIA,  wie  Museo  Chiusino).    Indess  legt  Nr.  9  die  Lesung  A/EAIA  nahe. 

13. 

I.  Krieger,  gewaffnet  (Schldz.  Satyr),  nach  Rechts  schreitend,  biegt  den  Oberleib  zurück.  +A+PVLI(0)/V 
(EPOIjE*E/V. 
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A.  Ringerpaar  zwischen  einem  nackten  Jüngling  und  einem  unbärtigen  Aufseher.    Zur  Linken  ein 
nackter  Knabe,  der  von  einem  Manne  bekränzt  wird.    MEMA/OA/  KAI/O^. 

B.  Nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Stange  balancirend,  tanzt  vor  einem  Flötenbläser,  links 
davor  zwei  Jünglinge  zum  Sprunge  bereit. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Castellani.    Abgeb.  Noel  Des  Verges  1' Etrurie,  Taf.  37.    Vgl.  Bull.  1868,  p.  75. 

14.  Fragment  eines  Vasenfusses  mit  der  Inschrift  .  .  .  PVMON  ETOIE^. 

In  den  Ausgrabungen  von  Marzabotto  gefunden.    Gozzadini,   Di  un'  antica  necropoli  a  Marzabotto, 
p.  34  und  Renseignements  sur  une  anc.  necr.  a  Marzabotto,  p.  11. 

15.  Vgl.  Euphronios  3. 

Vasen  mit  dem  Lieblingsnamen  des  Leagros. 

Schwarzfigurige  Hydrien. 

1.  Museo  Gregoriano. 

Schulterbild:  Faustkämpfer. 

Hauptbild:  Zwei  bärtige  Reiter.    OLVMPIOAOPO^  KAI/O*,  LEAAPO*  KAIO*. 

Abgeb.  a.  a.  O.  II,  Taf.  20,  2  (=  A.  14). 

2.  München  114. 

Schulterbild:  Auszugsscene. 

Hauptbild:  Ringkampf  des  Herakles  mit  Antaios,  dem  Einen  stehen  Athene  und  Hermes  zur  Seite, 
hinter  Antaios  entfernt  sich  Poseidon,  neben  ihm  eine  Frau  mit  Lanze.  LEAAPO^. 
Abgeb.  Arch.  Ztg.  1878,  Taf.  10. 

3.  München  48. 

Schulterbild:  Dionysos  zwischen  drei  Satyren  und  zwei  Mänaden. 

Hauptbild:  Herakles  kämpft  mit  Kyknos  zwischen  zwei  Quadrigen.    Neben  der  einen  Athene,  neben 
der  anderen  Ares.    KAK)£  LEAAPO^. 

4.  British  Museum  469. 

Schulterbild:  Kampf  um  einen  Gefallenen.  I/EAAPO^. 
Hauptbild:  Achill  belauert  Troilos  und  Polyxena  an  der  Quelle. 

5.  Würzburg  III,  137. 

Schulterbild:  Zwei  Brettspieler,  dazwischen  Athene. 
Hauptbild:  Tod  des  Priamos.  I/EAAPO*. 

Rothfigurige  Gefässe. 
Schale. 

6. 

I.  Halbnackte  Figur  mit  Krotalen.  1/EAAPO^. 
Mus.  etr.  58. 

7. 

I.  Zwei  nackte  Figuren  gelagert.    LEAAPO^  KAI/O*. 
Mus.  etr.  1510. 

8.  =  Kachrylion,  Nr.  7. 

9.  =  Euphronios,  Nr.  3. 

Kr  ateren. 

10.  =  Euphronios,  Nr.  1. 
IL  =  Euxitheos,  Nr.  4. 

12.  =  Anhang  zu  Euthymides,  Nr.  4. 

Psykter. 

13.  =  Euphronios,  Nr.  2. 

Amphoren. 

14. 

A.  Gelagerte  Kitharistria.    MAMEKAIPOTEO  (?). 

B.  Gelagerter  Jüngling.    lEAAPO^  KAl/O^  (zweimal). 

Einst  bei  Canino.    Notice  (1845),  p.  15.    Dubois,  n.  56. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Gl.  XXXIII.  Bd.  w 


172 


Wilhelm  Klein. 


15.  . 

A.  Ein  sitzender  Jüngling-,  ein  sitzender  Mann  und  ein  stehender  nackter  Knabe  bemerken  eine 

über  ihnen  flatternde  Schwalbe.  Der  erste  spricht  IAOXEUAOA/,  der  zweite  /VETO/VE  PAK  LEA,  der  Knabe 
HAVTE  EAPEAE. 

B.  Ein  Ringerpaar.    LEAAPO*  O  TAI*  KAI/O*. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Graf  Gourieff.    Abgeb.  Mon.  II,  24.    Panofka,  Bilder  antiken  Lebens,  Taf.  17,  6. 
Auf  den  Versuch   einer   speciellen   Zutheilung   der  nicht  signirten   Leagrosvasen,   die  sämmtlich 
zusammengehören,  glaube  ich  verzichten  zu  sollen. 

Psiax  und  Hilinos. 

Alabastron. 

Karlsruhe  (Fröhner  120). 

A.  Nackter  Jüngling  tropft  sich  aus  einer  Lekythos  Oel  auf  die  Hand,  vor  ihm  sein  Gewand  auf 
einem  Sessel.    HMA/O*  EPOIESE/^  (gravirt). 

Zwischen  A.  und  B.  jederseits  grosses  Ornament. 

B.  Mänade  mit  Krotalen.    <t>£lA+*  EAPAOSEN  (gravirt). 

Aus  Athen.   Einst  bei  Creuzer.  Abgeb.  Creuzer,  ein  altathenisches  Gefäss  und  Archäologie  III,  Taf.  1.  Panofka, 
Vasenb.,  Taf.  III,  9  und  10. 

B.  Die  rothfigurigen  Schalenmaler  der  Blüthezeit. 
Oltos  und  Euxitheos. 

Von  den  vier  aufgezählten  Vasen  tragen  zwei  die  Namen  beider  Künstler,  die  beiden  andern  blos 
den  des  Töpfers,  jene  sind  Schalen,  diese  Krater  und  zweifigurige  Amphora.  Vielleicht  ist  das  nicht  zufällig. 

Ueber  das  Verhältniss  beider  Namen  zu  einander  ist  bereits  in  der  Einleitung  gehandelt  worden, 
über  ihre  Stellung  zu  Euphronios  mag  man  das  zu  diesem  Bemerkte  nachsehen.  Auch  der  Lieblingsname 
des  Leagros  erscheint  einmal  wenigstens  (Nr.  4).  Der  Styl  dieser  Bilder  gemahnt  in  seiner  Herbigkeit 
freilich  mehr  an  Kachrylion  als  an  Euphronios,  die  alte  Ritzlinie  ist  noch  da,  trotzdem  bereits  das  vier- 
strichige  Sigma  ab  und  zu  erscheint.  Dennoch  ist  gerade  in  dem  tüchtigen  Ernste  der  Zeichnung,  die  auch 
manchmal  eckige  Formen  annimmt,  der  Beginn  einer  Reaction  gegen  die  überhandnehmende  Verflachung 
der  epiktetischen  Sippe  wahrnehmbar. 

Ohne  Künstlerinschrift  glaube  ich  zuversichtlich  noch  eine  Schale  unseren  Meistern  beilegen  zu 
sollen,  die,  einst  im  Besitze  Campana's  (VI.  691),  jetzt  in  Louvre  steht. 

I.  Satyr  packt  eine  Mänade,  die  ihn  fortzustossen  sucht.  Um  ihren  grossen  Thyrsos  windet  sich 
eine  Schlange.    TEPOPO/V  HEPAI*. 

A.  Vier  Mänaden  und  zwei  ithyphallische  Satyre  tanzen.  Ein  Satyr  bläst  Flöten,  einer  ist  en  face 
gebildet. 

B.  Dionysos  steigt  auf  eine  Quadriga,  neben  der  ein  flöteblasender  Satyr,  davor  ein  zweiter  mit  Thyrsos 
und  Kantharos  steht. 

Schalen  mit  beiden  Künstlernamen. 

1.  Berlin  1776. 

I.  Jüngling  mit  Helm,  Schild  und  Speer  stösst  in  die  Trompete.  E  .  X^IOEO*  EPOIE^E  OLTO* 
EA.  .  .  *N. 

.  A.  Um  die  Leiche  des  PATPOKIO*  kämpfen  AIA£  und  AI/VEA  (r.)  (Schildz.  Löwe).  Diesem  eilt 
HIPA^O*  (r.)  (Schldz.  Adler  und  Schlange),  jenem  AlOMEAE*  zu  Hilfe. 

B.  Dem  greisen  NE^JOP  mit  Stab  reicht  der  vollgerüstete  Achilleus  (A+Ik  .  . .,  Schldz.  Sepia)  die 
Hand.  Hinter  ihm  steht  IPI£  (r.)  geflügelt  mit  einer  Blume  in  der  Hand  neben  einer  Quadriga,  auf  der 
<t>ON\+*  und  A/VTII/O+0*  (Schldz.  Eber). 

Ein  Theil  der  Inschriften  sind  später,  wahrscheinlich  wird  das  Gefäss  bei  der  Fabrikation  beschädigt  sein, 
flüchtig  wiederholt  worden,  so  die  Töpferinschrift,  die  des  Patroklos,  Phoinix  und  Antilochos.  Vgl.  Weil, 
,  Arch.  Ztg.  1879,  p.  183.    Aus  "Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1120.    Vases  de  Canino,  pl.  4—5. 
Müller-Wiseler,  Denkm.  alter  Kunst,  Taf.  44,  Nr.  207  (ohne  Innenbild). 
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2.  Museum  von  Corneto. 

I.  Junger  Krieger  im  Pantherfell  (Schldz.  Löwe)  stürmt,  ein  Schwert  in  der  Hand,  vor.  EV+^IGEO^ 
EPOIE^EN. 

A.  Götterversammlung.  Zeus  (IEVS)  mit  Blitz  in  der  Linken,  mit  Schale  in  der  Rechten,  auf  einem 
Sitze,  dem  der  nackte  AANVMEAE^  einschenkt,  gegenüber  der  auf  einem  Lehnstuhl  thronenden  HE^TIA, 
die  in  einer  Hand  eine  Blume,  in  der  andern  eine  Ranke  hält.  Hinter  Zeus  sitzt  Athena  (AOENA  .  A), 
Helm  und  Lanze  in  den  Händen,  die  sich  nach  den  hinter  ihr  sitzenden  Hermes  (HEPMES)  und  HEBE  (r.) 
umsieht.  Ersterer  hat  eine  Blume,  Letztere  eine  Blume  und  Granate  in  den  Händen.  Hinter  Hestia 
sitzen  A<t>POAlTE  mit  Blume  und  Taube  und  APE£  (r.)  mit  Lanze  und  Helm  in  den  Händen. 

B.  Auf  einer  Quadriga  steht  mit  Epheuzweig  und  Kantharos  AlO/v*Y^05,  neben  derselben  der  leier- 
spielende Satyr  TEPPEN.  Davor  eine  Mänade,  OEPO  KAI/E,  Thyrsos,  Reh  und  eine  Schlange  in  den 
Händen,  hinter  der  Quadriga  die  Mänade  KAI/I^  mit  Thyrsos  und  Löwe  in  den  Händen  und  der  flöten- 
spielende Satyr  TEPPO/V.  (alle  r.)  KAI/O^.    Am  Fusse  eine  etruskische  Inschrift. 

Aus  Corneto.    Abgeb.  Mon.  X,  Taf.  23—24.    Wiener  Vorlegeblätter  D,  Taf.  1,  2.    Vgl.  Ann.  1875,  p.  254. 

Ge fasse  mit  der  Inschrift  des  Euxitheos  allein. 

3.  British  Museum  803.  Amphora. 

A.  A+ltEV^,  vollgerüstet  und  bärtig,  steht  mit  aufgestemmter  Lanze  ruhig  da. 

B.  BPI£EI£,  in  gleicher  Stellung,  eine  Blume  in  der  Hand.  Inschrift  EV+^IGEO^  EPOIE^EN  an  beide 
Henkel  vertheilt. 

Einst  bei  Durand  (386).    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  187. 

4.  Louvre.  Krater. 

A.  Drei  Mänaden,  zwei  mit  Krotalen,  ausgerissene  Bäume  als  Thyrsen  in  den  Händen,  die  dritte 
mit  Becher  und  Rebzweig  zwischen  zwei  Satyren.   PEOA/  (r.),  LEAAPO*  KAI/O*  (r.),  OEO*  EPOIE^E/v". 

B.  Mänade,  die  Lyra  spielend,  zwischen  drei  Satyren,  deren  einer  die  Flöten  bläst,  während  die 
andern  tanzen. 

Aus  der  Sammlung  Campana,  VII.  871. 

Euphronios. 

Seit  meiner  Schrift  über  diesen  Meister  sind  die  Fragmente  der  Rhesosschale  besser  und  Fragmente 
einer  Iliupersisvase,  die  mir  entgangen  war,  neu  bekannt  worden,  welche,  wie  der  Herausgeber  sah,  die 
Abhängigkeit  des  Brygos  von  ihm  klar  legen.  Von  den  neu  bekannten  Kachrylionschalen  resultirt  gleich- 
falls eine  noch  engere  Annäherung  dieser  beiden  Meister,  ebenso  ist  Euxitheos  ihm  nun  näher  gerückt. 
Vgl.  die  Einleitung,  dann  Euxitheos,  Nr.  3  mit  Euphronios,  Nr.  8,  die  in  der  Vorbemerkung  dort  Oltos 
und  Euxitheos  zugeschriebene  Schale  mit  der  Panaitiosschale,  Nr.  3. 

Die  Signatur  des  Euphronios  ist  möglicherweise  auf  einer  schönen  Amphora  epiktetischer  Form  mit 
Strickhenkeln  zu  ergänzen.    Sie  ist  jetzt  in  Paris  und  stammt  aus  der  Sammlung  Campana  XI,  5. 

A.  Bogenschütz  in  skythischer  Tracht  mit  Bogen  und  Doppelaxt.  A/VTO+^E/VO^. 

B.  Bogenschütz  ebenso,  mit  Pfeil.    EV0PO/V|O£,  daneben  Restauration. 

Die  Zeichnung  von  A.  erinnert  sehr  an  Kachrylion,  Nr.  1,  worauf  mich  Penelli  in  Paris  aufmerksam 
gemacht  hat. 

Ohne  Signatur  schreibe  ich  Euphronios  jetzt  noch  die  Aussenbilder  der  Schale,  Nr.  19,  des  Pamphaios 
zu;  vgl.  die  Vorbemerkung  dort. 

Krater. 

1.  Paris,  Louvre. 

A.  Herakles'  (HEPAKI/E^)  Ringkampf  mit  Antaios  (.  .TAIO£).  Die  beiden  Hauptfiguren  sind  grösser 
gebildet.  Antaios  mit  blonden  Haupt-  und  Barthaaren.  Zur  Rechten  der  Mittelgruppe  fliehen  zwei  Frauen, 
zur  Linken  eine  dritte.   Neben  ihr  die  Waffen  des  Herakles  und  das  Löwenfell.   EVQPO/v"IO£  EAPAO^E. 

B.  Concert.  Ein  bekränzter  Jüngling  in  langem  Gewände,  die  Flöten  in  der  Hand,  POI/VKLE^, 
besteigt  ein  Podium,  auf  dem  A£  KAI/O^  angeschrieben  ist.  Zur  Rechten  desselben  sitzen  zwei  bekränzte 
Jünglinge  mit  Stäben,  von  denen  einer  (K)EOI^OAOfO^,  auf  der  andern  Seite  einer  ebenso.  I/EAAPO^ 
KAI/O*. 

Aus  Caere.   Einst  bei  Campana  VII.  798.    Abgeb.  Mon.  1855,  Taf.  5.    Wiener  Vorlegeblätter  V,  Taf.  4.  Ueber 
den  Töpfer  dieses  Gefässes  siehe  die  Einleitung. 

w* 
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P  s  y  k  t  e  r. 

2.  Petersburg  1670. 

Vier  nackte  zeckende  Frauen  auf  Matratzen  und  Polstern  gelagert.  Die  erste  en  face  mit  Stephane, 
(rjAlAI^TO  (r.),  trinkt  aus  einem  Napf  und  hält  mit  der  Linken  eine  Schale,  die  zweite  (wie  dritte  und 
vierte  mit  Haube  und  Kranz),  ^EKU/VE  (r.),  bläst  die  Flöten,  hinter  ihr  das  Futteral;  die  dritte,  AAAP(r)p.a?), 
hält  in  jeder  Hand  einen  Skyphos;  die  vierte,  ^MIKPA,  hält  in  der  Linken  einen  Skyphos  und  wirft  rück- 
blickend mit  der  Rechten  die  Neige  aus  einem  zweiten  Skyphos.  Daneben  die  Worte:  TINTANAE  IATA£- 
^OlEAAP.  (<riv  -tiZz  XotTabcw  Adr/pe).  Die  erste,  zweite  und  dritte  tragen  eine  Schnur  am  Arm,  die  dritte 
und  vierte  am  Hals,  die  vierte  am  Schenkel. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Campaua  XI,  119.    Abgeb.  Jahn,  Philologus  XXVI  (ungenügend),  dann  Stepbani,  Compte 
rendue  1869,  Taf.  5,  p.  219.    Wiener  Vorlegeblätter  V,  Taf.  2. 

Schalen. 

3.  München  337. 

I.  Junger  Reiter  in  buntem  Mantel  mit  Petasus  und  Stiefeln.    IEAAPO?  KAI/O^. 

A.  Herakles  und  Geryoneus.  HEPAKIE^,  Bogen  und  Pfeile  in  der  Hand,  kämpft  mit  der  Keule 
gegen  den  dreileibigen,  vollgerüstet  anstürmenden  (rEP)VO/VE£  (Schldz.  geflügelter  Eber  und  Sepia),  dessen 
einer  Leib,  im  Auge  getroffen,  umfällt.  Zwischen  den  Kämpfern  liegt  pfeilgetroffen  der  zweiköpfige  und 
schlangenschwänzige  Hund  Orthros.  Hinter  Geryoneus  eilt  eine  jammernde  Frau  herbei,  daneben  l/EA/TO£ 
KaLO^.  Hinter  Herakles  steht  vor  dem  sterbenden  Hirten  EVPVTION  Jolaos  (IOlEO£),  von  dem  Athene 
(AOE  .  .  .)  zurückblickend  zu  Herakles  eilt. 

B.  Fortsetzung.  Vier  vollgerüstete  Jünglinge  (Schldz.  Löwe,  Kantharos,  Hahn)  treiben  die  Heerden, 
fünf  Kühe  und  einen  Stier,  fort.  O  PAI£  /SkO*  LEAAPO^.  Das  Terrain  wird  durch  einen  Oelbaum  und 
eine  Palme  charakterisirt. 

Am  Fusse:  +A+PVMON  EPOIE^EN  EVOPONIO*  EAPAO^EN. 

Einst  bei  Canino.    Abgeb.  Mon.  ined.  publ.  par  la  sect  fr.  d.  l'Inst.  arch.,  pl.  16  und  17.    Panofka,  Vasen- 
bildner, Taf.  4,  9—10  und  Wiener  Vorlegeblätter  V,  Taf.  3. 

4.  British  Museum  822. 

I.  Vor  einem  sitzenden,  halbentblössten  Manne  sitzt  eine  Hetaire,  die  die  Lyra  weggestellt  hat  und 
sich  auskleidet.  Oben  ein  Korb.  PANAITIO*  KAI/O*.  Auf  einem  der  Henkel  eingeritzt:  EV0POMO* 
EPOIE^EN. 

A.  Herakles  bringt  den  Eber  auf  seinen  Schultern  zu  Eurystheus,  dessen  Kopf  und  Arme  aus  einem 
Pithos  hervortauchen,  auf  dessen  Rande  EVPV^OEV^  steht.  Hinter  demselben  eilt  eine  Frau  und  ein  Greis 
jammernd  herbei,  hinter  Herakles  seine  Waffen.  KAIE. 

B.  Eine  Quadriga,  auf  der  ein  junger  Wagenlenker  steht,  hält  an,  da  Hermes  vor  ihr  es  gebietet. 
Ein  vollgerüsteter  bärtiger  Mann  ist  von  ihr  abgesprungen.  KALO^. 

Aus  Vulci.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  V,  Taf.  7. 

5.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

Von  A,  das  eine  Darstellung  der  Dolonie  enthielt,  sind  fünf  Fragmente  übrig.  Sie  zeigen  Stücke  von 
fünf  Figuren.  Dolon  (.  .  I/O/V  [r.])  im  Wolfsfell  wird  von  Diomedes  (AIOMEAE*  [r.])  und  Odysseus  (OIVTEV.) 
gefasst.    Hinter  jenem  steht  Athene,  während  hinter  diesem  sich  Hermes  entfernt.    Eu<ppOA/IO^  stocE^EN. 

Vom  Innenbilde  sind  zwei  Fragmente  einer  Rüstungsscene  erhalten,  das  eine  mit  Spuren  einer  Hand, 
die  einen  Helm  fasst  und  V0PON,  auf  dem  zweiten  sieht  man  ein  Schwert,  an  dem  noch  ein  Fingerrest 
wahrnehmbar  ist,  Lanze  und  Schild,  von  Inschriften  nur  ein  N.  Dieses  Fragment  enthält  auf  der  Aussen- 
seite  den  unteren  Rest  der  Mittelfigur  von  A. 

Auf  B:  Das  Fragment  I.  enthält  auf  der  Aussenseite,  nach  B.  gehörig,  den  Rest  einer  in  langem 
Gewände  einherschreitenden  Figur,  vor  ihr  der  gestiefelte  Fuss  einer  zweiten  Figur,  neben  dem  ein 
Pferdebein  übrig  ist.  Demnach  also  Rest  einer  Darstellung  des  Rhesosabentheuerers.  Ob  hiezu  ein 
Fragment  mit  einer  sitzenden  Figur  mit  der  Inschrift:  OMMEMAyA  gehört,  ist  trotz  des  euphronischen 
Charakters  desselben  nicht  evident.  Dasselbe  theilt  mit  den  anderen  Fragmenten  blos  denselben  Auf- 
bewahrungsort und  stammt  jedenfalls  vom  selben  letzten  Besitzer. 

Aus  Corneto.  Einst  bei  Duc  de  Luynes.  Abgeb.  Mon.  II,  10  A  (A.  restaurirt,  dies  wiederholt  Overbeck, 
Bildw.  des  thebisehen  und  troiscben  Sagenkreises,  Taf.  17,  2  und  Panofka,  Taf.  4,  6)  und  Wiener  Vorlege- 
blätter V,  Taf.  5,  1.  Eine  Revision  der  Fragmente  mit  Abbildung  von  B,  1  und  2  (?).  Robert,  Arch. 
"Ztg.  1882,  S.  47,  der  zugleich  einen  neuen  Restaurationsversuch  aller  drei  Seiten  bietet. 
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6.  Berlin.    Fragmente  einer  Iliupersisschale. 

A.  Reste  eines  nur  mit  Schild  und  Schwert  bewehrten  Kriegers,  der  gegen  einen  gerüsteten  Angreifer 
erliegt.  Auf  seinem  Schilde  ein  Vogel  und  die  Reste  eines  Namens  ON.  Neben  jenem  . . .  09  . .  (Demophon?). 
Von  dieser  Gruppe  eilt  ein  zweiter  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze  weg. 

B.  Reste  eines  zwei  fliehende  Frauen  verfolgenden  gerüsteten  Kriegers.  EV£. 

I.  Gleichfalls  nur  in  Fragmenten  erhalten.  Neoptolemos  schleudert  den  Körper  des  A^TV(avay)^ 
auf  den  am  Altar  sitzenden  Priamos.    Der  Altar  trägt  die  Inschrift  AI0£  HIEPO(N). 

Im  Randabschnitt:  EV^povio?  £TOieaev.    Zwischen  zwei  Strichen,  ober  denselben  (IA/K)0£  (r.) 
Aus  Gerhard's  Nachlass  (?).    Abgeb.  Arch.  Ztg.  1882,  Taf.  3.    Vgl.  daselbst  Robert,  S.  38. 

7.  Louvre. 

I,  Theseus  und  Amphitrite.    Der  jugendliche  OE^EV^  auf  Kopf  und  Händen  eines  bärtigen,  fisch- 

leibigen  Triton  (TRITO .)  herabgetragen,  erscheint  vor  der  sitzenden  Amphidrite  (AM<t>  TE  [r.]),  die  ihm 

die  Hand  reicht,  während,  sie  in  der  Linken  eine  Ranke  hält.  Zwischen  ihnen  steht,  Lanze  und  Eule 
in  den  Händen,  A0E/VAIA.    Drei  Delphine  deuten  den  Ort  näher  an.    EV<J>BOvi;q  ePOIE^EN. 

A.  und  B.  tragen  je  ein  Paar  der  Theseusthaten.  A.  1.  Os^su;  schleudert  den  £K\PON  (r.)  ins  Meer; 
2.  OeaEV^  holt  mit  dem  Beil  zur  Tödtung  des  hingesunkenen  PROKPOV^TE^  (r.)  (die  Buchstaben  von 
V  an  stehen  auf  Theseus  Schenkel)  aus.  B.  1.  Theseus  ringt  mit  KEPKVON.  2.  Os£EV£  fängt  den 
marathonischen  Stier. 

Aus  Caere.    Bull.  1872,  p.  190.    Abg-eb.  Monuments  grecs  publies  par  l'Ass.  p.  l'enc.  d.  et  gr.,  Taf.  1  und  2 
und  Wiener  Vorlegeblätter  V,  Taf.  1,  doch  nur  in  halber  Grösse. 

A.  Der  vollgerüstete  Achilleus  (Schldz.  Gorgoneion)  zerrt  den  Troilos  (TROIIOS)  bei  den  Haaren  zum 
Altar  des  Apollo  hin,  neben  dem  ein  Dreifuss  und  eine  Palme  stehen,  während  das  Rossepaar  des  Troilos 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  an  einer  Palme  vorbei  davonsprengt.  (l)VKOS. 

B.  Rüstungsscene.  Zwei  bärtige  Männer  und  ein  Jüngling  waffnen  sich  eilig,  während  ein  zweiter 
Jüngling,  Schild  und  Helm  in  den  Händen,  wie  sinnend  zu  Boden  blickt.  (Schldz.  Stierkopf,  Feigenblatt 
und  Dreifuss).    EV<t>FONIO*  EPOIE^EN. 

I.  Am  Altar  des  Apollon  fasst  AXII/EVVS  den  TPOII/OS  am  Kopf  und  holt  mit  der  Rechten  zum 
Todesstreich  aus.    Er  ist  gerüstet  wie  auf  A,  doch  trägt  sein  hingelehnter  Schild  ein  Pferd  als  Zeichen. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  224—226.   Wiener  Vorlegeblätter  V,  Taf.  6.  Panofka, 
Taf.  4,  3—5. 

9.  Berlin  1780. 

Das  Innenbild  ist  polychrom  auf  weissem  Grunde  gemalt  und  mit  Goldschmuck  versehen.  Es 
stellt  eine  Credenzscene  (?)  vor.1  Achill  sitzt  in  braunem  Mantel  mit  goldenem  Reif  im  blonden  Haar 
auf  einem  Stuhl,  die  Lanze  in  der  einen,  in  der  andern  Hand  eine  Schale.  Ihm  naht  mit  Krug  und 
einer  Ranke  die  blonde  (Al)OMEAe  im  Chiton,  den  fünf  goldene  Knöpfe  zusammenhalten,  und  braunem 
Mantel  mit  goldenem  Halsband  und  Armbändern  und  solchen  Ohrringen  geschmückt.  (EV)<t>PONIOS  j 
(E)POIESEN. 

Die  Aussenbilder  enthalten  ein  Pferderennen. 

A.  Drei  Jünglinge  sprengen  gegen  eine  dorische  Säule,  neben  der  der  Preisrichter  steht,  zwei  andere 
Säulen  tragen  je  ein  Gefäss.    AlAVxON  KAXoq. 

B.  Spuren  einer  ähnlichen  Vorstellung,  erhalten  ist  ein  Jüngling,  ein  Diptychon  (?)  haltend,  blickt 
in  der  Richtung  von  A.  um. 

Am  Fusse  EV<t>  

In  den  Thermen  von  Vulci  gefunden.    Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  14.    Wiener  Vorlege- 
blätter V,  Taf.  5,  2—6.    Panofka,  Taf.  4,  7—8.    Vgl.  Arch.  Ztg.  1879,  S.  101. 

Euphronios  und  (Diot)imos. 

Louvre. 

A.  Neben  einer  dorischen  Säule,  auf  deren  Capitäl  IVKOS  geschrieben  äst,  führt  ein  Mann  mit  Pelz- 
mütze und  Stock  sein  Pferd,  es  folgt  ein  Knabe  mit  zwei  Speeren  und  ein  Reiter.    KAIROS  EPOOEMIS. 

B.  Drei  Reiter  sprengen  gegen  eine  dorische  Säule  IMOS  EAPAOSE/V. 

I.  Junger  Reiter.    KAIOS  EPOOEMIS,  EV<DRONIOS  EPOIESEN,  luKOS. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  1911,  Dubois,  n.  233. 


Die  starken  Kestaurationen  lassen  dies  zweifelhaft  erscheinen. 


176 


Wilhelm  Klein. 


Betreffs  der  Liebesinschriften  der  euphronischen  Vasen  habe  ich  bereits  die  Reihe  der  Vasen,  die 
Leagros  erwähnen,  aufgezählt.  Hier  folgen  nun  solche,  die  den  Namen  des  Panaitios,  Lykos  und  Glaukon 
tragen.  Sie  sind  alle  rothfigurig.  Die  Panaitiosvasen  trug  ich  (Arch.  Ztg.  1878,  S.  69)  kein  Bedenken,  dem 
Euphronios  zuzuschreiben,  doch  zeigt  jetzt  eine  Durisvase  denselben  Lieblingsnamen.  Die  des  Lykos  passen 
wohl  besser  zu  (Dio)timos,  die  eine  Glaukonschale  steht  Euphronios  jedenfalls  nahe. 

Vasen  mit  dem  Lieblingsnamen  Panaitios. 

Vgl.  Euphronios,  Nr.  2.    Duris,  Nr.  6. 

„  Schalen. 

o. 

A.  Dionysos  mit  Kantharos  und  Rebzweig  auf  einer  Quadriga,  die  eine  Mänade  und  drei  Satyre  umstehen. 

B,  Ariadne  auf  einer  Quadriga,  die  zwei  Mänaden  und  zwei  Satyre,  einer  die  Leier  spielend,  an 
der  ein  Flötenfutteral  hängt,  umstehen. 

I.  Satyr  eine  Mänade  umfassend.    PA/VAITIO*  KAI/O*. 

Einst  bei  Magnoncourt.    De  Witte,  Nr.  20.    Das  Innenbild  verkleinert  abgebildet  bei  Panofka,  Eigennamen 
mit  xaXri;,  Taf.  IV,  7. 

4.  München  795. 

Gymnastisches.    Zwei  jonische  Säulen  trennen  A.  und  B. 

A.  Vor  einem  jungen  Gymnasiarchen  mit  einem  Stabe  (en  face)  zwei  Ringer  im  Beginne  der  Action, 
hinter  ihm  ein  Diskobol.    An  den  Wänden  palästrisches  Geräth.    Eine  Hacke  am  Boden. 

B.  Bärtiger  Gymnasiarch,  auf  einen  Stock  gelehnt,  eine  Hantel  (?)  in  der  Hand,  zwischen  einem 
Jüngling  mit  Speer  und  einem  mit  Halteren  (letzterer  en  face).  Hinter  diesen  ein  bärtiger,  gebückter 
Mann  mit  Stab  und  Band.  An  der  Wand  palästrisches  Geräth.  Auf  einem  Sack  KAIO^.  Am  Boden 
zwei  Hacken.    Herum:  HO  PAI*  KAI/O*  NAI+I. 

I.  Diskobol  und  Springer.    Am  Boden  eine  Hacke.    PA/VAITIO*  KAI/O^. 

Aus  der  Sammlung  Candelori.    Abgeb.  Arch.  Ztg.  1878,  Taf.  11. 

5. 

I.  Satyr,  rittlings  auf  einem  Schlauch.    Darauf  KAI/O*.    PA/VAITIO*  KAI/O*. 

Abgeb.  Museo  Chiusino  I,  Taf.  48. 

a   v>     i-     iQRn  Kellen. 

6.  Berlin  18oO. 

Dionysos,  auf  der  Hand  seinen  Panther,  zückt  die  Lanze  gegen  einen  mit  Helm,  Schild  und  Bein- 
schienen gerüsteten  Krieger,  den  eine  mächtige  Schlange,  ehe  er  noch  das  Schwert  ziehen  konnte,  umringelt, 
niedergeworfen  und  gebissen  hat,  während  ein  Genosse  mit  vorgestreckter  Lanze  zum  Schutze  herbeieilt, 
PAA/AITIO*  KAI/O*  KAI/O*. 

Aus  Vulci.   Einst  bei  Canino.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  51.   Panofka,  Eigennamen  III,  12. 

7.  Berlin  1852. 

Ein  Jüngling  liest  zweien  auf  Stöcken  gelehnten  Genossen  aus  einer  Rolle  vor.    Neben  ihm  ein 
Kästchen  mit  einer  zweiten  Rolle,  auf  dem  XIPO/VEIA  (ergänze  *aX^)  zu  lesen  steht.  PAA/AITIO^  (r.)  KAI/0£. 
Abgeb.  Micali  Mon.  103.    Panofka,  Bilder  antiken  Lebens  I,  11;  Eigenn.  III,  11. 

Vasen  mit  dem  Lieblingsnamen  Lykos. 

Der  Name  des  Lykos  findet  sich  ausser  auf  der  Troilosschale  des  Euphronios  und  der  von  diesem 
gefertigte  und  von  einem  (Dio)timos  bemalten  Schale  noch  auf  folgenden  rothfigurigen  Schalen. 
3.  Petersburg  859. 

A.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  Stricken,  einer  kauert.    An  der  Wand  palästrisches  Geräth.    HO  PAI^. 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen  mit  Stricken,  deren  einer  kniet,  ein  Gymnasiarch.  HO  PAI£.  An  der 
Wand  palästrisches  Geräth.    Am  Boden  eine  Hacke. 

.  I.  Jüngling  mit  Strick.   Daneben  eine  Hacke.    Oben  eine  zusammengelegte  Schnur.   LVKO^  KAIO^. 

4. 

,  Jüngling  gelagert  (en  face),  eine  Binde  in  den  Händen.    IA/KO£  KAI/0£  KALO^. 

Einst  bei  Canino.    Mus.  etr.  1187. 

5.  Florenz. 

I.  Apoxyomenos.    Neben  ihm  ein  Spitzhündchen.    An  der  Wand  ein  Schwamm.    KALO^  l/VKO^. 

Heydemann's  3.  hallesches  Winkelmpr.,  S.  96. 
Ueber  einen  rothfigurigen  Krater,  der  seinen  Namen  mit  dem  des  Leagros  und  Hipparchos  ver- 
einigt, vgl.  unter  Leagros,  Nr.  12. 
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Sehale  mit  dem  Lieblingsnamen  Glaukon. 

British  Museum. 

I.  Auf  weissem  Grunde  in  feiner  Zeichnung  und  discreter  farbiger  Bemalung.  Aphrodite  (A<t>PO- 
AITE*)  auf  einem  AlAVKON  KAKD*. 

Aus  Kameiros.    Abgeb.  Salzmann,  Necropole  de  Karaeiros,  Taf.  60. 
Die  sonstigen  Vasen  mit  diesem  Lieblingsnamen  haben  keine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Werken 
des  Euphronios.    Vgl.  C.  I.  G.  7802—7806;  Collignon,  Cat.  des  vases  peints  d'Athenes,  Nr.  601.  Bei 
der  letzteren  ist  wenigstens  die  Indentität  der  Person  möglich. 

Sosias. 

Im  Archäologischen  Anzeiger  1861,  S.  202*  f.  wird  über  zwei  Schalen  berichtet,  die  im  Inneren 
Copien  des  Innenbildes  der  Sosiasschalen  bieten.  Die  eine,  damals  im  Besitze  eines  Herrn  Makkas,  ist 
aussen  mit  bacchischen  Figuren  verziert,  während  sie  innen  die  Scene  zwischen  Achill  und  Patroklos 
genau  wiederholt  nur  mit  Weglassung  der  Inschriften.  Die  zweite,  damals  im  Besitze  eines  athenischen 
Kunsthändlers,  enthält  zwar  auch  diese,  ist  aber  durch  Michaelis  a.  a.  O.  als  eine  ziemlich  plumpe  Fälschung 
genügend  charakterisirt  worden. 

1.  Berlin. 

Runde  Platte  auf  hohem  Fuss.  Darauf  innerhalb  eines  roth'en  Kreises:  Ein  hockender,  bekränzter 
Satyr,  offenbar  seine  Nothdurft  verrichtend.    Herum:  ^O^IA^  EPOIE^EN. 

Aus  der  Sammlung  Paravey.    De  Witte,  Nr.  74.    Abgeb.  Gazette  arcbeologique  1878,  Taf.  25. 

2.  Berlin  1030.    Stark  fragmentirt. 

A.  Vier  Götterpaare  thronen  auf  mit  Thierfellen  belegten  Sitzen,  (goldene?)  Schalen  in  den  Händen, 
Dem  ersten  Paare,  Zeus  und  Hera,  schenkt  die  geflügelte  Nike  ein,  neben  ihr  H.  Das  zweite  Paar  ist 
Poseidon  mit  Dreizack  und  Amphitrite  mit  einem  Fisch.  Die  Buchstaben  <t>  A  vor  den  Resten  des 
dritten  Paares  gehören  vielleicht  hieher.  Ueber  dieses  sind  nur  Vermuthungen  möglich,  während  im 
vierten  Götterpaare  Dionysos  durch  Epheukranz  und  Rebzweig  gesichert  ist. 

B.  Es  folgen  nun  drei  Hören  (HOPAI  [r.])  mit  Zweigen  und  Früchten  in  den  Händen,  zwischen  ihnen 
KAI/O^,  dann  zwei  thronende  Frauen  HE^TIA  (r.)  und  AO<t>ITPITE  (r.),  die  letztere  mit  einem  Thyrsos, 
beide  mit  Schalen.  Hinter  diesem  Paare  folgt  nun  der  Einzug  des  Herakles  in  den  Olymp.  HEPME£ 
seinen  Widder  im  Arm,  den  Heroldstab  in  der  Hand,  schreitet  voran.  Zwischen  Artemis  (APTEM .  £  [r.]) 
und  Athene  folgt  Herakles,  dem  ein  erstauntes  IEV  <t>ll/E  (r.)  entfährt.  Unter  dem  Henkel  innerhalb  eines 
Kreises  erscheint  ein  Frauenkopf  mit  einem  Stück  einer  Hand. 

I.  Der  am  Arm  durch  einen  Pfeilschuss  verwundete  PATPOKI/0£  (r.)  wird  von  A+IUEV^  verbunden. 
Am  Fusse:  *0*\&*  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.  Abgeb.  Mon.  I,  24—25.  Müller- Wieseler,  Denkm.  alt.  K.,  Taf.  45,  Nr.  210.  Vollständiger 
Gerhard,  Trinksehalen,  6  und  7  und  akad.  Abb.,  Taf.  XV.  Zur  Erklärung  vergleiche,  ausser  der  älteren 
Literatur  bei  Gerhard,  Robert  iu  den  Comentationes  phil.  in  hon.  Mommseni,  S.  149. 

Amasis  II.  und  Kleophrades. 

Paris.    Cabinet  des  medailles.    Fragmente  einer  Schale. 

I.  Reste  eines  jungen  Kriegers,  der  sich  Beinschienen  anlegt. 

A.  Amazonenkampf.  Herakles  (HEPAKIEE^)  stösst  mit  dem  Schwert  eine  Amazone  nieder  (ihr 
Schldz.  Stierkopf),  der  eine  zweite  mit  geschwungener  Lanze  zu  Hilfe  eilt,  während  eine  dritte  mit  dem 
Bogen  auf  Herakles  zielt.  Die  Lanzenkämpferin  trägt  Pantherfell  (Schldz.  Kentaur  mit  Baumstamm). 
Hinter  Herakles  eine  vollgerüstete  Amazone,  +^ANOI  PPe,  die  sich  vergebens  gegen  einen  vollgerüsteten 
Krieger  wehrt,-  der  ihr  das  Schwert  in  den  Leib  stösst. 

B.  fehlt. 

Am  Fusse  in  schwarzen  Buchstaben:  '•  KI/EO<t>PAAES  EPOIESE/V  [  AMASt?  £Ypa<pae.  Streng  und 
vortrefflich. 

Aus  Cor-neto.  Abgeb.  Luynes,  Vases,  pl.  44.  Vgl.  Bull.  1829,  p.  198.  Rapp.  volc,  n.  703,  wird  der  Fundort 
unrichtig  angegeben. 


178 


Wilhelm  Klein. 


Ueber  ein   zweites  Gefäss,   vielleicht  desselben  Amasis,   siehe  unter  den  fragmentirten  Künstler- 
insehriften.    Kleophrades  hat  auch  für  Duris  gearbeitet,  siehe  dort. 

Pistoxenos. 

Von  den  vier  Nummern  kommen  blos  die  ersten  zwei  (Kotylen)  in  Betracht,  Nr.  1  zeigt  ihn  in 
Verbindung  mit  Epiktet,  Nr.  2,  trägt  Bilder  von  seiner  Hand,  die  mit  den  besten  des  Duris  wetteifern. 

Kotylen. 

1.  Vgl.  Epiktetos,  Nr.  24. 

2.  Schweriner  Museum. 

A.  Der  junge  Iphikles  (WIKtE)  sitzt  auf  niedrigem  Sessel,  die  Lyra  in  der  Hand,  seinem  Lehrer, 
dem  alten  UNOS  im  Lehnstuhle  gegenüber,  dessen  Spiel  aufmerksam  verfolgend.  An  der  Wand  eine 
Kithara  und  anderes  Geräthe.    PI;H"0+*ENO*  EPOIE^EN. 

B.  Der  junge  krausköpfige  Herakles  (HEPAK...),  einen  Pfeilstab  in  der  Hand,  ist  auf  dem  Wege  zur 
Schule  begriffen.  Eine  hässliche  alte  Person  mit  tättowirten  Füssen  (?),  AEPOO^O  (Eunuch?)  am  Stabe, 
trägt  ihm  seine  Leier  nach. 

Aus  Caere.    Abgeb.  Ann.  1871,  tv.  F.    Vgl.  daselbst  p.  86  ff. 

3. 

Von  einer  Schale,  gleichfalls  aus  Caere,  einst  im  Besitze  Capranesis,  berichtet  Campanari,  Vasi  dip. 
rinv.  nei  sepolcri  dell'  Etruria,  p.  92,  blos  die  Inschrift  n^TO+^ENO*  EPOIE^EN. 
4.  Florenz. 

Vasenfuss  mit  derselben  Inschrift  schwarz  aufgemalt. 

Aus  der  Sammlung  Carapana.    Heydemann's  3.  hallesches  Winkelmpr.,  S.  97. 

Duris. 

Wir  besitzen  von  ihm  21  Schalen,  1  Kantharos  und  1  Psykter,  sämmtlich  mit  Aoüipt?  i-xp<xiivt  signirt, 
Nr.  22  trägt  dazu  noch  AoOpi?  £-o(y;c£v.  Die  Nr.  10,  13,  14  sind  von  Python  fabricirt,  der  ihn  mit  Epiktetos 
verbindet.  Nr.  21  von  Kalliades,  Nr.  6  von  Kleophrades.  Auf  jene  frühere  Richtung  weist  auch  die  grosse 
Zahl  der  einfigurigen  Innenbilder  10  (Nr.  1 — 4,  7,  9 — 11,  17,  18)  gegen  11  zweifigurige  (Nr.  5,  6,  8,  12 — 16, 
19 — 21).   Dreimal  schlingt  sich  um  das  Innenbild  als  Centrale  noch  ein  weiterer  Bilderkranz  (Nr.  5,  6,  10). 

Charakteristisch  für  ihn,  aber  nicht  für  ihn  allein,  ist  der  Schematismus  der  Compositionen,  der 
selbst  die  offene  Wiederholung  nicht  ausschliesst.  Die  Anordnung  enthält  Nr.  1 — 6  Palästrascenen,  7,  8 
Symposion  und  Komos,  9  Unterricht,  10,  11  Liebesscenen,  13 — 16  Mythisches  (vgl.  21),  14,  17  Rüstungs- 
scenen,  18 — 22  Kampfscenen,  23  Bacchisches.  Namen  haben  die  dargestellten  Personen  nur  einmal  (21) 
und  da  liegt  der  Verdacht  der  Confusion  sehr  nahe.  Copie  einer  Inschrift  Nr.  9.  Ueber  äusserliche  Zu- 
sammenstellungen verschiedener  dieser  Typen  zu  neuen  Verbindungen  vgl.  Euphronios,  S.  73.  Einfache 
Repliken  sind  5,  6.  Es  werden  ihm  auch  Mus.  Greg.  II,  80  =  A.  80  und  ähnliche  Exemplare  in  Paris,  wie 
die  Chairestratosvase,  Nr.  1,  trotz  allen  Mangels  der  Signatur  kaum  abzusprechen  sein.  Gelegentlich  aber, 
in  Werken  wie  Nr.  9,  13,  21  I,  23,  erhebt  er  sich  wieder  zu  vollendeter  Meisterschaft. 

Interessante  Analogien  bieten  Nr.  9  zu  Pistoxenos  2,  16  zu  Euphronios'  Theseusschale,  die  Liebes- 
scenen zu  denen  Hierons,  8  und  23  zu  Brygos  5  und  8.  Mit  Hieron  hat  er  die  Neigung  zu  Hippodamas 
(Nr.  9,  10),  mit  Euphronios  die  zu  Panaitios  (Nr.  6)  gemein,  sonst  weist  er  noch  auf:  Chairestratos  (Nr.  1, 
2,  5,  22),  Hermogenes  (Nr.  21)  und  Aristogoras  (Nr.  23). 

Zur  Paläographie  sei  notirt.  Vierstrichiges  Sigma  kommt  auf  Nr.  5,  6,  13,  14,  15,  17  vor,  sonst 
überall  dreistrichiges.  Delta  und  Rho  schreibt  er  A,  P  durchgehends,  wie  man  einzelnen  Publicationen 
gegenüber  behaupten  möchte  und  ebenso  O  für  ou,  daher  man  vor  Otfried  Müller  seinen  Namen  Doris 
las.    Auf  Nr.  9  kommt  vor. 

Vergleiche  über  ihn  Heibig,  Annali  1873,  p.  53  und  Michaelis,  Arch.  Ztg.  1873,  S.  1. 

Schalen. 

1.  British  Museum. 

I.  Nackter  Jüngling,  von  rückwärts  gesehen,  beugt  sich,  eine  Schlinge  in  der  Linken,  mit  der  aus- 
gestreckten Rechten  zu  einem  Altar  hin.    XAIPE^TPPATO^  KALO*. 
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A.  Zwei  Faustkämpferpaare.    Dazwischen  Pädotrib  mit  Gabelstab.    AON£  £7FA<t>£EN. 

B.  Faustkämpferpaar  und  Pädotrib  mit  Grabelstab.  Hinter  ihnen  Jüngling  aus  einer  Schnur  Schlingen 
verfertigend  und  ein  zweiter  mit  zwei  Schlingen  in  den  Händen.  KAI/O^. 

Einst  bei  Canino,  Dubois,  n.  214,  dann  bei  Kochette  und  Blacas.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VIII,  Nr.  1. 

2.  L  ouvre. 

I.  Jüngling  im  Mantel  mit  Gabelstab  blickt  zurück,  an  der  Wand  hängt  ein  Schwamm.  AoPi£ 
EAFAO^EN  :  XAIPE^TPE^TPPATO^  KALO*  (so!). 

A.  Vier  Jünglinge,  zwei  mit  Hanteln,  einer  mit  Diskos  und  zwei  Pädotriben.  An  der  Wand  ein 
Schwamm. 

B.  Vier  Jünglinge,  zwei  mit  Hanteln,  einer  mit  Hacke,  ein  Pädotrib  und  ein  Mann  mit  Krück- 
stock.   Unter  jedem  Henkel  ein  Stuhl,  auf  dem  Gewand  liegt.    An  der  Wand  ein  Schwamm. 

Aus  der  Sammlung  Campana  IV,  136.    Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  9. 

3. 

Eine  Schale  mit  ähnlichen  Figuren  und  derselben  Inschrift  sah  Brunn  (S.  670)  im  Nachlasse  Braun's. 

4.  Louvre. 

I.  Fragmente  eines  bärtigen  Pädotriben.    AOPl£  EAPA  .... 

Von  den  Aussenbildern  noch  Reste  von  vier  Kämpferpaaren.  Also  eine  Variation,  wie  es  scheint,  von  1. 
Einst  bei  Campana.    Fröhner,  Choix  d.  vas.  gr.,  S.  8.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VII,  Taf.  4,  2. 

5.  Berlin  2767. 

I.  Fragmentirte  grosse  Schale.  Nike  vor  gerüstetem  Jüngling.  Am  Rande  umher  Wettlauf  von 
Quadrigen,  nach  links  XAIPE^T.  . .  K  . .  .  . 

A.  und  B.  Von  einer  Palästrascene  erhalten:  Ein  Diskobol,   drei  Jünglinge  mit  Halteren  und  eine 
Gruppe  von  Faustkämpfern,  die  ein  Pädotrib  zu  trennen  im  Begriffe  steht.    AoNS  EAPa?<rev. 
Aus  Vulci.   Einst  bei  Torlonia.    Bull.  1881,  p.  242. 

6.  Berlin  2767. 

I.  Wie  5.  Fragmente  eines  exacten  Gegenstückes.  Am  Rande  Wagenrennen  wie  oben,  aber  nach 
rechts  KALOS  TAA/AITIOS. 

A.  Acht  Palästriten  mit  Diskos,  Halteren  und  axirciov. 

B.  Fragmentirter  Ringkampf. 

Am  Fusse,  sehr  verblasst,  die  von  Furtwängler  entdeckte  Inschrift:  KIE . .  RA  lE^E,  d.  h.  KXeo- 

9pä§Y)q  eTTOirjce.    Die  Signatur  des  Duris  fehlt. 

7.  British  Museum  852. 

I.  Bärtiger  Mann,  vorwärts  schreitend,  mit  Chlamys  und  Stirnbinde,  blickt,  Schale  und  Stock  in  den 
Händen,  zurück.    AOPI*  EAPAOS  .  N. 

A.  Symposion.  Drei  Männer  auf  drei  Klinen,  zum  Trünke  gelagert,  werden  von  zwei  Knaben 
bedient,  an  der  Wand  fünf  Schalen  und  vier  Krüge.    KAI/O^  zweimal. 

B.  Dieselbe  Scene,  aber  nur  ein  Aufwärter.    KAIO^  zweimal. 

Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.,  Nr.  1184.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  10. 

8. 

I.  Bärtiger  Mann,  die  Chlamys  über  dem  linken  Arm,  Stock  und  Flötenfutteral  in  der  Linken, 
stützt  sich  auf  einen  juDgen  Flötenbläser,  der  die  Chlamys  über  den  Rücken  geworfen.  Beide  tragen 
Stirnbinden.    AON*  EAPA<D*EN. 

A.  Sieben  bärtige  Männer  tanzen  mit  heftigen  Gesten  um  eine  Flotenbläserin,  einer  will  ihr  von 
rückwärts  das  durchscheinende  Gewand  lüften.  Alle  haben  Stirnbinden,  zwei  Becher  in  den  Händen. 
An  der  Wand  verschiedene  Geräthe. 

B.  Dieselbe  Scene  ein  wenig  variirt,  die  Mittelgruppe  decenter. 

Einst  bei  Durand  (118),  Magnoncourt  (23),   dann  bei  Hope.    Das  Innenbild  ist  im  Katalog  Durand  falsch 
beschrieben,  darnach  bei  Brunn,  rectificirt  im  Katalog  Magnoncourt,  S.  19,  Anm.  1 

9.  Berlin  2365. 

I.  Nackter  Jüngling,  sich  die  Sandale  bindend  (oder  lösend),  vor  ihm  sein  Gewand,  an  der  Wand 
ein  Schwamm.    AOPI*  EAPA<D*EN. 

A.  Schulunterricht.  1.  Scene:  Ein  lyraspielender  Knabe  sitzt  dem  lyraspielenden  Meister  gegenüber. 
2.  Scene:  Ein  Knabe  steht  vor  dem  sitzenden  Lehrer,  der  eine  Rolle  in  der  Hand  hält.   Auf  der  Rolle  steht: 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  x 
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MOI^AMOI 
AOI^KAMANAPCW 
EVRftNAP+OMAI 
AINAE/V. 

Hinter  dem  Knaben  sitzt  mit  übergeschlagenen  Beinen,  einen  Stock  in  der  Hand,  der  Pädagog.  An  der 
Wand  hängen  zwei  Schalen,  zwei  Lyren,  ein  Flötenfutteral  und  ein  scrinium.    HIPOAAMA^  KAIO^. 

B.  Fortsetzung.  3.  Scene:  Knabe  steht  vor  dem  sitzenden  Lehrer,  der  die  Doppelflöte  bläst. 
Der  Lehrer,  bartlos  wie  auf  der  2.  Scene,  hält  in  der  Linken  ein  Tryptychon,  dessen  Inhalt  er  prüft,  in 
der  Rechten  den  Schreibstift.  Hinter  dem  Knaben  sitzt  der  Pädagog.  An  der  Wand  hängen  eine 
Schriftrolle,  eine  Schreibtafel,  eine  Lyra,  ein  Kranz  und  ein  durch  Bruch  unkenntlicher  Gegenstand. 
HirOAAMA*  Y.xl02. 

Aus  Caere.     Abgeb.  Mon.  d.  Inst.  IX,  54.    Arcb.  Ztg.  1873,  Taf.  1.    Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  6. 

10.  Louvre. 

I.  Sitzender  Jüngling,  einen  Krückenstock  in  der  Linken,  spielt  mit  einem  Hasen.  An  der  Wand 
hängt  ein  Schwamm.    AOM*  EAPA<t>*EN.    HO  TAI*  KAI/O*. 

Herum  zehn  Gruppen:  Je  ein  bärtiger  Mann  steht,  am  Stabe  gelehnt,  vor  je  einem  sitzenden  Knaben, 
von  denen  einer  eine  Lyra,  ein  anderer  einen  Hasen  hält.   An  der  Wand  allerlei  Geräth.   HO  PAI£  KAIO^. 

A.  und  B.  Je  drei  weitere  Gruppen.    Zweimal  Hase.    Allerlei  Geräth.    HO  PAI£  KAI/0£  (letztes 
dreimal)  und  H  .  POA  .  MA  .  (Hipodamas).    Am  Fusse  der  Name  des  Fabrikanten  PVOON. 
Einst  bei  Campana.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  8,  a,  b. 

11. 

I.  Sitzender  Mann  eine  Börse  haltend. 

A.  und  B.   Zehn  Epheben,  denen  Hasen  angeboten  werden.    Die  Künstlerinschrift  zweimal. 

Von  De  Witte,  p.  513  (p.  88  des  Separatabdruckes)  ohne  Ortsangabe  erwähnt. 

12.  Berlin  2585. 

I.  Jüngling  und  Mädchen  auf  einer  Kline  gelagert,  mit  Flötenspiel  und  Trinken  beschäftigt.  AOPl£ 
EAPA<t>*EN. 

Ä.  und  B.  Sehr  zerstört.  Mehrere  Männer  und  Frauen  in  ruhigem  Gespräch.  Die  Frauen  mit  Spiegeln. 
Aus  Caere.    Arch.  Ztg.  1878,  S.  165. 

13.  Wien.    Oesterreichisches  Museum. 

A.  Waffenstreit.  Ajas  und  Odysseus,  im  Begriffe  die  Schwerter  gegen  einander  zu  zücken,  werden 
von  je  zwei  Gefährten  zurückgehalten.  Agamemnon  steht  zwischen  den  Streitenden,  vor  ihm  die  Waffen 
des  Achilles.  Ajas  und  Odysseus  sind  fein  charakterisirt.  Die  Obertheile  der  Freunde  des  letzteren 
sind  weggebrochen.    O  PAIS  KAI/OS. 

B.  Entscheidung.  Auf  einem  Altar,  hinter  dem  Athene  mit  bedeutsamer  Geberde  steht,  legen  zwei 
Männer  ihren  Stimmstein  auf  die  sehr  ungleichen  beiden  Haufen  der  übrigen.  Zur  Linken  von  Athene  naht 
noch  einer  mit  einem  Stimmstein,  während  ein  dritter  sein  Antlitz  trauernd  abwendet.  Rechts  noch 
zwei,  deren  Geberden  frohes  Erstaunen  ausdrückt.    .  . .  KAlO£. 

I.  Odysseus  übergibt  die  Rüstung  dem  jungen  Neoptolemos.    AOPIS  EAPA<t>£EN. 
Am  Fusse:  PVOON. 

Einst  bei  Castellani.  Bull.  1865,  p.  21.  Abgeb.  Mon.  VIII,  41.  Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  1.  A.  auch 
bei  Robert,  Bild  und  Lied,  S.  215.  Zur  Erklärung:  Verhandlungen  der  29.  Philologenversammlung  in 
Innsbruck,  S.  152—158  (Brunn  und  Klein)  und  Robert,  Bild  und  Lied,  S.  213.  Die  an  letzter  Stelle 
gegebene  richtige  Deutung  von  B.  hat  weit  früher  Robert  Schneider  auf  Grund  von  Sophocl.  Ajas, 
v.  1135  und  1136,  mündlich  mitgetheilt. 

14.  Wien.    Oesterreichisches  Museum. 

A.  Rüstungsscene.  In  einem  Gemache,  das  eine  Säule  andeutet,  rüsten  sich  vier  unbärtige  und 
zwei  bärtige  Männer  zwischen  einem  greisen  König  und  einer  Frau,  der  Kopf  der  letzteren  fehlt.  HO 
PAI5  KALOS. 

B.  Sieben  Figuren  in  der  gleichen  Action.    ...  05  KAI/05. 

I.  Eine  Frau  schenkt  einem  vollgerüsteten  Krieger,  der  seinen  Schild  abgelegt  hat  und  eine  metallene 
Schale  hält,  aus  einer  Kanne  in  dieselbe.    AOPIS  EAPA05EN. 
Am  Fusse:  PVOOA'. 

Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VII,  Taf.  1.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  217. 
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15.  L  o  u  v  r  e. 

A.  Peleus  umfasst  die  Thetis,  deren  Verwandlung  durch  einen  Löwen  und  eine  Schlange  angedeutet 
ist.    Zu  beiden  Seiten  eilen  je  zwei  Nereiden  davon. 

B.  Zu  Nereus  (mit  dem  Dreizack)  und  Doris  (hält  einen  Fisch),  die  auf  schön  geschmückten  Sesseln 
neben  einander  sitzen,  eilen  vier  Nereiden,  deren  letzte  einen  Delphin  hält.  Zwei  springende  Delphine 
bezeichnen  das  Local. 

I.  Dem  sitzenden  Poseidon  schenkt  eine  Frau  ein.    Fragmentirt.    AOP  ....  PAOSEN. 
Einst  bei  Campana.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VII,  Taf.  2. 

16.  British  Museum  824. 

A.  Theseusthaten.  1.  Theseus  zieht  den  Sinis  zur  Fichte.  2.  Theseus  zückt  das  Schwert  gegen  die 
mit  einem  Speer  im  Leib  anstürmende  krommyonische  Sau,  neben  der  die  Nymphe  Phäa  herbeieilt. 

B.  Fortsetzung.  3.  Ringkampf  mit  Kerkyon.  4.  Skiron  wird  vom  Felsen  herabgestürzt.  Hinter 
Theseus  Athene.    Am  Fusse  des  Felsens  Kröte  und  das  Waschbecken. 

I.  Theseus  tödtet  den  Minotaur.    AOPI*  EAPA<D<tEN. 

Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  234.    Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  3. 

17. 

A.  Zwischen  drei  sitzenden  Männern  zwei  stehende,  einer  im  Begriffe  ein  Schwert  anzulegen-  An 
der  Wand  drei  Schilde. 

B.  Ebenso,  nur  nehmen  die  beiden  Stehenden  je  einen  Schild  herab  und  hängt  noch  ein  Helm  an 
der  Wand. 

I.  Gerüsteter  Krieger  (Schldz.  Löwe)  blickt,  die  Lanze  vorstreckend,  zurück.    AOPIS  E .  .  A<t>SEN. 

Einst  bei  Depoletti  in  Kom.  Sehr  stark  restaurirt.  Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VII,  Taf.  5.  Erwähnt  Bull. 
1878,  p.  72. 

18. 

A.  Um  einen  fallenden  Krieger  mit  Schild  und  Speer  kämpfen  zwei  gleich  bewaffnete  Krieger. 
Hinter  jedem  ein  Bogenschütz  in  Action,  einer  nackt,  der  andere  mit  einem  Schurz,  beide  mit  eiuer 
Pickelmütze  versehen. 

B.  Fragment  einer  entsprechenden  Scene. 

I.  Gerüsteter  Krieger  (Schldz.  Löwe)  vorwärts  stürmend.    AOPI£  EAPA<I>*EN. 

Einst  bei  Baseggio,  wie  die  Aufschrift  einer  Durchzeichnung  im  Besitze  des  Berliner  Museums  besagt.  Abgeb. 
Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  5. 

19.  Berlin  2586. 

I.  Schwerterkampf  zweier  Hopliten. 
A.  1 

g  }  Kampfscene  von  je  fünf  Hopliten.    .  OPI*  EAPA<t>^EN. 

Aus  Caere.    Arch.  Ztg.  1878,  S.  165.    Der  folgenden  Nummer  nahe  verwandt. 

20.  Louvre. 

A.  Kampf  von  fünf  Schwerbewaffneten. 

B.  Fragment  einer  entsprechenden  Scene.  Von  den  Schildzeichen  auf  A.  und  B.:  Polyp,  Krebs 
drei  Delphine  sichtbar. 

I.  Fragmentirt.   Grieche,  der  einen  barbarischen  Standartenträger  niederschlägt.   AOPI*  EAFA<t>^EN. 
Wiener  Vorlegeblätter  VII,  Taf.  3. 

21.  Louvre. 

A.  Zweikampf  zwischen  Menelaos  (ME/VEI/EO*)  und  Paris  (AtEX^ANAPO*  [r.J).  Hinter  dem  ersteren 
erscheint,  eine  Blume  in  der  Hand,  Aphrodite,  ihn  am  Zustossen  verhindernd,  hinter  jenem  Artemis 
(APTEMI*)  mit  Bogen  und  Köcher. 

B.  Zweikampf  das  Ajas  und  Hektor.  Der  vollgerüstete  Ajas  (AIAI)  ist  im  Begriffe,  den  nur  mit 
Helm,  Schild  und  Schwert  bewaffneten,  hingesunkenen  Hektor  (HEKI/OP)  niederzustossen,  zu  dessen 
Schutze  Apollo  (APOI/I/ON)  mit  Köcher  und  Bogen  herbeieilt,  hinter  Ajas  Athene  (AOENAIA). 

L  Die  geflügelte  Eos  (HEO*:)  hebt  den  blutenden  Leichnam  Memnons  (MEMNON)  auf.  AORI£ 
EAPA<D*E/V  KAHAAE*  EnOIE^EA/.    Dann  ENEMEKNEM/VE  HEFMOAENE*  KALO*. 

Abgeb.  Fröhner,  Choix  des  vases  es.,  pl.  2 — 4.  Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  7.  Zur  Deutung  von  A.  und  B. 
Brunn,  Troische  Miscellen  III,  S.  201.  Luckenbach,  Jahrb.  für  class.  Philol.,  XI.  Supplb.,  S,  517.  Robert, 
Bild  und  Lied,  S.  98.    P.  J.  Meier,  Arch.  Ztg.  1882,  S.  18. 
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Gefässe  anderer  Form. 

22.  Kantharos  in  Brüssel. 

A.  Herakles  stösst  eine  Amazone  nieder,  während  eine  andere  bogenbewehrte  knieend  nach  ihm 
zielt;  von  rechts  und  links  eilen  weitere  Amazonen  helfend  herbei.    AON*  EANVt>*EN  :  AON*  EPOIE*EN. 

B.  Ein  vollgerüsteter  Held  (Schldz.  Windhund)  stösst  eine  Amazone  nieder,  während  eine  zweite 
schützend  herbeieilt.  Zu  beiden  Seiten  weicht  je  eine  Bogenbewaffnete  (eine  führt  auch  noch  die  Streitaxt) 
zurück.    +AINE*TBATO*  KAIO*. 

Abgeb.  Mon.  d.  Inst.  II,  Taf.  11.    Wiener  Vorlegeblätter  VII,  Taf.  4. 

P  s  y  k  t  e  r. 

23.  British  Museum. 

Satyrposse.  In  der  Mitte  erscheint  mit  Heroldstab  in  Heroldstracht  ein  Satyr  und  blickt  auf  eine 
Gruppe  von  drei  Satyrn  zurück,  von  denen  der  erste  einen  Kantharos  auf  der  Linken  balancirt,  während 
ein  zweiter  niederkauernd  das  gleiche  Gefäss  auf  dem  Phallus  schweben  lässt,  das  der  dritte  mit  einer 
Kanne  füllen  will.  Dieser  Scene  entspricht  rechts  von  der  Mittelfigur  eine  andere,  wo  einem  ähnlich 
gekauerten  Satyr  von  einem  Gefährten  aus  einem  Schlauche  Wein  in  den  Mund  gegossen  wird,  während 
der  dritte  mit  einer  Kanne  nachhelfen  will.  Hinter  jeder  dieser  Gruppen  eine  kleinere.  Einmal  zwei 
Satyrn,  die  um  einen  Kantharos  tanzen,  das  andere  Mal  ein  Satyr,  der,  auf  den  Händen  gehend,  den 
Leib  in  der  Luft,  eine  Schale  auszuleeren  im  Begriffe  ist,  woran  ihn  sein  Genosse  zu  verhindern  sucht. 
AN*TAAOFA*  KAIO*  AON*  EANVt>*EN. 

Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  4.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1866,  p.  185. 

Von  den  Lieblingsnamen  des  Duris  findet  sich  sonst  (ausser  Panaitios): 

Chairestratos. 

Schalen. 

1.  Museo  Bocchi  di  Adria. 

Fragment  eines  Innenbildes,  das  sich  durch  das  von  Duris,  Nr.  10,  ergänzen  lässt.  XAIPE*TPATo<;  v.<xkoq. 
Abgeb.  Schöne  a.  a.  O.,  tv.  IV,  5. 

2. 

I.  Schreitender  Jüngling.    Dieselbe  Inschrift. 

Vgl.  Duris,  Nr.  2.    Einst  bei  Canino.    Cat.  de  tabl.  etr.  vas.  etr.,  n.  109. 

Die  rothfigurige  Amphora,  Mus.  etr.  1756  =  C.  I.  G.  7807,  welche  diesen  Namen  mit  dem  des 
Damas  (Hippodamas?)  vereinigt,  hat,  wie  der  bekannte  Sapphokrater,  München  753,  und  die  Wiener 
Argosvase,  Ann.  1865,  tv.  I,  K,  nur  den  Anspruch  auf  Gleichzeitigkeit. 

Python 

hat  Schalen,  so  viel  wir  wissen,  für  Epiktetos  (Nr.  8)  und  Duris  (Nr.  10,  12,  13)  gefertigt. 

Kalliades. 

Siehe  Duris,  Nr.  21. 

Hieron  (und  Makron). 

Die  Nummern  1 — 16  sind  Schalen,  18 — 20  Becher,  auf  allen  ist  die  Signatur  gleichmässig  auf  einem 
der  Henkel  entweder  aufgemalt  oder  eingeritzt  stets  mit  duoiYjffev  (ercoeaev,  Nr.  10,  13,  IEPON  6,  HIEPON  5), 
ein  vierter  Becher  derselben  Signatur  (21)  ist  von  Makron  bemalt. 

Unter  den  Schalen  sind  solche  mit  einfigurigen  Innenbildern  schon  seltene  Ausnahmen  (Nr.  9,  12). 
Die  Darstellungen  scheiden  sich  in  vier  Classen:  Liebesscenen,  Nr.  1 — 7,  I.  8  und  I.  13;  Komos,  8 — 9; 
Bacchisches,  I.  9,  10—13,  20;  Mythisches,  14 — 16,  18,  19.  Mit  Inschriften  ist  nur  Classe  4  versehen, 
mit  Ausnahme  von  Nr.  16.  Sonst  nur  Nr.  6  von  Classe  1,  sie  zeigen  von  mangelhafter  Bildung;  vier- 
strichiges  Sigma  nur  einmal  auf  Nr.  19. 

Die  Specialität  unseres  Meisters  sind  die  Liebesbilder.  Bei  sehr  einfachem  Grundschema  kann  er 
sich  in  Variationen  gar  nicht  genug  thun,  nicht  nur  die  bacchischen,  auch  die  mythischen  Compositionen 
lassen  es  immer  wieder  durchblicken.  Neben  Hippodamas  (1,  14),  den  wir  bei  Duris  trafen,  ist  er  auch 
Frauen  geneigt,  Nauklea,  Kallisto  (6).    Seine  Weise  ist  gerade  in  diesem  Gebiete  tonangebend  gewesen. 


Die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignaturen. 


183 


Ihr  steht  ausser  Peithinos  der  Meister  der  schönen  Münchener  Schale,  Nr.  603,  mit  der  Liebesinschrift 
PPA+£ITELE£  KAK)£  sehr  nahe,  sicher  sein  Werk  ist  aber  (ich  treffe  hier  mit  Studniczka  zusammen) 
Museo  Gregoriano  II,  83  (79)  =  Gerhard,  A.  V.  295. 

Vergleiche  über  ihn  Kekule:  Ueber  einige  Vasen  des  Hieron,  Arch.  Ztg.  1882,  S.  1. 

Schalen. 

1.  München  804. 

A.  Drei  Erasten  lehnen  auf  ihren  Knotenstöcken  vor  zwei  Geliebten  im  Gespräche.  Der  erste 
lüftet  den  Mantel,  einen  Hahn  zu  empfangen,  den  der  Erast  aus  dem  Gewände  hervorholt,  der  zweite 
streckt  die  Hand  nach  einem  vom  Erasten  gebotenen  Hasen  aus,  dem  dritten,  ganz  eingehüllten,  bietet  der 
bärtige  Erast,  der  in  der  Rechten  eine  Blume  hält,  eine  Ranke. 

B.  Drei  analoge  Gruppen.  Der  Jüngling  der  ersten  stützt  sich  auf  einen  grossen  Pfeil,  dem  zweiten 
wird  eine  Ranke,  dem  dritten  ein  Kranz  geboten. 

I.  Erast  und  Eromenos  im  Gespräch.    HIPPOAAMA^  KAIO^.    Sämmtliche  Figuren  bekränzt. 
An  einem  der  Henkel:  HIEPON  EPOIE^EN  (gemalt). 

Aus  Vulci.  Einst  bei  Candelori.  Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  280.  Wiener  Vorlegeblätter  A,  Taf.  3.  In  der  ersten 
Abbildung  fehlt  wie  im  Münchener  Katalog  der  Künstlername,  den  ich  auf  Grund  derselben  errieth, 
auch  die  Liebesinschrift  ist  dort  weggeblieben. 

2.  Wien.    Oesterreichisches  Museum. 

A.  Drei  bärtige,  auf  ihre  Stöcke  gelehnte  Erasten  vor  ihren  Geliebten  im  Gespräche.  Der  erste 
bietet  einen  Beutel,  der  zweite  eine  Blume,  während  der  Eromenos  einen  Hasen  hält.  An  der  Wand 
Badegeräth. 

B.  Drei  bärtige  Männer  umstehen,  auf  ihre  Stöcke  gelehnt,  zwei  sitzende  Jünglinge,  deren  einer 
Flöte,  der  andere  Lyra  spielt.    An  der  Wand  Lyra  und  Flötenbeutel. 

I.  Jüngling,  am  Stabe  gelehnt,  im  Gespräch  mit  einem  Mädchen,  das  in  jeder  Hand  eine  Blume  hält. 
Auf  einem  Henkel:  HIEPON  EPOIE^EN  (gemalt). 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1865,  p.  219.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  C,  Taf.  4. 

3.  Louvre. 

A.  Drei  bärtige,  auf  ihre  Stöcke  gelehnte  Erasten  mit  ihren  Geliebten  im  Gespräche.  Der  eine 
bietet  einen  Beutel,  ein  Knabe  trägt  einen  Hasen. 

B.  Drei  analoge  Gruppen.  Zwei  der  Erasten  bieten  Hasen  an,  eine  der  Geliebten  hält  einen  Ball. 
I.  Einem  sitzenden  lyraspielenden  Jüngling  bietet  ein  bärtiger  Mann  eine  Ranke  an. 

Auf  einem  Henkel:  HIEPON  EPOIE^EN. 

Einst  bei  Campana  IV,  119. 

4.  Berlin  1772. 

A.  Fünf  bärtige  Männer  im  Gespräche.  Zwei  von  ihnen  sitzen,  ein  anderer  hält  einen  Beutel.  Alle 
sind  in  Mäntel  gehüllt  und  mit  Stöcken  versehen. 

B.  Analoge  Scene.  Einer  hält  eine  Ranke.  An  der  Wand  Flötenfutteral,  drei  Schwämme  mit 
anderem  Geräth  und  ein  todter  Hase. 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Windspiel  und  unter  dem  andern  ein  Stuhl  mit  Polster. 
I.  Bärtiger  Mann  spricht  mit  einem  Mädchen,  daneben  ein  Stuhl. 
Am  Henkel:  HIEPO/V  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.,  Nr.  1439.    Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  A,  Taf.  6. 

5.  British  Museum. 

A.  Um  eine  stehende  und  eine  sitzende  Flötenbläserin  drei  auf  den  Stab  gelehnte  Männer.  Der 
erste  einen  Beutel,  der  zweite,  an  der  Brust  behaart,  und  der  dritte  Blumen  darbietend. 

B.  Eine  sitzende  Hetäre  reicht  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  einen  Kranz  (Helix).  Hinter  ihm 
eine  zweite  Hetäre  Flöten  in  den  erhobenen  Händen.  An  den  Enden  je  ein  Jüngling  am  Stabe  gelehnt, 
einmal  einen  Beutel,  das  andere  Mal  eine  Blume  bietend. 

I.  Vor  einem  sitzenden  Flötenbläser  tanzt,  mit  Krotalen  klappernd,  ein  Mädchen. 
Am  Henkel:  HIEPON  EPOIE^EN  (so!) 

Aus  Vulci.  Einst  bei  Durand,  n.  758,  dann  bei  Blacas.  Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  C,  Taf.  5.  Vgl.  Bull. 
1832,  p.  114. 
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6. 

A.  Drei  Gruppen  von  Liebhabern  und  Hetären.  A/IKON  und  /VI  KOT  PATE,  EVKI/E*  und  KALI- 
TRAKTE,  NIKOOE/VE*  und  PEI/EA. 

B.  Aehnliche  Scene.  XAPINIAE*  und  A0POAIKIA,  AIONIKIAEA/E*,  l/VPKIA*  und  A/AVKI/EA  KAIE. 
I.  Liebhaber  und  Hetäre.    ANTICDANE*  und  KALITO*  KAI/E. 

Am  Henkel:  IEPON  EPOIE^EN. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Cat.  etr.  12. 

7.  Louvre. 

A.  Drei  Liebesgruppen.  1.  Bärtiger  Mann  eine  Frau  carressirend.  2.  Mann  vor  Jüngling.  3.  Jüng- 
ling einer  Frau  ein  Beutelchen  anbietend. 

B.  Frau  reicht  einem  Manne  eine  Blume,  dahinter  eine  zweite  Frau,  die  sich  im  Abgehen  umblickt. 
Eine  dritte  sitzende  Frau  reicht  einem  Manne  einen  Kranz  und  empfängt  eine  Blume. 

I.  Frau  auf  einem  Bette  umfasst  einen  vor  ihr  stehenden  Mann. 
Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino.    Dubois  n.  265. 

8.  Louvre. 

A.  und  B.  Komos.  Zehn  Figuren.  Eine  Flötenbläserin  und  neun  Männer,  darunter  ein  Flötenbläser 
und  ein  Kitharoede,  die  übrigen  tragen  Gefässe.  Fünf  sind  bärtig,  einer  unbärtig,  drei  Köpfe  fehlen. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Windspiel. 

I.  Mann  führt  an  der  Leine  einen  Hasen  und  reicht  einem  eingehüllten  Jüngling  eine  Blume. 
Inschrift  wie  gewöhnlich. 

Aus  der  Sammlung  Campana. 

9. 

A.  und  B.  Komos.  Acht  Figuren.  Sechs  Männer  mit  Stöcken,  Gefässen  und  Lyren  und  zwei 
Flötenbläserinnen. 

I.  Dionysos  mit  Trinkhorn  und  Thyrsos  lebhaft  erregt. 
Unter  dem  Fusse  eine  etruskische  Inschrift  eingekratzt. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.   Bull.  1865,  p.  218. 

10.  Berlin  1758. 

A.  und  B.  Zehn  ekstatisch  bewegte  Mänaden  tanzen  um  die  mit  Unter-  und  reich  gesticktem 
Obergewande  bekleidete  Herme  des  Dionysos,  die  mit  Halsschnur,  Epheu,  Rebzweigen  und  Honigwaben 
aufgeputzt  ist.  Sie  steht  vor  einem  bemalten  Giebelaltar,  hinter  ihr  eine  Flötenbläserin.  Von  den  Mänaden 
schwingen  vier  die  Thyrsen,  deren  eine  ein  Reh  hält,  eine  fünfte  klappert  mit  Krotalen,  eine  andere 
trägt  einen  Topf,  darauf  ein  Satyr  gemalt  ist. 

Unter  einem  Henkel  ein  grosses  Mischgefäss.    Inschrift  am  Henkel:  HIEPON  EPOE^EA/. 

I.  Dionysos,  mit  Thyrsos  und  Rebzweig,  hört  einem  flötenblasenden  (ehemals  ithyphallischen\ 
gestiefelten  Satyr  zu. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino,  Mus.  etr.  565.     Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  4—5  und 
Wiener  Vorlegeblätter  A,  Taf.  4. 

11.  München  184. 

A.  Drei  Gruppen  in  sich  steigernder  Lebendigkeit.  Je  ein  ithyphallischer  Satyr,  der  eine  wider- 
strebende Mänade  zu  kirren  sucht.  Der  erste  Satyr  hält  ein  Fell,  der  zweite  eine  Spitzamphora,  der 
dritte  ein  Flötenfutteral.    Zwei  der  Mänaden  tragen  Thyrsen,  der  dritten  entfällt  derselbe. 

B.  Drei  ähnliche  Gruppen,  noch  lebendiger.    Unter  einem  Henkel  ein  Schlauch. 

I.  Mänade,  die  sich  mit  dem  Thyrsos  eines  Satyrs  erwehrt.    Inschrift  wie  gewöhnlich. 

Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter  A,  Taf.  2. 

12.  Paris,  Cabinet  des  medailles. 

Fragmente  einer  Schale  mit  ähnlichen  Gruppen  wie  Nr.  11. 

Vom  Inneren  ist  ein  Stück  erhalten,  das  Dionysos  auf  einem  mit  Pantherfell  belegtem  Stuhle  zeigt, 
der  eine  Schale  in  der  Hand  hält. 

Auf  dem  Henkel:  HIEPON  EPOIE*EA/. 

Aus  Corneto.    Einst  bei  Fossati,  dann  bei  Duc  de  Luynes. 

13. 

Eine  Schale  mit  bacchischen  Vorstellungen  sah  Gerhard  bei  Depolleti  in  Rom,  Rapp.  volcente  710. 
Die  Inschrift  HIEPON  EPOE^EN  wird  da  wohl  nur  irrthümlich  auf  dem  oberen  Theil  des  gefirnissten 

Fasses  angegeben. 
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14.  Berlin  1766. 

A.  Parisurtheil.  Vor  Paris  (AtEX^A/APO^),  der,  von  seiner  Heerde  umgeben,  auf  einem  Felsen 
leierspielend  sitzt,  steht  Hermes  auf  seinen  Stab  gelehnt,  eine  Blume  in  der  Hand,  hinter  ihm  die  drei 
Göttinnen  AOEA/AIA,  HEPA,  A<t>POTlAE,  je  eine  Ranke  in  der  Hand,  die  letztere  hält  noch  eine  Taube 
in  der  Linken  und  wird  von  vier  Eroten  umflattert,  die  ihr  Liebesgaben  bieten. 

B.  Entführung  der  Helena.  Paris  (AlEX£AA/APO .),  mit  Petasos  und  Lanzenpaar,  führt  Helena 
(HELENE)  fort,  während  sein  bärtiger  Genosse  in  ähnlicher  Tracht  sich  im  Wortwechsel  zu  Timandra 
(TIMAAPAfr.])  umdrehend  folgt.  Hinter  dieser  steht  Euopis  (EVOPI^),  eine  Ranke  in  der  Hand,  zu  dem 
auf  dem  Stock  lehnenden,  runzligen  IKAPIO^  (r.)  und  Tyndareos  (TVTAPEO^  [r.]),  mit  langem  Stabe, 
gewandt,  im  lebhaften  Gespräche. 

I.  Ein  Jüngling,  der  einen  Hasen  an  der  Leine  hält  (HITPOAAMA^),  im  Gespräche  mit  einem  an 
den  Stab  gelehnten,  bärtigen  Manne  (Brusthaare). 

An  einem  Henkel  die  gewöhnliche  Inschrift  (geritzt). 

Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  I,  11—12.    Nach  einer  neuen  Zeichnung  Wiener  Vorlege- 
blätter A,  5.    B.  allein  Arch.  Ztg.  1882,  S.  1  mit  Text  von  Kekule. 

15.  Petersburg  830. 

A.  Palladionstreit.  Diomedes  (AlOMEAE£)  und  Odysseus  (OIVTTEV^)  halten  jeder  ein  Palladion 
im  Arm  und  wollen  mit  gezogenen  Schwertern  auf  einander  losgehen,  woran  sie  das  Dazwischentreten 
von  vier  Genossen  verhindert.  Dem  Diomedes,  AEMO0AON  und  Agamemnon  (AAAME^MON),  dem 
Odysseus  (A)KAM(A^)  und  OONIX£  zu.  Alle  Vier  sind  unbewaffnet.  Agamemnon  trägt  ein  Sceptron, 
Phoinix  und  Akamas  einen  Stab. 

B.  Drei  sitzende  Männer  im  Gespräche  mit  drei  auf  ihre  Stöcke  gelehnten,  von  denen  einer  einen 
Zweig  hält.  Zum  Theil  ergänzt.  Alle  sind  bekränzt,  drei  haben  Brusthaare.  Unter  einem  Henkel 
ein  Stuhl. 

I.  Aethra  (AIOPA)  greift  mit  beiden  Händen  dem  Theseus  (OE£EV£)  unter  das  Kinn,  der  das 
Schwert  zücken  will.    Er  trägt  den  Petasos  und  Sandalen,  neben  ihm  ein  Lanzenpaar. 
An  einem  Henkel  die  gewöhnliche  Inschrift  (geritzt). 

Aus  der  Sammlung  Campana  IV,  644.    Abgeb.  Mon.  VI,  22.    Wiener  Vorlegeblätter  A,  8. 

16.  Stift  Neuburg  bei  Heidelberg,  in  v.  Bernus  Besitz. 

A.  Ein  gerüsteter  Krieger  tritt  auf  einen  Felsen,  zu  dessen  Höhe  er  blickt,  hinter  ihm  eilen  drei 
bärtige  Männer  und  ein  Knabe,  alle  mit  Stöcken  und  lebhaft  gestikulirend,  auf  ihn  zu.  Unter  dem 
Henkel  ein  Altar  mit  Flamme. 

B.  Drei  bärtige  Männer,  ein  Knabe  und  ein  Greis  mit  einem  grossen  Netz  über  dem  Rücken,  mit 
Ausnahme  des  Knaben  alle  mit  Stöcken,  eilen  in  lebhafter  Erregung  aufwärts  oder  umblickend  in  der 
Richtung  des  Altars.    Ein  Oelbaum  bezeichnet  das  Terrain. 

I.  Eos  fasst  Kephalos  an.  KAI/0£. 
Am  Henkel:  HIEPO/V  EPOIESEN. 

Aus  Vulci.  Einst  bei  Schlosser.  Abgeb.  Mon.  II,  48.    Nach  einer  neuen  Zeichnung  Wiener  Vorlegeblätter,  Taf.  2. 

17. 

Ein  Henkel  mit  der  eingeritzten  Hieroninschrift,  München  389,  Wiener  Vorlegeblätter  A,  1,  gehört 
nicht  zur  Schale,  der  er  angefügt  ist,  wie  schon  De  Witte  angab.  Vgl.  den  Prospect  zu  dieser  Serie  der 
Vorlegeblätter  am  Schlüsse. 

Nicht  weiter  bekannt  sind  drei  Schalen,  von  denen  eine  im  Mus.  etr.,  p.  19,  Nr.  1988  mit  sTtosuev 
citirt  wird,  also  dieselbe  Inschrift  wie  Nr.  9,  das  derselben  Sammlung  entstammt,  dann  eine  mit  gewöhn- 
licher Inschrift  in  der  Sabina  gefundene,  Bull.  d.  Inst.  1837,  p.  71  und  schliesslich  eine  Chiusiner  (mit 
R  für  P),  Bull.  1830,  p.  244. 

Kotylen. 

18.  Louvre. 

A.  Wegführung  der  Briseis.  Agamemnon  (AA.ME^MO)  im  Panzer  mit  Chiton,  Schwert  und  Lanze, 
führt  rückblickend  die  Briseis,  hinter  der  GAIBVBIO^,  gestiefelt,  mit  Pilos  und  Kerykeion  einherschreitet. 
Zum  Schluss  folgt,  sich  umblickend,  AlOMEAE^  mit  Petasos  und  Lanzenpaar  (gestiefelt).  Am  Ende  ein 
Oelbaum.    Unter  dem  Henkel  vor  Agamemnon  ein  reichverzierter  Stuhl  mit  Polster. 
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B.  Gesandtschaft  bei  Achill.  Vor  dem  in  den  Mantel  gehüllt  sitzenden  Achilleus  (.  .  .  LLEV*,  trägt 
Sandalen),  neben  dem  Schwert  und  Pilos  an  der  Wand  hängt,  steht  Odysseus  gestiefelt  in  Reisetracht, 
auf  ein  Lanzenpaar  gestützt.    An  den  Enden  AIA*  und  Phoinix  (<t>OINI .  .)  auf  Krückstöcke  gelehnt. 

Auf  einem  der  Henkel  die  gewöhnliche  Inschrift  (geritzt). 

Einst  bei  Campana  XI,  84.    Abgeb.  Mon.  VI,  VII,  19  und  Wiener  Vorlegeblätter  C,  6. 
19.  British  Museum. 

A.  Triptolemos  (TPIPPTOLEMO*)  sitzt,  Aehrenbündel  in  der  Linken,  auf  einem  kunstvoll  ausgeführten, 
geflügelten  Schlangenwagen  und  hält  in  der  Rechten  die  Schale,  die  Persephone  (QEROCDATTA),  welche 
in  einfach  schöner  Gewandung  mit  Fackel  naht,  aus  einer  Kanne  zu  füllen  sich  anschickt.  Hinter  dem 
Wagen  steht  Demeter  (AEMETPE)  mit  Aehrenbündel  und  Fackel  in  der  Hand,  einen  überreich  gestickten 
Mantel  umgeschlagen.    Hinter  Persephone  kommt  ELEV*I*  herbei,  eine  Ranke  in  der  Rechten. 

B.  Nach  der  beschriebenen  Scene  blicken  Eumolpos  (EVMOLPPO*)  auf  einer  Seite,  Poseidon 
(PO*EIAON)  auf  der  andern  zurück,  beide  sitzend  (unter  den  Henkeln),  Sceptren  in  den  Händen,  dieser 
hält  einen  Delphin  und  neben  ihm  steht  AN<t>ITPITE,  gleichfalls  mit  einem  Delphin,  die  zu  ihm  zurück- 
blickt, neben  jenem  steht  ein  Schwan.  Zwischen  beiden  steht  Zeus  (IEV*)  mit  Sceptron  und  Blitz  und 
Dionysos  (AlO/VV*0*)  mit  epheuumranktem  Stab. 

Am  Henkel:  HIEPO/V  EPOIESEN. 

Aus  Capua.    Bull.  1872,  p.  41.   Abgeb.  Mon  d.  Inst.  IX,  pl.  43.    Vgl.  Kekule,  Ann.  1872,  p.  226  und  Wiener 
Vorlegeblätter  A,  7. 

20. 

Derselben  Form  scheint  eine  ,diota<  zu  sein,  die  Vittori  Storia  di  Bomarzo,  p.  55,  erwähnt. 

A.  Dionysos  mit  Rebzweig  und  zwei  Bacchantinen. 

B.  Drei  bacchische  Frauen,  eine  mit  dem  Thyrsos,  die  andere  mit  einer  langen  Fackel. 
Der  Name  auf  dem  Henkel. 

Aus  Hierons  Fabrik  stammt  eine  von  Makron  gemalte  Kotyle,  die  wir  als  Nr.  21  anschliessen. 
21.  In  der  Sammlung  des  Barons  Spinelli  zu  Acerra. 

A.  Entführung  der  Helena.  Unter  Vorantritt  des  Aineas  (AINEA)  führt  Paris  (ALEX*ANAPO*  [r.]) 
die  Helena  fort,  die  Eros  und  Aphrodite  (A© .  OAITE")  schmückend  begleiten.  Hinter  der  letzteren  PEI60, 
eine  Blume  in  der  Hand.    Unter  dem  Henkel  ein  Knabe,  vor  dem  MAKPON  EAPA<t>*EN. 

Aineas  trägt  Schild  (Z.  spr.  Löwe),  Petasos  und  Lanzenpaar.    Paris:  Helm  und  Lanze. 

B.  Rückerlangung  der  Helena.  Der  vollgerüstete  Menelaos  (MENELEO*)  (Schldz.  stürmender  Stier) 
zückt  das  Schwert  gegen  Helena  (HELENE),  der  Aphrodite  (A0POAITE)  zu  Hilfe  geeilt  ist.  Hinter 
Menelaos  sitzt  der  greise  Priamos  (PPJANO*)  auf  einem  Stuhl,  einen  Krückstock  in  der  Hand.  Hinter 
Aphrodite  Chryseis  (KPI*EI*)  mit  einer  Blume  und  der  weissbärtige  Chryses  (KPI*EV*)  mit  Krückstock. 
Am  Henkel:  HIEPON  EPOIE^EN  (eingeritzt). 

Gefunden  in  Suessulla.    Abgeb.  Gazette  archeologique  1880,  Taf.  7  und  8,  vgl.  S.  57.    Bull.  1879,  p.  150.  Vgl. 
Robert,  Bild  und  Lied,  S.  54  und  Kekule,  Arch.  Ztg.  1882,  S.  3—6.    Wiener  Vorlegeblätter  C,  1. 

Peithinos. 

Wir  haben  bisher  von  diesem  Meister  nur  eine  Schale,  deren  Bilder  in  ihrem  Vorwurf  wie  in  der 
Ausführung,  selbst  in  solchen  Dingen  wie  die  Füllung  des  Raumes  unter  dem  Henkel,  so  bestimmt  auf 
Hieron  hinweisen,  dass  wir  wohl  an  einen  Zusammenhang  beider  denken  müssen.  Aber  bei  alledem  spricht 
auch  ein  gut  Stück  Eigenart  aus  demselben.  Bei  aller  Strenge,  noch  erscheint  die  alte  Ritzlinie,  charak- 
terisirt  ihn  grosse  Innigkeit. 
Berlin  1005. 

A.  Liebespaare.  Drei  Jünglinge,  jeder  einen  Stab  in  der  Hand,  im  Gespräche  mit  seinem  Mädchen, 
das  ihm  eine  Blume  oder  Ranke  reicht.    KAI/O*  KAIE  KALO*  HO  PAI*  NAI+I. 

B.  Liebespaare.  Vier  Erasten,  jeder  kost  seinen  Eromenen,  bei  zwei  Gruppen  tritt  das  sinnliche 
Begehren  deutlicher  hervor.  Ein  fünfter,  alleinstehender  blickt  sinnend  zu  Boden.  An  der  Wand  Palästra- 
geräth.    Dieselben  Inschriften  wie  auf  A.,  natürlich  ohne  KAIE. 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Stuhl  mit  einem  Löwenfell  darüber,  unter  dem  andern  ein  Windhund. 
I.  PELEV*  umfängt  OEOI*,  an  deren  Verwandlungen  drei  Schlangen  und  ein  Löwe  erinnern. 
PelOINO*  EAPA<t>*EN  AOENOAOTO*  KALO*. 

Aus  Vulci.    Al>g(-b.  Gerhard,  Trinkschalen,  Taf.  9,  14  und  15.    Panofka,  Vasenbildner  I,  2. 
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Die  Liebesinschrift  Athenodotos  steht  auch  noch  auf  einer  zweiten  Schale  (Mus.  etr.  1471),  deren 
Beschreibung  die  Zugehörigkeit  als  wahrscheinlich  erkennen  lässt. 

I.  Bekränzter  Jüngling  in  kurzem  Mantel  balancirt  auf  der  Linken  ein  Trinkgefäss  und  hält  in  der 
Rechten  einen  Stock.    KAI/O*  AOENOAOTO^. 

A.  Vier  nackte  Jünglinge,  mit  Amphoren,  Körben  und  Krotalen  in  den  Händen,  umgehen  in  ver- 
schiedenen Stellungen  eine  Flötenbläserin  und  ein  Mädchen,  das  mit  einem  Stocke  tanzt.  AOENOAOTO^ 
KALO?. 

B.  nicht  angegeben. 

Brygos. 

Der  Name  dieses  Meisters,  der  stets  mit  ir.oirßv/  verbunden  vorkommt,  und  der  sich  in  der  Regel 
auf  dem  Henkel,  manchmal  auch  um  den  Fussrand  (Nr.  7,  8)  oder  an  beiden  Plätzen  (Nr.  7)  befindet, 
weist  auf  nordgriechische  Abkunft  hin,  wie  De  Witte  schon,  Ann.  1856,  p.  86,  bemerkt  hat.  Früher  las 
man  den  Namen  Brylos,  auf  eine  Anregung  Lebas'  hin  hat  De  Witte  die  Lesung  corrigirt.  Kein  zweiter 
Künstlername  kommt  bisher  in  Verbindung  mit  diesem  vor,  auch  kein  Lieblingsname  findet  sich  auf 
seinen  Vasen,  wenn  man  nicht  in  dem  des  Orsimenes,  der  auf  der  Uiupersisschale  einem  Helden  bei- 
geschrieben erscheint,  und  den  ein  Jüngling  aus  der  Bekanntschaft  des  Euthymides  gleichfalls  trägt  (Nr.  3), 
einen  solchen  erblicken  mag.  Aber  trotz  dieses  Mangels  an  äusseren  Anhaltspunkten  lässt  sich  die 
chronologische  Reihenfolge  der  uns  vorliegenden  Gefässe  im  Allgemeinen  wenigstens  sicher  feststellen. 
Die  Würzburger  Schale  (Komos)  und  die  Londoner  (mit  Satyrdarstellungen)  sind  die  Endpunkte.  In  der 
ersteren  weist  die  durchgängig  wellige  Grenzlinie  der  Haare  ganz  unverkennbar  auf  die  vollzogene  Ab- 
lösung der  alten  Ritzlinie  in  der  beginnenden  rothfigurigen  Technik  zurück.  Auch  der  spiessige  Charakter 
der  Bekränzung  mahnt  an  jene  Zeiten.  Das  Innenbild  gibt  einen  weiteren  Beweis  für  diese  Anschauung, 
es  ist  eine  Variation  eines  epiktetischen  Themas  (Nr.  21,  22).  Von  dem,  was  ich  Euphronios,  S.  110  f., 
notirt  habe,  wird  wohl  Nr.  3  unserem  Meister  mit  Wahrscheinlichkeit  zugewiesen  werden  können,  auch 
für  Nr.  1  und  Verwandtes  wird  man  diese  Möglichkeit  im  Auge  behalten. 

Dass  die  Londoner  Schale  den  Endpunkt  bilde,  dafür  zeugt  ihr  reicher  Goldschmuck  und  das  bis 
in  den  Künstlernamen  durchgeführte  vierstrichige  Sigma,  freilich  auch  die  volle  Meisterschaft  des  Styles. 
Die  Uiupersisschale  mit  ihrem  spärlicheren,  fast  nur  probeweisen  Goldschmuck  und  der  gleichfalls  wie 
probeweisen  Anwendung  des  vierten  Sigmastriches  findet  in  nächster  Nähe  vor  ihr  ihren  Platz.  Dahin 
gehören  auch  ihrer  trefflichen  Durchführung  wegen  die  Pariser  Fragmente.  Diese  drei  an  die  Spitze 
gestellten  Schalen  haben  sämmtlich  Credenzscenen  als  Innenbilder  und  sind  mit  Inschriften  bedeckt, 
während  die  drei  älteren  schriftlos  sind.  Wenn  auch  völlige  Correctheit  in  diesem  Punkte  nicht  seine 
Sache  ist,  so  ist  doch  sein  Bildungsgrad  ein  höherer  als  der  des  Hieron,  an  den  er  nicht  blos  in  der 
Art  seiner  Signatur  erinnert.  Aber  seine  Erfindungsgabe  zeigt  er  auch  in  seinen  Inschriften,  die  daher 
manchmal  dem  Exegeten  statt  der  Lösung  nur  eine  gesteigerte  Frage  bieten. 

Brygos  ist  ein  trefflicher  Erzähler,  der  alle  Töne,  die  heiteren  wie  die  gewaltig  ernsten,  mit  gleicher 
Sicherheit  beherrscht.  Er  ist  stets  originell,  mag  der  Stoff  noch  so  abgegriffen  sein.  Er  schildert  gern 
die  Scenerie  (Palast,  Palmbaum,  Gesträuch),  charakterisirt  lebendig,  exponirt  spannend  und  ein  anhei- 
melnder Humor  durchzieht  fast  alle  seine  Werke,  der  sich  am  herrlichsten  offenbart,  wo  er  gelegent- 
lich ins  Derb-kornische  überschlägt.  Deutlich  sind  seine  Geschichten  immer  erzählt,  wenn  auch  nicht 
immer  leicht  deutbar.  Es  ist  nicht  seine  Schuld,  wenn  hier  noch  viel  zu  thun  bleibt.  Die  befruch- 
tende Einwirkung  der  Bühne  auf  seine  dramatisch  angehauchte  Phantasie  lässt  sich  kaum  verkennen. 
Schematische  Ueberlieferung  scheint  für  ihn  gar  nicht  zu  existiren,  die  charakteristische  Ausnahme  der 
Credenzscenen  bestätigt  das  eher.  Darin  und  in  seinem  steten  Fortschreiten  erinnert  er  an  Euphronios, 
dem  er  viel  zu  verdankeu  scheint.    Er  ist  nach  ihm  die  bedeutendste  Persönlichkeit  dieses  Kreises. 

Seine  Technik  ist  in  seinen  letzten  Werken  von  staunenswerther  Vollendung,  aber  auch  in 
den  früheren  trefflich.  Eine  malerische  Tendenz  zeigt  sich  in  der  Vorliebe  für  rothe  Haare,  in  den 
durch  Roth  angedeuteten  Lichtern  dunklerer  Haare  (z.  B.  Iliupersis),  in  der  Anwendung  von  Gold. 
Die  Innenzeichnung  der  nackten  Figuren  ist  klar  und  reich.  Braune  Linien  und  zarte  Lichtstriche 
wirken  zusammen.  Von  charakteristischen  Einzelheiten  bemerke  man  noch  ausser  der  Vorliebe  für 
Scenerie  die  punktirten  Mäntel  seiner  Figuren.    Siehe  jetzt  auch  Euphronios,  Nr.  6. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  .  y 
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1.  Frankfurt.    Städel'sches  Institut. 

A.  Triptolemos'  Aussendung.  Triptolemos  sitzt  auf  dem  reichgeschmückten  Flügelwagen,  in  der 
Linken  ein  Aehren-  oder  Mohnbündel,  in  der  Rechten  eine  Schale;  auf  ihn  schreiten  aus  einem  Gemache, 
das  zwei  Säulen  und  ein  Balken  andeutet  und  in  dessen  Tiefe  eine  bärtige  Figur  mit  Skeptron  und 
Schale  auf  einem  Thron  sitzt,  zwei  Frauen  zu,  die  vordere  mit  einer  Blume,  die  folgende  mit  einer  Fackel 
in  der  Hand.  Hinter  dem  Wagen  eine  Frau,  die  eine  Schale  einer  weiblichen  Flügelfigur  mit  einer 
Kanne  entgegenstreckt.  Gegen  diese  wendet  sich  auch  eine  Frau  mit  Fackeln,  die  vor  einem  gerüsteten 
Krieger,  der  eine  Schale  hält,  steht.  Neben  ihm  befindet  sich  eine  oblonge  Basis.  In  diese  letzte  Gruppe 
hinein  reicht  der  Schwanz  einer  riesigen  Schlange,  die,  auf 

B.  durch  ein  Gesträuch  gleitend,  zwei  Mädchen  verfolgt,  die,  Blumen  in  den  Händen,  fliehend  auf 
ein  durch  eine  Säule  angedeutetes  Haus  zueilen.  Innerhalb  dieses  kommt  ihnen  eine  Frau  mit  aus- 
gestreckten Händen  entgegen.  Hinter  ihr  sitzen  ein  bärtiger  Mann  und  ein  Jüngling,  der  letztere  eine 
Schale  in  der  Hand. 

I.  Poseidon  mit  dem  Dreizack  verfolgt  eine  Frau. 

Am  Henkel:  BPVAO*  EPOIE^EN. 

Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  A,  B.    Ann.  d.  Inst.  1850,  tv.  G.    Welcker,  Alte  Denkmäler 
III,  Taf.  12  und  besser  Wiener  Vorlegeblätter  VIII,  Taf.  2.    Besprochen  von  Gerhard  a.  a.  O., 
Welcker  a.  a.  O.,  p.  93.  Heydemann,  Iliupersis,  S.  11.  Urlichs,  Der  Vasenm.  Brygos,  S.  3,  und  Robert, 
Bild  und  Lied,  S.  88. 

2. 

Nur  durch  eine  kurze  Erwähnung  bei  Gerhard,  A.V.  I,  S.  217,  ist  eine  Schale  mit  gleicher  Inschrift  bekannt. 

A.  Triptolemos. 

B.  Menelaos  und  Helena. 
I.  Amazonenbild. 

3. 

A.  Parisurtheil.  Auf  einem  Felsen,  an  dem  sein  Skeptron  lehnt,  neben  einem  Palmbaum,  sitzt  Paris 
in  Gesang  und  Leierspiel  vertieft.  Vor  ihm  steht  Hermes  mit  aufgestütztem  Kerykeion,  ihn  anredend. 
Hinter  ihm  Hera,  Athena  und  Aphrodite.    Die  letzten  zwei  fragmentirt. 

B.  Zwei  jugendliche  männliche  Gestalten  mit  Skeptren,  die  erste  mit  einem  Diadem  geschmückt, 
treten  in  ein  durch  eine  Säule  angedeutetes  Gemach.  Sie  empfängt  eine  Frau  bewillkommnend,  neben  der  ein 
Stuhl  steht.  Hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann  mit  Stirnbinde  und  Diadem  auf  eine  Gruppe  hinter  der  Säule 
weisend.  Es  sind  zwei  Frauen,  die  erste  sitzt  und  spinnt,  die  zweite,  im  Abgehen  begriffen,  kehrt  sich  mit 
lebhafter  Geberde  um.   Neben  ihr  ein  Kalathos  mit  Diadem  und  Skeptron.   Im  ersten  Gemache  ein  Beutel. 

I.  Apollo  im  Gespräch  mit  Artemis  (mit  Bogen  und  Köcher),  neben  ihm  sein  Reh. 
Am  Henkel:  BKVAO*  E  .  . 

Abgeb.  Mon.  d.  Inst.  1856,  tv.  14.    Wiener  Vorlegeblätter  VIII,  Taf.  3.    B.  auch  bei  Robert,  Bild  und  Lied, 
p.  91.    Zur  Deutung  von  B.  vgl.  Urlichs  a.  a.  O.,  S.  4  und  Robert  a.  a.  O.,  S.  90. 
4.  Louvre.  Iliupersis. 

A.  Ein  vollgerüsteter,  jugendlicher  Krieger  (daneben  OP^IME...)1  ist  im  Begriffe,  den  hingesunkenen 
blutenden  Andromachos  (A . . .  OMAXO^),  der  nur  mit  einer  Chlamys  bekleidet  ist  und  dem  das  Schwert 
entsinkt,  niederzustossen,  zu  dessen  Hilfe  mit  geschwungener  Mörserkeule  sein  Weib  (AA/APOMAXE  [r.]) 
herbeieilt,  während  ein  Knabe  A^TVAA/AX^  (r.)  rückblickend  enteilt.  Hinter  dem  Krieger  stürzt  ein 
anderes  Weib  rückblickend  und  schreiend  fort  zu  einer  zweiten  ähnlichen  Kämpfergruppe. 

B.  Neoptolemos  (NEOPTOA...  vollgerüstet,  Schldz.  Löwe)'2  hat  einen  kleinen  Knaben3  am  Knöchel 
gefasst,  um  ihn  gegen  den  Altar  zu  schleudern,  auf  dem  der  greise  Priamos  (PPIAM..)  flehend  sitzt. 
Hinter  dem  Altar  steht  ein  grosser  Dreifuss.  Nach  dieser  Scene  blickt  sich  Polyxena  (POI/VXSENE) 
um,  die  von  dem  vollgerüsteten  Akamas  (AKAMA .  [r.])  weggeführt  wird. 

I.  Credenzscene.    Briseis  (BPISEES)  füllt  einem  sitzenden,  skeptronhaltenden  Greise  Wein  in  die 
Schale.    An  der  Wand  hängt  ein  Schwert  und  ein  Schild  (Z.  Stier). 
Am  Henkel:  BPVAO*  EPOE^EN. 

Kinst  bei  de  Bammeville.  Abgcb.  Heydemann,  Iliupersis  auf  einer  Trinkschale  des  Brygos,  Taf.  I.  Wiener 
Vorlegeblätter  VIII,  Taf.  4.  A.  bei  Robert  a.  a  O.,  S.  64.  Ausführlicher  besprochen  von  Heydemann 
a.  a.  O.    Brunn,  Troische  Miscellen  II,  S.  226.    Luckenbach,  S.  525.    Robert,  S.  61. 

1  Am  Helm,  Panzer  und  Schwertscheide  sechs  Goldnägel.  -  Am  Panzer  zwei  Goldnägel.  3  Goldener  Ohrring. 
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5.  Würzburg  346. 

A.  Komos.  Zwischen  einem  vorwärtsschreitenden,  die  Leier  spielenden  Jüngling,  der  an  dieselbe 
einen  Korb  gebunden  hat,  und  einem  sich  umkehrenden  Flötenbläser  tanzen  zwei  bärtige  Männer,  einer 
singend.    Darauf  folgt  ein  bärtiger  Mann  singend  und  tanzend  und  ein  tanzender  Jüngling. 

B.  Ein  tanzender  Jüngling  blickt  nach  seinen  Genossen  auf  A.  zurück,  darauf  ein  bärtiger  Mann, 
der  eine  Hetäre  am  Arme  fasst  und  ihr  eine  Schale  zu  entreissen  sucht,  zu  der  ein  Jüngling  mit  Schale 
und  Stock  umblickt.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Stock  eilt  gegen  eine  Flötenbläserin,  die  ein  vor  ihr  tanzen- 
der bärtiger  Mann  am  Gewand  fasst. 

I.  Eine  Hetäre  hält  einem  Jüngling  mit  Knotenstock,  der  sich  erbricht,  den  Kopf. 
Alle  Figuren  mit  Epheu  bekränzt,  zum  grossen  Theil  auch  mit  Binden  geschmückt. 
Am  Henkel:  BPVAO*  EPOIE^EN. 

Abgeb.  Urlichs,  Der  Vasenm.  Brygos.  Wiener  Vorlegeblätter  VIII,  Taf.  5.  Einst  bei  Feoli.  Brunn,  Ann.  d. 
Inst.  1856,  p.  83. 

6.  Florenz. 

A.  Unzuchtsscenen  zwischen  acht  Männern,  von  denen  einer  seinen  Buhlen,  der  nicht  still  halten 
will,  mit  dem  Pantoffel  schlägt.  Sehr  lückenhaft,  ein  Theil  der  Männer  ist  bärtig  und  mit  behaarter 
Brust  gebildet.    Erhalten  ist  auch  der  Fuss  eines  Candelabers. 

B.  Unzuchtsscenen  zwischen  bärtigen  Männern  und  Frauen.  Einem  Paare  leuchtet  ein  Mann  mit 
einer  Lampe.    Oben  Frauenkleid  und  Korb. 

I.  Bärtiger  Mann  mit  Knotenstock  eilt  rückblickend  mit  einer  Flötenbläserin,  der  er  den  Arm  um 
den  Nacken  legt,  vorwärts. 

Einst  bei  Campana.    Stark  beschädigt.    Vgl.  Heydemann's  3.  halle'sches  Winkelmpr.,  S.  94. 

7.  Paris.    Cabinet  des  medailles. 

Fragmente  einer  Schale,  deren  Darstellung  fälschlich  auf  einen  Götterverein  gedeutet  wurde.  Innen- 
bild erhalten.  Es  ist  deutlich  eine  Credenzscene.  Dem  sitzenden  Poseidon  mit  dem  Dreizack  schenkt 
eine  Flügelfrau  ein.    HO  %aiq  xAI/O^. 

Zu  A.  mögen  vielleicht  drei  kleine  Bruchstücke  gehören,  deren  eines  die  Reste  eines  auf  einem 
Stuhl  sitzenden  Eros,  vor  dessen  Füssen  noch  zwei  andere  sichtbar  sind,  das  andere  einen  fliegenden 
Eros  und  den  Flügel  eines  zweiten  (?),  das  dritte  einen  ausgestreckten  Frauenarm,  daneben  HEI/.,  und 
ein  Stück  Gewand  enthält.    Darnach  ist  als  der  Inhalt  die  Verfolgung  der  Helena  anzunehmen. 

Zu  B.  mögen  vier  andere  Fragmente  gehören,  deren  eines  den  Kopf  eines  sich  rückwärts  wendenden 
bärtigen  Mannes,  der  eine  Lanze  gehalten  zu  haben  scheint,  das  zweite  einen  Frauenkopf,  das  dritte 
einen  kleinen  Fuss  im  Gewände  (also  wohl  zu  zwei  gehörig),  das  vierte  das  Ende  eines  Kerykeions  enthält. 
Darnach  dürfte  vielleicht  die  Wegführung  der  Briseis  anzunehmen  sein.  Ein  Fragment  des  Henkels 
enthält  B.    Am  Rande  des  Fusses:  BPV. . . 

Abgeb.  Wiener  Vorlegeblätter,  C.  7. 

8.  British  Museum.  Satyrspiel. 

A.  Zwei  ithyphallische  Satyrn  (E+ON  und  A/E<t>SIS)  haben  die  eine  Rolle  tragende  geflügelte  Iris 
(!PIN)  angefallen,  die  ihr  der  zweite  zu  entreissen  sucht,  während  der  erste  auf  einen  Altar  gesprungen 
ist  und  die  Göttin  an  sich  zu  ziehen  sucht.  Hinter  dem  Altar  steht  Dionysos  (AIONVSOS)  mit  Pantherfell, 
darüber  den  Mantel  mit  Sceptron  und  Kantharos.  Ein  Satyr  (APOMIS)  stürzt  eilend  herbei.  Neben  ihm 
ein  am  Boden  liegender  oblonger  Gegenstand. 

B.  Vier  Satyrn  (STVON,  NVAPIS,  SABAKXO*  und  TEPnO/V),  die  sich  an  Hera  (HEPA  [r.])  vergreifen 
wollten,  werden  von  HEPMES  (r.),  der  ihnen  zuspricht,  und  von  HEPAKI/ES  (r.),  der  mit  Bogen,  Pfeil  und 
Keule  droht,  im  Zaum  gehalten.    Herakles  trägt  sein  Löwenfell  über  die  Bogenschützentracht  gezogen. 

I.  Credenzscene.    Ein  sitzender  Krieger  (XPVSIPPO^)  hält  die  Schale  einer  Frau  (IEVXSO)  hin, 
die  ihm  den  Schild  abgenommen  hat  und  sie  mit  einem  Schöpflöffel  füllt. 
Am  Fusse:  BPVAOS  EPOIESEN. 

Vergoldet  ist  auf  A.  Armband  und  Ohrring  der  Iris  und  die  Knöpfe  der  Altarvoluten,  auf  B.  Stephane  und 
Armband  der  Hera,  das  Kerykeion  des  Hermes,  die  Keule  des  Herakles,  auf  I.  Ohrring  der  Zeuxo  und 
Schale  des  Chrysippos. 

Aus  Capua.  Abgeb.  Mon.  d.  Inst.  IX,  46.  Wiener  Vorlegeblätter  VIII,  Taf.  6.  Besprochen  von  Matz,  Ann. 
1872,  p.  294. 
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Wilhelm  Klein. 


Aristophanes  (und  Ergiuos). 

Dies  Meisterpaar  gehört  an  das  Ende  unserer  Reihe  der  grossen  Schalenmaler.  Dafür  sprechen 
paläographische  Gründe.  Mit  Ausnahme  des  Zeichens  für  Eta  herrscht  das  euklidische  Alphabet  auf 
ihren  Gefässen  und  der  freie  und  edle  Styl  der  Zeichnung  kündet  das  vierte  Jahrhundert  an.  Besonders 
bemerkt  mag  die  realistische  Terrainangabe  werden,  wie  sie  Nr.  1  (2  und  3  sind  mir  nur  durch  Be- 
schreibung bekannt)  zeigt.  Im  Uebrigen  ist  der  einheitliche  Charakter  der  kleinen  Gruppe  zu  deutlich, 
um  der  besonderen  Hinweisung  zu  bedürfen. 

1.  Berlin  1756.  Gigantenkampf. 

A.  Drei  Gruppen.  IEVS  schwingt  den  Blitz  gegen  POP<t>YPIftN  (Schldz.  Schlange),  der  sich  mit 
einem  Steine  wehrt,  inmitten  von  Athena  (AOENAIA),  die  die  Lanze  gegen  EKEAAAOS  richtet,  der,  das 
Knie  aufstemmend,  das  Schwert  zückt,  und  APTEMIS,  die  ihre  Fackeln  auf  den  ebenso  postirten  ...TAIftN 
stösst;  dieser  hat  nur  ein  Pantherfell  um  den  Arm  genommen,  während  seine  beiden  Genossen  mit 
Helm  und  Schild  bewehrt  sind. 

B.  Drei  Gruppen.   Apollo  (APOAAfiN)  haut  mit  dem  Schwert  auf  E<t>IAATES,  während  Hera  (HEP.) 

den  <l>OITOS,  APES  den  Mimas  (M  )  mit  Lanzen  niederstossen  (beider  Schldz.  Schlange).    Die  beiden 

letzteren  Giganten  wehren  sich,  in  derselben  Stellung  wie  die  Eckfiguren  auf  A.,  mit  Schwertern,  Ephialtes 
mit  der  Lanze.    Alle  drei  sind  mit  Schild  und  Helm  versehen. 

I.  POSElAftN  schwingt  den  Dreizack  gegen  den  mit  Schuppenpanzer,  Helm,  Schild  und  Lanze 
bewehrten  POAVBQTES,  der  ihn  flehend  am  Arm  fasst.  Hinter  dieser  grandiosen  Gruppe  taucht  bis 
zu  den  Knieen  Gäa  (rE)  aus  der  Erde  hervor,  die  Hände  bittend  erhoben. 

Im  Abschnitt:  EPriNOS  EPOIESA/  APISTO0ANES  :  ETPAOE. 

Aus  Vulci.    Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  2  und  3.    Wiener  Vorlegeblätter  I,  Taf.  5. 

2.  Cometo,    Sammlung  Bruschi.  Kentaurenkampf. 

A.  Drei  Gruppen.  Der  erste  Grieche  dringt  mit  gezogenem  Schwerte  auf  einen  Kentauren  ein,  der 
einen  Candelaber  als  Waffe  schwingt,  der  zweite  stösst  einem  Kentauren  das  Schwert  in  den  Bug,  während 
ihn  jener  bei  den  Haaren  fasst,  der  dritte  stürmt  mit  dem  Doppelbeil  auf  einen  sitzenden  Kentauren, 
der  ein  grosses  zerbrochenes  Gefäss  gegen  ihn  schwingt. 

B.  Drei  Gruppen.  Ein  stürzender  Kentaur  packt  seinen  Gegner  an  Kopf  und  Hüfte,  der  zweite 
Grieche  packt,  seine  Lanze  schwingend,  den  Kentaur  bei-  den  Haaren,  der  dritte  rennt  dem  eine  zer- 
brochene Schale  schleudernden  Ungethüm  das  Schwert  in  den  Leib. 

I.  Herakles  schlägt  mit  der  Keule  auf  einen  eine  Frau  (AEINEIPA)  raubenden  Kentaurn.  Bei- 
schriften sonst  unlesbar  oder  sinnlos. 

Am  Abschnitt:  EPriNOS  \  EnChsEN.    A.ISTO...S  ErPAtoe. 
Aus  Cometo.    Beschrieben  Arch.  Ztg.  1878,  S.  114. 

3.  Cometo.    Sammlung  Bruschi. 

Eine  der  vorigen  bis  auf  Kleinigkeiten  genau  entsprechende  Schale,  mit  ihr  zusammengefunden, 
der  jedoch  die  Künstlerinschrift  fehlt. 

Hegias. 

Ohne  Aussenbilder.    Sehr  feine  Zeichnung. 

I.  Die  geflügelte  NIKE  reicht  einem  nackten  Manne,  der  mit  Strigilis  und  Lekythos  vor  ihr  steht, 
ein  fussloses  Gefäss  und  eine  Schale.    Zwischen  beiden  eine  Hydria.    Oben  ETIAS  ETPA^as). 
Aus  Athen.    Abgeb.  Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen,  Taf.  25. 

Epigenes. 

Wir  besitzen  bis  jetzt  von  diesem  Meister  nur  einen  Kantharos,  dessen  Form  schon  abweichend 
von  dem  gewöhnlichen  Schema  gebaut  ist.  Die  tiefe  Schale  ruht  auf  niedriger  Basis,  die  Henkel  setzen 
die  Silhouette  der  Wandung  fort,  um  dann  in  schönem  Schwünge  an  den  Fuss  zurückzukehren.  Die 
Zeichnung  erinnert  in  ihrer  edlen  Feinheit  an  die  Kodrosschale,  deren  Compositionen  in  Thema  und 
Schema  den  Vergleich  -nahelegen. 
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Auch  paläographische  Eigentümlichkeiten  theilen  sie.    Die  Formen  des  Gamma  und  Lambda  sind 
schon  die  jonischen,  während  das  dreistrichige  Sigma,  das  auf  der  Kodrosschale  sich  mit  dem  vier- 
strichigen  in  die  Herrschaft  theilt,  auf  unserem  Gefässe  noch  ausschliesslich  Platz  hält.    Ebenso  ist  E 
noch  für  H  gebraucht,  während  dort  vereinzelt  schon  die  neue  Form  erscheint. 
Paris.    Cabinet  des  medailles.    Achill's  Abschied. 

A.  Dem  vollgerüsteten  AXIAAEV^  reicht  KVMOOEA  eine  flache  Schale  hin,  während  sie  in  der 
Linken  eine  Kanne  hält.  Hinter  ihr  steht  in  Reisetracht  mit  zwei  Speeren  OYKAAETON,  hinter  Achill 
mit  Sceptron,  Kranz  und  Binde  im  Haar  Ayan-SF-vON. 

B.  OETI£  mit  Schale  und  Kranz  vor  dem  vollgerüsteten  PATPOKAO^.  Zwischen  ihnen  EPICENE^ 
EPOE^E.  Hinter  Patroklos  ANTIAOXO^  in  Reisetracht  im  Gespräch  mit  NE££TOP,  der  ein  Sceptron 
hält,  sich  umwendend. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Duc  de  Luynes.    Abgeb.  Ann.  1850,  tv.  H,  I.    Wiener  Vorlegeblätter,  B.  IX.  Vgl. 
Brunn,  Troische  Miscellen  II,  S.  68. 

Sotades. 

Kleiner  Kantharos. 

Sammlung  Dzialynska. 

Jederseits  vier  Figuren,  eine  Gruppe  von  Satyrn  und  Mänaden,  einmal  ^OTAAE^  EPOIE. 
Im  Styl  des  Epigenes.    Revue  arch.  1868,  p.  347. 

IV.  Die  attischen  Amphorenmaler  rothfiguriger  Technik. 

Mit  den  archaischen  Meistern  verbindet  diese  Gruppe  seine  Technik  nach  Andokides,  der  auch 
noch  in  alter  Weise  Schalen  malt;  eine  solche  kennen  wir  noch  gleichfalls  bei  Philtias,  bei  Euthymides 
eine  Pinax.  Die  Amphora  mit  nur  einer  Figur  auf  jeder  Seite,  wie  wir  sie  von  Epiktetos  und  Euxitheos 
kennen,  fehlt  hier. 

Andokides. 

Das  originelle  Schönheitszeugniss  der  Timagoras  können  wir  ziemlich  sicher  auf  unseren  Andokides 
beziehen,  über  alles  Weitere  müssen  uns  seine  Werke,  so  weit  es  geht,  Aufschluss  geben.  Es  sind  bis 
auf  eine  Schale,  Amphoren  mit  schwarzen  (Nr.  1,  2),  schwarz  und  rothen  (3)  oder  rothen  Figuren  allein 
geschmückt  (4,  5),  auch  mit  der  Schale  wechseln  rothe  und  schwarze  Figuren. 

Der  Meister  ist  in  den  Traditionen  der  archaischen  Technik  aufgewachsen.  Exekias  blickt  als  Vor- 
bild überall  durch,  so  dass  die  Vermuthung,  er  wäre  sein  Lehrer  gewesen,  sehr  nahe  liegt.  Schon  die 
Gefässformen  und  die  beträchtlichen  Dimensionen  (Nr.  3,  4,  5,  6)  erinnern  an  ihn.  Löschcke  (Mitthei- 
lungen aus  Athen  IV,  S.  290)  fasst  ihr  Verhältniss  anders;  er  hält  sie  für  Geschäftsfreunde. 

Interessant  ist  die  eigenthümliche  Stellungnahme  des  Andokides  zur  aufkommenden  rothfigurigen 
Technik.  Nr.  2  macht  einen  Versuch,  der  auch  bei  Nikosthenes,  Nr.  41,  begegnet.  Der  schwarze  Ueber- 
zug  soll  sich  mit  der  überkommenen  Technik  versöhnen,  da  müssen  denn  die  weissen  Frauen  derselben 
allein  vor.  Dann  erst  wird  mit  der  neuen  pactirt,  die  aber  unaufhaltsam  durchbricht.  Doch  bleiben  seine 
Ornamente  schwarz. 

Von  den  schwarz-  und  rothfigurigen  Amphoren  gehört  ihm  auch  der  grösste  Theil  der  unsignirten. 
Eine  mit  Nr.  1  sehr  übereinstimmende  unsignirte,  schwarzfigurige  Amphora  aus  Paris  weist  ihm  Furt- 
wängler,  Arch.  Ztg.  1881,  S.  301,  zu.  Ich  glaube  das  Gleiche  mit  der  rothfigurigen  Noel  Desvergers, 
pl.  9,  thun  zu  dürfen. 

Schwarzfigurige  Amphoren. 

1.  Castle  Ashby  bei  Northampton.    Im  Besitze  des  Marquis  von  Northampton. 

Der  Körper  der  Vase  ist  schwarz,  nur  am  Halse  zwei  kleine  Bilder.  Mündung  und  Fuss  in  mehreren 
plastischen  Absätzen  fein  gegliedert,  die  Henkel  setzen  an  der  Mündung  an. 

A.  Dionysos  zwischen  zwei  Satyrn. 

B.  Quadriga  von  vorn  gesehen.  Auf  ihr  ein  Krieger  und  der  Wagenlenker,  zu  beiden  Seiten  je 
ein  nackter  Jüngling. 
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Auf  der  Mündung:  A/VAOKIAE*  EPOIE. 

Einst  bei  Canino.    Mus.  6tr.  24  =  Dubois  n.  22,  nach  de  Witte,  p.  339,  wahrscheinlich  identisch  mit  Reserve 
etr.,  n.  15.    Dann  in  W.  Hope's  Besitz.    Vgl.  Arch.  Ztg.  1881,  S.  301  (Furtwängler). 

2.  Louvre. 

A.  Drei  Amazonen,  die  erste,  mit  einer  Lanze  bewehrt,  führt  ein  Pferd,  auf  dem  die  zweite  (mit 
phrygischer  Mütze)  reitet.  Dahinter  die  dritte  Amazone,  die  sich  den  Panzer  anlegt,  während  Schild 
und  Schwert  vor  ihr,  der  Helm  mit  Busch  unter  dem  Pferde  liegt. 

B.  Badende  Frauen.  Die  eine  schwimmt  im  Wasser,  das  durch  zwei  Fische  angedeutet  ist,  die 
zweite  springt  vom  Brett  ab,  die  dritte  salbt  sich,  die  vierte  geht,  sich  umblickend,  in  das  Gemach,  das 
durch  eine  Säule  markirt  wird.    An  der  Wand  hängen  die  Hauben  der  erst-  und  zweiterwähnten  Frau. 

Am  Fusse  eingeritzt:  A/^AOKIAE^  EPOE^EN. 

Aus  der  Sammlung  Campana.    Abgeb.  L'art  pour  tous  IV,  Nr.  960,  1099  und  1100. 
Schwarz-  und  roth figurige  Amphora. 

3. 

A.  rothfig.    Apollo  zwischen  Artemis  und  Leto,  zu  denen  sich  Ares  gesellt. 

B.  schwarzfig.    Dionysos  zwischen  zwei  Satyrn  und  zwei  Bacchantinnen. 

Auf  dem  Henkel  ist  die  Zahl  XXXIV,  auf  dem  Fusse  die  Inschrift  A/^AOKlAEsf  EPOIE^EN  gravirt. 

Einst  bei  Braun.    Vgl.  Bull.  1845,  p.  28. 

Rothfigurige  Amphora. 

4.  Berlin  1754. 

A.  Dreifussraub.  Hinter  dem  mit  dem  Löwenfell  über  dem  Chiton  bekleideten  Herakles  die  voll- 
gerüstete Athene,  hinter  Apollo  Artemis  mit  einer  Ranke  in  der  Hand. 

B.  Zwei  Ringerpaare.  Beim  ersten  steht  der  Kampf  noch  gleich,  beim  zweiten  ist  der  Sieg  bereits 
entschieden  und  der  Gegner  vom  Boden  gehoben.  Zwischen  beiden  Gruppen  eine  Amphora,  hinter  dem 
ersten  Paare  ein  junger,  langgelockter  Pädotrib  mit  Stab  und  Blume,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  kauernder  Hase.  Am  Fusse  herum  die  eingravirte  Inschrift  A/VAOKlAE£ 
EPOE^EN. 

Abgeb.  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  19 — 20.    Panofka,  Vasenbildner,  Taf.  3,  1 — 2. 

5.  Louvr e. 

A.  Kampf  zweier  Krieger  in  Gegenwart  von  Hermes  und  Athene.  Der  Helm  des  einen  trägt  einen 
Wolf  (vgl.  Amasis,  Nr<  2),  sein  Schildzeichen  ist  ein  Scorpion. 

B.  Concert.  Ein  Kitharoede,  nicht  Apollo,  wie  die  durchgängige  Bezeichnung  lautet,  sitzt  auf  einem 
Stuhl,  der  auf  einer  zweistufigen  Basis  steht.  Rechts  und  links  je  ein  auf  den  Stab  gestützter  Mann, 
jeder  eine  Blume  in  der  Hand. 

Einst  bei  Canino.    Mus.  etr.  1381. 

Schwarz-  und  rothfigurige  Schale. 

6.  Palermo.    Innenbild  fehlt. 

A.  schwarzfig.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  stehen  bei  einem  Oelbaume  zwei  Bogenschützen  im 
Gespräche. 

B.  rothfig.    Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  Bogenschütze  die  Trompete  blasend. 

Unter  den  Henkeln,  wo  der  rothe  und  schwarze  Grund  zusammenstossen,  je  eine  Gruppe  eines 
Zweikampfes  um  einen  Gefallenen,  so  dass  je  einer  der  beiden  Krieger  roth,  der  andere  schwarz  erscheint, 
der  Gefallene  erscheint  beide  Male  schwarz,  sein  Schild,  der  ins  Gebiet  von  B.  zu  liegen  kommt,  beide 
Male  roth. 

Aus  Chiusi.    Einst  bei  Casuccini. 

Philtias  (und  Dein[iad]es). 

Vergleiche  Annali  1881,  p.  74.  Der  Name  des  Töpfers  von  Nr.  1  ist  fragmentirt.  Nach  dem  Facsi- 
mile  bei  Jahn  reicht  die  Lücke  für  vier  Buchstaben  aus  und  ich  hatte  deswegen  einen  gewöhnlicheren 
Namen  für  den  bisher  üblichen  Deiniades  einsetzen  zu  sollen  geglaubt,  indess  sind  nach  Brunn's  gütiger 
Mittheilung  an  drittletzter  Stelle  die  sicheren  Spuren  eines  Delta  zu  sehen.  Der  Styl  des  Meisters  weist 
auf  Andokides  zurück  und  auf  Euthymides  vor.  Mit  diesem  verbindet  ihn  auch  der  Lieblingsname 
Megakles.  In  der  Schreibung  seines  Namens  ist  er  sehr  inconsequent.  Seiner  Weise  entsprechende 
Gefäsee  habe  ich  a.  a.  O.  aufgezählt.    Bei  überwiegend  schwarzen  Ornamenten  erscheint  vereinzelt  rothes. 
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Schale. 

1.  München  401. 

I.  Nackter,  bärtiger,  bekränzter  Satyr,  in  der  Rechten  ein  Horn,  sieht  sich  um. 

A.  Der  riesige  (zottige)  AlKVONEV^  (r.)  liegt  schlafend  auf  einem  Polster.  Von  vorne  naht,  die 
Keule  in  der  Rechten,  HEPAKbE^  (r.),  von  rückwärts  .  EPME^  (r.)  mit  Kerykeion  in  der  Linken  und 
ausgestreckter  Rechten.    ©IlTIA*  EAPA<t>£EN  (r.)  AEIN....E^  .  POIE^EN. 

B.  HEPAKIEE^  (r.)  und  AtcOMON  halten  den  Dreifuss  gepackt.  Beide  sind  nackt.  Hinter  Herakles 
Köcher  und  Bogen,  unter  ihm  die  Keule. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino.   Mus.  etr.  1533.    Abgeb.  Jahn,  Bericht  der  k.  säehs.  Gesellsch.  der  Wissensch. 
1853  phil.-hist.  Cl.,  Taf.  5  und  6  (A.  und  B.). 

Grosse  Amphora. 

2. 

A.  (siehe  1  B.)  HEPAKIE^  und.  APOION  (r.)  halten  den  Dreifuss  gefasst,  der  eine  droht  mit  der 
Keule,  der  andere  hat  den  Bogen  in  der  Linken.    <DIA/TI:£  EAPAO^E/V. 

B.  Dionysos  mit  Kantharos  und  Rebzweig,  vor  ihm  ein  flöteblasender  Satyr  und  eine  Mänade  (^IMAOE), 
auf  deren  Thyrsos  ein  Panther  sitzt,  der  sie  liebkost.  Hinter  ihm  ein  thyrsostragender  Satyr,  der  eine 
Mänade,  die  einen  Vogel  hält,  umfasst.    Oi/VTIA^  EAPAO^EA/. 

Das  Gefäss  ist  ziemlich  schlecht  erhalten. 

Aus  Corneto.    Vgl.  Bull.  1879,  p.  85.    Abgeb.  Mon.  XI,  27.  28. 

H  yd  r  i  a. 

3.  British  Museum  720. 

Schulterbild:  Auf  Matratzen  lagern  ein  Mann  mit  zwei  Schalen  in  den  Händen  und  ein  lyraspielender 
Jüngling.    Beide  bekränzt.    . .  ITIA^  EAPA<t>£EN. 

Hauptbild:  Drei  nackte  Jünglinge  mit  Hydrien  an  einem  Brunnen,  vor  ihnen  lehnt  am  Stabe  ein 
Mann.    Alle  bekränzt.    MEAAKI/E*  KAI/O*. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino.    Mus.  etr.  551  (wo  noch  der  Name  OITIA^  gelesen  wurde). 

Euthymides. 

Vergleiche  über  diesen  Meister  Kekule,  Arch.  Ztg.  1873,  S.  95  und  meinen  Euphronios,  S.  89;  Arch. 
Ztg.  1879,  S.  31. 

Er  verräth  uns  viel  Persönliches,  dass  er  Sohn  des  Polios  ist,  wie  dass  er  mit  Euphronios  rivalisirt. 
Wenn  ich  Nr.  5  richtig  gelesen  habe,  dann  zählt  er  ausser  Tlenpolemos,  der  mit  dem  uns  bekannten 
Meister,  wie  man  längst  annahm,  identisch  sein  dürfte,  auch  Sosias  zu  seinen  Bekannten.  Die  rothen 
Ornamente  wiegen  bereits  vor,  schwarz  5,  roth  4  (Anhang  3),  roth  und  schwarz  2,  3  (Anhang  1,  4). 

Teller. 

1.  Adria  Museo  Bocchi. 

Fragmente  eines  gebückten  Kriegers,  der,  mit  Beinschienen  und  Schild  bewehrt,  in  der  Rechten 
seinen  Helm  hält.    EVOVMISe?  EAPA<t>E. 

Abgeb.  Schöne,  Museo  Bocchi,  tv.  IV,  2,  Nr.  372. 

Die  von  Lanzi,  Giorn.  dell'  ital.  lett.  XX,  1808,  p.  181,  schlecht  publicirte  Inschrift  hat  Ottfried 
Müller,  De  origine  pictorum  vas.,  p.  18,  richtig  emendirt. 

Amphoren. 

2.  München  378. 

A.  Hektors  Rüstung.  Der  jugendliche  HEKTOP  in  Beinschienen  legt  sich  den  Panzer  an,  neben 
ihm  sein  Schild  (Zeichen  Satyrkopf),  zwischen  HEKABE,  die  ihm  Lanze  und  Helm  reicht,  und  dem 
greisen  PPIAMO^  im  Mantel  und  mit  Stab,  der  mit  eindringlicher  Geberde  zu  ihm  spricht.  Vor  dieser 
Figur  steht  die  Inschrift  EAPA<t>£EN  EVOVMIAE*  HOPOUO,  deren  Fortsetzung  auf  B.  folgt. 

B.  HO^OVAEPOTE  EVCDPONIO*.  Drei  tanzende  Männer,  einer  (KOMAPXOsO  mit  einem  Kantharos, 
der  zweite  (EIEAEM .  .)  mit  einem  Stock,  neben  dem  dritten  (.  El/E^)  steht  noch  die  Inschrift  ELEOPI. 
Sie  sind  mit  Epheu  bekränzt  und  erscheinen  trotz  der  Chlamys  nackt. 

Aus  Vulci.  Einst  bei  Canino.   Mus.  etr.  1386.   Reserve  etr.,  p.  11,  n.  38.   Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  188.  Panofka, 
Vasenbildner,  Taf.  4,  1—2. 
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3.  München  374. 

A.  Hektors  Rüstung.  Hektor,  genau  wie  auf  2,  aber  ohne  inschriftliche  Bezeichnung,  zwischen 
zwei  Bogenschützen  in  phrygischer  Tracht,  der  eine  mit  Bogen  und  Schild  (Zeichen  tanzender  Satyr) 
in  den  Händen,  der  andere  mit  Bogen  und  Streitaxt.  Die  Inschriften  OOpAKION  EVOVyJAE^E/V  um  die 
Mittelfigur,  MAE  +V+OI/PI  neben  dem  einen,  EVOVBOI/o?  neben  dem  andern  Krieger,  sind  nur  zum 
Theil  verständlich. 

B.  Palästra.  Vor  einem  Pädotriben  mit  Gabelruthe  (OP^IMENE*)  steht  ein  Diskobol  (<t>AVI/0£) 
und  ein  zweiter  Jüngling  mit  vorgestreckten  Händen  (PENTAOI/o<;).  Neben  der  ersten  Figur  die  Inschrift 
EVOVMIAE*  HOrOI/IO. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Canino.    Res.  etr.,  p.  10,  31.    Cat.  etr.  145. 

H  y  d  r  i  e  n. 

4.  Bonn  718.  (Kekule.) 

Schulterbild:  Ein  die  Flöte  blasender  und  ein  mit  Krotalen  klappernder  Jüngling  sind  auf  mit 
Kissen  belegten  Matratzen  gelagert.    Neben  ersterem  ü'xIKVOO^,  nebem  dem  andern  MEAAKI/E^  KAI/O^. 

Oben  EVO   EAPAOE. 

Aus  Nola.    Bull.  1851,  p.  121.    Abgeb.  Arch.  Ztg.  1873,  Taf.  9. 

5.  München  6. 

Schulterbild:  Zwei  auf  Kissen  gelagerte  Frauen  werfen  aus  Bechern  Kottabos.  Neben  der  einen 
TOITENAE  EVOVMIAE*,  neben  der  andern  KAI/O*. 

Hauptbild:  Ein  Mann,  vor  dem  TI/EMPOIEMO^,  hinter  dem  ^MIKVOO^  geschrieben  steht  und  ein 
Jüngling  (AEMETPIO^)  sitzen  lyraspielend  einander  gegenüber.  Zwischen  beiden  steht,  ins  Gewand 
gehüllt,  ein  Jüngling  (EVOVMIAE^),  hinter  der  Gruppe  lehnt  ein  Mann  am  Stabe  (^OIIA^  [r.],  Jahn 
liest  £AIIO£). 

Abgeb.  Philologus  1867,  Taf.  2  (vgl.  daselbst  S.  223  C.  Jahn). . 

6. 

Schulterbild:  Hinter  einer  Quadriga  ein  Bogenschütz  zwischen  zwei  sich  Waffnenden.  Dabei  EVOV- 
MIAE*  XAPE*  *0*TPATO(*)  +AIPE  +AIPETO  NAI. 

Hauptbild:  Hermes,  Dionysos  und  Ariadne,  Poseidon  und  Amphitrite.  Dabei  .  EPME^  KAXo<;, 
AlONV(*0*)  AIONV^O*  PO^ElAON. 

Einst  bei  Canino.    De  Witte,  Cat.  etr.  73.    Notice  1845,  p.  16.   Res.  etr.,  n.  46.   Vgl.  Panofka,  Vasenb.  204, 
der  für  AlONV  Diona  liest. 

P  s  y  k  t  e  r. 

7.  Viterbo.    Sammlung  Bazzichelli. 

A.  OE^EV^  im  Ringkampf  mit  K(EPKV)ON.  Dabei  EVOVM1AE*  EAPA<t>*EN  HOPOMO  EVAE  NAI+I. 

B.  Zwei  nackte,  bekränzte  Jünglinge,  die  sich  mit  der  Strigilis  reinigen,  neben  jedem  eine  Hacke. 
Der  Name  des  ersten  ist  weggebrochen.  Das  OPA  neben  ihm  wohl  als  Ausruf  zu  fassen.  Neben  dem 
zweiten  (DAVI/O*.    Die  Künstlerinschrift  wiederholt  sich  auch  hier.    EVOVMIAE(^)  EAPA<D*EN  HOPI/IO  (!). 

Abgeb.  Ann.  1870,  tv.  O,  P. 

Dem  Euthymides  sind  aus  stylistischen  Gründen  und  ihrer  Beischriften  wegen  folgende  Gefässe 
zutheilbar,  obgleich  seine  Signatur  fehlt. 

A  m  p  höre  n. 

1.  München  410. 

A.  OE*EV*  (r.)  nackt,  trägt  KOPONE,  deren  Arm  HELENE  (r.)  erfasst.  Hinter  ihr  PEPITOV*  mit 
Schwert  und  Lanze  sich  umblickend.  HEPE£. 

B.  Zwei  Frauen  eilen  vorwärts,  neben  der  vorderen  EIAON6EMEN,  neben  der  zweiten  ANTIOPEIA. 
Hinter  dieser  ein  Mann  im  Mantel,  mit  Stab,  seine  Rechte  erhebend.    Dabei  +AIPE+  OE^EV^. 

Einst  bei  Canino.    Cat.  etr.  110.    Res.  etr.  28.    Abgeb.  Gerbard,  A.  V.  168. 

2. 

A.  Tityos,  der  im  Begriffe  ist,  Leto  (LETOV^)  fortzutragen,  wird  von  APOI/ON  gepackt,  von  der 
andern  Seite  eilt  Artemis  herbei.    Neben  ihr  AlAO£.    Dreimal  XAIPE. 

B.  Zwei  Palästriten,  £O^TPATO£  und  +APE£,  der  eine  mit  dem  Diskos,  der  andere  mit  Sprung- 
Stange  zwischen  einein  nackten  Manne  mit  Stab  und  einem  Pädotriben  im  Mantel  und  Stab.  Dabei 
AEMO^TPATE,  zweimal  XAIPE,  KAI/O*  und  unverständliche  Beischriften. 

Einst  bei  ßengnot  (4).    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  22.    El.  cer.  II,  56. 
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Ps  y  k  t  e  r. 

3.  British  Museum. 

A.  und  B.  Komos.  Zwischen  einem  Flötenbläser  und  einem  Kitharspieler  (KVAIA^)  zwei  Männer, 
einer  mit  zwei  Gefässen  (NI+APXON),  der  andere  mit  Stock  und  Schale.  Alle  sind  bärtig,  bekränzt, 
tragen  Mäntel  und  Stiefeln.  Vor  dem  Kitharoeden  tanzt  ein  kleiner  nackter  Knabe.  KAPTAAIKAIO^ 
+AIPE  +AIPE. 

Einst  bei  Magnoncourt  81,  dann  bei  Pourtales  322.    Abgeb.  Jahn,  Dichter  auf  Vasenbilderu,  Taf.  5. 

Ein  Krater. 

4.  Berlin. 

A.  Palästra.  Drei  Gruppen.  Ein  nackter  Jüngling  infibulirt  sich,  vor  ihm  ein  Knabe  mit  Gewand  über 
der  Schulter.  lEAAPO*  (K)AI/0*  HO  PAI*.  Ein  Diskobol  (ANTKDON)  vor  einem  Pädotriben  (HIPP+O*  [r.]). 
Ein  Jüngling  (POI/VI/I/O^  [r.])  gibt  sein  gefaltetes  Gewand  einem  kleinen  Knaben,  der  eine  Lekythos  hält. 

B.  Fortsetzung.  Zwei  Gruppen.  Ein  Jüngling  (HIPPOMEAON)  lässt  sich  von  einem  Knaben 
(TPA[NI]0/V)  einen  Dorn  aus  dem  Fusse  ziehen.  Dann  folgen  zwei  Jünglinge,  die  sich  zum  Ringkampfe 
rüsten.  EAE^IA^  hat  sein  Gewand  auf  einen  Sessel  abgelegt  und  salbt  sich,  während  l/VKO^  (r.)  seine 
Chlamys  faltet,  um  sie  einem  Knaben  zu  übergeben.    lEAAPO^  KAI/O^. 

Aus  Capna.    Abgeb.  Arch.  Ztg.  1879,  Taf.  4. 

Hypsis. 

Hydria  im  Style  des  Euthymides.    Schwarze  Ornamente. 
München  4. 

Schulterbild :  Bärtiger  Wagenlenker  besteigt  die  Quadriga,  hinter  ihm  reiten  zwei  nackte  Jünglinge, 
jeder  eine  Peitsche  in  der  Hand,  hinter  ihnen  ^l/^O^,  vor  ihnen  NEAIO^,  dann  KAI/O^  und  +AIPE. 

Hauptbild:  Zwischen  zweien  sich  rüstenden  Amazonen,  AA/APOMA+E  und  HVOOPVI/E  (TtkTUAYj),  eine  - 
dritte  gewaffnete,   ANTIOPE,   die  eine  Trompete  stösst.    Darüber  +EV+E.    Neben  Hypsipile  HVO^I^ 
EAPA<D*EN. 

Aus  Vulci.    Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  103.    Panofka,  Vasenbildner,  Taf.  1,  5. 

Polygnotos. 

Amphoren,  in  der  Form  des  sogenannten  Stamnos.  Der  Styl  der  ersteren  ist  ein  edler  und  freier, 
der  der  zweiten  wird  von  De  Witte  als  nachlässig,  von  Rochette,  p.  55,  als  dem  campanischen  nahe- 
stehend bezeichnet,  vielleicht  mit  Unrecht. 

1.  British  Museum  755. 

A.  Zwei  Frauen  schmücken  je  vor  einem  Dreifuss  ein  Opferrind,  indem  sie  ihm  um  die  Hörner 
eine  Tänie  winden.  Sie  sind  dabei  mit  dem  Rücken  gegeneinander  gekehrt.  Darüber  POIA/ANOTO^ 
EAPAYEN. 

B.  Vier  Figuren.  Mantelfigur  mit  Scepter,  Frau  mit  Kanne  und  Schale,  Mantelfigur  und  Frau  im 
Mantel. 

Abgeb.  Gerhard,  A.  V.  243. 

2.  Brüssel. 

A.  Zwei  Kentauren  im  Kampfe  gegen  KAI/VEV*.    Darüber  POLVANOTO*  EAPAVEN. 

B.  Mänade  zwischen  zwei  Satyrn. 

Aus  Vulci.    Einst  bei  Durand,  n.  362. 

Gerhard,  A.  V.  IV,  8,  11,  fügt  der  Aufzählung  beider  Gefässe  hinzu,  dass  ihm  dieser  Meistername 
,ausserdem  aber  aus  noch  einem  volcentischen  Stamnos  erinnerlich'  sei. 

Hermonax. 

Ueber  diesen  Meister  hat  Körte,  Arch.  Ztg.  1878,  S.  11  (vgl.  Ann.  1877,  p.  136,  30.  31,  und  183), 
gehandelt.  Die  Form  der  bekannten  Gefässe  ist  entweder  die  der  Olla  oder  der  sogenannten  Peliken. 
(Dahin  gehört  Nr.  5  nicht  Colonnette,  wie  bei  Körte  steht.)  Die  Darstellung  läuft  stets  rund  um  das 
Gefäss  über  oder  unter  den  Henkeln  weg,  so  dass  die  Theilung  im  Avers  und  Revers  nur  äusserliche 
Geltung  hat.    Diese  Gefässform  wie   die  Decorationsweise   bedeuten   gleichmässig  den  Bruch  mit  der 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIII.  Bd.  z 
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Tradition  der  alten  Amphorenmalerei.  Die  Zeichnung  ist  correct  und  fein,  so  ist  das  Auge  schon  stets 
richtig  ins  Profil  gestellt,  doch  noch  nicht  völlig  frei.  Die  Composition  ist  stets  mit  peinlicher  Beachtung 
der  Symmetrie  entworfen,  die  Gedankenarmuth  des  Meisters  blickt  aber  immer  durch.  Er  copirt  sich 
gern  und  verflacht  die  Mythen,  die  er  erzählt.  Charakteristisch  ist  auch  der  Mangel  jeder  andern  als 
der  Künstlerinschrift,  die  wiederum  bei  sonst  ausgeprägter  Vorliebe  für  die  strengeren  Buchstabenformen 
stets  das  vierstrichige  Sigma  zeigt. 

Ollen. 

1.  Paris. 

A.  Komos.  Flötenspielerin,  der  ein  bärtiger  Mann  und  ein  Jüngling  mit  Stab  und  Trinkgefäss  voran- 
schreiten und  ein  zweiter  Mann  (mit  Stab)  und  Jüngling  nachfolgen.  HEPMO/VAX(S) 

EAPAGSEN. 

R.  Jüngling  (mit  Stab)  zwischen  zwei  bärtigen  Männern,  alle  in  lebhafter  Bewegung. 
Aus  der  Sammlung  Campana  XI,  46. 

2.  Florenz. 

A.  Eos  und  Kephalos.    Flügelfrau  verfolgt  einen   die   Lyra   tragenden   Knaben.    Vier  fliehende 

Gefährten.  HEPMO/VAXS 
EAPAOSEN. 

R.  Fünf  fliehende  Jünglinge  eilen  einem  auf  einem  Felsen  sitzenden  König  zu. 

Aus  der  Sammlung  Campana.    Heibig,  Bull.  1873,  p.  167  f.    Heydemann  3.  halle'sches  Winkelmpr.,  S.  86. 

3.  Orvieto  bei  Graf  Faina.  Fragmentirt. 

A.  Peleus  und  Thetis?  Jüngling  mit  Petasos  erfasst  eine  Jungfrau.  Vier  fliehende  Gespielinnen. 
R.  Sechs  fliehende   Mädchen   eilen   einem   auf  einem   Stuhl    sitzenden  König  zu.  HEPMONAXS 

EAPA<t>SEN. 

Abgeb.  Arch.  Ztg.  1878,  Taf.  12. 

4.  Orvieto  bei  R.  Mancini. 

Fragmente  einer  in  Form  und  Darstellung  der  vorigen  bis  auf  geringe  Einzelheiten  genau  gleichen- 
den Vase.    Inschrift  EX£.    Also  H£pjj.ov$y<;  verschrieben. 

N 

Pe  1  ik  en. 

5.  Wien,  Oesterreichisches  Museum. 

A.  Oedipus?  Um  eine  jonische  Säule,  auf  der  eine  Sphinx  hockt,  sitzen  auf  Steinsitzen  drei  bärtige 
Männer  mit  Stäben,  während  zwei  Männer  und  zwei  Jünglinge  stehen.  Einer  dieser  stehenden  Männer 
ist  durch  Reisetracht,  Schwert  und  zwei  Speere,  auf  die  er  sich  stützt,  besonders  hervorgehoben.  In- 
schrift wie  1. 

R.  Jüngling  und  drei  bärtige  Männer,  alle  mit  Stöcken,  in  lebhafter  Erregung. 

Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Abgeb.  Mon.  VIII,  45.   Vgl.  Ann.  1867,  p.  374  (Heydemann).   Brunn,  Bull. 
1865,  p.  215. 

6. 

Dionysos  zwischen  vier  Satyrn  und  Bacchantinnen.    Inschrift  wie  1. 
Aus  Caere.    Einst  bei  Castellani.    Bull.  1869,  p.  253. 

Xenopkantos. 

Petersburg  1790. 

Lekythos  der  späteren  attischen  Form  mit  theils  in  buntem  und  vergoldetem  Relief  gebildeten, 
theils  roth  gemalten  Figuren  auf  schwarzem  Grund. 

Am  Fusse  des  Halses  in  vergoldetem  Relief  die  Inschrift:  IENO<J>ANTOS  EPOIHSEN  AOHN  

Darunter  ein  Friesrelief:  Dreimal  Nike  ein  Viergespann  lenkend,  neben  jedem  ein  bärtiger  Bogenschütz. 
Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Gespann:  Athene  und  ein  nackter  Kämpfer  machen  einen  Giganten 
nieder,  zwischen  dem  zweiten  und  dritten:  Kentaur,  den  zwei  Krieger  niederstossen. 

Hauptdarstellung  gleichfalls  in  Relief  bis  auf  die  Eckfiguren.  Romanhaftes  Bild  einer  persischen 
Hofjagd.  Ein  Palmbaum  in  der  Mitte,  zwei  silphionschaftartige  Säulen  mit  Dreifuss  zu  beiden  Seiten 
und  mehrere  Lorbeersträucher  charakterisiren  die  Scene.  Neben  der  Palme,  auf  einem  von  zwei  Schimmeln 
gezogenen  Wagen  ABPOKOMA5  (die  Inschriften  sind  weiss  gemalt)  nach  einem  schwarzen  Eber  stechend. 
Hinter  ihm  kämpft  ATPAMIS,  vor  ihm  eine  entsprechende  namenlose  Figur,  je  mit  einem  ganz  phantasti- 
schen Flügelthier,  einmal  ein  Greif,   das  andere  Mal  einem  gehörnten  Löwen  gleichend.    Jenem  kommt 
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ein  Krieger  (gemalt)  mit  einem  Lanzenpaar  zu  Hilfe,  diesem  hilft  ein  Bogenschütze  (gemalt)  und  ein 
Lanzenschwinger  SEISAMHS. 

Ueber  der  Mittelgruppe  erlegt  A  .  PEIOS  zu  Pferde  einen  Hirsch.  Vor  ihm  befiehlt  KVPOS,  mit  der 
Streitaxt,  einem  Jüngling,  der  einen  Hund  an  der  Koppel  hält,  hinter  diesem  ein  zweiter  Perser  mit  der 
Streitaxt  (gemalt).  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  greift  EYPYAI/OS  (daneben  Reste  einer  Figur)  einen 
von  einem  Hunde  angefallenen  Eber  von  vorne  an,  während  von  rückwärts  mit  Lanze  und  Bogen  KAYTIOS 
(gemalt)  herbeieilt. 

In  Kleidern  und  Schmuck  durchwegs  die  Tendenz,  persische  Lokalfarbe  aufzutragen. 

Gefunden  in  Kertsch.  Abgeb.  und  besprochen  Stephani,  Ant.  du  Bospb.  Cimmerien  45  und  46.  Compte  rendu, 
1864,  p.  75  ff.;  1866,  pl.  139.    Arch.  Ztg.  1856,  Taf.  86  und  87. 

Meidias. 

Von  diesem  Meister  besitzen  wir  nur  ein  Gefäss,  eine  Hydria,  aber  mit  weit  reicherem  Figuren- 
schmucke als  das  fünfte  Jahrhundert  dieser  Form  zuerkannte.  Die  Inschriften,  die  erst  Gerhard  entdeckte, 
weisen,  wie  der  Styl,  in  das  vierte  Jahrhundert.  Dass  sie  attisch  ist,  nicht,  wie  ich  noch  Euphronios, 
S.  11,  schrieb,  italisch,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Die  Anwendung  der  Vergoldung  habe  ich  vor 
dem  Originale  constatiren  können. 
.  British  Museum  1264. 

Hauptbild:  Raub  der  Leukippiden. 

A.  Zwei  Quadrigen,  auf  der  einen  fährt  Polydeukes  (POAVAEVKTHS)  mit  Hilaira  (EAEPA)  davon, 
die  andere,  auf  der  als  Wagenlenker  XPVSIPPOS  steht,  hält  still,  während  Kastor  (KASSTftP)  die  EPIWAH 
vor  dem  archaischen  Bilde  einer  Göttin  raubt.  Von  der  Gruppe  weg  flieht  auf  der  einen  Seite  PEIOft, 
auf  der  andern  eilt  ATAVH  (Aglaia  nach  Jahn)  auf  den  ruhig  sitzenden  IEVS  (mit  Sceptron)  zu.  An 
einem  Altar  vor  der  Gruppe  sitzt  A<J>P0AITH,  neben  ihr  kniet  XPVSEIS,  ein  Bäumchen  abpflückend. 
Reich  verziert  sind  die  beiden  Wagen,  die  Gewänder  der  Dioskuren  und  des  einen  Wagenlenkers.  Auf 
dem  Terrain  einzelne  Lorbeersträucher.    Darüber  MEIAIAS  ■  EPOIHSHN. 

B.  Ringsumlaufender  Fries  unter  dem  Hauptbild  in  drei  Theilen:  a)  Hesperiden.  In  der  Mitte  steht 
der  Hesperidenbaum,  von  der  Schlange  umwunden,  daneben  AIPAPA  einen  Apfel  dem  HEPAKA.S  reichend, 
der  (jugendlich)  auf  die  Keule  gestützt,  auf  dem  Löwenfell  sitzt.  Hinter  ihm  IOAES2S  (mit  Petasos  und 
zwei  Speeren),  im  Abgehen  sich  umblickend.  Auf  der  andern  Seite  des  Baumes  steht  XPVSOOEMIS, 
an  deren  Schulter  AS(S)TEPOPE  lehnt,  hinter  ihr  sitzt  VriEA  mit  einer  Lanze,  neben  der  mit  Doppel- 
speer bewaffnet  KAYTIOS  steht.    Auf  dem  Terrain  einzelne  . Lorbeersträucher;  b)  vor  einem  sitzenden 

König  (mit  Skeptron)  A  i  steht  ein  Jüngling  mit  zwei  Speeren,  «HAOKTHTHS.    Ihm  folgt  E(A)EPA, 

die  sich  nach  der  im  orientalischen  Gewände,  mit  ihrem  Kästchen  in  der  Hand,  heranschreitenden  MHAEA 
umsieht.  Hinter  Medea  NIOPH;  c)  vor  und  hinter  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  ANtIOXOS 
stehen  zwei  andere,  IPPO..ftN  und  KAYMENOS,  im  Gespräch,  beide  mit  Chlamys,  Schwert  und  Lanzen- 
paar versehen.  Vor  der  sitzenden  XPYSIS  sprechen  zwei  ebenso  ausgerüstete  Jünglinge,  OINEVS  und 
AHMO0S2N,  jeder  noch  mit  dem  Petasos,  lebhaft  mit  einander.  Terrainangabe.  Sichere  Spuren  von 
Vergoldung  zeigen  die  Früchte  der  Bäume,  die  Armbänder,  Halsketten,  Ohrringe  und  Haarbänder  (nicht 
Diademe)  der  Frauen,  der  Knopf  an  der  Chlamys  des  Jolaos. 

Abgeb.  D'Hancarville,  Ant.  etrusc.  II,  127 — 130.  Maisonneuve,  Introduction,  pl.  III.  Miliin,  Gall.  Myth., 
pl.  94,  Gg.  385.  Inghirami,  Mon.  etrusc.  V,  tv.  11,  12  und  mit  den  Inschriften  Gerhard,  Vase  de  Midias, 
Berlin  1840.  Wiener  Vorlegeblätter  IV,  1  und  2.  Vgl.  Jahn,  Arch.  Aufs.,  S.  132  und  Arch.  Ztg.  1852, 
S.  436;  1854,  S.  299. 

Megakles. 

Py  xi  s. 

Paris,  im  Besitze  des  Barons  Lucien  Hirsch. 

Deckel:  Fünf  Hasen  in  verschiedenen,  sehr  charakteristischen  Stellungen.    Zwei  Büsche. 

Am  Gefässkörper:  Frauengemach,  das  eine  dorische  Säule  andeutet.  Darinnen  sitzen  sechs  Frauen 
auf  Stühlen,  die  eine  richtet  ihre  Toilette  vor  dem  Spiegel,  eine  zweite  zieht  Schuhe  an,  eine  dritte  spielt 
mit  drei  Bällen,  eine  vierte  flicht  einen  Kranz,  die  fünfte  hält  eine  Blume,  die  sechste  Blume  und  Aepfel. 
Zwischen  beiden  ein  Kalathos.    MEKAKLE*  EPOIE^EN. 

z* 
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Die  Zeichnung  dieses  reizenden  Gefässchens  ist  von  feinster  Vollendung-,  manche  Einzelheiten  sind  mit 
aufgesetztem  Braunroth  hervorgehoben.   Der  reiche  Schmuck  der  Frauen,  Bälle  und  Aepfel  waren  vergoldet. 

Aus  Attika.    Einst  bei  Barre  (356).    Abgeb.  Fröhner,  Cat.  Barre,  pl.  VII.    Vgl.  Bull.  1878,  p.  551. 

Zwei  attische  Pyxides  mit  Inschriften,  aber  ohne  Signatur,  des  British  Museums,  die  Heydemann, 
Comra.  in  hon.  Mommseni,  p.  170,  beschreibt,  scheinen  mir  derselben  Hand  anzugehören. 

V.  Die  unteritalischen  Vasenmaler. 

Assteas. 

K  e  1  c  h  g  e  f  ä  s  s  e. 

1.  Madrid. 

A.  Der  rasende  Herakles.  Die  Scenerie,  offenbar  der  Bühne  nachgebildet,  schildert  das  Innere 
eines  Hauses.  Im  Vordergrund  stehen  zwei  jonische  Pilaster,  der  Hintergrund  des  Gemaches  wird  durch 
ein  von  einer  dorischen  Säule  getragenes,  mäanderverziertes  Gesimse  horizontal  getheilt.  Auf  diesem 
sitzen  drei  dorische  Pfeiler  auf,  welche  das  Dach  eines  anstossenden  Ganges  tragen.  Im  Gemache  steht 
Herakles  (KAPAKAHS),  einen  buntverzierten  Helm  mit  drei  Kämmen  und  zwei  Federn  auf  dem  Kopfe, 
mit  Beinschienen,  kurzer  flatternder  Chlamys  und  dünnem,  über  der  Brust  gegürtetem,  mit  Fransen  und 
Troddeln  verziertem  Untergewand  bekleidet  und  hält  ein  eingewickeltes  Kind  in  den  Armen,  das  er  in 
ein  Feuer,  welches  allerlei  bunt  durcheinander  geworfenen  Hausrath  verzehrt,  werfen  will.  Auch  eine 
Amphora  und  andere  Gefässe  liegen  am  Boden.  Von  Herakles  flieht  Megara  (MEKAOH)  jammernd  durch 
eine  halb  offene  Seitenthüre.  Als  Zuschauer  lehnen  an  der  Brüstung  des  Ganges,  nur  bis  zur  Hälfte 
sichtbar,  Mania  (MANIA)  in  bunter  Tracht,  Jolaos  (IOAAOS),  unbärtig,  und  Alkmene  (AAKMHNH).  Unter 
Herakles  ASSTEAS  EKPA<t>E. 

R.  Dionysos  auf  dem  Panther  mit  Thyrsos  und  Fruchtschale,  vor  ihm  ein  Satyr  mit  Fackel  und 
Kranz,  hinter  ihm  eine  Mänade  mit  Tänie  und  Schelle.  Im  Hintergrund  die  Obertheile  dreier  Mänaden 
und  eines  Satyrs  mit  ähnlichen  Attributen. 

Aus  Pästum.  Bull.  1864,  p.  134  und  1865,  p.  93.  Einst  bei  Marquis  von  Salamanca.  Abgeb.  Mon.  dell.  inst. 
VIII,  10.  Wiener  Vorlegeblätter  B,  Taf.  1.  Vgl.  Ann.  1864,  p.  323. und  A.  G.  Gutierrez,  Noticia  historica 
descriptiva  del  museo  argueol.  nacional  Madrid,  p.  78. 

2.  Berlin  2481. 

A.  Komödienscene.  Das  Proskenion  wird  von  fünf  dorischen  Säulen  getragen.  Auf  der  Scene  vier 
in  Masken-  und  Bühnentracht  (mit  grossen  Phallen)  gekleidete  Figuren.  Auf  einem  Bette  liegt,  ein 
Pedum  in  der  Hand,  XAPIA/OS,  den  AVAWASOS  bei  den  Füssen  und  AftSI .  OS  am  Arme  hin-  und  her- 
zerren, während  KAPIftN  mit  vorgestreckten  Händen  eifrig  zuredet.  Hinter  Gymnasos  eine  Thüre.  An 
der  Wand  zwei  Masken  und  ein  Kranz. 

R.  Dionysos  läuft,  Thyrsos  und  Schale  in  der  Hand,  hinter  ihm  ein  junger  Satyr  mit  Fackel  und 
Apfel.    Die  Inschrift  unter  dem  Epheugewinde  über  dem  Bilde.    ASSTEAS  ETDA.E. 

,Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  im  Besitze  des  Bischofs  von  Nola,  also  wohl  in  der  Nähe  dieser  Stadt  gefunden', 
Brunn.  Dann  bei  Torrusio.  Vgl.  Bull.  1869,  p.  145  und  die  Revision  der  Inschriften,  Arch.  Ztg.  1879, 
S.  184.  Abgeb.  Millingen,  Vases  grees,  Taf.  46.  Geppert,  Altgr.  Bühne,  Taf.  4.  Wieseler,  Theatergeb  , 
Taf.  IX,  15.    Wiener  Vorlegeblätter  B,  Taf.  3,  1. 

3.  Neapel  3412. 

A.  Phrixos  und  Helle  (.  .  /*H)  reiten  durch  das  Meer  auf  dem  goldenen  (weiss  und  gelb  gemalten) 

W  idder.    Ihnen  folgt  Dionysos  (  OS!)  auf  dem  Panther  mit  Schale  und  Thyrsos.    Hinter  ihm  ist  das 

Bruststück  eines  Silens  in  zottigem  Gewände  mit  Nebris  und  Thyrsos  sichtbar.  Am  Lande  steht  bis  zu 
den  Knicen  sichtbar  Nephele  i  NE©E  .  dem  Kinderpaare  mit  dem  Schleier  zuwinkend.  Von  oben  glänzt 
die  Sonne  (ein  Stück  der  Strahlenscheibe)  aufs  Meer,  das  allerlei  Wesen  beleben.  Ein  alter  Triton  mit 
einem  Dreizack  hebt  die  Linke  vor  die  Augen  und  betrachtet  erstaunt  da3  Paar  auf  dem  Widder.  Hinter 
ihm  j;igt  mit  dem  Dreizack  und  zwei  angewachsenen  Hunden  eine  in  einen  Fischschwanz  ausgehende 
Skylla  nach  kleinen  Fischen,  deren  sechs  gemalt  sind.  Ihr  folgt  ein  grosses  phantastisches  Seepferd. 
Darunter  ASSTEAS  ErPA<t>E. 
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ß.  Dionysos  zwischen  Satyr  und  Mänade  schwärmend.  Im  Hintergrund  die  Bruststücke  eines  Satyrs 
und  dreier  Mänaden. 

Aus  Pästum.  Die  Zeichnung  zum  Theil  zerstört.  Abgeb.  Bull.  Nap.  areh.  VII,  34.  Wiener  Vorlegeblätter  B, 
Taf.  2. 

4.  Neapel  3226. 

A.  Kadmos  (KAAMOS),  in  der  Linken  ein  Lanzenpaar,  hebt  mit  der  Rechten  einen  Stein  gegen 
die  in  einem  Lorbeergebüsch  unter  einem  Felsen  sich  ringelnde  Schlange.  Neben  dem  Felsen  sitzt  OHBH 
in  reicher  Gewandung.  Hinter  Kadmos  helfend  AOHA/H.  Vor  ihm  liegt  seine  Amphora  gebrochen  am 
Boden,  der  durch  kleine  Lorbeersträucher  angedeutet  ist.  Ueber  einer  Anhöhe  erscheint  bis  zur  Brust  ein 
bärtiger  Greis  mit  Skeptron,  der  Flussgott  Ismenos  (IMHNOS)  und  KPHNAIH.  Die  Sonne  wird  durch  ein 
Stück  einer  Strahlenscheibe  wie  auf  3  angedeutet.    Die  gewöhnliche  Inschrift  wie  auf  Nr.  2  angebracht. 

B.  Dionysos  mit  Thyrsos  und  Kranz,  neben  ihm  eine  Gans.  Zwischen  einem  Satyr  (mit  Stab  und 
Zweig?)  und  einer  Mänade  mit  Fruchtschale  und  Kranz  oben  die  Bruststücke  eines  Silens  und  zweier 
Mänaden. 

Aus  Apulien;  Bari  (?).  Vgl.  darüber  wie  über  die  Litteratur  Heydemann.  Abgeb,  Millingen,  Uned.  ancient 
monuments  27,  Mus.  Borbonico  14,  28.  Dubois,  Maisonneuve,  Introduction,  pl.  II.  Wiener  Vorlege- 
blätter I,  Taf.  7. 

5.  Neapel  2873.    Ein  Baisamarium. 

Vom  Hesperidenbaume,  um  den  sich  eine  Schlange  windet,  pflückt  die  eine  Hesperide  (MPMHSA), 
vor  ihr  ein  Schwan  (?),  für  hEPAKAHS  Aepfel,  der,  unbärtig,  mit  Löwenhaut,  Köcher  und  Keüle,  hinter 
ihr  den  rechten  Fuss  auf  einen  Stein  aufstützt  und  einen  Apfel  hält.  Hinter  ihm  eine  Hesperide  (NHAISA) 
ein  Baummesser  (kein  Spiegel!)  in  der  Linken.  Auf  der  andern  Seite  sitzt  auf  einer  Ranke  KAAWft, 
die  Schlange  tränkend,  auf  ihrem  Fuss  ein  Vogel,  hinter  ihr  ANOEIA  mit  Tänie  und  Apfel  und  die  Hand 
auf  ihre  Schulter  legend,  AlfiPIS.  Neben  dem  Baume  die  Inschrift  hESSTEPlA .  S.  Oben  die  Bruststücke 
eines  gehörnten  bärtigen  Satyrs,  der  reichgekleideten  TAPA  mit  verschleiertem  Hinterhaupt,  dann  des 
Hermes  mit  Petasos  und  Kerykeion  und  AONAKIS.    Ueber  dem  Baume  ASSTEAS  ErPA<J>E. 

Aus  Pästum.  Die  zugänglichsten  Abbildungen  sind:  Miliin,  Vases  peints  I,  3.  Gall.  myth.  114,  444.  Inghirami, 
Mon.  etr.  V,  Taf.  16.  Wiener  Vorlegeblätter  VIII,  Taf.  12.  Vgl.  die  übrigen  wie  die  Literatur  bei 
Heydemann. 

Python  II. 

Kelchgefäss. 

Apotheose  der  Alkmene, 

Auf  einem  Scheiterhaufen,  den  AM<1>ITPY£2N  und  ANTHNftP  mit  Fackeln  in  Brand  zu  stecken 
beginnen,  steht  ein  Sarg,  aus  dem  sich  AAKMHNH,  mit  lebhafter  Geberde  nach  oben  sehend,  erhebt.  Von 
da  hat  sich  ein  von  einem  Regenbogen  begrenzter  Nebel  auf  sie  herabgesenkt,  zwei  Blitze  fallen  zu 
Füssen  des  Scheiterhaufens  und  zwei  halbsichtbare  Frauengestalten  (Hyaden)  giessen  aus  Amphoren 
Wasser  herab.  Hinter  der  einen  Eos  (Aß5)  einen  Spiegel  (?)  in  der  Hand,  hinter  der  zweiten  IEYS  mit 
Sceptron,  beide  nur  zur  Hälfte  sichtbar. 

Oben  TVef2N  ErPA<l>E  unter  dem  Epheuornament  wie  bei  Assteas. 

Rückseite:  Dionysos  zwischen  zwei  Mänaden,  oben  bis  zum  halben  Leibe  sichtbar  zwei  Satyrn  und 
ein  Silen. 

Abgeb.  Mon.  ined.  publ.  par  la  sect.  fr.,  pl.  X  und  Revers  Nouv.  Ann.  1837,  pl.  B. 

Lasimos. 

Louvr  e. 

Grosse  Amphora  mit  Masken  an  den  Henkeln. 

Hals:  A.  Aus  einem  Blumenornament  wächst  ein  Frauenkopf  heraus,  auf  den  zwei  Eroten  zufliegen. 
B.  Dionysos  sitzend  in  gleicher  Umgebung. 

Körper:  A.  Oben:  Eos,  geflügelt,  einen  Nimbus  ums  Haupt,  eine  Peitsche  in  der  Hand,  auf  einer 
Quadriga,  der  Hermes  voranschreitet;  vor  ihm  steht  ein  Jüngling,  die  Lanze  in  der  Hand,  seinen  Schild 
neben  sich.  Ueber  der  Quadriga  AASIMO^  ETPAYE.  Darunter:  Eurydike  sitzt  auf  einem  Throne  und 
hält  den  todten  Archemoros  im  Schoose,  den  sie  beklagt.  Vor  ihr  steht  in  voller  Rüstung  Amphiaraos, 
der  zu  ihr  spricht,  hinter  ihm  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  zwei  Speeren  auf  seiner  Chlamys,  auf  der 
andern  Seite  des  Thrones  stehen  zwei  Jünglinge  mit  Speeren,  der  eine  hält  einen  Pilos  (?),   der  andere 
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eine  Tänie.  B.  Grabeult  in  der  auf  linteritalischen  Gefässen  üblichen  Weise.  In  einem  zweisäuligen  Gebäude 

sitzt  der  heroisirte  Todte  mit  seinen  Waffen.    Ringsum  mehrere  Frauen. 

Angeblich  aus  Canossa.  Einst  in  der  vaticanischen  Bibliothek.  Abgeb.  Winckelmann,  Mon.  in.  143.  Miliin, 
Vases  peints  II,  37  und  38.  Gall.  myth.  169,  611.  Overbeck,  Gallerie  her.  Bildwerke,  Taf.  28,  1.  Die 
richtige  Lesung  des  Meisternamens  gab  zum  ersten  Male  De  Witte  a.  a.  O.  Vgl.  Miller,  Rev.  arch. 
1861,  p.  59.    Die  richtige  Deutung  des  Hauptbildes  Brunn  a.  a.  O. 

Statius. 

British  Museum  1763. 

Kantharos  mit  weiss  gemaltem  Ornament. 

Am  Fusse  eingeritzt:  STAT .  .  EPrON  KAOCATS2I  AflPON. 

Vgl.  Bull.  Nap.  1846,  tv.  4,  Nr.  6,  p.  104. 


VI.  Fragmentirte  Signaturen. 

1.  Cheiron? 

Athen,  Akropolis. 

Fragment  einer  Vase.   Man  sieht  nur  die  Reste  eines  schreitenden  schildbewehrten  Kriegers,  daneben 
EIDO/V  EPOIE.    Benndorf  ergänzt  Xet'pwv  sTOi'et,  was  Heydemann,   Gr.  Vas.,  S.  10,  mit  der  unnöthigen 
Aenderung  des  zweiten  Wortes  in  stcoi'yjssv  annimmt,  Dumont,  Peint.  cer.,  p.  6,  bezweifelt. 
Abgeb.  Benndorf,  Griech.  und  sicil.  Vasenbilder,  Taf.  12,  5. 

2.  Amasis? 

Rothfigurige  Amphora  strengen  Styls. 

A.  Opferscene.  Auf  einen  Altar,  hinter  dem  zwei  bärtige  Hermen  stehen,  schreitet  ein  Mädchen, 
das  am  Kopfe  eine  Platte  trägt,  ein  Jüngling,  der  einen  Widder  bringt  und  einen  Zweig  hält,  und  ein 
Flötenbläser  zu. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  und  ein  Jüngling  tragen  eine  Hydria  am  Stock.    Darüber  .M....  EPolE^EN. 

Aus  Corneto.    Bull.  1878,  p.  85.    Es  wird  ausdrücklich  angegeben,  dass  vor  M  nur  ein,  hinter  ihm  vier  oder 
fünf  Buchstaben  fehlen. 

3.  Nikon? 

Gotha,  Museum.  Schale. 

1.  Jüngling  (mit  Stock)  küsst  einen  im  Mantel  eingehüllten  Knaben,  der  eine  Lyra  hält.  Beide  sind 
bekränzt.  An  der  Wand  hängt  ausser  Palästrageräth  ein  Kaninchen  im  Käfig,  nach  dem  ein  weisser 
Hund  springt.  NOIPOAO. 

A.  Bärtiger  Mann,  gelagert,  trinkt  aus  einer  Schale.    An  der  Wand  Flöten- 
beutel.   EVAAOPA*  (r.). 

B.  Jüngling,  gelagert,  holt  zum  Kottaboswurf  aus.    Vorne  AO^IAAE^,  rück- 
wärts MS  E*EN. 

Vom  Cap  Kolias.    Abgeb.  Mon.  X,  37.    Heydemann,  Ann.  1877,  p.  286,  schlägt  Sthennis  oder  Chionis  vor. 
Furtwängler,  Mittheilungen  aus  Athen  VI,  S.  114.   Hieron.    Aldenhoven  bei  Heydemann,  Nikon. 


Braune  Umrisszeichnung 
auf  weissem  Grunde. 


4.  Theodoros? 

Castle  Ashby  bei  Northampton. 

Zwei  Fragmente  der  Aussenbilder  einer  Schale. 

A.  Dionysos  sitzt  mit  Kantharos  und  Rebzweig.    Vor  ihm  Satyr  mit  Schlauch  und  Mänade  (MAI....) 
mit  Schlange.    Hinter  ihm  flötender  Satyr  und  Rest  einer  taumelnden  Mänade. 

B.  Obertheil  eines  behelmten  Jünglings  (Schldz.  Satyrkopf),  der  mit  gesenkter  Lanze   auf  einen 
gesunkenen  (fehlenden)  Gegner  stösst.    .  .  .  AOPO^  EAPA<t>^EN. 

,Der  Styl  und  verschiedene  technische  Eigcnthümlichkeiten  erweisen  diese  Fragmente  als  am  nächsten 
den  Schalen  des  Brygos  verwandt'  (Furtwängler). 

Vgl.  Aich.  Anz.  1846,  S.  342,  und  Arch.  Ztg.  1881,  S.  302. 


Vgl.  zu  Euphronios. 


5.  üiotimos? 


Die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignaturen. 
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6.  Deiniades? 

Vgl.  zu  Philtias. 

Keine  Spuren  der  Meisternamen  zeigen  die  Signaturreste  der  folgenden  Nummern: 

7.  Athen,  Akropolis. 

Graffito  umlaufend  auf  der  Oberseite  eines  rothen  Vasenfusses.  A/VAPE£  EPOIE£A/V  £0©IAI£IA^ 
KAIO/V  AAAIMA  (devSpeq  i%oii]im  eo^iaiaiv  y.aXbv  ayaX[j.a). 

Benndorf,  Griech.  Vasenb.,  Taf.  28,  24. 

8.  Berlin  1853.  Teller. 

I.  Sitzende  Athene,  die  Eule  in  der  Hand.   Auf  ihrem  Sitz  ist  ein  Pegasos  gemalt  EPOIEI. 

Vor  dieses  Wort  hat  der  Restaurator  ein  AOPI£  hinzugefügt,  dessen  modernen  Ursprung  Treu,  Arch. 
Ztg.  1875,  S.  88,  erwies.    Seine  nächsten  Analogien  hat  dieser  Teller  bei  Hermaios  und  Sikanos. 

Abgeb.  vor  der  Untersuchung  Treu's :  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe,  Taf.  13.  Panofka,  Vasenb.,  Taf.  1,  4. 
Wiener  Vorlegeblätter  VI,  Taf.  3,  2.  Nach  derselben  Arch.  Ztg.  a.  a.  O.  Wiener  Vorlegeblätter  VII, 
Taf.  4,  3. 

9.  Athen,  Akropolis.    Schalenfragment,  rothfigurig. 

I.  Minotaur  mit  Steinen  in  den  Händen.    EPOE.    Gehört  dem  epiktetischen  Kreise  zu,  etwa  Chelis. 
Abgeb.  Benndorf,  Griech.  und  sicil.  Vasenbilder,  Taf.  12,  2.    Wiener  VorlegeblKtter  III,  Taf.  2,  4. 

10.  Wien.    Archäologisch-epigraphisches  Seminar. 

Schalenfussfragment.  EPOIE^EN. 

Das  Fragment  stammt  aus  einer  Sammlung  von  Thonscherben  des  kaiserlich  russischen  Hofmalers 
Em.  Stöckler,  als  deren  Fundort  nur  Italien  angegeben  werden  kann.  Gehörte  es,  was  nicht  erweislich 
ist,  zu  den  Wiener  Vorlegeblättern  C,  Taf.  7  publicirten  Schalenfragmenten,  dann  wäre  bei  deren  epikte- 
tischen Charakter  hier  Python  oder  Pistoxenos  zu  vermuthen.    Man  vergleiche  Epiktetos,  Nr.  8  und  9. 

11.  Louvre.    Schale,  rothfigurig. 

I.  Jüngling,  ein  Horn  in  der  Hand,  gelagert.    EPOIE^EN.   Im  Styl  an  Oltos  und  Euxitheos  mahnend. 
Aus  der  Sammlung  Campana,  VII,  577. 


Nachtrag. 


Zu  Nikosthenes. 

Im  Apparat  des  Berliner  Museums  befinden  sich  die  Durchzeichnungen  dreier  Nikosthenesamphoren, 
die  einst  im  Besitze  Depoletti's  waren: 

1.  M.  M.  337.    Henkel  und  Mündung  wie  Nr.  31.    Hauptbild:  Satyre  in  Weinstöcken  hockend. 

2.  M.  M.  338.  Kampfscenen. 

3.  M.  M.  339.    Schulter:  Augen  und  Palmetten.    Körper:  Drei  Ornamentstreifen. 

Zu  Charitaios. 

Ebendaselbst  befindet  sich  auch  die  Durchzeichnung  der  S.  150  erwähnten  Hydria.  Die  Inschrift 
ist  richtig  angegeben,  die  Darstellung  aber  kein  Amazonenkampf,  sondern  ein  Reiterzug  von  Amazonen 
mit  Pelten.    Darnach  würde  dieser  Meister  zu  Timagoras  und  Tychios  umzustellen  sein. 

Zu  Epilykos. 

O.  Rayet  beschreibt  in  seiner  Collection,  Nr.  159,  eine  in  Tanagra  gefundene  rothfigurige  Schale 
mit  dem  Innenbilde  eines  gerüsteten  Kriegers,  der,  mit  Helm  und  Lanze  in  den  Händen  (Schldz.  Hahn) 
vorstürmend,  zurückblickt.  EPIIA/KO£  KAKD£.  Er  erwähnt  dabei  vier  anderer  fragmentirter  mit  der 
gleichen  Lieblingsinschrift  als  mitgefunden.    Dadurch  wird  Epilykos  als  Meistername  zweifelhaft. 
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VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  29.  NOVEMBER  1882. 


JL/ie  Geschichte  des  Hauses  der  nördlichen  Thsi  (550—577  n.  Chr.),  zum  grössten 
Theile  auf  die  Vorgänge  im  Inneren  beschränkt,  ist  gleichwohl  an  mannigfachen  Be- 
gebenheiten reich  und  gewährt  in  ihren  rückhaltslosen  Schilderungen  einen  Einblick  in 
Dinge,  welche  sonst  nur  angedeutet,  wo  nicht  gänzlich  verschwiegen  zu  werden  pflegen. 

Als  Grundlage  dieser  Arbeit  diente  das  von  ^  ^  |||  Li-pe-yö  verfasste,  im 
Anfange  der  Zeiten  der  Thang  zusammengestellte  ^[J  ^  ^  pe-thsi-schu  ,Buch  der 
nördlichen  Thsi'  in  fünfzig  Büchern  kiuen).  In  diesem  Werke  sind  übrigens,  ent- 
gegen der  Jahresrechnung  der  Geschichte,  noch  vor  dem  Jahre  550  n.  Chr.  die  erst 
nachträglich  erhobenen  zwei  Kaiser,  jjllj}  b£  Schin-wu  und  y£  j|  Wen-siang,  Gegen- 
stand dreier  Bücher. 

Die  Abhandlung  liefert  vorerst  die  Geschichte  der  vorzüglichsten,  durch  ihre  Ge- 
schicke denkwürdig  gewordenen  Könige.  Diese  Könige  waren  Verwandte  des  Hauses, 
welche  gewöhnlich  noch  andere,  keineswegs  immer  die  höchsten  Aemter  bekleideten. 
Sie  waren,  wie  alle  Lehensfürsten,  so  wenig  unabhängig,  dass  sie  nicht  allein  abgesetzt, 
sondern  auch  nach  Umständen  mit  den  niedrigsten  Strafen  "belegt  werden  konnten. 

Die  nächsten  Abschnitte  enthalten  zahlreiche  in  das  Leben  der  leitenden  Männer 
verflochtene  geschichtliche  und  besondere  Einzelheiten,  schliesslich  die  Geschichte  der 
letzten  Jahre  und  ein  in  scharfen  Umrissen  gezeichnetes  Bild  der  thatsächlich  von  Wahn- 
sinn nicht  verschiedenen  Verderbtheit  des  Hofes. 

Die  letzten  Kaiser  des  Hauses  waren  der  spätere  Vorgesetzte  ^  heu-tschii)  und 

der  junge  Vorgesetzte  (4fr  üfe  yeu-tschü).  Beide  wurden  sammt  den  Mitgliedern  ihres 
Hauses  durch  das  Heer  der  späteren  Tscheu  gefangen  genommen  und  nach  Tschang- 
ngan  gebracht,  woselbst  der  junge  Vorgesetzte  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches 
Wen  erhielt.  Hierauf  mit  Unrecht  beschuldigt,  sich  in  Verschwörung  eingelassen 
zu  haben,  wurden  sowohl  er  als  seine  vielen  Verwandten,  unter  ihnen  der  König 
von  Ngan-te,  nebenbei  Himmelssohn,  und  der  erst  achtjährige  Kaiser,   der  sogenannte 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  1 
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junge  Vorgesetzte,  mit  dem  Tode  beschenkt,  d.  i.  zum  Selbstmord  verurtheilt.  Sie 
tödteten  sich,  indem  sie  sich  den  Mund  mit  Pfeffer  verstopften. 

Das  nördliche  Thsi  endete  ungefähr  zwölf  Jahre  vor  dem  Zeitpunkte,  in  welchem 
China  nach  beinahe  dreihundertsiebzigjähriger  Theilung  wieder  einmal  zu  einem  Ganzen 
vereinigt  wurde. 


Siün,  König  von  Yung-ngan. 

^  Siün,  König  von  Yung-ngan,  war  der  vierte  Sohn  f|$  ^  Schin-wu's,  Ahnherrn 
des  Hauses  der  nördlichen  Thsi.  Schin-wu  vermuthete  anfänglich,  dass  Siün  nicht  sein 
Sohn  sei  und  liebte  ihn  nicht  sehr.  Siün  zeigte  jedoch  frühzeitig  Verstand  und  stand 
später  bei  Schin-wu  wieder  in  Gunst. 

Als  Siün  acht  Jahre  alt  war,  fragte  er  den  vielseitigen  Gelehrten  JFt|  j|§f  |^  Lu- 
king-yö:  Man  opfert  dem  Geiste,  als  ob  der  Geist  gegenwärtig  wäre.  Gibt  es  einen 
Geist,  oder  gibt  es  keinen  Geist?  —  Lu-king-yö  antwortete:  Es  gibt  einen.  —  Siün 
sprach:  Wenn  es  einen  Geist  gibt,  soll  man  sagen:  Man  opfert  dem  Geiste,  der  Geist 
ist  gegenwärtig.  Warum  bemüht  man  sich  mit  dem  Zeichen  #0  fjü)  ,als  ob'?  —  Lu- 
king-yö  konnte  nicht  antworten. 

Als  Siün  erwachsen  war,  hatte  er  masslose  Freude  an  Scherzen.  Einst  bat  er,  als 
Zugetheilter  einnehmen  zu  dürfen.  Er  wurde  streng  mit  dem  Stocke  bestraft  und  in 
dem  Gefängnisse  des  Sammelhauses  des  verschlossenen  Palastes  festgehalten.  Hierauf 
wurde  es  ihm  nachgesehen.  Später  beschäftigte  er  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ziemlich  mit 
dem  Lesen  der  Bücher. 

In  dem  Zeiträume  Yuen-siang  (538  n.  Chr.)  setzte  man  ihn  in  das  Lehen  eines 
Fürsten  der  Landschaft  Yung-ngan.  Verständig,  aufgeklärt,  im  Besitze  von  Muth  und 
Kraft,  war  er  zugleich  ein  guter  Reiter  und  Bogenschütze.  Er  wurde  von  ^  ^  Wen- 
siang,  dem  ältesten  Sohne  Schin-wu's,  geliebt. 

Der  nachherige  Kaiser  Wen-siuen  war  von  Gemüthsart  unmännlich  und  schwach. 
So  oft  er  sich  zu  Wen-siang  gesellte,  quollen  ihm  nach  einiger  Zeit  die  Thränen  hervor. 
Siün  stellte  gewöhnlich  die  Leute  der  Umgebung  des  Kaisers  zur  Rede,  indem  er  sie 
fragte,  warum  sie  nicht  dem  zweiten  älteren  Bruder  die  Nase  abwischen.  In  Folge 
dessen  wurde  man  über  ihn  unwillig. 

Er  wurde  in  der  Reihe  zu  der  Stelle  eines  Beaufsichtigers  der  Bücher  der  Mitte 
versetzt  und  war  zugleich  Aufwartender  von  der  Mitte.  Von  dem  Hofe  austretend, 
wurde  er  stechender  Vermerker  von  pf  Thsing-tscheu.  Er  liebte  ziemlich  die  Jagd. 
Dabei  war  er  scharfsinnig,  aufgeklärt,  thätig  und  mild.  Höhere  und  Niedere  achteten 
ihn  und  fanden  an  ihm  Gefallen.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.) 
beförderte  man  ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe  zu  einem  Könige. 

In  den  letzten  Jahren  des  Kaisers  Wen-siuen  trank  man  vielen  Wein.  Siün  sprach 
zu  den  nahestehenden  Menschen:  Der  zweite  ältere  Bruder  war  von  jeher  nicht  sehr  ver- 
ständig. Nachdem  er  die  Stufe  des  Glückes  erstiegen,  löste  sich  seine  Erkenntniss,  sein 
Stumpfsinn  schritt  vorwärts.  Jetzt  richtet  er  durch  Wein  die  Tugend  zu  Grunde.  Unter 
den  Dienern  des  Hofes  ist  keiner,  der  es  wagte,  Vorstellungen  zu  machen.  Der  grosse 
P'eind  ist  noch  nicht  vernichtet,  ich  bin  deswegen  sehr  bekümmert.    Ich  wollte  Post- 
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pferde  besteigen,  in  Nie  anlangen  und  von  Angesicht  Vorstellungen  machen,  doch  ich 
weiss  nicht,  ob  er  meinen  Rath  befolgen  wird  oder  nicht.  —  Einige  Menschen  erfuhren 
dieses  und  hinterbrachten  es  dem  Kaiser.    Man  wurde  wieder  über  Siün  unwillig. 

Im  achten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (557  n.  Chr.)  erschien  er  an  dem  Hofe 
und  begleitete  den  Kaiser  auf  dessen  Reise  nach  Tung-schan.  Der  Kaiser  vergnügte 
sich  nackt  und  mengte  sich  unter  die  Frauen  und  Mädchen.  Zugleich  spielte  er  das 
Spiel,  wie  der  Fuchs  den  Schweif  bewegt.  Siün  trat  vor  und  sprach:  Dieses  ist  keine 
Sache,  die  sich  für  den  Vorgesetzten  der  Menschen  schickt.  —  Der  Kaiser  war  sehr 
ungehalten. 

Siün  weilte  ferner  hinter  dem  Windschirm,  rief  ^  ^  j|?  Yang-tsün-yen  herbei 
und  tadelte  an  ihm,  dass  er  keine  Vorstellungen  mache.  Der  Kaiser  mochte  um  die 
Zeit  nicht  mit  den  grossen  Dienern  und  den  Königen  verkehren.  Yang-tsün-yen  fürchtete 
sich  und  meldete  es  an  dem  Hofe.  Der  Kaiser  ward  sehr  zornig  und  sprach:  Die  kleinen 
Menschen  sind  eigentlich  schwer  zu  ertragen.  —  Er  schaffte  den  Wein  ab  und  kehrte 
in  den  Palast  zurück.  Siün  kehrte  sofort  in  den  Landstrich  zurück.  Er  reichte  noch 
eine  Schrift  empor,  in  welcher  er  mit  Entschiedenheit  Vorstellungen  machte. 

Eine  höchste  Verkündung  befahl,  dass  man  Siün  vorlade.  Dieser  fürchtete  Unheil, 
entschuldigte  sich  wegen  Krankheit  und  kam  nicht.  Der  Kaiser  Hess  in  seinem  Zorne 
mit  Postpferden  dahinsprengen  und  Siün  aufgreifen.  Alte  und  junge  Leute,  welche 
Siün  weinend  begleiteten,  waren  mehrere  Tausende. 

Als  Siün  anlangte,  steckte  man  ihn  in  einen  eisernen  Korb  und  setzte  ihn  zugleich 
mit  Hoan,  Könige  von  Schang-tang,  in  ein  Erdgefängniss  der  nördlichen  Feste. 
Speise,  Trank,  Harn  und  Unreinigkeit  befanden  sich  in  Gemeinschaft  an  einem  und 
demselben  Orte. 

Im  nächsten  Jahre  blickte  der  Kaiser  in  eigener  Person  mit  den  Leuten  der  Um- 
gebung auf  die  Grube  herab.  Er  sang  ein  Lied  und  hiess  Siün  in  den  Gesang  ein- 
stimmen. Siün  und  dem  Anderen  bangte.  Auch  waren  sie  betrübt  und  unmerklich 
zitterte  ihre  Stimme.  Den  Kaiser  schmerzte  es.  Er  weinte  dabei  und  wollte  ihnen 
verzeihen. 

*j§£  Tsch'en,  König  von  Tschang-kuang,  stand  früher  mit  Siün  auf  keinem  freund- 
schaftlichen Fusse.  Er  trat  vor  und  sprach:  Wie  kann  man  reissende  Thiere  aus  der 
Grube  herauslassen?  —  Der  Kaiser  schwieg.  Siün  und  der  Andere  hörten  jene  Worte. 
Sie  riefen  den  König  von  Tschang-kuang  bei  dessen  kleinem  Jünglingsnamen  und 
sagten:  ^  $|£  ffj|  Pu-lö-ki!  Der  hehre  Himmel  sieht  dich!  - —  Die  Leute  der  Umgebung, 
welche  dieses  hörten,  waren  ohne  Ausnahme  von  Schmerz  bewegt. 

Siün  und  Hoan  besassen  beide  kühne  Bemessung  und  wurde  ihnen  von  Seite  der 
Könige  mit  Unterwürfigkeit  begegnet.  Der  Kaiser  fürchtete,  gemordet  zu  werden.  Er 
stach  daher  eigenhändig  nach  Hoan.  Ferner  Hess  er  den  starken  Kriegsmann  ^Ij  ^ 
Lieu-thao-tschi  sich  zu  dem  Zwinger  begeben  und  ungestüm  stechen.  So  oft  die  Lanze 
niederfuhr,  zerbrachen  Siün  und  Hoan  ohne  Weiteres  die  Lanze  mit- den  Händen.  Sie 
wehklagten  laut  und  riefen  zu  dem  Himmel.  Man  tödtete  sie  hierauf,  indem  man  in  Hast 
Brennholz  warf  und  Feuer  anzündete.    Man  füllte  die  Grube  mit  Steinen  und  Erde. 

Als  man  Siün  und  Hoan  später  herausschaffte,  waren  Haut  und  Haupthaar  bei  ihnen 
gänzlich  verbrannt  und  die  Leichname  von  Farbe  gleich  Kohlen.  In  der  Welt  waren 
deswegen  die  Herzen  voll  Schmerz. 
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Der  Kaiser  gesellte  später  die  zu  dem  Gesehlechte  |£g  Lö  gehörende  königliche 
Gemalin  Siuen's  zu  dem  im  Verfahren  Uebereinstimmenden  |||J  ^  Lieu-yeu-tsie. 
Derselbe  war  ein  ehemaliger  Leibdiener  des  Kaisers  und  wurde  seiner  bei  dem  Kriegs- 
heere erworbenen  Verdienste  wegen  verwendet.  Die  Zugesellung  geschah,  weil  er  um 
die  Zeit  Siün  gemordet  hatte.1  Einige  Tage  später  erliess  der  Kaiser  den  Befehl,  dass, 
weil  die  Königin  von  dem  Geschlechte  Lö  bei  Siün  nicht  in  Gunst  gestanden,  Lieu-yeu- 
tsie  sich  von  ihr  trenne. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Khien-ming  (560  n.  Chr.)  verlieh  man  Siün  nach- 
träglich die  Stelle  eines  grossen  Beruhigers.  Weil  er  keinen  Sohn  hatte,  Hess  man  ?Ü 
Tschün,  den  zweiten  Sohn  des  Königs  jjfc  Yeu  von  P'eng-tsch'ing,  ihm  in  dem  Lehen 
folgen. 


Yeu,  König  von  P'eng-tsch'ing. 

^  Yeu,2  König  von  P'eng-tsch'ing,  war  der  fünfte  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu.  Im 
zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-siang  (539  n.  Chr.)  ernannte  man  ihn  zum  ver- 
kehrenden Geraden,  zum  beständigen  Aufwartenden  von  den  zerstreuten  Reitern  und 
setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Tschang-lö. 

Der  vielseitige  Gelehrte  1^  ^  Han-I  unterrichtete  ihn  im  Schreiben.  Als  derselbe 
sah,  dass  die  Schrift  Yeu's  noch  nicht  kunstvoll  war,  verspottete  er  ihn,  indem  er  sprach: 
Da  eure  Schrift  so  beschaffen  ist,  werdet  ihr  plötzlich  ältester  Aufwartender  und  ein 
das  Reich  Eröffnender  sein.    Von  heute  an  solltet  ihr  nochmals  Sorgfalt  anwenden. 

Yeu  erwiderte  mit  gleichgültiger  Miene:  Jedenfalls  war  Kan-lo  in  früher 

vJugend  Reichsgehilfe  von  Thsin.  Man  hat  nicht  gehört,  dass  er  im  Schreiben  geschickt 
gewesen.  Bei  den  Menschen  überhaupt  erörtert  man  nur,  wie  es  mit  dem  Vorhanden- 
sein der  Begabung  steht.  Wie  sollte  man  in  Anregung  bringen  und  mit  der  Schrift 
prahlen  müssen?  Da  der  vielseitige  Gelehrte  gegenwärtig  in  ihr  geschickt  ist,  wie  kommt 
es,  dass  er  nicht  als  einer  der  drei  Fürsten  auftritt?  —  Yeu  war  nämlich  um  die  Zeit 
acht  Jahre  alt.    Han-I  schämte  sich  sehr. 

Im  sechsten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-ting  (548  n.  Chr.)  trat  Yeu  aus  und  wurde 
stechender  Vermerker  von  Thsang-tscheu.  Er  führte  die  Lenkung  streng  und  unter- 
suchte das  Innere  der  Abtheilungen  eilig.  Die  Wächter  und  Befehlshaber  nahmen  Theil 
und  standen  zur  Seite,  die  niederen  und  helfenden  Angestellten  zogen  hier  und  dort 
umher  und  schickten  Brodfrucht  und  Speise. 

Yeu  kannte  genau  die  Vorgänge  unter  den  Menschen.  jj|§  3§|  Tschang-thä,  Vor- 
gesetzter der  Register  für  den  Kreis  y||  Si-fä,  kam  einst  in  die  Landschaft  und 
warf  sich  in  der  Nacht  in  das  Haus  eines  Menschen,  wo  er  Eingemachtes  von  Hühnern 
verzehrte.  Yeu  erfuhr  dieses.  Als  alle  Wächter  und  Befehlshaber  versammelt  waren, 
sprach  Yeu  vor  der  Menge:  Man  hat  Eingemachtes  von  Hühnern  verzehrt.  Warum  hat 
man  es  nicht  bezahlt?  —  Tschang-thä  bekannte  seine  Schuld.  Innerhalb  der  Gränze 
nannte  man  Yeu  den  göttlich  Erleuchteten. 
.  

1  Derselbe  wird  oben  mit  dem  Namen  Lieu-thao-tschi  angeführt. 

2  Zur  Linken  des  Zeichens  ist  hier  noch  das  Classenzeichen  y  zu  setzen. 
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Ferner  war  ein  Mensch,  welcher  aus  Yeu-tscheu  kam  und  einen  Esel  mit  geräu- 
chertem Hirschfleisch  beladen  hatte.  Als  er  zu  der  Gränze  von  Thsang-tscheu  gelangte, 
hatte  er  Fussschmerzen  und  schritt  langsam  einher.  Zufällig  gesellte  sich  zu  ihm  ein 
Mensch  als  Gefährte.  Derselbe  raubte  alsbald  den  Esel  sammt  dem  Rauchfleisch  und 
entfernte  sich.  Am  nächsten  Morgen  wurde  es  dem  Landstriche  gemeldet.  Yeu  hiess 
die  Leute  seiner  Umgebung,  sowie  die  Amtsgenossen  und  Angestellten  des  Sammel- 
hauses gesondert  auf  dem  Markte  geräuchertes  Hirschfleisch  zu  unbegränztem  Preise 
kaufen.  Jener  Besitzer  sah  das  Rauchfleisch  und  erkannte  es.  Man  nahm  den  Räuber 
gefangen. 

Yeu  wurde  im  Umwenden  allgemeiner  Beaufsichtiger  und  stechender  Vermerker 
von  /J?  Ting-tscheu.  Um  die  Zeit  wurde  einem  Menschen  ein  schwarzes  Rind,  welches 
auf  dem  Rücken  weisses  Haar  hatte,  gestohlen.  Der  älteste  Vermerker  j|L  $H  Wei- 
tao-kien  sprach  zu  ^  ^  ffi  Wei-tao-sching,  mittlerem  den  Geschäften  Nachgehenden: 
Gesetzt,  der  Gebieter  befände  sich  in  Thsang-tscheu,  so  würde  er  den  Gauner  fangen 
wie  ein  Gott.    Wenn  er  diesen  Räuber  erfasst,   würde  er  die  Göttlichkeit  bestimmen. 

Yeu  gab  jetzt  vor,  dass  das  obere  Sammelhaus  Rindshäute  zu  doppelten  Preisen 
kaufe.  Er  bewirkte,  dass  der  Besitzer  des  Rindes  die  Haut  erkannte.  Auf  diese  Weise 
fing  man  den  Räuber.    Wei-tao-kien  und  der  Andere  bewunderten  und  waren  unterwürfig. 

Ferner  war  ein  zu  dem  Geschlechte  ^  Wang  gehörendes  altes  Weib,  welches  allein 
stand  und  drei  Morgen  Landes  mit  Gemüse  bepflanzte.  Dasselbe  wurde  ihr  öfters 
gestohlen.  Yeu  hiess  Menschen  heimlich  hingehen  und  auf  die  Blätter  des  Gemüses 
Schriftzeichen  schreiben.  Am  nächsten  Tage  sah  man  auf  dem  Markte  nach.  Auf  den 
Blättern  des  Gemüses  befanden  sich  Schriftzeichen,  und  man  fing  den  Räuber.  Später 
gab  es  innerhalb  der  Gränzen  keine  Räuber.  Lenkung  und  Umgestaltung  waren  die 
ersten  in  der  damaligen  Zeit. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  setzte  man  Yeu  in  das  Lehen 
eines  Königs  von  P'eng-tsch'ing.  Im  vierten  Jahre  desselben  Zeitraumes  (553  n.  Chr.) 
wurde  er  an  den  Hof  als  Mittlerer  der  Aufwartenden  berufen.  Die  Einwohner  und 
Angestellten  begleiteten  ihn  zum  Abschiede  und  stiessen  klägliche  Rufe  aus. 

Ein  Greis  an  der  Spitze  von  mehreren  hundert  Menschen  reichte  ihm  Speise  und 
sprach:  Seit  derjenige,  vor  dem  wir  unter  der  grossen  Halle  stehen,  angekommen, 
kannten  durch  fünf  Jahre  die  Menschen  nicht  die  Angestellten,  die  Angestellten  täuschten 
nicht  die  Menschen.  Die  hundert  Geschlechter  erkennen,  dass  erst,  nachdem  ihr  an- 
gekommen, sie  den  jetzigen  Umgestaltungen  begegnen.  Derjenige,  vor  dem  wir  unter 
der  grossen  Halle  stehen,  trank  nur  das  Wasser  dieses  Bezirkes,  er  verzehrte  noch  nicht 
die  Speise  dieses  Bezirkes.  Wir  bieten  vorläufig  das  Unbedeutende  des  Gemüses  als 
ein  Geschenk.  —  Yeu  schätzte  den  Gedanken  und  verzehrte  einen  Mundvoll. 

Im  siebenten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (556  n.  Chr.)  wurde  er  im  Umwenden 
Landpfleger  von  fi\  Sse- tscheu.  Indem  er  die  den  Geschäften  Obliegenden  wählte, 
nahm  er  lauter  in  Ansehung  der  Schrift  begabte  Männer,  welche  hellsehend  bei  Ent- 
scheidungen waren.  Man  nannte  ihn  um  die  Zeit  den  trefflich  Wählenden.  Ueber  fünf- 
hundert alte  Richterstellen  wurden  von  ihm,  ehe  es  noch  die  bestimmte  Zeit  war,  gänz- 
lich losgetrennt  und  gingen  ein. 

Der  besonders  Fahrende  ^  jfö  Yang-sieu  und  Andere  fürchteten,  dass  er  die  ein- 
flussreichen Verwandten  verletzen  werde.    Sie  begaben  sich  zu  dem  kleinem  Thore, 
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um  anzufragen.  Yen  Hess  ihnen  sagen:  Ich  wandle  auf  geradem  Wege,  wie  sollte  ich 
an  den  einflussreichen  Verwandten  Gefallen  finden?  Ihr  sollet  das  Gute  der  Menschen 
ausbilden,  doch  ihr  sprechet  von  einflussreichen  Verwandten.  —  Yang-sieu  und  die 
Anderen  schämten  sich  und  zogen  sich  zurück. 

Später  gab  man  Yeu  das  Amt  eines  einzeln  Vortretenden  und  zugleich  dasjenige 
eines  Vorstehers  der  Räume  und  eines  grossen  Beruhigers  hinzu.  Pfleger  des  Land- 
striches blieb  er  wie  früher.  Als  seine  königliche  Gemalin  starb,  sagte  er  sich  von 
dem  Dienste  los.  Alsbald  trat  er  in  Folge  einer  höchsten  Verkündung  wieder  in  seine 
Aemter.  Plötzlich  ernannte  man  ihn  zum  Vorsteher  der  Räume  und  zum  Gebietenden 
der  obersten  Buchführer.  Als  der  König  von  Thsi-nan  die  Nachfolge  auf  der  Rang- 
stufe erhielt,  wurde  Yeu  an  der  Stelle  eines  Anderen  ein  das  Sammelhaus  Eröffnender, 
ein  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender  und  Gebietender  der 
obersten  Buchführer.    Er  leitete  die  richtigen  Reichsdiener  des  grossen  Stammhauses. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Hoang-kien  (560  n.  Chr.)  ernannte  man  ihn  zum  grossen 
Vorsteher  der  Pferde  und  zugleich  zum  Gebietenden  der  obersten  Buchführer.  Im 
Umwenden  wurde  er  grosser  Beschützer.  Als  der  spätere  Kaiser  Wu-tsch'ing  in  der 
Eigenschaft  eines  Gehilfen  der  grossen  Beschäftigung  eintrat,  wurde  Yeu  zu  den  Stellen 
eines  grossen  Lehrmeisters  und  eines  verzeichnenden  obersten  Buchführers  versetzt.  Er 
war  hellsehend  und  erfahren  in  den  Bestrebungen  des  Zeitalters,  kühn  im  Entscheiden. 
Alle  Geschäfte,  ob  gross  oder  klein,  wurden  nach  seinem  Sinne  zu  Ende  geführt. 

Seit  der  Wagen  des  Kaisers  auf  Reisen  umherfuhr,  war  Yeu  in  Nie  zurückgeblieben. 
Im  zweiten  Monate  des  dritten  Jahres  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (564  n.  Chr.)  kamen 
mehrere  Zehende  von  Räubern,  unter  ihnen  5J  -f"  fH  Thien-tse-li,  überein,  Yeu  durch 
Drohungen  zu  bewegen,  ihr  Vorgesetzter  zu  sein.  Sich  für  Abgesandte  ausgebend, 
wendeten  sie  sich  auf  Seitenwegen  zu  dem  Wohngebäude  Yeu's.  In  das  innere  Haus 
gelangt,  nannten  sie  einen  Befehl  des  Kaisers,  zogen  Yeu  fort  und  setzten  ihn  auf  ein 
Pferd.  Sie  hielten  über  ihn  die  blossen  Klingen  und  wollten  ihn  dahinbringen,  dass 
er  sich  zu  der  südlichen  grossen  Halle  wende.  Yeu  rief  laut,  leistete  nicht  Folge  und 
wurde  hierauf  gemordet.  Er  war  um  die  Zeit  zwei  und  dreissig  Jahre  alt.  An  dem 
Hofe  und  in  dem  Lande  wurde  er  schmerzlich  bedauert. 

Ehe  Yeu  noch  bedroht  wurde,  träumte  seine  zu  dem  Geschlechte  |f|$  Tsch'ing  ge- 
hörende Gattin,  dass  Menschen  sein  Haupt  abschlagen  und  sich  damit  entfernen.  Sie 
hielt  dieses  für  böse.    Nach  einigen  Tagen  wurde  Yeu  getödtet. 

Man  beschenkte  Yeu  nachträglich  mit  einer  entlehnten  gelben  Axt,  setzte  ihn  in 
die  Aemter  eines  grossen  Lehrmeisters,  eines  grossen  Beruhigers,  eines  die  Sachen  des 
obersten  Buchführers  Verzeichnenden  und  verlieh  ihm  einen  Trauerwagen.  Sein  Sohn 
Pao-te  folgte  ihm  in  dem  Lehen.  Derselbe  wurde  ein  das  Sammelhaus  Eröffnen- 
der und  nebstdem  oberster  Buchführer  und  Vorgesetzter  des  Pfeilschiessens  zur  Linken. 


Hoan,  König  von  Schang-tang. 


Hoan,  König  von  Schang-tang,  war  der  siebente  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu. 
Er  war  von  eigehthümlichem  Aussehen,  stolz,  unlenksam  und  ungesellig.    Selbst  im 
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Knabenalter  überhob  er  sich  durch  Bemessungen  eines  Anführers.  Schin-wu  hielt  ihn 
für  vollkommen  und  liebte  ihn.    Er  sagte:  Dieses  Kind  ist  mir  ähnlich. 

Als  Hoan  erwachsen  war,  besass  er  solche  Stärke,  dass  er  einen  dreifüssigen  Kessel 
emporheben  konnte.  In  Begabung  und  Kriegsmuth  zeichnete  er  sich  vor  Anderen  aus. 
Er  sagte  gewöhnlich  zu  den  Leuten  der  Umgebung:  Der  Mensch  kann  das  Lernen  nicht 
entbehren.  Nur  verspreche  ich,  dass  ich  kein  vielseitiger  Gelehrter  sein  werde.  — 
Deswegen  erkannte  er  beim  Lesen  der  Bücher  ziemlich  die  grosse  Bemessung,  hatte 
aber  an  der  Uebung  nicht  viel  Freude. 

In  dem  Zeiträume  Yuen-siang  (538  n.  Chr.)  wurde  er  in  das  Lehen  eines  Fürsten 
der  Landschaft  P'ing-yuen  eingesetzt.  Als  König  Wen-siang,  der  älteste  Sohn  Schin- 
wu's,  von  Räubern  überfallen  wurde,  war  Hoan  von  Jahren  noch  sehr  jung.  Er  befand 
sich  in  dem  westlichen  Lehrzimmer  und  hörte  Lärm  in  dem  Palaste.  Erschrocken  rief 
er:  Der  grosse  ältere  Bruder  ist  gewiss  von  Unglück  betroffen.  —  Er  spannte  den  Bogen 
und  trat  hinaus. 

Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Wu-ting  (549  n.  Chr.)  wurde  er  an  der  Stelle  eines 
Anderen  stechender  Vermerker  von  JIl  Ki-tscheu.  Als  er  in  der  Landschaft  sich  befand, 
gab  es  eine  treffliche  Lenkung.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.) 
wurde  er  in  das  Lehen  eines  Königs  von  Schang-tang  eingesetzt.  Er  wurde  nach  der 
Reihe  Gebietender  der  Bücher  der  Mitte,  oberster  Buchführer  und  Vorgesetzter  des 
Pfeilschiessens  zur  Linken. 

Er  baute  mit  Yin,  König  von  Tschang-schan,  und  Anderen  die  Festen  des  An- 
griffes auf  das  Böse.  Hierauf  versammelte  man  sich  unter  den  Mauern  von  Nie  und 
drang  in  leichtem  und  unbedeutendem  Masse  gegen  Landschaften  und  Kreise.  Es 
wurde  von  den  Vorstehern  des  Gesetzes  untersucht.  Kaiser  Wen-siuen  tödtete  mehrere 
Leute  der  Umgebung  Hoan's  und  auch  Hoan  wurde  zur  Rede  gestellt. 

Im  sechsten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (555  n.  Chr.)  stellte  sich  Hoan  an  die 
Spitze  einer  Heeresmenge  und  brachte  Df  B^j  Siao-ming,  König  von  |f£  Liang,  nach 
Kiang-nan  zurück.  Er  zerstörte  hierauf  H  Tung-kuan  und  enthauptete  |£f  ~£  ;fff 
P'ei-tschi-hung,  einzeln  Vortretenden  von  |f£  Liang,  und  Andere.  Seine  Macht  und 
sein  Ruhm  waren  sehr  vollkommen.  Im  achten  Jahre  desselben  Zeitraumes  (557  n.  Chr.) 
wurde  er  ein  die  Sachen  des  obersten  Buchführers  Verzeichnender. 

Ursprünglich  hatte  ein  Mann  der  Kunst  gesagt:  Was  über  das  Geschlecht  ^  Kao1 
den  Untergang  bringen  wird,  sind  schwarze  Kleider.  —  Seit  Schin-wu  mochte  man 
daher,  wenn  man  sich  auf  Reisen  begab,  keine  Schamanen  sehen.  Es  war  der  schwarzen 
Kleider  wegen.  Um  diese  Zeit  reiste  Kaiser  Wen-siuen  nach  Tsin-yang.  Er  befragte 
die  Leute  seiner  Umgebung  in  Betreff  des  zu  Vermeidenden.  Man  sagte:  Welche  Sache 
ist  schwarz?  Nichts  ist  schwärzer  als  Pech.  —  Der  Kaiser  glaubte,  dass  es  bei  Hoan, 
weil  dieser  der  siebente  Sohn  war,  zutreffe.2 

Man  liess  jetzt  den  allgemeinen  Beaufsichtiger  -f^  ^  Pe-sching  sich  nach  Nie  be- 
geben und  Hoan  vorladen.  Als  Hoan  zu  der  Brücke  von  ^  ßj§  Tse-pe  gelangte, 
tödtete  er  Pe-sching  und  entfloh.  Sich  an  den  Fluss  haltend,  setzte  er  über.  Die 
Menschen  der  Ufergegend  nahmen  ihn  fest  und  schickten  ihn  zu  dem  Kaiser.  Man 


1  Von  dem  Geschlechte  Kao  waren  die  Kaiser  der  nördlichen  Thsi. 
thsi  ,Pech'  und  -4-*  thsi  , sieben'  sind  gleichlautend. 
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steckte  ihn  in  einen  eisernen  Korb  und  setzte  ihn  zugleich  mit  Siün,  König  von  Yung- 
ngan,  in  ein  Erdgefängniss.  Nach  einem  Jahre  wurde  er  zugleich  mit  Siün  getödtet. 
Er  war  um  die  Zeit  sechs  und  zwanzig  Jahre  alt. 

Man  gesellte  seine  zu  dem  Geschlechte  ^  Li  gehörende  königliche  Gemalin  zu 
'ilf  >C  i&  Fung-wen-lö.  Derselbe  war  ein  ehemaliger  Haussklave  des  Kaisers  und 
hatte  durch  viele  Bemühungen  die  Rangstufe  eines  stechenden  Vermerkers  erreicht. 
Der  Kaiser  hatte  Hoan  durch  Wen-lö  und  Andere  tödten  lassen  und  gab  daher  Wen-lö 
die  Gemalin  Hoan's  zur  Gattin. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Khien-ming  (560  n.  Chr.)  fasste  man  die  Gebeine 
der  zwei  Könige  zusammen  und  begrub  sie.1  Man  verlieh  Hoan  nachträglich  die  Stelle 
eines  Vorstehers  der  Räume  und  den  nach  dem  Tode  zu  führenden  Namen  jüjjlj  jff|  Kang-sÖ. 
Ein  höchster  Befehl  hiess  die  zu  dem  Geschlechte  Li  gehörende  Gemalin  Hoan's  in  das 
Wohngebäude  zurückkehren.  Doch  Wen-lö,  noch  immer  der  alten  Meinung,  putzte  sich 
auf  und  begab  sich  zu  der  Gemalin  von  dem  Geschlechte  Li. 

Die  Gemalin  von  dem  Geschlechte  Li  Hess  die  Leute  ihrer  Umgebung  vollständige 
Reihen  bilden,  Wen-lö  herbeiführen  und  ihn  an  den  Fuss  der  Treppe  stellen.  Sie  hielt 
ihm  seine  Verbrechen  vor,  indem  sie  sprach:  Ich  erlebte  Unglück,  ward  verbannt  und 
getrennt,  gelangte  zu  grosser  Schande.  Meine  Absicht  war,  an  dem  Unbedeutenden 
der  Witwenschaft  festzuhalten,  ich  konnte  dieses  nicht  zu  Stande  bringen.  Zum  Glücke 
erhielt  ich  die  höchste  Verkündung  der  Gnade,  ich  darf  zu  dem  kleinen  Thore  des 
Gehäges  zurückkehren.  Aus  wessen  Hause  bist  du?  wessen  Sklave?  Du  willst  noch 
immer,  dass  ich  beleidigt  werde.  —  Hierauf  liess  sie  ihm  hundert  Streiche  geben.  Das 
fliessende  Blut  überströmte  den  Boden. 

Hoan  hatte  keinen  rechtmässigen  Sohn.  Seinem  gemeinen  ältesten  Sohne  ^  Jf| 
Pao-yen  wurde  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (563  n.  Chr.)  die  Lehen- 
stufe verliehen.  Seine  Rangstufe  war  diejenige .  eines  Grossen  des  glänzenden  Gehaltes 
des  Goldpurpurs,  eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden  und  im  Verfahren  mit  den  drei 
Vorstehern  Uebereinstimmenden. 


Kiai,  König  von  Jin-tsch'ing. 

0  H~  Kiai,  König  von  Jin-tsch'ing,  war  der  zehnte  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu. 
Derselbe  war  in  seiner  Jugend  hellsehend  und  verständig.  Er  wurde  im  Anfange  des 
Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  in  ein  Lehen  eingesetzt.  Seit  der  Rückfahrt  der 
Wagen  der  Kaiser  Hiao-tschao  und  Wu-tsch'ing  nach  Nie  hiess  man  Kiai  die  Landschaft 
Tsin-yang  niederhalten.  Mit  der  Leitung  vereinigte  er  die  Sache  der  verschlossenen 
Abtheilung.  Er  wurde  nacheinander  Vorsteher  der  Schaaren,  grosser  Beruhiger  und 
verzeichnete  zugleich  in  der  verschlossenen  Abtheilung  die  Sachen  des  obersten  Buch- 
l'ülirers. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-thung  (567  n.  Chr.)  ernannte  man  ihn  zum 
grossen  Beschützer  und  zum  stechenden  Vermerker  von  Ping- tscheu.  Ausserdem 
setzte  man  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  ^  JE  P'ing-tsching. 


Dieses  geschah  nach"  dem  Tode  des  Kaisers  Wen-aiuen. 


Nachrichten  aüs  der  Geschichte  der  nördlichen  Thsi. 
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Um  die  Zeit  war  ein  Weib,  welches  an  dem  Flusse  ^  Fen  Kleider  wusch.  Ein 
Mensch  zu  Pferde  tauschte  ihre  neuen  Schuhe  gegen  die  seinigen  um  und  sprengte 
davon.  Das  Weib  nahm  die  alten  Schuhe,  ging  zu  dem  Landstriche  und  erzählte  es. 
Kiai  berief  die  ausserhalb  der  Feste  wohnenden  alten  Weiber  zu  sich  und  zeigte  ihnen 
die  Schuhe.  Er  sagte  verstellter  Weise:  Ein  Mensch  zu  Pferde  wurde  auf  dem  Wege 
von  Räubern  überfallen  und  ermordet.  Er  verlor  diese  Schuhe.  Sollte  er  keine  Ver- 
wandte und  Angehörige  haben?  —  Ein  altes  Weib  schlug  sich  auf  die  Brust,  wehklagte 
und  sprach:  Mein  Kind  hat  gestern  diese  Schuhe  angezogen  und  sich  nach  dem  Hause 
der  Gattin  gewendet.  —  Es  war,  wie  sie  sagte,  und  man  fing  jenen  Menschen.  Man 
nannte  es  um  die  Zeit  eine  glänzende  Untersuchung. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (570  n.  Chr.)  wurde  Kiai  zu  der  Stelle  eines 
grossen  Lehrmeisters  und  Landpflegers  von  f?J  Sse-tscheu  versetzt.  Austretend  wurde 
er  stechender  Vermerker  von  fi.  Ki-tscheu.  Man  gab  ihm  die  Stelle  eines  grossen 
Vorgesetzten  hinzu.  Man  versetzte  ihn  dann  zu  den  Stellen  eines  Reichsgehilfen  zur 
Rechten,  eines  allgemeinen  Beaufsichtigers  und  eines  stechenden  Vermerkers  von  pg 
Thsing-tscheu. 

Kiai,  oftmals  Landpfleger  der  grossen  Gehäge,  bewahrte  sich  zwar  nicht  rein,  war 
jedoch  hochherzig  und  gütig  und  wurde  von  den  Angestellten  und  den  übrigen  Menschen 
im  Busen  getragen. 

Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (574  n.  Chr.)  drangen  ^  Thsui- 
wei-po  aus  Thsing-tscheu  und  Andere  nächtlich  in  die  Feste  des  Landstrichs.  Kiai 
theilte  die  Kriegsleute  nach  Verbindungen  ab,  so  dass  Alle  gleichmässig  sich  in  Ord- 
nung stellen  konnten.  Er  griff  die  Räuber  rasch  an  und  zersprengte  sie  in  grossem 
Masse.  Man  ernannte  ihn  zum  Reichsgehilfen  zur  Linken.  Im  Umwenden  wurde  er 
dann  stechender  Vermerker  von  ^  Ying-tscheu. 

Als  der  spätere  Vorgesetzte  nach  Nie  entfloh,  gab  man  Kiai  die  Stelle  eines  grossen 
Reichsgehilfen  hinzu.  Als  der  König  von  Ngan-te  sich  in  Tsin-yang  den  geehrten 
Namen  beilegte,  entsandte  er  |KJ  -f-  f$  Lieu-tse-ngang  an  Kiai  mit  der  folgenden  Er- 
öffnung: Der  Höchstgeehrte  ist  ausgetreten  und  entflohen,  Stammhaus  und  Ahnentempel 
sind  bereits  wichtig.  Die  Fürsten  mahnten  und  drängten  zu  Berathung  wegen  eines 
Vorgesetzten  der  Macht.    Die  Sache  der  Befehle  ging  zuletzt  an  den  Oheim  über. 

Kiai  erwiederte:  Ich  bin  ein  Diener  unter  den  Menschen.  Wie  kann  ich  diese 
Eröffnung  annehmen?  —  Er  liess  Lieu-tse-ngang  ergreifen  und  schickte  ihn  nach  Nie. 
Als  der  Kaiser  in  ^  Thsi-tscheu  anlangte,  verzichtete  er  auf  die  Rangstufe  zu  Gunsten 
Kiai's.    Die  Eröffnung  wurde  schliesslich  nicht  in  Umlauf  gebracht. 

Kiai  erliess  mit  Jfj  Hiao-heng,  Könige  von  Kuang-ning,  eine  Aufforderung  in 
fit  Ki-tscheu  und  erlangte  viermal  zehntausend  Menschen.  Er  stellte  sich  mit  ihnen 
dem  Kriegsheere  von  Tscheu  entgegen.  H;  Hien,  in  dem  Reiche  der  Tscheu  König 
von  ^  Thsi,  rückte  zum  Angriffe  heran.  Er  schickte  früher  einen  Geleitbrief  sammt 
einer  höchsten  Verkllndung  der  Verzeihung.  Kiai  versenkte  beides  in  den  Brunnen. 
In  dem  Kampfe  wurde  er  geschlagen  und  zugleich  mit  Hiao-heng  gefangen. 

Hien  sprach  zu  ihm:  Warum  gab  sich  der  König  von  Jin-tsch'ing  die  Mühe,  hier- 
her zu  kommen?  —  Kiang  antwortete:  Ich  bin  der  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu.  Meine 
fünfzehn  Brüder  waren  so  glücklich,  dass  sie  allein  am  Leben  blieben.  Sie  erlebten 
den  Sturz  des  Stammhauses  und  der  Altäre.    Wenn  mir  heute  der  Tod  zu  Theil  wird, 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  2 
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brauche  ich  mich  vor  dem  Grabhügel  nicht  zu  schämen.  —  Hien  hielt  ihn  für  stark- 
müthig.    Er  gab  ihm  die  Gattin  und  die  Kinder  zurück. 

Als  man  bei  der  Feste  von  Nie  anlangen  sollte,  bestieg  Nie  ein  Pferd  und  warf 
sich  laut  wehklagend  zur  Erde.  Das  fliessende  Blut  erfüllte  sein  Antlitz.  Nach  Tschang- 
ngan  gelangt,  starb  er  zugleich  mit  dem  späteren  Gebieter.1 

Seine  zu  dem  Geschlechte  JFf|  Lu  gehörende  königliche  Gemalin  verschenkte  man 
an  f$  $f  fffc  Hö-sse-tsch'ing.  Mit  zerzaustem  Haupthaar  und  schmutzigem  Antlitz 
betete  sie  beständig,  sprach  nicht  und  lachte  nicht.  Hö-sse-tsch'ing  Hess  sie  frei.  Sie 
wurde  hierauf  eine  Nonne.  Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  von  Sui  (583 
n.  Chr.)  reichte  sie  eine  Denkschrift  empor,  worin  sie  den  Kaiser  Wen  bat,  Kiai  und 
ihre  fünf  Söhne  auf  der  nördlichen  Ebene  von  Tschang-ngan  begraben  zu  dürfen. 


Tschi,  König  von  Kao-yang. 

V*i  Tschi,  König  von  Kao-yang,  war  der  eilfte  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu.  Er 
wurde  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  in  das  Lehen  einge- 
setzt. Im  zehnten  Jahre  desselben  Zeitraumes  (559  n.  Chr.)  wurde  er  allmälig  zu  der 
Stelle  eines  Gebietenden  der  obersten  Buchführer  versetzt.  Durch  Lügenhaftigkeit  und 
Schmeichelei  erlangte  er  die  Gunst  Wen-siuen's.  Die  Leute  der  Umgebung  des  Kaisers 
handhabten  den  Stock  und  schlugen  damit  die  Könige.  Die  Kaiserin  war  sehr  darüber 
ungehalten. 

Der  Vater  der  königlichen  Gemalin  Tschi's,  der  das  Kriegsheer  beschützende  älteste 
Vermerker  ^  *|c  ^  Tschang-yen-tschi,  begegnete  einst  Tschi  auf  dem  Wege  und  ver- 
beugte sich  vor  ihm.  Tschi  war  gegen  ihn  nicht  artig.  Der  Kaiser  fragte  ihn  um 
die  Ursache.  Tschi  antwortete:  Er  ist  ein  Mensch  ohne  amtliche  Verrichtung.  Wozu 
brauchte  man  gegen  ihn  artig  zu  sein?  —  Der  Kaiser  ernannte  jetzt  Tschang-yen-tschi 
zum  stechenden  Vermerker  von  Siü-tscheu. 

Als  Wen-siuen  starb,  war  Tschi  zugleich' Vorsteher  der  Schaaren.  Er  führte  die 
Flötenspieler  des  Hartriegelpalastes  hinzu  und  sagte:  Kennt  der  Höchstgeehrte  ziemlich 
mich,  den  Diener  oder  nicht?  —  Ferner  rührte  er  Trommeln  von  Hu  und  führte  Musik 
auf.    Die  Kaiserin  Hess  ihm  hundert  Streiche  geben.  .  Nach  nicht  langer  Zeit  starb  er. 

Die  Kaiserin  wehklagte  über  ihn  und  sprach  traurig:  Ich  fürchtete,  er  werde  es 
nicht  zu  Stande  bringen.  Welche  Zeit  war  es,  den  Stock  zu  geben?  Er  trug  Wunden 
davon  und  ist  gestorben. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khien-ming  (560  n.  Chr.)  verlieh  man  Tschi  nachträg- 
lich eine  entlehnte  gelbe  Axt,  ferner  die  Stellen  eines  grossen  Lehrmeisters,  eines  Vor- 
stehers der  Schaaren  und  eines  die  Sachen  des  obersten  Buchführers  Verzeichnenden. 
Sein  Sohn        ^  Sse-I  empfing  die  Lehenstufe. 


1  Kr  wurde  sarnnit  allen  Nachkommen  des  Kaisers  Schiu-wu  zum  Selbstmord  verurtheilt. 
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Thsi,  König  von  Pö-ling. 

$H  Thsi,  König  von  Pö-ling,  war  der  zwölfte  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu.  Er 
wurde  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  in  das  Lehen  eingesetzt. 

Er  folgte  einst  dem  Kaiser  Wen-siuen  auf  dessen  Umzügen  und  Reisen.  Unterwegs 
dachte  er  an  die  Kaiserin.  Er  entlief  sofort,  um  heimzukehren.  Der  Kaiser  war  erzürnt 
und  zückte  über  ihm  die  blosse  Klinge.  Thsi  gerieth  dadurch  in  Schrecken  und  Furcht. 
Er  gelangte  zuletzt  zu  der  Stufe  eines  grossen  Beruhigers. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (562  n.  Chr.)  trat  er  aus  und  wurde  stechen- 
der Vermerker  von  /j£  Ting-tscheu.  Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-thung  (569 
n.  Chr.)1  befand  er  sich  in  dem  Landstriche  und  sagte  zu  einem  Menschen:  Nach  meiner 
Berechnung  soll  die  Reihe  auch  an  mich  kommen.  —  Der  spätere  Vorgesetzte  erfuhr 
dieses  und  Hess  ihn  heimlich  durch  einen  Menschen  tödten. 

Man  verlieh  Thsi  nachträglich  eine  entlehnte  gelbe  Axt,  sowie  die  Stellen  eines 
grossen  Beruhigers  und  eines  die  Sachen  des  obersten  Buchführers  Verzeichnenden.  Sein 
Sohn  ^  Tschi  empfing  die  Lehenstufe. 


Ying,  König  von  Hoa-schan. 

Ying,  König  von  Hoa-schan,  war  der  dreizehnte  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu. 
Derselbe  wurde  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  in  das  Lehen 
eines  Königs  der  Landschaft  Sin-p'ing  eingesetzt.  Im  neunten  Jahre  desselben  Zeit- 
raumes (558  n.  Chr.)  veränderte  man  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Königs  von  Ngan- 
ting.  Im  fünfzehnten  Jahre  desselben  Zeitraumes  (564  n.  Chr.)  wurde  er  in  das  Lehen 
eines  Königs  von  Hoa-schan  eingesetzt.  Er  gelangte  zuletzt  zu  der  Stufe  eines  Gebieten- 
den der  Bücher  der  Mitte  und  eines  stechenden  Vermerkers  von  ^  Thsi-tscheu.  Man 
fügte  hierzu  noch  die  Stelle  eines  grossen  Zugegebenen. 

Er  starb  in  dem  Landstriche.  Man  verlieh  ihm  nachträglich  die  Stellen  eines 
Reichsgehilfen,  eines  grossen  Lehrmeisters  und  eines  verzeichnenden  obersten  Buchführers. 

Ying  war  unter  allen  Königen  der  schwachsinnigste.  Seine  zu  dem  Geschlechte 
~F,  Wang  gehörende  königliche  Gemalin  war  die  Tochter  3E  ^  Wang-ki's,  Pferde- 
wäschers des  grossen  Sohnes.  Dieselbe  hatte  mit  einem  Leibdiener  ein  geheimes  Ver- 
ständniss.  Ying  wusste  es,  war  aber  nicht  fähig,  Schranken  zu  setzen  und  zu  wehren. 
Als  die  Sache  später  entdeckt  ward,  wurde  die  zu  dem  Geschlechte  Wang  gehörende 
Königin  mit  dem  Tode  beschenkt.  Eine  höchste  Verkündung  befahl,  Ying  hundert 
Stockstreiche  zu  geben.    Seine  Einfältigkeit  war  von  solcher  Art. 


Jün,  König  von  Fung-yi. 

Jün,  König  von  ^  y$  Fung-yi,  war  der  vierzehnte  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu. 
Er  war  noch  sehr  jung,  als  Schin-wu  rühmend  von  ihm  sagte:   Dieser  ist  in  meinem 


Dieses  war  zu  den  Zeiten  des  späteren  Vorgesetzten. 
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Hause  das  Füllen  der  tausend  Li.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.) 
in  das  Leben  eingesetzt,  erhielt  er  nach  der  Reihe  den  Rang  eines  Angestellten  der 
Erdstufe  des  grossen  Wandels  auf  dem  nordöstlichen  Wege,  eines  Vorgesetzten  des  Pfeil- 
schiessens zur  Rechten,  eines  allgemeinen  Beaufsichtigers  und  stechenden  Vermerkers 
von  )j£  Ting-tscheu. 

Jün  war  schön  von  Gestalt  und  Erscheinung.  Als  er  vierzehn  bis  fünfzehn  Jahre 
alt  war,  schlief  seine  Mutter,  die  zu  dem  Geschlechte  Jf|$  Tsch'ing  gehörende  Königin, 
mit  ihm  gemeinschaftlich.  Sie  stand  in  dem  Rufe,  sich  in  Unreinheit  mit  ihm  abgegeben 
zu  haben. 

Als  er  erwachsen  war,  wachte  er  lauteren  Sinnes  über  das  Richtige.  Er  war 
vertraut  mit  den  Geschäften  der  Angestellten,  so  dass  er  Heimlichkeiten  und  Lügen 
entdeckte.  Die  ränkevollen  Angestellten  konnten  durch  nichts  ihre  Gesinnungen  ver- 
bergen. 

Der  das  Sammelhaus  Eröffnende  3E  >U  ¥tf  Wang-hoei-lö  machte  mit  $|/  Jfik  ^ 
Tö-ku-tschi,  grossem  allgemeinen  Beaufsichtiger  von  7^  Lö-tscheu,  Eingriffe  in  die  obrig- 
keitlichen Felder  und  Beide  nahmen  Bestechungen  an.  Jün  untersuchte  und  erhob  diese 
Sache.  Diese  zwei  Menschen  sagten  in  einer  Denkschrift,  der  König  schicke  die  An- 
gestellten der  Erdstufe  hinaus  und  lasse  sie  den  alten  Erdaltar  des  Kaisers  Wen  von 
Wei  ersteigen.  Er  blicke  in  die  Ferne  nach  Süden  und  seufze.  Man  ergründe  nicht 
seine  Absicht. 

Kaiser  Wu-tsch'ing  liess  TC  Yuen-wen-yao  sich  in  den  Landstrich  begeben 

und  den  folgenden  höchsten  Befehl  verbreiten:  Der  König  von  Fung-yi  war  in  seiner 
Jugend  ein  wenig  sorgfältig  und  aufmerksam.  In  dem  Landstriche  that  er  nichts  gegen 
die  Gesetze.  Ich,  der  Kaiser,  glaube  dieses  fest.  Er  besteigt  Höhen,  blickt  in  die 
Ferne  und  sieht,  wie  die  gewöhnlichen  Gesinnungen  der  Menschen  beschaffen.  Die 
Classen  der  Ratten  wollen  ihn  geringschätzen,  dazwischen  zusammenfügen,  durch  Krümmen 
Augenbrauen  und  Augen  hervorbringen. 

Hierauf  wurde  Wang-hoei-lö  zu  zweihundert  Peitschenhieben,  Tö-ku-tschi  zu  hun- 
dert Stockstreichen  verurtheilt.  Jün  wurde  demzufolge  Gebietender  der  obersten  Buch- 
führer, leitender  kleiner  Lehrmeister  des  grossen  Sohnes.  Er  wurde  dann  nach  der 
Reihe  Vorsteher  der  Schaaren,  grosser  Beruhiger,  grosser  Vorsteher  der  Pferde,  Land- 
pfleger von  fij  Sse-tscheu,  grosser  Beschützer,  Leitender  der  Erdstufe  des  W'andels  auf 
dem  Wege  von  Ho-nan  und  verzeichnender  oberster  Buchführer.  Zudem  wurde  er  in 
das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Wen-teng  eingesetzt.  Sodann  grosser  Lehr- 
meister und  grosser  Vorgesetzter,  wurde  er  wieder  stechender  Vermerker  von  Ting-tscheu. 

Als  er  starb,  verlieh  man  ihm  nachträglich  eine  entlehnte  gelbe  Axt  und  die  Stelle 
eines  Reichsgehilfen  zur  Linken.    Sein  Sohn  Jr£  $g  Meu-te  erhielt  die  Nachfolge. 


Hiao-yü,  König  von  Ho-nan. 

^  JjjiJ  Hiao-yü,  König  von  Ho-nan,  war  der  älteste  Sohn  des  Kaisers  Wen-siang. 
Er  wurde  anfänglich  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Ho-nan  eingesetzt. 
Als  Thsi  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  beförderte  man  ihn  hinsieht- 
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lieh  der  Lehenstufe  zu  einem  Könige.  Er  gelangte  der  Reihe  nach  zu  der  Rangstufe 
eines  Gebietenden  der  Bücher  der  Mitte  und   eines  Landpflegers  von  Ä?J  Sse-tscheu. 

Hiao-yü  wurde  ursprünglich  in  dem  Palaste  des  Kaisers  Schin-wu  auferzogen  und 
stand  mit  dem  nachherigen  Kaiser  Wu-tsch'ing  in  gleichem  Alter.  Beide  liebten  ein- 
ander. Als  man  ü|  fg"  Yang-yin  und  Andere  hinrichten  lassen  wollte,  nahm  Hiao-yü 
an  dem  Anschlage  Theil. 

Nachdem  Wu-tsch'ing  zu  seiner  Stufe  gelangt  war,  behandelte  er  Hiao-yü  besonders 
ausgezeichnet.  Als  der  Kaiser  sich  in  Tsin-yang  befand,  schrieb  er  Hiao-yü  eigenhändig 
einen  Befehl,  in  welchem  es  hiess:  Ich  trinke  in  ^  Fen  und  ffi  Tsching  zwei  Becher. 
Ich  fordere  dich  auf,  in  Nie  zwei  Becher  einzuschenken.  —  Die  nahe  Beziehung  und 
die  Liebe  war  von  solcher  Art. 

Hiao-yü  war  gross  und  wundervoll  von  Gestalt,  ausgesucht  glänzend,  männlich  und 
kühn.  Er  war  bescheiden,  aufmerksam,  hochherzig  und  ernst.  Zugleich  liebte  er  das 
Lernen  der  Schrift  und  das  Lesen  der  Bücher. 

Kaiser  Wen-siang  hatte  früher  im  Osten  von  Nie  Berge  aufgeworfen  und  Teiche 
gegraben.  Er  wanderte  umher,  um  die  Gewohnheiten  der  Zeit  zu  sehen,  und  ward 
davon  berückt.  Hiao-yü  baute  hierauf  in  seinem  Wohngebäude  Wasserhallen  und 
Drachenschiffe.  Indem  er  Fahnen  und  Lanzen  auf  die  Schiffe  pflanzte,  versammelte 
er  öfters  die  jüngeren  Brüder,  veranstaltete  Feste  nebst  Pfeilschiessen  und  vergnügte 
sich.  Kaiser  Wu-tsch'ing  besuchte  das  Wohngebäude  Hiao-yu  s  und  fand  daran  Gefallen. 
Deswegen  füllte  er  den  rückwärtigen  Garten  mit  Kleinoden.  In  Folge  dessen  bewun- 
derten es  Vornehme  und  Geringe  und  ahmten  es  nach.  Man  führte  allerorten  Bau- 
werke auf. 

Kaiser  Wu-tsch'ing  liess  immer  i  f|  Ho-sse-khai  und  die  Kaiserin  von  dem 
Geschlechte  ^  Hu  einander  gegenüber  sitzen  und  das  Puffspiel  spielen.  Hiao-yü  machte 
dagegen  Vorstellungen  und  sprach:  Die  Kaiserin  ist  die  Mutter  der  Welt.  Sie  darf 
nicht  die  Hand  eines  Dieners  und  Untergebenen  berühren.  —  Der  Kaiser  beherzigte 
dieses  sehr. 

Später  sagte  er  wieder,  der  Vater  des  Königs  der  Landschaft  ^§  Tschao  sei  ge- 
storben. Wenn  man  seinetwegen  keinen  höchsten  Befehl  erlasse,  könne  er  nicht  als 
Verwandter  betrachtet  werden.  —  In  Folge  dessen  blickten  Jui1  und  Ho-sse-khai 
mit  den  Augen  seitwärts. 

Ho-sse-khai  sprach  hierauf  heimlich  von  der  Verschwendung  Hiao-yü's.  Auch  Jui 
sagte,  in  Schan-tung  höre  man  blos  von  dem  Könige  von  Ho-nan,  man  höre  nicht,  dass 
es  denjenigen,  vor  dem  wir  unter  den  Stufen  stehen,  gebe.  —  Der  Kaiser  hatte  dem- 
zufolge Abneigung  gegen  Hiao-yü. 

Die  Tochter  des  Geschlechtes  Hf  Ni-tschii  hiess  mit  Namen  |ji  ifc  Mo-niü.  Sie 
diente  ursprünglich  der  Kaiserin.  Hiao-yü  hatte  früher  mit  ihr  Umgang  gehabt.  Bei 
Gelegenheit  der  Vermälung  des  grossen  Sohnes  vermass  er  sich,  in  der  Nacht  mit  ihr 
zu  sprechen.  Der  Kaiser  gerieth  in  grossen  Zorn.  Er  liess  ihn  nach  einander  sieben 
und  dreissig  Becher  Wein  trinken.  Hiao-yü  war  von  Leib  sehr  dick,  der  Gürtel  um 
seine  Lenden  mass  zehn  Umfassungen.  Der  Kaiser  liess  Hiao-yü  durch  J|  -^p  J§£  Leu- 
tse-yan  hinaustragen  und  in  einem  Wagen  verschliessen.    Als  man  zu  dem  Thore  der 


1  Jui  ist  "t|r  Leu-jui,  ein  Verwandter  des  Kaisers  von  mütterlicher  Seite. 
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westlichen  Blumen  gelangte,  wurde  ihm  heiss  und  unwohl.  Er  warf  sich  in  das  Wasser, 
und  sein  Leben  verlöschte. 

Man  verlieh  ihm  nachträglich  die  Stellen  eines  grossen  Beruhigers  und  eines  die 
Sachen  des  obersten  Buchführers  Verzeichnenden.  Sein  Sohn  tjh  fjJ  Hung-tsiö  erhielt 
die  Nachfolge. 

Die  Mutter  Hiao-yü's  war  die  Enkelin  ^  ^  Sung-p'ien's,  in  Diensten  von  Wei 
obersten  Buchführers  von  der  Abtheilung  der  Angestellten.  Ursprünglich  die  Gemalin 
^  Pin's,  zu  den  Zeiten  der  Wei  Königs  von  Ying-tschuen,  wurde  sie  von  Kaiser  Wen- 
siang  aufgenommen  und  gebar  Hiao-yü.  Als  Hiao-yü  in  das  Wohngebäude  zurück- 
kehrte, wurde  sie  die  grosse  Königin. 

Die  königliche  Gemalin  Hiao-yü's  war  die  Tochter  jE  |_L]  Lu-tsching-schan's 
und  die  innere  ältere  Schwester  der  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  "j^  Hu,  Gemalin 
des  Kaisers  Wu-tsch'ing.  Nach  dem  Tode  Hiao-yü's  wurde  die  zu  dem  Geschlechte  ^ 
Sung  gehörende  grosse  Königin  von  der  zu  dem  Geschlechte  Jf||  Lu  gehörenden  Königin 
verleumdet.    Kaiser  Wu-tsch'ing  tödtete  sie. 


Hiao-heng,  König  von  Kuang-ning. 

^  Hiao-heng,  König  von  Kuang-ning,  war  der  zweite  Sohn  des  Kaisers  Wen- 
siang.  Man  erhob  ihn  nacheinander  zu  dem  Range  eines  Landpflegers  von  n\  Sse- 
tscheu, eines  Gebietenden  der  obersten  Buchführer,  eines  Vorstehers  der  Räume,  Vor- 
stehers der  Schaaren,  eines  verzeichnenden  obersten  Buchführers,  eines  grossen  Heer- 
führers und  grossen  Vorstehers  der  Pferde. 

Hiao-heng  liebte  und  belohnte  die  Menschen.  Er  durchging  im  Lernen  die  muster- 
giltigen  Bücher  und  die  Geschichtschreiber,  setzte  gern  Schriften  zusammen  und  besass 
Fertigkeit  in  den  schönen  Künsten.  Er  malte  einst  an  die  Wand  des  Gerichtssaales 
einen  grünen  Falken.  Alle,  die  es  sahen,  hielten  es  für  einen  wirklichen  Falken.  Er 
verfertigte  ferner  Bildnisse  der  Männer  des  Hofes.  Es  war  ebenfalls  das  Wundervollste 
und  Ausgezeichnetste  der  damaligen  Zeit. 

Als  der  spätere  Vorgesetzte,  nachdem  er  geschlagen  worden,  von  ^§f-  Tsin-tscheu 
nach  Nie  entfloh,  pflogen  in  Folge  einer  höchsten  Verkündung  die  Könige  und  Fürsten 
in  der  Glanz  enthaltenden  grossen  Halle  Rath.  Hiao-yü  äusserte  als  seine  Meinung: 
Da  der  grosse  Feind  bereits  weit  vorgedrungen,  die  Sachen  in  Verwirrung,  die  Trieb- 
werke verändert  sind,  lasse  man  den  König  von  Jin-tsch'ing1  die  Streitmacht  der  Wege 
von  $£1  Yeu-tscheu  leiten,  in  Yö-men  eindringen  und  das  Gerücht  verbreiten, 

dass  er  nach  ^  P'ing-tscheu  eile.  >(§§  ?Si  Jjj|  Tö-ku-yung-nie  leite  die  Streitmacht 
von  Lö-tscheu,  eile  nach  Thung-kuan  und  verbreite  das  Gerücht,  dass  er  nach  Tschang- 
ngan  eile.  Er  selbst  bitte,  die  Streitmacht  des  Umkreises  der  Mutterstadt  leiten  zu 
dürfen.  Er  werde  an  der  Mündung  des  (jj  -f~  ^)  Fu  hervorbrechen  und  unter  Trommel- 
schlag in  den  Kampf  ziehen.  Wenn  der  Feind  hören  werde,  dass  im  Süden  und  Norden 
Streitkräfte  stehen,  werde  er  von  selbst  sich  auflösen.    Ferner  bat  er,  dass  man  die 


Kiui,  König-  von  Jift-tsch'ing,  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 
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Kostbarkeiten  der  Menschen  des  Palastes  herausschaffe  und  damit  die  Anführer  und 
Kriegsmänner  beschenke.    Der  Kaiser  mochte  von  dem  Rathe  keinen  Gebrauch  machen. 

Als  in  dem  Zeiträume  Tsch'ing-kuang  (577  n.  Chr.)  der  junge  Vorgesetzte  zu  seiner 
Stufe  gelangte,  wurde  Hiao-heng  grosser  Vorgesetzter.    Er  machte  mit  jfe  Hu- 

ven-tsi,  ^  :||  |J£  ffK  Mö-to-liü-king-hien1  und  J^f  $Q  Jj||  Wei-siang-yuen  einen  An- 
schlag, demzufolge  bei  Anbruch  des  fünften  Tages  Hiao-heng  an  dem  Thore  der  tausend 
Herbste  den  Günstling  0j  ßpf  Kao-O-na-kueng  enthaupten  sollte.  Wei-siang-yuen, 

der  sich  in  dem  Inneren  befand,  sollte  mit  den  Kriegern  der  verschlossenen  Abtheilung 
des  Palastes  sich  mit  ihm  verständigen.  Hu-yen-tsi  sollte  mit  Mö-to-liü-king-hien  die 
Krieger  mustern  und  aus  dem  Garten  des  Lustwandeins  hervorbrechen. 

Nachdem  man  dieses  verabredet,  schlug  Kao-O-na-kueng  durch  ein  anderes  Gebäude 
einen  bequemen  Weg  ein  und  trat  in  den  Palast.  Die  Sache  wurde  nicht  ausgeführt. 
Man  verlangte  jetzt,  dass  man  ausrücke  und  dem  Kriegsheere  des  Westens  sich  entgegen- 
stelle. Man  sprach  zu  Kao-O-na-kueng,  ^  $f§  Han-tschang-luan,  j^.  ^  ^  Tsch'in- 
te-sin  und  Anderen:  An  dem  Hofe  sendet  man  nicht  aus,  lässt  nicht  den  Angriff  auf 
die  Räuber  machen.  Wie  sollte  man  nicht  fürchten,  dass  Hiao-heng  sich  empören  werde? 
Wenn  Hiao-yü2  die  Macht  ^  ^  I3  Yü-wen-yung's  zertrümmerte,  hierauf  nach  Tschang- 
ngan  gelangte  und  sich  empörte,  wie  stünde  es  dann  mit  der  Sache  von  Reich  und 
Haus?  Bei  der  Bedrängniss  des  heutigen  Tages  hegt  man  noch  immer  solchen  Argwohn. 

Kao-O-na-kueng  und  Han-tschang-luan  fürchteten  die  Veränderung.  Man  liess  Hiao- 
heng  austreten  und  machte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  ^  Thsang-tscheu.  In 
dem  Landstriche  angelangt,  gesellte  er  sich  mit  fünftausend  Menschen  zu  dem  Könige 
von  Jin-tsch'ing  in  >fijjf  Kft  Sin-tu.  Sie  bildeten  gemeinschaftlich  eine  Stütze  und  nahmen 
ihre  Entwürfe  wieder  auf. 

p§|  Hien,  in  dem  Reiche  der  Tscheu  König  von  ^  Thsi,  kam  zum  Angriffe  heran. 
Die  Kriegsschaaren  jener  zwei  Könige  waren  schwach  und  konnten  nicht  widerstehen. 
Hiao-heng  rief  zornig:  Durch  den  kleinen  Menschen  Kao-O-na-kueng  bin  ich  auf  dem 
Wege  erschöpft! 

^  t&  ^  Khi-fu-ling-ho,  ein  abtrünniger  Diener  von  Thsi,  stach  nach  Hiao- 
heng  mit  der  Lanze.  Dieser  fiel  von  dem  Pferde.  |(  Q  j|  Nu-pe-tsch'i  deckte  ihn 
mit  dem  Leibe.  Hiao-heng  ward  noch  immer  an  mehreren  Stellen  des  Körpers  ver- 
wundet.   Zuletzt  wurde  er  gefangen  genommen. 

Hien,  König  von  Thsi,  fragte  ihn,  wodurch  der  Untergang  von  Thsi  erfolgt  sei. 
Hiao-heng  legte  das  Unglück  des  Reiches  dar.  Bei  seinen  Worten  fielen  zugleich  Thränen 
herab.  Sowohl  im  Niederbücken  als  im  Emporblicken  hatte  er  ein  Mass.  Hien  ver- 
änderte darob  seine  Haltung.  Er  wusch  ihm  eigenhändig  die  Wunden  und  legte  Arzneien 
auf.    Er  behandelte  ihn  mit  sehr  grosser  Auszeichnung. 

Hiao-heng  seufzte  und  sprach  für  sich:  Die  acht  und  zwanzig  Jahre  des  Geschlechtes 
Thsi,  von  denen  |||  ^  Li-mö-schö  sprach,  sind  jetzt  erfüllt.  Dass,  den  Kaiser 
Schin-wu  ausgenommen,  von  unseren  Vätern  und  Brüdern  kein  Einziger  das  vierzigste 
Lebensjahr  erreichte,  ist  Schicksal.  Die  Gebieter,  welche  die  Nachfolge  erhielten,  hatten 
nicht  die  Erleuchtung  des  alleinigen  Sehens,  die  Vorgesetzten  und  Reichsgehilfen  waren 


In  diesem  Namen  ist  Mö-to-liü  ein  aus  drei  Zeichen  bestehender  Geschlechtsname,  welcher  von  Khang-hi  nicht  angeführt  wird. 
Hiao-yü  ist  Gegenstand  des  vorhergehenden  Abschnittes.    Es  scheint  jedoch,  dass  hier  Hiao-heng  gelesen  werden  müsse. 
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nicht  die  Verlässlichkeit  der  Pfeiler  und  Steine.  Es  verdriesst  mich,  dass  ich  in  der 
Hand  nicht  halten  konnte  das  Abschnittsrohr  für  die  Waffen,  nicht  empfing  die  Zählung 
des  Ahnentempels,  nicht  ausbreitete  die  Kraft  des  Herzens. 

Als  er  nach  Tschang-ngan  gelangte,  übertrug  man  ihm  dem  Vorgang  gemäss  die 
Stelle  eines  Lehensfürsten  des  Kreises  des  eröffnenden  Sammelhauses.  Später  befand 
sich  Kaiser  Wu  von  Tscheu  in  Yün-yang  und  gab  für  den  Gebieter  und  die  Diener 
von  Thsi  ein  Fest.  Er  spielte  die  Laute  und  befahl  Hiao-heng,  die  Flöte  zu  blasen. 
Dieser  weigerte  sich  und  sprach:  Die  Töne  eines  zu  Grunde  gegangenen  Reiches  ver- 
dienen nicht,  dass  man  sie  anhört.  —  Der  Kaiser  gab  den  Befehl  ernstlich.  Hiao-heng 
erhob  die  Flöte.  Er  war  damit  kaum  zu  dem  Munde  gelangt,  als  er  Thränen  vergoss 
und  schluchzte.    Der  Kaiser  stand  jetzt  davon  ab. 

Im  zehnten  Monate  dieses  Jahres  erkrankte  Hiao-heng  bedeutend.  Er  eröffnete, 
dass  man  ihn  heimkehren  lassen  und  in  Schan-tung  begraben  möge.  Als  man  dieses 
zugab,  starb  er  plötzlich.  Man  befahl,  den  Leichnam  zurückzuschicken  und  in  Nie  zu 
begraben. 


Hiao-wan,  König  von  Ho-kien. 

^  J^E  Hiao-wan,  König  von  Ho-kien,  war  der  dritte  Sohn  des  Kaisers  Wen-siang. 
Er  wurde  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  in  das  Lehen  ein- 
gesetzt. In  dem  Zeiträume  Thien-thung  (565 — 569  n.  Chr.)  wurde  er  in  der  Reihe  zu 
der  Stelle  eines  Gebietenden  der  obersten  Buchführer  versetzt. 

Die  Türken  waren  mit  dem  Heere  von  Tscheu  nach  Thai-yuen  gedrungen.  Kaiser 
Wu-tsch'ing  wollte  ihnen  ausweichen  und  ostwärts  ziehen.  Hiao-wan  schlug  das  Pferd 
und  machte  dagegen  Vorstellungen.  Er  bat,  es  dem  Könige  der  Landschaft  ^  Tschao 
zu  überlassen,  das  Kriegsheer  abzutheilen.  Derselbe  werde  es  gewiss  zurechtstellen. 
Der  Kaiser  befolgte  diese  Worte.  Hiao-wan  legte  den  Helm  ab  und  wollte  austreten. 
Der  Kaiser  Hess  ihm  nachsetzen  und  ihn  zurückbringen.  Als  das  Kriegsheer  von  Tscheu 
abgezogen  war,  ernannte  man  Hiao-wan  zum  stechenden  Vermerker  von        P'ing- tscheu. 

Hiao-wan  hielt  an  dem  Stolze  und  Hochmuth  des  Zeitalters  des  Kaisers  Wen-siuen. 
Als  der  König  von  Ho-nan1  gestorben  war,  befanden  sich  die  Könige  in  dem  Inneren 
des  Palastes  und  Keiner  wagte,  die  Stimme  zu  erheben.  Hiao-wan  allein  wehklagte 
mit  lauter  Stimme  und  trat  hinaus. 

Ferner  grollte  er  den  Inhabern  der  Lenkung.  Er  verfertigte  Menschen  aus  Gras 
und  schoss  nach  ihnen  mit  Pfeilen.  5fD  i  ||  Ho-sse-khai  und  flffi.  (J  4-  Tsu-ting 
verleumdeten  ihn,  indem  sie  sagten:  Die  Menschen  aus  Gras  haben  Aehnlichkeit  mit 
dem  Leibe  des  Höchstweisen. 

Auch  als  vordem  die  Türken  zu  dem  Landstriche  gelangten,  legte  Hiao-wan  den 
Helm  ab,  warf  ihn  auf  die  Erde  und  sprach:  Wie  kommt  es,  dass  die  alte  Mutter2  hier 
eintreffen  musste?  —  Diese  Wrorte  richtet  man  an  grosse  Häuser. 


Der  König  vom  Ho-nan  ist  Gegenstand  eines  vorhergehenden  Abschnittes. 
Die  alte  Mutter  ist  die  Erde,  welche  die  zehntausend  Dinge  ernährt. 
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In  dem  Zeitalter  der  Wei  hatten  die  Knaben  ein  Lied  gesungen,   welches  lautete: 

In  Ho-nan  sät  man  Getreide, 

In  Ho-pe  wächst  die  weisse  Weide. 

Man  pflanzt  ein  Haupt,  das  goldene  Huhn  kräht. 

Tsu-ting  erklärte  dieses:  Ho-nan  , Süden  des  Flusses'  und  Ho-pe  ,Norden  des  Flusses' 
ist  Ho-kien  , zwischen  den  Flüssen'.1  ,Das  goldene  Huhn  kräht'  bedeutet:  Hiao-wan  will 
ein  goldenes  Huhn  aufstellen  und  grosse  Verzeihung  verkünden.2  —  Der  Kaiser  war 
ziemlich  darüber  betroffen. 

Um  die  Zeit  erlangte  Hiao-wan  einen  Buddhazahn  und  stellte  ihn  im  Inneren  des 
Wohngebäudes  hin.  In  der  Nacht  erleuchtete  göttlicher  Glanz  das  innere  Haus.  Der 
Ordnende  der  Vorschrift  von  der  himmelfarbenen  Hauptstadt  bat,  dass  man  dieses  an 
dem  Hofe  melde.  Man  ging  darauf  nicht  ein.  Der  Kaiser  hörte  es  und  Hess  nach- 
suchen.   Man  fand  mehrere  hundert  Lanzen  und  Fahnen  der  schweren  Rüstkammer. 

Als  der  Kaiser  dieses  hörte,  glaubte  er  an  Empörung.  Er  befragte  die  Neben- 
frauen Hiao-wan's.  Eine  derselben,  welche  zu  dem  Geschlechte  |^  Tsch'in  gehörte 
und  nicht  in  der  Gunst  stand,  antwortete  lügenhafter  Weise:  Hiao-wan  malte  das  Bild- 
niss  desjenigen,  vor  dem  wir  unter  den  Stufen  stehen,  und  wehklagte  vor  demselben. 
—  In  Wahrheit  war  es  das  Bildniss  des  Kaisers  Wen-siang.  Hiao-wan  weinte  von  Zeit 
zu  Zeit  vor  diesem  Bildnisse. 

Der  Kaiser  ward  zornig.  Er  liess  Hiao-wan  durch  ^  j||  He-lien-fu-hiuen, 
einen  Mann  der  kriegerischen  Leibwache,  zu  Boden  werfen  und  peitschen.  Hiao-wan 
rief:  Oheim!  —  Der  Kaiser  sprach  zornig:  Wer  ist  Oheim?  Kann  man  es  wagen,  mich 
mit  Oheim  zu  rufen?  —  Hiao-wan  sprach:  Der  rechtmässige  Enkel  des  Kaisers  Schin- 
wu,  der  rechtmässige  Sohn  des  Kaisers  Wen-siang,  der  äussere  Neffe  des  Kaisers  Hiao- 
tsing  von  Wei,  warum  sollte  er  nicht  Oheim  rufen  dürfen?  —  Der  Kaiser  zürnte  noch 
mehr  und  brach  ihm  beide  Beine.  Hiao-wan  starb  hierauf  und  wurde  auf  dem  west- 
lichen Berge  begraben. 

Nach  dem  Tode  des  Kaisers  begrub  man  Hiao-wan  anderwärts.  Sein  Sohn  j£  jjjf| 
Tsching-li  erhielt  die  Nachfolge.  Derselbe  war  in  seiner  Jugend  scharfsinnig,  aufgeweckt 
und  konnte  den  Frühling  und  Herbst  des  Geschlechtes  Tso  hersagen.  Nach  dem  Unter- 
gange von  Thsi  übersiedelte  er  nach        Mien-tscheu,  woselbst  er  starb. 


Tsehang-kung,  König  von  Lan-ling. 

;B§  ^  Tsehang-kung,  König  von  Lan-ling,  auch  mit  dem  Namen  ^  j|§  Hiao-kuan 
genannt,  war  der  vierte  Sohn  des  Kaisers  Wen-siang.  Er  wurde  nach  der  Reihe  zu 
der  Stelle  eines  stechenden  Vermerkers  von  P'ing-tscheu  versetzt.  Als  die  Türken 
in  Tsin-yang  einfielen,  griff  er  sie  mit  Aufbietung  aller  Kraft  an. 

Bei  der  Niederlage  auf  dem  Berge  -{S  Mang  befand  sich  Tsehang-kung  bei  dem 
mittleren  Kriegsheere.    Er  drang  mit  fünfhundert  Reitern  nochmals  gegen  das  Heer 


'  König  von  Ho-kien  war  Hiao-wau. 

2  Die  Aufstellung  eines  goldenen  Huhnes  war  ein  Zeichen  allgemeiner  Verzeihung.  Dieses  thaten  die  Kaiser. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  i 
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von  Tscheu.  Hierauf  an  den  Fuss  der  Mauern  von  ^  i)|f  Kin-yung  gelangt,  wurde 
er  sehr  stark  umzingelt.  Die  Menschen  auf  den  Stadtmauern  kannten  ihn  nicht.  Tschang- 
kung  nahm  den  Helm  ab  und  zeigte  ihnen  sein  Angesicht.  Man  sandte  jetzt  Armbrust- 
schützen herab  und  kam  ihm  zu  Hilfe.    Er  trug  hierauf  einen  grossen  Sieg  davon. 

Die  Kriegsmänner  besangen  ihn  gemeinschaftlich  in  einem  Liede.  Es  ist  die  Ton- 
weise: Der  König  von  Lan-ling  dringt  in  die  Reihen.  —  Er  wurde  zunächst  Landpfleger 
von  f?)  Sse-tscheu.  Die  Landschaften  ^  Thsing  und  $H  Ying  erhielten  in  ziemlichem 
Masse  Güter. 

Später  wurde  er  grosser  Beruhiger  und  verhängte  mit  |£  Tuan-schao  Strafe 
über  jfä  ^  Pe-kö.  Ferner  griff  er  Ting-yang  an.  Als  Tuan-schao  erkrankte,  fasste 
Tschang-kung  dessen  Heeresmenge  zusammen.  In  Rücksicht  auf  seine  Verdienste  in 
früheren  und  späteren  Kämpfen  setzte  man  ihn  besonders  in  das  Lehen  eines  Fürsten 
der  Landschaft  Kiü-lo,  Tschang-lö,  Lö-p'ing  und  Kao-yang. 

Nach  dem  Siege  an  dem  Berge  Mang  sprach  der  spätere  Vorgesetzte  zu  Tschang- 
kung:  Man  drang  zu  tief  in  die  Reihen  und  wurde  des  Vortheils  verlustig.  Es  thut  mir 
leid,  dass  nichts  erreicht  ward.  —  Tschang-kung  erwiderte:  Die  Sache  des  Hauses  ging 
nahe,  war  ernst.  Ich  bemerkte  nicht,  dass  ich  so  vorwärts  drang.  —  Den  Kaiser  verdross 
es,  dass  Jener  die  Sache  des  Hauses  genannt  hatte.   In  Folge  dessen  war  er  ihm  abgeneigt. 

Als  Tschang-kung  sich  in  Ting-yang  befand,  sprach  |?j  )§§  Wei-siang-yuen,  der 
ihm  Zugetheilte,  zu  ihm:  Der  König  ist  bereits  der  Stütze  des  Hofes  theilhaftig.  Warum 
findet  man  solche  Habsucht  und  Verderblichkeit?  —  Tschang-kung  antwortete  nicht. 
Wei-siang-yuen  sprach:  Wie  sollte  man  nicht  sagen,  nach  dem  grossen  Siege  an  dem 
Berge  Mang  sei  zu  fürchten,  dass  man  euch  wegen  Ansehen  und  Kriegsmuth  abgeneigt 
ist?  Möchtet  ihr  euch  besudeln?  —  Tschang-kung  sprach:  Ja.  —  Siang-yuen  sprach: 
Wenn  der  Hof  dem  Könige  abgeneigt  ist,  wird  man  bei  diesem  Vergehen  sofort  Strafe 
anwenden.    Man  sucht  das  Glück,  beschleunigt  aber  das  Unglück. 

Tschang-kung  weinte,  und  die  Thränen  fielen  auf  seine  Vorderkniee:  Er  bat,  auf 
welche  Weise  er  sich  sichern  könne.  Siang-yuen  sprach:  Der  König  hat  bereits  vorher 
Königsverdienste  erworben.  Wenn  er  jetzt  wieder  einen  Sieg  meldet,  sind  Ansehen 
und  Ruf  zu  gross.  Man  soll  von  Krankheit  befallen  werden,  zu  Hause  bleiben  und 
keine  Sachen  vorbereiten.  —  Tschang-kung  hiess  diese  Worte  gut,  war  jedoch  nicht 
fähig,  sich  zurückzuziehen. 

Als  an  dem  Strome  und  dem  Hoai  die  Räuber  den  Frieden  störten,  fürchtete  Tschang- 
kung,  wieder  Anführer  zu  werden.  Er  sprach  seufzend:  Im  vorigen  Jahre  war  mein 
Gesicht  geschwollen.  Warum  sollte  die  Krankheit  jetzt  nicht  ausbrechen?  —  Seitdem 
war  er  krank  und  genas  nicht. 

Im  fünften  Monate  des  vierten  Jahres  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (573  n.  Chr.)  schickte 
der  Kaiser  einen  Mann  Namens  ^  fiß  Siü-tschi-fan  mit  dem  Auftrage,  Tschang-kung 
einen  Gifttrank  trinken  zu  lassen.  Tschang-kung  sprach  zu  seiner  dem  Geschlechte 
jjfjj  Tsch'ing  angehörenden  königlichen  Gemalin:  Ich  diente  mit  Redlichkeit  dem  Kaiser. 
Welches  Verbrechen  habe  ich  an  dem  Himmel  begangen,  dass  er  mir  Gift  schickt?  — 
Die  Königin  sprach.:  Warum  trachtet  man  nicht,  das  Angesicht  des  Himmels  zu  sehen? 
—  Tschang-kung  sprach:  Wodurcli  könnte  ich  das  Angesicht  des  Himmels  zu  sehen 
bekommen?  —  Hierauf  trank  er  den  Trank  und  starb.  Man  verlieh  ihm  nachträglich 
die  Stelle  eines  grossen  Beruhigers. 
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Tschang-kung  war  von  Zügen  sanft,  von  Gemüth  stark.  kSeine  Stimme  und  Haltung 
waren  zugleich  schön.  Als  Anführer  ordnete  er  in  eigener  Person  kleine  Dinge.  Wenn 
er  etwas  Süsses  oder  Gutes  erhielt,  theilte  er  es,  selbst  wenn  es  eine  Melone  oder  einige 
Früchte  waren,  immer  mit  den  Anführern  und  Kriegsmännern. 

Zur  Zeit,  als  er  sich  in  $H  Ying-tscheu  befand,  hatte  i  Yang-sse-schin, 
welcher  die  Stelle  eines  dem  Kriegsheere  Zugetheilten  bekleidete,  in  einer  Denkschrift 
dargethan,  dass  Tschang-kung  Bestechungen  annehme.  Er  wurde  aus  dem  Amte  ent- 
lassen. Als  man  über  /j?  Ting-tscheu  Strafe  verhängte,  befand  sich  Yang-sse-schin  bei 
dem  Kriegsheere  und  fürchtete,  dass  das  Unglück  ihn  erreichen  werde.  Tschang-kung 
hörte  dieses  und  sprach:  Ich  hatte  ursprünglich  nicht  .diese  Absicht.  —  Er  suchte  jetzt 
nach  einem  kleinen  Vergehen  und  liess  Yang-sse-schin  zwanzig  Streiche  geben.  Dadurch 
beruhigte  er  ihn. 

Er  war  einst  an  dem  Hofe  eingetreten,  doch  seine  Diener  und  Begleiter  hatten 
sich  gänzlich  zerstreut  und  war  nur  ein  Einziger  gegenwärtig.  Tschang-kung  kehrte 
allein  nach  Hause  zurück  und  Keiner  wurde  zur  ßede  gestellt  oder  gestraft. 

Als  Kaiser  Wu-tsch'ing  die  Verdienste  belohnte,  befahl  er,  für  Tschang-kung  zwanzig 
Nebenfrauen  zu  kaufen.     Tschang-kung  nahm  nur  eine  Einzige. 

Er  besass  Schuldscheine  über  Beträge  von  tausend  Pfunden  Goldes.  An  seinem 
Todestage  verbrannte  er'  sie  sämmtlich. 


Yen-tsung,  König  von  Ngan-te.  -.• 

^  Yen-tsung,  König  von  Ngan-te,  war  der  fünfte  Sohn  des  Kaisers  Wen-siang. 
Seine  Mutter  war  eine  Tänzerin  des  Königs  von  Kuang-yang.  Yen-tsung  wurde  in 
seiner  frühen  Jugend  von  Kaiser  Wen-siuen  auferzogen.  Als  er  zwölf  Jahre  alt  war, 
setzte  ihn  Wen-siuen  noch  immer  rittlings  über  den  Bauch  und  hiess  ihn  ihm  auf  den 
Nabel  harnen.1 

Er  schloss  ihn  in  die  Arme  und  sprach:  Bedauerns werthl  Ich  habe  nur  diese  einzige 
Frage.  Was  für  ein  König  möchtest  du  sein?  —  Yen-tsung  antwortete:  Ich  möchte 
König  von  fftf  -fc  Tsch'ung-thien  sein.  —  Der  Kaiser  fragte  ^  fg"  Yang-yin.  Dieser 
sprach:  In  der  Welt  gibt  es  keine  Landschaft  dieses  Namens.  Ich  wünsche,  dass  man 
ihn  mit  der  Tugend  zufrieden  sein  lasse.  —  Man  setzte  ihn  hierauf  in  das  Lehen  eines 
Königs  von  Ngan-te.2 

Stechender  Vermerker  von  /j£  Ting-tscheu  geworden,  verrichtete  er  auf  der  Höhe 
des  Söllers  seine  Nothdurft.  Dabei  liess  er  Menschen  unterhalb  stehen,  den  Mund  auf- 
sperren und  in  Empfang  nehmen.  Er  dünstete  Schweinsträber  gemengt  mit  Menschen- 
koth  und  fütterte  damit.  Diejenigen  Leute  seiner  Umgebung,  welche  Widerwillen  da- 
gegen zeigten,  peitschte  er. 

Kaiser  Hiao-tschao,  der  dieses  hörte,  entsandte  i|§[  jff  $ü  Tschao-tao-te  in  den  Land- 
strich mit  dem  Auftrage,  Yen-tsung  einhundert  Stockstreiche  zu  geben.    Yen-tsung  war, 


1  Knabenharn,  jedoch  im  eingetrockneten  Zustande,  wird  in  China  noch  heutzutage  als  Arznei  verwendet. 

2  2>C  Ngan-te  hat  die  Bedeutung:  mit  der  Tugend  zufrieden  sein. 
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als  er  die  Stockstreiche  empfing,  unehrerbietig.  Tschao-tao-te  gab  ihm  daher  dreissig 
Streiche  hinzu. 

Ferner  prüfte  Yen-tsung  die  Schärfe  der  Schwerter  an  den  Gefangenen.  In  seinem 
Hochmuth  und  seiner  Rücksichtslosigkeit  that  er  Vieles  gegen  die  Vorschriften.  Kaiser 
Wu-tsch'ing  Hess  ihm  Stockstreiche  geben  und  tödtete  neun  vertraute  und  nahestehende 
Diener  Yen-tsung's.    In  Folge  dessen   besserte  sich  Yen-tsung  gründlich  und  bereute. 

Bei  dem  Siege  an  dem  Berge  Mang  stellte  der  König  von  Lan-ling  in  eigener 
Person  die  Streitmacht  auf.  Alle  seine  Brüder  hielten  ihn  für  tapfer.  Yen-tsung  allein 
sprach:  Der  vierte  ältere  Bruder  ist  kein  grosser  Mann.  Warum  benützt  er  nicht  den 
Sieg  und  dringt  auf  Seitenwegen  ^ein?  Gesetzt,  ich,  Yen-tsung,  besässe  diese  Streitmacht, 
wie  könnte  dann  der  Westen  des  Gränzpasses  wieder  Fortbestand  haben? 

Als  der  König  von  Lan-ling  gestorben  war,  verlieh  seine  zu  dem  Geschlechte  Jf|$ 
Tch'ing  gehörende  königliche  Gemalin  ihre  Halsperlen  Buddha.  Der  König  von  Kuang- 
ning  liess  die  Perlen  verkaufen.  Yen-tsung  machte  in  einem  eigenhändigen  Schreiben 
dagegen  Vorstellungen.    Seine  Thränen  erfüllten  das  Papier. 

Als  der  König  von  Ho-kien  gestorben  war,  wehklagte  Yen-tsung  über  ihn,  und 
seine  Thränen  fielen  wieder  stark.  Ferner  verfertigte  er  einen  Menschen  aus  Gras  und 
gab  ihm  die  Gestalt  des  Kaisers  Wu-tsch'ing.  Er  peitschte  ihn,  indem  er  ihn  fragte: 
Warum  hast  du  meinen  älteren  Bruder  getödtet?  —  Kaiser  Wu-tsch'ing  liess  Yen-tsung 
kopfüber  auf  die  Erde  werfen  und  ihm  mit  einer  Pferdepeitsche  zweihundert  Hiebe 
geben.    Yen-tsung  wäre  beinahe  gestorben. 

Später  wurde  er  in  der  Reihe  Vorsteher  der  Schaaren  und  grosser  Beruhiger.  Zur 
Zeit  der  Dienstleistung  von  P'ing-yang  stellte  sich  der  spätere  Vorgesetzte  in 

eigener  Person  entgegen.  Er  befahl  Yen-tsung,  das  linke  Kriegsheer  zu  führen.  Der- 
selbe kämpfte  vorher  an  dem  Fusse  der  Stadtmauern  und  nahm  ^  (j  -f"  Tsung- 
ting,  im  Dienste  von  Tscheu  Eröffnenden  des  Sammelhauses,  gefangen.  In  dem  all- 
gemeinen Kampfe  drang  Yen-tsung  mit  den  unter  seiner  Fahne  dienenden  Kriegern 
zweimal  in  das  Heer  von  Tscheu.    Alles  zitterte  und  ward  zu  Boden  geworfen. 

Als  die  Heere  geschlagen  waren,  bewahrte  Yen-tsung  allein  sein  Kriegsheer  un- 
versehrt. Der  spätere  Vorgesetzte  wollte  nach  Tsin-yang  entfliehen.  Yeng-tsung  sagte, 
das  grosse  Haus  befinde  sich  nur  in  dem  Lager.  Man  möge  sich  nicht  rühren.  Man 
möge  ihm,  dem  Diener,  Kriegsleute  und  Pferde  zutheilen.  Er,  der  Diener,  sei  im  Stande, 
das  feindliche  Heer  zu  zertrümmern.     Der  Kaiser  nahm  den  Rath  nicht  an. 

Als  man  nach  P'ing-tscheu  gelangte,  hörte  man,  dass  das  Kriegsheer  von  Tseheu 
bereits  in  das  Rattenthal  gedrungen.  Der  spätere  Vorgesetzte  ernannte  jetzt  Yen-tsung  zum 
Reichsgehilfen,  zum  stechenden  Vermerker  von  P'ing-tscheu  und  Leitenden  der  Sachen 
der  Krieger  von  Schan-si.  Er  sprach  zu  ihm:  Der  ältere  Bruder  nimmt  es  auf  sich.  Das 
Kind  entfernt  sich  jetzt.  —  Yen-tsung  sprach:  Derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen 
stelle,  möge  der  Landesgötter  wegen  sich  nicht  rühren.  Ich,  der  Diener,  äussere  für 
denjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  die  Kraft  um  den  Preis  des  Todes 
und  kämpfe. 

il$  tfk  -jOt  Lö-ti-po  sprach:  Der  Entwurf  des  Höchstverehrten  ist  bereits  zu  Stande 
gebracht.  Der  König  darf  nicht  ohne  Weiteres  innehalten.  —  Der  spätere  Vorgesetzte 
floh  zuletzt  nach  Nie.  Die  in  P'ing-tscheu  befindlichen  Anführer  baten  alle  und  sagten: 
Wenn  der-  König  nicht  als  Himmelssohn  auftritt,  sind  die  Menschen  in  Wirklichkeit  nicht 
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fähig,  die  Kraft  um  den  Preis  des  Todes  zu  äussern.  —  Yen-tsung  konnte  nicht  umhin, 
die  Stufe  eines  Kaisers  zu  ersteigen. 

Er  sandte  eine  höchste  Verkündung  herab,  welche  lautete:  In  dem  Zeiträume  Wu- 
p'ing1  ist  Herabminderung  und  Schwäche,  die  Lenkung  geht  von  kleinen  Dienern  aus. 
Flecke  verknüpfen  sich  an  der  Wand  der  Ehrerbietung,  Räuber  erheben  sich  an  den 
Erdaltären  der  Gränzen.  Man  durchhieb  die  Riegel  und  entwich  in  der  Nacht,  Niemand 
wusste,  wohin  gegangen  wurde.  Da  wollte  unseres  hohen  Grossvaters  Beschäftigung 
zu  Boden  fallen,  Könige,  Fürsten,  Reichsdiener  und  vorzügliche  Männer  wurden  in 
Menge  zurückgeschoben  und  bedrängt.  Jetzt  nehme  ich  sofort  ehrerbietig  die  kostbare 
Stufe  in  Empfang.    Man  kann  grosse  Verzeihung  in  der  Welt  verkünden. 

Man  veränderte  den  Zeitraum  Wu-p'ing  und  nannte  das  siebente  Jahr  desselben 
das  erste  des  Zeitraumes  Te-tsch'ang  (576  n.  Chr.).  Man  machte  jff  g£  Thang-yung, 
König  von  Tsin-tsch'ang,  zum  Vorgesetzten  und  Stützenden.  ^  ^  ^  ^  ^  Mö-to- 
liü-king-hien,  König  von  Thsi-tsch'ang,  [Jp[  -f'  Ho-O-yü-tse,  König  von  Mö-yang, 
$f§  Tuan-tsch'ang,  grosser  Anführer  der  Leibwache  zur  Rechten,  $Q  Ü.  ff^  jjjW  Siang- 
li-seng-kia,  Heerführer  der  kriegerischen  Leibwache,        *f|*  fjjj  Han-kö-hu  und  ^ 

j\]  LIeu-mö-tsch'in-lö- tscheu,2  Eröffnende  des  Sammelhauses,  wurden  die  Nägel 
und  Zähne.  Eine  Menge,  welche  dieses  hörte  und  ungerufen  kam,  schloss  sich  ihm 
früher  oder  später  an. 

Yen-tsung  war  von  Gestalt  hoch  und  kräftig.  Wenn  er  sass,  blickte  er  aufwärts. 
Wenn  er  sich  niederlegte,  lag  er  mit  dem  Gesicht  nach  abwärts.  Die  Menschen  ver- 
lachten ihn.  Er  brach  jetzt  heftig  hervor,  sein  Muth  und  seine  Stärke  waren  aus- 
gezeichnet und  wunderbar.  Er  sprengte  durch  die  wandelnden  Schlachtreihen,  kühn 
und  rasch,  als  ob  er  flöge.  Er  stürzte  die  Kammern  des  Sammelhauses  um,  die  schönen 
Mädchen  des  rückwärtigen  Palastes  verschenkte  er  an  die  Anführer  und  Kriegsmänner. 
Durch  Schrifttafeln  legte  er  auf  tausend  in  dem  Inneren  zugetheilte  Häuser  Beschlag. 

Der  spätere  Vorgesetzte  sprach  zu  den  nahestehenden  Dienern:  Ich  möchte  lieber 
Tscheu  in  den  Besitz  von  ^£  P'ing-tscheu  gelangen  lassen,  ich  wünsche  nicht,  dass  der 
König  von  Ngan-te  es  erlangt.  —  Die  Leute  seiner  Umgebung  sprachen:  Es  ist  recht. 

Wenn  Yen-tsung  Kriegsleute  sah,  ergriff  er  sie  vertraulich  bei  der  Hand.  Wenn 
er  mit  Worten  darlegte,  nannte  er  sich  bei  dem  kleinen  Namen,  vergoss  Thränen  und 
schluchzte.  Die  ganze  Menge  wetteiferte,  für  ihn  zu  sterben.  Die  Kinder,  Knaben 
und  Mädchen  bestiegen  ebenfalls  die  Dächer,  schlugen  die  Aermel  zurück,  warfen  Dach- 
ziegel und  Steine  und  vertheidigten  sich  gegen  das  Heer  von  Tscheu. 

$ß  fM.  2>C  OL  Na-lu-ngan-seng,  einzeln  Vortretender  und  Eröffnender  des  Sammel- 
hauses, bewachte  ^  Thai-kö  und  fiel  mit  zehntausend  Kriegern  ab.  Das  Heer  von 
Tscheu  belagerte  Tsin-yang.  Man  sah  es  gleich  schwarzen  Wolken,  welche  an  den  vier 
Gegenden  sich  vereinigten. 

Yen-tsung  befahl  Mö-to-liü-king-hien  und  Han-kö-hu,  sich  im  Süden  der  Festen 
entgegenzustellen.  Ho-O-yü-tse  und  Tuan-tsch'ang  stellten  sich  im  Osten  der  Feste  ent- 
gegen.   Yen-tsung  selbst  stand  dem  in  Diensten  von  Tscheu  befindlichen  Könige  von 


1  Die  Jahre  570—575  n.  Chr. 

2  In  diesem  Namen  ist  Heu-mö-tsch'in  ein  aus  drei  Zeichen  bestellender  Geschlechtsname.    Lö-tscheu  ,Lmdstrieh  Lö'  ist  der 
etwas  sonderbar  scheinende  kleine  Name.    Als  kleine  Namen  werden  jedoch  die  verschiedenartigsten  Wörter  gebraucht. 
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^  Thsi  im  Norden  der  Feste  gegenüber.  Eine  grosse  Lanze  schwingend,  ging  er  hin 
und  zurück  und  beaufsichtigte  den  Kampf.  Wohin  er  sich  wandte,  hielt  nichts  vor 
ihm  aus. 

jfe  $fl.  lij  Sse-tsiü-schan,  Gebietender  der  obersten  Buchführer,  war  ebenfalls  von 
grosser  Gestalt  und  kraftvoll.  Er  erfasste  ein  langes  Schwert,  folgte  zu  Fusse  und 
tödtete  oder  verwundete  sehr  Viele.  j|§  ^  ^  Lan-fu-yung,  ^  ^  Khi-lien  und  $E  ^ 
Yen-tschang,  Männer  der  kriegerischen  Leibwache,  fanden  in  den  Schlachtreihen  den  Tod. 

Ho-O-yü-tse  und  Tuan-tsch'ang  warfen  sich  mit  tausend  Reitern  auf  Tscheu.  Das 
Heer  vor  Tscheu  stürmte  das  östliche  Thor.  Um  die  Zeit  des  Abends  drang  es  ein. 
Die  vorrückenden  Krieger  verbrannten  Thor  und  Dach  des  Buddhaklosters.  Der  Feuer- 
schein erhellte  Himmel  und  Erde. 

Yen-tsung  drang  mit  Leu-king-hien  durch  das  Thor  und  machte,  von  zwei  Seiten 
einzwängend,  einen  raschen  Angriff.  Das  Heer  von  Tscheu  gerieth  in  grosse  Unordnung. 
Man  stritt  um  das  Thor,  verstopfte  es  und  drückte  einander  nieder.  Die  Menschen  von 
Thsi  hieben  und  stachen  von  rückwärts.    Es  gab  über  zweitausend  Todte. 

Die  Umgebung  des  Kaisers  Wu  von  Tscheu  war  ganz  rathlos.  Man  raffte  sich  auf 
und  fand  keinen  Weg.  Der  helfende  Wagenlenker  und  obere  vorzügliche  Mann  jj|§ 
Tschang-scheu  zog  ohne  Weiteres  das  Pferd  an  dem  Haupte  fort.  ^  $t  jfy  ^  Ho-p'ö- 
fö-ngen  strich  es  mit  der  Peitsche.  Später  war  der  Weg  uneben,  der  Kaiser  konnte 
kaum  herauskommen.  Die  Menschen  von  Thsi  schlugen  heftig  nach  ihm  und  hätten 
ihn  beinahe  getroffen.  Im  Osten  der  Feste  waren  Engwege  und  Krümmungen.  Ho-p'ö- 
fö-ngen  und  ^  "fff  P'i-tse-sin,  welcher  sich  ergeben  hatte,  machten  für  den  Kaiser 
die  Führer.    Er  entkam  mit  genauer  Noth. 

Um  die  Zeit  war  es  die  vierte  Nachtwache.  Yen-tsung  glaubte,  dass  der  Kaiser 
Wu  von  Tscheu  in  dem  Kriegsgetümmel  den  Tod  gefunden  habe,  und  er  liess  unter 
den  Leichenhaufen  nach  einem  langhaarigen  Menschen  suchen,  doch  man  fand  ihn  nicht. 
Die  Menschen  von  Thsi  hatten  jetzt  gesiegt  und  waren  in  die  Zellen  getreten.  Sie 
rranken  Wein  und  lagen  Alle  betrunken  da.  Yen-tsung  konnte  sie  nicht  mehr  in  Ord- 
nung bringen. 

Als  Kaiser  Wu  von  Tscheu  aus  der  Feste  trat,  war  er  sehr  hungerig.  Er  wollte 
sich  wegen  des  Entweichens  berathen.  H;  Hien,  König  von  Thsi,  und  3E  Üt  Wang-I, 
das  Reich  als  Pfeiler  Stützender,  machten  Vorstellungen  und  meinten,  wenn  er  sich  ent- 
ferne, werde  er  gewiss  nicht  entkommen.  Auch  Tuan-tsch'ang,  der  in  Diensten 
Yen-tsung's  stehende  Anführer,  welcher  abgefallen  war,  versicherte,  dass  das  Innere 
der  Feste  leer  sei. 

Kaiser  Wu  von  Tscheu  hielt  jetzt  die  Pferde  an,  machte  das  Horn  ertönen  und 
sammelte  seine  Krieger.  Plötzlich  hatte  er  sie  wieder  geordnet.  Am  nächsten  Morgen 
kehrte  er  zurück,  stürmte  das  östliche  Thor  und  bewältigte  es.  Ferner  drang  er  in  das 
südliche  Thor.  Yen-tsung  kämpfte,  doch  seine  Kraft  war  gebrochen.  Er  floh  nach 
dem  Norden  der  Feste  und  wurde  in  dem  Hause  eines  Menschen  gefangen. 

Kaiser  Wu  von  Tscheu  warf  sich  von  dem  Pferde  herab  und  erfasste  die  Hand 
Yen-tsung's.  Dieser  entschuldigte  sich  und  sprach:  Wie  kann  ein  Todter  wagen,  mit 
der  Hand  den  Höchstgeehrten  zu  bedrängen?  —  Der  Kaiser  sprach:  Welchen  Groll, 
welchen  Bass  haben  die  Himmelssöhne  der  beiden  Reiche?  Es  ist  eben  nur  wegen  des 
Ileranziehens  der  hundert  Geschlechter.    Man  fürchte  sich  nicht,   wir  werden  durchaus 
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einander  kein  Leid  zufügen.  —  Er  Hess  ihn  wieder  sich  mit  der  Mütze  bedecken  und 
behandelte  ihn  gut. 

Vordem  war  in  der  Landschaft  Kao-tu  ein  Berg,  dessen  abgerissene  Wand  auf  einen 
Fluss  herabblickte.  Plötzlich  war  daselbst  eine  seltsame  Schrift  zu  sehen,  welche  be- 
sagte: Thsi  geht  zu  Grunde.  —  Yen-tsung  liess  es  abwaschen,  doch  man  sah  es  noch 
deutlicher.  Der  Kaiser  liess  einen  Menschen  sich  hinbegeben  und  es  abschreiben.  Der 
Abgesandte  veränderte  das  Zeichen  ~f  wang  ,zu  Grunde  gehen'  zu  schang  , empor- 
steigen'.   Jetzt  stimmte  dieses  überein.1 

Yen-tsung  befand  sich  einst,  bevor  er  geschlagen  war,  in  dem  Gerichtshause  von 
Nie.  Er  sah  zwei  Sonnen  neben  einander  gestellt.  Am  dreizehnten  Tage  des  zwölften 
Monats,  zur  Essenszeit,  empfing  er  den  höchsten  Befehl,  P'ing-tscheu  zu  bewachen. 
Am  nächsten  Tage  begründete  er  den  geehrten  Namen.  Es  war  noch  kein  Tag  da- 
zwischen, als  er  umzingelt  ward.  Ueber  eine  Nacht,  bis  zur  Essenszeit,  wurde  er  ge- 
schlagen. Was  den  Jahresnamen  ^  Te-tsch'ang  betrifft,  so  sagten  die  Freunde  der 
Sachen,  man  habe  zwei  Sonnen2  erlangt. 

Kaiser  Wu  von  Tscheu  fragte  hierauf  Yen-tsung  um  einen  Entwurf  zur  Wegnahme 
von  Nie.  Yen-tsung  entschuldigte  sich  und  sprach:  Der  Grosse  eines  zu  Grunde  ge- 
gangenen Reiches  kann  nicht  den  Fortbestand  bemessen.  Dieses  ist  etwas,  das  ich,  der 
Diener,  nicht  erreiche.  —  Der  Kaiser  fragte  ihn  nachdrücklich.  Yen-tsung  sprach :  Wenn 
der  König  von  Jin-tsch'ing  für  Nie  Hilfe  bringt,  bin  ich  nicht  im  Stande,  es  zu  wissen. 
Wenn  der  gegenwärtige  Vorgesetzte  es  bewacht,  werden  die  Krieger  desjenigen,  vor 
dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  mit  Blut  nicht  die  Klingen  benetzen. 

Als  man  in  Tschang-ngan  angelangt  war,  trank  Kaiser  Wu  von  Tscheu  mit  dem 
Gebieter  und  den  Dienern  von  Thsi  Wein.  Er  hiess  den  späteren  Vorgesetzten  sich  erheben 
und  tanzen.  Y^en-tsung  konnte  sich  in  seinem  Schmerze  nicht  fassen.  Er  wollte  mehr- 
mals einen  Gifttrank  hinunterstürzen  und  sich  verderben.  Die  aufwartenden  Mägde 
machten  ihm  voll  Besorgniss  Vorstellungen,  und  er  stand  davon  ab. 

Nach  nicht  langer  Zeit  beschuldigte  Kaiser  Wu  von  Tscheu  fälschlich  den  späteren 
Vorgesetzten  und  Yen-tsung  nebst  Anderen  eines  Verbrechens,  indem  er  sagte,  der  in 
der  Ferne  Einverständnisse  unterhaltende  |§£  $|  ^  Mö-ti-p'o3  habe  sich  empört.  Zu- 
gleich beschenkte  er  sie  mit  dem  Tode.  Sie  thaten  dar,  dass  dem  nicht  so  sei.  Yen- 
tsung  schlug  den  Aermel  zurück,  weinte  und  sprach  nicht.  Hierauf  verstopften  sie 
sich  den  Mund  mit  Pfeffer  und  starben.4    Im  nächsten  Jahre  fasste  Li-khi  sie 

zusammen  und  bahrte  sie  auf. 

Als  der  spätere  Vorgesetzte  die  Stufe  dem  grossen  Sohne  übergeben  hatte,  sprach 
jH       Sün-tsching-yen  verstohlen  zu  den  Menschen:  Ich  war  in  dem  Zeiträume  Pao- 


1  Es  folgt  nichts  Weiteres  zur  Aufklärung.  Jedoch  ist  anzunehmen,  dass  hier  p  J^t  schang-king  ,zur  Mutterstadt  empor- 
steigen', d.  i.  ,in  die  Mutterstadt  reisen',  gemeint  ist.  Yen  begab  sich  nämlich  bald  nachher  mit  dem  Gebieter  und  den 
Dienern  von  Thsi  nach  Tschang-ngan. 

2  Das  verdoppelte  Zeichen  Q  je  , Sonne',  auch  ,Tag!,  bildet  das  in  dem  Jahresuamen  enthaltene  ^  tschang.  Das  oben 
Erzählte  füllt  zwei  Tage  aus. 

3  Mö-ti-p'o  hatte  sich  im  siebenten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (576  n.  Chr.)  an  Tscheu  ergeben.  Er  wurde  in  Tscheu 
stechender  Vermerker  von  *j=f*  I-tscheu. 

4  Auch  in  den  Fortsetzungen  aus  der  Geschichte  des  Hauses  Sui  ist  (S.  212)  zu  sehen,  dass  Thien-schl,  einer  der  , harten 
und  grausamen  Angestellten',  sich  mit  Pfeffer  tödten  wollte. 
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ting1  vorzüglicher  Mann  und  Richter  in  jpf  Kuang-tscheu.  Ich  hörte,  ^  ^  Thsao- 
p'u-yin,  ein  Mensch  von  Siang-tsch'ing  habe  gesagt:  Unter  den  Kindern  des  Königs 
von  dem  Geschlechte  "j^  Kao  wird  ßpj"  ^  O-pao  Himnaelssohn  sein.  Bis  zu  ^  ^  ^ 
Kao-te-tschi  und  7§i  £  Tsch'ing-tschi  gelangt,  wird  man  vernichtet  werden. 

%  Ü-pao  bedeutet  %  ^  Thien-pao.2  f|§  £  Te-tschi  bedeutet  ^  ||  Te-tsch'ang.3 
^  £  Tsch'ing-tschi  bedeutet        jfc  Tsch'ing-kuang.4    Dieses  Wort  wurde  zuletzt  wahr. 


Sehao-sin,  König  von  Yü-yang. 

Wi  ^  Schao-sin,  König  von  Yü-yang,  war  der  sechste  Sohn  des  Kaisers  Wen-siang. 
Er  wurde  nach  der  Reihe  einzeln  Vortretender,  Eröffnender  des  Sammelhauses,  mittlerer 
das  Kriegsheer  Leitender,  das  Kriegsheer  Beschützender  und  stechender  Vermerker 
von  ^if  Thsing-tscheu. 

xVls  er  nach  Yü-yang  hinübergezogen  war,  sass  er  mit  |f§  ^  fj^  Tschung-tschang- 
ming,  einem  sehr  reichen  Manne,  auf  einem  und  demselben  Ruhesitze.  Der  Statthalter 
^  Hl  Tsch'ing-tao-hö  meldete  sich  zum  Besuche.  Tschung- tschang -ming  wollte 
sich  erheben.  Schao-sin  gab  es  nicht  zu  und  sprach:  Was  für  ein  kleiner  Mensch  ist 
dieser,  dass  der  Wirth,  der  Fürst,  seinetwegen  sich  erheben  sollte?  —  Er  knüpfte  jetzt 
mit  Tschung-tschang-ming  das  Verhältniss  von  Brüdern.  Die  königliche  Gemalin  Schao- 
sin1s  knüpfte  mit  der  Gattin  Tschung-tschang-ming's  das  Verhältniss  von  Schwestern. 

Schao-sin  stellte  Forderungen  an  das  ganze  Haus,  und  Alt  und  Jung  schickte  ihm 
Geschenke.  Das  Geschlecht  Tschung  verarmte  dadurch  bald.  Nach  der  Vernichtung 
von  Thsi  starb  Schao-sin  in  Tschang-ngan. 


Schao-te,  König  von  Thai-yuen. 

$n  Wi  Schao-te,  König  von  Thai-yuen,  war  der  zweite  Sohn  des  Kaisers  Wen-siuen. 
Er  wurde  gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Thien-pao  (559  n.  Chr.)  ein  das  Sammelhaus 
Eröffnender  und  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender.  Der  spätere 
Kaiser  Wu-tsch'ing  zürnte  deshalb  der  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  ^  Li.  Er  schmähte 
Schao-te  und  rief:  Als  dein  Vater  mich  schlug,  bist  du  gar  nicht  gekommen,  mir  zu 
helfen.  —  Er  klopfte  ihn  mit  dem  Schwertring  zu  Tode  und  vergrub  ihn  eigenhändig 
in  dem  Garten  des  Lustwandeins. 

im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (570  n.  Chr.)  wurde  ^  P'ien-thsai, 
der  Sohn  des  Königs  von  Fan-yang,  zum  Nachfolger  Schao-te's  eingesetzt.  Man  ver- 
lieh ihm  das  Lehen  eines  Königs  von  Thai-yuen. 


'  Der  Zeitraum  Pao-ting  von  Tsclieu  (561 — 565  n.  Chr.) 
1  Der  Zeitraum  Thien-pao  von  Thsi  (550 — 559  n.  Chr.). 

Der  Zeitraum  Te-tseh'ang  von  Thsi  (576  n.  Chr.). 
1  Der  Zeitraum  Tsch'ing-kuang  von  Thsi  (577  n.  Chr.). 
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Schao-I,  König  von  Fan-yaDg. 

$S  Ül  Schao-I,  König  von  Fan-yang,  war  der  dritte  Sohn  des  Kaisers  Wen-siuen. 
Er  wurde  anfänglich  in  das  Lehen  von  Kuang-yang,  später  in  dasjenige  von  Fan-yang 
eingesetzt.  Er  erhielt  nach  der  Reihe  den  Hang  eines  aufwartenden  Mittleren  und  eines 
Vorgesetzten  von  •/f  f|$  Thsing-tu. 

Schao-I  liebte  es,  mit  den  Nebenfrauen  zu  trinken  und  stellte  Wein  ausschliesslich 
für  die  Theilnehmenden  des  Inneren  hin.  Er  erschlug  den  vielseitigen  Gelehrten  ff: 
~}j  ^  Jin-fang-ying.  Kaiser  Wu-tsch'ing  Hess  ihm  einst  zweihundert  Streiche  geben 
und  schickte  ihn  zu  der  Kaiserin  von  ^  Tschao-sin.1  Diese  Hess  ihm  wieder  hundert 
Streiche  geben. 

Als  der  spätere  Vorgesetzte  nach  Nie  entfloh,  machte  er  Schao-I  zum  Gebietenden 
der  obersten  Buchführer  und  zum  stechenden  Vermerker  von  /f£  Ting-tscheu.  Kaiser 
Wu  von  Tscheu  bewältigte  P'ing-tscheu  und  machte  jfhf"  i|$  Fung-fu-siang  zum 
allgemeinen  Leitenden  des  nördlichen  Sö-tscheu.  Dieses  Gebiet  war  die  wichtigste 
Niederhaltung  von  Thsi,  und  viele  muthige  Kriegsmänner  waren  daselbst  versammelt. 

Vordem  hatten  j|f|  |||  Tschao-mö,  Aeltester  der  Kriegsleute,  3*  ^  Wang-tang- 
man,  Vorsteher  der  Pferde,  und  Andere  sich  verschworen,  Fung-fu-siang  festzunehmen 
und  dem  Könige  von  Jin-tsch'ing  in  $H  Ying  entgegenzuziehen.  Die  Sache  kam  nicht 
zu  Stande,  und  man  zog  sofort  Schao-I  entgegen. 

Schao-I  gelangte  nach  Ma-yi.  Fung-fu-siang,  dessen  Zugetheilter  ^  ßflf  ^  ^ 
Han-O-kö-nu  und  Andere,  im  Ganzen  mehrere  Zehende  von  Menschen,  waren  abtrünnige 
Diener  von  Thsi.  Zweihundert  achtzig  Besatzungen  von  Festen  nördlich  von  j§J|  Sse-tscheu 
schlössen  sich  sämmtlich  an  Fung-fu-siang.    Bei  der  Ankunft  Schao-l's  empörten  sie  sich. 

Schao-I  führte  mit  ffi  |^  Yuen-hung-meng,  stechendem  Vermerker  von  13|  Ling- 
tscheu,  die  Streitmacht  nach  Süden.  Er  wollte  bei  der  Ankunft  P'ing-tscheu  weg- 
nehmen. Als  er  in  Sin-hing  ankam,  war  Hj|  Sse-tscheu  bereits  an  Tscheu  gefallen. 
Die  den  vorderen  Weg  bewachenden  zwei  im  Verfahren  Uebereinstimmenden  ergaben 
sich  mit  dem,  was  sie  leiteten,  an  Tscheu.  Die  Kriegsmacht  von  Tscheu  machte  einen 
Angriff  auf  fpj  Hien-tscheu  und  nahm  den  stechenden  Vermerker  |^  3|§  Lö-khiung  ge- 
fangen.   Ferner  stürmten  sie  die  Festen  und  brachten  sie  zu  Falle. 

Schao-I  kehrte  zurück  und  bewachte  das  nördliche  ^  So.  ^f*  jx  Jjift  ^  Yü-wen- 
schin-khiü,  Anführer  von  Tscheu,  bedrängte  Ma-yi.  Schao-I  entsandte  ^  ^JJ  SÜ  Tu- 
ming-thä  gegen  ihn.  Die  Streitmacht  desselben  erlitt  eine  grosse  Niederlage.  Schao-I 
sprach:  Es  bleibt  noch  der  Tod,  sonst  nichts.  Ich  kann  mich  den  Menschen  nicht  er- 
geben. —  Hierauf  floh  er  zu  den  Türken. 

Seine  Menge  begriff  dreitausend  Häuser  in  sich.  In  einem  Erlasse  an  sie  sagte 
er:  Wer  zurückkehren  will,  thue  es  nach  Gutdünken.  —  Hierauf  wehklagte  er  und  ver- 
beugte sich.    Diejenigen,  welche  sich  trennten,  waren  die  grössere  Hälfte. 

ftjL  Tha-pö,  Kho-han  (Khan)  der  Türken,  war  der  Meinung,  Kaiser  Wen-siuen 
sei  ein  hervorragender  und  muthiger  Himmelssohn  gewesen.  Schao-I,  weil  er  Wen-siuen 
an  Gewichtigkeit  und  Kraft  ähnlich  war,   wurde  sehr  von  ihm  geliebt  und  geschätzt. 


1  Die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Li,  Gemalin  des  Kaisers  Wen-siuen.    Kaiser  Hiao-tschao  liess  sie  in  dem  Palaste 

Tschao-sin  wohnen,  weshalb  sie  die  Kaiserin  von  Tschao-sin  genannt  ward.  Sie  war  nicht  die  Mutter  des  Königs  Schao-I. 
Denkschriften  der  phü.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  4 
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Alle  Menschen  von  Thsi,  welche  sich  im  Norden  befanden,  gesellten  sich  zu  Schao-I. 
p£  ^  Slp  Kao-pao-ning,  der  sich  in  ^  Ying-tscheu  befand,  legte  ihm  in  einer  Denk- 
schrift den  geehrten  Namen  bei.  Hierauf  erstieg  Schao-I  die  Stufe  eines  Kaisers.  Er 
nannte  das  Jahr  das  erste  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (570  n.  Chr.)  und  machte  ^  |j| 
Tschao-mö  zum  Könige  von  ^  Thien-schui. 

Als  Tha-pö  hörte,  dass  Kao-pao-ning  sich  in  den  Besitz  von  P'ing-tscheu  gesetzt 
habe,  rief  er  ebenfalls  die  Abtheilungen  herbei.  Eine  jede  derselben  griff  zu  den  Waffen 
und  wandte  sich  nach  Süden.  Sie  sagten,  sie  würden  in  Gemeinschaft  den  König  von 
Fan-yang  zum  Kaiser  von  Thsi  erheben  und  ihn  an  seinen  Feinden  rächen. 

Der  Kaiser  Wu  von  Tscheu  sammelte  in  grossem  Masse  Streitkräfte  in  Yün-yang 
und  wollte  in  eigener  Person  im  Norden  den  Angriff  machen.  Es  ereignete  sich,  dass 
er  erkrankte  und  starb.  Als  Schao-I  dieses  hörte,  glaubte  er,  dass  der  Himmel  ihm 
helfe.  J|h  H  Sf]  Lu- tsch'ang-khi  besetzte  Fan-yang  und  meldete  ebenfalls  in  einer 
Denkschrift,  dass  er  Schao-I  entgegenziehen  werde.  Jedoch  Yü-wen-schin-khiü,  der 
Anführer  von  Tscheu,  überfiel  und  vernichtete  Lu-tsch'ang-khi. 

An  diesem  Tage  gelangte  Schao-I  nach  |£f£|  Yeu-tscheu.  Als  er  hörte,  dass  die 
allgemeinen  Leitenden  von  Tscheu  Streitkräfte  nach  aussen  senden,  wollte  er  sich  die 
Entblössung  des  Landes  zu  Nutzen  machen,  die  Feste  von  ^ij  Ki  wegnehmen,  die 
Fahnen  des  Himmelssohnes  in  Reihen  stellen,  den  Grabhügel  des  Königs  Tschao  von 
Yen  ersteigen  und,  von  der  Höhe  in  die  Ferne  blickend,  die  Menge  der  Streiter  leiten 
und  vertheilen. 

Yü-wen-schin-khiü  entsandte  den  grossen  Heerführer  ^  ^  Yü-wen-ngen.  Der- 
selbe, an  der  Spitze  von  viertausend  Menschen  einhersprengend,  kam  j^J  Yeu-tscheu 
zu  Hilfe.    Die  Hälfte  dieser  Menschen  wurde  durch  das  Kriegsheer  von  Thsi  getödtet. 

Als  Schao-I  erfuhr,  dass  die  Feste  von  Fan-yang  gefallen  sei,  klagte  er  in  Trauer- 
kleidern sein  Leid,  wendete  das  Heer  um  und  trat  bei  den  Türken  ein. 

Die  Menschen  von  Tscheu  wollten  ihn  Tha-pö  abkaufen  und  hiessen  auch  ^  ^  fji 
Ho-jö-I  hinreisen  und  mit  Tha-pö  sprechen.  Dieser  konnte  sich  noch  immer  nicht  dazu 
verstehen.  Endlich  begab  er  sich  verstellter  "Weise  mit  Schao-I  an  der  südlichen  Gränze 
auf  die  Jagd  und  Hess  ihn  durch  Ho-jö-I  festnehmen.    Man  verbannte  Schao-I  nach  Schö. 

Die  königliche  Gemalin  SchaoTs,  eine  Tochter  ^  ^  Fung-hiao-wan's  von  P'o- 
hai,  floh  von  den  Türken  weg  und  kehrte  heim.  Als  Schao-I  sich  in  Schö  befand, 
schickte  er  ihr  ein  Schreiben,  in  welchem  er  sagte:  Die  Barbaren  sind  treulos,  man 
hat  mich  hierher  geschickt.  —  Er  starb  zuletzt  in  Schö. 


Schao-lien,  König  von  Lung-si. 

$3  Schao-lien,  König  von  Lung-si,  war  der  fünfte  Sohn  des  Kaisers  Wen-siuen. 
Sein  Lehen  war  ursprünglich  dasjenige  eines  Königs  von  Tschang-lö.  Später  wurde  es 
verändert.  Er  war  von  Gemüthsart  roh  und  heftig.  Er  zog  einst  das  Schwert  und 
verfolgte  seinen  Bruder,  den  König  Schao-I.1  Dieser  floh  in  den  Marstall,  verschloss 
das  Thor  und  vertheidigte  sich. 


1  Schao-I  ist  (»pgonfltand  des  vorhorgolifinden  Abschnittes. 
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Schao-I  war  Vorgesetzter  der  reinen  Hauptstadt  geworden  und  war  noch  nicht  zum 
Ordnen  der  Sachen  gelangt.  Schao-lien  ging  früher  hin,  rief  alle  Gefangenen  heraus, 
entschied  willkürlich  und  schickte  sie  fort. 

Schao-lien  war  im  Stande,  auf  einen  einzigen  Zug  mehrere  Gantang  Wein  zu  trinken. 
Dieses  war  zuletzt  die  Ursache  seines  Todes. 


Pe-nieD,  König  von  Lö-ling. 

"g"  Pe-nien,  König  von  Lö-ling,  war  der  zweite  Sohn  des  Kaisers  Hiao-tschao. 
Als  Hiao-tschao  zu  seiner  Stufe  gelangt  war,  befand  er  sich  in  Tsin-yang.  Sämmtliche 
Diener  baten  ihn,  dass  er  eine  kaiserliche  Gemalin  und  einen  grossen  Sohn  einsetze. 
Der  Kaiser  stimmte  in  seiner  Bescheidenheit  nicht  bei.  Alle  niederen  Amtsgenossen 
baten  ihn  ebenfalls.  Er  gab  jetzt  seiner  Gemalin  den  Namen  einer  Kaiserin  und  befahl, 
dass  man  einen  kaiserlichen  grossen  Sohn  einsetze. 

Der  Kaiser  hinterliess  eine  kurz  vor  seinem  Tode  verfasste  höchste  Verkündung, 
in  welcher  er  seine  Stufe  dem  nachherigen  Kaiser  Wu-tsch'ing1  übertrug.  Zugleich 
gab  es  von  ihm  ein  Handschreiben,  an  dessen  Schlüsse  er  zu  Wu-tsch'ing  sagte:  Pe-nien 
ist  ohne  Schuld.  Du  kannst  ihn  in  einen  Ort  der  Freude  lö)  einsetzen.  Ahme  nicht 
die  früheren  Menschen  nach.  —  In  dem  Zeiträume  Ta-ning  (561  n.  Chr.)  setzte  man 
Pe-nien  in  das  Lehen  eines  Königs  ^  [f|?  Lö-ling  ein. 

Im  fünften  Monate  des  dritten  Jahres  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (564  n.  Chr.)  um- 
ringte ein  weisser  Regenbogen  die  Sonne  wiederholt  und  doppelt.  Ferner  reihte  er 
sie  auf,  sie  drang  aber  nicht  durch.  Es  zeigte  sich  ein  rother  Stern.  Der  Kaiser  fing 
den  Widerschein  des  Sternes  in  dem  Wasser  einer  Schüssel  auf  und  verdeckte  die 
Schüssel.  In  einer  Nacht  war  die  Schüssel  zersprengt.  Er  wollte  dieses  durch  Pe-nien 
niederdrücken. 

M  |sf  Kia-te-tsch'eu,  ein  Mensch  von  Pö-ling,  unterrichtete  um  diese  Zeit  Pe- 
nien  im  Schreiben.  Pe-nien  schrieb  einst  mehrmals  das  Zeichen  jijffc  tsc/ii  , kaiserlicher 
Befehl'.  Kia-te-tsch'eu  versiegelte  das  Geschriebene  und  übergab  es  an  dem  Hofe.  Der 
Kaiser  eröffnete  es  und  gerieth  in  Zorn.  Er  Hess  Pe-nien  zu  sich  rufen.  Dieser,  er- 
kennend, dass  er  nicht  entkommen  werde,  schnitt  den  an  seinem  Gürtel  befindlichen 
Halbring  ab,  liess  ihn  bei  seiner  dem  Geschlechte  Hö-liö  angehörenden  könig- 

lichen Gemalin  zurück  und  erschien"  vor  dem  Kaiser  in  der  in  dem  Garten  der  himmel- 
farbenen  Hauptstadt  erbauten  Halle  des  kühlen  Windes. 

Der  Kaiser  liess  Pe-nien  das  Zeichen  ffi  tsclii  , kaiserlicher  Befehl'  schreiben.  Es 
bestätigte  sich,  dass  es  den  Zeichen,  welche  Kia-te-tsch'eu  an  dem  Hofe  übergeben  hatte, 
gleiche.  Der  Kaiser  schickte  die  Leute  der  Umgebung  und  liess  ihn  durch  sie  heftig 
schlagen.  Ferner  befahl  er  Menschen,  dass  sie  Pe-nien  in  der  Halle  herumschleppen 
und  bald  laufen,  bald  ihn  schlagen.    An  den  Stellen,  wo  man  vorbei  kam,  war  rings 


1  Kaiser  Wu-tsch'ing  war  der  neunte  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu  und  der  jüngere  Bruder  des  Kaisers  Hiao-tschao  von  der- 
selben Mutter.  Kaiser  Hiao-tschao  war  der  sechste  Sohn  des  Kaisers  Schin-wu  und  der  jüngere  Bruder  des  Kaisers  Wen  - 
siuen  von  derselben  Mutter. 
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auf  dem  Boden  lauter  Blut.  Pe-nien  wollte  der  Athem  ausbleiben.  Er  rief:  Ich  bitte 
um  das  Leben.    Ich  möchte  zu  dem  Oheim  ein  Sklave  sein. 

Hierauf  enthauptete  man  ihn  und  warf  ihn  in  den  Teich.  Das  Wasser  des  Teiches 
war  ganz  roth.  In  dem  rückwärtigen  Garten  blickte  der  Kaiser  mit  eigenen  Augen 
hin  und  vergrub  ihn. 

Die  königliche  Gemalin  Pe-nien's  hielt  den  Halbring  fest  und  stiess  klägliche  Hufe 
aus.  Sie  mochte  nicht  essen.  Nach  einem  Monate  starb  sie  ebenfalls.  Der  Halbring 
befand  sich  noch  immer  in  ihrer  Hand,  die  Faust  konnte  nicht  geöffnet  werden.  Sie 
war  um  die  Zeit  vierzehn  Jahre  alt.  Ihr  Vater  3fe  Kuang  bog  ihre  Hand.  Diese 
öffnete  sich  jetzt. 

Zu  den  Zeiten  des  späteren  Vorgesetzten  veränderte  man  die  neun  Ringmauern 
zu  sieben  und  zwanzig  Ringmauern.  Beim  Graben  fand  man  eine  kleine  Leiche.  Die- 
selbe hatte  einen  hochrothen  Mantel  und  -einen  goldenen  Gürtel.  Ein  Haarschopf  war 
geknüpft,  einer  gelöst.  Ein  Fuss  war  mit  einem  Schuh  bekleidet.  Die  Theilnehmenden 
des  Inneren  sagten  verstohlen,  es  sei  der  grosse  Sohn  Pe-nien.  Einige  sagten,  es  sei 
der  König  Schao-te1  von  Thai-yuen. 

Eine  höchste  Verkündung  verlieh  £j|  yip  Pe-thsi,  dem  Sohne  des  Königs  von  Siang- 
tsch'ing,  die  Lehenstufe  eines  Königs  von  Lö-ling.  Derselbe  trat  nach  dem  Untergange 
von  Thsi  in  den  Gränzpass.  Man  bestimmte  ihn  zur  Uebersiedlung  nach  Schö,  woselbst 
er  starb. 


Tschö,  König  von  Nan-yang. 

Tschö,  König  von  Nan-yang,  war  der  älteste  Sohn  des  Kaisers  Wu-tsch'ing.  Er 
wurde  am  fünften  Tage  des  fünften  Monates,  um.  die  Stunde  Yin  (3)  geboren.  An  dem- 
selben Tage,  um  die  Stunde  Wu  (7)  wurde  der  spätere  Vorgesetzte  geboren.  Weil  die 
Mutter  Tschö's,  die  vornehme  Frau  von  dem  Geschlechte  ^  Li,  nicht  die  erste  recht- 
mässige Gemalin  war,  setzte  ihn  der  Kaiser  herab  und  machte  ihn  zum  zweiten  Sohne. 

Man  Hess  ihn  austreten  und  Nachfolger  des  Königs  von  Han-yang  werden.  Im 
dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (564  n.  Chr.)  veränderte  man  sein  Lehen  zu 
demjenigen  eines  Königs  von  Nan-yang  und  setzte  für  Han-yang  einen  anderen  Nach- 
folger ein. 

Tschö  war  erst  zehn  Jahre  alt  und  verblieb  in  Tsin-yang.  Er  liebte  die  persischen 
II unde.  ^  Wei-po-hu  machte  ihm  dagegen  Vorstellungen.    Tschö  hieb  auf  einige 

Hunde  heftig  ein  und  streckte  sie  todt  zur  Erde  nieder.  Wei-po-hu  lief  erschrocken 
davon  und  getraute  sich  nicht,  wieder  zu  sprechen. 

Später  wurde  Tschö  Vorsteher  der  Schaaren  und  stechender  Vermerker  von  M  Ki- 
tschen. Er  liebte  es,  Menschen  zu  entblössen,  sie  niederhocken  und  vierfüssige  Thiere 
vorstellen  zu  lassen.    Er  Hess  es  zu,  dass  Hunde  sie  erbissen  und  auffrassen. 

Im  Umwenden  nach  links  stechender  Vermerker  von  ^  Ting-tscheu  geworden, 
schöpfte  er  das  Wasser  aus  den   Brunnen  und   bildete  rückwärtige  Teiche.    Von  der 


1  Schao-te,  König  von  Thai-yuen,  ist  Gegenstand  eines  früheren  kleinen  Absclmittes.    Das  Buch  der  nördlichen  Thsi  setzt 


in  dem  Namen  Schao-te  hier  irrig 
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Höhe  der  Stockwerke  schoss  er  mit  Armbrustkugeln  auf  die  Menschen.  Er  reiste  gern 
unerkannt,  lustwandelte  und  jagte  masslos.  Willkürlich,  gewaltthätig  und  grausam, 
sagte  er:  Ich  bin  ein  Mensch,  welcher  den  Oheim  Wen-siuen  nachahmt. 

Ein  Weib,  ein  Kind  in  den  Armen  haltend,  befand  sich  auf  dem  Wege.  Sie  lief, 
indem  sie  auswich,  in  das  Gras.  Tschö  entriss  ihr  das  Kind  und  fütterte  damit  die 
persischen  Hunde.  Das  Weib  stiess  laute  Rufe  aus  und  wehklagte.  Tschö  ward  zornig 
und  liess  wieder  die  Hunde  los,  damit  sie  das  Weib  auffressen.  Die  Hunde  thaten 
dieses  nicht.  Er  bestrich  das  Weib  mit  dem  Blute  des  Kindes.  Sie  frassen  das  Weib 
jetzt  auf. 

Der  spätere  Vorgesetzte  horte  dieses.  Er  befahl  in  einer  höchsten  Verkündung, 
dass  man  Tschö  in  Ketten  lege  und  eilig  zu  dem  Hoflager  bringe.  Als  Tschö  ankam, 
begnadigte  ihn  der  spätere  Vorgesetzte  und  fragte  ihn,  was  während  seines  Aufenthaltes 
in  dem  Landstriche  seine  grosste  Freude  gewesen.  —  Tschö  antwortete:  Ich  nahm  viele 
Scorpione,  welche  stechen  wollten.  Sie  untereinander  gemengt  sehen,  war  die  höchste 
Freude. 

Der  spätere  Vorgesetzte  liess  sofort  in  der  Nacht  ein  Nössel  voll  Scorpione  suchen. 
Gegen  Morgen  hatte  man  dreimal  zwei  Gantang  voll.  Man  legte  sie  in  eine  Badewanne 
und  liess  einen  Menschen  nackt  sich  in  die  Wanne  legen.  Derselbe  schrie,  lärmte  und 
wälzte  sich  herum.  Der  Kaiser  blickte  mit  Tschö  herab,  freute  sich  und  lachte  ohne 
Aufhören.  Er  sprach  zu  Tschö:  Eine  so  freudige  Sache,  warum  bist  du  nicht  bei  Zeiten 
mit  Postpferden  dahergesprengt  und  hast  sie  an  dem  Hofe  gemeldet? 

Seitdem  stand  Tschö  in  grosser  Gunst  bei  dem  späteren  Vorgesetzten.  Dieser  er- 
nannte ihn  zum  grossen  Heerführer  und  spielte  gemeinschaftlich  mit  ihm  am  Morgen 
und  am  Abend.    tjü|  ^        Han-tschang-luan  erfuhr  dieses. 

Tschö  wurde  an  der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  von  ^  Thsi-tscheu 
und  wollte  aufbrechen.  Han-tschang-luan  hiess  einen  nahestehenden  Vertrauensmann 
Tschö's  fälschlich  sagen,  dass  Tschö  abfalle.  Han-tschang-luan  meldete  es  an  dem  Hofe 
und  sagte,  dieses  Verbrechen  könne  nach  den  Gesetzen  des  Reiches  nicht  verziehen 
werd  en. 

Der  spätere  Vorgesetzte  brachte  es  nicht  über  sich,  Tschö  Öffentlich  zu  tödten.  Er 
beauftragte  den  Günstling  ^  /föf  ^|  jf||  Hu-ho-wei-sä,  in  dem  rückwärtigen  Garten  mit 
Tschö  zu  ringen  und  ihn  zu  erdrücken.  Man  begrub  Tschö  in  dem  Kloster  jH  1c  ^ 
Hing-sching-fö. 

Nach  vierhundert  Tagen  fasste  man  den  Leichnam  zusammen.  Das  Angesicht  und 
das  Haupthaar  Tschö's  waren  wie  bei  einem  Lebenden.  Man  sagt  gemeiniglich:  Wer 
am  fünften  Tage  des  fünften  Monats  geboren  worden,  dessen  Gehirn  wird  nicht 
zerstört. 

Die  Brüder  Tschö's  benannten  den  Vater  mit  , älterer  Bruder  des  älteren  Bruders1 
(5L  yii)'  Die  Mutter,  welche  die  rechtmässige  Gattin  war,  nannten  sie  ,Haus  des  Hauses' 
(sft  Hc).  Die  Amme  nannten  sie  , ältere  Schwester  der  älteren  Schwester'  (j§^5  ffi).  Die 
Frau  nannten  sie  Jüngere  Schwester  der  jüngeren  Schwester'  (jfo  -^fc).1 


Dieses  steht  hier  ohne  Zusammenhang  und  sollte  eigentlich  in  dem  nächstfolgenden  Abschnitte  angegeben  werden,  wo 
diese  nur  in  dem  Buche  der  nördlichen  Thsi  zu  findenden  Ausdrücke  mehrmals  vorkommen. 
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Nach  dem  Untergange  von  Thsi  wurde  die  dem  Geschlechte  Tsch'ing  angehörende 
königliche  Gemalin  Tschö's  von  dem  Kaiser  Wu  von  Tscheu  beglückt.  Sie  bat,  dass 
man  Tscho  begrabe.  In  Folge  eines  höchsten  Befehles  begruben  ihn  diejenigen,  welche 
man  zu  Vorstehern  gemacht  hatte,  im  Norden  der  Anhöhe  von  Yung-p'ing. 


Yen,  König  von  Lang-ye. 

{H  Yen,  König  von  Lang-ye,  war  der  dritte  Sohn  des  Kaisers  Wu-tsch'ing.  Er 
wurde  anfänglich  in  das  Lehen  eines  Königs  von  Tung-p'ing  eingesetzt.  Später  ernannte 
man  ihn  zum  Eröffnenden  des  Sammelhauses,  aufwartenden  Mittleren,  Beaufsichtiger  der 
Bücher  der  Mitte,  grossen  allgemeinen  Beaufsichtiger  des  Umkreises  der  Mutterstadt,  zu 
einem  das  Kriegsheer  leitenden  grossen  Heerführer,  zu  einem  leitenden  kaiserlichen 
Vermerker  und  mittleren  Gehilfen.  Er  wurde  zu  den  Stellen  eines  grossen  Vorstehers 
der  Schaaren,  eines  Gebietenden  der  obersten  Buchführer,  eines  grossen  Heerführers, 
eines  die  Sachen  der  obersten  Buchführer  Leitenden  und  eines  grossen  Vorstehers  der 
Pferde  versetzt. 

Nach  den  alten  Einrichtungen  des  Geschlechtes  ^  Wei  tritt  der  mittlere  Gehilfe 
auf  dem  reinen  Wege  aus  und  wandelt  mit  dem  kaiserlichen  grossen  Sohne  auf  einem 
getrennten  Wege.  Die  Könige  und  Fürsten  lassen  von  Weitem  den  Wagen  anhalten, 
entfernen  die  Rinder,  neigen  die  Schwangbäume  zur  Erde  und  warten,  bis  der  mittlere 
Gehilfe  vorüberkommt.  Sollte  Jemand  sich  verspäten  oder  zuwiderhandeln,  so  schlägt 
man  ihn  mit  einem  rothen  Stocke.  Nachdem  man  Nie  zur  Hauptstadt  gemacht,  wurde 
von  diesem  Verfahren  allmälig  abgelassen. 

Kaiser  Wu-tsch'ing  wollte  Yen  eine  grosse  Gunst  erzeigen.  Er  gab  jetzt  den  Auf- 
trag, dass  man  sich  einmal  an  die  alte  Einrichtung  halte.  Er  war  aus  dem  nördlichen 
Palaste  mit  dem  oberen  und  mittleren  Gehilfen  gezogen.  Die  Fussgänger  und  Heiter 
des  Umkreises  der  Mutterstadt,  die  das  Kriegsheer  leitenden  Obrigkeiten,  das  Ansehen 
und  Verfahren  des  mittleren  Gehilfen,  die  begleitenden  Wagenreihen  des  Vorstehers  der 
Schaaren,  Alles  war  ohne  Ausnahme  vorgerichtet. 

Der  Kaiser  befand  sich  mit  der  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu  in  dem 
Garten  des  Blumenwaldes  vor  dem  Östlichen  Thore.  Er  Hess  Vorhänge  spannen,  durch 
Schutz  wehren  der  Schritte  aus  grünem  Flor  abscheiden  und  betrachtete  es.  Man  ent- 
sandte den  mittleren  Vornehmen  mit  einem  schnellen  Pferde.  Derselbe  wurde  ohne 
Weiteres  mit  Stöcken  geschlagen  und  konnte  nicht  eintreten.  Er  sagte,  er  habe  einen 
höchsten  Befehl  erhalten.  Ein  rother  Stock  zerschmetterte  in  dem  Augenblicke,  als  er 
dieses  sagte,  seinen  Sattel.  Das  Pferd  scheute  und  er  stürzte  beim  Eintreten  zu  Boden. 
Der  Kaiser  lachte  laut  und  hielt  es  für  gut.  Den  höchsten  Befehl  verändernd,  hiess  er 
die  Wagen  stillstehen  und  das  Wort  weiter  verbreiten.  Die  lange  Zeit  Zusehenden 
warfen  Mutterstadt  und  Stadt  über  den  Haufen. 

Yen  befand  sich  beständig  in  dem  Palaste.  Er  sass  in  der  den  Glanz  enthaltenden 
grossen  Halle  und  hatte  Einblick  in  die  Geschäfte.    Alle  Väter1  verbeugten  sich  vor 


1  Hier  werden  offenbar  die  Viitersbrüder  und  Mutterbrüder  gemeint. 
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ihm.  Wenn  der  Kaiser  nach  P'ing-tscheu  reiste,  verblieb  Yen  zu  Hause  als  Wächter. 
Immer  bei  der  Ausfahrt  begleitend,  kehrte  er  entweder  auf  halbem  Wege  oder  nach 
der  Ankunft  in  Tsin-yang  zurück. 

3E  /jÜ  Wang-sse-lo  folgte  einst  bei  der  Ausfahrt  und  kam  zu  spät  an.  Kaiser 
Wu-tsch'ing  wollte  dieses  als  ein  Verbrechen  anrechnen.  Wang-sse-lo  entschuldigte  sich, 
indem  er  sprach:  Ich  nahm  von  dem  dritten  Sohne  Abschied  und  hielt  mich  auf.  Ich 
bemerkte  fortwährend  nicht,  dass  es  spät  sei.  —  Kaiser  Wu-tsch'ing  dachte  an  Yen  und 
vergoss  um  ihn  Thränen.  —  Er  verzieh  Wang-sse-lo  und  stellte  ihn  nicht  zur  Rede. 

Yen  hatte  alle  Gerätschaften,  Kleidungsstücke,  Kleinode  und  Schmucksachen  mit 
dem  späteren  Vorgesetzten  gemein.  Alles,  was  er  brauchte,  reichte  man  den  Obrig- 
keiten in  dem  südlichen  Palaste.  Er  sah  einst  neues  Eis  und  frühreife  Pflaumen.  Er 
gab  es  zurück  und  sprach  zornig:  Der  geehrte  ältere  Bruder  hat  es  bereits.  Welchem 
Gedanken  zufolge  habe  ich  es  nicht?  —  Wenn  seit  dieser  Zeit  der  spätere  Vorgesetzte 
etwas  Neues  oder  Merkwürdiges  früher  erhielt,  waren  die  zugetheilten  Obrigkeiten  und 
die  Künstler  gewiss  eines  Verbrechens  schuldig. 

Die  zurückgetretene  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu1  glaubte  noch  immer, 
dass  es  nicht  genüge.  Yen  litt  beständig  an  .  .  .  .2  Man  hiess  den  Arzt  die  Nadel 
hinabsenken.  Yen  winkte  nicht  mit  den  Augen.  Er  sagte  ferner  zu  dem  Kaiser:  Der 
ältere  Bruder  ist  feigherzig.  Wie  wäre  er  fähig,  sich  an  die  Spitze  der  Leute  der  Um- 
gebung zu  stellen?  —  Der  Kaiser  rühmte  Yen  immer,  indem  er  sprach:  Dieses  ist  ein 
verständiges  Kind.  Es  wird  etwas  von  ihm  zu  Stande  gebracht  werden.  —  Den  späteren 
Vorgesetzten  hielt  er  für  geringer  und  trug  sich  mit  dem  Gedanken  an  Absetzung  und 
Einsetzung. 

Als  Kaiser  Wu-tsck'ing  starb,  veränderte  man  das  Lehen  Yen's  zu  demjenigen  eines 
Königs  von  Lang-ye.  Yen  war  in  Betracht,  dass  ^tl  i  p|  Ho-sse-khai,  J|$  ^  ^  Lö- 
ti-po  und  Andere,  verschwenderisch  und  eigenwillig,  in  vollem  Masse  Wohngebäude 
herstellten,  sehr  missmuthig.  Er  sagte  einst  zu  ihnen:  In  die  Wohngebäude,  welche  ihr 
bauet,  werdet  ihr  zwischen  Morgen  und  Abend  einziehen.    Wozu  die  grosse  Verspätung? 

Diese  zwei  Menschen  sagten  zu  einander:  Das  Auge  des  Königs  von  Lang-ye  ist 
von  Glanz  stark,  auf  mehrere  Schritte  schiesst  es  nach  den  Menschen.  Diejenigen,  denen 
es  sich  zuwendet,  befinden  sich  alsbald  gegenüber.  Unvermerkt  kommt  Schweiss  hervor. 
Wenn  man  vor  dem  Himmelssohne  Sachen  meldet,  ist  es  noch  immer  nicht  von  dieser 
Art.  —  In  Folge  dessen  waren  sie  ihm  abgeneigt. 

Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (571  n.  Chr.)  Hess  man  Yen  austreten 
und  in  dem  nördlichen  Palaste  wohnen.  In  fünf  Tagen  erschien  er  einmal  an  dem 
Hofe  und  durfte  nicht  mehr  jeden  Tag  die  Kaiserin  sehen.  Im  vierten  Monate  ernannte 
ihn  eine  höchste  Verkündung  an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  grossen  Beschützer.  Aller 
übrigen  Aemter  wurde  er  entkleidet.  Jedoch  bekleidete  er  noch  immer  das  Amt  eines 
mittleren  Gehilfen  und  beaufsichtigte  die  Festen  im  Norden  des  Umkreises  der  Mutter- 
stadt. Dieselben  hatten  Rüstkammern  des  Krieges.  Man  wollte  Yen  nach  aussen  ver- 
setzen und  dann  erst  ihm  die  Wraffenmacht  entreissen. 


1  Yen  war  der  zweite  Sohn  der  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu. 

2  Das  betreffende  Zeichen  ist  in  dem  Buche  der  nördlichen  Thsi  verlöscht.    Es  ist,  nach  einem  links  oben  zurückgebliebenen, 
kaum  sichtbaren  kleinen        zu  schliessen,  vielleicht  das  Zeichen  w&  hu  , Eingeweidewürmer'. 
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Der  Ordner  der  Bücher,  der  aufwartende  kaiserliche  Vermerker  3*  Wang- 
tse-I  sprach  in  Gemeinschaft  mit  ^  ^  Kao-sche-lö,  Eröffnendem  des  Sammelhauses, 
und  Hl  Lieu-pi-kiang,  mittlerem  beständigen  Aufwartenden,  welche  zu  der  Um- 

gebung Yen's  gehörten,  zu  Yen:  Derjenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen  Halle  stehe, 
wird  fern  gehalten.  Es  geschieht  richtig  durch  das  Dazwischentreten  und  Zusammen- 
fügen Ho-sse-khai's.  Wie  könnte  man  den  nördlichen  Palast  verlassen  und  in  die  Gesell- 
schaft der  hundert  Geschlechter  treten? 

Yen  sprach  zu  dem  aufwartenden  Mittleren  ^  (ß  +  5^)  Fung-tse-tsung:  Das 
Verbrechen  Ho-sse-khai's  ist  ein  schweres.  Ich,  das  Kind,  will  ihn  tödten.  —  Fung- 
tse-tsung  wünschte  im  Herzen,  dass  man  den  Kaiser  absetze  und  Yen  einsetze.  Er 
betrieb  daher  die  Sache  im  Geheimen. 

Yen  hiess  jetzt  Wang-tse-I  in  einer  Denkschrift  die  Verbrechen  Ho-sse-khai's  angeben 
und  bitten,  dass  man  diesen  der  verschlossenen  Abtheilung  zusende  und  Fung-tse-tsung 
es  besorgen  lasse.  Man  mengte  die  Denkschrift  unter  andere  Schriftstücke  und  über- 
reichte sie  an  dem  Hofe.  Der  spätere  Vorgesetzte  untersuchte  es  nicht  und  gab  seine 
Zustimmung. 

Yen  belog  den  das  Kriegsheer  Leitenden  JÜfl  3fft  fft  5H  Khu-ti-fö-lien,  indem  er 
sprach:  Ich  empfing  einen  höchsten  Befehl.  Derselbe  gebietet  dem  das  Kriegsheer  Leiten- 
den, dass  er  Ho-sse-khai  aufgreife.  —  Khu-ti-fö-lien  befragte  deshalb  Fung-tse-tsung 
und  bat  zudem,  es  an  dem  Hofe  melden  zu  dürfen.  Fung-tse-tsung  sprach:  Der  König 
von  Lang-ye  empfing  einen  höchsten  Befehl.  Wozu  braucht  man  es  doppelt  an  dem 
Hofe  zu  melden? 

Khu-ti-fö-lien  glaubte  dieses  und  legte  fünfzig  Menschen  vor  dem  Thore  der  gött- 
lichen vierfüssigen  Thiere  in  den  Hinterhalt.  Als  es  Morgen  ward,  nahm  man  Ho-sse- 
khai  fest  und  schickte  ihn  zu  dem  kaiserlichen  Vermerker.  Yen  gab  $|  /J<  Fung- 
yung-lö  den  Auftrag,  sich  zu  der  Erdstufe  zu  begeben  und  Ho-sse-khai  zu  enthaupten. 

Die  Leute  Yen's  waren  ursprünglich  der  Meinung,  dass  man  nur  Ho-sse-khai  tödte. 
Als  dieses  geschehen  war,  drängte  man  Yen  und  sagte:  Da  die  Sache  bereits  sich  so 
verhält,  kann  man  nicht  in  der  Mitte  stehen  bleiben.  —  Yen  stellte  sich  hierauf  an  die 
Spitze  von  dreitausend  Kriegsmännern  des  Umkreises  der  Mutterstadt  und  lagerte  an 
dem  Thore  der  tausend  Herbste. 

Der  Kaiser  entsandte  Lieu-thao-tsch'i  mit  achtzig  Kriegern  der  verschlos- 

senen Abtheilung  und  liess  Yen  zu  sich  bescheiden.  Lieu-thao-tsch'i  verbeugte  sich 
von  ferne.  Yen  befahl  dagegen,  Lieu-thao-tsch'i  zu  binden.  Er  wollte  ihn  enthaupten 
lassen.    Die  Krieger  der  verschlossenen  Abtheilung  zerstreuten  sich  und  flohen. 

Der  Kaiser  gab  wieder  Fung-tse-tsung  den  Auftrag,  Yen  herbeizurufen.  Yen  ent- 
schuldigte sich  und  sprach:  Ho-sse-khai  kam  einst,  in  Wirklichkeit  vereint  mit  zehn- 
tausendfachem Tode.  Er  verschwor  sich,  abzusetzen  den  Höchstgeehrten,  das  Haupt 
zu  scheren  der  kaiserlichen  Mutter1  und  sie  eine  Nonne  werden  zu  lassen.  Deswegen 
bemächtigte  er  sich  der  Waffen  und  Pferde,  wollte  im  Sitzen  sehen  den  entweichenden 
Paradiesvogel  auf  der  Höhe  des  Wohngebäudes.  Ich  erlog  um  dessen  willen  eine 
höchste  Verktindung  und  liess  ihn  hinrichten.    Wenn  der  geehrte  ältere  Bruder  mich 


Eigentlich  steht  liier  kiu-lcia  ,HaUs  des  Hauses',  ein  Ausdruck,  welcher,  wie  aus  einer  Stelle  am  Ende  des  vor- 

hergehenden Abschnittes  zu  ersehen,  die  rechtmässige  Gattin  und  Mutter  bedeutet. 
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tödten  will,  wage  ich  es  nicht,  bei  dem  Verbrechen  zu  entlaufen.  Wenn  er  mich  los 
lässt,  wünsche  ich,  dass  man  die  ältere  Schwester  der  älteren  Schwester1  entsende,  damit 
sie  komme,  mich  abzuholen.    Ich  trete  dann  ein  und  stelle  mich  vor. 

Die  ältere  Schwester  der  älteren  Schwester  war  |^  ^  m  Lö-ling-hiuen.  Yen 
wollte  sie  herauslocken  und  tödten.  Lö-ling-hiuen  ergriff  ein  Schwert.  Der  Kaiser  hörte 
dieses  und  zitterte.2 

Man  entsandte  wieder  j£s|  J§  $i|  Han-tschang-luan,  damit  er  Yen  herbeirufe.  Yen 
wollte  eintreten,  jedoch  Lieu-pi-kiang  zog-  ihn  an  dem  Kleide  und  machte  Vorstellungen, 
indem  er  sagte:  Wenn  man  $1  ^  Ti-po3  sammt  dessen  Mutter  nicht  enthauptet,  kann 
derjenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen  Halle  stehe,  auf  keine  Weise  eintreten. 

Die  zwei  Könige  von  Kuang-ning  und  Ngan-te'1  kamen  zufällig  aus  Westen.  Sie 
wollten  die  Sache  zu  Stande  bringen  helfen  und  fragten:  Warum  tritt  man  nicht  ein? 
—  Lieu-pi-kiang  sprach:  Die  Menschen  sind  wenige.  —  Der  König  von  Ngan-te  blickte 
auf  die  Menge  und  sprach:  Kaiser  Hiao-tschao  todtete  ^  ^  Yang-tsün-yen  mit  nur 
achtzig  Menschen.  Jetzt  sind  hier  mehrere  Tausende,  wie  kann  man  sagen,  die  Menschen 
seien  wenige? 

Der  spätere  Vorgesetzte  eröffnete  weinend  seiner  Mutter,  der  Kaiserin:  Wenn  es 
Beziehung  gibt,  sehe  ich  das  Haus  des  Hauses5  wieder.  Gibt  es  keine  Beziehung,  so 
verabschiede  ich  mich  auf  ewig.  —  Er  berief  jetzt  in  Eile  ^  3fe  Hö-liö-kuang6  zu 
sich.  Yen  berief  diesen  ebenfalls  zu  sich.  Als  Hö-liö-kuang  hörte,  dass  man  Ho-sse- 
khai  getödtet  habe,  erfasste  er  die  Hand  Yen  s  und  sprach  lachend:  Wenn  der  Drachen- 
sohn etwas  thut,  ist  er  sicher  keinem  gewöhnlichen  Menschen  ähnlich.  —  Hierauf  trat 
er  ein  und  erschien  vor  dem  späteren  Vorgesetzten  in  dem  ewigen  Flurgang. 

Die  Leibwache  des  Nachtlagers,  an  deren  Spitze  sich  der  Kaiser  stellte,  bestand 
aus  vierhundert  Fussgängern  und  Eeitern.  Er  übergab  ihnen  die  Panzer,  und  sie  wollten 
zum  Kampfe  ausziehen.  Hö-liö-kuang  sprach :  Kleine  Kinder  spielen  Krieger.  Wenn 
man  an  diese  die  Hand  anlegt,  gerathen  sie  sofort  in  Unordnung.  Ein  gemeines  Sprich- 
wort sagt:  Wenn  der  Sklave  das  grosse  Haus7  sieht,  ist  sein  Herz  todt.  —  Der  Höchst- 
geehrte soll  sich  zu  dem  Thore  der  tausend  Herbste  begeben.  Der  König  von  Lang-ye 
wagt  es  dann  gewiss  nicht,  sich  zu  rühren. 

Auch  jf**  P'i-king-ho  hielt  dieses  für  richtig.  Der  spätere  Vorgesetzte  befolgte 
es.  Hö-liö-kuang  liess  die  Menschen  auf  einem  Fusswege  hervorkommen  und  rufen:  Das 
grosse  Haus  kommt!  —  Die  Leute  Yen's  erschracken  und  zerstreuten  sich.  Der  Kaiser 
hielt  auf  der  Brücke  das  Pferd  an  und  rief  Yen.  Dieser  trat  noch  immer  nicht  auf  der 
Stelle  vor. 


'  $ß  $ß  tse~ise  jältere  Schwester  der  älteren  Schwester'  bedeutet,  wie  ebenfalls  am  Ende  des  vorhergehenden  Abschnittes 
zu  ersehen,  die  Amme. 

2  Die  zur  Erklärung  dieser  Stelle  dienenden  Nachrichten  sind  in  dem  später  folgenden  Abschnitte  Lö-ti-p'o  enthalten. 

3  Ti-p'o  ist  JB^  Lö-ti-p'o,  welcher  auch  ji^S  Lö-ti-p'o  und  j^j^  Mö-ti-p'o  genannt  wird.  Der 

Geschlechtsname  ßg^i  Lö  wurde  nämlich  zu  Mö  verändert.  ,Ti-p'o  sammt  dessen  Mutter',  wörtlich:  ,Ti-p'o,  Mutter 
und  Sohn'  bedeutet  Lö-ling-hiuen. 

4  Die  Könige  Hiao-heng  von  Kuang-ning  und  Yen-tsung  von  Ngan-te  sind  Gegenstand  zweier  früheren  Abschnitte. 

5  Das  Haus  des  Hauses  bedeutet  hier  wieder  die  rechtmässige  Gattin  und  Mutter. 

0  Hö-liö-kuang  war  der  Vater  der  Kaiserin. 

1  Das  grosse  Haus  ist  der  Gebieter. 
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Hö-liö-kuang  begab  sich  hin  und  sprach  zu  ihm:  Der  jüngere  Bruder  des  Himmels- 
sohnes hat  einen  Menschen  von  Han  getödtet.  Was  ist  es,  das  ihn  bekümmert?  —  Er 
erfasste  ihn  bei  der  Hand  und  führte  ihn  mit  Gewalt  vorwärts.  Dabei  bat  er  den 
Kaiser  und  sprach:  Der  König  von  Lang-ye  ist  von  Jahren  jung.  Seine  Eingeweide 
sind  dick,  sein  Gehirn  ist  angefüllt.  Er  erhebt  und  stellt  leicht  hin.  Wenn  er  gross 
ist,  wird  er  dieses  nicht  mehr  thun.  Ich  bitte,  mit  seinem  Verbrechen  Nachsicht  zu 
haben.  —  Der  Kaiser  riss  das  Schwert,  •  mit  welchem  Yen  umgürtet  war,  heraus  und 
schlug  mit  dem  Schwertgriff  heftig  nach  dem  gescheitelten  Haupthaar  und  dem  Haupte 
Yen's.    Nach  längerer  Zeit  Hess  er  ihn  los. 

Man  griff  Khu-ti-fö-liö,  Kao-sche-lö,  Wang-tse-I,  Lieu-pi-kiang  und  den  allgemeinen 
Beaufsichtiger  ff§  ji|  Ti-hien-kuei  in  dem  rückwärtigen  Garten  auf.  Der  Kaiser 
schoss  eigenhändig  nach  ihnen  mit  Pfeilen  und  liess  sie  dann  enthaupten.  Man  zer- 
stückelte ihre  Leichname  und  stellte  sie  in  den  Strassen  der  Hauptstadt  zur  Schau. 

Die  niederen  Angestellten  der  Aemter  der  Schrift  und  des  Krieges  wollte  man 
sämmtlich  tödten.  Hö-liö-kuang,  in  Betracht  ziehend,  dass  es  Söhne  und  jüngere  Brüder 
hochverdienter  und  vornehmer  Männer  waren,  fürchtete,  dass  die  Herzen  der  Menschen 
beunruhigt  sein  würden.  Auch  ^  j§£  Tschao-yen-schin  sagte,  der  Frühling  und  Herbst 
stelle  die  Vordersten  zur  Rede.  Hierauf  machte  man  im  Beschuldigen  bei  einem  Jeden 
einen  Unterschied. 

Ehe  Yen  noch  eines  Verbrechens  schuldig  war,  gab  es  in  der  Feste  von  Nie  eine 
Pagode  des  weissen  Pferdes.  Sie  war  von  ^5  f|f{  Schi-ki-lung  für  den  Fürsten  von 
Tsch'ing  errichtet  worden.  Yen  wollte  sie  ausbessern.  Der  Beschwörer  sprach:  Wenn 
man  an  dieser  Pagode  rührt,  verliert  die  nördliche  Feste  den  Vorgesetzten.  —  Yen 
beachtete  dieses  nicht.  Als  man  beim  Abtragen  zu  der  zweiten  Stufe  gelangte,  fand 
man  eine  weisse  Schlange  von  einer  Länge  von  mehreren  Klaftern.  Im  Herumgehen 
verlor  man  sie  aus  den  Augen.  Nach  einigen  Zehenden  von  Tagen  wurde  Yen 
gestürzt. 

Seit  dieser  Zeit  liess  die  zurückgetretene  Kaiserin  ihren  Sohn  Yen  in  dem  Inneren 
des  Palastes  wohnen.  Was  er  ass,  kostete  sie  immer.  Lö-ling-hiuen  sprach  zu  dem 
Kaiser:  Die  Menschen  rühmen  den  König  von  Lang-ye  als  scharfsinnig,  hellsehend, 
stark  und  muthig.  In  diesem  Augenblicke  wird  ihm  nichts  gegenübergestellt.  Wenn 
man  die  Merkmale  der  Beobachtung  betrachtet,  so  ist  er  nahezu  kein  Diener  unter  den 
Menschen.  Seit  er  ausschliesslich  getödtet,  trägt  man  beständig  im  Busen  Furcht  und 
Bangen.    Man  soll  bei  Zeiten  dafür  Rath  schaffen. 

■fäT        30  Ho-hung-tschin  war  mit  Ho-sse-khai  auf  gutem  Fusse  gestanden.    Er  bat 
ebenfalls,  dass  man  Yen  tödte.    Es  war  noch  nichts  beschlossen.    Man  holte  JÜ. 
Tsu-ting  heimlich  in  einer  Speisesänfte  ab  und  befragte  ihn.    Tsu-ting  machte  geltend, 
der  Fürst  von  Tscheu  habe  Kuan-schö  hinrichten  lassen,  ^        Ki-yeu  habe  Jg§ 
Kliing-fu  Gift  gereicht.    Der  Kaiser  machte  von  diesen  Worten  Gebrauch. 

Weil  Yen  sich  nach  Tsin-yang  begab,  erhielt  ^  jq  Tschao-yuen-khan,  grosser 
Heerführer  der  Leibwache  zur  Rechten,  den  Auftrag,  Yen  herbeizulocken  und  festzu- 
nehmen. Tchao-yuen-khan  sprach:  Ich  diente  einst  dem  früheren  Kaiser.  Ich  sah  täg- 
lich, dass  der  frühere  Kaiser  den  König  liebte.  Jetzt  will  ich  lieber  mich  in  den  Tod 
begeben,  ich  bin  nicht  fähig,  den  Auftrag  auszuführen.  —  Der  Kaiser  liess  Tschao- 
yuen-khan  austreten  und  machte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  |||  Yü-tscheu. 
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In  der  unteren  Decade  des  neunten  Monates1  sprach  der  Kaiser  zu  der  zurück- 
getretenen Kaiserin:  Morgen  früh  will  ich  mit  jp,  Jg£  Jin-wei  auf  die  Jagd  gehen.  Ich 
inuss  frühzeitig  ausziehen  und  frühzeitig  zurückkehren.  —  In  dieser  Nacht,  um  die 
vierte  Nachtwache,  wurde  Yen  zu  dem  Kaiser  berufen.  Yen  hatte  darüber  Bedenken. 
Lö-ling-hiuen  sprach:  Der  ältere  Bruder  des  älteren  Bruders2  ruft  das  Kind.  Warum' 
geht  es  nicht  fort? 

Yen  trat  hinaus.  Als  er  zu  dem  ewigen  Durchwege  gelangte,  band  ihm  Lieu-thao- 
tsch'i  rücklings  die  Hände  zusammen.  Yen  rief:  Ich  bitte,  das  Haus  des  Hauses  und 
den  geehrten  älteren  Bruder  sehen  zu  dürfen.  —  Lieu-thao-tsch'i  verstopfte  ihm  mit  dem 
Aermel  den  Mund,  verdeckte  ihm,  indem  er  den  Mantel  umschlug,  das  Haupt  und  trug 
ihn  auf  dem  Rücken  hinaus.  Als  man  zu  dem  Palaste  des  grossen  Lichtes  gelangte, 
war  das  Angesicht  Yen's  von  Blut  aus  der  Nase  überflössen.  Lieu-thao-tsch'i  tödtete 
ihn  auf  der  Stelle.    Yen  war  um  die  Zeit  vierzehn  Jahre  alt. 

Ohne  ihm  die  Schuhe  auszuziehen,  wickelte  man  ihn  in  eine  Matte  und  vergrub 
ihn  in  dem  inneren  Hause.  Der  Kaiser  Hess  es  der  zurückgetretenen  Kaiserin  eröffnen. 
Als  diese  zehnmal  zu  wehklagen  anhob,  fasste  er  sie  sogleich  in  die  Arme  und  brachte 
sie  in  die  grosse  Halle. 

Im  dritten  Monate  des  nächsten  Jahres  begrub  man  Yen  im  Westen  von  Nie.  Man 
verlieh  ihm  den  nach  dem  Tode  zu  führenden  Namen  ffi  J§&  Kung-ngai,  Kaiser  von 
jfe  Thsu  und  beruhigte  dadurch  die  zurückgetretene  Kaiserin. 

Die  vier  nachgebornen  Söhne  Yen's  wurden  einige  Monate  nach  ihrer  Geburt  ein- 
geschlossen und  starben,  "ftfc  ^  Schi-siün,  ein  Enkel  Yen's,  Königs  von  P'ing-yang, 
erhielt  die  Nachfolge. 

Die  königliche  Gemalin  |H  Yen's  war  die  Tochter  ^  jjH,  §fc  Li-tsu-khin's.  Man 
beförderte  sie  zur  Kaiserin,  Gemalin  des  Kaisers  von  Thsu  und  liess  sie  in  dem  Palaste 
*j=f  J|Jj  Siuen-tsi  wohnen.    Nach  dem  Untergange  von  Thsi  vermählte  sie  sich  wieder. 


Tsch'in,  König  der  Landschaft  Tschao. 

^  Tsch'in,  König  der  Landschaft  ^  Tschao,  war  der  jüngere  Bruder  des  Kaisers 
Kao-tsu.  Zur  Zeit  seiner  Jugend  an  Bogen  und  Pferde  gewöhnt,  besass  er  Entschlossen- 
heit und  Muth.  Kao-tsu  hatte  bereits  die  Welt  zurecht  gebracht  und  übergab  ihm  im 
Anfange  des  Zeitraumes  Tschung-hing  (531  n.  Chr.)  die  Stellen  eines  beständigen  Auf- 
wartenden von  den  zerstreuten  Reitern,  eines  den  Westen  niederhaltenden  Heerführers 
und  eines  Grossen  des  glänzenden  Gehaltes  von  dem  Goldpurpur.  Nachdem  man  bei 
der  Leibwache  der  verschlossenen  Abtheilung  des  Palastes  verblieben,  stellte  sich  Tsch'in 
ehrerbietig,  sorgfältig  und  ruhig  an  die  Spitze  der  früheren  Leute  der  Umgebung. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thai-tsch'ang  (532  n.  Chr.)  wurde  er  an  der  Stelle 
eines  Anderen  grosser  Heerführer  der  Wagen  und  Reiter,  Grosser  des  glänzenden  Gehaltes 


1  Es  war  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (571  n.  Chr.). 

2  Dieser  Ausdruck  bezeichnet  eigentlich,  wie  an  dem  Ende  des  vorhergehenden  Abschnittes  zu  sehen,  den  Vater.    Yen  ist 
jedoch  der  jüngere  Bruder  des  Kaisers  von  derselben  Mutter. 
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zur  Linken  und  erhielt  das  Leben  eines  Fürsten  der  südlichen  Landschaft  ^  Tschao. 
Die  Stadt  seines  Lehens  waren  fünftausend  Thüren  des  Volkes.  Plötzlich  ernannte  man 
ihn  zum  grossen  Heerführer  der  raschen  Reiter,  zum  einzeln  Vortretenden,  zu  einem 
das  Sammelhaus  Eröifnenden,  zu  einem  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Ueber- 
einstimmenden  und  beständigen  Aufwartenden  von  den  zerstreuten  Reitern. 

Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Yung-hi  (533  n.  Chr.)  liess  man  ihn  an  der  Stelle 
eines  Anderen  das  Abschnittsrohr  in  den  Händen  halten  und  allgemeiner  Beaufsichtiger 
sein.  Er  wurde  stechender  Vermerker  von  ^  Ting- tscheu  und  grosser  allgemeiner 
Beaufsichtiger  von  sechs  Landstrichen.  Tsch'in  stellte  die  Wahrhaftigkeit  voran,  be- 
ruhigte und  nahm  auf.  Er  zog  hervor  und  verwendete  gewöhnliche  Menschen  und 
Kriegsmänner.    Ihm  wurde  im  grossen  Masse  Ruhm  und  Lobpreisung  zu  Theil. 

Als  f$  $f  |^  Hö-sse-tsch'ün  und  Andere  sich  mit  Schuld  verknüpften,  wollte  Kao- 
tsu  sich  wegen  innerer  Verhängung  von  Strafe  berathen.  Da  in  Tsin-yang  die  Wurzel 
und  der  Stamm  war,  berief  er  Tsch'in,  liess  ihn  verbleiben  und  die  späteren  Sachen 
handhaben.  Er  machte  ihn  zum  Angestellten  der  Erdstufe  des  grossen  Wandels  für  die 
Landstriche  ^f"  P'ing,  ^  Sse  und  ^  Fen,  zum  Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens,  Leiten- 
den der  neun  Aeltesten  der  sechs  Landstriche  und  grossen  allgemeinen  Beaufsichtiger. 
Die  Sachen  der  Lenkung  des  Sammelhauses  des  Reichsgehilfen  wurden  von  ihm  sämmt- 
lich  entschieden. 

In  dem  Zeiträume  Thien-p'ing  (534 — 537  n.  Chr.)  wurde  er  an  der  Stelle  eines 
Anderen  kaiserlicher  Vermerker  und  mittlerer  Beruhiger.  Er  untersuchte  mit  richtiger 
Miene,  machte  bei  Nichts  Umschweife  und  ging  auch  nicht  aus  dem  Wege.  In  der 
Nähe .  und  Ferne  war  man  ehrerbietig.  Plötzlich  brachte  er  den  rückwärtigen  Vorhof 
in  Unordnung.  Kao-tsu  stellte  ihn  zur  Rede  und  strafte  ihn.  Tsch'in  starb  durch  den 
Stock.    Er  war  um  die  Zeit  drei  und  zwanzig  Jahre  alt. 

Man  verlieh  ihm  nachträglich  die  Stellen  eines  als  Abgesandter  das  Abschnittsrohr 
in  den  Händen  Haltenden,  eines  Mittleren  der  Aufwartenden,  eines  allgemeinen  Beauf- 
sichtigers der  Kriegsheere  der  zehn  Landstriche  Ki,  Ting,  Thsang,  Ying,  Yeu,  Yin,  P'ing, 
Sse,  Yün  und  Sö,  grossen  Heerführers  der  raschen  Reiter,  stechenden  Vermerkers  von 
tjX  Ki-tscheu,  eines  grossen  Beruhigers  und  Gebietenden  der  obersten  Buchführer.  Der 
ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  war        ^  Tsching-p'ing. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-thung  (507  n.  Chr.)  verlieh  man  ihm  wieder 
nachträglich  eine  entlehnte  gelbe  Axt,  die  Stellen  eines  Reichsgehilfen  zur  Linken,  eines 
grossen  Lehrmeisters,  eines  die  Sachen  des  obersten  Buchführers  Verzeichnenden,  eines 
stechenden  Vermerkers  von  M  Ki-tscheu  und  beförderte  ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe 
zu  einem  Könige.  Man  opferte  ihm  als  Zugesellten  in  dem  Vorhofe  des  Ahnentempels 
des  Kaisers  Kao-tsu.    Sein  Sohn  ^  Jui  erhielt  die  Nachfolge. 


Jui,  König  der  Landschaft  Tschao. 

^  Jui,  König  der  Landschaft  ^  Tschao,  war  der  Sohn  Tsch'in's,  Königs  der 
südlichen  Landschaft  Tschao.  Dreissig  Tage  nach  seiner  Geburt  verlor  er  den  Vater. 
Scharfsinnig,  verständig  und  frühzeitig  ausgebildet,  wurde  er  von  Kao-tsu  einzig  geliebt. 
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Man  erzog  ihn  in  dem  Palaste  auf  und  hiess  eine  Mutter  von  dem  Geschlechte  ffif<  Yeu1 
seine  Mutter  sein.  Die  Güte  gegen  ihn  war  wie  bei  allen  Söhnen.  In  dem  Zeiträume 
Hing-ho  von  Wei  (539 — 542  n.  Chr.)  verlieh  man  ihm  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  der 
Landschaft  des  südlichen  Tschao. 

Jui  kannte  bis  zu  seinem  vierten  Lebensjahre  noch  nicht  seine  Mutter.  Seine  Mutter 
war  die  dem  Reiche  der  Wei  angehörende  Kaisertochter  von  Hoa-yang.  Eine  dem  Ge- 
schlechte Jf|$  Tsch'ing  angehörende  Schwestertochter  der  Schwestermutter  der  Mutter 
Jui's  sprach  zu  ihm  im  Scherze:  Du  bist  das  Kind  meiner  Mutterschwester.  Aus  welchem 
Grunde  verfällst  du  darauf,  das  Geschlecht  f$£  Yeu  zu  deiner  Mutter  zu  machen?  — 
Jui  fragte  deswegen  nach,  und  sein  Gemüth  war  hierauf  verstimmt. 

Kao-tsu  war  darüber  sehr  verwundert  und  vermuthete,  dass  diese  Aufregung  eine 
Krankheit  sei.  Er  wollte  einem  Arzte  den  Befehl  geben,  Jui  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Jui  entgegnete:  Ich,  das  Kind,  habe  kein  Leiden.  Ich  hörte  nur,  dass  ich  eine  Mutter 
habe.  Ich  möchte  sie  für  eine  kurze  Zeit  zu  sehen  bekommen.  —  Kao-tsu  staunte  und 
fragte:  Wer  hat  es  dir  gesagt?  —  Jui  erzählte  den  Hergang  der  Sache.  Kao-tsu  erliess 
an  die  vornehme  Frau  von  dem  Geschlechte  je  Yuen2  einen  Befehl  und  hiess  sie  sich 
in  den  Palast  begeben  und  mit  Jui  zusammentreffen. 

Jui  Hess  sich  vor  ihr  auf  die  Kniee  nieder  und  verbeugte  sich.  Dabei  fasste  er 
ihr  Haupt  in  die  Arme  und  wehklagte  laut.  Kao-tsu  war  sehr  von  Schmerz  bewegt 
und  sprach  zu  dem  Könige  von  ^  fj|  P'ing-thsin:3  Dieses  Kind  ist  in  Betreff  des  An- 
gebornen des  Himmels  äusserst  kindlich.  Unter  meinen  Kindern  ist  keines,  welches  zu 
ihm  reichte.  —  Hierauf  Hess  er  durch  einen  Tag  die  Bestrebungen  ruhen. 

Jui  las  anfänglich  das  Buch  der  Kindlichkeit.  Als  er  zu  der  Stelle  ,verwenden 
im  Dienste  des  Kaisers'  gelangte,  vergoss  er  sofort  Thränen  und  schluchzte.  Zehn  Jahre 
alt,  hatte  er  die  Trauer  um  die  Mutter.  Kao-tsu  selbst  brachte  ihn  bis  zu  dem  das 
Kriegsheer  leitenden  Sammelhause  und  eröffnete  für  ihn  die  Trauer.  Die  Stimme,  welche 
er  erhob,  war  matt  und  unterbrochen.  Seine  Traurigkeit  rührte  die  Leute  der  Um- 
gebung.   Durch  drei  Tage  kam  kein  Wasser  und  kein  zubereiteter  Trank  in  seinen  Mund. 

Kao-tsu  und  die  dem  Geschlechte  ^  Leu  angehörende  Kaiserin  Ming  waren  be- 
kümmert und  verkündeten  die  Sache  mit  Nachdruck.  Jui  gehorchte  nach  und  nach 
dem  hohen  Willen.  In  der  Trauer  sich  befindend,  erschöpfte  er  die  Gebräuche,  hielt 
in  den  Händen  ein  Bild  Buddha's  und  fastete  lange  Zeit.  Er  erstieg  zuletzt  die  Stufen 
und  erfasste  den  Stock.4    Dann  erst  erhob  er  sich. 

Kao-tsu  hiess  den  König  von  Tschang-schan  mit  Jui  gemeinschaftlich  schlafen  und 
aufstehen,  ferner  Tag  und  Nacht  mit  ihm  sprechen  und  Aufklärung  geben.  Zugleich 
erging  ein  hoher  Befehl  an  die  Leute  der  Umgebung,  nicht  zu  gestatten,  dass  man 
Wasser  darreiche.    Selbst  mit  dem  allerreinsten  wusch  man  sich  nach  der  Stunde  Wu  (7) 


1  Dieser  Geschlechtsname  wird  von  Khang-hi  nicht  verzeichnet.  In  dem  Nächstfolgenden  wird  jedoch  dargethan,  dass  es 
wirklich  einen  solchen  Geschlechtsnamen  gab. 

2  Die  Kaiser  von  Wei  waren  von  dem  Geschlechte  Yuen. 

3  Der  König  von  P'ing-thsin  war  der  jüngere  Stiefbruder  des  Kaisers  Kao-tsu. 

4  Bei  der  Trauer  steigt  man  die  Stufen  mit  einem  Stocke  in  der  Hand  hinan.  In  dem  Buche  der  nördlichen  Thsi  sind 
zwischen  den  Zeichen  tschi  und  tsch'ang  drei  Zeichen  verlöscht.  Es  wurde  angenommen,  dass  es  die  Zeichen 
ijj]  ^sl^i  ^tf_  weh  tßfc  tsch'i  sein  könnten. 
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die  Hände.  Jui  mochte  ohne  Weiteres  nicht  essen.  Wenn  daher  Kao-tsu  speiste,  rief  er 
immer  Jui  und  sass  mit  ihm  an  demselben  Tische.    Ein  solches  Mitleid  hatte  man  mit  ihm. 

Als  Kao-tsu  starb,  weinte  Jui  und  brach  Blut.  Als  er  erwachsen  war,  wollte  man 
ihn  vermalen,  doch  sein  Angesicht  trug  Spuren  des  Schmerzes.  Schi-tsung  (Kaiser 
Wen-siang)  sprach  zu  ihm:  Ich  vermale  dich  an  die  Tochter  |f|$  j^L  jfl§.  Tsch'ing-schö- 
tsu's.  Das  Thor  und  der  Rang  sind  sehr  hoch.  Weswegen  bist  du  abgeneigt  und  ist 
deine  Stimmung  nicht  freudig?  —  Jui  antwortete:  Es  schmerzt  mich,  dass  ich  verwaist 
zurückgelassen  wurde.  Ich  war  immer  tief  eingenommen  davon,  unter  den  Knien  mich 
zu  befinden.  Eben  gewährt  man  die  Mütze  der  Heirat,  ich  bin  noch  mehr  erregt  und 
bedrängt.  —  Ehe  seine  Worte  noch  geendet,  konnte  er  sich  enthalten,  laut  auszurufen 
und  zu  schluchzen. 

Schi-tsung  war  gegen  ihn  von  Mitleid  erfüllt.  Er  ermahnte  ihn,  sich  des  Lernens 
zu  befleissen.  Jui  that  dieses  fortwährend  nächtlich.  Nach  langer  Zeit  hatte  es  dann 
sein  Abkommen. 

Als  gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Wu-ting  (550  n.  Chr.)  an  der  Stelle  des  grossen 
Sohnes  der  gemeine  Sohn  Hien-tsu  (Kaiser  Wen-siuen)  die  Altäre  der  Landesgötter  in 
Empfang  nahm,  beförderte  man  Jui  hinsichtlich  der  Lehenstufe  zum  Könige  der  süd- 
lichen Landschaft  Tschao.  Die  Stadt  seines  Lehens  waren  eintausend  zweihundert  Thüren 
des  Volkes.  Er  wurde  zu  der  Stelle  eines  beständigen  Aufwartenden  von  den  zer- 
streuten Reitern  versetzt. 

Jui  war  von  Leibesgestalt  sieben  Schuh  hoch  und  von  Aussehen  sehr  wundervoll. 
Mit  grosser  Erfahrung  in  den  Obliegenheiten  der  Angestellten  verband  er  den  Spiegel 
der  Menschenkenntniss. 

Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (551  n.  Chr.)  austretend,  wurde  er 
stechender  Vermerker  von  ^  Ting-tscheu.  Man  gab  ihm  das  Amt  eines  das  Kriegs- 
heer beruhigenden  Heerführers  und  eines  grossen  allgemeinen  Beaufsichtigers  von  sechs 
Landstrichen  hinzu.  Um  die  Zeit  siebzehn  Jahre  alt,  richtete  er  die  Aufmerksamkeit 
auf  alle  Dinge.  Er  untersuchte  und  entdeckte  Verrath  und  Unrecht,  ermunterte  zu 
Ackerbau  und  bezeigte  den  Ackersleuten  unter  dem  Volke  Achtung.  Was  er  hinstellte, 
war  in  grossem  Masse  geordnet.    Man  rühmte  ihn  als  vortrefflichen  Landpfleger. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (552  n.  Chr.)  gab  man  ihm  das  Amt 
eines  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  hinzu.  Im  sechsten 
Jahre  desselben  Zeitraumes  (555  n.  Chr.)  hiess  eine  höchste  Verkündung  Jui  mehrere 
zehntausend  Krieger  von  Schan-tung  leiten  und  den  Bau  der  langen  Mauer  beaufsichtigen. 

Um  die  Zeit  war  es  der  sechste  Monat  des  Jahres  bei  vollkommener  Hitze.  Jui. 
auf  dem  Wege  sich  befindend,  warf  Sonnenschirm  und  Fächer  weg  und  nahm  mit  den 
Kriegsleuten  an  der  Arbeit  und  den  Mühen  Theil.  In  /f£  Ting-tscheu  war  jedoch 
früher  ein  Eishaus,  in  welchem  man  jedes  Jahr  Eis  einlegte.  Der  älteste  Vermerker 
^fc  §fc  ^  Sung-khin-tao,  in  Betracht  ziehend,  dass  Jui  von  Hitze  zu  leiden  habe,  schickte 
sogleich  Wagen  voll  Eis.    Dieses  wurde  mehrfach  auf  den  Wagen  gebracht. 

Man  Hess  eben  um  Mittag  das  Kriegsheer  Halt  machen.  Die  glühende  Hitze 
hatte  ihre  Höhe  erreicht,  und  Niemand  konnte  sie  ertragen.  Als  das  abgesendete  Eis 
ankam,  glaubten  Alle,  dass  sie  Eis  für  den  Bedarf  einer  Stunde  erlangt  hätten.  Jui 
wendete  sich  jetzt  gegen  sie  und  sprach  seufzend:  Die  Menschen  der  drei  Kriegsheere 
trinken  warmes  Wasser.    Mit  welchem  Rechte  würde  ich  mir  allein  kaltes  Eis  darreichen 
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lassen?  Hierdurch  würde  ich  nicht  den  berühmten  Anführern  des  Alterthums  nachtreten. 
Dieses  ist  es,  was  ich  nach  meinen  Gefühlen  wirklich  nicht  über  mich  bringe.  —  Hierauf 
kam  es  soweit,  dass  das  Eis  zerging,  es  wurde  am  Ende  nicht  ein  einziges  Mal  versucht. 
Die  Krieger  und  die  übrigen  Menschen  freute  dieses.    Nahe  und  ferne  rühmte  man  ihn. 

Wenn  vordem  die  Leute  der  Dienstleistung  ihre  Arbeit  einstellten,  überliess  man 
es  ihnen,  zurückzukehren.  Die  Kräftigen  unter  ihnen  kamen  zuerst  zu  Hause  an.  Die 
Schwächlichen  wurden  zurückgelassen  und  befanden  sich  im  Norden  der  Berge.  Sie 
fielen  dem  Hunger  und  Krankheiten  anheim  und  Viele  stürzten  nieder  und  verdarben. 
Jui  stellte  sich  an  die  Spitze  der  von  ihm  geführten  Krieger  und  kehrte  gemeinschaft- 
lich mit  ihnen  zurück.  In  den  Bezirken  von  ^  Hö-tscheu  theilte  er  sie  in  Genossen- 
schaften von  fünf  Menschen,  beaufsichtigte  und  leitete  sie.  Die  Starken  und  Schwachen 
erfassten  einander.  Wenn  man  eine  gute,  bewässerte  Gegend  traf,  hielt  man  sofort  an 
und  vertheilte  das  Ueberflüssige.  Diejenigen,  welche  keine  hinreichende  Stütze  hatten 
und  doch  unversehrt  blieben,  waren  von  zehn  Menschen  drei  bis  vier. 

Im  siebenten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (556  n.  Chr.)  leitete  er  in  Gemässheit 
einer  höchsten  Verkündung  die  Sachen  der  Kriegsheere  der  sechs  Landstriche  Hö, 
Thsang,  Ying,  Yeu,  Ngan-p'ing  und  Tung-yen.  Zugleich  wurde  er  stechender  Ver- 
merker von  Thsang-tscheu. 

Im  achten  Jahre  desselben  Zeitraumes  (557  n.  Chr.)  berief  man  ihn  eilig  nach 
Nie.  Er  wurde  dabei  an  der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  des  nördlichen 
Sö-tscheu  und  allgemeiner  Leitender  der  drei  Landstriche  des  nördlichen  jjjfc  Yen, 
des  nördlichen  l^f  Wei  und  des  nördlichen  Heng,  ferner  der  Sachen  der  Kriegs- 
heere der  Niederhaltungen  der  langen  Mauer  von  Hfl  Khu-thui  westwärts  und  dem 
gelben  Flusse  ostwärts. 

Jui  tröstete  und  beruhigte  die  neu  Uebersiedelten,  versah  nach  Massgabe  mit  Leucht- 
feuern und  Besatzungen,  hemmte  nach  innen,  vertheidigte  nach  aussen,  sorgte  für  Gesetz- 
abschnitte  und  Vorschriften.    Krieger  und  Volk  wurden   dadurch   zufrieden  gestellt. 

Es  gab  einen  wasserlosen  Ort.  Jui  betete  und  grub  einen  Brunnen.  Die  Haue 
zerriss  die  unterirdischen  Quellen  und  eine  Quelle  sprudelte  hervor.  Dieselbe  heisst 
bis  zu  dem  heutigen  Tage:  Quelle  des  Königs  der  Landschaft  Tschao. 

Im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (558  n.  Chr.)  fuhren  die  Wagen  des 
Kaisers  nach  ^  ^  Leu-fan.  Jui  erschien  bei  Hofe  in  dem  Palaste  der  Reise  und 
kehrte  als  Begleiter  nach  Tsin-yang  zurück. 

Um  die  Zeit  beaufsichtigte  der  König  von  Thsi-nan1  als  grosser  Sohn  das  Reich. 
Derselbe  errichtete  bei  diesem  Anlasse  das  Sammelhaus  des  grossen  allgemeinen  Beauf- 
sichtigers. Er  ordnete  mit  der  verschlossenen  Abtheilung  des  obersten  Buchführers 
sämmtliche  Gegenstände  besonders  und  setzte  in  dem  eröffnenden  Sammelhause  Gehilfen 
ein.  Hien-tsu  (Kaiser  Wen-siuen)  schätzte  ausnehmend  dessen  Wahlen.  Er  ernannte 
jetzt  Jui  zum  Mittleren  der  Aufwartenden,  Leitenden  des  Sammelhauses  des  grossen 
allgemeinen  Beaufsichtigers  und  zum  ältesten  Vermerker. 

Als  Jui  später  bei  einem  Feste  aufwartete,  sprach  Hien-tsu,  ruhig  sich  hinwendend, 
zu  p(  Yin,  König  von  Thsang-schan,  und  Anderen:  Eigentlich  war  auch  ein  solcher 


1  Der  König  von  Thsi-nan  ist  der  sogenannte  abgesetzte  Kaiser,  der  älteste  Sohn  des  Kaisers  Wen-siueu.   Er  beaufsichtigte 
das  Reich,  als  Kaiser  Wen-siuen  nach  Tsin-yang  gereist  war. 
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ältester  Vermerker  vorhanden.  Wenn  ich  diesen  äkesten  Vermerker  nicht  verwendet 
hätte,  wie  würde  es  sein? 

Yin  antwortete:  Derjenige,  vor  dem  wir  unter  den  Stufen  stehen,  lässt  die  Gedanken 
herab  auf  alle  Lenkungen,  auf  die  vielen  weisen  Männer.  Den  Wesen  Achtang  be- 
zeigend, erwartet  er,  zieht  hervor.  Im  Vortreten  hat  man  die  Ehre  der  Grillen  und 
Ohrringe,1  im  Zurücktreten  hat  man  die  Aemter  des  Anvertrauens  und  der  Versprechung. 
Seit  der  ehemaligen  Zeit  hat  man  von  solchen  Massnahmen  und  Uebertragungen  noch 
nicht  gehört.  —  Der  Kaiser  sprach:  Ich  glaube  dabei  auch  selbst,  dass  ich  Angemes- 
senes erlangte. 

Im  zehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (559  n.  Chr.)  wurde  Jui  im  Umwenden 
ein  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender  und  Mittlerer  der  Auf- 
wartenden. Heerführer,  ältester  Vermerker  und  König  blieb  er  wie  früher.  Plötzlich 
gab  man  ihm  die  Stellen  eines  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  in  dem 
eröffnenden  Sammelhause,  eines  grossen  Heerführers  der  raschen  Reiter  und  eines  grossen 
Beschützers  des  grossen  Sohnes  hinzu. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Hoang-kien  (560  n.  Chr.)  befasste  er  sich  mit  den 
Sachen  von  P'ing-tscheu.  Als  Kaiser  Hiao-tschao  starb,  beauftragte  er  Jui  im  Voraus, 
Rücksicht  zu  nehmen  und  Schi-tsu  (Kaiser  Wu-tsch'ing)  in  Nie  abzuholen.  Man  ernannte 
Jui  seiner  Verdienste  wegen  zum  Gebietenden  der  obersten  Buchführer  und  setzte  ihn 
noch  besonders  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Feu-yang.  Er  wurde  beauf- 
sichtigender grosser  Vermerker,  grosser  Hinzugegebener  des  grossen  Sohnes  und  Gebieten- 
der der  Berathungen  über  die  Gesetze.  In  Betracht  der  Verdienste,  die  er  sich  bei 
Verhängimg  von  Strafe  .über  die  nördlichen  Fremdländer  erworben,  setzte  man  ihn 
noch  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Ying-tschuen  und  ernannte  ihn  noch- 
mals zum  Gebietenden  der  obersten  Buchführer.  Er  wurde  dann  ein  das  grosse  Stamm- 
haus leitender  richtiger  Reichsdiener. 

In  dem  Zeiträume  Thien-thung  (565 — 569  n.  Chr.)  verlieh  man  3^  Tsch'in,  dem 
Vater  Jui's,  nachträglich  eine  entlehnte  gelbe  Axt.  Seiner  dem  Geschlechte  7^  Yuen 
angehörenden  Mutter  verlieh  man  nachträglich  den  Namen  einer  königlichen  Gemalin 
des  Königs  der  Landschaft  Tschao.  Der  ihr  nach  dem  Tode  zu  gebende  Name  war 
jiä        Tsch'ing- tschao.    Ael teste  Kaisertochter  von  Hoa-yang  blieb  sie  wie  früher. 

Die  Inhaber  der  Vorsteherämter  bereiteten  das  Verfahren  bei  den  Gebräuchen  vor. 
Sie  begaben  sich  zu  den  Grabstätten,  verbeugten  sich  und  übertrugen.  Um  die  Zeit 
war  tiefer  Winter  und  vollkommene  Kälte.  Jui  schritt  barfuss  einher,  stiess  Rufe  aus 
und  wehklagte.  Sein  Angesicht  war  ganz  aufgesprungen  und  zerrissen.  Er  brach 
mehrere  Gantang  Blut.  Als  er  zurückkehrte,  war  er  nicht  fähig,  in  der  Versammlung 
zu  erscheinen  und  sich  zu  bedanken.  Der  Kaiser  begab  sich  zu  ihm  in  das  Wohn- 
gebäude, betrachtete  und  befragte  ihn.  Man  ernannte  Jui  zum  Vorsteher  der  Räume 
und  Hess  ihn  die  Verzeichner  der  Sachen  der  obersten  Buchführer  leiten. 

Die  Türken  machten  einst  einen  Einfall  bis  ^£  P'ing-tscheu.  Der  Kaiser  selbst 
führte  die  Streitmacht.  Wenn  die  sechs  Kriegsheere  vorrückten  oder  Halt  machten, 
wurde  immer  befohlen,  die  Einrichtungen  Jui's  zum  Muster  zu  nehmen.  Jui  wurde 
seiner  Verdienste  wegen  wieder  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Siuen-tsch'ing 


Olirrin^'c  und  künstliche  Grillen  dienten  als  Auszeichnungen. 
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eingesetzt  und  war  ein  das  Stammhaus  leitender  richtiger  Reichsdiener.  Man  beförderte 
ihn  und  ernannte  ihn  zum  grossen  Beruhiger  und  beaufsichtigenden  Berather  über  die 
fünf  Arten  der  Gebräuche. 

Jui  war  lange  Zeit  der  Lenkung  des  Hofes  vorgesetzt  und  bewahrte  sich  lauter 
und  rein.  Sein  Lob  und  sein  Ausblick  gewannen  täglich  an  Höhe.  Nach  und  nach 
wurde  er  ferne  gehalten  und  gemieden.  Er  stellte  jetzt  die  redlichen  Diener  und  ge- 
rechten Männer  des  Alterthums  in  einer  Schrift  zusammen  und  gab  dieser  den  Namen: 
Kurzgefasste  Worte  zur  Ausführung  der  Gedanken. 

Schi-tsu  (Kaiser  Wu-tsch'ing)  starb.  Einige  Tage  nach  dessen  Bestattung  machte 
Jui  mit  Jün,  Könige  von  Fung-yi,  Yen-tsung,  Könige  von  Ngan-te1  und  JC  ^ 
Yuen-wen-yao  eine  Meldung  an  dem  Hofe  des  späteren  Vorgesetzten,  in  welcher  er 
sagte,  ^tl  i  |  Ho-sse-khai  solle  nicht  der  Betraute  für  das  Innere  bleiben.  Zugleich 
trat  er  ein  und  meldete  es  der  grossen  Kaiserin.2  Man  Hess  daher  Ho-sse-khai  aus- 
treten und  machte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  ^  Yen-tscheu. 

Die  grosse  Kaiserin  sprach:  Ho-sse-khai  war  von  jeher  ein  einhersprengender  Ab- 
gesandter. Ich  wünschte,  dass  er  noch  über  hundert  Tage  verbleibe.  —  Jui  machte 
eine  ernste  Miene  und  gab  es  nicht  zu.  Binnen  mehreren  Tagen  nahm  die  grosse 
Kaiserin  mehrmals  in  dieser  Sache  -das  Wort.  Ein  untersuchender  Mensch  des  mittleren 
Palastes,  der  den  festen  Willen  der  grossen  Kaiserin  kannte,  sprach  zu  Jui:  Da  der 
Wille  der  grossen  Kaiserin  bereits  derartig  ist,  wie  kann  da  derjenige,  vor  dem  ich 
unter  der  grossen  Halle  stehe,  billiger  Weise  sich  bemühen  und  widerstreben? 

Jui  sprach:  Mir  ist  die  Sache  von  Reich  und  Haus  wichtig,  auch  dem  Tode  gehe 
ich  nicht  aus  dem  Wege.  Nach  dem  Leben  Begehr  tragen,  vorläufig  unversehrt  bleiben, 
bewirken,  dass  Reich  und  Haus  in  Unordnung  gerathen,  dieses  ist  nicht  mein  Vorsatz. 
Um  so  mehr  als  ich  des  früheren  Kaisers  hinterlassenen  Willen  empfangen  habe.  Das 
Herabgelassene  und  Anvertraute  ist  nicht  leicht.  Jetzt  ist  der  Vorgesetzte,  der  die 
Nachfolge  erhielt,  jung,  wie  kann  ich  verderbte  Diener  ihm  zur  Seite  stehen  lassen? 
Wenn  ich  ihn  nicht  bewahre  durch  Rechtlichkeit,  mit  welchem  Antlitz  würde  ich  auf 
dem  Haupte  den  Himmel  tragen? 

Hierauf  brachte  er  mit  Nachdruck  Worte  vor.  Die  Ausführungen  seiner  Rede  waren 
ernst  und  entschieden.  Die  grosse  Kaiserin  Hess  Wein  einschenken  und  wartete  Jui 
damit  auf.  Jui  sprach  mit  entschlossener  Miene:  Jetzt  erörtert  man  die  grosse  Sache 
von  Reich  und  Haus,  es  handelt  sich  nicht  um  einen  Krug  Wein.  —  Nachdem  er  seine 
Rede  beendet,  ging  er  sogleich  fort. 

In  dieser  Nacht  sah  Jui,  als  er  sich  niedergelegt  hatte,  einen  Menschen,  dessen 
Leib  fünf  Klafter  hoch,  die  Arme  eine  Klafter  lang  waren.  Derselbe  stand  an  der 
Thüre  gegen  das  Bett  gewendet  und  drückte  Jui  mit  dem  Arme  lange  Zeit  nieder. 
Hierauf  war  er  nicht  mehr  zu  sehen.  Jui  war  dieses  im  Herzen  sehr  zuwider.  Er 
stand  sogleich  auf,  setzte  sich  und  sprach  zu  sich  selbst  seufzend:  Der  grosse  Mann 
ist  das  Schicksal.  Da  er  eines  Morgens  hierher  gekommen,  ist  zu  fürchten,  dass  ich 
von  der  grossen  Kaiserin  getödtet  werde. 


1  Beide  Könige  sind  Gegenstand  früherer  Abschnitte. 

2  Die  grosse  Kaiserin  ist  die  frühere  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  ~^J^  Hu,  Mutter  des  späteren  Vorgesetzten.    Der  letztere 
war  um  die  Zeit  zehn  Jahre  alt. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  6 
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Am  Morgen  wollte  er  an  dem  Hofe  eintreten.  Seine  Gattin  und  seine  Kinder 
machten  ihm  Vorstellungen  und  hielten  ihn  zurück.  Jui  sprach:  Seit  dem  Alterthum 
nahmen  redliche  Diener  nicht  Rücksicht  auf  sich  selbst  und  ihr  Loos.  Die  Sache  der 
Landesgötter  ist  wichtig.  Ich  werde  sterben  und  es  nachahmen.  Wie  könnte  es  an- 
gehen, dass  man  ein  einziges  Weib  Stammhaus  und  Ahnentempel  umstürzen  und  in 
Gefahr  bringen  lässt?  Was  ist  auch  Ho-sse-khai  für  ein  Junge,  dass  er  sich  so  in  der 
Quere  hinstellt?  Ich  sterbe  lieber  und  diene  dem  früheren  Kaiser.  Ich  ertrage  es  nicht, 
die  Mitte  des  Hofes  stürzen  und  darniederliegen  zu  sehen. 

Als  er  zu  dem  Thore  der  grossen  Halle  gelangte,  war  wieder  ein  Mensch,  welcher 
sprach:  Ich  wünschte,  dass  derjenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen  Halle  stehe,  nicht 
eintritt.  Ich  denke,  es  gibt  Gefahr  und  Veränderung.  —  Jui  sprach:  Ich  kehre  nach 
oben  den  Rücken  nicht  dem  Himmel.  Wenn  ich  sterbe,  empfinde  ich  auch  kein  Leid. 
—  Er  trat  ein  und  erschien  vor  der  grossen  Kaiserin. 

Die  grosse  Kaiserin  hatte  wieder  darüber  Worte.  Jui  hielt  noch  beharrlicher  an 
der  Sache  fest.  Als  er  austrat  und  zu  dem  ewigen  Durchwege  gelangte,  traf  er  auf 
Bewaffnete.  Er  wurde  ergriffen  und  nach  dem  Garten  des  blumigen  Waldes  in  den 
Buddhatempel  der  Trennung  der  Sperlinge  gebracht.    Man  hiess  ^  Lieu-thao- 

tsch'i  ihn  zu  Tode  drücken. 

Jui  war  sechs  und  dreissig  Jahre  alt  geworden.  Ein  dichter  Nebel  währte  durch 
drei  Tage.  An  dem  Hofe  und  auf  dem  Lande  hielt  man  dafür,  dass  Jui  mit  Unrecht 
beschuldigt  worden  und  bedauerte  ihn.  Nach  einem  Jahre  gewährte  eine  höchste  Ver- 
kündung, dass  man  ihn  nach  den  für  einen  König  geltenden  Gebräuchen  begrabe.  Zu- 
letzt- wurde  ihm  nichts  nachträglich  verliehen  und  er  erhielt  keinen  nach  dem  Tode  zu 
führenden  Namen. 

lf*j§>  ^  Tsching-sin,  der  Sohn  Jui's,  folgte  in  dem  Lehen.  Derselbe  wurde  nach 
der  Reihe  beständiger  Aufwartender  von  den  zerstreuten  Reitern  und  ein  im  Verfahren 
mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender.  Er  liebte  das  Lernen  und  hatte  die  Um- 
schränkung  des  Wandels.  Zur  Zeit,  als  er  ein  Jüngling  war,  stürzte  er  auf  der  Jagd 
vom  Pferde  und  verletzte  sich  die  Hüfte  und  die  Schenkel.  Er  war  zuletzt  nicht  fähig 
zu  gehen  und  sich  zu  erheben.    Er  starb  in  Tschang-ngan. 

J§l  f|f  Hoei-pao,  der  jüngere  Bruder  Tsch'in's,  Königs  der  Landschaft  Tschao,  von 
derselben  Mutter,  verschied  frühzeitig.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Yuen-siang  (538 
n.  Öhr.)  verlieh  man  ihm  nachträglich  die  Stellen  eines  Mittleren  der  Aufwartenden, 
eines  Gebietenden  der  obersten  Buchführer,  eines  allgemeinen  Beaufsichtigers  der 
Sachen  der  Kriegsheere  von  vier  Landstrichen  und  eines  stechenden  Vermerkers  von  pf 
Thsing-tseheu. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-thung  (567  n.  Chr.)  verlieh  man  ihm  mit 
Wiederholung  nachträglich  die  Stelle  eines  allgemeinen  Beaufsichtigers  von  zehn  Land- 
strichen und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Königs  von  Tsch'in-lieu.  Der  ihm  nach 
dem  Tode  gegebene  Name  war  ^  ffi  Wen-kung.  Man  übertrug  die  Nachfolge  auf 
ia$£        King-wen,  zehnten  Sohn  des  Königs  -Jjf  Yö  von  Thsing-ho. 
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Der  Günstling  Ho-sse-khai. 

i  §fj  Ho-sse-khai  stammte  aus  Lin-tschang  in  ^|  Thsing-tu.  Sein  Gross- 
vater war  ein  Kaufmann  der  westlichen  Gränzgegenden.  Sein  Vater  ^  Ngan  war  ein 
ehrerbietiger,  thätiger  und  in  den  Geschäften  bewanderter  Mann.  Derselbe  wurde  all- 
mälig  zu  der  Stelle  eines  Hausgenossen  der  mittleren  Bücher  versetzt. 

Kaiser  Hiao-tsing  von  Wei  erklärte  einst  in  der  Nacht  mit  den  weisen  Männern  des 
Hofes  die  Sammlungen.  Er  befahl  Ngan,  zu  sehen,  wohin  das  nördliche  Nössel  zeige. 
Ngan  entgegnete:  Ich  kenne  das  nördliche  Nössel  nicht.  —  Kao-tsu  hörte  dieses  und  hielt 
Ngan  für  aufrichtig  und  gerade.  Später  wurde  Ngan  stechender  Vermerker  von  I-tscheu. 

Sse-khai  war  in  seiner  Jugend  scharfsinnig  und  verständig.  Zu  einem  Beflissenen 
des  Lernens  unter  den  Söhnen  des  Reiches  erwählt,  war  er  im  Auslegen  besonnen  und 
rasch.  Er  wurde  von  den  Genossen  seiner  Beschäftigung  geschätzt.  Als  im  Anfange 
des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  Schi-tsu  (der  spätere  Kaiser  Wu-tsch'ing)  in  das 
Lehen  eines  Königs  von  Tschang-kuang  eingesetzt  wurde,  berief  er  Sse-khai  zu  dem 
Amte  eines  Eröffnenden  des  Sammelhauses  und  Zugetheilten  des  Kriegsheeres. 

Schi-tsu  hatte  die  Eigenheit,  dass  er  das  Puffspiel  liebte.  Sse-khai  war  in  diesem 
Spiele  geübt.  Hierdurch  hatte  er  bald  diese  Erhebung.  Er  gab  ungleiche  Kunstfertig- 
keit und  bequeme  Schiefheit  hinzu.  Ferner  verstand  er  sich  auf  das  Spiel  der  Cither 
von  Hu.  Aus  diesem  Grunde  wurde  er  in  die  Nähe  gezogen  und  war  vertraulich.  Er 
sprach  einst  zu  dem  Könige:  Derjenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen  Halle  stehe, 
ist  kein  Himmelsmensch,  er  ist  ein  Himmelskaiser.  —  Der  König  sprach:  Ihr,  der  Reichs- 
diener, seid  kein  Mensch  des  Zeitalters,  ihr  seid  ein  Gott  des  Zeitalters.  —  Die  tiefe 
gegenseitige  Neigung  war  von  dieser  Art. 

Hien-tsu  (Kaiser  Wen-siuen)  kannte  die  Leichtfertigkeit  und  Unbedeutendheit  Sse- 
khai's  und  liess  es  nicht  zu,  dass  der  König  kleine  Menschen  in  seine  Nähe  ziehe  und 
mit  ihnen  auf  gutem  Fusse  stehe.  Er  stellte  ihn  zur  Rede,  dass  Scherz  und  Vertrau- 
lichkeit das  Mass  überschreite  und  bestimmte  Sse-khai  zur  Uebersiedlung  nach  der 
langen  Mauer.  Später  wurde  dieser  an  der  Stelle  eines  Anderen  ein  dem  Kriegsheere 
Zugetheilter  bei  dem  Richter  der  Kriegsmänner  des  Umkreises  der  Mutterstadt.  Der 
König  von  Tschang-kuang  hatte  es  erbeten. 

Als  Schi-tsu  die  Stufe  des  Glückes  betrat,  wurde  Sse-khai  nach  der  Reihe  und  an 
Stelle  eines  Anderen  Mittlerer  der  Aufwartenden.  Man  gab  ihm  das  Amt  eines  das 
Sammelhaus  Eröffnenden  hinzu. 

Er  hatte  jetzt  die  Trauer  um  seine  dem  Geschlechte  ÜHJ  Lieu  angehörende  Mutter. 
Der  Kaiser  hörte  es  und  war  voll  Schmerz  und  erschrocken.  Er  entsandte  §  ^ 
Liü-fen,  Heerführer  der  kriegerischen  Leibwache,  mit  dem  Auftrage,  sich  in  das  Wohn- 
gebäude Sse-khai's  zu  begeben,  diesen  Tag  und  Nacht  zu  unterstützen  und  die  Sachen 
zu  Stande  zu  bringen. 

Später  war  Sse-khai  im  Begriffe,  zurückzukehren.  Der  Kaiser  schickte  wieder  zu 
ihm,  liess  ihn  in  einem  Kälberwagen  abholen  und  in  den  inneren  Palast  führen.  Als 
der  Kaiser  ihn  sah,  erfasste  er  ihn  bei  der  Hand  und  weinte  tief  betrübt.  Er  erklärte 
sich  gegen  ihn  lange  Zeit.  Dann  erst  schickte  er  ihn  sammt  den  vier  jüngeren  Brüdern 
zurück.  Sse-khai  erhob  sich  zugleich  mit  diesen  und  trat  wieder  in  das  ursprüngliche 
Amt.    In  einem  solchen  Masse  wurde  er  in  die  Nähe  gezogen   und  hoch  geschätzt. 
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Endlich  wurde  er  an  der  Stelle  eines  Anderen  Vorgesetzter  des  Pfeilschiessens  zur 
Rechten. 

Der  Kaiser  litt  früher  an  kurzem  Athem  und  trank  dabei  Wein.  Dieses  verursachte 
sofort  grosse  Aufregung.  Sse-khai  machte  immer  dagegen  Vorstellungen,  es  wurde  je- 
doch nicht  Folge  geleistet.  Als  jetzt  der  Kaiser  kurzen  Athem  hatte,  wollte  er  wieder 
trinken.  Sse-khai  weinte,  schluchzte  und  war  nicht  fähig,  zu  sprechen.  Der  Kaiser 
sprach:  Dieses  sind  von  eurer  Seite  sprachlose  Vorstellungen.  —  In  Folge  dessen  trank 
er  nicht  mehr. 

In  den  Worten  und  in  der  Haltung  machte  Sse-khai  Niedrigkeiten  und  Unreinheiten 
gipfeln,  es  gab  nicht  mehr  die  zwischen  Gebieter  und  Diener  geltenden  Gebräuche. 
Zuletzt  hielt  er  an  den  Kaiser  eine  Rede,  worin  er  sagte,  seit  dem  Alterthum  seien 
Kaiser  und  Könige  sämmtlich  Asche  und  Ueberbleibsel  der  Gluth.  Wodurch  seien  Yao, 
Schün,  Khie  und  Tsch'eu  am  Ende  wieder  verschieden?  Derjenige,  vor  dem  man  unter 
den  Stufen  stehe,  solle  Jugend  und  reifes  Alter  erreichen,  nach  Gutdünken  Musik  auf- 
führen und  quer  entgegenstellend  es  üben.  Dann  habe  die  Fröhlichkeit  eines  einzigen 
Tages  den  Werth  von  tausend  Jahren.  Die  Geschäfte  des  Reiches  weise  man  getheilt 
den  grossen  Dienern  zu.  Warum  sollte  man  denken  an  das  nicht  Vorbereitete?  Es  sei 
nicht  der  Fall,  dass  man  sich  anstrengt  und  bemüht.  Schi-tsu  fand  hieran  grossen  Gefallen. 

Im  zwölften  Monate  dieses  Jahres  lag  Schi-tsu  in  der  grossen  Halle  |!f  Khien- 
scheu  krank  darnieder.  Sse-khai  trat  ein  und  wartete  mit  Arzneien  auf.  Schi-tsu  glaubte 
von  Sse-khai,  derselbe  habe  die  Begabung  der  Männer  der  Geschlechter  ffi  I  und  ^ 
Hö1  und  trug  ihm  sorgfältig  die  späteren  Dinge  auf.  Dem  Tode  nahe,  erfasste  er  die 
Hand  Sse-khai's  und  sprach:  Werde  mir  nicht  untreu.  —  Hierauf  verschied  er  in  den 
Armen  Sse-khai's. 

Der  spätere  Vorgesetzte,  in  Betracht  der  Rücksicht  und  des  Vertrauens  von  Seite 
Sohi-tsu's,  verliess  sich  ungemein  auf  Sse-khai.  .  Auch  war  dieser  vorher  der  Gunst  der 
zu  dem  Geschlechte  Hu  gehörenden  grossen  Kaiserin  theilhaftig  geworden.  Demzufolge 
ward  er  wie  früher  in  vertrauliche  Nähe  gezogen. 

f|)(  Jui,  König  der  Landschaft  Tschao,  entwarf  mit  4||  ^  ||t  Leu-ting-yuen  und 
Anderen  einen  Plan  zur  Ausscheidung  Sse-khai's.  Er  zog  die  vornehmen  Menschen 
herbei,  damit  sie  mit  ihm  zu  Rathe  gehen. 

Um  die  Zeit  bewirthete  die  grosse  Kaiserin  die  vornehmen  Männer  des  Hofes  in 
der  grossen  Halle  mit  Wein.  Jui  legte  vor  ihr  die  Verbrechen  und  Vergehen  Sse-khai's 
dar  und  sagte,  Sse-khai  sei  der  Spieldiener  des  früheren  Kaisers,  die  Kopfratte  inner- 
halb der  Feste'2  gewesen.  Er  habe  Waaren  und  Bestechungen  angenommen,  habe  die 
Seitenflügel  des  Palastes  beschmutzt  und  verstört.  Sie,  die  Diener,  hätten  in  ihrer  Ge- 
rechtigkeit kein  Verschliessen  des  Mundes.  Würde  ihnen  auch  der  Tod  zu  Theil,  sie 
legten  es  dar. 


1  ffi  ^*  I-y»n  und         ^fe  Hö-kuang. 

2  In  dem  Buche  der  nördlichen  Thsi  sind  hier  zwei  Zeichen  nicht  abgedruckt  und  finden  sich  nach  ihnen  nur  einige  Striche, 
welche  für  den  unteren  Theil  des  Zeichens  schii  ,Katte'  gehalten  wurden.    Es  ist  anzunehmen,  dass  die 

fehlenden  Zeichen  seien  und  somit  p^J  ~||f         tsclCing-nei-ncheu-schü  , Kopfratte  innerhalb  der  Feste'  gelesen  werden 

müsse.     .Kopfratte' "bedeutet  ,ZU  beiden  Theilen  haltend',  weil  die  Ratte  bald  vorwärts  geht,  bald  sich  zurückzieht. 
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Die  grosse  Kaiserin  sprach:  Warum  haben  die  Könige  nicht  zu  Lebzeiten  des 
früheren  Kaisers  gesprochen?  Wollet  ihr  heute  die  Waise  und  Witwe  betrügen?  Trinket 
nur  den  Wein  und  redet  nicht  viel. 

Die  Worte  und  die  Miene  Jui's  waren  noch  ernster.  Einige  sagten:  Wenn  man 
Sse-khai  nicht  hinausschickt,  werden  Hof  und  freies  Feld  nicht  bestimmt.  Jui  und 
Andere  warfen  zuweilen  die  Mützen  zu  Boden.  Einige  fuhren  mit  der  Hand  über  die 
Kleider  und  erhoben  sich.  Worte,  Geschrei,  Drängen,  nichts  war,  das  nicht  auf  das 
Aeusserste  getrieben  worden  wäre. 

Am  nächsten  Tage  begaben  sich  Jui  und  Andere  zu  dem  Thore  des  Wolkendrachen. 
Sie  hiessen  jrj  ^  Yuen-wen-yao  eintreten  und  der  grossen  Kaiserin  die  Meldung 
bringen.  Er  fand  kein  Gehör.  J§£  Tuan-schao  rief  "j^  ^  Hutsehang-tsan  und 
Hess  ihn  die  Worte  überliefern.  Die  grosse  Kaiserin  sprach:  Der  Palast  des  Hartriegels 
befindet  sich  in  der  grossen  Eile  der  Aufbahrung.  Ich  wünsche,  dass  die  Könige  noch- 
mals denken  und  bemessen.  —  Der  König  der  Landschaft  Tschao  und  die  Anderen  ver- 
beugten und  bedankten  sich  hierauf  mit  einander.    Es  fanden  keine  weiteren  Worte  statt. 

Die  grosse  Kaiserin  und  der  spätere  Vorgesetzte  beriefen  Sse-khai  zu  sich  und 
befragten  ihn.  Sse-khai  sprach:  Der  frühere  Kaiser  behandelte  mich  unter  allen  Dienern 
am  ausgezeichnetsten.  Derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  vertraut  blind 
im  Anfange.  Die  grossen  Diener  haben  sämmtlich  einen  begehrlichen  Sinn.  Wenn 
man  mich  hinausschickt,  ist  dieses  gerade  soviel,  als  die  Flügel  desjenigen,  vor  dem 
ich  unter  den  Stufen  stehe,  schneiden.  Man  soll  Jui  und  den  Anderen  sagen,  dass  man 
Sse-khai  einen  Landstrich  verwalten  heisst.  Man  wartet,  bis  ich  zu  der  Berghöhe  hin- 
über gekommen  bin,  dann  erst  macht  man  die  Absendung  bekannt.  Jui  und  die  Anderen 
werden  glauben,  ich  sei  wirklich  ausgetreten,  sie  werden  sich  im  Herzen  gewiss  dar- 
über freuen. 

Der  spätere  Vorgesetzte  und  die  grosse  Kaiserin  billigten  dieses.  Sie  meldeten  es 
Jui  und  den  Anderen  nach  dem  Willen  Sse-khai's  und  machten  diesen  zum  stechenden 
Vermerker  von  ^  Yen-tscheu.  Als  er  die  Berghöhe  zurückgelegt  hatte,  drängten  ihn 
Jui  und  die  Anderen,  sich  auf  den  Weg  zu  begeben. 

Sse-khai  nahm  schöne  Mädchen,  Perlenthürmatten  und  allerhand  kostbare  Kleinode 
in  den  Wagen  und  begab  sich  zu  Leu-ting-yuen.  Er  verabschiedete  sich  und  sprach: 
Die  vornehmen  Männer  wollen  mich  tödten.  Es  wurde  mir  zu  Theil,  dass  einzig  der 
König  mir  das  Leben  schenkte.  Man  verwendete  mich  und  liess  mich  als  Aeltester 
einer  Gegend  auftreten.  Jetzt  will  ich  Abschied  nehmen.  Ich  reiche  ehrerbietig  zwei 
Mädchen  und  eine  Perlenthürmatte  empor. 

Leu-ting-yuen  war  erfreut  und  sprach  zu  Sse-khai:  Wünschet  ihr,  dass  ihr  wieder 
eintreten  könnet?  —  Sse-khai  sprach:  Ich  befand  mich  in  dem  Inneren  lange  Zeit,  ich 
war  fortwährend  nicht  ruhig.  Jetzt  kann  ich  austreten,  ich  nenne  es  wirklich  meine  ur- 
sprüngliche Absicht,  ich  möchte  nicht  nochmals  eintreten.  Ich  bitte  nur  den  König,  mich 
zu  beschützen,  damit  ich  immer  der  stechende  Vermerker  des  grossen  Landstriches  sei. 
An  dem  heutigen  Tage  ziehe  ich  weit  hinaus.  Ich  wünsche,  einmal  mich  verabschieden 
und  zu  den  zwei  Palästen  emporblicken  zu  können.  —  Leu-ting-yuen  erlaubte  dieses. 

Demnach  durfte  Sse-khai  die  grosse  Kaiserin  und  den  späteren  Vorgesetzten  sehen. 
Er  trat  vor  und  sprach:  Der  frühere  Kaiser  stieg  eines  Morgens  in  die  Ferne.  Ich 
schäme  mich,  dass  ich  nicht  sterben  konnte.    Indem  ich  die  Eigenschaften  der  vornehmen 
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Männer  des  Hofes  betrachtete,  wollte  ich  denjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen 
stehe,  zum  Lichte  des  Himmels  machen.  Wenn  ich  ausgetreten  sein  werde,  wird  es 
gewiss  grosse  Veränderungen  geben.  Wie  werde  ich  wieder  den  früheren  Kaiser  unter 
der  Erde  sehen? 

Dabei  wehklagte  er  schmerzlich.  Der  Kaiser  und  die  Kaiserin  weinten  beide  und 
fragten,  wovon  die  ßerathung  ausgehen  werde.  Sse-khai  sprach:  Es  gelang  mir  bereits, 
einzutreten,  was  ist  wieder  zu  bedenken?  Man  braucht  nur  einige  Male  eine  Schrift  der 
höchsten  Verkündung  in  den  Gang  zu  bringen. 

In  einer  höchsten  Verkündung  hiess  man  jetzt  Leu-ting-yuen  austreten  und  machte 
ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  7^  Thsing  -  tscheu.  Man  stellte  Jui,  König  der 
Landschaft  Tschao,  wegen  des  Verbrechens,  nicht  als  Diener  gehandelt  zu  haben,  zur 
Rede,  rief  ihn  herbei,  liess  ihn  eintreten  und  todtete  ihn.  Man  ernannte  Sse-khai  wieder 
an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  Mittleren  der  Aufwartenden  und  zum  Vorgesetzten 
des  Pfeilschiessens  zur  Rechten.  Leu-ting-yuen  stellte  Sse-khai  das  Hinterlassene  zurück 
und  beschenkte  ihn  noch  mit  übrigen  Kleinoden. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (570  n.  Chr.)  setzte  man  Sse-khai  in  das 
Lehen  eines  Königs  von  Hoai-yang.  Er  wurde  an  der  Stelle  eines  Anderen  Gebietender 
der  obersten  Buchführer  und  Verzeichnender  der  Sachen  der  obersten  Buchführer.  In 
die  ursprünglichen  Aemter  wieder  eingesetzt,  erhielt  er  Alles  wie  früher. 

Schi-tsu  hiess  seiner  Zeit  immer  Sse-khai  mit  der  grossen  Kaiserin  das  Puffspiel 
spielen.  Ferner  ging  Sse-khai  in  dem  Schlafgemache  aus  und  ein,  ohne  sich  weiter 
an  die  bestimmte  Zeit  zu  halten.  Er  trieb  hierauf  mit  der  grossen  Kaiserin  Unfug. 
Nach,  dem  Tode  Schi-tsu's  handelte  er  noch  willkürlicher. 

|H  Yen,  König  von  Lang-ye,  verabscheute  dieses.  Er  entwarf  mit  Hfl  ijt  )H 
Khu-ti-fö-lien,  Leitendem  des  Kriegsheeres,  ^  -^p  Fung-tse-tsung,  Mittlerem  der 
Aufwartenden,  3l  Wang-tse-I,  kaiserlichem  Vermerker,        ^  ^  Kao-sche-lö, 

Angestelltem  der  kriegerischen  Leibwache,  und  Anderen  einen  Plan  zur  Hinrichtung 
Sse-khai's.  Fö-lien  schickte  Kriegsmänner  des  Umkreises  der  Mutterstadt  hervor  und 
stellte  sie  vor  das  Thor  der  tausend  Herbste  des  Kaisers  Schin-wu.  Er  trug  ihnen  auf, 
nickt  zuzugeben,  dass  Sse-khai  in  die  grosse  Halle  trete. 

Am  Morgen  des  fünf  und  zwanzigsten  Tages  des  siebenten  Monates  dieses  Jahres 
fand  Sse-khai  der  Vorschrift  gemäss  frühzeitig  sich  ein.  Fö-lien  trat  vor,  erfasste  die 
Hand  Sse-khai's  und  sprach:  Jetzt  ist  eine  seltsame  Sache  vorgefallen.  —  Wang-tse-I 
übergab  sogleich  ein  in  einen  Umschlag  gehülltes  Schreiben,  welches  besagte,  ein 
höchster  Befehl  heisse  den  König  sich  der  Erdstufe  zuwenden.  Ausgesandte  Bewaffnete 
stellten  sich  entgegen  und  brachten  Sse-khai  zu  dem  Gerichtshause  des  die  Bücher  ord- 
nenden Aufwartenden,  wo  sie  ihn  festhielten. 

König  Yen  schickte  den  allgemeinen  Beaufsichtiger  $|  Fung-yung-lö,  der 

sich  zu  der  Erdstufe  begab  und  Sse-khai  enthauptete.  Dieser  war  um  die  Zeit  acht 
und  vierzig  Jahre  alt.  Man  verzeichnete  die  Gegenstände  seines  Hauses  in  die  Schrift- 
tafeln.   König  Yen  und  die  Anderen  wurden  später  hingerichtet. 

Der  Kaiser  trug  um  Sse-khai  Leid  und  bedauerte  ihn.  Er  sah  durch  mehrere 
Tage  nicht  zu  den  Geschäften  und  dachte  an  den  Getödteten  ohne  Aufhören.  Er  erhob 
dessen  Sohn  Tao-sohing  zum  Vorsteher  des  Pfeilschiessens.    Ferner  liess  er  durch 

einen  höchsten  Befehl  dessen  jüngeren  Bruder  i        Sse-pei  in  die  innere  verschlossene 
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Abtheilung  treten  und  an  der  Bewahrung  des  Geheimen  der  Triebwerke  theilnehmen. 
Eine  höchste  Verkündung  verlieh  Sse-khai  nachträglich  eine  entlehnte  gelbe  Axt  und 
die  Stelle  eines  Leitenden  der  Kriegsheere  von  zehn  Landstrichen.  Reichsgehilfe  zur 
Linken  und  grosser  Vorgesetzter  blieb  er  wie  früher. 

Sse-khai  besass  eine  gewöhnliche,  niedrige  Gemüthsart.  Er  forschte  nicht  in  den 
Büchern  und  Ueberlieferungen.  Indem  er  Worte  vorbrachte  und  Erörterungen  aus- 
breitete, machte  er  nur  von  Schmeicheleien  Gebrauch.  Nach  den  Zeiträumen  Ho-thsing 
und  Thien-thung  (562 — 565  n.  Chr.)  waren  seine  Macht  und  Einfluss  vollkommen. 

Reiche  reisende  Kaufleute,  grosse  ansässige  Kaufleute  erfüllten  am  Morgen  und 
Abend  sein  Thor.  Viele  Hofmänner,  welche  Enthaltsamkeit  und  Scham  nicht  kannten, 
schlössen  sich  ihm  an  und  vereinigten  sich  mit  ihm.  Das  Aergste  waren  seine  vor- 
geblichen Söhne.  Sie  befanden  sich  zugleich  mit  kleinen  Menschen  der  Marktwege  in 
der  Reihe  der  älteren  Brüder  und  jüngsten  Söhne. 

Ferner  war  ein  Mensch  Namens  :t  ü*  ^  Sse-tseng-tsan.  Sse-khai  war  zufällig 
erkrankt.  Der  Arzt  trat  vor  und  sagte,  der  König  leide  äusserst  schwer  an  Erkältung. 
Die  dargereichten  Arzneien  hätten  keine  Kraft.  Er  müsste  die  Brühe  des  gelben  Drachen 
gebrauchen.  Sse-khai  machte  eine  Miene  des  Widerwillens.  Dieser  Mensch  sagte,  diese 
Sache  sei  sehr  leicht  zu  geben.  Der  König  brauche  nicht  zu  argwöhnen.  Er  bitte, 
es  für  den  König  früher  kosten  zu  dürfen.  Er  leerte  es  sofort  mit  einem  Zuge.  Sse- 
khai  wurde  dadurch  tief  erregt.  Sein  Geist  erstarkte  deshalb  und  er  nahm  es  ein.  Hier- 
auf brach  bei  ihm  Schweiss  aus  und  die  Krankheit  war  geheilt.  Sein  Umstürzen  des 
Hofes  war  von  dieser  Art.1 

Selbst  bei  denjenigen,  welche  ihm  gemäss  dem  linken  Wege  dienten,  fragte  er  nicht 
nach  Weisheit  oder  Unverstand,  sondern  beförderte  ohne  Ausnahme  Alles  und  zog  es 
hervor.  Diejenigen  jedoch,  welche  gemäss  der  richtigen  Ordnung  sich  entgegenstellten 
und  widerstrebten,  konnte  er  ebenfalls  ziemlich  bei  Seite  setzen. 

Wenn  Sse-khai  sah,  dass  Menschen  zur  Strafe  getödtet  werden  sollten,  that  er  Vieles, 
um  sie  zu  retten.  Nachdem  sie  die  Freisprechung  von  dem  Verbrechen  erlangt  hatten, 
befahl  er  sogleich,  ihnen  Weisungen  zugehen  zu  lassen  und  forderte  von  ihnen  Kleinode 
und  Kostbarkeiten.  Er  nannte  dieses  Gegenstände  der  Erkaufung  des  Lebens.  Selbst 
wenn  sie  unversehrt  durchkamen,  war  es  nicht  auf  dem  geraden  Wege. 


Der  Günstling  MÖ-ti-p'o. 

$h  ^  Mö-ti-p'o  führte  ursprünglich  den  Geschlechtsnamen  |f$  Lö  und  stammte 
aus  Han-yang.  Sein  Vater  Tschao  wurde  wegen  Verschwörung  zu  Abfall  schuldig 
befunden  und  hingerichtet.  |$H  ^  Lö-ling-hiuen,  die  Mutter  Mö-ti-p'o's  wurde  einst 
zu  dem  Vorhofe  der  Seitenflügel  des  Palastes  gesellt  und  trat  daselbst  ein.  Der  spätere 
Vorgesetzte  befand  sich  noch  in  den  Wickelbändern.  Man  hiess  Lö-ling-hiuen  ihn  pflegen 
und  nannte  sie  Ipfc  [5pf  Khien-O-ni  ,die  ältere  Schwester  Khien-O'.  Sie  wurde  hierauf 
in  grossem  Masse  von  der  dem  Geschlechte  Hu  angehörenden  Kaiserin  ins  Vertrauen 
gezogen  und  geliebt. 


1  Er  hätte  die  Arzneien  des  Hofes  gebrauchen  sollen. 
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Lö-ling-hiuen  war  ränkesüchtig,  gewandt,  von  vieler  Einsicht  in  die  Triebwerke 
und  erfasste  die  hundert  Enden  der  Schmeichelei.  In  den  Seitenflügeln  des  Palastes  hatte 
sie  allein  und  ausschliesslich  Macht  und  Glück. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thien-thung  (565  n.  Chr.)  machte  sie  an  dem  Hofe 
eine  Meldung,  der  zu  Folge  man  Ti-p'o  herbeizog  und  ihn  zur  Aufwartung  eintreten 
Hess.  Derselbe,  am  Morgen  und  am  Abend  in  der  Umgebung  des  späteren  Vorgesetzten 
sich  befindend,  wurde  in  grossem  Masse  in  die  Nähe  gezogen  und  vertraulich  behandelt. 
Ergötzungen,  Spiel,  Hässlichkeiten  und  Unreinheiten,  nichts  war,  das  nicht  von  ihm  be- 
werkstelligt ward.  In  der  Gunst  stand  er  immer  höher.  Bei  den  Aemtern  und  Lehen- 
stufen wusste  man  nicht,  wo  die  Gipfelung  zu  verzeichnen.  Er  brachte  es  hierauf  bis 
zu  einem  die  Sachen  der  obersten  Buchführer  V  erzeichnenden  und  wurde  in  das  Lehen 
eines  Königs  von  Tsch'ing-yang  eingesetzt. 

Lö-ling-hiuen  schmeichelte  ferner  der  $fä  ^  Tschao-I  von  dem  Geschlechte  |||  Mö,1 
zog  sie  auf  und  machte  zu  ihr  die  Mutter.  Desswegen  veränderte  Ti-p'o  seinen  Geschlechts- 
namen Jf$  Lö  zu  Geschlecht  Mö.  Nach  der  Einsetzung  der  Kaiserin  von  dem  Geschlechte 
Mö,  erhielt  Lö-ling-hiuen  die  Benennung  Thai-I.    Dieses  war  an  dem  Hofe  von 

Thsi  die  Rangbenennung  der  Mutter  der  Kaiserin  und  mit  der  ersten  Classe  zu  ver- 
gleichen.   Sie  stand  in  der  Rangordnung  über  der  ältesten  Kaisertochter. 

Seit  dem  Zeiträume  Wu-p'ing  (570 — 575  n.  Chr.)  brachten  Lö-ling-hiuen  und  ihr 
Sohn  durch  ihren  Einfluss  das  Innere  und  das  Aeussere  unter  ihre  Botmässigkeit.  Die 
gewöhnlichen  nachstehenden  Menschen  ehrten  die  Fussspuren  und  verdeckten  den  Muth. 
Tödtung  des  Lebens  von  auswärts,  Geben  und  Entreissen  Hess  sich  nicht  mit  Worten 
erschöpfen. 

Nach  der  Niederlage  des  Kriegsheeres  von  Tsin-tscheu  kehrte  der  spätere  Vor- 
gesetzte nach  Nie  zurück.  Ti-p'o  entfloh  und  warf  sich  dem  Heere  von  Tscheu  in  die 
Arme.2  Lö-ling-hiuen  tödtete  sich  selbst.  Die  Söhne  und  Enkel  Ti-p'o's,  sowohl  die 
grossen  als  die  kleinen,  wurden  öffentlich  hingerichtet.  Man  erklärte  durch  Schrifttafeln 
sein  Haus  für  verfallen. 


HÖ-liö-kin. 

$f  #  Hö-liö-kin,  mit  dem  Jünglingsnamen  |5pf  ^  O-lö-tün  genannt,  stammte 
aus  der  Abtheilung  ^fc  1$}  Tschi-li  in  ffl  Sö-tscheu.  Sein  Ahnherr  ^  Pei-sse-li 
war  durch  Kraft  und  Muth  ausserhalb  der  Versperrungen  berühmt.  Zu  den  Zeiten  des 
Kaisers  Tao-wu  (386 — 408  n.  Chr.)  an  die  Spitze  der  Thüren  des  Volkes  sich  stellend, 
schloss  er  sich  an  das  Innere  an.  Man  verlieh  ihm  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  von  j§£  1$ 
Meng-tu. 

^tll  fx  Fan-ti-kin,  der  Grossvater  Hö-liö-kin's,  war  oberster  Buchführer  der  Mitte 
der  grossen  Halle.  ^  i|  Ta-na-kuei,  der  Vater  Hö-liö-kin's,  war  Grosser  des 
glänzenden  Gehaltes  und  erster  das  Volk  leitender  Vorderster  und  Aeltester.  Man 
verlieh  ihm  in  dem  Zeiträume  Thien-p'ing  (534 — 537  n.  Chr.),  als  Hö-liö-kin  vornehm 
war,  nachträglich  die  Stelle  eines  den  Räumen  vorstehenden  Fürsten. 


Die  später«  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Mö. 
Kr  gmix  zu  Tscheu  über. 
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Hö-liö-kin  war  von  Gemüthsart  gediegen  und  gerade.  Er  war  ein  geübter  Reiter 
und  Bogenschütze.  In  der  Führung  der  Waffen  machte  er  von  der  Weise  der  Hiung-nu's 
Gebrauch.  Indem  er  auf  den  Staub  blickte,  erkannte  er,  wie  viele  Pferde  und  Fuss- 
gänger es  seien.  Indem  er  die  Erde  beroch,  wusste  er,  ob  ein  Kriegsheer  nahe  oder 
ferne  übersetze. 

Anfänglich  Vorgesetzter  des  Kriegsheeres,  führte  er  mit  Yan'g-kiün,  Anführer 

der  Niederhaltung  '|||  $j  Hoai-sö,  im  Vereine  |5öf  Jfß  O-na-kuei,  Vorgesetzten  der 
^  ^jfjf  Jü-jü,1  nach  dem  Norden  zurück.  O-na-kuei,  welcher  sah,  wie  Hö-liö-kin  mit 
Pfeilen  schoss  und  jagte,  war  sehr  über  dessen  Geschicklichkeit  verwundert.  Als  später 
O-na-kuei  in  f^?  Kao-lö  einfiel  und  plünderte,  stellte  sich  Kin  ihm  entgegen  und 
zersprengte  dessen  Streitmacht. 

Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Tsching-kuang  (524  n.  Chr.)  traf  ^  ^  ^  $t  f|| 
P'o-lö-han-p'ö-ling  Anstalten  zu  Auflehnung.  Kin  erfasste  eine  Heeresmenge  und  schloss 
sich  ihm  an.  P'o-lo-han-p'ö-ling  verlieh  ihm  den  Namen  eines  Königs.  Kin  ermass, 
dass  P'o-lö-han-p'ö-ling  geschlagen  und  vernichtet  werden  würde.  Er  führte  die  von  ihm 
geleiteten  zehntausend  Thüren  des  Volkes,  begab  sieh  nach  f|J  Yün-tscheu  und  bat, 
sich  unterwerfen  zu  dürfen.  Man  übertrug  ihm  sofort  die  Stelle  eines  zweiten  das  Volk 
leitenden  Vordersten  und  Aeltesten. 

Indem  er  allmälig  weiter  zog  und  im  Süden  an  der  Erdhöhe  der  gelben  Melonen 
austrat,  wurde  seine  Streitmacht  durch  ^ifc  V^§-  JU  Tu-lö-tscheu  zertrümmert.  Die  Menge 
seiner  Abtheilungen  trennte  und  zerstreute  sich.  Kin  machte  sich  mit  seinem  älteren 
Bruder  ^p*  P'ing  los  und  wandte  sich  zu  Hf  yjs:  ^  Ni-tschü-ying.  Dieser  zeichnete 
ihn  aus  und  machte  ihn  zu  einem  besonderen  Anführer.  Kin  wurde  in  der  Reihe  zu 
der  Stelle  eines  allgemeinen  Beaufsichtigenden  versetzt. 

Als  Kaiser  Hiao-tschuang  eingesetzt  wurde,  verlieh  er  Kin  die  Stufe  eines  Lehen- 
fürsten fünfter  Classe  des  Kreises  -ff*.  i$G  Feu-tsch'ing.  Er  gab  ihm  die  Stellen  eines 
Heerführers  von  Ning-sÖ  und  eines  Hiao-wei  der  lagernden  Reiter  hinzu.  Kin  schloss 
sich  an  den  Zug,  auf  welchem  die  Streitmacht  ^  ^  Kö-ying's  und  jfc  ^  Yuen-hao's 
zertrümmert  wurde,  und  erwarb  sich  häufig  in  den  Kämpfen  Verdienste.  Man  gab  ihm 
das  Amt  eines  den  Süden  niederhaltenden  grossen  Heerführers  hinzu. 

Als  Hf  5)1$  Ni-tschü-tschao  und  Andere  Aufruhr  erregten,  trug  sich  Kao-tsu, 
der  Ahnherr  des  Hauses  Thsi,  heimlich  mit  Entwürfen,  sie  zu  stützen  und  wieder  her- 
zustellen. Kin  brachte  mit  4||  fl^  Leu-tschao,  ^  Khu-ti-han  und  Anderen  im 
Verborgenen  die  grosse  Berathung  zu  Stande.  Dabei  schloss  er  sich  an  die  Erhebung 
der  Gerechtigkeit.3 

Als  Kao-tsu  im  Süden  den  Angriff  auf  Nie  unternahm,  Hess  er  Kin  zur  Bewachung 
in  Sin-tu  zurück  und  machte  ihn  zum  grossen  allgemeinen  Beaufsichtiger  der  sechs 
Landstriche  Ling,  Hang,  Yün,  Yen,  So  und  Hien  und  betraute  ihn  mit  den  späteren 


1  Der  Volksstamm  Jü-jü  herrschte  früher  über  die  Türken. 

2  In  dem  fremdländischen  und  daher  anderswo  nicht  verzeichneten  Geschlechtsnamen  Khu-thi  setzt  das  Buch  der  nördlichen 
Thsi  statt  J^j  Khu  öfters  das  Zeichen  Sehe,  in  welchem  Falle  Sche-ti  die  Aussprache  des  Geschlechtsnamens  sein 
müsste.    Da  jedoch           Khu  häufiger  vorkommt,  wurde  dasselbe  gleichförmig  beibehalten. 

3  Ni-tsü-tschao  hatte  die  Waffen  erhoben  und  den  Kaiser  Hiao-tschuang  festgenommen,  mit  welchem  er  nach  Norden  zog. 
Kao-tsu  erhob  dagegen  die  Gerechtigkeit. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  7 
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Sachen.  Kin  verhängte  ausserdem  Strafe  über  ^  fff£  Li-sieu  und  zertrümmerte  dessen 
Streitmacht.  Man  gab  Kin  die  Stelle  eines  Grossen  des  glänzenden  Gehaltes  zur  Hechten 
hinzu.  Er  traf  mit  Kao-tsu  in  Nie  zusammen  und  schloss  sich  an  ihn  auf  dem  Zuge 
zur  Unterwerfung  von  Tsin-yang.    Er  verfolgte  und  vernichtete  Ni-tschü-tschao. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thai-tsch'ang  (532  n.  Chr.)  machte  man  Kin  zum 
stechenden  Vermerker  von  ffl1  Fen-tscheu,  zum  grossen  allgemeinen  Beaufsichtiger  von 
"g1  Tang-tscheu  und  beförderte  ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe  zu  einem  Lehenfürsten 
zweiter  Classe.  Er  schloss  sich  an  Kao-tsu  auf  dem  Zuge  zur  Zertrümmerung  der 
Streitmacht        M  fÜ  Hö-teu-ling's  in  Ho-si. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Thien-p'ing  (534  n.  Chr.)  übersiedelte  man  nach  Nie. 
Man  Hess  Kin  dreimal  zehntausend  Fussgänger  und  Reiter  leiten,  ^  |§|  Fung-ling 
niederhalten  und  gegen  die  Räuber  des  Westens  Vorkehrungen  treffen.  Das  Kriegsheer 
war  kampfunfähig  und  man  kehrte  nach  Tsin-yang  zurück.  Kin  schloss  sich  an  Kao-tsu 
und  kämpfte  in  ffi  yßi  Scha-wan.  Man  richtete  nichts  aus  und  theilte  das  Heer  ab. 
In  Folge  dessen  wurden  die  Festen  von  Tung-yung  wieder  durch  das  Kriegsheer  des 
Westens  besetzt.  Man  entsandte  Kin  mit  Jflf  Wei-king,  Khu-ti-han  und  Anderen, 
auf  dass  sie  strafen  und  sie  wiedergewinnen. 

In  dem  Zeiträume  Yuen-siang  (538  n.  Chr.)  bot  Kaiser  Wen  von  Tscheu  nochmals 
in  grossem  Masse  Streitkräfte  auf  und  wandte  sich  gegen  Ho-yang.  Kao-tsu  stellte 
sich  an  die  Spitze  einer  Heeresmenge,  um  über  ihn  Strafe  zu  verhängen.  Er  liess  Kin 
auf  Seitenwegen  nach  Thai-tscheu  ziehen  und  die  Stärke  der  Stierhörner  bilden. 
Als  Kin  nach  ^jf-  Tsin-tscheu  gelangte,  rückte  er,  weil  das  Kriegsheer  zurückwich,  nicht 
weiter. 

Er  umzingelte  jetzt  in  Gemeinschaft  mit  ^  f||  Sie-siün-I,  Angestelltem  aer 
Erdstufe  des  Wandels,  die  Räuber  des  Berges  ^  Khiao.  Plötzlich  kam  Kao-tsu  an. 
Man  verhängte  gemeinschaftlich  Strafe  und  unterwarf  die  Räuber.  Indem  er  sich  hierauf 
an  Kao-tsu  schloss,  überfiel  und  eroberte  man  mehrere  Festen  des  südlichen  |^  Kiang, 
der  Landschaft  S|5  Schao  und  anderer  Gegenden. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Wu-ting  (543  n.  Chr.)  besetzte  0j  -fty  i§  Kao-tschung-m!, 
stechender  Vermerker  des  nördlichen  Yü,  den  Westen  der  Feste  und  fiel  ab.  Kaiser 
Wen  von  Tscheu  fiel  in  Lö-yang  ein  und  plünderte.  Kao-tsu  liess  Kin  mehrere  zehn- 
tausende  Fussgänger  und  Reiter  <§Dj  jH  Lieu-fung's,  ff*  ^  0£  Ta-han-p'u-sieV  und 
Anderer  leiten,  die  Feste  von  Ho-yang  bewachen  und  sich  vertheidigen.  Als  Kao-tsu 
eintraf,  schloss  sich  Kin  bei  Zertrümmerung  und  Beruhigung  ihm  an. 

Nach  der  Rückkehr  des  Heeres  wurde  Kin  an  der  Stelle  eines  Anderen  grosser 
Vorsteher  der  Pferde.  Man  veränderte  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  der 
Landschaft  Schi-tsch'ing.  Die  Lehenstadt  waren  eintausend  Thüren  des  Volkes.  Im 
Umwenden  wurde  er  erster  das  Volk  leitender  Vorderster  und  Aeltester. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-ting  (545  n.  Chr.)  liess  Kao-tsu  das  Kriegs- 
heer ausrücken  und  in  das  "j^  Hu  der  Berge  dringen.  Indem  er  es  auf  zwei  Wege 
vertheilte,  machte  er  Kin  zum  Vorsteher  des  Kriegsheeres  des  südlichen  Weges.  Der- 


'  In  diesem  Namen  ist  Ta-han-p'u  der  Geschlechtsname.  Bei  Khang-lii  wird  derselbe  in  verkehrter  Ordnung-  P'u-ta-lian 
gelesen,  was  richtiger  ist  und  mit  einem  anderen,  in  dem  Buche  der  nördlichen  Thsi  noch  einmal  angeführten  Namen 
abereinstimmt. 
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selbe  trat  von  der  Berghöhe  des  gelben  Färberbaumes  aus.  Kao-tsu  selbst  trat  auf 
dem  nördlichen  Wege  aus  und  übersetzte  die  Berghohe  des  rothen  Thaies.  Er  ver- 
einigte sich  mit  Kin  in  dem  Besatzungsorte  J|j  ^  U-tÖ.  Man  zertrümmerte  in  gemein- 
schaftlichem Angriffe  die  Streitmacht  des  bergigen  Hu. 

Nach  der  Rückkehr  des  Kriegsheeres  trat  Kin  als  stechender  Vermerker  von  Ii. 
Ki-tscheu  aus.  Im  vierten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-ting  (546  n.  Chr.)  stellte  sich  Kin 
in  Folge  einer  höchsten  Verkündung  an  die  Spitze  einer  Heeresmenge  und  vereinigte 
sich,  auf  den  Wegen  von  i§|  U-su  ausziehend,  mit  Kao-tsu  in  ^f-  Tsin-tscheu.  Er 
folgte  jetzt  bei  dem  Angriffe  auf  jjE  Ist  Yö-pi.  Nach  der  Rückkehr  des  Heeres  wurde 
er  von  Kao-tsu  beauftragt,  die  grosse  Heeresmenge  leitend  zu  beaufsichtigen  und  sich 
auf  dem  Heimwege  nach  Tsin-yang  anzuschliessen. 

Als  Schi-tsung  (Kaiser  Wen-siang)  bei  den  Geschäften  nachfolgte,  setzte  sich  jj'; 
Heu-king  in  den  Besitz  von  Ying-tschuen  und  ergab  sich  an  das  westliche  Wei.  Eine 
höchste  Verkündung  entsandte  Kin,  damit  er  Fän-lo,        |fH  ^  Sie-ku-yen  und 

Anderen  vorangehe,  Ho-yang  streng  bewache  und  gegen  den  Westen  Vorkehrungen  treffe. 

Wei  Hess  seine  grossen  allgemeinen  Beaufsichtiger  ^5  ^  ^Hl  Li-king-ho,  "^F*  §f 
Jö-kan-pao  und  Andere  mehrere  zehntausend  Pferde  und  Fussgänger  leiten.  Sie  wollten 
von  Sin-tsch'ing  zur  Unterstützung  Heu-king's  eilen.  Kin  machte  an  der  Spitze  einer 
Heeresmenge  in  Kuang-wu  Halt,  um  jene  einzuschüchtern.  Li-king-ho  und  die  Anderen 
hörten  dieses.     Sie  zogen  sich  zurück  und  entflohen. 

Als  Kin  zurückkehrte,  wurde  er  stechender  Vermerker  von  ^  Sse-tscheu.  Dabei 
stellte  er  sich  an  die  Spitze  der  von  ihm  geleiteten  Krieger  in  I-yang.  Er  baute  die 
hundert  Häuser  von  ^  ^  Yang-tschi  und  nannte  sie  die  drei  vorgerückten  Besatzungs- 
orte.   Er  setzte  Wachen  und  Rückhalte  ein  und  kehrte  zurück. 

3E  M>  $k  Wang-sse-tsching,  in  Diensten  des  westlichen  Wei  im  Verfahren  mit  den 
drei  Vorstehern  Uebereinstimmender,  drang  ein  und  besetzte  Ying-tschuen.  Schi-tsung 
entsandte  ~0j  -{jf  Kao-yö,  ^  ^jjt  ^  Mu-yung-schao-tsung,  |3J  |t|  Lieu-fung  und 
Andere,  welche  sich  an  die  Spitze  einer  Heeresmenge  stellten  und  Wang-sse-tsching 
einschlössen. 

Eine  höchste  A^erkündung  befahl  wieder  Kin,  an  der  Spitze  von  ^  P'eng-lö, 
Bf  ^  ^  *Il  7C  Kho-tschü-hoen-tao-yuen  und  Anderen  auszuziehen,  in  Ho-yang  zu 
lagern  und  Wang-sse-tsching  den  Weg  zur  Flucht  oder  Rettung  abzuschneiden.  Ferner 
befahl  eine  höchste  Verkündung,  dass  Kin  an  der  Spitze  einer  Heeresmenge  sich  bei 
dem  Angriffe  auf  Ying-tschuen  einfinde. 

Als  die  Sache  geschlichtet  war,  liess  man  ihn  wieder  an  die  Spitze  einer  Heeres- 
menge sich  stellen  und  von  der  Bergtreppe  ^  Ngö  Reiss  nach  I-yang  schaffen.  J§ 
Ma-schao-lung,  in  Diensten  des  westlichen  Wei  Anführer  der  Besatzung  von        |ÜJ  Kieu- 
khiö,  besetzte  die  steilen  Anhöhen  und  bedrohte  mit  Kampf.    Kin  zertrümmerte  dessen 
Streitmacht. 

Man  setzte  Kin  seiner  Verdienste  wegen  besonders  in  das  Lehen  eines  Lehens- 
fürsten fünfter  Classe  des  Kreises  Ngan-p'ing.  Als  Hien-tsu  (Kaiser  Wen-siuen)  die 
Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  setzte  er  Kin  in  das  Lehen  eines  Königs 
der  Landschaft  Hien-yang.    Derselbe  blieb  stechender  Vermerker  wie  früher. 

Als  man  im  Winter  dieses  Jahres  Hof  in  dem  Palaste  von  Tsin-yang  hielt,  erkrankte 
Kin.    Der  Kaiser  besuchte  dessen  Wohngebäude,  blickte  auf  ihn  herab  und  beschenkte 
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ihn  mit  den  Arzneien  der  Äerzte.  Die  Abgesandten  der  Mitte  erschienen  ununterbrochen. 
Nach  seiner  Genesung  kehrte  Kin  in  den  Landstrich  zurück. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (552  n.  Chr.)  wurde  er  an  der  Stelle 
eines  Anderen  grosser  Lehrmeister.  Als  der  Kaiser  den  Eroberungszug  gegen  die 
Räuber  von  Hi  unternahm,  folgte  Kin  dem  Kaiser  in  dem  umherziehenden  Kriegs- 
heere und  kehrte  zurück.  I>er  Kaiser  reiste  nach  Hfl  Sse-tscheu,  beging  mit  Kin  ein 
Fest,  hielt  ein  Pfeilschiessen  und  entfernte  sich. 

Im  vierten  Jahre  dieses  Zeitraumes  gab  Kin  den  Landstrich  auf  und  kehrte  als 
grosser  Lehrmeister  nach  Tsin-yang  zurück.  Die  Wagen  und  Gespanne  beglückten 
wieder  sein  Wohngebäude.  Die  sechs  Paläste  und  die  Könige  schlössen  sich  sämmtlich 
an,  stellten  Wein  hin  und  Hessen  Musik  aufführen.  An  der  äussersten  Grenze  der 
Nacht  machte  man  ein  Ende.  Der  Kaiser  war  sehr  vergnügt.  Er  machte  in  einer 
höchsten  Verkündung  Hl  Fung-lö,  den  zweiten  Sohn  Hö-liö-kin's,  zum  grossen  Heer- 
führer der  kriegerischen  Leibwache. 

Dabei  sprach  er  zu  Kin:  Eure  ursprünglichen  Königsverdienste  verhalfen  zu  dem 
höchsten  Befehle.  Vater  und  Sohn  waren  redlich  und  wahrhaftig.  Ich,  der  Kaiser, 
werde  die  Vermälung  knüpfen,  es  sei  ewig  eine  Leibwache  der  Gehäge.  —  Hierauf 
erschien  eine  höchste  Verkündung,  der  zufolge  J§(;  |$  Wu-tu,  der  Enkel  Hö-liö-kin's, 
die  Kaisertochter  von  I-ning  zur  Gemalin  erhielt. 

An  dem  Tage,  wo  die  Gebräuche  stattfanden,  besuchte  der  Kaiser  in  Begleitung 
der  grossen  Kaiserin  das  Wohngebäude  Kin's.  Die  Kaiserin,  der  grosse  Sohn,  sowie 
die  Könige  und  Andere  schlössen  sich  an.  In  einem  solchen  Masse  wurde  Hö-liö-kin 
freundschaftlich  behandelt. 

Später,  weil  die  Macht  der  Jü-jü  durch  die  Türken  zertrümmert  wurde, 

theilten  und  zerstreuten  sich  Stämme  und  Niederlassungen.  Man  meinte,  dass  sie  die  Ver- 
sperrungen  verletzen  und  Schrecken  und  Verwirrung  unter  dem  Volke  der  Gränzen  ver- 
breiten werden.  Einer  höchsten  Verkündung  gemäss  sollte  Kin  an  der  Spitze  von  zweimal 
zehntausend  Reitern  auf  dem  weissen  Wege  lagern  und  dagegen  Vorkehrungen  treffen. 

J3.  ^  Ftfc  1)Ü  Teu-p'o-thu-khieu-pi,  Vorderster  der  Nordländer,  wollte  jedoch  mit 
dreitausend  Thüren  des  V olkes  nach  Westen  hinüberziehen.  Die  spähenden  Reiter 
kehrten  zurück  und  meldeten  es.  Kin  musterte  die  unter  der  Leitung  stehenden  Krieger, 
setzte  ihm  nach  und  nahm  in  raschem  Angriffe  dessen  gesammte  Menge  gefangen. 

^(B  $j£  Tan-pö,  ein  Jü-jü,  wanderte  mit  dem  ganzen  Volke  nach  Westen  aus.  Kin 
fing  dessen  spähende  Reiter  und  schickte  sie.  Zugleich  legte  er  in  einer  Denkschrift 
die  Mittel  dar,  wie  die  Nordländer  angegriffen  und  bewältigt  werden  könnten.  Hierauf 
stellte  sich  Hien-tsu  an  die  Spitze  einer  Heeresmenge  und  verhängte  mit  Kin  Strafe 
über  die  Nordländer  in  ftt  Thu-lai.  Man  nahm  zweimal  zehntausend  Thüren  des 
\  olkes  gefangen  und  kehrte  zurück. 

Man  beförderte  Kin  zu  der  Stufe  eines  Reichsgehilfen  zur  Rechten  und  gewährte 
ihm  zum  Unterhalte  ^  Thsi-tscheu.  Man  versetzte  ihn  zu  der  Stelle  eines  Reichs- 
gehilt'en  zur  Linken. 

Als  Sö-tsung  (Kaiser  Hiao-tschao)  die  Stufe  des  Glückes  betrat,  gab  er  eine  Enkelin 
Kin's  dem  kaiserlichen  grossen  Sohne  zur  königlichen  Gemalin.  Ferner  befahl  eine 
höchste  Verktimdung,  dass,  wenn  Kin  zum  Besuche  erschiene,  Fussgänger  den  Waagen 
bis  zu  den  Stufet  ziehen  dürfen: 
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Als  Schi-tsu  (Kaiser  Wu-tsch'ing)  die  Gipfelung  erstieg,  achtete  er  Kin  in  immer 
bedeutenderem  Masse.  Er  gab  ebenfalls  eine  Enkelin  Kin's  dem  grossen  Sohne  zur 
königlichen  Gemalin. 

jfc  Kuang,  der  älteste  Sohn  Kin's,  war  grosser  Heerführer.  Der  nächste  Sohn 
Sien  und  der  Enkel  Wu-tu  waren  beide  Eröffnende  des  Sammelhauses  und  im  Verfahren 
mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmende.  Sie  traten  aus  und  hielten  ~jj  Fang  und 
Yö  nieder.  Die  übrigen  Söhne  und  Enkel  wurden  in  Lehen  von  Lehensfürsten  zweiter 
Classe  eingesetzt.  Die  Vornehmheit  durchdrang  das  ganze  Thor.  Es  gab  eine  Kaiserin, 
eine  königliche  Gemalin  des  grossen  Sohnes  und  eine  Kaisertochter.  Die  Vollkommen- 
heit der  Ehre  und  Gunst  hatten  in  der  damaligen  Zeit  nicht  ihres  Gleichen. 

Kin  sprach  einst  zu  seinem  Sohne  Kuang:  Ich  lese  zwar  keine  Bücher,  doch  hörte 
ich  von  äusseren  Verwandtschaften,  die  von  je  her  waren,  von  Jf£  Liang-ki  und 
Anderen.  Ein  Jeder  wurde  gestürzt  und  vernichtet.  Wenn  die  Tochter  in  Gunst  steht, 
beneiden  die  Vornehmen  den  Menschen.  Wenn  die  Tochter  nicht  in  Gunst  steht,  hat 
der  Himmelssohn  Abneigung  gegen  den  Menschen.  Mein  Haus,  indem  es  geradezu 
Königsverdienste  begründet,  in  den  Armen  Redlichkeit  hält,  bringt  Reichthum  und  Vor- 
nehmheit zuwege.  Wie  könnte  man  sich  auf  die  Tochter  verlassen?  Dass  ich  mich 
weigerte  und  nicht  die  Entlassung  erhielt,  ist  immer  mein  Kummer  gewesen. 

Hö-liö-kin  starb  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-thung  (566  n.  Chr.),1  achtzig 
Jahre  alt.  Schi-tsu  trug  um  ihn  Leid  in  der  westlichen  Halle.  Der  spätere  Vorgesetzte 
trug  ferner  um  ihn  Leid  in  dem  Palaste  von  Tsin-yang. 

Man  verlieh  Kin  nachträglich  eine  entlehnte  gelbe  Axt,  die  Stelle  eines  als  Abgesandter 
in  den  Händen  das  Abschnittsrohr  Haltenden  und  eines  die  Sachen  der  Kriegsheere  der 
zwölf  Landstriche  Sö,  Ting,  Ki,  P'ing,  Ying,  Thsing,  Thsi,  Thsang,  Yeu,  Sse  und  Fen 
Leitenden.2  Reichsgehilfe,  grosser  Beruhiger,  Fürst,  verzeichnender  oberster  Buchführer, 
stechender  Vermerker  von  jjjlj  Sö-tscheu,  vorderster  Aeltester  und  König  blieb  er  wie 
früher.  Man  machte  ihm  ein  Geschenk  von  hundertmal  zehntausend  Kupferstücken.  Der 
ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  war  ^  Wu.    Sein  Sohn  Kuang  erhielt  die  Nachfolge. 


Hö-liö-kuang. 

H£  3fe  Hö-liö-kuang,  der  älteste  Sohn  Hö-liö-kin's,  hiess  ^  Ming-yue  mit 
dem  Jünglingsnamen.  In  seiner  Jugend  ein  geschickter  Reiter  und  Bogenschütze,  machte 
er  durch  die  Künste  des  Krieges  seinen  Namen  bekannt.  Gegen  das  Ende  der  Wei 
folgte  er  seinem  Vater  Kin  auf  dem  Eroberungszuge  nach  Westen. 

Jpj|  ^  0fjL3  Mö-hiao-hoei,  ältester  Vermerker  des  Kaisers  Wen  von  Tscheu,  befand 
sich  um  die  Zeit  zwischen  den  Reihen.  Kuang  sprengte  zu  Pferde  hin,  schoss  nach 
ihm  und  traf  ihn.  Dabei  nahm  er  ihn  in  den  Aufstellungen  gefangen.  Kin  war  damals 
siebzehn  Jahre  alt.  Kao-tsu  beglückwünschte  ihn,  zog  ihn  sofort  hervor  und  machte 
ihn  zum  allgemeinen  Beaufsichtiger.  . 


1  In  dem  nachfolgenden  Abschnitte  und  in  der  Kaisergeschichte  wird  das  dritte  Jahr  dieses  Zeitraumes  genannt. 

2  Der  zwölfte  Landstrich  wird  nicht  angeführt. 

3  In  diesem  Zeichen  ist  hier  statt  das  Classenzeichen    R    zu  setzen. 
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Als  Schi-tsu  (der  spätere  Kaiser  Wu-tsch'ing)  Sohn  des  Zeitalters  wurde,  zog  er 
Kuang  an  sich  und  machte  ihn  zum  nahestehenden  Vertrauten  und  zum  allgemeinen 
Beaufsichtiger.  Kuang  wurde  allmälig  zu  der  Stelle  eines  gegen  die  Nordländer  Er- 
oberungszüge unternehmenden  Heerführers  versetzt.  Man  gab  ihm  in  der  .Reihe  die 
Stelle  eines  Heerführers  der  Leibwache  hinzu.  Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Wu- 
ting  (547  nt  Chr.)  setzte  man  ihn  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten  vierter  Classe  des 
Kreises  Yung-lö. 

Kuang  schloss  sich  einst  an  Schi-tsung  auf  der  Jagd  in  dem  Wildgarten  der  Brücke 
des  (>  +  Yuen.  Man  sah  einen  grossen  Vogel,  welcher  jenseits  der  Wolken  weg- 
flog. Kuang  spannte  den  Bogen,  schoss  nach  ihm  und  traf  ihn  gerade  in  den  Hals. 
Dieser  A^ogel  war  von  Gestalt  gleich  einem  Wagenrade.  Er  drehte  sich  im  Kreise  und 
senkte  sich  abwärts.  Als  er  zur  Erde  gelangte,  war  es  ein  grosser  Adler.  Schi-tsung 
nahm  ihn  und  betrachtete  ihn.  Er  war  sehr  darüber  verwundert,  ^fß  "7"  l§I  Hing-tse- 
kao,  Zugetheilter  des  Reichsgehilfen,  sah  es  und  sprach  seufzend:  Der  ist  ein  Adler- 
schütze. —  Um  die  Zeit  überlieferte  man  den  Namen:  Der  den  Adler  fällende  allgemeine 
Beaufsichtiger. 

Plötzlich  wurde  Kuang  zugleich  Heerführer  der  Leibwache  zur  Linken.  Man  be- 
förderte ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe  zu  einem  Lehensfürsten  dritter  Classe.  Als 
Tlisi  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  gab  man  Kuang  die  Stellen  eines 
das  Sammelhaus  Eröffnenden  und  eines  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden 
hinzu.  Man  setzte  ihn  besonders  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten  vierter  Classe  des 
Kreises  Si-ngan. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (552  n.  Chr.)  schloss  sich  Kuang  an 
den  Eroberungszug  und  den  Auszug  aus  den  Versperrungen.  Er  sprengte  voraus  und 
zertrümmerte  die  Streitmacht  des  Feindes.  Er  schlug  viele  Häupter  ab  und  machte 
viele  Gefangene.  Zugleich  erbeutete  er  vermischte  Hausthiere.  Als  er  zurückkehrte, 
wurde  er  an  der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  von  ^f-  Tsin-tscheu. 

Im  Osten  lagen  ^  Thien-tschü,  0f  Sin-ngan  und  ^  §R  Nieu-teu,  drei  Be- 
sä tzungsorte  von  Tscheu.  Sie  winkten  Flüchtlinge  zu  sich  und  führten  Abgefallene, 
bewerkstelligten  häufig  Plünderungen  und  Einfälle.  Im  siebenten  Jahre  des  Zeitraumes 
Thien-pao  (556  n.  Chr.)  stellte  sich  Kuang  an  die  Spitze  von  fünftausend  Fussgängern 
und  Reitern,  griff  die  Besatzungsorte  an  und  zertrümmerte  sie.  Ferner  zertrümmerte 
er  in  grossem  Masse  die  Streitmacht  3l  in  Wang-king-tsiuen's,  in  Diensten  von 
Tscheu  im  Verfahren  Uebereinstimmenden,  und  Anderer,  erlangte  fünfhundert  Menschen, 
eintausend  vermischte  Hausthiere  und  kehrte  zurück. 

Im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (558  n.  Chr.)  stellte  er  sich  wieder  an 
die  Spitze  einer  Heeresmenge  und  nahm  J||  Kiang-tschuen,  £j  J§  Pe-ma,  $||  ~$C 
Eoei-wen  und  }J|f  Yl-tsch'ing,  vier  Besatzungsorte  von  Tscheu,  weg.-  Er  wurde  an 
der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  von  $j  Sö-tscheu. 

Im  zehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (559  n.  Chr.)  wurde  er  an  der  Stelle 
eines  Anderen  ein  einzeln  Vortretender,  Eröffnender  des  Sammelhauses  und  im  Ver- 
fahren mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender.  Im  zweiten  Monate  desselben 
Jahres  stellte  er  sich  an  die  Spitze  von  zehntausend  Reitern,  verhängte  über  Tf§>  $t 
Thsao-hoei-kung,  in  Diensten  von  Tscheu  Eröffnender  des  Sammelhauses,  Strafe  und 
enthauptete  ihn.  " 
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Der  Vorgesetzte  der  Feste  ^  Pe-kö,  der  im  Verfahren  Uebereinstimmende 
ffii  ^fe  Sie-yü-seng,  verliess  die  Feste  und  entfloh.  Kuang  nahm  hierauf  die  Nieder- 
haltung 2)£  ^  Wen-heu  weg.  Er  legte  eine  Besatzung  hinein,  setzte  Pfahlwerk  und 
kehrte  zurück.  Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Khien-ming  (560  n.  Chr.)  wurde  Kuang 
an  der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  von  jfc  P'ing-tscheu.  Im  ersten  Jahre 
des  Zeitraumes  Hoang-khien  (560  n.  Chr.)1  beförderte  man  ihn  hinsichtlich  der  Lehen- 
stufe zum  Lehensfürsten  der  Landschaft  Kiü-lö. 

Um  die  Zeit  wurde  ^  ^  Pe-nien,  König  von  Lö-ling,2  der  kaiserliche  grosse  Sohn. 
Sö-tsung  (Kaiser  Hiao-tschao),  in  Betracht  ziehend,  dass  Kuang  in  dem  Zeitalter  ächte 
Ehrerbietigkeit  aufgeladen,  zugleich  Königsverdienste  in  dem  Königshause  bekundet 
habe,  gab  dessen  älteste  Tochter  dem  grossen  Sohne  zur  königlichen  Gemalin. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-ning  (561  n.  Chr.)  wurde  Kuang  an  der  Stelle 
eines  Anderen  oberster  Buchführer  und  Vorsteher  des  Pfeilschiessens  zur  Rechten.  Man 
gewährte  ihm  zum  Unterhalte  die  Landschaft  Tschung-schan.  Im  zweiten  Jahre  des- 
selben Zeitraumes  (562  n.  Chr.)  wurde  er  an  der  Stelle  eines  Anderen  grosser  Beschützer 
des  grossen  Sohnes. 

Im  vierten  Monate  des  zweiten  Jahres  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (563  n.  Chr.)  stellte 
sich  Kuang  an  die  Spitze  von  zweimal  zehntausend  Fussgängern  und  Reitern  und  baute 
die  Feste  3j=  Hiün-schang  im  Westen  von  f|)  Tschi-kuan.  Dabei  baute  er  eine 
zweihundert  Li  lange  Mauer  und  legte  dreizehn  Besatzungen. 

Im  ersten  Monate  des  dritten  Jahres  desselben  Zeitraumes  (564  n.  Chr.)  entsandte 
Tscheu  die  Anführer  ^  ^  ^  Ä  Thä-hi-tsch'ing-hing  und  Andere.  Dieselben  kamen 
und  plünderten  P'ing-yang.  Eine  höchste  Verkündung  befahl  Kuang,  an  der  Spitze 
von  dreimal  zehntausend  Fussgängern  und  Reitern  sich  ihnen  entgegenzustellen.  Thä- 
hi-tsch'ing-hing  und  die  Anderen  hörten  dieses.  Sie  wichen  zurück  und  entflohen.  Kuang 
verfolgte  die  Fliehenden  und  drang  hierauf  über  die  Grränzen  ihres  Landes.  Er  fing 
zweitausend  Einwohner  und  kehrte  zurück. 

Im  dritten  Monate  desselben  Jahres  versetzte  man  ihn  zu  der  Stelle  eines  Vorstehers 
der  Sehaaren.  Im  vierten  Monate  verhängte  er  an  der  Spitze  von  Reitern  im  Norden 
Strafe  über  die  Türken.    Er  erbeutete  eintausend  Pferde. 

Im  Winter  dieses  Jahres  entsandte  Kaiser  Wen  von  Tscheu  die  Anführer  ^j*  j§|  sjPj 
Wei-tschi-hing,  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  grossen  Vorsteher  der  Pferde, 
^  jfc  Yü-wen-hien,  Fürsten  des  Reiches  ^  Thsi,  Trf  fl^  Kho-thsi-hiung,  das 
Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  Fürsten  des  Reiches  jfff  Yung,  nebst  Anderen  mit 
einer  Menge  von  angeblich  zehnmal  zehntausend  Menschen.  Dieselben  plünderten  Lö-yang. 

Kuang  sprengte  an  der  Spitze  von  fünfmal  zehntausend  Reitern  eilig  zum  Angriffe 
dahin  und  kämpfte  an  dem  Berge  J|5  Mang.  Wei-tschi-hing  und  die  Anderen  erlitten 
eine  grosse  Niederlage.  Kuang  schoss  eigenhändig  nach  Kho-thsi-hiung  und  tödtete 
ihn.  Erbeutete  Köpfe  und  Gefangene  zählte  man  dreitausend.  Wei-tschi-hing  und  Yü- 
wen-hien  konnten  mit  Noth  entkommen.  Kuang  fasste  die  Panzer,  Angriffswaffen  und 
Lastwagen  zusammen,  häufte  sodann  die  Todten  und  errichtete  über  ihnen  einen  Erd- 
hügel. 


1  In  diesem  Jahre  wurden  nacheinander  zwei  Jahresnamen  gegeben. 

2  Pe-nien,  König  von  Lö-ling,  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 
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Schi-tsu  reiste  nach  Lö-yang,  erörterte  die  Königs  Verdienste  und  vertheilte  die  Be- 
lohnungen. Er  versetzte  Kuang  zu  der  Stelle  eines  grossen  Beruhigers.  Ferner  setzte 
er  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Kreises  ^  1|l  Kuan-kiün. 

Vordem  hatte  Schi-tsu  befohlen,  dass  man  die  zweite  Tochter  Kuang's  dem  grossen 
Sohne  zur  königlichen  Gemalin  gebe.  Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-thung 
(565  n.  Chr.)  wurde  sie  zur  Kaiserin  ernannt.1  In  diesem  Jahre  wurde  Kuang  im  Um- 
wenden grosser  Heerführer.  Im  sechsten  Monate  des  dritten  Jahres  desselben  Zeitraumes 
(567  n.  Chr.)  hatte  er  die  Trauer  um  den  Vater  und  verliess  das  Amt.  In  dem  näm- 
lichen Monate  befahl  eine  höchste  Verkündung,  dass  er  sich  erhebe.  Kuang  und  dessen 
jüngerer  Bruder  Sien  träten  beide  wieder  in  ihre  früheren  Dienste. 

Im  Herbste  wurde  Kuang  an  der  Stelle  eines  Anderen  grosser  Beschützer.  Man 
verlieh  ihm  die  Lehenstufe  eines  Königs  von  Hien-yang.  Zugleich  verlieh  man  ihm 
die  Stelle  eines  ersten  das  Volk  leitenden  Vordersten  und  Aeltesten.  Man  setzte  ihn 
besonders  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Wu-te.  Indem  er  übersiedelte, 
bezog  er  seine  Einkünfte  aus  Tschao-tscheu.  Im  Umwenden  wurde  er  zu  der  Stelle 
des  grossen  Beschützers  versetzt. 

Im  zwölften  Monate  des  Jahres  entsandte  Tscheu  Anführer,  welche  Lö-yang  be- 
lagerten und  den  Weg  der  Mundvorräthe  absperrten.  Im  ersten  Monate  des  ersten 
Jahres  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (570  n.  Chr.)  befahl  eine  höchste  Verkündung  Kuang, 
an  der  Spitze  von  dreimal  zehntausend  Reitern  über  sie  Strafe  zu  verhängen.  Das 
Kriegsheer  hielt  in  /f£  fH|  Ting-lung. 

^  ?C  ^  Yü-wen-khie,  Fürst  von  Tsch'ang-yi,  ^  i  ^  Liang-sse-yen,  stechender 
Vermerker  von  Pjl  Tschung-tscheu,  Jf£  jfr-  Jp|  Liang-king-hing,  Eröffnender  des  Sammel- 
hauses und  den  Gewässern  vorstehender  Grosser,  sowie  andere  Anführer  von  Tscheu 
lagerten  ebenfalls  auf  den  Verbindungswegen  von  |§|  JF||  Lö-lu. 

Kuang,  in  den  Panzer  gekleidet,  die  scharfe  Lanze  erfassend,  ging  den  Kriegs- 
männern und  gemeinen  Streitern  voran.  Die  Schwertspitzen  waren  einander  kaum  be- 
gegnet, als  die  Heeresmenge  Yü-wen-khie's  sich  in  grossem  Masse  auflöste.  Kuang 
schlug  zweitausend  Häupter  ab  und  gelangte  geradezu  nach  3e£  fH?  I-yang.  Er  stand 
Yii-wen-hien,  Fürsten  des  Reiches  Thsi,  und  -f  ^)  ^  f§|  ^  Khi-p'ö-hien-king, 
Fürsten  des  Reiches  ^  Schin,  Anführern  von  Tscheu,  durch  zehnmal  zehn  Tage  gegenüber. 

Kuang  baute  die  zwei  Festen  f||  Thung-kuan  und  |!|  ^  Fung-hoa,  um  dadurch 
auf  den  Wegen  von  I-yang  zu  verkehren.  Das  Kriegsheer  kehrte  zurück  und  hielt  auf 
seinem  Zuge  in  4£r  -f-  |J)  Ngan-nie.  Die  Heeresmenge  Yü-wen-hien's  und  der  An- 
deren zählte  angeblich  fünfmal  zehntausend  Menschen.  Sie  folgte  jetzt  dem  Kriegs- 
heere Kuang's  auf  den  Fersen.  Kuang  Hess  die  Reiter  sie  angreifen.  Die  Heeresmenge 
Yii-wen-hien's  löste  sich  in  grossem  Masse  auf.  Kuang  nahm  den  das  Sammelhaus  Er- 
öffnenden ^  ^  j^L  Yü-wen-ying,  die  allgemeinen  Leitenden  ^  Üd  jft  Yue-khin-schi, 
^  Liang-han-yen  und  Andere  gefangen.    Er  schlug  ferner  dreihundert  Köpfe  ab. 

Yü-wen-hien  hiess  jetzt  Yü-wen-khie  und  ^  |$  Liang-lö-tu,  grossen  Heerführer 
und  Fürsten  von  Tschung-pu,  mit  dreimal  zehntausend  Fussgängern  und  Reitern  Liang- 
king-hing's,  Liang-sse-yen's  und  Anderer  in  Lö-lu  sich  vereinigen  und  die  Verbindungs- 
woge versperren  und  abschneiden. 


Der  grosse  Sohn  war  der  spätere  Vorgesetzte,  welcher  jetzt  Kaiser  wurde. 


Nachrichten  aus  der  Geschichte  der  nördlichen  Thsi. 


Kuang  führte  im  Vereine  mit  ^  j!|  Han-.kuei-sün,  $j£  jjfe  Hu-yen-tsi,  3E  fÜ 
Wang-hien  und  Anderen  gegen  sie  einen  Schlag  und  zertrümmerte  in  grossem  Masse 
ihre  Streitmacht.  Er  schlug  Liang-king-hing  das  Haupt  ab  und  erbeutete  eintausend 
Pferde.  Eine  höchste  Verkündung  gab  Kuang  die  Stellen  eines  Reichsgehilfen  zur 
Rechten  und  eines  stechenden  Vermerkers  von  ^  P'ing-tscheu  hinzu. 

Im  Winter  dieses  Jahres  stellte  sich  Kuang  wieder  an  die  Spitze  von  fünfmal  zehn- 
tausend Fussgängern  und  Reitern  in  3S  Ist  Yö-pi  und  baute  die  zwei  Festen  ijs? 
Hoa-kö  und  g|        Lung-men.    Zwischen  ihm  und  Yü-wen-hien,  Khi-p'ö-hien-king  und 
Anderen  fand  gegenseitiges  Festhalten  statt.    Yü-wen-hien  und  die  Anderen  wagten 
es  nicht,  sich  zu  rühren. 

Kuang  rückte  vor  und  belagerte  Ting-yang.  Er  baute  noch  die  Feste  ffj  ffi  Nan-fen 
und  bildete  einen  Landstrich,  um  Ting-yang  zu  bedrängen.  Fremdländer  und  Menschen 
von  Hia,  in  einer  Anzahl  von  zehntausend  Thüren,  kamen  zugleich  und  schlössen  sich 
im  Inneren  an.  Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (571  n.  Chr.)  führte  er  eine 
Heeresmenge  und  baute  ^p*  (Hj,  P'ing-lung,  ^  fjj|  Wei-pi,  ^  J^,  Thung-jung  und  andere 
Niederhaltungen  und  Besatzungsorte.    Sie  waren  an  der  Zahl  dreizehn. 

l=t  P'u-tschün-wei,  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender  und  Fürst  von  Pao-han, 

^  ^  "Mi  Wei-hiao-kuan,  das  Reich  als  Pfeiler  Stutzender,  und  andere  Anführer  von 
Tscheu  kamen  mit  zehntausend  Reitern  und  bedrängten  P'ing-lung.  Sie  kämpften  mit 
Kuang  im  Norden  des  Flusses  ^  Fen.  Kuang  zertrümmerte  ihre  Streitmacht  in  grossem 
Masse.  Es  wurden  tausend  Menschen  gezählt,  welche  er  fing  oder  deren  Köpfe  er  er- 
beutete. Man  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Tschung-schan 
und  vermehrte  die  Stadt  seines  Lehens  um  eintausend  Thüren  des  Volkes. 

Nach  der  Rückkehr  des  Heeres  hiess  ihn  wieder  eine  höchste  Verkündung  an  der 
Spitze  von  fünfmal  zehntausend  Fussgängern  und  Reitern  auf  den  Wegen  von  P'ing-yang 
ausziehen  und  die  Festen  jt<fo  jl  Yao-siang  und  £j  ^  Pe-ting  angreifen.  Kuang  brachte 
zu  Stande,  dass  er  beide  bewältigte.  Er  nahm  den  Vorgesetzten  dieser  Festen,  im 
Verfahren  Uebereinstimmende,  grosse  allgemeine  Beaufsichtiger  und  Andere,  im  Ganzen 
neun  Menschen,  gefangen.  Die  übrigen  Gefangenen  waren  mehrere  Tausende.  Er 
wurde  besonders  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Tschang-lö  eingesetzt. 

In  diesem  Monate  entsandte  Tscheu  seinen  Anführer,  den  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützenden  -f*  ]|f  Hö-yü-kuang.  Derselbe  durchstreifte  das  Land  und  belagerte 
Üt  ü/  I-yang-  Kuang  eilte  ihm  an  der  Spitze  von  fünfmal  zehntausend  Fussgängern 
und  Reitern  entgegen  und  kämpfte  einen  grossen  Kampf  an  dem  Fusse  der  Stadtmauern. 
Er  nahm  $||  jfc  Kien-ngan  und  andere  Besatzungsorte  von  Tscheu,  im  Ganzen  vier  an 
der  Zahl,  weg,  machte  eintausend  Menschen  zu  Gefangenen  und  kehrte  zurück. 

Das  Kriegsheer  war  noch  nicht  nach  Nie  gelangt,  als  ein  höchster  Erlass  befahl, 
dass  man  die  Krieger  sogleich  entlasse  und  dass  sie  sich  zerstreuen.  Kuang  war  der 
Meinung,  dass  viele  Menschen  des  Heeres  sich  grosse  Verdienste  erworben  und  dass 
ihnen  noch  keine  Tröstung  und  Bewillkommnung  zu  Theil  geworden.  Wenn  sie  sogleich 
sich  zerstreuten,  werde  Gnade  und  Wohlthat  nicht  geübt.  Er  verkehrte  jetzt  heimlich 
durch  eine  Denkschrift  und  wartete,  bis  ein  Abgesandter  den  hohen  Willen  verkünden 
werde.    Das  Kriegsheer  sollte  indessen  weiter  ziehen. 

Die  Entsendung  eines  Abgesandten  von  Seite  des  Hofes  verzögerte  sich,  und  das 
Heer  sollte  auf  der  Rückkehr  in  ^  ßjj  Tse-mi  eintreffen.    Kuang  hielt  jetzt  mit  den 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  8 
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Pferden  in  dem  Lager  und  wartete  auf  die  Abgesandten.  Als  der  Kaiser  hörte,  dass 
das  Kriegsheer  Kuang's  mit  dem  Lager  bereits  nahe  gerückt,  war  ihm  dieses  im  Herzen 
sehr  zuwider.  Er  befahl  eilig  einem  Hausgenossen,  Kuang  abzuholen  und  ihn  eintreten 
und  zum  Besuche  erscheinen  zu  lassen.  Dann  erst  verkündete  er  die  Bewillkommnung 
und  Hess  die  Krieger  sich  zerstreuen. 

Man  ernannte  Kuang  zum  Reichsgehilfen  der  Linken  und  setzte  ihn  noch  besonders 
in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Thsing-ho. 

Wenn  Kuang  eintrat,  befand  er  sich  immer  in  einer  Halle  des  Hofes  und  sass 
hinter  einer  herabgelassenen  Thürmatte.  jjj§.  (j  -f*  ^)  Tsu-ting,  Vorgesetzter  des  Pfeil- 
schiessens zur  Linken,  wusste  dieses  nicht  und  ritt  auf  einem  Pferde  an  ihm  vorüber. 
Kuang  ward  zornig  und  sprach  zu  den  Menschen:  Dieser  Mensch  ist  einfach  keck.  - — 
Später  befand  sich  Tsu-ting  in  der  inneren  verschlossenen  Abtheilung.  Der  Ton  seiner 
Worte  war  laut  und  anmassend.  Kuang  kam  zufällig  vorüber  und  hörte  es.  Er  ward 
wieder  zornig. 

Tsu-ting  wusste,  dass  Kuang  heftig  zürne.  Er  bestach  einen  begleitenden  Sklaven 
Kuang's  und  fragte  ihn:  Ist  der  Reichsgehilfe  und  König  gegen  Hiao-tsch'ing1  aufge- 
bracht? —  Der  Sklave  antwortete :  Seit  ihr  zu  den  Geschäften  verwendet  werdet,  umfasst 
der  Reichsgehilfe  und  König  jede  Nacht  die  Kniee  und  spricht  seufzend:  Ein  Blinder2 
tritt  ein.    Das  Reich  ist  gewiss  zertrümmert. 

1*1  ^  Mö-ti-p'o3  begehrte  eine  gemeine  Tochter  Kuang's  zur  Gattin.  Es  wurde 
ihm  nicht  gewährt.  Der  Kaiser  schenkte  Mö-ti-p'o  die  Felder  von  Tsin-yang.  Kuang 
sagte  an  dem  Hofe:  Auf  diesen  Feldern  pflanzt  man  seit  dem  Kaiser  Schin-wu  immer 
Kornähren.  Man  füttert  damit  mehrere  tausend  Pferde.  Es  ist  im  Vergleich  mit  dem 
Räuberunwesen.  Jetzt  schenkt  man  sie  Ti-p'o.  Macht  man  da  keine  Lücke  in  die 
kriegerischen  Bestrebungen?  —  Hierdurch  häufte  sich  der  Hass  der  Geschlechter  jjj§. 
Tsu  und  Ü  Mö. 

^  Hl  Wei-hiao-kuan,  der  Heerführer  von  Tscheu,4  hatte  Scheu  vor  dem  glän- 
zenden Muthe  Kuang's.  Er  verfertigte  ein  Lied  und  hiess  Kundschafter  dessen  Worte 
in  der  Stadt  Nie  ausstreuen.    Dieselben  lauteten: 

Hundert  Gantang5  steigen  zum  Himmel  empor, 
Der  helle  Mond6  beleuchtet  Tschang-ngan. 

Ferner  hiess  es: 

Der  hohe  Berg7  ungeschoben  stürzt, 
Der  Steineichbaum8  ungestützt  steht. 

Tsu-ting  gab  hierzu  eine  Fortsetzung,  welche  lautete: 


1  3^  Hiao-tsch'ing  ist  der  Jiinglingsname  Tsu-ting's. 

2  Tsu-ting  war  frülier  in  einem  Erdgefängniss  eingeschlossen  gewesen  und  hatte  sich  an  einer  Rübsamenlampe  die  Augen 
•  versengt. 

3  Mö-ti-p'o  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 

4  Derselbe  ist  weiter  oben  einmal  erwähnt  worden. 

5  Hundert  Gantang  sind  ein  Scheffel  hö\    Es  ist  die  Bezeichnung  Kuang's,  der  zu  dem  Geschlechte  ^ij-  Hö-liö 
gehörte. 

6  JJJj  ^Ej  Ming-yue  ,der  helle  Mond'  ist  der  Jünglingsname  Hö-liö-kuang's. 
i    '  '    Kao  .hoch'  ist  der  Gesehlechtsname  der  Kaiser  des  nördlichen  Thsi. 

S  lifijt  hö  , Steineiche'  ist  mit  dem  in  dem  Geschlechtsnamen  Hö-liö-kuang's  vorkommenden  ISil'  hö  gleichlautend. 


Nachrichten  aus  der  Geschichte  der  nördlichen  Thsi. 
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Der  blinde  alte  Fürst 

Von  dem  Rücken  herabnimmt  die  grosse  Axt; 
Die  übrige  Zunge,  die  alte  Mutter, 
Zu  sprechen  ihr  nicht  gelingt. 

Er  hiess  die  Kinder  es  auf  den  Wegen  singen.  Mö-ti-p'o  hörte  es  und  hinterbrachte 
es  seiner  Mutter  ^  Ling-hiuen.  Diese  bezog  das  Wort  ,übrige  Zunge'  auf  sich. 
, Blinder  alter  Fürst'  besagt  Tsu-ting.  Hierauf  gegenseitig  einverstanden,  gingen  sie 
zu  Rathe. 

Sie  theilten  das  Lied  dem  Kaiser  mit  und  sagten:  Die  Mitglieder  des  Geschlechtes 
Hö-liö  sind  durch  fortgesetzte  Alter  grosse  Anführer.  Der  Ruf  Ming-yue's  bringt  den 
Westen  des  Gränzpasses  zum  Zittern.  Das  Ansehen  ^  ^  Fung-lö's1  machte  sich  geltend 
unter  den  Türken.  Seine  Tochter  ist  die  Kaiserin.  Sein  Sohn  erhielt  eine  Kaiser- 
tochter zur  Gemalin.    Die  Worte  des  Liedes  sind  sehr  zu  fürchten. 

Der  Kaiser  befragte  jj^  ^  $!§  Han-tschang-luan.  Dieser  meinte,  es  könne  nicht 
sein.  Man  Hess  es  dabei  bewenden.  Tsu-ting  erschien  wieder  vor  dem  Kaiser  und 
bat,  dass  man  einschreite.  Es  befand  sich  bloss  'föf  3^  Ho-hung-tschin  zur  Seite. 
Der  Kaiser  sprach:  Als  ich  vordem  eure  Eröffnung  erhielt,  wollte  ich  handeln.  Tschang- 
luan  meinte,  es  sei  nicht  an  dem. 

Tsu-ting  hatte  noch  nichts  erwiedert,  als  Ho-hung-tschin  vortrat  und  sprach:  Wenn 
man  ursprünglich  nicht  die  Absicht  hatte,  so  kann  es  sein.  Hatte  man  bereits  diese 
Absicht  und  entschloss  sich  nicht  zum  Handeln,  so  verlautet  es  höchst  wahrscheinlich 
und  wird  offenbar.  Was  ist  dann  zu  thun?  —  Der  Kaiser  sprach:  Hung-tschin 
spricht  recht.  —  Er  war  im  Zweifel  und  unentschlossen. 

Es  traf  sich,  dass  i  |pt  Fung-sse-jang,  Gehilfe  des  Sammelhauses  des  Reichs- 
gehilfen, heimlich  eine  Eröffnung  machte  und  sagte,  Kuang  habe  früher  im  Westen 
Strafe  verhängt  und  sei  zurückgekehrt.  Ein  höchster  Erlass  habe  befohlen,  dass  man 
die  Krieger  entlasse  und  dass  sie  sich  zerstreuen.  Kuang  habe  dem  Heere  befohlen, 
nahe  an  die  Hauptstadt  des  Kaisers  zu  rücken.  Er  habe  Ungesetzliches  unternehmen 
wollen.  Die  Sache  wurde  nicht  vollführt,  und  er  sei  davon  abgestanden.  In  seinem 
Hause  berge  er  Armbrüste  und  Panzer,  die  Sklaven  und  jungen  Knechte  seien  tausend 
an  der  Zahl.  Er  schicke  immer  Abgesandte  zu  Fung-lö  und  Wu-tu,  gehe  zu  geheimer 
Berathung  hin  und  wieder.  Wenn  man  nicht  bei  Zeiten  verkehre,  sei  zu  fürchten,  dass 
die  Sache  sich  nicht  ergründen  lasse. 

Fung-sse-jang  hatte  in  seiner  Eröffnung  gesagt,  dass  das  Heer  nahe  an  die  Haupt- 
stadt des  Kaisers  gerückt  sei.  Es  war  eben  das,  was  der  Kaiser  früher  in  Gedanken 
beargwöhnt  hatte.  Er  sprach  zu  Ho-hung-tschin:  Das  Herz  des  Menschen  ist  ebenfalls 
die  grosse  Weisheit.  Ich  vermuthete  früher,  dass  er  sich  empören  werde.  Es  war 
wirklich  so. 

Der  Kaiser  war  von  Gemüthsart  äusserst  feig.  Fürchtend,  dass  Veränderungen 
entstehen  werden,  befahl  er  Ho-hung-tschin,  zu  Tsu-ting  hinzusprengen  und  ihn  herbei- 
zurufen. Er  meldete  es  diesem.  Ferner  fürchtete  er,  dass,  wenn  man  Kuang  abhole, 
dieser  dem  Befehle  nicht  Folge  leisten  werde. 


Fung-lö  ist  der  Jünglingsname  Sien's,  des  zweiten  Sohnes  Hö-liö-kin's. 

8* 
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Tsu-ting  sagte  daher,  wenn  man  Kuang  auf  richtige  Weise  herbeirufe,  sei  zu  fürchten, 
dass  dieser  argwöhnen  und  nicht  werde  eintreten  mögen.  Es  sei  angemessen,  einen  Ab- 
gesandten zu  schicken,  Kuang  ein  schnelles  Pferd  zu  schenken  und  sagen  zu  lassen, 
dass  man  morgen  nach  dem  östlichen  Berg  ziehen,  lustwandeln  und  besichtigen  werde. 
Der  König  könne  dieses  Pferd  besteigen  und  mitgehen.  Kuang  werde  dann  gewiss 
kommen  und  sich  bedanken.  Bei  dieser  Gelegenheit  führe  man  ihn  herein  und  nehme 
ihn  fest. 

Der  Kaiser  that,  wie  ihm  gesagt  wurde.  Als  Kuang  nach  einer  Weile  ankam,  führte 
man  ihn  in  die  Halle  des  kühlen  Windes.  |Üj  ^  Lieu-thao-tsch'i  drückte  ihn  rück- 
lings zu  Tode.    Kuang  war  um  die  Zeit  acht  und  fünfzig  Jahre  alt. 

Hierauf  erliess  man  eine  höchste  Verkündung,  in  welcher  man  vorgab,  Kuang  habe 
auf  Empörung  gesonnen.  Da  er  jetzt  nach  dem  Gesetze  schuldig  befunden  worden, 
brauche  man  die  übrigen  Menschen  seines  Hauses  nicht  zugleich  zu  befragen.  Plötzlich 
sandte  man  eine  höchste  Verkündung  hervor,  der  zu  Folge  man  seine  sämmtlichen 
Seitengeschlechter  vertilgte. 

Kuang  war  von  Gemüthsart  wortkarg,  hart,  rasch  und  streng  gegen  die  Untergebenen. 
Wenn  er  die  Krieger  lenkte,  die  Menge  beaufsichtigte,  war  nur  der  Stock  eine  mächtige 
Strafe.  Bei  Dienstleistungen  der  Bretter  und  des  Mauerns  peitschte  er  die  Menschen  und 
Kriegsmänner.  Man  gab  ihn  ziemlich  für  grausam  aus.  Seit  er  das  Haupthaar  knüpfte 
und  den  Kriegswagen  folgte,  hatte  er  noch  niemals  das  Gesetz  ausser  Acht  gelassen. 
Er  wurde  sehr  von  den  benachbarten  Feinden  gefürchtet.  Da  seine  Schuld  nicht  er- 
wiesen war,  wurde  er  eines  Morgens  gemetzelt  und  vertilgt.  An  dem  Hofe  und  in  der 
Wildniss  bedauerte  man  ihn  schmerzlich. 

Als  Kaiser  Wu  von  Tscheu  den  Tod  Kuang's  erfuhr,  hatte  er  grosse  Freude  und 
liess  innerhalb  der  Gränzen  grosse  Verzeihung  ergehen.  Als  er  später  in  Nie  eintrat, 
verlieh  er  Kuang  nachträglich  die  Stelle  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden 
und  Fürsten.  Auf  die  Schrift  der  höchsten  Verkündung  zeigend,  sagte  er:  Wenn  dieser 
Mensch  lebte,  wie  hätte  ich,  der  Kaiser,  nach  Nie  gelangen  können? 

Kuang  hatte  vier  Söhne.  j£  |$  Wu-tu,  der  älteste  Sohn,  wurde  nacheinander  ein 
einzeln  Vortretender,  grosser  Beschützer  des  grossen  Sohnes,  Eröffnender  des  Sammel- 
hauses, im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender  und  stechender 
Vermerker  der  zwei  Landstriche  ^  Liang  und  ^  Yen.  Ueberall,  wo  er  sich  befand, 
gab  es  kein  Verdienst  der  Lenkung,  es  war  bloss  Ansammlung  und  Zusammenfassung 
der  Geschäfte.  Er  machte  schwache  Einfälle  und  fischte  die  hundert  Geschlechter.  Nach 
dem  Tode  Kuang's  schickte  man  einen  Abgesandten  in  den  Landstrich  und  liess  Wu-tu 
enthaupten. 

}f|  Siü-thä,  der  nächste  Sohn,  erlangte  die  Stellen  eines  das  Kriegsheer  Be- 
schützenden, eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden  und  im  Verfahren  mit  den  drei  Vor- 
stehern Uebereinstimmenden.    Er  starb  früher  als  sein  Vater  Kuang. 

ffr  i(|£  Schi-hiung,  der  nächste  Sohn,  war  ein  das  Sammelhaus  Eröffnender  und  im 
Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender. 

tM  $N  Heng-kia,  der  nächste  Sohn,  hatte  vorläufig  die  Stelle  eines  im  Verfahren 
mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  erhalten.  Die  beiden  letzteren  wurden 
mit  dem  Tode  beschenkt. 
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4£  Tschung-nien,  der  kleine  Sohn  Kuang's,  war  einige  Jahre  alt  und  wurde 
verschont.  Der  Hof  von  Tscheu  verlieh  ihm  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches  ^ 
Thsung.  Derselbe  starb  in  dem  Zeiträume  Khai-hoang  von  Sui  (581 — 600  n.  Chr.)  als 
Heerführer  der  raschen  Reiter. 


Hö-liö-sien. 

$\  Hl  H§  Hö-liö-sien  führte  den  Jünglingsnamen  |!|  ^  Fung-lö.  Er  war  der 
zweite  Sohn  Hö-liö-kin's,  der  jüngere  Bruder  Hö-liö-kuang's.  In  seiner  Jugend  sinn- 
reich und  aufgeweckt,  war  er  überaus  im  Pfeilschiessen  und  in  den  schönen  Künsten 
bewandert.  Kaiser  Kao-tsung  sah  ihn  und  pries  ihn.  Schi-tsung  (Kaiser  Wen-siang) 
zog  ihn  hervor  und  machte  ihn  zum  Eröffnenden  des  Sammelhauses  und  an  den  Sachen 
des  Kriegsheeres  Theilnehmenden.  Man  versetzte  ihn  zu  der  Stelle  eines  gegen  die 
Nordländer  Eroberungszüge  unternehmenden  Heerführers  und  eines  von  der  Mitte  aus- 
getheilten  Grossen.  Man  gab  ihm  die  Stelle  eines  den  Westen  beruhigenden  Heer- 
führers hinzu  und  beförderte  ihn  zu  der  Lehenstufe  eines  Lehensfürsten  vierter  Classe 
des  Kreises  Ta-hia.  Er  wurde  an  der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  von 
5§|  Thung-tscheu. 

Als  Hien-tsu  (Kaiser  Wen-siuen)  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm, 
legte  er  Sien  den  höheren  Namen  eines  im  Westen  Eroberungszüge  machenden  Heer- 
führers bei  und  setzte  ihn  ausserdem  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten  dritter  Classe 
des  Kreises  ff!  ^  Hien-thsin. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (364  n.  Chr.)  wurde  Sien  im  Umwenden 
ein  als  Abgesandter  in  den  Händen  das  Abschnittsrohr  Haltender,  allgemeiner  Beauf- 
sichtiger der  Sachen  der  Kriegsheere  von  sechs  Landstrichen  und  stechender  Vermerker 
von  |^£J  Yeu- tscheu. 

Im  Herbste  dieses  Jahres  kam  eine  Heeresmenge  der  Türken  in  einer  Zahl  von 
zehnmal  Zehntausenden  und  plünderte  die  Gränzen  des  Landstrichs.  Sien  stellte  sich 
an  die  Spitze  der  Anführer  und  leistete  Widerstand.  Die  Türken  sahen  aus  der  Ferne, 
dass  das  Heer  in  seiner  Ansehnlichkeit  sehr  geordnet  war,  und  hatten  dann  nicht  den 
Muth,  zu  kämpfen.    Sie  schickten  sofort  einen  Abgesandten  und  begehrten  den  Verkehr. 

Sien  dachte,  dass  es  Hinterlist  sei.  Er  Hess  ihnen  einstweilen  sagen:  Was  dieses 
euer  Thun  betrifft,  so  ist  es  eigentlich  kein  Erscheinen  an  dem  Hofe  mit  Tribut.  Ihr 
sehet  die  Anstalten  und  ändert  euch  erst.  Es  ist  noch  keine  reine  Gesinnung.  Wenn 
Wirklichkeit  und  Wahrhaftigkeit  ist,  so  sollet  ihr  in  die  Nester  und  Höhlen  zurück- 
kehren und  eigens  einen  Abgesandten  herschicken.  —  Die  Türken  zogen  sich  hierauf 
zurück  und  entflohen. 

Im  Sommer  des  ersten  Jahres  des  Zeitraumes  Thien-thung  (565  n.  Chr.),  im  fünften 
Monate,  schickte  der  Türke  7^  ffi  Mö-han  einen  Abgesandten  und  bat,  an  dem  Hofe 
erscheinen  und  Geschenke  bringen  zu  dürfen.  Sien  gab  jetzt  erst  Gehör.  "  Seitdem 
ward  das  Erscheinen  an  dem  Hofe  mit  Tribut  zu  den  Zeiten  des  Jahres  nicht  unter- 
brochen. Hien  besass  diese  Kraft.  In  einer  höchsten  Verkündung  gab  man  ihm  die 
Stellen  eines  Angestellten  der  Erdstufe  des  Wandels  und  eines  Vorgesetzten  des  Pfeil- 
schiessens hinzu. 
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Sien  zog  in  Betracht,  dass  die  Nordländer  häufig  die  Gränzen  verletzten  und  dass 
man  gegen  Unverhofftes  Vorkehrungen  treffen  müsse.  Von  dem  Besatzungsorte  Hfl 
Khu-tui  ostwärts,  gegenüber  dem  Meere,  waren  in  der  Richtung  der  Krümmungen  der 
Berge  zweitausend  Li.  Dazwischen,  auf  einer  Strecke  von  zweihundert  Li,  waren  lauter 
unwegsame  und  umschränkte  Gegenden.  Sien  köpfte  an  einigen  Orten  die  Berge  und 
erbaute  Festen.  An  anderen  Orten  durchschnitt  er  die  Thäler  und  errichtete  Schutz- 
wehren.   Zugleich  gründete  er  fünfzig  Besatzungsorte. 

Ferner  leitete  er  den  Fluss  von  "jflj  |^  Kao-liang.    Im  Norden  verband  er  ihn  mit 
j^f  Yi-king,  im  Osten  vereinigte  er  ihn  mit  dem  ('/  Lu.    Er  bewässerte  da- 

durch die  Felder.  An  den  Gränzen  gewann  man  die  Aernte  des  Jahres  und  führte  an 
den  Schleussen  Beaufsichtigung  ein.    Las  Oeffentliche  und  Besondere  erlangten  Vortheil. 

Im  sechsten  Monate  dieses  Jahres  hatte  Sien  die  Trauer  um  den  Vater  und  verliess 
das  Amt.  Er  wurde  mit  seinem  älteren  Bruder  Kuang  zugleich  erhoben  und  trat  wieder 
in  den  Dienst.    Als  er  zurückkehrte,  hielt  er  jwfc  Yen  und  |$j  Ki  nieder. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-thung  (567  n.  Chr.)  gab  man  ihm  den  Rang 
eines  besonders  Vortretenden  hinzu.  Im  vierten  Jahre  desselben  Zeitraumes  versetzte 
man  ihn  zu  der  Stelle  eines  Angestellten  der  Erdstufe  des  Wandels  und  eines  Gebieten- 
den der  obersten  Buchführer.  Ausserdem  setzte  man  ihn  in  das  Lehen  eines  Lehens- 
fürsten zweiter  Classe  des  Kreises  Kao-tsch'ing.  Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes 
Wu-p'ing  (570  n.  Chr.)  gab  man  ihm  die  Stelle  eines  grossen  Heerführers  der  raschen 
Reiter  hinzu. 

Um  die  Zeit  war  ie£  Wu-tu,  der  Sohn  Hö-liö-kuang's,  stechender  Vermerker 
von  ^  Yen-tscheu.  Sien  hatte  nach  einander  mehreren  Kaisern  gedient.  Durch  Sorg- 
falt und  Geradheit  zu  dem  höchsten  Gipfel  gelangt,  war  er  auf  Ehre  und  Gunst  nicht 
stolz.  Die  jetzige  vollkommene  Vornehmheit  des  ganzen  Thores  war  für  ihn  ein  Gegen- 
stand tiefen  Kummers.  Er  reichte  ein  Schreiben  empor,  in  welchem  er  auf  alle  seine 
Aemter  verzichtete.  Eine  überschwängliche  höchste  Verkündung  gab  es  nicht  zu.  Im 
Herbste  desselben  Jahres  beförderte  man  ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe  zum  Könige 
der  Landschaft        \[\  King-schan. 

Im  siebenten  Monate  des  dritten  Jahres  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (572  n.  Chr.) 
wurde  Hö-liö-kuang  hingerichtet.  Die  kaiserlichen  Abgesandten  $t  ^  Ho-p'ö- 
fo-ngen,  mittlerer  das  Kriegsheer  Leitender,  und  Andere,  im  Ganzen  zehn  Menschen, 
fuhren  mit  Postpferden  und  nahmen  Sien  fest.  Man  schickte  "J1  $|}  ^  Sien-yü- 
thao-tsch'i,  das  Kriegsheer  leitenden  grossen  Heerführer,  und  $g  HR  /J<  Tö-ku-yung- 
nie,  Angestellten  der  Erdstufe  des  Wandels  und  Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens  aus 
Lö-tscheu,  mit  dem  Auftrage,  die  Reiter  und  Kriegsleute  von  /j£  Ting-tscheu  aus- 
zusenden und  fortgesetzt  vorzurücken.  Dann  sollte  man  Tö-ku-yung-nie  die  Stelle  Sien's 
vertreten  lassen. 

Als  Ho-p'ö-fö-ngen  und  die  Anderen  angelangt  waren,  meldeten  die  Thorhüter,  dass 
'Ii''-  Abgesandten  unter  den  Kleidern  Panzer  tragen,  die  Pferde  schwitzen.  Man  solle 
das  Thor  der  Feste  verschliessen.  Sien  sprach:  Wie  Hesse  sich  bezweifeln,  dass  es 
kaiserliche  Abgesandte  sind?  —  Er  stellte  sich  entgegen,  trat  hinaus  und  erschien  vor 
ihnen.    Ho-p'ö-l'o-ngen  eil'asste  ihn  bei  der  Hand  und  liess  ihn  dann  ergreifen. 

Sien  starb  in  dem  Gerichtshause  des  ältesten  Vermerkers.  Vor  seinem  Tode  sprach 
er  seufzend:  Reich  und  vornehm  in  einem  solchem  Masse!  Die  Tochter  ist  die  Kaiserin, 
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die  Kaisertochter  erfüllt  das  Haus,  man  sendet  immer  dreihundert  Krieger.  Wie  könnte 
man  es  dahin  bringen,  nicht  zu  verderben? 

Er  starb  sammt  seinen  fünf  Söhnen   "ftf  )||  Schi-thä,   "{tfc         Schi-thsien,  fff 
Schi-pien,  ü:  ff  Schi-tsch'  eu  und  $6  ji|§  Fa-hoe.    Die  übrigen,  welche  fünfzehn  oder 
weniger  Jahre  alt  waren,  begnadigte  man. 

Ehe  Sien  hingerichtet  wurde,  hiess  er  plötzlich  die  in  dem  Landstrich  befindlichen 
Söhne,  von  Fä-hoe  abwärts  fünf  bis  sechs  an  der  Zahl,  den  Hals  mit  Ketten  umschlossen, 
auf  Eseln  aus  der  Feste  reiten.  Die  Leute  des  ganzen  Hauses  begleiteten  sie  weinend 
bis  zu  dem  Thore.  Am  Abend  des  Tages  kehrten  die  Söhne  zurück.  Unter  den  An- 
gestellten und  den  Menschen  des  Volkes  war  Keiner,  der  nicht  erschrack  und  sich  nicht 
verwunderte. 

Der  die  Wache  der  Landschaft  ^  Yen  haltende  Jf  jjgjjj  Ma-sse-ming,1  ein  vor- 
züglicher Mann  der  Heilkunst,  wurde  von  Sien  geehrt  und  geliebt.  Derselbe  erlaubte 
sich,  Sien  zu  befragen.  Dieser  antwortete:  Ich  brauche  Zurückwerfung  und  Nieder- 
haltung des  Unglücks.  —  Nach  einigen  Tagen  geschahen  diese  Veränderungen. 

Sien  und  Kuang  waren  Beide  in  ihrer  Jugend  geschickte  Reiter  und  Bogenschützen. 
Ihre  Aeltern  geboten  ihnen  täglich,  auf  die  Jagd  auszuziehen.  AVenn  sie  zurückkehrten, 
verglich  man  sofort  die  von  ihnen  erlegten  Thiere.  Was  Kuang  erlegte,  war  bisweilen 
wenig.  Es  war  gewiss  der  hohe  Rücken  getroffen,  die  Achselhöhle  durchdrungen.  Sien 
erlegte  zwar  Vieles,  doch  es  waren  keine  Stellen,  an  welchen  nach  dem  Leben  ge- 
trachtet wurde.    Kuang  erhielt  gewöhnlich  Belohnung,  Sien  wurde  manchmal  geschlagen. 

Wenn  die  Menschen  um  die  Ursache  fragten,  antwortete  Kin,  Ming-yue2  treffe 
gewiss  die  Höhe  des  Rückens  mit  der  Pfeilspitze,  Fung-lö  lasse  je  nach  dem  Orte  sofort 
die  Hand  herab.  Bei  ihm  sei  von  Zahl  zwar  Vieles,  doch  es  sei  von  demjenigen  des 
älteren  Bruders  weit  entfernt.    Alle,  welche  dieses  hörten,  gaben  ihm  Recht. 

P'ing,  der  ältere  Bruder  Hö-liö-kin's,3  verstand  sich  auf  Bogen  und  Pferde  und 
war  von  Verwendbarkeit  zu  den  Geschäften.  In  dem  Zeiträume  King-ming  von  Wei 
(500 — 503)  das  grobe  Kleid  ablegend,  wurde  er  Heerführer  der  Mitte  der  grossen  Halle. 
Er  wurde  zu  der  Stelle  eines  Heerführers  der  hohen  Macht  versetzt. 

Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Tsching-kuang  (524  n.  Chr.)  geriethen  die  sechs 
Niederhaltungen  in  Unordnung,  fing  gesellte  sich  zu  dem  grossen  Heerführer  Jj?f  ^ 
Wei-pin,  um  im  Norden  Strafe  zu  verhängen.  Das  Heer  wurde  geschlagen  und  P'ing 
von  den.  Räubern  gefangen  genommen.  Er  floh  später  zu  seinem  jüngeren  Bruder  Kin 
in  !pl  Yün-tscheu.  Man  beförderte  ihn  zum  sogenannten  Heerführer  der  Drachenerhebung. 

Mit  Kin  eine  Heeresmenge  in  den  Armen  haltend,  zog  er  nach  Süden  aus.  Zu  der 
Erdhöhe  der  gelben  Melonen  gelangt,  wurde  ihre  Streitmacht  durch  ^th  Jff]  Tu-lö- 
tscheu  zertrümmert.  Die  Abtheilungen  und  Niederlassungen  trennten  und  zerstreuten 
sich.  Man  wandte  sich  zu  f|f  yj^:  ^  Ni-tschü-ying.  Dieser  behandelte  sie  sehr  aus- 
gezeichnet. Er  verlieh  P'ing  die  Lehenstufe  ihres  Vaters  und  machte  ihn  zum  ersten 
das  Volk  leitenden  Vordersten  und  Aeltesten. 


1  In  den  Nachrichten  von  Ma-sse-ming  heisst  es  nur,  dass  derselbe  beständiger  Aufwartender  von  den  zerstreuten  Reitern 
gewesen.    Von  seiner  Kunst  wird  jedoch  sehr  viel  erzählt. 

2  Ming-yue  ist,  wie  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  angegeben  worden,  der  Jünglingsname  Hö-liö-kuang's. 

3  Dieser  Oheim  Hö-liö-sien's  wurde  schon  in  dem  Abschnitte  Hö-liö-kin,  jedoch  nur  vorübergehend,  erwähnt. 
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Als  Kao-tsu  die  Gerechtigkeit  erhob,  folgte  ihm  P'ing  als  allgemeiner  Beaufsichtiger. 
Allmälig  zu  der  Stelle  eines  den  Norden  unterwerfenden  Heerführers  versetzt,  wurde 
er  stechender  Yermerker  von  f||  Hien-tscheu.  Man  gab  ihm  die  Stelle  eines  den  Süden 
niederhaltenden  Heerführers  hinzu  und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten 
dritter  Classe  des  Kreises  Ku-ngan.  Plötzlich  beförderte  man  ihn  zum  Lehensfürsten 
zweiter  Classe  und  Hess  ihn  als  stechenden  Vermerker  von  ^  Liö-tscheu  auftreten. 

Als  Kaiser  Wen  von  Tscheu  seinen  rechten  Heerführer  ^  /J>  3fe  Li-siao-kuang 
entsandte,  setzte  sich  dieser  in  J|£  Liang-tscheu  fest.  P'ing  verhängte  mit  dem  zur 
Seite  befindlichen  Heere  über  ihn  Strafe  und  nahm  ihn  gefangen.  Austretend  wurde 
er  stechender  Vermerker  von  ^  Yen-tscheu.  Eintretend  wurde  er  zugleich  Heerführer 
der  Leibwache  zur  Linken.  Eine  Heeresmenge  von  einmal  zehntausend  Menschen  leitend, 
verhängte  er  über  die  Räuber  des  nördlichen  ^  Siü  Strafe  und  zertrümmerte  ihre  Streit- 
macht.   Er  wurde  an  der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  von  ^  Thsi-tscheu. 

Als  ^  jf*"  Heu-king  den  Strom  übersetzte,  wurde  P'ing  in  Folge  einer  höchsten 
Verkündung  grosser  allgemeiner  Beaufsichtiger.  Er  stellte  sich  >§§  jjlf  King-hien- 
tsiuen,  stechendem  Vermerker  von  pjf  Thsing-tscheu,  JÜfi  ffi  jÜ  Khu-ti-fö-lien,  Heer- 
führer der  Leibwache  zur  Linken,  und  Anderen  voran,  durchstreifte  das  Land  und  gab 
dreissig  Festen  von  Scheu-yang  und  Sö-yü  die  Bestimmung.  Nach  Beendigung  der 
Sache  kehrte  er  in  den  Landstrich  zurück.  Man  gab  ihm  die  Stelle  eines  Eröffnenden 
des  Sammelhauses  hinzu  und  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  grossen  Heerführers 
der  raschen  Reiter.    Hinsichtlich  der  Lehenstufe  beförderte  man  ihn  zu  einem  Fürsten. 

Als  Hien-tsu  (Kaiser  Wen-siuen)  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm, 
setzte  er  P'ing  besonders  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten  zweiter  Classe  des  Kreises 
H;  Sien-yang  und  Hess  ihn  als  stechenden  Vermerker  von  ^  Yen-tscheu  auftreten. 
'Weil  P'ing  Waaren  vertauschte,  wurde  ihm  der  Name  entzogen.  Später  wurde  er  an 
der  Stelle  eines  Anderen  ein  das  Sammelhaus  Eröffnender  und  im  Verfahren  mit  den 
drei  Vorstehern  Uebereinstimmender. 

Als  der  abgesetzte  Kaiser  zu  seiner  Stufe  gelangte,  ernannte  er  P'ing  zu  einem 
einzeln  Vortretenden  und  wies  ihm  zum  Unterhalte  ^  Thsang-tscheu  und  die  Land- 
schaft Lö-ling  an.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Ho.ang-kien  (560  n.  Chr.)  setzte  man 
P'ing  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Ting-yang  und  ernannte  ihn  zu  einem 
das  Kriegsheer  Beschützenden.  Später  wurde  er  stechender  Vermerker  von  pf  Thsing- 
tscheu.    Als  er  starb,  verlieh  man  ihm  nachträglich  die  Stelle  eines  grossen  Beruhigers. 


Tsu-ting. 

jflfL        +  Tsu-ting  (Jünglingsname  ^  ?§fc  Hiao-tsch'ing)  stammte  aus  Ti-tao 

in  Fan-yang.  Sein  Vater  *H  Ying  war  ein  das  Kriegsheer  beschützender  Heerführer 
von  Wei.  Geist  und  Gemüthsart  Ting's  waren  lebhaft  und  aufgeweckt,  Sprache  und 
Schrift  schnell  und  ungebunden.  In  seiner  Jugend  edlem  Ruhme  zujagend,  wurde  er 
von  dem  Zeitalter  vorgezogen. 

Aus  dem  Hause  tretend,  wurde  er  Leibwächter  der  geheimen  Bücher.  In  der  hohen 
Reihenfolge  der  -entsprechenden  Schrifttafeln  wurde  er  Leibwächter  des  Richters  des 
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Verfahrens  bei  dem  obersten  Buchführer  und  Erklärer  des  Verfahrens  bei  den  Vor- 
bildern der  Mitte.  Er  brachte  einst  für  Jf  ^  Me-kki-scheu-lö,  stechenden  Ver- 
merker von  M  Ki- tscheu,  die  Loblieder  der  reinen  Tugend  in  Ordnung.  Die  Schrift 
war  den  Vorbildern  gemäss  und  zierlich.    Desswegen  hörte  Kaiser  Schin-wu  von  ihm. 

Um  die  Zeit  war  Wen-siuen  stechender  Vermerker  von  ^  P'ing-tscheu.  Er  setzte 
Tsu-ting  in  das  Amt  eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden  und  eines  dem  Kriegsheere 
Zugetheilten  bei  dem  Richter  der  Scheunen.  Schin-wu  übertrug  Tsu-ting  mündlich 
sechs  und  dreissig  Dinge,  zog  dann  aus  und  war  ihm  entfremdet.  Tsu-ting  vergass 
nicht  ein  einziges.    Er  wurde  sehr  von  den  Amtsgenossen  beglückwünscht. 

Um  dieselbe  Zeit  schickte  Schin-wu  die  dem  Hause  ^  Wei  angehörende  Kaiser- 
tochter von  Lan-ling  aus  den  Versperrungen  und  vermälte  sie  nach  dem  Lande  der  jjjff 
Jü-jü.1  §{!|  i\X  Wei-scheu  verfasste  zwei  Gedichte:  ,Der  Austritt  aus  den  Versperrungen' 
und:  ,Die  Vermälung  der  Kaisertochter  in  der  Ferne'.  Tsu-ting  setzte  sie  beide  in 
Musik.  Sie  wurden  in  grossem  Masse  von  den  Zeitgenossen  weiter  verbreitet  und  ge- 
sungen. 

Tsu-ting,  von  Gemüthsart  roh  und  voreilig,  war  zu  Enthaltsamkeit,  Achtsamkeit 
und  Bewahrung  des  Weges  unfähig.  Obgleich  der  Richter  der  Scheunen  sagte,  dass 
das  Gemach  des  Landstriches  in  die  Rechnungen  des  Ostens  der  Berge  einbegriffen 
werde,  führte  Tsu-ting  über  hundert  Stücke  grossgestreiften  Taffets  sammt  gereihten  Perlen, 
Pfauengaze  und  anderen  Gegenständen  herein  und  hiess  alte  Mütter  Würfel  werfen  und 
neue  Tonstücke  einrichten.  Er  rief  junge  Leute  des  Marktes  der  Feste  herbei,  liess 
sie  singen,  tanzen  und  sich  vergnügen.  Nach  den  Häusern  der  Sängerinnen  wandelnd, 
veranstaltete  er  mit  7c  |fjF  Tsch'in-yuen-kkang,  ~f-  ^  Mö-tse-yung,  fj£  lif  Jin- 
tsch'eu,  7t  Jr  *7Li  Yuen-ste-liang  und  Anderen  die  Belustigung  der  Töne  und  Farben. 

TG  lifc  Yuen-king-hien,  Zugetheilter  des  Kriegsheeres,  war  der  Sohn  TG  tÖT  ^ 
Yuen-schi-tsiuen's,  ehemaligen  Gebietenden  der  obersten  Buchführer.  Dessen  Gattin, 
die  Tochter  JH  f!l  Khing-yün's,  Vorstehers  der  Pferde,  war  von  der  Muhme  des  Kaisers 
Hiao-tsing  von  Wei,  der  Kaisertochter  von  Pö-ling,  geboren.  Tsu-ting  holte  plötzlich 
die  Gattin  Yuen-king-hien's  ab.  Dieselbe  eilte  zu  der  Matte  und  schlief  mit  Allen  nach 
der  Reihe.  Es  ward  ebenfalls  durch  Werthgegenstände  zuwege  gebracht.  Sein  Gross- 
thun, sein  Zulassen,  seine  Sittenlosigkeit  und  Ungebundenkeit  waren  von  dieser  Art. 
Er  pflegte  zu  sagen:  Wenn  der  Mann  einmal  geboren  ist,  wird  er  dem  eigenen  Selbst 
nicht  untreu. 

Als  Wen-siuen  den  Landstrich  aufgab,  folgte  Tsu-ting  auf  entsprechende  Weise  in 
das  Sammelhaus  und  spähte  nach  den  Zwischenräumen  der  Scheunen  und  Gemächer.  Er 
stellte  Bitten  an  Tsch'in-yuen-khang.  Dieser  machte  die  Meldung.  In  Folge  dessen 
kehrte  Tsu-ting  zurück  und  versah  das  Amt  bei  dem  Richter  der  Scheunen.  Er  wurde 
ferner  zu  den  Sachen  des  dem  Kriegsheere  Zugetheilten  verwendet.  |^  -f*  7^  Lö-tse- 
sien,  leitender  Vorgesetzter  der  Bestätigungen,  machte  zugleich  die  Berechnung.  Tsu- 
ting  bat  um  das  Ausmass  der  Mundvorräthe  und  hiess  Lö-tse-tsien  die  Weisung  zur 
Abfuhr  von  zehn  Wagen  Hirse  geben.  Er  wurde  von  den  Amtsgenossen  festgenommen 
und  weiter  geschickt. 


1  Die  Jü-jü  waren  damals  noch  die  Herren  der  Türken.    Man  schreibt  auch  ^p  Jü-jü. 
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Schin-wu  selbst  verhörte  ihn.  Tsu-ting  sagte,  er  habe  die  Abtheilung  des  Amtes 
nicht  erhalten  und  schob  die  Schuld  auf  Lö-tse-tsien.  Schin-wu  glaubte  es  und  Hess 
ihn  los.  Tsu-ting  sagte  im  Heraustreten:  Dieser  Reichsgehilfe  ist  der  glänzende  Spiegel 
des  Himmelsgürtels.    Er  bezeugt  jedoch,  was  ich,  Hiao-tsch'ing,  thue. 

Tsu-ting  war  von  Gemfi thsart  ungezügelt  und  ausgelassen.  Er  kam  einst  in  das 
Haus  f?J  J§  jifr  ftf^  Sse-ma-schi-yün's,  stechenden  Vermerkers  von  Kiao-tscheu,  und  trank 
Wein.  Sofort  versteckte  er  zwei  feine  Kupfertücher.  Die  Menschen  der  Küche  baten, 
dass  man  die  Gäste  durchsuche.  Man  fand  die  Tücher  wirklich  in  dem  Busen  Tsu- 
ting's.    Die  es  sahen,  hielten  es  für  eine  tiefe  Schmach. 

Das  alte  Pferd,  welches  er  ritt,  nannte  er  immer  das  purpurne  Füllen.  Ferner 
hatte  er  mit  einer  Witwe  von  dem  Geschlechte  3l  Wang  ein  geheimes  Einverständniss. 
Vor  den  Menschen  wurde  es  immer  hin  und  wieder  gehört,  g||  ^  Pei-jang-tsch'i 
war  mit  Tsu-ting  auf  gemeine  Weise  vertraut.  Er  verspottete  ihn  vor  der  Menge,  in- 
dem er  sagte:  Wie  kann  der  Reichsdiener  Ting  so  verlogen  und  sonderbar  sein?  Ein 
altes  Pferd,  welches  zehn  Jahre  alt  ist,  nennt  er  noch  immer  ein  purpurnes  Füllen. 
Eine  Gattin,  welche  ihm  Gehör  gibt,  nennt  er  noch  immer  Fräulein  ($J|  niang-tse), 
—  Um  die  Zeit  erzählte  man  es  unter  Lärmen  weiter. 

Später  wurde  er  verdienstvoller  Richter  in  dem  mittleren  und  äusseren  Sammel- 
hause Schin-wu's.  Kao-tsu  gab  für  die  Amtsgenossen  ein  Fest.  In  dem  Saale  verlor 
man  eine  goldene  Weinkanne.  Die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  flf  Teu  hiess  Alle, 
welche  Wein  tranken,  die  Mütze  abnehmen.  Ueber  dem  Haarschopf  Tsu-ting's  fand 
man  die  Kanne.  Schin-wu  war  nicht  fähig,  diesen  eines  Verbrechens  zu  zeihen.  Später 
wurde  Tsu-ting  Gehilfe  der  geheimen  Bücher  und  leitete  die  Sachen  der  Hausgenossen. 

Als  die  in  dem  Landstrich  wohnhaften  Gäste  Kaiser  Wen-siang's  ankamen,  baten 
sie,  dass  man  ihnen  die  allseitigen  Auszüge  von  ätp?  ^  Hoa-lin  verkaufe.  Wen-siang 
versammelte  Schreiber  in  Menge.  Diese  schrieben  durch  einen  Tag  und  eine  Nacht 
ab.  Als  sie  fertig  waren,  schlug  man  das  Buch  aus  und  sagte,  dass  man  es  nicht 
brauche.  Tsu-ting  machte  aus  mehreren  Einleitungen  der  allseitigen  Auszüge  Abschnittsei 
für  Geld  und  Würfel.    Wen-siang  liess  ihm  vierzig  Stockstreiche  geben. 

Ferner  verfasste  er  mit  den  gebietenden  Vermerkern        ^  ^  Li-schuang-thsang, 
ÜB.  Tu-tsch'ing-tsu  und  Anderen  eine  Eröffnung  des  Landstrichs  ^  Tsin,  in 
welcher  um  dreitausend  Scheffel  Hirse  gebeten  wurde.    An  der  Stelle  ^  ^  Tschao- 
yen-schin's,  verdienstvollen  Richters  und  Zugetheilten  in  dem  Kriegsheere,  machte  er 
bekannt,  dass  Schin-wu  die  Weisung  gebe,  es  dem  Gemache  der  Feste  zu  verleihen. 

Die  Sache  des  Zugetheilten  des  Kriegsheeres  ging  zu  jflj  jf*"  I9£f  Kao-king-liö,  Vor- 
gesetzten der  Bestätigungen.  Dieser  zweifelte  an  der  Wirklichkeit  der  Sache  und  richtete 
an  Tschao-yen-sohin  heimlich  eine  Anfrage.  Tschao-yen-schin  antwortete,  dass  an  der 
ganzen  Sache  nichts  sei.  Es  wurde  hierauf  vorgenommen  und  geprüft.  Tsu-ting  wurde 
sofort  der  Schuld  überführt.  Schin-wu  war  sehr  zornig  und  verurtheilte  ihn  zu  zwei- 
hundert Peitschenhieben.  Man  brachte  Tsu-ting  in  .die  Panzerzelle  und  legte  ihm  Hals- 
eisen an.    Die  Brodfrucht  wurde  doppelt  von  ihm  gefordert. 

I>icso  Entscheidung  war  noch  nicht  erfolgt,  als  der  Neubau  des  Klosters 
Ting-kuö  in  ^  P'ing-tscheu  vollendet  wurde.    Schin-wu  sprach  zu  Tsch'in-yuen-khang 
und  ^  -f*  ^  Wen-tse-sching:    Einst   errichtete  man   die  Steintafel  des  Klosters  des 
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Berges  ^  Mang.  Die  Inschrift  rühmte  man  um.  die  Zeit  als  wundervoll  ausgezeichnet. 
Wen  wird  man  jetzt  die  Worte  der  Steintafel  des  Klosters  Ting-kue  verfassen  lassen? 

Tsch'in-yuen-khang  empfahl  dabei  Tsu-ting  in  Rücksicht  auf  dessen  Begabung  und 
Lernen.  Zugleich  verstehe  derselbe  die  Sprache  der  ^  i|i  Sien-pi.  Man  verlieh  jetzt 
Tsu-ting  Pinsel  und  Schreibtafel  und  liess  ihn  in  die  verschlossene  Abtheilung  des 
Palastes  sich  begeben.  Der  von  ihm  vorgerichtete  Entwurf  war  innerhalb  zweier  Tage 
vollendet.  Der  Text  war  sehr  zierlich.  Schin-wu,  in  Betracht  ziehend,  dass  Tsu-ting 
geschickt  und  auch  schnell  gewesen,  hatte  besondere  Nachsicht  und  befragte  ihn  nicht 
mehr.  Gleichwohl  wurde  Tsu-ting  noch  immer  seines  Amtes  entsetzt.  Er  gesellte  sich 
unverwendet  dem  Sammelhause  des  Reichsgehilfen  zu. 

Als  Kaiser  Wen-siang  in  den  Geschäften  nachfolgte,  machte  er  Tsu-ting  zum  ver- 
dienstvollen Richter  und  Zugesellten  des  Kriegsheeres.  Als  Kaiser  Wen-siang  ermordet 
wurde,1  erhielt  Tsch'm-yuen-khang  eine  schwere  Wunde.  Derselbe  liess  Tsu-ting  um 
Lohn  eine  Schrift  aufsetzen,  in  welcher  er  Aufträge  hinsichtlich  einer  Reihe  von  Haus- 
sachen gab.  Zugleich  sagte  er,  dass  bei  jjt§.  -§§.  Tsu-hi  einige  wenige  Gegenstände  vor- 
handen seien,  man  solle  sie  bei  Zeiten  suchen  und  nehmen. 

Tsu-ting  theilte  diese  Schrift  nicht  mit,  sondern  befragte  Tsu-hi  für  sich.  Er  fand 
fünf  und  zwanzig  Goldbarren.  Von  diesen  gab  er  Tsu-hi  nur  zwei,  alle  übrigen  eignete 
er  sich  zu.  Ferner  stahl  er  in  dem  Hause  Tsch'in-yuen-khang's  Bücher  in  einer  Anzahl 
von  mehreren  tausend  Rollen. 

Tsu-hi  hegte  Groll  und  sagte  es  hierauf  ^  Schö-schin  und  ^  fj||2  Ki-khiü, 
den  zwei  jüngeren  Brüdern  Tsch'in-yuen-khang's,  und  Anderen.  Schö-schin  sagte  es 
^7  fj|f  Yang-yin.  Dieser  runzelte  die  Brauen  und  entgegnete:  Ich  fürchte,  es  ist  für 
den  Verstorbenen  nutzlos.  —  Dadurch  kam  es  zu  einem  Stillstand. 

Als  Wen-siuen  Reichsgehilfe  war,  machte  Tsu-ting,  dass  er  die  Stellen  von  zehn 
gebietenden  Vermerkern  ausfüllte.  Er  fand  bei  allen  Aufnahme.  Wenn  man  sich  an 
das  Gesetz  hielt,  stand  hierauf  die  Erdrosselung.    Oben  wies  man  ihn  plötzlich  zurück. 

Ferner  stahl  er  eine  Abtheilung  der  ämtlichen  allseitigen  Auszüge.  Die  Sache 
wurde  entdeckt.  Wen-siuen  gab  3E  ~3r  Jf£  Wang-sse-ya,  den  Geschäften  nachgehenden 
mittleren  Leibwächter,  hinzu  und  liess  ihn  es  vornehmen  und  prüfen.  Zugleich  hiess 
man  ihn  mit  Yen,  Fürsten  von  P'ing-yang,  über  Tsu-ting  sich  aussprechen  und  diesen, 
damit  er  nicht  übersteige  und  auskomme,  in  die  verschlossene  Abtheilung  des  Palastes 
bringen.  Yen  entsandte  -f*  j=L  Sün-tse-kuan,  Zugetheilten  des  Kriegsheeres  bei  dem 
Richter  der  Felder,  hiess  ihn  hinzugehen  und  Tsu-ting,  der  den  Befehl  empfangen  sollte, 
rufen.    Tsu-ting  ergriff  sogleich  aus  eigenem  Antriebe  die  Flucht. 

lUl  iE  Kao-te-tsching,  Leibwächter  des  gelben  Thores,  blieb  als  Zugetheilter 
bei  den  Geschäften  der  Erdstufe  zurück.  Derselbe  entwarf  einen  Plan  und  sagte,  Tsu- 
ting  wisse,  dass  er  etwas  verbrochen  habe  und  sei  voll  Schrecken  und  Furcht.  Es  sei 
etwas  Gewöhnliches.  Man  mache  nur  einen  Befehl  bekannt,  dass  er  sich  den  geheimen 
Büchern  zuwenden  möge.  Man  gebe  vor,  man  habe  aus  ^  P'ing-tscheu  ein  Versprechen 
erhalten  und  brauche  drei  Abtheilungen  der  fünf  mustergiltigen  Bücher.    Man  hoffe, 


'  Der  später  sogenannte  Kaiser  Wen-siang,  der  älteste  Sohn  Schin-wu's,  war  König  von  P'ö-hai  und  wurde  durch  Kriegs- 
gefangene ermordet. 
2  In  diesem  Zeichen  ist  hier  statt  ^'  das  Classenzeichen  J  zu  setzen. 
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er  selbst  werde  vergleichen  und  prüfen  helfen.  Wenn  man  so  drängt  und  schickt,  sei 
Tsu-ting  in  seinen  Gedanken  ruhig.  Er  werde  nächtlich  in  das  Wohngebäude  zurück- 
kehren.   Nachdem  dieses  geschehen,  fange  man  ihn  durch  Ueberraschung. 

Tsu-ting  that  wirklich,  wie  es  Kao-te-tsching  angelegt  hatte  und  ging  alsbald  in 
das  Wohngebäude  zurück.  In  der  Abenddämmerung  begab  man  sich  in  das  Haus  und 
überraschte  ihn.  Man  band  ihn  und  schickte  ihn  zu  dem  Hofrichter.  Auf  die  Uebel- 
that  stand  die  Strafe  der  Erdrosselung.  Wen-siuen,  in  Betracht  ziehend,  dass  Tsu-ting, 
in  Sachen  der  Geschäfte  schuldig  befunden,  in  dem  früheren  Zeitalter  die  Vorstehung 
belehrt  habe,  befahl,  dass  man  bei  dessen  Bestrafung  besonders  nachsichtig  sei.  Hier- 
auf meldete  man  an  dem  Hofe,  dass  Tsu-ting  die  Todesstrafe  erlassen  und  ihm  der 
Name  entzogen  werde. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (550  n.  Chr.)  wurde  Tsu-ting  wieder 
herbeigerufen  und  folgte  auf  den  Ausfahrten.  Der  Gewohnheit  bei  Entziehung  und 
Absetzung  gemäss  wurde  er  in  Tsin-yang  zugesellt. 

Tsu-ting  war,  was  die  angebornen  Eigenschaften  betrifft,  scharfsinnig  und  hell- 
sehend, an  den  Sachen  war  ihm  nichts  schwer  zu  lernen.  Welche  Kunstfertigkeiten 
und  schönen  Künste  es  auch  waren,  er  legte  Alles  in  dem  Busen  nieder.  Ausser  dem 
Schmucke  der  Schrift  war  er  auch  in  den  Tönen  der  Musik  bewandert  und  verstand 
die  Sprachen  der  Barbarenstämme  der  vier  Gegenden,  ebenso  die  Wahrsagung  und  die 
Erspähung  des  Yin  und  Yang.  In  der  Heilkunst  und  Arzneikunde  war  er  überaus 
erfahren. 

Kaiser  Wen-siuen  verabscheute  zwar,  dass  Tsu-ting  öfters  die  Vorschriften  übertrat, 
liebte,  jedoch  dessen  Begabung  und  Kunstfertigkeit.  Er  hiess  ihn  in  der  verschlossenen 
Abtheilung  der  Bücher  der  Mitte  mit  höchsten  Verkündungen  und  Bekanntmachungen 
sich  befassen.  Die  geheimen  Schreiben,  in  welchen  Tsu-ting  verkehrte,  legte  man 
1^  TV  1Mj  Lö-yuen-kuei,  aufwartendem  Leibwächter  von  den  geheimen  Büchern,  vor. 
Der  prüfende  Gebietende  ^  f(£  P'ei-ying-tui  befragte  Lö-yuen-kuei.  Dieser  wider- 
setzte sich  in  seiner  Antwort  dem  hohen  Willen.  Er  wurde  in  die  Panzerzelle  gebracht. 
Tsu-ting  wurde  an  der  Stelle  eines  Anderen  Gehilfe  des  den  Arzneien  Vorgesetzten. 
Plötzlich  wurde  er  zu  der  Stelle  eines  Lenkers  der  Vorbilder  versetzt. 

Ferner  meldete  man  nach  oben,  dass  er  Wallnussöl  verfertige.  Er  wurde  wieder 
von  der  Kammer  getrennt  und  aus  dem  Amte  entlassen.  Wenn  Wen-siuen  dieses  be- 
mass,  rief  er  immer,  Tsu-ting  sei  ein  Räuber.  Nach  dem  Tode  Wen-siuen's  wurde  Tsu- 
ting  allgemein  zum  Bewillkommneten  der  langen  Zeit  gewählt.  Er  wurde  an  der  Stelle 
eines  Anderen  Statthalter  von  Tsch'ang-wu.  Nach  der  Hinrichtung  ^  fg1  Yang-yin's 
und  Anderer  gelangte  er  nicht  in  dieses  Amt.  Man  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  ver- 
öffentlichenden und  verfassenden  Leibwächters. 

Tsu-ting  reichte  mehrmals  geheime  Eröffnungen  empor  und  lud  den  Hass  des  Kaisers 
Hiao-tschao  auf  sich.  Ein  höchster  Befehl  an  die  zwei  verschlossenen  Abtheilungen 
unter  dem  Thore  der  Bücher  der  Mitte  benahm  ihm  das  Recht,  an  dem  Hofe  eine  Sache 
melden  zu  dürfen. 

Tsu-ting  verstand  sich  gut  auf  die  Bereitung  von  Wallnussöl.  Er  bestrich  damit 
Gemälde  und  reichte  sie  dem  Könige  von  Tschang-kuang1  dar.    Dabei  sprach  er:  Der- 


1  Der  König  von  Tschang-kuang  ist  der  nachherige  Kaiser  Wu-tsch'ing. 
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jenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen  Halle  stehe,  hat  keine  gewöhnliche  Vorrichtung 
der  Knochen.  Mir,  Hiao-tsch'ing,  träumte,  dass  derjenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen 
Halle  stehe,  auf  einem  Drachen  zu  dem  Himmel  emporstieg.  —  Der  König  sprach  zu 
ihm:  Wenn  es  so  ist,  werde  ich  den  älteren  Bruder  in  grossem  Masse  reich  und  vor- 
nehm machen.  —  Als  er  zu  seiner  Stufe  gelangte,  es  war  der  Kaiser  Wu-tsch'ing,  er- 
nannte er  im  Hervorziehen  Tsu-ting  zum  aufwartenden  Leibwächter  von  den  Büchern 
der  Mitte. 

Der  Kaiser  liess  Tsu-ting  in  dem  rückwärtigen  Garten  die  Laute  spielen.  tfc  p§ 
Ho-sse-khai  tanzte  den  Tanz  von  Hu.  Ein  Jeder  wurde  mit  hundert  Gegenständen 
belohnt.    Ho-sse-khai  hatte  gegen  Tsu-ting  Abneigung. 

Tsu-ting  trat  aus  und  wurde  Statthalter  von  Ngan-te.  Im  Umwenden  wurde  er 
Statthalter  der  Landschaft  ^  Thsi.  Wegen  des  Alters  seiner  Mutter  bat  er,  zurück- 
kehren und  sie  pflegen  zu  dürfen.  Eine  höchste  Verkündung  erlaubte  es.  Als  die  von 
Kiang-nan  abgesandten  Menschen  zur  Erkundigung  kamen,  wurde  er  Abgesandter  der 
Bewillkommnung  der  Mitte.  Plötzlich  wurde  er  grosser  Beständiger,  kleiner  Reichs- 
diener und  beständiger  Aufwartender  von  den  zerstreuten  Reitern.  Indem  man  ihm  die 
Stelle  eines  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  verlieh,  befasste 
er  sich  mit  höchsten  Verkündungen  und  Bekanntmachungen. 

Tsu-ting  hatte  in  dem  Zeiträumen  Khien-ming  und  Hoang-kien  (560  n.  Chr.)  Kennt- 
niss,  dass  Wu-tsch'ing  heimlich  sich  mit  grossen  Vorsätzen  trage.  Alsbald  eng  sich 
verknüpfend,  führte  er  sich  ein,  krümmte  sich  und  huldigte  ihm  ehrerbietig.  Wu-tsch'ing 
war  in  dem  Zeitalter  Thien-pao  (550 — 559  n.  Chr.)  häufig  zur  Rede  gestellt  worden 
und  nahm  sich  dieses  fortwährend  zu  Herzen. 

Tsu-ting  erhoffte  jetzt  den  hohen  Willen.  Er  reichte  ein  Schreiben  empor,  in  welchem 
er  bat,  dass  man  den  grossen  Ahnherrn,  den  Kaiser  Hien-wu,  nachträglich  ehre  und 
ihn  Schin-wu  Kao-tsu  nenne,  ferner,  dass  man  den  Namen  des  Kaisers  Wen-siuen  zu 
Wei-tsung  King-lie  verändere.  Hierdurch  zeigte  er  sich  Wu-tsch'ing  gefällig  und  es 
ward  befolgt. 

Die  Kaiserin  liebte  ihren  jungen  Sohn,  den  König  Yen  von  Tung-p'ing1  und 
wünschte,  ihm  zur  Nachfolge  zu  verhelfen.  Weil  der  spätere  Vorgesetzte  richtig  der 
älteste  Sohn  war,  hatte  Wu-tsch'ing  keine  Lust  zu  einem  Wechsel.  Tsu-ting  sprach  im 
vertraulichen  Wege  zu  Ho-sse-khai:  Eure  Gunst  und  Beglückung  hat  in  dem  ganzen 
Alterthum  ihres  Gleichen  nicht.  Wenn  der  Wagen  des  Palastes  eines  Tages  am  Abend 
ausfahren  sollte,  wodurch  wäret  ihr,  wie  ihr  es  wünschet,  gut  zu  enden  im  Stande? 

Ho-sse-khai  begehrte  dabei  einen  Rath.  Tsu-ting  sprach:  Ihr  sollet  zu  dem  Vor- 
gesetzten und  Höchsten  sagen,  dass  die  Söhne  der  Kaiser  Siang,  Siuen  und  Tschao2 
sämmtlich  nicht  die  Einsetzung  erhielten.  Es  sei  jetzt  angemessen,  hinsichtlich  des 
kaiserlichen  grossen  Sohnes  Befehl  zu  geben,  ihn  bei  Zeiten  die  grosse  Stufe  betreten 
zu  lassen  und  zwischen  Gebieter  und  Diener  zu  bestimmen.  Wenn  die  Sache  zu  Stande 
kommt,  werden   die   kleinen  Vorgesetzten  des  mittleren  Palastes   euch  dankbar  sein. 


1  Die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu  hatte  zwei  Söhne.  Der  ältere  war  der  spätere  Vorgesetzte,  der  jüngere  war  der 
König  Yen  von  Lang-ye.  Der  letztere  ist  Gegenstand  eines  vorhergehenden  Abschnittes.  Er  war  früher  König  von  Tung- 
p'ing  gewesen. 

2  Die  abgekürzten  Namen  Wen-siang,  Wen-siuen  und  Hiao-tschao. 
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Dieses  ist  eine  Berechnung,  um  in  zehntausend  Fällen  unversehrt  zu  bleiben.  Wenn 
ihr  so  einstweilen  dunkel  sprechet,  heisset  ihr  den  Vorgesetzten  und  Höchsten  im  Ganzen 
aufgeklärt  sein.  Ich,  Ting,  werde  von  aussen  eine  Denkschrift  emporreichen  und  es 
erörtern. 

Ho-sse-khai  gab  seine  Zustimmung.  Dabei  kam  ein  Komet  zum  Vorschein.  Der 
grosse  Vermerker  machte  an  dem  Hofe  eine  Meldung  und  sagte,  es  sei  ein  Kennzeichen, 
dass  man  das  Alte  wegnimmt,  das  Neue  ausbreitet. 

Tsu-ting  reichte  hierauf  eine  Schrift  empor,  in  welcher  er  sagte:  Derjenige,  vor 
dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  ist  zwar  der  Himmelssohn,  doch  es  ist  noch  nicht  die 
gipfelnde  Vornehmheit.  In  den  Umschliessungen  des  ursprünglichen  Befehles  des  Früh- 
lings und  Herbstes  heisst  es:  In  dem  Jahre  Yi-yeu  (21)  entfernt  man  das  Alte  und 
wechselt  die  Lenkung.  —  In  diesem  Jahre  ist  das  grosse  Jahr  Yi-yeu  Man  soll 

die  Stufe  dem  östlichen  Palaste  überliefern,  bewirken,  dass  der  Unterschied  zwischen 
Gebieter  und  Diener  bei  Zeiten  bestimmt  wird.  Auch  entspricht  man  dadurch  dem 
Wege  des  Himmels,  bietet  zugleich  die  alte  Sache  der  Verzichtung  Hien-wen's  von  Wei 
zu  Gunsten  des  Sohnes. 

Der  Kaiser  befolgte  dieses.  Er  ernannte  desswegen  Tsu-ting  zum  Beaufsichtiger 
der  geheimen  Bücher  und  gab  ihm  die  Stelle  eines  im  Verfahren  mit  den  drei  Vor- 
stehern Uebereinstimmenden  hinzu.  Tsu-ting  wurde  in  grossem  Masse  in  die  Nähe 
gezogen  und  begünstigt.  Bereits  in  beiden  Palästen  hochgeschätzt,  hatte  er  dann  Ab- 
sichten auf  die  Stelle  des  Vorgesetzten  und  Reichsgehilfen. 

Er  stand  vorher  mit  jf/C  Lieu-ti,  aufwartendem  Leibwächter  des  gelben  Thores, 
auf  einem  freundschaftlichen  Fusse.  Indem  er  jetzt  die  Verbrechen  ^§  Tschao- 
yen-schin's,2  Mittleren  der  Aufwartenden  und  Gebietenden  der  obersten  Buchführer,  dann 
^0  "i  ü  Ho-sse-khai's,3  Mittleren  der  Aufwartenden,  verzeichnete  und  erklärte,  hiess 
er  Lieu-ti  es  an  dem  Hofe  melden.  Lieu-ti  hatte  Furcht  und  getraute  sich  nicht,  es 
mitzutheilen. 

Die  Sache  ward  in  ziemlichem  Masse  ruchtbar.  Tschao-yen-schin  und  Andere  be- 
gaben sich  früher  zu  dem  Kaiser  und  erklärten  sich.  Der  Kaiser  ward  sehr  zornig. 
Er  Hess  Tsu-ting  ergreifen  und  stellte  ihn  zur  Rede,  indem  er  sprach:  Warum  verkleinerst 
du  meinen  Sse-khai? 

Tsu-ting  erwiederte  mit  scharfer  Stimme:  Ich  habe  durch  Sse-khai  Beförderung  er- 
langt, es  fällt  mir  ursprünglich  nicht  bei,  ihn  verkleinern  zu  wollen.  Da  derjenige, 
vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  bereits  mich  gefragt  hat,  habe  ich  nicht  den 
-Muth,  anders  als  der  Wahrheit  gemäss  zu  antworten.  Sse-khai,  Wen-yao,4  Yen-schin 
und  Andere  spielen  ausschliesslich  mit  Macht  und  Einfluss,  ziehen  und  richten  ein  die 
.Mitte  des  Hofes.  Sie  stehen  mit  Jj*J"  ij|5  Wei-khin,  oberstem  Buchführer  von  der  Ab- 
theilung der  Angestellten,  nach  innen  und  aussen  in  Verbindung,  bilden  in  Gemeinschaft 
die  äussere  und  die  innere  Seite.    Sie  verkaufen  Aemter,  lassen  aus  den  Gefängnissen 


1  ]);is  ein  und  zwanzigste  Jahr  des  sechzigtheiligen  Kreises.    Es  ist  das  erste  Jahr  des  Zeitraumes  Thien-thung  von  Thsi 
(5G5  n.  Chr.). 

2  Tschao-ycn-schin  ist  an  einer  früheren  Stelle,  wo  Tsu-ting  um  dreitausend  Scheffel  Hirse  bittet,  vorgekommen. 

3  Ho-sse-khai,  öfters  vorkommend,  ist  auch  Gegenstand  eines  vorhergehenden  Abschnittes. 

4  -jj^  ^Jf '  jjj^  Yuen-wen-yao. 

8  In  dem  Zeichen  ist  hier  statt  -J-  das  Classenzeichen  J  zu  setzen. 
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loskaufen.  Die  Lenkung  wird  durch  Bestechung  zu  Stande  gebracht.  In  der  Welt 
singt  man  darüber  Lieder.  Wenn  es  für  die  Wissenden  bekannt  ist,  wie  könnte  man 
an  den  vier  Enden  der  Welt  es  hören?  Derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe, 
beachtet  es  nicht.    Ich  fürchte,  die  Beschäftigung  des  grossen  Thsi  ist  aufgegeben. 

Der  Kaiser  sprach:  Du  redest  übel  von  mir.  —  Tsu-ting  sprach:  Dürfte  ich  von 
demjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  nicht  übel  reden,  wenn  er  die  Töchter 
der  Menschen  wegnimmt?  —  Der  Kaiser  sprach:  Weil  sie  nothleidend  und  hungerig 
sind,  deswegen  fasse  ich  sie  zusammen  und  ernähre  sie.  — -  Tsu-ting  sprach:  Warum 
eröffnet  man  nicht  die  Scheunen  und  beschenkt,  kauft  dann  und  nimmt  in  den  rück- 
wärtigen Palast? 

Der  Kaiser  ward  noch  zorniger:  Er  klopfte  Tsu-ting  mit  dem  Schwertring  auf  den 
Mund,  Hess  Peitsche  und  Stock  ungestüm  herabfahren  und  wollte  ihn  erschlagen.  Tsu- 
ting  rief  mit  lauter  Stimme:  Wenn  er  mich  nicht  tödtet,  wird  derjenige,  vor  dem  ich 
unter  den  Stufen  stehe,  einen  Namen  erlangen.  Will  er  einen  Namen  erlangen,  so 
tödte  er  mich  nicht.  Ich  menge  für  denjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe, 
den  Goldmennig.  —  Er  erlangte  hierauf,  dass  er  etwas  geschont  und  losgelassen  wurde. 

Dann  sagte  er  noch:  Derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  besitzt  den 
einzigen  ^£  >ff*  Fan-tseng,  doch  er  verwendet  ihn  nicht.  Wie  ist  es  möglich,  dass  er 
etwas  weiss?  —  Der  Kaiser  zürnte  wieder  und  sagte:  Trittst  du  als  Fan-tseng  auf,  und 
hältst  du  mich  für        7$  Hiang-yü? 

Tsu-ting  sprach:  .Auf  welche  Weise  könnte  Hiang-yü  als  Mensch  auch  erreicht 
werden?  Bios  der  Befehl  des  Himmels  gelangte  nicht  zu  ihm.  Hiang-yü  stellte  sich 
in  tuchenen  Kleidern  an  die  Spitze  einer  wie  Haben  vereinigten  Menge  und  brachte 
in  fünf  Jahren  die  Beschäftigung  eines  oberherrlichen  Königs  zu  Stande.  Derjenige, 
vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  lehnte  sich  an  die  Hilfsmittel  und  Güter  des  Vaters 
und  älteren  Bruders  und  gelangte  bis  hierher.  Der  Diener  kann  durch  Hiang-yü  noch 
nicht  geringgeschätzt  werden,  wie  sollte  ich  bloss  mit  Fan-tseng  zu  vergleichen  sein? 
Lasse  man  es  ijH        Tschang-liang  sein,  er  ist  ebenfalls  nicht  fähig,  es  zu  erreichen'. 

,Tschang-liang  stützte  mit  dem  Leibe  den  grossen  Sohn,  bediente  sich  der  vier 
weisshäuptigen  Männer  und  bestimmte  dann  die  Nachfolge  der  Han.  Ich  bin  von 
Rangstufe  kein  Stützender,  ich  bin  ein  fernstehender,  auswärtiger  Mensch.  Ich  erschöpfte 
die  Kraft,  machte  Gebrauch  von  aller  Redlichkeit,  ich  rieth  demjenigen,  vor  dem  ich 
unter  den  Stufen  stehe,  die  Rangstufe  zu  überliefern.  Ich  liess  demjenigen,  vor  dem 
ich  unter  den  Stufen  stehe,  hinsichtlich  des  geehrten  Standes  der  grosse  Höchste  werden, 
den  Sohn  an  den  Thüren  des  Vordaches  wohnen.  Bei  ihm  und  zugleich  bei  dem 
Sohne  beschützte  ich  das  herrliche  Glück  in  kleinem  Masse.  Wie  verdiente  Tschang- 
liang,  in  Rechnung  gebracht  zu  werden?' 

Der  Kaiser  war  noch  mehr  aufgebracht  und  befahl,  dass  man  Tsu-ting  den  Mund 
mit  Erde  verstopfe.  Tsu-ting,  bald  sich  erbrechend,  bald  redend,  gab  auf  keine  Weise 
nach.  Man  gab  ihm  zweihundert  Peitschenhiebe  und  schickte  ihn  in  die  Panzerzelle. 
Plötzlich  verbannte  man  ihn  nach  3fc  Kuang-tscheu. 

Äfi.  W}  Li-tsu-hiün,  der  stechende  Vermerker  von  Kuang-tscheu,  behandelte  Tsu- 
ting  mit  grosser  Auszeichnung.  Der  besonders  Fahrende  ^  jjj§[  Tschang-fung-li 
erhoffte  den  Willen  der  grossen  Diener.    Er  sagte  nach  oben,  Tsu-ting  sei  zwar  ein 
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Verbannter  und  Gefangener,  doch  sitze  er  beständig  dem  stechenden  Yermerker  gegen- 
über. In  einem  höchsten  Befehle  wurde  geantwortet:  Mit  dem  Zwinger  befasst  man  sich. 

Tschang-fung-li  sprach:  Der  Zwinger  ist  ein  Erdgefängniss.  —  Er  grub  jetzt  eine 
tiefe  Grube  und  setzte  Tsu-ting  hinein.  Zu  Mühsal  fügte  er  Hinderniss  und  Verschliessung. 
Handfesseln  und  Fussfesseln  trennten  sich  nicht  von  dem  Leibe  Tsu-ting's.  Die  Menschen 
seines  Hauses  und  die  nächsten  Verwandten  durften  nicht  hinabblicken.  In  der  Nacht 
versengte  er  sich  mit  einer  Rübsamenlampe  die  Augen.  Dadurch  verlor  er  das  Augenlicht. 

Als  Wu-tsch'ing  starb,  dachte  der  spätere  Vorgesetzte  an  Tsu-ting  und  ernannte 
ihn  an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  stechenden  Vermerker  von  y$  Hai-tscheu.  Um 
die  Zeit  hielt  7^  §  Lö-ling-hiuen1  äussere  Einflüsse  von  der  Lenkung  des  Hofes 
fern.    Ihr  Sohn  |§j  $|  ^  Mö-ti-p'o  wurde  geliebt  und  hatte  Glück. 

Tsu-ting  schickte  jetzt  an  ^  ^  Si-tha,  jüngeren  Bruder  der  alten  Frau  von  dem 
Geschlechte  |^  Lö,  ein  Schreiben,  worin  er  sagte:  Tschao-yen-schin  ist  mit  Herzen 
und  Bauch  tief  versunken,  er  will  die  Sache  der  Geschlechter  ffi  I  und  ^  Hö2  ver- 
richten. Wie  kann  der  jüngere  Bruder  der  Schwester,  der  im  Verfahren  Ueberein- 
stimmende,  ruhig  sein?  Warum  verwendet  man  nicht  bei  Zeiten  einen  verständigen 
vorzüglichen  Mann? 

Auch  Ho-sse-khai  zog  in  Betracht,  dass  Tsu-ting  grosse  Dinge  entscheiden  könne, 
und  wollte  ihn  zum  Vorgesetzten  der  Entwürfe  machen.  Er  liess  daher  seinen  alten 
Groll  fahren  und  begegnete  Tsu-ting  freimüthig.  Mit  der  alten  Frau  von  dem  Geschlechte 
Lö  richtete  er  an  den  Kaiser  die  Worte: 

Siang,  Siuen  und  Tschao,3  die  Söhne  dieser  drei  Kaiser  erlangten  sämmtlich  nicht 
die  Einsetzung.  Dass  jetzt  der  Höchstgeehrte  noch  immer  auf  der  Stufe  des  Kaisers 
sich  befindet,  geschieht  wirklich  noch  immer  durch  Tsu-hiao-tsch'ing.4  Dieser  Mensch 
hat  grosse  Verdienste,  man  soll  seine  schwerwiegende  Güte  vergelten.  Was  Hiao-tsch'ing 
im  Herzen  übt,  ist  zwar  gering,  doch  seine  wunderbare  Berechnung  geht  über  Langsamkeit 
und  Hast  der  Menschen  hinaus.  Man  kann  sich  in  Wahrheit  auf  ihn  stützen.  Zudem 
sind  seine  beiden  Augen  erblindet,  er  hat  gewiss  keine  Gedanken  an  Empörung.  Wir 
bitten,  dass  man  ihn  rufe,  ihn  nehme  und  nach  den  Entwürfen  befrage. 

Man  befolgte  dieses.  Man  liess  Tsu-ting  eintreten  und  machte  ihn  zum  Grossen 
des  glänzenden  Gehaltes  von  dem  Silbergrün  und  Beaufsichtiger  der  geheimen  Bücher. 
.Man  gab  ihm  die  Stelle  eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden  und  im  Verfahren  mit  den 
drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  hinzu.  Nach  dem  Tode  Ho-sse-khai's5  sprach  Tsu- 
ting  mit  der  alten  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö.  Man  liess  Tschao-yen-schin  austreten 
und  machte  Tsu-ting  zum  mittleren  Aufwartenden.  Dieser  befand  sich  in  Tsin-yang 
und  verkehrte  durch  heimliche  Eröffnungen,  in  welchen  er  bat,  dass  man  den  König 
von  Lang-ye  hinrichten  lasse.  Nachdem  der  Anschlag  ausgeführt  worden,  erfolgten  dort 
allm'älig  Beauftragungen  und  Begegnungen. 


1  Lö-ling-hiuen,  auch  Lö-wen  ,die  alte  Frau  von  dem  Geschlecbte  Lö'  genannt,  machte  die  Mutter  zu  der  Kaiserin 
von  dem  Geschleehte  Mo.    Sie  ist  in  dein  früheren  Abschnitte :  ,Der  Günstling  Mö-ti-p'o'  vorgekommen. 

2  I-yun  und  Hö-kuang. 

3  Die  abgekürzten  Namen  Wen-siang,  Wen-sien  und  Hiao-tsehao. 

4  1).  i.  Tsu-ting.    Statt  des  kleinen  Namens  •Tiug  hier  Setzung  des  Jünglingsnamens  Hiao-tsch'ing. 
'■>  Ho-sse-khai  wurde*  durch  Yen,  König  von  Lang-ye,  getödtet. 
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Als  ferner  die  Grosskaiserin1  in  dem  Palaste  eingeschlossen  wurde,  wollte  Tsu-ting 
die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö  zur  Grosskaiserin  machen.  Er  erzählte  die  alte 
Sache  der  früheren  Kaiserin  von  Wei  und  besprach  sie  der  grossen  Gemalin2  wegen. 
Er  sagte  zu  den  Menschen:  Die  grosse  Gemalin  heisst  zwar  ein  Weib,  doch  sie  ist 
muthig  und  vor  Anderen  ausgezeichnet.  Seit  ^  Niü-kua  hat  es  eine  solche  nicht 
gegeben. 

Die  grosse  Gemalin  nannte  Tsu-ting  ebenfalls  einen  Lehrmeister  des  Reiches  und 
eine  Kostbarkeit  des  .Reiches.  In  Folge  dessen  ernannte  man  ihn  zum  obersten  Buch- 
führer, Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens  zur  Linken  und  einem  das  Reich  beaufsichtigenden 
Vermerker.    Man  gab  ihm  die  Stelle  eines  einzeln  Vortretenden  hinzu. 

Tsu-ting  trat  in  das  Gebäude  des  Waldes  der  Schriftwerke,  wo  er  leitete,  beauf- 
sichtigte und  die  Bücher  zusammenstellte.  Man  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten 
der  Landschaft  £?t  Yen  und  wies  ihm  zum  Unterhalte  die  Landschaft  Thai-yuen  an. 
Für  sein  Haus  verlieh  man  ihm  siebzig  Krieger.  Das  Gebäude,  in  welchem  er  wohnte, 
befand  sich  zur  Seite  der  Strasse  des  allgemeinen  Brunnens  (fj||  ^  J^f).  Die  alte  Frau 
von  dem  Geschlechte  Lö  ging  hin,  um  zu  untersuchen  und  auszuüben.  Die  Gewalt 
der  Beiden  brachte  den  Umsturz  über  Hof  und  Wildniss. 

Wl  W±  Hö-liö-kuang  verabscheute  dieses  sehr.  Wenn  er  sie  von  ferne  sah, 
schmähte  er  sie  heimlich.  Er  äusserte  sich  gewöhnlich  gegen  seine  Anführer.  Tsu-ting 
erfuhr  ziemlich,  was  Hö-liö-kuang  sagte.  Die  Tochter  Hö-liö-kuang's,  die  Kaiserin  von 
dem  Geschlechte  Hö-liö,  stand  bei  dem  Kaiser  nicht  in  Gunst.  Tsu-ting  brachte  daher 
dem  Kaiser  das  Lied:  , Hundert  Gantang  steigen  zum  Himmel  empor'3  zu  Ohren. 

Der  Kaiser  befragte  ^  ^§  $1|  Han-tschang-luan  und  Mö-ti-p'o.  Zugleich  hiess  er 
?tj  TG  Kao-yuen-hai  und  Js£  i  ^  Tuan-sse-liang  darüber  zu  Rathe  gehen.  Was 
diese  Männer  sagten,  wurde  noch  nicht  befolgt.  ^J*  g||  Fung-sse-jang,  dem  Kriegs- 
heere Zugetheilter  in  dem  Sammelhause  Hö-liö-kuang's,  meldete  jetzt  in  einer  Eröffnung, 
dass  Hö-liö-kuang  sich  empöre.  Man  vernichtete  hierauf  Hö-liö-kuang  und  dessen  Geschlecht. 

Ferner  wandte  sich  Tsu-tsing  an  die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö  und  be- 
gehrte, ein  das  Kriegsheer  Leitender  zu  werden.  Der  spätere  Vorgesetzte  erlaubte  es. 
Einer  höchsten  Verkündung  gemäss  musste  man  es  nochmals  an  dem  Hofe  melden  und 
in  der  verschlossenen  Abtheilung  j$  $t  ^  Hö-liö-hiao-khing's,  Mittleren  der  Auf- 
wartenden,4 den  Namen  empfangen. 

Hö-liö-hiao-khing  meldete  es  heimlich  Kao-yuen-hai.  Dieser  sprach  mit  ^  §  ^ 
Heu-liü-fen  und  Mö-ti-p'o,  wobei  er  sagte:  Hiao-tsch'ing,  das  Kind  von  Han,  sieht  mit 
beiden  Augen  überdies  nicht  die  Gegenstände.  Wie  wäre  er  geeignet,  als  ein  das 
Kriegsheer  Leitender  aufzutreten? 

Am  nächsten  Morgen  erschien  Kao-yuen-hai  an  dem  Hofe  und  machte  die  Meldung. 
Er  legte  dar,  dass  Tsu-ting  nicht  geeignet  sei.    Zugleich  sagte  er  in  einer  Schrift,  dass 


1  Die  Grosskaiserin  ist  die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu,  die  Mutter  des  späteren  Vorgesetzten.    Sie  wurde  ihres  ;ui- 
stössigen  Lebenswandels  wegen  in  dem  westlichen  Palaste  eingeschlossen. 

2  Lö-ling-hiuen  wurde  Thai-I  ,die  grosse  Gemalin'  genannt.    Dieser  Name  war  in  dem  Reiche  der  nördlichen  Thsi 
eine  Benennung  der  Mutter  der  Kaiserin. 

3  Dieses  Lied  und  dessen  Fortsetzung  sind  in  dem  Abschnitte  Hö-liö-kuang  angeführt  und  erklärt  worden. 

4  Hö-liö-hiao-khing  war  kein  Verwandter  Hö-liö-kuang's. 

Denkschriften  der  pliil.-hibt.  Cl.  XXXIV.  Bd.  10 


74 


August  Pfizmaier. 


Tsu-ting  mit  Hiao-heng,  Könige  von  Kuang-ning,1  in  Verbindung  stehe  und  nicht  die 
Eigenschaften  eines  grossen  Dieners  besitze. 

Tsu-ting  erschien  ebenfalls,  und  der  Kaiser  befahl,  ihn  hereinzuführen.  Tsu-ting 
erklärte,  dass  er  der  Sache  fremd  sei.  Zugleich  sagte  er,  dass  Kao-yuen-hai  gegen  ihn 
Widerwillen  hege.  Kao-yuen-hai  werde  ihn  gewiss  verläumden.  Der  Kaiser  war  schwach. 
Er  konnte  durch  die  Miene  kein  Missvergnügen  ausdrücken  und  sagte:  Ja. 

Tsu-ting  stand  mit  Kao-yuen-hai  in  der  Reihe.  Indem  er  mit  -^p  ^  Yün-tse-hoa, 
dem  Ackerbau  vorstehendem  Reichsdiener,  ^5  $L  7C  Li-schö-yuen,  kleinem  ßeichsdiener 
des  grossen  Sammelhauses,  %k  M  ®&  Tschang-schö-liö,  Befehlshaber  von  2p  $J£  P'ing- 
hoai,  und  Anderen  Gemeinschaft  machte,  knüpfte  er  Freundschaft  und  verschaffte  sich 
Genossen. 

Hierauf  wurde  Yün-tse-hoa  an  der  Stelle  eines  Anderen  stechender  Vermerker  von 
Jin-tscheu.  Li-schö-yuen  wurde  Statthalter  der  Landschaft  Siang-tsch'ing.  Tschang- 
schö-liö  wurde  ein  die  Sachen  des  südlichen  Up  Ying-tscheu  Verzeichnender  und  Zu- 
getheilter  des  Kriegsheeres.  Die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö  stimmte  damit 
überein.  Man  machte  wieder  Kao-yuen-hai  an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  stechenden 
Vermerker  von  J||$  Tsch'ing-tscheu. 

Tsu-ting  war  seitdem  ausschliesslich  den  Triebwerken  und  Wagebalken  vorgesetzt. 
Er  leitete  und  verwaltete  die  äusseren  Sachen  der  Reiter  und  Waffen,  das  Innere  und 
das  Aeussere.    Alle  seine  Verwandten  erlangten  ansehnliche  Rangstufen. 

Auch  der  spätere  Vorgesetzte  hiess  einige  sich  bethätigende  Menschen  der  Mitte 
Tsu-ting  beim  Eintreten  und  Austreten  zur  Seite  stehen  und  ihm  aufwarten.  Derselbe, 
eine  Mütze  von  Seidenflor  tragend,  gelangte  gerade  hin  zu  dem  ewigen  Durchwege, 
trat  aus  dem  Thore  der  zehntausend  Frühlinge  und  wendete  sich  zu  der  Halle  der 
Langjährigkeit  der  Höchstweisen.  Innen  auf  dem  nämlichen  kaiserlichen  Ruhesitze  sich 
befindend,  erörterte  und  entschied  er  die  Sachen  der  Lenkung.  Was  die  Wichtigkeit 
des  Anvertrauten  betraf,  war  unter  sämmtlichen  Dienern  keiner  mit  ihm  zu  vergleichen. 

Seit  Ho-sse-khai  die  Geschäfte  in  die  Hand  nahm,  war  das  Wesen  der  Lenkung 
Niedergang  und  Zerstörung.  Tsu-ting  stellte  hohe  Hoffnungen  voran.  An  den  Menschen 
der  Aemter  rühmte  man  den  Diensteifer,  nach  innen  und  aussen  rühmte  man  die  Vor- 
trefflichkeit. 

Tsu-ting  wollte  wieder  in  den  Bestrebungen  der  Lenkung  Vermehrung  und  Ver- 
minderung eintreten  lassen  und  den  Menschen  Weisungen  ertheilen.  Er  meldete  zuerst 
an  dem  Hofe,  dass  man  das  Sammelhaus  des  Umkreises  der  Mutterstadt  abschaffen  und 
es  mit  den  Sachen  der  Leitung  des  Kriegheeres  verbinden  möge.  Die  hundert  Ge- 
schlechter sollten  in  die  Landschaften  und  Kreise  zurückkehren.  Die  Leibwache  des 
Nachtlagers,  die  allgemeinen  Beaufsichtiger  und  Anderes  sollte  nach  den  alten  Namen 
der  Aemter  benannt  werden.  Bei  der  auszeichnenden  Kleidung  der  Classen  der  Schrift 
und  des  Krieges  sollte  man  sich  überall  nach  den  alten  Dingen  richten. 

Ferner  wollte  er  die  Palastdiener,  die  jungen  Knechte  und  kleinen  Genossen  ab- 
schaffen und  die  Seite  des  Zustandebringens  der  Verwaltung  entgegen  stellen.  Die 
alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö,  sowie  Mö-ti-p'o  gingen  darüber  zu  Rathe  und  waren 
ziemlich  verschiedener  Meinung. 


Hiao-heng,  König  \on  Kuang-ning,  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 
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Gehilfen,  eine  Meldung,  in  welcher  er  3E  "T*  Wang-tse-tschung,  Vorgesetzten  der 
Bücher,  beschuldigte,  Geschenke  gegeben  zu  haben.  Indem  er  wusste,  dass  die  Sache 
Mö-ti-p'o  mit  verwickeln  werde,  wollte  er  die  Anschuldigung  des  Verbrechens  der  Be- 
stechlichkeit auf  ihn  sich  erstrecken  lassen  und  hoffte,  dass  die  Anschuldigung  zugleich 
auf  die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö  sich  erstrecken  werde. 

Fürchtend,  dass  der  spätere  Vorgesetzte  in  Nahestehen  und  Vertrautheit  versunken 
sein  werde,  wollte  er  sich  durch  die  Anhänger  der  Kaiserin  Hilfe  verschaffen  und  bat, 
dass  man  ^f"  Jjjfr  Kiün-yü,  den  (Oheim)  der  Kaiserin,2  zum  Mittleren  der  Aufwartenden 
und  mittleren  das  Kriegsheer  Leitenden  mache.  Ferner  berief  er  ^  Kiün-pi, 
stechenden  Vermerker  von  ^  Liang-tscheu,  den  älteren  Bruder  Kiün-yü's,  und  wollte 
ihn  zum  kaiserlichen  Vermerker  und  mittleren  Gehilfen  machen. 

Als  die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö-  dieses  hörte,  empfand  sie  Zorn  und 
machte  es  durch  hundert  Mittel  zu  nichte.  Man  Hess  sofort  Kiün-yü  austreten,  machte 
ihn  zum  Grossen  des  glänzenden  Gehaltes  von  dem  Goldpurpur  und  entzog  ihm  das 
Amt  eines  mittleren  das  Kriegsheer  Leitenden.  Kiün-pi  kehrte  zurück  und  hielt  Liang- 
tscheu  nieder.  Dass  die  Kaiserin  abgesetzt  wurde,  geschah  ziemlich  auch  aus  dieser 
Ursache.  Wang-tse-tschung  wurde  entlassen  und  nicht  befragt.  Tsu-ting  wurde  jetzt 
täglich  mehr  entfremdet. 

Ferner  verläumdeten  und  verkleinerten  ihn  wieder  sämmtliche  Palastdiener  in  Ge- 
meinschaft, es  war  nichts,  worauf  sie  nicht  verfielen.  Der  spätere  Vorgesetzte  fragte 
die  grosse  Gemalin.  Diese  schwieg  bekümmert  und  gab  nicht  Antwort.  Als  er  zum 
dritten  Male  fragte,  stieg  sie  von  dem  Ruhesitze  herab,  verbeugte  sich  und  sprach: 
Ich,  die  alte  Magd,  sterbe  vereint.  Ich  sah  ursprünglich  Ho-sse-khai.  Derselbe  sprach, 
Hiao-tsch'ing  besitze  viele  Gaben,  habe  jedoch  Geringfügiges  gelernt.  Er  sagte,  es 
sei  ein  vortrefflicher  Mensch.  Deswegen  erhob  er  ihn.  Wenn  man  ihn  um  die  Zeit 
betrachtet,  sind  es  in  Gip feiung  Verbrechen  und  Fehler.  Die  Menschen  erkennen  es 
in  Wirklichkeit  schwer.    Ich,  die  alte  Magd,  sterbe  vereint. 

Der  spätere  Vorgesetzte  hiess  ^  ^  ^  Han-tschang-luan  prüfen  und  untersuchen. 
Tsu-ting  erlangte  den  Austritt  und  erhielt  in  Folge  eines  kaiserlichen  Befehles  ein 
Geschenk  von  zehn  Dingen.  Vordem  war  ihm  feierlich  geschworen  worden,  dass  man 
ihn  nicht  tödten  werde.  Hierauf  entzog  man  Tsu-ting  das  Amt  eines  Mittleren  der 
Aufwartenden  und  eines  Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens.  Man  Hess  ihn  austreten  und 
machte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  des  nördlichen  Siü-tscheu. 

Tsu-ting  verlangte  den  späteren  Vorgesetzten  zu  sehen.  Han-tschang-luan  hatte 
eine  starke  Abneigung  gegen  Tsu-ting.  Er  schickte  Menschen,  welche  diesen  vor  das 
kleine  Eibenthor  hinausdrängten.  Tsu-ting  verlangte  aus  einer  Ursache  den  späteren 
Vorgesetzten  von  Angesicht  zu  sehen.  Han-tschang-luan  hiess  Kriegsmänner  ihn  hinaus- 
schleppen und  in  die  Halle  des  Hofes  stellen.  Man  fügte  in  grossem  Masse  Zurecht- 
weisung hinzu.    Nachdem  Tsu-ting  sich  auf  den  Weg  gemacht  hatte,  hiess  man  ihm 


1  In  dem  Buche  der  nördlichen  Thsi  sind  zwei  Zeichen,  welche  zur  Vervollständigung  dieses  Namens  dienen,  nicht  aus- 
gedrückt.   Der  Name  wurde  sonst  nirgends  aufgefunden. 

2  Audi  hier  sind  nebst  acht  anderen  vorhergehenden,  in  gleicher  Linie  stehenden  Zeichen  zwei  Zeichen  in  dem  Buche  der 
nördlichen  Thsi  nicht  ausgedrückt.  Es  lässt  sich  daher,  da  der  Name  anderswo  nicht  gefunden  wurde,  nur  vermuthen, 
dass  Kiün-yü  der  Oheim  der  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu  gewesen. 
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nachsetzen  und  ihn  zurückbringen.  Man  entzog  ihm  die  Stelle  eines  Eröffnenden  des 
Sammelhauses  und  im  Verfahren  Uebereinstimmenden.  Statt  eines  Fürsten  der  Land- 
schaft wurde  er  geradezu  stechender  Vermerker. 

Als  er  in  dem  Landstriche  ankam,  waren  daselbst  eben  Räuber  von  |^  Tsch'in, 
und  die  hundert  Geschlechter  fielen  häufig  ab.  Tsu-ting  versperrte  nicht  die  Festungs- 
thore.  Er  befahl  den  Wallwächtern,  von  den  Stadtmauern  herabzusteigen  und  ruhig 
in  den  Strassen  und  Durchwegen  sitzen  zu  bleiben.  Zugleich  schloss  er  die  Wanderer, 
die  Hähne  und  Hunde  ab.  Die  Eäuber  hörten  und  sahen  nichts,  ergründeten  nichts. 
Deswegen  geriethen  sie  in  Zweifel  und  glaubten,  die  Menschen  seien  geflohen  und  die 
Feste  sei  leer.    Sie  stellten  keine  Vorhut  auf. 

Tsu-ting  hiess  plötzlich  ein  grosses  Geschrei  erheben,  die  Trommeln  rühren,  und 
das  Lärmen  erschütterte  den  Himmel.  Die  Räuber  empfanden  grossen  Schrecken,  sie 
flohen  sogleich  und  zerstreuten  sich.  Später  knüpften  sie  wieder  die  Schlachtreihen 
und  wandten  sich  gegen  die  Feste.  Tsu-ting  bestieg  ein  Pferd  und  brach  hervor.  Er 
hiess  3E  ^  tll  Wang-kiün-tschi,  Verzeichnenden  der  Sachen  und  Zugetheilten  des  Kriegs- 
heeres, sich  an  die  Spitze  der  Krieger  und  Pferde  stellen,  er  selbst  überwachte  den  Kampf. 

Die  Räuber  hatten  früher  gehört,  dass  Tsu-ting  blind  sei,  und  glaubten,  er  sei  zu 
Widerstand  nicht  fähig.  Als  sie  plötzlich  sahen,  dass  er  selbst  sich  in  den  Schlacht- 
reihen befinde,  den  Holzbogen  spanne,  die  Pfeilspitze  loslasse,  erschracken  sie  und  ver- 
wunderten sich.    Sie  hatten  vor  ihm  Scheu  und  Hessen  ab. 

Um  die  Zeit  grollte  ihm  Mö-ti-p'o  ohne  Unterlass  und  wünschte,  dass  die  Feste 
falle.  Obgleich  er  die  Bedrängniss  durch  die  Räuber  kannte,  brachte  er  keine  Hilfe. 
Tsu-ting  kämpfte  und  vertheidigte  sich  abwechselnd  durch  zehn  Tage.  Schliesslich 
flohen  die  Räuber,  und  die  Feste  blieb  unversehrt.    Tsu-ting  starb  in  dem  Landstrich. 

^f"  >fff  Kiün-sin,  der  Sohn  Tsu-ting's,  durchwatete  und  erjagte  die  Bücher  und  Ge- 
schichtschreiber. Er  war  vielbewandert  in  den  vermischten  schönen  Künsten.  Hin- 
sichtlich der  Rangstufe  war  er  zugleich  verkehrender  gerader  Angestellter  und  bestän- 
diger Aufwartender  von  den  zerstreuten  Reitern.  Bei  der  Erkundigung  in  $5^  Tsch'in 
Hess  man  ihn  zugetheilter  Leibwächter  von  den  Büchern  der  Mitte  werden.  Nach  dem 
Austritt  Tsu-ting's  wurde  er  ebenfalls  abgesetzt  und  entlassen. 

^  j§£  Kiün-yen,  der  jüngere  Bruder  Kiün-sin's,  war  von  Aussehen  kurz  und  klein, 
seine  Sprache  war  schwerfällig  und  stotternd.  In  seiner  Jugend  hatte  er  Begabung 
und  lernte.  In  dem  Zeiträume  Ta-nie  von  Sui  (605 — 616  n.  Chr.)  gelangte  er  zu  dem 
Range  eines  Gehilfen  der  Bücher  in  der  Landschaft  Tung-p'ing.  Als  die  Landschaft 
durch  ^fr  g||  Ti-jang  fiel,  wurde  er  von  ^  ^  Li-mi  gewonnen.  Li-mi  behandelte  ihn 
sehr  ausgezeichnet  und  setzte  ihn  in  das  Amt  eines  das  innere  Haus  Verzeichnenden 
ein.  Die  Schriften  des  Kriegsheeres  und  die  gefiederten  Schrifttafeln  wurden  sämmt- 
lich  durch  die  Hand  Kiün-yen's  zu  Stande  gebracht.  Nachdem  Li-mi  geschlagen  worden, 
wurde  Kiün-yen  durch  3E  tft  ^  Wang-schi-tsch'ung  getödtet. 

#  1  Hiao-  yin,  der  jüngere  Bruder  Tsu-ting's,  besass  ebenfalls  Gelehrsamkeit  und 
war  sein  Name  frülizeitig  bekannt.  In  den  schriftlichen  Aufsätzen  erreichte  er  zwar 
nicht  seinen  älteren  Bruder,  jedoch  war  er  bei  Kunstwerken  ebenfalls  aufmerksam 
und  besass  Urtheilskraft.  Zugleich  verstand  er  die  Musiktöne.  Gegen  das  Ende  der 
Wei  war  er  beständiger  Aufwartender  von  den  zerstreuten  Reitern. 
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Zur  Zeit,  als  man  den  Abgesandten  von  Jfc  Liang  abholte  und  f^t  ^  M  Siü-kiün- 
fang  und  ^  /jf|  Yü-sin  sich  zu  erkundigen  kamen,  war  die  Berühmtheit  Hiao-yin's  eine 
sehr  hohe.  An  dem  Hofe  von  Wei  hörte  man  von  ihm  und  schätzte  ihn.  Diejenigen, 
welche  ihm  begegneten  und  vor  ihn  traten,  waren  Viele.  Er  nahm  den  Glanz  einer 
ganzen  Zeit  für  sich  in  Empfang. 

fSL  TG  Ü?"  Lu-yuen-king  und  dessen  Genossen  stiegen  gleichmässig  von  den  Stufen 
herab,  leiteten  die  Verrichtungen,  waren  abwechselnd  Vorsteher  der  Gäste.  Hiao-king 
weilte  in  seiner  Jugend  unter  ihnen.    Er  wurde  bei  den  Berathungen  der  Dinge  gepriesen. 

jr^>  Meu,  der  jüngere  Mutterbruder  Hiao-yin's,  besass  ziemlich  die  angeborne  Gabe 
der  Rede.  Er  liebte  jedoch  den  Wein  und  wurde  bei  dem  Zuge  seiner  Gemüthsart  um 
die  Zeit  nicht  geschätzt.  In  dem  Zeiträume  Thai-ning  (561  n.  Chr.)  wurde  er  wegen 
seiner  Kenntniss  der  mustergiltigen  Bücher  von  seinem  Bezirke  empfohlen  und  wurde 
an  der  Stelle  eines  Anderen  ein  die  Sachen  Darbietender.  Er  verzichtete  wegen  Kränk- 
lichkeit und  trat  nicht  mehr  in  Dienste. 

Als  Tsu-ting  das  Vertrauen  erhielt,  rief  er  Meu  aus  diesem  Grunde  zu  sich.  Meu 
konnte  nicht  umhin,  nach  einer  Weile  zu  kommen  und  sich  ihm  zu  nähern.  Tsu-ting 
wollte  ihn  zu  einem  an  dem  Hofe  meldenden  Amtsführer  machen.  Meu  entfloh  und 
entfernte  sich. 

H!  Thsung-jü,  ein  jüngerer  Bruder  aus  einem  Seitengeschlechte  Tsu-ting's,  lernte 
in  seiner  Jugend  und  besass  Anlage  zu  Beredtsamkeit.  Er  war  durch  Befähigung  und 
Gediegenheit  berühmt.  Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (575  n.  Chr.)  war 
er  ein  besonders  Fahrender  von  Üj  Sse-tscheu,  dann  ein  verkehrender  gerader  Ange- 
stellter und  beständiger  Aufwartender.  In  Tscheu  eintretend,  wurde  er  Statthalter  der 
Landschaft  ^  ||  Yung-tsch'ang.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  von  Sui 
(581  n.  Chr.)  starb  er  als  stechender  Vermerker  von  ^  Thang-tscheu. 


Die  letzten  Zeiten  des  späteren  Vorgesetzten. 

Im  zehnten  Monate  des  siebenten  Jahres  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (576  n.  Chr.), 
Tag  Keng-tschin  (17),  hielt  der  Kaiser  eine  grosse  Winterjagd  an  dem  Teiche  jjf|$  )I| 
Khi-lien.1  Das  Heer  von  Tscheu  richtete  einen  Angriff  auf  ^f-  Tsin- tscheu.  An  dem 
Tage  Kuei-hai  (60)  kehrte  der  Kaiser  nach  Tsin-yang2  zurück.  An  dem  Tage  Kiä-tse 
(1)  liess  man  die  Krieger  ausrücken  und  hielt  eine  grosse  Versammlung  in  ^f-  jjfrij  Tsin- 
sse.  An  dem  Tage  King-wu  (7)  erfolgte  der  Auszug  des  Kaisers  aus  Tsin-yang.  An 
dem  Tage  Kuei-yeu  (10)  stellte  der  Kaiser  die  Schlachtreihen  in  Ordnung.  Er  machte 
sich  auf  den  Weg  nach  der  Hochebene  |$£  Khi-si  und  stand  H;  Hien,  in  Diensten 
von  Tscheu  Könige  von  Thsi,  gegenüber.  Bis  zu  der  Nacht  kämpfte  man  nicht.  Das 
Heer  von  Tscheu  schloss  die  Schlachtreihen  zusammen  und  zog  sich  zurück. 

Im  eilften  Monate  des  Jahres  bewerkstelligte  Wru,  Kaiser  von  Tscheu,  den  Rückzug 
nach  Tschang-ngan.    Er  liess  die  eine  Seite  des  Heeres  zur  Bewachung  von  Tsin-tscheu 


1  Khi-lien  hat  in  der  Sprache  der  Hiung-nu  die  Bedeutung  , Himmel' 

2  Tsin-yang  ist  das  heutige  Thai-yuen. 
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zurück,  jllj  ßflf  $f  Kao-O-na-kueng  und  Andere  belagerten  die  Feste  von  Tsin-tscheu. 
An  dem  Tage  Meu-yin  (15)  gelangte  der  Kaiser  zu  der  belagerten  Feste.  Im  zwölften 
Monate  des  Jahres,  Tag  Meu-schin  (45),  kam  Wu,  Kaiser  von  Tsclieu,  zum  Entsätze 
von  Tsin-tscheu.  An  dem  Tage  Keng-schin  (57)  kämpfte  man  im  Süden  der  Feste.  Das 
Heer  von  Thsi  erlitt  eine  grosse  Niederlage. 

Der  Kaiser  verliess  das  Kriegsheer  und  kehrte  zuerst  zurück.  An  dem  Tage  Kuei- 
tsch'eu  (50)  trat  er  in  Tsin-yang  ein.  Voll  Kummer  und  Furcht  wusste  er  nicht,  wohin  er 
sich  begeben  solle.    An  dem  Tage  Kiä-yin  (51)  erliess  er  allgemeine  Verzeihung. 

Der  Kaiser  sprach  zu  den  Dienern  des  Hofes:  Das  Heer  von  Tscheu  ist  sehr  voll- 
kommen. AYas  ist  zu  thun?  —  Alle  Diener  sprachen:  Der  Befehl  des  Himmels  ist  noch 
nicht  verändert.  Einmal  Gelingen,  einmal  Fehlschlagen,  seit  dem  Alterthum  ist  es 
immer  so  gewesen.  Es  geziemt  sich,  mit  den  hundert  Einsammlungen  inne  zu  halten, 
Hof  und  Wildniss  zu  beruhigen  und  zu  trösten.  Man  erfasse  dann  und  lese  die  hinter- 
lassenen  Krieger  auf,  kämpfe,  mit  dem  Kücken  gegen  die  Feste  gekehrt,  todesmuthig 
und  gebe  dadurch  Fortbestand  den  Altären  der  Landesgötter. 

#  Der  Kaiser  war  noch  immer  unentschlossen  und  wollte  sich  nach  dem  nördlichen 
jifjlj  Sö-tscheu  wenden.  Er  liess  jetzt  Yen-tsung,  König  von  Ngan-te,  Hiao-heng,  König  von 
Kuang-ning,1  und  Andere  zur  Vertheidigung  von  Tsin-yang  zurück.  Im  Falle,  dass 
Tsin-yang  nicht  bewahrt  werden  würde,  wollte  er  sofort  zu  den  Türken  entfliehen.  Alle 
Diener  sagten,  es  dürfe  nicht  sein.    Der  Kaiser  richtete  sich  nicht  nach  ihren  Worten. 

'ff  fuh  Ho-p'ö-fö-ngen,  Eröffnender  des  Sammelhauses  und  im  Verfahren  mit 

den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender,  ^  ^  ||§  ^  Mu-yung-tschung-khuei,  grosser 
stützender  Keichsgehilfe,  und  Andere,  ferner  dreissig  nahestehende  Diener  der  Leib- 
wache des  Nachtlagers  flohen  westlich  nach  Tscheu. 

An  dem  Tage  Yi-mao  (52)  berief  eine  höchste  Verkündung  die  Krieger.  Man  ent- 
sandte Yen-tsung,  König  von  Ngan-te,  nach  links,  Hiao-heng,  König  von  Kuang-ning, 
nach  rechts.  Als  Yen-tsung  eintrat  und  vor  dem  Kaiser  erschien,  sagte  ihm  dieser, 
dass  er  sich  nach  dem  nördlichen  Sö-tscheu  wenden  wolle.  Yen-tsung  machte  weinend 
dagegen  Vorstellungen.    Diese  wurden  nicht  beachtet. 

Der  Kaiser  entsandte  heimlich  3E  Üt  fjü  Wang-khang-te  mit  ^  Thsi-schao, 
einem  Menschen  der  Mitte,  und  Anderen  mit  dem  Auftrage,  die  Grosskaiserin  und  den 
kaiserlichen  grossen  Sohn  nach  dem  nördlichen  Sö-tscheu  zu  geleiten.  An  dem  Tage 
Keng-tsch'in  (17)  besuchte  der  Kaiser  das  Kriegsheer  im  Süden  der  Feste  und  bewill- 
kommnete die  Anführer  und  Kriegsmänner.  In  dieser  Nacht  wollte  er  entweichen.  Die 
Anführer  folgten  ihm  nicht.  An  dem  Tage  Ting-sse  (54)  verkündete  er  allgemeine 
Verzeihung  und  veränderte  den  Jahresnamen  Wu-p'ing,  siebentes  Jahr,  zu  Lung-hoa, 
erstes  Jahr.    An  diesem  Tage  ergab  sich  Mö-ti-p'o2  an  Tscheu. 

Eine  höchste  Verkündung  ernannte  Yen-tsung,  König  von  Ngan-te,  an  der  Stelle 
eines  Anderen  zum  Reichsgehilfen.  Man  überliess  ihm  die  Vorkehrungen  für  Vertheidi- 
gung. Yen-tsung  vergoss  Thränen  und  nahm  den  Befehl  in  Empfang.  Der  Kaiser 
durchhieb  jetzt  in  der  Nacht  das  Thor  der  fünf  Drachen  und  trat  aus.  Er  wollte  zu 
den  Türken  entfliehen.   Die  ihm  folgenden  Obrigkeiten  zerstreuten  sich  häufig.    $|  ffi 


'  Beide  Könige  sind  je  Gegenstand  vorhergegangener  Abschnitte. 

2  Der  Günstling  Mö-ti-p'o,  der  in  dein  vorhergehenden  Abschnitte  vorkommt,  ist  auch  Gegenstand  eines  besonderen  Abschnittes. 
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Mei-sching-lang,  das  Kriegsheer  Leitender,  schlug,  das  Pferd  und  machte  Vorstellungen. 
Der  Kaiser  wandte  sich  jetzt  um  und  gelangte  nach  Nie. 

Um  die  Zeit  kamen  blos  zehn  Reiter,  unter  ihnen  ^  jJp)  ftfc  Kao-O-na-kueng, 
ferner  Hiao-heng,  König  von  Kuang-ning,  ferner  ^  P'eng-tao,  König  von  Siang- 
tsch'ing,  im  Anschlüsse  an.  Der  Kaiser  erlangte  einige  Zehende  von  Menschen,  mit 
welchen  er  in  Gemeinschaft  fortzog. 

An  dem  Tage  Meu-wu  (55)  betrat  Yen-tsung,  dem  Rathe  der  Menge  folgend,  in 
Tsin-yang  die  Stufe  des  Kaisers.  Er  veränderte  den  Jahresnamen  Lung-hoa  zu  Te- 
tsch'ang,  erstes  Jahr.  An  dem  Tage  Keng-schin  (57)  zog  der  Kaiser  in  die  Hauptstadt 
Nie.  An  dem  Tage  Sin-yeu  (58)  kämpfte  Yen-tsung  mit  dem  Heere  von  Tscheu  in 
Tsin-yang.  Er  erlitt  eine  grosse  Niederlage  und  wurde  von  dem  Heere  von  Tscheu 
gefangen. 

Der  Kaiser  entsandte  herbeirufende  Menschen  und  fügte  mehrfach  Aemter  und  Be- 
lohnungen hinzu.  Dieser  Worte  ungeachtet,  gab  er  zuletzt  keine  Gegenstände  heraus. 
Hiao-heng,  König  von  Kuang-ning,  machte  an  dem  Hofe  eine  Meldung  und  bat,  dass 
man  die  Menschen  des  Palastes  und  die  Kostbarkeiten  herausnehme  und  als  ein  Ge- 
schenk unter  die  Anführer  und  Kriegsmänner  vertheile.  Der  Kaiser  fand  daran  keinen 
Gefallen. 

^  ^  j)^p  Hö-liö-hiao-khing,  der  in  der  Mitte  weilte,  empfing  zugewendete  Gürtel 
und  Panzer  und  hatte  sie  zu  vertheilen.  Er  bat,  dass  der  Kaiser  selber  bewillkommne 
und  wählte  für  ihn  die  Worte  aus.  Zudem  sagte  er,  man  solle  voll  Betrübniss  Thränen 
vergiessen  und  die  Herzen  der  Menschen  rühren.  Als  der  Kaiser  hinausgetreten  war 
und  auf  die  Menge  niederblickte,  wollte  man  ihn  dieses  thun  lassen.  Der  Kaiser  wusste 
nicht  mehr,  was  er  eingelernt  hatte.  Als  er  sprach,  wurde  er  laut  verlacht.  Auch  die 
Leute  seiner  Umgebung  lachten  schaarweise,  unter  den  Anführern  und  Kriegsmännern 
war  Keiner,  der  sich  nicht  losgemacht  hätte. 

Hierauf  wurde  von  dem  grossen  Reichsgehilfen  abwärts,  bei  dem  grossen  Vorge- 
setzten, den  drei  Lehrmeistern,  dem  grossen  Vorsteher  der  Pferde,  dem  grossen  Heer- 
führer, den  drei  Fürsten  und  Anderen  in  dem  Amte  überall  die  Zahl  vermehrt  und 
fanden  manchmal  dreifach,  manchmal  vierfach,  unzählige  Male,  Uebertragungen  statt. 

An  dem  Tage  Kia-tse  (1)  gelangte  die  Grosskaiserin,  auf  den  nördlichen  Wegen 
kommend,  an.  Man  führte  die  Obrigkeiten  der  Schrift  und  des  Krieges,  von  der  ersten 
Classe  aufwärts,  durch  das  Thor  der  mennigrothen  Blumen  herein,  beschenkte  mit  Wein 
und  Speise,  verlieh  Papier  und  Pinsel  und  befragte  sie  um  die  Mittel  der  Vertheidigung 
gegen  Tscheu.  Unter  den  Dienern  hatte  ein  jeder  eine  verschiedene  Meinung,  der 
Kaiser  wusste  nicht,  was  er  befolgen  solle. 

Ferner  zog  man  ^  jq  Kao-yuen-hai,  7^  dt  ^ff  Sung-sse-su,  Jj||  ^  Lu-sse- 
tao,  ^  ^  ^  Li-te-lin  und  Andere  herbei  und  wollte  wegen  Ueberlassung  der  Stufe 
an  den  kaiserlichen  grossen  Sohn  zu  Rathe  gehen.  Vordem  hatten  diejenigen,  welche 
nach  der  Luft  ausblickten,  gesagt:  Es  wird  Veränderungen  geben.  In  Folge  dessen 
richtete  man  sich  nach  dem  Vorgange  des  Zeitraumes  Thien-thung1  und  übertrug  die 
Rangstufe  dem  jungen  Vorgesetzten. 


1  Im  ersten  Jahre  dieses  Zeitraumes  hatte  Kaiser  Wu-tsch'ing'  seinem  Sohne,  dem  späteren  Vorgesetzten,  die  Rangstufe  über- 
lassen. 
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Der  junge  Vorgesetzte  (%}]  3;  Yen-tschii)  führte  den  Namen  fg  Heng  und  war  der 
älteste  Sohn  des  Kaisers,  des  späteren  Vorgesetzten.  Er  war  von  der  Kaiserin  von  dem 
Geschlechte  Kl  Mö  im  sechsten  Monate  des  ersten  Jahres  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (570 
n.  Chr.)  in  Nie  geboren.  Im  zehnten  Monate  desselben  Jahres  wurde  er  zum  kaiser- 
lichen grossen  Sohne  eingesetzt.  Im  ersten  Monate  des  zweiten  Jahres  des  Zeitraumes 
Lung-hoa  (577  n.  Chr.),  Tag  Yl-hai  (12),  gelangte  er  zu  der  Stufe  des  Kaisers.  Er  war 
um  die  Zeit  acht  Jahre  alt. 

Man  veränderte  den  Jahresnamen  zu  Tsch'ing-kuang,  erstes  Jahr,  verkündete  all- 
gemeine Verzeihung  und  machte  die  Grosskaiserin  zur  grossen  Grosskaiserin.  Der  Kaiser 
wurde  grosser  höchster  Kaiser,  die  Kaiserin  wurde  grosse  höchste  Kaiserin. 

Hierauf  riethen  Uff  ^  tft  Yen-tschi-tui,  aufwartender  Leibwächter  des  gelben  Thores, 
1*^  M,  "HÜ  Sie-tao-heng,  aufwartender  Leibwächter  der  Bücher  der  Mitte,  $f[  ^  Tsch'in- 
te-sin,  Mittlerer  der  Aufwartenden,  und  Andere  dem  grossen  höchsten  Kaiser,  nach  dem 
Lande  ausserhalb  des  Flusses  zu  ziehen,  die  Krieger  herbeizurufen  und  nochmals  auf 
Seitenwegen  zu  streifen.  Wenn  er  nicht  nach  Süden  übersetze,  werfe  er  sich  in  das 
Reich  |$C  Tsch'in.    Er  befolgte  dieses. 

An  dem  Tage  Ting-tsch'eu  (14)  eilten  die  grosse  Grosskaiserin  und  der  grosse 
höchste  Kaiser  zuerst  von  Nie  nach  $||  Thsi- tscheu.  Das  Heer  von  Tscheu  drängte  all- 
mälig.  An  dem  Tage  Kuei-wi  (20)  floh  der  junge  Vorgesetzte  ebenfalls  von  Nie  nach 
Osten.  An  dem  Tage  Yi-tsch'eu  (2)  gelangte  das  Heer  von  Tscheu  zu  der  Brücke  von 
^  ßÜJ  Thse-pe.  An  dem  Tage  Kuei-sse  (30)  verbrannte  es  das  westliche  Thor  der 
Feste.  Der  grosse  höchste  Kaiser  floh  mit  hundert  Reitern  nach  Osten.  An  dem  Tage 
Yi-hai  (12)  übersetzte  man  den  Fluss  und  zog  in  ^  Thsi-tscheu  ein. 

An  diesem  Tage  überliess  der  junge  Vorgesetzte  die  Rangstufe  dem  grossen  Reichs- 
gehilfen, Könige  Kiai  von  Jin-tsch'ing.1  Er  hiess  Hö-liö-hiao-khing,  Mittleren  der  Auf- 
wartenden, die  Schrift  der  Uebertragung  und  das  Siegel  sammt  dem  breiten  Bande  nach 
$H  Ying-tscheu  bringen.    Hö-liö-hiao-khing  wandte  sich  damit  nach  Tscheu. 

Ferner  ehrte  der  König  von  Jin-tsch'ing  in  einer  höchsten  Verkündung  den  grossen 
höchsten  Kaiser  und  machte  ihn  zum  allerhöchsten  Kaiser  (ÄE  |§Q.  Den  jungen 
Vorgesetzten  machte  er  zu  dem  das  Reich  bewahrenden  Himmelskönige.  Man  Hess  die 
grosse  Grosskaiserin  in  ^  Thsi-tscheu  zurück  und  entsandte  Kao-O-na-kueng,  damit  er 
zurückbleibe  und  bewache. 

I  >er  grosse  höchste  Kaiser  führte  sammt  der  Kaiserin  den  jungen  Vorgesetzten  urid 
floh  nach  pf  Thsing-tscheu.  1^  ^  Han-tschang-luan,  {pl  Teng-yü  und  Andere, 
im  Ganzen  mehrere  Zehende  von  Menschen,  folgten  dem  grossen  höchsten  Kaiser.  Als 
man  nach  pf  Thsing-tscheu  gelangt  war,  berieth  man  sich  sofort,  wie  man  in  Tsch'in 
eintreten  könne. 

Jedoch  Kao-O-na-kueng  rief  das  Kriegsheer  von  Tscheu  herbei  und  versprach,  dass 
er  die  Vorgesetzten  von  Thsi  lebendig  übergeben  werde.  Er  schickte  dann  häufig  Men- 
schen, welche  sagten,  dass  das  Kriegsheer  der  Räuber  ferne  stehe.  Er  hatte  bereits 
bewirkt,  dass  man  beim  Eintritte  die  Brücken  verbrannte  und  die  Wege  absperrte. 
Der  grosse  höchste  Kaiser  war  dadurch  auf  Stillstand  und  Langsamkeit  angewiesen. 


'  Kiai,  König1  von  Jin-tsch'ing,  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 
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Das  Kriegsheer  von  Tscheu  gelangte  plötzlich  nach  ^  Thsing-tscheu.  Der  grosse 
höchste  Kaiser  gerieth  in  Bedrängniss  und  wollte  nach  (5{j[  Tsch'in  zurückweichen.  Er 
legte  einen  Sack  voll  Gold  hinter  den  Sattel  und  gelangte  mit  Han-tschang-luan,  mit 
der  guten  Königin1  und  Anderen,  dann  mit  etlichen  zehn  Reitern  zu  dem  Dorfe  ^ 
Nan-teng  in  pjf  Thsing-tscheu.  Er  wurde  von  ?M  JÜI  Wei-tschi-kang,  Anführer  von 
Tscheu,  gefangen.    Man  schickte  ihn  nach  Nie. 

Kaiser  Wu  von  Tscheu  schickte  ihn  mit  dem  den  Gästen  gegenüberstehenden  Vor- 
gesetzten der  Gebräuche,  zugleich  mit  der  Kaiserin,  dem  jungen  Vorgesetzten  und  den 
Königen  in  Gemeinschaft  nach  Tschang-ngan.  Er  setzte  den  Kaiser  in  das  Lehen  eines 
Fürsten  des  Reiches  ^  Wen. 

Gegen  das  siebente  Jahr  des  Zeitraumes  Kien-te  (578  n.  Chr.)  beschuldigte  man 
den  Kaiser  fälschlich,  mit  Mö-ti-p'o,  stechendem  Vermerker  von  3=£  I-tscheu,  auf  Em- 
pörung zu  sinnen.  Er,  Yen-tsung  und  Andere,  im  Ganzen  mehrere  Zehende  von 
Menschen,  wurden  Alle,  ohne  Unterschied  des  Alters,  mit  dem  Tode  beschenkt.  Die 
Söhne  und  Enkel  Schin-wu's,  welche  man  fortbestehen  Hess,  waren  bloss  einer  oder  zwei. 

Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Ta-siang  (580  n.  Chr.)  machten  ;H|  $C  ^  Yang- 
hieu-tschi,  $jl  'fpl  Tsch'in-te-sin  und  Andere  an  den  grossen  Reichsgehilfen,  Fürsten 
von  |$jf  Sui,  eine  Eröffnung,  in  welcher  man  bat,  zusammenfassen  und  begraben  zu 
dürfen.  Es  wurde  gewährt.  Man  veranstaltete  das  Begräbniss  an  den  nördlichen  Quellen 
von  Tschang-ngan,  dem  Rinnsale  des  grossen  Wassergrabens. 

Der  Kaiser  (der  spätere  Vorgesetzte)  gedachte  in  seiner  Jugend  des  Guten.  Als 
er  erwachsen  war,  lernte  er  ziemlich  und  verfasste  Schriften.  Er  errichtete  das  Gebäude 
des  Waldes  der  Aufsätze  und  zog  die  Männer  der  Schrift  herbei.  Er  sprach  jedoch 
schwerfällig  und  stotterte.  Ohne  Mass  der  Vorsätze,  freute  es  ihn  nicht,  die  Männer 
des  Hofes  zu  sehen.  Diejenigen,  welche  keine  Günstlinge  und  mit  ihm  nicht  vertraut 
waren,  hatten  sich  noch  niemals  mit  ihm  in  Worte  eingelassen.  Von  Gemüthsart  war 
er  schwach  und  untüchtig.  Die  Menschen,  welche  ihn  anblickten,  waren  sofort  Gegen- 
stände des  Unwillens  und  erhielten  Verweise.  Unter  denjenigen,  welche  etwas  an  dem 
Hofe  meldeten,  selbst  wenn  es  die  drei  Fürsten,  Befehlshaber  und  Verzeichnende  waren, 
durfte  keiner  aufwärts  blicken.  Sie  legten  in  Kürze  den  hohen  WTillen  dar  und  liefen 
dann  erschrocken  hinaus. 

Bei  Himmelsunglück,  Seltsamkeiten,  Räuberunwesen,  Wassersnoth  und  Dürre  minderte 
er  ebenfalls  nicht.  Er  errichtete  bloss  an  den  Orten  Bethäuser  und  glaubte,  dass  er 
dadurch  die  Tugend  übe.  Er  glaubte  richtig  an  Beschwörer  und  Beschwörerinnen  und 
schaffte  auf  keine  Weise  die  Anrufungen  und  Gebete  ab. 

Als  der  König  von  Lang-ye2  zu  den  Waffen  gegriffen  hatte,  sagten  die  Menschen, 
welche  es  meldeten,  fälschlich,  JlpL  i$C  ijt  5Ü  Khu-ti-fö-lien  habe  sich  empört.  Der 
Kaiser  sprach:  Dieses  ist  gewiss  j^L  Jg£  Jin-wei.3  —  Als  ferner  nach  dem  Tode  f$  ^  7t 
Hö-liö-kuang's4  die  Obrigkeiten  des  Krieges  hervorhoben,  dass  ^rf  Kao-sse-hao 
zu  einem  grossen  Heerführer  geeignet  sei,  sprach  der  Kaiser:  Kao-sse-hao  hat  Freude 


'  jftß  tsclw-fei  ,die  gute  Königin'  wurde  zu  den  Obrigkeiten  des  Inneren  gezählt. 

2  Yen,  König  von  Lang-ye,  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 

3  Jin-wei  ist  der  Jünglingsname  des  Königs  Yen  von  Lang-ye. 

4  Hö-liö-kuang  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 

Dcntscluiften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  11 
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an  Empörung.  —  Es  war  Alles,  wie  er  gesagt  hatte.  Hierauf  handelte  er  seinen  Ent- 
würfen gemäss  und  liess  von  den  Berechnungen  nichts  verlauten.  Sein  Stolz  und  seine 
Ungebundenheit  waren  jetzt  im  Zunehmen. 

Man  setzte  die  vollkommene  Weise  des  Liedes  ,Kummerlos'  zusammen.  Der  Kaiser 
rührte  eigenhändig  die  Laute  von  Hu  und  sang  es.  Die  Aufwartenden,  welche  ein- 
stimmten, waren  hundert  an  der  Zahl.  Die  Menschen  nannten  ihn  den  kummerlosen 
Himmelssohn. 

Als  er  einst  auszog,  sah  er  eine  Schaar  Aussätziger.  Er  tödtete  sie  Alle.  Einigen 
schälte  er  die  Gesichtshaut  ab  und  betrachtete  diese. 

Er  betraute  yj*  ^  Lö-ling-hiuen,  i  ^  Ho-sse-khai,  Kao-O-na-kueng,  Mö- 
ti-p'o,  Han-tschang-luan  und  Andere  mit  der  Lenkung  und  Einrichtung  der  Welt. 
Tsch'in-te-sin,  -£j§  p|I  Teng-tschang-yü1  und  'föf  $t  3^  Ho-hung-tschin2  nahmen  Theil 
und  ordneten  Triebwerke  und  Einfluss.  Ein  Jeder  .  zog  die  Verwandten  und  Genossen 
heran. 

Ueberschreiten  und  Verbleiben  geschah  nicht  in  der  Reihenfolge.  Zu  den  Aemtern 
wurde  man  durch  Güter  befördert,  die  Streitigkeiten  wurden  durch  Bestechung  geschlichtet. 
Wodurch  man  die  Lenkung  verwirrte,  Menschen  ums  Leben  brachte,  liess  sich  unmöglich 
zu  Eintragungen  vorbereiten. 

Die  Sklaven  und  Sklavinnen  des  Palastes,  die  Thürsteher,  die  Kaufleute,  die  Thüren 
von  'faß  Hu,  die  vermischten  Thüren,  die  Sänger  und  Tänzer,  die  Geisterseher,3  welche 
übermässig  reich  und  vornehm  wurden,  werden  zehntausend  an  der  Zahl  sein.  Die 
gemeinen  Geschlechter,  welche  man  in  Lehen  von  Königen  einsetzte,  waren  mehrere 
hundert  und  konnten  nicht  mehr  in  die  Jahrrechnung  gebracht  werden.  Die  das  Sammel- 
haus Eröffnenden  waren  über  tausend,  die  im  Verfahren  Uebereinstimmenden  waren 
zahllos. 

Für  die  das  Kriegsheer  Leitenden  gab  es  zu  einer  und  derselben  Zeit  zwanzig 
nacheinander  folgende  Siegel.  In  den  Büchern  schrieb  man  bei  einem  Jeden  angelegte 
Zeichen,  man  setzte  nicht  den  Geschlechtsnamen  und  Namen.  Niemand  wusste,  wer 
sie  waren. 

Den  Grossvätern  und  Vätern  der  vornehmen  Jünglinge  verlieh  man  nachträglich 
Aemter.  Man  beförderte  sie  jährlich  einmal  zu  einer  höheren  Stufe.  Wenn  die  Gipfelung 
erreicht  war,  hörte  man  auf.  Alle  Sklavinnen  der  Palastflügel  setzte  man  in  Lehen  von 
Gehieterinnen  einer  Landschaft  ein. 

Die  Palastmädchen,  welche  kostbare  Kleider  trugen  und  aus  weissem  Edelstein 
speisten,  waren  fünfhundert.  Der  Preis  eines  Kleides  waren  zehntausend  Stücke  Seiden- 
stoffes. Der  Preis  eines  Spiegelgestells  waren  tausend  Pfunde  Goldes.  Man  wetteiferte 
in  veränderter  Kunstfertigkeit.  Ein  Morgenkleid  war  am  Abend  abgenützt.  Man  setzte 
die  Verschwendung  und  die  Prachtliebe  des  Kaisers  Wu-tsch'ing  fort  und  glaubte,  bei 
Kaisern  und  Königen  müsse  es  so  sein. 

M  an  vermehrte  jetzt  die  Palastgärten  und  baute  die  Erdstufen  'flU  jhj  Yen-wu  und 
ff|£  ~$C  Sieu-wen.    In  den  Palästen  der  königlichen  Frauen  errichtete  man  grosse  Hallen 


'  TAH  pH  Tc"S-yu  genannt. 

2  Ho-hung-tschin  ist  in  dem  Abschnitte  Hö-liö-kuang  vorgekommen. 
'  JH  J»&  A  Kien-kuei-jin  ,ein  Mensch,  welcher  Dämonen  sieht'. 
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der  Spiegel,  kostbare  grosse  Hallen,  grosse  Hallen  der  Schildkrötenschuppen,  Man 
machte  Einmeisselungen  und  Schnitzwerke  in  Mennigroth  und  Grün.  Es  war  die  Gipfelung 
des  Wundervollen  in  der  damaligen  Zeit.  Ferner  errichtete  man  in  Tan-yang  zwölf 
Gebäude  mit  Rundmauern.  Sie  waren  vollkommener  und  prächtiger  als  diejenigen 
an  dem  Fu^se  der  Mauern  von  Nie. 

Was  man  liebte,  war  nicht  beständig.  Man  zerstörte  öfters  und  stellte  wieder  her. 
In  der  Nacht  arbeitete  man  bei  Feuerschein,  bei  Kälte  verfertigte  man  Mörtel  mit 
heissem  Wasser.  Die  hundert  Handwerker  waren  müde  und  erschöpft,  sie  hatten  zu 
keiner  Zeit  Ruhe  und  Erholung.  Man  meisselte  den  westlichen  Berg  von  Tsin-yang 
zu  einer  grossen  Bildsäule  Buddha's  aus.  In  einer  Nacht  verbrannte  man  zehntausend 
Schüsseln  Oel  und  erleuchtete  mit  dem  Lichte  den  inneren  Palast. 

Ferner  erbaute  man  für  die  glänzende  Weise  von  dem  Geschlechte  Hu1  das  Kloster 
des  grossen  Wohlwollens.  Dasselbe  war  noch  nicht  vollendet,  als  man  es  für  die 
Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Mö  in  das  .Kloster  des  grossen  kostbaren  Waldes  ver- 
wandelte.2 Man  erschöpfte  die  gipfelnde  Kunstfertigkeit.  Die  umgeführten  Steine  ver- 
schütteten die  Quellen,  die  Kosten  für  die  Arbeit  wurden  nach  Hunderttausenden  be- 
rechnet. Die  Menschen  und  Rinder,  welche  starben,  konnten  nicht  in  die  Verzeichnisse 
gebracht  werden. 

Die  Pferde,  die  Falken  und  Hunde  hatten  die  Benennungen  von  im  Verfahren 
Uebereinstimmenden  und  Gebietern  der  Landschaften.  Es  gab  daher  im  Verfahren 
Uebereinstimmende  der  rothen  Tigerstreifen,  Gebieter  der  Landschaft  des  Umherschweifens 
in  der  Ferne,  Gebieter  der  Landschaft  der  kalten  Schlössen.  Es  ist  dasselbe,  wovon 
es  in  der  Schrift  Kao-sse-hao's3  heisst:  Der  weissgelbe  Drache  schweift  in  der  Ferne 
umher.  Die  Kampfhähne  wurden  ebenfalls  Eröffnende  des  Sammelhauses  genannt. 
Hunde,  Pferde,  Hähne  und  Falken  erhielten  häufig  die  Stadt  eines  Kreises  zum  Unterhalte. 

Ferner  errichtete  man  in  dem  Garten  des  Blumenwaldes  Häuser  des  armen  Dorfes. 
Der  Kaiser  selbst  trat  in  abgenützten  Kleidern  als  Bettler  auf.  Man  errichtete  noch 
einen  Markt  der  Armen.    Der  Kaiser  selbst  trieb  daselbst  Tauschhandel. 

Man  zeichnete  und  baute  die  Mauern  der  westlichen  kleinen  Gränzstädte.  Weiss- 
gekleidete  waren  Krieger  von  Khiang.  Unter  Trommelton  und  Lärm  machte  man  Ein- 
fälle. Der  Kaiser  stellte  sich  an  die  Spitze  der  im  Inneren  Zugetheilten,  überblickte 
und  leistete  Widerstand.  Bisweilen  in  Wirklichkeit  den  Bogen  spannend,  schoss  er 
nach  den  Menschen.  Von  Tsin-yang  ostwärts  herumstreifend,  jagte  er  mit  einem  ein- 
zelnen Pferde  einher.    Das  Kleid  aufgelöst,  das  Haupthaar  zerstreut,  kehrte  er  heim. 

Ferner  liebte  er  Beschäftigungen,  bei  denen  man  keine  Eile  hatte.  Er  suchte 
einst  in  einer  Nacht  Scorpione.  Als  es  Morgen  wurde,  hatte  man  deren  drei  Gantang 
voll  gefunden.  Er  liebte  einzig  unzeitgemässe  Dinge.  Er  nahm  und  begehrte  schnell 
wie  Feuer.  Alles  musste  am  Morgen  gefordert,  am  Abend  entschieden  sein.  Wer  eben 
die  Gewalt  hatte,  machte  davon  Gebrauch.    Man  lieh  eines  und  verlangte  zehn. 

Die  Abgaben  waren  schwer,  die  Dienstleistungen  wurden  täglich  mannigfaltiger. 
Nachdem  die  Kraft  der  Menschen  zu  Ende  gegangen,  waren  die  Kammern  leer.  Man 


1  Die  glänzende  Weise  von  dem  Geschlechte  Hu  wurde  später  die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu. 

2  Die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hu  war  inzwischen  abgesetzt  worden. 

3  Der  oben  genannte  Kao-sse-hao.    Ueber  eine  Schrift  desselben  wurde  nichts  vorgefunden. 
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beschenkte  jetzt  die  Schmeichler  und  Günstlinge,  indem  man  Aemter  verkaufte.  Einige 
erhielten  zwei  bis  drei  Landschaften.  Einige  erhielten  sechs  bis  sieben  Kreise.  Ein 
Jeder  theilte  die  Landstriche  und  Landschaften.  Es  erstreckte  sich  nach  unten  bis  auf 
die  Aemter  der  Bezirke.  Viele  gelangten  auch  durch  Unterwerfung  dazu.  Deswegen 
gab  es  höchste  Befehle  zur  Verwendung  von  Vorgesetzten  der  Register  der  Landstriche 
und  höchste  Befehle  zur  Verwendung  von  verdienstvollen  Richtern  der  Landschaften. 

Hierauf  kamen  die  Stellen  von  Vorgesetzten  und  Vorstehern  der  Landstriche  und 
Kreise  häufig  an  reiche  reisende  Kaufleute  und  grosse  ansässige  Kaufleute.  Man  wett- 
eiferte in  Habsucht  und  Ungebundenheit.  Die  Menschen  hatten  keinen  Verlass  auf  das 
Leben.  Dabei  forderte  man  in  der  Hauptstadt  Nie,  sowie  in  den  Landstrichen  und 
Landschaften  allerorts  Abgaben.    Man  ging  von  hundert  Endpunkten  zugleich  aus. 

Alle  diese  Dienstleistungen  begannen  mit  Kaiser  Wu-tsch'ing.  Bis  zu  dem  gegen- 
wärtigen Kaiser,  dem  späteren  Vorgesetzten,  vermehrten  und  erweiterten  sie  sich. 
Uebrigens  gab  es  noch  niemals  Vorhänge  und  Thürmatten  für  Ausschweifung  und  Schmutz. 
Nur  war  diese  Sache  überschwänglicher  als  bei  Wu-tsch'ing. 

Ursprünglich,  gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Ho-thsing  (564  n.  Chr.),  träumte 
Kaiser  "Wu-tsch'ing,  dass  ein  grosser  Igel  die  Feste  von  Nie  überfiel  und  zerstörte.  Man 
suchte  deswegen  innerhalb  der  Gränzen  nach  Igeln  und  machte  mit  ihrem  Fett  den 
Traum  zu  nichte.  Die  Kenntnissvollen,  in  Betracht  ziehend,  dass  der  Name  des  späteren 
Vorgesetzten  nach  dem  Laute  mit  ,Igel'  übereinstimme,1  hielten  es  für  ein  Vorzeichen 
des  Unterganges  von  Thsi. 

Ferner  schnitten  alle  Frauen  das  Haupthaar  ab  und  trugen  einen  falschen  Haar- 
schopf. Das  Gefährliche  und  Schiefe  war  jedoch  wie  ein  fliegender  Vogel.  "Wenn  man 
zu  der  südlichen  Seite  gelangte,  war  das  Herz  des  Haarschopfes  gerade  im  Westen. 
Es  begann  im  Inneren  des  Palastes  und  bedeckte  darum  die  vier  Fernen.  Der  Wille 
des  Himmels  war,  als  ob  es  hiesse:  Das  ursprüngliche  Haupt  ist  abgeschnitten  und 
fällt.    Das  Gefährliche  und  Schiefe  wird  nach  Westen  laufen. 

Ferner  bildete  man  bei  allen  Messern  die  Klingen  schmal  und  dünn.  Man  nannte 
sie  mit  Namen  ^  fi^  tsin-schi  ,die  zu  Ende  gehende  Gewalt'. 

Die  lustwandelnden  Knaben,  welche  spielten,  liebten  es,  mit  beiden  Händen  einen 
Strick  zu  erfassen,  damit  die  Erde  zu  streifen  und  zurückzuprallen.  Zudem  sangen  sie: 
Hohes  Ende.  —  Das  "Wort  ^fc  (kao-mo)  ,hohes  Ende'  ist  nämlich  das  Ende  des  um- 
laufenden Glückes  des  Geschlechtes  Kao.2 


Die  Kaiserinnen  der  nördlichen  Thsi. 

Die  dem  Geschlechte  ^  Li  angehörende  Gemalin  des  Kaisers  Wen-siuen  hiess  mit 
Namen  Tsu-ngo  und  war  die  Tochter  ^  jffj        Li-hi-tsung's  aus  der  Landschaft 

Tschao.  Edel  von  Gestalt  und  sehr  schön,  war  sie  anfänglich  die  Gemalin  des  Fürsten 
von  Thai-yuen.8 


1  /jtljL  (1,'r  Name  dea  späteren  Vorgesetzten,  ist  mit         wei  .Igel'  gleichlautend. 

2  Die  Kaiser  der  nördlichen  Thsi  waren  von  dem  Geschlechte  Kao. 
::  Kaiser  Wen-siuen  war  anfänglich  Kürst  von  Thai-yuen. 
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Als  Wen-siuen  den  mittleren  Palast  gründen  wollte,  sagten  ^  ßj^  ^  Kao-lung- 
tschi  und  ^  ^  iE  Kao-te-tsching,  dass  ein  Weib  von  Han1  die  Mutter  der  Welt  nicht 
sein  könne.    Man  solle  nochmals  eine  schöne  Zugesellung  wählen. 

fjg  Yang-yin  bat,  man  möge  sich  an  den  Vorgang  von  j||  Han  und  Wei 
halten  und  mit  der  ursprünglichen  Königin  nicht  wechseln.  Allein  Kao-te-tsching  bat 
noch  immer  eindringlich,  dass  man  die  Kaiserin  absetze  und  die  glänzende  Weise  von 
dem  Geschlechte  ^  Tuan  einsetze.  Er  wollte  dadurch  die  Hilfe  der  hochverdienten 
vornehmen  Männer  sich  sichern.  Der  Kaiser  gab  zuletzt  nicht  Folge  und  nahm  die 
Kaiserin  in  Empfang. 

Der  Kaiser  liebte  es,  die  kaiserlichen  Frauen  zu  schlagen,  und  es  geschah  selbst, 
dass  er  deren  tödtete.  Die  Kaiserin  allein  wurde  mit  Ehrerbietung  behandelt.  Im 
zehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (559  n.  Chr.)  veränderte  man  ihren  Namen  zu 
Kaiserin   Pf  ^  f&  Kho-ho-tün.2 

Als  Hiao-tschao  zu  seiner  Stufe  gelangte,  erniedrigte  er  die  Kaiserin  und  Hess  sie 
in  dem  Palaste  ^  "jpf  Tschao-sin  wohnen.    Er  nannte  sie  die  Kaiserin  von  Tschao-sin. 

Als  Wu-tsch'ing  in  die  Stufen  des  Glückes  trat,  drängte  er  die  Kaiserin  zu  Unzucht 
und  sagte:  Wenn  du  es  nicht  zulässest,  werde  ich  dein  Kind3  tödten.  —  Die  Kaiserin 
fürchtete  sich  und  leistete  Folge.    Später  wurde  sie  schwanger. 

$3  Hl  Schao-te,  König  von  Thai-yuen,  gelangte  zu  dem  kleinen  Thore  und  durfte 
nicht  erscheinen.  Er  ward  böse  und  sprach:  Wie  sollte  ich  es  nicht  wissen?  Der  Bauch 
der  Mutter  ist  gross.  Deswegen  empfängt  sie  mich  nicht.  —  Die  Kaiserin  hörte  dieses 
und  schämte  sich  sehr.    Sie  hob  daher  die  von  ihr  geborne  Tochter  nicht  auf. 

Der  Kaiser  schwang  ein  breites  Schwert  und  rief  zornig:  Du  tödtetest  meine  Tochter. 
Warum  sollte  ich  nicht  dein  Kind  tödten?  —  Hiermit  klopfte  er  vor  den  Augen  der 
Kaiserin  auf  Schao-te  und  tödtete  ihn.  Die  Kaiserin  wehklagte  laut.  Der  Kaiser  ward 
noch  zorniger.  Er  entblösste  die  Kaiserin  und  schlug  sie  heftig.  Als  sie  ohne  Unter- 
lass  zu  dem  Himmel  rief,  steckte  er  sie  in  einen  seidenen  Sack.  Das  fliessende  Blut 
rann  herab,  und  er  warf  sie  in  einen  Wassergraben.  Nach  längerer  Zeit  kam  sie  wieder 
zum  Leben.  Man  brachte  sie  in  einem  Kälberwagen  in  das  Kloster  des  Genügens  des 
wundervollen  Sieges. 

Die  Kaiserin  liebte  in  ihrem  Gemüthe  die  Vorschrift  Buddha's.  Sie  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  eine  Nonne.  Nach  dem  Untergange  von  Thsi  trat  sie  in  den  Gränz- 
pass.    Zu  den  Zeiten  der  Sui  durfte  sie  in  die  Landschaft  Tschao  zurückkehren. 


Die  zu  dem  Geschlechte  7c  Yuen  gehörende  Gemalin  des  Kaisers  Hiao-tschao  war 
die  Tochter  je  ^jg|  Yuen-man's,  Eröffnenden  des  Sammelhauses.  Sie  war  ursprünglich 
die  Gemalin  des  Königs  von  Tschang-schan.4  Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Thien- 
pao  (559  n.  Chr.)  verlieh  man  ihr  den  Geschlechtsnamen  ^        |[R  P'u-wang-ku/'  Als 


1  Ein  Weib  von  Han  ist  ein  gemeines  Weib,  gleichsam  ein  Weib  des  Volkes. 

2  Kho-ho-tün  (Khatun)  hiess  damals  die  Gemalin  des  Kho-hans  (Khans)  der  Türken. 

3  Dieses  Kind  ist  Schao-te,  König  von  Thai-yuen.    Derselbe  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 

4  Kaiser  Hiao-tschao  war  anfänglich  Fürst,  später  König  von  Tschang-schan. 

5  In  Khang-hi  ist  der  Geschlechtsname  -^j  ^fjj^  P'u-lö-ku  enthalten.    Um  diese  Zeit  wurden  die  Mitglieder  des  Ge- 
schlechtes -yr*  Yuen  ausgerottet. 
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Hiao-tschao  zu  seiner  Stufe  gelangte,  erhob  er  seine  Gemalin  zur  Kaiserin.  Als  der 
Kaiser  in  dem  Palaste  des  Hartriegels  starb,  reiste  sie  nach  Nie  und  überschritt  zum 
ersten  Male  die  Brücke  des  Fen. 

Kaiser  Wu-tsch'ing  hörte,  dass  die  Kaiserin  wunderbare  Arzneien  besitze.  Er  setzte 
ihr  nach  und  suchte  die  Arzneien,  fand  sie  aber  nicht.  Er  liess  die  Thürsteher  des 
Palastes  sich  zu  dem  Wagen  begeben  und  durch  sie  die  Kaiserin  unablässig  beschimpfen. 
Er  erniedrigte  dieselbe  und  liess  sie  in  dem  Palaste  j|f|        Schün-tsch'ing  wohnen. 

Nachdem  Wu-tsch'ing  den  König  von  Lö-ling1  getödtet  hatte,  ward  das  Geschlecht 
7E  Yuen  abgeschlossen,  und  die  Kaiserin  durfte  von  ihrem  Hause  nichts  wissen.  Inner- 
halb des  kleinen  Theres  des  Palastes  gab  es  plötzlich  fliegende  Worte.  Als  der  Kaiser 
untersuchen  und  auseinanderlegen  hiess,  fand  man  Briefe  des  älteren  Vaterbruders  der 
Kaiserin.  Yuen-man,  der  Vater  der  Kaiserin,  wurde  deswegen  angeklagt  und  seines 
Amtes  entsetzt. 

Weil  Thsi  zu  Grunde  ging,  trat  die  Kaiserin  in  den  Palast  des  Geschlechtes  $\ 
Tscheu.  Als  Yang-kien,  der  spätere  Kaiser  Wen  von  Sui,  Reichsgehilfe  wurde,  entliess 
er  sie,  und  sie  kehrte  nach  Schan-tung  zurück. 


Die  zu  dem  Geschlechte  Hu  gehörende  Gemalin  des  Kaisers  Wu-tsch'ing  war 
die  Tochter  ~$f]  ~£  Hu-yen-tschi's  aus  Ngan-ting.  Ihre  Mutter  war  die  Tochter  Jg 
^  $J  Lu-tao-yö's  aus  Fan-yang.  Als  ihre  Mutter  mit  ihr  schwanger  war,  kam  ein  Bonze 
von  Hu  zu  dem  Thore  und  sprach:  Unter  den  Kürbissen  dieses  Hauses  befindet  sich 
ein  Mond.  —  Sie  gebar  hierauf  die  Kaiserin.  Dieselbe  wurde  im  Anfange  des  Zeit- 
raumes Thien-pao  (550  n.  Chr.)  zur  Gemalin  des. Königs  von  Tschang-kuang2  auserwählt. 
Sie  gebar  den  späteren  Vorgesetzten.    Ueber  dem  Geburtszelte  schrie  täglich  eine  Eule. 

Nach  dem  Tode  Wu-tsch'ing's  ehrte  man  sie  und  nannte  sie  Grosskaiserin.  Die 
alte  Frau  von  dem  Geschlechte  |^  Lo  und  5^0  dt  §fj  Ho-sse-khai  machten  heimlich  An- 
schläge zur  Todtung  Jui's,  Königs  der  Landschaft  Tschao.3  Man  liess  ^  /f£ 
Leu-ting-yuen  und  ^  J§|  Kiao-wen-siuen  austreten  und  machte  sie  zu  stechenden 
Vermerkern.  Die  Geschlechter  ^0  Ho  und  |^  Lö  schmeichelten  und  dienten  der  Gross- 
kaiserin.   Es  war  nichts,  wohin  sie  nicht  gelangten. 

Zur  Zeit  des  Kaisers  Wu-tsch'ing  hatte  die  Kaiserin  mit  allen  Menschen  der  kleinen 
Thüren  sich  beschmutzt  und  war  mit  ihnen  vertraut.  Der  Kaiser  begünstigte  und  liebte 
Ho-sse-khai.  Er  liess  diesen  immer  mit  der  Kaiserin  das  Puffspiel  spielen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  hatte  Ho-sse-khai  mit  ihr  geheimen  Umgang.  Nach  dem  Tode  Wu-tsch'ing's 
trat  sie  öfters  hinaus  und  besuchte  Buddha. 

Ferner  hatte  sie  mit  dem  Schamanen  Than-hien  ein  Einverständniss.  Sie 

breitete  Gold-  und  Kupferstücke  an  seinem  Teppiche  aus.    Ferner  hängte  sie  einen 


1  Pc-nien,  König  von  Lö-ling,  war  der  Solln  der  Kaiserin  von  dem  Gesclilechte  Yuen.    Er  ist  Gegenstand  eines  früheren 
Abschnittes. 

'  Kaiser  Wu-tsch'ing  war  anfänglich  König  der  Landschaft  Tschang-knang. 

';  ,Iui,  König  der  Landschaft  Tschao,  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 
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kostbaren  Aufputz  und  einen  Schnürstuhl  an  die  Wand  seines  Hauses.  Es  waren  Gegen- 
stände, welche  Kaiser  Wu-tsch'ing  sein  ganzes  Leben  hindurch  gebraucht  hatte. 

Sie  setzte  jetzt  hundert  Bonzen  in  die  grosse  Halle  des  Inneren.  Unter  dem  Vor- 
geben, dass  sie  Erklärungen  der  heiligen  Bücher  hörte,  schlief  und  wohnte  sie  Tag 
und  Nacht  gemeinschaftlich  mit  Than-hien.  Sie  machte  ihn  zum  Leitenden  des  glänzen- 
den Himmelfarbenen.  Die  Bonzen  zeigten  von  Weitem  mit  dem  Finger  auf  die  Gross- 
kaiserin und  verspotteten  Than-hien.  Sie  ging  so  weit,  dass  sie  zu  ihm  sagte,  er  sei 
der  grosse  Höchste.  Der  Kaiser  hörte,  dass  die  Grosskaiserin  unehrerbietig  sei,  glaubte 
es  aber  nicht. 

Später  erschien  der  Kaiser  an  dem  Hofe  der  Grosskaiserin.  Er  sah  zwei  junge 
Nonnen,  welche  ihm  gefielen  und  die  er  zu  sich  rief.  Es  waren  junge  Männer.  Dabei 
kam  auch  die  Sache  Tan-hien's  ans  Licht.  Alle  wurden  nach  dem  Gesetze  schuldig 
befunden.  Zugleich  tödtete  man  die  Gebieter  der  drei  Landschaften  71c  Yuen,  [1|  Schan 
und  j£  Wang,1  Gebieter,  mit  welchen  die  Grosskaiserin  vertraulich  gewesen. 

Der  Kaiser,  von  Tsin-yang  kommend,  trug  der  Grosskaiserin  an,  nach  Nie  zurück- 
zukehren. Als  man  nach  Thse-pe  gelangte,  entstand  plötzlich  Sturm.  Der  Haus- 
genosse ^  fg  jjß  Wei-seng-kia  hatte  Einsicht  in  die  Richtung  des  Windes.  Er  meldete 
an  dem  Hofe,  dass  es  um  diese  Zeit  Drangsal  und  Aufstand  geben  werde.  Der  Kaiser 
sagte  verstellter  Weise,  dass  es  in  Nie  Gefahr  gebe.  Er  spannte  den  Bogen,  umwickelte 
die  Lanze  und  sprengte  in  die  südliche  Feste.  Er  hiess  |fß  ^  r|§  Teng-tschang-yü  die 
Grosskaiserin  in  den  nördlichen  Palast  einschliessen.  Dabei  erging  ein  höchster  Befehl, 
dass  von  den  inneren  und  äusseren  Verwandten  kein  Einziger  die  Kaiserin  sehen  dürfe. 

Nach  längerer  Zeit  holte  der  Kaiser  wieder  die  Grosskaiserin  ab.  Als  diese  gehört 
hatte,  dass  ein  Abgesandter  ankomme,  gerieth  sie  in  grossen  Schrecken  und  dachte,  es 
gebe  etwas  Unergründetes.  So  oft  die  Grosskaiserin  eine  Speise  vorsetzte,  getraute  sich 
der  Kaiser  ebenfalls  nicht,  davon  zu  kosten. 

Als  je  fipL  Yuen-wei,  Abgesandter  von  Tscheu,  zur  Erkundigung  kam,  verfasste  er 
das  bilderlose  Gedicht  des  fortgesetzten  Ganges,  in  welchem  er  die  Bewältigung 
Tuan's  durch  den  Fürsten  Tschuang  von  Tsch'ing  und  die  Verbannung  der  Frau  von 
dem  Geschlechte  4^  Kiang  darlegte.2   Dieses  Schriftwerk  zeugte  zwar  von  keiner  Kunst, 
doch  war  man  um  die  Zeit  dadurch  tief  beschämt. 

Nach  dem  Untergange  von  Thsi  begab  sich  die  Grosskaiserin  -nach  Tscheu.  Sie 
trieb  daselbst  nach  Gutdünken  Heimlichkeiten  und  Schmutz.  In  dem  Zeiträume  Khai- 
hoang  von  Sui  (581 — 600  n.  Chr.)  starb  sie. 


Die  zu  dem  Geschlechte  ^  Hö-liö  gehörende  kaiserliche  Gemalin  des  späteren 
Vorgesetzten  war  die  Tochter  3fc  Kuang's,  Reichsgehilfen  zur  Linken.3  Sie  war  an- 
fänglich die  königliche  Gemalin  des  kaiserlichen  grossen  Sohnes.  Als  der  spätere 
Vorgesetzte  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  erhob  man  sie  zur  Kaiserin. 


1  Drei  abgekürzte  Namen,  welche  sich  nicht  mit  Gewissheit  bestimmen  lassen. 

2  Diese  Begebenheit  ist  in  den  Ueberlieferungen  Tso-khio-ming's  (Fürst  Tin,  erstes  Jahr)  enthalten. 

3  Hö-liö-kuang  ist  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes. 
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Im  ersten  Monate  des  dritten  Jahres  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (572  n.  Chr.)  gebar 
sie  eine  Tochter.  Der  Kaiser  wollte  Kuang  eine  Freude  machen  und  gab  fälschlich 
vor,  sie  habe  einen  Knaben  geboren.    Er  verkündete  deswegen  allgemeine  Verzeihung. 

Nachdem  Kuang  hingerichtet  worden,  wurde  die  Kaiserin  abgesetzt  und  befand  sich 
in  einem  besonderen  Palaste.  Später  hiess  man  sie  eine  Nonne  werden.  Nach  der  Ver- 
nichtung von  Thsi  vermälte  sie  sich  und  wurde  die  Gattin  j£  jp.  Yuen-jin's,  Eröffnenden 
des  Sammelhauses. 


Die  zu  dem  Geschlechte  Hu  gehörende  kaiserliche  Gemalin  des  späteren  Vor- 
gesetzten1 war  die  Tochter  ^§  jp>  Tschang-jin's,  Königs  von  Lung-tung.  Die  Gross- 
kaiserin von  dem  Geschlechte  Hu,  des  Weges  des  Verfahrens  der  Mutter  verlustig  ge- 
worden, war  tief  beschämt  und  wollte  trachten,  dem  späteren  Vorgesetzten  zu  gefallen. 
Sie  schmückte  daher  die  Kaiserin  in  dem  Palaste  auf  und  hiess  den  Kaiser  sie  sehen. 
Dieser  hatte  wirklich  Gefallen  und  erhob  sie  zur  vornehmen  Frau  der  grossen  Tugend. 
Er  beförderte  sie  zur  glänzenden  Weise  zur  Linken.  Sie  wurde  in  grossem  Masse  be- 
günstigt und  geliebt. 

Als  die  dem  Geschlechte  Hö-liö  angehörende  Kaiserin  abgesetzt  wurde,  wollte  die 
alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö  sie  durch  die  vornehme  Frau  von  dem  Geschlechte 
Hl  Mö  ersetzen.  Die  Grosskaiserin  gab  es  nicht  zu.  jjÜ,  ^  |p  Tsu-hiao-tsch'ing2  bat, 
dass  man  die  glänzende  Weise  von  dem  Geschlechte  Hu  einsetze.  Dieselbe  stieg  hierauf 
zu  der  Stufe  der  Kaiserin  empor. 

Die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö  hatte  keineswegs  zur  Einsetzung  gerathen. 
Ihre  Gedanken  waren  ferner  bei  der  vornehmen  Frau  von  dem  Geschlechte  Mö.  Später 
erröthete  sie  vor  der  Grosskaiserin  und  sprach:  ,  Wie  kommt  es,  dass  die  eigene  Nichte 
solche  Reden  führt?  —  Die  Grosskaiserin  fragte:  Welche  Reden?  —  Die  alte  Frau  von 
dem  Geschlechte  Lö  sprach:  Ich  kann  es  nicht  sagen.  —  Hierauf  mit  Fragen  bestürmt, 
sprach  sie:  Sie  sagt,  das  ganze  Haus  sage,  die  Grosskaiserin  thue  Vieles,  was  der  Vor- 
schrift zuwider  ist.    Sie  könne  dadurch  nicht  belehren. 

Die  Grosskaiserin  gerieth  in  heftigen  Zorn.  Sie  rief  die  Kaiserin  heraus  und 
schnitt  ihr  auf  der  Stelle  das  Haupthaar  ab.  Sie  schickte  sie  fort  und  hiess  sie  nach 
Hause  zurückkehren. 

Der  Kaiser  sehnte  sich  nach  der  Kaiserin.  So  oft  er  einen  Gegenstand  ausführte, 
war  er  mit  den  Gedanken  bei  ihr.  Später  berief  er  sie  sammt  der  abgesetzten  Kaiserin 
von  dem  Geschlechte  Hö-liö  zu  sich  und  brachte  sie  in  das  Innere.  Nach  einigen  Tagen 
konnte  sich  die  Hauptstadt  Nie  nicht  mehr  halten.  Die  Kaiserin  vermälte  sich  ebenfalls 
wieder.3 


1  Diese  Kaiserin  war,  wie  aus  einer  unten  folgenden  Stelle  hervorgeht,  die  Nichte  der  oben  angeführten  Kaiserin  von  dem 
Geschlechte  Hu. 

'-'  Tsn-hiao-tsch'ing  ist  Tsu-ting,  welcher  Gegenstand  eines  früheren  Abschnittes  ist. 
3  Gleich  der  vorher  angeführten  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hö-liö. 


Nachrichten  aus  der  Geschichte  der  nördlichen  Thsi. 


89 


Die  dem  Geschlechte  |p  Mo  angehörende  kaiserliche  Gemalin  des  späteren  Vor- 
gesetzten hiess  mit  Namen  ffi  5£D  Sie-li.  Sie  war  ursprünglich  eine  begleitende  Sklavin 
der  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hö-liö.  Ihre  Mutter  hiess  mit  Namen  ^  King- 
siao.   Dieselbe  war  ursprünglich  eine  Sklavin  |||  -f-  jfö  Mö-tse-lün's. 

Sie  trat  im  Umwenden  als  Mittlere  der  Aufwartenden  in  das  Haus  yfc  ^  ^  Sung- 
khin-tao's.  Daselbst  hatte  sie  ein  geheimes  Einverständniss  und  gebar  die  Kaiserin. 
Niemand  kannte  das  Geschlecht  und  das  Seitengeschlecht  der  Kaiserin.  Einige  sagten 
sie  sei  die  Tochter  Sung-khin-tao's  gewesen.  Ihr  kleiner  Mädchenname  war  J^f  jjfc 
Hoang-hoa.  Ihr  späterer  Mädchenname  war  ^  %\)  Sche-li.  Die  Gattin  Sung-khin-tao's 
eiferte.  Sie  brandmarkte  das  Angesicht  King-siao's  mit  Tinte  und  bildete  das  Zeichen 
^  Sung. 

Es  ereignete  sich,  dass  Sung-khin-tao  schuldig  befunden  und  hingerichtet  wurde. 
Hoang-hoa  trat  bei  diesem  Anlasse  in  den  Palast  und  wurde  von  dem  späteren  Vor- 
gesetzten begünstigt.  In  dem  Inneren  des  Palastes  nannte  man  sie  Sche-li.  Sie  beauf- 
sichtigte im  Allgemeinen  die  Mittleren  der  Aufwärtefinnen. 

Die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  f^?  Lö  wusste,  dass  Hoang-hoa  begünstigt 
werde,  und  machte  sie  zu  ihrer  Pflegetochter.  Sie  empfahl  sie  zur  vornehmen  Frau 
der  grossen  Tugend.  Im  sechsten  Monate  des  ersten  Jahres  des  Zeitraumes  Wu-p'ing 
(570  n.  Chr.)  gebar  Hoang-hoa  den  Kaisersohn  fl[  Heng. 

Um  die  Zeit  hatte  der  spätere  Vorgesetzte  noch  nicht  die  Nachfolge  vorbereitet. 
Die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö,  im  Geheimen  voll  Erwartung,  beaufsichtigte 
und  beruhigte  Heng.  Sie  vertraute  darauf,  dass  es  nothwendig  einen  Vorgesetzten 
geben  müsse.  Die  zur  Zeit  eingesetzte  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Hö-liö  war  die 
Tochter  des  Reichsgehilfen  3fe  Kuang.  Indem  man  dachte,  dass  dieselbe  Groll  hegen 
werde,  hiess  man  die  Mutter  vorerst  Heng  aufziehen  und  erhob  ihn  dann  zum  kaiser- 
lichen grossen  Sohne. 

Die  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö,  die  Wichtigkeit  der  Geschlechtsnamen  des 
Reiches  in  Betracht  ziehend,  liess  die  Geschlechtsnamen  ^  Mö  und  Lö  einander 
entsprechen.  Ferner  meldete  sie  an  dem  Hofe,  dass  man  Hoang-hoa  den  Geschlechts- 
namen Mö  verleihen  möge.  Dass  die  Kaiserin,  jetzt  die  gemeine  Frau  des  Geschlechtes 
Hu  genannt,  abgesetzt  wurde,  geschah  mit  Hilfe  der  alten  Frau  von  dem  Geschlechte 
Lö.  Deswegen  erhob  man  dann  Hoang-hoa  zur  Kaiserin  und  verkündete  allgemeine 
Verzeihung. 

7Xi  3E  Yuen-tsching-lie,  die  Durchwege  brechender  Heerführer,  hatte  in  dem^ 
östlichen  Flusse  der  Feste  von  Nie  ein  Siegel  gefunden  und  machte  es  zum  Geschenke. 
Die  Schrift  des  Siegels  besagte:  Siegel  der  Himmelskaiserin.  —  Es  war  nämlich  von 
dem  Geschlechte  Schi1  verfertigt  worden.  Eine  Schrift  der  höchsten  Verkündung 
verbreitete  die  Meldung  und  machte  es  zur  Beglaubigungsmarke  der  Kaiserin  des  Ge- 
schlechtes Mö. 

Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Wu-t'sching  hatte  man  für  die  Kaiserin  von  dem  Ge- 
schlechte Hu  Röcke  und  Beinkleider  aus  echten  Perlen  verfertigt.  Was  man  dafür 
verausgabte,  war  unberechenbar.    Sie  verbrannten  bei  einer  Feuersbrunst.  Nachdem 


1  Das  Geschlecht  Schi  herrschte  zu  den  Zeiten  der  Tsin  über  das  spätere  Tschao. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIT.  Bd. 
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der  spätere  Vorgesetzte  die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Mö  eingesetzt  hatte,  wurden 
sie  wieder  eine  Art  Verfertigung. 

Als  Kaiser  Wu  von  Tscheu  die  Trauer  um  die  Grosskaiserin  hatte,  wurden  ^  KR 
Sie-ku,1  Jjf  Jf  Khang-hien  und  Andere  die  Abgesandten  für  die  Todtenklage.  Ferner 
entsandte  man  reisende  Kaufleute,  welche  im  Namen  des  Geschlechtes  Hu2  drei- 
tausend Stücke  Goldstoffes  und  fünffarbigen  Taffets  brachten.  Dieselben  reisten  mit 
den  Abgesandten  der  Todtenklage  zugleich  hin  und  wollten  echte  Perlen  erhandeln. 
Man  verfertigte  eben  für  die  Kaiserin  sieben  kostbare  Wagen.  Die  Menschen  von 
Tscheu  Hessen  sich  in  keinen  Tauschhandel  ein.  Zuletzt  verfertigte  man  dennoch  die 
Wagen. 

Vorher  sangen  die  Knaben  das  Lied: 

Die  gelbe  Blume3  mit  Macht  will  fallen, 

Aus  dem  Weinkrug  die  Becher  voll  man  schenkt. 

Es  bedeutete,  Hoang-hoa  ,die  gelbe  Blume'  habe  keine  lange  Dauer. 

Als  der  spätere  Vorgesetzte  die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Mö  eingesetzt  hatte, 
trank  er  unsinnig  und  ohne  Mass.  Deswegen  heisst  es:  Aus  dem  Weinkrug  die  Becher 
voll  man  schenkt. 

-{a!  ^  Lö-ti-p'o,  der  Sohn  der  alten  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö,  veränderte 
auf  Grund  einer  höchsten  Verkündung  seinen  Geschlechtsnamen  zu  ^  Mö.  Die  grosse 
Gemalin  von  dem  Geschlechte  Lö4  that  alles  dieses  der  Kaiserin  wegen. 

Nachdem  die  Kaiserin  die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Mö  zu  ihrer  Mutter 
gemacht  hatte,  führte  Lö-ti-p'o  das  Haus  und  nahm  King-siao,  die  Mutter  der  Kaiserin, 
nicht  mehr  auf.  King-siao  war  von  den  Verletzungen  in  ihrem  Gesichte  geheilt  und 
wollte  die  Grosskaiserin  zu  sehen  verlangen.  Die  alte  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö 
Hess  die  verschlossene  Abtheilung  des  Palastes  es  handhaben.  Zuletzt  bekam  King-siao 
die  Grosskaiserin  nicht  zu  sehen. 


Yuen-schao. 

7^  Yuen-schao  ("{ff  ff  Schi-wei)  stammte  von  dem  Kaiser  Hiao-tschuang  von 
Wei.  Derselbe  ging  dem  Unwesen  des  Geschlechtes  Hf  ^  Ni-tschü  aus  dem  Wege 
und  verbarg  sich  auf  dem  Berge  ^  Sung.  Er  war  dem  Lernen  zugethan  und  von 
schönem  Aussehen. 

Noch  zur  Zeit  als  ^  ^  Ni-tschü-ying5  in  Lö  eindringen  wollte,  fürchtete 
sich  Schao,  der  Vater  Yuen-schao's,  und  stellte  seinen  Sohn  unter  den  Schutz  des 
mit  ihm  verwandten  |f[$       BfJ  Tsch'ing-tschung-ming,  Statthalters  von  Yung-yang.  Dieser 


1  Sie-ku  wird  sonst  gg£  KR  $j£  SiS-ku-yen  genannt. 

2  In  dem  Buche  der  nördlichen  Thsi  findet  sich  die  schwer  verständliche  Abkürzung  pjjjjj  "j^  schang-hu-tsi,  welche  nur 
den  Sinn  , reisende  Kaufleute  brachten  für  Hu'  haben  kann. 

3 


Hoang-hoa  , gelbe  Blume'  jst,  wie  oben  angegeben  worden,  der  kleine  Mädchenname  der  Kaiserin  von  dem  Ge- 
schlecfate  Mö. 

1  Kino  andere  Benennung  der  alten  Frau  von  dem  Geschlechte  Lö. 

1  Ni-techtt-ying  ist  im  Anfange  des  Abschnittes  Hö-liö-kin  erwähnt  worden. 
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wurde  plötzlich  durch  die  Menschen  der  Feste  getödtet.  Yuen-schao  machte  sich  die 
Verwirrung  zu  Nutzen  und  verschwand  mit  seiner  Amme.  Hierauf  wich  er  mit  fff  j||J 
Seng-feu,  einem  Bruder  Tsch'ing-tschung-ming's,  dem  Unglücke  aus. 

Auf  dem  Wege  wurde  man  von  Räubern  bedrängt.  Seng-feu  fürchtete,  dass  man 
nicht  entkommen  werde.  Er  hiess  daher  Yuen-schao  von  dem  Pferde  steigen.  Er  selbst 
sprach  zu  den  Räubern:  Ein  erschöpfter  Vogel,  der  sich  den  Menschen  in  die  Arme 
wirft,  findet  noch  immer  hei  Einigen  Erbarmen.  Um  wie  viel  mehr  ist  dieses  der  Fall 
bei  Königen!  Wie  könnte  man  sie  Verstössen?  —  Er  erhob  die  Klinge  und  drang  gegen 
sie.    Die  Räuber  zogen  sich  jetzt  zurück. 

Yuen-schao  begegnete  einer  alten  Mutter  von  dem  Geschlechte  ^  Tsch'ing.  Die- 
selbe hatte  Mitleid  mit  ihm  und  verbarg  ihn  in  ihrem  eigenen  Hause  durch  zehn  Tage. 

Kaiser  Tschuang  suchte  Yuen-schao  und  fand  ihn.  Er  verlieh  ihm  das  Lehen 
eines  Königs  von  P'eng-tsch'ing.  Kaiser  Schin-wu  von  Thsi  gesellte  zu  Yuen-schao  die 
kaiserliche  Gemalin  des  Kaisers  Hiao-wu  von  Wei. 

Von  den  wunderbaren  Kostbarkeiten  des  Hauses  der  Wei  kamen  viele  mit  der 
Kaiserin  in  das  Haus  Yuen-schao's.  Es  gab  unter  ihnen  zwei  Schüsseln  aus  weissem 
Edelstein.  Dieselben  waren  in  einander  gefüllt  und  konnten  umgedreht,  aber  nicht  heraus- 
genommen werden.  Ferner  war  ein  Weingefäss  aus  Agat,  welches  drei  Gantang  fasste. 
Man  hatte  daran  weisse  Edelsteine  genäht.  Von  beiden  sagte  man,  sie  seien  von  Dämonen 
der  westlichen  Gränzländer  verfertigt  worden. 

Yuen-schao  gelangte  nacheinander  zu  der  Stufe  eines  grossen  Beruhigers,  eines 
aufwartenden  Mittleren,  eines  verzeichnenden  obersten  Buchführers  und  Landpflegers 
von  Tff  Sse-tscheu.  Man  beförderte  ihn  zu  einem  grossen  Hinzugegebenen.  Im  ersten 
Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  von  Thsi  (550  n.  Chr.)  setzte  man  ihn  hinsichtlich  der 
Lehenstufe  zum  Fürsten  eines  Kreises  herab. 

Von  Gemüthsart  war  Yuen-schao  freundlich  und  freisinnig.  Als  Eidam  des  Ge- 
schlechtes Kao  ziemlich  zeitentsprechend  der  Gunst  theilhaftig  geworden,  war  er 
fähig,  bescheiden  zu  sein  und  sich  zurückzuziehen.  Wenn  er  die  Menschen  überblickte, 
gab  es  eine  gütige  Lenkung.  Er  war  ein  Freund  des  Lernens  der  Gelehrten  und 
gipfelte  im  Umgange  die  Liebe  zu  vortrefflichen  vorzüglichen  Männern.  In  ffi  j§<  Lin- 
thsiuen  sein  Wohngebäude  einrichtend,  war  er  prachtliebend,  aber  nicht  verschwenderisch. 

Kaiser  Wen-siuen  vertilgte  die  Barthaare  Yuen-schao's,  legte  ihm  Schminke  auf, 
malte  ihm  die  Augenbrauen  schwarz  und  kleidete  ihn  in  das  Kleid  eines  Weibes.  Er 
ging  hinter  ihm  her  und  sprach:  Ich  halte  den  Fürsten  von  P'eng-tsch'ing  für  eine 
kaiserliche  Frau.  —  Er  verspottete  ihn,  als  ob  das  Geschlecht  7C  Yuen1  unansehnlich 
und  schwach  wäre,  und  verglich  ihn  mit  Frauen  und  Mädchen. 

Im  zehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-pao  (559  n.  Chr.)  machte  der  grosse  Ver- 
merker an  dem  Hofe  eine  Meldung,  indem  er  sagte,  in  diesem  Jahre  solle  man  das  Alte 
wegschaffen,  das  Neue  ausbreiten.  Wen-siuen  sprach  zu  Yuen-schao:  Aus  welcher  Ur- 
sache gelangte  Kaiser  jfc  if£  Kuang-wu  von  Han  zu  Erhebung?  —  Yuen-schao  antwortete: 
Weil  man  die  Mitglieder  des  Geschlechtes  Lieu  nicht  alle  hinrichten  Hess.  —  Wen- 
siuen  beschloss  jetzt  die  Hinrichtung  aller  Mitglieder  des  Geschlechtes  Yuen,  um  das- 
selbe zu  erdrücken. 


Von  dem  Geschlechte  Yuen  waren  die  Kaiser  des  vorhergegangenen  Hauses  Wei. 
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Hierauf  vollzog  man  im  fünften  Monate  des  Jahres  die  Hinrichtung  an  je  fÜ!  ^ 
Yuen-schi-tsche,  jf|'  3j£  King-wu  und  Anderen,  im  Ganzen  an  den  Menschen  von  fünf 
und  zwanzig  Häusern.  Die  Menschen  der  übrigen  neunzehn  Häuser  sperrte  man  sämmtlich 
ab  und  hielt  sie  an.  Yuen-schao  wurde  in  ein  Erdgefängniss  des  Umkreises  der  Mutter- 
stadt eingeschlossen  und  ihm  die  Nahrung  entzogen.  Er  verzehrte  die  Aermel  seines 
Kleides  und  starb. 

Als  es  der  siebente  Monat  des  Jahres  war,  vollzog  man  eine  allgemeine  Hinrichtung 
der  Mitglieder  des  Geschlechtes  Yuen.  Von  jfg  Tschao-tsch'ing  abwärts  liess  man 
kein  Einziges  übrig.  Einige,  die  Väter  und  Grossväter,  waren  Könige.  Einige  waren 
für  sich  beständig  vornehm  und  angesehen.  Einige,  ältere  und  jüngere  Brüder,  waren 
gewaltig  und  stark.  Alle  wurden  auf  dem  östlichen  Markte  enthauptet.  Ihre  Kinder 
warf  man  in  die  Luft  und  fing  sie  mit  Lanzen  auf. 

Diejenigen,  welche  vorher  und  nachher  starben,  waren  im  Ganzen  siebenhundert 
ein  und  zwanzig  Menschen.  Man  warf  ihre  Leichname  sämmtlich  in  den  Fluss  jfpi  Tschang. 
Wenn  man  Fische  aufschnitt,  fand  man  häufig  Fingernägel.  Unterhalb  der  Hauptstadt 
ass  man  lange  Zeit  keine  Fische. 


Kao-O-na-kueng.1 

ülj  ßpf  Kao-O-na-kueng  stammte  aus   Kf  Ö|  Schen-wu.    Sein  Vater  rj}  ji| 

Schi-kuei  schloss  sich  an  den  Kaiser  Kao-tsu  bei  der  Erhebung  der  gerechten  Waffen. 
O-narkueng  wurde  Vorgesetzter  der  Rüstkammer.  Auf  Eroberungszügen  und  Zügen  zur 
Verhängung  von  Strafe  folgend,  Wurde  er  seiner  Verdienste  und  Thatkraft  wegen  zum 
Heerführer  der  kriegerischen  Leibwache  hervorgezogen. 

Kueng  war  in  der  Reitkunst  und  im  Pfeilschiessen  wundervoll.  Er  war  gefügig 
und  dienstfertig.  So  oft  eine  Festlichkeit  mit  Pfeilschiessen  stattfand,  wurde  er  in 
grossem  Masse  von  dem  Kaiser  Schi-tsu  geliebt  und  geschätzt.  Ferner  schmeichelte  er 
sich  ein  und  machte  sich  beliebt  bei  ^Hl  i  ü  Ho-sse-khai.  Er  beschmutzte  sich  über- 
aus mit  ihm  in  Vertraulichkeit.  Ho-sse-khai  sprach  bei  jeder  Gelegenheit  zu  Gunsten 
Kueng's,  und  dieser  wurde  immer  mehr  als  ein  Nahestehender  behandelt. 

Als  der  spätere  Vorgesetzte  zu  seiner  Stufe  gelangte,  versetzte  er  Kueng  nach  der 
Reihe  zu  den  Stellen  eines  obersten  Buchführers  der  vereinigten  verschlossenen  Ab- 
theilungen, eines  Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens  zur  Linken  und  verlieh  ihm  das  Lehen 
eines  Königs  von  Hoai-yin.  Ferner  ernannte  er  ihn  an  der  Stelle  eines  Anderen  zum 
Gebietenden  der  obersten  Buchführer  der  vereinigten  verschlossenen  Abtheilungen. 

O-na-kueng  war  von  gewöhnlicher  und  untergeordneter  Begabung.  Er  hatte  nicht 
die  Schriftwerke  und  Geschichtschreiber  durchwatet.  In  Kenntnissen  und  Verwendbar- 
keit stand  er  tief  unter  Ho-sse-khai,  aber  auch  in  List,  Ränkeschmieden  und  Berechnung 
erreichte  er  diesen  nicht.  Nachdem  Ho-sse-khai  das  Stammhaus  eingerichtet,  besuchte 
der  Kaiser  viele  Orte.  Man  hiess  Kueng  in  dem  östlichen  Palaste  sich  aufhalten  und 
dem  späteren  Vorgesetzten  aufwarten.  Hierdurch  wurde  ihm  in  grossem  Masse  die 
Gunst  zu  Theil. 


Ka-O-na-kueng  wird  gleich  Ho-sse-khai  und  Mö-ti-p'o  unter  der  Classe  der  Günstlinge  verzeichnet. 
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Nach  dem  Tode  Ho-sse-khai's  meinte  der  spätere  Vorgesetzte,  die  Kenntnisse  und 
die  Bemessung  Kueng's  seien  zum  Ersätze  Ho-sse-khai's  genügend.  Hierauf  brachte 
man  für  Kueng  die  Rangstufe  eines  Stützenden  des  Vorgesetzten  zu  Wege.  Im  vierten 
Jahre  des  Zeitraumes  Wu-p'ing  (573  n.  Chr.)  hiess  man  ihn  die  Sachen  des  obersten 
Buchführers  verzeichnen.  Ferner  leitete  und  verwaltete  er  die  äussere  Kriegsmacht  und 
das  Geheime  der  Triebwerke  der  inneren  verschlossenen  Abtheilungen. 

vM  Yuen-sse,  Mittlerer  der  Leibwächter  der  obersten  Buchführer,  fragte  ihn 
einst:  Der  Drache  erscheint  um  die  Zeit  des  Regenopfers.  —  Kueng  fragte  ihn:  An 
welchem  Orte  erscheint  der  Drache?  Was  für  ein  Gesicht  macht  er?  —  Yuen-sse  sprach: 
Es  ist  der  Drachenstern,  welcher  erscheint.  Man  muss  das  Regenopfer  bringen.  Es 
ist  kein  wirklicher  Drache,  welcher  erscheint.  —  Kueng  sprach:  Das  Kind  von  Han  ist 
gezwungen,  die  Sternbilder  kennen  zu  lernen.  —  Seine  Unwissenheit  war  von  dieser  Art. 

Kueng  wurde  noch  Reichsgehilfe  zur  Rechten.  Das  Uebrige  blieb  er  wie  früher. 
Das  Heer  von  Tscheu  bedrängte  die  Feste  P'ing-yang.  Der  spätere  Vorgesetzte  legte 
in  ^  y|Ji  Thien-tschi  Bäume  und  jagte.  Der  Landstrich  ^f-  Tsin  schickte  fortwährend 
einhersprengende  Abgesandte  und  machte  die  Meldung  an  dem  Hofe.  Vom  Morgen 
bis  zum  Mittag  kamen  Postpferde  dreimal  an.  Kueng  sprach:  Das  grosse  Haus  ver- 
anstaltet eben  Musik.  Welche  Eile  hätte  es,  an  dem  Hofe  Meldungen  zu  machen  und 
zu  hören?  —  Als  es  Abend  wurde,  kamen  Abgesandte  nochmals  und  sprachen:  Die 
Feste  P'ing-yang  ist  bereits  gefallen.    Die  Räuber  rücken  eben  heran. 

Man  meldete  es  jetzt  an  dem  Hofe  und  erkannte  es  deutlich.  Am  frühen  Morgen 
wollte  man  das  Kriegsheer  weiter  führen.  Auch  die  ,gute  Königin'  bat,  nochmals  einen 
Ring  zu  schliessen.  Als  das  Kriegsheer  nach  ^jf-  Tsin-tscheu  eilte,  hiess  man  Kueng 
sich  an  die  Spitze  des  Vord  er  treffen  s  stellen  und  zuerst  vorrücken.  Er  leitete  und  be- 
mass  mit  dem  Abschnittsrohre  die  Heerhaufen. 

Der  spätere  Vorgesetzte  sprach  zu  Kueng:  Wird  ein  Kampf?  Oder  wird  kein  Kampf? 
—  Kueng  sprach:  Es  werde  kein  Kampf.  —  Man  wandte  sich  zurück  und  besetzte  die 
Brücke  von        Jf£  Kao-liang. 

ftfc  ^Jl  Ngan-thu-ken  sprach:  Die  Handvoll  Räuber  steche  man  zu  Pferde  als 
ein  Ganzes  auf  und  werfe  sie  in  den  Fluss  ffi*  Fen.  —  Der  Kaiser  hatte  in  seinem 
Sinne  noch  nichts  beschlossen. 

Die  inneren  Zugetheilten  sprachen:  Bei  Jenen  ist  auch  ein  Himmelssohn,  bei  uns 
ist  auch  ein  Himmelssohn.  Jene  sind  noch  immer  im  Stande,  aus  der  Ferne  zu  kommen. 
Warum  besetzen  wir  die  Gräben  und  zeigen  Schwäche?  —  Der  Kaiser  sprach:  Bei 
diesen  Worten  hat  man  Recht.  —  Hierauf  rückte  man  nach  und  nach  vorwärts.  ^  ^  ^ 
Mö-ti-p'o  beobachtete  den  Kampf.  An  der  östlichen  Seite  war  ein  geringes  Zurück- 
weichen. Mö-ti-p'o  hatte  Furcht  und  sprach:  Das  grosse  Haus  gehe  fort!  Das  grosse 
Haus  gehe  fort!  —  Der  Kaiser  floh  mit  der  , guten  Königin'  nach  Kao-liang. 

^  ^  ^  Hi-tschang-yö,  Eröffnender  des  Sammelhauses,  machte  Vorstellungen  und 
sprach:  Zur  Hälfte  vorrücken,  zur  Hälfte  zurückweichen,  ist  die  gewöhnliche  Art  des 
Kampfes.  Jetzt  ist  die  Menge  der  Krieger  unversehrt  und  in  Ordnung,  es  gibt  noch 
nicht  Verlust  und  Niederlage.  Derjenige,  vor  dem  wir  unter  den  Stufen  stehen,  halte 
hier  und  sei  damit  zufrieden.  Wenn  die  kaiserlichen  Pferde  einmal  sich  rühren,  sind 
die  Gemüther  der  Menschen  erschrocken  und  verstört.  Man  kehre  auch  schnell  zurück 
und  beruhige  sie. 
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jjrft  ^  I_L|  Tschang-tsch'ang-schan,  ein  Mann  der  kriegerischen  Leibwache,  kam 
rückwärts  heran  und  sagte  ebenfalls:  Das  Kriegsheer  ist  plötzlich  wieder  gesammelt. 
Es  ist  sehr  geordnet  und  umschliesst  in  Hast.  Die  Krieger  der  Feste  sind  ebenfalls 
nicht  wachsam.  Der  Höchstgeehrte  soll  sich  umwenden  und  den  Worten  der  Diener 
nicht  glauben.  Ich  bitte,  dass  man  an  der  Spitze  der  inneren  Zugetheilten  hinziehe 
und  sehe.  —  Der  Kaiser  wollte  dieses  befolgen.  Mö-ti-p'o  zupfte  den  Kaiser  bei  dem 
Ellbogen  und  sprach:  Diesen  Worten  ist  nicht  zu  glauben.  —  Der  Kaiser  sprengte 
hierauf  nach  Norden. 

Ein  Kriegsmann  meldete  sich  und  sagte,  Na-kueag1  habe  ihn  geschickt  und  geheissen 
das  westliche  Kriegsheer  herbeirufen.  Er  bringe  es  jetzt  absichtlich  an  dem  Hofe  zu 
Ohren.  Der  spätere  Vorgesetzte  hiess  |fl  ä§£  fjfy  Hö-liö-hiao-khing,  Mittleren  der 
Aufwartenden,  es  untersuchen.  Dieser  sprach:  Dieser  Mensch  lügt.  —  Als  man  auf  der 
Rückkehr  in  ^jf-  Tsin  anlangte,  sagte  ein  Vertrauter  Na-kueng's,  dass  Kueng  auf  Empö- 
rung sinne.    Man  hielt  dieses  wieder  für  Lüge  und  liess  ihn  enthaupten. 

Man  kehrte  jetzt  in  Ueberstürzung  nach  Nie  zurück.  Die  aufwartende  Leibwache 
entfloh  und  zerstreute  sich.  Bios  Na-kueng  und  einige  Zehende  von  Reitern,  Obrig- 
keiten des  Inneren,  folgen  auf  dem  Zuge.  Der  spätere  Vorgesetzte  überschritt  auf  der 
Flucht  den  ^  ff  Thai-hang. 

Später  warf  sich  Kueng  mit  einigen  tausend  Menschen  in  den  Pass  von  ^  Thsi- 
tscheu.  Dabei  entsandte  er  Späher  und  meldete  immer  an  dem  Hofe,  dass  das  Heer 
von  Tscheu  noch  nicht  eingetroffen  sei.  Es  befinde  sich  vorläufig  in  Thsing-tscheu, 
und  die  angesammelten  Krieger  brauchten  nicht  nach  Süden  zu  ziehen.  Als  ^j*  ^  jffjJ 
Wei-tschi-hing,  Heerführer  von  Tscheu,  in  den  Pass  gelangte,  ergab  sich  Kueng  sofort. 

Alle  Menschen  sagten,  Kueng  habe  Wu,  dem  Kaiser  von  Tscheu,  den  Aufenthalt 
angezeigt,  habe  sicher  gehofft,  dass  er  den  Vorgesetzten  von  Thsi  lebendig  überliefern 
werde.  Deswegen  habe  er  nicht  schnell  gemeldet,  dass  die  Krieger  ankommen.  Er 
habe  bewirkt,  dass  der  spätere  Vorgesetzte  gefangen  wurde. 

Als  Kueng  in  Tschang-ngan  ankam,  übertrug  man  ihm  das  Amt  eines  grossen  Heer- 
führers, setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  und  ernannte  ihn  zum  stechenden  Ver- 
merker von  $^  Lung-tscheu.    Er  wurde  hingerichtet, 

In  dem  Zeiträume  Thien-pao  (550 — 559  n.  Chr.)  hatte  Kaiser  Hien-tsu  den  Rück- 
weg von  Tsin-yang  nach  Nie  angetreten.  Der  blödsinnige  Bonze  ßpf  ^  $(}]  O-tui-sö 
erhob  auf  dem  Wege  ein  grosses  Geschrei.  Er  rief  den  Geschlechtsnamen  und  den 
Namen  Hien-tsu's  und  sagte:  [föf  Tfß  32|  O-na-kuei  zerstört  zuletzt  dein  Reich.  — -  Um  die 
Zeit  befand  sich  ^  O-na-kuei,  Vorgesetzter  des  Volkstammes  Jü-jü,  im 

Norden  der  Versperrungen  und  hatte  die  Vollkommenheit  der  Stärke.  Hien-tsu  scheute 
ihn  über  die  Massen.    Er  verhängte  daher  alljährig  über  ihn  Strafe  und  machte  Angriffe. 

Was  später  Thsi  den  Untergang  brachte,  hängte  sich  dann  an  O-na-kueng.  Es 
beigst:  In  diesem  Namen  schrieb  man  zwar  das  Zeichen  (kueng),  doch  alle  Menschen 
des  Zeitalters  sprachen  es  mit  dem  Laute  des  Zeichens  (kuei).  Es  war  gewiss:  Was 
über  Thsin  den  Untergang  bringt,  ist  Hu.  —  Es  hing  nämlich  ab  und  wurde  be- 
stimmt von  dem  Fernen  und  Dunklen. 


1  Na-kueng  ist  so  wie  Kueng  die  Abkürzung  von  Kao-O-na-kueng. 
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Hoang-fu-yö. 1 

j§l  3£  Hoang-fu-yö  war  von  unbekannter  Herkunft.  Er  war  ein  guter  Beob- 
achter der  Menschen  und  wandelte  immer  in  die  Häuser  der  Könige  und  Lehensfürsten. 
Schi-tsung  führte  die  Kriegsmacht  aus  Uff  }\\  Ying-tschuen  heim,  und  Hien-tsu  folgte  in 
dem  Nachzuge.  Man  gestattete  Hoang-fu-yö,  es  zur  Seite  des  Weges  zu  sehen.  Er 
sprach  zu  den  Menschen:  Der  grosse  Heerführer  verrichtet  nichts.  Die  Begegnung  war 
im  Norden  des  Weges.    Er  lässt  Feuchtigkeit  der  Nase  herabfliessen. 

Als  Kaiser  Hien-tsu  zu  seiner  Stufe  gelangt  war,  prüfte  er  die  Beobachtungskunst 
Yö's.  Er  verband  ihm  daher  die  Augen  mit  einem  Baumwolltuche  und  Hess  ihn  nach 
der  Reihe  die  Menschen  berühren. 

Zu  Kaiser  Hien-tsu  gelangt,  sagte  Yö:  Dieses  ist  die  grösste  durchdringende  Obrigkeit. 

Bei  dem  Könige  von  Jin-tsch'ing  sagte  er:  Er  wird  es  zum  Reichsgehilfen  bringen. 
.  Bei  den  Königen  von  Tsch'ang-schan  und  Tschang-kuang  sagte  er:  Sie  sind  beide 
ebenfalls  vornehm.  —  Doch  ein  Jeder  stiess  ihn  heimlich. 

Zu  ^  Schi-tung-thung  gelangt,  sagte  er:    Dieser  spielt  den  blödsinnigen 

Menschen. 

Zu  dem  Darreichenden  der  Speisen  gelangt,  sagte  er:  Er  verlangt  gerade  gutes 
Getränk  und  Speise,  sonst  nichts. 

Yö  stellte  einst  für  ^  {g^  ]s£  Kao-kuei-yen  Beobachtungen  an.  Er  sagte:  Die 
Rangstufe  gipfelt  bei  dem  Diener  unter  den  Menschen.  Nur  empöre  er  sich  nicht.  — 
Kao-kuei-yen  sprach:  Warum  sollte  ich  mich  empören?  —  Yö  sprach:  So  ist  es  nicht. 
Ihr  habet  die  Knochen  der  Empörung. 

Yö  sprach  zu  seiner  Gattin:  Der  Höchste  der  grossen  Halle  überlebt  nicht  zwei 
Jahre.  —  Die  Gattin  überbrachte  es  dem  Hausgenossen  $\  $\  Jg  Hö-sse-khing.  Dieser 
eröffnete  es  dem  Kaiser.    Der  Kaiser  wurde  zornig  und  lad  Hoang-fu-yö  vor. 

Yö  pflegte  immer  sich  in  einem  Spiegel  zu  besehen  und  zu  sagen,  dass  er  durch 
die  Waffen  sterben  werde.  Als  er  vorgeladen  wurde,  sprach  er  zu  seiner  Gattin:  Ich 
gehe  jetzt  fort  und  kehre  nicht  zurück.  Wenn  ich  die  Mittagsstunde  hinter  mir  haben 
kann,  werde  ich  vielleicht  das  Leben  erhalten.  —  Als  er  zu  der  richtigen  Mitte  ge- 
langte, enthauptete  man  ihn  sofort. 

Schi-tsung  hatte  um  die  Zeit  einen  Kriegsmann  aus  U.  Derselbe  war  auf  beiden 
Augen  blind,  war  aber  wundervoll  in  der  Beobachtung  der  Stimme.  Schi-tsung  liess 
nach  der  Reihe  ihn  prüfen.  Als  dieser  Kriegsmann  die  Stimme  ^Ij  $|}  jfc  Lieu-thao- 
tsch'i's  hörte,  sprach  er:  Es  wird  gebunden  und  angehängt,  es  wird  jedoch  grosser  Reich- 
thum und  Vornehmheit  sein.  Könige,  Lehensfürsten,  Heerführer  und  Reichsgehilfen 
sterben  viele  durch  seine  Hand.  Vergleichbar  Falken  und  Hunden,  wird  er  von  den 
Menschen  beauftragt. 

Als  er  die  Stimme  ^£  ^  ^  Tschao-tao-te's  hörte,  sprach  er:  Ebenfalls  ein  ge- 
bundener und  angehängter  Mensch.  An  Vornehmheit,  Reichthum  und  Glanz  erreicht 
er  nicht  die  früheren  Menschen. 

Als  er  die  Stimme  des  Fürsten  von  Thai-yuen  hörte,  sprach  er:  Er  wird  der  Vor- 
gesetzte der  Menschen  sein. 


1  Hoang-fu-yö  wird  unter  der  Classe  der  Kunstverständigen  verzeichnet. 
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Als  er  die  Stimme  Sehi-tsung's  hörte,  regte  er  sich  nicht.  $k  JH  Thsui-sien  stiess 
ihn  heimlich.    Er  sagte  dann  im  Irrthum:  Ebenfalls  Vorgesetzter  des  Reiches. 

Schi-tsung  meinte  in  seinen  Gedanken:  Meine  Sklaven  sind  noch  immer  reich  und 
äusserst  vornehm.    Um  wie  viel  mehr  ist  dieses  der  Fall  bei  mir. 


Kiai-fä-siuen. 

W-  ^  *H  Kiai-fä-siuen  stammte  aus  Ho-nei.  Er  war  in  seiner  Jugend  in  der  Beob- 
achtungskunst vollkommen  bewandert.  Wenn  er  die  Menschen  in  dem  Spiegel  beleuch- 
tete, war  Alles,  wie  er  sagte.  Er  stellte  unaufhörlich  für  ^Hl  dt  ^  Ho-sse-khai  Beob- 
achtungen an,  welche  sich  bewahrheiteten.  Ho-sse-khai  machte  ihn  vermittelst  einer 
Schrifttafel  zu  einem  dem  Kriegsheere  Zugetheilten  in  dem  Sammelhause. 
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ie  Abhandlung  zerfällt  in  folgende  Theile.  Auf  eine  Einleitung,  die  sich  mit 
allgemeinen  Fragen  beschäftigt,  folgt  der  erste  Theil:  Betrachtung  der  einzelnen  be- 
sonderer Untersuchung  bedürftigen  Laute;  der  zweite  enthält  Proben  der  Lautbezeich- 
nung in  zusammenhangender  Rede;  der  dritte  hat  einen  Vorschlag  der  Lautbezeichnung 
zum  Gegenstande. 

Einleitung*. 

Noch  immer  wird  Bulgarien  von  manchen  als  die  Wiege  der  sla vischen  Liturgie 
und  die  Sprache  des  bulgarischen  Volkes  in  der  Form,  die  ihr  ohne  irgend  einen  Beweis 
für  das  neunte  Jahrhundert  zugeschrieben  wird,  als  die  Grundlage  der  slavischen  Kirchen- 
sprache angesehen.  Demnach  wird  diese  Sprache  altbulgarisch  genannt,  dieselbe  Sprache, 
die  von  anderen,  in  Ubereinstimmung  mit  der  einheimischen  Benennung  und  mit  dem 
Zeugniss  Papst  Joannes  VIII.  vom  Jahre  880,  der  von  litterae  sclaviniscae  spricht,  die 
slovenische,  sloven&skyj  jezykt,  und  zum  Unterschiede  vom  heutigen  Slovenisch  altslo- 
venisch  geheissen  wird. 

Die  Frage  hat  dem  Gesagten  gemäss  eine  zweifache  Seite:  eine  historische  und 
eine  sprachliche. 

1.  Es  ist  vor  Allem  die  Frage  zu  stellen:  Wo  ist  die  slavische  Liturgie  entstanden? 

Diese  Frage  muss  zu  Gunsten  Pannoniens  beantwortet  werden.  Dafür  sprechen 
gleichzeitige,  über  alle  Anfechtung  erhabene  und  von  Niemand  angefochtene  Quellen. 
Dies  ist  hinsichtlich  Bulgariens  nicht  der  Fall:  in  den  Verhandlungen  mit  dem  Papste 
Nicolaus  I.  (f  867)  ist  nur  von  lateinischen  und  griechischen  Priestern  die  Rede;  eine 
slavische  Liturgie  wird  nicht  erwähnt.  Dass  die  slavische  Liturgie  in  Bulgarien  nach 
der  Vereinigung  dieses  Landes  mit  der  griechischen  Kirche  eingeführt  worden  sei, 
können  nur  jene  behaupten,  die,  im  Widerspruch  mit  aller  Geschichte,  der  griechischen 
Kirche  gegen  jede  nichtgriechische  Liturgie  eine  geringere  Abneigung  zuschreiben,  als 
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die  römische  Kirche  gegen  jede  nichtlateinische  an  den  Tag  legte.  Um  die  slavische 
Liturgie  für  Bulgarien  zu  vindicieren,  beruft  man  sich  darauf,  dass  gottesdienstliche 
Bücher  in  die  bulgarische  Sprache  übersetzt  worden  seien:  obgleich  aus  dem  letzteren 
Satz  der  erste  durchaus  nicht  gefolgert  werden  kann,  so  wollen  wir  doch  die  Behauptung 
von  der  Ubersetzung  der  liturgischen  Bücher  in  das  Bulgarische  einer  kurzen  Prüfung 
unterwerfen.  Man  beruft  sich  hierbei  auf  Safank,  der  allerdings  1837  in  den  slavischen 
Alterthümern,  im  Gegensatze  zu  Kopitar,  meinte,  die  Ubersetzung  der  liturgischen  Bücher 
sei  für  die  griechischen  und  bulgarischen  Slaven  von  Konstantin  begonnen,  von  seinem 
Bruder  Method  und  den  bulgarischen  Gehilfen  weiter  geführt  worden,  man  ignorirt,  dass 
derselbe  Safank  1858  in  der  lehrreichen  Abhandlung  ,Über  den  Ursprung  und  die  Heimat 
des  Glagolitismus'  seine  Ansicht  ausdrücklich  widerrief,  offen  bekennend,  er  habe  sich  in 
Macedonien  wie  in  einer  Sackgasse  verrannt.  Una  manus  vulnus  opemque  tulit.  &afari"k, 
dessen  fruchtbare  und  erfolgreiche  wissenschaftliche  Thätigkeit  in  drei  durch  die  Jahres- 
zahlen 1833,  1835,  1869  zu  bezeichnende  Perioden  zerfällt,  ist  in  der  dritten  Periode 
in  vielen  Punkten  zu  den  Resultaten  der  ersten  zurückgekehrt.  Herr  K.  J.  Jirecek,  Ge- 
schichte der  Bulgaren  158,  lehrt,  dass  der  genaue  Zeitpunkt,  wann  slavische  Liturgie  und 
slavische  Kirchenbücher  nach  Bulgarien  gebracht  wurden,  unbekannt,  dass  nur  so  viel 
ausser  Zweifel  gestellt  ist,  dass  sie  in  den  letzten  Jahren  des  Boris  (f  907)  dort  bereits 
heimisch  waren. 

2.  Was  die  sprachliche  Seite  der  Frage  anlangt,  so  meinen  viele,  Konstantin  und 
Method  hätten  die  Ubersetzung  der  heiligen  Bücher  in  Bulgarien  mindestens  begonnen 
und  berufen  sich  zum  Beweise  des  bulgarischen  Ursprungs  der  Kirchensprache  —  und 
dies  that  schon  Safafik  —  auf  die  vermeintlich  nur  dem  Bulgarischen  bekannten  Laute 
ist  und  2d  aus  tj  und  dj,  ohne  zu  bedenken,  dass  das  Magyarische  mostoha,  pest,  palast 
und  rozsda,  d.  i.  mostoha,  pest,  palast  und  rozda  für  aslov.  masteha,  pestb,  plastb  und 
rszda  bietet,  Worte,  die  die  Magyaren  nur  aus  der  Sprache  der  früheren  Bewohner 
Pannoniens,  der  Slovenen,  entlehnt  haben  können,  st  und  zd  bilden  nach  der  Ansicht 
Einiger  den  unwiderlegbaren  Beweis  für  den  bulgarischen  Ursprung  der  slavischen 
Kirchensprache. 

Andere  meinen,  Konstantin  habe  die  beim  Gottesdienste  nothwendigen  Schriften 
allerdings  erst  in  Pannonien,  jedoch  in  die  von  ihm  in  Thessalonich  erlernte  Sprache 
der  Bulgaren  übersetzt.  Diese  Ansicht  scheitert  an  dem  Umstände,  dass  Konstantin 
schon  in  seinem  vierzehnten  Jahre  nach  Konstantinopel  gebracht  wurde,  in  einem  Alter, 
in  welchem  die  Sprachkenntniss  nur  wenig  umfangreich  sein  kann  und  gewiss  nicht  ge- 
nügte zu  einer  früher  von  Niemand  versuchten  Übersetzung  christlicher  Lehren  in  das 
Slavische.  Diesen  Grund  werden  auch  diejenigen  gelten  lassen  müssen,  die  Konstantin 
für  einen  Slaven  halten. 

Auf  die  Anwendung  der  Volkssprachen  in  der  Kirche  hat  das  frühe  Mittelalter 
weit  weniger  Gewicht  gelegt,  als  man  heutzutage  —  seit  dem  sechzehnten  Jahr- 
hundert —  wenigstens  theoretisch  thut.  Selbst  das  Symbolum  und  das  Gebet  des  Herrn 
sollten  lateinisch  gelernt  werden:  et  qui  aliter  non  potuerit,  vel  in  sua  lingua  discat, 
Blagt  das  Mainzer  Concil  von  813.1    Erdrückender  als  in  dem  von  germanischen  und 


1  Selbst  im  neunzehnten  Jahrhundert  lernten  und  lernen  Tausende  von  slavischen  Kindern  den  Katechismus  deutsch,  ohne 
einen  einzigen  SaU  zu  verstehen. 
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romanischen  Völkern  bewohnten  Westen  das  Ansehen  des  Lateinischen  war  im  Osten 
das  Gewicht  des  Griechischen.  Und  was  die  unter  veränderten  Verhältnissen  entstandene 
Legende  uns  auch  erzählen  möge,  die  Brüderapostel  haben  beim  Antritt  ihrer  Wanderung 
nach  Pannonien  schwerlich  daran  gedacht,  der  Landessprache  über  eine  enge  Gränze 
hinaus  Eingang  in  die  Kirche  zu  verschaffen.  Eine  slavische  Liturgie  wäre  auch  ihnen 
als  eine  Ungeheuerlichkeit  erschienen.  Doch  der  Mensch  wächst  mit  seinen  höheren 
Zwecken,  die  ihm  durch  Umstände  zugewiesen  werden. 

Dass  .das  heutige  Bulgarisch  von  dem  Altslovenischen  der  ältesten  Denkmäler  durch 
eine  breite  Kluft  getrennt  ist,  werden  wohl  Alle  zugeben,  die  auch  nur  davon  eine 
Kenntniss  haben,  dass  das  Bulgarische  unserer  Tage  der  Declination  fast  ganz  entbehrt: 
was  es  davon  bewahrt  hat,  beschränkt  sich,  abgesehen  vom  Pronomen,  das  auch  in  den 
romanischen  Sprachen  am  Alten  festhält,  auf  einige  Überbleibsel,  zu  denen  vor  Allem 
der  sing.  voc.  (Vergl.  Grammatik  3.  181)  und  die,  wie  behauptet  wird,  im  macedonischen 
Dialekte  besser  erhaltene  Declination  der  Eigennamen  gehört,  aus  alter  Zeit.  Wer  auf 
diesen  Umstand  und  auf  phonetische  Differenzen  hindeutet,  dem  wird  entgegnet,  diese 
Differenzen  hätten  im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert  noch  nicht  bestanden:  aus  dem 
Altslovenischen  habe  sich  die  heutige  Sprache  der  Bulgaren  entwickelt.  Wenn  man 
jedoch  die  unzweifelhaft  in  Bulgarien  von  Bulgaren  geschriebenen  Denkmäler  prüft, 
so  überzeugt  man  sich  leicht,  dass  es  kein  noch  so  altes  Sprachdenkmal  gibt,  das  nicht 
Sparen  der  heutigen  Sprache  darböte.  Dies  ist  der  Fall  bei  der  Trojanska  prica  aus 
dem  vierzehnten  Jahrhundert;  es  gilt  von  dem  Trnover  Evangelium  von  1270;  es  muss 
ebenso  vom  Psalter  von  Bologna  aus  dem  zwölften  Jahrhundert  behauptet  werden. 
Vergebens  jagen  wir  einem  aus  Bulgarien  stammenden  Denkmale  nach,  dessen  Sprache 
man  altslovenisch  zu  nennen  berechtigt  wäre.  Was  Safari'k  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert vom  Serbischen  nachgewiesen  hat,  nämlich  ,das  Vorhandensein  des  serbischen 
Dialektes  in  der  an  das  Jahrhundert  des  Cyrillus  und  Methodius  zunächst  gränzenden 
Zeitperiode',  dasselbe  gilt,  auch  nach  Safah'k's  Meinung,  vom  Bulgarischen  und  von 
allen  übrigen  slavischen  Sprachen.  Und  wenn  derselbe  Safari'k  1835  meint,  das  jetzige 
oder  Neubulgarische  habe  sich  erst  seit  dem  schrecklichen  Verfall  des  bulgarischen  ßeiches, 
nach  1019,  zu  bilden  angefangen,  und  habe  sich  viel  später,  vollends  seit  der  türki- 
schen Invasion  ausgebildet  —  ihm  sei  altbulgarisch  und  kyrillisch  (altslovenisch)  stets 
identisch  gewesen  —  so  irrt  er.  Was  die  bulgarischen  Handschriften  specifisch  alt- 
slovenisches  haben,  das  verdanken  sie  ihren  altslovenischen  Vorlagen,  die  entweder  in 
Pannonien  entstanden  sind  oder  pannonische  Slovenen  in  Bulgarien  zu  Urhebern  hatten. 
Wenn  man  sagt,  die  slavische  Liturgie  sei  zu  wenig  pannonisch  und  zu  viel  griechisch, 
als  dass  man  ihr  einen  exclusiv  pannonischen  Ursprung  zuschreiben  könnte,  so  wolle 
man  die  Kiever  Fragmente  beachten,  die  ein  Stück  römischer  Liturgie  enthalten;  man 
erinnere  sich  der  zahlreichen  Verstösse  gegen  die  elementarste  Kenntniss  des  Griechi- 
schen, wie  wenn  ÖT^pa  in  Folge  der  Verwechslung  mit  y^pa  durch  vbdovica  wieder- 
gegeben wird;  man  vergesse  endlich  nicht  die  aus  dem  althochdeutschen  stammen- 
den kirchlichen  Termini,  und  man  hat  Gründe  genug  zur  Behauptung,  die  slavische 
Liturgie  sei  pannonisch,  nicht  griechisch.  Und  das  Alphabet,  ich  meine  das  glagoli- 
tische, ist  ein  Räthsel,  das  ungelöst  bleibt,  man  mag  hinsichtlich  des  Ursprungs  der 
Liturgie  der  griechischen  oder  der  pannonischen  Hypothese  anhangen.  Die  Homilie  des 
Bischofs  Klemens  (f  916),  die  manches  mit  einem  der  Freisinger  Denkmäler  Zusammen- 
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fallende  enthält,  ist  katholischen  Ursprungs;  dafür  spricht  die  Darstellung,  wodurch  sich 
dieselbe  von  den  Homilien  der  griechischen  Kirche  in  dem  Masse  unterscheidet,  dass 
der  griechische  Biograph  des  Bischofs  im  zehnten  Jahrhunderte  nicht  umhin  konnte, 
darauf  hinzuweisen  mit  den  Worten:  XöyooQ  aovcsöstxox;  dwcXioÜG  %oä  aa<pei£  xai  (jltjösv  ßa6u 
[irfti  n£ptv£VOTj[jL£Vov  syovcac,  vlX  olmc,  [jlyj  ocatpsuysiv  h,y]§s  xov  TjXiÖKoraxov  sv  BouXydpoic 
Vergl.  Jagic,  Archiv  I.  452.  in.  354.  Meine  Abhandlung:  Die  christliche  Terminologie 
der  slavischen  Sprachen  2.  3.  6.  7  (Denkschriften,  Band  24).  Beiträge  zur  altslovenischen 
Grammatik  (Sitzungsberichte,  Band  81).  Altslovenische  Formenlehre  in  Paradigmen: 
Einleitung. 

Keine  von  den  heutigen  slavischen  Sprachen  kann  sich  unmittelbarer  Abstammung 
vom  Altslovenischen  rühmen:  am  nächsten  stehen  demselben  jedoch  das  Neuslovenische, 
das  Bulgarische  und  das  nun  ebenfalls  ausgestorbene  Dakoslovenische.  Alle  diese  Sprachen 
sind  zurückzuführen  auf  die  Sprache  der  SxXaßvjvoi  von  Prokopius,  der  Sclaveni  von 
Jordanes,  ein  Name,  der  ursprünglich  nicht,  wie  angenommen  wird,  alle  Slaven  unter 
sich  begriff,  sondern  nur  den  Stamm  der  Slovenen  bezeichnete.  Aus  der  Sprache  der 
Slovenen  entwickelten  sich  die  Idiome  der  Vorfahren  der  heutigen  Bulgaren;  derjenigen 
Slovenen,  die  bis  in  dieses  Jahrhundert  am  linken  Ufer  der  unteren  Donau  ihre  Sprache 
bewahrten;  der  pannonischen  Slovenen,  deren  Sprache  die  Grundlage  der  Kirchensprache 
wurde,  und  der  Alpenslovenen,  deren  Sprache  noch  jetzt  in  den  Östlichen  Theilen  des 
Sprachgebietes  die  slovenische  heisst.  Nur  im  äussersten  Osten  und  im  äussersten  Westen 
hat  sich  demnach  bis  zum  heutigen  Tage  die  Sprache  der  Slovenen  erhalten,  deren 
Wohnsitze  sich  ehedem  von  den  Thoren  Konstantinopels  bis  in  das  Gebiet  der  Bajo- 
varier  —  schwerlich  ohne  Unterbrechung  —  erstreckten.  Die  Verschiedenheiten  des 
Altslovenischen,  des  Neuslovenischen  und  des  Bulgarischen  beruhen  entweder  auf  nicht 
von  aussen  hervorgerufenen  sprachlichen  Entwickelungen,  die  erst  seit  dem  sechsten 
Jahrhundert  hervorgetreten  sind,  oder  auf  Erscheinungen,  die  ihren  Grund  in  der  Sprache 
derjenigen  Völker  haben,  mit  denen  die  Slovenen  verschmolzen.  Zu  den  Differenzen 
der  ersten  Art  rechne  ich  die  aus  tja  und  dja  entstandenen  Laute:  aslov.  sta  und  zda  aus 
tsa  und  dza\  bulg.  ebenso;  nslov.  tsa  und  ja  aus  dja,  durch  Ausfall  des  d.  '  Bei  den 
nicht  zum  slovenischen  Stamm  gehörenden  Serben  wird  ta  und  da  aus  tja  und  dja. 
Und  wenn  im  Russischen  tja  und  dja  wesentlich  die  gleichen  Resultate  ergeben,  so  folgt 
daraus  nicht  die  Slovenität  der  Hussen,  sondern  nur  so  viel,  dass  die  Hussen,  im  Gegen- 
satze zu  den  Serben  und  in  Ubereinstimmung  mit  den  pannonischen  Slovenen,  j  in  tja 
und  dja  in  l  verwandelten.  Demnach  hätten  wir  als  urslovenisch  anzusetzen:  prätija 
oder  prdtja;  medija  oder  medja  für  aslov.  prasta,  mezda.  Was  die  zusammengesetzte 
Declination  anlangt,  so  mag  schon  urslovenisch  ein  zweifacher  Typus  bestanden  haben: 
ajego,  ujemu  neben  ojego,  ojemu,  denn  wir  haben  aslov.  ajego,  ujemu  und  aago,  uumu 
neben  nslov.  ega,  emu;  bulg.  ego,  emu  neben  ogo,  omu.  Vergl.  Grammatik  III.  54.  151.  183. 
Auf  ethnischer  Grundlage  scheint  jene  Differenz  zu  beruhen,  die  in  der  Verwandlung 
des  unbetonten  a  in  den  sogenannten  unbestimmten  Vocal  im  Bulgarischen  besteht.  Der 
ethnische  Ursprung  dieser  Eigenthümlichkeit  des  Bulgarischen  wird  durch  die  gleiche 
W  andlung  im  Albanischen  und  im  Rumunischen  mindestens  wahrscheinlich  gemacht. 

Trotz  der  Differenzen  zwischen  Altslovenisch  und  Bulgarisch  ist  das  letztere  zur 
genauen  Kenntniss  des  ersteren  von  hoher  Wichtigkeit:  es  ist  eben  die  Sprache  des- 
selben Stammes,  des  Slovenischen. 
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Die  hier  angedeuteten  Fragen  werden  verschieden  beantwortet:  die  Anhänger  der 
griechischen  Kirche  neigen  der  bulgarischen,  die  Anhänger  der  römischen  Kirche  hin- 
gegen der  pannonischen  Hypothese  zu.  ,Nach  einem  Jahrtausend',  sagt  ein  russischer 
Schriftsteller,  , gehören  Kyrill  und  Method  noch  nicht  endgiltig  der  Vergangenheit  an; 
auch  heutzutage,  im  neunzehnten  Jahrhundert,  sind  ihre  Namen  unzertrennlich  verbunden 
mit  den  Fragen,  Ansichten  und  Leidenschaften  der  slavischen  Welt'.  Die  Wissenschaft 
achtet  der  kirchlichen  Schranken  nicht:  ausgezeichnete  russische  Schriftsteller  haben  frei- 
müthig  und  scharfsinnig  die  pannonische  Hypothese  verfochten. 

Erster  Theil.   Betrachtung  der  einzelnen  Laute. 

I.  ^  L. 

Dem  aslov.  ^  steht  bulg.  der  Laut  e,  indefinite  vowel  bei  Lepsius  49,  unbestimmter 
Vocal  bei  Brücke  30,  gegenüber:  §  ist  der  Lautwerth  auch  des  aslov.  t>.  Dass  im  bulg. 
rtbct  der  Buchstabe  i>  den  Laut  des  u  im  engl,  thus,  d.  i.  des  £,  hat,  bemerkt  der 
englische  Missionär  in  Bulgarien  C.  F.  Morse  ausdrücklich.  H.  Sweet,  A  handbook 
of  phonetics,  bezeichnet  den  Laut  durch  v. 

i)  wird  hie  und  da  wie  o  ausgesprochen:  coh,  JlOJKa:  aslov.  ssm,  hza;  #o6op  steht 
für  #o6i>p:  aslov.  dobrs  per.-spis.  XI.  xn.  160.  161.  coöopo  col.  103:  aslov.  snborz  ts.  Xcracrc, 
aöv,  aä),  dpaXavo  v,  %paio  v,  zCöexo  x  dan.  kumo  t,  starosvato  t  per.-spis  1882.  181. 
kontoso  kac.  530.  gyaulo  t,  liabo  t,  csliako  t  dslov.  Vergl.  Grammatik  1.  362.  u  steht 
für  e  in  ce/jyM,  ocvm;  cyM  neben  cy  sum  milad.  asTOOji,  6aou|X,  ao6u.  dan. 

Der  Laut  §  wird  kyrillisch  durch  b  und  a,  in  lat.  Quellen  durch  a,  ä,  in  griech. 
durch  q,  ausgedrückt:  dieser  Laut  spielt  in  der  bulgarischen  Lautlehre  eine  hervor- 
ragende Rolle. 

Manche  Bulgaren  behaupten,  ihre  Sprache  besitze  einen  von  t  verschiedenen,  durch 
b  zu  bezeichnenden  Laut.  Meinem  Ohre  blieb  derselbe  unfassbar.  Andere  behaupten, 
&  sei  im  Inlaute  überflüssig,  indem  e  und  b  da  ganz  gleich  lauteten  (3ByKB  CBB'BpiiieHO 
e#HaKBB£  per.-spis.  II.  28);  im  Auslaute  jedoch  sei  b  nothwendig  3a  OTjraqHe  mcko  to 
CB'&piuaHHe  Ha  flyMH  Ti,  dieser  weiche  Auslaut  werde  in  den  meisten  Gegenden  Bulgariens 
(b  no-Be*ie  to  ötJirapcKH  oöjkicth)  gehört:  kohb,  kohht,  kohho;  yHHTeji&,  yiHTejiHT,  yyiiTejiHO 
per.-spis.  II.  28.  Nach  per.-spis.  I.  174,  Neue  Folge,  wird  für  aslov.  dim  in  einigen 
Gegenden  /tbhb,  ft'BHba  und  anderwärts  /jeHB,  Renn,  gesprochen.  Nach  Cankof  sagt  man  kohct 
(kohc-t)  und  koh:  jenes  beruht  auf  konjn  ts,  dessen  jt  in  einigen  Gegenden  wie  e  lautet 
oder  zu  lauten  scheint:  ich  glaubte  js  zu  hören.  Ich  will  noch  hinzufügen,  dass  in  einer 
bestimmten  Gegend  nslov.  &  und  a  kslto  MHoro  Tisno  CBr^CTeHO  a  (das  ist  wohl  §)  lauten. 
I.  175.  Indem  ich  das  Gehörte  und  das  Gelesene  überlege,  komme  ich  zu  folgendem 
Resultate:  b  ist  im  Inlaute,  weil  von  b  nicht  verschieden,  entbehrlich,  daher  itbctbp, 
i"BMeH,  T'BH'BK,  iibem:  aslov.  pbstrz,  tbmbnö,  timkö,  pikh:  \idaia]  dan.  entspricht  aslov.  rmsky. 
Aus  Vinga  führe  ich  an  c§ft§  floreo;  cetiha  legebant;  celi,  aslov.  öbli,  neben  cetes.  c§stü 
ehrwürdig.  gör§k.  menek,  m§n§n  klein.  steblo.  st§klö.  t§mnine.  tenku.  zdj§m  aus  *zajhms.  z§ni, 
aslov.  hnjetz:  daneben  den  dies,  dslov.  auch  dane,  dam,  in  Vinga  lek  leicht;  odlekne  es 
wird  leichter.  In  älteren  Denkmälern  ist  e  für  b  häufig.  Op.  252.  Man  beachte  "csvv 
dies  dan.    Was  vom  Inlaute  gilt,  glaube  ich  vom  Auslaute  sagen  zu  dürfen,  indem 
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n  in  kon  in  vielen  Gegenden  hart  lautet  und  erst  beim  Antritt  des  Artikels  die  Folge 
ehemaliger  Erweichung  eintritt,  daher  köne  t  neben  könjo  t  aus  konjz  U.  Was  von  kon, 
gilt  von  allen  im  aslov.  auf  &  aus  j's  auslautenden  Nomina:  KJijyi:  KJijyie  t,  KJijy'jjo  t; 
ml-/k:  srkaträ  t,  MBacjö  t;  koih:  Kouie  t,  KÖinjo  t;  roBe^ap:  roBe^äpe  t,  roBe/jäpjo  t;  Kpane  t 
rex.  In  allen  diesen  Fällen  ist  aslov.  b  aus  js  hervorgegangen:  ja,  jo,  e  sind  hier  histo- 
risch. Folge  der  Analogie  sind  diese  Laute  bei  jenen  Nomina,  deren  b  im  aslov.  auf  i 
beruht:  Rene  t,  #eHjö  t,  in  anderen  Gegenden  ßewh  t,  /jenö  t:  aslov.  dbm,  nicht  ehm. 
rpeöeHe  t,  rpeöeHjo  t:  grebeni.  örBHe  t,  örBHjo  t:  ogm.  neninie  t,  nejnrajo  t:  pelym.  jiaKBTe 
t,  .näKBTjo  t:  lakdth.  3eTe  t,  3eTjo  t:  zetb.  fleBepe  t,  fleßepjo  t:  eleveri.  Der  Analogie  dieser 
Nomina  folgen  BB3ejie  t,  BB3ejijo  t:  qzh.  CTy^e  t,  CTy/yö  t  und  CTy/ri  t:  stuch.  Auslauten- 
des k  ist  im  Osten  weich,  daher  gleich  dem  serb.  h:  KaMHKe  t,  k^mukjo  t:  kamykz.  ia3HKia 
t;  hardakb.  ibrih.  jezikb.  Archiv  4.  694.  Im  Dialekt  von  Vinga  scheinen  alle  auslauten- 
den k  in  fc,  c  überzugehen:  laznic  homo  mendax.  celec  homo  usw.  Man  merke  auch  care, 
guspudare,  kshßre  Elend,  krale,  psksle,  köne,  ogäne  und  ptte  der  Weg  für  care  t  usw. 
Cankof  10.  Man  beachte  noch  caiviape  t  Tragsattel.  öocTäae  t  Kinderschuh.  rpiM&ie  t 
Donner,  nenejie  t.  pacöjie  t  Rindfleisch.  cBpe/jejie  t  Bohrer,  conöjie  t  Rotz.  Kanöße  t. 
xoMyTe  t.  Daneben  röcTB  t,  tcctb  t.  #b;k#b  t.  Dass  ich  den  Artikel  vom  Nomen  trenne 
und  MiüKe  t,  nicht  mb'/K-6t,  HpBHi'iKaBiijB  t,  nicht  HpBHHKaßH-jBT  schreibe,  wird  hoffentlich 
als  theoretisch  richtig  anerkannt  werden. 

Das  dem  auslautenden  b  im  aslov.  entsprechende  bulg.  b  ist  vollkommen  unnütz; 
das  Gleiche  gilt  von  b. 

§  ist  in  zahlreichen  Fällen  ein  Einschub:  B^rBp  ventus:  veter,  vetröve  Vinga.  ÖHCTBp: 
Mst§r  Vinga.  /möip.  MÖKBp.  mpbtbb,  minder  gut  MpiTaB.  nBKBJi.  nopacBJi.  peKBJi.  cbm  sum. 
xpc/.'io  t  das  Ufer  dan.  14:  an  das  dem  aslov.  kraj  zu  Grunde  liegende  Thema  krajz  darf 
nicht  gedacht  werden.  tay^vrCa  dan.  3.  tuoXXv.o  t  ist  bolnijo  t  der  Kranke  dan.  11. 
xöpvto  z  gornijo  t  der  obere  dan.  26.  [icfopTjO  z  6  <ppi6vi|Jio<;  d.  i.  medrio  t,  aslov.  mqdrs  ts. 
tiyüjö  z  svijo  t  der  ganze  dan.  6.  nach  der  Analogie  anderer  Adjectiva:  dafür  im  Dialekt 
von  Vinga  sat  (sat)  ndrud  das  ganze  Volk,  dl  i.  vis-z-ts  usw.  drugio  t.  ßednio  t  ultimus. 
vernio  t  dslov.  tretia  t.  Mit  abgefallenem  t:  ndj  sterije  der  älteste,  kesnije  mir  der 
Hausfriede,  dnesnije  der  heutige.  pervij§  der  erste  Vinga.  gulemija.  bulnavia  der  Kranke. 
zuvia  der  Lebende,  moja  brat  mein  Bruder  ev.  aus  moja  t  brat  zbor.  45.  nasso  t  (naso  t) 
dslov.  vase  zvot  euer  Leben  Vinga.  Der  eingeschaltete  Vocal  fällt  vor  dem  Artikel  nicht 
aus:  ogme  das  Feuer,  pdrd  Klage,  pdrisvdJi,  pdrisan  erinnern  an  die  entsprechenden 
rumun.  Worte. 

Das  hier  Vorgetragene  kann  durch  die  Bemerkungen  von  M.  Drinov,  Archiv  V. 
.170 — 376,  vervollständigt  werden.  Dass  sich  betontes  §  von  unbetontem  unterscheidet, 
ist  begreiflich,  und  dass  jenes  dem  russ.  li  ähnelt,  erinnert  an  aslov.  y  durch  Dehnung 
aus  und  für  b:  elyhati  aus  dzh;  kysnati  für  das  erwartete  kssnqti.  Eine  besondere  Be- 
zeichnung des  betonten  e  halte  ich  nicht  für  nothwendig. 

Die  hier  folgenden  Texte  zerfallen  in  zwei  Kategorien:  A.  dakoslovenische  und 
ß.  eigentlich  bulgarische.  Die  ersteren  sind  aufgenommen,  weil  sie  den  Übergang  vom 
Altslovenischen  zum  Bulgarischen  bilden:  das  Dakoslovenische  ist  ein  Slovenisch,  das  am 
Linken  Ufer  der  unteren  Donau  bis  zum  Beginn  dieses  Jahrhunderts  ein  kümmerliches 
Dasein  gefristet  hat.  Die  eigentlich  bulgarischen  Texte  sind  uns  entweder  in  älteren 
I  •'■nkrnälern   erhalten,  unter  denen   die  Prica,  eine  Erzählung  vom  trojanischen  Krieg 
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aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  das  älteste  ist,  das  allerdings  in  vielen  Punkten  der 
altslovenischen  Tradition  folgt;  die  heutigen  Dialekte  theilen  sich  I.  in  den  ungrischen, 
II.  den  süd-  und  in.  den  nordbulgarischen,  deren  jeder  wieder  in  zahlreiche  Unterdialekte 
zerfällt.  Der  Repräsentant  des  ungrischen  Dialektes  ist  für  mich  der  Dialekt  von  Vinga, 
den  ich  im  längeren  Verkehr  mit  einem  ebenso  intelligenten  als  verlässlichen  Vingaer 
kennen  gelernt  habe:  die  Vingaer  sind  Katholiken  und  schreiben  ihre  Sprache  mit  la- 
teinischen Buchstaben.  Der  südbulgarische  Dialekt  wird  mit  griechischen,  lateinischen 
und  kyrillischen  Buchstaben  geschrieben:  die  lateinische  Schrift  wird  in  den  für  die 
katholischen  Bulgaren  bestimmten  Büchern  der  Propaganda  angewandt.  Das  von  mir 
benützte  griechisch  geschriebene  Denkmal  ist  Daniil's  EtaaycoYtxTj  ötoaattaXia  1802.  Das 
Nordbulgarische  wird  mit  kyrillischen  Buchstaben  geschrieben:  Cankof  hat  in  seiner 
Grammatik  jedoch  die  lateinische  Schrift  gebraucht. 

A.  Im  dslov.  lesen  wir  a  für  e:  lasse  hza.  ßan  sms.  vaz  vszs.  a  neben  e  für  i>:  dane, 
den,  aslov.  dhm. 

B.  Eigentlich  bulgarische  Denkmäler. 

Bulg.-lab.  bietet  b  für  aslov.  e:  *iac&  tb.  BB3#afle.  flBnpi.  JiBraH'ie.  cbhb.  Ha  cbhb.  cb^tb 
tb.  ovmb  tb;  selten  ist  :b:  jisbobb.  jii.JKa.   o:  jiioöobb.  a:  MajiaKB  klein.  Kopeaia  tb.  KäMHKa 

TB.   Ha  CBÖa  TB  6}TMB.  CH^Kia  TB  CB^TB.    B  für  aslov.   &:  ÖJiarOMBCTHBB.  nO^BTC.  flOIHBJIB.  TBMa. 

noacBHe.  e:  CTapeuB  tb.  npo3opeua  tb  das  Fenster.  nonecTB.  6e3B  ieTB.  ^eHHHjga.  Man  merke 

#eHA  TB.   eMHpA  TB.   OTBH/Ä  TB.  nBTA  TB  aUS   denjs  tö  USW. 

Op.:  b  fürs:  B&3/j,&XHax&.  yTBKM'BHO.  Ebenso  tbmhhu,h.  Daneben  ßeHB.  BecB.  tcmhhijh  usw. 
Zborn.  b  für  ?>:  jr&aca.   a  für  b:  cacB.  jiaacuHBH.  caHJiHHBB.  SMa  tb.   o  für  t:  bobb.  e 
für  b:  *ieTe.  ^öhb.  nncenB.  6e35MeHB.   Eingeschaltet:  /joöapt. 

[W>\«\i A  ih'iub  .'.>'.V)\  .b-Äsn  .-glud  •i'*il«h/.tt,j  .un  t(vA>  doiw  •••.<>  .«  wb  lauka  I  imuh 

I.  Ungrisch-Bulffarisch. 

ä,  a  für  i>:  säs.  vaz.   a,  a  für  b:  tämninä.  dusastna  Advent-. 

■ 

II.  Südbulgarisch. 

Griech.  o  für  {JLiroacpTj,  d.  i.  becvi,  Fässer.  Xdxox.  ird'jrw/.o  z  umbilicus.  oyizo  z  mundus. 
a  für  b:  \i.dav.y]  muli.  e  für  b:  öps/.ü)  z  aquila.  (AoXstto  z  tinea.  tCsarsv  honoratus.  xsvvia 
interdiu:  aslov.  aiviij'a^  nordbulg.  dene  aus  denjs. 

Die  Bücher  der  Propaganda  bieten:  petak.  sänä  t:  aslov.  svm  U.  nisciäna  t  das 
Zeichen,  sas,  säs,  sina  t.  parvia  t.  ftbria  t.  tretia  t.  mudar.  e  für  b:  den.  släven.  i  für  b: 
vredin  dignüs.  vhcin  aeternus.  sädin  den.  a  für  b:  päkäla  t:  aslov.  phkh  ts. 

Milad.  a  für  :&:  CHaxa.   o:  nocoöpa.   ?n  für  b:  Msrjia.    e  für  b:  öojieHB.  öpaTejg'B.  ßeHi». 

III.  Nordbulgarisch. 

Cankof:  u  für  i>:  buhle  stammle,  vun.  vuz.  düstere,  u  für  b:  munun  klein,  pustur 
bunt,   e  für  b:  den.  desen.  zenu,  aslov.  hnja. 

Vuk  im  Dodatak.  s  und  a:  /i;bhc,  /i;aac  pluvia.  öa^Ba.  Eingeschaltet:  oi"bhb,  d.  i.  og§n. 
#66ap.  MajiEHja:  *malskijs  tz.  o:  MpTOB.  necÖK.  cohb,  d.  i.  son.  coc:  aslov.  ss.  #o6htoko: 
dobyUkr,  ts;  ebenso  KopeMO  der  Bauch,  chho  der  Sohn.  j^Ljkrrsl  longitudo  steht  für  deliina 
oder  dlezina.  b  wird  durch  e  reflectirt:  /jeHB,  d.  i.  den.  obch.  OBec  neH&,  d.  i.  pen.  CTeÖJio. 
BeTep  ist  aslov.  vetrz;  KpiMape  beruht  auf  krsöhmarjs  ts. 
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Im  per.-spis.  1883.  IV.  Seite  106  steht  ein  noch  nicht  abgeschlossener  Aufsatz  von 
A.  Teodorov:  Za  zvuka  ,b'  v  novobidgarskija  ezik. 

Das  Resultat  der  angestellten  Betrachtung  lässt  sich  in  folgende  Sätze  zusammen- 
fassen: 1.  Dem  aslov.  -&  entspricht  bulg.  regelmässig  der  Laut  e:  z§l,  aslov.  zsls.  2.  Der- 
selbe Laut  steht  dem  aslov.  b  gegenüber:  pfster,  aslov.  pistrs.  Das  Suffix  ms  wird,  wie 
es  scheint,  stets  durch  en  wiedergegeben:  tgmen,  aslov.  timbnö.  den  dies  lautet  aslov.  dbm 
und  dem.  3.  Es  ist  historisch  richtig,  den  Laut  §  durch  i>  zu  bezeichnen:  die  bisherige 
Schreibung  schwankt,  abgesehen  von  o  und  u,  zwischen  b,  ffi  und  a.  4.  je  erhält  sich  nach 
Vocalen:  medrije  t;  nach  Consonanten  kann  es  schwinden:  kon;  daneben  kon  und  kone  t. 
5.  Vom  urbulgarischen  Laut  §  ist  auszugehen:  diesem  tritt  a  sehr  nahe;  entfernter  ist 
o,  das  in  u  übergehen  kann.  6.  Der  Laut  e  ist,  insofern  er  aus  urslavischem  ü  ent- 
springt, slovenisch,  daher  dem  Altslovenischen,  dem  Neuslovenischen,  dem  Dakosloveni- 
schen  und  dem  Bulgarischen  eigen:  e  aus  urslavischem  i  ist  dem  Altslovenischen  fremd. 

iL  ä  m 

Der  Lautwerth  des  aslov.  Buchstabens  q  ist  Vergl.  Grammatik  1.  32  festgestellt: 
rqka  lautete  röka,  dessen  ö  nasal  auszusprechen  ist.  Lepsius  58.  ö  beruht  auf  älterem 
on,  om.  Aus  on,  om  entwickelte  sich  nslov.  ö:  röka  (ö  ward  ö:  aslov.  stbodeti.  se.  fiet  ist 
wohl  sfcbödefcB  s§)  und  poln.  q:  plur.  gen.  rqk)  sing.  nom.  reka:  q  steht  langem,  e  kurzem 
q  gegenüber,  on  gieng  in  un  Uber,  daher  serb.,  grossr.,  klruss.,  öech.,  oserb.  und  nserb. 
ruka,  durch  Verlust  des  n.  on  wich  dem  src,  en,  daher  bulg.  röka,  reka,  durch  Ausfall 
des  n:  en  hat  sich  mundartlich  erhalten:  mendro  für  aslov.  mqdro,  das  in  der  Prica  durch 
ME/jpo  reflectirt  wird,  mimka,  mtnz,  ri>nka  per.-spis.  1882.  181.  Nach  Jagic,  Archiv 
III.  356  beruht  der  dumpfe  a-Laut  (unser  §)  für  aslov.  q  auf  an.  Vergl.  Grammatik  1. 
368.    Potebnja,  Archiv  3.  614. 

Der  Ubergang  des  a  in  ü,  b  lässt  sich  in  eine  ferne  Vergangenheit  verfolgen: 
hsta  für  lasta  und  staza  für  sUza.  Und  in  v^  edint  sa.bot'B  sv  [Jica  twv  aaßßdttov  lue. 
24.  1  des  assem.  ist  wohl  edin§  zu  lesen.  Vergl.  Grammatik  1.  87.  89.  hsta  und  stqza 
sprechen  für  die  Gleichheit  des  Lautes  des  b  und  des  «,  eine  Gleichheit,  die  nur  im 
bulg.  eintrat. 

A.  Während  im  nslov.  ö  zu  ö  ward,  im  bulg.  en,  s/i  sein  n  einbüsste,  hat  sich  im 
Dakoslovenischen  en  erhalten,  eine  Erscheinung,  die  diesem  Dialekte  durch  §  seine  Stelle 
in  nächster  Nähe  des  bulg.  anweist,  von  dem  es  sich  in  uralter  Zeit  getrennt  zu  haben 
scheint:  bände  bqdets.  manka  mqka.  mans  mqh.  prant  prqts.  jedant  idajz.  idanste  idqste 
neben  poroncsenie  porqcenije  und  neben  ssa  sqtz.  digna  dvignq,  so  wie  bihent  bijqtz.  Die 
Silben  an,  on,  en  sind  wohl  en  gesprochen  worden:  dafür  ist  die  schwankende  Schreib- 
weise anzuführen.  Auslautendes  en  hat  sein  n  eingebüsst.  Die  Sprache  der  Bulgaren 
in  Siebenbürgen  141.    Archiv  Iii.  357. 

B.  In  den  eigentlich  bulgarischen  Denkmälern  hat  das  als  ursprünglich  anzusehende 
q  verschiedene  Schicksale  erfahren. 

In  der  Pri&a  liest  man  MtßpT.  für  mqdrr,  14(J.  6pnjKeH/ia  für  brizeidq  150.  sa  ohbi 
KOmoyTBl  für  za  anq  kusutq  149.  und  ca  für  sqtz. 
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In  bulg.-lab.  &:  ÖB/je.  rp&^n  pectus.  rBÖa  spongia.  kbbohatb  ponderant.  KBiga.  mbhh 
excruciat.  bbsmbth.  MBJKi'e.  HcnBßH  expulit.  bbtb  via.  opBJKi'e.  pBirh.  CKi.no  theuer.  npiiCTBüH. 
cb/jb  vas;  CBßOBe  vasa.  CECEßHHB.  bbskc  noTpLcii.  TtrsBame.  TBnase  tympana.  3b6b;  ferners 

peKb    dico.     IgB    volo.     3Ö0#BTB.    B3BTB    volimt.     H3'feflbTB.     MHHBTB.     CB    Sunt.     30BBTB.  CT3HB. 

MHHBxa.  3ap&iaxa.  cpenjHBxa.  CBnpi:  sastb.  Einigemal  b:  igB.  üschb.  CTaHB.  cb  sunt.  flößest, 
adducam.  Be^H&igB  semel.  BB3ejiB.  ce  sunt,  a:  rbJiaöana  columba.  sairoHHa.  noxBaHajib.  iviora 
possum.  iga  volo.  III.  plur. :  söi'aTb.  ca  sunt.  MeraaTB.  EMpaTb  neben  SMpBTB.  flBMaTB. 
HMaTB.  KaacaTB.  \Jr8BaTB.  CTpsBaTB  faciunt.  BipsBaTB.  KonamTB.  niviaxa.  H3Jrfc30xa.  HH\|raxa 
und  #pB3Kä,  aslov.  drszq.  Monia,  aslov.  moljq.  B/japa.  H/ja.  BHßa.  3a  Hiea  ist  aslov.  za  *njejq. 
a,  das  wohl  e  darstellt:  cropA,  ssivorjq.  ocBeTia  sanctifico.  H36iat&:  h3Öh»äti.  jkcji'batb. 
a,  ia,  a  eam  und  Tp&ri/Ä.   Archiv  III.  322.    snasi  custodio. 

Im  Zbornik  aus  dem  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts:  M&^epB  für  rnqdrs  48. 
Ha/jBMBßpH  33.  BBÖejJB,  wohl  puteus,  wahrscheinlich  für  vqbeh  42.  cb/tb  judicat  für  sqditz 
und  6a/i;e  für  bqdets  31.  MaacB  für  mqh  37.  MOJiia  für  moljq  43.  no3Ha<ATB  für  poznajatz  37. 
#eiria  h  Houiria  neben  /jha  h  hobita  58.    Archiv  m.  320. 

In  op.,  wo  ein  Denkmal  aus  dem  aus  der  ersten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
beschrieben  wird,  lesen  wir  la/jBTB  für  *jadqtz  273.  ca  ap'miniBTB  für  se.  arinisatz  271. 
CTaB&  für  stanq  268.  BBTp'fe  für  vqtri  264.  cbc4/i;hhb  für  sqsedim  262.  mbuib  und  MauiB 
für  mqlh  249.  MBHaTB  und  MaieTB  für  mqcetz  249.  iubtb  und  njaTB  für  *hostqU  276.  281. 
Vergl.  251.  Archiv  m.  321.  Der  Buchstabe  2K  wird  unter  allen  angeführten  Denkmälern 
nur  in  der  Prica  angewandt. 

Um  sich  in  diesem  Gewirre  von  Lauten  nicht  zu  verlieren,  gibt  es  nur  ein  Mittel: 
die  Annahme  des  Lautes  §  für  aslov.  q  ist  der  Ariadnefaden  aus  diesem  Labyrinthe. 
Daraus  wird  auch  die  Lehre  begreiflich,  a  in  maz  vir  liege  zwischen  a  und  e  per.- 
spis.  1882.  181,  und  einigermassen  auch  die  Anweisung,  ;k,  a  werde  ausgesprochen  wie 
a  (säbota  sabota),  wie  o  (mociti  maSiti),  wie  t>  (b^de  badet!.),  wie  i  (bide  badete),  wie 
u  (subota  sabota)  kaß.  IV. 

I.  Ungrisch-Bulgarisch. 

a  wird  in  Vinga  durch  e  reflectirt:  izbedn§  se  genese:  *izbqdnq  sq.  gedildrin  Geiger, 
Lebemann:  gqd.  gredi  Brust:  grqdi.  idnes  einmal:  jedinqsti.  kedS  zu:  kede  tu  nebe  tö  zum 
Himmel  duh.  47.  kep§m  bade.  k§s  kurz.  iskrete  reisse  aus.  udlecnus  Entschluss:  otzlqciti. 
ispede  treibe  aus.  pet  Weg.  petiste  Wege.  s§d  Gericht,  stepe  trete,  vetre  hinein.  Die 
I.  sing,  lautet  auf  §  aus:  n§deMje  besiege.  död§  komme,  peje  singe,  reue  weine,  ptje  trinke. 
istrije  wische  ab.  utzje  gehe  weg.  zndj§  weiss.  z§n§  ernte.  terpe  leide.  bdv§  halte  mich 
auf.  gud§  lege.  kdn§  lade  ein.  pusöce  zeige,  puspure  mache  fruchtbar,  störe  erschaffe. 
svire  pfeife.  sal§  se  scherze,  rastüse  tröste,  varde  bewahre:  smutUv  störrisch  und  tuzbe 
Trauer  sind  serbisch.    So  weit  verlässliche  Mittheilungen  eines  Vingaers. 

In  den  Büchern  wird  §  durch  d  oder  a  bezeichnet,  a)  bädec.  grehdö  se  sich  wärmend 
ev.  49.  gäba.  grädi  Brust,  ujdknäla  erstarkte,  kräddt  furantur.  kdzvdc  ev.  19.  kdklica. 
uflizvdö  ingrediendo  ev.  12:  *vd§zuvajqste.  pdö  Weg.  zardcena  die  Verlobte,  sdd  Gericht. 
tsosträkin  hundertfach:  vergl.  serb.  dvostruk.  zvät  vocant.  b)  ddvac  dando  ev.  35.  zakupdja 
defodio.  zakupdjat  defodiunt.  moza  possum.  ispija  ebibo.  zaracnica  sponsa.  vervac  partic. 
vervat  credunt.  vida  video.  u  für  q  ist  serbisch:  moguö  ev.  47.  se  smuta  46.  Man  merke 
trambica  102. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  14 


10(5 


F RANZ  MlKLOSICH. 


II.  Südbulgarisch. 

1.  e  wird  durch  a  wiedergegeben:  Vz&tzioy}  deboi:  dqbovi.  xpdxY]  gredi:  grqdi.  layxöuXrj 
jrrj/'/li:  jqgulje.  xdxe  kede:  kqde.  aexaxe  sekede:  *vhsekqde,  Vbsqde.  xaniva  kepina:  kqpina.  |j.axC7]X 
mßit:  mqcifo.  (Aatpirjo  t  medrio  t:  *mqdryjs  U.  sxüL^  mezi:  mqzi.  vdxps  vetre:  *nqtrö.  Tcdiaxo)  x 
p4j§ko  t:  pajqks.  'irdxYj  peti:  pqti.  pd^a  reka:  rqka.  aaxaoT]  sedoi:  sqdovi.  aocrctoxa  sebota: 
sqbota.  zep:  zqbz.  In  der  III.  plur.  a)  präs.  \nzixax  bidet:  bqdqtz.  vsaax  nes§t:  nesqtd. 
%iaLxp(§t: pijqtz,  \i/icdpnxbdr§t;  *barajqts.  pdC[iwn^pat  rdzbiret:  razbirajqts.  xdßax  däv§t:  *davajqts. 
uiat  fwg*.'  imajqtö.  xxd'iax  tkdj§t:  tzkajqts.  vdtxooax  ndjduel:  najdujqU.  xöisXtßax  toplivet: 
*!opUvqtö,  idxax  jddet:  *jadqtö.  b)  aor.  iCß^xcoa  izvddo§:  *izvedohq.  iCv/pvaa  iznikn§§:  *iznik- 
nqhq.  cxöpia  störte:  *sstvorihq. 

2.  £  wird  durch  as  wiedergegeben:  [jnrixasx  27.  34.  bidet:  bqdqtö.  Tcpsxasx  pred§t: 
predqU.  pdaxaex  rastet:  rastqts.  rcdaaex  pdset:  pasqts.  [jtoCasx  mozet:  *mozqtö.  [xiasx  mijei: 
myjqts.  i\xa.BX  imet:  imqts.  adxaex  sähet:  *sakajqtö.  aXooaaaex  slüset:  slusajqts.  pnrdpacX  bärgt: 
hi  rqts.  CdxoXiasx  zdkol'et:  zakoljats.  rcXdxCaex  pldc§t:  placqts.  asasx  sejet:  sejqts.  §  wird 
durch  aa  ausgedrückt:  Tiiaaz  pej§t:  *pejqts.  r^xiax  idet:  idqts,  {j/rcsxaax  beget:  begajqtö.  (pdaxaax 
4.  5.  fastet:  hvastajatd.  qjiaax  2.  4.  Cmff:  imqtd.  xoiraax  köpet:  kopajqU.  ftoxpußaax  pokrivet: 
pokryvajqtz.  pcoaxaax  rözdet:  razdajqts.  paaYj7caax  rasipet:  rasypajqU.  ßipaax  vlket:  vykajqtd. 
li\ismz  zemet:  vzzimajqtr,.  opaax  orgtf:  orjqtd.  pdxßaax  rddv§t:  *raduvajqtö. 

3.  g  wird  wiedergegeben  durch  e,  o  und  as  se:  sata.  ExV(og  42.  ednes:  jedinqsti. 
rJ.z^z  bidet:  bqdeU.  [xictXTjas  bedes:  ba,desi.  \xizixax  bedet:  bqdqts.  youaxY]  güski:  gqsky  ist  serb. 

4.  Dem  aslov.  «,  j»a  steht  in  der  I.  sing,  am  gegenüber:  ßXsC0^  intro:  vdezq.  [x6Cot{JL 
possum:  mogq,  *mozq.  TCtojr/jvajJi  praetereo:  pominq.  as  oXiavajJi  yXuaxptova):  *sliznq.  xEpiraji 
patior:  trspljq.  z£wu.[±  facio:  cinjq.  y.o6tzo.\l  emo:  kupljq.  Xtoöafi  capio:  lovljq.  vtoaa|i,  fero: 
«oii^.  7:(6Xva[x  impleo:  pfonjq.  [j,öy,a|JL  |j.ouaxc6co:  makajq.  C,i\xa\).  sumo:  vszimqjq. 

In  den  Büchern  der  Propaganda  wird  g  durch  a,  ä  und  e  bezeichnet,  raspdxde 
dispergit.  raka.  sabota.  tegla  patior.  stäna  factus  est.  stbriha  feeerunt;  öäc//.  mäka.  zdminälo. 
sädi  judicat-,  ^red^  Brust,  se  sunt.    ?t  für  «  ist  serbisch:  mudar.  mogluikia. 

Mil.  drückt  den  Laut  §  durch  25,  a,  o,  e,  u  aus:  a)  KX#e.  MiYiUIKO.  M^HaTS.  /i;iir- 
Ka.  HCKHHa.  o/i;a  abeo.  ijoifipicaxa.  c)  e^HOiu'B.  co.  d)  ceTij,  ce  sunt,  e)  ön^e,  öh^ht^  erit. : 
nyTH.  cyreHO  mil.  1.  59.  He#yraBT>  verk.  369.  sind  serb.  Wenn  bei  Mil.  die  Tendenz 
besteht  in  der  Wurzelsilbe  sonst  a  anzuwenden,  so  mag  dies  auf  dem  Unterschiede 
zwischen  betontem  und  unbetontem  e  beruhen,  der  unter  i>,  &  erwähnt  wurde.  Vergl. 
Archiv  in.  312. 

Mancov  schreibt  peBai.  mmix.  cffi^.T,. 

\  i-zciiov:  KOBa.  nnuia.  vkrr. 

III.  Nordbul garisch. 

Im  Nordbulgarischen  gibt  es  kaum  weniger  Schreibweisen  als  Schriftsteller. 

<  'ankof,  der  die  lat.  Schrift  anwendet,  gibt  den  dem  aslov.  q  entsprechenden  Laut 
durch  U,  d.  i.  e,  wieder:  prhzinv:  d.  i.  prezine.  Stange:  *prqgz,  cech.  pruziria,  rumun. 
lin  uiK',  jn  <  <!..;,,<  scida  ligni.   kut,  k§t,  aslov.  kqts.  (Mi,  deb,  aslov.  dqbs  usw. 

Vuk  im  Dodatak  gebraucht  meist  a:  racKa  anser.  ja  eam.  ca  sunt.  CTpaK,  serb.  struk 
(vergl.  bulg.  ri>3,  serb.  guzica,  daher  gqzn).   nucyBaxa  usw.  neben  rajitö,  3^6,  mi>5K  Archiv 

in.  315. 
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Man  findet  bei  einem  und  demselben  Schriftsteller  psne,  rifiCTO,  BCrY^y  neben  K'bßfh, 
Ktina,  OKptrjio  und  MjiBKHajio. 

Bei  Rakovski  liest  man  es,  rfcJKRÖijH,  öeprTiT^,  flaBSTt  neben  ke/tb,  ntpT&e  15:  prqtije. 
CTptKa  14:  serb.  struk  usw. 

Colakov  bietet  naiTH  neben  B&3eji:&  usw. 

Drinov  gebraucht,  wie  es  scheint,  regelmässig  s:  öffi/je,  BCiK/jy,  M31HH0  usw. 

Hier  ist  von  den  örtlichen  Abweichungen  abgesehen  worden,  so  wird  KOUiTa,  roöa, 
H3ÖepoTE,  poKa,  poaKH,  nrnTE  volunt  col.  gesprochen  für  kesta,  geba  usw.  Uber  oa  für  aslov. 
a  Archiv  in.  317. 

Nach  Mil.  III.  bezeichnen  die  Buchstaben  b  und  x  denselben  Laut:  HMaeTi. 
e^HaKBO  npoH3HOineme,  während  nach  per.-spis.  ix.  75.  ai  und  i>  verschieden  lauten,  indem 
s  den  Laut  des  u  im  englischen  Worte  but  darstellt,  während  i>  den  Laut  des  im  eng- 
lischen sir  hat.  Cankof  bietet  jedoch  kut  und  khsno  für  aslov.  kqts  und  kssmo;  ausser- 
dem werden  beide  Zeichen  x  und  e  mit  einander  verwechselt.  Daher  heisst  es  auch 
per.-spis.  xi.  xil,  163:  Meac/ry  m  h  t>  H-EMa  pa3JiHKa.  Der  allfällige  Unterschied  beruht 
wohl  auf  der  Betonung. 

je  aus  ja  (W)  geht  in  e  über,  wenn  aslov.  das  j  mit  dem  vorhergehenden  Conso- 
nanten  verschmilzt:  TOBape  onero:  aslov.  *tovarjq,  daraus  tovarj'B,  tovarje.  ßejie  divido: 
aslov.  döljq.  ^HHe  facio:  aslov.  cinjq.  CBeTe,  rpä/je,*  cne,  ryöe,  jiÖBe,  rpi>Me;  race,  ra3e  aus 
CBeTpn,  rpa/rjx;  enjs,  ryöjs,  jiobjiB,  rp^Mjai;  raejs,  ra3jai  für  aslov.  svestq,  grazdq;  sspljq, 
gubljq,  lovljq,  grsmljq;  gasq,  gazq.  Formen,  die  dem  bulg.  auch  in  alter  Zeit  fremd  ge- 
wesen zu  sein  scheinen:  in  allen  diesen  Fällen  wird  im  mittleren  und  westlichen  Bul- 
garien für  e  gesprochen.  Wie  TOBape  sind  zu  erklären  cKÖ^e  salio.  Kaace  dico.  ftyuie 
würge  aus  *CKOKji"E,  *CKOlijsi,  aslov.  skoeq  usw.;  ferners  Bpeune  clamo  aus  BpicKj;s  usw. 
Nach  Vocalen  erhält  sich  je:  jiäji.  latro.  najas  bibo  usw.  Die  III.  plur.  lautet  CKÖieT, 
Ka3K6T,  /rymeT;  BpeinT^T  und  jiäjvr,  imj'BT.  aslov.  *ie^,  ws*,  ba  Archiv  m.  351.  eam  lautet 
bulg.  HejE,  jis,  das  durch  mil.  per.-spis.  n.  27,  durch  £  mil.  136,  durch  ja  dod.  39. 

dargestellt  wird;  Cank.  59.  schreibt  neju,  ju;  in  Yinga  wird  j§,  nej§  gesprochen.  i>  in 
jü  soll  nach  per.-spis.  xi.  XII.  149.  wie  ein  dumpfes  (temno)  e  lauten.  Man  beachte  #o 
Hea  öol.  105.  Neben  den  historischen  Formen  neKi,  neid>T;  mötb,  MÖriST  und  BpixTS, 
BpixiST  bestehen  die  analogen  neue,  neie^r;  MÖiKe,  MÖaceT  und  Bpinie,  BpiineT.  HoniTiitÄ  n 
#bhiuä  diu  noctuque  wird  bulg.  nach  Cankof  durch  nostß  i  dene,  denfan  reflectirt:  anderwärts 
findet  man  flem'A,  Honji'A;  #em'a,  Honri'a  bulg.-lab.  HomTe,  nouiTa,  HOKie  und  ßenie,  /i;eHA 
mil.  37.  54.  144.  HomeivrB  437.  %ewb.  denje  j  nused  Yinga.  Tavvia,  vö/xoe,  griech.  /jeHia  h 
HOUiTta  und  #ha  h  hohita  zbor.  58.  Die  Verba  V.  1.  haben  nach  Cank.  73.  in  der 
III.  sing,  a,  in  der  III.  plur.  at:  /ij'Bjia,  aslov.  d&lajetz,  und  /rknaT,  aslov.  dölajqts.  In 
oiihtot  col.  106.  CTaHyBOT  109.  steht  o  aus  ob,  a.  In  der  I.  sing.  präs.  findet  man  nocaai 
fero,  d.  i.  hocem:  dieses  beruht  auf  hoce  aus  Hoej'B,  woran  das  m  der  I.  sing,  angetreten; 
ebenso  sind  zu  erklären  njiaTaM  solvo.  ^spacaM,  flLpacsM  teneo.  Ka?KaM  dico.  3HajaM  scio. 
MHjaM  lavo.  irajaM  bibo,  d.  i.  naaTMi,  /rposjKeM,  KaaceM,  3HajtM,  MiijBM,  iraj'LM;  ebenso  co- 
öepaM,  3arHHaM,  n^aai,  3eMaM,  ja#aM,  3aKOJiiaM,  KolaM,  aslov.  kovq,  MecaM,  »xojiiaM,  npa'an 
facio,  aslov.  pravljq,  ycyiaivr,  HejraaM'E  nolo  438,  alles  aus  mil.  Kazem,  vidam,  mislam, 
dadam,  molam  per.-spis.  1882.  177.  182.  185.  187.  Für  diese  Ansicht  sprechen  die 
I.  sing.  Mona  mil.,  Merra,  neja,  /TBpaJa  per.-spis.  ix.  x.  95:  rniTa  für  nHTaM  XI.  XII.  159. 
entsteht  aus  nLiTai*,  nHTajoi  wie  nirraT  aus  nLiTai*Tas,  nHTajtT.    Man  vergleiche  HaurpaaT 

14* 


108 


Franz  Miklosich. 


ch  ßol.  153.  napi>liae  miL  18:  *Hap^Ha^Ti.  leicaeT  49.  aus  HaKau^TE.  BHKaaT,  pyacaaT,  ceßjiaaT 
neben  dem  sing.  BHKa,  pyaca,  ce/jJia  per.-spis  IX.  X.  95.  96.  iskupäjat  effodiunt,  zakupdjat 
defodiunt  neben  kupdja  fodiö  Yinga  lauten  auf  djst,  djs  aus.  In  nporn^BaeTL  op.  260.  ist 
je  für  i*  eingetreten  wie  in  aoöaerfc  mil.  43.  no3HaATL  zbor.  37.  veselejs  beruht  auf 
einem  älteren  veselijqU:  in  moleet  ist  js  in  je  übergegangen.  Hwceis  Archiv  in.  519.  Vergl. 
Grammatik  i.  369;  3.  189.  Damit  vergleiche  man  nslov.  hvalido  3.  160.  hvalijo  171. 
serb.  vididu  226.  Cech.  chodiju  372.  meteesti  ist  *nietajqsti,  vzrzeesti,  *vrszajqsti.  Vergl. 
Grammatik  in.  190.  je  eam  beruht  auf  ja.  dado'e  aus  und.  neben  dadoha  lautet  wohl 
dadoje  aus  dadoja.  oyTpiHeBaigfYi  Archiv  in.  351.  beruht,  wie  mir  scheint,  auf  utrmevajestq 
aus  *idrznevajajtq. 

Resultat:  1.  Dem  aslov.  q  entspricht  bulg.  regelmässig  der  Laut  §:  deb,  aslov.  dqbs. 
2.  Es  ist  historisch  richtig  fi&6  zu  schreiben,  phonetisch  unzweckmässig,  wenn  man  er- 
kennt, dass  der  Vocal  in  ßsiö  und  in  SM  derselbe  ist.  Wie  bei  schwankt  auch  bei  sl  die 
Schreibung  zwischen  t,  ^  und  a,  abgesehen  von  o  und  u.  3.  je  erhält  sich  nach  Vocalen: 
laje  latro;  nach  Consonanten  wird  je  durch  e  ersetzt:  gilbe,  aslov.  *gubjq}  gubljq,  bei  Yuk 
nose  fero,  aus  gubjz,  nosjn.  4.  Auszugehen  ist  vom  Laut  e,  dem  a  nahe  steht:  §  kann  in 
o  und  dieses  in  u  übergehen,  a  als  Grundlage  anzusetzen  und  e  als  weitere  Trübung 
des  a  zu  erklären,  halte  ich  für  unrichtig.  Archiv  m.  317.  318.  5.  Der  Laut  §  aus  q 
ist  dem  aslov.  und  dem  nslov.  fremd,  selbst  das  dslov.  meidet  ihn  im  Inlaute.  6.  In 
den  westlichsten  Theilen  des  Sprachgebietes  wird  in  einigen  Worten  hie  und  da  gn,  cm 
für  q  gesprochen:  mendro,  gembi,  zembi  für  aslov.  mqdro,  gqby,  zqbi.  Archiv  n.  399. 

in  a.  m. 

Wie  im  Albanischen  und  Rumunischen,  so  sinkt  auch  im  Bulgarischen  unbetontes 
a  regelmässig  zu  §  herab,  ein  Laut,  der  mit  dem  des  aslov.  i>  identisch  ist  und  durch  § 
bezeichnet  werden  kann.  Dafür  wird  von  einigen  von  anderen  a  angewandt,  kokm 
xöxaXoV.  KTiTaHT)  Soldat:  rumun.  ketdne,  magy.  katona.  rumun.  kerbüne  carbonem.  alb. 
gezoj  erfreue  von  gaz.  Auch  dieses  e  wird  hie  und  da  durch  o  ersetzt:  nrpo  Ta  col.  108. 
Tpaneao  Ta  111.  seMio  Ta  108,  das  auf  einem  älteren  zemjz  beruht.  Beiträge  zur  Laut- 
lehre der  rumun.  Dialekte.  Vocalismus  I.  II.  Vergl.  Grammatik  i.  369.  Während 
jedoch  im  rumun.  und  im  alb.  dieses  Herabsinken  des  a  zu  §  in  der  Schrift  consequent 
ausgedrückt  wird,  ist  dies  im  bulg.  nicht  der  Fall.  Das  a  im  Auslaute  der  substanti- 
vischen Themen  wird  auch  dann  g,  wenn  es  betont  ist:  iuiäTft  Bezahlung,  BO/rii  aqua. 
cjtb3T>  lacrima.  tjtlicl,  wechselseitige  Aushilfsarbeit:  TJiaKa.  xopaTi»  sermo. 

Räthselhafte  Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  1.  Verwandtschaftsnamen:  646a. 
oauiTä.  /rfeflä.  cecTpä.  cir&xä.  CTpujKä.  CTpujHä.  yjicä.  3JTBBä  und  /Keiiä.  CTp'fejiä  Hexe.  Vergl. 
<  unk.  30.  2.  Mit  dem  Suffix  la  gebildete  Substantiva:  öesyivma  stulta.  BT>EiJia  die  Lausige, 
rpdöaa  Räuberin.  /rpinia.  :ri>6jia.  Kpäfljia.  Mäivuia.  peBJia.  cifinjia.  ciima.  3.  Einige  Sub- 
stantiva auf  iija:  rjincTiijä  neben  ranCTe"  lumbricus.  3^5Miijä  neben  stivie  serpens.  UEJKBrja" 
neben  jit>vk<';  mendacium.  MpaBiijä  neben  MpaBe  formica.  nona/mjä.  CBiiimjä  neben  cbhh6; 
fernere  CJio6oflÄja  neben  cjio6o#e  Freiheit,  eäöuja  neben  cdöe  Säbel.  CBäTiija  neben  cb^tt, 
für  CBaxja  Brautwerberin.   Die  Abstractes  bezeichnenden  Substantiva  bieten  äji:  öp'bKOTiij'B 
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Verwirrung.  rHycoTHjs  Abscheu,  ftpeöojmji  Kleinigkeit.  sJioyecTHjB  Unglück.  jiaKOMHj'B  Hab- 
sucht. npocnjE  Bettel.  CHpoMauiHjr&  Armuth.  CKi>noTHji>  neben  CKtnoTe  Geiz.  Doch  auch 
öypiij'B  Fass.  BancHj'b  Farbe.  KECOinajE  Kurzhals.  nopa3Hji  Verlassener. 

In  manchen  Fällen  scheint  e  auf  kurzem  a  zu  beruhen:  BpiurraM  neben  BpäuiTaM, 
serb.  BpähaM.  k'bk,  aslov.  KaKO,  in  lat.  geschriebenen  Quellen  käk.  c/h  Ta  ropa  omnis  silva 
mil.  5:  vbsa  ta  gora.    In  Vinga  spricht  man  ged  Geflügel  für  rafl  bei  Cankof. 

Nach  j  geht  rumun.  durch  eine  Art  Assimilation  §  in  e  über:  mrum.  päle  stramen 
aus  palj§,  pälje,  palea;  drum,  päje  aus  pale.  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumun.  Dialekte. 
Vocalismus  I.  23.  Dasselbe  tritt  bulg.  dann  ein,  wenn  j  mit  den  vorhergehenden  Con- 
sonanten  r,  /,  n  verschmilzt:  Be^epe  coena:  aslov.  vecerja,  daraus  vecerjs,  vecerje,  woraus, 
nach  dem  Schwinden  der  erweichten  Consonanten,  Benepe;  ebenso  Kt^eae  pensum  lanae: 
aslov.  *kqdölja.  Komyjie  dod.  44.  6äHe  balneum:  aslov.  banja.  Daneben  das  junge  3Öpt 
für  aslov.  zorja:  nslov.  zorja.  serb.  zora.  Die  Laute  >k,  in  nehmen  nach  sich  in  vielen 
Fällen  ein  j  an  (es  ist  wohl  kaum  richtiger  zu  sagen,  j  habe  sich  da  erhalten),  woraus  sich 
Formen  wie  Mpeace  und  ftyiae,  aslov.  mrtza  und  du sa,  erklären.  Daneben  öpäßOBinrB  Verruca 
und  CBeniTE  lux,  npeacß'B  fila,  p^ac/jB  rubigo:  aslov.  *bradavica,  svesta,  prezda,  nzda.  Man 
beachte  öauiqe  hortus  dod.  37.  MaH/jace.  Kyrillisch  wird  nach  russischer  Art  a  für  ia:  Beiepa, 
KS>/rJbjia,  6aHfl  geschrieben  und  dem  Leser  gesagt:  öyKBa  a  BciaKora,  ca  H3roßapa  KaTO  npocTO 
e.  Mit  6ä6a  usw.  zu  vergleichen  sind  /TBiHTep'E  dssterjd  filia  und  tet^  soror  natu  major: 
abweichend  ist  CBeTim'fe  sanctitas.  Dem  aslov.  zemlja  terra  steht  3eMe  gegenüber  (3eiwia 
mil.  61),  wofür  auch  3eMT>  gesprochen  wird:  jenes  beruht  auf  älterem  zemja,  dieses  auf 
zema.  zemja  entstand  aus  dem  nachweisbaren  zembja.  Dabei  drängt  sich  die  Frage 
auf,  ob  das  bulg.  je  pja,  bja,  mja  durch  pl'a,  bl'a,  ml'a  ersetzt  hat:  pljuj§,  plije  spuo  allein 
beweist  das  Vorkommen  von  pl'a  usw.  in  der  Wortbildung  nicht.  Das  bulg.  mag  sich 
auf  einer  älteren  Stufe  erhalten  haben,  auf  der  auch  Mopiije  neben  Mope  mare  steht: 
aslov.  mofe  aus  morie,  nslov.  morje.  Hier  sei  bemerkt,  dass  die  auf  älterem  ja  be- 
ruhenden Formen  wie  Beiepe  usw.  in  den  östlichen  Theilen  des  Sprachgebietes  ein- 
heimisch sind,  während  im  Centrum  und  im  Westen  aus  a  entstandene  Formen  Geltung 
haben.   Archiv  IV.  695. 

Die  Verba  VI,  aslov.  OBaTii,  ©vm,  verschmelzen  mit  den  Verba  V.  1,  und  lauten 
demnach  im  präs.  yßaM,  yBain,  yßa  usw.  Durch  den  Ausfall  des  b  und  das  Walten 
bestimmter  Lautregeln  entstehen  einer  Erklärung  bedürftige  Formen:  man  beachte  Bepyam 
credis  mil.  6:  *veruvasi.  jieKyeni  sanas  ib.:  *lekuvasi,  Ukuvas,  lekuas,  lekujes.  Unbetontes 
e  wird  i:  naMexBiim  meministi  111:  *pame.tuvasi.  KaacBnui  dicis  112.  für  Ka3BHUi:  Käsyßaivi 
cank.  JieKyeT  sanat  6.  iicnoBe/rßHT  ce  confitetur  65:  *ispovMuvatz  sq.  B^fcpBHTe  creditis: 
*vöruvate.  ^apßeeT  donant  119:  ßapoyßaiÄTB,  flapBai^TB,  ßapBajüT,  ^apßejBT,  flapßejeT:  an 
aslov.  daroviti  neben  dariii  darf  nicht  gedacht  werden.  JieKßeniTH  sanando  353:  Hekuvajqsti, 
daraus  lekuvajesti.    Man  vergleiche  jedoch  auch  öepeniTii  aus  öepsiiiTH. 

A.  Dslov.  steht  a,  doch  mille  neben  mila.  zema,  zeme  und  zemlya.  volie  und  volia. 
tvoie,  nasse  fem. 

B.  Dasselbe  gilt  von  den  eigentlich  bulg.  Denkmälern  früherer  Jahrhunderte. 

Op.  bietet  jedoch  auch  ÖLnja,  t&3H  ftyiiia  251.    Man  merke  yptTia  281.  MiiJiocTHHia  249. 

BOJTE,   3eMJTE  252. 

rojieMb  pa/i,ocL  zbor.  57. 
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Bulg.-lab.:  b:  öamicB  abgesondert:  serb.  baska.  öagji  Vater.  ßsuiB  Seele.  rjiaBB,  ruBBB 
eaput.  ropB.  HieroBB  Ta  ciuia.  HieroBB  Ta  posKÖa.  nuaHHHB  Ta.  pBKB  manus.  cjisrfi.  CHarB 
corpus.  cTpaHb.  bohckb.  ^ceHB.  CTBH&xa  steterunt.  a:  rjiaßä.  Kaia  ^h&.  nuaHimä.  pBKa,  manus. 
CHarä.  ijJiBfflä.  -yKeHa.  »uiBiiHä.   Daneben  irecTimia.  Boaia.  3eMJiia  und  xs'öeBi. 

I.  U  n  g  r  i  s  c  Ii  -  B  u  1  g  a  r  i  s  c  h. 

In  Yinga  wird  a,  ä  geschrieben;  gesprochen  wird  §  für  tonloses  und  für  gekürztes  a: 
eku  si.  eli  vel.  emd,  ma  Anruf  für  Frauen.  b§lvdn  trabs.  b§rddc  Krug,  berjak  Fahne,  bestd 
Vater,  brede  barba.  cerüv§m  herrsche.  c§ric§  Königin,  citev  integer.  c§rdak  casa.  der§  das 
Geschenk,  ohne  Artikel  dar,  plur.  ddrve.  ddskel  Lehrer,  evengjeli.  feie  Lob;  felös  hoch- 
müthig.  felinge  Fehler.  ged  Geflügel,  gedp  mit  Art.  gedine  ein  Stück  Geflügel.  g§zd§Hc§ 
Hausfrau.  gledtivem  hungere,  hebdr  Nachricht.  hdntetdr  ein  böser  Dämon.  heresem,  heresvent 
gefalle,  herizem,  herizvem  schenke,  hesnuvit  nützlich.  höre  Leute:  höre  ta.  jevil  er  zeigte. 
keko  wie.  k§lvaria.  kdt§  den.  ketednesni  täglich.  k§tdn§  Soldat,  kökel  Knochen.  kol§d§  Weih- 
nachten- krelice  Königin.  letince.  mej  mehr:  rumun.  mergerit.  m§rlivu.  nebere.  n§pravil. 
nerdv  m.  Natur.  nesedi.  nezdc  zurück,  iidledil  ud  kraja  ev.  81.  upecine.  Bosheit.  utrevis§l  er 
vergiftete,  pehdr  Becher,  peren  zuerst :  alb.  pez§tör  Beschützer,  pezetörce  f.  pl§dnin§  Mittag- 
mahl, plenvni  f.  Alpen.  pr§pedisvel  verschwendete,  reserdi  erzürnte.  rebote  Arbeit,  Sache. 
rebec  Sperling,  rezmirice  Empörung,  respre  kreuzige.  restüsnice  Trösterin.  seb edsdg  Freiheit. 
sekr§men§t.  sldvjek  Nachtigall,  ndj  sterij§  der  Alteste.  streinin  Fremdling,  trenddfer  Rose. 
zer§d,  z§rec  wegen.  Die  fem.  auf  a:  cüme  Pest,  duse  Seele,  dlve  eine  bösartige  Fee: 
gorsk§  dive,  semudive.  gustij§  Gasterei.  lesij§  Lauge,  midbe  Bitte,  mume  Mädchen,  mure  Alp, 
Plage.  m§k§  Marter,  rize  Hemd.  süs§  Dürre,  serecije  Armuth.  sele  Scherz,  ude  Wasser,  zure 
.Morgenröthe.  Daneben  dubrinje  Güte,  nedele  Sonntag,  niole  Elend,  öle  Wille.  Die 
Verba  V.  1 :  begern  laufe,  dumem  sage.  ddvem  gebe.  gät§m  errathe.  vlddem  bin  im  Werthe. 
vdr§m  täusche  neben  püstem  lasse.  Verba  VI:  bl§güvem  esse.  c§rziv§m  herrsche.  gl§düv§m 
hungere,  krelüvem  regiere.  vervem  glaube. 

Ii.  Südbulgarisch. 

Griechisch  hat  meist  a:  tCtoußat  cjüvat.  idßax  ddvat.  cpaarat  fdstat.  Xszaz  letat.  aaxu.z 
säkat  vult.  a  wird  §,  i:  as  pdtßTjas  se  rädvis.  oaxdvßix  ostdnvit.  as  ooCdXß^a?  se  uzdlvis 
d.  i.  räduvas,  rdduves  usw.  Neben  vizoWa  hebdomas  besteht  VsteXia  dominica.  %o6%ia 
domus.  ^[i.vi  und  X.oötovvs  wohl  Ijütyne  öüjxoc-  zq.  de  ut.  {jloyi,  xcpÖY]  f.  Cd  vdaas  z  iyzt-Cv- 

In  den  Büchern  der  Propaganda:  a:  pokura.  vredna.  ima.  d,  ä,  ä,  e:  käzuvam;  dä, 
dobrä,  pak;  onäzi;  hvbeve  adv.  nas  te  vera. 

Mil.  schreibt  regelmässig  a;  daneben  e:  aöopßeuie;  ferners  o:  Hasoß  48.  180.  und  i: 
^anTB  dat.  noMHHBHTB  transit.  iiynerBHiUB  exis  15. 

Iii.  Nordbulgarisch. 

Cankof  schreibt  a  auch  für  tonloses  a:  vali  es  regnet,  varusuvam  weisse,  ^/ave  Kopf ; 
nur  im  Auslaut  steht  bei  ihm  h,  e:  gdrge  Habe,  grebe  Buckel,  dujke  Amme  und  e:  vecere 
Abendessen,  völe  Wille,  vone  Gestank  usw. 

Vuk.  im  Dodatak:  ropa.  icojiHÖa.  Mima  und  xapraja.  paKHja.  caöja  neben  MaH^e,  6ani'ie. 

Rakovski:  Ma£ac£.  Mjia/jcYi  und  chbxcT..  bbjiii  /^B/K^b. 


Geschichte  der  Lautbezeichnung  im  Bulgarischen. 


111 


Der  Satz,  dass  unbetontes  a  wie  e  lautet,  ergibt  sich  für  das  Ungrisch-Bulgarische 
aus  dem  oben  mitgetheilten  Wortverzeichniss.  Dass  dieser  Satz  auch  für  die  anderen 
Mundarten  Geltung  hat,  ersieht  man  aus  den  phonetisch  geschriebenen  Aufsätzen  in 
per.-spis.  i.  104.  m.  110.  IV.  74.  VII.  VIH.  107.  ix.  x.  99. 

Das  Resultat  der  Untersuchung  ist  Folgendes:  1.  Für  a  tritt  e  ein:  a)  wenn  es  tonlos 
ist:  cerice,  von  Cank.  carice  geschrieben;  b)  regelmässig  im  Auslaut  der  Nomina  fem.: 
hdpke  Bissen,  vode,  ude  Wasser.  2.  Historisch  kann  a  geschrieben  werden;  phonetisch 
ist  es  unrichtig,  da  zel,  deb,  g§d  Yinga  aus  zsh,  dcibs,  gad  denselben  Vocal  enthalten. 
Geschrieben  wird  a,  e>,  3.  Für  ja  steht  je  nach  Vocalen:  siromasije  Armuth.  In 

einigen  Fällen  erhält  sich  ja  nach  Vocalen:  svobodtja  neben  svobode  Freiheit.  zemijä, 
■  z§me  Schlange.  Für  ja  steht  nach  Consonanten  e,  d.  i.  ä:  bdne  Bad.  Daneben  sdzde 
Russ.  reld§  Rost,  ja  erhält  sich  in  svetine  Heiligkeit.  Wenn  der  sing.  gen.  zitija  in 
einer  Quelle  durch  jkhthSi  und  skhtha  wiedergegeben  wird,  Archiv  in.  348,  so  ist  von 
zitija  auszugehen,  das  zitije,  zitije  wurde,  welches  durch  die  angeführten  Formen  dar- 
gestellt werden  konnte.  4.  Auszugehen  ist  vom  Laut  e,  dem  a  sehr  nahe  steht,  e  kann 
in  o,  u  übergehen.    5.  Der  Laut  e  aus  a  ist  bulg.  und  dslov. 

IV.  A.  W\. 

Der  Lautwerth  des  aslov.  a,  e.  ist  e.  Vergl.  Grammatik  1.  32:  rc,dz  lautete  red  mit 
nasalem  e.  Lepsius  58.  e  beruht  auf  älterem  en,  em.  Aus  ew,  em  entwickelte  sich  nslov. 
e:  red  (indem  e  in  e  überging)  und  poln.  je,  je.  (da  e  durch  je  wiedergegeben  wird):  rza,d 
aus  rzqd,  rjed:  jq  steht  langem,  je.  kurzem  §  gegenüber,  daher  auch  wiqzac:  cech.  väzati, 
nslov.  vezati,  serb.  vezati.  en  wird  ja,  daher  gruss.  rjadn,  klruss.  rjad,  ßech.  fad  aus  rjad. 
Bulg.  wird  en  zu  e,  das  ehedem  wie  im  nslov.  lang  gewesen  sein  dürfte:  red.  Vergl. 
Grammatik  i.  365.  Jagic,  Archiv  III.  347,  meint,  dass  a  dem  ja,  etwas  dumpf  in  der 
Richtung  nach  je  hin,  gleich  gewesen  sein  wird.  Mundartlich  hat  sich  en  für  aslov.  § 
erhalten:  grenda,  jenzik,  rendöve  neben  dem  sing,  red  für  aslov.  grqda,  jqzykz,  recdz  Archiv 
Iii.  399. 

Schon  in  alter  Zeit  ist  hie  und  da  ein  parasitisches  j  dem  §  vorgetreten.  Wir  lesen 
nämlich  schon  in  sehr  alten  Quellen  m  für  ursprüngliches  a:  ftecwvTe  zogr.  rpiAfliK. 
khwvsl.  ciA.  cbÄßii.  nbATL.  paciiiATH.  Bi>ciHATi>.  OTpoHwv.  HaHwvciA.  ptiiiiA.  uejKAiiikÄ  assem. 
noMMOffl  präg.  kbhia3h.  tm.  cwv.  npoTwvnine.  piiiihft  sup.  8.  23;  75.  21;  76.  25;  99.  22; 
160.  1.  Auf  die  Übereinstimmung  altslovenischer  Quellen  mit  dem  Bulgarischen  in  An- 
sehung des  Gebrauches  von  \a  für  a  wird  man,  das  ist  vorauszusehen,  Schlüsse  gegen  die 
Hypothese  von  der  pannonischen  Heimat  der  Kirchensprache  bauen,  ohne  Berechtigung, 
die  nur  auf  die  Heimat  der  bezeichneten  Handschriften  gehen  kann,  von  denen  manche 
von  den  Schülern  Methods  herrühren,  die  nach  ihres  Meisters  Tode  in  Bulgarien  eine 
Zufluchtsstätte  fanden  und  die  sich  dem  Einflüsse  der  verwandten  bulgarischen  Sprache 
nicht  entziehen  konnten.  Präjotierung  findet  sich  auch  bei  den  anderen  Vocalen:  KOJiie- 
CHHjga.  nenieHa  prol.-rad.  6jii*flHTe  matth.  22.  29.  zogr.-rec.  piORLi.  clihio  nicol.  niocaiiHK) 
assem.  KK>napiici>  tichonr.  1.  101:  Xoa-,  /jocTaiiieTL  ostrom.  beruht  auf  russ.  Aussprache. 

Aus  diesem  w\  ist  bulg.  in  einer  nicht  bestimmbaren,  jedesfalls  schon  in  sehr  früher  Zeit 
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entstanden,  so  dass  zwischen  den  bulg.  Reflexen  des  aslov.  a,  ia  und  des  aller  Unter- 
schied verwischt  ist:  cßeTe  aus  CBeTjrTi,  aslov.  svestq,  und  cßeTeT  aus  cbotjatb,  aslov.  svtteU. 
Die  Differenz  zwischen  den  Reflexen  des  aslov.  ifi  und  a  besteht  in  manchen  Gegenden 
darin,  dass  jenem  o,  diesem  jo  gegenübersteht:  MOKa,  mojk,  kflOT,  caöepoT  für  MffiKa,  msjkl, 
*ia^t&Ti,  CL6e\)SxT'h  und  raiofla  (gljoda,  gloda)  col.  105:  rjiAßaieTB.  roßio#o  112:  roBA^o. 
npoKJiiOTHHK  106:  *npoKJiATbHHKi>.  »iioco  111:  maco.  nioTaK  111:  nAH>Kij.  pio^  105.  108: 
})Ar3,,&.  cio^ne  106:  *CA^HeTi  für  CA/jerb;  HaBaaioT  106.  rpaflioT.  /ryinoaT  sie  riechen,  für 
^yiuoT,  /rymioT.  CToioT  108.  123:  aslov.  -jiatb.  -r/hit*.  -*niATB  usw.  ziox  123:  b£3a\-:b. 
io:jiiK  per.-spis.  XI.  XII.  161.  Anderwärts  wird  a  durch  je  ersetzt:  VTBÖpLeT  aperiunt, 
wodurch  auch  s  nach  ac  wiedergegeben  wird:  jyTpi/KbeT  abscindunt:  OTp-bactSTü  per.- 
spis.  i.  (1882)  170.  Für  ca  spricht  man  im  Osten  ca,  czb,  d.  i.  cb,  und  ce  per.-spis.  II.  11; 
ebenso  mb,  tb,  während  im  Westen  Me,  Te,  ce  gilt  vn.  vin.  110.  Dem  aslov.  lA^bMeHb 
steht  gegenüber  j^iivieH  mil.  110.  ecemik  cank.  wtiHe  in  t&ne  ch  eaepo  mil.  31.  ist  wohl 
aslov.  lAwrft  oder  lAieTE.  Neben  io  findet  man  in  der  III.  plur.  ee:  rpaöeeT  mil.  105. 
KSpCTeeT  95.  MOJieeT  54,  Formen,  die,  wie  oben  gesagt  ist,  nslov.  grabijo,  krstijo, 
molijo  entsprechen.  Auch  kfleei,  mijeeT  mil.  23.  sind  mit  nslov.  *j3dejo,  pijejo  zu- 
sammenzustellen: aslov.  *grabijqts,  *jadejqtz,  nicht  grabet?},  jadetz  usw.  Yergl.  Grammatik 
in.  189. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  aslov.  ia,  und  a,  ia  im  bulg.  den  gleichen 
Reflex  haben  können.  Diese  Erscheinung  ist  nicht  jung;  auf  der  Gleichheit  der  Reflexe 
von  fÄ  und  a,  ia  beruht  die  Erklärung  einer  Eigenthümlichkeit  bulg.-slovenischer  Hand- 
schriften, die  mit  bulgarischen  nicht  zu  verwechseln  sind.  Diese  besteht  darin,  dass 
ia  für  k&  und  umgekehrt  i*  für  ia  steht,  da  der  Bulgare  in  der  Aussprache  dieser  Laut- 
gruppen keinen  Unterschied  machte.  Was  von  ia  und  iä,  gilt  von  da  und  jgrK,  'ia  und 
yzR  usw.  Aus  ja,  entwickelte  sich  je  und  aus  diesem  je,  das  der  regelmässige  Reflex  des 
aslov.  je,  ist.  «Ja  (ia)  für  w*:  6aHA,  d.  i.  6aHiA  für  6aHiÄ.  BHifrTpBHAiK.  für  BHaiTpbHi*!*. 
rjiarojiAige  für  rjiarojii*iije.  BBCTaAuni.  HamraaAiije.  np'feöbiBaAigoy.  rpAflsni&A  für  rpA^s- 
njsi*  usw.  b)  3i  (i*)  für  ia:  acsjio  für  jkajio.  öeigfR^HTb  für  6eniA#HTb.  BO/Tiigs  für  bo/jhija. 
CBoe^  für  cBoeiA.  iianiffi  für  HaniA.  jio63a^  für  jioöisaiA.  rpAßainjffiA  für  rpA/i;(Y»mAiA.  ötuiiK 
für  ötuiA.  piunTL  für  pl>uiA.  Daraus  erklären  sich  Formen  wie  ßocTHaceniHMb  in  serb.- 
slovenischen  Quellen  für  bulg.  -jkaiijhmb,  aslov.  -5K(Kiu,hm'B.  Ebenso  ctoiouth,  0Tb  3eMJiK) 
misc.  für  aslov.  ctoiaiuth,  otb  seauiiA.  paac^atuiH  slepc.  115.  beruht  auf  -Aign,  -i^npi. 
Ausser  diesen  Fällen  wahren  auch  die  bulg.-slovenischen  Quellen  den  Unterschied 
zwischen  si  und  a:  H^ai.  htxKtb.  B'Bps.  npHTixai  (tek).  MffiJKb  und  ma.  ca.  /jeBATb.  kjiay&. 
)fOTAina  usw.  Die  angeführten  bulg.-slovenischen  Formen  sind  dem  pat.-mih.  entlehnt. 
So  erklären  sich  iihYJia  für  das  heutige  sepe,  ursprünglich  sepa;  o'EUirYi,  ßauiff;,  ßpoyrHiK 
CTpaHH,  rpa/i,bi  cboi*,  MbiuigeA,  hoiiiiia,  6pB32;A  usw.  in  Prica.  Während  ich  das  Gemein- 
same von  tif,  und  ia  in  je  finde,  glaubt  Jagic,  Archiv  III.  343,  die  Verbindung  beider 
Laute  in  a  gefunden  zu  haben. 

A.  Im  dslov.  hat  sich  e  in  der  Form  en  in  vielen  Fällen  erhalten:  glendai,  menßo, 
obrensf.em,  pent,  ßvenßa  ligavit,  ssvent,  ßent,  tengli,  darsent,  fallent,  strasent,  golement,  videnste 
neben  kolanda,  inzic  und  vidant,  buiunt,  ferners  ??2a,  ta,  ßa  und  ßal,  zajele,  kloitva  usw. 
für  aslov.  glqdaj,  mqso,  obrqstems,  peth,  szveza,  svejz,  *ze_dt>,  tqg-,  drszetz,  hvalqtz,  strasQts,  *gole- 
metr,,  videste,  koleda,  jqzykp,  videts,  bojqts,  nie,  t%,  sq,  vzzelz,  zajeli,  kletva  usw.  Die  Sprache 
der  Bulgaren  in  Siebenbürgen  141. 
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B.  In  den  eigentlich  bulgarischen  Denkmälern  älterer  Zeit  findet  man  a  auf  ver- 
schiedene Weise  wiedergegeben. 

Op.:  skb/jhh;  BcccniaTB,  xBaaiaTB,  öoiaTB  ca;  HockrB,  cmotp^tb,  cjiaB^TB;  mhcjihtb  250. 
251.  260.  261.  263.  265.  267.  280. 

Zborn. :  ManeTB,  mbhrtb  249:  aslov.  maßetz;  ie/ro;  xoyaiaTB  34.  35. 

Bulg.-lab.:  e:  arae.  3aieTB.  lecTHTB.  rjie/BaHi'e.  ropenjB.  hmc  esBinn.  cjieKaBB  gekrümmt 
(cJieKH  Archiv  III.  518).  vjreTa  canes.  5pe#B.  ce,  aslov.  ca.  xo/jeTB.  nopoöeTB.  bh/jctb.  a:  H3ro- 
Patb.  KBnoHATB.  TpenepATB.   ia:  XBaaiaTB.  TeraiaTB.   a:  mbtotb.  Ma.  Ta.  ca,  aslov.  ca.  3aTBO- 

paTB.    rk:   Mpa3^TB.  CpaM'feTB.  SB^HSBaTB.    B:  TpOIDBTB.  JKBflSBaHi'C  JKB^Ha.  CB. 

I.  Ungriseh -Bulgarisch.- 

In  Vinga  entspricht  dem  a  nur  selten  e:  pucelu  initium.  rnoleö  partic.  ev.  47.  za  se 
smeteti  conturbabimini  46.  Häufig  ist  §:  gled§j,  da  ugl§des.  kolede.  kol§dnici.  prej§l.  z§l: 
vzzelz.  zedi  sumsit.  itddvet.  cedu  Kind,  cestu  saepe.  gures  heiss,  aslov.  gorqsth.  prejeha.  jekte 
seufze,  jezic,  aslov.  jqzgkz.  tegli.  tezek  schwer,  teznina.  vße  binde.  z§din  durstig,  zedtivam. 
zetv§  usw.  Daneben  findet  man  desUak.  dite.  kletve.  mdk,  aslov.  mekzkz.  me.su  caro. 
petak.  röd;  rMum  überall.  stresne  se.  trtske  Fieber  usw.  a  für  §:  kolada.  zal  sumsit. 
gladal.  nasitat  usw.  für  zel  usw. 

Ii.  Südbulgarisch. 

Dem  a  entspricht  griech.  b:  xpsxa  greda:  grqda.  OB%Tza.  sepa:  *se,pa.  as  Ktbisz  se  göjet, 
Tra/üVOüV:  sq  goje.tz.  a,  das  den  Laut  e  darstellt:  <pdpXtat  ferliat:  *hvrzletz.  pcforfötat  rdbotat: 
rabotetz.  pcotax;  rödat:  rodetz.  as,  das  wahrscheinlich  dem  eje  anderer  Quellen  entspricht 
und  ijq  voraussetzt:  TCÖXiasx  boliaet:  boletz.  Xoüy/Kazx  lubaet:  ljubetz.  pioXiasr  moliaet:  moletz. 
azöi'iazz  stöjaet:  stojetz.  xtyptL&z  cinaet:  cinetz.  ooxCasx  ücaet:  ucetz.  Csvast  zenaet:  zenetz. 
aa,  das  wohl  mit  as  gleichbedeutend  ist:  ■x.ouTcaa'C  kiipaat:  kupejz.  vöaaat  nosaat:  nosetz. 
asxaax  sedaat:  sMetz.   x^vaaz  tsinaat:  cinetz. 

In  den  Büchern  der  Propaganda:  e:  spored.  cesto.  sveto.  teglat  patiuntur.  ze,  zelia; 
vzze,  *vzzehq.   a:  teglat. 

Bei  Mil.  liest  man  Te,  fteTe,  3e/ie  sumsit,  BeKe  jam,  eigentlich  amplius,  neben  ca, 
-ob,  aslov.  sq.  Dem  aslov.  nosqtz  steht  HoeeeTB  440.  gegenüber. 

Mancov  schreibt  /r^Te,  npaßeTB,  pe/TB;  VezenovB  cx/i;atb  usw. 

Iii.  Nord  bulgarisch. 

Cankof:  veke,  vece:  vqste.  gledam.  gores  heiss  neben  sh  (se):  se,  usw. 

Vuk  im  Dodatak:  rae^aj.  npe/i;e.  ineTHajia  usw. 

Rakovski:  tcmiiätb;  hma,  ma,  ca;  rjrä/jauiB,  noB^HiMia  usw. 

Colakov:  BpeMe,  Diera,  3eTB  neben  ma,  ta,  ca  usw. 

Drinov:  HMe,  cbctb,  necTO,  Beie  neben  BTiie  usw. 


Resultate:  1.  Dem  aslov.  e,  entspricht  bulg.  in  den  meisten  Gegenden  der  Laut  e: 
zet,  aslov.  zeth.  2.  Dieser  Laut  wird  durch  e  wiedergegeben:  svet,  aslov.  svetz.  3.  Zu 
Grunde  liegt  dieser,  kein  dumpfer  Laut.    4.  Das  bulg.  e  aas  aslov.  §  beruht  wie  das 
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nslov.  auf  älterem  en:  die  Übereinstimmung  wäre  vollständig,  wenn  die  Länge  des 
bulg.  e  nachgewiesen  wäre. 

V.  % 

Das  aslov.  £  hatte  ursprünglich  den  Laut  eines  gedehnten  e,  e,  woraus  sich  der 
Laut  ea,  ia,  ja  entwickelte.  Daraus  folgt  jedoch  nicht,  dass  in  jeder  einzelnen  slav. 
Sprache  von  e  auszugehen  sei,  namentlich  scheint  mir  im  Bulg.  der  Laut  ea,  ja  als 
Ausgangspunkt  angenommen  werden  zu  sollen.  Thut  man  dies,  so  stellt  sich  e  für  ja 
als  eine  von  bestimmten  Bedingungen  abhängige  Ausnahme  dar.  Diese  Bedingungen 
sind  a)  die  Tonlosigkeit,  indem  ea,  ja  der  tonlosen  Silbe  in  e  übergeht:  /rki  pars,  Rene 
dispertio;  b)  ein  heller  Vocal  oder  ein  auf  ea,  ja  folgendes  c,  z,  s,  j:  njrBBB,  plur.  naeBH 
stramen;  rojTEM,  plur.  roaeMir,  mjteko  (neben  MJieKÖ),  MJieqHa;  Ha/rBBaM  ce,  Haßescö'B ;  C]vrBx, 
CMenma;  nicHB,  nejfc.  Was  von  gilt  von  dem  gleichlautenden  ja:  a)  jaK,  sajenkBaM; 
b)  niijaH,  nnjeHii.  ciyiejiH,  aslov.  stojali,  per.-spis.  iv.  75:  njieBH,  Ha/jeacÖE,  nnjeHii  sind 
durch  eine  Art  von  Assimilation  hervorgerufen.  Der  durch  t  ausgedrückte  Laut  ist 
nach  meinem  Gehör  von  dem  Laute  ja  nicht  verschieden,  und  es  scheint  mir,  dass 
überhaupt  einsilbiges  ea  von  ja  kaum  unterschieden  werden  kann:  dem  widersprechen 
einige  bulg.  Grammatiker:  Cankof  lehrt,  e  (^b)  laute  ea;  nach  per.-spis.  I.  174,  Neue 
Folge,  soll  i  gesprochen  werden  cjtbho  ii  MajiKO  npoTern^TO,  ho  He  Kaio  ia  hjih  h:  diese 
Ansicht  mag  durch  das  mit  i  wechselnde  e  hervorgerufen  worden  sein.  Andere  Pho- 
netiker lehren,  flifto,  /rBftOBnii  sei  fliaflo,  flia^OBiiH  (fliaflo,.  ßkßOBiiH)  zu  sprechen  per.-spis. 
VII.  VIII.  109.  Mit  diesen  Grammatikern  stimmen  jene  Schriftsteller  überein,  die,  nach 
russischer  Art,  rpax,  H3JM3Jia,  0TpH3a,  HeBHCTa  schreiben  XI.  XII.  153.  156.  157.  Vuk 
schreibt  e:  ryjieMy,  ohne  sich  über  den  Laut  dieses  Zeichens  auszusprechen:  er  fordert 
für  den  Laut  des  e  einen  eigenen  Buchstaben  49.  Oft  klingt  mir  "E  nicht  wie  ja,  sondern 
wie  ein  stark  offenes  e,  etwa  wie  magy.  e  in  nem,  das  dslov.  durch  neam  ausgedrückt 
wird:  diesen  Laut,  den  Brücke  27.  durch  ea  bezeichnet,  mag  Vuk  bei  b  im  Sinne  gehabt 
haben.  Wer  die  phonetische  Schreibung  als  das  Ziel  aller  orthographischen  Reformen 
ansieht,  wird  mit  dem  Verfasser  des  Artikels  per.-spis.  VII.  VIII.  110.  geneigt  sein  i  zu 
beseitigen  und  statt  desselben  ja  und  e  zu  schreiben:  mijäBE  und  imeBH,  und  dieses 
Ziel  wird  angestrebt  und  mit  der  Zeit  erreicht  werden.  Dieser  Arbeit  ist  jedoch  nur 
ein  bulgarischer  Vuk  gewachsen. 

Ich  werde  hier  den  Buchstaben  rh  beibehalten  und  ihn  anwenden:  t/teto  HBKOra  h 
h'Bk<Yi/tb  ce  cjiyina  3ByK  h  (ja),  a  HBKora  h  HBR^/rt  3ByK  e  per.-spis.  II.  27;  ix.  77.  Im 
westlichen  Bulgarien,  wo  sich  die  Sprache  der  serb.  nähert,  wird  rHe3/jo,  MecTO,  CHer 
für  rHE3#o,  m'Ecto,  chbü  gesprochen  vn.  vill.  110.  Anderwärts  hört  man  levo:  JiBeBO 
col.  114. 

Die  angegebene  Regel  über  den  Gebrauch  des  -fe  setzt  eine  grammatische  Kenntniss 
<les  bulg.  voraus,  deren  sich  nur  wenige  rühmen  können:  es  hat  daher  ein  Grammatiker 
die  Wörter  mit  rJ>  taxativ  aufzuzählen  unternommen,  wie  dies  hinsichtlich  desselben 
Buchstabens  auch  im  russ.  nothwendig  ist.  Dragan  V.  Mancov,  EaurniHB  H3LIKB.  III.  ro/i,. 
I.  /tbjtb.  120.  Daselbst  findet  man  auch  die  Wörter  mit  i>,  ei,  b,  h  und  Si  angegeben. 
Correctes  Schreiben  des  bulg.  wäre  nach  dieser  Ansicht  nur  einigen  gelehrten  Slavisten 
möglich:  die  Erfahrung  wird  die  Überspanntheit  dieser  Forderungen  darthun  und  zur 
phonetischen  Schreibung  drängen.    Vergl.  Grammatik  1.  364 — 366. 
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A.  Im  dslov.  steht  dem  aslov.  ~h  gegenüber  eay  a,  e:  ea  (ia,  yaj:  beßeada.  deal.  meaßto. 
szveat:  cb^tl.  teaf:  T'EX'b.  biaha.  csliak:  hjiob'BKIj.  goliam,  golyam.  Hab,  lyab:  xjtbÖ'B.  a: 
beßada.  ißlazuva:  H3JTB3-.  nafto:  itek£to.  ßvat:  cb^bt^.  csaß,  csiaß.  e:  be.  befme:  6'hxowb. 
besse.  beßedi.  cslecse.  golemi,  goliemi.  izle,  izlie:  H3jrfe3-.  ßeakaf,  ßakaf,  ßakvo  ist  *Bi>ckiKr&Brb : 
vergl.  kakev.   Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  142. 

B.  In  den  älteren  bulgarischen  Denkmälern:  zborn.  tkixl.  jranija  CßkiTb.  Tiaxb,  Tiiaxb 
neben  Texb.  TkxHa,  thkixho  und  TexHH.  ßaga:  /riTbija.  gajiyßaMe  32.  34.  40.  41.  44.  54.  57. 

Op.  öicoBe.  Tiaxb.  TiaMb  267.  270.  271.  272.  273.  275. 

Bulg.-lab.  rojrBMb.  BrBTpb.  Bp'BMe;  HÖciiue.  mixa  volebant.  Daneben  HptBa  Ta  und 
3äH/i;eme  occidebat. 

I.  Ungrisch-Bulgarisch. 

In  Vinga:  bl&sne  es  blitzt,  bleske.  bl&sve  iterat.  blesk§vic§  Blitz,  cer  Arzenei.  cvit  Blüthe. 
ceUc  Mensch.  Up  Brot,  rn&sec  Monat,  ne  für  ne  je.  pumdne  Todtenmal:  serb.  daca,  kar- 
mina.  pleve  Stroh,  sneg  Schnee:  snege  mit  Art.  srtc  in  der  Mitte,  svet  Welt  neben  svtt- 
lusta  die  Helle.  vrMin  würdig.  Daneben  cehivem  küsse,  celüvke  Kuss.  Man  merke 
smeUvem  minuo.  dunesevem  affero  usw. 

II.  S  ü  d  b  u  1  g  a  r  i  s  c  h. 

Griechisch:  xwsXXta  noBejrB.  ßps(Jic  Bp^MA.  oßsonrj  sßis^'Bi.  tCXsC^x  H3JTB3aiTB.  iCXsxioa 
H3jirßroxai.  {j.X£xco  mji±ko.  fiiaxa  MiscTa.  p^KEi.  asvxsXto  cb/^jio.  x£oexo  x  qjiOB'ßK'b  r&. 
acpsxo  t  CB^Ti  te.  tceyjx  niieTB.  [i/Tceaas  ö'ßme.  Ca^pa  axa|xdx^as  3anpr£. 

In  den  Büchern  der  Propaganda:  greh,  grell,  mesto,  mesto.  svet.  cilek.  beha. 

III.  Nordbulgarisch. 
Cankof:  bei  f.  vtre.  vit§r.  v&drö. 

Vuk  im  Dodatak:  öejia,  öojih.  BpeMe.  BeTep.  Bexa.  Bejaa.  KaHeine.  BHflejia. 
Rakovski:  64jrB.  /möp^E.  pfire  neben  Miipiacjio. 

Verschieden  von  dem  bisher  behandelten  £  ist  das  durch  Dehnung  des  e  aus  a 
entstandene:  HapiajK^aM  (HapiDK/jaM),  criaraM,  BnpiaraM,  KaiaKaM,  jiiaraM,  wofür  auch  Hapeac- 
#aM  usw.  aus  pe#iE,  CTerHiK,  BnperHrYi,  KJieni*  und  xesKiK,  Stamm  redi,  tqg,  npeg,  kiek  und 
leg,  präs.  Iqg,  per.-spis.  IX.  73. 

Resultat:  1.  Dem  aslov.  rb  entspricht  bulg.  je  nach  den  folgenden  Lauten  und  der 
Betonung  t  (ja)  oder  e:  pösn§  neben  p es en  und  pesnz:  aslov.  pisni,  pesni.  2.  Historisch  wird 
man  in  allen  Fällen  -b,  phonetisch  ja  oder  e  schreiben.  3.  Als  urbulg.  scheint  ja  an- 
genommen werden  zu  sollen.  4.  ja  ist  in  dieser  Ausdehnung  nur  dem  bulg.  und  dem 
dslov.  bekannt:  d&l,  d.  i.  djal  bulg.  und  dslov.,  nslov.  del,  dessen  e  wie  magy.  £  in 
szep  lautet. 

VI.  Silbebildendes  P.  A, 

Aslov.  trzt,  das  nach  meinem  Dafürhalten  trt  lautete,  wird  bulg.  trst,  d.  i.  tret,  tzrt, 
d.  i.  tert,  und  hie  und  da  trt  gesprochen.  Analog  wird  tUt  behandelt.  Vergl.  Gram- 
matik I.  362.    Geschrieben  wird  Bptöa  und  B^pöa,  bji^k  und  bejik,  TBpL/i;o  und  TBbp/jo, 

15* 


im 


Franz  Miklosich. 


ftp&BO  und  ff»pBO,  rpa^ima  und  rap#iraa,  Kpi»B,  K'&pB  und  KpB  dod.  8.  Die  Vingaer  schreiben 
trat  und  tart.  Tm  TS-pdyXooaaov  Xs<;iv.öv  liest  man  rcdpßa.  ßaXva  für  aslov.  pröva.  vhna. 
Da  .Ti  zu  1j  herabsinken  muss,  a  zu  "5  geschwächt  werden  kann,  so  liest  man  rpsflH  und 
rxpflH  mil.  125:  aslov.  grqdi,  d.  i.  grödi,  Tpsine3a  und  TÄpneaa  mil.  119:  aslov.  trapeza, 
CTpbHH  und  CTxpmi:  aslov.  strany. 

Da  tri  und  tlt,  wie  es  scheint,  auf  einen  Landstrich  beschränkt  ist,  so  hat  man  bei 
der  phonetischen  Schreibung  die  Wahl  zwischen  trst,  tht  und  tsrt,  tslt.  Man  beachte 
brkna,  crn,  krst,  krsi,  krv,  prst,  srdce,  prevrzam  und  dlzina,  slzi  per.-spis.  1882.  180. 
182.  185.  187.  188. 

Die  aslov.  Formen  trst  und  tht  zerfallen  in  zwei  Kategorien,  indem  die  einen  auf 
solchen  älteren  Formen  beruhen,  in  denen  der  Vocal  nach  r,  l  steht,  während  in  den 
anderen  der  Vocal  ursprünglich  vor  r,  l  stand:  aslov.  brsvb  supercilium  und  -ghtiti  de- 
glutire  stehen  jenes  russ.  brovb,  lit.  bruvis,  dieses  russ.  glotatb  gegenüber;  67*325  citus  und 
ghka  tumultus  entsprechen  russ.  borzyj  und  golks.  Da  man  nun  in  für  bulgarische  Katho- 
liken lateinisch  geschriebenen  bulg.  Texten:  Knigice  od  molitvi  Rom.  1866  und  Nauka 
kristianska  1869,  in  einer  Anzahl  von  Wörtern  die  ältere  Lautfolge  gewahrt  findet, 
so  kann  man  geneigt  sein  anzunehmen,  diese  ältere  in  einigen  slavischen  Sprachen  ver- 
wischte Lautfolge  habe  sich  im  bulg.  erhalten:  a)  glatni  deglutit.  vaskräsnah  resurrexi; 
vaskrasnovane;  vaskrasnim.  kras,  kräst  crux;  isukrastov  Jesu  Christi;  krastene  baptismus; 
krastät;  prikrasti.  kräv,  kräv  sanguis.  stramno  declive.  trassi  quaerit,  trassil,  wenn  es  mit 
nslov.  trsiti  se  curare  und  mit  lit.  trusoti  sich  bemühen  zusammenhängt,  b)  bardo  clivus. 
barz,  barza  citus.  dalbocina  profunditas,  das  mit  dhb,  russ.  dolbitb  zusammenzustellen  ist. 
darzal  tenuit.  martvi,  märtavi  mortui;  smart,  smärta  mors,  palin,  pälin  plenus;  napalni 
implevit.  pärvo  primum;  parvia  t,  pärvia  t.  sarce,  särce  cor.  tarni  spinae;  tarniv.  se  varni 
revertitur;  obarnis;  preubarnat.  varzan  ligatus;  odvarzis.  Dagegen  liest  man  auch  a)  salzi 
lacrimae.  b)  dalglii  debita  neben  dlazin,  dlaznik  debitor.  prast  digitus  und  slänce,  slänce 
sol.  Ebenso  schreibt  man  in  Vinga:  a)  kras  crux.  isukras;  isukrastov;  krastjane  Christiani; 
krastjanska.  krastenji  Taufe,  kraf  sanguis.  trasil.  b)  barzo.  carkva.  carvej  vermis.  darza 
teneo.  dald'  debitum.  dalak  longus.  pregama  amplector.  smarti;  martavi.  palen  plenus; 
napalnuva.  parva  prima,  sarci.  tarpel.  tvardu.  varu  aus  vrshs;  izvarsa.  se  varni  revertitur. 
Daneben  a)  karvav.  salzi;  salzuvit.  b)  dlalnici,  dlaznusti.  draz  tene.  pregrastet  amplectuntur. 
smrad;  smratin.  mrakne,  aslov.  mrzknets.  slance.  Bei  vazfraknal  resurrexit,  eig.  er  flog 
empor;  vazfraknuce  resurrectio  fehlt  Vergleichbares.  Vergl.  meine  Abhandlung:  Uber 
den  Ursprung  der  Worte  von  der  Form  aslov.  trst.  Denkschriften  XXVII.  1877.  Bei  dem 
Schwanken  zwischen  smarti  und  smrac  usw.  ist  der  Gedanke  an  die  Fortdauer  der  älteren 
Lautfolge  im  bulg.  aufzugeben:  prozdarlost  voracitas  duh.  92.  zeugt  für  die  Entstehung 
der  bulg.  Form  aus  prozdrl-,  prozrl-.  In  den  älteren  Denkmälern  liest  man  nur  n&,  rb 
oder  l'b,  lb,  sehr  selten  "br  usw. 

A.  Im  dslov.  findet  man  bardo.  darsent.  karf.  karst.  szmart;  cserkvi.  dalgo  lang,  dalsni 
schuldig,  kalnam.  ißpalni. 

B.  In  den  älteren  Denkmälern  der  bulgarischen  Sprache.  Op.:  ftpbJKiimb.  KpbBH. 
cbivipbTHH.  oMpbcena.  o6pbiiaTb  neben  Hepßie,  nepKOBa,  nepHHJio,  HcqepnaHe  252.  licmibHio- 
BaTB,  cjiburje. 

Zborn.:  qpbKBa,  nepiCBa.  KpbCTS,  KpcTb.  npbjiHia  32.  36.  38.  40.  44.  nanajiHeHO  39. 
xpacHXMc  36. 
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Bulg.-lab.:  6p&3&.  flpBJKH.  «spBKa  volat.  «spbJiH,  einmal  <£bpjiH  jacit.  rpbHe  n.  Kptna. 
MptCHMe  maculamus;  MpbCHbffi.  Mptuia  cadaver.  mpbtbli.  cbmp&tb.  cpbßHTHHa  iracundia. 
CTpbMHO  steil.  TpbCTiiKa.  TBpbft'k  CBpbinn  neben  nepKOBB,  nepKOBa.  iaöjiBKa.  mjibkomb  clam. 

nJIBHBI.  IIJIBTB.  BJIBKB. 

Aus  einem  Druck  des  siebzehnten  Jahrhunderts:  hcs  KapcTa.  MapTSBH.  BacKapumsiiein 
neben  gaepKBS.  caa3ii.  hc  najrni  neben  #ejiriv  und  BjrexwBaHiie  Archiv  in.  518 — 521. 

i.  Ungrisch-Bulgarisch. 

In  Vinga  wird  gesprochen:  r:  bervi.  bgrzem  eile;  bgrzi  citius.  cerk§  se  krepirt.  cerge 
xXivtj.  cerkve  Kirche.  c§rvej  Wurm.  d§rvö  Baum.  derze  halte.  frekne  fliege.  g§rlic§,  gerge- 
lic§  Turteltaube;  gtfrlice  deminut.  gtfrlu  Kehle,  gremne  donnere  und  germel  Donner.  pregerne 
und  pregrestem  umarme.  j§tervi.  keine  fluche,  veskresne,  veskr§snuv§m  stehe  von  den  Todten 
auf.  kr§s  Taufe;  krestem  taufe;  isukr§st;  krestjdnin.  krev  Blut;  krevev,  krevnet  vollblütig,  merdel 
bewegte.  z§mr§kn§l.  mertev.  prest  Finger  ev.  pervi  der  erste,  hergjev  schlecht,  eig.  rostig. 
uterve  befreit  ev.  r§z  Roggen.  s.§rce  Herz;  s§rd§  se  zürne,  svikerve  socrus.  smrec  mors  ev. 
tregn§.  t§rpSz§.  tres  Rohr,  tverde  sehr.  v§r  supra  aus  v§rh;  sv§rs§.  vertline  zützoc,  xä>V  7]X(öV 
ev.  69.  verve  gehe.  z§rnö.  zertva  duh,  211.  ist  in  Vinga  unbekannt.  Daneben  bfze.  pre- 
gfbili  krümmten,  zrno.  1:  beigare,  izdelben;  delbok  (dalbok)  tief,  delek  (dalak),  delgju  lang. 
delgj  Schuld;  dlezil  schuldete;  diezin,  dleznici;  dleznus  Schuldigkeit,  melcösci  heimlich. 
peln§  fülle,  slence.  sehe  Thräne;  selzuvlt.  velca  der  Wolf  ev.  70.  zles  Galle  54.  Daneben 
iztidmaci  ev.    §  wird  durch  ä,  a  ausgedrückt. 

ii.  Südbulgarisch. 

Griechisch  cfp:  xCcfp^cpa  cerkva,  crskva.  xCq-pv«)  cerno,  crsno.  as  xCtypßaVYjx  se  cervenit, 
*sq  crdvenitz.  %q.py  kerf,  krsvh.  TC^pßa  perva,  prsva.  o\±q.pza  smerda,  smrsda.  ßcfpfj/rca  verba, 
vrzba.  ap:  TZ&pyu)  bergo,  brsgo.  xdpßa  derva,  drwa.  xdpCvjX  derzit,  drzzitn.  yx,dp|j,YjX  germit, 
grvmitn.  a%dpaasva)  skerseno,  sskröieno.  sp:  xvspßia  dervija,  *drwija.  xspCrjac  derzis,  drazisi. 
epoc,  §rs,  röZh.  op:  xCexßopxox  cetv§rtek,  cetvrztskö.  q.X:  ßq.Xva  velna,  vhna.  aq,vxCs  sence  aus 
selnce,  shmce.  aX:  xdXxaac  geltas,  ghtajesi.  taxaX.xC'fjas' istelcis^  isthcesi.  xdXtta  delga,  dfaga. 
%dXixCrjaxa  axooiua  dan.  24.  hängt  mit  aslov.  kkbkb  zusammen:  klscista.  oX:  tdTCoXxYj 
jäbelki,  jabhky.  nwXva  pelna,  phna.  itoXCairj  pelzoi,  plszove.  ßoXxo  x  velko  t,  vfaks  ts.  ßoXvsv 
vplnen,  vlmdnz.    Daneben  serb.  xCouvv  cun,  clms. 

In  den  Büchern  der  Propaganda:  barza.  märtävi,  smdrt,  smärtin.  pärvo,  parvo.  sdrzä, 
^sarze.  tudrde.  ciärkua.  varhu.  vdskräsndh,  vdskrasnah,  vdskrdsnah.  krastä  t  das  Kreuz, 
krästini,  prikrasti  bekreuzt,  prästi  digiti.  pälno,  palno,  pälin.  salzt,  dlaxin  schuldig. 

Mil.  flXpBO.  TiKpjIO.  KRTapBH.  5Kr5JITH.  BOJIKi.  5KOJ1TH. 

Iii.  Nordbulgarisch. 

Cankof :  prus,  d.  i.  pres,  m.  Finger,  prus  f.  Staub,  Erde,  pruvi  erster,  plun,  d.  i.  plen, 
voll,  pluh  Ratte,  pluze  krieche. 

Vuk  im  Dodatak:  flpBO.  rpjiOBHga.  npcTeH.  cpge  und  iep/i;aK.  acMTHga  neben  jK^THga. 
fl^sH  longi.  CE3H  lacrimae. 

Rakovski:  HBpHa.  HBpBeHO.  /nspso.  ^bPKajI11'  r£Pj5H-  Kbpnn.  ptJKb.  cbp/^^Hge.  BBpTiine. 
T^Bjiro.  njiB3Hga  hjih  njiB3Hn,a.  cji^Hge.  ^cbjitbi. 
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Drinov:  rtpnKiifi,  fbphkhh.  TBEp/ri;  6i>jirapcK0.  irbjma  und  ntJieHi..  Vergl.  Grammatik 
1.  362.  363.  364. 

Der  Laut  e  steht  folgenden  aslov.  Lauten  gegenüber:  t>:  ven,  aslov.  Yinü.  b:  pest§r, 
pbstrb.  üb:  deb,  dabi».  a:  gebe,  gaba.  Ausserdem  wird  silbebildendes  r  und  1  durch 
er.  ol  oder  durch  re,  le  wiedergegeben:  tverd,  velk,  aslov.  tvrbdE,  vIeIcb.  Daraus  er- 
gibt sich  die  grosse  Verbreitung  des  §  im  bulg. 

Resultat :  1.  Dem  aslov.  silbebildenden  r,  l  entspricht  bulg.  re,  le  oder  er,  §1  oder 
endlich  gleichfalls  silbebildendes  r,  l:  tvred,  tv§rd,  tvrd,  aslov.  tvrsds.  2.  Die  dri-tte 
Schreibung  macht  auf  den  Namen  einer  historischen  Anspruch-,  die  anderen  sind  als 
phonetisch  zu  bezeichnen.  Die  gegenwärtige  Schreibung  ist  sehr  schwankend.  3.  Aus- 
zugehen ist  von  den  silbebildenden  Lauten,  aus  denen  sich  re,  er  usw.  entwickelt  haben. 
4.  rg,  er  usw.  sind  dem  bulg.  eigentümlich;  das  dslov.  kennt  nur  er  usw.  Dem  aslov. 
und  dem  nslov.  sind  diese  Reflexe  des  silbebildenden  r,  l  fremd. 

VII.  6. 

Tonloses  e  lautet  im  Osten  i:  flö^H.  /ryiwauiH.  3ÖHp6TH  per.-spis.  i.  174.  Neue  Folge. 
Archiv  IV.  694.  e  lautet  betont  hie  und  da  wie  je,  jo:  ntepy  Feder  col.  114.  ChecTpH  ib. 
.iioMaT  sumunt  col.  107.   Vergl.  io  est  110.    In  den  älteren  bulg.  Denkmälern  wird,  mit 

seltenen  Ausnahmen,  e  geschrieben. 

VIII.  o. 

Tonloses  o  lautet  im  Östlichen  Dialekt  wie  u:  öyrßäHe,  ryjrbM,  xpäHeHy  per.-spis.  i. 
174.  Neue  Folge.  Archiv  IV.  694.  prusäture  Freier,  serb.  prosci,  Vinga.  u  und  o  kann 
ausfallen:  iuieTEXMii,  njreTtxTe;  nnjäxMH,  irajaxTe  aus  iuieT'kxoMH  usw.  ßOROXTe.  u  für  o 
findet  sich  manchmal  auch  in  den  älteren  bulg.  Denkmälern.   Vergl.  Grammatik  1.  367. 

ix.  Hie. 

Dem  aslov.  Suffix  hi€  wird  bulg.  in  den  Büchern  meist  He,  ie  gegenübergestellt: 
'/Ke.iaime;  Gerov  in  seinem  leider  Fragment  gebliebenen  Slovar  schreibt  ie:  BapÄKaHte; 
Drinov  he:  pa^Me/K/janbe.  Cankof  hat  e:  #po6eHe.  Daneben  liest  man  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Accentes  jecriije  Speise  und  jacTe  dod.  22.  Mopnje  und  Mope  Meer:  Mopnje  ist 
beachtenswerth,  da  auch  aslov.  morje  auf  altem  morie  beruht.  Vergl.  Grammatik  1.  370. 
Ich  schreibe  e  für  iie,  ie,  aslov.  ije:  nije  ist  durch  mje  in  wje,  d.  i.  He,  und  dieses  in 
ne  übergegangen:  die  Erweichung  des  n  ist  geschwunden. 

A.  Im  dslov.  bemerkt  man  ie,  selten  i:  jeßtie,  jeßtye  cibus.  pittie.  poroncsenie. 
prostenie.  ßandcnie.  tarnie  und  patini.  piti. 

13.  In  den  älteren  bulgarischen  Denkmälern  ist  e  häufig. 

Op.  HMaHe.  flpcße.  jimctc  ^paBe.  iacTe  zbor.  33.  35.  49.  54.  nHTe  neben  lacrie,  nnric 
270.  281. 
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r.  Ungrisch-Bulgarisch. 

In  Vinga:  bdj§iii  Vorhersagung.  cveci  Blumen.  dus§sti  Ankunft.  felösv§iii  Hochmuth. 
grozdji  Trauben  ev.  jfsöe  cibus  ev.  klonji  Zweige  ev.  103.  lözi,  lözji  Weingarten,  stani 
Zustand,  udsvirvani  Widerhall,  sireni  Käse,  treni  Dornen,  veselji  Hochzeit,  vinceni  Trauung. 
zdravi  Gesundheit,  zelji  Kraut.  Der  Vingaer  Dialekt  bewahrt  die  sonst  geschwundene 
Erweichung. 

n.  Südbulgarisch. 

Griechisch:  xpocyts  grozdije.  Tjfjtdvvs  xco  ra  C«>a  imanije.  xpöXXis  *kvilije.  TtaCavctaevve 
TtspSo?.  Xoaia  ta  xd  cpuXXa  listije.  TubCvaavvs  poznanije.  xpwaxdavvc  prostanije.  pdvewts 
xpocpYj  hranjenije.  a<pSTca  ta  cvetije.  aupYjWc  topC  syrjenije.  avÖTCTjs  to  snopije.  axpdßts  szdravije. 
q7rdw£  szpanije.  acoaaVc  T£^o<;.  tcfpvvte  trmije.  CeXie      zelije.  WS  ist  vielleicht       zu  lesen. 

In  den  Büchern  der  Propaganda:  promislene.  greseni.  krästini,  krasteni  baptismus. 
zaceti  conceptio  usw. 

Mil.  rtYipMOTxpHie.  nepeme.  nneHie.  BeHiaHie.  aceiieHie.  Jiio^te  und  n^Ke,  d.  i.  cvete. 

in.  Nordbulgarisch. 

Cankof:  navzzdane.  pletene.  fräste  Gezweige:  aslov.  hvrastije.  cvete.  trene.  premeMe 
Gefahr. 

Yuk  im  Dodatak:  HMaHe.  önjeHe.  B03eHe.  BenieHe.  inyMeHe.  rpo3#e.  jacre.  ijBehe. 
Eakovski  schreibt  iie:  np^noaceHne.  HaceaeHHe.  nHTaHne.  Ebenso  Colakov  neben  jim^e. 
Bogorov  hat  meist  He:  ftyineHe.  MHJucyBaHe.  MiipiuneHe. 

Resultat:  1.  Dem  aslov.  ije  entspricht  bulg.  in  den  meisten  Gegenden  e:  pletene 
aslov.  pletenije.  2.  Historisch  wird  ije,  je  geschrieben;  phonetisch  ist  e.  3.  Auszugehen 
ist  von  dem  in  manchen  Gegenden  erhaltenen  je:  pletenje,  d.  i.  pletene,  woraus  durch 
das  in  so  vielen  Formen  bemerkbare  Schwinden  der  Erweichung  pletene.  4.  e  für  ije 
ist  bulg.:  es  ist  dem  dslov.  (ne),  aslov.  (-nije,  -mje)  und  nslov.  f-ne)  fremd. 

X.  L. 

Erweichtes  l  scheint  der  Wortauslaute  fremd  zu  sein:  wohl  aber  muss  es  im  Inlaute 
angenommen  und  mag  durch  Ij  bezeichnet  werden:  Jijyöe  neben  JiHÖe  Buhle.  JijyÖB'S  dod. 
jrjy/ije  mil.  532.  ajyjiejB  wiege.  Jijyciri.  Schuppe.  JijyT  scharf.  Kjrjyi  neben  KUHq  Schlüssel. 
npenajijyBaM  überheize.  Ebenso  KJTEKaM,  d.  i.  kljdkam,  beuge  das  Knie;  npemurBBaivi,  d.  i. 
prepil'avam,  feile  zu  viel  usw.  bSgljo  Vergi.  Grammatik  1.  377.  bebljo.  revljo  Weiner  cank. 
viselji  Vinga.  Neben  sline  besteht  sljiine  begeifere  cank.  CeXte,  aslov.  zelije.  kral  cank. 
lautet  in  Vinga  kralj;  der  König  kr  die  t  cank.  yiHTejiHTb  der  Lehrer  wird  wohl  ucitele  t 
ausgesprochen.  Dem  aslov.  zemlja  steht  zemja  aus  älterem  zembja,  zemija  gegenüber, 
daher  zeme,  zeme  cank.,  Cejjua  dan.,  zeme  propag.;  daher  auch  grabenje  verk.  78.  3eMJiia 
bulg.-lab.  ist  aslov.;  sablja  kaö.  333.  446.  ist  nicht  bulg. 

mja  wird  mna:  bamnja  Art  Gemüse  aus  dem  türk.  bamja  ger.  199:  bamnja  findet 
sich  auch  serb.  Danicic.  zemnja  kac.  79.  228.  331.  369.  418.  492.  508.  Über  diese  Er- 
scheinung ist  ausführlich  gehandelt  in  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumunischen  Dialekte. 
Consonantismus  n.  Seite  40  des  Separatabdruckes. 


120 


Franz  Miklosich. 


XL  N. 

Erweichtes  n  scheint  im  Wortauslaute  nicht  regelmässig  vorzukommen,  wohl  aber 
im  Inlaute:  ciihbo  mil.  60,  d.  i.  sino:  sin  cank.  irfeiirro,  d.  i.  nasto,  per.-spis.  IX.  X.  73.  npe- 
neHjyßaM  schäume  ab.  acnieT  mil.  110.  wird  wohl  zweisilbig  zu  lesen  sein. 

A.  Im  dslov.  wird  geschrieben:  biruvanie.  poroncsenie.  prostenie  neben  trajene;  denio 
t.  ogain,  ognio  t,  d.  i.  biruvane.  deno.  ogen,  ogno. 

B.  In  eigentlich  bulgarischen  Denkmälern:  roHiem'e,  bb  Hiero  und  -Hie  bulg.-lab. 

i.  Ungrisch-ßulgarisch. 

Vinga:  den;  den§  j  nusca  Tag  und  Nacht,  katadenj  ev.  gj§rdnj  Brunnen,  mit  Art. 
gjerdne.  kon.  6g§n.  peren  zuerst,  pdsen  Lied,  presten  Bing,  zdmen  immer.  bdj§ni  Vorher- 
sagung, büterii  Bewegung.  krizmeni  Firmung,  pereni  lotio.  rdzdenji.  skriptenji  Knirschen. 
klonji  tu  die  Zweige,  ni  eorum  ist  aslov.  nimz;  daneben  neguv.  nive,  aslov.  niva. 

ii.  S  ü  d  b  u  1  g a  r  i  s  ch. 

Griechisch:  tew  dies:  aslov.  ahm.  pdvsvvts  hranjenije.  ttdjJttvvts  kamenije.  xcfpvvcs  trmije; 
ferners  7j{jidvve  imanije.  7U(6£vaavvc  poznanije.  irpcoatdaws  prostanije  neben  awaavs-,  %6vvt 
koni.  aa>iVVY]  svini  für  svinije,  d.  i.  deti.  rdnene.  kdmene.  t§rne.  imane.  köni.  svini. 

In  den  Büchern  der  Propaganda:  krasteni  Taufe,  jadeni  Essen,  negova  ejus. 

in.  Nordbulgarisch. 
Cankof:  pletene.  sin  blau,  trune  und  nenjov  dem  ältern  gehörig. 

Vuk  im  Dodatak:  rae/iaue.  cjrymäHe.  MHpucäHe.  xanäiie.  BeHieHe,  ceKäHe  Blitzen  neben 
den.  ögin  (ödin).  pen.  kon.  sviiia. 

XII.  T  vor  präjotirten  Vocalen. 

tja  geht  durch  tza  in  tsa  und  in  Folge  der  Metathesis  in  sta  über:  dass  hier  Meta- 
thesis  eintritt  und  in  tsa  aus  tza,  kja  nicht,  hat  wohl  darin  seinen  Grund,  dass  sich 
dieses  in  einer  älteren  Periode  der  Sprache  entwickelt  hat  als  jenes:  das  höhere  Alter 
des  tsa  aus  kja  ergibt  sich  daraus,  dass  kja  in  allen  slavischen  Sprachen  dasselbe  Resultat 
ergibt,  während  aus  tja  nicht  nur  tsa,  sta,  sondern  auch  tsa  usw.  entsteht:  bulg.  plastam, 
aslov.  plastajd.  mastiha  mil.  390. 

In  einer  noch  jüngeren  Periode  verschmilzt  t  mit  j  in  tja  zu  einem  Weichlaut,  der 
lat.  durch  t,  6  ausgedrückt  werden  kann,  kyrillisch  jedoch  durch  kj,  Ke,  ki  bezeichnet 
wird:  isokm-;,  neKe  bulg.-lab.  brakja  (brajtja  kaö.  248).  cveke.  treki  mil.  xooxta  domus  dan. 
öpafea.  jjßefee  dod.  Für  (,  6  findet  man  t  geschrieben:  domatin,  domatinka  kac.  18.  210. 
552.  553.    Man  liest  auch  domacin  206.    ce  553. 

Noch  jünger  als  brata  usw.  ist  i  in  pei,  p§6,  im  dod.  nah,  aslov.  path  via. 

Moler  Yinga  ev.  47.  ist  aslov.  moleste;  bädec  69.  bqda/te;  grehdc  se  sich  wärmend  59. 
vergleiche  man  mit  dem  dslov.  ogralmvant,  das  ich  glaubte  mit  alb.  nghroh  calefacere 
vergleichen  zu  dürfen.    Im  Auslaute  pdmeö,  smräö  Vinga:  aslov.  pameU,  ssmrsti. 

Man  merke  hbtiobc  viae  bulg.-lab. 
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Aus  hitjefcB  geht  hdstets  hervor,  woraus  bulg.  ste,  ste  entsteht.  Aus  diesem  wird 
dialektisch  se:  se  koli,  d.  i.  hsstets  koljets,  occidet  per.-spis.  I.  172.  Für  se  tritt  in  den 
Büchern  der  Propaganda  xa,  xia,  d.  i.  £a,  ze,  z§  ein:  xa  ida  ibo;  für  la  ist  in  Vinga  za 
üblich:  koj  ne  verva,  za  se  udsddi  qui  non  credit,  condemnabitur.  ze  veze  ligabo.  An  se 
aus  ste  möchte  ich  nicht  zweifeln:  dass  jedoch  za,  za  aus  se  hervorgehen,  ist  mir  nur 
wahrscheinlich. 

Auslautendes  t  fällt  ab:  tr§s  arundo  Vinga.  caacB,  cjia^ocB,  crapocB,  pa/i;ocB  zbor.  33. 
35.  37.  57.    Man  beachte  Xuata  yöXka  dan.  Vergl.  Grammatik  1.  367.  384. 

XIII.       vor  präjotirten  Vocalen. 

dja  geht  in  dza  und  dieses  in  zda  über:  bulg.  raspezdam,  aslov.  raspqzdajq.  In 
einer  früheren  Zeit  ist  dze  auch  aus  ge  hervorgegangen.  Für  zd  tritt  oft  d  ein:  ocB/jeHH 
bulg.-lab. :  aslov.  osqzdeni.    Fast  unglaublich  sind  gadzam  und  rdzavica  kac.  455.  457. 

In  einer  jüngeren  Periode  entwickelte  sich  aus  dj  der  Weichlaut  d,  dj:  vegi  mil.  236: 
aslov.  vözdi.  tugince  458:  aslov.  tuzdh.  riaBOJi  mil.  49:  d'avol;  dslov.  gyaulo  t:  aslov.  dijavoh. 
dslov.  lige:  aslov.  jno/riiie;  bei  mil.  532  jik)/i,i€.  #ore  venit  Archiv  4.  694.  xpöafts  dan.  ist 
aslov.  grozdije.   Man  füge  hinzu  rfe^o,  aslov.  deds.  BHrfcx,  aslov.  vidihs  per.-spis.  1882.  186. 

Noch  jünger  ist  t,  c  aus  d\  dj  im  Auslaut  der  Wörter:  z§reö  aus  zarad,  sr&6  aus  srM, 
nezdc  aus  nazad  Vinga. 

XIV.  K. 

Ursprüngliches  k  kann  in  c  (ts),  in  c  (ts)  und  in  t,  d.  i.  erweichtes  t,  übergehen, 
das  durch  c  bezeichnet  werden  kann,  serb.  durch  fe  bezeichnet  wird.  Hinsichtlich  der 
Verwandlung  des  k  in  c  und  c  steht  das  bulg.  mit  den  übrigen  slavischen  Sprachen  in 
den  meisten  Fällen  im  Einklang:  eine  Ausnahme  bildet  KOjnpma,  das  auch  in  bulg.-lab. 
vorkommt:  xan/jSTe  daselbst  ist  zu  hajdut  zu  stellen.  In  der  Verwandlung  des  k  in  6 
geht  das  Bulgarische  seine  eigenen  Wege:  k  wird  f  vor  i  auch  aus  ta\  seci  omnis.  viso- 
öija  der  hohe.  st§mpdrscia  des  Buchdruckers,  smucini  Feigen  Vinga.  uiHpohH  dod. 

Auf  Metathese  des  j  beruhen  Mafea,  Bocfca  neben  MajKa,  BojcKa  dod.  Man  hört  auch 
Majha  kac.  71.  75.  92.  311.  475.  majkja  mil.  193;  ebenso  devojtja  129.  282.  devojkja. 
ascijtja  518.  meand^ijtja  308.  furca  mil.  usw. 

Eigenthümlich  ist  der  Ubergang  des  k  in  f  im  Auslaut:  cel&c  Mensch  neben  celekä: 
aslov.  clovSks  ts:  doch  auch  v§l6  Wolf  und  v§lc§:  'välca  ev.  70.  der  Wolf,  pätnic.  samiceö 
solus  Vinga.  Dasselbe  findet  sich  im  Nord-  und  im  Südbulgarischen.  Vergl.  Gram- 
matik 1.  381. 

xv.  r. 

Wie  k  in  c,  c  und  in  t  (c),  so  geht  g  in  z  aus  dz,  in  z  aus  dz  und  in  d  (dj)  über. 

Dem  g  steht  in  Vinga  häufig  d  gegenüber:  d§Id'  (dälgj,  dalgj)  Schuld  ev.  99.  plur. 
dälgjve.  deldu  (ddlgju)  longum  ev.  18.  Dasselbe  tritt  ein  in  evend'eli  (evdngjeli)  ev.  8. 
derdev  den  Georgii  dies  kac.  81.  Bulg.-lab.  schreibt  rioBeH^i'H,  das  serb.  ^yßernja  für 
MJiaßoaceiBa  lautet.    Vergl.  Grammatik  1.  381. 
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XVI.  3. 

Statt  des  aslov.  z  findet  sich  bulg.  hie  und  da  dz  (zvuk,  koj-to  i  do  sega  se  je  zavar- 
dil  v  nekoji  oblasti  belgarski  per.-spis.  II.  22).  Dies  findet  statt  in  jenen  Formen,  in  denen 
die  Verwandlung  des  g  in  späterer  Zeit  eingetreten  ist,  daher  vor  Allem  in  der  Wort- 
bildung: bladze  mil.  53.  120.  148.  disadzi,  bisadzi  kaö.  568.  drüdzi  zpoözCr]  neben  drüzi 
tpoüCY)  dan.  1.  kovcedzi  per.-spis.  XI.  XII.  174.  nodze  mil.  5.  31.  60.  82.  441.  kac.  79.  119. 
nodzi  per.-spis.  XI.  XII.  162.  voxC^  dan.  49.  polodzi  von  pölog  Nestei  cank.  7.  pöstedzi: 
stegni  go  s  dvanäes  pöstedzi  per.-spis.  i.  (1882).  164.  hos-e  bulg.-lab.  nödzt  (Hosi).  pomodzi 
(iiomosh)  bulg.-lab.:  ersteres  oft  und  nie  anders;  letzteres  60.  b.  In  der  Stammbildung: 
mnodzina  mil.  376.  MHivsHHa  bulg.-lab.  58.  b.  bladze  entsteht  nach  meiner  Ansicht  aus 
blagje,  bladje,  bladze;  blazä  aus  bladzö  durch  Ausfall  des  d. 

Schwieriger  ist  die  Deutung  des  dz  dort,  wo  es  nicht  auf  den  Gesetzen  der  Wort- 
und  Stammbildung  beruht:  meldzi,  richtig  meldzi,  \).€kzCy]  a.\L£h(*Q  dan.  41.  In  manchen 
Worten  thun  andere  Sprachen  die  Jugend  des  dz  dar:  dzvezda  zbor.  32.  48.  mil.  83. 
139.  256.  op.  262.  265.  281.  sBfefla  bulg.-lab,  per.-spis.  xi.  xn.  173.  kljuc.  40.  dzvezdg 
cank.  7.  dzvezde.  sBißfla  kac.  55.  dzvezda  342.  567.  Vinga:  vergl.  poln.  gwiazda.  dzvonove 
kac.  534.  dzvenec  cank.  7:  vergl.  poln.  dzwon,  nach  Linde  ,w  dawnych  pismach'  zwon: 
damit  vergleiche  man  SBeraaxa  erklangen  bulg.-lab.  79.  a.  und  lit.  zvengiu.  dzi  in 
nejdzin  ejus  f.  mil.  1.  39.  50.  90.  131.  312.  öndzi  cank.  7.  beruht  wohl  auf  önzi:  vergl. 
lit.  gi.  esaBB  aegrotus  bulg.-lab.  101.  a.  hängt  mit  aslov.  jqza  morbus,  nslov.  jeza  ira 
und  poln.  j^dza  furor  zusammen.    Entlehnt  ist  nentse  bulg.-lab.  71.  b. 

Bei  anderen  Worten  lassen  uns  die  slavischen  Sprachen  im  Stich:  dzveri  op.  273. 
274.  dzveri,  dzverie  zbor.  51.  53.  dzvere  mil.  12.  dzvin  kljuc.  40.  SBipB  bulg.-lab.  98.  a. 
108.  a.  b.  sB'fepHH  kac.  31:  vergl.  poln.  zwierz,  lit.  zveris.  peldzeste  Vinga:  aslov.  phzeti. 
seldzi  mil.  20.  30.  35.  71.  seldci  144.  soldzi  339.  soldci  26.  sz&ldzi  45:  aslov.  sfoza.  dzizdje 
mil.  159.  dzizdane  3.  tC^oato  z,  axiao  z  (dzizdo  t:  die  zweite  Form  ist  wohl  zdizo  t)  dan.  29. 
dzid  zadzidano  per.-spis.  IX.  X.  87.  dzid  Vinga.  dzidve  duh.  212.  uzdzida,  uzdzidil,  dzidare 
Vinga  ev.  28.  29.  108.  dzizdastei,  szdzizdeth  aus  einer  bulg.-slov.  Quelle.  sii/Bam'e  bulg.- 
lab.  66.  a.  Die  Ansicht  von  dem  Ursprünge  des  Wortes  aus  ssda  (ssde),  zda  scheint 
irrig:  man  vergleiche  Danici6,  Osnove  31.  32.  HasaßB  bulg.-lab.  93.  b.  dzddnice  podex 
cank.  7.  dzlo,  dzle,  dzlina,  dzloba  zbor.  33.  49.  50.  57.  59.  sjio,  sjioöa  kac.  26.  28.  29.  31. 
32.  39.  Vergl.  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumun.  Dialekte.  Consonantismus  II.  62. 
nadzerne  kac.  523.  dzirka,  prodzirka  mil.  531.  dzbrkalo.  dzerkalo  kljuc.  40.  42.  dzerne  mi 
se  es  schien  mir  cank.  7.  In  kljuc.  .140.  werden  noch  angeführt  s^h,  s-fena,  shbe; 
Archiv  in.  518.  bietet  xapnsa.  CBesana  neben  xapH35CM.  3aße3e.  dzevnica  kac.  457.  567.  von 
aslov.  zemlja.   Vergl.  Grammatik  1.  381. 

Auf  dz  aus  g  beruht  vielleicht  zd  in  aslov.  vezdetö  neben  vezets  vehit:  aind.  vah  aus 
vagh.  nslov.  brezdeti  neben  brezeti:  brezdi  neben  brezi  illucescit-,  slovak.  zbriezdilo  sa:  vergl. 
aind.  bhardz,  bharga  Glanz:  dagegen  aslov.  brezgz.  z  in  brezeti  ist  sehr  auffallend,  bulg. 
sejuzd  Band  aus  sejezd:  aslov.  söqzd,  aind.  angh.  zeljezdo  ferrum  bei  pul.  25.  26.  In  diesen 
Fällen  hat  wohl  Metathesis  stattgefunden:  zd  aus  dz.  Aus  einem  älteren  kladedzb  zogr. 
ist  kladena,  und  aus  diesem  klademch  entstanden.  Aus  aTpsavrac^pYjC  per.-spis.  i.  (1882). 
3l.  möchte  man  als  den  wahren  Namen  CTpl>fl3HMrBpB  erschliessen:  vergl.  strezimin,  strözi, 
strezo  usw.  im  Rjecnik  von  Daniöiö. 
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Wie  dz  für  z,  so  tritt  auch  dz  für  z  ein:  bedze  mil.  179:  beg.  pölodze  kleines  Nestei 
cank.  7.  dzelezo  Eisen,  ubladza  dulcescere :  %ix>y.a  zd  as  oufJLicXdxCas'c-,  rumun.  xdpa  as  vtouX- 
xCi&ow-,  ngriech.  a&v  yXoxavöoöv  dan.  9.  kaludzerski  kac.  306.  koledzane  75.  ledzica:  ladzica 
Löffel  per.-spis.  XI.  XII.  148.  151.  madzie  kac.  133.  deldzina:  ddldzina  Vinga,  bei  mil.  269. 
flJirRjKHHa.  Rumun.  pr§d2in§,  wofür  auch  pr§zin§,  scida  ligni  lässt  ein  älteres  slav.  prqdzina 
erschliessen:  bulg.  pr§z(n§,  öech.  pruzina:  Thema  prqg.  Damit  vergleiche  man  aslov. 
inorozdb  monocerotis  von  inorogs.  hudozdbstvo  lam.  1.  147.  von  hqdogs.  bulg.  3a6peac/i;aHe 
neben  3a6peace  dod.  42.  Zig.  steht  zwischen  dz  und  g  der  Laut  d':  giv,  div,  dziv.  Uber 
die  Mundarten  usw.  ix.  30.  Man  vergleiche  meine  Abhandlung:  O  slovima  s  usw.  im 
Rad  IX;  Priöa  6.  Jagiö  im  Assemanov  ili  Vatikanski  evangjelistar  XIII.  Vergl.  Gram- 
matik i.  251.   Potebnja,  Archiv  3.  358.    R.  Scholvin,  7.  24. 

In  den  Formen  von  brzz  und  Mz  tritt  nicht  selten  g  für  z  ein: 

bxrgo,  bargo,  borgo  mil.  2.  4.  15.  34.  52.  53.  75.  84.  88.  106.  143.  148;  ebenso  im 
Osten  des  serb.  Sprachgebietes.  6xpro3ÖopHHga  mil.  15.  6pro  per.-spis.  XI.  XII.  173.  bergu 
kac.  527.  neben  herz-. 

vleglo  intravit  mil.  269.  vlegvit  intrant  70.  530:  *vdeguvqt5.  izlego'a  150.  izlego'e  48. 
98.  119.  312.  izlekoa  dslov.  143.  iCXsxcoa  dan.  1.  izlegvM  mil.  48.  izlegvis  15:  *izleguvas. 
proizlegvit  VII.  52.  sieglet,  descendit  6.  slegof  22.  sIegohme  verk.  22.  slego'e  mil.  95.  aXs%0)(  %axs- 
ßvpta  dan.  36.  slegvam  mil.  67:  *ssl§guvarm.  sleguvat  34.  slegve'e  95:  *sdleguvahq  neben 
izleze  15.  101.  i^ki^z  dan.  40.  und  vUl  intravit.  izUla  exiit  col.  134.  281.  282.  Vergl. 
serb.  izljesti  neben  izljeöi,  izljegnem  exire. 

XVII.  J. 

Schon  Vuk  hat  im  Dodatak  49.  die  Unentbehrlichkeit  des  j  im  bulg.  ausgesprochen : 
J  Je  J  öyrapcKOM  je3HKy  totobo  join  HyjKmije  Hero  h  y  cpncKOMe,  h.  n.  3eMja  h  caöja,  y 
MJI03K.  6pojy  3eM)H  h  caöjH  KaKO  6h  ce  663  j  naMeTHO  Morao  3anncaTH?'  Hoffentlich  werden 
die  Bulgaren  die  der  Einführung  des  j  entgegenstehenden  kirchlichen  Skrupel  über- 
winden, wie  sie  die  Serben  überwunden  haben,  und  nicht  mit  S.  D.  Vezenov  89.  whio, 
Kpaw,  sondern  joH^o,  Kpajo,  auch  nicht  mit  per.-spis.  I.  171.  paKHis  für  paKHji>  und  mit 
bulg.-lab.  Moa,  6owBe,  öonwBe  schreiben.    Bei  den  Vingaern  findet  man  sabja,  sabji. 

j  geht,  wie  mir  scheint,  in  d  über  im  Pronomen  für  eos,  eas:  raztusi  gji,  pumugni 
gji  duh.-glas.  134.  gji  eos  ev.  6.  79.  neben  ji:  da  ji  pogubi  9.  gji,  d.  i.  di,  beruht  auf 
aslov.  jq,  woraus  zunächst  je  und  aus  diesem,  da  es  tonlos  ist,  ji,  di.  Man  füge  hinzu 
ria  ego  mil.  439.  riacKa  ego  438.  riapeömpi  439.  Ha  Heria  in  ea  aus  na  *njejq  ibid.  öoria- 
fljKHrn  Färber  437.  In  den  meisten  Gegenden  wird,  wie  mir  versichert  wird,  ji  durch 
gi  aus  di  ersetzt. 

Nach  den  Lauten  c,  z,  s  schiebt  sich  oft  ein  parasitisches  j  ein:  hio/jhh.  ^iojk/th 
bulg.-lab.  kljucjuve  claves.  xCioofiaz  yoX&ysi  dan.  ciuj  propag.  kozjuh.  Für  unrichtig  halte 
ich  die  Ansicht,  j  sei  in  diesen  Fällen  ursprünglich  Vergl.  Grammatik  1.  291. 

xviii.  ip. 

nj  ist  durchgängig  durch  üit  zu  ersetzen:  ofleemTeM,  naa^eeniTeM,  KMHeenrreM  mil.  345. 
CBeimrii  Licht.    Die  Gruppe  sc  kennt  das  bulg.  nur  aus  sk:  /tmhtbh  brettern. 

16* 
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So  wie  uj  durch  iiit,  so  ist  /pK  für  n;  zu  schreiben,  1}  findet  sich  im  bulg.-lab., 
jedoch  nur  in  entlehnten  Worten:  reMeijiio.  Mayape.  ciihi,ihp-ätl,  ciii,rajiB  und  ijejiaTHHB. 

Anhang  über  sinct. 

Ein  räthselhaftes  Wort  .ist  bulg.  sfncB  alle  (wir  alle,  ihr  alle),  in  zbor.  sintca 
(cHHbiia),  mit  den  adjectiven  si'cki  und  sinki  aller,  ganz,  smca  anlangend  vermuthe  ich 
folgendes:  es  ist  die  Verbindung  des  aslov.  plur.  dat.  vBseniE  mit  dem  Suffix  ca,  das 
in  detbca  liberi  sich  findet.  Um  die  Verwendung  des  plur.  dat.  vBsenrB  als  Thema  der 
Stammbildung  zu  begreifen,  wolle  man  die  Verbindungen  sas  namu  nobiscum  ev.  19. 
ud  nain  a  nobis  67.  sas  vam  69.  Vinga  berücksichtigen-,  ferner  folgende  Sätze:  na  ßienß 
kolanda  ßif  veßelie  da  bandeme  in  his  calendis  (Christi  natalitiis)  omnes  laeti  simus 
sienbenb.  XVIII:  ßienß  ist  v&senrB  zi.  jedete  ßinßi  edite  omnes  v.  ßaß  ßienßika  ßveat  cum 
toto  mundo  xxxi :  ßienßika  ist  vBsenri  zi  ka.  In  diesen  Sätzen  spielt  der  plur.  dat. 
vBsemB  die  Rolle  eines  indeclinabile.  Man  füge  hinzu  faf  tinßika  nost  in  hac  nocte  V: 
tinßika  ist  teim&  zi  ka.  In  derselben  Function  finden  wir  ßif,  d.  i.  vtseh'B,  wie  wir  oben 
gesehen  haben.  Dergleichen  Fälle  sind  in  dem  angeführten  Denkmal  zahlreich:  sie 
zeigen  die  Möglichkeit  der  Verwendung  von  vbsenrB  als  Thema  der  Stammbildung.  Was 
sinki  betrifft,  so  betrachten  wir  es  als  aus  VBsemB  ki  entstanden,  wie  sicki  auf  vBsenrB 
Bca  BskB,  d.  i.  sinca  Bskü,  beruht.  Wie  unhistorisch  das  bulg.  zu  verfahren  liebt,  zeigt 
sätmo^in  allmächtig  Vinga:  vbsb'B  fc&  mozBnt. 

Zweiter  Theil.  Proben  der  Lautbezeiehnung  in  zusammenhangender  Rede. 

Die  hier  mitgetheilten  Proben  zerfallen  in  dakoslovenische  und  eigentlich  bulgarische. 

A.  Dakoslovenisch.  Die  hier  zum  ersten  Male  gedruckte  dakoslovenische  Probe  ist 
aufgenommen  worden,  weil  das  Dakoslovenische  geographisch  und  sprachlich  zwischen 
Pannonisch-Sl ovenisch  und  Bulgarisch  mitten  inne  steht.  Mehr  Proben  dieser  Sprache 
bietet  meine  Abhandlung:  ,Die  Sprache  der  Bulgaren  in  Siebenbürgen.' 

B.  Bulgarisch.  Die  Proben  des  Bulgarischen  zerfallen  in  drei  Kategorien:  I.  Die 
Proben  der  ungrisch-bulgarischen  Sprache,  speciell  der  Mundart  von  Vinga.  II.  Proben 
des  Südbulgarischen.    III.  Proben  des  Nordbulgarischen. 

i.  Ungrisch-Bulgarisch:  a)  Aus  dem  Katechismus  von  I.  Berecz.  b)  Lucas  24.  13 — 35. 
aus  einer  Handschrift,  c)  Dasselbe  aus  einem  Druckwerk,  d)  Ein  nach  der  Anleitung 
eines  Vingaers  phonetisch  aufgezeichnetes  Märchen. 

II.  Südbulgarisch.  Die  Denkmäler  des  Südbulgarischen  sind  griechisch,  lateinisch 
oder  kyrillisch  geschrieben.  Aufgenommen  ist  a)  eine  griechisch  geschriebene  Probe 
aus  Daniel's  AtöaaxaXta.  b)  c)  Zwei  lateinische  Proben  aus  den  von  der  Propaganda  ge- 
druckton Büchern,  d)  Eine  kyrillische  Probe  aus  Mil.  e)  Aus  Dozon. 

III.  Nordbulgarisch,  a)  b)  c)  d)  Aus  älteren  Denkmälern,  e)  Aus  Vuk's  Dodatak. 
f)  Luc.  24.  13 — 35.  nach  der  auf  meine  Bitte  von  einem  gebornen  Bulgaren  gefertigten 
Übersetzung  in  phonetischer  Schreibung,  g)  Dasselbe  aus  dem  1828  in  Bukarest  ge- 
druckten Evangelium:  als  Übersetzer  nennt  sich  Petar  Sapunov  Triavnenin.  h)  Dasselbe 
aus  dem  1866  in  Constantinopel  erschienenen  Evangelium,  i)  Ein  phonetisch  abgedrucktes 
Volkslied  aus  Periodicesko  spisanie  VII.  VIII. 
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Meine  Theilung  des  Bulgarischen  in  den  süd-  und  nordbulgarischen  Dialekt  wolle 
man  als  eine  vorläufige  ansehen,  die  vielleicht  durch  eine  richtigere  ersetzt  werden 
wird,  wenn  die  Besonderheiten  der  bulgarischen  Rede  in  den  einzelnen  Theilen  des 
Sprachgebietes  vollständiger  erkannt  sein  werden.  Indessen  hat  ein  einheimischer  Schrift- 
steller bereits  eine  von  der  hier  aufgestellten  verschiedene  Ansicht  ausgesprochen.  Dar- 
nach zerfällt  das  Bulgarische  in  zwei  Hauptmundarten:  1.  die  in  Bulgarien  und  Thracien 
und  2.  die  in  Macedonien  herrschende,  also  etwa  in  den  östlichen  und  westlichen  Dialekt: 
der  letztere  wird  durch  die  im  Südwesten  Macedoniens  gesprochene  Schattierung  reprä- 
sentiert. Die  Aufstellung  des  ungrischen  Dialektes  wird  dadurch  nicht  berührt.  Die 
Besonderheiten  des  macedonischen  Dialektes  sind  nach  diesem  Gewährsmann  in  der  von 
ihm  eingehaltenen  Ordnung:  a)  Der  Ton  trifft  den  Anfang  des  Wortes:  dadurch  nähert 
sich  diese  Mundart  dem  Serbischen,  b)  Für  st  und  zd  steht  entweder  erweichtes  oder 
unerweichtes  t  und  d:  jenes  tritt  auch  im  Serbischen  ein.  c)  a  hat  stets  den  vollen, 
nie  den  sogenannten  unbestimmten  Laut  (§,  s).  d)  e  und  o  werden  nicht  durch  i  und  u 
ersetzt,  e)  e  und  b  haben  denselben  Laut  wie  in  der  östlichen  Mundart;  nur  in  einem 
Unterdialekt  steht  dafür  o  in  Wörtern  mit  silbebildendem  r  wie  kort  und  korst  für  knrt 
und  h>rst,  wie  der  Berichterstatter  schreibt,  f)  £  ist  immer  reines  (cisto)  e,  nie  ja,  ea, 
ist  daher  entbehrlich,  g)  h  muss  verstummen:  odea,  odee  für  odeha,  odehe;  oder  dem  / 
oder  v  weichen:  praf,  bdva  für  prah,  büho.  h)  Neben  dem  Artikel  aus  tö  findet  sich 
ein  solcher  von  onn  und  ovz:  zeleni  ne  livadbe,  studeni  ne  kladenci  41.  i)  Die  Declination 
hat  sich  bei  den  Nomina  propria  besser  erhalten  (poucelele)  als  im  anderen  Dialekt. 
k)  Die  Neutra  auf  re,  le  und  die  deminutiven  Neutra  haben  im  plur.  inja  (hhh):  vnore, 
morinja;  pole,  polinja;  momce,  momcinja;  knize,  knizinja.  I)  Das  präs.  bewahrt  in  der 
III.  sing,  das  t.  m)  Das  t  der  III.  plur.  präs.  erfährt  eine  nach  den  Verbal classen  und 
nach  Gegenden  verschiedene  Behandlung,  n)  Der  macedonische  Dialekt  besitzt  das 
Particip  (worunter  wohl  das  Partie,  präs.  act.  zu  verstehen  ist:  prinimajesti,  aslov.  prii- 
majqste).  o)  lautet  wie  reines  a,  an  einigen  Orten  wie  o:  maz,  moz,  aslov.  mqzh.  Im 
Inlaut,  im  wurzelhaften  Bestandtheil  des  Wortes  hat  äi  in  einem  Unterdialekt  den  Laut 
§,  s.  Uber  a  wird  nichts  bemerkt:  der  Verfasser  schreibt:  prevez,  dogledat  neben  jozik, 
aslov.  vqz,  glqd,  jqzyks.    Btlgarski  knizici.  I.  1858.  Seite  36. 

A.  Dakoslovenisch. 

,Cantilenae  Bulgaricae,  quas  ad  me  adtulit  dominus  Nicolaus  Mathias,  parochus 
evangelicus  in  Kiss  Cserged.  Den  14.  Septem.  1803.'  Diese  Notiz  ward  geschrieben 
von  Joseph  Karl  Eder,  geboren  zu  Kronstadt  1760,  gestorben  zu  Hermannstadt  1810, 
einem  um  die  Geschichte  Siebenbürgens  hochverdienten  Gelehrten,  der  über  diese  Can- 
tilenae  folgendes  bemerkt:  ,Rutheni  in  Reussdörfl,  Bongard  et  Csergöd  majore  ac  mi- 
nore sensim  in  Valachos  abeunt  ita,  ut  post  aliquot  annos  vix  ullum  apud  eos  linguae 
pristinae  superfuturum  esse  vestigium  videatur.  Hoc  magis  operam  dedi,  ut  haec  speci- 
mina,  precationes  et  cantilenas  complexa,  atque  per  sacrorum  ministrum  in  Csergöd 
adeurate  descripta  obtinerem,  aliquando  ethnologo  cuidam,  qui,  ut  Leibnitius  praeeepit, 
e  linguae  vestigiis  gentis  origines  vestigabit,  usui  futura.  Conf.  Observationes  ad  hi- 
storiam  Transsylvaniae  68/  A.  Kocubinskij,  Otcett.  Odessa.  1876.  48.  Das  hier  Mit- 
getheilte  wurde  vor  1803  geschrieben,  während  die  im  vn.  Bande  der  Denkschriften, 
1856,  unter  dem  Titel:  ,Die  Sprache  der  Bulgaren  in  Siebenbürgen'  behandelten  Stücke 


126 


Franz  Miklosich. 


aus  dem  Jahre  1830  stammen.  Dass  beide  Sprachdenkmäler  zusammengehören,  ergibt 
die  oberflächlichste  Betrachtung:  eine  genauere  Erwägung  zeigt  das  Ungenügende  der 
Benennung  ,bulgarisch'  und.  die  Zweckmässigkeit  des  Namens  ,dakoslovenisch',  worüber 
ich  in  Vergl.  Grammatik  III.  201.  und  Altslovenische  Formenlehre  in  Paradigmen  XXV. 
gehandelt  habe.    Manche  Stellen  des  Textes  sind  dunkel. 

In  der  Bibliothek  des  k.  ungrischen  Museums  hat  die  Handschrift  folgenden  Titel: 
Ex  Museo  Hungarico.    I.  Quart.  Russ.  Ruth.  Mss.  N.  81.  Abbe  Eder. 

Cantilenae  et  Preces,  sive  Specimina  Linguae  Ruthenicae  et  Valachicae  apud  Incolas 
quorumdam  Pagorum  Transilvaniae  ad  hunc  usque  diem  usitatae. 

Das  Gebet  des  Herrn, 

I.  Nas  basta,  to  ßi  faf  nebe  to,  ßi  poßventi  toi  ßventu  jume,  da  dode  toi  höre,  de 
bonde  toi  volye  toi  faf  nebe  biteni  ßemi,  nas  liab  ketedesni  dei  go,  bose,  neßke  nam, 
proßti  ni,  bose,  nas  tin  greße,  toi  prastini  nas  tin  gresseny,  dei  ni  ßova  ißpetenyi,  ßlo- 
bode  nyi  ot  ßakvo  ßlo,  tse  toi  höre  i  szile  i  potyere  Otto  nine  torno  viak  viakuito.  A[men]. 
Vergl.  Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  in.  viii. 

Aller  Augen,  warten  auf  Dich,  Herr. 

II.  Szen  tem  ocsi  na  tebe  glendant,  bose,  i  ti  davaß  tiam  jeßtie  i  pitie  faf  togovo 
vreme,  ti  ßi  otvaris  tvui  te  ßventi  rantze,  i  napalnis  ße  tte  ßaß  tvoi  ßvent  aldamäs, 
alduvai  nam,  bosse,  i  ßientz  pocsentzt,  kotra  jeßme  mnie  ßalle,  Ott  tvoi  ßvent  aldamas, 
poßlet  Jesusa  Christusa,  nassa  goßpodinä.  Amen. 

Danket  Gott  dem  Herrn. 

III.  Szenenku  kuii  ßa  jelle  karßtiene,  pak  da  ßtuient  atto  parvo,  i  da  kaient.  Szpo- 
lovajte  goßpodinu  bogu,  cse  to  ie  milloßärd,  i  tögova  milla  jeßt  dor  na  viak  viäk[u]ito, 
fto  dava  ßa  tta  mu,  fto  fivi,  hrana  i  hami,  fto  dava  dovitzen  tem  karma  i  mlädien  tem 
garvanie,  kotrie  mu  ßa  molient.  Bogu  nemu  trebuva  konen  tem  ßilla,  ni  mu  liptzuva 
csliak[u]  tumu  putyiere,  na  mu  ie  dräg  tonßi,  fto  ßa  buu[i]  Ott  boga,  i  jema  nädeßen 
faf  nego.    Vergl.  Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  XXIX. 

Der  Glaube. 

IV.  Varvam  faf  jedna  boga,  preßegesna  basta,  fto  ie  ßtoril  nebe  to  i  zema  ta;  i 
veärvam  faf  Jesusa  Christusa,  f  togova  ßventa  ßina,  nasse  goßpodinä,  fto  ßa  ie  pregiel 
ott  ßventiago  duha,  rodil  ßa  ie  Ott  csißta  devitza  Maria,  tkinuvaha  go  pot  Pontzius 
Pilatussa,  go  raßtegnua,  umre,  i  ja  ßagreboha,  ßleße  na  prapodenie,  i  na  tretti  den  ott 
ßmart  göre  ßtana,  ottide  f  nebe,  ßede  u  goßpodinu  bogu  na  deßna  ßtrana,  ot  tarn  fte 
bi  dodenio,  da  ßandi  fivi  i  umarli-,  i  vearvam  faf  ßventiago  duha,  ßventa  cserkva,  car- 
ßtiahka  cser.,  ßvenßum  ßaijedno,  nas  tem  greßim  prostenie,  trupni  gore  ßtanantie  i  via- 
kuito sivenie.   Amen.    Vergl.  Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  II.  VII. 

Der  Morgen  Seegen. 

V.  Här  ti  davame  i  tti  ßpolavame  tebe,  nebentzki  basta  bosse,  de  ni  ßi  paßil  ßinßi 
nost  ott  ßakvo  dui'sovni  i  trupovni  nevolia,  molime  ta  tebe,  oh  milloßardi  bosse,  parstai 
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nam  nas  te  greßi,  i  nni  paßi  i  ßinßi  dinn  ott  ße  tte  greßi  i  ott  ßakvo  ßlo,  i  nni  ißpra- 
vivai  faf  szakvo  dobro,  da  ta  moieme  ßlussi  atto  vernie  ßlugi,  ose  niie  ta  davame  i  tti 
commendaluvame  tebe  dussa  i  truppa  i  ßa  tta,  fto  ni  ßi  deal  ott  tvui  ti  ßvent  aldamas, 
faf  tvui  te  ßventi  rantze;  tvui  te  ßventi  angele  da  bandant  okol  naß  i  szrede  naß,  da 
ne  moie  gaulot  obre  hatalma  i  putiere  na  naß.  Amen. 

Unser  Herr  Jesus  Christus  in  der  Nacht. 

VI.  Faf  tinszika  nost,  kogi  go  za  jele  Jesusa,  je  ßa  liabot,  dade  har  goßpodinu 
bogu,  go  raßlomi,  i  pak  retse:  zamete,  jedete,  ßinßika  ießt  moi  t  troup,  kotri  ßaränt 
vasz  ßa  dava:  ßika  ßtorette,  da  bände  na  mui  tuii  ßmarti  pomen.  Szedne  je  ßal  i 
pahärot,  dade  har  goßpodinu  bogu,  je  pak  retse:  zamete  i  pite  ßif  isz  nego,  ßienßi 
pahar  jeßt  nof  teßtament  faf  moi  ta  karf,  kotra  ßarand  vaß  ßa  ißliva,  vare  col  csist 
stete  pi  iß  ßienßi  pahar,  ste  bi  na  vas  tem  greßim  prostenie:  ßika  ßtorete,  da  bände  na 
mui  tuii  ßmarti  pomen.   A[men].    Vergl.  Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  v. 

Die  Beicht  Formul. 

VII.  Aße  u  boga  prinevolien  grehovit  csliak  ßa  klanem  tebe  i  ta  glendam  tebe, 
nebenzki  basta  bosse,  fto  manne  ma  ßi  deal  i  nassu  goßpodinu  Jesusu  Chriftusu,  fto 
manne  ma  ie  ßlobodil  ott  ße  tte  mui  te  goliemi  greßi,  i  ßventumu  duhu,  fto  manne  ma  ie 
ißpravil  faf  ßventa  ta  evangelia,  zarant  ße  tte  mui  te  goliemi  greßi,  kotrie  ßtoril  varhu 
goßpodina  boga  i  togovi  poroncsenie,  ili  ßaß  beßada  libu  ßaß  gandt,  ka  ie  ßnaie  goßpo- 
din  bog  u  manne  grehovittietago  csliaka,  zarantui  aße  mu  ßa  klanem  atto  togof  grehovit 
na  togova  milla,  kazanstem,  miluva  ma  manne  ßlatte  Jesus  Chriftus,  fto  ßa  ßi  rodil 
csliak  zarant  manne,  otti  da  dobandem  zarant  tebe  mui  tem  greßim  prostenie,  i  da 
obrenstem  milla  pri  tvoia  nebenztiitago  basta  boga  zarant  tvoie  ßvento  i  alduvano  jumme, 
otti  da  traiem  ßegy  poßlet  tvoie  volia  i  ßvento  porontsenie:  zarant  tui  ta  molem  tebe, 
bosa  ßluga,  kotri  ßi  oßtaven  na  bosse  meazto,  da  ma  proveßelis  ßaß  bosa  beßeada,  i  da 
mi  proßtis  mui  te  greßi,  ose  manne  mi  e  fei,  i  banuvam  zarant  teaf,  i  are  fagaduvam, 
otti  ßa  sta  paßi  ßaß  bossa  ta  pomast  ott  pomlogo  greßi,  i  fta  tra  poßlet  bosso  to  poron- 
csenie. Amen. 

Auf  meinen  lieben  Gott, 

VIII.  1.  Za  nadeen  faf  boga  faf  ßtrach  i  nevolia,  toi  ßegi  mi  pomaga  i  ßa  tta  felli 
ott  ßtraha,  toi  moi  da  prineni  [primeni]  moi  ßtrach  faf  veßelie. 

2.  Kui  greßi  ma  ßtrasent,  ott  ße  ne  ma  ßepnant,  cse  Christusa  go  glendam,  tolla 
aß  ßa  bißuvam,  cse  toi  ni  e  nadeßen  faf  ßmart  i  faf  fivenie. 

3.  Kui  ma  ßtiga  ßmarta,  ßmarta  mi  e  dobanda,  Chriftusa  mi  e  fivenie,  f  nego  mi 
e  nadeßen:  cse  kui  asta  umira,  troup  i  dufsa  toi  ßbira. 

4.  O!  ßlatti  Jefus  Chrift,  tei  ßi  millen  ßegißt,  faf  ßmart  ßa  ßi  raßtignal,  prostenie 
ni  ßi  dobil  i  vernien  tem  karßtienem  nebenzko  to  fivenie. 

5.  Amen  kossete  ßif  ßaß  ßartze  je  inßik,  cse  Chrifstus  (leerer  E,aum)  paßi  ßaß  ßange 
ßtravi,  otti  togovo  jumme  faf  viak  da  go  falime.  Vergl.  Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  xiv. 

Ach  bleib  bey  uns,  Herr  Jesu  Christ. 

IX.  1.  Bandi  pri  naß,  oh!  Jesu  Christ,  vaß  de  nosta  nafs  nie  prekriva,  tvuii  beßedi 
videlo  pri  naß  da  ne  ugaßnuva. 
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2.  Faf  ßientz  tenski  krivi  dani  dai  pravi  veri  ßaßilenie,  tvoia  beßeada  i  ßacrament 
esißto  ßegi  da  ni  ßa  vadent. 

3.  Falla  ti  bände,  oh!  ßventi  basta,  naporent  ß  tvoie  draga  ßina  i  ßventieago  duha 
Ott  nine  faf  viakuito.    Vergl.  Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  XV. 

Wend  ab  deinen  Zorn. 

X.  1.  Oleesi  tvoie,  bose,  szventa  szarba,  je  sz  tvoie  oßter  preand  naß  ni  de  ni 
barßka,  szlet  tvoie  prav  zakvo  nasz  ni  de  ni  ßandi,  ß  mila  ni  bandi. 

2.  Cse  aste  glendas  nasse  tenski  greßi,  Ott  tvoia  ßarba  nift  ne  moie  da  fivi,  ße,  fto 
ßi  ßtoril,  mu  ie  da  ßagine,  attui  faf  ßodome. 

3.  Szantui,  oh  ßardit  bose,  ti  ni  prastai,  i  tvoie  mila  pri  naß  golemivai,  ka  ßi 
poßocsil  faf  ßtargie  te  dane,  faf  grad  Ninive. 

4.  Makar  ßme  numai  framnie  prach  i  zema  ß  karvavi  greßi  atto  parvesnio  t  ßveat, 
ßuferi,  i  ni  de  ni  sagubi  faf  ßarba,  vaß  tvoia  milla. 

5.  Svuiurau  ßventu  ßinu  karßt  i  ßmarta,  i  fagaduvai,  cse  ni  e  ißkupil  ßaß  karf  ta, 
prepodnale  mu  ßa  rantze  i  ßartze,  da  ne  ni  zabande. 

6.  Zantui,  oh  bose,  ni  de  ni  zafarga,  zarant  Chriftusa  da  ni  tvoia  milla,  ßtori  ni 
niam  deal  f  nebenzko  fivenie,  da  ti  ßpolavame.  Vergl.  Die  Sprache  der  Bulgaren  usw.  xm. 

Das  te  deum  laudamus. 

XI.  Bose,  ta  falime,  bose,  ti  ßpolavame,  tebe,  basta,  veakuit  boga,  pocsita  firoka 
zema,  angele  nebenzki  syrag,  sze,  fto  ie  päd  nebe  na  ßvead,  sze  tte  cherubim  i  zeraphin 
szegi  ß  peßme  ta  glaßivant:  szent  je  goßpodin  bog,  szvent  je  goßpodin  bog,  szvent  je 
goßpodin  bog,  golyam  bog  zebahot.  Tvoie  potiere  i  ßlava  praftiga  nebe  i  zema.  Dva 
na  deßent  apostole  i  dragi  prophetase  ßif,  martire  tte  ßif  ßa  jedno  ta  falent  ßaß  marlini 
ßvon;  je  ße  tte  vernye  karßtyene  ßegi  na  ßema  ta  golement  tebe,  basta  f  nebenzki  ftol, 
tvoie  vakuita  prava  ßina  naparent  ßventiago  duha  csißta  ßlusba  ta  potsitant.  0!  ßventi 
czar  Jesus  Christus,  neben [z]ku  bastu  ßin  viakuit,  csißta  davitza  ßi  glendal,  graßna  lißto 
ißkupuval,  zmarta  ta  ti  ßi  biruval,  sze  tte  vernye  f  nebe  ßi  ßbral.  Szedi  na  bogu  pra- 
vitza  spocsenzko  nebenzku  basta  hora.  Ti  es  zandi  ßa  tta  lißto,  sto  ie  sivo  je  umarlo. 
Pomai  ni  tnuiem  [tvuiem]  ßlugyime,  sta  na  ßkamna  ißkußenyie,  sztoril  ni  nam  faf  nebe 
faf  ßlatko  ßventa  tvoienye,  Chriftus  tnuiem  [tvuiem]  ti  pomagai,  vernio  t  firag  go  alduvai, 
gril'i  i  paßi  faf  ße  vreme  je  veak  pri  tebe  i  ßberi.  Katta  dem,  bose,  ta  falime,  tvoie  jume 
ßegi  golemime,  paßi  ni  naß,  miloßardt  basta,  od  greßi  je  ßakva  krivina,  bandi  ni  ß  milla, 
o  bose,  z  milla  ni  bandi  faf  ße  vreme.  Poßvesil  ni  tvoie  pomast,  cse  f  tebe  glendame 
ßegißt,  tebe  za  nadein,  goßpodin  bog,  ni  de  ni  oßtavi  ott  bitenyie.  Vergl.  Die  Sprache 
der  Bulgaren  usw.  xx. 

B.  Bulgarisch. 

].  U n  g r is  c h  -  B  u  1  g  a r  i  s  c  h. 

(i)  Pit.  Za  shto  se  zve  bog  nebeszki  guspudin?  Üdg.  Za  shto  bog  ij  nebe  to  i  zeme 
te  stvoriJ,  darxi  i  vlada.  Pit.  Kako  razumevash,  da  bog  ij  nebo  to  i  zeme  te  stvoril? 
Od  g.  Da  bog  ij  nebe  to  i  zeme  te  stvoril,  razumevam,  da  bog  nebe  to  i  zeme  te  ud 
nishtu  j  napravil.  I'it.  Mox'  Ii  bog  neshtu  ud  nishtu  da  napravi?  Odg.  Bog  moxi  sa  ttu 
kako  shte  da  napravi,  zashto  j  svenioguchin.   Pit.  Kako  se  razuineva,  da  bog  nebo  to  i 
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zeme  te  darxi  i  vlada?  Odg.  1.  Da  bog  nebe  to  i  zeme  te  darxi,  razumeva  se,  da  sa 
ttu  taj  ostane,  dar  kad  toj  shte.  2.  Da  bog  vlada  nebo  to  i  zeme  te  razumeva  se,  da 
bog  se  za  sa  ttu  brini  i  sa  ttu  naredi,  kache  toj  shte.  Pit.  Brini  l'i  se  bog  i  za  nas? 
Odg.  Bog  se  i  za  nas  brini,  dava  toj  nam  xuvot,  zdravi,  rana,  piche,  drej  i  sa  ttu,  da 
ttu  neja  himami.  Pit.  Zashto  nam  dava  bog  sa  ttu,  da  ttu  neja  himemi?  Odg.  Bog  dava 
sa  ttu,  da  ttu  neja  himami,  zashto  toj  nash  najdubar  bashta.  Pit.  Kolku  'j  bog  takazi 
dubar  bashta,  kako  neja  da  pravimi?  Odg.  Neja  da  badimi  negvi  te  krotki  te  dica,  i 
da  gu  sas  se  sarce  miluvami. 

Aus  Manachija  kathekismus  za  katholicsanske  Paulichane  pisal  j  Imre  Berecz,  misnik. 
Temisvar.  (1851).  3. 

b)  Luc.  24.  13.  U  unuj  vreme  dvama  ut  skulare  te  na  Isusa  sa  utisli  u  onzi  denj  u 
grada,  koj  bil  daleku  sejset  i  ses  posti  u  Jeruzalem,  s  ime  Emaus.  14.  i  tija  sa  hurtuvali 
megju  tej  za  unuj  sa  tu,  de-tu  se  j  dugudilu.  15.  i  se  j  storilu,  katu  sa  prekazvali  idin 
na  drugji,  se  ispitvali,  Isus  se  j  dubli^il,  i  utvazdel  sas  tej.  16.  a  tejni  te  oci  sa  bili 
zadar2ani,  da  ni  gu  puznajat  negu.  17.  i  nji  j  kazal  tej:  kakvi  sa  tezi  hurti,  de-tu 
prekazvati  idin  na  drugji  pu  pate,  i  zasto  sa  ti  tij  2alusni?  18.  i  udguvoril  idin,  komu 
ime  Cleofa,  mu  j  kazal  nemu:  i  ti  samiöec'  si  lücak  patni6  u  Jeruzalem,  i  ni  si  razbral, 
kako  se  j  storilu  i  dugudilu  u  negu  tezi  dene?  19.  a  toj  nji  kazal:  kako?  i  sa  kazali 
za  Isusa  Nazaranina,  koj  i  bil  celec  i  prorok,  puterin  u  hurti  te  i  rabota  ta  napre6 
boga  i  naprec  naruda;  20.  pak  kace  sa  gu  predali  negu  nas  te  gulemi  te  pupovi  i 
kralje  u  krivica  pedepsa  na  smrac,  sa  gu  razpreli,  predali,  rastagnali  negu  na  krasta. 
21.  a  neja  smi  se  uvervali,  öi  toj  da  utkupi  Izraela,  sigi  vec  treci  denj  dnes,  ut  kace 
se  tezi  dugudili.  22.  ama  nikakvazi  zini  ut  nas  te  sa  mu  uplasili  nam,  kuje-tu,  naprec' 
da  se  rudi  slanci  tu,  sa  bili  vas  groba,  23.  i  katu  ni  sa  namerili  negva  ta  snaga,  sa 
dusli  i  sa  kazali,  ci  toj  zuvej,  24.  i  sa  utisli  idnea  ut  nas  te  vas  groba,  i  taj  sa 
namerili,  kace-tu  sa  kazali  zmi  te.  25.  a  ta  j  kazal  tenj:  oh  budali  i  kasni  sarca  za 
verovanji  sa  tu,  de-tu  hurtuvali  proroci  te  i  farizeje  te!  26.  ne  Ii  toj  tuj  trebal  da  pati 
Isukras  i  taj  da  flezi  u  negvu  tu  slavu?  27.  i  zaposnal  ut  Mojzia  i  sa  te  proroci  profete, 
nji  j  tolmacil  tenj  sa  tu  svetu  pismu,  de-tu  sa  bili  za  negu.  28.  i  se  dublizili  du  grada, 
de-tu  sa  utvazdeli,  a  toj  se  j  napravil,  öi  po  deleku  da  idi.  29.  i  sa  gu  nasilili  negu, 
i  sa  mu  kazali:  stani  sas  nam,  ci  j  mraknalu,  veci  dene  menal.  i  flezal  sas  tej.  30.  i  se 
j  dugudilu,  katu  j  sadnal  sas  tej,  zal  leba,  gu  j  blagusvil,  gu  j  nacupil  i  nji  j  pudal 
tenj.  31.  tugizi  se  utorili  tejni  te  uci.  32.  i  sa  kazali  idin  na  drugji:  ne  Ii  nas  tu 
sarci  grese  u  nam,  katu  j  hurtuval  pu  pate,  i  utvarel,  tolmacil  nam  sa  tu  pismu?  33.  i 
sa  stanali  u  onzi  sahat,  i  sa  se  varnali  u  Jeruzalem,  i  sa  namerili  preprani  idinajstima 
i  unezi,  de-tu  sa  bili  sas  tej.  34.  i  sa  nji  kazali,  ci  ustanal,  uzuvel  na  istena  Isus,  se 
j  javil  na  Simuna.  35.  i  tia  sa  prekazvali,  kako  sej  dugudilu  tenj  pu  pate,  i  ka6e  sa 
gu  puznali  negu,  katu  j  ßupil  leba. 

Aus  einer  jungen  Handschrift  aus  Vinga  (Evangjeli  te  za  sa  ta  gudina  Palucensdi), 
die  mir  von  einem  Freunde  aus  dem  genannten  Orte  mitgetheilt  wurde. 

c)  Luc.  24.  13.  U  unuj  vreme  dväma  ud  Isusvi  te  ucenici  utideha  u  tozi  isti  d£nj  u 
predvärusa  Emaus,  de-tu  sesdeset  zastänista  (stäcii)  b6h  ud  Jeruzalema  deleku.  Tija  sa 
hurtuvali  medju  t§j  prez  sä  tu  unuj,  kako  se  beh  dugudilu.  I  se  ij  dugudilu,  da  käto  tija 
sa  hurtuvali  i  idin  drugji  pitäli,  nji  se  ij  pribli2il  Isus  samiced,  i  utideh  sa  stej.  Ama  tejni 
te  uSi  beha  zadärzani,  da  ni  gu  puznävat.    I  nji  kazal:  käkaj   räzguvor  ij  tozi,  de-tu 
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därziti  medju  väs  hode6i,  i  taj  sti  zälni?  Idin  ud  tej,  komu-to  ime  tu  bell  Kleofa,  mu 
ij  udguvoril  i  käzal:  dä  Ii  si  ti  sämiöecnia  sträinin  u  Jeruzalem,  koj  ni  znäji,  kako  se 
ij  dugudilu  tuka  u  tezi  dene?  I  toj  nji  käzal:  kako?  A  tija  mu  udguväriha:  Ud  Isusa 
Nazarenina,  koj  beb.  prurok,  celec  mozin  u  storenji  tu  i  hurti  te  naprec  boga  i  sä  t 
närud.  I  kace  sa  gu  gulemi  te  misnici  i  näs  te  puglaväre  predäli,  da  bädi  udsädin  na 
smräc.  i  kace  gu  propnaka,  Neja  pä  se  nadevahami,  da  toj  za  udkupi  Izraela.  I  täj 
sied  sä  tu  tuj  ij  dnes  treöia  denj  na  sä  tu,  kako  se  dugudilu.  Jos  i  nekuje  ud  näs  te 
zini  sa  mu  upläsili,  kuje  naprec  räzdenji  na  slänci  tu  vaz  groba  beha,  negvu  tu  telu 
ni  sa  nainerili,  i  dudeka  vaz  näm,  i  käzaha:  ei  sa  videli  pukazanji  tu  na  ängjela,  koj 
nji  ubädil,  da  toj  zuveji.  I  nekuje  ud  näm  sa  utisli  vaz  groba,  i  sa  namerili  sä  tu  tuj, 
kace  beh  ubädili  zini  ti,  ama  negu  ni  sa  gu  namerili.  A  toj  nji  käzal:  O  vija  släbu- 
pämetni  u  tvärdusärcni,  da  verväti  sa  tu  unuj,  kako  pruroci  te  sa  vu  navistili.  Ni  je  Ii 
bilo  ud  potreba,  da  Isukrast  tuj  pudnise,  i  taj  da  flezi  u  negva  ta  släva?  I  j  pocnal  ud 
Mojzia  i  sä  te  pruroci,  da  nji  iztulmäci  sä  tu,  kako  beb  pisänu  u  pismo  tu  ud  negu. 
Taj  dudeli  blizu  du  predvärusa,  käde  sä  se  napätili,  i  toj  se  prävil,  käce  gä  bi  utisal 
po  deleku.  A  tija  gu  nasiliha,  da  stäni  sas  tej,  i  käzali:  sedi  vaz  näm,  ci  za  bädi  veßer, 
i  dene  se  ij  skäsil.  I  toj  flezal  sas  tej.  I  kätu  sedel  sas  tej  okulu  tärpeza  ta,  zäl  leba, 
gu  ij  blägusvil,  räzcupil  i  sekumu  pudäl.  Tugäzi  <5ec  sa  nji  se  utorili  uöi  te,  i  tija  gu 
puznädiha;  ämä  toj  na  idnas  nji  se  ij  izgubil  iz  ußi  te  nji.  I  tija  hurtuvaha  medju  tej: 
Ni  je  Ii  bilo  näs  tu  särci  gurivo,  kätu  toj  sas  näm  ij  hurtuval  pu  päte  i  ij  iztulma- 
ceval  pismo  tu?  Homa  u  ondzi  säliät  sa  se  puvärnali  nädzäc  u  Jeruzalema,  i  namerika 
unezi  idinäis  prebräni  i  jos  drugje,  kuje  sas  tej  beha,  kuje  nji  käzaha:  guspudina  ij  za 
istu  uzkräsnal  i  se  ukäzal  na  &imuna.  A  tija  sa  nji  prepuvedali,  kako  tej  nji  se  beh 
dugudilu  pu  päte  i  käce  sa  gu  puznäli,  kätu  leba  ij  räzöupil. 

Aus  ,Evangjelji  te  za  sä  te  nedeli  i  präznici  prez  gudina  ta,  de-tu  za  öärkovnu 
häznuvanji  i  kästna  puboznus  u  bälgarscia  jäzic  sa  ubärnali  P.  Robert  Kauk  niisniö  i 
Leopold  Kossilkov  naucnic.   U  Timisvär.  1876'.  Seite  66.    Der  Dialekt  ist  der  von  Vinga. 

d)  Aus  einer  Handschrift.    Inä  prik&skfc. 

Bil  j  idin  krälj  bugät,  pä  j  sedel  ni>  kräj  zeme  te,  ktsti  te  st>  mu  bili  si>  te  nt 
udi  te.  U  inä  te  ut  tej  mu  j  stujäkb  destere  mu,  mumi  hiibinkt  ni  svete*.  Drügji 
ptpä  krälj  si  usi>dle  köne,  pä  trignt,  dt  si  hübfcnlcB  te  tezi  mumi  isprösi  zi>  bülki. 
tmi  glidi>j  bre,  ci  ne  mu  be  dädnu,  dt  döj  du  tarn,  i  tej  se  j  ut  pulvnrB  p^c  virmbl, 
i  u  tej  se  j  uzeni.1  zt  drügi.,  i  bog  gu  j  liftrizid  sbs  trinrB  sinve.  Mlögje  ptte  j  hurtüvid 
tözi  ni  Sinve  te  mu,  ci  j  inä  hübinkt  mumi  ni>  kräj  svete,  i  nejB  ne  jB  dubävel  du 
sigä  jo§  nikuj.  I  udguvöri  mu  naj  sterijü  sin:  Tätu  äs  7/h  j'B  dubävem,  iku  me  sämu 
ustävis,  dt  j:&  pröst.  Btstä  mu  gu  püsnt.  Mömtki  hubtvec  irgjen  rädusten  höniB 
pöÖni  bf2e  dt  se  prepräve  n-B  pi>6,  i  vec  j  udbräl  näj  hübtvyte  konj  ud  hargjele  te, 
a6gu  gu  j  usedlel,  pä  s  lebt  u  turbi  te  j  trignid.  Vtrval  ij  vBrväl,  i  dude  v&s  idin 
hübi>ve  s-bs  kämtk  ureden  izur,  tiikt  j  stänBl,  pä  ktt  i  püsnid  köne  dt  mälku  puptse, 
zid  si  j  turbi£i  tu,  te  j  l6gni>l  i  toj.  Redum  nä  ökulu  bebt  se  sbs  zeleni  guri  ubr&steni 
brd.4.  St.  tu  j  mirnu.  Nemi>  d:&  Cujs  nestu  ud  zuvt  dusrB.  Etetu  j  tej  pitnikt  ni,  zelenB 
te  trevi  mislil,  näjn'Bs  mu  se  cuj,  kude  ntzäc  negu  sugti,  toj  se  ubirnt,  pä  vide  idin 
stärec  pleäav  sfcs  bete  brB(lrB,  kogu  si.  mlögje  te  gudini  ve6  stjS  sem  pregfbili.  Dubir 
<\i-u  j.  sinku,  pöcn-B  sterlcü.  1H  si  zdräv,  dedu,  mu  udguvöri  pitniki>.  Ktede  te,  sinku,  pite 
nösi?  Dl  si  ispröst  mumi  te  ni  öndzi  i  öndzi  krälj.    t>  bre,  sinku,  däj  mi  mälku  l'ep. 
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Udguvöri  mu  pitniki.:  Uprusti,  dedu,  ei  115  delee  pic  utväzdem,  ni  möji  dt  ti  däm.  Stfcrici» 
se  nt  tezi  hurti  ubirnt,  prukle  pitnikb,  pä  se  upiti  kide  guri  fcB.  Pitnikt  si  uluvä 
köne,  gu  vEsidni,  tmi  kit  vi>rväji>  idin  päs  dvä,  pitnikt  sts  köne  si  j  pustäntl  kämtk. 

II.  Südbulgarisch. 

a)  ToaxoT  atoprj  vsno  xw,  C^ta  xa,  advxCs  xoo,  [jtsasxCYjva  xa,  aßsaxYj  xs,  y)  asxvs  TCweXXia 
(xops  xw,  E^spa  xa,  psxi  xe,  yj  tCßdxwa  p^tcyj  xe,  10.7*06X1)  xe,  7cd%  psxCs,  yj  tCXewoa  yxcope 
vd  £#jjita  tot  acp-yj  xs  vxepßia,  y)  ytex  C^ta  xa  rctoXva  ox  xdpßa,  ox  jjncoöTta,  ox  ßap|jura  xa, 
ox  xQ7uöXt%a  (idaixa),  ox  aeXßeia,  ox  ircop,  7}  xpo6C^  os  vdi'xooax  ßd»  öp(j,avo  x,  xpouxCYj  ae  vd 
7tXavYjvve  xa,  vd  ttwXe  xo  y)  vd  xpoaxC^  fiiaxa,  irdx  iCvvjxvaa  acpexia  xa,  xpsßa  xa,  CeXie  xa, 
/.6irp7]ß(7j),  y)  acpYj  xe  ae  axopia  Ca  xCoexo  x.  iub  ößiqe  as  axopia  Yjptdvve  xto,  XYjßvj  xe,  y)  ox 
ößyje  exvyj  as  tdxax,  y)  exvyj  paTcwxax  C&  vdaas  x  lyjiCa-  dpaXavo  x,  ßoXxo  x,  {JLExC^a  xa, 
XdjJivia  xa,  X^a^xCa  xa  %coxa  iC^Cax  ox  asvxsXao  xo,  tpiaax  Xoaxuvvs  vd  xCosxo  x,  yj  [j/TCdpax 
ßp£[AE,       xd  xa)  paaYjrcaax.   xoxoo  yöaitox  %a>  xCtoußax. 

Aus  Etaaycoy^Yj  5i§aaxaXta  von  Daniel  aus  Moa/öiroXis.  1802.  1. 

b)  Molitva  na  boga  otza.  Svemoxni  vecni  boxe,  nai  milostiv  basctä,  ti  me.si  storil 
od  niscto,  i  me  si  storil  na  toja  ta  prelika;  spored  toja  ta  bizkraina  milos,  de  to  imasc 
za  nas  hora,  si  prohodil  Issukrasta,  toi  pridragi  sin,  na  tozi  svet,  da  me  odkupi  od 
vecna  smart;  ti  mi  si  dal  sveta  vera,  biz  kojä  nikoi  ni  moi  da  si  ispazi  dusca  ta.  Kakö 
da  ti  povarna  zaräd  tezi  i  tolkos  drugi  darbi,  de  to  sam  prejal  od  toi  te  raze?  zafalovam 
ti,  boxe  moi,  kolko  moxa,  sas  sicko  to  moje  sarze  zarad  sicko  to  dobro,  de  to  mi  si 
storil  od  parvia  t  ces  od  moi  xivot  du  sigä,  i  katö  moje  to  zafalovane  ni  e  vredno  i 
dostoino,  pridavam  ti  sicko  to  zafalovane,  de  to  ti  davat  angkele  te  u  rai  nebeski  i 
sicki  te  hora  na  tozi  svet,  pridavam  ti  moja  ta  volia  od  sigk  na  tatak,  da  sam  sas  svem 
toi,  i  da  iscta  sicko  to,  de  to  ti  isctisc,  i  da  ni  sctä  niscto,  de  to  ni  sctesc:  ti  isctisc, 
boxe  moi,  da  si  ispazim  dusca  ta,  ti  isctisc,  da  stanim  dobri  i  sveti  kristiane,  ti  isctisc, 
da  se  ni  zagubim  nia,  de  to  verovami  u  toja  t  sin,  emi  da  imami  vecin  xivöt.  Dai  mu 
toja  t  prisveti  pomosc,  da  varvim  iz  pateka  ta  od  toi  te  zapovedi,  i  ilä,  da  badisc  sas 
nam,  i  da  mu  teglisc  kantü  tebe.  Gotov  sam,  gospodine,  da  preimem  sas  drago  sarze 
od  toi  te  raze  sicki  te  pokori,  de  to  isctisc,  da  mi  dadesc,  toja  ta  volia  da  badi.  Pedep- 
sovai  moje  to  telo,  dai  mi  onazi  kräs,  de  to  ti  sctesc,  ne  de  to  as  iscta;  na  sicki  te 
raboti  da  badi  u  mene  toja  ta  prisveta  volia.  Ama  sas  nai  gorescto  sarze  ti  se  mola, 
dai  mi  pomosc,  da  ti  zaman  verno  sluguvam,  da  se  ni  oddelä  od  tebe  nikoga  sas  gre- 
scene,  tei  da  bada  dostoin,  da  te  vida  i  da  te  fala  do  veka  u  rai  nebeski.  amen. 

Aus  ,Knigice  od  molitvi'.  Rim.  1866.  62. 

c)  Molitva.  Petak.  Issukräste,  gospodine  millostiv  moj  spasitel,  etto  me  dnes  prekä- 
zuam  se  xialnovit  i  pokäjen  pred  tvoja  t  sveti  kräst,  smisclevam  esci,  u  tozi  den  nakarala 
te  je  tvoja  ta  beskräina  dobrinä  i  millos,  da  umresc  ükovän  säs  piröne  na  kräs  zaräd 
moje  te  grehove.  Ohl  böxe  moj,  smisclevam  se  od  tvoja  krotkinä,  i  za  tovä  fala  ti 
davam;  smisclevam  tvojk  te  bolevi  ciüdni,  i  ukäjovam  se  säs  sve  särze;  smisclevam  moje 
te  mloghi  grehove,  de  to  te  se  vr&dili  i  ümorili;  kkjem  se  i  pläcia  i  poznävam,  ci  täzi 
smärt  ne  stoi  se  na  tebe,  säma  ta  dobrinä  i  prävdinä,  mene  se  stoi,  ci  säm  kriv  i 
grehovit.  Za  tovä  mbla  ti  se,  da  mi  dadesc  smärt,  ama  smärt  od  boleva,  od  xiälba  i  od 
pokäjene  od  tolkova  moje  grehove.   Millostiv  Issukräste,  zaräd  sicki  te  räni,  bolevi  i 
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izie  te  od  tvoje  to  prisveto  telo  i  zaräd  tvojä  ta  görka  smart  i  mäka  oprosti  me,  i  dai 
mi  pöruosc,  da  ni  veki  te  navreda,  dai  mi  del  od  tvoja  mäka  i  boleva,  de  to  si  tärpel 
za  spassenie  od  mojä  ta  dusciä,  neka  i  as  za  millos  tvoja  da  nössa  säs  dobrö  särze  kräs 
od  poköra  i  od  tarpene,  i  dör  bäda  xiv,  da  ne  zacitem  dragos  telesna  nikakva,  emi 
tvoja  t  kräs.  Oscti,  böxe  nioj,  möla  ti  se,  dai  mi  dneska  millos,  da  üsesctem,  da  ciüja 
na  särze  boleva  ta  od  smärta  tvöja  i  mäka,  käk  je  ciülla  i  usetila  dneska  pred  tvöja  t 
kräs  Maria,  tvoja  maikia,  Magdalena  i  drüghi  te  svetzi.  Dnes  sickia  t  svet  i  slänze 
poznä  te  i  upläka  te,  dai,  böxe,  da  ne  säm  pö  studen  od  zeme  ta  i  pö  tvärd  od  kämani, 
pö  umrel  od  märtävi,  de  to  se  üxiveli  na  tvoja  ta  smärt,  emi  dai,  da  te  poznävam, 
kakö  biva,  i  ti  si  dobisc,  ta  as  da  te  milluam  säs  sve  särze  näd  sicko,  i  od  millos  da 
plkcia  tvoje  te  bolevi.  Dneska  raspren  na  pokajänia  t  otkrädnik  ükuvän  pre  tebe  ti 
recal  si:  ,Sctesc  da  badisc  säs  mene  dneska  u  rai.'  Draghi  moj  spassitel,  pögkledni  i 
mene  od  tvoja  t  kräs,  ti  dai  mi,  ta  as  se  pokäjen  da  xivejä  i  pokäjen  da  umrä;  nai 
setne,  böxe  moj,  smisli  se  od  mene  millostiv,  i  pögkledni  me  od  tvoj  raj,  i  zaräd  pri- 
sveta  tvöja  i  beszena  kräv  na  töja  den  prölena  za  mojä  ta  dusciä  dai  i  na  mene,  ta 
precisten  da  izdakna  u  tvoje  prisveti  räzze,  ta  säs  drüghi  pokörnizi  da  säm  säs  tebe  u 
raj  nebeski  amen. 

Aus  Nauka  kristianska  za  kristiane  te  od  filibeliska  ta  darxiava.  Bim.  1869.  119. 

d)  Mapn  Pa#o,  öajia  Pa/jo!  |  IJapB  ijapyBa  bb  IJapHrpa^a,  |  öana  Pa#a  bb  By/jeHi  rpa/j,a.  | 
BHxa  TypijH,  önxa  rspgH,  |  6nxa  MJia#H  'Bimiape,  |  He  Moacaxa  #a  pa3ÖmTt  |  hobh  rpa/ia 
By^eHOBa,  |  /ryp'  He  #o#e  TaTapt  nania,  |  TaTapt  naina  cocb  TaTapn.  |  ^Bani^  oön^e,  TpnuiB 
y/japn,  |  TBapn  mh  ca  pa3JiK)Jiaxa,  |  KjnoiejiKH  ca  noTponinxa,  |  h  nopra  ca  OTBopnxa,  |  Tk  e 
B.ifl3aji"i.  Taiapfc  naina.  |  TaMB  e  Hainaas  öajia  Pa#a,  |  /j,eKa  a#e  nnpo  'ferne,  |  h  nie  ch  pyÜHO 
bhho  |  cb  IleTpa  6aHa,  MHJia  6paTa,  |  h  HßaHa  noöpaTHMa.  |  IleTpa  6aHa  noryöiixa,  |  a  HßaHa 
nocaKOxa,  |  6a.ua  Paßa  nopoönxa.  |  Bxpsaxa  h  öajio  aane,  |  öhjio  JiHge  cb  öajia  Br&Jia,  |  nepmi 
omh  cb  nepHa  BfRjia,  |  Typnxa  iai  bo  Koiia,  |  raaBHxa  h  KO/i/KHflacia,  |  /ra  Kapa  Pa#H  Koiia.  | 
B^pßaxa  Majio  ii  MJioro,  [  ora/ioxa  Kpafi  Mope  to.  |  MopeHKH  xopo  HrpaaTt.  |  Pa/ia  Ha  Typ- 
ihhb  roßopa:  |  ,TypynHe,  KOßJKH/pKie  Jie!  |  Otbxpjkh  mh  öhjio  JiHge,  |  6aao  Jinne  et  öajia 
BÄJia,  |  ^epHH  04H  cb  nepHa  Bauia,  |  /ra  norjießaivrb  rope  ßojiy,  |  rope  floay  no  xopo  to,  |  ho 
xopo  to,  no  momh  Te,  |  flaHO  BH/ia  oti>  Moa  Ta,  |  ot:b  iaoa  Ta  MHJia  po/ia.'  |  KoflJKHflacia  ot- 
roBapa:  |  ,Tn  ineinB,  Pa/io,  #a  ch  bh/i;hiub  |  tboh  Ta,  Pa/io,  KJieTa  po#a,  |  Kora  po/iH  B2ip6a 
rpo3^e  |  a  paKHTa  jkiKJIth  /ikmih.'  j  A  Pa/i,a  My  OTroBapa:  |  ,Ko#JKH/i'/KiH,  öpaTi.  /ia  mh  ch,  i  a 
iio^afi  mh  BjiauiKO  Hoace,  |  #a  pa3peaca  Taa  aörRJiKa,  |  ycTa  Ta  #a  ch  pacKBaca.'  |  Koac/iH/iJKiH 
h  no/^a^e,  |  h  no^a^e  BJianiKO  HOJKe,  |  npoöo^e  ca  öajia  Pa^a,  |  npo6o/i,e  ca  be  KaeTO  dTipne. 

Aus  BiTiJirapcKH  Hapo/jHH  n'BCHH  coöpaHH  ots  öpaTBa  Mnjia^HHOBnH.  Bb  SarpeÖTi.  1861. 
161.  Das  Lied  stammt  aus  üaHariopHnje. 

e)  <I>i>  lYi^ua  ropa  HMajiy  m^im  MHory  yöaBH  capaa  yTt  roüy  3Jiarry  H3rpa/i,aHH,  h  b^ 
CÄi^ajia  ^y  T\m  ctYiCTpii  jiaMHH  MHory  ryjiaMH,  KOTpn  ouje  otb  Majin^KH  ca  KpHJiH  TaMB, 

3ajgo  HMajiH  6pa/re  flypt  ocrY»Mi)  3MfliioBa  h  m  TflipajiH  fla  th  yrrpanaTB — 1>,  h  hvhkh  ManKa 
x.mii  HH  Morjia  #a  rn  Kpne,  3r]>a^HJia  xmh  TB3H  ropa  3JiaTHH  capaa,  h  th  ycTaßHJia  TaMi.  fla 
cas^ari  .  täbh  Tpn  jhimhh  cjiaBajiH  Ha  iiätbotb,  h  jih>  koh  3aMHHyBani>,  rn  H3aBajiH  h  hchh- 
BajiH  *paT-i»  iYi3HpoTy,  yTB  KOTpo  noßujiy  B0/i,a  Ha  ijapcKao  rpa^i>,  h  ti>h  kiojih  3anycTaTB 
rpa/^B  tb  .  HapBO  tb  ca  'jy/jHJiB,  KaitB  /i,a  yTpane  T63H  JiaMHH,  h  npaTJiJiB  Ha  c^Ka^e  «sispMaHTb, 
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jiw  koh  Haaivme  #a  yTpane  Te3H  jiaMHH,  Ha  Hisry  #a  ca  h  TiKXHH-Te  3jiaTHH  capaa,  h  sm%  kk> 
My  p&wh  3a  Horaa  Moa-Ta  ch  flfcHjepe,  n  kio  ijapioBa  3ax/i,Hy  ce  M3iHe. 

Aus  A.  Dozon,  Chansons  populaires  bulgares  inedites.  Paris.  1875.  141. 

III.  Nordbulgarisch. 
a)  I.  lIpkiikiH  npopoKk  icaia  pcnt:  K4TÖ  uje  j^a  ci  .v^phiim  cß-KTk  Tk,  3£A\ara  ßaiua  n^cra  h  rpaa,OBE 

BaiUH  WTk  CPKHK  LUkTk  JH,A  H3r0pATk,  AA'fccTa  TA  BaiUH  HK^K^H  AKf&U  l|JkTk  &A  Vhi  ^'kj^kTh.  np^k 
B.ACW,    H    OCTaBHTk    CE   Akll,M  ciwHOßa  KaTO  ErY,HA   KklHa  ß  AÖsU  SklMÜ  H  KaTO  BpaTÄ  Ha  Ka^kHl'a   3klAVk  . 

caSuuaTf  ah,  kakw  Ka38ßa  T0H3W  npopoKk,  KaKk  141«  &a  ci  cßpkWH  cß'krk  Tk,  iiEßa  he  Ka>Ke  tokö  3a  Eßph 
Tt  hhto  3a  rpa^OBE  te,  a/MH  caSuiaHTt,  kw  Kawa  no  e^ho  no  e^ho  :  ciwnk  iuo  ce  30ß«  3a  HEpKOßk 
ta,  lljo  to  e  Biv  iEpcana\k,  3a  Hiea  Kajus  iipopoKK  Tk :  ,\,kL|in  ciwnoba  Käß  iu«  Aa  sanScT-kt  b-k  ßp-kavf 

aHTHJfpiCTOBO,   3a   UJO   Aa   ptHfAAK   CIWHk   HOBklH   Ta   CE    HOBMM   lEpCAHAXk  30BE  HEpKOßa  Ta  WTk  CHMkKH  Tt 

npopou,H  A&uaHO. 

II.  Toßa  Ka38ßa  h  na  Eirrai'e  to  WTk  MATOtA:  ßora  buchte,  &a  nata  oa*pa3a  aae>k,/v,8  Back,  h  &a 
onöcT-kßaTk  HEpkKOBH  h  rpaAWßt,  ujo  e  pEKAk  npopoKk  ^aHi'iiau,  koh  ctoh  Ha  avkcto  cbeto,  HkTH,  Aa 
pa3y/M-ktujk  tophba,  ujo  to  haaa  rau,H  aae>ka,8  fßp«  Tt,  t&  LUkTk  j^a  K'kraTk  Bk  röpie  to  h  no  naaHHHfc 

TO  WTk  3AÖ  aHTHJfpICTOBO  .  TOTHBa   LfJ E   aHTH^piCTk  Ji,A   CE    HapEHE   CAM    CH  CH  :    a3E  Ck/Mk  rOCnOA,k  .  A*T0 

lue  Aa  cnScTH  npaß(,\Hii  Tt,  h  lue  jh,a  ctaw  Ha  aa-kcto  cbeto,  &a  pcntaxk,  iEpcaua\k  .  Tasf  Torrißa  uje  jy,A 

nOMHCakl,   &A  CTAHt  HO  rOA'k/Uk  WTk  KOra  .  W  Hf^fAHTkHt  H  HtnOHkTf HHHMC,    TOH  ckKA,  Mt   1_|JE  J^A  ApkWH 

u,apcTßo  to  cfl  3a  mhwto,  a  h«  3Hat,  h«  lue  CKÖpo  j\,a  aH\j,*a  WTk  Hiero  .  TaßBa'3H  paEOTa  Lue  js,a  cTÖpH 

ÖHk3H    HfSkCTHRklH    aHTH^piCTk  .  TOrHßa    ßOH    HMA    ß   T03H    Bpkau    ^OCTOHHk,    fi,A    K/\'k3£    Bk  liapCTBO 

HEBccHoe,  koh  iiit  ji,A  no3Hat?  Tornßa  onorößa  A'kJKa,  t<$  &a  noß-krHc  .  KaTO  tue  &a  c-kcepc  chmkh  t«  a>- 

aßOAf,    t\<\   /U8  C&  BOHCKk  B'k  0Bpa3k  HAMkCKklll,    H  UJ(   ,\A  CH  HanpaBH    BE3Hp£  H  IMiniE    H  Kav\IE  H  BOCBO^kl 

h  cSeauiYt  h  ca^rki  h  yta-^Tf  .  et  ^Yaeoac  no  cHHkßH  Tt  M-tcTa  h  rpa^WB«  et  ni«:i  OBki  mo^U,  h  öma  tBpt« 
LUkTk  &a  rb  ompas'kTk,  koh  to  ro  ck  rropuae  u,apa  .  a  toh  luc  &a  ci  pacpk,v,n  Ha  T^k,  Ta  HJt  j\,a  rn 
nocA£/i,iSßa  rposu'k  KaTO  Bt3k  ahu.«  h  cpk^HTk  .  h  AP^raa  aukak  he  Muca'kujf,  amh  tokö  Mika'kuje  KaTi 
4,Hk  KaT^S  sack,  KaKk  j^a  ak>Ke  ajo^it  T*k  .  Tornßa  l|jc?  ^a  bhkhe  3  roaliMk  raack  Ha  cuskKH  te  MC^it  : 
caSujaHTt  CHMkKki,  iuo  H/ua  TSßa  aioa,ie7  /waaßi  h  roakMki,  h  ci'iHkKH  pWA4"1'  H  *3kihh,  KÖakKa  e  moa  ta 
raKoci'k  h  ctiaa,  h  KÖakKO  irkpki  h  3emah  f\pk;Kä,  Tä  H/Uk  ckMk  napk,  koh  lue       ua'pk,  c  kck  axehe  ,\a 

Ci  BUS,  KOH  E  TÖH3H  ll,äpk,  ^E  TO  CE  HE  KOH  WTk  /WEHE"?  H  aKO  UJETE,  &A  BH^HTE  CErÄ  3HAMtH\t  H  MIO^O,  Ji,A 
Bkl  CTÖpA  .  TOrHßa  TÖH3kI  MaCk  pEME  Ha  ,\,pkl'JE  TO,  T&  CTaHkya  WTk  naaHHHk  Ta,  H  IVTH^Ö^a  Ci'iHkKH  TE 
Bk  /UOpE  TO,  &A  \6j\,tTW  HO  CS)fO  KaTO  nO  3E/W/IM  .  H  CTOpH  T0H3H  HaCk  CHMkKO  TO,  KaTO  pEHE,  H  IVrkHk 
CBEa,E    OTk    HEBE    TO,  CTOpH  Ha  HOLLIk  A  HOL|Jk  Ha  &Hh  .  ILIO  Ji,A  fr&MAMt  MHUTO  !    TOBO    L|JO  nO/UHCAH, 

a  toh  cTÖpu,  3aaAk  /k,a  rö  B-kpi5ßaTk. 

Aus  bulg.-lab.  108  Blätter  in  4.  Wahrscheinlich  aus  dem  XVII.  Jahrhundert,  der 
k.  k.  Lycealbibliothek  in  Laibach  gehörig,  V,  3.  Nr.  21.  a.  Der  Codex,  am  Anfang  und  am 
Ende  defect,  enthält  BTOpo  npuiukCTBiE  1 — 45-,  von  anderer,  etwas  jüngerer  Hand:  Leben  des 
heiligen  Georg  46 — 74.  NnKoaas  /uirpuaHKiHCKaro  MK>/k,OTBopuLa  75 — 96  a.  /Kht'i'e  ÜETkKki  TpkHOßkCKkiE 
96  b. — 103  a.  Gaobo  CBTro  OTiia  uauiEro  lu>anna  3aaToScTaro  103  b  —  107  b.  Unecht:  der  Inhalt 
ist  ähnlich  dem  des  serbischen  Volksliedes:  Najden  Simeun  108.  Gaoßo  CBTro  iw  3aaTo8cTaro. 
0  3aki)fk  /KEuaj^k.  Die  Handschrift,  einst  Eigenthum  von  B.  Kopitar,  wurde  von  mir  für  das 
Lexicon  palaeoslovenico  -  graeco  -  latinum  benützt.  Herr  VI.  Lamanskij  hat  umfangreiche 
Auszüge  daraus  im  Zurnakb  ministerstva  narodnago  prosvescenija,  Band  143  (348  —  378), 
144  (84 — 123),  1869,  veröffentlicht.  Noch  umfangreicher  sind  die  von  L  I.  Sreznevskij  dem 
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ütvet-b  o  pjatnadeatomt  prisuzdenii  nagradt  grata  Uvarova.  Sankpeterburgi».  1874.  aus 
V.  Lamanskij's  Abschrift  einverleibten  Auszüge  165.  166.  329 — 358:  beigegeben  ist  ein 
Facsimile.  V.  Lamanskij  und  I.  I.  Sreznevskij  haben  ihre  .  Texte  sammt  Accenten  ab- 
gedruckt: ich  bemerke,  dass  die  Betonung  des  bulg.-lab.  mit  der  von  Cankof  auffallend 
übereinstimmt:  cariivasb.  desnica.  edbvdmb.  glüpavo.  gnusotä.  godini.  gonceviny.  gostt.  gradiny. 
gvbdt:  aslov.  grqdi.  hitryni.  kdzuvamb.  koleho.  konecb.  lesnind.  levica.  masliny.  namerjuvaha. 
nopoi.  nasfjtjuvasb.  polovina.  rdbota.  slugiivatb.  sbvHsuva.  ülica.  veselbd.  visoko.  veruva.  zbmid: 
zcrni ja  serpens.  Man  beachte  auch  ridpokom.  nd  zemlja.  pödobre:  doch  auch  mesö,  bei 
( 'ankof  nieso.  Ich  habe  diese  Übereinstimmung  hervorgehoben,  weil  das  Bulgarische 
in  verschiedenen  Gegenden  verschieden  betont  wird. 

h)  H40BCHJKH  f.'illKk  TA  C  nOCAOBHTk  OT[k]  34\nink,  WTC  TO  fiAtlC  34UJT0  3  AU  IM  KiT4  J(4nC  HAH  no- 
rpfUIH,  CHHKHM  HTk  CBOH  HCk^jspkAH,  4  34HA\8  HA0BCK8  M3HK4  HTh  CBOH  AP«*>KH  S  CCEC  CH  .  nOAOEpC  *,  AA 
CA  B03HUJI»  8  npOEHTO  KOpHTO  HC2KC4H  H4  344  >KCH4  Aa  K43$B4UJh  H4  CpkU,C  TO  CH  flOKpHTH  A**AAH;  34 
IHTO  npOKHTO  KOpHTO  t^HOrO  HA0BCK4  8AaBH;  4  344  >KEH4  H4  AI  HO  TO  )fOpO  HSHBOTA  34TpHB4  .  344  JKCH4 
H4AK  4\phTB4rO  /MKJK4  CBOCr©  n44HC;  4  34  ^pSrOrO  AAHCAH  .  ACHHEK  HAOßfKk  T4  f  110  340  OTK  K04f3HK. 
34UJT0  E0AC3Hk  AC/EH  H  HC  täj^l,  4/UH  A\0AH  E0r4  34  3APABC  ;  4  ACHHBK  AC>EH  H  afi,(,  4  E0r4  HC  AAOAH. 
4K0  IHTCWk,  HAOBCMC,  &A  CH  A01^1»?  APdr<,AK5KCHl1  ÖTk  CHHKH  TC,  TOH  Ji,A  TH  Kh&t  M3HE4  TBOi  CA4TE0 
A&MAHBk  H  p4U,l  TC  TBOH  nO,A,4AHBH. 

Aus  Starine  jugoslavenske  akademije.  VI.  32.  Der  Aufsatz  ist  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  geschrieben  und  von  St.  Novakovic"  herausgegeben. 

c)  A/Vnoro  hkth  h  /M[rk]ctii,4  tk  h  SB-K3AH  tc  a^mate  kk  Eort5:  rocno^H  eo>ec;  iuo  to  chsko  aP1»- 

;KlilllK,  TH  «CH  J^AAh  H4A\k,  Aa  Cß"kTHA\k  H0LUi4;  T4  Hf  A402KHME  K'klCf  Aa  rMJ^AtWt  KiJpBOCTBO,  KpUKH 
np04i4Hif,  Kp4;KKII,  HOABOACTB07  IHOTO  CTp8B4Tk  H40B-feu,H  Tf  HO  CB^iTk  Tk;  4/MH  &AH  HAM[w]  TCCTHpk 
CCPA  no  H4HI4    CH44;    &A   CA   34TpHMTE  WTE   3CAV4M  T4  34  f:\HHk  H4CE,    Aa   n03H4MTE   CHMKH,    OTH   CH  TH 

f.yinik  rocnoAk  Bork  .  h  t^ave  a^A*  paack,  h  pene  haie:  43E  t83h  chhko  3H4A\e,  h  oko  aioc  chmko  C4nc- 

K4C8ß4?  H  8^0  'MOt  CH4E0  Mi>C,  4/Mi  C  cpkr\>M  'WO«  A^P*»  Ta  rH  H4E4A\E7  JS,$  A(  ca  0EpkH4Tk  H4  MOK.UJIlif  ; 
4K0  4H  Cf  HC  0Epl\H4Tk;  H  43H  IU4  TA  H4Ak  IU4  CI»AH  nO  Ti4)fH4  T4  p4E0T4. 

Aus  Starine  jugoslavenske  akademije.  IX.  262.  Das  Stück  stammt  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XVII.  Jahrhunderts  und  wurde  von  V.  Jagiö  veröffentlicht. 

d)  CjlOBO  pa#H  CaMOBHJIU  H  6})0^HHipi  H  MareCHHgH  H  WÖaAJIHHIJLI.    CaMOBHJIM  H  6pOflHHU,M 

h  woa/AjuiHijBi.  TiA  ca  aHTHxpcTOBH  oy4eHHii,i)i,  ii  kohto  xo/j;aTL  Ha  hhxl,  Ha  Bpara  ce  noKJia- 
iiaa,  ii  :ianncKe  tu  Bpari.  h  ohb  fla  ca  HeroBH.  h  He  HiviaTt  /ijpsrH  rp^xB  norsjieMb  h  noTe- 
acoKb  wt(b)  bch  rp'hxoße.  wt(b)  toa  rpfeB  MHors  ^ocaflHO  ecTB  öors,  noHe>Ke  auje  koh  cotbo- 
piiTB  6ji5/i,b,  iiaKH  KaeT  ce  ii  njianeTB,  h  mojih  ce  öors,  /i;a  ro  npocTBi,  TaK02K/i,e  ii  sÖHHH,a  h 
bbcb  rp'huiHBi,  CKops  aK5  MoacemB,  /i;a  ce  ce  noKaeuiB,  noHeace  Hecn  ce  wTpeKajiB  wt(b)  6ora. 
a  kohto  xo/i,aTB  Ha  caMOBHJiH  h  Ha  6po/j,HHijH,  Ha  MarecHHu,H,  na  aajiaraH^,  na  6aAHi,  tiia 
n  WTpensT  ce  wt(b)  xpcTa.  h  Torafi  noö^eTB  Ha  caMOBHJiH,  TaKO  speK5T&:  rocno^H,  wt(b) 
Teöe  hh  ejiasL  noiviomB,  h  ne  movkctb,  ^a  HOMorHeniB  naiviB.  w  BejiiiKa  xsjia  Ha  öora!  TaKO 
01  jMiijaioT  ce  wt(b)  öora,  ii  noTan^STB  icraaro  KpcTa  h  BecB  xpcTiaHCKBi  3aK0HB.  h  Tor#a  nofi- 
^aTB,  wt(b)  Bpara  /ni  HHjaTB  jiokb.  h  oycjinuiHTe,  3a  ])a;3«MeeTe  koühko  ecTB  floca/i,HO  öors, 
kohto  HCKaTB  wt(b)  Bpara  jieKB. 

Aus  üaMHTHHKH  dojirapcKaro  Hapo^Ha  TBop^ecTBa.  BBinyGicB  I-ö.  Coöpajit  B.  KaiaHOBCKift. 
Seite  22.   I)as  Stücjv  stammt  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert. 
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e)  30.  HeKoj  lOBeK  cjra3eme  ot  JepycauHM  b  JepnxoH,  h  na/rrra  b  xaj/rynH,  kojh-to  ro 
coöjreKoxa,  h  önxa  ro,  ocTaBHxa  ro  noaoBHHa  MpTOB,  OTH/roxa.  31.  h  ce  3ro/rn,  HeKoj  cBenne- 
hhk  cjia3eine  no  Toja  nah,  h  BH/re  ro,  h  saMima.  32.  TaKa  hcto  to  h  jreBHT  npoxoac/rajr  no 
TOBa  MecTO,  /roj/re,  BH/je  ro,  h  3aMHHa.  33.  a  HeKoj  caMapjamm  jaxarae  no  Toja  nah,  n  /rojaxa 
ko#  Hero,  h  KaTy  ro  BH/rk,  pa,3JKajiH  ce.  34.  n  ora/re  npn  Hero,  h  noßpsa  wy  paHH  Te,  jrejenre 
ot  rope  Macao  h  bhho,  Ka^n  ro  Ha  /toöhtoko  ch,  h  oraece  ro  b  KpHMapHHga  Ta,  h  rpnaceme 
ce  3a  Hero.  35.  Ha  yTpe  to  Kora  cn  noj/re,  H3Ba/rn  /rBa  rpoma,  /ra/re  Ha  Kpraape,  h  Benn 
My:  öpHHn  ce  3a  Toja  HOBeK,  n  dito  6h  3a  Hero  noTpormui,  ja  Kora  ce  BpHa,  fee  th  3anjraTe. 

Lucas  XV.  10.  HeKoj  hobok  HMajr  /rBa  CHHa.  11.  h  peie  noMjia/iHja  ot  hhx  Ha  öanna 
ch:  oqe!  /raj  mh  /rejro  ot  HMaHe  to,  hito  mh  ce  H/re.  h  pa3/rejra  hm  HMaHe  to.  12.  h  He  no 
MHoro  BpeMe  coöpa  chiko  Majrfenja  chh,  h  0TH/re  Ha  /rajreyHa  CTpaHa,  h  TaM  pacnna  HMaHe  to 
jKHBeEH  öecnaTHO.  13.  Kora  ch^ko  pacnna,  ce  3ro/rrr  no  Taja  CTpaHa  jaK  rjra/i;,  h  toj  none  /ra 
Tpnn  HyjK/ra,  14.  h  OTH/re,  Ta  ce  npnjrenn  npn  e/rHero  HOBeKa  ot  Tnja  b  Taja  CTpana,  n  Toj 
ro  npaTH  Ha  ceira  Ta  My,  /ra  nace  cBHH>e.  15.  n  acajrerne  /ja  HacHTH  KopeMO  ch  ot  K03npo3H 
Te,  niTO  Ty  ja/rkxa  CBHH>e  to,  aMa  hhko  h  My  He  /raBarne.  16.  /roj/re  Ha  ceöe  cn,  bchii:  koji- 
gnHa  ogaHeHngn  npn  öaniTa  mh  HacnoiTaja  ce  xjreö,  a  ja  ot  raa/rn  yMnpaM.  17.  fee  CTaHa, 
Ta  fee  n/Ki  npn  öanrTa  mh,  h  fee  My  peKa:  one!  3rpeuiHx  Ha  Heöo  to  h  npe/i;  Teöe.  18.  h  Befee 
He  caM  /rocTojeH,  /ra  ce  Ha3HBaM  chh  TBoj,  Hanpan  Me  KaTo  je/iHero  ot  TBojn  Te  onaHemign. 
19.  h  CTaHa,  noj/rfe  Kax  öanrra  ch.  h  oinTe  /rajreKO  Toj  öerne,  3arjre/ra  ro  öaniTa  My,  n  yMHJie 
My,  n  noTpie,  na/THa  Ha  ninja  Ta  My,  n  nejryBa  ro.  20.  a  chhomo  My  Bejrir:  oqe!  3rpemnx 
Ha  Heöo  to  h  npe/i;  Teöe,  n  Befee  HecaM  /rocTojeH,  /ra  ce  HasHBaM  chh  tboj.  21.  öanna  Ta 
pene  Ha  cjiyrn  Te  cn:  H3HeceTe  Haj  xyöaBa  Ta  /rpexa,  h  oöjreqeTe  ro,  Ha/ieHeTe  My  npcTeH 
Ha  paKa  Ta  n  öoTymn  Ha  H03e  Te.  22.  yrojeHO  to  Tejre  /roBe/r,eTe  n  3aKOjreTe  ro,  /ra  ja/reMe 
h  /ra  ce  BeceanMe.  23.  HOHe  Toja  mh  chh  öerne  yMpejr  n  yacHBe,  3aryÖHjr  ce  öe  h  Haj/re  ce. 
h  noqexa  /ra  ce  Becejieja.  24.  n  nocTapnja  My  chh  öerne  Ha  cejro  to,  h  KaTy  n/reine  Ha 
6jth3h  /coMa,  ny  necHH  n  Hrpn.  25.  n  noBHKa  je/niero  ot  MOM*reTa  Ta,  nHTaine  ro,  uito  Jie  6h 
öhjto  TOBa.  26.  na  Toj  My  pe^e :  noHe  /ja  cn  floj/je  6paT  tboj,  öaima  th  3aKjra  yrojeHO  to 
Tejie,  3amT0  ro  je  3/r,paB  /TOHeKair.  27.  toj  ce  pa3nieBH,  n  He  feerne  /ra  Bjre3e.  Tora  H3jre3e 
öainTa  My,  n  MOirenie  ro.  28.  na  Toj  OTrosopH  Ha  öaniTa  ch,  Bejin:  eTO  ja  Teöe  TOjiKOBa  jreTa 
paöoTe,  h  HHKora  ne  npecTynnx  TBoja  Ta  3anoBecT,  ho  th  HHKora  He  /ja/re  mh  jape,  /ra  önx 
ce  h  ja  c  Mojn  Te  /rjpyjKHHa  pa3Becejrnji.  29.  a  cera,  Kora  Toja  TBoja  chh,  hito  H3e/re  HMaHe 
to  th  c  KypBH  Te,  /roj/re,  3aKJiajr  My  ce  yrojeHO  to  Tejie.  30.  na  toj  My  peie:  chhko!  th 
ceKora  c  MeHe  ch,  h  ch^ko  to  Moje  TBoje  je.  31.  TpeöyBarne,  /ra  ce  pa3BecejnrMe  n  pa3pa/ry- 
BaMe,  sauiTO  Toja  th  öpaT  yMpejr  öe  h  yjKHBe,  3aryöeH  öe,  h  Haj/re  ce. 

Oie  Harn,  iuto  ch  Ha  Heöa  Ta,  /ja  ce  CBera  HMe  to  th,  /ra  /roj/re  gapcTBO  to  th,  /ra 
ön/i;e  BOJ&a  Ta  th  KaTy  Ha  Heöo  to  TaKa  h  Ha  3eMj"a  Ta.  xjreöo  narn  KaTa/r,HeBHHja  /j,aj  hh 
/rirecfea,  h  ocTaBH  HäM  Harun  Te  /rtacHOCTir,  KaTy  n  HHja  oito  ocTaßeMe  Ha  Hanrn  Te  /t^&jKhhijh, 
h  He  moj  HaBoac/r,a  Hac  Ha  HCKynreHHje,  Hero  H3ÖaBH  nac  ot  3jrnja. 

Aus  Vuk  Stevanovic,  Dodatak  k  sanktpeterburgskim  sravniteljnim  rjeßnicima  sviju 
jezika  i  narjecija,  s  osobitim  ogledima  bugarskog  jezika.  U  Becu.  1822.  Seite  33. 

f)  Luc.  24.  13.  I  eto  dvama  ot  teh  otfvaht  v  töja  den  na  ednö  selö,  koje-to  bese  daleö 
ot  Jerusali'm  sejset  städi,  s  ime  Emaüs  (fme  to  mu  Emaüs).  14.  I  tija  bortüvahi  pome^du 
si  za  sfcki  te  tfja  raboti,  sto-tö  sa  slußfh^.  15.  I  katö  hortüvaht  tija  i  sa  popi'tvaht, 
sam  si  Jisüs  sa  priblizf  i  v^rvese  s  teh.    16.  I  tekni  te  oci  sa  drzalii  (primrezvahi) , 
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da  go  ne  poznajtt.  17.  I  rece  im:  kakvf  st  tfja  dümi,  za  kojf-to  sa  popitvahte  edin  na 
drügi,  katö  vrvite,  i  ste  navtseni?  18.  I  otgovöri  edm,  komü-to  ime  to  bese  Kleopa,  i 
rece  mu:  ti  Ii  si  samfctk  cuzdfnec  v  Jerusalfm,  i  ne  si  razumel  onija  räboti,  koji'-to  sa 
slucfhi,  tarn  tija  dni?  19.  I  rece  (otgovöri)  im:  kojf?  a  tija  mu  rekoht:  onfja,  sto-tö 
beut  za  Jisüsa  Nazarin,  k6j-to  bese  edm  mtz  prorök  sflen  sts  rabota  i  sts  düma  pred 
Böga  i  pred  sfßki  te  hora,  20.  i  kaktö  go  predadoht  arhiereji  te  i  golemci  te  näsi  na 
ostdvanije  na  smrt  i  raspn'Bht  go.  21.  A  nfja  sa  nadejehmi,  ße  (öi)  je  toj  onja,  koj-to 
ste  otr&ve  Izrailitene  te,  nt  i  sts  sfcki  te  tfja  raboti  tr6ti  den  je  töja  dnes,  ot  kakt6 
sa  sluefhi.  tfja.  22.  Nt  i  nekoji  zeni  ot  nasi  te  ni  upläsiht,  koji'-to  otidöht  rano  na 
grobi  t,  23.  i  katö  ne  nameriht  umerlijt  t,  dojdöht  i  dümaht,  za  sto  i  angeli  te  videli, 
koji'-to  kazuv&t  (käzuvat),  ße  je  ziv.  24.  I  otidoht  nekoji  ot  nasi  te  druzma  na  grobt 
t,  i  najdöht  takä,  kakvö-to  i  zenf  te  käzuvaht,  a  nögo  ststijt  t  ne  videht.  25.  A  toj 
im  rece:  o  bezümni  i  mfzelivi  sts  srcö,  za  da  vervate  za  sicki  te  onija  räboti,  kojf-to 
st  rekli  proroci  te;  26.  ne  trebuvase  Ii,  da  istegli  tfja  Christös,  i  da  vl§ze  v  slava  ta 
si?  27.  I  katö  naent  ot  Mojsöa  i  ot  sföki  te  proröei,  propövedva&e  im  ot  siöki  te  pisa- 
nija,  kojf-to  st  zarädi  nögo.  28.  I  pribliziht  se  do  selö  to,  v  koje-to  otfvaht,  a  toj  sa 
pristrüvaSe,  ce  otiva  po  dalec.  29.  I  prikänvaht  go  i  dümaht:  prenostüvaj  s  nas,  ci 
nad  vecer  je  smr&kntlo,  i  premintl  se  je  dent  t-,  i  vleze  s  teh,  da  prenostüva.  30.  I 
katö  sednt  s  teh  i  katö  prijö  hieb,  blagoslovf  go,  i  katö  precüpi,  davase  im.  31.  A  tem 
sa  otvorfht  togava  oci  te,  i  poznäht  go,  i  toj  be  nevfden  togava  tem.  32.  I  rekoht 
pomezdu  si:  ne  gorese  Ii  nase  to  srce  v  nas,  koga  to  dümase  nam  po  pttt  t,  i  kato 
kazvase  ni  pisanije  to?  33.  I  katö  stäntht  töja  cas  i  vtzvrntht  sa  v  Jerusalfm,  i  na- 
meriht  stbräni  edinajset  i  drügi  te,  koji-to  bebt  s  teh.  34.  Koji-to  hortüvaht,  ci  na 
fstina  vskrsnt  göspod  i  se  javi  na  Simona.  35.  I  tija  kazdht  onija  räboti,  sto-to  beht 
po  pttt  t,  i  ktk  go  poznäht,  kogä-to  precüpvase  hiebt  t. 

Die  hier  mitgetheilte  Ubersetzung  rührt  von  einem  Bulgaren  her. 

g)  Luc.  24.  13.  yV,ßa  ott».  TA^'k  KA)fa  wthra\a  rt».  töc  k  j^inh  R'k  ciao,  KÖf  to  WTCTOARawf  uimcf 

CTa/k,iH  WT-k  IfpScaai'iau,  KOfTO  HA\f  TO  GMMa8Ck.    14.  H  TM  \(dpT^EA\A  nOAAf>Ka,8  CH  3a  CHHKH  Tf  TfCk, 

kohto  ca  ca^HH^a.  15.  h  Kwaö  KaTÖ  YopTyßaya  tk«  h  ca  nonwTRajca,  h  caa*  ch  Ihcöck  ca  npHKaHJKH7 

H^\/MUf  CK  TA)fk.    16.  H  OHM  Tf  Tiv^Mk1  CA  jytßiKA^A,  J\,A  TO  Ht  n03Ha'AT'h.    17.  H  pfMf  H/HTk :  IU0  cä  TtCk 

caoRtca,  3a  koh  to  ca  noriKiTßa^Te  noaiejKa,«  ch,  KaTÖ  Bapii«YT£7  h  ctj  ncMaaHKi?  18.  a  KaTÖ  WTroKÖpH 
ia,HHTv,  Koa\8-TO  hmc  to  Katöna,  ptst       :  tw  i&HH'h.  ah  ch  npHWEacivh  bo  hp8caaHM-k;  h  Ht  sna'kujK 

CTÖpAHH  Tf  R'k  H(rO  RTv  a,CHf  Tt  T«CK?     19.  H  pjHf  H/U'k  :    KaKRH  V    A   Tht  MÜ  fi'k.K^A,    KOH-T'k   3a  iHCÖCa 

Ha.tapAHHHa,  köh-to  Kwa-k  a\äjKT\  npopÖKTv,  cnam^k  R'k  Ha'npaRa  Ta  h  ck  caÖRO  to  npt^.'k  Bora  h  npt^-k 
chhkh  T(  ftOßA,  20.  KäK*k  rö  npt^a^oYa  ap^icpen  ts  h  KHA3ki  Tt  h^iiih  Ha  wcö>Ka,aHie  Ha  CM«pTk,  h 
QAcnAHA\A  rö.  21.  a  hih  ca  HaA'kRaYAAf,  hh  TÖck  t,  köh  to  tut  Aa  H3KaRH  IcpaHAA.  HO  H  HaA'k  CHHKH 
Tt  T(Ck  Tprrin  töctv  ^,«Hk  H/ua  AH*CK?  wttv  KOra  to  t(ck  KAya.  22.  ho  h  >K(hh  hakoh  WT-k  nauiH  T*h 
oynaiujHYa  Hä7  köh  T-k  KA)fa  paHw  oy  rpößa,  23.  h  KaTÖ  m  ham^u^a  T'kao  to  HtrwRO,  a^A^V^  h 
jßtWAXA,  h  m KAf nie  Ha  a'rrfAki  Tt  RHa,  ka«,  köh  T"k  rö  A^uaTT*  (HH  <  >khrtv).  24.  h  ivTH^oya  hakoh 
wt  k  nac  k  a,o  rpöna,  h  Ha/U  RpH^a  tau,  kaktö  h  >K(hh  Tt  p-KKO^a,  a  ca<uoriv  H£  RH^Hv^a.  25.  h  töh 
Ha\'k  pfHt:  w  iifc,\\kic,\niin  h  Räcnin  ck  cap^n«  to,  AtT*  AA  RApRaTt  3a  chhkh  Tf,  koh  to  A^'MalCa  "P0" 
pÖHki  Tf.  26.  Ht  TfCk  aH  HpHaHHfiiif  na  XpHCTi  Aa  nocTpa^at,  h  j\a  RA"k3(  R'k  caara  ta  crÖa.  27.  h 
KaTÖ  Hanf  WT  k  Mw^cta  h  WT'k  chhkh  ti  npopöi^ki,  Ka3Ranif  H/Wk  wvk  chhkh  Tt  nHca'Hiii,  koh  to  bA\a 
.{<\  Miro.  28.  h  upHKaH^KHYa  ca  a,o  «ao  to,  R'k  koi-to  umka^a,  a  töh  ca  cTpSRauif,  ji,A  WTHRa  no 
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AaatHk.  29.  h  npHKaHßa\~a  rö,  h  A**Ma)fa:  wcTaHH  ck  hack,  hh  BtHtp'k  t,  h  npiM\HHaa'k  ca  i  a*hä. 

h  ßa'ksc  ck  TÄyk,  Aa  npHHOiuSßa.  30.  h  Ekiaö,  KaTO  ck^na  ck  tä^Tv,  h  KaTÖ  npit  jf/twk,  EaarocaoßH, 
h  KaTO  npwwriH,  ^aeaujE  üayk.   31.  h  ivTBÖpHya  iuwk.  ca  ohh  t«,  h  no3Ha£4  r<'-   H  T0"  HtBii^tirk 

KklA'k  TAMTi.    32.  H  p^KO^a  nOAAfJK^^  CH  :  HS  K'k  AH  CapAUf  TO  HaUJC  rOp'kwt  B'K  HaCk;  KOra-TO  A^MaUlf 

naavk  no  näTA,  h  KaTW  Ka3Bauie  hJuwk  Hucätiin  tc.  33.  h  KaTO  cra'Haya  b'k  tcck  nach,  BOSBapna^a 
ca  bo  I«pöcaaH/Wk;  h  HaavkpH^a  cospaHW  (j^hhauch  te  h  koh-tc  KA^a  ck  TAyk.  34.  koh-ts  A^wa^a,  hh 
bo  HCTHHHa  craHa  rocnoAk,  h  ca  heh  Ha  GiaxwHa.  35.  h  tm  Ka3Ba^a,  koh-to  KA^a  no  näTA  h  KaK'k 
ca  no3Ha  tä/WK  B'k  npf M^iiKanif  to  Ha  ya'KKa. 

Abgedruckt  in  B.  Kopitar's  Glagolita  Clozianus,  Seite  LI:  Nöbmh  saB^TT^  ci^ptm*  HtTkipn 
Tt  tvarrtain  na  HtTkip  TAjfk  tirarreaHcra,  iiptKtr\tHki  un"k  taanncKiA  na  KäarapcKiA  A3MK-k,  koh  to  ca 
oynoTptEAABa  ctra  et*.  Eoara'p'iA  Ta.  Ei».  KöKöpfLUTv.  aiVKH.  (IlpfßOAHTfak  IlfTap'k  GantfHÖß'k  TpABHt- 

HHHT»..) 

h)  H  (TO  &RAMA  OTT».  T'ky'k  B'k  C^luin-TTv  AtHli  OTHBaj^Ä  B'k  CtaO,  KOf-TO  CA  Ka3i>ßa  6/MMa^C'k, 
UlfCTAtCtTk   CTa^lH   Aartfsu   <5T"K  I«p8C4AHAVh.    H  T'fc  CA  pa3rOBapA)f^  HO/MtH<a,S  CH  3a  BCHMKO  TOBa,  IUO 

ca  B'k  caöHHao.  H  KaTO  ch  npHKa3Ba^s;  h  ca  pacnkiTBa^,  npHßan>KH  h  caaA'k  ch  IncBck  h  Bkpß'kmt  ck 

T'k^'k.  a  OMH  T'fc  HM'k  CA  Sa.kpJKaBaY'^  AA  rc>  M  n03Ha»ÄT'k.  H  ptHt  HMTs.:  KaKBkl  C/Ü  T'kSH  flßMU, 
KOH-TO  CH  npHKa3B4T£   HO/UtJE^   CH,    KaTO   n^TÜßaTt,    H   CTf   TÄHSHH  ?    H   OTrOBOpH   tA.HHklHT'k   Ha  HAU 

Katona,  h  ptnt  aa8  :  toko  tw  an  ch  CTpantHT*  B'k  ItpScaanark,  h  Ht  snacuik  TOßa,  Kot-To  CTan^  B'k  Htro 
T'ksk  ahh?  H  ptnt  HM'k:  Kot?  a  T'fc  mü  ptKO^Ä:  3a  IucSca  na3apAHHHa;  koh-to  B'k  auokk  npopoKi*, 

CHAEH'k  A'feaOM'k  H  CaOßOaATv  np'kA'k  KOra  H  np'k^'k  BCHHKklH-T'k  HapO^'k.  H  KaK'k  TO  np'fe)/l,aa,OY^  HaiHH 
T'fc  HkpBOCBAI|lf  HHHI^H  H  HaHaaHHU,H  Ha  OC^>KA,£Hie  CMkpTHO,  H  pacnA)^  TO.  A  HklH  CA  Ha^A^Mkl,  MJ 
TOH  i,  KOH-TO  LU(  Aa  H3BaBH  fl3pan,\A.  HO  npH  BC«  TOBa  T0H3H  f  a,HfCk  TpfTin  A«Hk;  OT'k  KaKTO  CTaH^ 
TOBa.    HO  H  HivKOH   IKfHkl   OT'k   HaCk   CA\aA^"^    Hkl,    KOH-TO   OTHUlAkl   0T3apaHa  Ha  TpOCk  T'k,    H    KaTO  HC 

Haa\-kpHaki  Titao  to  twti,  ^"A^Y^  H  Kd38ßa\*Ä,  st  BHa.'feaki  h  uBacnic  na  anrcaki,  koh  to  Ka3Sßaan^  nt 

TOH  £  JKHB'k.  H  H'fcßOH  OT'k  HaUJH  T'fc  OTH^Oy^  Ha  rpOB'k  T'k,  H  HaaA-kpH^A;  TTvH;  KaKTO  H  >K(Hkl  T'fc 
ptKOJC^;   a   HtrO    H£   BHA'KY'^-    H  T<ö"  H/Wk  p£M«:    0  E£3$A\HH    H    K'kCHH  Ha  Ckp^U,«,   Aa   B'KpßaTE   BC£;    UJO  ( 

ptHCHO  OT'k  npopou,ki  T'fc!  Hf  TpisEaiuf  an  TOßa  a,a  nocTpaAa  XpncTock,  h  a^  ßa'ksc  B'k  caaBÄ  t^  ch? 

H  KaTO  HaH£H/>\  OT'k  MoHCCA  H  OT'k  BCHHKkl  T'fc  BCHMKkl  T'fc  npOpOU,kl  T'kaKSKaUJC  HM'k  MIICaHO  TO  3a 
HtrO  BO  ECHHKkl  T'fc  HHCANIA.    H  HaEailHU<\'^  A*5  CMC>  TC>;  A^"TC'  OT^OMCAa^^i     H  TOH  CA  npHCTpÖBaUJf,  Hf 

OTHBa  no  AartMli-  H  noH^AH^Ä  ro  h  i;asSKa\'A\ :  ocTaHH  ck  Hack,  3a  Lpo-To  t  npn  BtHtp^  h  j±,tuh  tt^ 
np'kEaaH.  h  toh  Baiv3t;  Ad  ^ct^h«       T'kY'k.  h  KaTO  ckAH^  ck  T'fcy'k  na  Tpant3Ä  t^,  S'k  Y'^gt^ 
h  EaarocaoBH  h  np'fcaoAAHB'k  ,\aKamt  H/Wk.  h  T'bM'k  ca  otboph^ä  omh  T'fc  h  no3Hay&  ro,  a  toh  cTan^ 
HtßHAHavk  Ha  T'kY'k.  h  ptKO^^  noaAtJKA^  ch:  Ht  ropHvUJt  an  B'k  nack  ckp,v<M  to  hh,  Kora-TO  B'k  nxTh 
T'k  hh  npHKasSBaint  h  TTvaKSBauit  hh  nncaniA  Ta?  h  cTaHÄ)C^  B'k  hctwh  T'k  T0H3H  sack,  Ta  ca  ß-kp- 

HAv\'^v  B'k  Itp8caaH/Wk;  H  HdAVkfiH\N*,  CkEpaHkl  fAHHaAfCfTk  T'k  H  T-fc3H,  KOH-TO  E'fcX'^  Ck  T-kyTi,  KOH  TO 

h  Ka3Sßa\-^,  Ht  Ha  hcthh^  K  kCKpucn^a-k  rocnoA«*  h  idBiia'k  ca  GhmohS.  T'k  naK-k  npHKasSBay^  TOBa, 
Kot-To  cTan^  B'k  n^Tk  T'k  h  KaK'k  ro  no3Ha)CÄ;  KOra  to  pa3M«ni?Baujf  Y^TkK'^-T'K- 
Aus  NoBkiH  saß'kT'k.  l^apHrpaa,^.  1866. 

i)  GtSwh  mhh8  ch  a^'"^111":  I  HHHO-akO,  hhho  HßaHMO,  |  ia  Ad'  'MH  n^P"  H&-34H/M,  |  ahcthhä 
rpdujf,  ab^h^>ch;  I  A^  CH  EHßSan  nSTKSß^;  |  tchik^  KiipHbv  HÄTBapH^,  |  A8P  HA^>  hhso,  a^P  A^A^-  I 
hhmS  aa8  ßrapnS  ^üm^iiih:  |  cTöient,  /uöaAHt  EpaTöBÖ:  |  a3  Hia/MÄM  n^pn  HÄ-3dHA\?  |  a3  H/M^/w  n^pn 
c^c  ^'A^-  I  c^c  ^'A^?  J^da^n,  CÄC  3^rt0K-  I  ™  h^wäuj  EÖasH  Y^K^ßi5j  I  CH  ESann  3/Vaö;KHtii,  | 
AÄbä/m  th  n^pH  HAv-3aniV\.  |  cT^raH^M  a*adr8  A^KyAra;  I  HH  CH  CTöraH  3^naaK^;  |  hh  ch  8  ra\  Sthah,  | 

$   TÄ/MHH    a\'^pll    H^^akf3H.   |   aHCH   EHßSaH   H3B4AH,   |   HH    CH    EHßSaH    np^A^A"?   !   A^    KHrt8    NtlilTtJ  3Ä 

Denlschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  18 
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A\rtör8,  !  3*  han*  nöuiK*  Koirtöie,  |  hh  ch  iiSnm*  tä  h&pamh,  |  8  hhhKbh  ch  Sthah,  |  h  h*  mhh«  ch 

^SvM^UJH:   |   MHHO  AfcO,    HHH©  HßdNWo!   |   M3H   CH    KSaHH   A^A&k   I   A*  TH  '  3*A0K  3Aw\Ö;Kf   |   3Ä  ^CCHTk 

rpöwf,  ,a,K*Ha'CM-  I  A*>A«  CH  ctShh  ii3A$'W&,  |  hh  ch  iiüihk*  t*  H3npcrH&A,  |  hh-1  hhm«  ch  iS(v»piM.  | 

H   H*   HHMt   CH   A*><M*UJH:   I   Ha   T'Kt  nÄPH  C*C  4^'A^V   I   Hd  T*Kt  kSaHH  3Ä  3&a6k,   |   A<»B*<Vl  TH  IlSllJKA. 

3*  3*AÖK. 

Aus  ritpucAHHECKO  cnHcaHHe.  ro^""*  !•  VII.  VIII.  Bpan/u.  1873.  107. 

Dritter  Theil.  Vorschlag  zur  Lautbezeichnuiig. 

Die  bulgarische  Sprache  hat  27  einfache  oder  als  solche  geltende  Laute,  welche 
nach  meiner  Ansicht  durch  die  hier  verzeichneten  Buchstaben  ausgedrückt  werden  können. 

a)  Vocale:  a,  e,  h,  o,  y,  i. 

b)  Consonanten:  p,  ji,  h;  t,       n,  6,  b,  <&,  m;  k,  r,  x;  h,  ac,  in,  j;  ij,  3,  c. 

Da  die  hier  angeführten  Laute  von  Anderen  anders  bezeichnet  werden,  so  versuche 
ich  im  Nachfolgenden  meine  Bezeichnung  zu  begründen,  wobei  mir  die  Absicht,  eine 
für  Andere  massgebende  Regel  aufzustellen,  ferne  liegt.  Ich  spreche  hier  die  Grund- 
sätze aus,  die  mir  zweckmässig  scheinen,  dabei  gehe  ich  von  der  Überzeugung  aus, 
dass  die  phonetische  Schreibung  im  Bulgarischen  mit  voller  Consequenz  undurchführbar 
ist  und  dass  bei  den  Abweichungen  von  dem  phonetischen  Princip  die  anderen  slavischen 
Sprachen  berücksichtigt  werden  müssen.  Die  grosse  Verschiedenheit  in  der  Schreibung, 
der  Umstand,  dass  wohl  nicht  zwei  Schriftsteller  die  gleiche  Orthographie  einhalten, 
berechtigt  zu  einem  neuen  Versuche. 

a,  h,  y  geben  zu  keiner  Bemerkung  Veranlassung. 

e  wende  ich  an,  wo  es  aslov.  und  serb.  angewandt  wird,  daher  Tejie,  Tejie,  nicht 
Tejin,  Tiuie,  nach  dem  Grundsatze,  dass  tonloses  e  wie  h  lautet:  aslov.  tele.  Dasselbe 
beobachte  ich  bei  o,  daher  ßtfflox,  flOflox,  nicht  fltfftyx,  flyßtfx,  nach  einer  analogen  Regel: 
aslov.  doidohd. 

Die  grössten  Schwierigkeiten  bietet  e.  dar,  das  einen  dumpfen,  dem  ü  im  engl,  but 
nahe  kommenden  Laut  hat.  Bei  diesem  Laute  halte  ich  es  für  angezeigt,  auf  dessen 
Klntstehung  einzugehen.  t>  entspricht  1.  dem  aslov.  e:  kt>cho,  aslov.  kzsinö;  2.  aus  aslov. 
h:  irBCTtp,  aslov.  pbstrs;  3.  aus  aslov.  q:  itlt,  aslov.  pah;  4.  selten  aus  aslov.  o:  rijTBÖ 
neben  töjtbö,  aslov.  golqbh;  5.  aus  aslov.  a,  indem  bulg.  jedes  tonlose  a  zu  t>  herabsinkt: 
cjr&TKä,  cnaTRE  aus  slatkd,  sldtka:  aslov.  sladska,  sladskaja':  6.  b  ist  in  vielen  Fällen  ein 
phonetischer  Einschub:  M'Bfltp,  aslov.  mqdrd.  In  den  Fällen  4  und  5  wende  ich  den 
ursprünglichen  Buchstaben  an,  indem  ich  röjrtö  und  cjiaTKä,  cjiäTKa  schreibe:  die  Durch- 
führung der  phonetischen  Schreibung  bei  dem  aslov.  a  wäre  mit  den  grössten  Schwierig- 
keiten verbunden.  In  den  Fällen  1.  2.  3.  und  6.  schreibe  ich  t>  im  Inneren  der  Stämme; 
sonst  wird  es  durch  a  wiedergegeben,  daher  önja,  öiijaT,  aslov.  bijq,  bijatz;  njieTa,  naeTaT, 
aslov.  pletq,  pletaU. 

Für  jfs  schreibe  ich  ja,  daher  M'LTja  aus  rnttjd  und  dieses  aus  wtjq,,  aslov.  mqstq; 
ebenso  flHHja  aus  dtnjs  und  dieses  aus  dinja,  aslov.  dynja. 

t  schreibe  ich,  wo  es  im  aslov.  steht,  daher  nicht  nur  dort,  wo  es  wie  ea,  eigent- 
lich scharf  offenes  e  (e),  sondern  auch  dort,  wo  es  wie  e  (geschlossenes  e),  lautet:  Ärfepa 
mensura,  das  medro,  merr,  ausgesprochen  wird;  idbpe  metior,  das  mere,  merä  zu  sprechen 
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ist.  t  hat  den  Laut  ea,  e  nur  dann,  wenn  es  betont  ist  und  demselben  in  der  folgenden 
Silbe  kein  heller  Vocal  h,  e,  %  sondern  ein  dunkler  folgt.  Ich  gebrauche  demnach 
-fe  dort,  wo  es  im  Altslovenischen  steht. 

Ausserdem  ist  noch  folgendes  zu  bemerken. 

Aslov.  ije  wird  regelmässig  zu  e  zusammengezogen,  daher  3/jpäBe  bona  valetudo, 
aslov.  ssdravije;  jrferaHe,  aslov.  Uganije;  uiHTe,  aslov.  sitije.  iacre,  miTe,  das  in  einem 
älteren  Denkmal  neben  iaerie,  mrrie,  vorkommt,  ist  die  wahre  bulgarische  Form  und 
nicht  jastje,  pitje  zu  lesen.  Vergl.  Cankof  94.  je  in  dergleichen  Worten  ist  ein  Beweis 
für  Entlehnung  aus  dem  Russischen. 

Die  silbebildenden  Consonanten  des  altslovenischen  r  und  l  bezeichne  ich  durch  pB 
und  jtb:  BpBÖa,  aslov.  vrdba;  BJTBHa,  aslov.  vhna. 

Die  nicht  sehr  häufigen  erweichten  Consonanten  l  und  n  bezeichne  ich  durch  Jij 
und  Hj:  Jijycna  Schuppe.  orBHjo  t  das  Feuer.  Man  vergleiche  ijapjo  t  eank.  11.  roBe/japjo 
Vuk  50. 

Die  Laute  i  und  d  bezeichne  ich  durch  die  serbischen  Buchstaben  h  und  1>:  gBehe 
Blumen.  ^ep^e$  Stickrahmen,  oder  durch  tj  und  dj. 

Das  Zeichen  ip  wird  durch  ibt  ersetzt:  nrryKa  Hecht. 

Für  das  auch  im  bulg.-lab.  vorkommende  n  (reMeyi'io.  Mauape.  chhuhpatb.  chuhjib. 
uejiaTHHB.)  wird  #3K  geschrieben. 

Der  Buchstabe  j  kann  im  Bulgarischen  nicht  entbehrt  werden. 

Aslov.  a  wird  bulg.  e,  i&  hingegen  b:  a  und  m  sind  daher  im  bulg.  überflüssig. 
Der  Laut  des  aslov.  ii  ist  dem  bulg.  unbekannt,  das  Zeichen  daher  überflüssig: 
pnöa,  nicht  ptiöa. 

B,  das  im  russ.  keinen  Laut  bezeichnet  und  das  selbst  im  russ.  über  Bord  geworfen 
werden,  von  einigen  schon  jetzt  als  unnütz  angesehen  wird,  ist  seiner  alten  Bestimmung 
wiedergegeben. 

Eine  neue  Ausgabe  der  Schrift  ,Salo  debeloga  jera'  wäre  nicht  unzweckmässig. 
Man  meint,  das  im  Auslaute  der  Wörter  vollkommen  entbehrliche  b  nehme  den  sieb- 
zehnten Theil  des  Raumes  in  russischen  Büchern  ein. 

Meine  Schreibung  des  Bulgarischen  nähert  sich  am  meisten  der  von  Yuk  angenom- 
menen. Von  dieser  entfernt  sie  sich  vornehmlich  durch  den  Gebrauch  des  b  im  Innern 
der  Stämme  für  b  und  25  und  die  Schreibung  pB  und  jtb,  während  Vuk  b  meist  nur  für 
silbebildendes  1  gebraucht  und  silbebildendes  r  durch  p  bezeichnet.  Aus  der  folgenden 
Gegenüberstellung  ergibt  sich  die  Verschiedenheit  zwischen  der  Lautbezeichnung  Vuk's 
und  der  meinigen. 

3,,       Aslov.:  dabB       golabB  mazB  p%tB       raka  zabB 

Vuk:     #a6  rajiaö,  rajiBÖ         Ma5K,  mbjk       nah        paua        3a6,  3b6 

Mik. :     ^;b6         tbjibö  mbec  übt        pBKa  sbö 

b:  Aslov.:  dBzdfi 
Vuk:      #a3K,  /j,bjk 
Mik.:  ^B3K 

Man  beachte  Vuk's  MpTOB  und  otbib. 

18* 
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1:  Aslov. :  dk&zina         dk&zbnikB  skbnBce 
Vuk:     ^'BJKHHa         #ejkhhk  cBHije 
Mik.:     ^iJKHHa       ^jii>jkhhk  cjr&Hije 

r:  Aslov.:  grbbfc       gr&lo  sr&dtce 
Vuk:     rpö  rpno  cpije 

Mik.:     rp-BÖ  rpMO  cpi>ne 

Man  füge  hinzu  Vuk's  pESK  und  jevöob,  #eH>. 

Meine  theilweise  historische  Schreibung  bedarf  der  Vereinfachung,  deren  Noth- 
wendigkeit  mit  der  Häufigkeit  der  Anwendung  der  Schrift  und  mit  der  Verbreitung 
derselben  unter  der  unstudierten  Menge  immer  mehr  gefühlt  werden  wird.  ,Man  ver- 
einfache das  Schreiben',  sagt  Kopitar  ,es  ist  ein  allgemein  nöthiges  Werkzeug,  also  soll 
es  jeder  leicht  brauchen  können.'  Die  Vereinfachung  der  Schrift  liegt  in  der  Ersetzung 
des  t>  durch  a  in  allen  Fällen  und  in  der  Verdrängung  des  -fe  durch  e.  Dadurch  wird 
die  Schrift  allerdings  nicht  phonetisch:  allein  wie  viel  phonetische  Alphabete  besitzt 
denn  Europa? 
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DIE 

GOTTESMENSCHEN  UND  SKOPZEN  IN  RUSSLAND. 

VON 

Da  AUGUST  PPIZMAIER, 

WIRKLICHEM  MITGLIEDS  DER  KAIS.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  11.  APRIL  1883. 


Indem  ich  bei  Beschäftigung  mit  Gegenständen  wie  Aino  und  Koreanisch  Öfters 
aus  russischen  Quellen  mir  Rathes  zu  erholen  in  die  Lage  kam,  begann  ich,  von  der 
Wichtigkeit  russischer  Forschungen  sowohl  auf  diesen  als  manchen  anderen  Gebieten 
immer  mehr  überzeugt  zu  sein.  Auf  diese  Weise  das  schon  lange  von  mir  nicht  ge- 
pflegte Studium  der  russischen  Sprache  wieder  aufnehmend,  erlangte  ich  im  Wege 
freundschaftlichen  wissenschaftlichen  Verkehres  Kenntniss  von  einem  Werke,  welches 
mir  im  ersten  Augenblicke  durch  die  in  ihm  gebrachten  Blüthen  volksthümlicher  Poesie, 
dann  aber,  nach  genauerer  Durchsicht,  auch  durch  seine  grosse  Bedeutung  für  Bildungs- 
und Sittengeschichte  auffiel. 

In  dem  mir  von  dem  Verfasser  Herrn  Dobrotwörski  mitgetheilten  Werke:  JIio#h 
Boacin.  PyccKaa  ceKTa  TaKT>  Ha3BiBaeM&ixT>  /ryxoBHLT&  xpimairB  ,Die  Gottesmenschen.  Eine 
russische  Secte  der  sogenannten  geistigen  Christen'  werden  über  eine  bisher  in  Russland 
wenig  gekannte,  jetzt  in  zwei  Zweige:  die  ,Gottesmenschen'  und  die  ,Skopzen'  getheilte 
Secte  auf  Grund  einer  Reihe  älterer  und  neuerer  Handschriften  vielfache  Aufklärungen 
gegeben. 

Da  das  genannte  Werk  in  die  mehrseitig  von  mir  bearbeiteten  Fächer,  Ethnographie 
und  Sittengeschichte,  einschlug,  betrachtete  ich  eine  Uebersetzung  und  sachliche  Er- 
klärung der  in  ihm  vorkommenden  geistlichen  Lieder  als  einen  Beitrag  zur  Ergänzung 
früherer  Forschungen.  Ich  wendete  mich  daher  an  den  Verfasser  behufs  dessen  Zu- 
stimmung zu  der  beabsichtigten  Uebersetzung  seiner  Lieder  und  erhielt  von  diesem  die 
Versicherung,  dass  er  nicht  allein  hiermit,  sondern  selbst  mit  der  Anführung,  beziehungs- 
weise Uebersetzung  aller  Stellen  seines  Buches  vollkommen  und  mit  Freuden  einver- 
standen sei. 

Schon  vorher  hatte  Herr  Dobrotwörski  meine  Aufmerksamkeit  auf  einige  Umstände 
gelenkt.  Die  geistlichen  Lieder  der  Gottesmenschen  seien,  so  schrieb  er  mir,  in  der  That 
merkwürdig,  besonders  wenn  man  auf  den  Umstand,  dass  sie  dem  gemeinen  Volke  angehören, 
Rücksicht  nehme,  böten  jedoch  in  sprachlicher  Hinsicht  durch  ihre  bildlichen  und  alle- 
gorischen Ausdrücke  (no  cbohme  66pa3HBiM£  h  HHOCKasaTejibHLiM'B  BtipjKKeHmMi>)  Schwierig- 
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keiten  kaum  überwindlicher  Art.  Allerdings  seien  bei  ihm  Erklärungen  solcher  Wörter, 
Ausdrücke  und  Wendungen  beigesetzt,  dieselben  seien  jedoch  für  einen  fremden  Ge- 
lehrten, der  kein  geborner  Russe  ist,  schwerlich  hinreichend.  Wenigstens  sei  ihm  ein 
solcher  Fall  schon  vorgekommen. 

Vor  zwölf  Jahren  habe  ihn  der  Engländer  Dickson,  der  bekannte  gelehrte  Reisende 
und  Verfasser  der  , Geistlichen  Frauen'  und  einiger  anderer  Schriften  über  mystische 
Gegenstände,  besucht.  Herr  Dobrotwörski  habe  ihm  das  Buch  von  den  Gottesmenschen 
als  ein  den  Beschäftigungen  des  Briten  nahestehendes  und  wegen  dessen  ihn  dieser  eigens 
besucht  hatte,  vorgelegt  und  ihm  dabei  unverholen  auf  die  Schwierigkeiten,  denen  er  bei 
der  Lesung  des  Buches  begegnen  könne,  gedeutet.  Dickson,  auf  seine  Vertrautheit  mit 
mystischen  Lehren,  Wörtern  und  Ausdrücken,  zum  Theil  auch  auf  seine  Kenntniss  der 
russischen  Sprache  verweisend,  habe  ihm  jedoch  kühn  zugesagt,  dass  er  ihm  über  ein 
Jahr  eine  vollständige  englische  Uebersetzung  des  Buches  übersenden  werde.  Nach  einem 
Jahre  habe  er  indess  Herrn  Dobrotwörski  Nachricht  geben  müssen,  dass  er  (Dickson) 
die  allegorische  Sprache  der  Gottesmenschen,  besonders  in  ihren  Liedern,  nicht  be- 
wältigt habe. 

Dieses  sei  übrigens,  schrieb  Herr  Dobrotwörski  weiter,  ein  gewöhnlicher  Gelehrter, 
der  sich  die  Kenntniss  der  den  Gelehrten  allgemein  zugänglichen  Sprachen  zu  Nutzen 
gemacht,  doch  kein  solcher  Sprachkundiger,  welchem  selbst  chinesische  Schriftwerke 
(rpaMOTa)  und  Sprachen  wie  das  Aino  zugänglich  sind,  gewesen.  Dabei  sei  auch  die 
englische  Sprache  ungleich  ärmer  als  die  deutsche,  und  sei  aus  fremden  Sprachen  in 
sie  übersetzen  schwerer,  als  in  die  deutsche.  Nebst  seinem  Rathe  verpflichtete  mich 
Herr-  Dobrotwörski  noch  zu  besonderem  Danke,  indem  er  mir  das  neueste  und  beste, 
zur  Ueberwindung  beinahe  aller  Schwierigkeiten  der  Sprache  dienende  Hilfsmittel 
bekannt  machte  und  übersandte. 

In  dieser  Abhandlung  gebe  ich  vorerst  die  wichtigsten  geschichtlichen  Angaben 
Herrn  Dobrotwörski's  wieder  und  lasse  sodann  einen  grossen  Theil  der  geistlichen  Lieder 
sammt  Uebersetzung  und  mannigfaltigen  in  dem  Werke  aufgefundenen  Erklärungen  folgen. 
Indem  somit  selbstverständlich  alles  Verdienst  geschichtlicher  Forschung  einzig  Herrn 
Dobrotwörski  zukommt,  nehme  ich  blos,  wenn  man  es  überhaupt  so  nennen  will,  das 
Verdienst,  die  Gegenstände  durchdacht  und  die  Verse  hinsichtlich  Treue  und  Eindruck 
den  russischen  gleichgestellt  zu  haben,  für  mich  in  Anspruch. 

Es  dürfte  hier  der  Ort  sein,  über  den  Beruf  des  russischen  Verfassers  zu  seinen 
Forschungen  Einiges  vorauszuschicken.  Herr  Iwan  MichaiiowiÖ  Dobrotwörksi,  der  Sohn 
eines  Priesters  in  dem  Kreise  Arzamas,  studirte  in  dem  geistlichen  Seminar  und  an  der 
geistlichen  Akademie,  an  welcher  er  auch  nach  Beendigung  des  Cursus  als  Docent 
(npenoflaßaTejii.)  auf  dem  Lehrstuhl  für  russische  Kirchenspaltung  (pyccKifi  pacKOJit)  be- 
lassen wurde.  Der  genannte  Lehrstuhl  ist  nämlich  für  Geschichte  und  Widerlegung 
aller  russischen  christlichen  Secten.  An  dieser  Akademie  wirkte  er  durch  acht  Jahre 
unermüdet,  so  dass  das  Ministerium  für  Volksaufklärung  ihn  an  die  Universität  Kasan, 
auf  den  neu  errichteten  Lehrstuhl  für  Kirchengeschichte,  bei  weit  besserer  Stellung, 
berief. 

In  den  Jahren  1865—1867  über  anderthalb  Jahre  an  den  Universitäten  Tübingen  und 
München,  wo  er  mit  Hefele,  Döllinger  und  anderen  Fachgenossen  in  Verbindung  trat, 
zubringend,  dann"  von  einer  Reise  nach  Athen,  Constantinopel,  Jerusalem,  Antiochien, 
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Alexandrien  u.  s.  w.  als  ordentlicher  Universitätsprofessor  nach  Kasan  zurückgekehrt, 
trat  er  am  14.  November  1881  nach  fünfundzwanzigjähriger  Lehrthätigkeit  in  den  Ruhe- 
stand. Der  Universitätsrath  wollte  ihn  jedoch  für  weitere  fünf  Jahre  wählen  und  Herr 
Flrsow,  Professor  an  der  historisch-philologischen  Facultät,  legte  dem  Rathe  einen  Bericht 
über  die  fünfundzwanzigjährige  amtliche  und  wissenschaftliche  Thätigkeit  Dobrotwörsld's 
vor,  welcher  Bericht  in  den  ,Nachrichten  und  gelehrten  Schriften'  (HSB'bcTia  h  yieHHBia 
3an«CKH)  der  Universität  Kasan,  Jahrgang  1882  enthalten,  indessen  weit  entfernt  von 
V ollständigkeit  ist. 

Der  Einleitung  seien  hier  die  ersten  für  das  Verständniss  der  Sache  nothwendigen 
Angaben  entnommen.  Um  die  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  verpflanzten  sich 
die  im  Westen  Europas  bereits  seit  Jahrhunderten  bestehenden  Spaltungen  auch  nach 
Russland,  und  Viele  versagten  der  Priesterschaft  den  Gehorsam,  indem  sie  alles  in  der 
Kirche  Enthaltene  böswillig  verdammten.  Nachdem  sie  auf  die  Führung  der  Kirche 
verzichtet,  verwarfen  die  russischen  Irrgläubigen,  im  Gegensatze  zu  den  nach  Aeusser- 
lichkeit  strebenden  Altgläubigen,  alle  kirchliche  Aeusserlichkeit  als  etwas  für  das  Seelen- 
heil Bedeutungsloses  und  begannen  sich  für  geistige  Christen,  wahre  Nachahmer  Christi 
zu  halten  und  sich  so  zu  nennen.  Der  Abfall  sei  nicht  hierbei  stehen  geblieben.  Nach- 
dem man  den  wahren  Begriff  der  Beziehung  ■  der  Gläubigen  zu  Christus  und  dem 
heiligen  Geist  verloren,  sei  man  von  der  Lehre  von  der  geistigen  Vereinigung  mit 
Christus  und  der  segenbringenden  Thätigkeit  des  heiligen  Geistes  in  der  Seele  des 
Gläubigen  zu  der  Ueberzeugung  von  der  Gleichheit,  Einheit,  Einerleiheit  ChMsti  mit 
einigen  auserwählten  Menschen  und  endlich  von  der  abermaligen,  selbst  vielmaligen 
Offenbarung  Christi  in  einigen  Menschen  gelangt.  Sie  seien  ferner  zu  der  Ueberzeugung 
von  einer  beständigen,  selbst  gewaltsamen  Offenbarung,  bis  zur  Vernichtung  der  Persön- 
lichkeit des  Menschen,  der  AVirkung  des  heiligen  Geistes  in  einigen  göttlichen  Aus- 
erwählten, gelangt. 

Zugleich  damit  hätten  sie  sich  einem  freiwilligen  Dienste  Gottes  hingegeben,  ihre 
seltsamen  gottesdienstlichen  Gebräuche  und  gottgefälligen  Handlungen  ausgedacht.  Auf 
diese  Weise  hätten  sich  fast  gleichzeitig  mit  der  Spaltung  der  vermeintlichen  Altgläubigen 
aus  der  Verbindung  der  falschen  Begriffe  von  der  Beziehung  der  Gläubigen  zu  Christus 
und  dem  heiligen  Geiste  mit  den  falschen  Kirchengebräuchen  alle  jetzt  bestehenden 
russischen  Secten,  welche  sich  geistige  nennen,  gebildet  und  seien  Gesellschaften  von 
Menschen  unter  dem  Namen  von  geistigen  Christen  zum  Vorschein  gekommen. 

Alle  diese  angeblich  geistigen  Gesellschaften  seien  unzweifelhaft  unter  sich  ver- 
wandt und  in  ihrer  Gestaltung  von  einander  abhängig,  doch  zu  gleicher  Zeit  unter- 
schieden sie  sich  von  einander  durch  Lehre  und  Gebräuche,  und  Hessen  sich  in  zwei 
Classen  theilen.  Zu  der  einen  Classe  gehörten  die  sogenannten  Gottesmenschen  oder 
Geissler  (xjilictm)  und  die  Skopzen  (cKomusi),  welche  beide,  die  kirchliche  Aeusserlichkeit 
für  unnütz  und  die  Lehre  der  Kirche  für  falsch  haltend,  ihre  vielen  Arten  gottgefälliger 
Handlungen  und  gottesdienstlicher  Gebräuche  ausgedacht  haben  und  die  Einheit  oder 
Einerleiheit  Christi  mit  einigen  göttlichen  Auserwählten  und  die  Offenbarung  Christi 
in  solchen  Auserwählten  anerkennen. 

Zu  der  anderen  Classe  gehören  die  Duchoborzen  (ßyxoöopuLi)  ,Läugner  des  heiligen 
Geistes'  und  Molokanen  (mojiokrh&i)  , Milchesser',  welche  beide,  die  kirchliche  Aeusserlich- 
keit als  eines  geistigen  Christen  unwürdig  verwerfend,  sehr  wenige  gottesdienstliche 
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Gebräuche  haben  und,  die  innerliche  beständige  Thätigkeit  Christi  und  des  heiligen 
Geistes  in  der  Seele  des  Gläubigen  anerkennend,  blos  die  Gleichheit  oder  Erhebung 
einiger  Auserwählten  zu  der  Stufe  der  Gleichheit  mit  Christus  bekräftigen.  Alle  anderen 
geistigen  Secten,  welche  in  den  Schriften  unter  vielerlei  Namen  erwähnt  werden,  seien 
Abarten  oder  Abzweigungen  dieser  vier  Hauptsecten. 


Die  Irrlehre  der  Gottesmenschen  begann  in  liussland  mit  dem  Auftreten  eines 
gewissen  Danüa  Filipyc,  der  für  keinen  Geringeren  als  für  Gott  Vater  gehalten  wurde. 
Nach  den  Ueberlieferungen  der  Gottesmenschen  hätten  sich,  als  der  früher  glänzende 
Christusglaube  verfiel  und  seine  Reinheit  verlor,  die  verständigen  Menschen  an  einem 
heiligen  Orte  versammelt  und  Gott  angerufen,  damit  er  ihnen  erscheine.  Gott  habe  das 
Gebet  der  verständigen  Leute  erhört.  Im  Anfange  der  Regierung  des  Zars  Alexei 
MichaiJöwic  (im  Jahre  1645)  sei  in  der  Statthalterschaft  Wladimir,  in  dem  zu  dem 
Kreise  Murom  gehörenden  Amtsbezirke  Starodub,  auf  dem  nahe  den  Dörfern  Michailitsy 
und  Bobynin  befindlichen  Berge  Gorodin  Gott  Vater  auf  feurigen  Wolken  in  einem 
Flammenwagen,  umgeben  von  Engeln,  herabgestiegen.  Nach  der  unkörperlichen  und 
heiligen  Herabkunft  hätten  sich  die  Engel  in  den  Himmel  erhoben,  jedoch  Gott  Vater 
habe  sich  den  sehr  reinen  Leib  des  Menschen  Danüa  Filipyc' s  angeeignet  und  sei  sicht- 
bar geworden. 

Dieser  Danila  Filipyc  war  ein  Bauer  aus  dem  Kreise  Jurjewets.  Derselbe  war 
zum  Soldaten  genommen  worden  und  hatte  sich  dem  Kriegsdienste  durch  die  Flucht 
entzogen.  Er  erschien  in  dem  zu  der  Statthalterschaft  Kostroma  gehörenden,  dreissig 
Werst  von  Kostroma  entfernten  Dorfe  Staraja,  Hess  sich  in  dem  Hause  seines  leiblichen 
Bruders  Fodor  Fih'pow1  nieder  und  gab  sich  für  Zebaoth  aus.  Fürchtend,  erkannt  und 
ergriffen  zu  werden,  blieb  der  falsche  Zebaoth  selten  zu  Hause.  Meistenteils  strich 
er  an  verschiedenen  Orten  herum  und  predigte  heimlich  seine  gottlose  Lehre  in  den 
Statthalterschaften  Kostroma,  Wladimir  und  Nizni  Nowgorod. 

Die  Lehre  des  falschen  Zabaoth  ist  durch  seine  Anhänger  in  zwölf  Grundsätzen  ein- 
geschlossen und  wird  von  einem  Propheten  dem  anderen  in  folgender  Gestalt  überliefert: 

1.  Ich  bin  Gott,  der  von  den  Propheten  vorhergesagte,  ich  stieg  herab  auf  die 
Erde  zum  zweiten  Male  zur  Rettung  der  Seelen  des  Menschengeschlechtes. 

2.  Es  gibt  keinen  anderen  Gott  ausser  mir."' 

3.  Es  gibt  keine  andere  Lehre  und  ist  keine  andere  zu  suchen. 

4.  Worauf  ihr  gestellt  -seid,  darauf  auch  stehet. 

5.  Trinket  nichts  Berauschendes  und  begehret  nicht  die  fleischliche  Sünde. 

<i.  Heiratet  nicht,  doch  wer  verheiratet  ist,  der  lebe  mit  dem  Weibe  wie  mit  der 
Schwester,  was  auch  in  der  alten  heiligen  Schrift  angedeutet  wird:  die  ihr  nicht  ver- 
heiratet seid,  heiratet  nicht;  die  ihr  aber  verheiratet  seid,  trennet  euch  von  dem  Weibe. 

7.  Hässliche  Worte  und  schwarze  Reden  (das  Wort:  der  Teufel)  nicht  hervorbringen. 


Der  Name  wird  sowohl  Filipyc"  («luuiini.pn»)  als  Filipow  ('I'h^hhobi.)  geschrieben. 

Dieses  gehört  in  dem  Buche  noch  zu  Nr.  1.  Es  wurde  Iiier  unter  einer  neuen  Nummer  angeführt,  weil  auf  Nr.  4  unmittel- 
bar Nr.  C  folgt,  somit  eine  Nummer  weggelassen  ist  und  im  Ganzen  nur  eilf  Nummern  sein  würden. 


Dje  Gottesmenschen  und  Skopzen  in  Russland. 


147 


8.  Zu  Hochzeiten  und  zu  Kindtaufen  nicht  gehen  und  in  Trinkgesellschaften 
nicht  sein. 

9.  Nicht  stehlen,  und  wenn  Jemand  auch  nur  eine  Kopeke  stiehlt,  so  legt  man  sie 
ihm  bei  dem  schrecklichen  Gericht  auf  den  Scheitel  des  Hauptes,  und  wenn  die  Münze 
auf  dem  Haupte  In  dem  Feuer  schmilzt,  dann  erst  wird  er  Verzeihung  erhalten. 

10.  Diese  Sätze  geheim  halten,  Niemandem,  selbst  nicht  dem  Vater  und  der  Mutter, 
sie  bekannt  machen.  Wenn  man  mit  der  Knute  schlagen  und  mit  Feuer  brennen  sollte, 
es  ertragen,  um  so  sicherer,  nach  dem  Beispiel  der  alten  Märtyrer  des  Glaubens,  erlangt 
man  das  Himmelreich  und  auf  der  Erde  die  geistige  Glückseligkeit. 

11.  Gehet  Einer  zu  dem  Anderen,  übet  Gastfreundschaft,  erweiset  Liebe  und  be- 
folget meine  Gebote. 

12.  Glaubet  an  den  heiligen  Geist. 

Nachdem  DaniJa  Filipow  durch  mehrere  Jahre  seine  Lehre  gepredigt  und  sie  in 
mehreren  Statthalterschaften,  besonders  an  den  Gränzen  seines  Geburtsortes,  verbreitet 
hatte,  berief  er  irgend  woher  in  die  Statthalterschaft  Kostroma  den  ihm  ähnlichen  kühnen 
Betrüger  Iwan  Timofejew  SusJow,  welchen  er  zu  seinem  geliebten  Sohne  Christus 
erklärte. 

Die  Gottesmenschen  erzählen  auch  von  Iwan  Timofejew  vieles  Wunderbare.  Nach 
ihren  Ueberlieferungen  hätten  in  dem  zu  der  Statthalterschaft  Wiadimir  gehörenden 
Kreise  Murom,  in  dem  Amtsbezirke  Starodub,  in  dem  Dorfe  Maksakow,  die  hundert- 
jährigen alten  Leute  Timofei  und  dessen  Weib  Irina  Nesterowa  (unter  dem  Beinamen 
Susiow),  Bauern  eines  Herrn  Staryskin,  Leute  von  gottesfürchtigem  Wandel,  gelebt. 
Plötzlich  sei  die  hundertjährige  Greisin-  schwanger  geworden  und  habe  (im  Jahre  1616) 
einen  Sohn  geboren.  Der  Neugeborne  sei  durch  sechs  Wochen  ungetauft  geblieben, 
weil  der  Priester,  durch  ein  solches  Geschehniss  ausser  sich  gekommen,  in  die  Taufe 
nicht  willigte  und  Niemand  Pathenstelle  vertreten  wollte.  Der  Greis  wäre  in  den  be- 
nachbarten Dörfern  umhergestreift,  hätte  Jemanden  gesucht,  der  bei  seinem  Sohne  Pathe 
zu  sein  einwilligen  würde,  aber  Niemanden  gefunden.  In  Verzweifelung  sei  er  schon 
auf  der  Rückkehr  nach  Hause  begriffen  gewesen,  als  ihm  ein  Haufe  Volkes  entgegen- 
kommt. Der  Greis  habe  sich  verbeugt  und  gebeten,  dass  irgend  Einer  der  Pathe  seines 
Sohnes  sein  möge.  Alle  hätten  ihn  verlacht.  Nur  Einer,  augenscheinlich  der  ehr- 
würdigste unter  ihnen,  habe  in  das  Ansinnen  gewilligt  und  eigenhändig  den  Knaben 
getauft,  indem  er  ihn  Johannes  nannte.  Der  Priester,  der  sich  um  die  Zeit  in  der 
Kirche  befunden,  sei  derart  von  Sinnen  gewesen,  dass  er  nicht  verstand,  was  um  ihn 
geschah,  und  als  er  wieder  zu  sich  gekommen,  habe  er  sich  unter  einer  Bank  in  der 
Vorhalle  der  Kirche  gefühlt. 

Iwan  Timofejewiö  lebte  bis  zu  seinem  dreissigsten  Lebensjahre  in  dem  Hause  seiner 
Aeltern  und  half  ihnen  bei  den  Feldarbeiten.  Als  seine  Aeltern  starben,  verlegte  er 
seinen  Wohnsitz  in  das  Dorf  Michailitsy,  in  das  Kirchspiel  von  Jegorjew,  unweit  von 
dem  Flusse  Oka  und  demjenigen  Orte,  wo  DaniJa  Fili'pyö  von  dem  Himmel  auf  die 
Erde  herabgestiegen  war.  In  dem  Kirchspiel  von  Jegorjew  waren  damals  sieben  Priester, 
von  welchen  nur  Einer  ihn  verehrte.  Die  Uebrigen  schenkten  ihm  keine  Aufmerksam- 
keit, da  Göttlichkeit  und  Recht  ihm  noch  nicht  gegeben  waren. 

Doch  bald,  namentlich  als  Iwan  Timofejew  das  drei  und  dreissigte  Lebensjahr  voll- 
endet hatte,  berief  ihn  Danüa  Filipow  zu  sich  in  das  Dorf  Staraja  und  gab  ihm  die 
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Göttlichkeit  in  seinem  Hause,  welches  man  seit  dieser  Zeit  das  Gotteshaus  (/jortl  öoacifi) 
nannte.  Er  verleitete  ihn  nämlich  zu  seiner  Irrlehre  und  machte  ihn  zu  seinem  Haupt- 
gehilfen (im  Jahre  1649).  Aus  dem  Gotteshause  hätten  sieh,  nach  der  Erzählung  der 
Gottesmenschen,  der  falsche  Zebaoth  und  der  falsche  Christus  drei  Nächte  nacheinander 
vor  Zeugen  in  den  Himmel  erhoben. 

Der  falsche  Christus  Iwan  Timofejew,  nachdem  er  von  DaniJa  Filipyö  die  Gött- 
lichkeit erlangt,  kehrte  in  seinen  früheren  Wohnort,  in  das  Dorf  Michailitsy,  zurück 
und  predigte  jetzt  heimlich  die  Lehre  des  falschen  Zebaoth  mit  ihren  Zugaben.  Zugleich 
mit  ihm  lebte  ein  Mädchen,  bei  den  Gottesmenschen  die  von  Gott  (wahrscheinlich  dem- 
selben falschen  Zebaoth)  ausgewählte  Tochter  und  Mutter  Gottes  genannt,  mit  drei 
Brüdern:  Iwan,  Fodor  und  Semon  Iwanow,  welche  sämmtlich  Schüler  des  falschen 
Christus  waren  und  zugleich  mit  ihm  das  Gebet  in  seinem  Hause  verrichteten. 

Aus  seinen  Schülern  wählte  Iwan  Timofejew  zwölf  der  seiner  Lehre  am  meisten 
zugethanen  Menschen,  welche  er  Apostel  nannte  und  mit  welchen  er,  um  seine  Lehre 
zu  predigen,  in  den  umliegenden  Dörfern,  besonders  an  den  Flüssen  Oka  und  Wotga, 
umherwanderte.  Die  Lehre  SusJow's,  indem  sie  den  äusseren  kirchlichen  Cultus  nicht 
verwarf,  verbreitete  sich  bald  innerhalb  der  Gränzen  der  Statthalterschaften  Nizni  Now- 
gorod, Wladimir,  Kostroma,  Moskwa  und  wurde  in  Moskau  selbst  bekannt. 

Auf  Befehl  des  Zars  Alexei  Michaüöwiö  wurden,  wie  die  Gottesmenschen  erzählen, 
Suslow  und  vierzig  seiner  Anhänger  in  Haft  genommen.  Man  befragte  sie  lange  Zeit, 
worin  ihre  gottlose  Lehre  bestehe,  jedoch  die  Irrgläubigen  entdeckten  nichts.  Alsdann 
züchtigte  man  sie  Alle  mit  Peitschen  in  dem  Kirchspiel.  Den  falschen  Christus  hätte 
man,  nach  den  Worten  der  Gottesmenschen,  im  Durchschnitt  eben  so  viele  Schläge,  wie 
allen  Uebrigen,  gegeben  und  er  sei  am  Leben  geblieben.  Der  Berg  in  dem  Kirchspiel  bei 
der  Kirche  der  heiligen  Dreifaltigkeit,  wo  man  diese  Leute  züchtigte,  heisst  seitdem  der 
,Golionische'  Berg  (ropa  TojiioHCKaa),  weil  man  sie  nackt  (göJy)  gezüchtigt  hatte.  Der 
Tag  der  Züchtigung  der  Irrgläubigen,  der  Tag  der  vierzig  Märtyrer,  wird  bis  zu  dem 
heutigen  Tage  von  den  Gottesmenschen  gefeiert. 

Als  man  an  Ort  und  Stelle  von  den  Irrgläubigen  nicht  erfahren  konnte,  worin  ihre 
Lehre  bestehe,  schickte  man  sie  unter  strenger  Bewachung  nach  Moskau.  Zar  Alexei 
MiehaWtfwic  befahl  dem  Patriarchen  Nikon,  sie  zu  befragen  (es  war  nicht  später  als  im 
Jahre  1658).  Der  Patriarch  liess  Suslow  foltern,  gab  sich  aber  umsonst  Mühe,  von  dem 
falschen  Christus  selbst  zu  erfahren,  worin  dessen  Lehre  bestehe,  und  berichtete  davon 
dem  Zaren.  Bios  das  Bild  des  Erlösers  mit  abgewandtem  Gesichte,  welches  Bild  sich 
in  dem  Dom  der  Verkündung  Mariä  befindet,  erinnert  die  Gottesmenschen  an  die  Qualen 
SusJow's,  als  ob  bei  deren  Anblick  die  Abwendung  des  Gesichtes  auf  dem  Bilde  ent- 
standen wäre. 

Alexei  MichaiJowic  befahl  hierauf  dem  Edelmanne  Morözow,  das  Verhör  SusJow's 
einzuleiten.  Jedoch  Morözow  weigerte  sich,  weiter  zu  verhören,  als  ob  er  die  Gött- 
lichkeit Iwan  Timofejewic  Susiow's  sogleich  erkannt  hätte.  Der  Zar  befahl  jetzt  dem 
Fürsten  Odojewskf,  um  jeden  Preis  aus  SusJow  das  Geheimniss  seiner  Lehre  heraus- 
zubringen. Odojewski  setzte  Iwan  Timofejew  in  das  Gefängniss  in  dem  Getreidehofe. 
Es  war  als  ob  er  ihn  durch  verschiedene  Folterungen  quälte,  ihn  bei  kleinem  Feuer 
und  auf  grossen  Ilolzstössen  brennte.  Doch  er  konnte  nichts  erfahren  und  konnte  ihn 
nicht  verbrennen..  Endlich,  nach  erfolglosem  Foltern  auf  dem  Richtplatze,  war  es,  als 
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ob  man  Iwan  SusJow  an  der  Mauer  bei  dem  Erlöserthore  kreuzigte.  Dieser  Ort  steht 
bis  zu  dem  heutigen  Tage  bei  den  Gottesmenschen  in  hoher  Achtung. 

Der  gekreuzigte  Iwan  Timofejew  gab,  wie  die  Gottesmenschen  sagen,  mit  seinem 
göttlichen  Willen  den  Geist  auf,  wurde  von  der  Mauer  durch  Wächter  herabgenommen 
und  auf  dem  Richtplatze,  mit  Stellung  von  Zeugen,  begraben.  Das  Begräbniss  habe 
am  Freitag  stattgefunden,  doch  am  Sonnabend  bei  der  Auferstehung,  als  man  eben  die 
Glocke  zur  Frühmesse  in  der  Kathedrale  zu  Maria  Himmelfahrt  läutete,  sei  Iwan  Timo- 
fejew auferstanden  und  sei  seinen  Schülern  erschienen.  Die  Regierung  habe  bald  davon 
erfahren.  Man  habe  den  falschen  Christus  von  Neuem  ergriffen  und  ihn  wieder  an 
demselben  Orte  gekreuzigt.  Doch  er  sei  zum  zweiten  Male  auferstanden  und  habe 
heimlich  an  verschiedenen  Orten  seine  Lehre  gepredigt,  wobei  er  sich  den  Gottmenschen 
nannte  (im  Jahre  1660 — 1671).  Andere  nannten  ihn  den  Starodubischen  Christus,  den 
Erlöser,  der  auf  dem  Kreuze  zur  Rettung  der  ihm  anvertrauten  Seelen  gestorben,  und 
Viele  erkannten  ihn  als  Christus  in  Moskau  selbst. 

Zum  dritten  Male  wurde  Iwan  Timofejew  durch  die  Regierung  im  Jahre  1672  ent- 
deckt und  auf  Befehl  des  Zars  Alexei  Michailow  zu  strenger  Züchtigung  und  zum  Tode 
bestimmt.  Doch  um  diese  Zeit  wurde  dem  Zar  der  Sohn  Peter  Alexewiö  geboren,  und 
alle  Gefangene,  unter  ihnen  auch  SusJow,  erhielten  die  Freiheit,  etwa  weil  irgend  eine 
Nonne  die  glückliche  Geburt  des  Zarensohnes  nur  in  dem  Falle,  dass  die  Gefangenen 
aus  dem  Kerker  entlassen  würden,  vorhergesagt  hatte.  Seit  dieser  Zeit  lebte  der  falsche 
Christus  augenscheinlich  in  Moskau  mit  seinen  früheren  Genossen  unter  dem  Namen 
des  dunklen  reichen  Mannes  Iwan  Timofejewic  SusJow,  hatte  dort  sein  Haus  in  der 
Dreibürgerstrasse,  wo  er  Sionski  (der  Sionische)  genannt  wurde.  Er  verlebte  in  diesem 
Hause  ruhig  dreissig  Jahre,  verrichtete  seine  Gebete  und  predigte  die  Lehre,  welche 
er  in  dem  Masse  verbreitete,  dass  er  selbst  in  Klöstern,  namentlich  in  dem  Iwanowski- 
schen,  Anhänger  hatte. 

Unterdessen  kehrte  DaniJa  Fih'pow,  nachdem  er  von  dem  ruhigen  Leben  der  Gottes- 
menschen und  der  Erstarkung  der  von  ihm  gegründeten  Irrlehre  gehört,  selber  nach 
Moskau  zurück,  wo  er,  der  falsche  Zebaoth,  bei  dem  falschen  Christus  kurze  Zeit  als 
Gast  blieb.  DaniJa  war  um  die  Zeit  bereits  hundert  Jahre  alt,  und  er  starb,  oder,  wie 
die  Gottesmenschen  sich  ausdrücken,  erhob  sich  vor  Zeugen  in  den  Himmel,  am  Tage 
des  heiligen  Wasllf  des  Grossen  im  Jahre  1700.  Desswegen  scheint  es,  dass  man  auch 
das  neue  Jahr  von  diesem  Tage  zu  rechnen  begann. 

Seit  dem  Tode  DaniJa's  begann  die  Regierung  wieder  Iwan  Timofejew  Susiow  zu 
verfolgen.  Dieser  entfloh  aus  seinem  Hause  und  trieb  sich  gegen  sechzehn  Jahre  aller- 
wärts  unter  seinen  Anhängern  umher.  Endlich  kehrte  er  nochmals  nach  Moskau  zurück, 
baute  ein  nicht  gar  grosses  Haus  neben  seinem  früheren,  lebte  in  demselben  noch  ein 
Jahr  und  endete,  so  sagte  man,  mit  dem  Leibe  ebenfalls  in  seinem  hundertsten  Lebens- 
jahre (im  Jahre  1716).  Sein  Leib  wurde  bei  der  Kirche  des  heiligen  NikoJa  in  Graci 
begraben.  Von  dort  habe  er  sich,  wie  die  Gottesmenschen  erzählen,  in  Herrlichkeit 
zur  Vereinigung  mit  seinem  Vater  DaniÜa  Filipow  zur  Höhe  erhoben. 

Ein  Ukas  vom  15.  October  des  Jahres  1739  befahl  jedoch,  dass  man  die  Leich- 
name der  falschen  Lehrer  und  Irrgläubigen:  Prokop!  Lupkin's,  Nachfolgers  des  falschen 
Christus,  und  Iwan  Suslow's,  welche  in  dem  Iwanowskischen  Nonnenkloster  begraben 
waren,  durch  Henker  ausgraben  lasse,  sie  auf  das  Feld  hinausschaffe  und  mit  ihnen  dem 
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Ukas  gemäss  verfahre  (wahrscheinlich,  dass  man  sie  verbrenne  und  ihre  Asche  in  die 
Luft  streue). 

Die  Anhänger  der  Lehre  der  Gottesmenschen  legen  für  DaniJa  Filipow  und  Iwan 
Timofejew  ungewöhnliche  Verehrung  an  den  Tag.  Die  Tage,  an  welchen  ihnen  etwas 
Besonderes  widerfuhr,  werden  von  den  Gottesmenschen  gefeiert.  Die  Orte,  an  welchen 
sie  lebten  und  wirkten,  werden  für  heilig  gehalten.  Die  Gegenstände,  welche  nach 
ihnen  zurückgeblieben,  werden  als  Heiligthümer  bewahrt.  Das  Grab  Iwan  Timofej6- 
wic's  wurde  auseinander  genommen,  die  Ueberreste  des  Gewandes,  der  Hirtenstäbe  und 
anderer  Gegenstände,  welche  bei  Beiden  im  Gebrauche  waren,  werden  von  den  Gottes- 
menschen in  Ehrfurcht  aufbewahrt.  Bis  zu  dem  heutigen  Tage  wallfahrten  sie  nach 
dem  Spasskischen  Thore,  an  welchem  SusJow  gekreuzigt  worden  sein  soll,  und  nach 
der  Kirche  des  heiligen  NikoJa  in  Graci,  wo  er  nach  ihrer  Ueberlieferung  begraben  ist. 

SusJow  gab  im  Alter  oder  bei  seinem  Tode  den  Christustitel  an  einen  neuen  Be- 
trüger, Namens  Prokop!  DamJow  Lupkin  ab.  Dieser  Lupkin  war  ein  Schütze  des 
Baturin'schen  Regiments,  welcher  an  dem  Azow'schen  Feldzuge  im  Jahre  1696  theil- 
nahm.  Nach  Beendigung  des  Feldzuges  kehrte  das  Heer  mit  Peter  dem  Grossen  nach 
Moskau  zurück.  Bald  nachher  bildete  sich  bei  den  Schützen  (Strelizen)  eine  Ver- 
schwörung gegen  den  Herrscher.  Dieser  versetzte  daher  dieselben  nach  den  entfernten 
Städten  zum  Dienste  und  Einige  zur  Ansiedelung.  Lupkin  Hess  sich  in  Nizni  Now- 
gorod, woher  sein  Weib  Akulina  Iwanowa  gebürtig  war,  nieder. 

Lupkin  machte  sich  sogleich  zum  Propheten  der  Gottesmenschen  und  begann,  um 
seine  Irrlehre  zu  predigen,  in  Nizni'  Nowgörod,  Wladimir,  Kostroma  und  anderen  be- 
nachbarten Statthalterschaften  umherzuschweifen.  Zuletzt  übersiedelte  er  nach  Moskau, 
in  welcher  Stadt  die  Irrlehre  in  einem  solchen  Masse  sich  verbreitete,  dass  es  daselbst 
schon  vier  Gotteshäuser  gab.  Lupkin  vertrat  in  diesen  die  Stelle  SusJow's  und  wurde 
von  den  Gottesmenschen  als  Christus,  sein  Weib  aber  als  die  Mutter  Gottes  anerkannt. 

Lupkin  wurde  um  das  Jahr  1717  gerichtlich  verhört,  doch  weiss  man  nicht,  was 
mit  ihm  nach  dem  Verhöre  geschehen.  Er  lebte  in  Moskau  noch  bis  zu  dem  Jahre  1732, 
in  welchem  Jahre  er  starb.  Er  wurde  in  dem  Iwanow'schen  Frauenkloster,  in  welchem 
damals  die  Mutter  Gottes  der  Gottesmenschen,  die  Nonne  Anastasia,  lebte,  begraben. 

Bald  nach  dem  Tode  Lupkin' s  wurden  dessen  Anhänger  in  Folge  der  Anzeige  des 
Strassenräubers  KarauJow  entdeckt.  Es  wurde  die  betreffende  Untersuchung  geführt, 
und  es  zeigte  sich,  dass  es  in  Moskau  vier  Häuser  gebe,  in  welchen  Ungebührlichkeiten 
verübt  wurden  und  an  Festtagen  Leute  verschiedener  Classen,  Mönche,  Nonnen  und 
Andere  nächtlich  sich  versammelten.  Unter  diesen  Leuten  wurden  Einige  zu  Oberen 
gewählt  und  sassen  auf  den  vorderen  Plätzen,  während  die  Uebrigen  auf  Bänken  sassen. 
Die  Letzteren  begaben  sich  zu  den  Ersteren,  verbeugten  sich  bis  zur  Erde,  küssten 
ihnen  die  Hände,  sammelten  Geld  und  gaben  dieses  ab.   Andere  unter  ihnen  weissagten. 

Man  entdeckte  ferner,  dass  die  Anführerin  dieser  Leute  Nastasija,  eine  Nonne  aus 
dem  in  Moskau  befindlichen  Iwanow'schen  Frauenkloster,  war  und  dass  auch  zwei  Nonnen 
and  ein  Mönch  waren,  welche  die  zu  ihnen  kommenden  Leute  durch  falsche  Weis- 
sagungen anlockten  und  ihnen  statt  des  heiligen  Abendmahles  in  Stücke  zerschnittenes 
Brod  reichten  und  aus  einem  Trinkglase  Kwass,  bisweilen  auch  Wasser,  zu  trinken  gaben. 

Auf  höchsten  Befehl  wurde  im  Jahre  1733  in  Petersburg  eine  Commission  zur 
Intersuchung  der- Lehre  und  der  Handlungen  dieser  Irrgläubigen  ernannt.    Es  zeigte 
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sich,  dass  in  vergangenen  Jahren  sowohl  in  Moskau,  in  dem  Iwanow'schen  Frauenkloster, 
als  an  verschiedenen  anderen  Orten  Versammlungen  stattfanden,  woraus  man  schloss, 
dass  noch  über  die  früher  bekannt  gewordene  Zahl  (acht  und  siebzig  Menschen)  viele 
Menschen  geistlichen  und  weltlichen  Standes,  beiderlei  Geschlechtes,  dieser  Secte  an- 
gehören.   Ueber  ihre  Lehre  und  gottesdienstlichen  Gebräuche  kam  Folgendes  zu  Tage: 

In  irgend  einem  Hause  versammelten  sich  Irrgläubige  zum  Gebete.  Daselbst  sassen 
die  Männer  auf  der  einen  Seite,  die  Frauen  auf  der  anderen.  An  der  vorderen  Ecke 
sassen  gewöhnlich  der  Prophet  und  die  Prophetin. 

Nachdem  man  hierauf  den  Segen  bei  dem  Propheten  und  der  Prophetin  mit  tiefer 
Verbeugung  und  Handkuss  empfangen,  führten  die  Gottesmenschen  einen  Tanz  in  der 
Ueberzeugung  und  mit  der  Versicherung  der  Anderen  auf,  dass  sie  zu  diesem  Tanze 
der  heilige  Geist  ermuntere. 

Einige  schlugen  sich  bei  dem  Tanze  mit  Stöcken  und  Ketten. 

Nach  dem  Tanze  weissagten,  als  ob  von  dem  göttlichen  Geiste  bewegt,  einige 
Männer  und  zuweilen  auch  Frauen. 

Sie  schmähten  die  Ehe,  indem  sie  diese  für  schändlich  und  für  eine  grosse  Sünde 
hielten.  Desswegen  befahlen  sie  auch  den  Unverheirateten,  welche  sich  zu  ihrer  Lehre 
bekehrten,  niemals  zu  heiraten,  den  Verheirateten  aber,  sich  von  den  Frauen  zu  trennen. 

Sie  schmähten  und  verwarfen  das  von  der  rechtgläubigen  Kirche  eingeführte  heilige 
Abendmahl.  Statt  dessen  verabreichten  die  Propheten  und  Prophetinnen  ihren  Anhängern 
Stücke  einfachen  Brodes  und  Kwass  oder  Wasser. 

Sie  erachteten  die  Taufe  zur  Erlangung  des  Heiles  für  unzureichend,  indem  sie 
dieselbe  eine  einfache  Wassertaufe  nannten,  und  versicherten,  dass  einem  Jeden  zur 
Erlangung  des  Heiles  der  Empfang  der  geistigen  Taufe,  d.  i.  die  Theilnahme  an  ihren 
gottesdienstlichen  Versammlungen,  unentbehrlich  sei. 

Sie  versicherten,  dass  alle  alten  Kirchenväter  gerade  so,  wie  sie,  die  Gottesmenschen, 
es  thun,  ihre  Seele  gerettet  hätten. 

Nach  den  gottesdienstlichen  Versammlungen  gingen  die  Irrgläubigen  selten  aus- 
einander und  nach  Hause.  Gewöhnlich  übernachteten  sie  auch  in  den  für  diese  Ver- 
sammlungen bestimmten  Häusern,  in  welchen  eine  Menge  Bettstätten  für  die  zum  Gebete 
Herbeigekommenen  hingestellt  waren.  Hier  überliessen  sich  Männer  und  Weiber  gräulichen 
Sittenlosigkeiten. 

Jeden,  der  zu  ihrer  Irrlehre  verleitet  wurde,  verpflichteten  sie,  eidlich  vor  dem 
Heiligenbilde  zu  bekräftigen,  dass  er  ihre  Ueberlieferung  als  sehr  fromm  und  gott- 
gefällig annehme,  niemals  davon  abweichen  und  nichts  von  dem,  was  in  ihren  Ver- 
sammlungen vorgeht,  Jemandem  entdecken  werde. 

Um  sicherer  ihre  Geheimnisse  zu  verbergen,  erlaubten  sie,  '  dass  man,  gegen  das 
Versprechen  übrigens,  nichts  Irrgläubiges  zu  verrathen,  bei  den  rechtgläubigen  Priestern 
beichte  und  das  heilige  Abendmahl  in  der  rechtgläubigen  Kirche  empfange. 

Endlich  gestanden  die  Propheten  und  Prophetinnen  vor  der  Commission,  dass  sie 
die  Einfalt  und  die  unbedingte  Unterwerfung  ungebildeter  und  unwissender  Menschen  sich 
zu  Nutzen  machten  und  sich  bereicherten. 

Vor  einer  späteren,  im  Jahre  1745  zusammentretenden  Untersuchungs-Commission 
machte  der  Mönch  Wärfaam  Fodotow  in  seinem  Verhöre  die  folgenden  Angaben  über 
die  in  den  früheren  Versammlungen  stattfindenden  Vorgänge: 
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Vorerst  wurde  einem  Jeden  ein  Eid  auferlegt,  bei  welchem  er  das  Kreuz  küsste, 
und  welcher  bekräftigte,  dass  man  somit  in  diesen  Versammlungen  unwandelbar  sein 
und  von  diesen  Versammlungen  weder  seinem  Beichtvater  noch  dem  leiblichen  Vater 
etwas  bekannt  geben,  wenn  man  -ihn  aber  wohin  nehmen  sollte,  er  Knute  und  Feuer 
ertragen  und  sein  Haupt  dabei  hinzulegen  werde. 

Hierauf  setzte  man  sich  auf  Bänke,  die  Männer  zur  rechten,  die  Frauen  zur  linken 
Seite  und  sang  die  Verse:  Gib  uns,  Herr!  Gib  uns,  Gottessohn!  Erbarme  dich  unser, 
hochheilige  Mutter  Gottes!  Erbitte  um  uns  deinen  Sohn  und  unseren  Gott,  dass  er  durch 
dich  rette  unsere  Seelen,  die  viel  sündigenden  auf  Erden.  —  Während  dieses  Gesanges 
sprangen  die  Nonnen  des  Iwanow'schen  Klosters:  die  später  hingerichtete  Marija  Trofi- 
mowa  und  die  später  gezüchtigte  Anna  Iwanowa  von  den  Bänken  auf  und  schwangen 
die  Arme,  zitterten  und  drehten  sich  rings  nach  der  Sonne.  Bei  diesem  Zittern  und 
Drehen  sprachen  sie  jede  für  sich  die  Worte:  Glaubet  ihr  uns  in  Wahrheit,  dass  in 
uns  der  heilige  Geist  sich  aufhält?  —  Dieses  sprechen  sie  nicht  nach  ihrem  eigenen 
Verstände,  sondern  durch  den  heiligen  Geist. 

Nachdem  die  erwähnte  Nonne  Anna  von  einem  Tische  eine  hölzerne  Schale,  in 
welcher  sich  in  Stücke  geschnittenes  Brod  befand,  genommen,  nahm  auch  die  Nonne 
Wera  von  demselben  Tische  einen  hölzernen  Bauernkrug  (öpoTHHa)  mit  Kwass.  Sie  hielten 
es  in  den  Händen.  Die  Nonne  Wera  nahm  von  der  Wand  ein  kupfernes  Kreuz  und 
tauchte  es  dreimal  in  diesen  Kwass.  Die  Nonne  Anna  gab  hierauf  allen  Anwesenden, 
unter  ihnen  Wariaam,  je  ein  Stück  Brod.  Nachdem  man  dieses  Brod  gegessen,  ging  man 
zu  der  Nonne  Wera,  welche  Allen  von  diesem  Kwass  zu  trinken  gab.  Bei  dieser  Ver- 
theilung  des  Brodes  und  dem  Trinken  des  Kwass  sprachen  diese  Nonnen  zu  Allen,  unter 
diesen  auch  zu  Wariaam :  Nehmet  dieses  anstatt  des  heiligen  Abendmahles.  Auf  das 
Gebot  Wera's  fielen  Alle,  auch  Wariaam,  der  genannten  Anna  zu  Füssen,  verehrten  sie, 
indem  sie  sich  bekreuzten,  als  eine  Heilige  und  küssten  diesen  Bauernkrug,  an  welchem 
sich  gar  keine  Abbildung  befand. 

Nach  Verrichtung  dieser  Uebelthat  sahen  Wariaam  und  die  übrigen  Theilnehmer 
den  falschen  Christus  Prokokf  Lupkin  kommen.  Sie  sprangen  seinetwegen  von  den 
Bänken  auf,  schwenkten  die  Arme  und  riefen  mit  lauter  Stimme:  Zar!  Zar!  Alle  An- 
wesenden und  Wariaam  gingen  auf  diesen  Lupkin,  den  sie  als  Christus  verehrten,  in 
grossem  Schrecken  zu,  fielen  ihm,  indem  sie  sich  bekreuzten,  einzeln  zu  Füssen  und 
küssten  ihm  die  Hand. 

Als  diese  Verbeugungen  zu  Ende  waren,  drehte  sich  Lupkin  im  Kreise  herum,  die 
Uebrigen  und  Wariaam  gingen  um  ihn  einer  hinter  dem  anderen  auch  im  Kreise 
herum,  wobei  sie  emporsprangen.  Sie  nannten  dieses  das  Schiff  (Kopaöjib)  und  die 
zweite  Taufe.  Zugleich  sprachen  sie:  Die  erste  Taufe  geschah  bei  uns  durch  Wasser, 
doch  jetzt  geschieht  bei  uns  die  zweite  Taufe  durch  den  heiligen  Geist,  und  wer  durch 
diese  zweite  Taufe  nicht  getauft  wird,  der  wird  in  das  Himmelreich  nicht  eingehen. 

Während  dieses  Herumdrehens  im  Kreise  sprach  Lupkin:  Grosser  Zar  und  grosser 
Gott!  —  Jedoch  in  Bezug  auf  wen  dieses  gesprochen  wurde  und  kraft  welcher  Gewalt, 
wurde  von  ihm  nicht  gesagt:  Hierauf  drehte  sich  Wariaam  auf  die  nämliche  Art  herum, 
wie  Lupkin,  nur  drehte  er  sich  schweigend.  Die  Vorsteher  und  Lehrer  in  diesen  Ver- 
sammlungen waren  Alexei  Trofi'mow,  Proköpf  Lupkin  und  die  genannten  Nonnen  Anna 
und  Wera. 
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Die  Untersuchung  der  Commission  des  Jahres  1733  endete  damit,  dass  viele  Irr- 
gläubige, zur  Ermahnung  den  Seelenhirten  übergeben,  aufrichtig  in  den  Schooss  der 
rechtgläubigen  Kirche  zurückkehrten,  Andere  wegen  ihrer  schweren  Schuld,  wegen  Ver- 
führung einfältiger  Christen  mit  der  Knute  gezüchtigt  und  verbannt  wurden.  So  die 
gewesenen,  nachher  entweihten  Nonnen  Katerina  Larionowa,  Awdofja  Michaifowa,  Aksinija 
Jakowlewa  und  Akulina  Iwanowa,  welche  nach  Züchtigung  mit  der  Knute  nach  dem 
Frauenkloster  der  Tobolkskischen  Eparchie  zu  schwerer  Arbeit  verwiesen  wurden.  Um 
sie  der  Mittel  zur  Verbreitung  der  Irrlehre  zu  berauben,  ward  befohlen,  dass  man 
nirgendshin  und  niemals  sie  herauslasse,  dass  sie  Briefe  weder  an  Jemanden  schreiben, 
noch  dass  Jemand  ihnen  solche  geben  dürfe,  eben  so,  dass  unter  einander  sich  zu  sehen, 
ihnen  durchaus  nicht  erlaubt  sei. 

Endlich  wurden  die  Häupter  der  Irrgläubigen,  ihre  Mutter  Gottes,  die  Nonne  Nastasja, 
dann  die  entweihte  Agafja  Karpowa,  ihre  Propheten,  der  Filaret  von  dem  Wysoko- 
Petrow'schen  Kloster  in  Moskau,  nach  Entweihung  Fodor  Murätin,  der  Priestermönch 
Tiehon,  nach  Entweihung  Timofei  Strukow  und  einige  wenige  Andere  mit  dem  Tode 
bestraft.  Doch  durch  solche  strenge  Massregeln  konnte  der  Irrglaube  nicht  völlig  ver- 
nichtet werden.  Die  heilige  Synode  ergriff  auch  später  diese  strengen  Massregeln,  da, 
wie  man  sich  ausdrückte,  jener  Irrglaube  noch  seine  Ueberreste  habe,  jenes  Böse  bereits 
in  vergangenen  Jahren  zu  wachsen  begonnen  und  die  Aussäung  das  Unkrautes  nicht 
an  einem,  sondern  an  vielen  Orten  stattgefunden  habe. 

Die  Synode  überzeugte  hierauf  die  Kaiserin  Anna  Iowanowna  von  der  Notwendig- 
keit, eine  Kundmachung  zu  erlassen,  welche  allen  Anhängern  der  Irrlehre,  im  Falle 
dass  sie  sich  meldeten  und  ihre  Schuld  bekennten,  volle  Straflosigkeit  zusicherte.  Es 
erschienen  demnach  im  Drucke  mehrere  Ukase,  welche  den  Irrgläubigen  als  Frist  zur 
Selbstanzeige  den  Monat  Jänner  des  Jahres  1735  bezeichneten.  Ueber  den  Erfolg  dieser 
Massnahmen  wurde  nichts  Gewisses  bekannt.  Es  wird  jedoch  angegeben,  dass  die 
Gottesmenschen  ohne  Zweifel  dadurch  geängstigt  wurden  und  vielleicht  für  eine  Zeit 
ihre  gottesdienstlichen  Versammlungen  unterbrachen.  Unzweifelhaft  sei  es  auch,  dass 
die  Irrlehre  nicht  verschwand,  vielmehr  in  kurzer  Zeit  bedeutend  erstarkte. 

Als  neuer  falscher  Christus  der  Gottesmenschen  erschien  jetzt  ein  gewisser  irrsinniger 
Andrei  Petrow,  welcher  ebenfalls  in  Moskau  lebte  und  daselbst  seine  Lehre  predigte. 
Ueber  die  Entdeckung  und  Bestrafung  desselben  führt  Herr  Dobrotwörski  aus  der 
Geschichte  Iwan  Kain's,  eines  namhaften  Betrügers,  später  Diebsfängers  in  Moskau, 
mehrere  Stellen  an. 

Im  Jahre  1745  fuhr  Käin  längs  der  Moskwa  und  sah  ein  betrunkenes  Weib  in  der 
Strasse  liegen.  Er  befahl,  dass  man  sie  nehme  und  zu  ihm  in  das  Haus  bringe.  Das 
Weib,  welches  sehr  betrunken  war,  sagte,  dass  sie  etwas  wichtiges  wisse.  Ausgeschlafen, 
sagte  das  alte  Weib:  Ich  bin  eine  Kaufmannsfrau  und  heisse  Fodosja  Jakowlewa.  Ich 
habe  anzuzeigen,  dass  ich  eine  -  grosse  Menge  Irrgläubiger  und  Ketzer  kenne,  welche 
sich  oft  zur  Verübung  gesetzloser  Dinge  in  einem  Hause  versammeln  und  ihre  gott- 
losen Dienste  dem  falschen  Christus  Andriuska  weihen.  Dieser  stellt  sich  stumm  und 
geht  in  den  Strassen  Sommer  und  Winter  barfuss  und  in  einem  Hemde  einher.  Dess- 
wegen  halten  ihn  Viele  für  einen  Heiligen,  und  er  hat  auch  wegen  solcher  verstellter 
Heiligkeit  Zutritt  in  viele  vornehme  Häuser.  —  Das  Weib  schrieb  darüber  ein  Zettelchen 
und  übergab  es  Käin. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  20 
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Man  stellte  Nachforschungen  an,  verhaftete  den  Kaufmann  Grigöri  Sapöznikow, 
Haupturheber  der  Irrlehre,  und  begann  Andriuska  aufzusuchen.  Er  zeigte  sich  in 
Petersburg.  Dort  verhaftete  man  ihn  und  stellte  ihn  nach  Moskau.  Kraft  der  Knute 
öffnete  er  den  verstellter  Weise  stummen  Mund,  und  er  war  gezwungen,  alle  seine  ab- 
scheulichen und  gotteswidrigen  Handlungen  einzugestehen.  Wegen  genauester  Unter- 
suchung wurde  eine  besondere  Commission  angeordnet,  vor  welche  vierhundert  sech- 
zehn von  dieser  Irrlehre  angesteckte  Menschen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes 
gestellt  wurden.  Die  Commission  erfuhr,  dass  bei  dem  neuen  falschen  Christus  die 
Gottesmenschen  ihren  Gottesdienst  gerade  so,  wie  früher  verrichteten  und  dass  sie  diese 
Sache  als  göttlich,  als  wahrhaftig  erkannten. 

Einer  der  Hauptsectirer,  der  Priestermönch  Wariaam  erzählte  von  sich,  dass  nach 
der  Veröffentlichung  des  Ukases  vom  Jahre  1734  und  der  über  die  gotteswidrigen 
Versammlungen  stattgehabten  Untersuchung,  er  bei  seinem  (Warfaam's)  mit  dem  Oblaten- 
bäcker War2aam  erfolgten  Wiedereintritte  in  eine  solche  Secte,  er  mit  dem  Oblaten- 
bäcker erwogen  und  bekräftigt  habe,  dass  er  bei  diesem  Uebereinkommen  unzweifelhaft 
verbleibe.  Er  habe  diese  Sache  auch  bei  früheren  in  den  Versammlungen  vorgekommenen 
Handlungen  als  eine  wahrhaftige  göttliche  erkannt.  Die  hingerichteten  und  die  in  die 
Verbannung  geschickten  Menschen  habe  man  als  Heilige  und  Märtyrer  hingestellt  und 
verehrt.  Die  Versammlungen  nenne  man  wahrhaftige  und  nicht  gotteswidrige,  sondern 
seelenrettende  und  eine  geheime  Gesellschaft  der  Kirchenväter. 

Ueber  die  von  der  Regierung  gegen  dieses  Uebel  ergriffenen  Massregeln  theile  der 
Verfasser  der  Geschichte  Käin's  einige  Nachrichten  mit.  Nach  beendeter  Untersuchung 
seien  Andriuska  und  dessen  Hauptmitschuldige  auf  der  Zarinwiese  mit  der  Knute  ge- 
schlagen und  nach  Rogerwik  (Baltischport)  zur  Zwangsarbeit  geschickt,  die  Anderen 
nach  Züchtigung  mit  Peitschen  unter  die  Soldaten  und  Matrosen  eingeschrieben,  noch 
Andere,  welche  zu  dem  weiblichen  Geschlechte  gehörten,  in  die  Fabriken  überführt 
worden.  Zwei  Nonnen  seien  mit  Peitschen  geschlagen  und  in  entfernte  Klöster  geschickt, 
die  Uebrigen,  welche  aus  blosser  Einfalt  und  Dummheit  Anhänger  der  Secte  waren, 
seien  nach  Züchtigung  mit  Peitschen,  Einige  auch  ohne  Züchtigung,  in  Freiheit  gesetzt 
und  in  die  früheren  Wohnorte  geschickt  worden.  Jedoch  einhundert  fünf  und  sechzig 
Menschen,  sowohl  Lehrer  als  mit  dieser  Lehre  Einverstandene,  habe  man  noch  nicht 
aufgefunden. 

Nach  dem  Tode  Andrei  Petrow's  (Andriuska' s)  offenbarte  sich  nach  dem  Glauben 
der  Gottesmenschen  ,der  Höchste  auf  dem  Throne  des  Gerichtes,'  d.  i.  es  offenbarte 
sich  als  Christus  der  Kaiser  Petr  Fodoröwic  der  Dritte.  Hier  enden  die  fabelhaften 
Erzählungen  der  Gottesmenschen  von  ihren  Christussen,  und  ihre  Geschichte  steht  seit 
dieser  Zeit  in  engem  Zusammenhange  mit  derjenigen  der  von  einem  gewissen  Iwänow 
Seliwänow  gegründeten  Secte  der  Skopzen  oder  Verstümmler  (cKonnLi).  Die  letztgenannte 
Secte  erkennt  ebenfalls  den  Kaiser  Petr  den  Dritten  als  Christus  und  beginnt  mit  ihm 
ihre  Erdichtungen. 

Die  Vorsteher  der  Skopzen  nennen  sich  zwar  bisweilen  Christusse,  sie  geben  sich 
aber  diesen  Namen  nicht  selbst,  sondern  erhalten  ihn  von  dem  rechtgläubigen  ge- 
meinen Volke,  bei  welchem  die  Secte  ohne  Unterschied  die  Gerten-  und  die  Christussecte 
lioisst,  oder  von  ihren  Anhängern,  welche  deren  Lehre  von  den  Beziehungen  zu  Christus 
unrecht  verstehen.    Die  Vorsteher  selbst  nennen  sich  Propheten,  Wallfahrer  (öoroMOJib- 
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hjhkh),  bisweilen  Apostel,  gewöhnlich  auch  Steuermänner  des  Schiffes.  Die  Vorsteherinnen 
nennen  sich  Prophetinnen,  Wallfahrerinnen  (öoroMoa&minjLi),  selten  Mütter  Gottes  (öoro- 

pOflHHLl). 

An  jedem  Orte,  wo  eine  hinlänglich  grosse  Menge  Irrgläubiger  sich  findet,  errichtet 
man  ein  Schiff.  So  heisst  nämlich  eine  Gesellschaft,  zu  welcher  die  Irrgläubigen  zur 
Verrichtung  ihrer  gottesdienstlichen  Gebräuche  zusammentreten.  In  derselben  erscheint 
ein  Steuermann  des  Schiffes,  ein  Prophet.  Solche  Schiffe  gab  es  und  gibt  es  noch  an 
vielen  Orten,  und  besonders  verbreitete  sich  die  Irrlehre  in  den  von  der  Oka  und  Wolga 
bewässerten  Statthalterschaften. 

Weitere  Nachrichten  von  den  Gottesmenschen  und  Skopzen  werden  in  den  jetzt 
angeführten  Liedern  in  Form  von  Erklärungen  gebracht.  Die  von  Herrn  Dobrotwörski 
verzeichneten  fünf  und  achtzig  Lieder  werden  von  ihm  nach  ihrem  Inhalte  in  vier 
Abtheilungen  getheilt,  so  dass  in  der  ersten  Abtheilung  (Nr.  1 — 12)  das  Geschichtliche, 
in  der  zweiten  (Nr.  13 — 28)  die  Lehre  von  dem  schrecklichen  Gerichte,  in  der  dritten 
(Nr.  29  —  65)  die  Lehre  von  der  Gesellschaft  und  den  Gebräuchen,  in  der  vierten  (Nr.  66 
bis  85)  die  Gebote  und  Gefühle  vorherrschen. 

Nr,  1. 

IlepBoe  coinecTBie  Bora  6bmo  be  Phäte  h  IepycajiHivrE, 

H  cmjia  Bipa  MHoro  ji^te, 

H  CTaaa  B^pa  OTna#aT&, 

H  OTnaflana  TpiiCTa  jtet£. 

H  H3i>  tIjxü  jno/jeH  öllih  jho^h  yMHLie, 

H  cießHHHCb  Meac/ry  coöoh  t^cho, 

üocjiajiH  jnoßeö  Ha  CBHToe  »rfecTO. 

H  npHmjiH  Ti  jjio/i,h, 

IIoflBiMaTb  cTajin  pyKii  Ha  Heöo, 

C3HBaTB  Bora  ci>  Heöa  Ha  3eMJiio: 

,rocno#H,  Tocno^H,  hbiich  Haans,  rocno/pi, 

Bas  Kpecrfe  HJIH  bi>  oöpa3Li, 

Blijio  6h  neivry  mojiiithch  Haivns  h  b^phth'. 

H  ölictl  hmi>  mach  HSE^a  oönaKa : 

,IIocjiyHiaiiTe,  BLipHLie  moh! 

Coii/ry  r  kt.  BaMi  Bors  cl  Heöa  Ha  3eMjiio ; 

H3Öepy  a  miOTB  npenncTyio  h  oöjieKyct  be  Hee-, 

Ey#y  a  no  naora  hcjiob'ekts,  a  no  #yxy  Eons ; 

IIpiiMy  h  pacnHTLifi  KpeCTS, 

BlS  py^eHBKH  H  BE  HOSKeHBKH    rB03ftHJIBHHnBI  3KeJlrB3HHH ; 

üpojiBio  cjie3Li  ropioim, 

üpOTOHy  KpoB&  npeMHCTyio. 

CTaHHTe  im  ko  mh^  be  TeMHHgy  npHxo/jiiTB 

H  y3LI  Ch  MeHfl  CHHMaTB, 

PacnaTaro  co  KpecTa  CHHMaTB, 
^ecHTyio  aeHeacKy  no/jaBaTB?' 
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Die  erste  Herabkunft  Gottes  war  in  Rom  und  Jerusalem, 
Und  glänzte  der  Glaube  viele  Jahre, 
Und  begann  der  Glaube  zu  verfallen, 
Und  verfiel  dreihundert  Jahre. 

Und  unter  diesen  Menschen  waren  Menschen  verständige, 

Und  verbanden  sich  unter  sich  eng, 

Schickten  Menschen  an  den  heiligen  Ort. 

Und  kamen  diese  Menschen, 

Begannen  zu  erheben  die  Hände  zum  Himmel, 

Zu  rufen  Gott  vom  Himmel  auf  die  Erde: 

,Herr,  Herr,  erschein'  uns,  Herr, 

Am  Kreuz  oder  im  Bilde, 

Es  würde  sein,  dass  zu  etwas  wir  beten,  und  glauben.' 
Und  ward  ihnen  eine  Stimme,  die  aus  den  Wolken  klang: 
, Höret  an,  Getreue  meine! 

Ich  gehe  zu  euch  als  Gott  vom  Himmel  auf  die  Erde; 

Ich  wähle  den  Leib,  den  sehr  reinen  und  kleide  mich  in  ihn: 

Ich  werde  von  Leib  Mensch,  doch  von  Geist  Gott; 

Ich  nehme  der  Kreuzigung  Kreuz 

In  die  Händchen  und  die  Füsschen  —  die  Nägel,  die  eisernen; 

Vergiesse  Thränen  entzündbare, 

Vergiesse  das  Blut,  das  sehr  reine. 

Werdet  ihr  zu  mir  in  den  Kerker  kommen 

Und  die  Fesseln  von  mir  nehmen, 

Den  Gekreuzigten  vom  Kreuze  nehmen, 

Den  zehnten  Pfennig  geben?' 

Eines  der  ältesten  Lieder  der  Gottesmenschen.  Die  ersten  Verse  rechtfertigen  in 
den  Augen  der  Irrgläubigen  die  zweite  Herabkunft  Gottes  auf  die  Erde.  Als  Danüa 
Filipow  den  Gedanken  fasste,  als  Gott  zu  erscheinen,  brachte  er  seinen  Schülern  bei, 
dass  der  von  dem  Sohne  Gottes  gelehrte  Glaube  verderbt,  verfallen  und  einer  Erneuerung- 
bedürftig  sei,  wesswegen  er,  Filipow  auf  die  Erde  gekommen.  Früher  stellte  er  sich 
einfach  als  Gott  hin,  und  so  wie  der  Sohn  Gottes  auf  dem  Kreuze  litt,  sagte  er  auch 
sein  eigenes  Leiden  auf  dem  Kreuze  vorher.  Als  er  jedoch  einen  Helfer  brauchte  und 
dieser  in  der  Person  Timofejew  Susi'ow's  erwählt  wurde,  nannte  Filipow  sich  selbst 
Gott  Vater,  Zebaoth  und  gab  SusJow  für  seinen  geliebten  Sohn  Christus  aus.  Deswegen 
beziehen  die  Gottesmenschen  die  zweite  Hälfte  des  Liedes,  übereinstimmend  mit  der 
Ueberlieferung  von  der  zweimaligen  Kreuzigung  Susiow's  in  Moskau  an  der  Mauer  bei 
dem  Spasskischen  Thore,  auf  Filipow  selbst.  Bei  ihnen  besteht  nicht  einmal  eine  Ueber- 
lieferung, dass  Filipow  gerichtet  und  gestraft  worden  wäre,  und  sehr  Wenige,  wahr- 
sch  (Millich  auf  blosse  Muthmassungen  hin,  sprechen  davon.  Die  Ueberlieferung  von  der 
Bestrafung  DauiJa  Fil/pow's  ging  endlich  verloren,  weil  die  Leiden  die  Person  Zebaoth's 
nichts  angehen. 
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Nr.  2.  . 

ComejiE  rocnoßb  ch  Heöa  Ha  3eMjno, 

H  po^K/ierne  eMy  öbijio  bt>  CTapo^yöcKOH  CTopoHt, 

A  jKHTBe  ero  öbluo  be  KaivieHHOH  Mockb^. 

Cno3HajiH  npo  Hero  iy^ea  Ha  3eMjrfe, 

üpeflajiH  ero  Ha  MyKy  h  Ha  CTpaßam>e. 

H  Kor/Ba  to  BpeMH  nponuio,  to  30  npaBe/jHBix'B  /i,ouijio; 

CiajiH  npaBe^HLix^  jiobhtb, 

Bl>  TOpORSL  B03HTB  H  KOBaTB  CTajIH, 
BH3aTB,  B1>  3eMJIHHLI  TBOpBMBI  Ca3aTB, 

KapayjiBi  npncTaBJiHTB. 

Es  stieg  herab  der  Herr  vom  Himmel  auf  die  Erde, 

Und  die  Geburt  ihm  war  auf  der  Starodub'schen  Seite, 

Doch  sein  Leben  war  in  dem  steinernen  Moskau.  - 

Es  erkannten  über  ihn  die  Juden  auf  Erden, 

Uebergaben  ihn  der  Marter  und  dem  Leiden. 

Und  als  diese  Zeit  verging,  da  an  die  Gerechten  es  ging; 

Begann  man  die  Gerechten  zu  fangen, 

In  die  Stadt  zu  fuhren  und  zu  schlagen  man  begann, 

Zu  binden,  in  das  Erdgefängniss  zu  setzen, 

Wachen  hinzustellen. 

Die  Juden  sind  die  russische  Regierung.  Die  Gerechten  sind  die  Anhänger  Suslow's. 
Iwan  Timofejew  Suslow  war,  wie  früher  angegeben  worden,  in  dem  zu  der  Statthalter- 
schaft Wladimir  gehörenden  Kreise  Murom,  in  dem  Amtsbezirke  Starodub  geboren  und 
predigte,  als  Sohn  des  falschen  Zebaoth  anerkannt,  seine  Lehre  in  den  Statthalterschaften 
Wladimir,  Nizni  Nowgorod  und  Kostroma.  Die  Regierung  entdeckte  ihn,  und  er  wurde 
sammt  seinen  Anhängern  in  seinem  Geburtsorte  mit  der  Knute  gezüchtigt.  Damit  man 
seine  Lehre  ganz  genau  kennen  lerne,  wurde  er  nach  Moskau  überführt  und  daselbst 
von  dem  Patriarchen  Nikon  und  dem  Fürsten  Odojewskf  verhört.  Doch  man  konnte 
nichts  aus  ihm  herausbringen  und  züchtigte  ihn  von  Neuem.  Den  Bemühungen  seiner 
Genossen  gelang  es  zuletzt,  dass  er  von  der  über  ihn  verhängten  Aufsicht  befreit  wurde 
und  sogar  an  seinem  Wohnorte  in  Moskau  verbleiben  und  in  dieser  Stadt  seine  Lehre 
predigen  konnte. 

Nr.  3. 

yjKE  KaKT>  no  Mopio,  no  MOpK), 

no  CHHeMy  MOpK), 

Ho  XBa.HBIHCKOMy  II  JKIITeHCKOMy 

njlBIJlH    BLinJIBIBaUH  rOCTH  KOpaÖeJIBIIJHKH 

H3£  ßaJIBHBIXi  TOpOflOBE,  H3paiIJI&CKHX^  po/jOBt ; 

HpnnjibiBajiH  tocth 

K&  IepycajiHMy  rpa/i,y,       KaMeHHofi  MocKB'h, 

IIpHXOflHJIH  OHH  KrB  3CMJIHH0H  TypBM'B, 
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CTa.in  ohh  KapayjibnjHKOB'E  cnpanraBaTB : 

,Ah  6li  toh  ecn,  KapayjibiuHKH ! 

xIto  y  BacE  bto  sa  tcmhhijli  ctohtb  ? 

^TTO  BT,  TeMHHljaX'B  3a  HeBOJIbHHKH  CHflflTE ? 

lipo  hto  bli  hxb  öteTe,  npo  *rro  MyqaeTe  ? 

xIto  Ha  hhxe  nHTaeTe?  nero  cnpaniHBaeTe  ?' 

TyTt  otb^tb  /iepacaTB  KapayjibnjHKii : 

,Axb,  BLI  ÖpaTHLI  KopaöejiLigHKH ! 

Hxi  npo  ßtpy  öbiotb  Bojkbk»  HCTHHHyio, 

Ha  hhxi»  cnpauiiiBaioTE  caMoro  Bora  XpncTa.' 

ÜTajiK  tocth  Meac/ry  coöofi  crjia/ijBiBaTbca, 

30JIOTOH  Ka3HOH  CTajIH  CKJiaflLIBaTBCH, 

BbiKynaTb  CTajra,  Bbipy^aTb 
II  Ha  bojiio  BbinynjaTb. 

Schon  wie  auf  dem  Meere,  dem  Meere, 

Auf  dem  blauen  Meere, 

Dem  gelobten  und  irdischen 

Schifften,  ausschifften  Gastschiffer 

Aus  fernen  Städten,  israelitischen  Geschlechtern; 

Hinschifften  Gäste 

Zu  Jerusalem's  Stadt,  zu  dem  steinernen  Moskau, 
Kamen  sie  zum  Gefängniss  der  Erde, 
Begannen  sie,  die  Wächter  zu  fragen: 
,Ei  ihr,  heda,  Wächterl 

Was  bei  euch  hier  für  Gefängnisse  stehen? 
Was  in  den  Gefängnissen  für  Gefangene  sitzen? 
Wofür  sie  schlaget  ihr,  wofür  quälet  ihr? 
Was  über  sie  forschet  ihr?  was  fraget  ihr?; 
Dort  Antwort  haben  die  Wächter : 
,Ach,  ihr  Bruders chiff er ! 

Sie  für  den  Glauben  man  schlägt,  den  göttlichen,  wahren, 
Ueber  sie  man  befragt  den  Gott -Christus  selbst.' 
Begannen  die  Gäste,  unter  sich  zusammenzuzählen, 
Zu  goldener  Kasse  begannen  zusammenzulegen, 
Loszukaufen  sie  begannen,  auszulösen 
Und  in  Freiheit  zu  lassen. 

Das  Meer  ist  bildlich  die  Welt,  die  irdische  Welt,  insbesondere  die  rechtgläubigen 
Einwohner  Russlands.  Das  Schiff  ist  die  Gemeinschaft  der  Gottesmenschen,  die  Schiffer 
.sind  die  einzelnen  Mitglieder  der  Gemeinschaft.  Der  Ausdruck  wird  von  den  Gottes- 
menschen und  Skopzen  häufig  gebraucht.  Das  Lied  bezieht  sich  auf  die  Zeit,  in  welcher 
man  den  falschen  Christus  verhörte  und  der  Fürst  Odojewski,  um  zu  erfahren,  worin 
dessen  Lehre  bestelle,  ihn  nach  der  damaligen  Sitte  foltern  liess.  Die  in  den  verschie- 
denen Statthalterschaften  in  Freiheit  verbliebenen  Anhänger  SusJow's  nahmen,  wie  Herr 
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Dobrotwtfrski  sagt,  zu  dem  wirksamsten  Mittel,  die  Befreiung  der  Gefangenen  zu  er- 
reichen, zu  einer  goldenen  Kasse  ihre  Zuflucht  und  hatten  damit  Erfolg.  SusJow  lebte 
hierauf  in  Moskau,  woselbst  er  seine  Lehre  verbreitete. 


Nr.  4. 

KaKS  y  HacB  ölijio  na  ceMS  cs'ETy,  bo  cbhtoh  PycH, 

Bs  caaBHofi  MaTyniK^  — ■  KaivieHHOH  Mockb^, 

Bo  M'feigaHCKOH  TpeTLefi  yjuiijrB 

He  /i;Ba  cojmLimKa  CKaTajinca, 

TyTB  #Ba  rocTa  aiiKOBaJuica : 

Toctb  /^aHHjia  Omhiiobiihb, 

Toctl  ÜBaHE  cy^apt  THMoeeeBHis ; 

Bs  OflHO  OHH  M^CTO  CSeftHHILUHCa, 

/Jpyrs  Apyry  ohh  noKJioHHJiHca. 

ÜOKjiaHaeTca  HßaHS  TaMoeeeBiiTB 

^oporoMy  rocTio  öoraTOMy 

^aHHJi'B  <&HJinnoBHqy : 

Tli  floöpo,  cy/japB,  noacajiOBaTB 

Bs  mok)  gapcKyio  najiaTyuiKy! 

y  MeHa  Bce,  cy/^apt,  nparoTOBjieHO : 

H  ctojibi,  cy/i;apL,  pascTaBJüeHBi',' 

Ha  CTOjiax'L  CKaTepTH  HaKptiTLia; 

nparoTOBjieHBi  acTBa  caxapHBia 

Co  raiBaMH  co  Me/i,BaHBiMH ; 

/^oöpo,  cyflapB,  noücojiOBaTB 

Xjrfeöa  es  conBK»  noKyinaTH, 

H  a  pa^s  tbohxb  rjiarojioBS  cjiyniaTH  — 

npo  TBoe  Bpeivia  nocjrEßHee 

H  npo  toh  Bojkih  npecTpainHLi  cy^s. 

Wie  bei  uns  war  es  auf  dieser  Welt,  in  dem  heiligen  Russland, 

In  dem  berühmten  Mütterchen,  dem  steinernen  Moskau, 

In  der  bürgerlichen  dritten  Strasse 

Nicht  zwei  Sönnchen  sich  rollten, 

Dort  zwei  Gäste  frohlockten : 

Gast  Danüa  Filipöwiß, 

Gast  Iwan  Herr  Timofejewiö ; 

An  Einem  Ort  sie  vereinigten  sich, 

Yor  einander  sie  verbeugten  sich. 

Verbeugte  sich  Iwan  Timofejewic 

Vor  dem  theueren  Gast,  dem  reichen 

DanLfa  Filipowic: 

,Du  gut  thust,  Herr,  zu  besuchen 

Mein  zarisches  Palästchen ! 
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Bei  mir  ist  alles,  Herr,  zurecht  gemacht; 

Und  die  Tische,  Herr,  auseinandergestellt; 

Auf  den  Tischen  Tischtücher  gedeckte ; 

Zurecht  gemacht  die  Zuckerspeisen 

Mit  Bieren,  mit  honigsüssen ; 

Du  gut  thust,  Herr,  zu  besuchen, 

Brod  mit  Salz  zu  verkosten, 

Und  ich  froh  bin  deine  Worte  zu  hören  — 

Für  deine  letzte  Zeit 

Und  für  dein  göttliches  sehr  schreckliches  Gericht. 

Dieses  Lied  bezieht  sich  auf  das  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  um  welche 
Zeit  SusJow  seine  Lehre  in  Moskau  in  dem  Masse  verbreitete,  dass  es  daselbst  vier 
Gotteshäuser  gab.  In  denselben  verrichteten  die  Gottesmenschen  frei  ihre  Gebete.  Um 
dieselbe  Zeit  gedachte  DaniJa  von  den  Erfolgen  seines  geliebten  Sohnes  Nutzen  zu 
ziehen  und  kam  nach  Moskau,  woselbst  er  noch  in  demselben  Jahre  starb. 

Von  dem  schrecklichen  Gericht  wird  häufig  in  den  Liedern  gesprochen.  Das  Richter- 
amt wird  jedoch  immer  dem  falschen  Christus  übertragen.  Bei  den  Gottesmenschen  ist 
dieses  SusJow,  bei  den  Skopzen  ist  es  Seliwänow.  Hier  überträgt  es  Susiow  dem  falschen 
Zebaoth,  wohl  desswegen,  weil  dieser  damals  noch  lebte. 

,Gast,  Gast  Väterchen'  ist  eine  gewöhnliche  bildliche  Bezeichnung  des  falschen 
Christus.  Die  Anhänger  desselben  werden  ,theure  Gäste'  genannt.  Auch  von  seiner 
Ankunft  zum  Gericht  wird  gesagt,  dass  er  bei  seinen  Kindlein  gasten  wird. 

Nr.  5. 

Das  hier  angeführte  längere  Lied  handelt  von  der  Zusammenkunft  Seliwänow's  mit 
Kaiser  Paul.   Wird  von  mir  zur  besseren  Uebersicht  in  Fortsetzungen  geschrieben. 

BnarocjiOBH  cojrane,  JiyHa, 
Ha/jB  rjiaBaMH  raaBa  napB, 
BjiarocuoBH  HauiB  HCKynKTCHB, 
Cy^apL,  öaTiouiKa  poßHMLift : 
Bo  coöopib  cyftiiTB  cy#B 
npo  CTpaftLi  tboii,  npo  TpyftB. 
B.iarocjioBH,  Hauia  Ha^evK^a, 
OniicaTB  tboii  CTpa#i>i! 
Tboh  nepBLia  CTpa#Li: 
OcTaBHJiE  ctojihihli  rpa/jH, 
OcTaBiuiB  TTiiTepB,  MocKBy, 
rpaiiOBHTtm  najiaTBi, 

H  BCf»  M])aMOpHBI  ßBOpiIBI, 
II  BLICOKOH  CBOH  T]10HB, 

HepecTajiB  tocthtb  bb  HeiviB. 

0  CB'liTB  IiaUIB  C0JIHLIUIK0, 

0  crrl.TB  uauiB  KpacHoe, 
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Cy/japB  6aTK»mKa  po/jHMBi, 
HcKyniiTejiB,  kjuoie  c-Jia^HMOH, 

CßOHMB  B^pHLIMB  HCTO^HHKB 

H  bceme  npaBe/jHBiMB  noMonjHHKi)! 

Erlaube,  Sonne,  Mond, 

Haupt  über  den  Häuptern  Zar, 

Erlaube,  unser  Erlöser, 

Herr,  Väterchen  gebornes : 

In  Versammlung  zu  richten  im  Gericht 

Für  deine  Leiden,  deine  Mühe. 

Erlaube,  unsere  Hoffnung, 

Zu  beschreiben  deine  Todeskämpfe ! 

Deine  ersten  Todeskämpfe: 

Er  verliess  die  Sitzstädte, 

Verliess  Piter1,  Moskau, 

Die  granitenen  Paläste, 

Und  alle  marmornen  Hofe, 

Und  seinen  hohen  Thron, 

Hörte  auf  zu  gasten  bei  ihm. 

O  unser  Licht,  Sönnchen, 

0  unser  Licht,  schönes, 

Herr,  Väterchen  gebornes, 

Erlöser,  Quell  süsslicher, 

Deinen  Getreuen  eine  Quelle 

Und  allen  Gerechten  ein  Helfer! 

Fortgesetzt : 

nponycTHUi  pfey  Eß^paTt. 
CaBaoeE  —  Bort  eiviy  pa#B, 

HTO  OCTaBHUB  36MH0H  rpa^B, 

noinejiT.  Boaefi  Ha  cTpa#n. 
Haca^HJi'L  cboh  caßLi, 
Bifflorpa/jHBia  /jpeBa 
H  yiHTejien,  npopottoBB, 
Htoöb  He  ß'fejiajiH  nopoKOBi) : 
K'B  HeöecaMt  6h  bcb  CTpeMiräncB 
,ZJojKH,a;ajiHCB  6li  nopH, 
Kor#a  coüßy  r  co  ropBi, 

Co  HpKyTCKOH  CO  ÖOJIBHIOH. 
TpyflHO   ÖBIJIO  MHli  Ö-BJKaTB, 

BaxoT'BJiocH  OTijy 

Cbihob'B,  /johckb  no/^epacaTB : 

Othhjib  y  CBiHa  bcio  CTpacTB, 


1  Petersburg. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd. 
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IIoßOHTH  ke  napio  no/jE  BIiaCTB. 
Cbhtlime  /ivxome  3a6jia5KHjiE, 
lipo  OTija  ijapio  floiiojKHJit: 
,Ohe  He  yMepE,  b-b/ie  ohe  jkhbe, 
Bo  IlpKyTCK'fe  Bce  öjiaaciuiE, 

CopOKE  JTETE   CTpaßaJIE  OH'B,  JKHJTB.' 

Hindurch  liess  den  Strom  der  Euphrat. 

Gott  Zebaoth  über  ihn  so  erfreut, 

Dass  er  verliess  die  irdische  Stadt, 

Ging  mit  Willen  in  die  Leiden. 

Er  pflanzte  seine  Gärten, 

Die  Weinbergbäume 

Und  die  Lehrer,  die  Propheten, 

Dass  nicht  Fehler  sie  begehen  : 

Nach  dem  Himmel  Alle  würden  sie  streben, 

Warten  auf  die  Zeit, 

Wo  ich  herabsteige  von  dem  Berge, 

Von  Irkutsk,  von  dem  grossen. 

Schwer  mir  ward  es  zu  fliehen, 

Es  verlangte  den  Vater 

Die  Söhne,  die  Töchterchen  zu  halten: 

Man  benahm  dem  Sohn  alle  Leidenschaft, 

Zu  gehen  zu  dem  Zar  unter  das  Walten. 

Von  dem  heiligen  Geist  erregt  man  war, 

Für  den  Vater  dem  Zar  legte  man  dar: 

,Er  starb  nicht,  ja,  lebendig  ist  er. 

In  Irkutsk  alles  sie'h  regte, 

Vierzig  Jahre  litt  er,  lebte.' 

Fortgesetzt: 

A  napB  cep/ijjeME  BCTpeneHyjica, 
Ha  OTija  ohe  yjKacHyjica, 
H  aanjiaKajrL  3aTyjKHjiE 
Bce  coöpaH&a  napyiuHJiE. 
nocaanE  CKopano  roHna 
OTLiCKaTt  CBoero  OTija: 

^TOÖE  npe/JCTaBHTB  ÖH  BE  CTOJIHIiy 
Co  HpKyTCKOH  co  rpaHHnbi. 
CKO])0   3TO  COTBOpiIJIE, 

Ke  OTjxy  flßepH  pacTBopnjiE; 

Ohe  btoihgjie  co  öypiiLiME  flyxoME 

H  caME  ropflo  tobo])hjie: 

,C0TB0pH  BOJ1IO  MOH)  ! 

Tcnepb  h  hm'bk)  BJiacTi. : 
Bo:*Befly  Teöa  na  t]>ohe, 
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OT/jaME  CKHneTp'B  h  BtraeirE, 

ECJIH  TOJILKO  MOH  OTeuT. !' 

Hauii.  öaTiomKa  ncicynHTejiB 
Tjiarojiaji'B  cjiobo  cb  blicotli: 
^to  rpixy  a  He  OTeiFB, 
Pa3opHTb  npnmejiT.  bt.  KOHeirL  : 
HnTOTy  6yfly  JIIOÖHTB, 
TptxE  xo^y  BecB  nopyÖHTB ; 
A  bo  npaBe/jHOH  ceM&i; 
By#y  bt>  TpyöyinKy  TpyÖHTB, 

Bcext.  nOCTaBHTB,  yTBep^HTL.' 

Und  der  Zar  im  Herzen  erbebte, 

Ueber  den  Vater  er  sieb  entsetzte, 

Und  weinte,  war  betrübt, 

Alle  Versammlangen  er  verschiebt. 

Schickt'  einen  schnellen  Boten, 

Aufzusuchen  seinen  Vater: 

Um  vorzustellen  an  dem  Sitze, 

Aus  Irkutsk  von  der  Gränze. 

Schnell  dieses  man  vollzog, 

Dem  Vater  die  Thür  öffnet'  er  5 

Er  ging  hinauf  mit  stürmendem  Muth 

Und  selbst  stolz  er  sprach: 

, Vollziehe  den  Willen  meinen! 

Jetzt  habe  das  Walten  ich: 

Ich  führe  dich  auf  den  Thron, 

Gebe  dir  Scepter  und  Krone, 

Wenn  du  nur  mein  Vater  bist!' 

Unser  Väterchen  der  Erlöser 

Sprach  das  Wort  von  der  Höhe: 

,Dass  der  Sünde  nicht  ich  der  Vater  bin, 

Zu  verderben  kam  ich  zuletzt: 

Reinheit  werd'  ich  lieben, 

Sünde  will  ich  alle  zerhauen; 

Und  in  dem  gerechten  Haushalt 

Werd'  ich  das  Trompetchen  blasen, 

Alle  hinstellen,  bestärken.' 

Fortgesetzt: 

A  ijapb  KpiinKO  ocep^ajrB, 
3a6wjn.  nepBtiö  cboh  Hanaji'E ; 
noiueju.,  o^eHB  saKpHiajU), 

3aTB0pHHT>  OHT.  KplUIKO  #BepH : 

,He  xo^y  öbitb  bt.  TBoeö  Biipii, 

A  3a  9TOTT.  3a  CM'BIIIOK'B 

21* 
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IIOIIIJIK)  BT>  KtlMeHHLIH  MiCTOKB.' 

Haint  öaTioniKa  HCKyniiTejib 

KpOTKHM'B  rHaCOME  npOB^CTHJli :  - 

,0,  a  6hi  üaBJiyniKy  npocTHJTB ! 

BopOTHCB  KO  MH'B  TBI,  TLSLBeA'b, 
<H  ÖBI  3KH3HB  TBOH)  HCIipaBHJI'B.' 

A  JgapB  rop/i;o  OTB'fciaji'b : 
,BojKecTBa  He  aaM-BHajit'  ; 
He  CTajiE  cjiyniaTB  h  yuiejiB. 

Doch  der  Zar  stark  ärgerte  sich, 

Vergass  sein  erstes  Wort; 

Gehe,  heftig  er  schrie, 

Er  verschloss  die  Thüre  fest. 

,Ich  will  nicht  von  deinem  Glauben  sein, 

Und  um  dieses  Spässchens  willen 

Schick'  ich  in  den  steinernen  Sack.' 

Unser  Väterchen  der  Erlöser 

Mit  sanfter  Stimme  verkündete : 

,0,  ich  möchte  Pawluska  verzeih'n! 

Wenn  zurückgekehrt  zu  mir  du,  PaweJ, 

Dein  Leben  bessert'  ich  aus.' 

Doch  der  Zar  stolz  Antwort  gab: 

,Die  Göttlichkeit  bemerkt'  ich  nicht;' 

Er  hörte  nicht  und  ging. 

Fortgesetzt: 

Harnt  öaTioiuKa  HCKyiraTejiB 

CßOHÄTB   cepflljeMTi  B03ia,0XHVJIr&, 

npaBOÖ  pyieHBKOii  MaxHyjiE : 

,noflH  3eMHaa  KjieHeTHHa, 

Kjb  Benepy  tboh  KOH'MHa. 

ü  H3Öepy  ceoh  cjiyry 

Hapa-öora  Ha  Kpyry, 

A  seMHyio  napcpty  cnpaßy 

OtR&WB  KpOTKOMy  napBK). 

ü  BCeMB  TpOHOMÜ  H  ßBOpjjaMH 

AjieKcaH/jpa  öjiarocjioBjiK) ; 
By/j,eTi  BrhpH0  ynpaBJiHTb, 
BaacTHMt  bojih  He  ^aßaTB. 

A  fl  CB  B^piILIMH  CBOHMH 

By/i,y  Bora  ripocjiaBJiHTB, 
H  yiHTejiHMi),  npopoKaME 
By/jn  B'hpHO  ynpaßjiHTB, 

QiaÖOCTB,  JrßllOCTb  OTHHMaTB. 
H  BBM"B  HCTHHHW  XpHCTOCB ! 
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By/i;y  cb  bhmu  npeÖBißaTB, 
BceMt  y^HTejiaM^,  npopoKaiWB 
npHKaaii  CTporin  OT/i;aBaTB. 
y^HTejin  He  cnaöMTe, 
A  npopoKH  He  poö'EHTe, 
OTny  CBoeiwy  pa/rMTe.' 

Unser  Väterchen  der  Erlöser 

In  seinem  Herzen  seufzte, 

Das  rechte  Aermchen  er  schwang: 

, Fahre  wohl,  irdisches  Wirrsal  du, 

Am  Abend  dein  Ende  ist. 

Ich  wähle  mir  zum  Diener 

Den  Zaren  Gott,  in  der  ßunde, 

Und  den  irdischen  Zarenausweis 

Geb'  ich  dem  sanften  Zar. 

Mit  allen  Thronen  und  Höfen 

Alexander  ich  segne; 

Er  wird  treu  die  Lenkung  führen, 

Den  Gewalten  nicht  die  Freiheit  geben. 

Doch  ich  mit  den  Getreuen  meinen 

Gott  preisen  werde, 

Und  den  Lehrern,  den  Propheten 

Treu  vorstehen  werde, 

Schwäche,  Schönheit  wegnehmen  werde. 

Ich  bin  euch  der  wahre  Christus! 

Ich  werde  mit  euch  verbleiben, 

Allen  Lehrern,  Propheten 

Strengen  Befehl  geben. 

Lehrer  erschlaffet  nicht, 

Und  Propheten  verzaget  nicht, 

Für  euren  Vater  sorget.' 

Fortgesetzt: 

Ha  3eMJirfe  mbi  nopa/rBeME, 
Be  Heö'B  jjapcTBOJYTL  saBJia/^BeMS. 
Bcb  yHHTenH  npopoKH 
noflBHsauHCH  ce  Tpy/jOME, 

HtOÖ'B  ÖBITB  CB  BOJKIHM'B  CyflOMfc  ; 

OTflaBajm  cep/i;na,  ruaBBi, 
HtoÖ'B  öbitb  Bt  BojKiefl  HcnpaB'fe. 
BaTioinKa  mh'B  noMorajit, 
Be  Heöo  pyyKH  no^raiMaji^, 
,XpncT0CE  BOCKpece'  pacn^BajiT.. 
Bo3pacTajia  HHCTOTa, 
BecejiHjiac&  BBicoTa. 
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B-fcpHM  EoroMB  Hacjra^HjiHCB 

H  36MHKTM'b  OÖOraTHJUlCB  : 

ÜTajui  öy^Ta  KaKB  BeuBMora, 
3aÖHJiH  npociiTB  noMora 
y  BJia^HKH,  y  TBopna; 
He  flOJK^ajincii  KOHija, 
Bo3rop/i,HJiHCB  Ha  OTija; 
He  CTajiH  kb  cjiaÖHOCTJiMB  cnyigaTB, 
11  napa  CTajiH  CMyigaTB. 
HcKynHTeji&CKie  cjiyrn 

Bb  SKH3HH  CTaJIH  OieHB  CJiaÖLI ; 

A  Ha/jB  HaMH  BenH  CTporo, 
He  nyigajiH  #o  nopora. 

A  gapB  9TO  H  y3HaJIB, 

H  cjiyrB  9bthxb  ohb  ycuajiB  ; 
Bb  neiajiB  cep/rije  nopa3HjiB, 
Ha  BcfexB  thxo  norpo3HJiB: 
,H  HeMHoro  norosKy, 
Oraa  otb  BacB  npoßoacy; 
HeH3BrfccTH0  6y#eTt  BaMB, 
He  OTKpoeTca  kb  BaMB  caMB ; 
He  y3HaioTB  h  npopoKH, 
KaKB  noinjiio  ero  flajieKo; 
He  cTaHeTe  cjiaöo  jkhtb, 

0  IUIOTflXB  CBOHXB  TyjKIITB.' 

Auf  der  Erde  wir  sorgen  werden, 

Im  Himmel  das  Reich  wir  beherrschen  werden. 

Alle  Lehrer,  Propheten 

Hangen  mit  Mühe, 

Um  zu  sein  bei  dem  göttlichen  Gericht-, 

Sie  übergaben  die  Herzen,  die  Häupter, 

Um  zu  sein  bei  dem  göttlichen  Vollzieher. 

Das  Väterchen  mir  half, 

Zum  Himmel  die  Händchen  er  erhob, 

, Christus  auferstehe'  er  sang. 

Es  wuchs  empor  die  Reinheit, 

Es  erfreute  sich  die  Höhe. 

Die  Getreuen  an  Gott  ergötzten  sich 

Und  mit  Irdischem  sie  bereicherten  sich : 

Sie  wurden  gleichsam  wie  Mächtige, 

Vergassen  zu  bitten  um  Hilfe 

Bei  dem  Herrscher,  bei  dem  Schöpfer; 

Sic  warteten  nicht  auf  das  Ende, 

Wurden  stolz  auf  den  Vater; 
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Sie  Hessen  nicht  zu  den  Schwächen  herab, 

Und  den  Zar  sie  begannen  zu  verwirren. 

Die  Erlösersdiener 

Im  Leben  wurden  sehr  schwach; 

Und  über  sie  man  gebot  streng, 

Man  liess  sie  nicht  zu  der  Schwelle. 

Und  der  Zar  dieses  auch  erkannte, 

Und  diese  Diener  weg  er  sandte; 

In  Leid  das  Herz  er  zerquälte, 

Allen  im  Stillen  er  drohte: 

,Ich  ein  wenig  zaudern  werde, 

Den  Vater  von  euch  ich  führen  werde; 

Unbekannt  euch  wird  es  sein, 

Nicht  entdeckt  er  euch  sich  selbst; 

Nicht  erfahren  es  auch  Propheten, 

Da  ich  ihn  schicken  werde  weit; 

Nicht  schwach  werdet  ihr  leben, 

Um  eure  Leiber  euch  betrüben.' 

Fortgesetzt: 

A  üOCJI'fc/l.HLie  CHpOTBI 

üorjiaflaioT'B  Ha  BopoTti, 

Ha  TOTB  ÖaTIOlUKHHB  ßBOpeiJB, 
Tfl-B  npHCVTCTOBaXE  OTegB. 

njiaHyTB  cne3HO  h  pti/jaiOTB, 
Eige  OTga  #05KH/i;aK)TB. 
/3jxb  cbhtoh  nporhcTHJiB: 
Ohb  BacB  fl^TyineKB  npocrajiB, 
Ohb  ocTaBHjiB  BaMB  OKpyry 
H  nojrayio  6:iaro,a;aTL. 

Bb  IHCTOT'B    fl'BBCTB'E  SKHBHTe, 

Bojklio  3anoB'B/i;b  xpaHHTe. 
H  yBHJKycb  bb  TijiecaxB, 
He  yKpoioca  otb  BacB. 
A  cjiaÖLia  koh  ayura 

TßOpHTB  pOJKHOMB  BpOCTOTy, 

He  npiHßyTB  bb  BLicoTy ; 
OcTaHyTca  Ha  seMji'B 
Bb  CBoefi  cjiaöoö  ceMbB\ 
CTpa/i;H  6aTK)LDKa  npoenaBHTB, 

CßOHXB  ^TOKB  He  OCTaBHTB, 
nOflB  nOKpOBOMB  BcixB  nOCTaBHTB. 

Born  cjiaBa  h  /jepjKaßa 

Bo  B'BKH  B-BKOBB.  AmHHB. 
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Doch  die  letzten  Waisen 

Blicken  hin  auf  das  Thor, 

Auf  diesen  väterlichen  Hof, 

Wo  gewesen  war  der  Yater. 

Sie  weinen  thränend  und  klagen, 

Auf  den  Vater  noch  sie  warten. 

Der  heilige  Geist  gab  bekannt: 

Er  verzieh,  Kindlein,  euch, 

Er  überliess  es  euch  den  Umkreis 

Auch  den  ganzen  zu  segnen. 

In  Reinheit,  Jungfräulichkeit  lebet, 

Das  göttliche  Gebot  bewahret. 

Ich  zeige  mich  in  den  Leibern, 

Ich  verberge  mich  nicht  vor  euch. 

Doch  welche  schwache  Seelen 

Zu  einem  Stachel  die  Einfalt  machen, 

Sie  kommen  nicht  in  die  Höhe; 

Sie  verbleiben  auf  der  Erde 

In  ihrem  schwachen  Hause. 

Die  Todeskämpfe  das  Väterchen  lobet, 

Seine  Kindlein  er  nicht  verlasset, 

Unter  den  Schutz  er  Alle  stellet. 

Ehre  sei  Gott  und  die  Macht. 

In  alle  Ewigkeit.  Amin. 

In  dem  vorhergehenden  Liede  wird  der  skopzische  falsche  Christus  und  dessen 
Zurückkunft  von  Irkutsk  nach  Petersburg  besungen.  Kondrati,  nach  Anderen  Andrei 
Iwanow  Seliwänow,  ein  Bauer  aus  dem  Dorfe  StoJbow  in  der  Statthalterschaft  Orlow, 
war  ein  Anhänger  der  Lehre  der  Gottesmenschen  und  befand  sich  in  dem  von  dem 
Propheten  FiHmon  verwalteten  Schiffe.  Damals,  es  war  um  die  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts,  wichen  die  Gottesmenschen  und  selbst  die  Propheten  von  den  Vorschriften 
Dantöa  Filipow's,  denen  gemäss  sie  Jungfräulichkeit  und  Keuschheit  bewahren  sollten, 
ab  und  ergaben  sich  gräulicher  Ausschweifung.  Seliwänow  erzürnte  sich  über  die 
Ausschweifung  und  begann,  Reinheit  zu  predigen.  Doch  die  an  Sinnlichkeit  gewöhnten 
Gottesmenschen  beachteten  seine  Predigten  nicht,  fassten  Hass  gegen  den,  der  sie  der 
Sünde  zieh,  und  waren  bereit,  ihn  zu  tödten. 

Später  offenbarte  sich  Seliwänow  als  der  Gottessohn  Christus,  welcher  gekommen, 
das  Menschengeschlecht  durch  Verstümmelung  zu  retten.  Akulina  Iwanowa,  die  vor- 
nehme Mutter  Gottes,  erkannte  ihn  für  ihren  Sohn  und  gleich  auf  den  Eussstapfen 
nach  ihr  zeigten  sich  viele  Anhänger  Seliwänow's  in  einigen  Statthalterschaften.  In  dem 
zu  der  Statthalterschaft  Tambow  gehörenden  Dorfe  Sosnowka  gründete  man  das  erste 
Skopzische  Schiff  und  begann  abgesondert  von  den  Gottesmenschen  sich  zu  Besorgungen 
zu  versammeln.  Die  Seliwänow  aufsässigen  Gottesmenschen  lieferten  diesen  an  die 
Regierung  aus.  Er  wurde  in  demselben  Sosnowka  mit  der  Knute  gezüchtigt  und  im 
•Jahre  1774  nach  Irkutsk  zur  Zwangsarbeit  geschickt.    Auf  dem  Wege  nach  Irkutsk 
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traf  er  mit  Pugäcew  zusammen,  und  seit  dieser  Zeit  begann  auch  Seiiwanow,  sich  für 
den  Kaiser  Peter  den  Dritten  auszugeben. 

Als  Paul  der  Erste  den  Thron  bestieg,  verrieth  ihm  der  Skopze  Nasönow,  ein 
Moskauer  Kaufmann,  gleichsam  im  Geheimen,  dass  der  Vater  des  Kaisers  lebe  und  sich 
in  Sibirien  befinde.  Seiiwanow  wurde  unter  der  Zahl  der  Uebrigen  von  Irkutsk  nach 
Petersburg  zurückgebracht,  und  hier  fragte  ihn  etwa  der  Kaiser,  ob  er  wirklich  zu  ihm, 
dem  Kaiser  Paul,  der  Vater  sei.  Doch  der  falsche  Christus  antwortete:  Wenn  du  meine 
Sache  (d.  i.  die  Verstümmelung)  annimmst,  so  erkenne  ich  dich  für  den  Sohn.  —  Durch 
diese  und  ähnliche  Antworten  wurde  er  für  wahnsinnig  erkannt  und  in  eine  gottgefällige 
Anstalt  gebracht. 

Im  Anfange  der  Regierung  Alexanders  des  Ersten  gelang  es  den  Skopzen  sich  für 
Seliwänow  verbindlich  zu  machen  und  ihn  in  die  Petersburger  Bürgerschaft  einschreiben 
zu  lassen.  Der  Kaufmann  SoJodöwnikow  erbaute  für  ihn  ein  eigenes  Haus,  in  welchem 
die  Skopzen  sich  zum  Gebete  versammelten  und  Seliwänow  göttliche  Ehren  erwiesen. 
Von  dort  streifte,  wie  die  Skopzen  erzählen,  Seliwänow  in  dem  westlichen  Europa,  in 
französischen  und  anderen  Landen  umher,  um  ,die  sehr  weisen  Heeresmengen,  die 
geistige  Reiterei  anzuwerben'.  Doch  hauptsächlich  in  Petersburg  verbreitete  er  stark 
die  Irrlehre  und  vergrösserte  die  skopzische  Gemeinde,  so  dass  er  sich  nicht  scheute, 
öffentlich  sich  den  Erlöser,  Christus  den  Gottessohn  und  Kaiser  Peter  den  Dritten 
während  einer  Dauer  von  achtzehn  Jahren  zu  nennen.  Endlich,  im  Jahre  1820,  wurde 
er  in  das  Spasojewfimijew'sche  Kloster  in  Suzdal  geschickt,  woselbst  er  starb. 

Die  Skopzen  glauben  jedoch  bis  heute,  dass  ihr  Erlöser  sich  in  der  Gegend  von 
Irkutsk  befinde  und  bald  in  Russland  zur  Einleitung  des  schrecklichen  Gerichtes  erscheinen 
werde.  Die  Gottesmenschen  glauben  ebenfalls,  dass  ihr  erster  Christus,  der  Erlöser 
SusJow  in  Irkutsk  lebe  und  von  dort  in  Herrlichkeit  zu  dem  schrecklichen  Gerichte 
kommen  werde. 

Nr.  6. 

y  BSiCh  ÖBIJIO  Ha  CLipOH  3eM.Tfe, 

IIpeTBopHJiHca  TaKia  'jy/jeca, 
PacTBopHJiHca  ce^BMtm  Heöeca, 
CoKaTHjiHca  3JiaTLia  KOJieca, 
SojiOTua,  eine  orHeHHLia; 

YjKE  Ha  TOH  KOJieCHHU/B  oraeHHOH 

Ha/jE  npopKaMH  npoppKB  cy/japb  rpeMHTB, 
HanrB  öaTioimca  noKaTBiBaeTt ; 
yTBepjK/jaeT'B  oh£  cbhtoö  Boarifi  aaMOKt. 
Hor'b  hhmb  ö^uli  xpaöptiö  kohb; 
Xoporro  ero  kohb  yöpaHt, 

30JI0TBIMH  nO/JKOBaMH  IIOpKOBaHB  ; 
y^KE  H  9T0TB  KOHB  He  npOCTi, 

y  #oöpa  kohh  aceMiyacH&iH  xboct"b, 
A  rpHByuiKa  noaojiOHeHaH, 
KpynHBEvrB  5KeM4y40Mi>  yHH3aHaa; 
Bo  onax'B  ero  KaMeHB  MaprapHTE, 
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II30  vcte  ero  oroHB  iuiaMeHB  ropHTB. 
Y'/K-b  Ha  tomb  jih  Ha  xpaopoMt  Ha  KOHi 
HcKynHTeflL  HaurB  noKaTBiBaeT'B. 
Oh^  KäTaeTi  co  3naTHMH  KjiioyaMH 

IIü  BCfeM-B  HC-TLipeMi  CTOpOHyiHKaM'B, 
IIO  HHBUYTB  lieMJIHMt  3>paHQyCKiHM'B, 

<E>paHnyeKiHMi>  11  npKyTCKiHMB ; 
HaöiipajH)  iiojiKH  npeiny^ptie  — 
Kanajiepiio  /jyxoBHyio. 
A  TenepB-TO,  #pyrn  MHJiBie, 

ITpUKaTIIJIOCB  KpaCHO  COJlHBItDKO 

Bo  ctßepHy  CTopouyiBKy, 

Bo  ctßepHy  bo  miTepcKyio. 

Ilpn  6aTyiüKrB  HCKyniiTejii 

IIpiI  BTOpOM'B  cnacHTeji'B 

^yiuaM'B  HauiiiMB  BOCKpeceme. 

YacB  CTajit  Haui'B  öaTioiHKa  poßHoä 

Tocy^apB  HauiB  iiojikobhhkb  ßoporoä 

Cbohmh  noaKaMii  nojiKOBaTB, 

Pa.sjiojKiiJiB  cboh  eßaHreji'B  tojikoboh,  h  np. 

Bei  uns  es  war  auf  der  feuchten  Erde, 

Dass  gewirkt  wurden  solche  Wunder, 

Sich  öffnete  der  siebente  Himmel 

Her  abrollten  goldene  Bäder, 

Goldene,  noch  feurige; 

Schon  auf  diesem  Wagen,  dem  feurigen 

Der  Prophet  über  den  Propheten,  der  Herr  donnert, 

Unser  Väterchen  fährt  herum; 

Festigt  er  das  heilige  göttliche  Schloss. 

Unter  ihm  das  weisse  muthige  Boss; 

Gut  sein  Boss  geschmückt, 

Mit  goldenen  Eisen  beschlagen; 

Schon  auch  dieses  Boss  nicht  schlicht, 

An  dem  guten  Boss  ein  Perlenschweif, 

Und  ein  Mähnchen,  ein  vergoldetes, 

Ein  mit  dicken  Perlen  besetztes; 

In  seinen  Augen  der  Muschelstein, 

Aus  seinem  Mund  das  Feuer,  die  Flamme  brennt. 

Schon  mit  ihm  wohl,  dem  muthigen,  mit  dem  Pferde 

Unser  Erlöser  fährt  umher. 

Er  fährt  umher  mit  goldenen  Schlüsseln 

An  allen  vier  Seitchen, 

In  fremden  Landen  französischen, 

Französischen  und  Irkutskischen; 
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Er  anwarb  die  Heere  die  sehr  weisen, 

Die  Reiterei  die  geistige. 

Doch  jetzt  eben,  Freunde  liebe, 

Hinrollte  das  schöne  Sönnchen 

Nach  dem  nördlichen  Seitchen, 

Nach  dem  nördlichen,  nach  dem  Piter'schen.1 

Bei  dem  Väterchen,  dem  Erlöser, 

Bei  dem  zweiten  Erretter 

Unseren  Seelen  Auferstehung. 

Schon  begann  unser  Väterchen,  das  geborne, 

Unser  Herr,  der  Oberste,  der  theure 

Mit  seinen  Heeren  zu  führen  Heere, 

Legte  dar  sein-  Jewängel',2  das  erklärte,  u.  s.  f. 

Die  Vorstellung  der  Gemeinschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  unter  dem 
Bilde  von  Heeren,  welche  von  dem  theuren  Obersten,  dem  Väterchen  angeworben  und 
befehligt  werden,  ist  in  den  Liedern  der  Irrgläubigen  sehr  gewöhnlich.  Das  Väterchen, 
ihr  auserwählter  Heerführer  befehligt  im  siebenten  Himmel  die  Heere  der  Verstorbenen 
und  wartet  auf  den  Eintritt  der  Lebenden  in  das  himmlische  Heer.  Auch  die  eingeborne 
Mutter  Gottes  ist  beständig  in  dem  Heere  anwesend  und  frohlockt  mit  dem  geliebten 
israelitischen  Heere.  Ueberhaupt  sind  die  Gottesmenschen  und  Skopzen  die  , Stärke  und 
die  Heere',  welche  auf  die  Zeit  des  Zuges  zum  schrecklichen  Gerichte,  wenn  Christus 
in  die  zarischen  Städte  mit  den  Heeren  der  Engel  und  Erzengel  ziehen  wird,  warten. 
In  der  Offenbarung  Johannis  (19,  11)  sitzt  Christus  auf  einem  weissen  Pferde,  welches 
Bild  hier  weiter  ausgeführt  wird. 

Nr.  7. 

BjiarocjiOBH,  Hann.  iiCKyniiTejib, 
Cyflapb  öaTiouiKa  poftHM&m, 

KojIOKOJI'B  TBOH  3a3B0HHTH, 
nTHIjy  paHCKVK)  CM3HHTII, 
npo  TBOH  CTpaßLI  BeJIIIKH 
TopiOHH  CJie3LI  npOJIHTH, 

KaiCB  Teöa,  HaniE  HCKyrtHTejiB 

Ehjih,  MyjHJiH  iyfteii, 

A  Bce  3Jitie  $apjiceH, 

He  flajin  MicTa  be  Poccen. 

Ha  tbok)  npeyncTy  ilhotb 

HajieTajiH  *iepHLi  BpaHLi, 

Ha^'BJiajiH  MHorn  paHH, 

Otocjkuih  be  R&Ähim  CTpaHH, 

Bo  HpKyTCKyio  ryöepmo. 

He  6e'3T>  Hyacßti  acE  Teöi  6bijio 


1  Nach  dem  Petersburgisehen. 

2  Das  Evangelium. 
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Bcee  3eMJiio  hcxo/jiith 
üpe^IICTBIMH  CTonaMH 
Bce  pa/jH  Haci>  He/jocTOHHbix'b. 

A  HBIHtie  HCKyiTHTeJlB, 

Cy/japb  öaTiomKa  po^HMtiö 

Haci.  rpiiiiH&ixb  yMUJiHJica, 
Bo  Pocciio  m>  Haivr&  .HBHJica; 
Be  caaBHOMi.  ÜHTepi  bo  rpaß'E 
CBijT'B  HBiH-fege  npeöbißaeT'b, 

Ha  BCE  HGT&ipe  CTOpOHKH 

Cbete  onaMH  no3HpaeTS, 
Cboio  mhhoctb  nocBiJiaeTi. 

II  nOKpOBOMT)  IIOKpBIBaeTI.  : 
,y»:i  B&I,  /TBTyiUKH,  H/JHTe, 

Himero  bh  He  ro^me. 
TJpH/i,yTi.,  apym,  TaKH  toru, 
YKaiy  &  m>  napcKH  po/i;Li, 
OcTaHyTCJi  Bei  ypo/jbi; 

Cfc  COÖOH  B03bMV  H3OÖpaHHHX0i, 
Gl  HHMH  Öy/jy  JIHKOBaTB, 

rptiUHti  öy^yrt  ropeßaib. 
He  pobho  BpeMa  cjiyraTca 
Hhoh  Bop£  HacTy^HTca; 
Ote  BopoTb  eMy  OTKajKyi"B, 
3a  öesB^pie  HaKasKyTb.' 

Erlaube,  unser  Erlöser, 

Herr,  Väterchen  gebornes, 

Deine  Glocke  zu  läuten, 

Den  Paradiesvogel  wegzulocken, 

Für  deine  grossen  Todeskämpfe 

Entzündbare  Thränen  zu  vergiessen, 

Wie  dich,  unser  Erlöser, 

Schlugen,  quälten  die  Juden, 

Und  alle  bösen  Pharisäer, 

Keinen  Platz  in  Russland  gaben. 

Auf  deinen  sehr  reinen  Leib 

Hinflogen  schwarze  Raben, 

Schlugen  viele  Wunden, 

Schickten  in  ferne  Lande, 

In  Irkutsk's  Statthalterschaft. 

Nicht  ohne  Noth  auch  kam  es  dir  zu, 

Die  ganze  Erde  zu  durchwandern 

Mit  deinen  sehr  reinen  Füssen, 

Alles  unser,  der  Unwürd'gen  willen. 
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Und  heute  noch  der  Erlöser, 

Der  Herr,  das  Väterchen  das  geborne 

Unser,  der  Sündigen  erbarmte  sich, 

In  Russland  uns  er  zeigte  sich; 

In  dem  berühmten  Piter  in  der  Stadt 

Das  Licht  noch  jetzt  verbleibet. 

Nach  allen  vier  Seitchen 

Das  Licht  mit  den  Augen  siehet, 

Seine  Gnade  sendet 

Und  mit  dem  Schutz  beschützet : 

, Schon  ihr,  Kindlein,  gehet, 

Keineswegs  zaudert. 

Es  kommen,  Freunde,  solche  Jahre, 

Ich  rolle  fort  in  die  zarischen  Stämme, 

Abstehen  alle  Ungeheuer-, 

Mit  mir  nehm'  ich  die  Auserwählten, 

Mit  ihnen  werd'  ich  frohlocken, 

Die  Sündigen  werden  bekümmert  sein. 

Nicht  gleich  die  Zeit  trifft  sich, 

Ein  anderer  Dieb  auftritt; 

Von  dem  Thore  man  ihn  weist, 

Wegen  Unglaube  man  straft.' 

Dieses  Lied  bezieht  sich  ebenfalls  auf  Seiiwanow,  den  Stifter  der  Skopzensecte 
und  dessen  Rückkehr  nach  Petersburg.  Juden,  Pharisäer  u.  s.  w.  heissen  bei  den  Skopzen 
und  Gottesmenschen  alle  Rechtgläubigen  und  vornehmlich  die  Regierung  und  die  Geist- 
lichkeit. In  seinen  , Todeskämpfen'  (cTpaflLi)  erzählt  Seliwänow:  Auf  meinem  Kreuze 
gaben  mich  die  Menschen  in  die  Hände  der  Juden.  Und  diese  Juden  veranlassten  aus 
Hass  meine  Kindlein,  mich  zu  halten.  An  der  Stelle  des  Holzes  hielt  mich  mein 
Söhnchen  Jonuska,  doch  Uljan  hielt  das  Köpfchen.  —  Ueberhaupt  lieben  es  diese  Irr- 
gläubigen, ihre  Christusse  mit  den  Namen  neutestamentarischer  Personen,  Ereignisse, 
Orte,  Handlungen  und  anderer  dem  wahren  Christus  zukommender  Dinge  zu  umgeben. 

Nr.  8. 

no  sapi,  3ap1i  BeyepHia 
3ojiaTa  Tpyöa  TpyÖHJia, 
B^pHbixi.  —  npaBeßHHX'B  TpyflH.ua. 
Ct>  Heöa  MaTyniKa  cKaTiuia, 
Ha  cbhtoh  Kpyit  noKaTHJia 
H3o6paHHHxrb  BOSB^njajia 
}3JflaTb  öaTioiuKy  oöiigajia, 
npHKa.3ajia  bcbm^  mojihtbch  : 
CKopo  öaTioniKa  hbhtch, 
KpacHO  cojiinje  npHKaTHTca, 

flOMt  flaBHflOB'B  BOflBOpHTCfl, 


August  Pfizmaier. 


Ha  npecTOjrii  BonapiiTca, 
OcB'bTHTfc  Ha  Hacb  jryiaMH, 
3a3pE£T*  6aTi€uiKa  oyaivni, 
Bcexe  ii36aBiiT5  HacB  neyajiii. 

BB  XepVBHMCKHX'B  KptlJIflX'B  JIHvKeTB, 
lipo   CTpaflLI  CB01I  p a 3 C K cl VK e T T) , 

Kant  CTpa/unjiB  TBopenT»  orb  TBapn : 
Okpy'/Khjih  ero  3BBpn, 
3annpajiH  Kp'fcnKo  ßßepn, 

ITo^HOyKHJlH  &MJ  JieCTH, 

xIto6b  no  rpoÖB  ölitb  bb  TaKOMB  MicTi 

XItOÖB  ÖETIOUIKy  3aKJIK)lJHTH, 

Cb  #"ETyaiKaMH  pasjiyiHTH. 
To  He  3HaioTB  *apnceH, 
HauiB  öaTioiUKa  HCKynHTejiB 
OöarpajiB  KpoBBio  Pocceio ; 
Bo  CTpa^axB  ero  BejmKiixr& 
TOKH  KpOBII  npoTeKajiH, 
Cbhtlih  ycTa  3aneKajiHCB ; 
/^ßi  KanejiLKH  npoponmiHCB, 
TyTT&  s^TyniKii  nopo/nuracB. 
Eige  cb'BT'B  Hainas  ncKyniiTeji& 
TIocTpa/i.aji'E)  bi>  Cys^aji'B  rpa^i, 
BocKpecnjiB  Ayuni  bo  a/rh, 

ÜpHKasaJIIi  BCrBMB  JKHTB  BB  OTpa/Tß. 

Haam  cbih'B  Boacifi,  cb;bt:&,  noMHJiyö  HacB 

In  der  Rothe,  der  Abendröthe 

Die  goldene  Trompete  tönte, 

Die  Getreuen,  die  Gerechten  sie  bemühte. 

Vom  Himmel  das  Mütterchen  hüpfte, 

In  den  heiligen  Kreis  sie  wanderte, 

Den  Erwählten  sie  Nachricht  gab, 

Zu'  erwarten  das  Väterchen  sie  versprach, 

Befahl  Allen  zu  beten: 

Bald  das  Väterchen  sich  zeigt, 

Die  schöne  Sonne  rollt  dahin, 

In  David's  Haus  er  sich  niederlässt, 

Auf  dem  Thron  der  Zar  er  wird, 

Leuchtet  auf  uns  mit  Strahlen 

Blickt  das  Väterchen  mit  den  Augen, 

Befreit  uns  Alle  von  Kummer. 

In  Cherubimflügeln  er  liegt, 

Von  seinen  Todeskämpfen  erzählt  er, 

Wie  der  Schöpfer  litt  von  Geschöpfen: 
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Es  umringten  ihn  wilde  Thiere, 

Versperrten  fest  die  Thüren, 

Trugen  ihm  Falschheiten  zu, 

Damit  bis  ins  Grab  er  sei  an  solchem  Orte, 

Damit  das  Väterchen  man  verschliesse, 

Mit  dem  Kindlein  ihn  entzweie. 

Dies  nicht  wissen  die  Pharisäer, 

Dass  unter  Väterchen,  der  Erlöser 

Purpurn  färbte  Kussland  mit  Blut; 

In  seinen  Todeskämpfen,  den  grossen 

Bäche  Blutes  flössen  hervor, 

Der  heilige  Mund  sich  zusammenbuk; 

Zwei  Tröpfchen  verloren  gingen, 

Dort  die  Kindlein  geboren  wurden. 

Ferner  noch  das  Licht,  unser  Erlöser 

Litt  in  Suzdal's  Stadt, 

Erweckte  Seelen  in  der  Hölle, 

Gebot  allen  zu  leben  in  Erquickung. 

Mit  uns  der  Sohn  Gottes,  das  Licht,  erbarme  dich  unser. 

Dieses  Lied  bezieht  sich  auf  Seliwänow.  Wie  schon  früher  erwähnt,  wurde  Seli- 
wänow  im  Jahre  1820  nach  Suzdal  in  das  Spasojewnmijew'sche  Kloster  geschickt,  wo- 
selbst- er  starb. 

Nr.  9. 

KaicB  bo  nepBOMij  ömjio  BpeivieHH, 

SB^/ja  cl  Heöa  BOcirEBajia : 

Haina  MaTymica  poftHaa 

ÜHHa  BoacBaro  npHHHMajia, 

Ha  CBOHXi  pyicaxB  Kayana, 

H  bü  pH3Li  oÖJiauajia, 

Ha  rjiaBy  B'BHen,  Haß'BBajia, 

npe/TB  hhmt>  raacoaiB  aanijia, 

Ha  floöparo  kohh  caaca.ua, 

Bb  nyxB  ßopojKKy  npoßoacajia. 

noKaTHJia  Haina  Ha^eac^a 

Ha  MyieHBe  —  Ha  CTapti, 

üpKCTyniuiE  nauia  MaBa 

Ko  npeyncTOMy  KpecTy. 

HHCTOTy  OHB  B03JHOÜHJTB, 

Arreji&CKH  cetii  pyönjiE, 
B'hpHBiMB  npaBe/i;HbiMB  TpyÖHJi'b : 
,no/i;ep5KHTe,  cnpoTLi, 

Bh  TijieCHOH  »IHCTOTBI. 

ü  npHMy  9th  neyajiii 
KopaöJiH  BauiH  npHyajuo, 
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Hii  bb  leMi.  BacB  He  ocTaBnio, 

Bb  KOpaÖJIH  JJHUIB  TOJIBKO  HOCTaBJIK). 

CiLiray  BaiBii  rojioca, 
üo^biMafl  bbi  napyca.' 
A  6e3Ö0JKHLie  iy#eH 

ErO  My<JHJIH  II  ÖHJIH, 

H  cb  hii mb  aHrejiM  totb  öbijih  ; 
Ha  raaßi  B^Heg  ^epacajiH, 
Cb  neöa  ero  npomajin. 
Ohb  npociiJiB  y  OTua  cpouy ; 
IIoKaTiijiB  bb  ßajiBHy  #opory  — 
Bo  ypryHCKofi,  cy#apb,  rpa^B, 
üpeTepn'BJiB  mhoto  floca^B. 
Y/KB  h  HauiB  rocy^apt 
Pa3B0/i,HJiB  3ejieHtiH  ca/jB, 

Il3ÖpaJIB  HHCTBIH  ßpeBa. 

üpe/i,B  hhmb  nTHga  rjiacoMB  niaa: 
,0  npecTOJibHH  Hauie  c^mh, 
IIpHurao  kb  Teö'fe  hhcjio  BpeMH; 

IIOJIHO  MyiHTBCH,  CTpa/jaTB, 

Ilopa  Teöi  npecTO^OMB  Bna/jaTBl' 

Als  in  der  ersten  Zeit  es  war, 

Ein  Stern  von  dem  Himmel  sang: 

Unser  Mütterchen  das  geborne 

Den  Gottessohn  empfing, 

In  ihren  Armen  sie  ihn  wiegte, 

Und  in  Gewänder  sie  ihn  hüllte, 

Auf  das  Haupt  einen  Kranz  sie  setzte, 

Vor  ihm  mit  der  Stimme  sie  sang, 

Auf  ein  gutes  Pferd  ihn  setzte  sie, 

Ein  Streckchen  Weges  ihn  begleitete  sie. 

Es  fuhr  umher  unsere  Hoffnung 

Zu  Qual,  zu  Todeskämpfen, 

Es  trat  hin  unser  Haupt 

Zu  dem  sehr  reinen  Kreuze. 

Die  Reinheit  war  ihm  lieb, 

Die  englischen  Schlingen  er  zerhieb, 

Zu  den  Treuen,  den  Gerechten  trompetet'  er: 

Haltet  fest,  Waisen, 

An  der  leiblichen  Heine. 

Ich  übernehme  diese  Kümmernisse, 

Eure  Schiffe  bind'  ich  an, 

In  keiner  Sache  verlass'  ich  euch, 

Jti  die  Schiffe  nur  setz'  ich  euch. 
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Eure  Stimmen  hör'  icb, 

Spannet  ihr  die  Segel  auf.' 

Doch  die  gottlosen  Juden 

Quälten  ihn  und  schlugen  ihn, 

Doch  mit  ihm  die  Engel  dort  waren; 

Auf  dem  Haupte  den  Kranz  sie  hielten, 

Aus  dem  Himmel  ihn  luden  sie  ein. 

Er  bat  bei  dem  Vater  um  Frist; 

Fuhr  den  fernen  Weg, 

Herr,  in  die  Urgunskische  Stadt, 

Erlitt  Kränkungen  viele. 

Schon  auch  unser  Herr 

Pflanzte  den  grünen  Garten, 

Wählte  reine  Bäume. 

Davor  ein  Vogel  mit  der  Stimme  sang: 

O,  uns're  Thronessaat, 

Es  kam  zu  dir  die  Zahl,  die  Zeit; 

Nichts  mehr  sich  zu  quälen,  zu  leiden, 

Zeit  dir,  auf  dem  Thron  zu  gebieten!' 

Dieses  bezieht  sich  auf  die  Leiden  des  falschen  Christus  und  dessen  Verweisung 
nach  Sibirien.  Die  Mutter  Gottes  setzt  ihn  der  Leiden  wegen  auf  ein  gutes  Pferd. 
Ein  weisses,  mächtiges,  muthiges  Pferd,  verschieden  von  den  sichtbaren  Pferden,  mit 
welchen  man  Seliwänow  nach  Suzdal  führte,  bildet  das  nothwendige  Zugehör  Christus. 
Er  fährt  gewöhnlich  auf  einen  goldenen  feurigen  AVagen,  an  welchem  goldene  feurige 
Bäder  sich  befinden,  mit  einem  reichgeschmückten  weissen  Pferde  umher.  Die  Prophetin 
Anna  spricht  in  den  Todeskämpfen'  zu  Seliwänow:  Gott  selbst  kam.  Jetzt  ist  dein  Pferd 
weiss  und  sanft.  —  Die  ganze  Gemeinde  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  bildet  die 
geistige  Reiterei. 

Seliwänow  schrieb  an  die  Skopzen:  Geliebte  Kindchen,  beliebet  auf  weisse  Pferde 
euch  zu  setzen  und  mit  meinem  Herrn  zu  ziehen.  —  Die  Propheten  singen  in  den  Be- 
sorgungen: Ich  gehe  in  der  Reihe,  ein  weisses  Pferd  führ'  ich;  und  wer  liebt,  der  auch 
kauft.  —  Selbst  zu  dem  schrecklichen  Gericht  führt  der  falsche  Christus  Heldenpferde, 
welche  er  seinen  Anhängern  schenken  wird.  Diese  geheimen  Pferde  bezeichnen  starke 
Mittel  zur  Rettung,  zum  Eintreten  in  das  Reich  der  Gottesmenschen  und  Skopzen,  wie 
die  Verstümmelung,  die  , Besorgung'  und  Anderes.  Indem  die  Christusschüler  ihren 
Glauben  zum  Ausdruck  bringen,  sagen  sie:  Dein  Pferd,  Väterchen,  ist  stark,  führt  weg 
von  schrecklichen  Ungewittern. 

Nr.  10. 

Yac-B  bli  APy™>  moh  Apyrn, 
Bbi  Ihcvcobli  bcö  cjiyni, 
nocjiyuiaHTe  rjiacE  Ha  Kpyrib; 
K&  BaMi  3aaTa  Tpyöa  TpyÖHTTS, 
Ot'b  CHa  OHa  bc^xi.  6y/j,Hn>. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  23 
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Bm  BCTaBafiTe,  npoopK^aiiTecL 
/^oporn  rocTii  cÖHpafiTecB. 
y  HäCi>  paftOCTB  HeH3peieHHa: 
Toctl  öoraTLift  npuKaTHJica 

H  KpeCTB  paCITHTLIH  OÖBHBHJICH. 

Cjia/jeHB  Kjia/i;e3b  HaMB  OTKpmica, 

xIto6li  BCHKiö  Ha  6ecfe/iy  Ha  6t>jio  yM&uiCH, 

^ypHOH  nmiBK)  He  ntuiHjiCH. 

y  HaCB  Ha  TO  HHCJIO  BpeMH 

IIoctHJiB  Tocno/iib  CBoe  ct>mh, 
Ohb  no  Bceii  rocy^apB  BcejieHHoß. 
CaßOHKy  JiyieMB  hchlimb  ocb4thjib: 
,3ejieHT>HCH  moh  ca^oyiiKB, 

Pa3D.B'feTaH  MOH  BHHOrpa^HLIH.' 

Toctb  no  ca/jHKy  ryjraeTB, 
Bo  3BOHHHTBI  rycjiH  nrpaeTB, 
Cbohx'b  nTHgB  ohb  yT'binaeTB : 

jY'M'h  BBI  nTHHLI  MOH,  nTIIHBI, 

^yfflH  KpaCHBI  H  #T>BHIILI, 

BOTB  HaMB  OTB  MäTyHIKH  OTB  gapHIJbl 

/^oporoö  yöopB  rocTiraeirB! 
BepernTe  cbok  Mna/i;ocTB, 

HCTpeÖJIHHTe  BCHKy  CJiaÖOCTB 

H  Me^eMB  ee  pyÖHTe, 
Bce  bo  TpyöyuiKy  TpyÖHTe, 
Opjia  nTHjay  coMaHHTe, 
Cb'Bthjibhhkh  sacB^igaHTe, 

Tocth  ÖaTIOIHKy  BCTp^^aHTe, 

Co  CTpa^aHBeM^  BejinyaiiTe.' 

Schon  ihr  Freunde,  meine  Freunde, 

Ihr  Jesusdiener  alle, 

Höret  die  Stimme  rings  umher; 

Zu  euch  die  goldene  Trompete  tönet, 

Aus  dem  Schlaf  Alle  sie  erwecket. 

Ihr  stehet  auf,  erwachet, 

Thcure  Gäste,  versammelt  euch. 

Die  Freude  bei  uns  unaussprechlich: 

Der  reiche  Gast  begab  sich  her, 

Und  das  Kreuz  der  Kreuzigung  zeigte  sich, 

Der  süsse  Brunnen  uns  entdeckte  sich, 

Auf  dass  Jeder  in  Gesellschaft  rein  sich  wasche, 

Mit-  garstigem  Staub  sich  nicht  bestaube. 

Bei  \ms  um  diese  Zahl,  die  Zeit 

Säte  der  Herr  seine  Saat, 
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Er  in  der  ganzen  Welt  der  Gebieter. 

Das  Gärtchen  mit  hellem  Strahl  er  erhellte: 

,Begrüne  dich  Gärtchen  mein, 

Erblühe,  Weinberggärtchen  mein.' 

Der  Gast  im  Gärtchen  ergeht  sich, 

In  Klängen  die  Gusli  er  spielt, 

Seine  Vögel  er  tröstet: 

, Schon  ihr  Vögel  meine,  Vögel, 

Seelen,  schöne  Mägdlein, 

Da  für  euch  von  dem  Mütterchen,  von  der  Zarin 

Kostbarer  Aufputz,  Gastgeschenke! 

Hütet  eure  Jugend, 

Tilget  jede  Schwäche 

Und  mit  dem  Schwert  sie  zerhauet, 

Ganz  in  das  Trompetchen  blaset, 

Den  Adler,  den  Vogel  bedenket, 

Zündet  die  Leuchter  an, 

Dem  Gast,  dem  Väterchen  begegnet, 

In  Leiden  preiset. 

Dieses  bezieht  sich  auf  das  freudige  Zusammentreffen  des  falschen  Christus  mit 
den  Kindchen  nach  seinen  Leiden.  Die  Leiden,  das  Kreuz  der  Kreuzigung  werden  in 
Nachahmung  des  wahren  Christus  auch  den  Christussen  der  Gottesmenschen  und  Skopzen 
zugeschrieben.  Auch  DaniJa  Filipow  sagt  von  sich:  Ich  nehme  der  Kreuzigimg  Kreuz, 
in  die  Händchen  und  die  Füsschen  —  die  Nägel  die  eisernen,  vergiesse  das  Blut,  das 
sehr  reine.  — Von  SusJow  heisst  es:  Es  erkannten  über  ihn  die  Juden  auf  Erden,  über- 
gaben ihn  der  Marter  und  dem  Leiden.  —  Von  Seliwänow  heisst  es  in  den  Todes- 
kämpfen': Für  das  Kreuz  übergaben  ihn  seine  Leute  den  Händen  der  Juden.  —  Ferner: 
Ich  der  wahre  Vater,  euer  Erlöser  litt  viele  Jahre  für  euch,  und  erlöste  Alle  von  der 
Welt  mit  meinem  Blute.  —  Die  Gottesmenschen  und  Skopzen  singen :  Unser  Väterchen 
vermälte  sich  auf  dem  Berge  Golgotha,  Hess  sich  trauen  auf  dem  heiligen  Kreuze. 

Nr.  11. 

KaKB  y  Hact  öbijio  bo  MRTyiuidb  Pocen 
Bb  neTepöyprfe  bo  ceHOT-fc, 
CeHaTopti  co^acauHCB 

BCHKH  BpaHbl  COJieTaJIHCL. 

Ohh  /jyMajiH,  raflajiH 
H  yKa3Li  co^HHanH  — 
He  npocTbie,  cae30BBie, 

0  ÖaTIOIDKi  OÖB  pOßHMOMB, 

Htoöli  b3atb  ero  cb  npecTOJiy 

Cb  neTepöyprcKaro  CBflxaro, 

üoca^HTB  ero  bb  3aca/i;H 

Bo  cjiaBHBiHMB  bb  Cysj^ami  bo  rpa/i,H, 
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Bo  CnaccKHM'B  MOHacTtipt. 
CKopo  B3^yMajiH  B3ra^ajiH, 
Konen  HBH&ix'B  3aKJia#ajiH, 
Il3roTOBHan  KapeTy, 
ÜOKaTHJiH  Ki>  Heaiy  cb^tj. 
Hauii.  öaTiouiKa  HiocTpaumjiCfl, 
CbhtlimI)  fiyxowh  corjiacHJiCH, 
Trhho  ei  Heöa  noKarajica, 
KpiiJin  cboh  BOCTpeneHyji'B, 
Ha  BcejieHHyK)  B3rjiflHyjn&. 
Tenepb,  ^^TyiuKH,  npocTHTe, 
Ha  3eMüH  ch  BoroME  rocTHTe. 

BOTE  BaMTj,  fflPyTH,  TaÜHH  BtCTII, 

H  xoyy  be  KapeTy  cicTii. 
Tenepi.  ß-ETymKH  npocTHTe, 
Ha  3eMJiH  o/i,hh  rocTHTe. 
H  OTB-feiy  ßo  cy/ja, 
npHKaiy  onaTL  cio/ja, 
KaKB  BOCTpyÖHTi.  BaM^  Tpyöa. 
npnKJiaftHTe  bbi  Tpy#a. 

^yxt  CBHTLIH  BaMT>  IipOB'ECTHT'b, 
TftB  6y#eTfc  OHE  rOCTHTB. 

R  acejiaio,  moh  ßpyrn, 

Bctxi,   BO  IiapCTBO  nOM'BCTHTb: 

Be  paio,  apyni,  npocTpanHO. 
He  acHBHTe  3/i;ic&  npoxjia/jHO, 
^yuiii  cboh  yT'BuiafiTe ; 
yTr£uiiiTe,  /i;pyni.  bi>  t^ji-b, 
Tor/ja  öy^eTC  npn  /teji'E. 

Wie  bei  uns  es  war  im  Mütterchen  Russlands 

In  Petersburg  im  Senate, 

Die  Senatoren  herbeifahren, 

Alle  Haben  zusammenflogen. 

Sie  dachten,  sie  riethen 

Und  Ukase  sie  verfassten, 

Keine  einfachen,  thränenvolle 

Uebcr  das  Väterchen  das  geborne, 

Um  ihn  zu  nehmen  von  dem  Throne 

Aus  Petersburg,  dem  heiligen, 

Ilm  zu  locken  in  Hinterhalte 

In  dem  berühmten  Suzdal,  in  der  Stadt, 

In  dem  Erlöserkloster. 

Schnell  sie  erdachten,  erkannten, 

Sichtbare  Pferde  daran  sie  spannten, 
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Bereiteten  den  Wagen, 

Fuhren  zu  ihm,  dem  Lichte. 

Unser  Väterchen  darüber  ängstigte  sich, 

Mit  dem  heiligen  Geist  er  verständigte  sich, 

Heimlich  vom  Himmel  er  fuhr, 

Seine  Flügel  zitterten  nur, 

Auf  die  ganze  Welt  er  blickte. 

Jetzt,  Kindchen,  lebet  wohl, 

Auf  der  Erde  mit  Gott  gastet. 

Da,  Freunde,  für  euch  geheime  Kunde, 

Ich  setze  mich  in  den  Wagen  zur  Stunde. 

Jetzt,  Kindchen,  lebet  wohl, 

Auf  der  einzigen  Erde  gastet. 

Ich  antworte  bis  zum  Gerichte, 

Wie  euch  trompetet  die  Trompete, 

Gebet  ihr  hinzu  Mühe. 

Der  heilige  Geist  euch  sagt  es  ein, 

Wo  zu  Gast  er  wird  sein. 

Ich  möchte,  meine  Freunde, 

Alle  setzen  in  das  Reich: 

Ins  Paradies,  Freunde,  weithin. 

Lebet  nicht  hier  gemächlich, 

Eure  Seelen  erquicket; 

Erquicket,  Freunde,  im  Leibe, 

Wenn  ihr  sein  werdet  bei  der  Sache. 

Dieses  bezieht  sich  auf  Seliwänow's  Absendung  von  Petersburg  in  das  Kloster  von 
Suzdal.  Das  Lied  sagt,  dass  auf  ihn  alle  Raben  zusammenflogen.  So  heissen  bei  den 
Gottesmenschen  und  Skopzen  gewöhnlich  alle  Rechtgläubigen,  Geistliche  und  Laien. 
Denselben  Sinn  haben  die  Ausdrücke  , schwarze  Raben',  , wilde  Thiere',  , Wolfe',  Ziegen', 
, gottlose  Juden',  ,bose  Pharisäer',  , Schriftgelehrte,  pharisäische  Lehrer'.  Das  Gericht 
dieser  Menschen  heisst  ,das  jüdische  Gericht',  und  alle  Rechtgläubigen  sind  ,die  böse 
WTelt,  das  irdische  Geschlecht'. 

Nr.  12. 

Cb4ti>,  Haine  KpacHoe  cojihekuko, 

rocyflapB  poßHMM  öaTioniKa! 

YKaTHJIOCL  KpacHoe  cojihliuiko 

3a  ropii  3a  KpyTtia, 

3a  Jikch  3a  TeMHLi. 

OcTaBJiiiJiE  TaMT>  cy/japt  öaTiouiKa 

CßOH  TeMHHÖ  flyXOBHLIH  C&R'B 

Ct>  ßepeßaMH  KHnapiicHMMH, 

Cfc  BHHOrpaßOM'b,  KpaCHBIMH  BHU1HHMH. 

CnoKHßajictf  floporofi  npecrroji'&, 
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BcTpeneHyjica  sojiotoh  opejiB-, 

OhB  B3BIIJICa  bbicoko  —  ftaneKO. 

Or.THHyjica  cy/japB  öaTiouiKa 

Ha  jHooiiMyio  CTopoHymKy: 

,OcTaBaflTecB,  moh  /rETyuiKH, 

Bbi  cb  MimocTiio  Bo'/Kieio 

Cb  ojiaroßaTiio,  co  cbhtbimb  /Djxomb.1 

noüerkiB  HaniE  cojiOBeioniKa  — 

Ohb  30  ropo/ja  #0  Cy3#ajiH; 

C^hb  HauiB  cojiOBeioiuKa 

Bb  TicHyio  KjiiTOHKy, 

San'BjiB  HainB  cojiOBeiomKa 

Bb  Heot  acajiKyio  irfeceHKy 

Kb  po^HMOMy  CBoeMy  öaTioniK'fe, 

Kb  pO/JHOH  CBOeH  MaTyiBK-B, 

Kb  caMOMy  Bory  BBiumeMy: 
,PoflHMaa  Haina  Ma-ryiuKa, 

XlTO  y  HaCB  COTBOpHJIOCB, 

XItO  HOHHOK)  TeMHOK)  CTOpOHyiUKOK) 

Bo^LiMajiHCB  #yxH  öypHHe, 
HaaeT^JiH  yepHBie  BopoHti, 

Pa30pHJIH  MOe  rHB^flbHHKO 
II  He  fla-JIH  MHE  MtCTHHKa.' 

By/i;eTB  bojjh  —  cBOÖo/ryuiKa, 
Pa3MeTeTca  nyTB  —  /i,opoaceHBKa, 

IIpHKaTHTB  KB  Teß^fe  /TBTyiHKH 

Ü3B  BCfe-B  /(ajIBHBIXr&  CTopoHyuieKE, 

HaKRTHTB  rOHHE.1  CKopBie, 

PasonpyxB  ßBepn  paiiCKia, 

A  najiaTyiBKH  napcKia, 

IIo  yKa3y  rocy^apeBy, 

IIo  npiiKa3y  TBopna  BBiumaro. 

Licht,  unser  schönes  Sönnchen, 

Herr,  gebornes  Väterchen! 

Fort  fuhr  das  schöne  Sönnchen 

Hinter  die  Berge,  die  steilen, 

Hinter  den  Wald,  den  finstern. 

Es  verliess  dort  der  Herr,  das  Väterchen 

Seinen  dunklen  geistigen  Garten 

Mit  den  Cypressenbäumen, 

Mit  den  Weintrauben,  den  rothen  Kirschen. 

Verworfen  ward  der  theure  Thron, 

Sich  schüttelte  der  gold'ne  Adler; 

Er  sich  aufschwang  hoch  und  fern. 
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Sich  umsah  der  Herr,  das  Väterchen 

Nach  dem  geliebten  Seitchen: 

, Stehet  ab,  meine  Kindchen, 

Ihr  mit  der  göttlichen  Liebe, 

Mit  der  Gnade,  mit  dem  heiligen  Geist'. 

Es  flog  unser  Nachtigallchen  — 

Bis  zu  der  Stadt,  bis  Suzdal; 

Es  setzte  sich  unser  Nachtigallchen 

In  den  engen  Käfig, 

Es  sang  unser  Nachtigallchen 

Im  Himmel  ein  klägliches  Liedchen 

Zu  seinem  gebornen  Väterchen, 

Zu  seinem  gebornen  Mütterchen, 

Zu  Gott  selbst  dem  höchsten : 

,Unser  gebornes  Mütterchen, 

Was  bei  uns  wurde  begangen, 

Dass  an  dem  nächtlichen  finsteren  Seitchen 

Sich  erhoben  Seelen  stürmische, 

Hinflogen  schwarze  Raben, 

Zerstörten  mein  Nestchen 

Und  gaben  kein  Plätzchen  mir?' 

Es  wird  Freiheit,  kleine  Freiheit, 

Es  streckt  sich  der  Weg,  der  kleine  Weg 

Es  rollen  zu  dir  die  Kindchen 

Von  allen  fernen  Seitchen, 

Es  rollen  heran  Eilboten  schnelle, 

Sie  aufthun  Paradiesesthüren 

Und  zarische  Palästchen, 

Auf  Herrenbefehl, 

Auf  Gebot  des  Schöpfers,  des  höchsten. 

Dieses  Lied  beschreibt  die  nämliche  Verweisung  Seliwänow's  nach  Suzdal  und 
verspricht  die  bessere  Zeit  des  schrecklichen  Gerichts.  Gleichwie  Seliwänow,  seiner 
Freiheit  beraubt,  sich  in  den  engen  Käfig,  d.  i.  in  das  Klostergefängniss  setzte,  so 
stellen  sich  auch  alle  Gottesmenschen  und  Skopzen,  indem  sie  in  Gefängnisse  gerathen, 
als  Vögel  dar,  welche  der  Freiheit  beraubt  und  in  Käfige  gesetzt  sind.  Jedoch  auch 
das  freie  Leben  unter  einer  rechtgläubigen  Regierung  stellen  sie  als  Gefangenschaft, 
und  das  rechtgläubige  Russland  als  eine  fremde  Gegend  dar. 

Nr.  13. 

C%  blicotli  ce/i,i»Maro  Heöa 

He  30JiOTaa  ke  nawL  TpyöyniKa  BOCTpyöiuia, 

ßOCTpyÖHJIE  K£  HRMÜ  6aTK)UIKa  C&mr&  Eoaciii: 

,Bli  HflHTe,  moh  apyra,  He  ro/niTe, 
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Cbohx"b  ^TyineKi.  Be^HTO, 

ÜOKO.ib  öaTioujKHHa  TpyöyiüKa       HaME  TpyÖHTt; 
ÖKopo  TpyoyuiKa  TpyoiiTb  xoiexb  nepecTaTb 
H  OTMiueme  rpiuiHiiKaM'b  B03,a,aTb.' 

Von  der  Höhe  des  siebenten  Himmels 

Kein  goldenes  Trompetchen  zu  euch  trompetete, 

Es  trompetete  zu  euch  das  Väterchen,  der  Gottessohn: 

,Ihr  gehet,  meine  Freunde,  nicht  zaudert, 

Eure  Kindchen  führet, 

So  lange  des  Väterchens  Trompetchen  zu  euch  trompetet; 
Bald  das  Trompetchen  zu  trompeten  will  aufhören 
Und  an  den  Sündern  Rache  nehmen. 

Dieses  und  die  folgenden  15  Lieder  beziehen  sich  auf  die  Lehre  von  dem  schreck- 
lichen Gericht.  Einige  unter  ihnen  drücken  die  Erwartung  dieses  Gerichtes  aus,  andere 
schildern  dessen  Vollziehung  selbst.  Nach  der  Vorstellung  der  Gottesmenschen  und 
Skopzen  gibt  es  sieben  Himmel,  in  deren  höchstem  der  Herr  Zebaoth,  d.  i.  Danila 
Filipyc'  sich  aufhält.  In  den  Gedichten  wird  häufig  von  dem  siebenten  Himmel  gesprochen. 
So  heisst  es,  dass  die  Quelle  des  Segens  von  dem  siebenten  Himmel  fliesse.  Das  Gebet 
komme  in  den  siebenten  Himmel,  in  den  Hof.  Einige  auserwählte  Menschen,  namentlich 
die  geheimnissvoll  auferstandenen  Propheten  und  Prophetinnen  werden  noch  in  diesem 
Leben  gewürdigt,  diesen  siebenten  Himmel  und  das  Frohlocken  in  ihm  zu  sehen.  Nach 
den  Vorstellungen  der  Gottesmenschen  vollführe  in  dem  siebenten  Himmel  Gott  mit 
den  Engeln  und  den  von  der  Erde  versetzten  andächtigen  Fürsorgern  (pa^ijibigHKH)  solche 
Besorgungen  (gottesdienstliche  Handlungen),   wie  man  sie  hier  auf  der  Erde  vollzieht. 

Nr.  14. 

H  no  ca/iiiKy  xoncy, 
BHuorpa/ji)  cn'fejibifi  rjia>Ky, 

MbICJIHMH  KT>  HeMy  B3HpaK)  — 

Cepßce  Moe  npocTiipaio. 
HaTb  oaTiouiKa  h/jcte, 
^yxt  CBHToii  cy/japb  KaTiiTb, 
Xo'ieTT)  CTpauieHTi  cy/j^  cy/jHTb ; 
3acy/i;HTb  CTpanieH'b  cy^ü, 
Bepii  B"b  rojioßy  pa.3cy/i,b. 

Ich  in  dem  Gärtchen  gehe, 

Weintrauben  reife  sehe, 

In  Gedanken  zu  ihnen  ich  blicke  — 

Mein  Herz  ich  erquicke, 

Unser  Väterchen  geht, 

Der  heilige  Geist,  der  Herr,  zieht  dahin, 
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Will  halten  das  schreckliche  Gericht; 
Schreckliches  Gericht  zu  halten  er  beginnt, 
Nimm  zu  Herzen  das  Gericht. 

Die  Vorstellung  der  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  unter  dem  Bilde 
eines  von  der  Erde  bis  zum  Himmel  mit  Zweigen  bedeckten  und  mit  Blättern  ge- 
schmückten Baumes,  unter  welchem  die  Sectirer  nisten,  unter  dem  Bilde  eines  grünen 
Gartens,  in  welchem  sie  lustwandeln,  fliegen,  unter  dem  Bilde  eines  Weinberges,  in 
welchem  Beeren  bis  zu  der  Zeit  reifen,  wo  das  schreckliche  Gericht  herannaht,  unter 
dem  Bilde  grüner,  mit  hellrothen  Blumen  geschmückter  Wiesen  ist  eine  der  gewöhnlichsten 
Vorstellungen  in  diesen  Liedern.  Die  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen 
ist  nach  dieser  Schilderung  der  grosse  zarische  Garten,  der  grüne  Garten,  die  berühmte 
Stadt  Sion.  Diesen  grünen  Garten  pflanzte  das  Väterchen,  der  Erlöser  selbst  und 
wählte  für  ihn  reine  Bäume.  In  dem  Garten  lustwandelt  das  Väterchen,  sammelt  von 
den  Fruchtbäumen  die  Früchte  und  pflanzt  von  Neuem  noch  Bäume.  Der  heilige  Geist 
lustwandelt  in  dem  Gärtchen.  Das  weisse  paradiesische  Vögelchen,  d.  i.  die  Gottesmutter 
läuft  ebenfalls  in  dem  Gärtchen. 

Als  man  den  Erlöser  nach  Suzdal  schickte,  bedeutete  man  dieses  durch:  Es  verliess 
der  Herr,  das  Väterchen,  seinen  grünen  geistigen  Garten  mit  den  Cypressenbäumen,  mit 
den  Weintrauben,  den  rothen  Kirschen.  Selbst  in  Sibirien,  in  der  Verbannung  blieben 
bei  Seliwänow  die  Gärten  in  der  Erinnerung  und  er  schickte  ihnen  lebendiges  Wasser 
zu.  Die  Bäume  in  den  Gärten  haben  goldene  Wurzeln,  silberne  Zweige,  papierene 
Blätter.  In  den  grünen  Gärten  hat  die  Gottesmutter  die  Aufsicht  und  fährt  auf  grün- 
lichen Wieschen  umher.  Die  Gottesmenschen  und  Skopzen  lieben  es  sehr,  in  ihren 
Gärten  zu  lustwandeln.  In  dem  Garten  sei  kleiner  Wille,  man  könne  sitzen  an  dem 
gefälligen  Oertchen. 

Doch  in  einer  Reihe  mit  ihrer  Gesellschaft  befinde  sich  die  Gesellschaft  der  recht- 
gläubigen Christen.  An  dem  grünen  Garten  vorbei  fliesse  ein  Fluss,  spüle  die  Ufer 
weg.  In  dieser  Gesellschaft  sei  Gefangenschaft.  In  der  Gefangenschaft  sei  schwer  zu 
leben,  in  fremder  Gegend,  in  der  Stadt,  in  Russland.  Das  Städtchen  sei  nicht  gross, 
lustwandeln  in  dem  Garten  heisse  man  nicht. 

Nr.  15. 

BaarocjiOBH,  BBiuiHifi  TBopeirb, 

HaME  XpHCTOCE  BOCKpeCE  BOCn'BTb, 
HcKVTIHTeJia  BOCTptTb. 

Üojiho  irrameHKH  ch/tetl, 

IIpHXOflHTE  BpeMH  JICT-BTL 
Ü3i  OCTOrOBE,  H3£  3aTBOpOBE, 

H3E  TeMHHMHMXi»  3anopoBE. 
KapayjiflTfc  —  creperyTE, 
XpHCTa  Bora  öeperyTt; 

Kp'BüKH  #BepH  3aTB0pHJIH, 

XpncTa  Bora  3aKjnoyHJiH, 

Denkschriften  der  phil.-nist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  24 
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Bjtjto  pa^ocTt  nojiyiHJiH. 
To  He  3HaK>TB  iyßen 
PI  Bei  cjiLie  «sapaceH, 
KaKoe  ny/jo  npeTBopHTca: 
KpinicaH  /rßepB  OTBopHTca, 
TflJKeji'B  KaMeHB  OTBajnrrca ; 
A  Hanii)  öaTiouiKa  po/jHOH 
BocKpeceHieM^  hbhtcä, 
^y/^eca  6y#ei"B  tbophtb, 
Bb  3JiaTy  TpyöyuiKy  BOCTpyöiiTE, 
OTO  CHa  B'fepHBIX'B  pa3Öy/ilHT,B. 
üoroHHTB  ero  roHHBi 

BO  BCB  CTOpOHBI    KOHIIbl  ; 

By#yTB  B'BpHLIHM'B  ßtCTHTB, 

Hto  HanrB  öaTioniKa  po/jHOH 

MHoro  Ch  HaMH  nOrOCTHT'B. 

TaKt  HaMi)  HafloÖHO,  Jiio6e3HBi, 
Bt>  toh  nopt  ceöa  ncnpaBHTB 
BctM'B  Hapa/i;rB  BojKifi  ^ocTaTB, 
KaKt  npe/TB  öaTiomKOH  6bi  cTaTB. 
Ilopa,  apyrn,  yicpacHTBca 

^TOGe  He  CTBI/THO  HaMTb  hbhtbch; 

JJ^yri,  Ha  apyra  He  Bpe#HTBca, 
/JoöpBiMB  /rfeiOMfc  He  xßajiHTBca 
H  öoraTCTBOM'B  He  rop/jHTBca. 
Beb  kt>  6aTH)inKi  npiina/i;iiTe 
H  cep^gaMH  B03/i;oxHHTe. 
CnfeunrFB  ÖaTiouiKa,  KaraTt 

OHE  CO  CTpaiHHBIHMB  CyßOMB, 
Co  p'feuieHBeMB  H  IipOIHeHBeMTj, 
Co  HeöecHBiMH  ßapaivni, 

Co  pa3HBIMH  CO  B^iHIjaMH, 

Ct  3HaMeHaMH  h  KpecTaiviii, 
Co  3JiaTBIMH  co  TpyöaMii, 
Ctj  6oraTLipcKHMH  kohhmh; 
By^eTTi  öaTiouiKa  #apnTB, 

IIo  nJieHaM'B  pH3BI  KpOHTB; 

K'B  B'fe])HBiMi>  npaBe^HLiiwB  cb  Harpa^OH  — 

Co  HeÖeCHBIHMB  nOKpOBOM'B. 

Erlaube,  höchster  Schöpfer, 

Uns  »Christus  ist  auferstanden'  zu  singen, 

Dem  Erlöser  zu  begegnen. 

Genug  ist,  dass  die  Vögelein  sitzen, 

Die  Zeit  kommt,  dass  sie  fliegen 
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Aus  den  Pfahlwerken,  aus  den  Verschlüssen, 

Aus  den  Kerkerthüren. 

Man  hält  Wache,  man  hütet, 

Gott  Christus  man  behütet; 

Die  festen  Thüren  man  sperrte, 

Gott  Christus  man  versperrte, 

Als  ob  Freude  man  erwärbe. 

Dass  nicht  wissen  die  Juden 

Und  alle  bösen  Pharisäer, 

Welches  Wunder  sich  erfüllt: 

Die  feste  Thüre  öffnet  sich, 

Der  schwere  Stein  wegwälzet  sich; 

Und  unser  Väterchen,  das  geborne 

Auferstanden  zeiget  sich. 

Wunder  wird  er  verrichten, 

In  das  goldene  Trompetchen  er  stösst, 

Aus  dem  Schlaf  die  Treuen  er  erweckt. 

Es  verfolgen  ihn  Verfolger 

Nach  allen  Seiten  und  Enden; 

Man  wird  den  Getreuen  verkünden, 

Dass  unser  Väterchen,  das  geborne 

Viel  mit  uns  zu  Gaste. 

So  müssen  wir,  Geliebte, 

Bis  zu  jener  Zeit  uns  bessern, 

In  allem  den  göttlichen  Befehl  erhalten, 

Als  ob  vor  dem  Väterchen  man  stände. 

Zeit  ist  es,  Freunde,  dass  man  sich  schmückt 

Nicht  Schande  sei  es,  dass  man  uns  erblicke 

Dass  man  einander  nicht  schade, 

Mit  guten  Werken  nicht  prahle, 

Auf  Reich thum  stolz  nicht  sei. 

Dem  Väterchen  alle  zu  Füssen  fallet 

Und  in  den  Herzen  athme  man  auf. 

Es  eilt  das  Väterchen,  er  fährt 

Mit  dem  schrecklichen  Gericht, 

Mit  Schlichtung  und  Verzeihung, 

Mit  himmlischen  Gaben, 

Mit  allerlei  Kronen, 

Mit  Fahnen  und  Kreuzen, 

Mit  goldenen  Trompeten, 

Mit  ritterlichen  Pferden; 

Es  wird  das  Väterchen  Gaben  vertheilen, 

Auf  die  Schultern  Kleider  decken; 

Den  Treuen,  Gerechten  zum  Lohne, 

Mit  himmlischer  Hülle. 
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Die  Erwartung  des  Irkutskischen  Erlösers  wurde  ein  Hauptdogma  der  Gottesmenschen 
und  Skopzen.  Bei  dem  Abschiede  von  seinen  Schülern,  als  man  ihn  nach  Irkutsk  führte, 
sagte  ihnen  Seiiwanow  geradezu,  dass  er  mit  ihnen  Allen  zusammenkommen  werde. 
In  ihrer  Ungeduld  entschlossen  sich  fünf  Jahre  nach  seiner  Verbannung  die  Skopzen, 
in  Folge  des  prophetischen  Befehles  Anna  Sofonowa's,  Prophetin  des  Schiffes  von  Sosnow, 
selbst  ihm  nachzureisen. 

In  den  ,Todeskämpfen'  erzählt  Seliwänow  von  dieser  Begebenheit:  Ich  hatte  von 
meinen  Kindlein  durch  fünf  Jahre  nichts  Zuverlässiges  gehört,  weder  ich  von  ihnen, 
noch  sie  von  mir.  Doch  es  dung  Gott  mein  Töchterchen  Anna  Sofonowna,  und  sie 
weissagte,  und  kam  der  Geist  aus  ihr  hervor,  wie  der  Vater,  der  Erlöser  zu  finden  und 
wer  zu  ihm  unter  den  Kindlein  abzusenden.  Und  dung  Gott  nach  seinem  Rathschlusse 
Alexei  Tarääic  und  Mark  Karpowic,  nach  dem  göttlichen  Rathschlusse:  Gehet,  Kindchen 
um  euer  Väterchen,  ausser  euch  gehe  Keiner.  Nicht  ihr  werdet  ihn  suchen,  er  selbst 
wird  euch  suchen.  —  Und  sie  kamen  in  die  Stadt  Irkutsk.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Wir 
sind  deinetwegen,  Herr,  Väterchen,  gekommen.  —  Und  ich  sagte  ihnen:  Nein!  Mein 
Weg  führt  nicht  zu  euch.  Noch  befahl  mir  der  himmlische  Vater,  eine  Zeitlang  zu  weinen. 
Doch  wenn  auch  ihr  eine  Kufe  Wasser  weinen  werdet,  dann  wird  mein  himmlischer 
Vater  mich  zu  euch  fortlassen. 

Nach  seiner  Rückkehr  von  Irkutsk  verbreitete  Seliwänow  stark  die  Lehre  von  seiner 
göttlichen  Würde,  und  obgleich  er  in  Suzdal  starb,  hören  die  Skopzen  nicht  auf,  ihn 
aus  Irkutsk  zu  erwarten,  gleichwie  auch  die  Gottesmenschen  ihren  Iwan  Timofejew 
erwarten.  Die  Propheten  und  Prophetinnen,  wenn  sie  in  den  Besorgungen  das  göttliche 
Schicksal  vorhersagen,  kommen  immer  auf  diesen  Gegenstand  zurück. 

Nr.  16. 

MHJIOCep/JBIH  HaiHE  OTeiJ'B 
Bo  HeBOJHOIUK'E  CHflHTE, 

Ohe  Ha  bce  neTBipe  CTpaH&i 
Cbohme  okome  no3HpaeT"&, 
Bcexe  npopoKOBt  nepeönpaeTE, 
Ha  cbhtoh  KpyrE  nocTaBJifleT'B, 
CyflHTB  cy#B6y  6jiarocjiOBJifleTr&, 
CßHTaro  $yxa  BceaaeTE. 
/Jyx'B  bt>  npopoKi  pasöJiasKiuica, 
HHTaeTE  ohe  KHHry  eBaHrejiE, 
A  aa  npaBBiwrB  njieroM'B  aHrejr& 

KpBIJIOME  CBOHME  O/TEBaeTE. 

npopoKE  CTpaflBi  pacn-BBaeTE, 

Cßoero  tocth  npocjiaBJiaeTE, 

Ob  bbiihhhme  He6oivr&  noaflpaBJifleTE, 

Ob  HeöecHBiME  ero  ijapcTBOME 

H  co  Bceii  chjioh  He6ecH0H : 

,Tbi  cbihe  BoariH  HCKynHTeJi&, 

MoJIHTBeHHHKE  H  3aCTynHHKr&! 
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Teöa  arHena  jKHBaro 

Bca  BcejieHHaa,  cb^te,  CHJia 

Ha-roTOBife  BocTpimaTH ; 

ÜTaJIH  B'fepHH  TBOH  JIIOflH 

CjiysKÖy  Büjklk)  saM'fe'iaTH; 
KaKt  6li  öaTioniKa  po/i,hmmh, 
He  ocTaTLca  cnpoTaMH.' 
TjiarojiyeTi  HaniE  HCKynHTejib, 
xi])e3'h  /lj'xa  OHt  CBHTaro: 

HTO  H,  fliTyiDKH  H3ÖpaHHLI, 

}Kejiaio  B^tcb  cl  BaMH  üojkhth, 
C'b  BaMH  no^epacaTt  noKpoB'b; 
Be3i>  MeHa-To,  moh  flpyra, 
Bo3bMyTE  BacE  bt>  iy^encKH  pyKii, 
CnpocflTfc  y  BacB  Tpn  nopyKH; 
Tor#a  pt/ijeHLKOH  cnaceTca, 
Bca  BceaeHHa  noTpaceTca, 

Bo  B^KH  B^KOBi,  3MHHB. 

Unser  barmherz'ger  Vater 

In  Gefangenschaft  sitzt, 

Er  nach  allen  vier  Seiten 

Mit  seinem  Auge  blickt, 

Alle  Propheten  er  auserwählt, 

In  den  heiligen  Kreis  sie  stellt, 

Segnet  es,  dass  Gericht  man  hält, 

Den  heiligen  Geist  flösst  er  ein, 

Der  Geist  in  dem  Propheten  sich  regte, 

Das  Evangelienbuch  er  liest, 

Und  an  der  rechten  Schulter  der  Engel 

Mit  seinem  Flügel  umschliesst. 

Der  Prophet  die  Todeskämpfe  singt, 

Seinen  Gast  er  rühmt, 

Zu  dem  höchsten  Himmel  Glück  er  wünscht, 

Zu  seinem  himmlischen  Reiche 

Und  zu  aller  Kraft,  der  himmlischen : 

,Du  Gottes  Sohn  Erlöser, 

Beter  und  Beschützer! 

Dir  dem  lebendigen  Lamm 

Die  ganze  Welt,  das  Licht,  die  Stärke 

In  Bereitschaft  sind,  zu  begegnen; 

Es  begannen  deine  treuen  Menschen 

Den  Gottesdienst  zu  bemerken; 

Als  ob  das  Väterchen,  das  geborne 

Nicht  übrig  bliebe  den  Waisen.' 
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Es  spricht  unser  Erlöser, 

Durch  den  Geist  er,  den  heiligen: 

Dass  ich,  Kindchen  erwählte, 

Hier  mit  euch  will  leben, 

Mit  euch  behalten  den  Schutz, 

Ohne  mich  eben,  meine  Freunde, 

Nimmt  man  euch  in  jüdische  Hände, 

Fragt  bei  euch  drei  Bürgen; 

Dann  wohl  selten  Einer  gerettet  wird, 

Die  ganze  Welt  erschüttert  wird. 

In  alle  Ewigkeit,  Amin. 

Ausserdem,  dass  die  Gottesmenschen  und  Skopzen  im  Allgemeinen  das  schreckliche 
Gericht  des  Irkutskischen  Erlösers  besingen,  halten  sie  noch  auf  die  folgende  besondere 
Lehre  über  diesen  Gegenstand.  Ihre  bedrängte  Gesellschaft  stellt  den  Gegenstand  der 
fortwährenden  Sorgen  des  Irkutskischen  Erlösers  vor.  Im  Uebrigen  nahe  bereits  die 
Zeit,  ihn  aus  jüdischen  Händen  zu  befreien;  der  Tag  sei  nahe,  an  welchem  die  Vögelein, 
die  Irrgläubigen  sich  von  den  Pfahlwerken,  aus  den  Verschlüssen,  aus  den  Kerkerthüren, 
um  ihrem  Befreier  entgegenzuziehen,  losreissen  werden.  Er  gehe  jetzt  nach  Moskau, 
und  die  Menschen  hinter  ihm,  Schaaren  an  Schaaren,  seien  alle  die  Anhänger  seiner 
Lehre.  Man  stosse  in  die  Trompeten,  ziehe  die  Zarenglocke  an  und  begebe  sich  nach 
Petersburg  zum  Gerichte.  Alle  Könige  der  Erde  legen  zu  seinen  Füssen  die  Kronen 
nieder  (so  heisst  es  in  den  Todeskämpfen),  und  alle  Menschen  würden  seine  Sache,  seine 
Lehre  annehmen  müssen,  alle,  welche  es  nicht  angenommen  hätten,  würden  gestraft 
werden.  Dann  werde  er  sein  glückseliges  Reich  entdecken,  in  welchem  alle  geheimnissvoll 
Auferstandenen,  früher  Verstorbenen  und  alle  Lebendigen,  welche  an  den  Erlöser  ge- 
glaubt, frohlocken  werden.  Auch  die  Letzteren  .würden  augenblicklich  sich  verändern, 
geheimnissvoll  auferstehen. 

Nr.  17. 

nocjiyinaiiTe,  JiK)6e3HBie,  bbi  rocno^Haro  yKa3y, 

Ote  6äTH)fflKH  ot:b  BJia/pjKH,  otb  Heöecnaro  TBopija, 

^Ito  micajm  ^ecTHLi  aHrejiLi  ot'b  ero  CB^Ta  jinna. 

Bbi  caflHTe  bt>  cep/jnaxE  KimapHCHti  flpeßa, 

Xotl  He  caMLM  KHnapHCB,  #a  niejiKOBBiii  Ha  HeivrB  hhcte, 

Y'/KE  bbi  croHTe  bcb  Ha  CTpax'E  bo  6jiaaceHHOMt  #yxy, 

1Ito  Hejio'/KHLiH  y  Hacfc  xo^HTt  skhboh  npopoKE  Ha  Kpyry, 

Mpe3t  7tyxa  Bo.sBiigaeTfc,  ey#E  Hawb  CTpameH'b  ootiuaeTT.. 

Vü'hBeH'h  rpoMt  6yla;eT,b  rpeivrETB,  KajieHBi  ctp^jibi  —  JierßTB; 

Tor/ja  HeKor^a  BaM£  öy/jeTi  ajuiHiiyna  —  rmhhb  nrBTH  ,■ 

Bbi  H3BojiBTe  bc'b  3a  BpeMH  pH3Bi  6rhjihm  Ha/j-bTH 

A  HcycoBy  MOJiHTBy  xepyBHMCKHivni  oacoM'B  n'BTH; 

He  CKJia/jaHTe  et  mieMB  —  rojioByuiKii  3HaMeHaTejiBHa  KpecTa, 

Bbi  yBbpi/recB  bü  jKHBa  Tocno/ja  CnacHTejiH  Xpncrra, 

B'L  y6opi>  BoHcift  yftepHTecB,  kt>  cy/jy  CTamHOMy  HBHTecB. 

Cüopp  CTpaineHfc  cy/j,T>  KaTHTca,  bch  3eMJiH  öy/jerB  cb'Bthtbch; 
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Otb  ny^ecb  ero  rocno^HHXb  mho™  öyßyr'B  onpaB/jaTbCH, 

A  otb  CTpaxy  cnjib  HeöecHHXb  rpEumbin  CHonb  öy^eTb  BajmTBca. 

A  npopoKH  npopoyecTBOM'B  HeMomTe  noxBajmTbca, 

Hkothmh  cbohmh  He  xBajiHTecb,  —  cb  CKaaieK  #ojioh  He  cBajiHTecB; 

y  6aTK)UIKH  J  BJia^blKH  H  3a  BaMH  MHOK)  yUHKH  5 

Bama  KHnra  eciB  nycTa,  hetb  cnaceHba  hh  jiHCTa, 

Cb  H^BMb  HTTHTB  BäMb  #0  XpHCTa; 

IlyniaH  bchküi  npopoKb  nycTOTy  bb  ceöi  yöeft, 

TaKb  cy#H  rposHO  .mo/jen. 

IIocjiyHiaHTe  moh  jiio#h!  He  cjiysKiiTe  bh  Iy/vs, 

ÜOHecHTe  BojKbK»  B'fepy,  bh  He  B'fepflHTe  kynipy; 

yjKb  bli  CTOHTe  He  TpycHTe,  acHBa  Tocno^a  npocHTe, 

Bh  no#HTe  —  He  jibiTaHTe,  HenpaBbixTb  fl'fejib  He  nbiTafiTe. 

Bory  caaBa,  4ecTB,  ^epjKaßa,  bo  b'BKh  b4kobb,  aMHHb. 

Höret,  Geliebte,  ihr  den  Herrenbefehl, 

Von  dem  Väterchen,  von  dem  Herrscher,  von  dem  himmlischen  Schöpfer, 
Dass  malten  die  redlichen  Engel  von  seinem  Lichte  die  Angesichte. 
Ihr  pflanzet  in  den  Herzen  die  Cypressen bäume, 

Wenn  auch  nicht  die  Cypresse  selbst,  doch  auf  ihr  das  seidene  Blatt. 

Schon  Alle  seid  ihr  in  Schrecken,  selig  im  Geiste, 

Dass  untrüglich  bei  uns  geht  der  lebendige  Prophet  im  Kreise, 

Durch  den  Geist  macht  er  kund,  das  Gericht  er  das  schreckliche  verspricht. 

Zornig  der  Donner  wird  rollen,  glühende  Pfeile  werden  fliegen; 

Dann  euch  nicht  Zeit  wird  sein,  AlliMja  Amin  zu  singen ; 

Möget  ihr  Alle  zur  Zeit  in  weisse  Gewänder  euch  kleiden, 

Und  das  Jesusgebet  mit  Cherubimstimme  singen. 

Leget  nicht  von  den  Schultern  die  Köpfchen  des  bezeichnenden  Kreuzes, 

Ihr  versichert  euch  des  lebendigen  Herrn,  des  Erlösers  Christus, 

In  den  göttlichen  Putz  putzet  euch,  bei  dem  schrecklichen  Gericht  zeiget  euch. 

Bald  das  schreckliche  Gericht  naht  heran,  die  ganze  Erde  wird  erglänzen; 

Von  seinen  Wundern,  Wundern  des  Herrn,  viele  sich  werden  erfüllen, 

Und  vor  dem  Schrecken  der  himmlischen  Mächte  die  Sündergarbe  wird  sich  wälzen. 

Doch,  Propheten,  des  Prophetenthums  rühmet  euch  nicht, 

Mit  euren  Leibern  nicht  rühmet  euch,  weg  von  der  Bank  stürzet  nicht. 

Bei  dem  Väterchen,  bei  dem  Herrscher  sind  gegen  euch  viel  Beweise, 

Euer  Buch  ist  leer,  es  gibt  von  Rettung  kein  Blatt, 

Womit  ihr  gehen  könntet  zu  Christus. 

Lasse  jeden  Propheten  die  Leerheit  in  sich  tödten, 

Er  so  richte  furchtbar  die  Menschen. 

Höret,  meine  Freunde !  Dienet  nicht  dem  Judas, 

Traget  den  Gottesglauben,  ihr  glaubet  nicht  an  den  Abgott. 

Schon  stehet  ihr,  zaget  nicht,  den  lebendigen  Herrn  bittet » 

Ihr  gehet  fort,  schweifet  nicht  umher,  unrechte  Dinge  versuchet  nicht. 

Gott  sei  Ruhm,  Ehre,  Macht,  in  alle  Ewigkeit,  Amin. 
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Sowohl  die  Gottesmenschen  als  die  Skopzen  sind  überzeugt,  dass  bei  ihnen  in  der 
Versammlung  der  untrügliche  Prophet  im  Kreise  umhergeht,  und  welchen  Unsinn  er 
auch  spricht,  werden  seine  Worte  als  göttliche  aufgenommen,  weil,  nach  ihrer  Meinung, 
der  heilige  Geist  über  ihn  fährt  und  mit  dem  Munde  des  Propheten  spricht.  Jedoch 
die  Skopzen,  welche  sich  von  der  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  trennten,  tadeln 
deren  Propheten  selbst,  weil  diese  die  Verstümmelung  nicht  annehmen  und  glauben,  dass 
eben  der  Segen  in  ihnen  rein  und  nur  der  Leib  hinterlistig  sei.  So  heisst  es  in  den 
Todeskämpfen.  Dieses  kennzeichne  den  skopzischen  Ursprung  des  obigen  Liedes. 

Die  in  diesem  Liede  ausgesprochene  skopzische  Meinung  von  den  Propheten  der 
Geissler  werde  durch  Seliwänow  in  dessen  ,Todeskämpfen'  begründet.  Daselbst  sagt 
er,  dass  ,er  vieles  auf  der  Erde  thue,  alle  Prachtliebe,  d.  i.  sinnliches  Vergnügen,  be- 
sonders Unzucht,  aus  den  Propheten  herauszutreiben  und  Alle  zu  tödten  (ßcfex^B  coKpOTHTb), 
und  allen  Stolz  hinauszuführen  habe'.  Ebendaselbst  ermahnt  er  die  Propheten:  Schmeichle 
sich  Keiner  mit  der  Hoffnung  weder  auf  das  Prophetenthum,  noch  auf  das  Lehrerthum.  Bei 
Gott  ist  der  ein  Prophet,  der  vor  Schwäche  und  Prachtliebe  sich  bewahrte,  der  ein  Lehrer, 
der  selbst  sich  in  Reinheit  unterrichtete,  aber  nicht  ist  der  auch  ein  Prophet  und  ein 
Lehrer,  der  in  Schwäche  und  Prachtliebe  lebt,  stirbt  wie  ein  unbussfertiger  Strassen- 
räuber.  —  Desswegen  ermahnt  Seliwänow  seine  Anhänger:  Nehmet  keine  fremden  (zu  den 
Geisslern  gehörende)  Propheten  zu  euch. 

Jedoch  nach  der  Meinung  der  Gottesmenschen  thun  und  sprechen  ihre  Propheten 
nichts  durch  sich  selbst,  sondern  alles  thut  und  spricht  für  sie  von  dem  Augenblicke 
ihrer  geheimnissvollen  Auferstehung  bis  zu  dem  Ende  ihres  Lebens  der  heilige  Geist. 
Desswegen  könne  bei  ihnen  keine  Ueberführung  von  Schuld  sein  und  Gott  selbst  könne 
sie  nicht  richten.  Sie  genössen  noch  in  diesem  Leben  eine  solche  Glückseligkeit,  wie 
diese  Gott  selbst  geniesse.  Hieraus  sei  zu  ersehen,  dass  die  bei  dem  Liede  angeführten 
Varianten  das  Lied  so  vorstellen,  wie  es  von  den  Gottesmenschen  in  ihren  Besorgungen 
gesungen  wurde.    Statt  der  Verse : 

,Bald  das  schreckliche  Gericht  naht  heran,  die  ganze  Erde  wird  erglänzen ; 

Von  seinen  Wundern,  Wundern  des  Herrn,  viele  sich  werden  erfüllen, 

Und  vor  dem  Schrecken  der  himmlischen  Mächte  die  Sündergarbe  wird  sich  wälzen.' 

heisst  es  nämlich  in  der  Variante: 

CKopo  cTpaineHE  cy/rL  HaiHeTca, 
Bca  3eMJia  öy/jeTE  cbathtlch 
Ote  Hy%ecb  ero  rocnoßinix'E, 
Mhoth  6y/ryTi>  yTBep5K/i;aTbca ; 
Ote  CTpaxa  chjie  HeöecH&ix'b  — 
rpimHLie  ct>  Hor:&  #ojioh  BajinTtca. 

Bald  das  schreckliche  Gericht  beginnt, 

Die  ganze  Erde  wird  geheiligt  werden 

Von  seinen  Wundern,  Wundern  des  Herrn, 

Viele  werden  bekräftigt  werden; 

Vor  dem  Schrecken  der  himmlischen  Mächte 

Die  Sündigen  weg  von  den  Füssen  sich  wälzen  werden. 
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In  den  übrigen  Varianten  fehlen  die  Verse: 

Doch,  Propheten,  des  Prophetenthums  rühmet  euch  nicht 

Mit  euren  Leibern  nicht  rühmet  euch,  weg  von  der  Bank  stürzet  nicht. 

Bei  dem  Väterchen,  bei  dem  Herrscher  sind  gegen  euch  viele  Beweise, 

Euer  Buch  ist  leer,  es  gibt  von  Hettung  kein  Blatt, 

Womit  ihr  gehen  könntet  zu  Christus. 

Lasse  jeden  Propheten  die  Leerheit  in  sich  tödten, 

Er  so  richte  furchtbar  die  Menschen. 


Nr.  18. 

Die  Gottesmenschen  und  Skopzen  erwarten  Tag  für  Tag  das  schreckliche  Gericht. 
Eines  ihrer  Lieder  beginnt : 

Als  die  Seele  in  Leid  war  und  in  Thränen, 
Erwog  sie  alles  von  dem  schrecklichen  Gericht. 

Es  heisst  ferner:  , Sehet,  die  Zeit,  sich  zu  nähern  dem  Hofe'.  Man  meint  die  Zeit 
des  schrecklichen  Gerichtes.  Es  gebe  Lieder,  in  welchen  diese  Zeit  bestimmt  wird,  wie 
das  folgende : 

CoKaTajia  Haina  MaTyuiKa, 
Haina  MaTyuma  noMoujHHga, 
npecBHTaa  öoropoßHna, 
CoKaTajia  cb  Heöa  Ha  3eMJiio 
Kb  rocy#apio  HCKynnTejuo, 
Kb  HeMy  CBBTy  bo  HeBOJiioiiiKy; 
Co  cjie3aMH  Hauia  MaTymKa 
Ero  CB^Ta  yroBapHBajia : 
,rocy#apE  HauiB  öaTiouiKa! 

ÜOJIHO  TeÖB  BO  HeBOJHOUlKE  CHß'feTL, 

nopa  Teöi  cb  seMJiH  Ha  Heöo  KaTHTb. 
noacaayfl  cb^tt.,  ÖaTiouiKa  po/*HOH, 
Ko  MHi  bb  rocTH  bo  ce/jbMoe  Heöo, 
Bo  ce/i,LMoe  Heöo,  bo  öjiajKOHHBiH  pafi. 
H  TaMi»  Teöa  yTiiuaTB  6y#y, 
YTtmaTb  öy/*y  —  yöjraacaTB  CTaHy, 
Co  aHrejiaMH,  apxaHrejiaMH, 
Co  xepyBHMaMH,  cepa$HMaMH\ 
PjiarojiyeTB  cy/"apB  ÖaTiouiKa  po/~HOH 
Kb  poßHMofi  CBoen  MaTyniKi : 
,CyflapHHH  mos  MaTyuiKa, 
Po/*HaH  MaTyuiKa  —  noMOnjHHiia, 
npecBHTaa  öoropo/i,HHa ! 

MH'B  He  BpeMH  KaTHTB  Ha  Heöo, 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  25 
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MhE  HeJI&3fl  OCTflBIITB  /TETymeK-B  — 
CßOIIXE  B'EpHblX'B  H30ÖpaHHBIHXt  CIipOTB, 
Il306paHHHIIXi,  BorOMi  3BaHHBIHX'&, 

Ha  3eMjrfc  uxt>  6e3E  saujHTyuiKH, 
Be3-h  saigHTyinKn,  6e3B  orpa/iyniKH. 
Ha  hhxt>  Hana/jyTE  sB'bpH  JHOT&ie, 

Pa3rOHHTi  HX£  HO  TeMHHMB  JTBCaiVrE, 

Ho  TeMHLIME  H'BCaM'b,  HO  KpyT&IMB  TOpaM'B. 

Cy^apLiHH  Moa  MaTyniKa, 
Po^Haa  MaTyniKa  noMOujHima 
npecBHTaa  öoropo^iiga ! 

,3jaH  MHE  CpOKy  TBI  XOTB  Ha  UieCTB  JTETE, 

Coöepy  a  cbohxe  /TETymeKE, 

CßOHXE  BEpHBIHXE,  H30ÖpaHHBIHXE 
H306paHHBIHX'&,  EorOME  3BaHHBIHXE  ; 

Coöepy  hxe  be  o#ho  mectlioiko, 

COB&K)  IIMB  TenJIOe  rHBSßLIUIKO  ; 

CoBepiny  Ha  seMjrfc  Eoaciö  cy#E, 
Tor/na  KOHqy  npeßejiHKOH  cboh  TpyflE.' 
Cbete,  aMHH&  gapio  HeöecHOMy 
H  CBHTOMy  /Jyxy  önasKeHHOMy. 

Es  jagte  schnell  unser  Mütterchen, 

Unser  Mütterchen,  die  Helferin, 

Die  sehr  heilige  Gottesmutter, 

Jagte  schnell  vom  Himmel  auf  die  Erde 

Zu  dem  Herrn,  dem  Erlöser, 

Zu  seinem  Licht  in  Gefangenschaft. 

Mit  Thränen  unser  Mütterchen 

Sein  Licht  überredete : 

,Herr,  unser  Väterchen! 

Genug  für  dich  ist  in  Gefangenschaft  sitzen, 

Zeit  für  dich  ist  von  der  Erde  in  den  Himmel  fahren. 

Komm  Licht,  Väterchen  gebornes, 

Mit  mir  zu  Gast  in  den  siebenten  Himmel, 

In  den  siebenten  Himmel,  in  das  selige  Paradies. 

Ich  dich  dort  trösten  werde, 

Trösten  werde,  beseligen  werde, 

Mit  den  Engeln,  den  Erzengeln, 

Mit  den  Cherubim,  den  Seraphim.' 

Spricht  der  Herr,  das  Väterchen  das  geborne 

Zu  seinem  gebornen  Mütterchen: 

,Herrin  meine,  Mütterchen, 

Gebornes  Mütterchen,  Helferin, 

Sehr  heilige  Gottesmutter! 
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Mir  nicht  Zeit  ist  zu  fahren  in  den  Himmel, 
Ich  kann  nicht  verlassen  die  Kindchen, 
Meine  treuen,  auserwählten  Waisen, 
Die  auserwählten,  von  Gott  berufenen 
Auf  der  Erde  sie  ohne  kleine  Beschützer, 
Ohne  kleine  Beschützer,  ohne  kleine  Schirmer. 
Ueber  sie  fallen  wilde  Thiere  grausame, 
Jagen  sie  auseinander  in  finsteren  Wäldern, 
In  finsteren  Wäldern,  auf  steilen  Bergen. 
Herrin  meine,  Mütterchen, 
Gebornes  Mütterchen,  Helferin, 
Sehr  heilige  Gottesmutter! 

Gib  mir  Frist  du,  wenn  auch  auf  sechs  Jahre, 

Ich  sammle  meine  Kindchen, 

Meine  treuen,  auserwählten, 

Die  auserwählten,  von  Gott  berufenen ; 

Ich  sammle  sie  in  ein  einziges  Oertchen, 

Winde  ihnen  ein  warmes  Nestchen; 

Vollziehe  auf  Erden  das  Gottesgericht, 

Ende  dann  meine  sehr  grossen  Müh'n.' 

Licht,  Amin  dem  Zar,  dem  himmlischen 

Und  dem  heiligen  Geiste,  dem  seligen.  • 


Nr.  19. 

Das  Lied  besingt  den  Gang  zum  schrecklichen  Gerichte  und  die  Thronbesteigung 
des  Erlösers  mit  seinen  Kindchen. 

Ote  ÖEJIOH  3apn,  ote  CioHi.  —  ropLi, 

ÖT1>  B0CT0KE  —   CTpaHLI  OTE  HpKVTCKiil, 

Otb  HpKVTCKifl,  ott>  $paHny3CKiji  .  .  . 
JIeTHTi>  rojiyÖH,  aeTHTE  ötuLie, 
JleTaTE  TyiaMH,  3a  KpecTi>  mv^hmbi: 
Bce  CKonnLi,  64jibiibi,  3eMJiH  rpeuecKofi, 
ÜMeHHTLie,  3HaMeHHTLie : 
3HaMeHa  HecyTB,  KaH/jajiBi  TpacyTE, 

Bi  KOJIKOJia  3BOHHTT»  —   COKOJia  MaH^TE  .  .  . 

Ce  HaMH  Bort  öoraME,  cb  HaMH  napB  napaM'B, 
Cj>  HaMH  ijapB  HapaME,  cb  HaMH  /tyxE  /jyxaME. 
Ohe  npomejit  oroHB,  oroHB  —  nojiBiMH, 

OrOHB    nOJlBIMH,  KOCTpBI  OrHeHHBI. 

Ohe  H^eTE  —  rpa/i;eTTb  be  rpa^Bi  napcKie, 
Bt  rpa/i,Bi  gapcKie,  bt,  MBCTa  paficKia, 
Bo  ^aBH^OBI  flOMfc,  bi>  TafiHy  Bojkik). 
TafiHa  Boacia  coBepuiaeTca 

25* 
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y-yKfc  BO  TOMB  JIH  #OM}r  BO  ßaBHflOBOMB  ; 

EjiaroßaTB  Boacia  h  cb  rycjiHMii  TaMB: 

KaTaionrB  ßyxn  6jia3KeHHBie 

Cb  nojiKaMH  aHrejiBCKHMH  —  apxaHrejiBCKHMH, 

O-h  xepyBHBaMH,  cb  cepa<MMaMH 

H  co  Bceio  chjioh)  HeöecHOio  .  .  . 

JIk)#h  nepBeHBBi  mwm  CKynjieHLi, 

Ohh  CKynjieHLi  HCKymiTeneMB 

H  CBHTMMfc  /JyXOMB  yrBUIHTeJieMB, 

Ohh  mojihtch  bb  Taimy  Eoaciio, 
3anoBtAaHo  otb  Bcero  Mipy, 
Otb  Bcero  Mipy,  Mipy  TeMHaro  5 
Tojibko  CB^/jaHO  cbhtlimb  aHrejiaMB, 
Cbhtbimb  aHrejiaMB  h  apxaHrejiaMB 
Cb  xepyBHMaMH  h  cepa<&HMaMii, 
Co  anocTOJiaMH,  co  npopoKaMii 
H  CTpa/j,aTejiflMH  b^phbimh  npaBe/i,HBrMH, 

HeJKeHHBBIHMH  II  HeJIBCTHBBIHMH, 

Bo  ycTaxB  jiecTH  HenpieMUiiiMH. 
Ohh  mojihtch  bb  jihijo  araeny, 
B'B  jihijo  arHegy  HCKynHTejiio 
H  CBHTOMy  ^yxy  yT^raiiTejiK). 
Hx-b  MOJieHie  rpoMy  CTpaumaro, 
TpoMy  cTpauiHaro  npeyacacHaro : 

H30  yCTB  y  HHXB  OrOHB-nOJIbIMH, 

OroHb-nojibiMH,  acapKa  mojiohbh. 

Von  der  weissen  Dämmrung,  vom  Sionberge , 
Von  der  Östseite,  von  der  Irkutskischen, 
Von  der  Irkutskischen,  von  der  französischen  ... 1 
Fliegen  Tauben,  fliegen  weisse, 

Fliegen  mit  Wetterwolken,  für  das  Kreuz  gequälte. 

Alle  Skopzen,  Novizen,  des  griechischen  Landes, 

Die  namhaften,  bezeichneten ; 

Fahnen  sie  tragen,  Ketten  rütteln, 

Die  Glocke  läuten,  dem  Falken  sie  winken. 

Mit  uns  der  Gott  den  Göttern,  mit  uns  der  Zar  den  Zaren, 

Mit  uns  der  Zar  den  Zaren,  mit  uns  der  Geist  den  Geistern. 

Er  ging  durch  Feuer,  Feuerflammen, 

Feuerflammen,  feurige  Scheiterhaufen. 

Er  geht,  schreitet  in  zarische  Städte, 

In  zarische  Städte,  in  paradiesische  Räume, 

In  Dawid's  Haus,  in  Gottes  Heiligthum. 

Das  Geheimniss  Gottes  vollzogen  wird. 

1  Beliw&now  soll,  wie  es  bei  Nr.  5  gesagt  wurde,  auch  im  Westen  Europa1*,  in  französischen  Landen  umhergewandert  sein. 
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Bereits  in  diesem  Hause  wohl,  in  Dawid's  Haus. 
Gottes  Segen  auch  mit  der  Harfe  dort : 
Fahren  Geister  selige 

Mit  Heerschaaren  englischen,  erzenglischen, 

Mit  den  Cherubim,  mit  den  Seraphim 

Und  mit  der  ganzen  himmlischen  Macht. 

Die  Erstgebornen  der  Erde,  die  losgekauften, 

Sie,  die  losgekauften  von  dem  Erlöser 

Und  von  dem  heiligen  Geist,  dem  Tröster, 

Sie  beten  zu  Gottes  Heiligthum. 

Geboten  von  der  ganzen  Welt, 

Von  der  ganzen  Welt,  der  finstern; 

Nur  bekannt  den  heiligen  Engeln, 

Den  heiligen  Engeln  und  Erzengeln 

Mit  den  Cherubim  und  den  Seraphim, 

Mit  den  Aposteln,  mit  den  Propheten 

Und  den  Märtyrern,  den  treuen,  den  gerechten, 

Den  unbeweibten  und  unschmeichlerischen, 

Die  in  den  Mund  Falschheit  nicht  genommen. 

Sie  beten  ins  Angesicht  zu  dem  Lamme, 

Ins  Angesicht  zu  dem  Lamme,  dem  Erlöser 

Und  dem  heiligen  Geist,  dem  Tröster. 

Ihr  Beten  des  Donners,  des  schrecklichen, 

Des  Donners,  des  schrecklichen,  des  sehr  fürchterlichen : 

Aus  dem  Mund  bei  ihnen  Feuerflammen, 

Feuerflammen,  heisse  Blitze. 


Nr.  20. 

0  CB-feTE  6aTK)UIKa  TB0p6IlT>, 

Tbi  cnycTH  öijiMX'E  OBeu'B, 
Tli  cnycTH,  cb^te,  coKOJia 
H3£  ÖJiasKeHHaro  paa; 
npo3BOHH,  Hani'B  rocy^apt, 

Bfc  CBOH  3B0HKH  KOJIKOJia. 

My/i;peHLi  tboh  /rEJia; 
Mm  He  3HaeMt,  kslkt,  h  ölitb, 
KaKft  Te6rB  CB^Ty  cnyjKHTb; 
Ha  3eMJirß  HaME  cicyqHO  jkhtl. 

Ilopa  BpeMH-TO  npHXOflHTL, 

KpacHO  COUHLIUIKO  3axo/i;HT5 
3a  ropH  3a  KpyTiia, 
3a  M^CTa-TO  3a  Tania; 

3hOÖK)T"B  MOp03H  JIIOTHH, 
H  Ha  KOME  pH3H  xy^tiH, 
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PH3BI  CBOH  CnOKOBJIHHTe  ; 

Bbi  Apyr^  flpyra  nonpaßjiflHTe, 
Ha  TJiiHt  pyum  He  ÄTEHafiTe. 
HociiyuiaHTe,  apyra  arajiBie, 
Bbi  cb  ceßbMa  He6a  yKa3y. 
yKa:3t  rposeHE  Tocno^b  iraineTE, 
IIoacHHaTejifl       HaME  npninjieT'B; 

T^yx^B  CBHTBI  flOÖpOXOTi 

IIo  CBipofi  3eMni  nofi^eTt, 
Tfyura  rpiuiHBia  Hafi^eTi. 
H3S  nojieH,  H3i  Mopefi, 
H3i  xojio^hbix'b  H3t  rpfl3efi. 
He  noKaacyTt,  moh  ßpyrn, 
Cero  B^Ky  BaME  KHfl3Ba, 
H  napa-TO  Bei  3eMHBie 
noö/ryTE  ohii  noftü  3eMjiio; 

H  HaKpOHTi  HX'B  3eMJTH, 

^Lro  ropioqia  KaMeH&a, 
3a  Hxt  ke  Bipte  Hepa^iH&e. 
Bauia  BOjia,  Bama  BJiacTB, 
lIto  yro/jHO,  to  ycTpofi; 
BtpHBixt,  öaTiomKa,  b^octoh 

H  npOKpOBOMß  BCtXi  nOKpOH. 

0  Licht,  Väterchen,  Schöpfer, 

Du  lasse  herab  die  weissen  Schafe, 

Du  lasse  herab,  Licht,  den  Falken 

Aus  dem  seligen  Paradiese. 

Lasse  tönen,  unser  Herr, 

Deine  Glöckchen,  die  Glocke. 

Weise  sind  deine  Werke  5 

Wir  wissen  nicht,  wie  es  auch  ist, 

Wie  dir,  dem  Licht  zu  dienen ; 

Auf  der  Erde  ist  es  uns  lästig  zu  leben. 

Die  Zeit,  die  Zeit  eben  naht  heran, 

Schön  das  Sönnchen  geht  unter 

Hinter  den  Bergen,  den  steilen, 

Hinter  Orten,  eben  solchen. 

Es  lassen  frieren  Fröste  grimmige, 

Und  auf  wem  Gewänder  schlechte, 

Eure  Gewänder  erneuert; 

Ihr  Einer  den  Andern  verbessert, 

Gegen  Fäulniss  die  Seelen  nicht  tauschet. 

Gehorchet,  Freunde  liebe, 

Ihr  von  dem  siebenten  Himmel  dem  Befehle. 
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Den  grässlichen  Befehl  der  Herr  schreibet, 

Schnitter  zu  euch  er  schicket. 

Der  heilige  Geist,  der  gefällige 

Auf  der  feuchten  Erde  geht, 

Sündige  Seelen  er  entdeckt 

Aus  den  Feldern,  aus  den  Meeren, 

Aus  den  kalten  Sümpfen, 

Es  zeigen  nicht,1  meine  Freunde, 

Von  dieser  Welt  euch  die  Fürsten, 

Und  die  Zaren  eben,  alle  irdischen, 

Sie  gehen  unter  die  Erde, 

Dass  entzündliches  Gestein 

Für  ihre  Lässigkeit  im  Glauben. 

Euer  Wille,  eure  Herrschaft, 

Was  gefällig,  dieses  baue; 

Die  Treuen,  Väterchen,  würdige2 

Und  mit  Schutz  Alle  beschütze. 

Gleichwie  die  Gottesmenschen  das  biblische  Bild  des  Lammes  auf  ihre  Christusse 
anwenden,  stellen  sie  unter  dem  biblischen  Bilde  der  Schafherde  ihre  Gesellschaft  vor. 
Diese  Herde  bestehe  aus  lauter  weissen  Schafen.  In  den  gottesdienstlichen  Versammlungen 
kleiden  sich  Alle  in  weisse  Hemden,  um  ihre  Christusse  nachzuahmen  und  die  Seelen- 
reinheit auszudrücken.    Desswegen  stellen  sie  sich  auch  als  weisse  Schafe  vor. 


Nr.  21. 

Bo  IJapt  öbijio  bo  rpaflt, 
2Khjih  npaB^HH  bt>  OTpa/rfe. 
Yjke  tote  jih  IJapt-TO  rpa/rb 
^to  öaTioinKa  HanrE  6&ot  pa/rb. 
YaCB  Bbl  CTOHTe  Ha  iivth, 
CecTpa  h  KajKflHH  6paTB 

^OpOJKKOH  IipHMOH  HflH, 

Ha  cnacHTena  rja^n. 
Haiirb  öaTiouiKa  rocy/j;apb 
3eMJiH  ivraoro  npomejrb 
H  HacB  rp'feuiHLix'B  B-fext  Hauieji'B ; 
Bs  HpKyTCKHM'b  cy#apb  öburb, 
H  TaMB  npo  HacB  He  3a6mit, 
Be  naMHTH  ölijih  ca/jbi, 
npncbijiajit  HaME  rocy/i;apB 

H  CBOeH  5KHB0H  BOflbI, 


1  Herr  Dobr.  bemerkt,  es  scheine,  dass  statt  He  noKaacyTt  ,sie  zeigen  nicht'  hier  ue  HOMOryn  ,sie  helfen  nicht'  gelesen 
werden  müsse. 

2  Herr  Dobr.  sagt,  das  hier  gebrauchte  Wort  baoctoh  sei  schnelle  Aussprache  statt  vaoctoh  , würdige.' 
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H  xpaffiOB  HacB  rocy/japB 

OhB   OTB  B^HHOH  ÖiflBI. 

Ohb  tsmb  cy/japs  roBopHJTB: 
,0  H36paHHbifi  Eoarifi  cbihb, 
MHoro,  MHoro  bb  Teöt  chub  : 
Enje  Teöi  npoßtigy, 
Bb  Pocciio  jkhtb  OTnynry, 
üocaacy  Teöa  Ha  TpoHB, 
A  gapio  CKaacy:  He  TpoHB ; 
Bpyqy  bb  pyyKH  boctpbih  mömb, 
ÜJieBejibi  Bejiio  noci^B  5 
A  fl^TyniKaMB  npHKaacy : 
XpaHHTe  acB  bbi  gncTOTy, 
He  noKHHy  Ha  CB^Ty 
Hh  e^HHy  cnpoTy, 
IlyTB  ßopoacKy  noKa^Ky, 
Bb  ce^BMO  Heöo  npoßoacy, 
3a  npecTOJiB  BacB  nocaacy, 
3aaTBi  b^bhhli  HajiojKy 
11  aMHHB  cjiobo  CKaacy.' 

In  der  Zarenstadt  war  es  Schickung, 

Dass  Gerechte  lebten  in  Erquickung. 

Schon  diese  Zarenstadt  ebenso, 

Dass  unser  Väterchen  war  froh. 

Schon  auf  dem  Weg  ihr  stehet, 

Schwester  und  Bruder  männiglich 

Den  kleinen  geraden  Weg  gehet, 

Zu  dem  Erlöser  sehet. 

Unser  Väterchen,  der  Herr, 

Durchzogen  hat  er  vieles  Land 

Und  uns  Sünder  alle  fand. 

In  Irkutsk  der  Herr  war, 

Und  unser  dort  nicht  vergessen  er  war. 

Im  Gedächtniss  blieben  die  Gärten, 

Geschickt  hat  uns  der  Herr 

Auch  von  seinem  lebendigen  Wasser, 

Und  beschützt  hat  uns  der  Herr, 

Er  vor  dem  ewigen  Leid. 

Er  dort,  der  Herr  sprach : 

,0  auserwählter  Gottessohn, 

Viele,  viele  sind  in  dir  Thaten ; 

Dir  noch  verkündige  ich, 

In  Russland  leben  lass'  ich  dich, 

Ich  setze  dich  auf  den  Thron, 
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Doch  dem  Zaren  sag'  ich:  Rühre  dich  nicht; 

Ich  geb'  in  die  Händchen  das  scharfe  Schwert, 

Befehle,  dass  die  Trespen  man  schneide. 

Doch  zu  den  Kindchen  ich  sage: 

Bewahret  doch  die  Reine, 

Ich  verlasse  nicht  in  der  Welt 

Die  Waisen,  auch  nicht  Eine, 

Den  Weg,  den  kleinen  Weg  zeig'  ich, 

In  den  siebenten  Himmel  führ'  ich, 

Auf  den  Thron  euch  setz'  ich, 

Mit  goldenen  Kronen  krön'  ich 

Und  das  Wort  Amin  sag'  ich.' 

Unter  dem  Bilde  des  lebendigen  Wassers  verstehen  die  Gottesmenschen  und  Skopzen 
jene  Blutströme  des  falschen  Christus,  welche  in  seinen  , grossen  Todeskämpfen'  her- 
vorflossen  und  mit  welchen  er  seine  Gärten  bewässerte,  (Nr.  66)  jene  zwei  Tröpfchen 
Blut,  aus  welchen  seine  Kindchen  geboren  wurden  (Nr.  8).  Aber  meistens  sind  es  jene 
Thränen,  welche  ihm  sein  himmlischer  Vater  zu  vergiessen  befahl  (Nr.  15)  und  mit 
welchen  er  seine  grünen  Gärten  bewässerte.    So  werde  in  einem  Liede  davon  gesagt: 

Bereitet'  unser  Väterchen  lebendiges  Wasser, 

Durch  vierzig  Jahre  das  Väterchen 

Mit  Thränen  erfreute  sein  Herz,  verhob  sich, 

Cypressenbäume  in  dem  Garten  pflanzte. 

Es  wuchsen  wieder  Zweige  segenvolle, 

Es  vermehrten  sich  Blätter  duftige  u.  s.  w. 

Nr.  22. 

He  30JiOTa  TpyöyinKa  BOCTpyömia  — 
üporjiaroBaji'B  Hani'B  öaTiouiKa  HeöecHBiÄ  napB 
Kb  B'BpHBiM'B  paöaivrB,  K'b  nOCJl'R/pn.IMTj  CHpoTaarB: 
,yaCB  BBI  B^pHBIH  paÖ&I,  BBI  nOCJI'EftHH  CHpOTBI, 

HocjiyjKHTe  Bory  mh^  Bipofi-npaB^OH  Ha  3eMjrfe, 
Bes'B  oÖMaHa,  6e30  jijkh,  co  bcb  hcthhoh; 
noßBiMaÜTe  3HaivreHa  Ha  nocuiftHii  BpeivieHa.' 
KaK'B  /jaJieKO,  /jajieKO  b'B  36jt6H6hbkhx,b  jiyrax'B 
JTHKOBajia  Haaia  MaTymica  noMOigHHna, 
npecBHTaa  MaTB  öoropo/jHna 

Co  JHOÖHMBIM'B  TlOJlKOWh  H3paHJJBCKHMT>, 

no  3ejieHeHBKHMTj  JiysKeHKaM'B  noKaTBiBajia. 
Hs'B  npe^HCTBix-B  cbohx'b  ycT"B  nporjiarojiOBajia : 

,3eJieHBHCH,  SeJICHEHCH,  MOH  3ejieHeH&KiH  JiyjKOK'B, 

B&i  HB'BTHTe,  pasHBiftTaHTe  b:&  ca#y  ajiBie  hbIjtbi, 
yjK'B  tbi  cnifi,  coap^BaH  bü  ca#y  öisjiBiH  BHHorpa^t, 

Denkschriften  der  pliil.-hist.  Ol.  XXXIV.  Bd.  26 
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#0  BpeMH  flo  nopu  —  #o  CTy^enofi  flo  3hmli. 

KaK-B  HcnojiHHTca  y  örtioiiikh  h  BpeMH  h  nopa, 

II  Bpeaia  h  nopa  —  ero  CTpamiiBiii  öoacin  cypp, 

KaKB  BOCTpyöiiT'B  rocy/japB  bo  /jBBHa/jgaTB  cbohxb  TpyÖE, 

A  CBipa  3eMJia  noTpnceTCH  bch, 

Heoeca-TO  moh  flpyrn,  noKOJieöaioTca, 

Ha  seMjm-TO  öojkbh  jho/jh  nepenyraioTca; 

He  MoryTE  ohh  ctohtb  Ha  p'B3BBix'B  cbohx'b  noraxE, 

KaK^&  CTaHeTi»,  moh  flpyrn,  bch  BceneHHa  CTOHaTB; 

XoieT^  rocy^apB  Bcefi  BceaeHHOH  noTpacTH, 

HeKOMy  6y#eTB  bck»  BceneHHyio  cnacTH ; 

He  xoneTfc  rocy/i;apB  3a  BcejieHHyio  ctohtb, 

Tojibko  xoqeTB  ohb  ctohtb  3a  flT>TyineKB  cbohxe, 

3a  B'BpHBIXE,  3a  cbhtbixe  H  sa  npaBe/^HBixB.' 

Nicht  das  goldene  Trompetchen  zu  tönen  begann  — 

Sich  vernehmen  liess  unser  Väterchen,  der  himmlische  Zar 

Zu  den  treuen  Knechten,  zu  den  letzten  Waisen  : 

, Schon  ihr  treue  Knechte,  ihr  letzte  Waisen, 

Gehorchet  Gott,  mir  der  Zuversicht,  der  Wahrheit  auf  Erden, 

Ohne  Trug,  ohne  Lüge,  mit  ganzer  Wahrheit; 

Erhebet  die  Fahnen  in  den  letzten  Zeiten.' 

Als  fern,  fern  auf  den  grünlichen  Wiesen 

Frohlockte  unser  Mütterchen,  die  Helferin, 

Die  sehr  heilige  Mutter,  die  Gottesmutter 

Mit  dem  geliebten  Heer,  dem  israelitischen, 

Auf  den  grünlichen  Wieschen  herum  sie  fuhr, 

Aus  ihrem  sehr  reinen  Munde  vernehmen  sie  sich  liess : 

, Grüne,  grüne,  mein  grünliches  Wieschen, 

Blühet  ihr,  aufblühet  im  Garten,  hellrothe  Blumen, 

Schon  du  reife,  werde  zeitig  im  Garten,  weisse  Traubenbeere, 

Bis  zur  Zeit,  bis  zu  der  rechten  Zeit,  bis  zu  dem  kalten  Winter. 

Wie  sich  erfüllt  bei  dem  Väterchen  die  Zeit  und  die  rechte  Zeit, 

Die  Zeit  und  die  rechte  Zeit,  sein  schreckliches  Gottesgericht, 

Wie  stösst  der  Herr  in  seine  zwölf  Trompeten, 

Und  die  feuchte  Erde  erzittert  ganz, 

Die  Himmel  eben,  meine  Freunde,  bewegen  sich, 

Auf  der  Erde  eben  die  Gottesmenschen  entsetzen  sich; 

Sie  können  nicht  stehen  auf  ihren  muthigen  Füssen, 

Wie  beginnt,  meine  Freunde,  die  ganze  Welt  zu  stöhnen ; 

Will  der  Herr  die  ganze  Welt  erschüttern, 

Jemandem  wird  es  möglieh,  die  ganze  Welt  zu  retten; 

Es  will  nicht  der  Herr  hinter  der  ganzen  Welt  stehen, 

Er  will  nur  stehen  hinter  den  Kindchen  seinen, 

Hinter  den  treuen,  hinter  den  heiligen  und  hinter  den  gerechten.' 
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In  diesem  Liede  wird  die  von  der  Prophetin  in  der  Besorgung  gesprochene  Vorher- 
sagung von  dem  schrecklichen  Gerichte  dargelegt.  Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  der 
Gottesmenschen  und  Skopzen  sind  Waisen  in  der  rechtgläubigen  Welt,  wegen  des  wahren 
Gottesglaubens  verfolgte  Bruderschiffer.  Sie  sind  das  israelitische  Geschlecht,  das  Gottes- 
volk, Brüder  und  Schwestern,  geistige  Brüder  und  Schwestern,  in  Gott  Verliebte  (Bo- 
roMT>  JiioöoBHLie),  von  dem  heiligen  Geist  Auserwählte,  von  Gottes  Sohn  Hervorgebrachte, 
Treue,  Gerechte,  geliebte  treue  zarische  Kindchen,  reine  jungfräuliche  Seelen,  flinke 
gute  Jungen,  reine  Untadelige,  an  schweren  Sünden  Unbetheiligte,  losgekaufte  Erstlinge 
der  Erde,  von  der  geheimen  Synode  der  Propheten  Verwaltete. 

Nr.  23. 

üocjiyiiiaHTe  H3ÖpaHHLie 
Hsb  ijapeBHHXE  H3B  HeöecE, 

OtB  ÖaTIOIIIKIIHLIX'B  HVfteCB: 
Ywh  MT05KB  9T0  Ha  CB'ET'B  ? 
KpaCHO   COJIHLIH1KO  3aCBi>THTB, 

TemiLiö  B03/i;yxi  (?) : 
To  Haun>  öaTioniKa  CTpa/jaTejiB 
IIo  cupoH  3eMji'E  KaiaeTB, 
CßOHXi  B±pHBIXB  coönpaeTB 
H3B  BCBXB  HeTLipex^  CTpaH^B, 
He  yöojiCH  nepHLix^  BpaHE; 
TiopBMLi,  ocTporn  OTnupaeTE, 
Ha  ce6,h  Bce  Bcno#£iMaeTE  — 
Bei  neqajiH  h  Tpy/jLi; 
TpyÖHTE  anreji'B  H3B  Tpyöbi: 
,Kto  3a  mhoh  nofi/i;eT'B  be  noxo^E; 
By/jb  bchkb  paÖB  h  /joöpoxoßB ; 

XpaHH  TOJIBKO  HHCTOTV, 

He  npocHTE  (?)  Haina  Ha/jesK^a  — 

npeBMumaH  BLicoTa.' 

Caöaoe  Bort  caME  cy#&H, 

H  oöbhbhtb  o  gapi, 

06^  iyfleficKOMt  oöb  cy/^i: 

jYmHJIHCH,  HBHLLH  H,apB, 

He  er o hhh  mohxb  cnpoTE, 
npeKpapjaH  hbhbih  chho^b; 
^aMB  Teök  ciacTm  h  30J110, 
PacnycTH  b^phlixb  Ha  bojiio, 

H3B  OCTpOrOBB,  H3B  TeMHHITB 

PacnycTH  bcexe  paficKHxs  nnigB; 
nynjafi  hthhli  nojieTaiOTB 

HtÖ  HCHLie  COKOJILI.' 

Bory  cjiaBa,  necTb,  ßepjKaßa 

Bo  BLEICH  B^EKOBB,  aMHHB. 

26* 
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Höret,  Auserwählte 

Aus  den  Zarenhimmeln, 

Yon  des  Väterchens  Wundern : 

Was  ist  diess  schon  auf  der  Welt? 

Das  schöne  Sönnchen  zündet  an 

Die  warme  Luft  (?)  : 

Da  unser  Väterchen,  der  Dulder 

Auf  der  feuchten  Erde  fährt, 

Seine  Getreuen  er  versammelt 

Von  allen  vier  Seiten, 

Sich  nicht  fürchtend  vor  den  schwarzen  Krähen; 

Kerker,  Pfahlwerke  er  erschliesst, 

Auf  sich  alles  er  nimmt, 

Alle  Leiden  und  Müh'n. 

Trompetet  der  Engel  aus  der  Trompete : 

,Wer  hinter  mir  geht  in  den  Zug, 

Es  sei  jeder  Knecht  und  Willige ; 

Bewahre  die  Reinheit  nur, 

Es  bittet  (?)  nicht  unsere  Hoffnung, 

Die  sehr  hohe  Höhe.' 

Gott  Zebaoth  selbst  der  Richter, 

Auch  offenbart  von  dem  Zaren 

An  dem  jüdischen  Gericht : 

,Habe  Mitleid,  sichtbarer  Zar, 

Verjage  nicht  meine  Waisen, 

Schaffe  ab  die  sichtbare  Synode; 

Ich  gebe  dir  das  Glück  und  den  Theil, 

Lass'  die  Getreuen  frei, 

Aus  den  Pfahlwerken,  aus  den  Kerkern 

Lass'  los  alle  Paradiesesvögel ; 

Lass'  die  Vögel  herumfliegen, 

Als  wären  sie  klare  Falken.' 

Gott  sei  der  Ruhm,  die  Ehre,  die  Macht 

In  alle  Ewigkeit,  Amin. 

Der  Gang  des  Erlösers  zu  dem  schrecklichen  Gericht  wird  in  diesem  Liede  als 
ein  grässlicher  Zug  dargestellt,  welcher  das  Jüdische  Gericht'  und  die  , sichtbare  Synode' 
zu  vernichten,  die  , schwarzen  Krähen',  alle  regierenden  Personen,  zu  vertreiben  und 
überhaupt  eine  neue  Ordnung  in  Russland  einzuführen  hat.  Diese  neue  Ordnung  werde 
auch  das  segenvolle  Reich  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  sein. 


Nr.  24. 

Tbl  CB^TH,   CB"BTH,   CB"BT1>  CB^TejIGb  MtCHLTL, 

OöorpM  tli  Haci>,  rcpacHO  cojihhuiko! 
IlpHKaTHca  kt>  HaME,  rooy/japb  öaTiouiKa, 
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Co  bocto'jhoh,  rocy/japB,  co  cTopoHymKH, 
H3t  CBoefi,  rocy#ap&,  mt,  HeBOJiioniKH, 

ÜOKaaCH  SEE  TH  H8 MB  CBOH  npeMHCTHH  JHIKt ! 

A  mh  acfleMi  Teöa  bchko  BpeMnqKO, 

IIo  cy#y  —  rjiarojry  HeöecHOMy: 

Kb  HaMi  TpyÖHJia  Tpyöa  npecTOJiBHan, 

B03tBinjajI'B   CBHTBIH  nOJlHLIH  /IjX'b, 

xIto  acHBofi  Bort  ke  HaivrL  OTKpoeTca, 

Ohe  BO  HMeHH  CBHTOÖ  TpOHDH, 

H  co  noaHLiHMi  BOCKpecemeM'B, 
Co  BejiHKOio,  rocy^apb,  cjiaBOio. 
3anoioT,&  aHrenH  HeöecHLie 
Ha  rjiacH  JKajnrie,  3ayHHBHBie, 
lipo  crpa/rn  ero,  npo  Myieme 
H  npo  KpecTt  ero,  npo  Tepn^me, 
lipo  nyTt  —  ßajiBHee  noxoacfleme 
H  npo  TpyflHLin  ero  CTyneHe^KH. 
Bo  BHHaX'B  noBHHHTecn, 
3a  HOJKeHLKH  yxBaTHTeca, 
B'B  nyTB  3a  rocno^OME  noKaTHTecn. 
BocKpniajiH  ohh  rpoMKHMt  rojiocoMt: 

tu  cb^te  Haine  KpacHO  co-uhbihiko, 
Oöorp'EH  HauiH  cep/jna  HyTpeHHH ! 
yjK'B  th  napcTBO  Harne  HeöecHoe, 
He  ocTaBb  HacB  Ha  CBipofi  3eMjrfe!' 
nporjiarojiOBaji'&  rocy/japB  öanoiDKa 
OHE  KO  BCBMb  CBOHMjB  B'BpHBIM'B  npaBeflHBiivi'B : 
^ITO  BH  B^pHLie  H3ÖpaHHHe! 

ü  ^oac^ycL  toh  nopH-BpeMHMKa, 
nepeönpaTB  6y/ry  bchko  c^mhiko. 

H  OTb  HHCTBIXb  He  yKpOIOCH, 

Ha/rs  napaMH  gapB  n  oTEpoioca, 
SaBjia/TEio  bcemh  npecTOjiaMH 
H  KopoHOio  co  /i;epjKaBOio : 

BCB  gapH-BJiaCTH  MWfc  nOKJIOHHTCfl. 

Karra  bo  Ty  nopy,  bo  to  BpeMHiKO 
Heöeca  6y/ryTE  ny/i;eca  tbophtb, 

3a3B0HHTi  OHH  B'B  ÖOJ1BIHOH  KOJIOKOJIb 

Ko  BejiHKOMy  npocjiaBJieHiio.' 

Du  leuchte,  leuchte,  Licht  der  Lichter  Mond, 
Wärme  du  uns,  schönes  Sünnchen ! 
RoDe  zu  uns,  Herr,  Väterchen, 
Von  dem  östlichen,  Herr,  Seitchen, 
Aus  deiner,  Herr,  Gefangenschaft, 
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Zeige  doch  uns  dein  sehr  reines  Bild ! 

Doch  wir  erwarten  dich  jedes  Zeitchen, 

Zum  Gericht,  zum  göttlichen  Wort : 

Uns  erklang  die  Trompete  vom  Throne, 

Es  verkündete  der  heilige  volle  Geist, 

Dass  der  lebendige  Gott  sich  uns  entdeckt, 

Er  im  Namen  der  heiligen  Dreiheit, 

Und  mit  der  vollen  Auferstehung, 

Mit  grossem,  o  Herr,  Ruhme. 

Es  singen  die  Engel,  die  himmlischen 

Mit  Stimmen  kläglichen,  traurigen 

Von  seinen  Todeskämpfen,  von  der  Qual 

Und  von  seinem  Kreuze,  von  dem  Dulden, 

Von  der  Reise,  der  fernen  Wanderung 

Und  von  seinen  mühevollen  Stüfchen. 

Eurer  Verbrechen  schuldig  bekennet  euch, 

In  den  Fussstapfen  vor  ihm  verbeuget  euch, 

An  die  Füsschen  haltet  euch, 

Auf  die  Reise  hinter  dem  Herrn  begebet  euch. 

Man  rief  mit  lauter  Stimme : 

,Schon  du,  unser  Licht,  schönes  Sönnchen, 

Wärme  unsre  Herzen,  die  inneren ! 

Schon  du,  unser  himmlisches  Reich, 

Lass'  uns  nicht  auf  der  feuchten  Erde!' 

Es  sprach  der  Herr,  das  Väterchen 

Zu  allen  seinen  Getreuen,  Gerechten  : 

,Ihr,  die  ihr  die  Treuen,  Aüserwählten ! 

Ich  erwarte  diese  Zeit,  das  Zeitchen, 

Aussuchen  werd'  ich  jedes  Sämchen. 

Ich  vor  den  Reinen  nicht  verberge  mich, 

Ueber  den  Zaren  der  Zar  ich  entdecke  mich, 

Besitz  nehm'  ich  von  allen  Thronen 

Und  von  der  Krone  mit  der  Macht : 

Alle  Zarengewalten  vor  mir  sich  beugen. 

Wie  zu  dieser  Zeit,  zu  diesem  Zeitchen 

Die  Himmel  werden  Wunder  wirken, 

Sie  läuten  die  grosse  Glocke 

Zu  grosser  Verherrlichung. 

In  diesem  Liede  bitten  die  Kindchen  ihr  Väterchen,  schneller  zum  schrecklichen 
Gericht  zu  kommen,  und  folgt,  nachdem  das  schreckliche  Gericht  vorüber,  der  Triumph 
Christi.  Der  Grund  der  Hoffnung  auf  diesen  Triumph  ist  in  der  Schrift:  ,Die  Todes- 
kämpfe des  grossen  Erlösers'  niedergelegt.  Daselbst  spricht  die  Prophetin  Anna  Sofo- 
nowa  zu  Seliwänow  :  Nach  Ertragung  grossen  Ungemachs  kehrst  du  nach  Russland 
zurück.    Dann  verbeugen  sich  vor  dir  Zaren  und  Könige  und  Erzpriester  und  erweisen 
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grosse  Ehre,  und  es  gehen  zu  dir  Heerschaaren  an  Heerschaaren.  —  In  ihrer  prophe- 
tischen Entzückung  erzählte  sie  Seiiwanow,  sie  sehe  ein  Gesicht,  als  ob  ,vor  ihm  ein 
Vogel  flöge,  um  in  der  ganzen  Welt  zu  verkünden,  dass  er  (Seiiwanow)  der  Gott  über 
den  Göttern,  der  Zar  über  den  Zaren  und  der  Prophet  über  den  Propheten',  und  Seli- 
wänow  machte  ihr  die  Bemerkung :  Dieses  ist  wahr. 

In  Bezug  auf  sein  Gericht  schrieb  er  den  Skopzen  :  Das  schreckliche  Gericht 
kommt.  Es  will  unser  wahrer  Vater  sich  auf  der  feuchten  Erde  ergehen  und  gegen 
seine  Kindchen  mitleidig  sein,  er  will  segnen  und  alle  seine  Kindchen  besuchen,  er  will 
die  Maria  Himmelfahrtsglocke  (YcneHCKiH  KOJiOKOJir&)  läuten  und  alle  seine  Kindchen  zu 
sich  locken.  Und  ist  diese  Sache  nicht  zu  vermeiden,  damit  man  nicht  anfange,  dem 
Vater,  dem  Erlöser  keine  Ehren  zu  erweisen.  Es  waren  zwar  auch  Alle  zu  Gaste,  doch 
es  kommt  die  Zeit,  wo  Alle  die  Köpfchen  neigen  werden. 

Nr.  25. 

BüflHTE  ÖaTIOIHKa  H3E  pan, 

^to  KaTHTt  nTHua  Moa  •, 

Ee  öaTiomKa  BCTp^aeTE 

KpecTHLiMü  3HaMeHie»r&  ÖJiarocjiOBjraeTE, 

Ha  KpyrE  nragy  oTpaacaeTi. 

OTpaflHJTB  nrany  Ha  Kpyrt, 

HaKaTHJTB  efi  cbhtbih  /tyxE. 

nocnajTE  cb  Heöa  BipHLix'B  cjiyrs. 

YjKE  BLI  BtpHLie  CBHTLie 

H  npaße^HBie  HecTHBie, 

ÜHcaHtie  o6pa3a! 

OTofi/jeTE  OTi  BacE  rp03a. 

HfleT^  Tyna  CTopoHOK), 

He  xo^HTe  öopoHOHio ; 

He  B^aBaHTeca  b'b  TOCKy, 

CTaHOBHTecB  Ha  ftOCKy, 

He  nynry  Bors  Bac&  B£  MocKBy. 

Xotb  CTpinHeTE  Bpart  CTp'hjioio, 

A  h  Bors  3a  Bac&  roporo-, 

A  mh^  Bory  Bce  hsb'Bctho, 

H  bt>  O/jecTi  öy/jeT'B  m-bcto  ; 

O/jecTE  öy^eTt  BTopoä  nnTept, 

KaTaTB  öy^eTt  bi>  uemiy  HCKynHTejiB ; 

BpaTBio  öy/ijeT'B  oöjniiaTB, 

^Ito  HeBM^HH  p^E  TanaTB ;  A 
CecTeps  ftyßei'h  BejraiaTB, 

Ha  KpyFB  CBHTOH  OTpjDKaTB. 

Es  sieht  das  Väterchen  aus  dem  Paradiese, 
Dass  schnell  fährt  mein  Vogel; 
Ihm  das  Väterchen  entgegen  geht, 
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Mit  dem  Kreuzeszeichen  segnet. 
Absandte  den  Vogel  in  den  Kreis, 
Rollte  zu  ihm  der  heilige  Geist, 
Sandte  vom  Himmel  die  treuen  Diener. 
Schon  ihr,  treue,  heilige 
Und  gerechte,  redliche, 
Gemalte  Bilder  I 

Es  geht  weg  von  euch  das  Gewitter. 
Es  geh'n  die  dunklen  Wolken  abseits, 
Gehet  nicht  mit  der  Egge; 
Ergebet  euch  nicht  dem  Leide, 
Stellet  euch  auf  das  Bret, 

Ich  nicht  lasse,  der  Gott,  euch  nach  Moskau. 

Der  Feind  zwar  schiesst  mit  dem  Pfeile, 

Doch  ich  Gott  bin  hinter  euch  mit  dem  Berge ; 

Und  mir  Gott  ist  Alles  bekannt, 

Und  in  Odest  wird  sein  ein  Ort; 

Odest  wird  sein  ein  zweites  Piter, 

Fahren  wird  nach  ihm  der  Erlöser; 

Die  Brüderschaft  überweisen  er  wird, 

Dass  sie  Kleider  zu  steppen  nicht  verstand 1 ; 

Die  Schwestern  rühmen  er  wird, 

In  den  heiligen  Kreis  entsenden  wird. 

Die  Vorstellung  der  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  unter  dem  Bilde 
von  Vögeln  ist  in  diesen  Liedern  sehr  gebräuchlich.  Die  Mitglieder  der  Gesellschaft, 
Christusvögel  oder  Vöglein,  erscheinen  unter  verschiedenen  Benennungen,  wie  Tauben, 
weisse,  schwarzblaue  (cH3Lie)  Tauben,  Schwäne,  Nachtigallchen  (cojiobviiikh),  helle  kleine 
Falken  (acHiie  cokojihkh).  Sie  fliegen  in  das  öfters  genannte  Gärtchen  (caßHK'B),  winden 
sich  dort  Nester  zusammen.  Oft  zerstört  man  ihre  Nestchen,  und  sie  gerathen  in 
Gefangenschaft,  in  silberne  Käfige,  hinter  vergoldete  grosse  Riegel.  Doch  wenn  der 
Irkutskische  Erlöser  zum  Gericht  kommt,  windet  er  ihnen  ein  warmes  Nestchen,  sein 
segenvolles  Paradies.  In  der  Hoffnung  auf  dieses  Paradies  seien  sie  alle  die  Paradieses- 
vögel.  Doch  im  eigentlichen  Sinne  seien  weisse  Paradiesesvögel  und  Vöglein  vorzugs- 
weise der  Sohn  Gottes,  der  heilige  Geist  und  die  Gottesmutter. 

Der  Erlöser  der  Gottesmenschen  sei  ein  goldener  oder  goldflügeliger  Adler,  oder 
auch  ein  weisser  Adler  und  ein  heller  Falke  zugleich,  von  welchem  in  dem  folgenden 
Liede  die  Rede  ist.  Der  heilige  Geist  ist  der  Falke,  in  Betreff  dessen  in  den  gottes- 
dienstlichen Versammlungen  gebetet  wird:  ,Du  lasse  los,  Licht,  den  Falken  aus  dem 
gesegneten  Paradiese',  und  man  ist  überzeugt,  dass  ,wenn  die  ganze  Versammlung  sich 
erfreut',  dann  , rollt  zu  ihnen  der  Falke,  der  volle  Geist,  Herr,  der  heilige'.  Doch  wenn 
es  .der  goldene  Falke,  der  Herr,  der  Gottessohn'  ist,  dann  sei  ,in  den  Herzen  bei  dem 
Falken  das  Nachtigallchen,  der  Herr,  der  heilige  Geist'. 


HmuUm  oder  iieBM'Ij.ail  ist  schnelle  Aussprache  von  ne  yitrklH  ,sie  verstanden  nicht.' 
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Die  Paradiesesnachtigall  nennt  man  bisweilen  auch  den  Erlöser.  Ebenso  heissen 
die  Gottesmutter,  die  Propheten  und  Prophetinnen  der  Gottesmenschen  vorzugsweise 
Vögel,  singende  Menschen,  welche  theuere  Cherubimlieder  von  dem  Erlöser  singen. 

Nr.  26. 
YjKE  BH  ÜHTepCKH  Kynim, 

Y/i;ajiLie  MOJioflij&i, 

Pa3ÖHBafiTe  KptllKH  CT"BHI>I, 

He  npHÖHUii  6hi  BacE  CTp'BJi&i. 
0  6e3ÖoacHH  iyßeii, 
PacnyjKajiH  ronyöefi 

IIo  BCBM'B  flaJILHLIM'B  CTOpOHaME 
H  nO  pa3HBIHMr5  M'ECTaM'b. 

yMHJincB  Harat  rocy#api>, 
Caöaoe'B  Bort  H3panjiL, 
OTonpn  KpinKH  3anopLi 
H  acejit3HBia  BpaTa; 
Tli  pa36ei  HaMü  KaH^anii, 
BLinycTH  HaMt  coKOjia  — 
3jiaTOKpmiaro  opaa. 
IIojiho  ß'BJiOMy  opjiy 
Bo  HeBoayniKi  ch/j'etb, 
BpeMa  acHOMy  coKOJiy 

HaM'B  be  Pocciio  npHKaTHTB, 
Ha  Bcfe  CTopoHti  3airETL. 

Schon  ihr,  Piterische  Händler1, 

Kühne  junge  Leute, 

Zerbrechet  die  festen  Mauern, 

Nicht  anheften  würden  euch  die  Pfeile. 

O  die  gottlosen  Juden, 

Sie  verscheuchten  die  Tauben 

An  allen  fernen  Seiten 

Und  an  verschiedenen  Orten. 

Habe  Mitleid,  unser  Herr, 

Gott  Zebaoth,  mit  Israel, 

Oeffne  die  festen  Riegel 

Und  die  eiserne  Pforte; 

Du  zerbrich  uns  die  Ketten, 

Lass'  uns  heraus  den  Falken, 

Den  goldflügeligen  Adler. 

Lange  genug  der  weisse  Adler 

In  Gefangenschaft  sass, 


1  Petersburger  Kaufleute. 
Denkschriften  der  phü.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd. 
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Zeit  ist's,  dass  der  helle  Falke 
Zu  uns  nach  Russland  rolle, 
Nach  allen  Seiten  singe. 

In  diesem  Liede  bitten  die  Kindchen  den  im  Himmel  weilenden  Gott  Zebaoth,  dass 
er  die  feste  eiserne  Pforte  öffne,  hinter  welcher  sie  nicht  selten  sitzen  müssen.  In  an- 
deren Liedern  wende  man  sich  mit  einer  solchen  Bitte  oder  Drohung  an  den  irdischen 
Zaren,  indem  man  z.  B.  sage:  Habe  Mitleid,  sichtbarer  Zar,  verjage  nicht  meine  Waisen, 
lass'  die  Getreuen  frei,  aus  den  Pfahlwerken,  aus  den  Kerkern. 

Nr.  27. 

Be  hobomt.  IepycajraivrE. 

npn  ÖJiaaceHHOME  EoadeM'B  cliite, 

^lyßO  HOBOe  COTBOpHTCH, 

IJapcTBO  Eoade  pacTBopHTca. 
IjapcTBO  MaTyniKy  oÖHTaeT'B 
Co  Bceio  chjioh)  ch  iiojikemh; 
A  cbhtoh  /^yxt  cy^oM-B  cyflHTt; 
Hjibh  npopoK'B  Tpyöofi  TpyÖHTl», 
Kt  HaMt  öaTiofflKa  cKopo  öy/jjeT'B, 
OtI.  CTpa/JOBl.  OHE  cboöo/thtch; 
BoJIBIBOH  KOJIOKOJI'B  pa33BOHHTCfl, 

Bca  BceaeHHa  y/pBHTca. 

0  /i;paroH  Haurb  opejiE  3JiaT0fi, 

Poctb  Hainij  öaTioniKa  öoraTBiHt! 

YmHJIHCB,  HCKynilTejIB, 

fio  iiapaHJiBKaro  po^a. 

HCTOHHHKH   CO  KJH04aMH, 

Cb13tht"&  cojihbiuiko  cb  jiyqaMH 
Ottb  npeyiiCTOÖ  rjiaBBi,  jiHKa. 
CnpoTaMt  JKajiocTB  BejiHKa,  — 
Be3np0BHHHaa  KpoBB  npojiHTa, 
Boa  BcejieHHaa  noKpBiTa. 
Tbom  kohb,  öaTiouiKa,  MoryyB, 

yße3eTT>  OTE  rp03HBIX^  TyiB. 

In  dem  neuen  Jerusalem, 
Bei  dem  gesegneten  Gottessohne, 
Ein  neues  Wunder  wird  gewirkt, 
Das  Gottesreich  öffnet  sich. 
In  dem  Reich  das  Mütterchen1  wohnt 
Mit  der  ganzen  Macht,  mit  den  Schaaren ; 
  Doch  der  heilige  Geist  Gericht  jetzt  hält, 

1  Das  in  dctn  Texte  gesetzte  MaTyiiiny  soll  wohl  unzweifelhaft  MaTyiHKa  heissen. 
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Elias,  der  Prophet  in  die  Trompete  stosst, 

Zu  uns  das  Väterchen  baid  wird  sein, 

Von  den  Todeskämpfen  befreit  er  sich; 

Die  grosse  Glocke  geläutet  wird, 

Die  ganze  Welt  verwundert  sich. 

O  unser  theurer  Adler,  der  goldene, 

Gast,  unser  Väterchen,  reiches! 

Habe  Mitleid,  unser  Erlöser, 

Mit  dem  israelitischen  Geschlecht. 

Die  Quellen  mit  den  Quellen, 

Leuchtet  das  Sönnchen  mit  den  Strahlen 

Von  dem  sehr  reinen  Haupte,  dem  Bilde. 

Mit  den  Waisen  ist  das  Mitleid  gross,  — 

Das  unschuldige  Blut  floss, 

Die  ganze  Welt  ist  verdeckt. 

Dein  Pferd,  Väterchen,  ist  mächtig, 

Es  führt  weg  von  den  Donnerwolken. 

Die  Vorstellung  der  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  unter  dem  Bilde 
eines'  Reiches  ist  diesen  Liedern  ebenfalls  sehr  gewöhnlich.  Dieses  geistige,  himmlische 
Reich,  das  segenvolle  Paradies  ward  von  dem  himmlischen  Vater  selbst  aufgebaut,  die 
Häuser  baute  der  heilige  Geist.  Dieses  geistige  Reich,  dieses  segenvolle  Paradies  ent- 
deckte das  Mütterchen  Maria,  als  sie  den  Gottessohn  gebar  und  ihn  auf  den  Thron 
setzte.  In  diesem  Reiche  ist  grosser  Segen,  es  leben  in  ihm  Rechtschaffene,  die  ersten 
Lieblinge  der  heiligen  Dreieinigkeit  und  der  Gottesmutter,  es  wohnt  in  ihm  das  Mütterchen 
mit  der  ganzen  Macht,  mit  den  Heerschaaren,  und  der  heilige  Geist  hält  in  ihm  Gericht. 

Der  Erlöser  wurde  in  die  Verbannung  geschickt,  er  verliess  seinen  Zarenthron,  seinen 
grossen  Thron.  Doch  er  geht  in  die  zarischen  Städte,  ihm  wird  Freiheit,  es  fahren  zu 
dem  Mütterchen  schnelle  Eilboten,  man  eröffnet  Paradiesesthüren,  auf  Herrenbefehl,  auf 
Befehl  des  höchsten  Zaren.  Dann  lässt  er  sich  in  dem  Davidhause  häuslich  nieder,  be- 
steigt den  Thron,  bemächtigt  sich  aller  Throne,  entdeckt  sich  als  Zar  über  den  Zaren. 
In  dieses  Reich  lässt  man  nur  denjenigen,  dessen  Leib  nicht  verführt  ist,  d.  i.  alle 
Junggesellen  unter  den  Gottesmenschen  und  Skopzen,  welche  auch  im  Chor  frohlocken 
und  ewig  in  dem  Reiche  bleiben  werden. 

Nr.  28. 
OrB  BOCTOKa  OTB  3apH, 

Otb  CioHa  —  KpyTOÄ  ropti, 
He  3jiaTaa  Tpyöa  TpyÖHTt, 
To  OTegE  Haara  cKopo  öy/jeTE, 

Orb  CTpaftOBE  OCBOÖOflHTCfl, 
Ü3E  HeBOJIH  npHKaTHTca. 
0  #paroH  Hanr&  opejiB  sjiaTLiö, 
Toctb  HanrB  öanouiKa  öoraTLra! 

27* 
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Cb^te  no  KejiiHKt  owb  xo/ihte, 
Cboh  HeöecHBifi  niacE  bosbo/^hti., 
PyyKH  Kb  Heöy  BOs/rtiMaeTi, 
BjiaroßaTL  et  Heöa  npnMaeTt. 
0  Haimb  paficKin  cojiOBefi, 

IIpHfltTH  Kb  HSiMb  nOCKOp'M! 

Be3i>  Teön,  Harnt  rocy/iapb, 

Bb  Hamnx'B  3ejieHHX'B  ca/iaxt 

HbTy  pa/iocTH  y  Hact, 

KoTopa  ÖBiJia  npn  Bact. 

Mbi  Ha  ÜHTeps  cepflgeMt  B3rjiHHeMi>, 

Becb  raarojii)  —  npHB^Tü  BcnoMHHeMt, 

ÜOMHHeM'B  th,  rocy^apL ! 

MLI  Ha  MypOMi  nOBOpOTHOrB, 

3HaTb,  öaxiouiKy  He  BopoTiiMi». 
SKajiKaa  tbi  Haina  njiOTB, 
3aHHJiaca  cyeTOÜ; 
Tfliacij  Ayx:B  ^hctlih  npeCBHTOH? 
ü  cuegy  cb  Heöa  cb  Tpyöon, 
B^KOBaTb  öy/ry  cb  toöoh, 
Cnpomy  bcbxij  no  OßHOMy, 

y  Koro  HTO  eCTb  Bb  #OM}\ 

A  npopoKaaiE  hbbihmI)  jho/ihm'b 
Ocoöjihblih  6j^eib  cyßb, 
y  Koro  HeHHCTü  cocy/rb. 

ÜOaCHBHTe  SKE  Bb  ^HCTOTB   

Bo  JTH)6e3HOH  KpaCOTt. 

IIoiKajiyHTe  jke,  moh  #pyra, 

MOH  CnaCHTejlLHLIH  3aKOHT>, 

H  Bawb  öaTioiHKa  3HäKOivrb. 
rIecTL  h  cjiaßa, 
xIecTB,  ßepacaBa! 

Von  Osten,  von  der  Morgenrötke, 
Von  Siön,  dem  steilen  Berge, 
Nieht  die  goldene  Trompete  tönt, 
Dann,  unser  Vater  bald  wird  sein, 
Von  den  Todeskämpfen  er  sich  befreit, 
Aus  der  Gefangenschaft  er  kommt  heran. 
O  unser  theurer  Adler,  goldener, 
Unser  Gast,  Väterchen  reiches ! 
Als  Licht  in  dem  Zellchen  er  geht, 
Seine  himmlische  Stimme  er  erhebt, 
Die  Händchen  zum  Himmel  er  hebt. 
Segen  vom  Himmel  er  empfängt. 
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O  unsere  paradiesische  Nachtigall, 

Fliege  zu  uns  bald ! 

Ohne  dich,  unser  Herr, 

In  unsern  grünen  Gärten 

Keine  Freude  bei  uns, 

Welche  gewesen  bei  euch. 

Wir  auf  Piter1  im  Herzen  blicken, 

Jedes  Wortes,  Willkommens  wir  uns  erinnern, 

Wir  erinnern  uns  deiner,  Herr! 

Wir  nach  Murom  wenden  uns  um, 

Gewiss,  das  Väterchen  wir  nicht  geben  zurück. 

Du,  unser  kläglicher  Leib, 

Befasstest  dich  mit  Sorge ; 

Wo  der  reine  Geist,  der  sehr  heilige? 

Ich  fliege  vom  Himmel  mit  der  Trompete, 

Ewig  bleiben  werd'  ich  mit  dir, 

Alle  frag'  ich  einzeln, 

Bei  wem  etwas  ist  in  dem  Hause. 

Doch  bei  den  Propheten,  den  Sängern 

Besonders  das  Gericht  wird  sein, 

Bei  wem  das  Gefäss  nicht  rein. 

Lebet  denn  in  Heinheit, 

In  liebenswürdiger  Schönheit. 

Nehmet  in  Acht  denn,  meine  Freunde, 

Mein  erlösendes  Gesetz, 

Ich  euch  bin,  das  Väterchen,  bekannt. 

Ehre  und  ßuhm, 

Die  Ehre,  die  Macht! 

Das  erlösende  Gesetz  (cnaCHTejiBHLiH  3&KOWb)  ist  der  Glaube  der  Gottesmenschen  und 
Skopzen.  Ihr  Glaube  sei  der  Gottesglaube,  der  wahre,  dem  Götzendienste,  anderen 
Glaubensbekenntnissen  entgegengesetzte,  der  himmlische  geheime,  geheime  göttliche,  von 
dieser  Wrelt  verbotene  Glaube.  Man  bete  im  Angesicht  des  Lammes,  des  Erlösers,  man 
verrichte  den  Gottesdienst,  vollziehe  in  den  eigenen  gottesdienstlichen  Versammlungen 
den  Willen  Gottes. 


Zu  der  dritten  Abtheilung  dieser  Lieder  gehören  die  dogmatisch  -  ceremoniellen 
Lieder,  in  welchen  aus  dem  Gesichtspunkte  der  Irrgläubigen  die  Grundlagen  ihrer 
Gesellschaft,  deren  Ausbreitung,  ihr  Zustand  in  der  Vereinigung  mit  Gott,  die  Besor- 
gungen (pa/rtma)  mit  Gott  u.  s.  w.  beschrieben  werden. 

Nr.  29. 

0  npecB^Tflaa  cßiTHJia! 
  Cb  Heöa  Ha  3eMJiio  CKaTHjia, 


1  Petersburg. 
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Bcio  BcejieHHy  ocB'ETHJia, 
Paa  ÖJiasKeHHHH  pacTBopajia, 
Myicy  3ji}to  3aTBopa.ua. 
Hama  MaTynma  Mapia 
CLma  BojKtaro  nopo/jHJia, 
3a  npecTOJii.  ero  nocaflajia, 
3jiaTOH  B^Hegt  najiosKHJia, 
CßLime  bcbxe  mhhob'b  HapaßHJia, 
CßHine  aarejiOBi,  apxaHrejiOBi, 
XepyBHMOBü,  cepa^HMOBS, 
CBBime  Bcea  aeöecaoa  chjili. 
TjiarojieTt  efi  Cbihe  BojKia: 
,Bo3uio6jieHHaa  Moa  Mara, 
CjiLiuiy  TBoefi  cjia/i,KOH  öjiaro/^aTH, 
Mory  jih  a  coBaa/DaTB  ?' 
TjiarojieTTj  eMy  Mara: 
,Bo3Jiio6jieHHi>iH,  ^pa^caumiH, 
Cb^tl  Cuwb  BojKifi, 
H3o6paHt  co  ce^tMa  aeöa, 

Cb^TE  C03#aBHLIH, 

CaBaoeoM'B  cb^bte  cos^aHHEifi, 
Ha  BGRK'b  naps  öy/jeuiB  co3BaHHLia, 
Ote  lo/jeeBE  H30rHaHHLiH; 
Teöi  öy^yTt  oxothhikh, 
H3ÖepyTca  noMOigHiiiKH. 
Pa30uuio  a  TBoe  3JiaTO  — 

Ha  BCB  CTOpOHfcl  OÖ03LI; 
Pa3IIBiTyTi  TBOH  p03BI, 

He  öy/^yT-B  hxts  rjio/j,aTB  K03Li, 

He  noi/jaTE  tbohxb  OBeat  bojikh, 

Bb  Kopa6naxrB-TO  ymTejra 

He  6jfiyT,b  kphbotojikh.' 

O  die  sehr  Helle  leuchtete! 

Vom  Himmel  auf  die  Erde  sie  rollte, 

Den  ganzen  Erdkreis  sie  beleuchtete, 

Das  Paradies,  das  selige  sie  eröffnete, 

Die  böse  Qual  sie  verschloss. 

Unser  Mütterchen  Maria 

Den  Gottessohn  gebar, 

Auf  den  Thron  sie  ihn  setzte, 

Den  goldenen  Kranz  sie  auferlegte, 

Höher  als  alle  Würden  bestimmte  sie, 

Höher  als  die  Engel,  die  Erzengel, 

Die  Cherubim,  die  Seraphim, 
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Höher  als  die  ganze  himmlische  Macht. 
Spricht  zu  ihr  der  Gottessohn : 
,Meine  geliebte  Mutter, 
Ich  höre  von  deinem  süssen  Segen, 
Kann  ich  mit  dir  herrschen?' 
Spricht  zu  ihm  die  Mutter: 
Vielgeliebter,  Theuerster, 
Licht,  Gottessohn, 

Ausgewählt  aus  dem  siebenten  Himmel, 

Licht  erschaffenes, 

Von  Zebaoth,  Licht,  erschaffenes, 

Zu  jedem  Mahl  wirst  du  sein  ein  Geladener, 

Von  den  Juden  ein  Vertriebener- 

Dir  sein  werden  Freundchen, 

Ausgewählt  werden  Helferchen. 

Ich  schicke  herum  dein  Gold, 

Nach  allen  Seiten  Fuhren ; 

Es  erblühen  deine  Rosen, 

Nicht  zernagt  werden  sie  werden  von  Ziegen, 
Nicht  gefressen  deine  Schafe  von  Wölfen, 
In  den  Schiffen  die  Lehrer 
Nicht  sein  werden  sie  schiefe  Erklärer.' 

In  diesem  Liede  wird  die  Gottesmutter  der  Irrgläubigen  als  die  Aelteste  in  der 
Gesellschaft  der  Gottesmenschen  vorgestellt.  Sie  verfüge  über  Christus  selbst.  In  seinen 
, Todeskämpfen'  erzählt  Seliwänow  von  sich  :  Ich  kam  nicht  von  selbst,  sondern  es 
sandten  mich  der  himmlische  Vater  und  das  Mütterchen  Akulina  Iwanowna  mit  dem 
sehr  reinen  Leibe.  —  Aus  dem  Inhalt  der  ,Todeskämpfe'  sei  nicht  deutlich  zu  ersehen, 
wem  zuerst  der  Gedanke  kam,  Seliwänow  zum  Christus  zu  erklären,  ob  ihm  selbst,  oder 
Alexander  SfJow,  dem  Propheten  der  Gottesmenschen,  mit  Akulina  Iwanowa,  deren 
Prophetin.  Soviel  scheine  gewiss,  dass  Akulina  Iwanowa  lebhaften  Antheil  an  der  Er- 
hebung Seliwänow's  zur  Christuswürde  genommen. 

Noch  jetzt,  obgleich  gewöhnlich  der  Prophet  die  älteste  Person  in  der  Gesellschaft 
der  Irrgläubigen  sei,  besässen  in  einigen  Schiffen  die  Prophetinnen  die  meiste  Gewalt 
und  genössen  die  höchste  Achtung  ihrer  Anhänger,  so  dass  die  Propheten  bloss  die 
Helfer  der  Prophetinnen  vorstellen.  Dieses  hänge  davon  ab,  bei  wem  mehr  Fähigkeiten 
vorhanden  seien,  das  Schiff  zu  verwalten,  und  mache  die  Irrgläubigen  nicht  im  Ge- 
ringsten irre ;  denn  der  Segen  in  dem  Propheten  und  der  Prophetin  sei  ganz  einerlei. 
Nach  den  Begriffen  der  Gottesmenschen  besässen  ihn  der  Eine  und  die  Andere  auf 
gleiche  Weise  durch  Gott. 

Gewöhnlich  stellten  aber  die  Gottesmutter  oder  die  Prophetin  nur  die  Helferinnen 
Christi  oder  des  Propheten  vor.  So  finde  man  zum  Beispiel :  Frohlockte  das  Mütterchen, 
die  Helferin,  die  Mutter,  die  sehr  heilige  Gottesmutter.  Ferner :  Die  Tiefe  bei  dem 
heimlichen  Fluss,  die  Keinem  bekannte,  ausser  dem  Väterchen,  dem  gebornen,  dann 
noch  dem  Mütterchen,  der  Helferin,  dem  sehr  heiligen  Licht,  der  Gottesmutter,  u.  s.  w. 
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Nr.  30. 

Dieses  Lied  soll  in  der  Handschrift  ziemlich  ungrammatisch  und  als  Prosa  ge- 
schrieben sein.  Herr  Dobrotwörski  gab  es  unverändert  heraus,  indem  er  fürchtete,  dass 
eine  Theilung  in  Verse  den  Sinn  beeinträchtigen  könne.  Es  wurde  hier  gleichwohl 
in  Verse  gebracht,  da  eine  Schwierigkeit  nicht  sowohl  der  Sinn,  als  die  Umbildung  in 
Verse  zu  bieten  schien. 

ArHHLI  BOJKIH  COKpOBeHHH. 

Oßne  6o3KecTBeHHaa  3aKOJieHHaa, 
JKepTBa  )rMHJieHHafl  ÖJiarocjioBeHHaa, 
JKepTBa  jiioöbh  BojKin  KpeigeHHaH 
Ote  Mopa  30  3ana/i;a! 

BOCTOIC&  OCTaBHJI'B 

BcejieHCKie  #BepH  paficme ; 
OCTaBHJI'B  npecTOU'b 
Cb^ttj  CBOflü  ijapcKifi; 
OCTaBHJI'B  TpoHBi,  rpa/jLi, 
3ejieHBi  ca/jLi; 
OcTaBHJiij  HainB  öaTiomKa 
3jiaTofi  cboh  npecTOJiTB; 
OCTaBHJI'B  Haar&  öaTioniKa 

IIpOCTpaHHUH  CBOH  TpOH'B  ; 

yMajiHJi'B  offB  caM'B  ceö-B 
Majitioigin  pocTE-, 
OcTaBHJi'&  Hani-B  öaTioniKa 
IHnpoKH  BpaTa-, 
OcTajien  Ham'B  öaTiouiKa 
/JajieKO  CKpBiTa. 
Pa/i;H  Hac^B  öaTioniKa 
HcKynHTeji'B  cb-bte  KaTaji'B, 
TyjiHJii  6aTK)iHKa 
üo  ihctv  nojiio. 
3apocjiH  HHCTLIH  nojia 
/Jhkhm'E  nojiBraeMB, 
SapocjiH  ^opoaceHBKH 
B'B  3ejieHii  ca#Bi ; 

IIpHrOTOBHJI'&  ÖaTIOHIKa 

JKhboö  HaiwB  bo^li; 
Ohi>  copoiCB  JI-fcTE  6aTK)UIKa 
Cjie3aMH  BeceJinji-B 
üpeTOCToe  cepflge, 
2Khbot:&  Ha^caflHJi-B; 
KHnapiicHLm  ßpeßa 
Bb  ca#y  Haca^nji-B, 
H  yTBep^HJI'B  KopeHB, 
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KaMeHB  HaBajiHJi'B. 

OTpoanH  b'Btbh  öjiaroftaTHLia, 

Pacnjio/i;HjiHCB  HHCTßia  6jiaroyxaHH&ra  ; 

Co3p'kiiH  aroflw  — ■ 

B'EJILIH  BHHorpa/^'B  } 

Claas  JKe  no  ^HCTy  nonio 

Bce  3eneHLiH  ca^E, 

A  CTajis  Mce  3eaeHBiH  ca/jE  — 

CjiaBHBifi  CioHS  rpa/jE. 

IIpHjieT'Biia  nraga 

30JI0T0H  COKOJIE, 

Ca^HJiacH  nrana 

KHnapHCt  Apeßo; 
KpBUiyuiKH  y  coKO.ua  es  öpmiiaHTaMH, 

Ct>  ajIMa3HBIMH  KaMeHBflMH  ^parOgtHBLBIMH 

IlepyuiKH  yHH3aHBi 

KpynHLiM'B  5KeMqyro]\r&. 

Bo  cep^gax'B  y  coKoaa  cojioBynieKE; 

3airbjif&  cojiOByuieKi 

Bs  /i;BiHa/i;naTB  rojiocoBr&; 

Hbchh  y  coaoßyniKH  xepyBHMCKm, 

A  p£yn-TO  0  paficKaro  cepa^HMcma. 

Bi  ca/jy  KHnapuci  #peBO  — 

Cy#apB  öaTiomKa, 

ÜTima  30JI0T0H  COKOJI'B  — 

Cy/napB  cliht.  Boacifi; 
Be  cep/jijaxi  conoBynieKE  — 
Cy/i;apB  /tyx'B  cbhtlih; 
Bjiaro/i,aTHBifl  b^tbk  — 

LlHHS  fl'BBCTBeHHBIH  ; 
ILlOflOBHTBI  JIHCTBH   

BtpHH  npaße/ijHBi  •, 

Cosp^üH  aro/i,Bi  — 

Bei  npopo-KH  cb^ts  jT-humjn, 

B'B  ca/i;y  nTaineiKa. 

Bory  caaBa,  aMHH&. 

Gotteslämmer  verborgene, 
Schaf  göttliches,  geopfertes, 
Opfer  gerührtes,  gesegnetes, 
Opfer  der  Gottesliebe,  getauftes, 
Von  dem  Meer  bis  nach  Westen! 
Den  Osten  er  verliess, 
Des  Weltalls  Paradiesesthüren ; 
Er  verliess  den  Thron, 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd. 
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Die  Welt,  das  Gewölbe,  das  zarische ; 

Er  verliess  die  Throne,  die  Städte, 

Die  grünen  Gärten ; 

Es  verliess  unser  Väterchen 

Seinen  goldenen  Thron; 

Es  verliess  unser  Väterchen 

Seinen  ausgedehnten  Thron; 

Verringerte  selbst  sich 

Den  abnehmenden  Wuchs ; 

Es  verliess  unser  Väterchen 

Die  weiten  Pforten ; 

Es  blieb  unser  Väterchen 

Fern,  verborgen.1 

Unserwillen  das  Väterchen, 

Der  Erlöser  die  Welt  durchfuhr, 

Erging  sich  das  Väterchen 

Auf  reinem  Felde. 

Es  verwuchsen  die  reinen  Felder 

Mit  wildem  Wermuth, 

Es  verwuchsen  die  kleinen  Wege 

In  grüne  Gärten ; 

Es  bereitete  das  Väterchen 

Uns  lebendiges  Wasser; 

Er  durch  vierzig  Jahre,  das  Väterchen 

Mit  Thränen  erfreute 

Das  sehr  reine  Herz, 

Verhob  sich  mit  dem  Leibe; 

Cypressenbäume 

In  dem  Garten  er  pflanzte, 

Und  befestigte  die  Wurzel, 

Häufte  den  Stein. 

Es  wuchsen  wieder  Zweige  gesegnete, 
Es  vermehrten  sich  Blätter  wohlriechende ; 
Es  reiften  die  Beeren, 
Die  weisse  Traube; 
Es  ward  auch  auf  dem  reinen  Felde 
Alles  grüner  Garten, 
Und  ward  auch  der  grüne  Garten 
Die  berühmte  Sionstadt. 
Es  flog  herbei  der  Vogel, 
Der  goldene  Falke, 
Setzte  sich  der  Vogel 
Auf  den  Cypressenbaum ; 
  Die  Flugelchen  bei  dem  Falken  mit  Brillanten, 

Er  wurde  nach  Irliutsk  geschickt, 
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Mit  Diamantsteinen,  kostbaren ; 
Die  Federchen  besetzt 
Mit  grobkörnigen  Perlen. 

Im  Herzen  bei  dem  Falken  ein  Nachtigallchen ; 
Es  sang  das  Nachtigallchen 
In  zwölf  Tönen ; 

Die  Lieder  bei  dem  Nachtigallchen  cherubinische, 

Doch  die  Worte  bei  dem  himmlischen  seraphinische. 

In  dem  Garten  der  Cypressenbaum : 

Der  Herr,  das  Väterchen, 

Der  Vogel,  der  goldene  Falke : 

Der  Herr,  der  Gottessohn ; 

In  dem  Herzen  das  Nachtigallchen : 

Der  Herr,  der  heilige  Geist; 

Die  gesegneten  Zweige: 

Der  Jungfrauen  rang ; 

Die  vermehrten  Blätter : 

Die  Treuen,  die  Gerechten ; 

Alle  Propheten  das  Licht  tröstete, 

Im  Garten  das  Vögelchen. 

Ehre  sei  Gott,  Amin. 

In  den  poetischen  Bildern  dieses  Liedes  werde  die  dogmatische  Lehre  von  der 
Gesellschaft  der  Skopzen  und  Gottesmenschen,  die  Lehre  von  der  Gründung  dieser 
Gesellschaft  durch  den  auf  der  Erde  angekommenen  Erlöser  der  Gottesmenschen,  von 
der  Ausbreitung  durch  die  Mühen  desselben  und  von  deren  gegenwärtigem  Zustande 
dargelegt.  Am  Ende  des  Liedes  werden  die  Bilder  selbst,  in  welchen  diese  Gedanken 
verkörpert  sind,  aufgedeckt. 

Nr.  46. 1 

KaKi>  y  Hact  6&rao  Ha  ^OHy, 
Pa3ryjiajiCH  toctl  öoraTHH. 
PacneHaTMBajiE  yKa3G& 
K'B  öpaTBHMT»  h  cecrpaME : 
,BpaTnH  h  cecTpugti, 
BepnTe  öfcjio  noaoTHO, 
BtiniHBaHTe  *racrc>ie  y3opLi, 
noacHBeME  bcb  BKyirk' 

Als  bei  uns  es  war  an  dem  Don, 
Erging  sich  der  Gast,  der  reiche. 
Entsiegelte  den  Befehl 
An  die  Brüder  und  Schwestern : 

1  Die  hier  fehlenden  Lieder  (Nr.  31 — 45)  befinden  sich,  mit  Ausnahme  der  Lieder  Nr.  33  und  43  am  Ende  der  Abhandlung: 
Die  neuere  Lehre  der  russischen  Gottesmenschen. 
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, Brüderchen  und  Schwesterchen, 
Nehmet  weisse  Leinwand, 
Sticket  reine  Muster, 
Wir  leben  Alle  zusammen.' 

In  diesem  Liede  übergibt  der  Prophet,  der  reiche  Gast,  den  Befehl  vom  siebenten 
Himmel,  von  dem  Herrn  selbst,  dass  die  geistigen  Brüder  und  Schwestern  in  weisser 
Leinwand  reine  Muster  ausnähen  mögen.  Weisses  Gewand,  weisse  Kleider  (pn3Li),  Sara- 
fane  und  Hemden,  von  der  Gottesmutter  zugeschnitten  und  genäht,  seien  ein  unent- 
behrliches Zubehör  der  Besorgungen.  Dieses  sei  der  Gottesschmuck  (Hapn/jB  Bojkm) 
oder  der  Gottesaufputz  (yöopB  EosKiö),  weil  das  Mütterchen  und  das  Väterchen  aus- 
schmücken und  ankleiden.  Diejenigen,  welche  es  nicht  verstanden  haben,  Muster  zu 
nähen,  Kleider  zu  steppen,  berauben  sich  des  Rechtes,  an  der  Gottesversammlung  theil- 
zunehmen,  verdienen  Ueberführung  von  Seite  des  Väterchens  und  erhalten  von  ihm  kein 
Geschenk,  das  Kleid  über  den  Schultern,  das  unvergängliche  Kleidchen  (njiaTbHija)  in 
dem  Zukunftsreiche.    Im  metaphorischen  Sinne  bezeichne  , Gottesaufputz'  die  Reinheit. 

Nr.  47. 

Mojio/jeijB  bb  Topry  ryjiaeTB, 

^oporofi  TOBapB  noKynaeTB, 

/^oporofi  TOBapi»  ohb  nTHijy,  ohb  KOJiminy. 

OiB'Bqajia  eMy  nraija: 

,Mh  He  nTHULi,  mm  He  KOjinnjati, 

Mh  flyiHH  KpaCHHH  /TBBHJQLI-, 

Mti  ropa3/i,H  nicHii  nfcTB, 
Mh  noeMt  hechh  floporin; 
Co  HeöecB  /JyxB  Karaten, 
Bb  cepßna  Baum  jiojkhjich.' 

Der  Junge  sich  auf  dem  Markt  ergeht, 

Theure  Waare  kauft  er  ein, 

Theure  Waare,  einen  Vogel,  eine  Löffelänte. 

Antwortet'  ihm  der  Vogel : 

,Wir  keine  Vögel,  wir  keine  Löffelänten, 

Wir  Seelen,  schöne  Mädchen ; 

Wir  geschickt  im  Liedersingen, 

Wir  singen  Lieder  theure; 

Vom  Himmel  der  Geist  rollte, 

In  unsre  Herzen  sich  legte.' 

Nr.  48. 

Cotbophjie  TocnoßB  aHrenoB'b  ceö'B, 

BoilJUOÖHJTB  roCHOflb  aiTOCTOJIOBB  CBOHXB 

H  cocaanii  cb  neöecB  CBHTa  /3jyxa  kb  hhmb. 
Bi.ifmpaJiB  rocnoflb  cbhtmmb  ^yxoMB 


Die  Gottesmenschen  und  Skopzen  in  Russland. 


221 


IIpeMy/lipLraXft  JIOBÜOB'B, 

yjioBjrajii  jiobüli  BcejieHHyio  bcio, 

HeJIOB'BKOB'B  JHOÖainiHX'B. 

CjiaBa  Teö'B  rocnoflii,  erat  TBoefi! 

Erschuf  der  Herr  Engel  sich, 
Liebte  der  Herr  Apostel  seine 

Und  schickte  vom  Himmel  den  heiligen  Geist  zu  ihnen. 

Wählte  der  Herr  durch  den  heiligen  Geist 

Sehr  weise  Vogelsteller, 

Fing,  Vogelsteller,  die  ganze  Welt, 

Liebende  Menschen. 

Ehre  dir,  Gott,  deiner  Macht! 

Dieses  Lied  besingt,  gleich  dem  vorhergehenden,  die  Verleitung  der  Rechtgläubigen 
zu  der  Irrlehre  durch  die  Apostel,  Jungen  (mojio/i;hbi),  reichen  Gäste,  d.  i.  durch  die 
Propheten  der  Gottesmenschen  und  Skopzen. 

Nr.  49. 

OcHITB  CTapHHBKOH, 

Bory  MHJieHBKOH, 
Ky#a  oitb  öfcacajifc? 
Bt>  HCJiex'B  jieacaas. 
Ky/ja  ohe  yniejrB? 
Ky/i;a  ohe  3a6pejrB? 
Bt  BepTenLi  ropBi, 
Bs  HnnjeHCKie  /jombi. 

Bt  HHJgeHCKHX'B  ßOMaX'B  — 

Bo  'jhctbix'b  ßymax'b 
AHrejiLi  noioTt 
XpncTa  /ijapyioT'B. 

Osip,  der  ältliche, 

Gott  angenehme, 

Wohin  lief  er? 

In  der  Krippe  lag  er. 

Wohin  ging  er? 

In  die  Höhlen,  die  Berge, 

In  die  Bettlerhäuser. 

In  den  Bettlerhäusern, 

In  reinen  Seelen, 

Die  Engel  singen 

Christum  schenken. 
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Nr.  50. 

^ypaKH  bh,  ^ypaKH, 
^epeßeHCKH  MyjKHKH ; 
KaK'B  H  9TH  flypaKH 
Cjiobho  ct>  wießowh  öypaKH ; 
KaKt  h       sthxtj  flypanax^ 
Caiat  Tocnoßb  Bora  npeÖHBaTt. 

Thoren  ihr,  Thoren, 

Bauern  vom  Lande ; 

Wie  auch  diese  Thoren 

Gerade  so,  wie  Beeten  mit  Honig; 

Wie  auch  in  diesen  Thoren 

Der  Herr  selbst,  Gott  anwesend  ist. 

Die  obigen  zwei  Lieder,  durch  ihre  schlichte,  bäurische  Anlage  von  den  übrigen 
weit  verschieden  und  auch  von  der  geringen  Schulung  ihrer  Verfasser  zeugend,  drücken 
die  allgemeine  Meinung  von  dem  Vorzuge  der  Gesellschaft  der  Irrgläubigen  vor  der 
rechtgläubigen  Kirche  aus.  Die  Verfasser  schienen  zwar  schlichte  Leute  und  arme 
Bettler  zu  sein,  doch  in  diesen  schlichten  Leuten  wohne,  wie  sie  sagen,  Gott  selbst,  und 
in  ihnen,  welche  arm  im  Geiste  sind,  entstehe  Christus  selbst. 

Nr.  51. 

Das  folgende  Lied  drücke  den  Sinn  aus,  dass  im  Gegentheil  die  rechtgläubige 
Kirche  ihre  Anhänger  nicht  zur  Vereinigung  mit  Christus  führen  könne,  sondern  in 
äusserste  Finsterniss  führe. 

3a  njieiaMH  nopTE  ch^htt., 
Ohe  h  p^HH  roBopHTfc: 

,Tope  BaMT>,  KHH'/KHHKH, 

<I>apHceeBH  yiHTejm! 

Bh  CB'kl'L  BHflHTe, 

Bo  T&iviy  H/i;eTe, 
A  Haara  rp'fcuiHBiME 
üyTB  3aTBopaeTe.' 

Hinter  den  Schultern  der  Teufel  sitzt, 

Er  auch  die  Worte  spricht: 

,Weh'  euch,  Schriftgelehrte, 

Pharisäische  Lehrer ! 

Ihr  das  Licht  sehet, 

In  die  Finsterniss  ihr  gehet, 

Und  uns  Sündigen 

Den  Weg  ihr  verschliesset.' 


Die  Gottesmenschen  und  Skopzen  in  Russland. 


223 


Es  sei  zu  bemerken,  dass  in  dem  ersten  Verse  dieses  Liedes  das  Wort  nopr&  , Teufel' 
gebraucht  sei,  welches  durch  das  siebente  Gebot  Daniia  Filipyc',  des  Zebaoth  der 
Gottesmenschen,  verboten  werde. 

Nr.  52. 

CaME  cnacHTejit  3aKaTanE, 
AflCKH  crfeHBi  pacKonaji-B. 
y  npaBe/jHLix'B  y  cnpoTE 
CToajia  CMepTh  f  BopoTt. 
Hepa3yMHLifi  c&rat  ctohte, 

HeyHTHBO  rOBOpHT^B. 

Pa3o6yH  cboh  Ma3a, 
He  kojih  öojkbh  oöpasa; 

Pa306bK»  TBOH  KOJIOHLI, 

üocasKy  Teöa  be  nojiOHS. 

Der  Erlöser  selbst  fuhr  einher, 
Die  Höllenwände  niederriss. 
Bei  den  Gerechten,  bei  den  Waisen 
Stand  der  Tod  vor  den  Pforten. 
Der  unverständige  Sohn  dort  steht, 
Unbescheiden  er  spricht. 
Entzwei  schlage  deine  Augen, 
Stich  nicht  die  Gottesbilder; 
Entzwei  schlag'  ich  deine  Colonnen, 
Setze  dich  in  Gefangenschaft. 

Dieses  Lied  stelle  das  Ringen  der  gerechten  Waisen  der  Irrgläubigen  mit  dem 
unverständigen  Sohne,  d.  i.  der  Regierung  dar.  Dieselbe  verfolge  die  Irrgläubigen, 
zersteche  ihre  Gottesbilder.  Doch  der  Irkutskische  Erlöser  selbst  bezwinge  diesen  Sohn 
und  setze  ihn  in  Gefangenschaft. 

Das  Lied  (Nr.  53),  welches  ziemlich  weitläufig  von  dem  Verräther  Judas  handelt 
und  nichts  Besonderes  enthält,  wurde  weggelassen. 

Nr.  54. 

noro/ryniKa  no/ryßajia, 
Cime  Mope  pacKOJiBixajia, 
Cy^enBUUKO  pa3ÖHBajia, 
Bcb  CHacTOHKH  pa3opBa:ua ; 
Bcb  CBaxbie  iicnyrajiHCB, 
A  H6B4vpHBi  pa3ÖrJbKajiHC& : 

OßHHi   CBflTOH  /HyX'B  OCTaBaJICfl. 

Oh'B  no  caflHKy  ryjiaeTt, 
Caan,  bo  ryceji&KH  HMpaeTE, 
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Cbohx'b  B'fepHHX'B  yT'BniaeT'B : 
,Bm  hö  naaqLTe,  moh  B-fepHti, 
He  TyacHTe,  yMOJieHHLi! 
i3  3a  Baum  3a  Tpyflbi 

CoJIblO  30JIOTLI  B^HTILI.' 

Der  Sturmwind  wehte, 

Das  blaue  Meer  er  bewegte, 

Das  Schiffeben  er  zerschlug, 

Alles  Takelwerkchen  riss  er  entzwei. 

Alle  Heiligen  erschracken, 

Doch  die  Untreuen  auseinanderliefen ; 

Der  heilige  Geist  allein  blieb  zurück. 

Er  in  dem  Gärtchen  sich  ergeht, 

Selbst  er  das  Härfchen  spielt, 

Seine  Getreuen  er  erquickt  : 

,Ihr,  weinet  nicht,  meine  Getreuen, 

Trauert  nicht,  Theure  l 

Ich  für  eure,  für  eure  Mühen 

Schicke  goldene  Kränze.' 

Wie  die  Gottesmenschen  ihren  Tanz,  oder  wenigstens  eine  Art  Tanz,  den  Dawidischen 
nennen,  so  vergleichen  sie  auch  ihre  Lieder,  welche  unter  Begleitung  verschiedener 
Musikwerkzeuge  gesungen  wurden,  mit  Dawidpsalmen.  Wie  sie  sich  ausdrücken,  rühre 
man  die  Saiten  in  dem  goldenen  Himmel,  es  spiele  die  Gottesorgel,  der  heilige  Geist 
spiele  die  Gussli,  der  Gast,  das  Väterchen  ergehe  sich  in  dem  Gärtchen,  spiele  die 
tönende  Gussli,  und  alle  Gäste,  die  Schiffer,  spielen  Dawidharfen,  lesen  die  Worte 
des  Herrn. 

Nr.  55. 

Bo  cTpyHO^KH  3anrpajiH 
Bfc  Heö'fe  30JiOTOMr&; 
Haina  MaTyinKa  po/jima 
Bt  nojiKy  npeoHBajia, 
xIy#eca  OHa  TBopnjia, 
TjiarojiLi  iicnyiuana, 
P'hin  roBopHJia: 

BBI  fl^BHIlLI  —  /rtüHJOLI, 
/IjyXOBHLIfl  CeCTpHIILI, 

3h<iti>,  bli  kts  Bory  coöpajuica, 

CjiyacHTL  3a/i,ajiiica. 

Bli  HßHTe  Kt  Bory  crtbjio, 

Ha  Bac£  nuaTbe  öhjio ; 

Ma'ryuiKa  ero  iia^tjia, 

no  Baes  nopa/rhjia. 
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Bh  Hflirre,  He  poö-MTe, 
Bei  cßaTyio  Bo/ry  nefiTe, 
Bt  cep/rjrfe  3Mia  öefiTe ; 
YacE  bli  sMia-TO  yÖBeTe, 
fio  Bora  /jon/jeTe. 
Oöe  Hacs  noMOJiHTect, 

ÜOHHJKe  nOKJIOHHTeCI., 

Ko  Cnacy  npnjiojKHTecL.' 

Die  Saiten  man  rührte 

In  dem  goldenen  Himmel ; 

Unser  Mütterchen,  das  geborne 

In  dem  Heer  zugegen  war, 

Wunder  sie  verrichtete, 

Worte  heraus  sie  liess, 

Reden  sie  sprach : 

, Schon  ihr  Mädchen,  Mädchen, 

Geistige  Schwesterchen, 

Gewiss,  ihr  zu  Gott  versammeltet  euch, 

Zu  dienen  ihr  hinbegäbet  euch. 

Ihr  gehet  zu  Gott  kühn, 

An  euch  Kleidung  weisse  ; 

Das  Mütterchen  legte  sie  an, 

Für  euch  sie  Sorge  trug. 

Ihr  gehet,  verzaget  nicht, 

Ihr  das  heilige  Wasser  trinket, 

Im  Herzen  die  Schlange  tödtet; 

Schon  ihr  eben  die  Schlange  tödtet, 

Bis  zu  Gott  ihr  gelanget. 

Von  uns  betet, 

Tiefer  verbeuget  euch, 

An  den  Erlöser  leget  euch. 

Dieses  Lied  handelt  von  der  Besorgung  und  von  der  Rede,  wie  die  Gottesmutter 
sie  gewöhnlich  spricht.  Aus  einigen  Ausdrücken  in  dem  Liede  sei  zu  ersehen,  dass  es 
rein  skopzischen  Ursprungs  ist.  Es  sind  offenbar  nur  die  Verse :  ,1m  Herzen  die  Schlange 
tödtet'  und  , Schon  ihr  eben  die  Schlange  tödtet'  gemeint.  Unter  dem  Ausdrucke  ,die 
Schlange  tödten'  wird,  wie  dieses  auch  in  dem  weggelassenen  Liede  Nr.  43  der  Fall 
war,  bei  den  Skopzen  die  Verstümmelung  verstanden. 


Nr.  56. 

By/i,LTe  TBepfl&i,  KopaöejibiipiKii, 
TopjKecTByÖTe  Hafl'B  öypeio! 
Cbhtoh  ,Z^yxt  MejK/jy  Haina. 
He  öoHTecL  hh  noacapa,  hh  yparaHa ! 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Ol.  XXXIV.  Bd.  29 
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Haint  OTeii'b  xpncTOCB  ch  HaMH, 

Ero  MaTB  AKyjuraa  IlßaHOBHa  ct,  HaMH. 

Oh^  npn^eTt  !  Ohe  hbhtch, 

xIto6^  COeßHHHTB  B^pHLIXE  KOpaGeJIBUTHKOBt. 

Ohe  nocTaBHTt  MaiTLi  KpinKia, 

Ohe  pacnjcTHTt  napyca  HecoKpymHMBie, 

Ohe  nocaßiiTE  KopMHiHKa,  KOTopBiö  BipHO  öy/jeTE  npaBiiTB. 

Ohe  Meac/i;y  HaMH,  ohe  ce  HaMn! 

OHE  ÖpOCHTE  HKOpB  Ha  ßOÖpOe  MBCTO. 

Mbi  npniajiHME,  mbi  npHiajiHMt! 
JJjx'h  CBHTOH  CE  HaMH ! 
,Z1jxe  CBHTOH  MejKfly  HaMH ! 
,ZtyxE  CBHTOH  BE  HacE! 

Seid  fest,  Schiffer, 
Triumphiret  über  den  Sturm ! 
Der  heilige  Geist  unter  uns. 

Fürchtet  nicht  die  Feuersbrunst,  nicht  den  Orkan ! 

Unser  Väterchen  Christus  mit  uns, 

Seine  Mutter  Akulina  Iwanowna  mit  uns. 

Er  kommt !  Er  erscheint, 

Um  zu  vereinen  die  treuen  Schiffer. 

Er  stellt  die  festen  Masten, 

Er  spannt  die  unzerstörbaren  Segel, 

Er  setzt  den  Steuermann,  der  treu  wird  verwalten. 

Er  zwischen  uns,  er  mit  uns ! 

Er  wirft  den  Anker  an  den  guten  Ort. 

Wir  ziehen  ans  Ufer,  wir  ziehen  ans  Ufer ! 

Der  heilige  Geist  mit  uns  ! 

Der  heilige  Geist  zwischen  uns ! 

Der  heilige  Geist  in  uns ! 

Dieses  Lied  wurde  zuerst  von  Baron  Haxthausen  niedergeschrieben.  In  das  Fran- 
zösische und  dann  wieder  in  das  Russische  übersetzt,  sei  in  ihm  die  volksthümliche 
Sprache  abhanden  gekommen,  jedoch  seien  die  beliebten  Bilder  der  Gottesmenschen 
und  Skopzen  unverändert.  Es  enthalte  die  Mahnung,  standhaft  gegen  den  von  Seite  der 
rechtgläubigen  Regierung  losbrechenden  Sturm  zu  kämpfen,  sich  auf  den  in  der  Gesell  - 
Bchaft  der  Irrgläubigen  lebenden  heiligen  Geist  zu  verlassen  und  nicht,  wie  es  einige 
untreue,  nicht  standhafte  Schiffer  thun,  auseinander  zu  laufen. 


Nr.  57. 

IlapcTBo,  tbi  jiapcTBO,  #yxoBHoe  ijapcTBo! 
B-b  Teo-fe  bo  napcTBij  ÖJiaro/jaTB  BejiHKan; 
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IIpaBe/i;HHe  jho/jh  bb  Te6'k  npeötiBaioTE, 

Ohh  bb  Te6,k  SKHByTü  h  He  yHLiBaioTE, 

Ha^eac^y  Ha  Tocno/ija  Bcer/i;a  nojiaraioTfc, 

Ha  fljxa,  CBHTaro  ohh  ynoBaiorB, 

Ohh  flpyrB  co  /ijpyjKKOH  npeÖMBaioTB. 

CKa3aTB  jih  BaMB,  öpaTgu,  npo  bto  npo  gapcTBO? 

KaK'B  nocTpoHji'B  gapcTBO  Otchb  caMB  HeöecHBifi, 

/^omh  noHacTaBHJiTb  /tyxB  rocy/i;ap&  cbhtoh. 

IIo  9TOMy  no  ca#y  öaTioiHKa  ryjiaeTB, 

Co  #epeBB  njio^OBHTLixi  mio^u  coönpaeTB, 

Bb  e/JHHOMB  MiCTi  OHB  HXB  COXpaiifleTB, 

H  ejyge  bhobb  /jepeßa  rocy/japB  caacaeTB; 
^peßa  noca^HBmH,  caMB  ohb  raarojieTB : 

,PaCTHTe  BLI,  flpeBLI,  H  HJlOßBI  ßaBaÖTe, 

Ha  BCHKoe  BpeMH  Bce  bli  pa3jgBrBTaiiTe, 
Bli  öy/^HTe,  flpeBH,  nepB&i  bo  capfk; 
Bb  ^yxoBHOM'B  gapcTBi  6y/i,HTe  Jno6e3Hti 
Oigy  h  c&my  h  CBHTOMy  ^yxy 
H  MaTymicE  Boaciefi  napniji  HeöecHofi.' 

Reich,  du  Reich,  geistiges  Reich ! 

In  dir,  dem  Reiche,  grosser  Segen; 

Gerechte  Menschen  in  dir  verbleiben, 

Sie  in  dir  leben  und  nicht  verzagen, 

Die  Hoffnung  auf  den  Herrn  immer  setzen  sie, 

Auf  den  heiligen  Geist  vertrauen  sie, 

Sie  Freund  mit  dem  Freunde  verbleiben. 

Soll  man  euch  sagen,  Brüderchen,  von  diesem  Reiche? 

Wie  baute  das  Reich  der  Vater  selbst,  der  himmlische, 

Häuser  stellte  hin  der  Geist,  der  Herr,  der  heilige. 

In  diesem  Garten  das  Väterchen  ergeht  sich, 

Von  den  Fruchtbäumen  Früchte  sammelt  er, 

An  Einem  Orte  sie  verwahret  er, 

Und  noch  von  Neuem  Bäume  der  Herr  pflanzt, 

Bäume  nachdem  er  gepflanzt,  selbst  er  spricht : 

, Wachset  ihr,  Bäume,  und  Früchte  traget, 

Zu  jeder  Zeit  Blüthen  ihr  alle  traget, 

Ihr  sein  werdet,  Bäume,  die  ersten  im  Garten ; 

In  dem  geistigen  Reich  werdet  ihr  sein  lieb 

Dem  Vater  und  Sohn  und  dem  heiligen  Geist, 

Und  dem  Gottesmütterchen,  der  Zarin,  der  himmlischen. 

In  diesem  Liede  werde  unter  den  schon  früher  entrollten  Bildern  eines  Reiches 
und  eines  Gartens  die  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  in  ihrem  vollen 
Bestände,  mit  den  sichtbaren  und  unsichtbaren  Bewohnern,  dargestellt. 

29* 
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Nr.  58. 
CKopo,  Moe  Apjrn, 

CKOpO,  MOe  MHJILI, 

Cyßfiöa  CBepiüHTCH: 

Bs  3JiaT0H  KOJieCHHHLI 

Boicpyrs  pancKOH  nragti 
Ey/iyTS  pacns-BaTB, 
Bora  npocjiaBjiaTL,  (#Ba3Kß&i) 
Ceöa  BejinqaTE.,  (ßBaacflM) 
A  cy/i;s  3aMrBiaTH. 
BjiarocjioBH,  TaÖHLiH  chhoös, 

CbOHXS  TaHHBIXS  CHpOTS 

Ha  cbhtoms  CBoeMS  Kpyry 

Xßajiy  Tocno/i;y  B03/i;aTB, 

Ks  BaMs  cb.  ^yxa  co3BaTB, 

Htoöbi  ohs  Hains  rocy^apB 

Co  ce/j&ivia  Heöa  CKaTiuis 

Ilo  bcbms  ^peBaMS  nOKaTHJIS, 

HnKoro  6li  He  oöinens, 

/Jyxs  cb.  flpeßa  Hamens, 

II  BcejiHJiCH  6bi  bs  Hero. 

IIoihjio  cjiobo  ots  Hero. 

Cjiobo  H/i;eTS  ots  npopoKH, 

^Itoös  He  ^.lajin  nopoKH. 

A  eige  moh  Jiio6e3HBi, 

CicajKy  BajKHBra  caoBa : 

^Itoöbi  Ka3Ha  6mia  roTOBa; 

HeaBHaa,  ftpyrn,  TaÖHa, 

Bots  BaMS,  flpyra,  es  Heöa  TafiHa, 

He  OTKJia^HBafiTe  BpeMena, 

CönpaTB  6y#y  esMeHa. 

nocraBHTS  Tocuo^b  3epgajio, 

noößeTS  no  bcbms  no  cep/rgaMS. 

Bald,  meine  Freunde, 

Bald,  meine  Lieben, 

Das  Schicksal  sich  vollzieht. 

Um  den  gold'nen  Wagen 

Rings  herum  Paradiesesvögel 

Singen  werden, 

Gott  verherrlichen,  (zweimal) 

Sich  selbst  vergrössern,  (zweimal) 

Und  das  Gericht  bemerken. 

Erlaube,  geheime  Synode, 
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Deinen  geheimen  Waisen 

In  deinem  heiligen  Kreise 

Lob  dem  Herrn  zu  spenden, 

Damit  er,  unser  Herr 

Von  dem  siebenten  Himmel  fahre, 

Zu  allen  Bäumen  fahre, 

Keinen,  wen  immer,  übergehe, 

Der  heilige  Geist  die  Bäume  finde, 

Und  sich  niederlasse  in  ihm. 

Es  kam  das  Wort  von  ihm. 

Das  Wort  kommt  von  den  Propheten, 1 

Dass  nicht  werde  auf  Fehlern  betreten. 

Und  noch,  meine  Lieben, 

Sag'  ich  wichtige  Worte: 

Dass  die  Casse  sei  bereit ; 

Das  Dunkle,  Freunde,  das  Geheimniss, 

Hier  euch,  Freunde,  vom  Himmel  das  Geheimniss. 

Aufgebet  nicht  die  Zeiten, 

Sammeln  werd'  ich  die  Saaten. 

Es  stellt  der  Herr  den  Spiegel, 

Geht  ein  in  alle  Herzen. 

Das  Gericht  bemerken,  sei  die  heiligste  Pflicht  jedes  Mitgliedes  der  Gesellschaft 
der  Gottesmenschen  und  Skopzen.  Es  bedeute,  dass  man  in  den  Besorgungen  auf  die 
Worte  der  Propheten,  wenn  diese  ,das  Schicksal  bestimmen,'  achtet  und  sie  genau 
befolgt.  Denn  zum  einzigen  leitenden  Grundsatz  im  Glauben  und  im  Leben  dienen 
ihnen  die  in  den  Besorgungen  ausgesprochenen  Vorhersagungen.  Der  Glaube  an  die 
Unfehlbarkeit  des  prophetischen  Gerichtes  sei  darin  begründet,  dass  in  der  Person  der 
Propheten  Gott  der  heilige  Geist  selbst  Gericht  halte,  und  Gott  entscheide  untrüglich. 
Nur  die  Propheten  der  Geissler  könnten ,  nach  der  Meinung  der  Skopzen,  bei  dem 
Gottesgericht  unrecht  urtheilen,  und  werde  über  sie  selbst  desswegen,  dass  bei  ihnen 
das  Gefäss  unrein  ist,  d.  i.  dass  sie  nicht  verstümmelt  sind,  ein  besonderes  Gericht 
gehalten  werden,  wenn  das  Väterchen,  der  Erlöser  komme  und  sein  Gericht  auf  Erden 
vollziehe. 

Nr.  59. 

Bt  ihctom'b  nojrfe  npii  /joposKidb 

CToaaa  CBteTjuiija. 

9to  KpacHa  fliBHija, 

Kpacirfe  cojmna, 

Bnflirfc  coamja, 

Büftirfe  CB^Ta, 

Bfe-iTE  OHa  CH^ra. 

9Ta  fl^BCTBeHHaa  /j^Ba  — 

1  flpopoKH  stellt  hier  ganz  ungrammatisch  statt  npopOKa  oder  vielleicht  npopoKOBT.. 
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Bce  nepKOBb  XpucTOBa. 
Ha  KiaB'B  BiiHeijB  no6rB/i,a, 
Bb  pyicaxB  BoacBe  3Haiwa, 

XpiICTOMB  #aHO, 
^HCTOTOH  Ha3BaHO. 

Bb  hhctot^  Bort  oöiiTaeTE 
H  3a  HacB  CTpa/jaeTE, 
ÜMepTiio  yivrapaeTB. 
,3,yinH  B'fepHH  coÖHpaeTE, 
Bo  yöopB  yÖHpaeTB, 
Kb  HaMT>  B3BiBaeTB: 
,0/1,'BBaiiTecL,  bbi  /j,4bhd,li, 
B-ejibih  roayoHijBi, 

Hhctotoh  BBI  O^BaHTeCB, 
Bipofi  B03BBiraaHTeCB. 

A  no  HHCTOMy  nojiio  ryjMTB  6eperHTec&, 

Co  3ÄUWb  MipOMT»  He  BOflHTeCB, 

y  Hero  He  yiHTecB. 

KaTana,  HacB  ocTaßjiHJia 

MaTyuiKa  poflHaa. 

Bbi  rojiyöyniKH  cecTpHn&i, 

MaTyniKy  JiioÖHTe, 

Ha  Hee  Bcer/ua.  CMOTpHTe, 

3a  Hefi  bcjtb/jb  H/^HTe, 

IX^JIOMyflpeHHO  5KHBHTe, 

Cb  iloWh  BiHeii'B  nji^THTe; 
Bbi  Ha3a#B  He  03HpaHTec&, 
Ho  Bnepe/jB  npocTnpaHTecB. 
Kto  5Ke  CTaHeTB  03iipaTBca, 

ÜTaHeTB  OCTaBaTBCH*, 

A  npoHB  otb  CTa^ngKa  OTCTaHeTB, 

OnHTB  H6  npiICTaH6TT>.' 

Bory  cjiaßa,  necTB,  ßepacaßa 
Bo  b4kh  b^bkobb.  Amhhb. 

Auf  dem  reinen  Feld,  an  dem  Weglein 

Die  Lichtstube  stand. 

Dieses  das  schöne  Mädchen, 

Schöner  als  die  Sonne, 

Sichtbarer  als  die  Sonne, 

Sichtbarer  als  das  Licht, 

Weisser  als  der  Schnee. 

Dieses  die  jungfräuliche  Jungfrau  — 

Die  ganze  Christuskirche. 

Auf  dem  Haupte  der  Kranz,  der  Sieg, 
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In  den  Händen  die  Gottesfahne, 

Von  Christus  gegeben, 

Von  Reinheit  benannt, 

In  Reinheit  Gott  wohnt 

Und  für  uns  leidet, 

Den  Tod  er  stirbt. 

Die  treuen  Seelen  versammelt  er, 

In  Putz  sie  kleidet  er, 

Zu  uns  er  ruft : 

,Kleidet  euch,  ihr  Mädchen, 

Weisse  Täubinnen, 

In  Reinheit  kleidet  euch, 

Durch  Glauben  erhöhet  euch. 

Doch  auf  dem  reinen  Feld  euch  zu  ergeh'n  hütet  euch, 

Mit  der  bösen  Welt  nicht  befasset  euch, 

Bei  ihr  nicht  belehret  euch. 

Es  fuhr  umher,  uns  verliess 

Das  Mütterchen,  das  geborne. 

Ihr,  Täubchen,  Schwesterchen, 

Das  Mütterchen  liebet, 

Auf  sie  immer  blicket, 

Hinter  ihr  her  gehet, 

Keusch  lebet, 

Damit  den  Kranz  flechtet; 

Ihr  nach  rückwärts  blicket  nicht, 

Sondern  nach  vorwärts  strecket  euch. 

Wer  aber  zurückblicken  wird, 

Der  nachbleiben  wird ; 

Und  weg  von  dem  Herdchen  er  bleibt, 

Nicht  wieder  schliesst  er  sich  an. 

Gott  der  Ruhm,  die  Ehre,  die  Macht 

In  alle  Ewigkeit.  Amin. 

Unter  dem  Bilde  der  jungfräulichen  Jungfrau  wird  hier  die  Christuskirche  in  vollem 
Schmucke,  d.  i.  die  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  vorgestellt.  Auf  dem 
Haupte  der  Kranz,  der  Sieg  ist  ein  unumgängliches  Zubehör  sowohl  der  ganzen  Ge- 
sellschaft als  eines  jeden  Mitgliedes ,  des  Väterchens ,  der  Propheten  und  aller  Irr- 
gläubigen, insbesondere  nach  dem  schrecklichen  Gericht,  wenn  der  Erlöser  seinen  treuen 
Kindchen  goldene  Kränze  austheilt.  Die  Gottesfahne  —  die  Reinheit  sei  das  vorzügliche 
und  unveränderliche  Kennzeichen  der  israelitischen  Heere,  mit  welchem  diese  auch  zu 
dem  schrecklichen  Gericht  gehen  und  welches  sie  in  Ewigkeit  auch  nach  dem  schreck- 
lichen Gericht  erhalten. 

Das  Väterchen,  der  Erlöser  habe  geliebt  und  liebe  einzig  die  Reinheit,  lasse  nur 
in  Verbindung  mit  ihr  in  sein  Reich.  Seliwänow  sagt  in  den  , Todeskämpfen' :  Aber 
Reinheit  ist  Entfernung  von  allen  Schwächen,  so  anfänglich  von  Prachtliebe  (jrfenoTa), 
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und  dann  von  Lästerung  und  Neid,  von  Ehre  und  Eitelkeit,  von  Stolz  und  Eigenliebe, 
von  Lüge  und  leerem  Geschwätz,  mit  einem  Worte,  dass  man  von  allen  Gebrechen 
und  Schwächen  des  Herzens  rein  sei  und  das  Gewissen  mit  gar  nichts  beschmutzt 
sei.  —  Doch  im  wirklichen  Leben  verstehen  die  Gottesmenschen  und  Skopzen  unter 
Reinheit  nur  die  körperliche  Reinheit  und  ausnahmsweise  die  Enthaltsamkeit,  obgleich 
sie  nicht  selten  auch  dieser  Weisung  zuwider  handeln. 

Nr.  60. 

Tu  Bocnofi,  cojiOByineK'b,  bb  caßy, 

Tbl  yT^uib  m6hh  floöpa  MOJio/jna  bb  Tepeary. 

Yacfc  h  mhe  jih  MOJiOßny  bo  hcbojib  CKyrao  skhtb, 

Ha  Hyacoö  CToponfe  —  bo  rpa/rfe  bo  Pyc-fe; 

TopoflOHiiK^  HeBejuiKü  ryjiflTB  bb  ca/ry  He  boihtü. 

Yjkb  a  cb  ropa  co  KpyiHHbi, 

nonijiK)  öaTiouiK'fe  niicbMO ; 

Hamiuiy  a  miCBMeno  He  HepHHnaMH, 

Hu  nepoMB  - —  ropioMiiMii  cjie3aMii, 

noUIJIIO  BoaClHMH  CTeSflMII 

Ko  OTjny  a  bb  BbicoTy, 
Ko  BJiaßbIK'B  ko  TBopijy. 
HauiB  öaxiouiKa  ko  mhe  nnuieTB, 
Cboio  mhjüoctb  ko  mhe  npHiujie^B, 
HarpafliiTB  ohb  oötiuaeTB, 
Cbohmb  raacoMB  npoBi>HjaeTB : 

,YiKB  Tbl  CbIHB  JIH  MOH,  CbIHOMHKB, 
CbIHOKB  aCHblH  COKOJIOKB, 

Tbl  acnBH,  flpyrt,  He  neyaubca, 
Bce  Ha  Tocno#a  Ha^ajiBca.' 

Hu  singe,  Nachtigallchen,  im  Garten, 

Hu  tröste  mich,  den  guten  Jungen,  im  Gemache. 

Schon  auch  mir  wohl,  dem  Jungen,  in  Gefangenschaft  traurig  zu  leben, 

An  der  fremden  Seite  —  in  der  Stadt,  in  Russland; 

Das  Städtchen  nicht  gross,  sich  ergeh'n  in  dem  Garten  nicht  sich  lässt. 

Schon  ich  aus  Leid,  aus  Kummer, 

Schicke  dem  Väterchen  einen  Brief; 

Schreib'  ich  das  Briefchen  nicht  mit  Tinte, 

Nicht  mit  der  Feder  —  mit  entzündbaren  Thränen. 

Schick'  auf  göttlichen  Pfaden 

Zu  dem  Väterchen  ich  in  die  Höhe, 

Zu  dem  Gebieter,  zu  dem  Schöpfer. 

Unser  Väterchen  mir  schreibt, 

Seine  Gnade  mir  er  schickt, 

Zu  belohnen  er  verspricht, 
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Mit  seiner  Stimme  verkündet  er: 

, Schon  du,  Sohn  wohl  mein,  Söhnchen, 

Söhnchen,  helles  Fälkchen, 

Du  lebe,  Freund,  nicht  härme  dich, 

Immer  an  den  Herrn  halte  dich.' 

Dieses  Lied  beschreibt  die  bedrängte  Lage  der  Irrgläubigen  in  der  Fremde,  d.  i. 
in  dem  rechtgläubigen  Russland,  unter  einer  rechtgläubigen  Regierung  und  tröstet 
durch  die  Aussicht  auf  zukünftige  Belohnungen.  Die  Absendung  von  Briefen  auf 
göttlichen  Pfaden,  auf  dem  göttlichen  Wege,  sei  allen  russischen  Secten,  welche  mehr 
oder  weniger  Bedrängniss  von  Seite  der  rechtgläubigen  Regierung  erleiden,  und  be- 
sonders den  sogenannten  schädlichen  Secten  eigenthümlich.  Für  einen  solchen  Brief- 
wechsel gebe  es  bei  ihnen  auch  eine  besondere  Sprache. 

Nr.  61. 

ßOJITO  MLI  B'iepa  IipOCHß'fejIH, 

lipo  marojiLi  Boacin  mli  npoöamiH, 
lipo  po#HMaro  CB^Ta  öaTioniKy 
H  lipo  gapa  CB^Ta  npo  HeöecHaro. 

.A  MLI  CB  HHMÜ  CB^TOMT»  HaCHft'EJIHCJI, 

Ha  Hero  CB^Ta  Harjra/j'EJiHCfl, 
Bo  3eneH0M£  ca#y  HaryjifljiHea, 
BnHorpa^OMTb  mli  HanHTajracfl, 
A  cb.  ^yxoMt  iicnojiHHJiHca. 

enje  rocya;apL  %jih.  HacE  mhjiocthb^, 

OqeHL  5KaJI0CTJIHBrB, 

Ohe  npncaajii  rocy/^apL  cboh  pa/jocTH, 

^Itoöe  yribniHTL  Mna^ocra; 

Ohb  npncjian'B  rocy^apB  nTHijy  paäcKyio, 

HaMt  cb.  ^yxa  H3E  HeöecHaro  CBoeBO  gapcTßia, 

Jl37>  paa  rocy/japeßa  n&h  ÖJiajKeHHaro. 

CTanH  nTanieiKH  nepeaeTLiBaTL, 

Cbohm'b  KpmiyniKOMi  noMaxuBaTL, 

Co  öteaa  jiHga  nmi&  onaxHBaTL. 

Lange  wir  gestern  sassen, 

Ueber  die  Gottesworte  Zeit  wir  verbrachten, 

Ueber  das  geborne  Licht,  das  Väterchen 

Und  über  das  Licht  des  Zaren,  das  himmlische. 

Doch  wir  mit  ihm,  dem  Licht,  lange  sassen, 

An  ihm,  dem  Licht,  satt  uns  sahen, 

In  dem  grünen  Garten  ergingen  uns, 

An  den  Weintrauben  wir  sättigten  uns, 

Und  mit  dem  heiligen  Geist  erfüllten,  uns. 
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Doch  noch  der  Herr  gegen  uns  gütig, 
Sehr  mitleidig, 

Er  schickte,  der  Herr,  seine  Freuden, 

Um  zu  trösten  die  Jugendzeiten; 

Er  schickte,  der  Herr,  den  Paradiesesvogel, 

Uns  den  heiligen  Geist  aus  seinem  himmlischen  Reiche, 

Aus  dem  Paradiese  des  Herrn,  aus  dem  seligen. 

Begannen  die  Vöglein  hinüber  zu  fliegen, 

Ihre  Flügelchen  zu  schwingen, 

Von  weissem  Angesicht  den  Staub  zu  schütteln. 

In  diesem  Liede  erzählen  die  Sectirer  von  der  Besorgung,  welche  am  Abend  vorher 
stattgefunden.  In  derselben  erfreuten  sie  sich  an  dem  Angesichte  des  Väterchens  selbst 
und  wurden  von  dem  Segen  des  heiligen  Geistes  erfüllt.  Bei  der  Besorgung  wird  nur 
derjenige  in  die  Gesellschaft  zugelassen,  welcher  ,sich  weiss  gewaschen,  sich  mit 
hässlichem  Staube  nicht  bestäubt  hat.'  Es  geschehe,  dass  die  Gottesvögel  auf  das  Feld 
fliegen  und  sich  daselbst  mit  Staub  bestäuben,  mit  Koth  beschmutzen.  In  einem  solchen 
Falle  kehren  sie  unterwürfig  zu  dem  Väterchen  zurück  und  bitten,  dass  er  sie  von 
Neuem  in  sein  Reich,  in  sein  seliges  Paradies  einlasse. 

Nr.  62. 

CnaBeHT»  nHTepE,  cjiaBeH'B  rpa#B, 
HcKyiiHTejib  Teöli  pa^i». 
Ka3aHCKaa  Eoada  MaTb 
KaKB  MOJiHJiacB,  TaKB  HBHJiacB, 
^Iy/jecaMH  Bce  Hy/jHJiacB ; 
Ka3aHCKifi  Boacm  jihkb, 

Bb  Pfl3aHH  CTpaXB  BejIHKB. 

ypa^HJia,  yKpacHJia, 
Ctma  BojKia  BOCKpecHJia, 
Ha  npecTOjTE  CTaHOBHjia-, 
Ben  CHJia  y/rHBHJiacB 
Co  aHreüH  h  apxaHrejiBi, 
AnocTOJiLi  ii  npopoKH, 
MyieHHKii  EojkIh. 
Otb  npecTOjia  otb  Jiyia 
OTOH^eTB  rposHaa  Tyia, 
Otb  npecTOjia  otb  nyiB 

ÜOXOpOHa  B'hpHBIXB  OTB  TyiB. 

Ilon/ry  a  no  pa^y, 
Kohh  6-fejiaro  noBe/ry. 

A  KTO  JIIOÖHTB,   TOTB  H  KynHTB ; 
KTO  He  JH06lITB,  TOTB  HC  KynHTB. 

BaTioiHKa,  6aTiouiKa, 
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xIto  CKa3ajH&  hrm^b  jie6e/i,HMB, . 

xIto  mli  xji'fcöa  He  i/jiiMB. 

KaÖH  ^ajiH,  mm  6li  B3HJIH; 

KaÖH  cijin,  mli  6ti  CB^BJIH. 

CoÖHpajraca  peöaTa,  co'BsjKajiHCB  mojio^hli, 

Chj^jir  peöaTa  Ha  6ecB3rB  y  OTua, 

IIpocHJiH  peÖHTa  ceMHrpaHHaro  BHHga, 

3a3pHJiH  peÖHTa  3a  cto  BepcTB-, 

TaMB  coöopB  gepKOBL  ctohtb. 

3aTBopnci>  Boadii  KpecTB 

HaHHeMt  oörB/i;Hio  n-BTt. 

Ky#a  rptniHyio  Mena  fliiTB? 

IIOHfly  H  BB  MOHaCTBipL, 
>H  BCHKOMy  nOCTMJIB  5 
y^apiOCB  BB  TOCKy, 

ü  noi/ry  bb  MocKBy  — 

BB  6aTK)HIKHHB  flBOpegB  ; 

IIpoöbK)  rojiOBy, 
Cnynry  ceÖB  KpoBb. 
YcjiLiiHajiB  öaTioniKa  poßHOH, 

CoHIJieTB  MH-B  nOKpOBB  Ha  MOK)  JIH  TOJIOBy 

Berühmtes  Piter, 1  berühmte  Stadt, 

Der  Erlöser  ist  über  dich  froh. 

Die  Kasanische  Gottesmutter 

Wie  sie  betete,  so  erschien  sie, 

Ueber  die  Wunder  ganz  sich  verwunderte  sie. 

Das  Kasanische  Gottesbild, 

In  Räzan  der  Schrecken  gross. 

Sie  ordnete,  schmückte, 

Den  Gottessohn  sie  auferweckte, 

Auf  den  Thron  ihn  setzte; 

Die  ganze  Macht  verwunderte  sich, 

Die  Engel  und  die  Erzengel, 

Die  Apostel  und  die  Propheten, 

Die  Märtyrer,  die  göttlichen. 

Von  dem  Thron,  von  dem  Strahle 

Ausgehen  schreckliche  Wolken, 

Von  dem  Thron,  von  den  Schieissen 

Trauer  sie  der  Treuen,  von  den  Gewölken. 

Geh'  ich  dahin  in  der  ßeihe, 

Ein  weisses  Pferd  ich  führe. 

Und  wer  liebt,  der  auch  kauft ; 

Wer  nicht  liebt,  der  nicht  kauft. 
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Das  Väterchen,  Väterchen, 

Was  es  uns  sagte,  den  Schwänen, 

Dass  wir  Brod  nicht  essen. 

Wenn  man  gäbe,  würden  wir  nehmen, 

AVenn  man  sich  setzte,  würden  wir  essen. 

Es  versammelten  sich  die  Kinder,  es  fuhren  zu  einander  die  Jungen, 

Es  setzten  sich  die  Kinder  in  die  Gesellschaft  bei  dem  Vater, 

Es  baten  die  Kinder  um  siebengranigen  Wein, 

Es  blickten  die  Kinder  zurück  auf  hundert  Werst; 

Dort  der  Dom,  die  Kirche  steht. 

Indess  verschlossen  wird  das  Gotteskreuz, 

Wir  beginnen  den  Mittagsdienst  zu  singen. 

Wohin  mich  Sündigen  bringen? 

Geh'  ich  in  das  Kloster, 

Ich  für  Jeden  kalt; 

Gerath'  ich  in  Kümmerniss, 

Ich  fahre  nach  Moskau  — 

Nach  des  Väterchens  Hof. 

Ich  stosse  hindurch  das  Haupt, 

Lasse  mir  Blut. 

Es  hörte  das  Väterchen,  das  geborne,  . 
Schickte  mir  wohl  Schutz  für  mein  Haupt. 

Der  in  den  Liedern  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  oft  erwähnte  Schutz  bedeute 
den  Schutz  ,vor  den  jüdischen  Händen',  ,vor  den  Bösen,  vor  den  Bösewichten'  durch 
den  heiligen  Geist.  Zu  den  Glückwünschen  in  den  skopzischen  Briefen  zähle  man 
unabänderlich  auch  den  Schutz  des  himmlischen  Vaters.  Als  dessen  sichtbares  Zeichen 
diene  ein  weisses  Tuch. 

Nr.  63. 

Pafi  tm,  moh  paß, 

Bjia'/KeHHMH  moh  pafi! 

Bo  TeÖE  pafi  KpacHO  cojmiie ; 

Oho  pafi  Beet  ocBinjaeTE, 

Othio/i;b  rp'feuiHMX'B  He  nynjaeT'b ; 

TaME  ctohte  Brkßh  npecTOJifc  BojKifi, 

BoKpyri)  cjiyjKaT'B  npeiHCTMfl  chjim  ; 

<  >HH  MaUIVTT>  KpMJiaMH, 

CaMii  BecejiflTCfl, 

ßyXOWh  IipOCB'BTHTCH, 

Cbhtmme  paaöjiaHcaTca. 

Paradies  du,  mein  Paradies, 

Mein  seliges  Paradies ! 

In  dir,  Paradies,  die  schöne  Sonne ; 
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Sie  das  ganze  Paradies  erleuchtet, 

Durchaus  die  Sündigen  nicht  einlässt. 

Dort  steht  ja  der  Gottesthron, 

Rings  herum  dienen  sehr  reine  Mächte  5 

Sie  schwingen  die  Flügel, 

Selbst  sie  sich  ergötzen, 

Mit  dem  Geiste  sich  klären, 

Durch  den  heiligen  sich  vermehren. 

In  diesem  Liede  wird  die  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen,  das  selige 
Paradies  mit  der  schönen  Sonne,  dem  auf  dem  Gottesthrone  sitzenden  Väterchen  und  mit 
den  sehr  reinen  Mächten,  d.  i.  dessen  Anhängern  vorgestellt.  So  wie  die  Engel,  Erz- 
engel, Cherubim  und  Seraphim,  alle  verstorbenen  Mitglieder  der  irrgläubigen  Gesellschaft 
die  himmlische  Macht  bilden,  so  bilden  mit  ihnen  zugleich  auch  die  noch  lebenden 
Irrgläubigen,  besonders  die  geheimnissvoll  Auferstandenen,  die  himmlische  Macht  in 
dem  geistigen  Reiche  Christi.  Sie  singen  zu  Christus,  indem  sie  ihn  zu  dem  schrecklichen 
Gericht  herbeirufen :  ,Die  ganze  Welt,  das  Licht,  die  Macht  in  Bereitschaft  sind  zu 
begegnen  dir,  dem  lebendigen  Lamm.1 

Nr.  64. 

Hto  9to  3a  öaTioiDKH  3a  pa/];ocTB  y  Hacfc! 

He  KpacHO  cojihlihiko  H3B  paio  KaiHTCH, 

üpecBiTJiLiMH  jiynaMH  ko  cep/jgy  CBi>TiiTB. 

Hto  9to  3a  nTaineiKa  y  HacB  bo  ca/i;y, 

^Ito  9to  3a  paficKaa  y  HacB  bo  3eneH0M^! 

A  r^te  qto  irrame^Ka  npnieTH  öepeTß! 

He  OHa-TO  jih  MaTynnca  co  boctomhoh  CTopoHH, 

Co  CTopoHyuiKH  cb  He6a  blicotbi,  npecTOJiB  KpacoTBi. 

ü  hsljtl,  cojiOBeioinKa,  a  hh^  ^yx'b  cbütlih. 

CKaTHJiB  öaTioinKa  co  ceßhMn  Heöa, 

BaTioinKa  raaronLiBauB,  nponoB^/ijLiBajiB  : 

,0  noejiyniaHTe,  fl^TyniKH,  hto  h  BaMB  CKaacy: 

CoÖepHTeCB  BBI,  ß'BTyiUKH,  BO  e#HHB  COÖOpB, 

MouHTecB  bbi,  ^TyniKii,  CLray  Boaciio.' 

Was  ist  dies  um  das  Väterchen  für  eine  Freude  bei  uns! 

Nicht  das  schöne  Sönnchen  aus  dem  Paradiese  rollt, 

Mit  sehr  hellen  Strahlen  zum  Herzen  leuchtet. 

Was  ist  dies  für  ein  Vöglein  bei  uns  in  dem  Garten, 

Was  ist  dies  für  ein  paradiesisches  bei  uns  in  dem  grünen! 

Und  wo  dies  das  Vöglein  der  Klage  bringt ! 

Ist  es  nicht  das  Mütterchen  von  der  östlichen  Seite, 

Von  dem  Seitchen,  von  der  Himmelshöhe,  der  Schönheit  Thron. 

Ich  glaubte,  Nachtigallchen,  doch  ein  anderer,  der  heilige  Geist. 
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Es  sprang  das  Väterchen  von  dem  siebenten  Himmel, 

Das  Väterchen  sprach,  verkündete : 

,0  höret.  Kindchen,  was  ich  euch  sage; 

Versammelt  euch,  Kindchen,  in  einer  einzigen  Versammlung, 
Betet  ihr,  Kindchen,  zu  dem  Gottessohn.' 

Die  Vöglein  der  Klage  seien  die  ,theuren  Lieder',  welche  von  allen  Mitgliedern 
der  Gesellschaft  der  Gottesmenschen  und  Skopzen  gesungen  werden.  Es  seien  die 
evangelischen,  cherubinischen,  seraphinischen  Lieder,  welche  die  ganze  himmlische 
Macht  singe. 


Verbesserungen. 


Seite  143,  Zeile  11  von  oben  statt  xpimani.  zu  lesen:  xpiiCTiant. 

„  175,  „  6  „  „  „  Mit  dem  Kindlein  zu  lesen:  Mit  den  Kindlein. 
„      175,     „       8    „       „        „     unter  Väterchen  zu  lesen:  unser  Väterchen. 


176, 
187, 
223, 


8    ,.       ,,        „     Biuierj  zu  lesen:  Binei^t. 

8  „  „  „  Dass  nicht  wissen  zu  lesen:  Dies  nicht  wissen. 
1  von  unten  statt  mrpaeT'i.  zu  lesen:  urpaeT'L. 
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VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  2.  JANUAR  1884. 


±Nach  dem  Zeugnisse  der  Sprachgeschichte  haben  die  zahlreichen,  unter  verschiedenen 
Namen  auftretenden  türkischen  Stämme  auf  die  Slaven  in  drei  von  einander  weit  ab- 
stehenden Perioden  eingewirkt. 

Zuerst  geschah  dies  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung,  bevor  die 
slavischen  Völker  von  dem  Wandertrieb  nach  dem  Westen  ergriffen  wurden.  In  ihrer 
osteuropäischen  Heimat  hatten  die  Slaven  im  Osten  türkische  Völker  zu  Nachbarn. 
In  dieser  Zeit  und  in  diesem  Lande  fand  in  die  slavischen  Sprachen  das  Wort  klobuk 
Eingang:  aslov.  klobukd,  pileus.  nsl.  kroat.  serb.  klobuk.  cech.  klobuk  (kobluk).  oserb. 
klobuk.  nserb.  klobuk,  khbyk.  poln.  klobuk.  russ.  klobukd.  Das  Wort  beruht  auf  dem 
türkischen  kalpak  Mütze,  oder  einer  diesem  zu  Grunde  liegenden  Form.  Das  hohe 

Alter  der  Entlehnung  ergibt  sich  aus  der  nach  den  slavischen  Lautgesetzen  veränderten 
Form  und  aus  dem  Umstände,  dass  das  Wort  allen  slavischen  Sprachen  bekannt  ist: 
die  weite  Verbreitung  desselben  wird  nur  durch  die  Voraussetzung  erklärbar,  das  Wort 
sei  zu  jener  Zeit  aufgenommen  worden,  wo  die  noch  wenig  zahlreichen  Slaven  ein 
Ganzes  bildeten.  Dasselbe  Wrort  ward  etwa  ein  Jahrtausend  später  aus  der  Sprache 
der  osmanischen  Türken  entlehnt,  ohne  jedoch  seine  Form  zu  verändern  und  ohne  wie 
klobuk  zu  allen  slavischen  Stämmen  zu  dringen :  bulg.  serb.  rum.  kalpak.  magy.  kalpag. 
ngriech.  ttaXircfoci.  lit.  kalpokas.  klobukd  ist  nicht  das  einzige  in  jener  Zeit  aus  dem 
Türkischen  entlehnte  Wort.  Das  persische  tabar,  tavar,  teber,  tebr,  Hacke,  Messel',  Axt- 
stock, dem  armen,  tapar  gegenübersteht,  ist  durch  ein  türkisches  Medium  allen  Slaven 
mitgetheilt  worden  :  aslov.  toporz>,  Axt.  toporiste,  Handhabe,  nslov.  topor,  toporisce.  bulg. 
topor.  russ.  topord,  toporisce.  cech.  topor,  toporiste.  poln.  topor,  toporzysko.  oserb.  toporo1 
toporisco.  Ebenso  magy.  topor.  kuman.  taouar.  Kün  326.  Man  beachte  auch  kurd. 
tefer,  tevir. 
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Die  zweite  Periode,  in  der  türkisches  Sprachgut  in  das  Slavische  aufgenommen 
wurde,  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  mit  der  Unterjochung 
der  slovenischen  Bewohner  ,  des  rechten  Ufers  der  unteren  Donau  durch  die  türkischen 
Bulgaren.  Als  Beispiel  möge  das  Wort  sam  dienen,  das  in  der  Bedeutung  honor,  dignitas, 
potestas  aus  dem  Bulgarischen  in  die  Kirchensprache  eindrang  und  mit  dieser  zu  jenen 
Völkern  getragen  ward,  welche,  wie  die  Serben  und  die  Russen,  die  Kirchenbücher  von 
den  Bulgaren  erhielten.  Den  slavischen  Volkssprachen  ist  sam  unbekannt;  russ.  prio- 
sanitb  sja,  sich  ein  würdevolles  Ansehen  geben,  stammt  aus  der  Kirchensprache.  Das 
sann  dieser  Sprache  ist  das  türkische  san  ^Lo,  Ansehen,  das  mit  dem  Verbum  sanmak, 
dafür  halten,  schätzen,  zusammenhängt;  nordtürk.  bedeutet  sanamak  compter,  estimer. 
Pavet  342;  bei  Ostroumov  111  findet  man  san  für  russ.  cesU,  pocetz,  Ehre,  sana  für 
scitatb,  zählen.  Kuman.  san,  Zahl.  Kün  293.  Aus  dem  Türkischen  stammt  auch  das 
kurdische  san,  compte.  Die  Begriffsentwicklung  ist  wohl:  zählen,  ehren,  wobei  an  aslov. 
Cht:  chstb,  honor,  cislo,  numerus  zu  denken  ist.  Die  Ableitung  des  kirchensla vischen  sam 
aus  aind.  san  ist  unhaltbar.  Mit  sans  hängt  samncij,  saimcija,  cbtovöu.o<;  zusammen:  es 
ist  wohl  san  mit  dem  türk.  Suffix  cIzq.  samscij  liegt  dem  griech.  aafj/j/^  zu  Grunde, 
das  in  der  aus  der  zweiten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  stammenden  Vita  Cle- 
mentis  vorkommt:  aau,'];^?  zb  ättoopta.  Während  klobukz  allgemein  slavisch  ist,  finden 
wir  tanz  eigentlich  nur  bei  einem  einzigen  Volke,  den  Bulgaren,  was  mit  der  Zeit 
der  Entlehnung  zusammenhängt.  Was  von  sam,  gilt  von  crztogz,  ÖdXa{j.oc;,  vujj/ftov,  wo- 
her crüozhnikn,  crztohnica.  cntogz  stammt  aus  dem  bulgarischen  Sprachschatze  und  ent- 
spricht dem  persisch-türk.  cartak  ^Us^Us*,  cardak  ^I^Us.,  Balcon  usw.  Dasselbe  Wort 
ist  etwa  ein  halbes  Jahrtausend  später  in  unveränderter  Form  aus  der  Sprache  der 
osmanischen  Türken  aufgenommen  worden:  bulg.  serb.  cardak,  russ.  cerdakz:  das  Wort 
kommt  auch  im  Rumunischen,  Albanischen  und  Neugriechischen  (~£apodxi)  vor.  Kuman. 
kerteg,  thalamus.  Kün  263. 

Die  dritte  Periode  beginnt  mit  der  bleibenden  Festsetzung  der  Türken  in  Europa 
um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  In  diese  Zeit  fallen  die  zahlreichsten  Ent- 
lehnungen der  hier  in  Frage  kommenden  Sprachen  aus  dem  Türkischen. 

Die  Abhandlung  hat  die  türkischen  Elemente  in  den  Südost-  und  osteuropäischen 
Sprachen,  daher  im  Neugriechischen,  Albanischen,  Rumunischen,  im  Bulgarischen,  Serbi- 
schen, Kleinrussischen,  Grossrussischen  und  Polnischen  zum  Gegenstande:  in  das  Russische 
sind  nicht  nur  vom  Süden  her  Elemente  aus  der  Sprache  der  osmanischen  Türken  ein- 
gedrungen; dasselbe  hat  auch  aus  den  nördlichen  Türksprachen  vom  Osten  her  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Wörtern  aufgenommen.  Ausserdem  ist  in  der  Abhandlung  das 
Türkische  im  Kurdischen  berücksichtigt.  Das  Magyarische  ist  nur  gelegentlich  heran- 
gezogen, eine  erschöpfende  Darstellung  des  Gegenstandes  den  magyarischen  Gelehrten 
üixirlassen  worden:  hier  sei  nur  die  Bemerkung  gestattet,  dass  die  magyarischen  Sprach- 
und  Alterthumsforscher  die  Entlehnungen  türkischen  Sprachgutes  auf  die  älteste  Zeit 
beschränken,  indem  sie  meinen,  alle  türkischen  Ausdrücke  seien  schon  vor  der  osmani- 
schen  Herrschaft  vorhanden  gewesen.  Zur  vollständigen  Darstellung  des  Einflusses  der 
türkischen  Sprache  auf  andere  Idiome  ist  noch  eine  Darlegung  der  türkischen  Elemente 
im  Armenischen,  Persischen  und  Arabischen  erforderlich. 
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aba,  'aba  IJ,  L*£  ar.,  grober  Wollenstc-ff,  Wollentuch,  Mantel  daraus. 

bulg.  aba.  aben  adj.  abadzija.  abadzelek.  abajlija.  serb.  aba.  aben  adj.  abenjak.  abadzija. 
abadziluk.  abajlija,  abajija,  abaja,  Schabracke,  ist  wohl  eigentlich  eine  aus  aba  gefertigte 
Schabracke:  anders  Blau  43.  svilna,  zlatna  abajija  juk.  215.  petr.  1.  410.  abajija  für  sarenica 
bei  petr.  zlatna  abaija,  abajija  3.  10;  3.  12.  russ.  a&a,  gaba.  abinnyj.  klruss.  haba.  habjak, 
Kaftan  aus  Tuch.  rum.  aba.  abadziü.  abadzerie  neben  haba  usw.  griech.  dji/rcd?.  magy. 
nsl.  aba.    Z.  1.  2;  621.  1.  Dozy,  Vet.  292. 

abanos,  eb  enos  u^äjI,  ebenüz  ar.,  J^benholz. 

bulg.  abanoz.  serb.  abanos.  rum.  abanos.  griech.  d{Jt7rav6c,  sptiravoc  sp.  abenus. 
agriech.  sßsvoc,  das  ägyptischen  Ursprungs  ist.  Russ.  ebens,  poln.  heben,  sp.  ebano  usw. 
stammen  aus  dem  Lateinisch-Griechischen.    Z.  5,  3.  Dozy  31. 

abdest  u^«Jol  pers.,  Waschung  vor  dem  Gebet. 

bulg.  abdez.  riza  abdeslija  mil.  234.  441.  491.  serb.  abdest  Kaci6.  abdes,  avdes,  avdez, 
avdest.  avdes  uzimati  petr.    alb.  avdes.    Z.  3.  1. 

abras,  ebres  ijU^jf  ar.,  scheckig,  grau. 

bulg.  abras  indeclin.  blond,  abrasest,  sommersprossig,  serb.  abrasljiv,  fleckig,  rum. 
abras,  jabras.    alb.  abras  Kakerlak.    Z.  3.  3. 

acek  t.,  offen,  heiter,  acmak  öffnen. 

bulg.  acik,  offen,  acik  duma  kac.  243.  actisuvam  öffne.  dtCr^  [i.aßyj,  hellblau  dan.  50. 
serb.  hacik,  offen,  frei.  alb.  acik,  offen,  klar,  aciklek,  Klarheit,  kurd.  acuk.  nordt.  acek 
ostroum.    Z.  12.  1;  12.  3. 

ada  IM,  &b!  t.,  Insel. 

bulg.  ada.  adalija,  Inselbewohner,  adalijka  f.  serb.  ada.  alb.  had  R.  kurd.  ada. 
nordt.  atau  ostroum.    Z.  19.  3. 

'adalet  jUljut  ar.,  Gerechtigkeit. 

serb.  adalet  für  pravda:  donese  neke  adalete  daniö.    Z.  624.  1. 

addas,  adas  yilof  t.,  Namensvetter:  addas  aus  ad  nomen  und  das  socius. 
bulg.  adas.    nordt.  at.  atas  ostroum.  kuman.  atas  249.    Z.  6.  3;  19.  3;  20.  1. 

'adet  cji>Lc  at.,  Sitte,  Gewohnheit. 

bulg.  adet,  hadet:  vergl.  andet  kac.  561.  serb.  adet,  hadet.  daj  mi,  Mujo,  na  hadet 
djevojku  juk.  230.  alb.  adet  neben  zakon.  griech.  dvtsu  pass.  kurd.  adet.  nordt.  gjadjat 
ostroum.    Z.  617.  2. 

adem  ^ol  t.,  Schritt, 
bulg.  ad§m.    Z.  22.  1. 

adrenk,  edrenk  Aj^ol  pers.,  Unglück,  heftiger  Schmerz, 
serb.  andrak:  koji  ti  je  andrak?  danic.    Z.  20.  3. 

'adzaba  L=£,  Wunder,  'adzeb  ar.,  wunderbar,  Wunder;  plur.  'adzaib. 
bulg.  adzaba:  ddzjaba,  da  Ii  je  tova  takal  ger.  adzaip.    griech.  draijJt/ir-rjTOC,  admirabilis 
pass.    kurd.  adzib.    Vergl.  kuman.  ayp  mirum  309.    Z.  623.  2.  3. 
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'adzele  ar.,  Eile,  'adzele  etmek,  eilen. 

bulö:.  adzele,  Hiev.    kurd.  adzele  kirin,  eilen.    Z.  623.  2. 

'adzem,  'adzam  'adzam§:  'adz6m§  ^t-£  ar.,  fremd,  nichtarabisch,  persisch,  unerfahren, 
dumm. 

bulg.  adzamija.  adzamglek.  konce  adzemijce  bezs.  1.  185.  &orya  adzamija  kac\  496. 
serb.  adzam,  adzem,  Perser,  Persien,  adzamski  juk.  480.  adzamija,  Perser,  unerfahren. 
adzamljanin,  Perser,  adzamovka,  persischer  Säbel:  pak  poteze  hadzi  adzamovku  juk.  498. 
'adzem  oglane,  ein  geraubtes,  zum  Janitscharen  zu  erziehendes  oder  im  Serail  des  Sultans 
zu  verwendendes  Kind:  vergl.  dzamoglani  danic.  rum.  adzemiü,  adzamiü  Cihac  2.  542. 
griech.  drCoqjnqc;  dxadu//]?  pass.    kurd.  adzem,  Perser.    Z.  10.  3;  64.  2;  623.  2. 

adze        t.,  bitter,  Schmerz,  Bedauern,  adzemak,  bedauern. 

balg,  adzedisuvam,  bedauere,    alb.  azdis  (asdis),  bezeuge  Mitleid  aus  adzedis.  Z.  13.  2. 

aferin  ^yl,  aferim,  pers.,  bravo!  afrin,  Lob  Darm.  1.  262. 

bulg.  alb.  aferim.    serb.  aferim.    rum.  aferem.    kurd.  aferim.    Z.  73.  2. 

afet  o^i!  ar.,  Übel,  Schaden. 

Vergl.  serb.  avet,  avetinja,  Gespenst.    Z.  71.  2. 

afjun  ^j^l  ar.,  Opium. 

bulg.  afion,  ofion.  serb.  afjun:  trave  afjuna,  volksl.  rum.  alb.  afion.  griech.  dcpuovi 
Atacta  5.  1.  265.  kurd.  efun.  pg.  anfiäo.  magy.  afium.  agriech.  omov.  pers.  ap-,  a&-, 
afjün  Z.  75.  2.   Dozy  191.    Aus  dem  agriech.  stammt  das  ar.  und  pers.  Wort. 

aga  Iii  t.,  älterer  Bruder,  Herr,  Adeliger. 

bulg.  aga.  agalek.  serb.  aga,  haga.  plur.  agalari.  agaluk  für  mali  spailuk  juk.  617. 
Asan  aga.  rum.  aga:  vergl.  adzie,  Polizei,  adzesk.  alb.  aga,  plur.  agalar§  t§.  griech.  dydc; 
dyd?  pass.    kurd.  a^a.    nordt.  aga,  der  ältere  Bruder,  ostroum.    Z.  66.  2. 

agadz,  agac  ^.Lfcf,     Lc!  t.,  Baum. 

serb.  kraljagac,  Akazie,  aus  karagac.  russ.  karagacö,  ulmus  pumila,  eig.  schwarzer 
Baum.    kurd.  agac,  Meile,  eig.  Baum.    Z.  66.  3. 

agel  Jil  t.,  Hürde. 

bulg.  zgü,  agsl  für  kzsla.  kurd.  agil.  Identisch  mit  agel  ist  nordt.  aui,  Dorf 
mat.  146.  russ.  aaln.  Radi.  19.  au§l,  Dorf.  aueldas.  odnoseleci.  ostroum.  Z.  69.  3. 
avl  128.  3.    Nicht  mit  a&b]  verwandt. 

ager  ^.i!  t.,  schwer. 

rum.  agerlik,  Schwere  Cihac.    nordt.  agr;  auer  ostroum.    Hind.  49.    Z.  68.  1. 

agersak  ^j^ytl  t.,  peson  de  fuseau  Wirtel. 

serb.  agrsak,  gen.  agrska,  danic.    Hind.  49.    Z.  68.  2. 

agez,  agz:  az  yt\  t.,  Loch,  Mund,  Mündung. 

bulg.  azhk  dusnik  na  or&ze,  Lunte,  aus  ag§zlek.  alb.  agezot,  Pulver  der  Zündpfanne, 
Zündkraut:  türk.  agez  otu.  ag§zotlek,  Zündpfanne,  kurd.  agz  uti  amorce  du  fusil.  nordt. 
ags,  auz  usw.,  Mund.  Radi.  73.  auez,  Mund,  auezlek  Zaum  ostroum.  kuman.  aguxlug 
morsus,  frenum  122.  248.   agis,  agx  os  248.    Z.  69.  1. 
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ahenk  dLs>!  pers.,  Absicht,  Ton,  Harmonie,  Musik,  Laute. 

bulg.  ding,  Lustbarkeit,  veselje  mil.  golem  aink  da  mi  cinis  24.  218.  263.  277.  337. 
alb.  aheng  Gasterei,  heng  sollazzo  ß.    kurd.  ahenk,  voix,  harmonie.    Z.  138.  3. 
alimak  ar.,  dumm. 

bulg.  ahmak.  ahmal§k.  ahmaski.  ahmakUk,  Unverstand,     serb.  akmak.     russ.  ohmaks 
mat.  88.  327.    rum.  akmak.    nordt.  ahmak,  akmak  ostroum.    Z.  16.  1. 
anval  Jf^s»!  ar.,  Zustände,  Lagen,  plur.  von  hal  JUs>. 

serb.  aval,  avala,  Übel  danic.  sve  mu  jade  i  avale  kaze  petr.  1.  662.  danic.  1.  122. 
Z.  382.  1.  Vergl.  hal. 

alivat  SaysA  ar.,  umfassend,  viel  in  sich  begreifend. 

Vergl.  serb.  vode  sarca  u  alvat  podruma  volksl.  marjan.  3.  avlat  odaja  153.  halvat 
odaja  juk.  231.  alvatan,  amplus,  geräumig,  weit:  alvatna  kuca.  Daneben  avlatan  danic. 
Z.  16.  2. 

ayer        ar.,  letzter,  Ende. 

serb.  ahir,  letzter,  Ende  danic.    nordt.  ah§r,  ak§r  ostroum.    Hind.  14.    Z.  18.  1. 
ayor,  ayjir  ^~,f  pers.  neben  §stabl,  Stall. 

bulg.  aher,  jäher,  jahar  ger.  193.  kac.  83.  215.  ehura  ve.  serb.  ahar,  har,  aar, 
ar,  akar  daniö.  Vergl.  ahar  für  gospodska  kuca  in  Montenegro,  fil.  alb.  achur.  har  e  kualve 
scuderia  R.    griech.  dyoupi  pass.    kurd.  ayur.    Hind.  14.    Z.  19.  2. 

aysam  ^LkiJ,  aksam  t.,  Abend. 

bulg.  aksam.    serb.  aksam,  haksam  juk.  619.    do  aksama  crnog  152.    aksam  nocca  herc. 
kad  na  zemlju  kara  aksam  pade  petr.  1.  15.     alb.  aksam.     kuman.  acsam  309.    Z.  18.  3. 
aytapot,  aytebot  is^xÄiJ,  Seepolyp. 

bulg.  ahtapod  für  karakatica.  serb.  ahtapod,  Auster.  Z.  16.  3.  Aus  griech.  öy/cowro^t, 
%Tcwuö(k,  yjaTcööt. 

ajak  jjjL»!,  ajak  t.,  Fuss,    ajak  teri         ^jjLt,  Fussschweiss. 
bulg.  ajakter,  Botenlohn.    Z.  140.  1;  149.  1;  274.  1. 

a'jan  ^La^I  ar.,  plur.  von  'ain,  Augen,  Magnaten;  als  sing.  Ortsvorsteher, 
bulg.  ajanin,  ajan.     serb.  ajan:  sve  je  sio  ajan  do  ajana  marjan.  57.    iz  Mostara, 
mostarskog  ajana  juk.  524.    Z.  66.  2. 

'ajar,  'ejar  ^Lä  ar.,  Marke,  Probe,  Aichung. 

bulg.  ajarna  merka,  Aichmass  bog.  rum.  ajar,  richtiges  Mass.  ajerar.  Z.  641.  3. 
ajger         t.,  anger,  hanger,  Hengst. 

bulg.  ajger.  serb.  ajgir,  angir.  ajgirovit  non  castratus.  ajgiraca,  ajgirusa,  Frauen- 
zimmer von  unbändigem  Geschlechtstrieb,  p.  ogier.  ogierek.  Auch  das  bei  den  ßuthenen 
Ungerns  gebräuchliche  vuf,  Hengst,  gen.  vurja,  J.  Werchratskij  27,  beruht  wohl  auf 
türk.  ajger:  dasselbe  gilt  vom  huculischen  evir:  Diese  Worte  haben  mit  cech.  or  (mhd. 
ors  aus  hros,  ros)  nichts  zu  schaffen,    nordt.  ajger  ostroum.    Z.  148.  2. 

ajlak  ^-^Lif  t.,  müssig,  zwecklos. 

bulg.  ajljak.  ajljaklek.  ajljakcija.    Z.  151.  1. 

ajl§k  (jJL»!  t.,  Monatgeld:  aj  Monat,  ajlekce. 

bulg.  ajlek.  ajlekcija.  serb.  ajluk,  Söldnerlohn,  ajhikcija,  Söldner,  nordt.  aj.  ajlek 
ostroum.    Z.  139.  1. 
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ajinadze  .-^«ai?  pers.,  Spiegelverfertiger,  Vorspiegler,  Betrüger, 
bulg.  ajnazija,  schlauer  Mensch  bog.    Z.  155.  1. 

ajran  ^1^1  t.,  Molken,  saure  Milch. 

bulg.  ajrjan  für  nrBtenica.  russ.  arijam.  urem  mat.  330.  klruss.  arjan,  saure  Ziegen- 
milch, kurd.  airan.  nordt.  ajran  ostroum.  Blau  310  bietet  türk.  §ran,  Buttermilch  und 
erinnert  an  montenegr.  hira,  Molke,  nach  Vuk  Käsewasser,  das  jedoch  alb.  ist:  hirr§  H. 
Hind.  92.    Z.  144.  2. 

ajva  5jj7  t.,  Quitte. 

serb.  avajlija,  avajlika,  vajlika,  Art  Apfel,  russ.  ajva.  klruss.  ajva.  ajvovka,  Quitten- 
branntwein aus  der  Krim.    Z.  155.  2.    Hehn  211. 

'akar  ^ULc  ar.,  unbewegliches  Gut;  plur.  'akarat. 
rum.  akaret,  Cihac.    Z.  632.  3. 

akce  «^'t  t.,  weisslich,  Silbergeld,  von  ak. 

serb.  binjasce.  birasce  danic.  melemasce,  Ausgabe  für  Medicinen.  kurd.  akce.  nordt. 
aqca,  Geld.  Radi.  89.  akca.  baker-,  komos-,  kjagjaz-akca,  Kupfer-,  Silber-,  Papiergeld 
ostroum.  kuman.  nagt  ul  acca  pecunia  91.  Vergl.  russ.  dial.  obca,  Geld  mat.  88. 
Hind.  54.  Z.  77.  2.  Damit  vergleiche  man  die  mit  aairpoc,  weiss,  zusammenhangenden 
Namen  für  Geld  (Silbergeld),  bulg.  aspra.  serb.  aspra,  j  aspra.  asprica.  jaspre  i  dukate 
juk.  590.  Man  beachte  mi  nejmamo  b'jela  ni  dinara  juk.  65.  alb.  aspr§.  asper,  aster, 
asser  R.    gr.  aarcpa,  Geld.    ,Weisses  Metall'  für  , Silber'  ist  sehr  häufig.    Schräder  256. 

'akede  ätUie,  Art  Speise. 

bulg.  agda.    rum.  akade.    Hind.  49.    Z.  632.  3;  634.  1. 
'akl,  'akel  Jö'Lc  ar.,  Verstand. 

bulg.  ak§l.  akellija.    kurd.  akel.     nordt.  akel  subst.,  akelle  adj.  ostroum.    Z.  633.  2. 

akran  (jM>fj  plur.  von  karin,  ar.,  die  Gleichen,  als  sing.  Gleicher  an  Rang  usw. 
serb.  akram  slican,  podoban:  njmC  akrama  u  Budimu  nema  volksl.  daniS.  juk.  488.. 
na  akrama  indiskoga  bana  juk.  491.    Z.  78.  1. 

'akreb,  'akrab  o>JLc  ar.,  Scorpion. 

serb.  akrep,  akrap,  jakrep.  guje  i  akrapi  juk.  461.  guje  kolju,  a  akrapi  stiplju  461. 
485.  akrapi  pale  128.  alb.  hakrep;  skrapje  t.,  skrap,  krap  H.,  hakrep  neben  sgradivoi  H. 
kurd.  akreb.  sp.  alacran.  aslov.  skrapij,  skorpija.  rum.  skorpie.  mrum.  skorpione. 
Alles  europäisch:  gr.  axopmoc  usw.,  womit  dann  auch  das  arabische  Wort  zusammen- 
hängt.   Hind.  528.  Z.  633.  2. 

al  Jl  t.,  roth.    al  at  cyl  Jl,  Fuchs  (Pferd). 

bulg.  al  mil.  408.  alen  99.  139.  145.  241.  neben  holen  bezs.  2.  95.  alest.  aleneja  se. 
alce,  Fuchs,  alsarnija,  roth  es  Kopftuch  mil.     serb.  al  indecl.  al  coha  petr.  alen.  alast. 
alat,  Fuchs,   alatusa.  alatast.  alali.  alca  m.   alav,  aval  danic.   albasca:  te  otisla  u  novu  al- 
öu.    alcasica.    alica,  Art  Kirschen  daniß.     Vergl.   lal.      russ.  alyj.  alovatgj.  aleti  v. 
klruss.  alyj.  alitg,  sich  röthen.    alb.  al.  kuman.  al,  vermiculatus  311.    Z.  84.  1. 

al  J!  t.,  List,  Täuschung. 

serb.  al,  ungerechte  Beschuldigung.    Z.  84.  2. 
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'ala  iLcl,  ^äI;  'ali  JLä  ar.,  sehr  hoch,  der  Höchste,  erhaben,  grossherrlich. 

Vergl.  serb.  al,  hoch,  stattlich:  AI-Omer i  sivi  sokolovi  volksl.  danic.,  daraus  ala:  ala 
lipa  govorenja!  volksl.  danic.  alija,  Staatsgrund.  Vergl.  alb.  ala  hei  H.  Bulg.  ala  sed 
ist  griech.  dMd.    Hind.  46.  Z.  65.  3;  620.  2. 

ala       t.,  gemischte  Farbe,  bunt. 

bulg.  ala,  Schlange,  eig.  die  bunte,  serb.  ala:  bori  se  kao  ala  s  bericetom.  Z.  84.  2. 
aladza:  ala  iff,  aladza,  alaca  &».^f,  t.,  bunt. 

bulg.  aladZa,  bunter  Stoff.  serb.  aladza,  bunt  danic.  sam-aladza,  Damast.  rum. 
alfdze,  indianischer  Zeug,  Kattun,  sam-aladze,  Art  Seidenstoff.  griech.  dXatctdc,  vesti- 
menti  muliebris  pars  superior  pass.  kurd.  aladza.  nordt.  ala,  bunt,  alaca,  bunter  Zeug 
ostroum.    Hind.  59.  Z.  84.  2;  84.  3. 

ala-dz61iire  ^1  t.,  Kreuzbeere  (eine  gelbe  Färbepflanze), 

serb.  aladzuver  danic\    Z.  84.  3. 

alaj  i^üH  t.,  Gefolge,  Gepränge,  Parade,  Truppe,  Regiment. 

bulg.  alaj,  Fest  sofr.  serb.  alaj,  Truppenabtheilung.  alaj-barjak  zastava  regimentska. 
alaj  krstas  barjak  juk.  168.  alabarjak  bogis.  alaj-beg.  iz  Budima  tri  su  alibega  juk.  487. 
alajbarjaktar  KaöiC  2.  261.  rum.  alaj.  mrum.  lae,  Schaar,  griech.  dXXdyi,  dXXd't,  dXd'i. 
kurd.  alai,  troupe.    Z.  85.  2. 

'alaka  jü^Lc  ar.,  Anhänglichkeit,  Zugehörigkeit, 
alb.  ilakaa  parentela  R.    Z.  635.  1. 

alak  bulak  ^\  t.,  drunter  drüber. 

rum.  alababule,  durcheinander.  Mit  alak  vergleiche  man  serb.  alakast,  alakaca,  arla- 
kaca,  alapaca,  unbesonnen.    Hind.  59.    Z.  85.  1. 

alaman  ^Lo^l,  deutsch,  ein  Deutscher,  alaman  in  der  Bedeutung  , Räuber'  ist  dunkel. 

serb.  alamanka:  sablja  oli  puska  naresena  s  dragim  kamenjem  juk.  617.  Marko  kide 
ostru  alaman  ku  457.  alamanka  ist  demnach  eine  deutsche,  aus  Deutschland  stammende 
Waffe.  In  älteren  Denkmälern:  alamamsko  kopie  misc.-saf.  172.  dXapiavta  t]  xsppa  zoo- 
8ea%a  Mich.    Z.  85.  2. 

al-anbik  ^j^yü^f  ar.,  Gefäss  zum  Destilliren. 

bulg.  alambik.  serb.  lambik  bei  Linde.  poln.  alembik,  alambik.  sp.  alambique. 
frz.  alambic  usw.  Dozy  56.  Das  ar.  Wort  stammt  aus  dem  griech-.:  djxßt^,  &u.ßaoc,  Becher. 
Der  serb.  und  der  polnische  Ausdruck  brauchen  nicht  nothwendig  durch  das  türk.  Me- 
dium gegangen  zu  sein. 

alarga  xis^l,  in  der  Schiffersprache:  geringe  Entfernung. 

serb.  iz  larga  ga  ugledala.  alb.  me  largue,  lague  scostare  R.  larg§,  weit,  l'argoj.  griech. 
dXdpyot  für  {Jiaxpdv.  dXapydpto  für  dirou.axp6vo|j,ai  Deffner,  Archiv  1.  129.  Hind.  59.  Z.  84.  3. 
Die  Wörter  können  unmittelbar  aus  dem  ital.  entlehnt  sein:  a  largo. 

alasa  Li^l  nordt.,  Rücken,  Last,  Pferd. 

serb.  alasa,  alaksa,  Pferdeheerde  daniö.  russ.  losadi:  eigentlich  ein  Collectivum,  wo- 
mit man  hinsichtlich  der  Bedeutung  , Stute'  vergleiche,  losaks.  klruss.  iosuk,  iosyca;  hsa; 
poln.  losze.,  Fohlen.    Z.  85.  1. 
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alat,  aUt  cy^T  ar.,  Geräth,  Werkzeug. 

serb.  alat,  gen.  alata  und  alta:  alata  mu  svakojaka  bilo  juk.  411.  halat  petr.  1.  147.  alat- 
Ijika,  ein  einzelnes  Instrument,  alata  jedan  komad.  rum.  halat,  Hausrath.  alb.  alat,  halat. 
kurd.  alet.    Z.  86.  1. 

alcak  j^Jf  ar.,  niedrig,  gering. 

serb.  alcak,  schlecht  danic.    Z.  87.  3. 

alce  ^äJT,  Gyps,  Mörtel, 
alb.  alisi.    Z.  88.  1;  966.  3. 

'alef,  'ulaf,  fulaf  UlX*  ar.,  Futter  (für  das  Vieh). 

Vergl.  serb.  aleb,  Name  verschiedener  Pflanzen  danic.    Blau  197.    Z.  635.  3. 

'alem  (Jlc  ar.,  Fahne,  Stern  oder  Halbmond  auf  Moscheen,  Zeichen. 

Vero-1.  bulg.  na  gergev  je  alem  tuhhen  mahrama  mil.  483.  serb.  alem  kamen  dragi 
juk.  141.  474.  petr.  1.  222.  alem  dragi  kamen,  alem  kamen.  Neben  alem  liest  man  halem, 
alim,  alin,  aler  danic.  In  dalm.  ist  alim  bocchino.  Kaci6  bietet,  wohl  unrichtig,  almein  kamen. 

'alemdar  yj>jJU  ar.  pers.,  Fahnenträger,  Fürst,    ^ameldar,  Steuereinnehmer, 
serb.  amaldar,  exactor  vectigalium,  in  Urkunden  danic.     kurd.  ameldar,  Beamter. 
Hind.  330.    Z.  636.  1;  638.  2. 

alesmak  t.,  sich  gewöhnen,  alestermak,  gewöhnen,  zähmen,  alesek,  zahm, 

bulg.  alastisam,  sich  gewöhnen,  alasek,  gewohnt,    alb.  (alestis)  H.  fehlt  bei  R.  Z.  91.  3. 

ales-veris  (jS*j*j>j  u*J!  t.,  Handel,  eig.  Nehmen-Geben, 
rum.  alis-veris.    Z.  89.  1. 

alkatmer:  al  Jl,  roth,  und  katmer  *.*jU',  doppelt,  gefüllt  (von  Blumen),  katmer  gül, 
die  gefüllte,  vielblättrige  Rose,   katmer  karanfel. 

serb.  rukom  mahnu,  alkatmer  zapahnu  petr.  1.  619.    alkatrem.    Z.  84.  1;  676.  1. 

allah  jJJ!  ar.,  Gott. 

bulg.  jalahi,  bei  Gott  bezs.  1.  17.  serb.  alah,  halah,  jala.  halahkati  boga  zazivati 
juk.  619.  halaknuti  146.  halekati  gund.  alakanje  Kacic.  alb.  bismilahi  J.  griech.  aXXd/, 
ä/.///,  eheu  pass.    Hind.  48.   Z.  90.  3. 

allah  'alem,  allalem  ^JLtl  &JUI  ar.,  Gott  weiss  es. 

bulg.  alajlem,  allem  Anscheine  nach.  serb.  alalem  to  ce  biti  svraka  danic.  Hind.  48. 
Z.  65.  3;  90.  3. 

alte  ^Jl  t.,  sechs,  altelek,  Sechser, 
serb.  antiluk  danic.    Z.  87.  2. 

alten,  altun  ^ycJ!  t.,  Gold,  Goldmünze.    Jakut.  ist  altun  Kupfer. 

bulg.  alten,  Gold,  Ducaten.  altenen.  altani  klinci  mil.  143.  altence  457.  altancina  492. 
serb.  aldum  daniß.  russ.  altym,  Rechnungsmünze,  drei  Kopejki.  klruss.  altyn.  russ. 
altobasa  und  klruss.  ahtembas  bestehen  aus  alten  und  bazz,  eig.  Goldleinwand.  Ebenso 
poln.  altembas.    kurd.  altun.    nordt.  alten  ostroum.    kuman.  altun  251.    Z.  87.  2. 

aman,  eman  ^U!  ar.,  Schutz,  Gnade,  Pardon. 

bulg.  aman:  aman  ot  tebe.  aman  na  voda  mil.  458.  serb.  aman  milost.  aman  zaiste. 
aman,   rare  juk.  495.  528.    i  tako   mi   dina   i  amana  283.  494.    zaklinjem  te  dinom  i 
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arnanom  338.  vaj  aman,  aman  herc.  276.  Es  scheint  mir  fast:  aman  to  6e  biti  danic.  rum. 
aman.  alb.  aman,  Erbarmen,  Mitleid,  haman  R.  ar.  aman.  klruss.  aman  bravo,  welches 
Wort  als  tatar.  gilt.    kurd.  eman.    Z.  94.  1. 

amanet,  emanet  oiU!  ar.,  Sicherheit,  Verwahrung,  anvertrautes  Gut,  Pfand. 

bulg.  amanet  mil.  119.  228.  serb.  amanet,  amanat,  manet,  amamet:  amanet  ti  sestra 
moja.  amanat  ti  davam  daniß.  Fluch  und  Schwur  der  Montenegriner.  russ.  amanats 
zalo2nik'&.  rum.  amanet.  amanetare.  amaneta.  alb.  amanet,  hamanet.  griech.  d[j.avsTi,  &{!>«.- 
vdtt,  securitas  pass.  dfj.civsrc6(o.    kurd.  amanet.    Hind.  65.  Z.  94.  2. 

amarr        ar.,  bitter. 

serb.  amar,  Leid:  za  to  mi  je  amar  na  nj  danic.    Z.  95.  3. 
'amedza  x^sk+s.  'amudza,  'amdla,  Vatersbruder. 

bulg.  amidzija  kaö.  561.  serb.  amidza  petr.  3.  448.  kurd.  am;  amme,  Vatersschwester. 
Z.  97.  2;  637.  3;  638.  2. 

amma,  emma  Co!  ar.,  aber.     Vergl.  it.  ma. 

bulg.  ama,  ami.    serb.  ama,  ema.    rum.  ma.    griech.  [i.d.    Hind.  64.  Z.  93.  2. 
'ammetön  xole,  ar.,  allgemein,  insgesammt. 

serb.  amet,  harnet,  exitium.  ametom,  hametom,  ametice,  penitus:  vojsku  hametom  pobise. 
marva  crkava  ametice  danic.  hametom  fil.    Z.  620.  3. 

anadolu  ^Jjjeljt,  anado  t.,  Kleinasien. 

bulg.  dvatoX  dan.  5.  serb.  anadol.  anadolija.  anadolac  danic.  atah  anadolskih  juk.  542. 
adolija  fil.  rum.  anadol,  Art  türkischer  Pelz  Cihac.  griech.  dvaToX^.  Hind.  68.  Z.  98.  3. 
griech.  dvaxoX^. 

ana^tar  »UäLjI  pers.,  Schlüssel. 

bulg.  anahtar.    kurd.  ana^tar.    Z.  103.  1.   Man  denkt  an  ein  griech.  dvowcrjpiov. 

anbar,  ambar,  hambar  ^Lot,  Scheune,  Speicher,  Schiffsraum,  Kiste,  Truhe. 

bulg.  ambar,  hambar.  serb.  ambar,  hambar.  ambarski.  Vergl.  u  djemiji  tri  ambara 
bjela  juk.  463.  russ.  ambarz,  anbarö,  arbans.  ambarisce  mat.  126.  klruss.  ambar,  embar. 
rum.  ambar,  hambar.  alb.  ambar  t.,  hambar  g.  griech.  dfj.'rcdpt  pass.  kurd.  anbar.  nordt. 
ambar,  anbar  ostroum.    Z.  99.  2. 

'anber  ^.ää  ar.,  Ambra,  wohlriechende  Substanz  zum  ßäuchern.    amberije,  Liqueur. 

bulg.  amberija,  amberjd.  serb.  ambar:  vas  od  ambra  i  suvoga  zlata.  ambar,  ambra 
danic.  amber-dusom  dise.  amberija,  Art  ßosoglio.  zuta  amberija  volksl.  griech.  dfi/irdpc. 
kurd.  anber.  span.  ambar,  alambar.  Alles  arabischen  Ursprungs,  russ.  ambra  ist  je- 
doch europäisch:    frz.  ambre.    Z.  639.  2.    Dozy  188. 

anberbaris  j^bwöt,  Berberitze  aus  Berberis. 

russ.  barbariss.  frz.  berbSris.  Hind.  68.  Z.  99.  3.  Das  russische  Wort  muss  jedoch 
nicht  aus  dem  Türkischen  stammen. 

anden  sora  syC-fl  ^dol,  ondan  sonra  t.,  darnach, 
bulg.  andansora,  darnach.    Z.  104.  2. 

andzak  t.,  nun,  doch,  allein,  aber, 

bulg.  andzak.    Hind.  69.  Z.  101.  3. 
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anisun  Anis. 

bulg.  anason.  anasonlija  ind'eclin.   anasonev.  serb.  anason  feniculum  dulce  daniß. 

rum.  ann.<on.  kurd.  anisun:  griech.  dviaov  aus  ocvvjaov,  &vy;tov,  avryOov.  Russ.  onws, 
klruss.  an?2  sind  europäisch.    Hind.  71.  Z.  110.  1. 

ankarije  auyLif.  jujtxil,  angarija,  Zwang,  Gewalt,  Frohne. 

bulg.  angarija,  garija.  rum.  angara.  alb.  angarij  f.  kurd.  akkarije.  agriech.  äyya- 
psta,  Dienst  der  &YYaPot5  reitende  Boten,  welche  stationsweise  durch  ganz  Persien  standen, 
um  königliche  Botschaften  zu  befördern.    Z.  107.  3. 

ansar  ^Lojl.  plur.  von  naser,  ar.,  Beschützer. 

serb.  anasar,  nasar,  in  einer  Schrift  des  XV.  Jahrhunderts  danic.    Z.  904.  1. 

antep  t..  türkischer  Weichsel  bäum. 

rum.  antep.    Fehlt  in  den  Wörterbüchern. 

'anteri,  'antare,  antar§,  antSri,  entari  ^«JUc,  ^Uojf  t.,  Unterkleid,  Jacke  mit  langen 
Armein. 

bulg.  anterija.  anterifce.  serb.  anterija:  beaz,  kumas,  demir,  zlatna  anterija  juk.  140. 
166.  219.  240.  hanterija.  anteriluk.  russ.  dial.  andaraka.  klruss.  andarak,  Art  Frauen- 
rock, anterev,  Art  Kleid  der  Suczawer  Zigeuner,  rum.  anteriü,  antereü.  griech.  dvrqpi. 
kurd.  enteri  veste  longue  Orientale.    Z.  106.  2;  639.  3.  Dozy,  V6t.  49. 

ar  ^1  t.,  Scham,  arsez,  schamlos. 

serb.  har,  Scham  juk.  619.  har  ga  bilo  s  trijest  agah  mladih  138.  Vergl.  ne  znadoh 
ti  cudi  ni  harluka  33.  od  harluka  i  od  copetluka  260.  Nach  619  ist  harluk  ponositost, 
napetost.    Z.  22.  3.    Vergl.  arsez. 

'arab,  'areb;  a'rabi  ^'r*'  ar-;  Arabervolk,  ein  Araber. 

bulg.  arapin.,  arap.  dpdzYj  dan.  33.  serb.  arap.  russ.  arapz.  klruss.  arap.  rum. 
arap.    alb.  arap,  harap.    griech.  dpain^     Z.  64.  3;  625.  3. 

'araba,  'araba  xj^c  t.,  Wagen,  Karren.  'arabadz§.  'arabadzel§k. 

bulg.  araba.  arabadzija.  arabadzii§k.  russ.  arba  Art  Telega  mat.  135.  klruss.  harba. 
rum.  araba,  haraba.  arabadziü.  arabadzil§k.  kurd.  arabe,  arabane.  nordt.  arba  ostroum. 
kuman.  araba  311.    Z.  23.  1;  626.  1. 

aralas:  nordt.  aralas  durmak,  vermischen, 
russ.  eralasz,  confusio  matzen.  184. 

aralek  i^Jiy  t.,  Ort,  Zwischenraum,  ara,  Raum. 

rum.  aralek,  Kaum,  Zwischenraum,  alb.  aralek,  Vorhaus,  haralek  corridojo  R.  nordt. 
ara.  aralfk  ostroum.    Hind.  20.    Z.  22.  3. 

ardedz  ^o^l  t.,  Wachholderstrauch. 

russ.  artgsz,,  juniperus  Sabina.    Hind.  22.    Z.  27.  1. 

arg  ^y,  arek  t.,  Furche,  Graben,  kleiner  Bach,    nordt.  jar  Radi.  87. 
bulg.  jar  für  russ.  urva  ger.  284.  1.    serb.  jarak,  jalak.    russ.  jara,  steiles  Ufer  mat.  92. 
klruss.  jar.     poln.  jaruga.     rum.  jerugg.     nslov.  jarek.    kuman.  or,  fossa  257.    Z.  28.  2. 

argamak  ^L^l,  edles  Pferd. 

russ.  argamak,  cheval  sauvage  de  la  Cabardie  mat.  135.    Z.  28.  3. 
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argan,  organ,  arkan  ^lij!,  ^Lt^l,  (jU)t  t.,  Tau,  Seil,  Strick. 

russ.  arkam  mat.  137.  arkanith.  klruss.  arkan,  Halfter,  Schlinge  zum  Fang  von 
Pferden,  Art  Tanz  der  Huculen.  poln.  arkan.  rum.  arkan.  nordt.  arkan,  dicker  Strick 
ostroum.    kuman.  Örken  258.    Hind.  78.  Z.  28.  3;  117.  2. 

arka  Ls^l  t.,  Rücken,  Stützbalken,  Beschützer. 

bulg.  arka,  Rücken,  Protection,  serb.  arka,  Rücken,  russ.  arka.  arkalykö  ßerezsedelL- 
nikib,  eig.  spinnoe,  cto  cerezt  spinu.    klruss.  arhatuk,  kurzer  Sommerrock.  Z.  29.  2:  29.  3. 

armagan  ^Ubcy,  jermagan,  eremgan,  §r§mgan  pers.,  Geschenk. 

bulg.  armagan  bog.  armig  an  verk.  57.  serb.  armagani  plur.  armagan,  kutija  herc.  30- 
357.  vuk.    Hind.  24.  Z.  30.  3;  961.  3. 

armjak,  ärmjak  nordt.,  Art  Kaftan  ostroum. 

russ.  armjaks  mat.  24.  138.  jarmjak  332.  poln.  giermak.  Vergl.  türk.  ermük,  fester 
wollener  Zeug.    Z.  30.  3. 

armud,  amrud,  Smrud  £y0j\  pers.,  Birne. 

russ.  armadö,  Quitte,  Quittenbaum  mat.  138.  nordt.  armud,  Birne  ostroum.  armut 
Radi.  251.     kuman.  ambrut  311.    zig.  ambrul.    Z.  31.  1.    Hehn  211. 

arnavud,  arnaut  *>_jjjl,  Arnaut,  Albanier. 

bulg.  arnaut,  arnavut.  arnaut  ce.  serb.  arnaut,  arnautin,  arnavutin.  russ.  arnauto,  ein 
wilder  Mensch  dial.  rum.  arneut.  arn§utsesk.  griech.  dpvaßtTTjc,  apßavinrjc,  äXßavtrr^. 
arnaut  beruht  auf  dpvaßiXTjc.  Daneben  bulg.  arvanatisks.  arbanas  mil.  237.  arbaneski, 
harbaneski  82.  201.    serb.  arbanas,  arbanasin.    Hind.  24.  Z.  31.  1. 

arpa  aj>^  t.,  Gerste. 

serb.  arpakasa,  Gerstengrütze.  rum.  arpekas.  nordt.  arba,  arpa.  magy.  drpa. 
Z.  24.  2.    Vergl.  alb.  el'b. 

arpadzik  ^3a.bJ  t.,  Gerstenkorn  am  Auge,  Art  Zwiebel. 

bulg.  arpadzik.  serb.  arpadzik,  Art  Zwiebel  zum  Versetzen,  rum.  arpacik§,  harpa- 
cike.    Z.  24.  2. 

ars§z "^w)!,  ^-jlt,  frech:  ar  ^1,  ^U,  Scham. 

bulg.  ars§zin,  Räuber,  serb.  rsuz,  rsuzin,  Dieb,  rsuzluk.  rum.  ars§z.  alb.  ars§z§, 
dreist,    nordt.  ä'rsez,  kühn.    Z.  22.  3;  618.  1.    Vergl.  ar. 

arslan  ^^Lwjf,  aslan  t.,  Löwe. 

bulg.  arslan,  aslan.  aaXdvou  dan.  2.  arslan  mil.  228.  279.  raslam.  raslanovi.  raslamce. 
raslanica  bulg.-lab.  nach  slavischen  Lautgesetzen.  serb.  arslan  neben  lav.  mrum. 
aslanu  neben  leü.  alb.  aslan  neben  luan.  Nslov.  oroslanj,  oroslan,  wofür  im  Westen  lev 
gebraucht  wird,  serb.  oroslan  beruhen  nicht  unmittelbar  auf  dem  türkischen  Worte, 
sondern  auf  dem  magy.  oroszldn  közlem.  98,  das  die  Magyaren  in  ihrem  Stammlande 
aus  einem  türkischen  Idiom  entlehnten:  daneben  arszldn.  kuman.  lautet  das  Wort 
astlan  127.  kurd.  aslan.  nordt.  arslan,  areslan  ostroum.  aserb.  arslanija,  alte  Münze: 
t.  aslane.    Z.  27.  3. 

ars§n  t.,  Elle. 

bulg.  avsin,  resin.  serb.  arsin,  harsin.  russ.  arsim.  klruss.  arsgn.  poln.  arszyn. 
rum.  alb.  arsin.    nordt.  ars§n,  ares§n.    kuman.  arsun  250.    Z.  28.  1. 
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artmak  \J>+2s\  t.,  mehren,  artet,  artan,  art§k,  mehr,  Rest.  art§rmak,  wachsen  machen. 
artfran,  der  Meistbietende,  artamak,  zurückbleiben. 

bulg.  artisam,  artisuvam,  bleibe  übrig,  genüge.  art§k,  zu  viel,  Rest,  atardisam,  atar- 
disuvam  to  cause  to  remain  Morse  beruht  auf  artgrmak,  mehren.  serb.  arta,  wohl  za- 
vrckola  danic.  rum.  arterdisesk,  at§rdisesk.  artirosesk,  encherir.  griech.  dprrjpoCü),  augeo 
pass.    nordt.  art  vb.  art§k  ostroum.    Hind.  21.   Z.  25.  2;  25.  3;  26.  1. 

'arza  ar.,  Darreichung,  Musterung. 

serb.  arza:  hocu  pisati  jednu  arzu  na  portu  in  von  Türken  geschriebenen  Briefen. 
arzi  odaja,  eubiculum  salutatorium  danic.:  pa  eto  ga  u  arzi  odaju  juk.  498.  dok  ispade  iz 
arzi  odaje  503.    arz  für  dozvola,  alt.    Z.  626.  3. 

'arzunal  Jl^P^s.  ar.,  Eingabe,  Bittschrift. 

serb.  arzoal  tuzba  petr.  od  obraza  krvi  natocila,  pa  krvava  arzoala  gradi  451.  Da- 
neben arzovan  daniß.    alb.  arzuhall  J.    griech.  dpCooydXt,  libellus  (supplex)  pass.  Z.  626.  3. 

'asi  ^^s-  ar.,  widerspenstig,  Rebell,    nordt.  «s§  Radi.  216. 

bulg.  asedzija:  komsi  asedziji  mil.  57.   aseeija,  Gegner  mil.    serb.   asi,  hasi,  Rebell 
daniö.  pa  se  arap  hasi  ucinio  juk.  613.    .kurd.  asi,  difficile,  rebelle.    Z.  619.  1. 
'asker  yC^r  ar.,  Heer,  Soldaten,  Soldat;  türk.  das  Militär. 

bulg.  asker  mil.  54.  142.  askjer.  askerlik.  serb.  asker.  alb.  asker,  asker,  Soldat, 
Heer,    griech.  da/ipi  pass.    kurd.  esker.    Z.  629.  1. 

aske  j^Ä-fl'  t.,  das  Hangende,  Schnur,  Band, 
bulg.  askija.    alb.  askij  mscr.    Z.  58.  2;  58.  3. 
asli  J^a\  ar.,  ursprünglich,  adelig. 

bulg.  as§l  indecl.,  wirklich,  gerecht,  asle,  in  der  That,  ja.  serb.  asli,  nobilis;  adv. 
plane  danic.  asli  vasli,  vergeblich  alb.  as^-     nordt.  as§l,  kostbar  ostroum. 

Hind.  45.  Z.  58.  3;  59.  1. 

asma  \^>\  t.,  Aufhängen,  Weingeländer,  Weinstock.  asmäc§k. 

bulg.  asma,  Rebe.  rum.  asm§cuj,  asmgcjuk,  Gartenkerbel.  kurd.  asma,  treille. 
nordt.  as  vb.  hängen  ostroum.    Hind.  44.  Z.  59.  2. 

astar  ^Lc^J  pers.,  Kleiderfutter.    astarlek.  astarlamak  vb. 

bulg.  astar.  astarl§k.  serb.  astar,  baumwollener  Stoff,  rum.  astar.  alb.  astar  fodero, 
soppanno.  griech.  doxdpi.  datapcovw,  darapiCw.  nordt.  astar,  Unterfutter  einer  weiblichen 
Kopfbedeckung.    Z.  36.  3. 

a'sar,  \isnr  ^Li^l,  ^eix  ar.,  plur.  Zehent. 

serb.  asar,  hasar,  Zehent:  desetina  od  zita  petr.    Z.  629.  3. 

asavi  ^.L&l,  Küche. 

bulg.  asavija,  hasavija  ger.  194.    Hind.  39.  Z.  51.  3. 

asdze  a%dz$,  Koch,   as,  Brei,  Suppe.   asdz§  basg,  Oberst  einer  Janitscharen- 

ortä,  der  zugleich  die  Aufsicht  über  die  Küche  und  die  Polizei  hatte.  asd2gle,k,  Koch- 
kunst,  atfek,  Nahrungsmittel. 

bulg.  aheija.  ahöijka  f.  ahcijnica,  Speisehaus,  aheibasa,  Oberkoch,  ahcilek.  ascijtja  für 
aiöijka  kad.  518.  562.  serb.  aseija.  ascijnica.  asciluk;  daneben  ajeibasa.  asluk,  Unkosten 
petr.  mrum.  ahei.  alb.  ahei  t.  akei  g.  aksi.  hacii  R.  kurd.  as,  Suppe,  asci,  Koch, 
nordt.  as,  Speise,  asa,  essen  Radi.  217.  ostroum.    Z.  51.  3;  53.  3;  55.  3. 
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as(3k  t.,  Knöchelspiel. 

bulg.  asik,  Würfel:  igra  na  asik.  rum.  arsik,  Sprungbein,  alb.  asik,  Knöchelspiel, 
nordt.  asyg,  Knöchel  Radi.    Z.  54.  3. 

'asek  ^3^iLc  ar.,  verliebt,  Liebhaber. 

bulg.  asik,  verliebt  mil.  97.  asik  se  stori  221.  serb.  asik.  iz  asika  marjan.  191. 
i  ljuto  se  hasik  ucinila  juk.  33.  za  njom  se  hasik  ucinio  565.  na  drugu  se  asik  ucinio  petr. 
3.  78.  na  Pavla  se  asik  ucinila  volksl.  asikovati:  asikuje  ule  i  kopile  juk.  153.  asigdzija, 
asikcija  20.  jasik  herc.  20.  alb.  asik,  arsik,  ask.  asikl§k,  arsikl§k,  Liebe,  kuman.  asech 
amans  310.   asvch  inamoratus  115.    kurd.  ask,  asak.    Z.  618.  3. 

'asek-i  bicarö  nach  daniö.  Name  einer  Pflanze:  'asek  und  bicare  arm. 
serb.  asibicar,  aquilegia  vulgaris  danic.    Z.  619.  1. 

'askile  adbt  ar.,  mit  Liebe,  Passion, 

serb.  eskile,  tüchtig,  stark.    Z.  630.  1. 

aslamak  as^lmak  t.,  pfropfen,  aslama,  Pfropfreis. 

bulg.  asladisam.  aslama  indeclin.  arasladisam,  beschneiden.  serb.  aslama,  arslama, 
rslama,  araslama,  karaslama,  Art  Kirschen  und  Zwiebel  danic.    Z.  55.  2. 

at  yyl  t.,  Pferd.  atl$,  Reiter,  atce  xäj!,  Füllen. 

bulg.  at,  hat,  gutes,  nicht  arabisches  Pferd,  atce.  atlija.  atmejdan.  atpazar.  serb.  at, 
hat,  Hengst,  atce,  Füllen,  atkinja.  atli,  atlija,  Reiter,  atmejdan.  alb.  at.  griech.  au,  vtctzoq 
svöp)(Yjc.  6  drXioa,  t.  atlu,  Reiter  pass.    nordt.  at  ostroum.    Z.  6.  2. 

ates  yiüt  pers.,  Feuer. 

serb.  atesdjemija.    alb.  atesgemij,  vapore  di  mare,  eig.  Feuerschiff.    Z.  7.  3. 
atlas  ^JLis!  ar.,  glatt,  Atlas  (Stoff). 

bulg.  atlaz.  rum.  atlas.  griech.  dxXdCo,  o«paa;j.a  p.STa£ü)TÖv.  Russ.  atlass  kann 
europäisch  sein.    Z.  61.  2. 

atmadza  je^l^jl  t.,  Stösser,  Sperber. 

bulg.  atmadza  PN.  kaö.  254.  serb.  akmadza  Blau  37.  200.  274.  akmadza  nach  Vuk: 
Vogel  zum  Tragen  an  der  Hand  oder  zum  Jagen  anderer  Vögel.    Hind.  17.  Z.  9.  1. 

av  of  t.,  Jagd,  Fischfang,  avdze,  Fänger,  Jäger,  Fischer, 
bulg.  av.  avdzija.  avdzilqk,  Jägerei.    Z.  110.  1;  114.  2. 

'  'avaid  Jo'j*  ar.,  plur.  von  'aid,  Einkünfte, 
rum.  avaed,  avaet,  Abgabe,  Zins.    Z.  621.  1;  640.  2. 

avaz  y^l  pers.,  Schall,  Stimme. 

serb.  avaz:  poznade  ga  Mijo  po  avazu  juk.  394.  nestade  joj  glasa  i  avaza  281.  nordt. 
auaz.    kuman.  aouas  308.    Hind.  74.  Z.  110.  3. 

avl§,  avlu  Jjl,  jjjl,  liavli,  Hof,  Palast  des  Fürsten. 

bulg.  avlija.  avlijka.  serb.  avlija.  havla-mahrama,  havlija,  Brautschleier,  rum.  avlie. 
alb.  avlij.    zig.  aulin.    Hind.  202.  Z.  131.  3;  397.  1.    griech.  ao)oq. 

az  y  t.,  klein,  wenig. 

bulg.  azbafca  mil.  483.  serb.  azbasca  mali  vrt  juk.  97.  617.  nordt.  äz,  wenig 
ostroum.    Hind.  25.  Z.  32.  2. 
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azad  ^Kl  pers.,  frei. 

bulg.  vergl.  turski  azadziji  mil.  136.    alb.  azat,  müssig,  verabschiedet,    alb.  azat  dosia. 
griech.  ärär^;  Atacta  5.  1.  7.    kuman.  azad  etmek,  liberare  8.    kurd.  azad.    Z.  32.  3. 
'azl  JLe  ar.,  Entfernen,  die  Absetzung,  ma'zul,  abgesetzt. 

rum.  azlu.  mazil.  mazili  vb.  mazilie.  griech.  [laCoutarjc,  (JiavCöXrjC.  [JLaCooXsoto,  [xav- 
£uXsoa>.    kurd.  az//.    Z.  628.  2. 

azmak  t.,  sich  verirren,  ausarten,    azg§n  ^y^- 

bulg.  azdisam,  werde  übermüthig.  azg§n  indecl.:  azgen  kon.  serb.  azdisati,  ausarten. 
Vergl.  rum.  jazme,  Abscheu,  Unthier.  alb.  azgan,  kühn,  hazgan,  insolente  R.  griech.  äahiCoi, 
bin  übermüthig.    nordt.  azg§n,  verkehrt  ostroum. 

azder  ^j>j!,  edzder  pers.,  azderha,  azdaha  b^ojl,  üej^-l  plur. 

bulg.  azder.  azdzer  mil.  10.  azdarha  ger.  serb.  azder.  azdaha,  azdaja,  azdava,  ozdaha, 
azdaj  danic.  hazdaja  budm.  14.  alb.  esterha,  grosse  bunte  Schlange,  welche  für  einen 
bösen  Geist  gehalten  wird.  kurd.  ezdeha.  nordt.  aizdaha  Radi.  239.  Die  auf  ha  aus- 
lautenden Formen  beruhen  auf  dem  persischen  Plural:  azdarhä.    Z.  11.  2-,  33.  3. 

B. 

baba  1>L>  t.,  Vater.   babalek,  Adoptiv-,  Stiel-,  Schwiegervater. 

bulg.  baba  (verschieden  von  bäba).  babo.  babaja  kaö.  babajko.  serb.  baba.  babo. 
babajko.  babajin  adj.  babaluk,  Schwiegervater  juk.  99.  617.  babazeman:  od  babazemana 
danic.  russ.  babaj.  babajka.  rum.  babak.  babake.  babalik,  alter  Mann.  alb.  baba.  griech. 
jj.7cd|Jt7rr/.  pass. :  ßaßd  Atacta  5.  1.29.  ist  slavisch.  kurd.  bab,  vocat.  babo.  nordt.  baba, 
Grossvater,  babaj  deminut.    Z.  156.  3;  157.  1. 

bad  j>L  pers.,  Wind. 

serb.  bed  für  Luft  bei  Stulli  danic.    Z.  158.  3. 

badana  aüoL  t.,  Kalk  zum  Weisstünchen  der  Mauer.  badanadze. 

bulg.  badanosvane  für  mazane,  lepene  stena  ger.  196.  rum.  badana,  bidina,  bidine, 
Art  grober  Pinsel  Cihac.    Z.  159.  3. 

badem  *i>L  pers.,  Mandel. 

bulg.  badem.  u.7tchs|JtY;  dan.  11.  jorgani  bademlii  mil.  432.  serb.  badem.  bajam. 
alb.  badam.  bajameH.  badema  confetti.  (j.7ral'd[JL  dan.  11.    nordt.  badam  ostroum.    Z.  159.  3. 

bad  heva,  bad  i  hava,  badhava,  badava  !y&oL>,  unentgeltlich. 

bulg.  badijava.  badijavadzija,  zabadava.  z§b§devd  Vinga.  serb.  badjava,  badava, 
badavad,  badavade.  badavadiija.  bambadava,  ganz  unentgeltlich,  badavadisati,  müssig  gehen, 
alb.  badiava.    kurd.  badiheva.    Z.  158.  3. 

badja  ä.jJ>L  pers.,  Gefäss,  Krug. 

russ.  badija.  badejka,  irdenes  Gefäss  mat.  25.  27.  matzen.  100.    Z.  159.  3. 
badz  ^Lj  pers.,  Gabe,  Zoll,  Weggeld,   badzdar,  Zöllner. 

bulg.  baldar.  bazdarnica,  Zollstätte  sofr.  44.  bazdarlak  da  zimam  kac.  404.  serb. 
baldar,  Aieher.  bazdarica.  bazdarina,  Zollgeld:  dieselbe  Bedeutung  hat  bardarina  petr. 
:>.  130.  132.  Vergl.  badjafer,  Gebäude  in  Ploße  (Ragusa)  budm.  14.  alb.  bazdar.  kurd. 
badz.  badzdar.    Z.  158.  1. 
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badza  &s»L>  pers.,  Luftloch,  Rauchfang,  Schiessscharte,  Zündloch  der  Flinte,  odzak 
badzase. 

bulg.  badza,  Rauchfang,  Schornsteinüffnung.  baca  mil.  serb.  badza.  cor-badza. 
nekakva  jama  na  krovu  (kuci)  danic.  badzomet,  Rauchfan gkehrer.  rum.  b§dzag  lucarne. 
alb.  badze,  badza,  Dachluke  H.  badzi,  padrona  di  casa.  griech.  \nzwzC0.c.  öupföiov  r/jc 
atsycoaiac  Atacta  5.  1.  226.    Z.  158.  2-  177.  1. 

badzak  ^jU^L  t.,  Schenkel,  badzakle,  holländischer  Ducaten. 

bulg.  badzak.  serb.  badzak.  badzak  od  medjeda  petr.  1.  249.  badzaklija,  Holländer 
Ducaten,  so  genannt  wegen  der  gespreizten  Beine.    Z.  158.  1. 

badzanak  ^jl^L  t.,  Schwager. 

bulg.  badzenak.  bazanaci  kaß.  205.  bddzanak  Vinga.  serb.  badzenak  für  pasanac 
danic.    nordt.  badza,  bei  ostroum.  baza.    Z.  158.  1;  158.  2;  178.  1. 

baga  L*j  t.,  Hufkrankheit. 

serb.  baga.  bagljiv,  an  der  Hufkrankheit  leidend,  bagav,  hinkend:  ort  je  bagav,  tuga 
u  jedeku  juk.  201.  Blau  43.  Fehlt  bei  Z. 

baga  \ju  t.,  Schildkröte,  Schildpatt, 
rum.  baga.    Z.  203.  1. 
bagana  ajju  t.,  Kind,  Lamm. 

bulg.  baana,  Lammsfell  Morse,    serb.  bagana.  baga?ie  n.  daniö.    Hind.  121.  Z.  167.  1. 

bagca  pers.,  Garten.  Das  Wort  ist  im  türk.  kein  Deminutivum.  bagceban,  Gärtner. 

bulg.  bahcija,  bahca,  basca,  bafca,  bakca,  baca.  bahcevan,  bahcevanin.  {j/icdyjC«  dan.  15. 
serb.  basca,  bahca,  bakca  bogis.,  baca.  bascovan.  bascar.  russ.  bahca,  bakca,  baksa.  klruss. 
baksa.     alb.  bahce,  baca.  bahcevan.    griech.  pass.  \).'KaxzCic.    kurd.  bag.  bagce. 

bagcaci.  bagcevan.  nordt.  bakca  ostroum.  hindust.  bag.  bagca.  bakca.  Z.  167.  1.  2; 
bayca  179.  1. 

bagdadi  ^fjo«  Stuck. 

rum.  bagdadie,  Plafond.  Vergl.  Cihac  2.  545.  span.  baldaqui,  baldaquin.  Z.  202.  2. 
,Les  dais  ainsi  nomm^s  etant  faits  de  brocart  de  Bagdad'  Dozy  234.  Bagdad  hiess  im 
Mittelalter  Baldak. 

bag§slamak  ^^Lkib  t.,  schenken. 

bulg.  basladisam,  basladisa  aus  bagesl-.  Hind.  122.  Z.  167.  3. 
baglamak  {j^+Xju  t.,  binden.  bagJama,  Schliessen.    bag,  Knoten. 

bulg.  so  baglama  ne  sviruvat  mil.  327.  serb.  baglama,  Angel  und  Band  der  Thür. 
Vergl.  klapaju  joj  noge  na  baglame  juk.  230.  494.  Kleine  Pandore  von  drei  Seiten,  bag, 
Band,  sadzbag,  das  in  den  Zopf  geflochtene  Band.  Vergl.  baglja,  Büschel  Heu  oder 
Stroh.  rum.  balama,  Thürangel.  Zu  bagh  stellt  Cihac  bajere,  Binde,  baeru  dan.  10, 
wofür  alb.  vare.    alb.  rez-baglame,  Thürangel  R.    Z.  167.  3. 

bagr,  bager  ^cb  t.,  die  oberen  Eingeweide  wie  Leber,  Herz. 

rum.  bajere  entrailles.  nordt.  bagr,  Leber  Radi.  73.  bager,  bauer  ostroum.  Z.  167.  2; 
202.  2. 

bagses  ui^yiJw,  bayses  pers.,  Geschenk. 

bulg.  serb.  rum.  baksis.  alb.  bakcis,  baksis.  griech.  (iira/Taiai.  {j.xa/a^at  pass.  kurd. 
baisis.    Z.  167.  3;  179.  2. 
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bahader  tapfer.   bahaderlek.   mong.  baghatur,  batur  aus  dem  Persischen. 

russ.  bogatyrh  und  dial.  abaturz.  batura  eontumax.  klruss.  bohatyr:  falsch  bahatyn 
für  bogaci>  pisk.  poln.  bohatyr.  magy.  bdtur  (közlern.  93),  daher  Bdtory  und  nslov. 
batriv,  audax.  kroat.  batriti,  batriviti  und  magy.  bdtor,  quamquarn.  nslov.  pagadur, 
quaestor  habd.  batern,  gut,  tauglich:  zito  ni  ravno  batrno.  bator,  omnino.  rum.  bater, 
saltem.  nordt.  bater  ostroum.  kuman.  bagatur,  probus,  integer  299.  pers.  bahadur, 
fortis,  athleta,  auch  im  Arabischen  vorkommend.  Das  Wort  findet  sich  im  mongolischen 
Quatremere,  Hist.  des  Mongols  1.  106.  307,  bagator,  bater  bei  Josaphat  Barbaro.  aind. 
bhagadhara  robur  tenens  Benfey.    bahadur,  behader.    Z.  229.  1. 

bahs  vi*^,  baKas  ar.,  Wette. 

bulg.  bas,  Wette  bog.  Schatz  ger.  202.  alb.  bast,  bas,  Wette,  kurd.  bas.  Hind.  109. 
Z.  178.  2. 

ba/t  o*=i  pers.,  Glück.   baytl§,  glücklich. 

bulg.  baht.  bahthja  indeclin.  bahtlijka.     serb.  baht,  bat.  batli  indeclin.  batlija,  glück- 
licher Mensch,    alb.  bähte  t.  ba/t  g.    nordt.  bjayet  ostroum.    zig.  baht.    Z.  178.  3. 
bajage  ^cLsL,  t.,  einfach,  rein,  gewöhnlich,  schlecht,  gemein, 

serb.  bajagi,  bajaga,  bojagi,  quasi,    alb.  bajagi,  ziemlich  J.    Z.  173.  3-,  231.  2. 
bajat  cyLo  t.,  schal,  matt,  altbacken,  bajat  etmek,  altes  Brot. 

bulg.  bajat:  bajat  hieb.    serb.  bajat:  bajat  hljeb.  Tale  junak  bajatijeh  ledjah  juk.  438. 
bajatno  meso.    alb.  bajat.    griech.  fj/rcaycdT«^.  {j.aytaxiCü),  devenir  vieux.    Z.  173.  3;  231.  1. 
bajelmak  ^.JLjL  t.,  in  Ohnmacht  fallen,   bajehaa,  Ohnmacht, 
alb.  bajaldis.    griech.  (j/rcaiXiCw-  u/rcatXiau,a.  (j/jrcüXvaCw.    Z.  174.  2. 
bajer  ^oL  t.,  Hügel. 

bulg.  bajir.  bajirce.  bajircina.    serb.  bair.    Z.  174.  1. 
bajios  (j^yblj,  baljus,  konsolos,  Consul. 

alb.  bajios.  griech.  jjLirdiXoc,  legatus  venetus  pass.  kurd.  balioz.  Z.  171.  3.  it.  bailo, 
balio.    afr.  bail.    Z.  171.  3.    os  ist  griechisch. 

bajrak  pers.,  Fahne,   bajrakdar,  Fahnenträger. 

bulg.  bajrak.  bajraktar,  bajraktarin.  berjak  Vinga.  serb.  barjak:  sing,  instr.  barjom 
marjan.  142.  barjaktar.  alb.  bajrak,  barjak.  bajraktar,  barjaktar.  griech.  fjural'pdxi  pass. 
kurd.  bajrak.  bajrakdar.    Z.  233.  2. 

bajram  jj^-o  pers.,  Fest,  Bairamfest. 

bulg.  bajram.  serb.  barjam.  barjamske  haljine.  barjamovati.  alb.  bajram.  griech. 
|j.^ailod|JLt.    nordt.  bjajrjam  ostroum.    Z.  233.  2. 

baker  jjL  t.,  Kupfer,  bakerdze,  Kupferschmied,  bakradz,  kleiner  Kessel. 

bulg.  bakgr,  Kupfer,  Kessel,  bakerdzija.  bakrac,  Kessel.  serb.  bakar.  bakren. 
bakarli.  bakarlija,  bakraclija,  kupfern:  Steigbügel,  udari  rau  kazan  bakracliju  petr.  1.  422. 
bakrac,  bakra,  Kessel,  bakarusa,  kupferne  Glocke,  kroat.  bakar  Istrien.  alb.  baker.  bak§rte. 
bakgrdzij.  bakrac,  pagrac,  pragac  H.  griech.  jj/rccmpi,  (j/rcaxpi.  kurd.  paker.  nordt.  baker. 
bak$rd§.    kuman.  bager  299.    magy.  bogrdcs.    Z.  168.  3.    Schräder  274. 

bakkal  JUL  ar.,  Specereihändler,  Höker. 

bulg.  bakal,  bakalin.  bakalija.  bakalnica.  serb.  bakal.  russ.  bakaleja  suchie  plody. 
klruss.  bakalyja.  poln.  bakalija.  rum.  bakal.  b§kan.  mrum.  bek§le.  bekelie,  bek§nie. 
;ilb.  bakal.  bakaldzi.    griech.  (jncaxd&Yj?,  caupo  pass.  u/iroaakxov.    kurd.  bakal.    Z.  202.  2. 
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bakkam  jJL  ar.,  Brasilienholz,  rothes  Färbeholz. 

bulg.  bakam,  Färbeholz.  serb.  bakam:  na  nj  udara  bakam  i  bjelilo  herc.  13.  bakamiti, 
nabakamiti.  russ.  bakam,  Florentinerlack.  rum.  bakan.  kuman.  bachami  108.  erriech. 
[Airoadfx,  ji.7ray,d{xt  Atacta  5.  1.  225.    Z.  203.  3. 

baklava  I^JLäj  ar.,  Blättertorte. 

serb.  baklava.  djid-baklava.  rum.  baklava.  griech.  jA7rax),aßd?,  placenta  pass.  kurd. 
baklava.    Z.  203.  3. 

bakmak  (3*i'L>  t.,  schauen. 

bulg.  bakadzik,  Aussicht  bezs.  1.  115.  na  visokija  bakadzik  ger.  serb.  bak,  baka 
impt.  sieh  danic.  durbak,  ein  Fopp  wort  (wörtlich:  steh  und  sieh),  wenn  man  auf  die 
Frage:  was  ist  das?  nicht  das  Rechte  antworten  will.    Z.  168.  3;  203.  2. 

bal  JLj  t.,  Honig. 

rum.  balos,  Honig:  vergl.  balmos,  Milchrahmkuchen  von  Türkischkorn,  balbas, 
hydromel  Cihac.  klruss.  baimus,  bamus,  banus,  Kukuruzpolenta  mit  Rahm.  nordt.  bal 
ostroum.  Z.  169.  3.  Vergl.  mijan  bale. 

balaban  ^jL^ta  t.,  gross,  dick,  Busshart,  ardea  stellaris. 

bulg.  balaban  PN.  serb.  balaban  in  beiden  Bedeutungen  danic.  russ.  balabans, 
wolliger  Falke:  vergl.  balabans  für  pustomelja.  kuman.  balaban,  falco  300.  Man  ver- 
gleicht mit  balaban  serb.  balvan,  bavan  trabs  danic.    Hind.  124.  Z.  206.  2. 

balc§k  ^svJL,  barcak,  Degengriff. 

bulg.  balcak,  baldzak,  bardzak.  serb.  balcak.  baoca  f.  danic.  baldzak,  bardjak  bogis.  350. 
kuman.  balcuc  88.    nordt.  baldak  ostroum.    Hind.  105.  Z.  160.  2;  170.  3;  207.  1. 

bald§r  ^jJb  t.,  Bein,  Wade. 

bulg.  bald§r  ger.  199.    nordt.  baltgr  ostroum.    Z.  170.  3. 
balderan  ^jJL,  Schierling. 

russ.  baldyrbjans.  Das  tiirk.  Wort  beruht  auf  Valeriana,  aus  dem  magy.  baldrian 
unmittelbar  hervorgegangen  ist.  Für  den  türk.  Ursprung  des  russ.  Wortes  spricht  y  für  §. 
Hind.  105.  Z.  171.  1. 

bald§z  }jJL  t.,  Schwägerin. 

bulg.  bald§za,  die  Schwester  des  Weibes,  baldaza  mil.  277.  kurd.  baiduz.  nordt. 
bald§z.    Z.  171.  1. 

balfk  (jJb  t.,  Fisch. 

bulg.  balugdzija,  Fischer  bog.  serb.  baluk,  balukat,  Fisch-,  Tollhörner,  cocculi  indi. 
balugdz/ja,  Fischer  bogis.  350.  russ.  balykz,  dos  d'esturgeon  essore.  balykovina.  nordt. 
palyk  Radi.  5.    Z.  171.  1. 

balgam  (**JL>,  Schleim. 

alb.  balgam.    kurd.  balgam.    Hind.  125.  Z.  207.  2.  Man  denkt  an  griech.  ^sypta. 
balija,  nach  danic.  eigentlich  ein  türkischer  Mannsname. 

serb.  balija,  Spottname  für  einen  Türken:  prosti  turcin,  seljak  juk.  617.  vec  balija, 
Biscanin  Halija  184.  balija  se  zakovala  bise  189.  livanjske  balije  563.  neda  proci  bali 
trgovackoj  536.  indinsko  balince  392.  balije  i  spahije.  Bei  den  Kazan'schen  Tataren  be- 
zeichnet Marza  aus  russ.  manja  Maria  eine  Russin. 
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bal-jemez-topu  wj  JL>  t.,  mel  non  edens. 

So  wird  serb.  eine  grosse  Kanone  genannt:  kad  drmnuse  baljemez  topovi  petr.  1.  351. 
Grund  der  sonderbaren  Benennung  unbekannt  danic. 
balkan  ^jüJü  t.,  hohes  Gebirge. 

bulg.  balkan,  Alpe.    russ.  balkam,  prodota  usw.    Z.  171.  2. 
baisam  ^jLJb  pers.,  Balsam. 

bulg.  baisam.  balsamirosam  (türk.,  deutsch,  griech.,  bulg.)  serb.  baisam,  balzam. 
russ.  bahzams.  rum.  baisam.  alb.  baisam,  baltsam,  baltso.  kurd.  balasan.  griech.  \ltzoX- 
aau.0  pass.  magy.  balzsam.  griech.  ßdXaajJLOv  aus  dem  arab.  balasän.  Russ.  bahzamz, 
serb.  balzam  sind,  wie  2  zeigt,  europäisch.    Z.  207.  2. 

balta  aoJL,  baltak,  Axt.  baltadzq,  ehedem  Knecht  im  kaiserlichen  Palaste. 

bulg.  balta.  baltija.  baltadzija.  serb.  balta.  baltati.  russ.  balta.  klruss.  ba-tta.  balda. 
poln.  balta,  bel'ta.  rum.  baltak.  baltadzm.  griech.  fj/iraXtdc  u.TcaXTatC'i^,  mit  einer  Hacke 
bewaffnet,  nslov.  balta  bei  den  Cicen.  magy.  slovak.  balta.  kurd.  balte.  nordt.  balta. 
Z.  170.  2. 

bamia  «ujoL  t.,  hibiscus  esculentus,  nach  Anderen  alcea  aegyptiaca,  ein  im  Orient 
beliebtes  Gemüse. 

bulg.  bamnja  ger.  199.  frz.  bamie.  serb.  bamnja  danic.  rum.  bamie,  bambie,  bam§. 
griech.  jj/rcduxa.    Cihac.    Fehlt  bei  Z. 

ban,  van  ^L>,  ^1.  pers.,  ursprünglich  selbständiges.  Substantiv:  Hüter,  Beschützer. 

bulg.  ban  in  Volksliedern  izv.  3.  200.  serb.  kroat.  ban.  Damit  hängt  wohl  auch 
rum.  ban,  Münze  (eig.  Ban),  zusammen:  |j/Jtdvoc  TTptbxov  d<|uo(Jia  xwv  dpyövxoDV  ttj?  BXayiac 
Mich.  Vergl.  mgriech.  ßosdvoc,  das  freilich  einen  andern  Ursprung,  aus  bojan,  vermuthen 
lässt.  AVer  am  pers.  ban  festhält,  muss  annehmen,  dass  den  Slaven  das  Wort  durch 
Türken  vermittelt  worden  ist.    Z.  172.  2.  Darm.  1.  74.  134.  262. 

bandira  l^ib,  Fahne. 

bulg.  bandera.  serb.  bandijera.  poln.  bandera.  alb.  bandjiere.  griech.  \x%avziipa. 
Das  Wort  ist  it.  Ursprungs:  bandiera,  und  kann  in  einige  Sprachen  unmittelbar  aus 
dem  it.  aufgenommen  worden  sein.    Z.  172.  2. 

bar       pers.,  mahl,  dubare,  zweimahl. 

serb.  bar,  Menge:  puka  bar.   barom,  auf  einmahl  danic.    Z.  160.  1;  437.  1. 
barak  ^v^j  t.,  Pudel. 

bulg.  barak.  barac&sto  kuce.  serb.  barak,  Art  langhaarige  Hunde.  Hind.  114.  Z.  185.  2. 
barbunja  Lj^L,  Barbe. 

bulg.  barbun.  griech.  |j.7tap|jt.xo6vi.  Hind.  99.  Z.  160.  2.  Das  türkische  Wort  stammt 
aus  dem  it. 

bardak  ,         t.,  Krug;. 

bulg.  bardak,  barduk.  bärdac  Vinga.  serb.  bardak.  bardagdzija.  bardaklija,  Art 
Pflaumen.  russ.  baldaks,  rum.  bardak.  bardak?.  alb.  bardak,  Töpferwaare,  daneben 
Lilie,  bardakci,  Töpfer,    griech.  [j/jtapSdxi.    Z.  188.  1. 

baret,  barut  ^Ls  t.,  Pulver,  bamtyane,  Pulvermühle. 

bulg.  barut.  barutcija.  baruthana.  serb.  barut.  barutana.  alb.  barut  t.  barot  g. 
baruci,  Pulverfabrikant,    gr.  [i/7capb6tl  pass.    kurd.  barut.    Z.  161.  3. 
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bargir  ^aS^U,  bSjgir,  begir  pers.,  Pferd,  Lastpferd. 

rum.  begir.    kurd.  barghir,  berghir,  belghir.    Hind.  100.  Z.  161.  2. 

bari  ^»L  pers.,  einmahl,  wenigstens. 

bulg.  öare,  6ar,  barem,  barim.  serb.  6ar,  öare,  barem,  bari,  barim.  daj  bar  danic. 
nslov.  barem,  rum.  barim.  alb.  6are.  Vergl.  magy.  bar  közlem.  93.  bdrcsak.  habär.  und 
slovak.  bar.    Z.  162.  1. 

baris,  bares,  baresek  ^Jub^j  t.,  Versöhnung,  Friede,   baresmak  vb. 

bulg.  barasek,  Verabredung,  Friede,  barastisam  vb.  russ.  barysd  bedeutet  , Gewinn' 
und  wird  mit  dem  dzag.  baris  in  Zusammenhang  gebracht:  dieselbe  Bedeutung  hat 
klruss.  barys.    Z.  161.  1. 

barrakan  ar.,  sorte  de  gros  camelot. 

russ.  barakam.  klruss.  barakan,  barchan,  barchat,  Sammt  Ka<tuz.,  Dok.  49.  poln. 
barakan.  barchan.    span.  barragan.    frz.  baracan.    Dozy  237.  Vet.  68. 

basamak  tj^aj  t.,  Stufe,  Leitersprosse, 
bulg.  basamaci.    serb.  basamak.    rL.  165.  3. 

basgak  ^jUlu-U  pers.,  Abgaben. 

russ.  baskakz.    nordt.  baskak  ostroum. 

baske  ^ä^Lj  t.,  Latte. 

bulg.  baskija,  Brett:  vergl.  baskvam,  schneide  ger.  201.  serb.  baskija.  baskijati. 
Z.  165.  3. 

bask§n  ^yJLaj  t.,  Überfall. 

bulg.  baskenlek  bezs.  1.  108.    kurd.  baskun.    Hind.  120.  Z.  166.  1. 
basma  jl^oj  t.,  Druck,  Abdruck,  basmadze. 

bulg.  basma  für  p§strilo  bog.,  gedruckt,  bedruckt,  basma  pelena  col.  282.  basmadzija. 
basmadzelek.  posteli  basmaliji  mil.  379.  serb.  basma,  bedruckte  Leinwand,  russ.  basma, 
portrait  des  khans  de  la  horde  qui  etait  apporte  en  ßussie  par  leurs  ambassadeurs. 
klruss.  basma,  schwarzseidenes  Halstuch,  basaman,  blauer  Streif  vom  Schlage.  rum. 
basma.  basmadziü,  basmandziü.    kurd.  basma.    Z.  166.  2. 

basmak  t.,  zertreten,  eindringen,  überrumpeln,  unterdrücken, 

bulg.  bastisam,  bastisa,  bastisvam,  plündern,  überfallen,  serb.  bastisati.  nordt.  bas  vb. 
drücken  Radi.  187.  ertränken  ostroum.    Z.  166.  1. 

bas  ji-lo  t.,  Kopf,  Oberhaupt,  Ober-;  bas,  akce  base  Agio,  baslamak,  anfangen,  baslek, 
Kapuze,  Frauenhaube,  basa,  Ehrentitel  der  Janitscharen,  Herr:  bas  mit  Vocativpartikel  a. 

bulg.  bas,  Erster;  Agio,  baslek.  basebozuk,  (Tollkopf,)  Volontär,  bas-haramija,  Käuber- 
hauptmann.  bas-junaci.  bas-delija  mil.  172.  bas-gediji  bezs.  2.  32.  bas-robincica  mil.  407. 
bas-bscva,  le  baril  principal.  bas  in  der  Bedeutung  , gerade'  kac.  562  ist  serb.  Ursprungs, 
serb.  bas,  Vordertheil  des  Schiffes,  bas-knez.  basica  Vorlauf,  basluk,  Rocken,  Halfter. 
basa,  Türke,  der  weder  Aga  noch  Beg  ist.  basaluk.  basiti,  wie  ein  Bascha  leben,  djever- 
basa,  diver-basa,  Hauptbrautführer,  kosabasa  juk.  156.  russ.  basig.  baslgkö  mat.  16.  31. 
baska.  klruss.  baska,  Kopf,  basa  pisk.  rum.  bas,  der  Vorzügliche;  Agio  (serb.  bas:  akce 
base).  bas-bojer.  baska,  Kopf  des  Fisches.  Der  Hirtenausdruck  bac  gehört  nicht  hieher. 
alb.  basibozuk,  soldato  irregolare:  bas  in  ,bas  n  koh'  opportunamente  ist  das  serb.  bas, 
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asl.  b-Bsb.  griech.  |ATCaoiä<;,  |j.icaaäs,  niaitre.  [iTzdai  Agio.  kurd.  baslik,  Geschenk  des  Bräu- 
tigams an  die  Braut,    nordt.  bas.  bashk  ostroum.    Z.  163.  3:  165.  1.  3. 

baska  &äxio  t.,  abseits,  •  getrennt,  verschieden. 

bulg.  baska  indecl.  baskalek.  serb.  baska.  baskaluk,  sto  je  baska.  na  baska.  po  baska. 
obaska.  batkali  für  osobit  danic.  baskahiciti,  absondern,  rum.  baska.  deabaska.  beskelui, 
bgskui,  absondern,  kurd.  baska.  nordt.  baska,  ein  anderer  ostroum.  kuman.  bascha  sine 
299.  Alb.  baske,  zusammen  H.,  bask,  baskist  R.  und  bask,  Haufen  mscr.  sind  natürlich 
vom  türk.  Wort  zu  trennen.    Z.  164.  3. 

basrnak  ^3**co  pasmak  t.,  Sandale,  Schuh. 

bulg.  basmak.  pasmak  gram.  205.  russ.  basmoks.  basmacnikö.  klruss.  basmak.  griech. 
icaxaoüji,dtxt  pass.  Tzv.£\LVXzCy\c  Atacta.  5.  1.  279.    nordt.  basmak  ostroum.    Z.  165.  2. 

bat  oj  pers.,  Ente.  Jaj  ar.,  Ente,  Gans. 

bulg.  pater  Enterich  bog.  patka  col.  137.  patica.  pate  n.  serb.  patak,  Enterich. 
patka,  Ente.  rum.  pate,  Gans.  alb.  pate.  pat,  patak  R.  patok.  sp.  pato,  pata,  Gans, 
ehedem  Ente.  Z.  175.  2;  200.  3.  Dozy  326.  Hehn  320.  Gegen  die  Zusammenstellung 
von  bat  mit  patka  usw.  spricht  der  Umstand,  dass  bat,  wie  es  scheint,  dem  Türk,  fremd 
ist.    Woher  stammt  ngriech.  7tdx7ua,  Ente? 

batak  ^süü  t.,  Morast,  batmak,  einsinken,  batermak,  einsinken  machen. 

bulg.  batak:  vergl.  batakcija,  der  seine  Schulden  nicht  zahlt  ger.  serb.  batlak  vesti- 
gium,  wohl  nur  im  morastigen  Boden  danic.  batun  stagnum.  russ.  batkaks  von  batmak, 
einsinken  mat.  15.  30.  82.  Davon  vielleicht  auch  alb.  battis  esterminare  R.  bulg.  batisam, 
gehe  zu  Grunde  verk.  mil.  499.  baterdisam,  eintauchen,  rum.  alb.  batak.  kurd.  batag. 
batlak.    nordt.  bat  vb.,  untertauchen  ostroum.    Z.  157.  3;  175.  3. 

batman  nordt.,  Art  Gewicht,  Mass. 

russ.  batmam,  in  Taurien  und  im  Kaukasus  26  Pud,  in  Kazan  und  Orenburg 
10  Pfund:  vergl.  das  akademische  Wörterbuch.  Daneben  bezmenz,  Wage,  Gewicht  von 
dritthalb  Pfund,  klruss.  bezmin,  Wage.  poln.  bezmian,  przezmian,  przemian.  lit.  bezmenas. 
(Sech,  pfezmen.  kurd.  batman,  halber  Pud.  nordt.  batman  ostroum.  Hind.  121.  Z.  157.  3; 
201.  2.  Uber  russ.  bezmem  vergl.  Archiv  7.  136,  das  als  päzibän  in  das  nordt.  eindrang 
Radi.  I.  Ubersetzung,  Seite  XIV.  Das  Wort  scheint  türk.  und  durch  das  russ.  in  das 
poln.  und  in  das  schwed.  und  das  dän.  und  aus  diesem  in  die  Sprache  der  Holsteiner 
eingedrungen  zu  sein.  Grimm,  Wörterbuch:  Besemer.  Russ.  bezmem  (das  poln.  und  das 
klruss.  setzt  bezmem  voraus)  mag  früher  als  batmavs  aufgenommen  worden  sein. 

battal  Jlkj  ar.,  müssig.  battale  varmak,  ausser  Gebrauch  kommen. 

bulg.  batal.  batal-bvnar  kac.  334.  batalesam  für  stavam  batal.  serb.  bafal.  bataliti, 
zabataliti,  verwahrlosen.  rum.  batalisi  vb.  beteleü,  Weichling,  batalama,  Schein.  alb. 
batal  incoltivato  R.  Vergl.  bulg.  rum.  batalama,  schriftliches  Zeugniss  über  die  Ungültig- 
keit einer  Urkunde.    Z.  200.  3. 

baz  \b  pers.,  adv.  zurück,  nochmals;  subst.  Wiederholung, 
bulg.  bazi,  plur.  Repetieruhr:  zlatan  sahat  s  bazima.    Z.  162.  2. 

bazar  ^L>,  pazar  pers.,  Marktplatz,  Markt,  bazarlek.  bazerfian,  bazerßen,  Kaufmann,  Kunde, 
bulg.  pazar.  flcdCapo  t  dan.  10.  j)aza,rlek.  bazirgjan,  bazdrigjan.  bazdirgjance  mil.  413. 
bazdrigjancc.   bazdrican.   atpazar,  Perdemarkt.     serb.  pazar.  pazarlija,  pazarija.  pazariste. 
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pazariti,  pazarivati.  pazardjan  marj an.  76.  bazerdjan,  bazdrdjan.  bazerdjambasa  danic.  russ. 
bazars.  bazarih,  kricatb  kalcE  na  rynke  kricafcE  mat.  26.  klruss.  bazar.  bazarcuk.  bazarynka, 
Geschenk  zur  Bestechung.  poln.  bazar:  basarunek,  Schmerzengeld  ist  das  deutsche 
,Besserung'.  rum.  bazar,  pazar.  bazarlek.  bazargidean.  mrm.  pezare.  alb.  bazar,  pazar. 
pazarllek.  bezerjan.  bezerjanlek.  griech.  rcaCdpi,  (jwcaCdpi.  rcaCap£6(o.  |ATCaCaptd£(o  pass.  iza- 
Captaiov  Atacta  4.  1.  379.  kurd.  bazar.  bazergan.  nordt.  bazar  ostroum.  kuman.  baxar  299. 
Z.  162.  3.  Darm.  1.  111;  1.  271.  Mit  pers.  pazar  hat  man  magy.  vdsdr  fvasar),  Markt, 
in  Verbindung  gebracht. 

bazi  isaöjls  ar.,  Theil,  einige. 

bulg.  bazikeret,  manchmahl  ger.  197.    Z.  201.  3. 

b6bek  dlo  pers.,  Wickelkind,  Pupille. 

serb.  bebe,  beba  danic.  alb.  bebe,  neugebornes  Kind,  Spiegelbild.  nordt.  bjabej, 
Kind,  bjabjak,  Pupille  ostroum.    Hind.  108.  Z.  175.  2. 

bebürgi  t.,  Maiblümchen,  Convallaria  majalis. 

Damit  vergleicht  danic.  serb.  baber,  Art  Blume,  nur  im  Volksliede:  ako  ti  nikne 
al-baber.    Vergl.  griech.  djirtcep-rcoi  Atacta  4.  1.  10.    Z.  175.  2. 

bed  Jo  pers.,  schlecht;  bedter,  beter,  better,  schlechter,  bedkar,  Ubeltkäter.  bed-peder, 
beau-pere. 

bulg.  beter  adj.  indecl.  und  adv.  serb.  beter:  nije  secer,  vec  je  beter,  ne  bilo  mi  ga! 
volksl.  danic.  Damit  bringt  danic.  auch  bedak  stultus  in  Verbindung:  mit  Unrecht,  kurd. 
bed.  betir.    Hind.  110.  Z.  180.  1. 

bed-du'a  Leoju,  Fluch. 

Vergl.  serb.  bidati  se:  arceri,  aegre  ferre  danic.    Hind.  110.  Z.  180.  2. 
bedel  Jjo  ar.,  Ersatz. 

bulg.  bedel,  Art  Steuer  bog.    Hind.  111.  Z.  182.  1. 
beden  ^Jo  ar.,  Wall. 

bulg.  beden  mil.  37.  234.  kac.  serb.  beden,  bedem.  griech.  {ircevrevt  pass.  kurd. 
beden.    Z.  182.  1. 

bed6vij  ar.,  Beduine,  bedevi  at,  arabisches  Pferd. 

bulg.  bedovija  kaS.  serb.  bedev,  beduinisch,  bedev,  bedeva,  bedevija,  arabisches  Pferd. 
bedevijce.    poln.  bedeiv,  badawija,  bedewija.    rum.  bidiviü.    Z.  182.  2. 

bedi'  ar.,  neu,  selten,  wunderbar. 

bulg.  bei  für  russ.  groznyj  ger.  217;    Hind.  111.  Z.  182.  3. 
bedz,  bec  ^  Wien,  bec  tavugu,  Perlhuhn  (Wiener  Huhn). 

bulg.  serb.  bec,  Wien.  rum.  bec,  Wien;  Keller,  Vorkeller,  magy.  becs,  Wien.  Der 
Ursprung  des  Wortes  ist  dunkel.  Man  beachte  kuman.  beci  el,  urbs  munita,  castellum,  wo- 
mit der  Herausgeber  Sag.  ^ä^u  bicin,  Citadelle  bei  Pavet  de  Courteille  und  magy. 
B£cs,  Pees  vergleicht.  229.  300.  Keine  Stadt  hat  so  viele  Namen  wie  Wrien:  ausser 
Beö  bei  den  Serben,  Kroaten,  (auch  in  Istrien),  Magyaren,  Rumunen  und  Türken  und 
bei  den  östlichen  Slovenen  besteht  Dunaj  (na  Dunaji  an  der  Donau)  bei  den  west- 
lichen Slovenen;  dazu  kommt  cech.  Viden  und  poln.  Wieden.    Z.  177.  1. 
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beg,  bej  dL>,  Fürst,  Herr,  beglik,  hejlik.  heglikci.  begzade,  bejzade. 

bulg.  beg,  bej.  beglik,  Frohne;  Zehent  von  Schafen  und  Ziegen  kac.  bejlik,  Raths- 
versammlung  mil.  begliski.  beglikcija,  bejlikcija.  begovica,  bejevica.  hedzici  mil.  313.  serb. 
heg.  bej.  beginica.  begluk,  Fiscus,  Frohne.  i  mahl  mu  je  u  begluk  okren'o  juk.  600.  u  svoj 
begluk  njega  prisvojili  556.  begluciti,  frohnen.  begovac.  begler  beg.  begzada,  Kind  des  Begs 
danic.  rum.  bej.  bejlik,  Frohne.  hejzadea,  Prinz.  alb.  heg.  nordt.  bi,  älterer  Bruder. 
päg,  Herr  Radi.  78.  griech.  fixsT}?.  ^izzi&lic.  kurd.  beg.  begzade.  Z.  204.  1;  204.  3; 
205.  2. 

begenmek,  bejenmek  JUäJo  t.,  genehmigen,  Gefallen  finden,  billigen. 

bulg.  hejendisuvam  kac.  553.  ger.  207.  bendisam  neben  aresam:  nigde  moma  ne  go 
hendisalo  mil.  266.  serb.  begenisati  herc.  112,  in  Bosnien  bijenisati,  billigen,  sevdisala  i 
hegenisala  juk.  33.  ako  bih  ja  curu  begenis 'o  381.  mi  to  hegenisemo.  alb.  begenis.  griech. 
|JL7CcY£VTÄ'  (Jt/TC£teVTtCG>'     Z.  205.  3. 

begim  j*Jo  t.,  Witwe  eines  grossen  Herrn, 
serb.  begum  gund.    hindust.  begum.    Z.  205.  2. 

beh  sj,  &j  t.,  Ausruf  der  Billigung  und  Bewunderung. 

serb.  he:  he  ne  boj  se.  be  aferim  danic.  he  ne  luduj  juk.  423.  hedul,  wohl  he  und 
dur,  stehe:  jadul  hedul  djulistan  volksl.  danic.    Z.  229.  1. 

behar,         bahar  pers.,  Frühling. 

alb.  behar,  Frühling,  Sommer,    kurd.  behar.    Z.  229.  2. 
behar,  bahar  ^Lgj  ar.,  Gewürz. 

serb.  behar,  Blüthe,  duftende  Kräuter  daniö.  behar  kite  petr.  3.  27.  od  bozjega  dara 
i  behar a  herc.  352.  na  behar  na  voöe  185.  alb.  behar.  Wohlgeruch,  sp.  albihar.  kurd. 
hahar.    Z.  229.  1.  Dozy  71. 

bejan  ^Lo  ar.,  Klarheit,  klar. 

Vergl.  serb.  bejan:  urodile  zute  kruske,  de  bejan  usw.  volksl.  danic.  Hind.  137. 
Z.  231.  2. 

bejaz  (jöLo  ar.,  weiss. 

serb.  bejaz  adj.,  weiss  indeclin.:  a  sad  nosim  bejaz  hanteriju  volksl.  danic.  beaz  ante- 
rija  juk.  617.  subst.  Schimmel:  beg  Ali  beg  uzjaha  bejaza  volksl.  danic.  beg  dojasi  na 
dobru  bejazu  juk.  490.  Blau  27.  Hind.  137.  Z.  231.  1. 

bekar  ^Kj,      ^  pers.,  Junggeselle,  müssig.  bekarl§k. 

bulg.  bekjar.  bikjarin  bog.  bitjarski  bez.  2.  91.  hetjar,  betjarin  kac.  bekjarlek,  bekjarstvo. 
hekjarstina  mil.  397.  serb.  becar,  Junggeselle,  Fremder,  Taglöhner.  hecarina.  rum.  bekjar. 
bekjerie.  alb.  becar  (becciaar)  R.  griech.  (Jtirs'x.tdpTjc  coelebs.  kurd.  biliar,  magy.  betyär, 
iibcrmüthiger  Bauernjunge.    Z.  732.  1. 

beklemek  dUbo  t.,  schauen,  beaufsichtigen,  Wache  stehen,  bekdzi,  Hüter. 

bulg.  hekleme,  heklentija,  Wachthaus.  bekcija,  Wächter,  Feldhüter.  Vergl.  serb.  heslija, 
Art  tttrk.  Soldat  danic.  alb.  beksi,  Flurschiitz  H.  kurd.  bekci.  Vergl.  rum.  besli:  die 
heilt  waren  Tataren,  bestimmt  die  türkischen  Truppen  der  Fürstentümer  im  Zaume  zu 
halten  Rösler  589.  heslik,  besleag  Cihac  2.  549.    Z.  204.  2;  205.  2. 
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bekri  pers.  t.,  Trunkenbold.  belcriliJt. 

bulg.  bekrija.  serb.  bekri,  bekrija.  bekrijati.  rum.  bekriü,  schwelgerisch,  bekrilek. 
griech.  |i/jrs%p^<;.  fj/TCSxprjXcxc.    Z.  204.  3. 

bela  iL)  ar.,  Unfall. 

bulg.  belja.  beljalija,  unglücklich,  serb.  belaj:  nuto  vidi  hala  i  belaja  juk.  457.  proj 
se  toga  ala  i  belaja  11.  der  se  prodji  hoda  i  belaja  53.  belaisati,  udariti  na  belaj.  rum. 
bela,  bele.  beleleü.  mrum.  ku  mare  bilee,  mit  grosser  Mühe  boj.  123.  alb.  belja,  Unfall, 
Verlegenheit  neben  poter  in  der  Bedeutung  , Streit'.  griech.  [XTCcXid?.  Vergl.  (ATTcXiao- 
pavciCto,  etre  importune.     kurd.  bela.     nordt.  bäla  Radi.  84.   bjalja  ostroum.    Z.  206.  1. 

belani  versun  ^y*,^  (Gott)  möge  dich  strafen, 

serb.  alah  ti  belarvesum,  in  einer  Erzählung  danic\    Z.  206.  1. 

beli  Jo  ar.,  ja,  gewiss. 

serb.  beli,  gewiss:  da  je  beli  ostaviti  necu  volksl.  beli  nam  je  curu  ujagmio  juk.  179. 
beli  nam  je  vjera  na  tamanu  176.  In  der  gleichen  Bedeutung:  besbeli  daniö.  alb.  beli, 
so.    kurd.  beli.    Hind.  126.  Z.  209.  3. 

belki  ^SLL  t.,  vielleicht. 

bulg.  belki  mil.  13.  66.  bezs.  1.  121.  behki  bulg. -lab.  94.  belke  verk.  belci  mil.  serb. 

belci,  belkim,  belcim.  alb.  belcim,  belcida,  belda.  griech.  fJtxsX/x  Atacta.  5.  1.  227.  kurd. 
belke,  belku.    Z.  208.  2. 

ben,  ben,  Mnek,  benk  dLu  t.,  Muttermahl. 

bulg.  benka,  schwarze  Warze,  benka  na  celo  mil.  434.  benlisvam  tatouer  bog.  serb. 
ben.    mrum.  benkju,  bengju.    Hind.  127.  Z.  204.  1;  212.  2. 

bend  Joj  pers.,  Band,  Fahne. 

rum.  bind,  Fahne.  Hind.  127.  Z.  211.  2.  Vergl.  Dozy  70.  Identisch  mit  dem  folgen- 
den Worte. 

bend  JOj  pers.,  Band,  Damm. 

bulg.  bent,  Bassin  bog.  serb.  bent.  zabentiti:  Drinu  zabentise.  petr.  3.  548.  mrum. 
beut,  Morast.    Vergl.  serb.  bendes  vila.    Z.  211.  2. 

bengilik  ^LjCu  t.,  Genuss  des  beng,  Berauschung  durch  beng:  beng,  Hanf,  narkotische 
Pflanze. 

serb.  bendjiluk,  bendjeluk:  izvadi  mnoge  bendjiluke  od  cetiri  ruke,  te  sasipa  travu  u 
mastrafu  volksl.  baca  bendziluke  juk.  55.  na  nju  Sekul  mece  bendZiluke  409.  u  vino  mu 
mece  bendziluke  583.    Z.  212.  3. 

benim  ^äj  t.,  mein. 

bulg.  benum  verk.    serb.  kajdum  benum  herc.  280.    Z.  210.  1. 
ber      pers.,  Laub  und  Frucht. 

Damit  vergleicht  danic.  serb.  bir,  zur  Ubersetzung  bestimmte  Pflanze.  Z.  183.  2. 
beraber,  barabar  ^.jI^j  pers.,  gleich,  wagerecht. 

bulg.  barabar,  baraber,  eben,  baraberja,  vb.  serb.  barabar,  in  einer  Linie,  baraba- 
riti  se:  ter  se  Murat  s  njime  barabari  kac.  1.  243.  alb.  barabaris,  mache  gleich,  barabas, 
baras,  bara,  baraj,  gleich  H.  barabar,  gleich.  kurd.  beraber.  nordtt.  bareber  ostroum. 
Z.  184.  2. 
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berat  ^\^>  Diplom,  Privileg. 

bulo-.  berat,  beratlija.  serb.  berat:  spahijama  potvrdi  berate  juk.  597.  mrum.  berat. 
alb.  berat,    griech.  [i/rcapdac.    Z.  184.  3. 

berbad  <>\~?+?  pers.,  zerstört,  verloren. 

mm.  berbant.  berbantlfk.    poln.  birbant,  Faulenzer.    Hind.  112.  Z.  186,  1.  Vergl.  it. 

birbante  Cihac  2.  548. 

berber  »j^j  Barbier,  berberyane. 

bulo\  berberin,  berber.  berberlik.  belbernica.  berberana.  serb.  berberin,  berber.  rum. 

berbjer.  mrum.  belberu.  alb.  berber.  griech.  {jt/rcap|Jixsp7j<;.  |A7cep[Aitepaxt  pass.  türk.  berber 
ist  europäisch:  it.  barbiere.    Z.  186.  L 

ber-devam  |»lj*>>?  pers.,  dauernd. 

serb.  berdivan:  hajde  tamo  na  berdivan  kulu  volksl.  danic.    Z.  188.  3. 
bereket  ar.,  Fruchtbarkeit,  Uberfluss.  bereketli. 

bulg.  bereket,  beriket.  bereketJija.  bereketen:  rosa  beriketna  mil.  510.  beintet,  beritetni 
ka£.  serb.  beriöet.  beriöetan.  rum.  bereket.  bereketl§u.  alb.  berreket,  Ernte,  Getreide, 
Mais,  berrekjaves,  ich  danke,  griech.  (i,7T£p£X8'c,  (iftcpcxsu  Atacta  5.  1.  227.  kurd.  bereket. 
nordt.  bjarjakjat  ostroum.    Z.  190.  3. 

berü,  beri  ^j,  das  Diesseits-,  herüber,  hieher  (Hilferuf). 

bulg.  biri,  hieher  verk.  serb.  bre  berija,  ujace  Nikola  marjan.  39.  nordt.  bire,  birle 
ostroum.    Hind.  115.  Z.  192.  3. 

beslemek  JUL«j  t.,  nähren. 

serb.  besleisati,  nähren,  sich  nähren,  passen:  bas  mi  ta  odica  lipo  besleise  daniö. 
griech.  TCSaXsysße  alebat  pass.    kuman.  bestlamak  nutrimentum  300.    Hind.  118.  Z.  197.  3. 

bes  ui,j  t.,  fünf. 

bulg.  beslik,  fünf  Piaster,  bes-cinar  mil.  246.'  276.  serb.  besluk.  beslija  juk.  139.  228. 
russ.  besbarmak,  bei  den  Baschkiren  eine  Speise,  die  davon  den  Namen  haben  soll,  dass 
der  Löffel  durch  die  Finger  ersetzt  wird  mat.  16.  32.  bezaltynnyj,  fünf  Altyn.  alb. 
bislek.    Z.  198.  3.    Vergl.  besparmak. 

besik  JLio  t.,  Wiege. 

bulg.  besik.  serb.  besika:  Simsirli  besika  petr.:  besika  vesica  ist  rum.  kurd.  besik. 
nordt.  bisek  ostroum.    Z.  199.  2. 

besparmak  i3*vJ(jSo  t.,  Fünffingerkraut. 

russ.  besbarrnakz,  bezbarmaks.    Z.  198.  3.    Vergl.  bes. 

bezestan,  ^Uü^Uj  bezzazistan  Markthalle,  bezzas,  Zeughändler. 

bulg.  bezistan,  beiisten.  bezistendzija  mil.  208.    serb.  bezisten  herc.  357.    rum.  bezesten. 
griech.  [i/rceCeorivi.  jiiceCea'cdvi  pass.    Z.  195.  2. 
bezmek  »iLc^j  t.,  überdrüssig  werden. 

bulg.  bezdisuvam  impf.,  bezdisam  pf.  alb.  bezdis,  merzit.  bezdist,  merzist  importuna- 
mente.  griech.  [j/rcs££pi£(o,  langweile  mich:  das  Wort  wird  von  pass.  mit  it.  bizzarro 
zusammengestellt.    Z.  196.  1. 

bezr  bezir,  ^  ar.,  Same,  Nachkommenschaft. 

serb.  bezer:  otici  bezerom  kao  bez  traga  danic.    Z.  195.  2. 
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bezz,  bez  Ca,      ar.,  Gewebe,  Leinwand,  bezdzi. 

serb.  öez:  donesi  mi  beza  sto  arsinah  juk.  573.  usür  bez,  postav  oma&teni  herc.  359. 
bezar.    alb.  beze.    kuman.  böz  302.    Z.  195.  2. 

bgrakmak,  brakmak  t.,  liegen  lassen. 

alb.  braktis§m  abandonammo  H.    Aus  älterer  Zeit.    Z.  185.  2. 

bibör  ^aj,  Pfeffer. 

bulg.  piper,  peper.  serb.  biber.  biberli.  biberiti.  Vergl.  bimber-grozdje  danic.  alb. 
biber,  piper.  Aus  dem  griech.  ittiEspi,  icercepi,  das  durch  das  pers.  aus  dem  ind.  stammt, 
bulg.  piper  ist  unmittelbar  aus  dem  griech.  TCtuspi  entlehnt,  kurd.  biber.  biber  Z.  175.  1. 
beberi  157.  1. 

bicarö  s^Iäaj  pers.,  Elend. 

rum.  bicera,  arm.    nordt.  bicara  ostroum.    Z.  232.  1. 

bick§,  6gc&g  15&s!uj,  Säge,   bicak,  b§cak  ^Iäju,  Messer,   bicmek,  schneiden. 

bulg.  bickijo,  Messer,  Sägemühle,  bicakcija  mil.  131.  bicagdzija  127.  bicim,  Schnitt, 
serb.  bickija,  Schusterkneif,  klruss.  bicok,  Kneif  ung.  rum.  beskije,  Säge  Cihac.  griech. 
jjLTTO'caavc'cC'/jC.  magy.  bicsak,  bicska.  nordt.  pycaq,  pycqy  Hadl.  124.  p§cke,  pec§k,  Säge; 
pecak,  peak,  Messer  ostroum.    kuman.  bicak  301.    Z.  177.  2. 

bid'at  &eju,  Neuerung,  Ketzerei,  neue  Mode,  neue  Steuer, 
serb.  bidat,  Steuer.    Z.  182.  1. 

bi/ud  i>y^>  pers.,  ohne  Empfindung,  von  Sinnen. 

serb.  bevut  animus  sui  non  compos:  dosao  u  bevut  danic.    Z.  232.  2. 

bil6  xjLj  t.,  sogar. 

bulg.  bile  für  serb.  da  paße  mil.    alb.  bile  neben  bare  almeno.    Hind.  126.   Z.  209.  3. 

bilögi,  bileji  yCJb  t.,  Schleifstein.   bilemSJc,  schleifen. 

bulg.  bilegija,  bilgija  ger.  218.    serb.  belegija.    Hind.  125.   Z.  239.  1. 

bilezik,  bilazik,  belezik,  Mlezulc,  b§lazik  dpb,  ^^L>,  dy^X?  t.,  Armband,  belezegi,  Knöchel- 
ring. MUß,  bülük,  bileg,  Vorderarm,  Faust,  Ballen,  bilegdiik,  Handfessel,  bilekee,  die 
Stelle,  wo  das  Armband  oder  die  Fessel  angelegt  wird,  Handwurzel,  Fusswurzel. 

bulg.  bilezik  bezs.  1.  92.  kac.  495.  500.  bilekei  bezs.  1.  196.  belezuk  chaperon.  belezii 
mil.  109.  423.  serb.  belenzuka:  zlatne  belenzuke  herc.  30.  belendjuka.  russ.  biziliki,  beziliki. 
Vergl.  dial.  beleza.  alb.  bülezik  f.  belendzike.  magy.  bilincs,  kezbilincs  Handfessel,  nordt.  biläv- 
zik,  Armband  Radi.  241.  bljazek,  Armband  ostroum.  Vergl.  aslov.  bSkcugz  annulus.  bulg.  bel- 
cjug,  Panzerrock.  serb.  bioeug  annulus,  bei  Mik.  anello  di  catena,  ansula.  aruss.  belcugz 
für  koLbCO.  rum.  belcjug.  Während  serb.  bioeug  usw.  in  alter  Zeit  aufgenommen  ward,  ist 
bilegdzik  in  der  Form  belenzuka  spät  eingedrungen.    Z.  206.  2;  238.  3.  Pavet  189. 

bilgü  yCJLu  t.,  Zeichen,  Merkmahl,  bilik  dlyLo,  das  Wissen,  nordt.  bilge  ostroum. 
Pavet  190.  mong.  belke.  jakut.  bäliä  Böhtlingk  134.  a.  Wie  aslov.  zname  von  zna 
durch  m§,  so  ist  bilgü  von  bil  (bilmek  Z.  208.  3.)  durch  gü  abgeleitet:  vergl.  bilegi, 
Schleifstein  von  bile-mek  Z.  239.  1;  sarge,  Umhüllung  von  sar-mak  Z.  559.  2;  silgi, 
Abwischtuch  von  sil-mek  Z.  516.  2.  Schon  Boller  dachte  an  türk.  bilki  Sitzungsberichte 
19.  265.  Vergl.  Gramm.  2.  282.  ist  demnach  zu  berichtigen:  aslov.  belöga  durch  Anleh- 
nung an  beh. 
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bulg.  beleg,  belezka.  bilezka.  belezi  vb.  pf.  belezöva  iter.  belek  mil.  199.  belenci.  beUci 
plur.  beleluva  19.  belelit  adj.  belez,  Zeichen,  Spur.  Ml&zja,  zeichne  346.  serb.  biljeg, 
Zeichen  und  Zweikampf  bogis.  351.  bilje  i  biljezje  herc.  .61.  obilizje  kaö.  334.  biljega. 
hiljegati.  biljegovati.  biljeziti.  biljezati.  kroat.  bilig  luß.  Das  Wort  ist  auf  die  südsla- 
vischen  Sprachen  beschränkt.  Alb.  beleg  gaggio,  disfida  R.  magy.  belyeg  kozlem.  93. 
Man  merke  kurd.  belek  bigarre,  das  als  arab.  gilt.    Z.  238.  3;  239.  1. 

bilir  ^Jb  t.,  wissend. 

serb.  aljur-biljur  wird  durch  ,certe'  erklärt:  aljur  soll  aus  allah  entstanden  sein,  wäh- 
rend biljur  ,scit'  bedeute.    Vergl.  türk.  ola  bilir,  es  kann  sein.    Z.  208.  3. 

billahi  JÜL  ar.,  bei  Gott. 

bulg.  billjaha  ger.  218.  serb.  bilah  tespih  ne  primjenjuj  Tale  volksl.  Mit  vala:  vala 
i  bila,  valaj  bilaj  danic.    Hind.  105. 

billor  jyXL  ar.,  Krystall. 

bulg.  biljur:  gergef  ot  biljura  mil.  398.  serb.  bilur,  biljur,  Krystall,  Brennglas,  igla 
od  biljura  herc.  7.  djerdjef  od  biljura  petr.  1.  623.  casa  od  biljura  222.  juk.  167.  609.  sedlo 
od  biljura  petr.  410.  Die  Erklärung  durch  ,ebur'  ist  falsch.  Uber  bili-biljur  vergleiche 
man  danic.  s.  v.  bili.  alb.  biljur.  kuman.  bohr,  bolar  109.  302.  kurd.  bilor.  Z.  208.  2. 
Griech.  ß^poXXo?,  das  auch  dem  deutschen  , Brille'  zu  Grunde  liegt. 

bilmez  y+L>  t.,  unwissend. 

serb.  bilmezi:  ni  bihnezi  bilmedzano  volksl.  danic.  russ.  behmess:  ont  ni  behmesa  ne 
smyslit'B  lex.-acad.  Vergl.  dial.  belevesa,  ein  Schimpfwort;  balbess.  klruss.  bel'mes, 
Lümmel.  Z.  208.  3. 

bin  <äjLo,  vi5o,         t.,  Tausend,   bin  basi.   bin  akce. 

bulg.  bimbasija.  bumbasi.r,  pasin  ili  carski  covjek,  komesar  verk.  serb.  bimbasa.  bin- 
jasce,  Tausend,  in  einem  Sprichworte  danic.  rum.  bumbasir.  griech.  [iirijJLiraaT]?  pass. 
Z.  237.  3. 

bina  Lo  ar.,  Bau. 

bulg.  serb.  rum.  bina.    alb.  bina,  Fundament,  binara.    kurd.  bina.    Z.  210.  1. 

binök  vLÜj  t.,  Reitpferd.  binmSk,  reiten,  ata  binmek,  ein  Pferd  besteigen,  binidzi, 
Reiter,  binek  das§,  Aufsteigestein. 

bulg.  bineg  kon,  Reitpferd  mil.  249.  binija,  Reiten,  binek:  binek  kamik  kac.  595. 
binekcija  kac.  binedzija,  guter  Reiter,  binek  tas,  binek  tas§,  Steigestein,  um  zu  Pferde  zu 
steigen,  binek  kamik  kac.  serb.  binjek,  binjak,  Reitpferd,  binjedzija,  binjadlija,  Reiter, 
sarac  binjedzija  petr.  1.  533.  dorat  binjedzija  3.  176.  kobila  stara  binjedzija  1.  415.  binjektas, 
binjaktas,  binjtas,  binjaser-k&men,  Steigstein.  6mje&-kamen  juk.  258.  petr.  1.  679.  binjektu- 
kamenu  439.    binjcktes-k&men  petr.  3.  247.    6mjata5-kamen  filip.    Hind.  127.    Z.  212.  3. 

bines,  biniS  t.,  Reiten,  Art  Mantel. 

bulg.  binil  mil.  433.  cnsven  benis  bog.  serb.  binjis,  ogrnjac,  Scharlachmantel,  za- 
grnu  im  curke  i  binjise  juk.  598.  rum.  binis.  binisel.  alb.  binis  neben  kondos.  griech. 
|j.ir=vcoi  habit  de  dessus.    kurd.  benis.    Z.  212.  1;  240.  1.  Dozy,  Vet.  88. 

bini  (5juo  pcrs.,  Thürvorhang. 

serb.  binija,  Balken  an  der  Thür,  in  den  der  Riegel  hineingestossen  wird.    Z.  240.  3. 
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bir  ^j,        t.,  ein. 

serb.  bir  übereinstimmend  petr.  1.  697.  birzeman,  einst  danic.  birdem  herc.  357.  brdem, 
u  jedan  put  filip.  jos  od  davna  i  birzemana  Kacic.  nordt.  pir  Radi.  24.  ber  ostroum.  Z.  183.  3. 
birader  ^*>!^?,  büraddr,  brader  pers.,  Bruder, 
serb.  burazer,  in  Bosnien.    Z.  184.  3. 
birket  o*S^.j  ar.,  Teich. 

rum.  b§rk,  Teich  Cihac.    sp.  alberca.    Z.  190.  3.  Dozy  71. 
birlik  viXio  t.,  Einheit, 
rum.  berlifc  As.    Z.  191.  3. 
birmek  dLo^-o  nordt.,  geben. 

bulg.  bir  für  russ.  pustt,  pozaluj  bezs.  1.  14.  bir  da,  wenn  auch  ger.  219.  kuman. 
berumen  do  300.    Z.  234.  1.  ostroum. 

birsej  t.  ar.,  etwas,  mit  folgender  Negation  ,nichts'. 

rum.  besiü:  a  nu  sti  besiü  Cihac.    Z.  183.  3;  554.  3. 
bitmek  dL»Jü  t.,  zu  Ende  gehen.   bitermek,  vollenden. 

bulg.  bitisuvam  ger.  220.  bitisam  kac.  bittisam,  zu  Ende,  Grunde  gehen,  zu  Grunde 
richten:  ja  ti  tebe  vojstja  bitisah  kac.  497.  batisam  (betisam)  verk.  serb.  bitisati,  ver- 
gehen, mrum.  bitisi  für  sferSi.  bitisire  für  sfgrsitu  1  fet-frum.  18.  43.  alb.  bitis  ulti- 
mare  R.    Hind.  108.  Z.  176.  2. 

bitürmök  dl/o^jjö  t.,  gedeihen  lassen. 

rum.  beterme,  biterme,  Accord  Cihac  2.  549;  Z.  176.  3.    Vergl.  bitmek. 
bogaz  ^Ltjj  t.,  Kehle,  Schlund,  Engpass,  Meerenge. 

bulg.  bogaz,  boaz.  serb.  bogaz,  Engpass,  klanjac,  tijesnac  juk.  uhodio  staze  i  bogaze 
147.  bogazluk,  der  Theil  des  Fuchsbalges  unter  dem  Halse,  rum.  boaz.  griech.  (XTCoydCt. 
kurd.  boghaz.    Z.  221.  3.    nordt.  bugaz. 

bogca  t.j  Bündel,  Umschlagtuch,  Tabaksballen,  bogcadze. 

bulg.  bohca.  bohcalek,  Geschenk  an  Kleidern,  serb.  bosca,  Wickeltuch,  u  bosci  duzel 
djeisiju  petr.  1.  135.  bogcaluk,  boscaluk,  Geschenk  von  Hemd,  Hosen,  Strümpfen,  dar 
dobiveni  na  piru  juk.  boscaluk  haljine  juk.  503.  für  preobuka  petr.  rum.  bokce.  bok- 
cedziü.  bokcealek.    kurd.  bokca.    Z.  222.  1, 

bogdan,  bugdan      jjl>  ;  karabogdan  t.,  Moldau. 

bulg.  bogdanska  mil.  194.  serb.  karabogdanska:  Dmitar  uze  zemlju  karavlasku,  kara- 
vlasku  i  karabogdansku.  Z.  202.  2;  699.  1.  griech.  [i/TCOuySavtd  pass.  ist  nicht  die  Herce- 
gowina.  MoXSooßdvoc.  wird  durch  Mrcoy^dvoi  erklärt  und  AXs£av§poc  xcu  MTCoySavoc  als 
utoi  zoö  'Ispsfxtoo  angeführt  Mich.    Vergl.  Rösler,  Romanische  Studien  357. 

boj         t.,  Höhe,  Statur,   bojlu,  hoch. 

bulg.  boj.  bojlija:  puska  bojlija  mil.  114.  123.  155.  bezs.  1.  14.  55.  serb.  vergl.  avlija 
je  tvrda  i  visoka:  dva  su  boja  kreca  i  kamena,  a  treci  je  suhe  hrastovine  juk.  433.  mrum. 
boj.    alb.  ho  je.    griech.  {Airol',  zb  [i/rcot  pass.    kurd.  boj  race.    nordt.  buj  ostroum. 

Z.  boj.  bojlu  227.  2;  228.  2. 

boja  L^j  t.,  Farbe,   bojamak,  färben,   bojadze.   bojadzilek.   kara  boja,  Vitriol, 
bulg.  boja.  bojadisuvam,  bojadisam.  bojama.    bojadlija,  bojdzija.    bojadzilek,  bojdzilek. 
{JLTCÖyj,  Farben  dan.  50.    serb.  boja.   bojali:  bojali  cibuk.  juk.   na  bojali  kuli  462.  bojali 
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dizgine  petr.  3.  165.  bojadisati.  bojatise  herc.  346.  bojaisati.  bojaisar.  bojiti,  nabojiti,  obo- 
jiti.  bojadzija.  ruin.  boja.  bojale.  boji  vb.  bojandziü.  bojama,  Kopfbinde,  alb.  boje.  bojaci. 
bojatis.  griech.  jJt7COftd.  iJ/rcoyiauCw.  jATCOYiavcC?)«;.  kurd.  boja.  bojadzi.  Z.  227.  3;  699.  1. 
nordt.  buja,  färben  ostroum. 

bojlija,  ein  wahrscheinlich  türk.  in  ßo'iXdöai,  ßo'iXd(kov  bei  Theophanes,  ßoXidowv  bei 
Constantinus  Porphyrogenitus  steckender  Stamm. 

aslov.  boljarins,  vornehmer  Mann,  nicht  pannonisch.  bulg.  bolerin.  boleruvam.  serb. 
boljar,  wohl  aus  dem  bulg.,  aus  welcher  Sprache  das  Wort  in  das  alb.  und  rum.  und 
aus  dieser  in  die  magy.  eingedrungen  ist.  Wie  ist  jedoch  das  Wort  in  das  russ.  gerathen? 
bojarins.  Kaum  durch  Vermittelung  der  Kirchensprache,  da  das  Wort  der  Volkssprache 
allgemein  bekannt  ist.  Aus  dem  russ.  stammen  lit.  bajoras,  ein  polnischer  oder  russisch- 
litauischer Edelmann,  lett.  bajärs.  Die  Ableitung  von  boljarins  aus  bolij  ist  wohl  auf- 
zugeben.   Das  Wort  ist  vielleicht  mit  türk.  boj,  Statur,  bojlu,  hoch,  verwandt. 

bok         t.,  bold§k  (jJjjj,  Mist. 

bulg.  bokhik.    rum.  bukluk.  buklukas.  buklukciü.    Z.  223.  1.    nordt.  buk  ostroum. 
bol  Jjj  t.,  weit,  geräumig,  reichlich.    boll§k.  bolbol. 

bulg.  bol,  viel,  bolluk  neben  bereket.  serb.  bolbolice,  bozbolice,  bozbole,  viel.  rum. 
bolbol,  zur  Genüge,  belsug,  biduk,  Fülle,  belsuga  vb. :  Rösler  590.  denkt  an  pers.  türk. 
pur.    alb.  bol.  bol§k.    kurd.  boli,  Überfluss.    Z.  224.  2. 

bolajki  aJo^^j  t.,  Gott  gebe. 

bulg.  bulaki  für  dano,  russ.  avost  ger.  287.    Hind.  134.  Z.  225.  2. 
bordz  —yyi  t.,  Schuld,   bordzlu.  bordzlanmak,  Schulden  machen. 

bulg.  bore,  borclija.  boreljesam,  borcesam,  Schulden  machen,    mrum.  bordze.    alb.  bordz, 
bore,  bordzlji.  bordzloj,  ich  verbinde,   bordzlonem,  ich  schulde.    Z.  215.  2. 
bore,  bur§  t.,  Rohr,  Horn,  Trompete. 

bulg.  borija,  burija.  borija,  porte-voix  bog.  serb.  borija:  udarise  kraljeve  borije 
kac.  54.  udarise  zile  i  borije  juk.  143.  387.  rum.  buri,  Röhre:  vergl.  burluj  tuyau,  tube 
Cihac  2.  552.    alb.  buri,  Blechtrompete,    kurd.  bori.    Z.  217.  1. 

bostan,  bustan  ^Lä^^j  pers.,  Gemüsegarten,  bostandle. 

bulg.  bostan.  bostaniste.  bostance.  bostandzija.  bostandzi-basija.  bostandzilek.  serb.  bostan, 
bostanj.  bostandzija.  bostandzi-basa.  klruss.  bastan.  rum.  bostan,  Kürbis.  bostan§,  Melonen- 
garten,  bostandziü.    griech.  (j/rcoardvi.  jiTCoaravrC'yjC.    kurd.  bustan.    Z.  197.  1. 

bos  jijj  t.,  leer,  hohl,  frei. 

bulg.  bos.    serb.  bos:  vergl.  bosarija  für  isjeöak:  nach  danic.  aus  bos  und  ara,  Mitte, 
rum.  bos.    alb.  bos,  vergeblich,    kurd.  bos.    nordt.  bus  ostroum.    Z.  220.  1. 
boz  \yi  t.,  grau. 

russ.  buzan  ciconia  alba  inatzen.  126. 

bozdogan  ^Uj^  t.,  topuz,  Keule,  Streitkolben. 

bulg.  bozdugan,  bozduganin,  bozdogan,  bozduvan,  buzdogan,  buzdovan.  budzogan,  boz- 
doganin  kac.  serb.  buzdovan,  buzdohan,  buzduhan.  russ.  buzdycham.  klruss.  buzdyhan, 
tatarskij  kinzalT>  pisk.  poln.  buzdygan.  cech.  buzdygan,  buzdykan,  buzygän,  buzykdn. 
slovak.  bozogdn.  rum.  buzdugan,  bozdagan.  griech.  Ttooaöoydvov.  niagy.  buzogdny,  buz- 
gdny.    Z.  218.  1.    cagat.  bozdurgan,  Todtschläger  Blau  313. 
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bozmak  (3*w?  t.,  verderben,   bozuk  ^^j,  verdorben,  schlecht. 

bulg.  bozdisam,  bozdisvam.  bozuk.  basebozuk.  alb.  basibuzuk,  soldato  irregolare.  nordt. 
boz,  verderben,   bozok.  bozu.    Z.  218.  2.  3. 

bozusmak  ^..civ^j  t.,  sich  entzweien,   bozustirmak,  entzweien, 
bulg.  bozustisam,  bozustisuvam  verfeinde  ger.  234.    Z.  219.  1. 

bökmek  ^+5^.j,  krümmen,  biegen,  winden,   b'öküm,  Knoten.  böJUü. 
serb.  bucna,  usukano  sto  danic.    rum.  buklu,  Locke,  bukluk,  Verwickelung,  bukme, 
Schnürband.    Z.  223.  3. 

bölük,  billek  d^-b,  t.,  Abtheilung  Soldaten,   bölük  basi. 

bulg.  buljuk,  beljuk.  buljuk-basa  kac.  serb.  buljuk.  buljug-,  bulju-,  bulj-,  buljum-basa. 
rum.  biduk.  bulubasa.  alb.  bülilk.  bülükci.  griech.  jj,irooXo6%t,  Aufstand.  {xirooXouxxC'^C 
pass.    kurd.  buluk.    Z.  224.  3. 

bön  jjjj  t..  dumm,  bönliik. 

serb.  bena.  benast.  benetati.    Z.  226.  3. 

bre  Hyi  t.,  interj. 

bulg.  bre.  bre  lele  kac.  514.  serb.  bre:  bre  kapesi!  bre  kurvicu!  be.  bre,  kojim 
jezikom  besjedis?  daniö.  bre  dzidio!  juk.  557.  bre  aferim  111.  506.  nabreknuti.  more.  rum. 
bre.    alb.  more.    griech.  ßp£  Atacta  5.  1.  33.  230.  (loops.  jx'ps.  ßps  pass.    Z.  194.  1. 

bucuk  (j^e^j  Hälfte. 

serb.  bucuk,  Art  Getreidemass  danic".    Hind.  128.  Z.  214.  3. 
bud,  but  Oy*  t.,  Schenkel. 

bulg.  but  fesse  bog.  serb.  but.  rum.  but  cuisse.  mrum.  baturi.  alb.  but.  nordt. 
büt  Radi.  78.  bot  ostroum.    Z.  213.  3. 

budak  t.,  Ast,  grana,  övor  u  drveta. 

serb.  budak  ramus  marink.  307.  rallum,  trnokop  danic.  kuman.  butak  ramus  303. 
nordt.  botak.    Z.  214.  3. 

budala  dumm,  budalalek. 

bulg.  budala  indecl.  budalski.  budalas.  budalastina.  pobudali  se  mil.  345.  serb.  budala. 
budalast.  budalas.  budalina.  budalisati,  budaliti.  bulandisati  marjan.  77.  Das  Wort  soll  nach 
Blau  9.  slavisch,  serbisch,  sein,  wogegen  vor  allem  das  Fehlen  desselben  in  allen 
anderen  slavisch en  Sprachen  einzuwenden  ist.  mrum.  budalas.  alb.  budal.  budalice. 
budalek.  budalije.    griech.  jj/TcooVTaXäc  pass.    Z.  214.  3. 

budzak  jjlsi,  ^j'Wj-?  *•»  Winkel. 

bulg.  budzak  Jirecek,  Geschichte  129.  serb.  budzak.  budzaklija,  Winkeladvocat.  rum. 
budzak,  Bessarabien,  kleine  Tatarei.    alb.  budzak.    kuman.  bucgak  302.    Z.  177.  2. 

bug,  bugi  t.,  Dampf. 

serb.  bugija,  Ausdünstung.    Z.  221.  2. 

buga  läjj  t.,  Stier,  Büffel. 

bulg.  boga  bezs.  1.  179.  russ.  bugaj.  Man  vergleiche  tat.  aga,  ana,  baba  mit  agaj: 
anaj,  babaj  mat.  34.  klruss.  buhaj.  poln.  buhaj,  bugaj.  rum.  buhaj.  griech.  (iTcouyäi;. 
kurd.  boga.    Z.  221.  3. 
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bugase  ^Lc^j  t.,  Art  Baumwollenstoff. 

serb.  bungasije,  Art  Hosen  daniö.  poln.  bagazyja.  runi.  bogazie.  bogasier.  bogeseresk. 
griecb.  {Jtiroxaai,  {nrouxaai  Atacta  5.  1.  229.  it.  bocassino.  frz.  boucassin.  raagy.  bogazia. 
Hind.  129.  133.  Z.  221.  3.  Die  Formen  mit  z  sind  nicht  unmittelbar  aus  dem  türk.  auf- 
genommen. 

bujumak,  böjümek  gross  werden,  wachsen,   buj,  böjük,  gross. 

aslov.  bujati  turgere,  furere,  stulte  agere.  bujstvo.  nslov.  bujica  torrens.  bulg.  bujen 
ogtn,  vetrec.  bujni  dezdove.  serb.  bujati  saevire.  uzbujati  turgescere.  russ.  bujath, 
wachsen,  bujnyj,  vysoko  i  casto  vyrossij  mat.  17.  34.  35.  36.  84.  bujaje  zm&ja.  konja 
divbjaja  i  bujaja  izv.  535.  klruss.  bujaty,  üppig  wachsen,  ausgelassen  sein,  bujnyj.  poln. 
wybujac,  üppig  in  die  Höhe  aufschiessen.  cech.  bujeti  geil  wachsen,  rum.  bujak,  aus- 
schweifend. Die  allgemeine  Verbreitung  des  "Wortes  spricht  für  die  Entlehnung  in  der 
ersten  Periode.     Vergl.  serb.  bujad  filix.    kuman.  beik  altus  300.    Z.  241.  2. 

bujurmak    ^o^j^j  t.,  befehlen,   bujuruldu,  Befehl. 

bulg.  bujurdisam,  bujurdisvam.  bujur.  bujurultija.  bujrum,  birum  für  serb.  izvolite  mil. 
serb.  bujur,  bujurum,  nimm,  lange  zu.  bujruntija,  buruntija  petr.,  Veziersbrief.  burjuntija 
juk.  254.  466.  484.  491.  griech.  |i/rcoi>YioopvTt  mandatum  pass.  kuman.  buyuruc  303.  nordt. 
bojor  ostroum.    Z.  240.  3. 

bukage  ^Ijjo  t.,  Ketten,  Fesseln. 

bulg.  bukagija  bog.  kac.  500.  bukaji.  bukadija  387.  bokai  bog.  serb.  bukagije,  Fuss- 
eisen für  puta,  negve:  na  noge  dvoje  bukagije,  na  ruke  dvoje  belenzuke  volksl.  poln. 
bugance  dial.  für  kajdany.    alb.  bukagije.    nordt.  begau  für  russ.  kandaly.    Z.  223.  1. 

bula        t.,  Tante,  Frau  des  Oheims. 

bulg.  bula,  Türkin,  bide.  bulka,  Braut,  bulja,  des  Bruders  Frau,  ältere  Schwester, 
Anrede  einer  älteren  Frau,  bulce  mil.  60.  133.  .  zl^va.  bulena  bezs.  1.  111.  serb.  bula, 
Türkin,  bula,  bidka,  papaver  rhoeas  :  dieselbe  Pflanze  heisst  öanibula.  jendja,  jendjibula, 
die  Frau,  die  mit  den  svati  um  die  Braut  geht.  alb.  bul§.  griech.  fj/rcoaXa  signora 
ebrea.   Z.  224.  2. 

bulamadz  ^U^?  t.,  Brei. 

serb.  bulumac,  bulumac  danic.    Z.  224.  3. 

bulan  fahl:  bulanek  i^äJ^j  t.,  bidanmak,  trüben. 

russ.  bulanyj,  fahl,  bulanko,  losadi.  bulanoj  sersti  mat.  35.    klruss.  bulanyj.   Z.  225.  1.  2, 

bulava,  Keule,  Commandostab:  das  Wort  wird  für  tatarisch  (türkisch)  gehalten, 
russ.  bulava.  bulavka,  Stecknadel,    klruss.  bulava,  znakb  hetmanskago  i  polkovnics- 
kago  sana:  ona  sostojala  izt  serebrjanoj,  pozolocennoj  palki      jablokomt  na  verchu  pisk. 

bulgar  ;L*i^j  t.,  Bulgare. 

bulg.  bhgarin.  serb.  bugarin.  magy.  bolgär  usw.  Z.  207.  3.  türk.  bulgar  bedeutet 
auch  , Juchtenleder'  und  eine  ,Art  Mandoline  mit  Drahtsaiten'. 

bundzuk  ^j^^j,  Muschel,  kleine  Kugel  oder  Perle,  Glasperle  usw.,  die  als 

Zierat  gebraucht  wird. 

klruss.  buneuk.    Z.  227.  1. 
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bunar,  binar,  benar,  punar  ^Ü^,  ^ÜCo  t.,  Quelle,  Brunnen,  bunardze. 
bulg.  bunar.  [JL7io6vapo  z  dan.  40.   batale  bunare  kac.  331.    serb.  bunar.  bunardzija. 
alb.  bonar.    Z.  223.  2;  237.  3. 

bur  yyä  pers.,  rothgelb,  fuchsroth. 

russ.  volft  burz  izv.  270.  klruss.  buryj,  graubraun,  poln.  bury,  dunkelgrau,  gefleckt. 
Z.  215.  1. 

burdz         ar.,  Thurm,  Festung. 
Vergl.  alb.  bürg,  Kerker.    Z.  186.  3. 
bürge,  burgu  ^eo  t.,  Bohrer. 

bulg.  burgija.  serb.  burgija.  burgijati.  burgijas.  rum.  burgiü.  burgias.  alb.  burgij. 
kurd.  burghi.    russ.  buravs,  buravh  wird  mit  Unrecht  hieher  gezogen.    Z.  216.  1. 

burgul,  bulgur,  burgur  Jy^-yi  pers.,  Grütze,  Graupen. 

bulg.  bl§gur,  belgur,  balgur,  bulgur.  serb.  bulgur,  bungur.  bungurati.  rum.  bulgur. 
bulg§r.  bulguros.  bulguri  vb.    griech.  Tzhqyoopi  Atacta  5.  1.  349.    Z.  190.  1;  207.  3;  225.  3. 

burgut  ^Jyfjyj  nordt.,  börköt,  Adler,  Geier  ostroum. 

russ.  berkutz,  aigle  royal  du  Caucase.    kuman.  burkit  aquila  303.    Z.  216.  2. 
buri  (fi^j  nordt.,  Wolf. 

russ.  birjuks  mat.  16.  32.  83.   bjure  ostroum.    Z.  217.  2. 
burma,  buruma  xx>^j->  t.,  Drehung,  Schraube,   burmak,  drehen. 

bulg.  burma,  Ring  mil.  93.  burmalija.  prtsten  burmanlija  kac.  265.  328.  barmulija 
kaö.  265.  burmanlija  328.  brmka,  Zwinge  bog.  Masche  Bastin  jez.  114.  aus  burmka.  burma, 
Knopf  Vinga.  serb.  burma,  Schraube,  glatter  Fingerring,  burma  prsten  marjan.  4.  207. 
burme  i  prstenje  herc.  155.  juk.  346.  Hieher  gehört  brnjica:  od  zlata  brnjice  juk.  214. 
für  nausnica.  alb.  burm§,  Zündloch.  nordt.  bor,  drehen,  borma,  Krümmung  ostroum. 
Z.  193.  3;  216.  3. 

burun,  burn  ^^yl  *•?  Nase,  Vorgebirge. 

bulg.  burnot,  emfe,  Schnupftabak,  serb.  burnut.  burmut  petr.  1.  149.  karaburnu  bei 
Belgrad.  rum.  burun,  brisant,  ressac.  alb.  burnot,  Schnupftabak.  kurd.  burun  oti, 
Schnupftabak,    nordt.  börön  ostroum.    Z.  217.  1. 

burundzuk,  büründzuk  t.,  Gaze,  Schleiertuch. 

bulg.  burundzuk  mil.  422.  burundzukli  platno.  burundzuklija  356.  burundzi  mil.  118.219. 
burundzu  441.  serb.  burundzuk,  Seidenleinwand,  burundzuk  kosulja  juk.  166.  404.  val 
burundzuk,  bijeli  burundzuk,  postav  herc.  357.  burundzukli  kosulja  41.  Nach  petr.  1.  697. 
ist  burundzuk  koprena,  nach  Andern  auch  veo.  rum.  burundzuk.  Vergl.  poln.  böracik, 
burat.    cech.  bura  Cihac  2.  550.    Z.  192.  2;  217.  1. 

buz  \yi  t.,  Eis. 

russ.  buz,  Eis.  bulzuki,  Art  Eisschuhe  mat.  16.  34.  84.    Z.  217.  3. 

buza,  boza  »w,  Getränk  aus  Hirse,  Hirsebier;  in  anderen  Gegenden  aus  Mais,  Buch- 
weizen, Hafermehl.  buzadz§. 

bulg.  buza,  boza.  serb.  buza,  Getränk  aus  Kukuruzbrot  und  Wasser,  Birkensaft, 
Bodensatz,  buzadzija.  russ.  buza  mat.  16.  34.  84.  klruss.  buza  für  russ.  osadokt,  Satz, 
rum.  buza,  boza,  bozan.     alb.  boz§,  Getränk  aus  Erbsenmehl,   bozadzi.    griech.  \nzoCdc,, 
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TCoCötC,  boisson  d'eau  de  millet  Atacta  5.  1.  131.  227.  303.  magy.  boza.  kuman.  boza,  ex 
milio  et  aqua  xxix.  90.  cuvas.  pura.  sp.  buza.  frz.  bosan.  Z.  217.  3.  Dozy  243. 
Hehn  506. 

buzage  ^'^j  bizav,  buzav,  bozav  t.,  Kalb.  ^I^^j,  ^^yt- 

bulg.  bozaja,  bozavam,  bozna,  boznuvam  und  bozvam,  sauge,  teter  ger.  233.  234.  mil. 
103.  colak.  155.  Morse.  Dozon.  bizaja,  bizam  verk.  bozajnik,  Säugling,  saugendes  Thier 
ger.  233.  bozajnice  mil.  103 :  dasselbe  bedeutet  bozalak  ger.  234.  boska,  Zitze  bulg.-lab.  75. 
ger.  234.  kaS.  609.  da  se  dete  biska,  nabizaje  ve.  1.  174.  kuman.  buxau,  Kalb  128.  nordt. 
bezau,  Kalb  ostroum.  pozu  ßadl.  86.  Damit  wird  magy.  borju,  Kalb  zusammengestellt. 
Vergl.  griech.  ßuCctvto,  sauge  Curtius  Studien  3.  132.  ß6C(t>  pass.  ßi>Ct,  ßuCobci.  Hind.  130. 
Z.  218.  1. 

buzine,  buzne,  ebüzine  jOj^,  pers.,  Affe, 

russ.  obezbjana.    Z.  6.  1;  219.  1. 

bübrek,  b'öbrSk,  b'öjrik,  bögrek,  börek  ^jj-j,  ^}$y*  *•?  Niere,    aslov.  bubrögs. 

bulg.  bubrek,  bubredzi.  bebrek.  xo6[j/rcpccC'fy  Niere  dan.  40.  bsbreg.  serb.  bubreg,  bubrek. 
bubrezak.  Die  slavische  Wurzel  dieses  Wortes  findet  Danicic  in  bub  tumere.  kroat.  bubrig 
Istrien.  nslov.  bubreki;  bumbrek  jambres.  russ.  bubregz.  klruss.  bubrehy.  alb.  bubureke, 
Leber.  xou{i/icpEXi,  Niere  dan.  40.  nordt.  böräk,  pure  Radi.  90.  böjör  ostroum.  Z.  175.  1; 
213.  3;  216.  2;  223.  3. 

bülbül  JuJj  pers.,  Nachtigall. 

bulg.  bilbjul.  bilbil  mil.  tuXxiXXyj  plur.  dan.  5.  buljbulj  kac.  bihbihce  mil.  23.  495. 
bihbihcina  neben  slavej,  slavijce.  bulbul.  buljbulj.  serb.  bumbul  kac.  2.  249.  herc.  rum. 
bübilju.    alb.  buljbulj,  biljbilj,  birbilj.    kurd.  bulbul.    Z.  207.  1. 

bürek  Pastete,  bilrekdzi. 

bulg.  bjurek  Morse,    ngriech.  [Axoops%i,  Torte.    Z.  216.  2. 
bütevi,  &&eiy«  t.,  aus  einem  Stück  gemacht. 

bulg.  butjuvija.  serb.  bitevi  solidus:  jedan  bitevi  kamen,  bitevija  daniÖ.  Z.  177.  1. 
bütün  jjjJcj  t.,  ganz. 

serb.  butun,  butum,  butom.   butum  carevina  petr.    alb.  bütün.    nordt.  b'öt'ön.    rL.  176.  3. 

c. 

cabatan  plur.  ^bbU*  pers.,  Uberziehstiefel. 

russ.  cobotz,  cebotz,  Stiefel  mat.  91.  331.  hozenie  öebutii  op.  2.  3.  589.  klruss.  coböt. 
rum.  cjoboate.  poln.  czobot,  chobot.  lit.  cebatas.  nordt.  cabata,  Bastschuhe  ostroum. 
Z.  337.  1.    Das  Wort  ist  in  das  russ.  aus  dem  nordt.  eingedrungen. 

cader  ^b».  catr.  citr.  sader  ^>bi  pers.,  Zelt,  Frauenschleier,  der  den  ganzen  Leib 
bedeckt,    aslov.  catorz,  saturz. 

bulg.  cadbn,  bulg.-lab.  84.  b.  cader  und  sater.  satra.  sator  mil.  14.  cadar  126.  230.  272. 
416.  cadir  199.  275.  437.  setrec.  serb.  cador:  tenef  od  cadora  juk.  287.  cator  und  sator. 
Satra.  kroat.  sator  istr.  russ.  saters.  cadra,  zenskoe  pokryvalo  mat.  91.  330.  vi,  vesb 
roste,  u  armjanokfc  dial.  klruss.  sater  (v  satrach).  poln.  szatra.  dial.  siatra.  lit.  setra, 
öetra.    rum.  satre.  setrar  Art  Würde,  setrerie.     alb.  cadere  t.,  cadre  g.  und  sator.  cader, 
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Regenschirm  mscr.  griech.  taavxtpi,  xaavr^pi.  kurd.  cadir,  Zelt,  cetir,  Sonnenschirm, 
nordt.  cater  ostroum.  Z.  339.  2;  349.  3;  534.  3.  Das  Wort  ist  weitverbreitet:  nslov. 
kroat.  sator.  magy.  sdtor  közlem.  121.  Das  pers.  Wort  beruht  auf  aind.  chattra,  Sonnen- 
schirm, von  chad  überdecken,  schützen. 

caj  ^Lä.  pers.  Thee. 

bulg.  russ.  caj.    rum.  cjaj  grüner  Thee.    griech.  x£dii.    kurd.  caj.    Z.  347.  1. 
cajer         t.  Wiese,  Au. 

bulg.  cair  mil.  146.  199.  kac.  verk.  caire  to  mil.  275.  caure  to  ibid.  serb.  cajir. 
rum.  ceir.  alb.  cairi  t.,  caire  g. :  daneben  caer,  cair.  kurd.  cair.  Z.  347.  1.  Vergl. 
klruss.  cahar  Gebüsch  pisk. 

cak  ij^.  ca,  ce  t.,  bis. 

bulg-.  serb.  cak.  magy.  csak,  nur.  Vergl.  nordt.  cak,  Zeit  ostroum.  Hind.  184. 
Z.  376.  1. 

cakal,  cegal  JÜb>,  sagal  t.,  Schakal. 

serb.  cagalj,  cakal  danic.    alb.  cakal.    griech.  xCoLY.dhqz.    kurd.  cekal.    Z.  359.  1. 

cak§  ^'U*  pers.  t.,  Taschenmesser. 

bulg.  cakija  mil.  102.    cekija,  canif  bog.    Z.  342.  3. 

cakgl,  cagel  JlcLä.  t.  Kiesel. 

bulg.  cakel  in  cakelna  vada,  pierree  Steingerinne  bog.  Vergl.  serb.  cagalj,  gen.  caglja, 
gefrorner  Koth.    Z.  341.  3. 

caker  yAs*  t.  blauäugig,  weisslich. 

serb.  cakar  blauäugig  und  schielend:  cakar  bedevija.  cakarast:  oko  cakarasto  petr. 
3.  140.    rum.  cjaker  schielend.    Hind.  176.    Z.  342.  2. 

cakmak  t.  Feuerstein,    cakmak  anschlagen. 

bulg.  cakmak.  serb.  cakmak  und  carmak  neben  ognjilo,  ocilo.  cakmali  obrvice. 
russ.  cakmarh,  cekman  Hammer,  alb.  cakmak.  griech.  TCa%|J.obci.  xCowt^axoicsTpa  für  rcupo- 
ßoXÖTestpa  Atacta  4.  2.  469.  593 :  hieher  gehört  x^ttM^aa,  xCoottovo)  brechen,  kuman.  ciac- 
mac  excussio  ignis  325.    kurd.  cakmak  platine  de  fusil.    nordt.  cakma  ostroum.   Z.  342.  3. 

caks§r  »Asla.  pers.  t.  cachcir  lange  weite  Hose. 

serb.  caksire:  kadifli,  mor-öohe,  od  saje,  od  sähe,  sajali,  sajakli,  al-cohe  caksire  juk. 
166.  214.  240.  359.  390.  431.  petr.  1.  623.  russ.  cikciry  Husarenpantalons.  rum.  cjaksiri. 
griech.  aa^tpia,  xCcr/acpca,  tCai;6pia  Atacta  4.  2.  489.  595.    kurd.  caksur.    Z.  342.  2. 

cal  JLä.  t.  grau,  schimmelfarbig. 

russ.  calyj  gris  mele  (du  poil  des  chevaux).    Z.  343.  2. 
cal§  J,U>  t.  Gebüsch. 

bulg.  serb.  calija.    Hind.  299.    Z.  344.  2. 
calesmak  (^.cUIä.  t.  sich  befleissen,  von  calmak. 

bulg.  calastisuvam  lat.  115.  mrum.  tsiliytisi,  celahtisi  dywviC^ai  boj.  211.  alb.  ca- 
lestis.  calestisije :  vergl.  caltis  affaccendarsi.    Z.  344.  2. 

calnia  Dia.  t.  Turban. 

bulg.  calma  mil.  60.  382.  neben  dem  einheimischen  g^zva.  serb.  calma.  calmasica. 
russ.  calma.    asl.  calma  pileus:  spät,    rumun.  cjalma,  salme.    alb.  calem.    griech.  VtCaX.|Aä£. 
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magy.  csalma.  nordt.  calma  ostroum.  Z.  344.  1.  Man  vergleiche  dülbend.  kavuk. 
saruk. 

calmak  <3*JU.  t.  läuten. 

serb.  cala  rühre  die  Trommel:  cala  sada,  nase  mekterbase  volksl.  danic.  Z.  344.  1. 
calpara,  carpare  s^UJU*  dzulpare  pers.  Castagnette. 

bulg.  campari.  rum.  tsampara,  zampara.  alb.  capara  Messingbecken  der  tür- 
kischen Musik.    Hind.  176.    Z.  339.  3. 

cam  ^U*  t.  Fichte,  Tanne,  cam  agadze. 

bulg.  cam  saköz  Harz,  brai  sec :  t.  cam  sakeze.  serb.  cam  Tanne  neben  cam,  camac 
Schiff  (von  weichem  Holz),  camdzija  Schiffzieher.  rum.  alb.  cam.  kurd.  cam.  Hind.  177. 
Z.  344.  3. 

camur  ^U?-  t-  Koth,  Morast.  camurle. 

serb.  camurlija  Morast  bei  Nisch.  rum.  cimur  Mörtel  Cihac.  kurd.  camur.  Z.  345.  1. 
can  Kufe,    nordt.  ostroum. 

russ.  cans:  wenn  cam  wirklich  aus  dscans  entstanden  ist,  dann  ist  das  nordt.  Wort 
aus  dem  russ.  entlehnt. 

canak  jU».  t.  Schüssel,  Schale. 

serb.  can ak  hölzerne  Schüssel,  canciö.  cancina.  cancar.  cankoliz  Schmarotzer:  vergl. 
cangrizalo  krittlicher  Mensch  und  cinija  Schüssel,  russ.  cinaks  mat.  91.  331.  rum.  canak. 
alb.  canak.  canakthi  demin.  Batterie  am  Feuerschloss.  griech.  t£avcm  Atacta  4.  2.  489. 
621.    kuman.  canak  282.    magy.  csanak.    Z.  367.  2. 

canta  jüjIä.  t.  Bünzel. 

bulg.  canta  portefeuille.  canta  za  lov.  ovcarska  canta.  rum.  dzeante.  alb.  canta.  Z.  346.  1. 
can  ü51ä.  t.  Glocke. 

serb.  caktar,  caktor  Schafglocke,  caktaras.    kurd.  denk.    Z.  343.  1. 
capa  wb*.  caba  Spaten. 

bulg.  capa  verk.  372.  alb.  cape.  griech.  tCocju,  xC&Tza.  Atacta  5.  1.  346.  rum.  ceape, 
sape.  Das  Wort  ist  europäisch:  it.  zappa,  daher  serb.  capa.  c  steht  für  das  dem 
türk.  fremde  ts.    Z.  338.  2.    Hehn  110. 

capak  isLta.  t.  kleine  Fische. 

russ.  cabaks  mat.  91.  cebaks  cyprinus  barbus.  klruss.  cabak.  Reiff  1048  führt  pers. 
cepag  an.    Z.  337.  2. 

capken,  capkun  ^äjU»  t.  schnell  laufend,  Pferd,  welches  Galopp  läuft, 
bulg.  konja  capkena  per.-spis.  1882.  185.    serb.  cavkun,  konj,  koji  ide  sitno  ali  vrlo 
brzo.    Nicht  hiehor  zu  ziehen  ist  alb.  capü  Zeltergang,  cap,  cape  Schritt.    Z.  338.  1. 

öaprak  (jl^U*  t.  Pferdedecke,  Schabracke. 

russ.  rapvakn.  poln.  czaprak,  czapraczka,  capraszki,  szabraka.  Man  füge  hinzu  magy. 
csdprdg.    nsl.  caprag.  cabraka.    d.  Schabracke,    frz.  chabraque  housse.    Z.  337.  3. 

öapraz  t.  Knopfborten,  Schnürenbesatz  an  einem  Uniformrocke, 

bulg.  caprak  Schnalle:   opetljaj  mi  capradzi-ve  mil.  441.     serb.  camprage  Heftel. 

rum.  cjapraz,  ceprag.  ceprezar,  cepregar.    griech.  xaaicpdCt  genuale,  tunica  latronum  orbi- 

culis  argenteis  orjiata  pass.    Z.  348.  2. 
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car,  care         s^Lä.  p.  Mittel, 
alb.  cajr  J. '  rL.  339.  3. 

carek  ^Lä-  t.  Bauernpantoffel,  Stiefel.  carukce. 

serb.  carugdzija  Opankenmacher,  mrum.  ts§ruhi  aavödXia  marc.  6.  9.  evang.  271. 
griech.  x£apouvu;  taapo6)ri  pass.  xoapoöyiöL  für  raspßouAia  Atacta  4.  2.  621.  xaapooxac  4. 
2.  595.  kurd.  carok  souliers  de  paysans.  Z.  340.  2.  Damit  wird  mit  Unrecht  russ.  ce- 
reviks  verbunden  mat.  331. 

cark  i^f*-  Pers-  Radscheibe.  carkl§  mit  Rädern  versehen. 

bulg.  carklija  Sporenräder  kac.  502.  mil.  serb.  carak  (gen.  carka)  Bestandtheil  des 
Flintenschlosses,  rum.  cark  Zirkel,  carkleü.  alb.  cark  Kreis,  Schlinge,  Hahn  an  der 
Flinte,    griech.  xC&pv.i,  rCsp^t  ressort.    kurd.  cerk.    Hind.  181.  182.    Z.  353.  2. 

carka  xS^ä  carka-cUengi  t.  Scharmützel,  Einfall,  carkadze. 

serb.  carka:  na  carkn  je  doru  izgonio  juk.  268.  vrati  svoga  na  carku  sarina  petr. 
1.  161.  carkati  se.  carkadzija  Vorposten.    Z.  354.  1. 

carkula :  auf  einem  solchen  Worte  beruht  vielleicht  serb.  dzarkula,  zarkida :  car 
^Lä.  p.  vier  und  sf külah  p.  jede  Kopfbedeckung,  um  die  der  Turban  gewunden  wird. 

serb.  dzarkula,  zarkida  Art  Kaipak,  Janitscharenkalpak.  na  glavi  na  njegovoj  dzar- 
kula od  suha  zlata,  za  kojom  je  zarkulom  bjelo  perje  kastratovo  bogis.  124.  125.  362. 
405.  kuman.  cula  pileus  317.  Z.  339.  3;  756.  2.  Die  Erklärung  des  dzar  würde 
nur  dann  befriedigen,  wenn  car  etwa  ,viereckig'  bedeutete. 

carsaf  uä^Lä.  *^^<>Iä.  carsef  carseb  pers.  Betttuch. 

bulg.  carsaf,  cercav,  cercaf  serb.  carsaf  carsav,  ponjava  bijela,  stolnjak  juk.  617. 
pamukli  carsaf  juk.  257.  rum.  ciarciaf  mrum.  plur.  carsihi  b.  148.  alb.  cjarcjaf  Lein- 
wand, Leintuch,  carsaf  sofres  Tischtuch,  carsaf,  cersaf  cortina,  tela  R.  griech.  taaptadcpt. 
Z.  340.  1. 

carsu  yj&Xs>  pers.  Viereck,  Markt. 

bulg.  carsija:  legenska  carsija  mil.  396.  serb.  carsija:  u  seher  carsiju  juk.  523. 
griech.  xCapat.    kurd.  carsu.    Z.  340.  1. 

cartak,  cardak  (car-tag)  ^jUs^Iä.  ^f^Ua.  pers.  Gerüst  auf  dem  Dache,  Holzgerüst  für 
Wachposten,  Altan. 

Entlehnung  der  zweiten  Periode :  asl.  crstogz  GdXajxo^,  vu|j.<p(6v.  crstozmiks.  crotozmica. 
aserb.  crtog  danic.  Aus  dem  aslov.  russ.  certogö.  Entlehnung  der  dritten  Periode :  bulg. 
cardak.  cordak.  cerdak  galetas  bog.  cerdak  Vinga.  serb.  cardak:  demir-  cardak  juk.  154. 
soba  na  gornjem  katu  617.  pak  izajde  kuli  na  cardake  162.  herc.  3.  58.  carda  bogis. 
cardaklija.  nsl.  cerdak.  russ.  cerdaks,  cardaks.  rum.  cardak  Zelt.  alb.  cardak  bedeckter 
Gang  J.,  Fussboden  von  Holz,    griech.  TCäpSdbii.    Z.  340.  2.  Vergl.  girdek. 

casnigir,  cesnigir  ^jCm^Ls*  pers.  Vorkoster,  Truchsess :  casni,  cesni  Geschmack, 
türk.  bakavid,  bukavul. 

serb.  cesnedjer  danic.  kurd.  cesni  echantillon.  cesneghir  maitre  d'hötel.  Z.  204.  2; 
341.  1.   Vergl.  ceside. 

catal  JUä.  t.  Gabel,  Gabelholz,  gabelförmig  gespalten,  catal-mamuz. 

bulg.  cetal-mamuza  kaö.  242.  serb.  catali  jular  petr.  3.  140.  wird  erklärt  durch  ,pre- 
pleten  ular'  kralj.  M.  121  und  durch  ,racve  furcae  Zacken'  danic.    a  bise  mu  vranac 
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u  catalim  juk.  526.  Fehlt  bei  Vuk.  Danic.  bietet  neben  catal  die  Wörter  catale,  cata- 
last,  catali,    Hind.  179.    Z.  349.  3. 

cate  t.  Zusammenfügung,  Sparrwerk;  in  anderer  Bedeutung:    Tuch,  Tüchel. 

serb.  catija,  catlija:  pa  se  prikri  stambolskom  catijom  juk.  141.  220.  roglje  od  catije  220. 
catija  für  jagluk.  catkija  danic.    Z.  339.  1. 

catma  t.  Zusarnmenfügung,  zusammengefügt. 

bulg.  taja  CBrnooka,  taja  catma-vezda,  mil.  482.  catmali  vezi  451 :  catma-\ez&&  und 
catmali  veza  bezeichnet  dasselbe,  was  griech.  a6vo<ppo<;  ,mit  zusammengewachsenen,  in 
einanderlaufenden  Augenbrauen'.    Z.  339.  1. 

catmak  ^.ä^  t.  sich  verknüpfen,  catma  a+i'L*  Flechtwerk, 

serb.  catisati  zusammennähen,  catma  Flechtwerk  im  Gegensatz  der  gemauerten 
Wände,  catmara.    Z.  338.  3. 

cavus  j^Iä-  pers.  t.  Trabant,  Herold. 

bulg.  cjavus,  caus.  serb.  caus.  poln.  czausz.  rum.  cjaus  Korporal,  griech.  xadoö- 
Of]C,  pass.    kurd.  cavus  huissier.    Z.  346.  3. 

cehiz  Aussteuer  der  Braut,  dzehiz  ^.g.=>,  dzihaz  jl^s»  ar.  Mitgift,  Ausstattung. 

bulg.  cejiz  für  zestra  bog.  serb.  ceiz,  djevojacki  darovi.  cehiz,  ruho  djevojaßko  za 
dara  juk.  617.  ceiz,  nakit  petr. :  i  porezem  ceiz  na  djevojku  99.  sve  ceiza  djevojackog 
ruha  142.  djevojacki  cejiz  ponesite  petr.  1.  672.  na  djevojci  Cudna  djeisija  petr.  3.  341. 
ceiz  wird  durch  ruho  erklärt  herc.  359.    Vergl.  sp.  jaez:    Z.  376.  2-  377.  2.    Dozy  290. 

cehre  &y§=>  cehr,  cihr,  cira,  dzera  pers.  Gesicht,  Gesichtsfarbe. 

serb.  munja  bije  Niki  iz  oiSiju :  kad  mu  majka  cehru  podpazila  juk.  287.  pak  na 
drustvo  ceru  ufonio.  rum.  cehre  Cihac.  Z.  377.  1 ;  378.  1.  cehre  küstürmek  eine 
finstere  Miene  machen.    Nach  juk.  617.  ist  cerh  ljutitost. 

cejrek  d^s*  t.  carjelt  Viertel. 

bulg.  cijrek  bog.  cirek  po  cirek  kac.  341.  serb.  cejrek,  cerek,  cereg  Viertel,  cejrek 
od  saata  petr.  3.  175.  cejrek  dukata  petr.  cerecar.  alb.  cerek:  cerek  satit  Viertelstunde. 
cereke  Art  trockenes  Maass.  cekerdek  halbes  Viertel,    kurd.  carik.    Z.  340.  3. 

öeki  ^Xä.  t.  Art  Wage. 

alb.  cekji  leichte  Schnapp  wage  g.    Z.  362.  1. 

cekic  caltudz  pers.  Hammer,  culi  Hiev,  cekan  <jfe^-    asl.  cekans. 

bulg.  cuk  Hammer,  cukan.  cukam,  cjukam,  iscukam  mil.  441.  pocukovam.  xCcxdvYj,  a<pupia 
•  lau.  18.  cekija  für  russ.  noziceki.  bezs.  1.  208.  cokan  cob  Morse,  serb.  cekic,  cekic.  ceki- 
covati:  (toke)  ni  su  vite  ni  cekicovane  petr.  1.  486.  Vergl.  cakanac  Dengelhammer,  nsl.  cekan 
Hauer  der  Schweine,  russ.  cekans  estampille.  cekannyja  pistolety.  cekusa.  cekusitb  mat.  330. 
poln.  czekan.  mrum.  t£6xoo  (tsöku).  cjokcni  vb.  rum.  cokan.  cokin  Sattelknopf,  alb.  tse- 
kan.  cekic.  tCexotCtj  x  dan.  18.  cekan.  Vergl.  tCsxdv  cekan.  cokane  Thürklopfer,  slovak. 
cakan ,  cagan.  klruss.  cakanos  Polizeidiener  ung.  griech.  xaoü/,dvi,  das  auf  xuxdvcov 
zurückgeführt  wird.  Ob  wohl  alle  diese  Wörter  mit  den  angeführten  türkischen  zusammen- 
hangen V  nordt.  cöküc  hölzerner  Hammer  Radi.  135.  ejukee  ostroum.  kuman.  cacue 
malleus  96.  281.  325.  kurd.  cekuc,  cakuc.  magy.  csdkdny.  Z.  cekic  362.  1.  ceküc, 
ceküs  361.  3.  cakudz  343.  1. 
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cekme  t.  Stiefel,  von  cekmek  vb.  ziehen. 

Vergl.  serb.  cekme  Art  silberner  oder  messingener  Kürass.    Z.  361.  3. 
cekmedze  t.  Schublade,  von  cekmek  ziehen. 

serb.  rum.  cekmedze  Schublade,  tiroir.  Man  füge  hinzu  serb.  cekmek- cuprija  Zug- 
brücke daniß.    kurd.  cekmedze.    Z.  361.  1. 

cekmen  ^j.+Zs*.  cigmen  t.  Art  Oberkleid. 

russ.  cekmem  espece  de  surtout  tatare.  ldruss.  cekman  ili  kurtka  kostumy  1.  2. 
poln.  czechman.    Z.  361.  3;  379.  1. 

celebi           t.  Herr,  ein  Adeliger,  ein  vornehmer  Grieche  oder  Europäer. 

bulg.  celebi,  celebija.  celebijce;  celebifce  mil.  493.    serb.  celebi,  celebija  junger  Herr. 

celebic.  celebijati  se  sich  zieren,  rum.  cilibiü.  griech.  tCsXsu/jtt^  galant.  T£eXe<JKTtx©c. 
kurd.  celebi.    Z.  363.  2. 

celek  JUU*  t.  Eimer,  hölzernes  Gefäss. 
russ.  celeks  Eimer  mat.  331.    Z.  364.  1. 

celenk,  c§l§nk  ^Lü.s>  t.  Art  Kopfzierat  als  militärische  Auszeichnung. 

bulg.  zlatni-te  celenkove  kac.  428.  serb.  celenka  silberne  Schmuckfeder,  celenke  se 
na  cekrk  okrecu  juk.  167.  za  nju  (kapu)  zadi  sedam  celenjakah  ib.  i  stotina  kalpak  i 
celenkih  474.  celenkas.  alb.  celenga  insegna.  kurd.  celenk.  Z.  364.  1.  St.  Novakovic  in 
der  Otadzbina  55. 

celik  JUU*  Stahl  pers.  cülük. 

bulg.  celikov  mil.  98.  174.  288.  serb.  celik.  celikli:  celikli  mandal  petr.  1.  138.  ce- 
likli  nadzak  juk.  271.  360.  nadzak  od  celika  petr.  mandal,  temre,  casa,  sipke  od  celika 
petr.  1.  180.  410.  429.  juk.  432.  celican.  rum.  cilik.  cilikuri  Stahlperlen.  alb.  celik. 
griech.  'ztßtätx  pass.    kurd.  celik.    Z.  364.  1. 

cenbör  ^.aää.  pers.  t.  Reifen,  Halsband,  Stirnband,  Art  Fahrzeug. 

Vergl.  serb.  cember  Kopfschleier  der  Türkinen.  cemberli.  cimbari  plur.  bei  den 
Webei^inen  die  eisernen  Stänglein,  um  die  Leinwand  anzuspannen.  Vergl.  campar,  cam- 
paraga  Art  Kette  beim  Pferdegeschirr  danic.  klruss.  cembor  Art  Jenta  kostumy  58. 
griech.  zC^\iT:epi  für  <pa/xöXt  Atacta  4.  2.  595.    Z.  367.  3. 

cengi  (^jOä  pers.  Harfenspieler,  Harfenspielerin,  öffentliche  Tänzerin, 
serb.  cengija,  igracica,  koja  igra  na  javnim  mjestima  danic.    Von  cengi  wollte  man 
den  Namen  , Zigeuner'  ableiten.    Z.  368.  3. 

cenk,  cengel  Axa.  JoQä.  pers.  Haken. 

bulg.  cengel.  serb.  cengel:  gvozdeni  cengeli  petr.  1.  425.  Turci  bacaju  krscanina  na 
cavle,  da  skapa,  i  to  zovu  cengela  Ljubisa  zum  Gorski  vijenac  29.  cenkin  danic.  rum. 
cingel.  alb.  cengelj  eiserner  Haken  mit  vielen  Spitzen  zum  Aufhängen,  griech.  tCiyy.i'ki. 
kurd.  cengal.    Z.  368.  2. 

ceragah  sl^f^  pers.  Weideplatz,  Wiese. 

serb.  cergija  Wiese :  sto  ti  kopja  ne  lome  na  cergiji  prid  Budimom  volksl.  danic. 
Z.  352.  2. 

cercivö  s^ä^  t.  Rahmen,  Fensterrahmen,  Papierfenster. 

bulg.  cerceve.  cerceveledisam  einrahmen.  serb.  cercivo.  rum.  cerceve.  alb.  cercive. 
griech.  xCsp^ysc,,  xCspxCsßs?,  tCcptC^ßs  Atacta  4.  2.  543.    Z.  353.  1. 
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cerez  ^ä.  t.  bellaria,  Süssigkeiten,  die  als  Dessert  gereieht  werden, 
serb.  cerez,  vareno  grozdje  herc.  359.    secer  s  mora,  cerez  iz  Mostara  herc.  117. 
Z.  353.  3. 

cerge  »Jva.,  "-^i  *•  Hütte,  Zelt. 

bulg.  cerga  grober  Teppich ;  Decke  kac.  cergar  Nomade.  cerga  xXtVTj  ev.  serb.  cerga 
Zigeunerzelt,  cerge  i  kolibe  juk.  480.  cergas  unter  einem  Zelte  wohnender  Zigeuner. 
cergija  bogis. :  vergl.  danic.  kroat.  cerga  Hütte,  klruss.  dzerha  Wolldecke,  rum.  cerge 
Decke,  Teppich,  alb.  cerge  zottige  bunte  Wolldecke-,  Spinngewebe.  Vergl.  Blau  213. 
magy.  cserga  Zigeunerzelt  közlem.  117.    kurd.  dzerge  Zelt.    Z.  340.  2-  354.  2. 

ceri  ^js»  t.  Miliz,  Heer,  Soldat,  ceri  bas§  intendant  des  bohemiens. 
kuman.  ceryi  Heer  118.    Hind.  182.    Z.  355.  1. 

cervis  yij^a.  cerbis  pers.  fett,  Fett. 

rum.  cervis,  cirivis  Talg  Cihac.    Z.  352.  3;  355.  1. 

ceside  sjoui^.  qui  a  goute. 

rum.  cisit  Auswahl  Rösler.    Z.  357.  3.    Vergl.  casnigir. 
cesme  pers.  Quelle,  Brunnen,  Loch. 

bulg.  cesma;  cusma  mil.  107.  tCegjaci  dan.  40.  serb.  cesma,  cesma.  rum.  cesme. 
alb.  cesme  R.    kuman.  ciesm  316.    nordt.  cismja  ostroum.    Z.  357.  3. 

cevre  ju^ä.  t.  Umkreis,  Umschlagetuch. 

bulg.  dzevre  gesticktes  Tuch,  griech.  xoeßpe  sudarium  linteum  pass.  Z.  372.  1.  Damit 
ist  vielleicht  zu  vergleichen  cever:  oruzje  u  cever  spravite,  gdje  vam  je  i  djelo. 

cekmak  {^äs>  t.  hinausgehen. 

serb.  cik  geh  hinaus,  komm  heraus,  cikati  herausfordern.    Z.  359.  2. 
cekrek,  cakrek  jj^ü».  t.  Ead,  Spinnrad,  Haspel. 

bulg.  czkrzk  rouet  bog.  cakrekcija  bailleul  Knocheneinrenker  bog.  serb.  cekrk  Spul- 
rad, Rad.  celenke  se  na  cekrk  okrecu  juk.  167.  474.  on  okrenu  na  cekrk  barjake  petr.  1.  78. 
cekrkli  der  sich  drehende :  cekrkli  celenke.  cekrklija  Spinnrocken,  cekrkar.  alb.  cekerk, 
cikrik  llollrädchen,  Art  Haspelrad.  cekerk,  kekerk  R.  griech.  xCapi/x  Atacta  4.  2.  596. 
Z.  342.  2;  359.  1. 

cerag,  cirag  Leuchte,  Führer,   Lehrling,  Gehilfe,  Günstling  (der  wie  eine 

Lampe  gepflegt  wird). 

bulg.  cirak  Arbeiter  bog.  serb.  cirak  Diener,  Leuchter  rjecnik.  zaplatite  mume  i 
cirake  petr.  3.  68.  rum.  cirak.  cirakladisi  aufziehen,  ausbilden  :  türk.  ciraklamak.  alb.  cirak. 
griech.  taoopd%7j<;  cliens  pass.    Z.  352.  2. 

cernek,  carnek  (Jj^a.  t.  Schiff,  Kahn. 

bulg.  carnik,  cernik,  czrnik  Barke.    Z.  355.  1. 

cice  xsvä.  t.  Tante,  ältere  Schwester.  * 

bulg.  cicjo,  cica,  Oheim,  cicovci  mil.  518.  ujtevici  pa  cicovici  kac.  333.  serb.  cica 
Vatersbruder.    Z.  350.  2. 

ciöek  dl^»  t.  Blume. 

bulg.  cicelijan  blumig  Dozon.  ciceklija  verk.  jorgana  ciceklii  mil.  379.  griech.  xatxasxc. 
pass.    kurd.  cicek.,   Hind.  180.    Z.  350.  2. 
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cift,  elfte  isuL&2>-  pers.  Paar. 

bulg.  cift,  civt.  cuft,  cuvt  pistoli  mil.  371.  396.  eif,  i  civ  kubure  pistole  114.  tri  eifti 
ti)pi>na  269.  civto  palaski  verk.  62:  man  füge  hinzu  bezs.  1.  33.  kaö.  508.  525.  serb. 
cift  Paar,  eifti,  to  sto  i  kovea,  gvozdac  a  i  predjica  kralj.  M.  20.  dva  eifta  pusakah  juk.  258. 
alb.  cift.  kuman.  gift  par  273.  Z.  358.  2;  358.  3.  Mit  cift  etwa  in  der  Bedeutung 
,doppelt'  scheinen  folgende  Worte  zusammenzuhängen:  bulg.  citjani  ciceklii  mil.  408: 
strehno  eifte  für  chevron  bog.  ist  mir  dunkel,  serb.  eiftijan,  vrsta  sarenog  platna  juk.  618. 
gace  eiftihane  404.  ga6e  eiftijane  140.  purli  eiftijane  herc.  171.  civtijani,  svilene  ga6e 
zenske  zabava  4.  234.  eiftimiee  petr.  3.  504.  civtimice,  objema  nogama  u  jedan  put  rjeenik. 

cift  ^Si£>  Joch  Ackerstiere,  Juchert.  ciftdzi  Bauer,  eiftdzilik.  eiftlik  Landgut. '  Vergl. 
griech.  £eoydpi. 

bulg.  eiftlik,  eiflik,  civlik  Landgut,  Landhaus,  eifteija  Bauer,  ciftidzi  mil.  248.  serb. 
eifluk,  eiflik,  citluk  jenes  Dorf,  das  ausser  dem  Spahija  noch  ein  anderes  Oberhaupt  hat. 
citluciti.  civlak.  eifeija,  eiveija,  posjednik  spahinske  zemlje,  kmet  juk.  618.  c^ifc-sahibija. 
citlugdzija.  alb.  eiflik  Landgut  H.  eiflek,  cuflek,  citplek  R.  Z.  358.  2.  Das  Wort  ist  ety- 
mologisch mit  dem  vorhergehenden  identisch:  cift  Paar,  Joch  Ackerstiere  usw. 

eifud,  eifut  t>^AÄ.  dzühud  Jude. 

bulg.  eifut.  eifutka.  eifutee.  serb.  eivutin,  civut.  civutana  Judenquartier,  rum.  eifut 
Jude,  Geizhals,  ciufut,  auch  halsstarrig,  ciufidek  Halsstarrigkeit,  alb.  eifut.  eifuterist 
jüdisch,    kuman.  guhut  283.    Z.  359.  1;  377.  2. 

eil,  c§l  Juä  t.  Hautflecken;  gefleckt,  Rothschimmel, 
serb.  eilas,  eilas,  eile  Schimmel.    Z.  361.  1. 

eim,  cemen  ^ä.,  ^j.*^  pers.  AViese,  Garten  (mit  Rasen,  Bäumen,  Blumen), 
bulg.  eim.  cemen.    serb.  eimen,  cemen  rjeenik.    kurd.  eimen.    Z.  366.  2.  379.  2. 

eimdimek,  cimdiklemek  ^X+\fi\+^  kneipen,  eimdik.  eimbiz  Zange. 

bulg.  dzimbiz  pincette  Hiev.  rum.  eimbistre  (türk.  dzimbistre).  mrum.  tsimbidh  le. 
tsimmbidhe  kav.  218.  alb.  tsimbis.  tsimb  das  Zwicken,  tsimbillia.  tsimbidh.  griech.  tC^axco. 
TCijj/jrtöa  tenailles.  %Ci\i/Kfäi.  TCi|i/7rrjGtpa.    kuman.  eimdirmen  282.    Z.  365.  3;  367.  3. 

cinar,  cenar  ^Uä.  pers.  Platane,  Ahorn. 

bulg.  bes  cinar  mil.  246.  276.  alb.  cinar.  russ.  cinars  platane  d' Orient.  kurd. 
cinar.    Z.  367.  1.  Hehn  252. 

cingane  lülsCks*  cingan  Zigeuner. 

bulg.  ciganin.  ciganka.  serb.  ciganin.  ciganka.  ciganluk.  ciganiti,  ciganisati.  Das  türk. 
Wort  stammt  aus  dem  griech.:  Tatyyavos,  das  auf  d6iyyavoc  beruht.  Griechischem  ts  steht 
türk.  ts,  c  gegenüber:  car  für  russ.  cart.  Die  Zigeuner  lebten  vor  der  Ankunft  der 
Türken  in  Europa  unter  Griechen  und  Slaven. 

cini  ^äaä.  pers.  t.  chinesisch,  Porzellan. 

bulg.  canija.  serb.  cinija  Schüssel,  alb.  ceni,  eni  Porzellan,  Porzellanteller,  griech. 
xCtvc  Halbporzellan,    kurd.  cini  chinesisch,    nordt.  cinajak  Theeschale  ostroum.    Z.  380.  1. 

ciris  u^jjä  pers.  t.  Art  Kleister,  Schusterpech. 

serb.  ciris,  ciriz.  rum.  ciris,  dir.  kuman.  siris  (siris)  bitumen  182.  sires  337.  kurd. 
ciris.    magy.  esiriz  Kleister,    slovak.  ciris.    Z.  353.  3. 
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cit  ouiÄ.  t.  bedruckte  Leinwand. 

serb.  citma  Art  Spitze.     rum.  cit  indienne,  perse  Cihac.     griech.  zoiza  Spitzen, 
sp.  einte,  cit,  citme  fehlen  bei  Z. 
civi  ^ys»  t.  Nagel. 

bulg.  civija.  serb.  civija.  civijati,  wohl:  vernageln:  a  kanate  civijala  herc.  277. 
civiluk,  civluk  Nagel,  um  Kleider  daran  zu  hängen:  s  civiluka  kljuce  dobavile  juk.  594. 
te  gadaru  s  civiluka  skida  petr.  1.  429.  civiluk  ist  oruznica  nach  herc.  359.  civinjak  Bohrer 
für  Nagellöcher,    alb.  civije.    kurd.  civ,  civi.    nordt.  cöj  ostroum.    Z.  375.  3. 

civid  Jo^-?-  t-  Indigo. 

serb.  rum.  civit.    kurd.  civid.    Z.  375.  3. 
cizme  awj».  Stiefel. 

serb.  cizma.  cizma  Kaßic.  cizmar.  cizmedzija.  klruss.  cizniy  kostumy  67.  cyzmy.  cyzemnjata. 
poln.  cizma,  czyzm.  lit.  cizma,  cuzmas.  rum.  cizme.  cizmar,  cizmerease.  cizmeri  vb.  cizmerie. 
mrum.  cizme.    alb.  cisme.  cismedli.    nslov.  cilma.    magy.  csizma.    kurd.  dzizme.    Z.  356.  2. 

cob  pers.  Baumstück,  Splitter. 

Vergl.  rum.  ciob  Scherben.    Z.  370.  1. 

coban  cuban,  süban  pers.  Hirt. 

bulg.  coban.  kr.  cobanic  Istr.  serb.  coban.  cobanin.  cobanica.  cobance.  coban  basa. 
cobanija  Hirtengeld.  russ.  dial.  cabam  mat.  91.  klruss.  caban.  coban,  auch  hölzernes 
Milchgefäss  ung.  poln.  czaban  Schäfer,  rum.  cioban.  cjobanke.  alb.  coban  Hirt  J. ;  der 
Walache,  wenn  er  auch  in  Städten  wohnt.  griech.  xCoji/Tcdvoi; ;  xaoxdvvjc  pass.  kurd. 
coban  boucher.    Z.  370.  1;  538.  1. 

coüa,  culia  a^^-  cuka,  coka,  dzoKa  t.  Tuch,  cokadze. 

bulg.  coha.  co'a  parangora  mil.  291.  serb.  coha,  cova.  cohali.  cosan.  cohane  caksire. 
jecerme  juk.  139.  601.  nslov.  coha.  rum.  corke.  klruss.  cucha,  cuchana  Oberrock  kostumy 
52.  61.  66.  russ.  cuga.  magy.  csuha  Kleid,  alb.  coclie  Wolltuch,  griech.  xCo/a.  xCoyivoc,. 
kuman.  cocha  326.  nslov.  coha  Mantel  aus  grobem  weissen  Tuche,  nordt.  cuqa  Radi.  117. 
kurd.  cuk.    Z.  371.  1.  373.  3.  Dozy,  Vet.  127.  128. 

coÜadar,  cokadar  ^».sy^.  t.  pers.  Kammerdiener. 

bulg.  cohadarin  bezs.  2.  35.  dva  co'adara  mil.  59.  carjovi  te  cohadare  86.  serb. 
cohadar,  Suvar  oprave  aus  dem  Jahre  1683.  opet  platismo  globe  cohadaru  mullinu  (muf- 
tinu)  usw.    rum.  cjokoj  Diener.  cjokoajke  f.  cohadar.    griech.  xao/avtapaioc  pass.    Z.  374.  1. 

cok  t.  viel,  Menge. 

serb.  corbe  cok,  mesa  jok.  sprichw.    Z.  373.  2. 
colak  (j'^^Ä-  t.  einarmig,  Krüppel. 

rum.  ciolak  lahm,  einhändig,  serb.  colak.  alb.  colak.  nordt.  colak  ostroum.  Z.  374.  3. 
Vergl.  serb.  culuk  [JLÖVop^l?  rjecnik. 

colan  Vorrathskammer,    nordt.  ostroum. 
russ.  öulans.    Fehlt  bei  Z. 

comak,  cumak  ^jU^ä.  t.  Stock,  Keule  von  Holz  oder  Eisen. 

rum.  cjomay.  öjomfgai  Schläger.  alb.  comaje  Schäferstab.  Vergl.  p.  ciupaga  dial. 
für  kij,  laska.    kurd.  dumak.    Z.  375.  1. 
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corab  oI^^ä.  t.  Strumpf. 

bulg.  corab  mil.  49.  408.  429.  corap.  corapcija.  carapi  kac.  serb.  corap,  corapa. 
corapar  neben  carapa  usw.  rum.  ciorap.  ciorepar.  alb.  curare,  curap.  griech.  tCoupcuri. 
Mit  corab  wird  mit  Unrecht  russ.  zuranki,  ßulki  in  Verbindung  gebracht  mat.  86. 
Z.  371.  2.    Dozy,  Vet.  131. 

corba  l?<pa»  sorba  t.  Suppe,  corbadze  Suppenvertheiler ,  ein  wohlhabender  Mann, 
Commandant  eines  Janitscharenregimentes. 

bulg.  corba.  corbadzija  Brotherr,  Hauswirth.  corbadzijka.  serb.  corba:  sto  ih  corbom 
u  odzaku  hranim  juk.  487.  corbadzija  Brotherr,  russ.  scerba  eau,  dans  laquelle  on  a  cuit 
du  poisson  sans  assaisonnement  mat.  92.  332.  poln.  ciurba.  rum.  ciorbe.  ciorbadliü 
Meister,  alb.  ciorbe.  nslov.  corba.  magy.  csorba.  kurd.  corbe.  Hind.  291.  Z.  371.  2; 
552.  2. 

cotura,  cotra  s^ö^s?.  t.  hölzerne  Flasche. 

bulg.  cotra  öol.  109.  cutura  mil.  515.  serb.  cutura.  klruss.  cutora,  in  Ungern  für 
trubocnyj  mundstuki.  rum.  cutur§,  citure  Eimer.  ciuture  Mundstück.  alb.  cutere. 
magy.  csutora.    slovak.  cutora.    nslov.  cutura.    rL.  370.  3. 

cölkja  Strumpf,  nordt.  ostroum.  vergl.  Radi.  91. 
bulg.  culka  ger.  217.  49.    russ.  culola. 

cömlek  ALoy=>  Topf. 

alb.  cjümlek  stufa,  stanza  riscaldata,  e  lo  strumento  con  cui  si  riscalda,  che  b  una 
specie  di  cassa,  per  lo  piü  di  terra  cotta  o  di  lamiera  usw.  R. 

cörök,  eevreJc  djys*.  t.  Kuchen. 

rum.  cjureki  Cihac.    nordt.  cörak  Brot  Radi.  235.    Z.  371.  3. 
cubuk  cebuk  t.  Ruthe,  Stab,  Pfeifenrohr,  Pfeife. 

bulg.  cibuk.  cibuce.  cjubici  öol.  serb.  cibuk:  cibuk  pije  herc.  205.  cibukcija.  cibukluk. 
Öibuklija.  russ.  cubaks:  daneben  dial.  Öublnkö,  cubulduks.  poln.  cybuch.  rum.  cibuk,  ciu- 
buk.  ciubukciü.  alb.  cibuk,  cubuk.  griech.  TCi(JL7ro6xi.  kurd.  cibugci.  kuman.  cibuch  282. 
Z.  349.  2. 

cujen  Gusseisen,  nordt.  ostroum.  Daneben  gügiim  Wasserkessel. 

bulg.  cugun  fönte,  gugunik  Kessel  bog.  serb.  djugum  grosser  kupferner  Wasserkrug. 
djugun  herc.  254.  russ.  cugunz.  jadro  cugunnoe  poln.  czugun.  rum.  cjaun  chaudron  de 
fer  de  fönte.    Matzen.  141.    Z.  776.  3. 

öukundur  ^Ju.Sjä  pers.  Burgunderrübe. 

bulg.  cukundur.  kuman.  cagundur  betterave  282.  serb.  cukundruk  bedeutet  , aus- 
gedroschener Kukuruzkolben'  und  ,rapa  rubra'  rjecnik.    nordt.  öögöndör.    Fehlt  bei  Z. 

cul,  dzul  Jjä.  t.  Pferdedecke  von  grobem  Wollenzeug. 

bulg.  cul  Sackleinwand,  Decke,  oblece  sa  u  cjulestina  bulg.-lab.  105.  b.  serb.  cul: 
s  njega  cule  obali  trostruke  juk.  215.  cultan  Pferdedecke.  Vergl.  rum.  tsol.  alb.  cul 
tapeto.  Z.  362.  1;  374.  2;  374.  3.  Serb.  coltar  wird  mit  t.  coltar  JLXiy^  Satteldecke, 
magy.  csoltdr,  in  Verbindung  gebracht. 

cuma  Lo^a.  t.  Pest. 

bulg.  cuma.  tCoöjJia  dan.  21.  cuma  Vinga.  serb.  cuma.  russ.  cuma.  ocumitr,  ver- 
pesten,   klruss.  poln.  dzuma.    rum.  ciumc.    magy.  csuma.    Z.  375.  1. 

Denkschriften  der  phil.-üist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  36 
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cuval  Jl^a.  dzuval  pers.  Sack  von  grober  Leinwand.  )<X^  cuvaldez,  cuvalduz. 
bulg.  cuval,  coval.  nacovalevst  se  ils  s'attroupent  bog.     serb.  cuvalduz  Packnadel, 
kuman.  cialduz  acus  grossior  282.      griech.  tCooßaXt.    kurd.  cuval,  dzuhal.    Z.  369.  3. 
cürük  faulig,  verdorben,  abgenutzt. 

serb.  cumik  brüchig:  da  dukat  nije  curuk.    nordt.  cerek.    Z.  354.  1;  371.  3. 

D. 

dada,  dade  Kindermagd,  daß,  daja         t.  Amme. 

bulff.  dada.  serb.  dada,  Mama!  Mutter,  ältere  Schwester,  dadija  herc.  181.  dadilja. 
rum.  dedake.  alb.  dade;  taje.  griech.  Vtavcd,  ßaßd,  ytaycd  Grossmutter.  kurd.  dat 
oncle  paternel.  dado  pedagogue.  magy.  dada  vetula.  Z.  418.  3 ;  422.  3 ;  594.  1 ;  613.  1. 
dada  ist  zig.  Mutter.   Vergl.  daje. 

dagardzek  jjä^Uto  t.  Quersack. 

bulg.  tagar  Korb  mil.  531.  serb.  dagardziö  pera  pastoricia.  Vergl.  tarcug  grössere 
Eiementasche.  rum.  tegirts§  Sack,  griech.  taydpi  valise  de  voyage.  Vergl.  mlat.  tagara. 
Z.  420.  2-,  429.  3. 

daim,  daimS  |*jtt>,  ar.  dauernd. 

serb.  dajma  fortwährend,    alb.  dajim,  daima  immer,    kurd.  daim.    Z.  422.  3. 
daire  js^SI^  ar.  Handtrommel. 

serb.  daire  plur.  f.  daireta  plur.  n.  rum.  dajre.  alb.  daire.  Hind.  219.  Z.  422.  3. 
Vergl.  serb.  daire,  Art  Zauber. 

da'i  ^ct^  ar.  der  Rufende,  Anrufende,  die  nöthigende  Person  oder  Sache. 

serb.  dahija  der  Praetendent,  Vertriebene:  so  hiessen  die  1806  nach  Serbien  zurück- 
gekehrten Pascha  und  Janitscharen.  dahiluk.  rL.  420.  1.  Die  Zusammenstellung  ist 
zweifelhaft,  da  die  Bedeutungen  kaum  vereinigt  werden  können.  Im  rjecnik  dai  ko 
§to  prisvaja. 

dajanmak  ^..»..olo  t.  sich  stützen,  es  aushalten,  dajamak  stützen,  dajak  ^j-b!^  Stütze, 

Stock,  Prügelstrafe. 

serb.  dajana !  drzi  se !  halte  dich !  dajanisati,  dajandisiti  (richtig  wohl  dajandisati) 
widerstehen,  dajak  crepido,  anteris  rjecnik.  rum.  deinui,  deini  dauern,  griech.  vcaytdvu 
soutien.  Vtaytavtco  soutenir.  vcaytavuCto  souffrir.  vra'idxi  cruciatus  pass.    Z.  422.  2-,  613.  1. 

daje,  dai  ^1^,  ^tj»  t.  Onkel,  der  Mutter  Bruder;  freundschaftliche  Benennung  älterer 
Leute,  besonders  unter  den  Janitscharen. 

serb.  daidza  juk.  101.  130.  370.  petr.  1.  393.  daiza.  dainica  Tante  herc.  67.  dajica  petr. 
dajo  juk.  59.  404.  411.  dajko  bogis.  Vergl.  russ.  djadja.  alb.  daj.  daje.  dajko.  serb. 
dajilja.  Hinsichtlich  des  dza  vergl.  amedza,  amudza;  kapan,  kapandza  filet  usw.  Z.  422. 
2;  594.  1.    Vergl.  dada. 

dakeke  &iLöj>  takike  ar.  feine  Sache,  Minute,  Augenblick. 

alb.  dekika  g.,  dakike  t.  Augenblick  H.  kurd.  dakike  Minute.  Vergl.  rum.  dikg 
Augenblick.    Z.  430.  3. 

dal,  tal  Jlo,  Jb  t.  Ast,  Zweig. 

bulg.  dal.  dalovi,  cvetovi  vezeni  po  kosulji.  dalii,  puski  otlicnye  bezs.  2.  113.  Z.  247.  2; 
420.  3. 
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dalak  13JU0  t.  talak  Milz. 

bulg.  dalak  bog.  serb.  dalak,  gen.  dalka,  ehedem  dalaka,  Milzverhärtung.  rum. 
dalak.  delak  Pustel.  Vergl.  alb.  dallj§  Geschwulst,  nordt.  talak.  Hind.  314.  Z.  247.  3; 
420.  3;  592.  1. 

dalga  x*Jfo  talga  t.  Welle. 

bulg.  ddlga,  dhga.  serb.  dalga.  rum.  dalguri  für  valuri  fet-frum.  38.  Hind.  314. 
Z.  248.  1;  421.  1;  592.  2. 

dalkavuk  ^vjUüla  Schmarotzer, 
rum.  d§lk§uk  Cihac.    Hind.  217. 

dalma  nordt.  Art  Speise, 
russ.  dalma  mat.  85. 

dam  pte  t.  Mauer,  Dach. 

bulg.  dam  für  ah§r,  obor  Pferdestall  ger.  193.  37.    Z.  421.  1. 
damga,  tamga  ssjuo\o  Marke,  Stempel,  damgalamak. 

bulg.  damga  marque  du  betail  bog.  serb.  dagma  neben  danga  Zeichen,  Narbe: 
znaje  mu  se  dagma  uz  obrvu  juk.  392.  dagandzija,  koji  udara  dagmom  biljeg  na  trgo- 
vinu:  t.  damgadz§.  dagmeisati,  dagmalaisati.  aruss.  tamga,  daher  tamoznja.  Mit  diesem 
Worte  hängt  demgi  plur.  Geld ,  ursprünglich  mit  einem  Zeichen ,  einer  Marke  ver- 
sehenes Metallstück,  zusammen  C.  M.  Fraehn ,  De  origine  vocabuli  rossici  dentgi. 
Casani.  (1815.)  Auf  demgi  beruht  nordt.  tanka  IsCib,  tenke  tJjü  Geld,  Münze,  tjankja 
ostroum.,  tänkä  Rubel  Radi.  254.  rum.  danga.  alb.  damk§.  damkoj  vb.  kurd.  damga. 
nordt.  tamga  ostroum.  signe,  marque,  espece  de  peage  Pavet  217.  Zeichen,  Eigenthums- 
zeichen Radi.  136.  243.  271.  Hind.  314.  Z.  249.  1;  309.  3.  Verschieden  ist  asl.  d-Bgna: 
nikakoze  d&gne  susti  mih. 

damla  adlclt>  tamla  t.  Tropfen,  Schlagfluss. 

bulg.  damla  Schlagfluss  bog.  vtaxdppouc.  rum.  damla,  dambla.  dambladz'iü,  damblal§ü. 
alb.  dambla,  damida.  griech.  vcajJiooXtis.  kurd.  damla  apoplexie.  nordt.  damla  Tropfen 
Radi.  250.  Vergl.  nslov.  kaplja.  mlat.  gutta,  nhd.  Tropffluss.  alb.  pike.  Z.  421.  2; 
592.  3.    Blau  299. 

dar  j\o  pers.  darein  ^.^^b  Zimmet. 
serb.  darein.    Z.  419.  2. 

darb/ane,  zarbyane,  xjL^t^  zarrabyane  ar.  Münzhaus, 
rum.  tarpana,  tarapana.    Z.  584.  3. 

das  jito  t.  Gefährte. 

serb.  joldas  Gefährte,  t.  ajakdas  Kamerad,  kumandas  commensal :  kumanja  vivres. 
kar§ndas,  kardas  Bruder:  nordt.  qaryn  Magen,  qaryndas  Leibgefährte  Radi.  90.  92. 
s§rrdas  Vertrauter,  sinordas  Nachbar.    Z.  420.  1. 

davor  wird  allgemein,  jedoch,  wie  mir  scheint,  mit  Unrecht,  als  türk.  angesehen. 

serb.  davorije  plur.  allerhand  Musik  filip.  davor  lice  herc.  46.  zapivase  turske  da- 
vorije  Kaöic  2.  161.  davoriju  grlom  oglasio  petr.  3.  209.  dvorije  zvece  juk.  40.  davori,  tezko 
tebi  kralj.  M.  152.  179.  davor  jeste  moji  mrki  brei  pjesm.-kac.  138.  davori  muhe  o  Stefani 
d&ni  sto  patihB  ot&  vasB  triod.-mih.  105.  a.  Vergl.  ngriech.  vrouvroopYj  interj.  pass.  und 
das  folgende  Wort. 
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davul  J.Ij»  tavid  t.  Trommel. 

bulg.  daboani  mil.  131.  132.  serb.  daulbas  kleine  Trommel  juk.  618.  jasni  daulbasi 
petr.  daulbas  kuca  a  lumbar.da  puca  229.  dambidhana  türkische  Musik,  dabidana,  bubnji 
i  svirale  petr.  dabulana  riknu  240.  rum.  daul.  alb.  daule.  kurd.  dumilbaz.  dinbik. 
Hind.  218.    Z.  422.  2.  düblik  423.  2.  dumbelek  436.  1.  443.  1.  davwZ  593.  2.  dawZ  610.  2. 

da'va  \f£.ö  ar.  Process.  davadze. 

bulg-.  dava  mil.  364.  443.  serb.  dava:  davom  uciniti  herc.  204.  davija.  davudiija 
Kläger,  Processführer.  rum.  devre.  davadziü.  davadzilek.  alb.  davije.  dav§.  davci 
Anwalt  H.  davdzi  J.  griech.  vxaßdc,  vtaßi.  vcaodtöat;  pass.  kurd.  c?ava.  nordt.  dau. 
daure  Gegner  ostroum.    Z.  429.  3. 

debbe  iuo  pers.  t.  Art  Schlauch  von  Leder  für  Ohl  und  dergl. 

Vergl.  serb.  debe  ein  cylindrisches  hölzernes  Geschirr  aus  einem  Stück  mit  Deckel 
für  Honig  und  dergl.    Z.  423.  2. 

def  v_jo  pers.  Handtrommel. 

alb.  def.    Z.  430.  1.    magy.  dob,  dobos  gehört  wohl  nicht  hieher. 
defter         tSfter  pers.  Schreibtafel,  Liste,  defterdar. 

bulg.  defter,  tefter  mil.  195.  311.  serb.  tefter.  tefteriti.  teftedar.  timar  teftedare 
herc.  175.  russ.  devters  diploma.  kuman.  daftar  329.  kurd.  defter.  mong.  depter. 
Z.  430.  1.    Aus  dem  griech.:  8i<p8epa. 

degenek  JLtfj  dejenek  t.  Stock,  Prügel. 

serb.  degenek  (denderek)  Prügel,  meist  auf  die  Fusssohlen,  trista  degeneka  herc.  78. 
kurd.  deganek  gros  bäton.    Z.  432.  2. 

deli,  delii        t.  närrisch,  toll,  wild,  tapfer,  deli  kanle:  kan  Blut. 

bulg.  delija  mil.  38.  delibasa  149.  delibasija  Dozon.  delinski.  delikanlio  verk. 
serb.  deli  kühn,  stolz,  delija  Krieger,  Leibsoldat  des  Vezir.  delinsko  odijelo  juk.  466. 
delibasa.  dehbasinica.  deliluk  Hoffahrt  juk.  42.  rum.  deliü  Soldat  der  Leibwache,  griech. 
vcs)//jc  scurra,  fortis  (cognomen  nobilium  Turcarum).  kuman.  teil  stultus  286.  magy. 
deli.  dalia  usw.    alb.  djal  Knabe,  Bursche  ist  mit  deli  unverwandt.    Z.  434.  2. 

demet,  demed  e*xi>  t.  Bündel,  Garbe, 
serb.  deine  Bündel.    Z.  435.  2. 

demir         t.  Eisen,  demirli.  demirdzi.  demirdzilik. 

serb.  demir.  demirli.  demir-kapija  das  eiserne  Thor,  demir-pendzer  filip.  primakni  se 
demir  i  pendzeru  juk.  134.  rum.  demerlie,  dimirlie  ein  Getreidemass.  nordt.  tämir  Radi. 
timir.  timiröe  Schmied  ostroum.    Z.  435.  3.  timur  334.  2. 

denk,  deng  Jt3t>  pers.  beengt,  Ballen. 

bulg.  denk.  serb.  denjak.  rum.  teank.  alb.  denk,  Pack,  griech.  zi^i.  2J.  436.  2. 
deniz  ySö  t.  Meer. 

serb.  bogaz  na  denjizu  petr.  3.  104.  106.  kuman.  tengis  88.  Vergl.  magy.  tenger. 
Z.  431.  1. 

derban  pers.  Thorwart. 

rum.  drrebant,  dorobants  Trabant,  dinbanö  gram.  329.  griech.  mpajjtfcdvtH  für  irsCoopa 
Mich,  hindust.  darban.  In  mehrere  europäische  Sprachen  übergegangen  Rösler  591. 
poln.  drabant.    magy.  darabant  usw.    Z.  172.  2. 
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■  d6rbed6r  ^üo^  Vagabund, 
rum.  deberdeü.    Hind.  221. 

derbend  cUojj>  dervend  pers.  Engpass. 

bulg.  derven:  do  sedumdeset  derveni  i  osumdeset  klisuri  mil.  264.  dervendziko.  dervendzelek 
kac.  512.    serb.  derventa  ON.  in  Bosnien,    alb.  derven.    griech.  vtcpßsvi  pass.    Z.  425.  1. 

derd  o^o  pers.  Schmerz,  derdli. 

bulg.  derdovi  verk.  serb.  dert  Sorge,  od  derta  na  noge  skocio  juk.  488.  pa  od  drta 
hladno  pije  vino  351.  od  derta  i  od  muhaneta  volksl.  ni  o  dertu  ni  o  muhadertu  lierc.  162. 
razdertiti  se.  dertli  besorgt,  on  se  drtan  maknut  ne  smjedjase  juk.  382.  alb.  dert  noja  R. 
dertimen  unglückselig  g.    griech.  vtspvu  pass.    kuman.  dart  329.    Hind.  221.    Z.  425.  3. 

derman  ^jU)^  pers.  Heilmittel. 

bulg.  derman  von  mil.  54.  durch  ,spas'  erklärt,  alb.  derman,  Hilfsmittel  J.  griech. 
vxepjidvi  pass.    Hind.  222.    Z.  426.  3. 

d6rn6k  dljjO  t.  Versammlung. 

serb.  dernek  Markt,  Messe,  vasar,  sajam  juk.  618.  petr.  1.  697.  dok  u  dernek  dovede 
gavrana  juk.  521.  tu  se  silan  dernek  sastanuo  petr.  1.  644.  pivajuci  na  sobetim,  dernecim 
i  po  svim  mistim,  kuda  putuju  msc.  1758.    Z.  426.  3. 

dervis  j&j*p<>  devris  pers.  arm,  Derwisch. 

bulg.  dervis.  podervisi  se  mil.  313.  serb.  alb.  dervis.  griech.  SspßtaT)?,  VTspßiaT]?. 
Hind.  223.    Z.  427.  2. 

deste  xäa«o  pers.  Bündel. 

russ.  desth  Buch  Papier,  rum.  teste.  Z.  428.  3. 
destimal  JL;c.wO  testimel,  testmal  pers.  Handtuch. 

bulg.  testemel,  marama,  koju  devojke  vezu  verk.  rum.  destemel,  testemel  Kopftuch, 
mrum.  destemeli.  (TeatqjisXXi  dan.  40.)  alb.  destemel.  griech.  vcsatc|iiXi  mantile  pass. 
kurd.  desmal-i  seri  serre-tete  des  femmes  musulmanes.    Z.  428.  3. 

dev6        tive  t.  Kameel.  devedzi. 

serb.  deva.  alb.  deve.  kurd.  deve.  magy.  teve.  slovak.  tjava.  nordt.  doja  ostroum. 
d'dv'd  Radi.  18.    kuman.  tove  288.    Z.  335.  1;  444.  1.  Matzen.  347. 

devirm6k  Ajo^o  t.  drehen. 

serb.  devercin,  uplitnjak  juk.  618.  das  in  den  Zopf  geflochtene  Band:  po  perßinu  i 
po  devercinu  289.  494.  devermavis,  mavisnjak  neben  kovrtac  österr.  Krapfenradel.  Z.  438.  3. 

d6vlek  <JJjj  t.  Art  Melone,  klein  und  grünlich. 

serb.  dumlek  Zuckermelone,    rum.  devlek,  duvleak  Cucurbita  pepo.    Z.  442.  3. 
devlöt  kJjO  ar.  Wechsel  der  Zeit,  Reich,  Macht,  Herrscherhaus. 

serb.  devlet,  carski  dvor,  carska  vlada  juk.  618.  sve  u  devlet  caru  cestitomu  600. 
griech.  vxcßXsti  regnum  pass.    Z.  442.  2. 

devr        ar.  Drehung,  Zeitabschnitt. 

serb.  dever,  njeko  vrijeme  juk.  618.    Z.  437.  3.    Vergl.  sp.  ador  Dozy  47. 
dem§ske  ^ä^o  damasciert.  dimesk,  dimislc  ar.  damaskisch. 

bulg.  sablja  dimeskija  kac.  305.  dimiskija  mil.  272.  kac.  282.  325.  346.  dimicija  521. 
serb.  demiskinja,  dimiskija,  dimiscija  (sablja).  sablja  demiskinja.    dimiskinja  corda.  ostre 
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dimiskije  juk.  143.  272.  554.  Mit  danezkinje  348.  vergleiche  man  danickinja  bei  Vuk. 
kovöe  djimislije  marjan.  155.  poln.  demeszek.  alb.  dhimiskji  wohl:  damasciert  H.  griech. 
Vtatidoxt  gladius  damascenus  pass.    otijxaxi  Damast.    Hind.  230.    Z.  435.  2. 

des  jäo  t.  Äusseres,  draussen.    desarda,  desara.    desmek  (deser)  durchstechen, 
serb.  diser!  hinaus!  diserisati  hinausschaffen,   bre  diseri,  djidi  djaurine  Kacic  1.  257. 
nordt.  des  ostroum.    Hind.  224.    Z.  429.  1  ;  599.  1. 

diba  Lj^  pers.  mit  Gold  gestickter  Seidenstoff. 

serb.  diba:  diba  i  kadifa  herc.  55.  dvije  dibe,  cetiri  kadife  volksl.  na  tabaku  dibu 
herc.  121.  diba,  diva,  svila  filip.    kurd.  diba  brocart.    arm.  dipak.    Z.  445.  2. 

dibek  dlo^  t.  Art  Mörser. 

Verffl.  alb.  dübek  Butterfass  H.    Hind.  219.    Z.  445.  3. 
dikel  JjGj»  Haue. 

bulg.  dikeli:  usta  ima  molku  mala  vrata,  zibbi  ima  cetiri  dikeli  mil.  270.  griech. 
bweh  Atacta  V.  1.  54.   Z.  447.  2.  Aus  dem  griech.:  ötxsXXa  zweizinkige  Hacke  Hehn  110. 

düber  ^.aJo»  pers.  reizend,  angenehm,  schön. 

bulg.  dulber  mil.  392.  401.  verk.  bezs.  1.  255.  serb.  dilber:  dvije  dilber  djevojke 
juk.  456.  Dilberija  236.  svi  dilberi!  mog  dilbera  nema  herc.  117.  oj  djevojko  dilberiko!  236. 
Ajkuna  se  podilbererila  205.    alb.  dülber  Geliebter  eines  Mannes,    kurd.  dilber.    Zi.  433.  1. 

dimi  igie^  Barchent. 

serb.  dimije  f.  plur.  herc.  130.  lange  und  weite  Hosen  von  leichtem,  gefärbten  Zeug, 
dimlije.  dimit:  potpuniti  dimitom  (u  vezenju)  vuk.  klruss.  dyma  Art  Canevas  kostjumy  15. 
runi.  dimie.  dimikaton,  dumikaton,  mikaton.  alb.  dimii  sarvar,  braca  ß.  zig.  dimi.  griech. 
oqji-üoc,  oqj.i-ov.    mhd.  timit.    Hind.  230.    Z.  435.  3. 

din  den  ar.  Brauch,  Glaube,  Eeligion. 

serb.  din:  zaklinjem  te  dinom  i  amanom  juk.  338.  tako  mi  dina  i  amana  494.  petr. 
3.  612.  dimsnz,  t.  dinsiz,  ungläubig:  bre  dimsuze  Kaci6  1.  361.  dindusmanin  nar.-jun.-pjes.  71. 
al'  ti  prosto  dinovo  mljeko  usw.  Gorski  vijenac  92.  wird  erklärt  durch :  no  da  ti  je  sve 
prosto,  kad  si  pokorio  Bosnu  usw.    kurd.  din.    Hind.  240.    Z.  448.  1. 

dinar  ^Uj^  Goldmünze. 

serb.  dinar  Art  kleine  Münze,  rum.  dinar  Heller,  alb.  dinar,  danar  Geld.  Z.  448.  1. 
I)ozy  258.    Aus  dem  griech. :  07]vdpiov. 

direk  djj>,  JLj^  tireJt  t.  Balken,  Säule,  Pfeiler. 

bulg.  direk  Säule;  für  podpora:  a  diredzi  mu  sa  mramorli  mil.  174.  ttpctCvj  dan.  44. 
serb.  direk.  direklija  spanischer  Thaler.  rum.  direklie  colonnade  d'Espagne.  alb.  direk 
Säule.    Z.  331.  2;  446.  1. 

dirhem        direm  Drachme,  Geld,  Münze. 

bulg.  diremli  gajtani  kac.  474.  alb.  derhem.  kurd.  dirhem.  sp.  adareme.  Z.  426.  3 ; 
127.  2.    Aus  dem  griech.:  öpayjr^. 

dis  ^jioO  tiS  t.  Zahn. 

serb.  dU  in  fildis  Elfenbein.  kurd.  dis.  kuman.  fil  tisi  92.  nordt.  tes  ostroum. 
Z.  332.  3;  446.  3. 
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div  yj£>  dev  pers.  Dämon,  Geist,  Riese. 

bulg.  gorski  div,  szmudiv;  diva  bösartige  Fee.  Divi  (sing,  diva)  sind  den  Vingaer 
Bulgaren  weibliche  Genien  von  grosser  Schönheit;  Wiesen,  Kreuzwege  sind  ihr  Auf- 
enthalt; sie  wandeln  singend  umher:  wer  sie  stört,  an  dem  rächen  sie  sich,  indem  sie' 
ihn  mit  Krankheiten  und  anderem  Ungemach  heimsuchen;  ihre  Macht  entfalten  sie 
besonders  an  den  grossen  Feiertagen,  Kinder  dürfen  daher  zu  Pfingsten  die  Wiesen 
nicht  besuchen,  um  Sauerampfer  (6iselec)  zu  sammeln,  serb.  div  Riese  petr.  3.  3.  filip. 
kurd.  dev.     nordt.  diu  Dämon  ostroum.    Z.  448.  2.    Vergl.  russ.  Divovna  kir.  2.  52. 

divan  ^yjö  pers.  Hof,  Rath,  Versammlung. 

bulg.  divan.  divan  stojese  stand  ehrfurchtsvoll  (wie  vor  dem  Divan)  bezs.  1.  56 : 
türk.  divan  durmak  serb.  divan.  divanana  Altane,  divan-kabanica  Rathsmantel  juk.  159. 
petr.  1.474.  herc.  167.  divan  div aniti,  divaniti  reden:  vergl.  zboriti.  russ.  divans.  pol.  dywan. 
rum.  divan.    alb.  divan.    griech.  öißdvt.  VTißdvi  für  xpit^piqv  Mich.    kurd.  divan.    Z.  448.  3. 

divan  ^'^^  pers.  Zollamt,  Douane. 

serb.  divona  Blau  11.  sp.  aduana.  it.  dogana.  fz.  douane.  ar.  ad-divan  Dozy  47. 
divanö  jof^jo  pers.  närrisch. 

serb.  divanija  ein  halber  Narr,    kuman.  divana  stultus  329.    kurd.  divane.    Z.  449.  1. 

divar  ^\yiO  duvar  pers.  Mauer,  duvardze. 
buls:.  serb.  duvar.    kurd.  divar.    Z.  448.  2. 

divit  oo^ji)  divid,  devat  ar.  Schreibzeug. 

bulg.  serb.  divit.    kuman.  duet  330.    kurd.  devid.    Z.  435.  3;  449.  2. 
diz  y  £>  t.  Knie,  dizge. 

bulg.  diz  Knieschiene  genouillere  bog.  dizlik  dasselbe  bezs.  1.  60.  dizija  jarretiere 
bog.    Z.  446.  2. 

diz  j£>  pers.  Schloss.  dizdar. 

serb.  dizdar,  cuvar  grada  Commandant  einer  Festung  juk.  351.  353.  618.  dizdarka. 
kurd.  dizdar.    Z.  428.  1. 

dizgin  tizkin  t.  Zügel. 

bulg.  dizgin.  serb.  dizgen,  dizgin  Riemen  am  Zügel,  kais  od  uzde,  sto  se  u  ruki 
drzi  juk.  618.  dizgun  301.  dizgum  217.  312.  433.  dobrim  konjem  pustise  dizdume 
Kaöic  1.  189.  bojali  dizgine  petr.  3.  165.  rum.  dizgin.  alb.  tisgjin  Zügel,  gestreckter  Lauf, 
kurd.  dizgin.    nordt.  tezgen,  povodt  uzdy  ostroum.    kuman.  tixgin  287.    Z.  332.  2. 

dizmök  viLo^jJ»  t.  reihen,  anreihen,  dizi  Reihe,  Schnur. 

serb.  dizija  (dukata)  für  niz,  nizija  Schnur  (Perlen  usw.)  Blau  222.  sitni  zubi  dizija 
bisera  petr.  1.  252.  dizah  trijest,  a  trista  dukata  juk.  220.    Z.  446.  3. 
dogan  (jLc^L*  dugan  t.  Falke. 

bulg.  dogan  bezs.  1.  238.  dugan  bog.  kurd.  dogan.  Hind.  234.  317.  Z.  223.  2; 
440.  3;  608.  2. 

dogri,  dogru  t.  gerade,  direct. 

bulg.  dur  gerade,  alb.  dogri  J.  nordt.  dogru  Radi.  118.  ture  ostroum.  Z.  608.  3. 
dojum  t.  Beute,  UeberfLuss. 

Vergl.  russ.  duvans  Theilung  der  Beute,  das  Reiff  269.  mit  divan  zusammenstellt. 
Z.  444.  2. 
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dolab  pers.  Brunnenrad,  Drehlade,  Drehschrank,  Wandschrank. 

bulg.  didap,  dolap.  serb.  dolap.  dolaf,  orman  herc.  357.  juk.  618.  pak  se  masi  na 
rate  dolaf a  154.  sakrila  ga  srgom  u  dolafe  200.  rum.  dulap.  alb.  dolap  Wandschrank, 
griech.  vzooXdiri.  mgriech.  SooXdirTtiv  colus  DG.  kuman.  didab  90.  kurd.  dolab  roue 
d'eau.    Z.  442.  1. 

dolama  jlx>^<3  t.  doloman,  doliman  Ceremonienkleid  der  Janitscharen. 

bulg.  dolama:  mor  dolama  mil.  458.  serb.  dolama:  melevis  dolama  juk.  167.  po 
dolami  toke  kolalije  petr.  1.  439.  russ.  dolomans,  dolimanz,  dolmans;  doloma  azbuk.  klruss. 
dohman.  poln.  dohma,  dolman,  doloman.  rum.  dulam§.  griech.  oooXau.dc,  vtouXau.dc  pass. 
rnagy.  dolmdny.    slk.  doloman.    nslov.  dolama.    Z.  442.  2;  611.  1, 

dolandermak  (j^jjl^jJo,  (j^Jj^jj  t.  betrügen, 
griech.  vtoXavcpiCto.    Hind.  236.    Z.  610.  3. 

dolanmak  ^j^^is  t.  die  Runde  machen,  umgeben. 

alb.  dal§ndi  Unruhe.  danlgndis,  tantis  beunruhigen,  griech.  VraXvu£(D  turbor.  Vergl. 
bulg.  kopile  daldisalo  mil.  234.  Hind.  236.    Z.  610.  3. 

dolma  &J,<>  t.  Füllsel. 

j 

serb.  dolma  Füllsel.  mrum.  dulm§  Art  Kürbis.  griech.  vtoX{j,dc  Hind.  237. 
Z.  442.  3  ;  611.  2. 

dolu  y)y)o  t.  voll.  dolus§n  icdük  wir  tranken  seine  Gesundheit. 

serb.  dolija  Zutrinkbecher :  on  okrece  sofrom  i  dolijom  petr.  1.  70.  nasa  slava  i  nasa 
dolija  478.  sofre  i  dolije  3.  66.  dolibasa,  der  den  ersten  Sitz  an  der  Tafel  einnimmt  70. 
478.. herc.  226.  349.    Z.  611.  3. 

don  ton  Kleidungsstück,   das  den  Körper  unmittelbar  bedeckt,  Unterhosen, 

Bekleidung  überhaupt. 

bulg.  donove  plur.  kac.  395.  568.    kuman.  ton  vestimentum  288.    Hind.  319.    Z.  327.  3. 

donanma  «^jb^Jb.  x+ilj^  t.  Schmuck,  Lustbarkeit. 

bulg.  zaigrala  je  donanna  u  Carigrada  golema  mil.  86.  ta  da  storis  golema  do- 
namba  131.    griech.  vroovavu.de  classis  pass.  VT0Ova|i.d<;.    Hind.  237.    Z.  443.  2;  612.  2. 

doru,  dor§  t.  braun,  rothbraun.  dor§  at. 

bulg.  dorjan  kac.  218.  dorijan  221.  doralija  496.  dorusan  103.  dorience.  dorest  per.- spis. 
1.  164.  konja  cfoWa  mil.  38.  doriega  40.  serb.  c/ora,  a?oro.  efo?^  aus  dor§  at.  doratast. 
dorast.    Hind.  317.    Z.  438.  3;  607.  3. 

dost         o  pers.  Freund,  dostluk. 

bulg.  do.s£.    serb.  dost,  dos.  dostluk,  dosluk.    nordt.  dos,  dost  ostroum.    Z.  439.  3. 
dögen  ^jSö  t.  Dreschflegel. 

bulg.  dikanja  Dreschflegel  bog.  Art  Dreschmaschine  Morse,  kurd.  dugen,  duven. 
Hind.  227.    Z.  333.  3;  432.  2-  441.  3.    Man  vergl.  griech.  tovcdvY]. 

du'a         ar.  Gebet. 

serb.  dova:  kod  boga  joj  haer  dova  bila  juk.  150.  alb.  duva:  ba  duva  beten  J. 
Z.  429.  2. 

dubarö  s^L^  pers.  zweimahl,  Doppelwurf  im  Würfelspiel,  Hinterlist,  dubaradzg. 
rum.  dnbara  .List.    Z.  437.  1. 
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dud  t>5o>,  ejyi  dut,  tut  t.  Maulbeere. 

serb.  dud.  russ.  tut.  tutovoe  derevo.  tjutina  mat.  329.  rum.  dud.  dude:  vergl.  agud 
Cihac  und  dud§ü  Schierlingstengel,    alb.  dude.    kurd.  tou.    Z.  318.  3;  605.  1. 

dudak  ^o^o  t.  Lippe. 

bulg.  dudaklija:  cr&n  arapin  dudaklija  mil.  246.    Z.  437.  3. 

dudu  yöjö  t.  armenische  oder  griechische  Dame,  älteste  Tochter. 

bulg.  dudum  meine  Liebe  bezs.  1.  3.    rum.  duduke  Fräulein.    Z.  437.  3. 

du/an  ^jLä^  ar.  Hauch,  Rauchtabak. 

serb.  duhan,  duvan.  s  pasine  duvan-cese  volksl.  klruss.  dochan,  duchan.  alb.  duhan. 
kurd.  dukhan.    magy.  dohdny.    Z.  424.  1. 

dukkan,  dukan  ^fcj  ar.  Laden.  dukandz§. 

bulg.  ditkjan,  djukjan,  djugen,  dogen,  digen  bezs.  2.  23.  dutjan  kaö.  568.  digindzija. 
dukjandzice  mil.  162.  se'rb.  ducan.  ducandzija,  duöancija  juk.  617.  rum.  dugjan§.  dugen- 
dziü.  alb.  dukjan  t.,  dükjan  g.  dugaj  J.  nordt.  dukan  Radi.  250.  kuman.  tugan  289. 
kurd.  dukan.    magy.  dogdny  Fleischbank ;  daraus  serb.  doganja.    Z.  430.  3. 

duman  ^jLojO  Nebel,  Rauch. 

russ.  tumanz.    kurd.  duman.    Hind.  319.    Z.  443.  1. 

duracak  ^j^-s^is  t.  wohl  ,ein  Stehender'.  duredle. 
alb.  duradzak  Dreifuss.    Z.  607.  3. 

durmak  t.  stehen,  stehen  bleiben,  durma  unaufhörlich. 

bulg.  durdisvam.  serb.  dur,  dura!  halt!  juk.  618.  dur,  djogate  586.  durbak!  steh  und 
sieh!  joktur !  nichts  da!  durma  unaufhörlich,  alb.  dura,  dur!  halt!  Hahn  3.  59.  Blau  45. 
nordt.  tur.    Z.  607.  2. 

duvak  ^jl^c>  tuvak  t.  Brautschleier. 

bulg.  dulak:  i  si  go  farli  dulak  ot  gla'a  mil.  93.  520.  duvak  ve.  serb.  duvak. 
al-duvak  herc.  50.    Z.  328.  1;  437.  1. 

düdük  d^c>  t.  Pfeife,  Flöte. 

bulg.  duduk.  serb.  duduk.  duda.  dudaljka  Rad  41.  4.  6.  russ.  duda  Schalmei, 
klruss.  dudyty.  nslov.  duda  Dudelsack,  oserb.  duda.  magy.  duda.  dudds  közlem.  116. 
Z.  437.  3. 

düjm6,  d'ögme,  dujme,  tüjme,  tükmS  a*^t>,  dujum  ^^o>  Knoten,  Knopf. 

bulg.  dugme  kac.  568.  serb.  dugme  Knopf,  sedamnaest  dugma  petr.  1.  486.  dugmeta. 
dugmetah  juk.  257.  389.  dugma  plur.  gen.  petr.  3.  127.  dugmali  mit  Knöpfen  versehen. 
dugnali  marjan.  156.    kurd.  dugmah.    Hind.  235.    Z.  305.  1;  328.  3;  441.  2-  441.  3. 

dülbönd  Jouii>  tülbend  pers.  Nesseltuch,  feine  Leinwand,  Turban. 

serb.  tidbenta  Art  Kopfbedeckung  der  Frauen,  rüm.  tulpan,  tulban  Kopftuch  der 
Frauen.  kurd.  dulbend.  Auf  dülbend  beruht,  abgesehen  von  turban  (russ.  tjitrbam), 
it.  tulipano,  bulg.  tjulpan,  serb.  tulipan  (daneben  lala),  russ.  tjidbpam,  deutsch  Tulpe 
Cihac  625.  Hehn  444.    Hind.  228.    Z.  433.  3. 

dülg6r  yüo  dürger  t.  Zimmermann,  dülgerlik. 

bulg.  djulgerin  Morse,  dulger,  djulger,  delgerin,  delger,  dunger.  serb.  dundjer,  dundje- 
rin.  dundjerluk.  dundjerisati  zimmern,    rum.  dulger.  didgerie.  dulgerlek.    Z.  326.  2 ;  442.  3. 
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dümbölek  JUUöc>  tümbek  t.  Schellentrommel,  Pauke. 

bulg.  tjumbelek  Pauke,  rum.  tumbelek.  griech.  TOOfJwreXext.  Hind.  230.  311.  Z.  327.  3; 
436.  1. 

dümen  Steuerruder,  dümendzi  Steuermann. 

bulg.  djumen;  demen  bezs.  2.  113.  serb.  dumen.  dumenisati.  dumendzija.  alb.  dümen. 
griech.  tl|jlovi  pass.    Türk,  dumen  ist  it.  timone. 

dünja  Lüo  ar.  Welt. 

mrum.  dunidja  (dundja).  alb.  diina,  dunaja.  durnä  J.  griech.  vxouvtdc.  kuman. 
dunia  330.    nordt.  dömja  ostroum.    Hind.  231.    Z.  435.  2. 

dürbin,  dilrbün  pers.  weitsichtig,  Fernrohr. 

bulg.  durbisna  binocle  kac.  568.  serb.  durbin  für  zurma  Perspectiv  juk.  618.  srcali 
durbina  169.  532.  petr.  1.  204.    alb.  dürbi,  düljbi.    Z.  438.  1. 

dürpü,  dörpii,  dörpi  t.  grobe  Feile. 

serb.  turpija  Holzfeile,  turpijati,  turpeisati.    kurd.  durpi.    Hind.  232.    Z.  425.  1. 
düsök,  doseJc  dLi^c>  t.  Bett,  Matratze. 

bulg.  djusek,  dusek.  sareni  duseci  mil.  240.  dusece  couchette.  djusMik,  tik  coutil. 
serb.  dusek  Matratze,  dusekluk  •  Bettkasten.  alb.  düsek.  düsekiek.  Vergl.  russ.  tjufjakz 
Matratze,    kurd.  dusek.    Z.  440.  1. 

düseme,  döseme  t.  Teppich,  Diele,  Fussboden, 

rum.  dusamea,  dusumea,  dusmea.    alb.  düseme.    Hind.  234.    Z.  440.  2. 

düsman,  düsme'n  (j.+*öt>  pers.  Feind. 

bulg.  dusmanin,  dusman.  dusmanka.  dusmanski.  dusmance  mil.  85.  dusmanin  Vinga. 
serb.  dusmanin,  dusman.  klruss.  dusman  Despot,  dusmanka  pisk.  rum.  dusman.  dusme- 
nesk.  dusmenos.  dusm§nie.  dusmeni  vb.  alb.  düsrne  Untreue.  Jcuman.  tusmen  hostis.  duz- 
manlar  hostes  290.  291.  kurd.  dusmin.  nordt.  dosman  ostroum.  Z.  429.  2.  Nicht  von 
dem  urverwandten  griech.  <5üau.£V7^. 

düz        t.  eben,  flach,  Fläche. 

serb.  dizija  niedriger  Ort.  Damit  stellt  Rösler  604.  rum.  tiz  gleichnamig  zusammen, 
das  jedoch  slav.  Ursprungs  ist:  asl.  tezfc,  ttziä.    Z.  439.  1. 

düzmek  dLc^o  t.  ordnen. 

bulg.  duzdisam  mil.  29.    Hind.  233.    Z.  439.  1. 
dzaddet,  dzade  »5 La.  ar.  Landstrasse. 

serb.  dzada  Weg,  Strasse  juk.  618.  sve  je  moje  dzade  zatvorio  536.  alb.  dzade  J. 
Z.  339.  2. 

.  dzaiz  j-jLs»  ar.  erlaubt, 
serb.  gjaiz  für  pristojno  juk.  618.  nije  gjaiz  59.    kurd.  dzaiz.    Z.  347.  2. 

dzam  pU»  pers.  Glas,  Becher. 

bulg.  dzam.  dzamli.  dzamlija.  sareni  odai,  uba'i  dzamo'i  mil.  428.  serb.  dzam.  sa 
dzamli  pendzcra  petr.  1.  198.  Dunkel  ist  mir:  zatrova  je  dzamom  i  sicanom  3.  19.  rum. 
dzeam.   dzeamerie.^  dzamdziü.     alb.  dzam.    griech.  vcCajii,  t£&p.(.    kurd.  dzam.    Z.  344.  3. 
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dzam'adan  ^Ijuua.  dzemdan,  dzamedan  ^tJ^U*  ar.  Kleiderkasten,  Mantelsack. 

bulg.  dzamadan  mil.  456.  zemadan,  cemadan.  cemodan.  zemandance  bog.  serb.  dza- 
madan  Weste,  russ.  cemodam.  rum.  dzeamandan,  dzemandan.  alb.  dzamadan  giacchetta  R. 
griech.  z£a\mv()ä.Q.    kurd.  cämadan  frontal.    Z.  345.  1 ;  366.  1.  Matzen.  137.  385. 

dzamegi  ^XSoL^  Stück  Zeug  zu  einem  Kleide. 

griech.  tadjjiwo  Kleid  pass.    Z.  345.  1. 

dzami'  amL».  ar.  sammelnd,  Sammler,  grosse,  öffentliche  Moschee, 
bulg.  serb.  dzamija.     alb.  dzamii  R.    dzami  J.     griech.  i:£a [nrj,  vcC^t-U  Atacta  V. 
1.  191.    kurd.  diama'.    Z.  344.  3. 

dzan  ^Lä.  pers.  Seele.  dzanem.l  meine  Seele! 

bulg.  dzan.  dzaneml  Dozon.  dzanim  mil.  394.  serb.  dzanum.  dzanom  drago!  herc.  107. 
kurd.  dzan.    Z.  345.  2. 

dzanbaz  ^löU»  Seiltänzer,  at  dzambaze  Pferdekenner  maquignon. 

bulg.  zambazin  Seiltänzer  bog.  serb.  dzambas  Pferdekenner,  poln.  dzambas  Unter- 
händler, rum.  dzambas.  alb.  dzambas  ciarlone  R.  griech.  xC,n\xiz6,oric,  bateleur.  kurd.  dzan- 
baz.   Hind.  178.    Z.  344.  3. 

dzeba,  dzaba  La.,  LL>  t.  Geschenk,  unentgeltlich. 

serb.  dzaba,  djaba  unentgeltlich.  In  der  Redensart :  dzaba  ti  to  t.  j.  na  öast  ti  to 
ich  schenke  dir's;  der  an  alle  Gäste  in  einem  türkischen  Kaffeehause  von  einem  ge- 
schenkte Kaffee;  doch  auch  to  je  vama  dzaba  od  mehane  volksl.  petr.  3.  189.  dzabai- 
sati  schenken,    rum.  dzaba,  dedzaba  umsonst.    Z.  347.  3. 

dzebe  &as*  pers.  Harnisch,  Kürass,  Helm.    ^Jauo*  dzebSli  geharnischt. 

serb.  dzeba,  dzebe  Platte  an  der  Weste  vorn  an  der  Kehle,  sinuse  mu  toke  i  dzebeta 
juk.  247.  po  njoj  mede  toke  i  dzebeta  257.  opremi  za  se  dzebeliju  petr.  3.  634.  Hind.  179. 
Z.  349.  2.  ■ 

dzeb/ane  jöü^=»,  xjl&.au&.  dZebeyane  Pulvermagazin. 

bulg.  dzefana  copia  bellica  bog.  serb.  dzebehana,  dlebana  Munition,  Kriegsvorrath, 
hazna  i  dzebana  petr.  1.  344.  551.  do  dzebane  i  kraljeve  kule  549.  dzefana  bogis.  alb. 
dzep  an  R.    griech.  Tas|Mt)(aVE£  pass.    Z.  348.  2 ;  349.  2. 

dzebre  s^aä.  t.  Beutel  von  Ziegenhaar,  um  Pferde  oder  Badende  zu  reiben. 

bulg.  gebre  torchenez.  serb.  djebra.  rum.  gebre  torchon.  Unverwandt  ist  rum.  dzuvrea 
mit  Gold  und  Seide  durch wirktes  Tuch;  ebenso  bulg.  dzevre  gesticktes  Tuch  Dozon. 
Z.  fehlt. 

dzehennem  ar.  Hölle. 

serb.  sebe  u  dzeenem  sprema  petr.  3.  505.  nek  te  pravo  u  dzeenem  svuc"e  3.  207. 
rum.  dzenune.    alb.  dzehenem  R.  dzehnem  J.     nordt.   dzähännäm  Radi.  204.    Z.  377.  1. 

dzejb,  dzeb  t.  Tasche. 

bulg.  dzeb,  dzep,  dzob.  kujun  dzepove  mil.  235.  dzebb  bulg.-lab.  92.  b.  serb.  dzep, 
zep.  pa  dukate  u  zadzepak  spremi  juk.  158.  russ.  zepi;  dzebs  mat.  86.  323.  klruss.  zeb, 
zebenja.  alb.  dzep;  dzob  J.  griech.  tCstcyj.  kurd.  dzib.  magy.  zseb.  nslov.  zep. 
Z.  347.  2-  377.  3. 

dzejran  cejran,  cejlan  t.  röthlich,  Gazelle. 

Vergl.  russ.  zerena  mat.  86.    Z.  378.  1. 
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dzeleb  ^JU»  cilSb  ar.  zu  Markte  gebrachte  Waaren,  Sclaven,  Thiere.  dzellab  Sclaven- 
händler,  Viehhändler. 

bulg.  dzelep  mil.  239.  dzelepin,  dzileb,  dzilebce  Viehhändler  bezs.  1.  96.  serb.  dzelep. 
dzelepdzija  Viehhändler,  dzelepcija  juk.  475.  kurd.  dzebel  Ochsenhändler.  Hind.  186. 
Z.  362.  2;  363.  1.    Blau  23. 

dzellad  pers-  Henker. 

bulg.  dzelatin.  dzelace,  dzalace.  celjat  kac.  serb.  dzelat.  rum.  dzelat.  rnrum.  dzeldtu 
hvCekidtto).    alb.  dzelat.    griech.  zCski&xrie.  zosXdzrjC.    kurd.  dzelad.    Z.  362.  2. 

dzemi'et  diemiet  ar.  Versammlung, 

rum.  zürnet  Menge.    Z.  366.  3.    Rösler  592. 

dzenk  dLx=>  pers.  Schlacht,  Kampf. 

bulg.  dzeink  mil.  142.  508.  serb.  dzenak  juk.  547.  dzenjak,  razboj,  bitka  182.  618. 
zaturiti  dzenjak  petr.  3.  482.  griech.  xosy%i.  kuman.  jank,  xang  bellum  324.  333. 
nordt.  gänk  Eadl.  117.    kurd.  dzenk.    Z.  368.  2. 

dzennet  ar.  Garten,  Paradies. 

serb.  dienet,    alb.  dzehnet  J.  dienet  ß.    Hind.  188.    Z.  367.  3. 
dzerrali  ^\y=>  ar.  Chirurg. 

bulg.  dzeraf.  rum.  dzerah  Cihac.  alb.  dzerah  R.  kurd.  dzerah.  Hind.  181. 
Z.  352.  1. 

dzevab  uJ^-a.  ar.  Antwort. 

bulg.  dzevap  mil.  104.  dzovap.  dzuvap  149.  dzuap  kac.  567.  serb.  dlevap,  djevap. 
dlevapiti.    alb.  dzevap  R.    kuman.  joap  277.    kurd.  dzevab.    Z.  369.  2. 

dzevaher  plur.  von  dzevher,  Kevher  ar.  Edelsteine,  Perlen,  im  t.  sing. 

dzevahirdzi. 

bulg.  zivair.  zivajirzlja  bog.  serb.  djevair,  nakit.  petr.  a  po  njemu  dzevajir  ka- 
menje  563.  ciburdzija  ist  wohl  t.  dzevahirdzi.  rum.  dzuvaer.  dzuvaerdziü.  alb.  dzevahir 
brillante  R.  griech.  xCoßatpi.  tCoßaep,cC*J&  taoßaipao  insignia  pass.  kurd.  dzevahir  joyau. 
sp.  aZjo/ar.  Hind.  192.  405.  406.  Z.  369.  3;  375.  3.  gevher,  göher,  güher  780.  2.  s&aAir 
484.  1.  Dozy  145. 

dzevher  y®yz>  pers.  Edelstein,  Damascirung. 
serb.  dzever  Damascenerstahl.    Z.  375.  3. 

dzevherdar  j^j®^  ar.  pers.  glänzend,  damascirt. 

serb.  dzeverdar,  dzeverdan,  dzeferdar,  dzefrdar  Damascenerflinte ;  puska  nasarana 
juk.  618.  öev'erdan  Kacic  1.  266.  dzeferdao  bogis.    Z.  375.  3. 

dzeza  La.  ar.  Strafe  und  nakdi  ^JUü  ar.  auf  baares  Geld  bezüglich, 
alb.  dzezan agdie  Geldstrafe  J.    Z.  355.  3;  917.  1. 

dzezve  &.va.  t.  kleine  Kaffeekanne, 
bulg.  dzezve.    Z.  356.  2. 

dzibre  s^a.  t.  ausgequetschte  Frucht,  Weintreber. 
serb.  dzibra  Treber.    Z.  348.  3. 
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dzida  Wurfspiess. 

serb.  dzida,  koplje  petr.  dzida  tankovita  1.  532.  ubojita  223.  kostanica  414.  na  ra- 
nienu  zide  ubojito,  sto  se  zida  po  bojnu  raruenu  juk.  129.  poln.  dzida.  magy.  dzsida. 
Hind.  180.    Fehlt  bei  Z. 

dzidze  ^  t.  Tante. 

serb.  dzidza:  ne  bi  1'  l'jepu  dzidzu  ujagmili  juk.  511.    Z.  378.  1. 

dzijer,  dzejir  yC».  pers.  die  innern  Theile  des  Körpers,  Lunge,  Leber,  Herz,  ^jt  ak 
dzijer  Lunge.    *y$  kara  dZijer  Leber. 

bulg.  dliger  für  bei  drob  Lunge.  xCixspo  t  dan.  40.  serb.  bijela  dzigerica  Lunge. 
crna  dzigerica  Leber,  mrke  dzigerice  petr.  3.  166.  obe  dligerice  juk.  571.  na  prsi  mu  dzigaru 
izbio  marjan.  13.  kuman.  gigar  111.  nordt.  dzigär  Radi.  117.  kurd.  dliger  Leber. 
Z.  360.  2;  699.  1.  darm.  1.  57. 

dzigitaj  nordt.  ein  Füllen,  das  eingespannt  werden  kann, 
russ.  dzigitej  mat.  308. 

dzilit,  dzirid  Jo*».  ar.  Palmenstock,  Stock,  den  man  beim  Dschiridspiel  auf  den 
Gegner  schleudert,  der  ihn  auffängt  und  wieder  zurückwirft. 

bulg.  cüik  Steckenspiel.  serb.  dzilit  Wurfstab,  vrsta  njeke  igre  juk.  618.  dzilitati 
se  petr.  1.  63.  dzilitati,  bacati,  igrati,  skakati,  trkati  petr.  juk.  618.  zilitati  se  Kacic.  po  njoj 
ti  se  dzilataju  guje  juk.  128.  pa  se  za  njim  dzilitice  baci  petr.  1.  642.  dzilitcija  juk.  515. 
cilitati  Kacic  1.  187.  poln.  dziryda,  dziryt.  griech.  vrC^P^?,  VcC'spfcci  Atacta  IV.  T.  352. 
kurd.  dzerid.    Z.  355.  2.    Matzen.  151. 

dzimri  ^^s»  dzümri,  dzemri  t.  arm,  knauserig,  dzimrilik. 
serb.  dzimrija  Geizhals.    Hind.  187.    Z.  366.  1. 

dzinn  ^a.  ar.  collect,  von  dzinni  Dämon,  gut  oder  böse. 

Vergl.  bulg.  zid  geant,  colosse  bog.  serb.  dzin  Eiese,  nach  juk.  618.  vrag,  djavo. 
Daneben  dzid  filipp.  mrum.  dzin  Gespenst,  alb.  dzint  böser  Geist,  nordt.  zen  ostroum. 
dzin  böser  Geist  Radi.  122.    Z.  366.  3. 

dzivar         ar.  Nachbarschaft. 

serb.  dzivar:  in  Serbien  wurde  unter  der  türkischen  Herrschaft  jener  Ort  so  genannt, 
der  kein  Blutgeld  zahlte,  und  zwar  nicht  nur  der  Ort  der  Blutthat,  sondern  auch  die 
Umgebung  Vuk.    Z.  369.  2. 

dzömerd,  dzevanmSrd,  c>j.x>ya*  pers.  freigebig,  edelmiithig. 

alb.  cumert.  dzümert  magnanimo  R.  kuman.  jomard  largus  115.  325.  kurd.  dzuvan- 
mir.    nordt.  lumart  ostroum.    Z.  369.  3. 

dzumhur  y^*=^  ar.  Menge,  Volk, 
alb.  zumhur  Lärm  J.    Z.  366.  3. 

dzübbet,  dzübbe,  dzüppe  xl».  ar.  Art  Kleid. 

bulg.  dzube  Art  Oberkleid,  zobe;  dzubina  mil.  292.  cube  kac.  zabunce.  serb.  dzupa 
wollenes  Frauenhemd,  dzupet  Art  Frauenkleid.  dlwp:  na  njih  crne  kape  i  dzupove  volksl. 
rum.  dzube  (zebun):  vergl.  Cihac  2.  581.  alb.  dzup  Pelz  J.  griech.  Cr^7ra.  sp.  aljuba. 
it.  giuppa,  giubba.  bask.  chupa.  ar.  aldzubba,  dzobba  Dozy  147.  Vet.  107.  Man  ver- 
gleiche meine  Fremdwörter :  zupan.  Ein  weitverbreitetes,  wohl  nicht  europäisches  Wort. 
Z.  348.  1. 
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dzüdze  xs?y=>  t.  Zwerg. 

bulg".  dzüdze.  russ.  öuöa  mat.  332.  griech.  tCo^tCs?.  kurd.  dzüdze.  dzudzik  le  petit 
d'un  oiseau.    Z.  370.  3. 

dzülüs,  dzilüs  ^yks*.  ar.  das  sich  Setzen,  Thronbesteigung. 
Vergl.  alb.  dzulus,  dzelus  impeto,  assalto  R.    Z.  364.  2. 
dzümbis  jSiaJiA.  pers.  Bewegung,  Spiel,  Scherz,  Lustpartie. 

bulg.  dzumbus  für  veselba  ger.  385.  rum.  dzjumbus  Unterhaltung,  Schmaus,  dzjum- 
busleü  lustig.    Hind.  188.    Z.  3G7.  3. 

dzüvan,  dzevan  ^1^.  pers.  jung,  Jüngling. 

serb.  adzuvan  Liebling,  Schandknabe,    kurd.  dzüvan  Jüngling.    Z.  369.  3. 
dzüzdan,  ^^>'y=?-  ar-  pers.  Mappe,  Brieftasche. 

serb.  dzuzdan  herc.  114.  srma  dzuzdan  Täschchen  von  Silber,  rum.  gizdan.  Hind.  182. 
Z.  356.  1. 

E. 

efendi  ^jai!  Herr  53. 

serb.  efendija  Titel  eines  türkischen  Gelehrten,  efendi  kadijo  herc.  107.    kurd.  efendi 
monsieur,  docteur.    Hind.  53.    Z.  75.  1.    griech.  e<pevryj<;  aus  aööevnrj?. 
ege,  ejge,  eje,  ije,  jege  &f\  t.  Feile. 

serb.  izvadio  ege  iz  egbetah  juk.  412.    kurd.  ege.    Z.  83.  3;  150.  2.    Blau  12. 
eytijar  ^LyüJ  ar.  der  Alte. 

serb.  ihtijar.  iktijar:  iklijare  turke  marjan.  104.    kurd.  eytiar.    Hind.  17.  3. 
ejalet  oJbl  ar.  Provinz. 

rum.  olat  Cihac.    kuman.  oleat  313.    kurd.  ejalet.    Hind.  91.    Z.  140.  2. 
ejegü,  ajage  yQt,  ^Slol  t.  Rippe,  Seite. 

serb.  egije  plur.  f.  Seitenwand  des  Schiffes.  Vergl.  jos  mu  spusca  jedno  ege  morsko  i 
suvise  jednu  kilavicu.  i  trideset  morskijeh  egetah  juk.  397.    Z.  150.  2. 

ejlenmek  &+jJS\  eglenmek  verweilen,  sich  unterhalten,  ejlemek  jemand  aufhalten. 
ejlendze,  eglendze  Zeitvertreib. 

serb.  eglen,  jeglen  juk.  618.  jeglendze  Gespräch,  a  rakija  eglen  otvorila  69.  eglen  za- 
turise  petr.  1.  607.  jeglendzija  Schwätzer,  jeglenisati  schwätzen  juk.  345.  598.  eglen  divan 
marjan.  162.  eglendisati,  eglendisem  juk.  175.  rum.  eglindze  Unterhaltung,  a  se  eglindisi  vb.  sich 
unterhalten,  griech.  syXevrCee.  EyXsvTae?i££  pass.  yAevu£(d,  yXcVtdo),  yXcVxdpw  pass.   Z.  82.  2. 

ekser  ^MS\  enkser,  ehser  Nagel. 

serb.  ekser.    Hind.  56.    Z.  81.  2;  108.  2. 

eksik  A^S\  öksuli  t.  Mangel,  Abgang,  das  Weniger,  klein,  eksiklik. 
bulg.  eksik  vino  prodavala  mil.  56.  iksiklime  tare  bog.    serb.  eksik.  eksikluk.    alb.  esik 
scarso  R.    kuman.  eksik,  eksnc  minus.  251.    Hind.  56.    Z.  81.  3;  127.  3. 

elbett,  helbet,  üb&tti  vLuJt,  &uJ1  gewiss,  notliwendigerweise. 

serb.  elbetena,  helbetena  ja.     rum.  elbet,  helbet  Cihac.    Hind.  60.    Z.  85.  3. 

elci  t.  Gesandter. 

bulg.  el/ija  mil.  55.  57.  258.  serb.  ettija.  rum.  elciü.  elöiesk.  alb.  elvi  R.  kurd. 
Üöi.    nordt.  ilce  ostroum.    Hind.  95.    Z.  151.  3. 
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eliksir  y^^S^  panacee. 

mm.  likser.  it.  elisire  Rösler  597.  Das  arab.  iksirain  ist  griech.  ^piov  Dozy  259. 
elmas  (j*LJf  Diamant. 

bulg.  ahnaz,  jalmaz.  jalmazar  Edelsteinhändler  bog.  elmaz  tasi  ve.  serb.  almaz  danic. 
russ.  almazö.  klruss.  almaz.  alb.  elmas,  Imaz.  kuman.  yalmas  109.  Hind.  63.  Z.  91.  1. 
Aus  a^djia?:  serb.  dijomanat  aus  dem  Deutschen. 

emin  ^j-yof  ar.  Aufseher.  eminlik. 

serb.  jemin  Verwalter  der  Dörfer,  die  den  Zehent  dem  Kaiser  zahlen,  eminluk. 
Z.  98.  1. 

emin  ^a/oI  ar.  beständig,  sicher,  sicher  vor  etwas. 

Vergl.  bulg.  emen  sveki  ona  na  skrisno  palese  mil.  30.    Z.  98.  1. 

emir  ^yot  mir  ar.  adelig,  Befehlshaber,  Fürst. 

bulg.  emir.  emirce  mil.  60.  emirin  bezs.  1.  188.  mrum.  amire  fet-frum.  38.  ami- 
ronje.  kuman.  amir  311.  mir  305.  kurd.  emir,  mir.  Man  füge  hinzu  alb.  §mer  Befehl: 
ar.  emr.    Hind.  67.    Z.  97.  3. 

endaze  s^ljöl  t.  Maass,  die  kleinere  Elle. 

serb.  endeze:  u  dubinu  tri  sta  endezeta  petr  1.  257.  andeceta  85.  alb.  andez§  tzt^/oq. 
Z.  103.  3. 

enfije,  emfije  a^Äjf  t.  Schnupftabak :  ar.  enf  Nase, 
bulg.  emfije.    Z.  106.  3;  107.  3. 

engec  ^\  egec,  ejec  t.  Haken. 

serb.  engeca  Klammer  (auf  Schiffen).    Z.  80.  3. 

enginar  ^üXif  Artischocke. 

bulg.  rum.  anginar.    7*.  108.  3.    Aus  griech.  äy%ivdpa.. 
ergen  ^5^1  t.  ledig,  ergenlik. 

bulg.  irgen,  jergen,  jergenin,  ergen,  ergenin.  jergenci  bezs.  2.  116.  jergence  neben  bika- 
rin  bog.  ergenlak  d.  i.  ergenhk.  nordt.  irken  frei  ostroum.  russ.  irgem  Widder  dial. 
Hind.  23.    Z.  30.  1. 

ergevan  ^y-s-^  pers.  syringa  vulgaris  spanischer  Hollunder. 

serb.  jergovan,  jargovan,  jorgovan.  slovak.  orgovan.  rum.  jorgovan.  magy.  orgo- 
nafa.    Z.  29.  1.  Matzen.  400. 

esir,  jesir       I  ar.  Gefangener. 

russ.  jasyn  mat.  92.  332.     klruss.  jasyr.     pol.  jasyr  Beute.      kurd.  jeysir,  hisir. 
Hind.  38.    Z.  51.  2.    Matzen.  184. 
eski  (^JCwl  t.  alt. 

bulg.  eski  Zagra  bezs.  1.  209.  serb.  esci  juk.  618.  esci  Kladusa  127.  nordt.  iske. 
Z.  49.  3. 

esmer  ^.^1  ar.  braun,  schwarz, 
bulg.  esmer  kac.  513.  569.    Z.  50.  2. 

esnaf  oU^I  plur.  von  sinf  ar.  Zunft,  Handwerker. 

bulg.  rum.  isnaf  Zunft,  griech.  iaivdrp,  woraus  man  ein  aovacpia  fabricirte  Atacta 
V.  1.  333.    kurd.  esnaf.    Z.  59.  2. 
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esvab  ^L-uJ,  esbab,  espap  plur.  von  sebeb  ar.  Kleid,  Kleider,  Werkzeuge,  Waaren. 

serb.  espap,  hespap  Waaren.    Hind.  8.    Z.  10.  2;  36.  1. 

es,  §i  ji!  Gefahrte  t. 

bulg.  es  couple  bog.  esove  für  fc&k  kon  bricolier  bog.    Hind.  39.    Z.  52.  1. 
esek  dl&l  t.  Esel. 

russ.  isakd  Maulthier,    kuman.  esac  127.    nordt.  isjak  Esel  ostroum.    Z.  54.  3. 
esken,  eskin  ^jXcit,  ^jCil  t.  Pass,  Zeltergang, 
bulff.  iskin  boff.    Z.  55.  2. 
etmek,  dl»j-f  ekmek  t.  Brot. 

serb.  jemek  Speise  herc.  258.  357.  jekmeköija,  jekmedzija.  jekmedzüuk.  Hind.  7.  Z.  9.  2. 
evlad  ar.  Kinder. 

serb.  evlad,  hevlad  für  porod  juk.  619.  petr.  rodila  sam  od  srdca  evlada  juk.  120. 
od  evlada  ne  imao  hajra  155.    Z.  128.  3. 

ezan  ,jt3l  ar.  Aufforderung  zum  Gebet  vom  Thurme  der  Moschee  herab, 
serb.  ezan,  turska  njeka  molitva  juk.  618.  a  zauci  ezan  na  dzamiji  414.    nordt.  azan. 
azance  ostroum.    Z.  22.  1, 

ebrek  ar.  Wasserkrug. 

bulg.  ibrik  mil.  kac.  361.  ebrifo,  ibrikb  bulg-lab.  serb.  ibrik  kupferne  Waschkanne. 
iz  ibrika  avdes  uzimala  herc.  56.  imbrik  budm.  15.  slovak.  ibryk.  poln.  imbryk.  rum. 
ibrik  Kanne,  alb.  ibrig,  jebrik,  Erd-  oder  Metallgefäss.  griech.  i^Tzpui.  (j/rcpai  Atacta  V. 
1.  230.    magy.  ibrik.    Hind.  2.  3.    Z.  4.  1.  Matzen.  Listy  8.  9. 

eladz  ar.  Heilmittel. 

bulg.  üec  mil.  63.  ilac  bezs.  2.  28.  alb.  iljac  H.  ilac  R.  kurd.  iladz.  Hind.  329. 
Z.  634.  3. 

eledza  xäL!  t.  warme  Quelle. 

serb.  ilidza  warmes  Bad.  ilidzar.    alb.  lidze  H.    Hind.  95.    Z.  152.  3. 
ergad  Tagelöhner.  ergadlek. 

bulg.  argat,  argatce,  argatin.  argatuvam.  argatluk.  serb.  argatin.  argatija.  argatluk. 
argatovati.  klruss.  arhat,  arhot  Arbeiter  bei  dem  Fischfange  am  untern  Dniepr,  Land- 
streicher cum.  argatar  Arbeitgeber,  rum.  argat.  alb.  ergat  Feldarbeiter,  griech.  spycttr^, 
dpydnjs.    Hind.  23.    Z.  28.  3. 

erlamak  ^3>o^!  t.  singen.  • 

serb.  arlati  lärmen  danic.    Z.  30.  2. 

§rz  \jöj&  ar.  Ehre,  Keuschheit. 

bulg.  arzlija  geehrt  mil.  417.  serb.  rz  Scham,  Ehre :  da  mi  cuvas  rza  i  obraza 
petr.  1.  653.  hrza  i  obraza  juk.  83.  herz  619.  Vergl.  rz,  rs,  das  als  Stärke  eines  Mannes 
erklärt  wird.    kurd.  irz.    Z.  626.  3. 

eslamak  ^^Lot  t.  durchnässen. 

serb.  isleisati  fliessen  (von  der  Wunde).    Z.  58.  3. 

esmarlamak  ^J^^l  smarlamak  t.  befehlen,  bestellen. 

serb.  smarlama  Bestellung,  bestellte  Arbeit.    Hind.  44.    Z.  59.  1. 
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F. 

faez  ^.jU  ar.  Zinsen.  fa§zdz§  Wucherer. 

bulg.  fauzcija  Wucherer.    Hind.  339.    Z.  656.  2. 

fagfur  jj&ki  farfur,  fagfuri,  farfure,  farfuri  Porcellan ;  Titel  des  Herrschers  von  China, 
Gegend  in  China,  chinesische  Waaren. 

bulg.  farfor.  farforija.  farforöica.  russ.  farfor 3.  poln.  farfury.  rum.  farfurie  Teller. 
farfur§rie  Porcellanwaare.  griech.  <pap<poupi,  <psp<pjpt;  ?pap<papöL<;  Atacta  IV.  2.  639.  Hind.  345. 
Z.  654.  2;  663.  2;  668.  3. 

fajda  »Job  ar.  Nutzen.  fajdale. 

bulg.  fajda.  fajdalija  sofr.  fajdosam  sofr.  fajdozemane  sofr.  serb.  fajda,  vajda. 
fajdisati,  vajdisati.  alb.  fajde.  kurd.  paida:  nordt.  pajda.  pajdale  Radi.  1.22.  Hind.  339. 
Z.  656.  1. 

fal  Jli  ar.  Vorbedeutung.  faldze  ^^li  Wahrsager,  fal  acmak  wahrsagen, 
alb.  faljedzi  Anbeter.     Vergl.  serb.  fale,  bei  juk.  618.  durch  ,mudrolije,  dosjetke' 
erklärt.    Z.  655.  2. 

falaka  xi^Li,  xiUi  ar.  ein  Werkzeug,  um  die  Füsse  bei  der  Bastonnade  zusammen- 
zubinden und  aufwärts  zu  kehren,  Block,  Bastonnade. 

serb.  falage,  falake,  valake:  sve  im  metn'o  noge  u  falake  juk.  569.  kr.  felezje  vincula 
ung.  rum.  felang§  Strafstock,  sp.  falaca  aus  dem  arab.  Dozy  262,  wo  eine  Beschreibung 
dieses  Werkzeuges  zu  lesen  ist.    Z.  670.  1. 

farfara  s^U  ar.  Schwätzer.  farfaral§k. 

kr.  farforiti,  ferforiti  radoter  bei  Cihac.  rum.  f§rfar§,  ferfale  farceur.  farafastik 
bouffonnerie.  farfasit  Stammler.   Z.  654.  2 ;  663.  2.  Vergl.  it.  fanfano  Diez,  Wörterbuch. 

fener,  fenar  ^Li,  yXi  Laterne. 

bulg.  fener ',  vener.  serb.  fenjer.  russ.  fonarh.  mrum.  fenere.  alb.  fener.  Vergl.  tiirk. 
fanos.  serb.  panos  Feuersignal,  griech.  tpavdpi.  cpavö?.  «pripos.  Hind.  346.  Z.  671.  2. 
fanos.  655.  3.    Das  Wort  ist  griechisch. 

feradze,  feredze,  t.  Art  .Oberkleid  türkischer  Frauen. 

bulg.  feredze  n.  feredzja,  veredzja  Art  Frauenkleid  ger.  385.  serb.  feredza,  veredza, 
haljina  cim  se  bule  zagrnu,  kad  dje  idu  herc.  359.  russ.  fereza,  ferezb,  ferjazb  la  robe 
de  fete  des  paysannes  russes.  klruss.  ferezyja.  poln.  f 'er ezyja.  rum.  feredze.  nslov.  fareza 
marc.  Linde,  griech.  cpeperCe  DC.  «pspsvxCec,  yspszCec,  für  stcsvcjotyjc.  Hind.  340.  Z.  659.  2. 
Dozy,  Vet.  327.    Man  vergleicht,  vielleicht  mit  Recht,  griech.  yopeatdL 

feres         ar.  Pferd,  Stute. 

altbulg.  farizb.  aserb.  farija.  farish.  parizb.  aruss.  /an  mat.  307.  griech.  cpdpTjc  pass. 
mhd.  värls.    mlat.  farius.    sp.  alfaras.    Hind.  341.    Z.  662.  1. 

ferferet  s*ijj  ar.  Leichtsinn. 

rum.  firfiriü  leicht,  pirfiriü  schwächlich  Rösler  605.    Z.  663.  2. 
ferman  {J^>>i  pers.  Befehl. 

bulg.  alb.  ferman.  serb.  ferman:  turali  ferman  juk.  496.  russ.  firmanz.  griech. 
<pspu.dvi  pass.    Hind.  342.    Z.  664.  1. 
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ferzi  pers.  Königin  im  Schachspiel. 

bulg.  ferz.    russ.  fem.    Z.  662.  1.    Matzen.  156. 

fes         ar.  bonnet  que  les  Turcs  portent  sous  le  turban. 

bulg.  fes:  mor  fesoH  mil.  449.  fefce  433.  fino-no  fefce  399.  fefcina  433.  serb.  fes, 
ves.  fesa  finof 'es a  juk.  141.  finofesic  402.  alb. /es.  griech.  cpsöl  pass.  Z.  654.  3;  666.  1. 
Dozy,  Vet.  336. 

fesleken,  feslijen  ljXX^j  basilicum.    Dasselbe  Wort  ist  filisgin  Minze. 

serb.  feslidjan,  fesligen,  feslidjen,  feslidzen  juk.  464.  618.  vesligen,  meslidjen,  mislodjin, 
velsagenj.  alb.  feselgjen,  sefergjen.  Alles  aus  dem  griech.  ßaaiXtxöv,  eben  daher  bulg. 
bosilek,  busujok,  bosüjok  kac.  mil.  37.  295.  kr.  baselak.  serb.  bosüjak  neben  bosiok. 
klruss.  vasyljok.  alb.  basilek  R.  Dieses  wohl  unmittelbar  aus  dem  griech.,  feslidjan, 
fesligen  usw.  durch  Vermittlung  des  türk.  Blau  231.  Das  z  des  alb.  bozeljok  spricht 
für  ein  roman.  Medium.    Hind.  343.    Z.  666.  2;  670.  2. 

festan,  fistan  ^ix^i  Weiberrock,  fustanella. 

bulg.  fistan;  fustan,  fastan  mil.  433.  479.  fusta.  serb.  fistan,  fustan.  klruss.  fustky 
kostumy  65.  rum.  fitste,  fustanliü  Stoff,  Kleid,  alb.  fustan,  festan  R.  griech.  tpooax&vi. 
wooataveXa.    it.  fustagno.    Hind.  343.    Z.  666.  1. 

fetil,  fitil  J^cs,  J.;ui  dünner,  aus  Palmenfasern  gedrehter  Strick,  Lunte,  Docht. 

bulg.  fitil,  fetil.  serb.  fitilj,  vitilj,  vitiljaca  neben  svjestilo  ellychnium.  russ.  fitih 
Lunte,  mrum.  fitile.  rum.  fitil  neben  festile.  alb.  fitil.  griech.  cptuXi,  <pzö\i,  cpuxiqXi, 
<por6XXi  Atacta  IV.  2.  650.  663.  Serb.  svjestilo  und  rUm.  festile  beruhen  auf  aslov.  sve- 
stilo.    Hind.  339.    Z.  657.  3. 

feth.        ar.  Eröffnung,  Eroberung,  Sieg,  feth  etmek  erobern. 

serb.  fet:  dok  Grahovo  feta  ucinise  bis  sie  Grahovo  eroberten  volksl.  nordt.  fäty, 
fätix  Radi.  196.    Hind.  339.    Z.  656.  3. 

fetva  lyci  ar.  Entscheidung,  Ausspruch  des  Mufti, 
bulg.  fetfa.    serb.  vetma.    Hind.  339.    Z.  657.  2. 

fedan,  fidan  ^Ijö  t.  junge  Pflanze,  fidanlek. 

bulg.  fidan  verk.  col.  fidanka  bog.  fidance  bezs.  2.  89.  alb.  fidan  H.  Z.  659.  1. 
Griech.  yox&Yf}. 

fendek,  funduk  ^jJOLs  pers.  Haselnuss,  Flintenkugel. 

bulg.  mrum.  fentek  (fendek)  Flintenkugel  dan.  griech.  (pouvxooxi  Haselnuss  pass. 
Atacta  V.  1.  336.  kurd.  bendik.  sp.  bodoque.  Hind.  346.  bunduk  Haselnuss  Z.  211.  3. 
fendek  Haselnuss,  Kugel  671.  2.  Dozy  241.  bendak,  pcmdek  Hehn  341,  der  dieses  Wort 
mit  pontica  (nux  pontica)  in  Verbindung  bringt. 

ferca  «a».*i  t.  Bürste. 

alb.  vurtse.    griech.  ßoöptCa.    Hind.  341.    Z.  661.  1. 
fertena  mJc^i  fortuna  «-»^ö^i  fertune  Sturm. 

bulg.  fortuna,  fortuna.  serb.  fortuna,  frtuna,  vrtuna.  russ.  furta  mat.  91.  klruss. 
hvortuna,  fortuna  pisk.  rum.  fortune.  alb.  furtnne.  griech.  <poi>pto6va.  nslov.  fortuna. 
I  lind.  342.  Z.  663.  1.  it.  fortuna,  nicht  etwa  slav.  Ursprungs,  wie  man  aus  serb. 
vrtuna  schliesscn  wollte.  In  einige  Sprachen  kann  das  Wort  unmittelbar  aus  dem  it. 
eingedrungen  sein. 
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f§st<5k  i_äÄ**i  pers.  Pistazie.  f§steki. 

aslov.  pistiks.  pistikyj.  bulg.  fistaska.  russ.  fistaska.  rum.  fistik,  fistike.  fistikiü  blass- 
grün.  alb.  f§st§k  Zirbelnuss  und  ihr  Kern.  griech.  lucccoua.  agriech.  TCiardxtQV. 
Hind.  343.    Z.  666.  1.  pistan  pers.  Pistazienwald  197.  1.    Hehn  359.  361.  528. 

feske,  fiski  ^ä-cü  t.  Mist,  Dünger. 

serb.  vuskija  Pferdeharn,    griech.  <pooaxt.    Z.  667.  1. 
fikr,  fekr  yG  ar.  Gedanke. 

alb.  fikfir.    nordt.  fikr  Radi.  195.    Hind.  345.    Z.  669.  2. 

fil  Jui  fil,  pil  pers.  Elefant,  fildis  Elfenbein,  eig.  Elefantenzahn. 

bulg.  fil  Lauf  er  (im  Schachspiel),  filska  kost  Elfenbein,  fildis  mil.  404.  fildisev;  fil- 
disen:  greben  fildisen.  s.  fil].  filjev  zub  marjan.  156.  fildis,  vildis.  mrum.  <p6X.oa,  filu.  rum. 
fildis  Elfenbein,  Elefant,  alb.  filj.  fildits  Elfenbein,  filditste  aus  Elfenbein  H.  fildis  R. 
griech.  <piX8iai.  aind.  pilu  (wahrscheinlich  ein  Wort  aus  der  Sprache  der  Ureinwohner 
Indiens).  kurd.  fil.  osset.  pil.  armen,  pigh.  arab.  filun.  chald.  phil.  nordt.  pel. 
anord.  ffll    dän.  fil.    Hind.  347.    Z.  238.  2  ;  673.  2. 

filan,  falan,  fülan  ^yki  ar.  ein  Gewisser. 

alb.  filan  J.  filjan  H.  kuman.  falan  305.  349.  sp.  fulano,  pg.  jidlano,  folam  usw. 
Dozy  271.    nordt.  fulan  Radi.  48.    Ein  weitverbreitetes  Wort:  hindust.  fulänä.    Z.  670.  1. 

filar  yki  t.  Schnürstiefel.. 

bulg.  firali  mil.  519.    serb.  filar  Art  Frauenschuh.    Hind.  345.    Z.  669.  3. 
fildzan  findzan  Becher,  Tasse. 

serb.  fildzan.  findzan  juk.  141.  380.  poln.  filizanka.  klruss.  finza.  rum.  filidzjan. 
alb.  fildzan  Kaffeetässchen.  griech.  cpiXxCdvc,  cpXitCdvc,  (pXorCdvt,  (piXraidvi.  magy.  findza. 
Hind.  346.    Z.  671.  2. 

filemenk  dU+li  holländisch. 

bulg.  filemen  svita  verk.    Z.  670.  3.    It.  fiammingo. 
filmte  xääJÜ  Flinte. 

bulg.  filinta.    Hind.  346.    Z.  670.  3.  Deutsch. 

firenk,  fireng,  /renk  db^i  firendz  Franke,  Europäer,  firengi.  firandzela,  frandzille,  fran- 
dzela  Art  Weissbrot.  frandzeladze. 

bulg.  frengija:  sabja  frengija  mil.  114.  155.  frenglija  123.  330.  fruski  69.  136.  224. 
rum.  frandzel§,  franzole.  franzelar,  franzolar.  griech.  (ppavtCsXa,  ^payysXa;  «ppavcCtoXa 
Atacta  V.  1.  357.  cppayxtd  pass.    Hind.  342.    Z.  664.  2;  960.  2. 

fisulia  U.L*«.i  t.  Fisole. 

bulg.  vasul.  russ.  fasoli.  griech.  cpaatoXt,«.  Atacta  V.  1.  353.  Z.  666.  3.  Agriech. 
fisek  dL*j  fisenk  t.  Patrone. 

bulg.  fisek.     serb.  fisek.  fisekluk.  fisek-cese.  fiseklije  plur.  fisecnica.    rum.  ^se^, 
alb.  füsek.    griech.  cpuasxt,  <pua£yx,i.    magy.  fisek.    Z.  667.  1.  müsek  892.  3. 

florenca  xÄj^yLi,  fuluri  ^jJU  Gold,  Gulden,  Ducaten,  jetzt  Silbergulden, 
bulg.  fiorini  mil.  233.  410.  fijorina  Gulden,     alb.  fiori  Geld,  Gold,     griech.  cpXtopi 
pass.  tpXoupt  Atacta  IV.  2.  653.    Z.  670.  3.    Das  Wort  ist  ital.  Ursprungs:  florinus. 

38* 
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fodul,  fudul,  fozul  J^cii  ar.  stolz,  fodulluk. 

hulg.fodul  Stolz  rail.  fudul  stolz  öol.  143.  fudulin  kac.  fodulstina  mil.  48.  hodolija.  hodul- 
stvo  lat.  klruss.  fudulia.  fudulnyj.  fudulyty  sa.  rum.  fudul.  fuduli  vb.  fudulie.  alb.fodulj; 
bei  Reinhold  fundulj  bien  mis,  gentil.  kurnan.  /ms  vel  für  fuzuli  305.  sp.  fodoli.  arab. 
JL^i  fodhöll,  dem  verschiedene  Bedeutungen  zugeschrieben  werden :  ,ce  terme  vient  de 
fodliöl,  qui  est  lui-meme  le  plur.  de  fodhl;  c'est  proprement:  ce  qui  est  superflu;  mais 
c'est  aussi:  remarques  impertinentes  ou  bavardage'  Dozy  269.    Hind.  344.    Z.  659.  1. 

forta  Kijyi  t.  Geschwätz.  fortadze. 

rum.  furda.    cech.  furtdk  slovak. . Spassvogel.    Z.  672.  1. 
fuci,  f§c§  t.  Fass. 

serb.  vucija  aufrecht  stehendes  Fass,  Wanne.    Z.  671.  3. 

fukara  fyii  ar.  plur.  von  fakir:  im  t.  sing.,  arm,  der  Arme,  Derwisch. 

bulg.  fakir.  serb.  furak  sirotinja  petr.  fukara:  a  fukari  ni  broja  se  ne  zna  107. 
fakir  ostavi  fukaru  Gorski  vijenac  92.  alb.  fukaraa  arm  R.  nordt.  fakir,  gewöhnlich 
fuqara  Radi.  117.    Hind.  345.    Z.  669.  1. 

fursat,  furset,  <^o^i  f§rsant  ar.  Reihe,  Gelegenheit, 
rum.  fursant.    Z.  662.  2. 

furun,  f§r§n  ^«i  Backofen,  furundzu. 

bulg.  furun,  furna,  vurna,  vurnija  kac.  456.  voruna.  serb.  furuna,  vuruna.  vurun- 
dzija.  rum.  furm§.  griech.  cpoöpvo£.  ^oupvdpv]?.  kuman.  furn  349.  lat.  furnus.  it.  forno. 
Ngriech.  tpoöpvoc.    Hind.  343.    Z.  665.  1. 

futa,  fota  »jyi  ar.  Badeschürze,  Art  indischer  Zeug. 

bulg.  futa  per.-spis.  1.  175.  klruss.  futa  kostumy  58.  pol.  fota  Haartuch.  mrum. 
fut§.  rum.  fote.  alb.  fut§.  griech.  woozd.c,.  sp.  futa  Art  Schleier  Dozy  210.  Vergl. 
russ.  fota  Schleier,    magy.  futa.    Hind.  346.    Z.  672.  1.    Dozy,  Vet.  339. 

fürsi  ^-«-^i  hochtürkisch,  eig.  persisch. 

bulg.  ja  znam  turski  farsija  ich  kann  hochtürkisch ,  das  mit  persisch  gemengte 
türkisch  kac.  415.    Z.  662. '2. 

G. 

gabja  äwolc  t.  Mastkorb. 

pol.  fjabie.  griech.  Ya|j/iua.  Aus  dem  it.  gabbia.  Listy  7.  173.  Das  poln.  Wort 
kann  aus  dem  türk.  entlehnt  sein. 

gaddare  s^ltXc  kaddere  ar.  zweischneidige,  gewöhnlich  versteckt  geführte  Waffe. 

serb.  daji,  sine,  doru  i  gadoru  juk.  255.  na  gadoru  258.  maßah  i  gadarah  437.  macah 
i  kadarah  149.  sablje  i  kadare  Kaci6  1.  266.  te  gadaru  s  öiviluka  skida  petr.  1.  429. 
sjajna  gadarija  160.  Bei  Vuk.  gadar  und  gadara  Art  Säbel:  nach  kralj.  M.  67.  sto  se 
nosj  konju  pod  kolanom.    kurd.  kadare.    Z.  645.  3. 

gaga  UU  t.  Schnabel, 
bulg.  gaga.    Z.  644.  1. 

gajda  »cXolc,  fjo^,  »tX^'  kajda  t.  Hirtenflöte,  tulum  Dudelsack. 

bulg.  gajda  cornemuse,  bagpipe,  mesnica.  gajdar.  serb.  gajde,  gadlje.  russ.  ajda, 
adja.    klruss.  gajda,  ga.jdy6a,  gojdyca  Hirtenpfeife,  gajdaty  ung.    poln.  gajda  Sackpfeifer. 
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griech.  ynaXha  cornemuse,  &a%ö£au/rcoüva.  magy.  gajde  közlem.  117.  gajdolni.  Z.  645.  1; 
652.  3 ;  726.  3.    Bei  Dozy  380.  lesen  wir  gaita  sia^L  instrument  de  musique  usw. 

gaile  aJbLc  ar.  Plage,  Unglück. 

bulg.  gajle  Sorge  für  serb.  briga  mil.  kac.  bare  gajle  nemat  mil.  181.  ne  beri  gajle 
za  to'a  184.    mrum.  gaileie  Sorge  fet-frum.  42.    alb.  gailje  Sorge.    Z.  645.  1. 

gairet  s^xc  ar.  Eifer,  Tapferkeit. 

serb.  gajret  Hilfe  juk.  618.  petr.  da  mu  danas  u  gajretu  bude  juk.  387.  ja  sani  srcu 
gajret  ucinio  petr.  1.  65.    alb.  gairet,  gahiret  coraggio  ß.    griech.  xcüpetl  pass.    Z.  653.  1. 

gajib  gaj§b  ar.  Verlust;  abwesend,  unsichtbar. 

serb.  gajip  wird  durch  isceznuo  erklärt  petr.:  tu  se  svetac  gajib  uöinio  10.  kurd.  gaib 
abwesend.    Z.  644.  3;  652.  2. 

ganem  ^kh.  ar.  Schafe,  ja  ganem!  mein  Schäfchen  I 
bulg.  ja  ganam!  meine  Einzige!    Z.  651.  2. 

ganni  t5Ic  ar.  reich. 

alb.  ganilek  Überfluss  R.    Z.  651.  2. 

garaz  ar.  Absicht,  Leidenschaftlichkeit,  Hass. 

alb.  garaz  Widerwille.    Z.  646.  3. 

garb  i^j^fc  ar.  Sonnenuntergang,  West,  garbi  westlich. 

serb.  garbin.  nslov.  grbin  Südwestwind,  griech.  yap[jnc7j£  Südwest,  kurd.  gerb.  fz.  gar- 
bin, sp.  algarve,  garbino  Dozy  121.  274.  Hind.  334.  Z.  646.  2.  Den  Weg,  den  das 
arabische  Wort  genommen,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen :  serb.  und  nslov.  verdanken  ihr 
garbin  und  grbin  wohl  dem  ital. ;  das  sp.  algarve  und  garbino  unmittelbar  dem  arab. 

garz  vjä  ar.  Pflanzenreis,  auch  bildlich. 

serb.  gjerz  heiratsmässiger  Junge  filip.    Z.  646.  3. 

gazab,  gazeb  ,^d£  ar.  Zorn. 

bulg.  gazepcija  mil.  230.  alb.  gazppp  tribulazione  R.  Gefahr,  griech.  yaCsTCt  pass. 
Z.  648.  3. 

gazi  ^vli  ar.  siegreich,  Glaubensheld. 

serb.  gazija  Held  juk.  618.  kanizke  gazije  500.  o  gazio,  od  Udbine  Mujo  530.  gazi 
Smahilaga  504.    Z.  644.  1. 

gelaf  o^Le  ar.  Scheide. 

bulg.  kahv  etui  bog.  serb.  kalvf :  hajd'  izvadi  barjak  iz  kalufa  juk.  239.  rum. 
kilif  Cihac.  kelef.    alb.  k§lef  Behälter,    kurd.  kuläv.    Hind.  335.    Z.  649.  2. 

gena,  gana  U£  Zufriedenheit. 

Vergl.  serb.  djene  ziemlich.    Hind.  336.    Z.  651.  L 
gomena  xäxj-c,  kome'na  aü^ä  Schiffseil,  Tau. 

serb.  gumina.  griech.  y6u,sva.  sp.  gumena.  fz.  goumene.  Z.  652.  1-,  722.  3.  Dozy  381. 
Aus  it.  gömona,  gömena,  gümina,  das  dunklen  Ursprungs  ist.  Vergl.  Diez,  Wörterbuch. 

gonce  kondza  Knospe. 

bulg.  gondze-gjida  mil.  482.  serb.  gondle  eine  Rose,  die  soeben  die  Knospe  geöffnet. 
gondzizati:  sto  (ruza)  rumenja,  to  tu  mladi  momci,  sto  gondziza,  mlade  djevojcice  herc.  113. 
türk.  k'til  gonca.    kurd.  kunce.    Hind.  337.    Z.  755.  3. 
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göc  ^  t.  Wanderung  der  Nomaden,  kuc  pers. 

Vergl.  russ.  kocevafy  ein  Nomadenleben  führen.    Z.  767.  1.    Listy  8.  191. 
grus,  gurus  \J>^  türkischer  Piaster,  gras,  g§ras  jil^i  Groschen. 

bulg.  serb.  gros  Piaster,  alb.  gros  grosso,  griech.  ypöai.  kurd.  kurs.  magy.  garas. 
Z.  646.  1 ;  647.  2.    Das  Wort  ist  romanisch. 

gurbet  c^o^c,  iü^c  ar.  Reise  in  die  Fremde,  Auswanderung. 

bulg.  gurbetluk  die  Fremde,  serb.  gurbet,  gurbetas,  gurbetin  nomadischer  Zigeuner, 
klruss.  churbet  chudoj  celovekt,  mazurilcb  pisk.  alb.  kurbet.  gerbet  Fremde,  gerbec  Fremd- 
ling J.    Hind.  334.    Z.  646.  2. 

H. 

hajde  »Joüc  t.  auf!  vorwärts! 

bulg.  hajde,  ajde;  hajdite  bezs.  1.  60.  ajte  mil.  82.  hajta  149.  serb.  hajde,  hajdemo, 
hajdete.  hajte  petr.  1.  441 :  vergl.  hajkati  venari.  russ.  dial.  ajda,  adja.  klruss.  hajda.  rum. 
haide.  alb.  hajde;  haid  R.  griech.  ^curcs,  divze  pass.  nslov.  hajde,  ajda.  nordt.  ajda  ostroum. 
haj  Pavet.  Vergl.  Cihac  2.  583.    Hind.  494.    Z.  938.  1. 

hava  lyo  ar.  Luft,  havai. 

bulg.  hava  le  temps  bog.  rum.  avae.  havaj  himmelblau  Cihac.  alb.  havaa,  avaa  R. 
nordt.  aua  ostroum.    Hind.  497.    Z.  943.  3. 

havudz  t.  gelbe  Rübe. 

bulg.  auc.    griech.  xaßoöxCt  Atacta  IV.  1.  190.    Hind.  494.    Z.  938.  1. 
hefta,  hefte,  hafta  pers.  Woche. 

serb.  efta,  evta:  svake  evte  tri  bijela  dana  petr.  1.  243.  filip.  alb.  jaf  J.  kuman. 
gafta  273.    Z.  941.  1. 

hegbe,  hejbe  ä^jGo  t.  Mantelsack,  Lederkoffer. 

serb.  egbe  plur.  f.,  torba  od  ko2e  juk.  618.  egbeta  plur.  n.  Quersack;  elba,  bisagi  od 
koze  herc.  81.  357.  pa  nasipa  jedne  egbe  blaga  juk.  178.  403.  470.  izvadio  ege  iz  egbe- 
tah  412.  petr.  1.  51.    alb.  hejbe;  hebet  J.    Z.  941.  1. 

helde  sjuüß  Buchweizen. 

serb.  heljda,  eljda.  Hind.  496.  Nslov.  ajda,  hajda,  hajdina  ist  das  deutsche: 
, Heiden'.    Hehn  441. 

hem  ^  pers.  mit,  zugleich. 

bulg.  em:  trti  em  zigtri  mil.  52.  cisti  sviti  em  kamuhi  499.  em  teljosana,  em  kano- 
sana  91.  hem  und  bezs.  1.  245.  259.  kac.  569.  alb.  hem  R.  kurd.  hem  ensemble. 
Hind.  496.    Z.  941.  2. 

hemseheri,  hems&hri  ^^zf?  pers.  Mitbürger,  Landsmann. 

serb.  hemserija  Landsmann.  Vergl.  türk.  hemdivar  Nachbar,  Mmfane  usw.  Hind.  497. 
Z.  941.  2. 

hergele  adlS^c,  &i5^b.  pers.  Herde  von  Pferden,  Gestüt. 

bulg.  hergile  Gestüt,  hergilezija  bog.  imam  konje  ergeh  mil.  470.  serb.  hergela, 
ergela.    rum.  hergelie,  ergelie.    kurd.  gele.    Hind.  208.  495.    Z.  759.  1;  940.  1. 
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hezar  j\y&  pers.  tausend. 

Das  pers.  hazar  ist  in  das  armen,  und  kurd.  (hezar)  und  in  einige  andere  Sprachen 
eingedrungen,  wie  es  auch  in  das  türk.  aufgenommen  wurde:  Sprache  der  Krimgothen 
kazer,  magy.  ezer,  das  nslov.  jezero  lautet:  Vermittler  waren  türkische  Stämme.  Hind.  496. 
Z.  940.  2.  Hübschmann,  Armen.  Studien  1.  10.  W.  Tomaschek,  Die  Gothen  in  Taurien  66. 
Auch  das  pers.  sad  hundert  findet  sich  in  der  Sprache  der  Krimgothen  (sada)  und  im 
magy.  (szdz). 

hidz  ^.jo  hic  ar.  etwas,  jemand,  mit  der  Negation  nichts,  niemand. 

bulg.  hic  ßol.  133.  ic  mil.  98.  klruss.  hic  etwas  nichtiges,  rum.  hic  nichts,  alb. 
hic  nicht,  hici  der  Niemand,    nordt.  ic  ostroum.    Hind.  498.    Z.  945.  2. 

hind  ja»  Indien. 

serb.  intusa  Truthenne.    Z.  943.  2. 
hintov  yuso  Wagen,  Kutsche. 

bulg.  intov  kac.  252.  mil.  278.  serb.  intov.  nslov.  hintov.  klruss.  hinfüv  ung. 
magy.  hinto.    Hind.  497.    Z.  943.  2.    Das  Wort  ist  dunklen  Ursprungs. 

hormuz  Ormuz,  woher  die  Perlen  in  den  Handel  kamen, 

rum.  urmuz  falsche  Perle,  Waschperle  Rösler  604.    Z.  940.  2. 

hüner  ^äso  Kunst,  Verdienst,  ausserordentliche  That. 

bulg.  uner  Wunder  mil.  76.  185.  230.  juneri  da  eine  484.  na  uneri  unerdzija  381. 
kon  hunerdzija  246.  alb.  hüner  gute  Eigenschaft,  Vorzug,  nordt.  h'ön'dr  Geschicklichkeit 
Radi.  124.    Hind.  497.    Z.  943.  2. 

h: 

habb         ar.  Pille. 

bulg.  hap  bog.  rum.  hap,  hapure.  alb.  hap  R.  griech.  yönzi.  Hind.  195.  Z.  382.  3. 
liabs  jmaä.  ar.  Haft,  Kerker. 

bulg.  absan,  absen.  absandzija  kac.  561.  hapuzi  Arrestant  bezs.  1.  55.  hapehzhana 
Kerker  bog.  serb.  haps.  hapsana.  hapsiti.  uapsiti.  uapsten.  hapsenik.  avstica  für  apsana 
Blau  314.  mrum.  hapse.  alb.  haps.  hapsos  gefangen  setzen,  haps.  apsone.  hapsane  R. 
griech.  y&tyiQ;  y&tyt  pass.    Hind.  196.    Z.  383.  1. 

liadzat  Tiadzet  ar.  Bedürfniss,  Noth. 

alb.  hadzet  Sorge.    Hind.  194.    Z.  380.  2. 
hadze  ^U».  ar.  Pilger. 

bulg.  hazijski.  hadzilek.  serb.  hadzi,  hadzija,  adzija  Christ,  der  in  Jerusalem,  Moha- 
medaner,  der  in  Mekka  gewesen  ist.  ugledase  starog  turskog  hadzu  marjan.  68.  ni  ha- 
dzijam  cabu  oblaziti  juk.  536.  hadzinica  herc.  214.  acZ2i7er-bajram,  adzijnski  bajram  herc.  357. 
hadziluk.  russ.  chanza.  rum.  hadziü,  adziü.  adzialik.  alb.  hadzi,  adzi.  adzilek  R.  hadzii. 
griech.  yaxCrjC,,  /avta^c.  kurd.  hadz,  hadzi.  nordt.  hadz.  Hind.  194.  Z.  380.  1.  sp.  al- 
hoja  Dozy  138. 

hafez  JüLs».  ar.  Bewahrer,  Wächter,  der  etwas,  namentlich  den  Koran  im  Gedächt- 
niss  bewahrt. 

serb.  afiz  knjizevnik  petr.  1.  697.  od2e  i  afizi  459.    Hind.  195.    Z.  381.  3. 
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hajat  o>L=*  ajat  ar.  Vorhalle,  Hausflur. 

bulg.  hajat,  ajat  Saal  bog.  Keller  ger.  194.  russ.  KJiaflOBaa.  serb.  hajat,  vajat  Kammer, 
alb.  hajat  Raum  zu  ebener  Erde,  dessen  Decke  der  cardak  bildet  H.  atrio  R.  Z.  139.  2;  397.  2. 

hajdamak  j^oscUä.  t.  eine  Herde  Vieh  treiben.  Twjdamak  Hajdamak. 

klruss.  hajdamak  Krieger  in  den  Steppen,  Räuber,  hajdamacyty.  poln.  hajdamak 
Hajdamak,  Zaporoger  Kosak,  Strassenräuber.  Z.  397.  3.  Das  Wort  ist  wohl  mit  hajde, 
hajde  verwandt. 

hajdud  t.  Räuber,  ungrischer  Soldat  zu  Fuss. 

bulg.  hajdutin  bog.  hajdut.  ajdut  mil.  209.  hajduk.  fajduk.  hajducki,  hajdutski.  ajdu- 
tin  usw.  hajdutluk  col.  284.  kr.  hajduk  Istr.  serb.  hajduk:  odmece  se  u  hajduke  vien.  49. 
hajduciti  se.  russ.  gajdukz.  klruss.  hajduk  Hajduke,  Scherge,  Art  Tanz.  poln.  hajduk 
leichtbewaffneter  Infanterist,  rum.  hajduk  Panzerknecht,  Räuber,  hajducie.  alb.  hajdut, 
haiduk.  griech.  yatvxouxirjc ;  iraXtoyaLVCouirr^  pass.:  verbum  ungaricum,  quod  primum  significat 
militem  pedestrem  Ungariae,  deinde  latronem.  ya'töouxi  Reiterei  Mich.  magy.  hajdu 
Räuber,  Pandur,  Gerichtsdiener  közlem.  118.    Hind.  203.    Z.  397.  3.    Listy  7.  212. 

hajlaz  yk+s>  ar.  Faulenzer. 

alb.  hailaz  facimale;  hahilaz  ritroso  R.    Hind.  203.    Z.  398.  2. 
hajvan  ^y+r*  ar-  Leben,  Thier. 

serb.  hajvan:  daneben  ajmana  danic.  alb.  haivan  bestia  R.  kurd.  hejvan.  nordt. 
kajban  ostroum.    Hind.  203.    Z.  398.  3. 

hakikat  jüLv-ää.  ar.  Wahrheit,  Rechtschaffenheit, 
alb.  hakikat,  akikat  giusto,  puro  R.    Z.  392.  1. 
hakk  (3^..  i3=>  ar.  Wahrheit,  Recht. 

bulg.  hak  Recht,  Gehalt,  Sold,  hakb  bulg.- lab.  serb.  hak,  ak  Recht,  Lohn.  rum.  hak 
Lohn.  alb.  hake  Recht,  Lohn  H.  hak,  ak  Recht,  Sold,  Schuld  R.  griech.  yd.v.i  jus  pass. 
kurd.  hak  Recht,  Gerechtigkeit.  nordt.  kak  Wahrheit,  Preis  ostroum.  sp.  hoque. 
Hind.  200.    Z.  391.  1.    Dozy  286. 

Hai  JUa.  ar.  Lage,  Zustand. 

serb.  hol,  al:  cudna  hala  i  cudna  sevdaha  juk.  208.  no  tra2ite  hala  i  bijeda.  al: 
proj  se  toga  ala  i  belaja  77.  vec  se  prodji  ala  i  megdana  Kaci6:  vergl.  vec  se  prodji 
halat  i  mejdana  Kacic  1.  183.  rum.  hol  Zustand,  hole  actuellement  Cihac.  alb.  hal 
Kummer  H.  tribulazione  R.  Zustand,  Unglück,  halestis  sich  kümmern,  haltar  der  Be- 
kümmerte, griech.  /dXi  animi  affectio  icdGoc  pass.  kurd.  hal  etat,  sante.  nordt.  kal 
Möglichkeit,  Kraft  ostroum.    Hind.  195.    Z.  382.  1. 

nalal  Mlal  J^Ls*  ar.  erlaubt:  Gegensatz  von  llaram. 

bulg.  alal,  nek  ti  je  prosto  mil.  halal  da  ti  je  bezs.  1.  197.  mil.  485.  alal  ne  mu 
go  da'ala  33.  kri>v  moja  alal  da  vi  bidit  sei  euch  vergeben  71.  halal  da  ti  sa  dukjani 
seien  euer  rechtmässiges  Eigenthum  162.  serb.  halal  Segen,  halal  ti  je  juk.  209.  halal 
tebi  nasa  krvca  bila!  398.  rad'  alala  herc.  179.  alal  usun  marjan.  158.  174.  halaliti,  ala- 
liti  verzeihen  juk.  619  :  prosti  mi  i  halali  petr.  1.  152.  376.  segnen,  halaliti  se  sich  gegen- 
seitig verzeihen,  Abschied  nehmen:  s  Grujicom  se  sinom  halalio  juk.  101.  s  kulom 
halaljuje  268.  rum.  halal  Segen,  alb.  halal  perdono  R.  hallallstis,  u,  sich  gegenseitig 
verzeihen:  t.  halallasmak.  griech.  ya\rjXt  legitimus  pass.  kuman.  hallal  274.  ghalal 
ogul  legitimus  115.    Hind.  200.    Z.  393.  2.    Blau  309. 
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halka  xäJIa.  LäJLä.  ar.  Ring. 

bulg.  halka  Ring:  boucle  de  porte  bog.  ferli  alka  mil.  211.  halcica.  serb.  halka, 
alka  eiserner  Ring,  halka,  brnjica  juk.  619.  halka  pretezka  403.  sindzir  halka  406.  alka 
für  zvecka  petr.  alkom  zakucati  585.  rum.  halke.  alb.  halka  Kettenring,  Armband, 
Halsband,  halk  R.  hauka  Rh.  griech.  /aX-Kdc,.  kurd.  ftelke,  yalke,  \elek.  nordt.  alka 
ostroum.  halqa  Radi.  116.  255.  sp.  alhelga,  falaca,  falca  Dozy  138.  263.  Hind.  201.  211. 
Z.  alka  90.  1.  l'ialaka,  halka  394.  1. 

üammal  JUs»  ar.  Träger,  Lastträger.    JoU~.  hamail. 

bulg.  hamalin.  amalija  Talisman  col.  282.  da  ti  napisam  tri  hamajliji  mil.  483. 
amajlija  verk.  ajmanlija  Goldmünze  als  Schmuck  kac.  561.  majlija.  serb.  hamal,  amal 
amalin.  hamajlija,  amajlija,  amalija  Amulet  herc.  134.  270.  hamajlija  Talisman,  Amulet, 
Talismankästchen,  hamajlije,  sto  djevojke  nose  u  njedrima  volksl.  Vergl.  kr.  anjusic 
Amulet  Istr.  rum.  hamal,  mahal.  alb.  hamal  H.  hamal,  hamadh  facchino  R.  haimalii  R. 
griech.  ya\i.aiki  Amulet  pass.  kurd.  liemal.  sp.  alhamel.  Hind.  201.  Z.  394.  3. 
Dozy  135.  Daher  mlat.  amuletum,  rum.  amulete,  deutsch  Amulet  usw.:  hamulat  was 
getragen  wird. 

liammam  ^C^.  ar.  Bad. 

bulg.  hamam  mil.  401.  serb.  hamam,  amam:  vru^i  amam  herc.  107.  hamamdzik 
deminut.  alb.  hamam,  amam  R.  griech.  ya|i.d[xt  pass.  kurd.  l'temam.  Hind.  201. 
Z.  394.  3. 

liaram,  harem  ar.  heilige  Sache,  geheiligter  Ort,  Frauengemach,  Frau  oder 

Concubine. 

bulg.  harem,  arem:  arema  sos  an^mi  te  mil.  241.  serb.  harem.  klruss.  harem.  rum. 
harem.    alb.  harem.    griech.  /apefii  pass.    sp.  hären.    Z.  386.  2.    Dozy  285. 

tiaram  pt^Ä.  ar.  verboten,  ungesetzlich,  verbotene  Sache.  Gegensatz  lialal.  haram- 
zade  Bastard,  Schurke. 

bulg.  haram  da  ti  je  vecera  ta  verflucht  kac.  523.  haram  da  vi  je  ulefe  mil.  320. 
haram  ti  bila  tvoja  ta  zivot  157.  serb.  haram,  aram  Fluch,  haram  tebi  juk.  288.  haram, 
ne  bilo  ti  prosto !  619.  aram  tebi  materina  hrana  herc.  2.  haramiti  verfluchen,  haram- 
zada,  aranzada  Kacic.  Spitzbube  (Schimpfname).  rum.  haram  illegitime,  haram !  es 
verursache  Unglück!  alb.  haram  ungerecht  J.  aramzad  furfante  R.  griech.  ~/apdu.t 
Atacta  V.  1.  359.    kurd.  haramza.    Hind.  197.    Z.  385.  2. 

liarami  ar-  Räuber,  Dieb. 

bulg.  haramija,  aramija  mil.  327.  443.  yapajJiiYj  dan.  21.  bas-haramija  Räuber- 
hauptmann, aramlija  kac.  479.  561.  stoka  aramiska  mil.  327.  aramifce  331.  serb.  hara- 
mija: gorska  haramija  Kaöi6.  harambasa.  evo  njima  haran  harambasa  juk.  557.  604. 
harambastvo  Kaöie.  mrum.  heremii.  alb.  harami  der  Ungerechte  H.  aram  R.  griech. 
)(apa[A7]<; ;  /v.pa\*.6c,  pass.  kuman.  harmak  praedo  274.  magy.  haramia.  harambasa.  klruss. 
haramyja  ungr.    Hind.  197.    Z.  385.  2. 

liarar,  jarar  ^\^s>,  t.  rosshärenes  Tuch. 

serb.  harar  Sack  von  Ziegenwolle,  rum.  harar,  arar  Zelttuch.  Hind.  197.  Z.  404.  3. 
Aslov.  jarigi.  cilicium  hat  mit  harar  nichts  zu  thun. 
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barba  Hellebarde  harbe  »u^>,  Ladestock. 

bulg.  harbija  Spiess,  Lanze,  Ladestock  öol.  280.  serb.  harbija,  arbija  Ladestock, 
rum.  arbir,  argir,  alibiü.    alb.  harbi.    kurd.  harbi.    Hind.  197.    Z.  385.  3.    Blau  10. 

liarun  ^«^^  harun,  Rar§n  ar.  stättig,  eigensinnig,  cheval  retif. 

serb.  arum  hartköpfig  für  jogunast  daniß.  Harum:  koliko  se  karum  ucinila  petr.  1.  411. 
alb.  hartem  pertinace  R.    sp.  haron,  harom.    Hind.  194.    Z.  386.  3;  937.  3.    Dozy  285. 

harvane  ^}f>      Art  Mantel. 

serb.  arvanija,  avramija  Umhängekleid  danic.    Z.  386.  2. 
basab,    J'taseb,  hasb  i_>L*ä.  Tüsab  ar.  Antheil,  Zahl,  Eechnung. 

bulg.  hesap  col.  126.  serb.  hesap,  esap,  esab :  ni  esaba  nema  petr.  1.  536.  hesapiti, 
esapiti  rechnen,  prohesapiti.  esabiti  petr.  1.  698.  hesabljase  63.  esapjase  herc.  68.  alb. 
hesap  conto  R.    kurd.  hisab.    nordt.  isjab  ostroum.    Hind.  198.    Z.  387.  2. 

based  <X«a.  ar.  Neid. 

alb.  hasetkjar  Nebenbuhler  H.    Hind.  198.    Z.  387.  3. 
baser  ^y^s»  Strohmatte. 

bulg.  has§r,  as§r.  haserce.  haserdzija.  serb.  hasura  Schilfmatte,  asura  usw.  hasurdzija. 
rum.  hasur.  alb.  hazer  R.  has§re  H.  aser  R.  kurd.  hasir.  kuman.  ghaser  273.  Hind.  199. 
Z.  389.  2. 

liasret  ar.  Seufzer,  Bedauern,  Reue, 

alb.  hassaret  geloso  R.    Z.  387.  3. 

basa  LiL>  ar.  Gott  bewahre  I  hasa  demeJc  verweigern. 

serb.  hasa:  udariti  u  hasu,  u  bah  leugnen,  hasati,  basiti :  bulg.  bth  ne  pravja,  ne 
bvastam.    alb.  has  negazione  R.  hasa  J.    Z.  381.  2.    Blau  10. 

basa  «uilä.,  eig.  äjuöLc.  gasije  ar.  Decke,    nordt.  yasa  Satteldecke. 

bulg.  hasa.  serb.  hasa,  asa  für  abajlija  Schabracke,  rum.  harse,  arse  Cihac.  griech. 
Xaodc,  eicavcoaxsitiov  Atacta  IV.  2.  677.  kurd.  yas  housse.  Hind.  333.  Z.  644.  1;  648.  2. 
Pavet  312. 

basare  ar.  munter. 

serb.  haxarija,  asarija,  asarijast  muthwillig.    Z.  388.  2. 
bav  jIä.  hav,  yav  t.  Strich,  Scheerwolle  des  Tuchs. 

bulg.  hav,  av.  af  (na  sukno)  ger.  193:  russ.  vorsa.  serb.  af  Haare.  Hind.  195. 
202.  205.    Z.  382.  2;  938.  1. 

bavadis  <l>j>\^  plur.  von  hadis  ar.,  im  türk.  als  sing,  gebraucht,  Neuigkeit, 
nun.  havadis.    Hind.  202.    Z.  396.  1. 

bavalet,  ftavali  äül^,  «JI^ä.  ar.  Beauftragung,  Übernahme  eines  Geschäftes, 
rum.  havale  charge.    Z.  396.  2. 

bavan  ^y^,  havan  Mörser. 

bulg.  havan.  ^dßavco  r  dan.  42.  serb.  havan,  avan,  stupa  od  tuöa  petr.  mrum.  /a- 
yanne.    alb.  avan  H.  avan  R.    kurd.  hevan.    Hind.  202.  497.    Z.  396.  2;  938.  1. 

bavz,  havuz  ar.  Wasserbehälter,  Teich. 

bulg.  havuz  bassin  bog,    rum<  ]iavuz  Teich.    Z.  396.  3. 
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liazer  ^öU»  ar.  fertig,  bereit. 

serb.  hazur !  azur !  bereit!  gdje  se  momak  häzur  prigodio  juk.  445.  hazur  ala,  kita 
i  svatovi  132.  hazur  alah,  kiceni  svatovi!  hazur  nam  je  lijepa  divojka  marjan.  7.  azur 
alaj  herc.  43.  azurati  bereit  machen  filip.  azuravati  herc.  88.  alb.  hazev  H.  hazr  J. 
azer,  hazer,  teslim  R.  griech.  ^aC^pi;  /aCtpt  pass.  kurd.  l'iazir.  nordt.  äzer  ostroum. 
Hind.  195.    Z.  381.  3. 

liazz  iaa»  ar.  Loos,  Antheil,  Vergnügen,  l'iazz  etmeJc  Gefallen  finden. 

rum.  haz.    alb.  hazdisem  zunehmen,    griech.  /dCt.    Hind.  199.    Z.  390.  2. 

hekim  ar.  weise,  gelehrt,  Arzt. 

bulg.  hekim,  ekim  mil.  134.  yßv.i\).o  z  dan.  16.  ekimiija  Dozon.  hikimdzijka  ve.  serb. 
heöim,  ecim.  heöimluk.  hecimstina.  alb.  hekjim  H.  ecim  R.  kurd.  hekim.  sp.  alhaquin. 
Hind.  200.    Z.  393.  1;  941.  1.    Dozy  137. 

lielva  IjJIä.  ar.  Art  Speise,  gewöhnlich  von  feinem  Weizenmehl  mit  Sesam  usw. 

serb.  halva,  alva  Art  Mehlspeise:  ledjer  alve  u  medu  kuvane  herc.  halvaluk  Trink- 
geld, das  man  Neugekleideten  abfordert  (Schneider  auszwicken),  halvadlija.  rum.  halva. 
griech.  yakftäc,  öpopifjtaus ;  /aXßd?  rcaateXi;  ^aXßa^oTctx-ca  Atacta  IV.  2.  668.  Hind.  201. 
Z.  394.  1. 

liikajet  iüKa.  ar.  Erzählung. 

alb.  ikahet  Geschichte,  Mythe.    Z.  392.  2. 

nikmet  oOCä.  ar.  Weisheit,  das  geheime  Wesen  einer  Sache,  Wunder, 
alb.  hukmet  für  cude.  hükmet  R.    kurd.  hykmet.    Hind.  200.    Z.  392.  3. 

Mle,  liilet  äUL».  ar.  List. 

bulg.  na  Mle  durch  List.  serb.  hila,  ila  Unrecht,  Falschheit,  Betrug:  nema  u  nas 
hile  Gorski  vijen.  46.  Vergl.  inla,  prijevara  petr. :  nemoj  meni  hinle  uöiniti  juk.  533. 
alb.  hile  Betrug  beim  Spiel  H.  hill  frode.  la  hille  davvero  R.  kurd.  Mle.  nordt.  kjalja 
ostroum.    Hind.  203.    Z.  398.  2. 

üimar  ^U^  ar.  Esel. 

bulg.  magarec,  magare.  magarica.  serb.  magarac,  magare.  magarica.  magarciti.  russ. 
jumar  Maulesel,  mrum.  gumar  Iii  dan.  3.  alb.  gomar.  magar  somaro.  margac  (margacc) 
asino  R.  griech.  YOjidpi.  p,ayap(C«>  inquinare  pass.  Vergl.  kurd.  ma-ker  Eselin.  Z.  394.  3. 
Matzen.  186.  Bei  abermaliger  Überlegung  möchte  ich  vom  griech.  yojjidpi  (aus  *(6\±oq) 
ausgehen  und  in  magar  usw.  Metathesis  annehmen  Hehn  503.  Mmar  soll  in  die  meisten 
Sprachen  des  Kaukasus  eingedrungen  sein. 

liirfet  ar.  Handwerk,  Zunft. 

serb.  rufet,  mwet.  rufetlija.  rum.  rufet,  rufetas.  griech.  poixpsu.  Z.  386.  1.  Blau  12.  41. 
liisse,  h§ssa  sSa.s>  ar.  Antheil. 

serb.  ise.    alb.  hisse  H.  his  R.    kurd.  hyse.    Hind.  199.    Z.  389.  1. 
Hokka-baz  ^Ljüiä.  ar.  pers.  Gaukler,  hokka-bazlek  Gaukelei. 

rum.  kabaz.  kabazlik  Cihac  :  die  Anfangssilbe  ist  abgefallen.  alb.  hog  talaci- 
manno  R.    kurd.  hoka-baz.    Z.  391.  3. 

Üukumet  xxyCca.  ar.  Richteramt  usw. 
alb.  hekjemet  Gericht  J.    Z.  393,  1. 
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huzur  Ruhe. 

rum.  huzur.    griech.  yo'j£o6pi.  youCoupsuo)  ruhen,    kurd.  Jmzur.    Hind.  199.    Z.  390.  1. 
hüdzre         ar.  Kämmerchen,  Nische  in  der  Wand,  Schublade, 
alb.  hüdzere  H.    Hind.  196.    Z.  384.  1. 

X. 

•/aber  ^  ar.  Meldung,  Nachricht. 

bulg.  haber,  aber,  haberdzija,  aberdzija  mil.  373.  haberdzijka.  hebar  Vinga.  serb. 
haber :  za  to  Mara  ni  habera  nema  herc.  128.  habronosa  Postenträger,  habernik,  haberdar, 
haberdak  Lärmkanone.  rum.  habar.  alb.  haber.  haberdar.  haberdis  benachrichtigen, 
griech.  yau/JiEpt  pass.  yajj/rcdpi.  kurd.  yaber.  nordt.  kabjar  ostroum.  Hind.  205. 
Z.  403.  1. 

yadern  »<>Iä.  ar.  Verschnittener,  Eunuch. 

bulg.  ad§min  col.  serb.  hadum,  hadumac  ohne  Geschlechtstheile.  alb.  hadern,  haden 
Eunuch,  hadum,  skopitun  R.    kurd.  yadim.    Hind.  204.    Z.  yadem  399.  2.  hadern  385.  1. 

yaffaf,  yßffiqf  oLAä  kavvaf  Schuhmacher,  Schuhhändler, 
rum.  kavaf.    Hind.  210.    Z.  410.  1-  711.  1. 
yafif,  yefif  UuJl~*  ar.  leicht,  leichtsinnig,  verächtlich, 
rum.  afif  arm.    kurd.  yefif.    Z.  410.  2. 

ya/am  *£X£>.  Rabbiner. 

rum.  haham.  .  -'kurd.  yayam.    Hind.  206.    Z.  399.  2. 
yain  ^j.^  ar.  treulos. 

serb.  hainin:  kazi  njemu  hainin  junaka  juk.  197.  hainstvo:  ti  ne  kupi  svate  po  hain- 
stvu  volksl.  rum.  hain  eigensinnig,  alb.  hain  ladro  R.  hajn  J.  Griech.  yiavezt^oc,  treu- 
los pass.  hängt  mit  yijanet  zusammen.    Z.  402.  3. 

yajer,  yair         ar.  das  Gute,  gut.  yaj§rle. 

bulg.  hair.  haerli  mil.  400.  hairlija:  hubavo  i  hairlija  144.  serb.  hair,  sreca,  uspjeh 
juk.  619.  für  bericet,  izobilje  herc.  359.  od  evlada  ne  imao  hajra  juk.  155.  haer  dova, 
prijatna  molba  619.  od  boga  joj  haer  dova  bila  150.  hairdzija.  hairli,  glücklich  neben 
air  usw.:  hairli  vam  ki6ena  divojka  marjan.  171.  hair  alaf  was  gibt's  Gutes?  was  ist? 
juk.  62.  koje  je  dobro?  619.  Vergl.  hair  fromme  Stiftung,  hairdzija.  alb.  heir  profitto, 
bene  R.  hajr  J.  hajrs§z  Dieb  J.    Hind.  215.    Z.  417.  2. 

yakan,  yan  ^IsU*,  ,jL=*  t.  Grossherr,  Kaiser. 

aruss.  kagans  (auch  von  Vladimire) :  pohvala  kaganu  nasemu  Volodimiru.  kagans 
nasoj  zemlji  Vladimirs,  gagam,  izvest.  6.  384.  hazarskij  knjazt  hagam  O  pere- 
vodl  15.  In  einer  serb.  Quelle:  veltmoza  glagolemyj  kaganh  aus  dem  russ.  chacanus 
rex  gentis  Rhos  Monum  Germ.  1.  434.  chaganus  princeps  Avarum  182.  caganus,  gaga- 
ous. .  /aydcvos,  xdVTjc,  y,dvi4;  ydvvjc  6  pufrac  Mich,  kuman.  can  imperator  104:  vergl.  xxviii. 
pers.  khän  seigneur.  nordt.  qayan  Fürst.  Hind.  204.  Z.  401.  1;  402.  1;  673.  2.  Noch 
nicht  bei  den  Hunnen,  zuerst  bei  den  Avaren  im  VII.  Jahrhundert,  dann  bei  allen 
spätem  Türkvölkern  Zeuss  729.  739. 

/ala,  yair  aJlia.  hala  ar.  Mutterschwester,  Tante,  yal  Oheim, 
alb.  hall<>.  hall  ,).    Hind.  204.    Z.  401.  2. 
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yala  ^Ls*  hale  ar.  kenef  leerer  Ort,  Abort. 

bulg.  hale  für  zahod  bog.  serb.  hala,  ala  Schmutz,  Abort.  alb.  halje.  griech. 
yalsc    Hind.  195.  204.  210.    Z.  410.  2. 

yalaika  iL&Aä  als  sing.  Sclavin,  Dienerin. 

bulg.  alajka  verk.  mil.  89.  417.  izmetcii  halaike  ve.  1.  102.  104.    Z.  411.  1. 
yalyal  ^liiv».  ar.  Beinkette,  Beinring  der  Frauen. 

serb.  alala  Armband  juk.  617.  i  potri  joj  srebrne  alale  391.  griech.  yapydXi  collier 
vent.    Z.  411.  2. 

yali  Jlia.  yare  Teppich. 

alb.  halt,    griech.  yaki  ornatus  pass.    Hind.  204.    Z.  401.  2. 
yalife  kL?l±  kalfa  ar.  Stellvertreter,  Werkmeister,  Geselle. 

serb.  anif :  car  anife  marjan.  162:  vergl.  ulide  für  unide.  russ.  chalifz.  griech.  ya- 
Xupdc  Atacta  IV.  2.  670.    kurd.  yalfe  Zunftvorstand.    Hind.  211.    Z.  412.  2. 

yalk  ar.  Welt,  Volk,  Pöbel. 

alb.  halk  volgo  R.    kurd.  yelki  Volk,    nordt.  kalek  ostroum.    Z.  411.  3. 

yalv6t  s^JIä  ar.  einsamer  Ort,  abgesondertes  Zimmer, 
serb.  alvat  geräumig.    Z.  412.  1. 

yan  ^U»  Haus,  Gasthaus,  yane. 

bulg.  hart,  an.  handzija,  andzija.  serb.  han.  handzija.  russ.  cham.  klruss.  chan. 
rum.  han.  handziü.  alb.  han.  handzi.  han  locanda  R.  griech.  ydvi.  kurd.  yan.  yani. 
Hind.  205.    Z.  402.  1-,  402.  2;  413.  1. 

yancer  ^sUi,  chandzer  pers.  grosses  krummes  Messer,  Art  Dolch. 

bulg.  handzar:  noza  handzara  mil.  138.  serb.  handzar.  russ.  koncars,  kinzah.  cinzalisce 
mat.  331.  öech.  koncif.  poln.  koncerz,  koncyrz.  rum.  handzer.  alb.  handzar.  handzar,  hadzar 
spada  R.  griech.  xavtCapt.  kurd.  yendzer.  sp.  alfange  coutelas.  Hind.  212.  Z.  413.  2. 
Dozy  107.    Jungmann  erinnert  an  contus,  Matzenauer  an  xovtdptov. 

yandak,  yandek  ^JUi*  Grube,  Graben. 

bulg.  hendek.  yq.vx£x,  ysvxBv.  dan.  15.  33.  endek.  prohandakosam.  serb.  hendek,  endek, 
jendek.  rum.  hendik,  hindik.  alb.  hendek  fosso  R.  griech.  yavrdxx.  yavtaxwva).  kurd. 
yert<M.    Hind.  212.    Z.  413.  2. 

yanem  pjU*  t.  Fürstentochter,  vornehme  Frau. 

bulg.  hanzma  Dozon.  hanema:  negova  hanema  i  negova  kadena  kac\  521.  561.  anema  516. 
griech.  yavo6|j.iaaa  pass.    kurd.  yanum.    Z.  402.  1. 

yaradz     1^  ar.  Kopfgeld,  Tribut  der  Nichtmohammedaner,  Grundsteuer. 

bulg.  harac,  arac  Steuer,  aracar.  serb.  harac  (gen.  haraca)  Kopfsteuer,  haracar. 
haraclija.  poln.  haracz.  rum.  harac.  mrum.  haratse.  alb.  harac.  griech.  yapdrai, 
yapatCt,  eitae<pdXaiov.  yapatC^C-    kurd.  yaradl    Hind.  206.    Z.  404.  3. 

yardal,  yardel  Jc>^  Senf. 

bulg.  /mrdaZ  bog.  griech.  yapödk  Atacta  IV.  2.  500.  kurd.  yarde/.  Hind.  207. 
Z.  405.  3. 
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yardz  ar.  Auslage,  Kosten. 

bulg.  hardz  bezs.  2.  19.  harc  Vinga.  harc,  harcove  Auslage,  harcove  für  mastraf  bog.  arca 
ich  gebe  aus:  pari  da  si  arcim  kac.  1.  544.  pari  poarcilo  545.  serb.  harac,  arac  (gen.  harca) 
Auslage,  trosku  i  harsluku  petr.  3.  534.  mala  harca,  a  golema  puca  juk.  491.  i  dacu  ti 
za  arciva  blaga  petr.  1.  653.  harciti  verbrauchen,  russ.  charcs  Lebensmittel  mat.  91.  char- 
cistyj  330.  charcitb  327.  charcevnja  Speisehaus,  klruss.  charc  f.  victus.  charcovaty  nähren,  -sja 
essen,  poln.  charcz  dial.  weissruss.  procharcevac.  alb.  harc  Ausgabe,  Sold  H.  arcue 
spendere  R.    magy.  haräcs.  hardcsolni.    kurd.  yerdz.    Hind.  207.    Z.  405.  2. 

yark  \jja*  ar.  Furche,  Graben, 
bulg.  hark  Canal  bog.    Z.  406.  2. 

•/armen  harman  pers.  Tenne,  Ernte,  charmandze. 

bulg.  harman,  arman.  serb.  arman.  rum.  arman.  armandziü.  nordt.  yirman  Radi.  106. 
kurd.  yarman  Ernte.    Hind.  208.    Z.  406.  3. 

yarrub,  yarnub  <jyy=>)  ar*  JonanniSDr0(l. 

griech.  xapo6jxira  cornouille,  wohl  falsch  für  caroube.    Z.  406.  3.    Hehn  394. 
yarte  'iar§ta,  kertas,  kartas  Landkarte,  Papier. 

serb.  hartija  juk.  154.  papir-arta  marjan.  102.    magy.  hartya  membrana.  griech. 
vdpTTjc;  XaP™  Pass-    2.  399.  3;  697.  3. 
yasm,  hazm  ^  p^äj*  ar.  Feind. 

bulg.  asmija  mil.  154.  230.  rnrum.  hasmu  Feind:  a  hasmului  mostre  28.  hasmos 
feindlich:  oastea  hasmösa  das  feindliche  Heer  27:  vergl.  46.  alb.  hasm  Feind.  hasmeri 
Feindschaft,  hasrnoj  anfeinden.    Hind.  209.    Z.  408.  3;  940.  3. 

yass  JcXh»  ar.  eigen,  kaiserlich. 

serb.  asavina  kaiserliches  oder  Staatsgut  daniß.    Z.  400.  1. 

yassegi  .^köli.  ar.  Leibdiener  des  Herrschers, 
bulg.  haseki.    Hind.  204.    Z.  400.  2. 

yaste  yasta  pers.  verwundet,  krank. 

serb.  hasta,  asta.  astaluk  Krankheit,  alb.  hastahan  infermeria  R.  nordt.  kasta  ostroum. 
Hind.  209.    Z.  407.  3. 

yasyas  jiläikia.  liaskas  pers.  Mohn,  Opium. 

bulg.  hasis.  alb.  hasas  Mohn,  Mohnsaft.  kurd.  yesyas.  Hind.  209.  Z.  388.  1 ; 
408.  1.  hasis  388.  3.    Dozy  138. 

yataj  ^Uoä  t.  Name  eines  Theiles  der  Tatarei,  das  nördliche  China.  Vergl.  yotan 
ein  Theil  der  chinesischen  Tatarei,  berühmt  durch  Moschus,  feine  Tücher  und  schöne 
Frauen.    Cbataien  und  Tataren. 

serb.  kitalija:  struka  kitalija  petr.  1.  563.  6itajka  daniö.  russ.  kitajka  Nankin.  klruss. 
leite],  poln.  kitajka.  rum.  kitaj  baumwollenes  Unterfutter  Cihac.  Z.  403.  3 ;  409.  2. 
Reiff  394. 

yater  ar.  Gedanke,  Wohlwollen,  Seele. 

bulg.  hater,  hatar,  at(>r,  atar :  atar  si  dr&2am  mil.  16.  nemoj  hatar  tebe  da  ostanet  151. 
koj  ot  strah,  a  koj  za  hatar  274.  toj  mi  stori  za  hater  er  hat  mir  den  "Willen  gethan. 
pa§a  ater  rasturi  .ka<\  522.    serb.  hatar,  hater  Gefallen,  hator,  za  volju  juk.  619.  hatar 
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iskvariti  pe.tr.  3.  226.  jer  ce  njojzi  hatar  ostanuti  3.  559.  za  moj  hatar  herc.  122.  rum. 
hatir.  alb.  hat§r  H.  hater  aniore,  affetto,  grazia  R.  kurd.  yatir  bienveillance.  nordt. 
kater  Gedanke  ostroum.  griech.  yaxyjpi  pass.  yaupt,  yapic.  kuman.  chatir  317.  Hind.  204. 
Z.  400.  3. 

yatt  Jai&.  ar.  Handschreiben  des  Kaisers. 

bulg.  hat.  hatiserif.    rum.  hatiserif.    Hind.  210.    Z.  409.  1. 

yatun  ^y>'L^  t-  vornehme  Frau,  Frau. 

bulg.  kadena  kac.  521.    kurd.  yatun.    IL.  399.  1.    Vergl.  kaden. 
yavjar  ^LjjUa.  Tiavjar,  yabjar  t.  Caviar. 

bulg.  hajver.  ajver.  hajverest.  serb.  hajvar,  ajvar.  klruss.  kavjar.  poln.  kawiar, 
kawior.    griech.  yaßtdpi  Atacta  IV.  2.  666.  V.  1.  44.  358.    Hind.  205.    Z.  382.  2;  403.  2. 

yavra  I^U*,  \^ys>  fiavra  ar.  Synagoge. 

bulg.  hovra,  avra  col.    serb.  avra.    rum.  havre.    Hind.  205.  213.    Z.  396.  3. 
yazine  xÄjj.^  yazna  ar.  Schatz. 

bulg.  hazna  mil.  257.  azna,  hazno  mil.  35.  122.  198.  haznatar,  haznadar,  aznadar. 
aznatarce  mil.  313.  421.  serb.  hazna  Kasse,  haznadar  Zahlmeister,  hazna-odaja  Schatz- 
kammer, hazna  i  dzebana  petr.  3.  524.  russ.  klruss.  kazna  fiscus.  rum.  hazna.  mrum. 
h§zn§.  alb.  hazine  Schatz  H.  hazn§,  hazne.  haznatar  tesoriere  R.  nordt.  qazna  Radi.  263. 
griech.  yaCvs?,  yaCavdc,  KaC^a?  Atacta  IV.  1.  190;  IV.  2.  667.  kurd.  yezine.  yezinedar. 
Hind.  209.  Z.  407.  2.  Magy.  haszon,  nslov.  hasen  Nutzen  ist  von  diesem  Worte  zu 
trennen. 

yelal,  yilal  J^Lb*  ar.  Zahnstocher,  Ohrlöffel. 

bulg.  hilal.  serb.  ilal.  griech.  yikaXi.  sp.  alfilel,  alfiler  epingle.  Hind.  211.  496. 
Z.  411.  1.  Dozy  114. 

y§rs§z  t-  Dieb,  Schurke. 

bulg.  hzrszzin  Räuber,  hzrzzzci  bordej  Räuberhöhle  Vinga.  serb.  rsuz,  rsuzin  Dieb. 
rsuzluk  Diebstahl,  hrsuz  Blau  20.  182.  rsuzica  herc.  215.  russ.  chorcyzniks,  chorcyzz. 
klruss.  charciz,  charcizjaka  pisk.  charcyza  öum.  nordt.  yyrsyz  Dieb  Radi.  116.  Hind.  207. 
Z.  406.  1. 

yidmet,  yadmet,  yezmet  o^tXä*  y  izmet  Dienst,  yqzmetkar.  y§zmetdzi. 

bulg.  hizmet,  izmet  mil.  260.  iznitjar  kac.  552.  izmekjar  mil.  425.  izmetcii  halaike. 
yoo^\).i%irj.p  dan.  18.  izmekjarka  mil.  26.  37.  230.  serb.  izmet  Bedienung,  izmet  ßiniti 
pflegen,  dienen,  izmecar.  izmecarka.  mrum.  huzmet.  huzmekiar.  ismeker  fet.-frum.  44. 
uzmikeara  Magd  boj.  149.  alb.  üzmet.  hiusmekjaru,  iuzmit'iaru  dan.  üzmekjar.  hiismet,  ismet, 
üsmet  R.  hüzmekjar.  usmecar  servo  R.  griech.  yoa|AYjT%apsoc  pass.  kurd.  yyzmet,  yi/dmet. 
yyzmekar.    nordt.  kezmjat  ostroum.  yjzmätkar  Radi.  116.    Hind.  206.    Z.  404.  2. 

yü'at,  yeVat,  yaVat  v^äJIä.  ar.  Ehrenkleid,  Kaftan. 

serb.  alet  Ehrenkleid:  u  aletu  i  alcergeletu  volksl.  danic.  rum.  halat.  Hind.  211. 
Z.  411.  2.  922.  ,Die  Gesandten  zogen  dem  Bulgarenherrscher  das  Chalat  oder  Ehren- 
kleid an.'    Rösler  245. 

yodza,  yadze  &s»\f~>  pers.  Greis,  Herr,  Meister,  Lehrer. 

bulg.  hodza.  serb.  hodza:  jesu  I  hodze  iznil  kovanluke  juk.  576.  rum.  odzea.  alb. 
hoö  J.    nordt.  yodza  Radi.  116.    kurd.  yodza  Schullehrer.    Hind.  212.    Z.  413.  3.  Damit 
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hängt  wahrscheinlich  russ.  chozjaim,  chozjaika,  klruss.  chozjain,  vielleicht  aoich  niagy. 
jazda,  klruss.  hazda  Sum.  zusammen:  das  erste  ist  nordt.  zu  k'ödzöim,  ködjöim  Kauf- 
mann geworden.    Vergl.  kodza. 

yor         pers.  schlecht,  gering. 

alb.  hör  sehr  arm  J.    Z.  415.  1. 

yorasan  ^LJ^ä.  pers.  Art  Kitt,  eig.  Kitt  von  Chorasan. 

bulg.  horasant  Hiev,  horosan,  orosan  bog.  orosanzija  Stuckator  bog.  rum.  korasan. 
kuman.  gorasanj  genus  lapidis  321.    Hind.  207.    Z.  404.  3. 

yorata  x->K^ä-  Scherz,  choratadze. 

bulg.  horata,  horta,  orta,  urta,  hurta  Wort.  urt§  Vinga.  horati  Gespräch  bog.  horta 
Dozon.  horota  struvatb  bulg.-lab.  33.  6.  horatja  vb.  sagen,  horotuvam  bog.  hortuvam 
bezs.  2.  43.  horotuvane.  horatliv  leutselig  ßol.  rum.  karagios  farceur  Cihac.  griech. 
/(opaxä?  Spiel,  Scherz,  ycopaxsoco  scherzen.    Hind.  213.    Z.  415.  1. 

yorjad  ob^ia.  roh.  chorjadlek. 

bulg.  horijatski  bog.  serb.  horjatin,  hurjatin  Halunke,  horjatkinja.  horjatski.  kurjatin 
volksl.  orjat  herc.  358.    alb.  horiat  avaro  R.    Hind.  214.    Z.  415.  3.    Griech.  ^(jopidxTj?. 

yoros  pers.  Hahn. 

serb.  oruz  (in  Bosnien):  orozovi  zlatni  juk.  214:  vergl.  Blau  27.  313.  kuman.  ghorox  274. 
Hind.  208.    Z.  406.  3. 

yos  geldin  täSjdi'  bene  venisti. 

Daraus  serb.  ozdjeldum  herc.  280,  ferners  oZdjeldija  Willkommen,  dobrodoslica  juk.  620. 
petr.  -njemu  ozdjeldiju  daju  juk.  48.  ozdjeldije  daju424.  510.  dadose  im  tridest  ozdjeldijah  245. 
tridest  casah  pade  ozdjeldijah  595.  Dafür  serb.  svome  sinu  dobrodosje  dava  petr.  1.  398. 
dobrodoslu  daje  477.  Das  türk.  und  das  serb.  Wort  neben  einander:  dobro  ih  je  docekao 
bane  ozdjeldijom  i  dobrodoslicom  petr.  1.  409.    kuman.  chos  carus  88.    Z.  415.  3. 

yosab  (j'^ä-  pers.,  vulg.  yosaf,  angenehmes  Getränk. 

bulg.  hosav  des  fruits  secs  bog.  alb.  hasaf  Latwerge  aus  Feigen,  Pflaumen.  Z.  416.  1. 
yosnud  t>«jL&&.  pers.  zufrieden,  yosnudluk. 

alb.  hosnuk.  hosnuklek  H.  hosnut,  osnut  R.  kurd.  yosnud.  Hind.  209.  Z.  416.  1. 
yub,  yob  <->y±»  pers.  schön. 

bulg.  hubav,  ubav  schön.  o'JTiaßo  dan.  3.  39.  hubavina  mil.  VII.  hubost ,  hubus. 
hubavec  col.  hubav en.  serb.  ubav,  meist  in  den  Liedern,  russ.  krasno  c/mpavo  ryb. 
2.  227.    kuman.  ghub,  ghob  323.    kurd.  yub.    Hind.  213.    Z.  414.  3. 

yumbara  s^-m-s.  kumbara  Bombe. 

serb.  kumbara  neben  lubarda.    Z.  412.  3. 

yuni  j^»  Trichter. 

bulg.  hunija,  honija,  funija  Dozon.  griech.  ywvt.  kurd.  yuni.  Hind.  214.  Z.  397.  1. 
I  kriech,  yomov,  ywvvj. 

yurma  Lo^i».  pers.  Dattelbaum,  Palme. 

bulg.  furma.  serb.  urma  petr.  russ.  kurma.  rum.  kurmal.  kurmal§.  mrum.  yurmae. 
all),  hurma.  hulm  dattilo  R.  griech.  %oop|j.ä<;  Atacta  V.  1.  131.  yoop\i.täi.  nordt.  yurma 
Radi.  118.    kurd.  jurma.    Hind.  208.    Z.  406.  3. 
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ibr6  Sjjl  ar.  Nadel. 

Vergl.  rum.  indre,  andre,  undre  Cihac.    Z.  3.  3. 
ibrisim  f-uijjf  pers.  Seidenfaden. 

bulg.  ibrisim  kaö.  bezs.  1.  232.  ibrisimsjco  sedzade  mil.  483.  serb.  ibrisim,  brisim: 
ibrisim  -  tkanica  petr.  1.  214.  juk.  70.  ibrisimli  uzda  petr.  3.  263.  imbrisim  herc.  61. 
170.    rum.  ibrisin.  ibrisinar.    kurd.  ebrisim  Seide.    Hind.  2.    Z.  3.  3. 

iö  oglan§  ^j^Le^l  gjt  (ic  das  Innere,  nicht  fremd,  oglan  Knabe)  ein  Knabe,  der  in 

besonderen  Schulen  für  den  Staatsdienst  vorbereitet  wurde,  ic  aga. 

bulg.  icolan  Page  bog.  serb.  icoglanin  Page  gund.  icaga  Art  türkischer  Adel, 
griech.  ho^X&vi.    Z.  124.  3;  142.  2. 

iftira  LäsI  ar.  Verleumdung. 

bulg.  iftirija,  ivtrija  mil.  103.  104.  iftira  109.  ftirija  534.  serb.  iftira,  ivtira  für 
potvora  aus  einem  älteren  Denkmahle,    kurd.  iftra.    Hind.  51.    Z.  71.  3. 

igdidz  ^tXJo!  t.  verschnittenes  Pferd. 

alb.  hidic.    Z.  148.  3. 

ijne,  igne,  inje  t.  Nadel,   toplu  ijne  Stecknadel. 

kuman.  ygina  281.  nordt.  inja  ostroum.  ignä  Radi.  272.  Hind.  58.  94.  Z.  82.  2; 
150.  3. 

iki  t.  zwei,  ikindi  die  Zeit  in  der  Mitte  zwischen  Mittag  und  Sonnenuntergang; 
das  zu  dieser  Stunde  zu  verrichtende  Gebet. 

bulg.  ikindija:  ikindija  klanjase  mil.  265.  na  kindija  na  lov  ode  500.  ot  pladnina 
dHkindija  265.  serb.  icindija.  z'&'-tuglija  pasa  Pascha  mit  zwei  Rossschweifen  juk.  489.  619. 
rum.  kindii  Cihac.    alb.  icindii  vespro  R.    nordt.  ike  ostroum.    Hind.  94.    Z.  150.  1. 

iktiza  »LöXSl  ar.  Bedürfniss,  Nothwendigkeit.  ihtijadze  olmak  bedürfen, 
bulg.  iyxiCv.:  za  nase  t  iktiza  8ia  vrp  ypeiav  [Aac  dan.  2.    mrum.  ihtizaa  Nutzen,  alb. 
itizaa,  idizaa  bisogno  R.  idizä  J.    nordt.  yhtyjac  Radi.  48.    Hind.  53.    Z.  77.  1. 

i'lam  ^k&\  ar.  Bescheid,  Urtheil. 

bulg.  ilam  Dozon.  serb.  lipa  znala  ilum  prouciti  marjan.  152.  alb.  Um  Weisheit  J. 
Z.  65.  3. 

ilik  dUI  t.  Knopfloch,  Schlinge,  Schleife. 

serb.  ilika  Art  knopfartiger  Platte  vorne  an  der  Weste,  Art  Zierat  an  Männer- 
kleidern petr.  1.  621.    Z.  90.  2.    Listy  8.  11. 

imame,  imamSt  aL*Lo|,  ouclo!  Mundstück  der  Tabakspfeife,  Pfeife, 
serb.  imam.    rum.  imamea.    Zi.  94.  1. 

iman  ^Uj!  ar.  Glaube,  Rechtgläubigkeit. 

bulg.  serb.  iman.    nordt.  iman  Gebet  ostroum.  Radi.  84.    Z.  153.  1. 

'imaret  'i^s.  ar.  fromme  Stiftung,  Versorgungshaus, 
griech.  i|i,ap£tt  Spital.    Z.  637.  2. 

imate  &j'Lof  ar.  Tödtung. 

serb.  ameth  verstorben  danic.    Z.  93.  2. 
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inidad  j»!juol  ar.  Hilfe. 

bulg.  indat  kac.  392.  494.    serb.  indat  Hilfe,  Hilfstruppen.     Hind.  65.      Z.  95.  2. 

imdi  ^5 Joe!  t.  also,  nun. 

serb.  indi  demnach.    Z.  95.  3. 

i'nad  jLl&I  ar.  Halsstarrigkeit,  Trotz.  inaddze. 

bulg.  inaet:  a  brato-e  na  inaet  mil.  426.  inat.  inateii  ve.  1.  20.  serb.  inat  Trotz, 
Wortstreit,  u  mac?w  bila  petr.  1.  257.  inadzija  Zänker,  inaditi,  inatiti  se  zanken,  inad  za- 
turise  petr.  3.  570.  rum.  inat  Groll,  inakeiü.  alb.  inat.  inatsi.  griech.  tvdti  Atacta  V. 
1.  100.  ftvem  pass.  ysvem,  %eia\m  arav.    kurd.  §nad.    Hind.  531.    Z.  66.  1. 

in'am  j.l*jf  ar.  Gnade. 

rum.  inam.    Hind.  71.    Z.  106.  2. 

indzi         ^1  Perle.  " 

serb.  endze:  endzije  dukate  für  endze  i  dukate  volksl.  alb.  indzi.  adzii  madreperla  Ii. 
idZi,  dzi  Perle,  nordt.  indzu  mat.  86.  Hind.  70.  Z.  102.  2.  Hieher  mag  auch  serb. 
djindjuha,  djindjuva  Glasperle  gehören;  ebenso  russ.  zemeugz,  zeneugs,  klruss.  zemeuh, 
zeneuh,  lit.  zemeugas:  vielleicht  indzu,  daraus  *jin-,  *zin-.  Vergl.  magy.  gyöngy,  cuvas. 
jinzii  Hunfalvy  56. 

indzil  J^il  Evangelium. 

serb.  indzil,  indzijel  Evangelium  (gemeint  ist  der  Koran).    Hind.  70.    Z.  102.  3. 
indzir         andzir  Feige. 

russ.  indzarz  mat.  324.  inzirö  86.  dial.  inzirz  Weinbeere,  kuman.  ingir  312.  Z.  102.  2. 
inkar  ^Kif  ar.  Nichterkennen,  Nichtanerkennen,  Verleugnung. 

bulg.  inkjar  Leugnen  bog.  inkjar  öinja,  struvam  für  cinja,  hvastam  btk  ger.  293, 
serb.  zaba.suriti.    serb.  incar.    alb.  nikjar  H.    kurd.  inkar.    Z.  108.  1. 

insaf  oLa.il  Billigkeit. 

alb.  paa  insaff  crudele  R.    griech.  iva&<pi  moderatio  pass.    Z.  106.  1. 
insan  ^L-jf  ar.  Mensch. 

bulg.  insan,  Welt  mil.  31.  278.  Mensch:  na  insan  ne  umjasas  258.  serb.  insan,  isan 
Mensch  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes  und  des  Alters.  alb.  insan  persona  R. 
kurd.  insan.    Hind.  71.    Z.  105.  1. 

iplik  JlJL.j!  t.  Faden. 

griech.  irXrjy.t  linum  netum  pass.    Z.  141.  1. 

irad  jI^j!  ar.  Herbeibringung,  Einkünfte. 

rum.  irat  Cihac.    Hind.  92.    Z.  144.  1. 

iskele,  sMIU  aJjCw!  Gerüst,  Landungstreppe,  Hafen. 

bulg.  skelija  Hafen,  skele  n.  mil.  247.  skela  Überfuhr,  skelja  Gerüst  bulg.-lab.  67. 
ikalici  Leiter  mil.  148.  serb.  skela,  scela:  sve  je  na^e  skele  uzaptio  juk.  528.  skela- 
rinä  naulum.  skeledzija.  mrum.  skele  gradus  kav.  224.  griech.  sxiXt.  kurd.  iskele. 
Hind.  37.  Z.  49.  2.  Lat.  scalae,  daraus  rum.  skare,  mrum.  skele  gradus,  alb.  skal§, 
griech.  zv/usj.  Atacta  IV.  2.  505.  axaXi  pass. 

iskemle,  isMmni  xjUCJ  Schemel,  Stuhl. 

bulg.  skamlija  kac.  serb.  skemlija  juk.  267.  621.  nordt.  skjambja.  Hind.  265. 
Z.  I!).  2.    Griech.  a%a(ivt  aus  scamnum. 
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iskerlet,  iskerlat  v^jyCwf  Scharlachtuch,  scharlachroth.  siMrMt,  sekarlat  c^JyCw,  c^iu«. 

serb.  skerlet :  skerlet-kadifa  petr.  1.  228.  skerletan,  skrletiti  se  roth  werden,  skrlet  bogis. 
griech.  a%apXdtov.  kurd.  askarlad.  sp.  escarlata  usw.  Hind.  36.  271.  Z.  49.  2;  513.  2. 
Dozy  379.    Matzen.  319. 

istable,  estable  Juk-ö!  Stall. 

Vergl.  rum.  table  Cihac.    griech.  axdßXoc  pass.    Hind.  44.    Lat.  stabulum. 
istanbol,  istambol  J^jl^f  Constantinopel. 

bulg.  stambol.  serb.  stambol  Carigrad.  stambolin.  stambolac.  stambolija  Art  Hafersack. 
starnbulija  marjan.  156.  russ.  stambulka  türkischer  Pfeifenkopf.  rum.  istambol.  istam- 
boale  Scheffel  Cihac.    magy.  sztambul.    kurd.  istambul.    Z.  36.  3.     Griech.  bic  tyjv  xöXiv. 

istifan  ^Lää^I  Krone  bei  der  Trauung. 

serb.  istifan  Art  Kopfbedeckung  der  Frauen,  kruna  ili  kapa  juk.  619.  jedna  glava, 
tri  su  istifana  141.  219.  Aus  dem  griech.  oxs^avo?  Corona  nuptialis  pass.:  vergl.  ispinos, 
griech.  otzlvoc,  usw.    Hind.  32.    Z.  42.  2. 

isaret  s'^Lil  ar.  Wink. 

serb.  isaret.    alb.  isare  H.  siaret  J.    Z.  52.  1. 
isjak  Esel  nordt. ;  t.  esek  dLil. 

russ.  isaks  Maulesel;  daneben  losaks  ostroum.  Z.  54.  3.  Hehn  504.  Listy  9.  217. 
iskil  JoCxöf  Bande,  Fessel. 

bulg.  iskil.    serb.  isöil  Ring.    Hind.  42.    Z.  55.  1. 
isleme  &JLxof  t.  Bearbeitung. 

bulg.  turski  pistole  isleme  für  russ.  cekannyja  pistolety.    Z.  148.  2. 
istiha  Lgjoif  estah  Verlangen,  Appetit. 

bulg.  istah  Appetit,  serb.  istal.  istali  bei  Appetit,  alb.  estaf  Wunsch,  Begierde. 
Hind.  40.    Z.  52.  3;  53.  2. 

itaat  ä^liel  ar.  Gehorsam,  Unterwürfigkeit, 
alb.  itat  inchino  R.    Z.  60.  3. 

itdzek  Schuh,  russ.  sapozoks. 

russ.  icigi  mat.  324.    nordt.  itek  ostroum. 

itlak  ^pUo!  ar.  Loslassung,  Freilassung. 

serb.  brez  careve  tugre  i  fermana  i  brez  moje  itlak  burjuntije  juk.  491.  Z.  61.  2. 
izn         izin  ar.  Urlaub. 

bulg.  izin  kaß.  377.  mil.  148.  izim.  izun  mil.  izan  88.  295.  410.  izan  dajet  104.  izan 
zedof  119.  izan  imat  213.  serb.  izun:  daj  mi  izun  juk.  500.  je  Ii  izun  baciti  kamena?  563. 
daj  ti  meni  izun  i  besjedu  petr.  1.  654.  izun  uzet'  od  starice  majke  juk.  161.  i^Mrc-burjun- 
tija  484.  alb.  izen:  testir  permesso  R.  nordt.  izn  Radi.  196.  kurd.  izin.  Hind.  18. 
Z.  22.  2. 

J. 

ja  L  oder;  ja-ja  b-b  entweder- oder. 

serb.  jf'a-li :  vece  brata  ja  Ii  bratuceda  petr.  1.  602.  jia-li,  ja-li  3.  429.  jal  filip. 
Z.  945.  2. 
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jaban  ^Lo  wüst,  Wüste;  fremd,  jabandzi  Fremder.  * 
bulg.   tugin  jabanec  mil.  456.  jabandzija  Fremdling,  jabandzice.    serb.  jabandzija, 

jabanac,  jabanlija.  jabana  die  Fremde,  der  Fremde:  ne  vodi  mi  jabane  djevera  petr.  1.  602. 

na  jabani,  na  otvorenu.    alb.  jabandzii  R.    Hind.  504.    Z.  946.  1 ;  946.  2 ;  958.  2. 

jadest       i>Ls  pers.  Art  Wette,  Wettspiel, 
rum.  jades  Cihac.    Hind.  499.    Z.  947.  3. 

jadic  gt.^.  bezoar,  Hirschstein. 
Vergl.  serb.  jadic  Blau  208. 

jad-kar  ^oL,  vulgo  jadigar,  pers.  Andenken,  zum  Andenken  gegebenes  Geschenk, 
merkwürdig. 

serb.  adidjar,  adidzar,  hadidjar  Angedenken;  Gold-  und  Silbergeräth,  auch  Schmuck: 
novci  i  drugi  adjudari  danic.  kralj.  M.  61.  71.  za  njom  seta  adidzar  Fatija  juk.  487. 
na  poklon  ti  adidzar  Fatija  489.  odidjar  schön  herc.  358.  tri  odidjara  207.    Z.  947.  3. 

jaften  ,jJül->  jafta  pers.  finden,  als  subst.  Placat. 

Vergl.  serb.  javta,  oböina  jedna  juk.  619.  svijem  be2e  jafte  iznosio  petr.  1.  605.  nejma 
javte  dvima  seratlijam  juk.  353.  sve  razredi  po  javtam  svatove  508.    Z.  952.  3. 
jagez  ueL>  t.  braun. 

serb  Ja^rzFuchsschimmel.  jagrzast  klein  gescheckt:  Ygl.agaz:  i  izve&eagazli  gavrana  volksl. 
danic.  jagaz:  a  uzjaha  debela  jagaza  juk.  610.    rum.  oakes  braun  Cihac.   Hind.  501.   Z.  952.  2. 
jaglek  (^JLib  t.  Taschentuch. 

bulg.  jaglak  kac.  365.  jal§k  Dozon.  jaluk  verk.  serb.  jaglak ;  jagluk  gesticktes 
Schweisstuch  Vuk.  krpica,  mali  rucnik  juk.  619.  sudar  petr.  1.  698.  srmajli  jagluk  3.  37. 
Hind:  501.    Z.  952.  2. 

jagina  Uäj  Raub,  Raubzug,  jaghamdze. 

serb.  jagma:  na  jagmu,  reissend,  jagmiti  erraffen,  cordu  ujagmio  marjan.  88.  juk. 
305.  415.  nslov.  jagmiti  se  sich  um  etwas  reissen  metl.  rum.  jame.  jamandziü,  javan- 
dziü.    kurd.  jegma.    Hind.  507.    Z.  963.  1. 

jagmurlek  ^jJj^+äj  Regenmantel. 

bulg.  jamurluk,  klasnik,  souquenille  bog.    rum.  imurluk,  irmiduk  Halbmantel  Cihac.  aus 
jgmurluk.  Jagmur  (vulg.  jamur)  Regen  lautet  nordt.  zamger  ostroum.    Hind.  507.    Z.  952.  3. 
ja/ni         gekochtes  Fleisch. 

bulg.  jahnija  quenelle  bog.  janija  kaß.  521.    serb.  janija  Art  Fleischspeise,  rum. 
jahnü  (''tnuffade  Cihac.    Z.  959.  2. 
jaj         t.  Sprungfeder. 

bulg.  jaj  für  viluska,  russ.  pruzina,  ger.  390.  3.    Z.  957,  3. 
jaja  Lb  t.  Fussgänger. 

serb.  jaija.    nordt.  zjajau  ostroum.    jaja,  jajak  Z.  957.  3. 
jaka  Läj  t.  Rand,  Kragen. 

bulg.  jaka  neben  koril.    serb.  jaka:   i   uzima  jaku  kilavicu  juk.  398.    rum.  jaka, 
plur.  jakale.    alb.  jak  R.    nordt.  zaka  ostroum.    Hind.  507.    Z.  963.  2. 
jake  ^i'L  t.  Brennen,  Pflaster,  Zugpflaster. 

bulg.  jakija.  serb.  jakija  Pflaster  auf  die  vom  Sattel  wundgeriebene  Stelle,  alb. 
jaku  R.    Hind.  502.    Z.  953.  2. 
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jalan  ,j^l>  t  falsch,  Lüge. 

hxi\g.jal§ndzijskifalsch.hezsA.54:.  alb.jalanH.  nordt. la^omostrourn.  Hind.503.  Z.954.3. 
jaldgz  ^JJb  t.  vergoldet,  Vergoldung. 

bulg.  parmadzi  te  jaldezliji  mil.  277.  zelen  gergev  jaldazliv  483.    Z.  954.  2. 
jal§  JL>  t.  Ufer. 

serb.  jalija:  vec  ga  nosi  moru  na  jaliju  Volkslied,  ode  pravo  moru  na  jaliju  petr. 
1.  503.  552;  3.  531.  Es  ist  jedoch  zweifelhaft,  ob  diese  Bedeutung  überall  eintritt:  sam 
se  djogo  po  jaliji  voda  juk.  386 :  vergl.  424.  jalija  für  prostor  mjesta  619  :  vergl.  petr. 
1.  141.  jalija  für  poljana  petr.  1.  698.  kurd.  jali  plage  und  jal  cote,  parti.  Hind.  503. 
Z.  955.  1.    Man  vergleicht  griech.  alyiaXoc,  yiaXöc. 

jam        t.  Postpferd,  Poststall.  jamdze  reitender  Bote. 

russ.  jam  Poststation,  jamsciks  Postknecht,  Fuhrmann,  jamskoj.  nordt.  jam  Post- 
station Radi.  133.  zjamsek  ostroum  aus  dem  russ.    Z.  955.  2. 

jamak  (jfl+j  t.  Zugabe,  Gehilfe,  Vicefahnenträger. 

bulg.  jamak.  jamace  mil.  511.  Man  beachte  jatmacjam  bin  Vicefahnenträger  bezs. 
1.  177.    serb.  jamak,  zamjenik  petr.  1.  698.    Z.  968.  1. 

jaman  jjUj  t.  böse,  schlecht. 

russ.  jamam  durno  mat.  332.    Z.  968.  1. 

jan  (jLs  t.  Seite. 

serb.  jandal  seitwärts,  na  strani  petr.  1.  698.  na  jandal  3.  20.  po  na  jandal  od  careva 
dvora  101.    nordt.  law,  zak  ostroum.    Hind.  503.    Z.  955.  2. 
janggn  ,jjüb  t.  Feuersbrunst, 
griech.  ytayttivi  pass.    Z.  956.  1. 
jap§  jjL  t.  Gebäude. 

bulg.  japija  Baumaterialien,    serb.  japija  Gebäude.    Z.  947.  1. 
japundza,  jap§ndz§  t.  Decke,  Regenmantel,  Winterkleid. 

bulg.  japundze,  jepanca,  jepanza  Mantel.  serb.  japundze.  russ.  japanca,  jepanca, 
epanca,  jepanecka.  klruss.  oponca,  opanca.  epancica  kostumy  13.  26.  36.  poln.  oponcza. 
lit.  japanca.  jupancja.  rum.  ipindzea.  alb.  opandze.  jopandze  R.  griech.  yiairoovT££C. 
Das  Wort  hat  mit  serb.  opanak,  alb.  opinge  Sandale,  jopang  R.  nichts  zu  thun :  es  ist 
überhaupt  nicht  slavisch,  wie  Blau  6.  meint,  nordt.  jopuq  Decke  Radi.  66.  Hind.  499. 
Z.  947.  1;  957.  3.    Matzen.  400. 

jar       jaran  plur.  pers.  Freund. 

bulg.  ponajaran  kac.  349.  serb.  jaran:  ako  s'  igda  meni  jaran  bio  juk.  530.  jara- 
nik.  jaranika,  jaranica.  jaraniti  se,  u-,  s-,  sich  befreunden,  Liebschaften  haben,  alb.  jaran. 
kurd.  jar.    Hind.  499.    Z.  948.  1.   Vergl.  dost. 

jarak  ^jl^-j  t.  passend,  Zeug,  Geräth,  Waffe,  Rüstung. 

serb.  jarak  Waffe  juk.  619.  pokupise  curke  i  jarake  264.  Stade  jeka,  a  jaraka  zveka 
357.  435.  Vergl.  jaraciti  das  Ross  zum  Wettrennen  vorüben.    Z.  960.  3. 

jaral§  j-"^  t.  verwundet,  jara  Wunde. 

bulg.  aralija  Dozon.  jars  in:  blizna  ta  jars  mil.  530.  ist  wohl  t.  jar§s  Spalt  in  der 
Bedeutung  , Wunde'.  griech.  yiapac, ,  ytapdtösc  pass.  nordt.  zara  Wunde  ostroum. 
Hind.  499.    Z.  949.  2-  960.  2. 
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jaramaz  ytSyi  t.  unnütz,  schlecht. 

serb.  jaramaz  filip.  alb.  aramaz  Raufbold,  jaramas  facinoroso,  scellerato.  katü-jara- 
maz  nialvagio  R.  kuman.  jaramas  abominalulis  275.  Vergl.  nordt.  zaramagan  ostroum. 
Z.  960.  3. 

jaratmak  y^SXi  t.  erschaffen. 

bulg.  jaraüsam  vb.  alb.  aratis ;  jereiis  R.  kuman.  yaratmac  creatio  279.  Hind.  499. 
Z.  961.  1. 

jardem  ^^^~>.  k  Hilfe. 

bulg.  jarclam  Dozon.  jardgm  slav.  3.    kurd.  jardim.    Hind.  500.    Z.  948.  2. 
jarek  j-^b  t.  Spalte,  jar  steiles  Ufer.   arek  Graben. 

Vergl.  serb.  jaraga;  jalak  Graben.  poln.  jaruga.  russ.  jarz>  steiles  Ufer,  jarugs 
tn  scina  mat.  92.  rum.  jerug§.  serb.  jarak,  jalak.  nslov.  jarek.  kr.  jarak.  slk.  jdrok. 
magy.  drok.  kurd.  ark  Ganal.  nordt.  Zar  Ufer  ostroum.  jar  steiles  Ufer  Radi.  87. 
Hind.  500.  Z.  29.  1 :  948.  1 ;  948.  3.  Die  Zusammenstellung  ist  theilweise  zweifelhaft. 
Vergl.  arg,  wo  einige  der  hier  angeführten  Worte  schon  erwähnt  sind. 

jarleg  £}Ju  t.  Vergebung,  fürstliches  Handschreiben,  Diplom. 

altruss.  jarlykd  Diplom  des  Tatarenchans.  klruss.  jariyk:  yriyk  soll  Hirtenstab 
bedeuten.  poln.  jerlik  soll  in  Podolien  gebräuchlich  sein.  nordt.  zarl§ga  proscatt 
ostroum.    Z.  949.  1. 

jarma  aw^b  t.  Grütze. 

bulg.  jarma  päte  bog.    nordt.  zarma  krupa  ostroum.    Hind.  500.    Z.  949.  2. 
jarma  xx>^b  t.  Scheit  Holz. 

russ.  jarma  für  poleno  mat.  92.  Z.  949.  2.  Vergl.  jarma  Grütze  und  jarmak  vb. 
spalten,  zerstücken. 

jassak  ^jLoj  t.  Anordnung,  Verbot.  jassakdz§,  jetzt  kavass. 

bulg.  jasak.  jasakcija  bezs.  1.  133.  serb.  jasak  Verbot,  jasakcija  der  türkische 
Geleitsmann.  russ.  jasakr>  für  straft  mat.  332.  tribut  en  pelleteries  Reiff.  alb.  jasak. 
jasakt  proibito  R.  jasak  ba  verbieten  J.  kurd.  jasag  kirim  prohiber.  Hind.  506.  Z.  950.  3 5 
962.  1. 

jas§l,  jisil  Jouio  t.  blau,  grün. 

russ.  jasih  rhamnus  lyciriodes.  alb.  jeülj.  nordt.  zjasei  grün  ostroum.  Z.  952.  1 ; 
962.  2.    Listy  8.  25. 

jasmak  (j^-ib  t.  Art  Schleier. 

bulg.  serb.  jasm.ak.    Hind.  501.    Z.  951.  3. 

jat  ^>b  t.  fremd.  jatle  fremd,  schlecht,  elend. 

Vergl.  serb.  jatka!  der  Arme!    Z.  947.  1-,  947.  2.    Listy  8.  26. 
jatagan  ^jLcUj  t.  grosses  Messer,  Art  krummer  Dolch. 

bulg.  jatagan;  jatan  bezs.  1.  131.  serb.  rum.  jatagan.  russ.  jatagam.  alb.  jata- 
gan, tagan  paloscio,  sciabola  R.    griech.  yiaxaYdvi  Pass-    Z.  958.  3. 

jatak  ^jbb,  ^Lj  t.  Ort,  wo  man  schläft,  Bett,  Lager;  Diebshehler, 
bulg.  jatak  compere  bog.  Hehler,     serb.  jatak:  i  jatake,  gdje  dohodi  Mijo  juk.  607. 
für  dionik,  ortak  619.   Diebshehler.     rum.  jatak  Schlafzimmer.     griech.  y^tdxt  hospi- 
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tium  nocturnum  latronum  pass.  kurd.  jatak  lieu  oü  il  y  a  peu  de  neige  et  qui  sert 
d'abri  pour  les  brebis.    Hind.  504.    Z.  947.  1;  948.  3. 

jatse  ^e-wo'b  t.  Schlafen,  Schlafengehen,  Eintritt  der  Nacht,  Abendgebet. 

serb.  jacija:  po  veßeri  jaciju  Idanjali  marjan.  153.  po  aksamu,  u  jaciju  prvu  juk.  122. 
po  jacijah  396.  po  jaciji  535.  für  kasno  doba  noci  619.  peta  molitva  turska  petr.  po 
akgamu  medju  jacijama  217.    Hind.  499.    Z.  947.  1. 

javas  (Jiljj  t.  zahm,  sanft,  mild. 

Vergl.  serb.  avas  illiteratus  daniö.  alb.  javas  mediocre  ß.  kurd.  javas  doux 
Hind.  511.    Z.  970.  1. 

javasa  **uf«ä  t.  Naseeisen  oder  Holz,  womit  man  die  Pferde  bändigt, 
rum.  jevase  Cihac.    Z.  970.  1. 

javuklu  jJj'jb  t.  der,  die  Verlobte,  der,  die  Geliebte,  javuklamak  vb.  verloben, 
serb.  jauklija  f.  vjerenica,  zarucnica  juk.  384.  515.  619.    Z.  957.  1. 

jazdek  ^jJuöL  jastuk  t.  Kissen. 

bulg.  jastakce:  na  sedzade  mor  kadife  jastakce  mil.  483.  serb.  jastuk:  zlatali  jastuk 
petr.  1.  607.    alb.  jastek,  jostik.  jastek,  jestek  B.    Z.  951.  2-,  962.  3. 

jazek  ,vjLs  t.  Fehler,  Schade,  schädlich. 

bulg.  jazek  Dozon.  jazak  mil.  254.  serb.  jazuk:  jazuk  ga  je,  care,  pogubiti  juk.  552. 
ovo  nama  jazuk  i  sramota  353.  jazuk  nama  pred  bogom  herc.  94.  kuman.  yaxuc 
culpa  279.    nordt.  zazek  Sünde  ostroum.    Hind.  500.    Z.  950.  1. 

jazmak  i^«)L>  t.  schreiben.  jaz§  Schrift.  jazedze  Schreiber. 

bulg.  jazadzija,  jazadzice  bezs.  verk.  113.  serb.  jazija  Schrift  juk.  619.  i  hartije, 
knjige  brez  jazije  566.    nordt.  zaz  ostroum.    kurd.  jazidzi.    Z.  950.  2. 

jedek  dju  t.  Schleppschiff,  Bugsiren. 

bulg.  edek  halage  bog.  serb.  jedek  Seil.  rum.  jedek  halage.  Z.  959.  3.  Eig. 
Leine.   Vergl.  jedek  Handpferd. 

jedek  djo  t.  Leine,  Handpferd. 

serb.  jedek  Paradepferd,  jedek  u  povodu  petr.  1.  698.  bedeviju  vodi  u  jedeku  juk.  526. 
povede  ga  turcin  u  jedeku  508.  Vergl.  on  je  bagav,  tuga  u  jedeku  201.  alb.  jedek  mscr. 
Hind.  505.    Z.  959.  3. 

jedi  t.  jedi  kulle  ajb  ^Jo  die  sieben  Thürme. 

bulg.  edikulski  Dozon.    griech.  yexr)  %GuXdc  Mich,    nordt.  zide  ostroum.    Z.  960.  1. 

jehudi  ^<3^J  ar.  Jude. 

alb.  haudii  R.    Hind.  516.    Z.  978.  1. 

jejna  Luj,  Lu=2. 

serb.  jeina  Vuk.  jejina  Eule.    magy.  heja  Eule,  Häher  közlem.  120.    Blau  27. 
jelek  viJUL>  t.  langes  Unterkleid  der  Frauen  mit  Ärmeln. 

bulg.  elek  mil.  291.  441.  504.  elece.  serma  elek  458.  eleclna  450.  serb.  jelek:  jelek 
od  maluta  petr.  3.  444.  rum.  ilik.  alb.  jelek,  dzamadan  corpetto  ß.  griech.  yeXsxc  pass. 
Hind.  510.    Z.  966.  1;  967.  1.    Dozy  291.  vet.  431. 

jelken,  elken  ^XJLj  t.  Segel. 

serb.  eUen.    Z.  90.  2-  966.  1.    Blau  12.  27. 
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jelrnan  ^UAj  t.  Spitze  einer  Klinge. 

Vergl.  serb.  jalmun  Flintenschaft  bis  zum  Schloss.    Z.  967.  2. 
jelpeze  5~yb,  ssUJl?  t.  pers.  Fächer. 

bulg.  elpezehog!   serb.  lepeze  n.    Hind.  509.    Z.  966.  2;  979.  2. 
jemek         t.  Essen,  Nahrung. 

serb.  jemek,  daher  auch  jedzek  Speise,    rum.  emiklik.    Hind.  510.    Z.  968.  3. 
jemeni  ar.  aus  Jemen  kommend ,   bunter  Zeug ,  Taschentuch ,  buntfarbiger 

Hausschuh. 

serb.  jemenije.  jemenlije  f.  plur.  Pantoffeln,  jemelije:  s  nogu  skida  krzi  jemelije 
marjan.  154.  jemenija,  marama,  samija  Art  Kopftuch:  povezi  se  torpos  jemenijom  juk. 
402.  404.  rum.  imenii  plur.  Cihac.  griech.  y£U.£Vt  Art  Schleier  pass.  kurd.  emeni,  je- 
meni Art  Schuhe.    Z.  969.  1. 

jemin  ^j^>  ar.  rechte  Hand,  Eid. 

serb.  jemin,  zakletva  petr.  jemin  ucinio  1.  172.  alb.  jemin  Eid  bei  heiligen  Dingen. 
Hind.  511.    Z.  969.  1. 

jemis  yä*j  t.  Frucht,  Obst,    jemislik  Obstgarten. 

bulg.  jemis  getrocknetes  Obst  verk.  yt£U,7pa7]  ^Obst  dan.  8.  jemislak:  bilbile  se  ras- 
peale  po  onije  jemislaci  mil.  450.  nordt.  zimes  ostroum.  Vergl.  magy.  gyümölcs.  Hind.  510. 
Z.  968.  2. 

jenge  jJCaj  enge,  enege,  t.  Tante  (durch  Heirath),  die  Frau,  die  eine  Neuvermählte 
in  das  Haus  des  Mannes  geleitet. 

serb:  endja.  endjija  herc.  51.  jendja,  jendjibula  die  Frau,  die  mit  den  svati  um  die 
Braut  geht  Vuk.  jendja,  jendjibula,  podruznica  usw.  juk.  175.  346.  619.  jendja  bogis. 
(sestro),  kad  izljubis  redom  jendjiice  juk.  231.  a  ne  vodi  jendje  tudjinke  368.  nordt. 
zingja,  zingej,  nevestka  ostroum.    Z.  109.  1 ;  969.  3. 

jeni,  jShi  ^jo  neu.  jehieeri  neue  Miliz. 

bulg.  eni  Zagra  ON.  janicarin,  henicarin  kac.  416.  inicerin.  jeni,  eni  bahar  amome 
bog.  serb.  janjicarin,  jenjicar.  jenji  neu  filip.  rum.  jenicer.  russ.  janycars.  alb.  dza- 
niCer.  it.  giannizzero  R.  griech.  yiavtradpo?,  ytavixCapT]?  janissaire.  kuman.  yangi 
novus  87.    nordt.  zahga  neu  ostroum.    Hind.  509.    Z.  jeni  965.  2.  jeni  ceri  965.  3. 

jeter  wäj  t.  genügend. 

griech.  it£pt,  tspt  gleich.    Z.  958.  3. 

jogun  ijj£-y~>  t.  dick,  derb,  plump,  grob. 

serb.  jogunast  hartnäckig,  jogunica.  jogunluk  Eigensinn,  jogunast  neben  arum  petr. 
Hind.  513.    Z.  973.  2. 

jogurd  t>jijj  jogurt,  johurt  t.  auf  besondere  Art  gesäuerte  Milch, 
bulg.  jagurt  mil.    rum.  jaurt.  jaurdziü.    griech.  yiayoupTt.    kuman.  yugurt  acidum, 
lac  acer  131.  280.    Hind.  513.    Z.  973.  2. 
jok,  jogh  ^jjj,  £jj  t.  nichts. 

serb.  jok  nein,  joktur  nichts  da.  nordt.  zuk  nett  ostroum.  Hind.  513.  Z.  973.  3. 
jol  Jjj  t.  Weg.  joldzu.  joldas  Reisegefährte. 

bulg.  joldas  Gefährte  verk.  serb.  joldas.  joltava  Art  Reisepfanne  (tava  Pfanne), 
kurd.  oldas  compagnon.    nordt.  zul.  zuIdas  ostroum.    Hind.  514.    Z.  975.  1. 
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jordam  pta^J  t.  Art,  Facon. 

serb.-  jordam  stolzes  Gepränge,  jordamdzija  der  Stolze.  alb.  jerdam  ambizione. 
Hind.  512. 

jorgan  ^Ic^  t.  Zeug  zu  einer  Decke,  Decke,  Bettdecke. 

bulg.  jorgan  kac.  mil.  154.  261.  486.  jurgan.  jurganzija.  opyavo)  x  dan.  31.  serb. 
jorgan.  kumasli  jorgan  petr.  1.  260.  jorganluk.  mrum.  jurganu  dan.  alb.  jorgan  H.  yiop- 
ydv  dan.  jergan  R.    nordt.  jurgan  Radi.  222.    kurd.  urgan.    Hind.  512.    Z.  971.  1. 

jufka  xÄftj  t.  fein,  Blättergebackenes. 

serb.  jufka  der  ausgewalkte  Teig.    rum.  juht.    Hind.  507.    Z.  973.  3. 
jular  j$yi  t.  Leitseil,  Zügel,  Zaum. 

bulg.  jidar.    serb.  idar.  jular:  uzendjije  konop  od  julara  juk.  520.    alb.  jular  ca- 
vezza  R.    Hind.  514.    Z.  975.  3.    Dabei  ist  an  =5X7]pa  gedacht  worden, 
jumak  (3*^-?  t.  Knäuel. 

serb.  jumak  Spule:  suöe  na  jumaku  zlata  herc.  1.    Z.  976.  3. 

jumruk  (j>*%J  t.  Faust. 

bulg.  jumruk.    Hind.  515.    Z.  968.  2. 

jurt  t.  Wohnung,  Zelt  (Jurte). 

bulg.  jurta.  russ.  jurta  tente  de  nomades.  nordt.  lort  Haus,  Hof  ostroum.  jurt 
Radi.  89.    kuman.  yurt  mansio  280.    Z.  970.  3.    Vergl.  Rösler  243. 

jük  d^j  t.  Last,  Gepäck,  jükdzü. 

bulg.  juk  für  tovar  somme  bog.  russ.  vtjuks.  vhjucnyj.  navvjucivatb.  razvbjuciti. 
klruss.  vjuki  Gepäck,  poln.  juki  Packsattel,  juczny  kon.  kuman.  juk  onus  277.  nordt. 
zok  ostroum.    Hind.  514.    Z.  974.  2. 

jüklük  ^JLi^jj  t.  Ort  zur  Aufbewahrung  von  Effecten,  von  jük  d^j. 

bulg.  jukljuk  Alcove.    Z.  974.  3. 

jürek  djjj  t.  das  Innere  des  menschlichen  Körpers,  Herz,  Muth. 
bulg.  jurecen  muthig  mil.  534.    nordt.  jüräk  Radi.  90.  zörjak  ostroum.    Hind.  512. 
Z.  971.  2. 

jürüjüs  (ji->^jJ  jürüjis,  juris  t.  Angriff,  Sturm. 

bulg.  jurjus  bog.  gjures  Dozon  414.  juris  bezs.  1.  266.  kac.  302.  serb.  uris  ziv. 
juris,  jurisati,  jurisiti.  Hieher  gehört  jurnuti,  wohl  auch  odjuriti  davonjagen,  rum.  juris, 
jurus.    alb.  ürüs  R.    griech.  ycoupooai  pass.    kurd.  ejrus.    Hind.  512.    Z.  971.  1  ;  972.  1. 

jürük  d^jj  t.  Herumtreiber,  jürükler  Name  eines  Nomadenstammes  und  eines  Dorfes 
in  Kleinasien. 

serb.  juruk:  sve  juruke  i  bugure  mlade  volksl.    Z.  971.  2. 

jüz       t.  hundert,  jüz  bas§  Hauptmann,  jüzlik  Gewicht,  Münze  von  hundert  Einheiten, 
bulg.  juz-basija.  juzluk  x\rt  Gewicht  Dozon.    rum.  juzluk  eine  türkische  Goldmünze, 
alb.  jüzbas  R.    nordt.  zöz  ostroum.    Z.  972.  1. 


K. 

kab         t.  Gefäss. 

Man  vergleicht  unrichtig  russ.  kaps  excroissance  sur  le  bouleau  dont  on  fait  des 
vases  Reiff.    Das  serb.  kabo,  das  mit  kab  in  Verbindung  gebracht  wird,  lautet  richtig 
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kabao  (gen.  kabla)  und  ist  das  aslov.  ktblt,  deutsch  Kübel.  Mit  kab  hängt  vielleicht 
ka.ha.st  umfangreich  zusammen.    Z.  673.  3. 

kababat  ows».L3  ar.  Schändlichkeit,  Schuld.    kdbahatl§.  . 

bulg.  kabahat  forfait  bog.  kabaat.  kabat  kac.  233.  511.  526.  sebep  ili  kabahat  sofr. 
ti  sto  kahaet  mi  najde?  mil.  247.  golemi  kabaet  310.  kabahatlija,  kabatlija  schuldig,  uka- 
bahatja  vb.  kabaetlija  mil.  149.  310.    alb.  kabahat.    kurd.  kabahat.    Z.  689.  2. 

kabak  ^Us  t.  Kürbis. 

russ.  kabak  mat.  86.  324.    nordt.  kabak  ostroum.    Z.  674.  1;  689.  3. 

kabak  Kneipe  nordt.  ostroum. 
russ.  kabakd. 

kabalet  *JLo  ar.  Vertrag,  Pachtung. 

russ.  kabala.  kabaly  op.  2.  3.  163.  kabalith  unterwerfen  Reiff  364.    Z.  689.  3. 
kaban  ^bLä  nordt.  männliches  Schwein. 

russ.  kabam.    kuman.  kaban  261.    nordt.  kaban  ostroum.    Z.  674.  2. 
kabil  Joli  ar.  nächstkommend,  empfänglich,  möglich. 

bulg.  kabil  mil.  93.    ne  je  kabil  usw.  307.   jaz  ne  je  kabil  sa  vas  da  idam  es  ist 
nicht  möglich  usw.    kurd.  302.    Z.  674.  3. 
kabr        ar.  Beerdigung,  Grabmahl. 

Man  vergleicht  damit  mrum.  kivure.  alb.  kivur.  griech.  XYjßoupi;  xoßoopt  pass. 
kurd.  kabir,  kehr.    Hind.  355.    Z.  690.  2, 

kabuk  ^j-Aj'  kapuk  t.  Rinde.    kabukle  mit  Schale  bedeckt. 

Mit  kabukle  vergleicht  Cihac  rum.  kulbek  Schnecke.  kuman.  cabuc  scortia  125. 
nordt.  qabyq  Radi.  105.    Hind.  348.    Z.  674.  2-  672.  2;  691.  3. 

kabul  JyjJi  ar.  Annahme. 

bulg.  svekor  e  kabul  cinese  mil.  407.  al  ke  mi  go  kabulis  490.  serb.  kabul  Empfang : 
beg  de  odmah  kabul  u&initi  juk.  489.  kabuliti  zustimmen  619.  rum.  kabul  Neigung, 
alb.  kabul  consenzievole  R.  ha  kabul  einwilligen  J.  kurd.  kabul.  kuman.  kabul  261. 
nordt.  kabel  ostroum.    Z.  691.  3. 

kabz  uö-ö  ar.  Zusammenziehen  der  Hand,  Fassen,  Obstruction. 
alb.  kaps  stitico.  kapslak  stitichezza  R.    kurd.  kabz.    Z.  690.  3. 

kabza  &^ui'  ar.  Handvoll,  Griff,  Handhabe. 

bulg.  kapcet  für  balcak,  drzak  od  sablje,  maSa,  noza  mil.  serb.  kamze  Messerheft, 
rum.  kapdze  Feuerhaken,    kurd.  kabze.    Z.  690.  3. 

kacerma  &x^ä.Lü  t.  Schmuggel, 
rum.  kacarma  Cihac.    Z.  676.  3. 

kadaif  oLslJo  den  Nudeln  ähnliche  Speise, 
rum.  kataif.    Hind.  358.    Z.  693.  2;  704.  3. 

kade,  kaz#  ar.  der  Entscheidende,  Richter. 

bulg.  kadija.  kadrtlek  bezs.  1.  31.  kadalak,  kedalak.  serb.  kadija.  kade  nom.  kadu 
acc.  juk.  558.  raula  i  kadija  petr.  3.  207.  kadiluk.  mrum.  kadiü.  alb.  kadij,  kadi. 
griech.  xax^c,  Kaönfc,  xavcYj?  pass.  xack/ivu  pass.  pg.  cadi.  kurd.  kadi,  kazi.  Hind.  351. 
Z.  682.  1.    I)ozy  244. 
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kaden  ^äU,  jjjolis,  yatun  ^yili*  t.  Frau,  kadendzek  Fräulein. 

bulg.  kadma  mil.  247.  257.  491.  492.  ksdmä  277.  kadina  484.  kadm,  kaduna  verk. 
kadena  kaö.  521.  türkische  Frau,  kadmka  chardonneret  bog.  diva  kadmka  Art  Pflanze 
bog.  serb.  kaduna  türkische  Frau,  kadandzika.  kada.  nordt.  katen  Weib  ostroum.  qatyn 
Kadi.  133.    Z.  677.  2.    Vergl.  yatun. 

kaderga  xe»oüs  Galeere. 

aserb.  katnga.  russ.  katorga.  katen.  mrum.  kütregu.  griech.  %dtcpY0V-  Z.  677.  2. 
Nicht  nur  das  aslov.,  sondern  auch  das  russ.  und  rumun.  Wort  können  unmittelbar  aus 
dem  griech.  entlehnt  sein. 

kadife,  xÄjcXi',  sJuJas  katife  ar.  Sammt.    kadife  cicegi  Amarant. 

bulg.  kadife.  kadifli.  kadifenka  Amarant,  serb.  kadifa:  svilu  i  kadifu  herc.  16.  kadiva, 
kadipa.  kadifeli,  kadifli:  kadifli  dolama.  kadiflija  Art  Sammtmütze.  rum.  katife.  alb.  ka- 
dife.   sp.  alcatifa.    kuman.    katifa  315.    kurd.  kadife.    Z.  704.  3.    Dozy  88. 

kadir  »als  ar.  vermögend,  mächtig. 

bulg.  kular  fähig  mil.  132.  kadar:  koj  mi  je  kadar,  koj  mi  je  vreden  255.  324. 
kddaren  103.  serb.  kadar:  hoöete  mi  biti  kadar.  alb.  kadre.  kader  dignus  alt.  kurd. 
kadir.    Z.  677.  2. 

kafa  Ui"  ar.  Hinterhaupt,  Nacken. 

alb.  caf  J.  cafe  mscr.  rum.  cjafe.  Hind.  367.  Z.  705.  1.  Gegen  die  Zusammen- 
gehörigkeit des  rum.  und  alb.  Wortes  mit  dem  türk.  spricht  c,  c  für  k  ^j. 

kafes  ^pJLs,  u*iÄj>  ar.  Käfig,  Gitterwerk  am  Fenster. 

bulg.  kafes,  kafez,  kavez.  y,c//fsa(o  x  dan.  5.  serb.  kavez.  od  kafeza  vrata  petr.  1.  120. 
u  kafaz  odaju  30.  djevojka  je  u  kqfezu  rasla  409.  vec  djevojka  u  kafazu  rasla  652. 
kafazli  odaja  32.  kafazli  ruzica  vuk.  rum.  kafas.  mrum.  kefase  dan  5.  alb.  kafaz  H. 
kafes  R.  kafas  J.    griech.  xacpdai,  vcacpdatov.    sp.  alcahaz.    kurd.  kafes.    Z.  702.  2. 

kaftan  ^Uäü  t.  kaptan,  Oberkleid. 

bulg.  kaftan.  carsija  kaftandziska  mil.  172.  serb.  kaftan.  russ.  haftam.  klruss. 
kaftan.  poln.  cech.  kaftan.  rum.  kaftan.  kaftanleü  der  ein  Ehrenkleid  hat.  griech. 
xacptdvL  kurd.  yaftan.  magy.  kaftdny,  kaptäny.  it.  caffetano,  caftano.  sp.  caftan  Dozy  245. 
Z.  674.  2;  705.  2.    Dozy,  Vet.  162. 

kahr        ar.  Zwang,  Gewalt,  Kummer. 

bulg.  kahsr,  kahar:  ne  beri  kahar,  kasavet  mil.  20.  kahzr  ne  moj  beri.  köhsren 
betrübt  bezs.  1.  86.  247.  kaharlija  mil.  436.  ukaharjavam  betrüben  sofr.  kshsr  Elend,  kshdrin 
elend  Vinga.  serb.  kar  Sorge,  karli  bekümmert.  Vergl.  bezkarno,  beza  zla,  mirno  danic. 
Hind.  379.    Z.  725.  1. 

kahve  s^j'  ar.  ehedem  Wein ;  Kaffee,  kahvedze.  ka/tveyane.  kahvalte  Frühstück :  kahve 
alte,  kavalte,  eig.  was  unter  den  Kaffee  kommt,  der  Imbiss  dazu. 

bulg.  kahve,  kafe.  kahvene,  kafene,  kavene.  kafelta:  pravja  kafelta  bog.  serb.  kava, 
kafa.  secer-kafa  petr.  1.  626.  kafana,  kavana.  kahvedzi.ja,  kavedzija.  kafandzija.  kahava 
juk.  408.  poln.  kaiva.  rum.  kafea.  kafedziü.  kafenea.  kafaltek.  alb.  kafe.  griech. 
xa<psc,  xaße?.  %a<ps.  kurd.  kave.  kavedzi.  sp.  cafe  aus  dem  fz.  Dozy  244.  Auch  russ.  kofe 
ist  europäisch.    Z.  725.  1. 
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kalipe  schlechte  Dirne;  als  Ausruf:  quel  coquin !  ein  sauberer  Kerll  kalipe 

oglu,  kal'tpogln  Hurensohn,  Gauner. 

bulg.  kafpe:  kafpe  jedin,  cri>na  Arapino  mil.  210.  serb.  bre  kapesi  für  bre  kurvicu 
bogis.  352.    griech.  v.rJ./jzi  meretrix  pass.    kuman.  chagba  104.  317.    Z.  693.  1. 

kaime  ü+jU  ar.  rechter  Winkel,  Blatt  einer  Schrift,  Billet,  Schein  (insbesondere 
Tresorschein). 

Vergl.  russ.  kajma  Rand.    Z.  688.  2. 

kajd,  kajda  Juö,  sjuüi  ar.  Binden,  Fessel,  Riegel,  Sorge. 

bulg.  kandali  Fesseln  Morse.  poln.  kajdan  Fessel,  Fussschelle.  russ.  kandaly 
Reiff  374.  klruss.  kajdany,  kajdy ,  kajdjaha.  kajdannyk,  kajdannyca  pisk.  Hind.  380. 
Z.  726.  2;  726.  3.  Man  füge  hinzu  alb.  kaid  neben  adet  und  zakon  Brauch,  modo, 
maniera :  vergl.  ka'eda  ar.  Z.  682.  2.  Ferners  serb.  kajda  Musiknote,  kajde  pjesme,  koje 
irnaju  uza  svaki  stih  neki  svoj  pripjev  ili  nalik  pripjeva  herc.  271. 

kajek  ^b',  kaek  t.  Barke,  kajekdze. 

bulg.  kaik.  kajcija.  serb.  kaik.  kaigdzija,  kaikcija.  russ.  kajuks.  kajka.  klruss.  kajuk. 
rum.  k§ik.  keikciü.  mrum.  keike  dan.  14.  griech.  xattti.  xauccO^C-  kurd.  kaik.  nordt. 
kajek  ostroum.    Z.  688.  1. 

kajel  Juü  ar.  zustimmend,  zufrieden. 

bulg.  kail:  kail  se  cini'a  mil.  29.  411.  serb.  kail  zufrieden,  bereit:  tomu  kail  bio 
juk.  408.  svi  mu  kajil  bise  petr.  3.  67.    alb.  kail  pronto  R.     kurd.  kaHl.    Z.  688.  1. 

kaj§lmak  (^JbUi  t.  sich  umbiegen. 

Vergl.  bulg.  kajlatisa  incliner  ve.  1.  495.    Z.  688.  2. 

kaj§s  ,ji.jLji  kaes  t.  Riemen. 

bulg.  kais;  kajis  lacet  bog.  serb.  kais.  kaisati.  kurd.  kais.  nordt.  kais  ostroum. 
gais  Radi.  118.  Z.  687.  3.  Vergl.  kajas  m.  kajasa  f.  Gurtriemen  juk.  110.  269.  289. 
456.  501.  petr.  1.  49:  serb.  s  für  türk.  s  ist  sonst  unnachweisbar. 

kajgana  ».kx.*?  t.  yajgine  Rühreier. 

bulg.  jajca  kavgana  mil.  509.  serb.  kajgana  Art  Eierspeise.  Hind.  380.  Z.  688.  1. 
kajmak  ^j.++s  Obers. 

bulg.  russ.  rum.  alb.  kajmak.  serb.  kajmak.  okajmaciti  das  Beste  nehmen,  griech. 
xatudbitov.    kurd.  kaimak.    nordt.  kajmak  ostroum.    Z.  688.  2;  729.  2. 

kajmakani  plä+jli,  ^Uxi  *jU>  Stellvertreter. 

bulg.  kajmakamin,  kajmakani.    rum.  kajmakam,  kajmakan.    alb.  kajma kan  R.    sp.  cai- 
macan  Dozy  245.    kurd.  kajmakam.    Z.  688.  3. 
kajse  ^avjö  Aprikose. 

bulg.  kajsija.     serb.  kajsija,  kasija.     rum.  kais,  kaise.  kaisiü.     alb.  kansii.  griech. 
xafolOV,  xaiotdL    kurd.  /cam.    magy.  &a;'.s,z2-baraczk.    slovak.  kajsa.    Z.  687.  3.    Matzen.  189. 
kajtal  nordt.  Herde, 
russ.  kajdalö  mat.  324. 
kajtan,  gajtan  Schnur. 

bulg.  serb.  gajtan.  russ.  gajtanz,  gojtam,  gotjam,  gontanz.  klruss.  gajtan  Gürtel  mit 
benagelter  Tasche,  rum.  gejtan.  griech.  yat/cdvi.  kurd.  kaitan.  nordt.  kjajtan  ostroum. 
Hind.  379.    Z.  728.  3. 
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kakum  *iU"  Hermelin,  eig.  Weisse,  Glanz. 

rum.  kakom.    kurd.  kakum.    Hind.  351.    Z.  682.  3. 

kal'a  5üuli'  ar.  kale,  plur.  kela\  Schloss. 

bulg.  kale  n.  kaö.  545.  col.  140.  mil.  9.  serb.  adakale.  alb.  kalja  H.  kaläa.  R. 
kalä  J.  sp.  alcala  ON.  kuman.  kala,  kalaa  Castrum  89.  314.  nordt.  kala  ostroum. 
Z.  707.  1.  Dozy  79.  Damit  bringt  man  russ.  kalanca  Schilderhaus,  Wachtthurm  in 
Verbindung  Listy  8.  41. 

kalaba  sJLj>  galebe  ar.  kalabalek  Menge,  Gedränge,  Gepäck. 

bulg.  kalabahk  equipage  bog.  kalabalak  mil.  kalabaluk  bog.  serb.  kalabaluk;  da- 
neben kalabuk  bogis.  368.  rum.  kalabalek.  alb.  kalabalek  bewegte  Menschenmenge, 
Gepäck,  kallablek  J.    kurd.  karabalik.    Hind.  336.  368.    Z.  649.  3;  705.  3;  706.  3. 

kalaguz,  kalauz  nordt.  für  russ.  kotomka,  Ranzen, 
russ.  kalauzs  Tasche  mat.  324. 

kalaj  (ä^ö  t.  Zinn,    kalajle.  kalajdze. 

bulg.  kalaj.  kalajisvam  verzinnen,  kalajdzija.  serb.  kalaj.  kalajlija  zinnerner 
Teller,  kalajdzija.  kalajisati.  kalajli  lendjeri  herc.  133.  rum.  kalandziü.  alb.  kalaj.  ka- 
lajdzi.  kalais,  kalajdis.  griech.  xaXd'i  Atacta  V.  1.  108.  pg.  calaim.  kuman.  kalay  97. 
kurd.  kala.    Z.  683.  1;  706.  1.    Dozy  245. 

kalb  v^JLä  t.  falsch,    kalb  akce  falsches  Geld,    kalbzen,  kalbizen,  kalbazan,  kalpazan. 

bulg.  kalpazanin,  kalpazan  Falschmünzer,  kalpazanlek.  kalpava  moneta,  falsche  Münze, 
serb.  kalp.  kalpozan.  rum.  kalp.  kalpuzan.  griech.  T.aX'rcouCaVTQC.  kurd.  kalb,  kalbezenk. 
Z.  683.  2;  706.  2.  Matzen.  191.  Das  Wort  hängt  wohl  mit  hal§b,  kalup  Form,  Modell 
zusammen. 

kalöen  cjjlsjJIs  Art  Socken. 

bulg.  kalcine  plur.  kalcuni.  serb.  kalcine  Art  tuchene  Strümpfe.  rum.  kelcun. 
griech.  naXxC^^tov.  Hind.  352.  Z.  683.  2.  Dem  türk.  Worte  liegt  it.  calzo,  calza  zu 
Grunde. 

kald§r§m  ^jJU>  t.  Steinpflaster. 

bulg.  kaldarsm.  kaldrma  mil.  serb.  kaldrma:  srm&ii-kaldrma  petr.  1.  32.  talijer  kal- 
drma  586.  kaldrmiti,  kaldrmisati.  kaldrmdzija.    rum.  kalderim.    alb.  kaldram.    Z.  683.  1. 

kalem.  |JU  Rohr,  Pfropfreis,  Feder,  Schrift. 

serb.  kalam  Pfropfreis,  kalamce.  kalamiti.  kalem  Rohrfeder,  Pfropfreis,  kalamiti 
pfropfen.  alb.  kalam  Rohr,  kaljem  Schreibrohr,  Pfropfreis,  kalem  R.  griech.  y.cdd|j.'. 
Schilf,    kurd.  kalem.    Z.  707.  3.    Die  Wörter  beruhen  auf  griech.  xdXajAO?. 

kaleb  ^JU"  kalup  Form,  Modell. 

bulg.  kahp.  kalup  mil.  457.  serb.  kalup.  russ.  kalypz.  rum.  kalep.  mrum.  kelupe. 
alb.  kalep.  kalup  Giessform,  Leisten,  Maiskolben,  ngriech.  %aXo6ici.  nordt.  haleb  ostroum. 
Aus  griech.  v.olXq'kooq,  xaXdwcoos,  »aXoicoSiov,  KaXairorkov ;  KaXaTCÖÖi,  eig.  Holzfuss.  rum. 
kal§pciü  Betrüger.  kurd.  kalib.  Z.  683.  1.  Über  sp.  calibre  Dozy  377.  Slovak. 
kalapodia,  poln.  kadJub  und  cech.  kadlub  sind  dem  griech.  Worte  nicht  fremd. 

kalfa  «äJU  t.  Geselle,  Ladendiener,  Arbeiter. 

bulg.  serb.  kalfa.    rum.  kalfe  Geselle,    alb.  kalfe.    Z.  683.  3. 
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kalfat,  kalafat  &Jds  aus  dem  ar.,  Kalfatern. 

bulg.  kalafat.  serb.  kalavat.  alb.  kalafatis  verstopfen.  griech.  xcdacpaxY]?.  %a/,a- 
'^7.7(b.    it.  calafatare.    sp.  calafate.    Z.  707.  2.    Dozy  376. 

kaliba  auJ^j',  »^.JU»  kalive,  koliba,  kidiba,  külibe,  külbe  Hütte. 

bulg.  koliba.  kjidbe.  kolibar.  kaliba,  kidipce  Vinga.  serb.  koliba.  klruss.  kolyba. 
poln.  koliba  dial.  rum.  kolibe.  mrum.  kalive,  kelive.  alb.  koljube  H.  kolibe.  griech.  xa- 
Mßa.  kurd.  Ww&e.  Hind.  352.  Z.  683.  2;  721.  2;  757.  1.  Hehn  122.  Griech. 
xaXoßTj,  auf  dem  auch  nslov.  koliba,  goliba,  poln.  chalupa,  cech.  chalupa  und  die  ent- 
sprechenden oserb.  und  nserb.  Worte  beruhen  Matzen.  179.  Listy  7.  217.  Der  Weg  aus 
dem  griech.  in  das  nslov.  gieng  durch  das  Türkische.  Die  Türken  sind  die  Verbreiter 
dieses  so  wie  anderer  griech.  Worte. 

kalije,  kalja  auJLi'  Art  Speise. 

serb.  kalja,  kupus  glavati  kuhan  u  jusi.  russ.  kahja  Art  Suppe  mit  gesalzenem 
Kaviar  und  Gurken  Reiff,    rum.  kelije  Art  Pastete  Cihac.    Hind.  352.    Z.  708.  2. 

kaliun  ^jJU  Kriegsschiff,    kaliundze  Marinesoldat. 

serb.  kaljun.  griech.  yaXicbvt.  TcaXiouvxaT^cuc  milites  classiarii  pass.  It.  galija,  daher 
serb.  galija  petr.  1.  503  usw.    Z.  684.  3. 

kaljan  ^Ldi  persische  Wasserpfeife,  Nargile. 
russ.  kahjam.    Z.  708.  3. 

kalkan  ^l&Xs  t.  Schild. 

bulg.  kalbkam  bulg.-lab.  66.  a.  kalkan  Schirm  bog.  poln.  kalkan.  rum.  kalkan. 
alb.  kalkan  Panzer,  griech.  xaXxdvi  Schild,  kuman.  kalkani  scutum  ejus  262.  Vergl. 
serb.  i  glavu  mu  na  kalkaluk  baci  petr.  1.  482.  kurd.  yalyan.  Z.  683.  3;  707.  2. 
Listy  8.  41. 

kallas  Jfks  pers.  Schalk,  schlauer  Mensch. 

serb.  kalas  Taugenichts,  Betrüger,  kalasiti.    kurd.  kajas.    Hind.  367.    Z.  705.  3. 
kalpak  t.  Mutze,  insbesondere  die  mit  Pelz  verbrämte. 

I.  Alte  Entlehnung :  aslov.  klobukz  pileus.  nslov.  kr.  klobuk.  serb.  auch  eine  Art 
Mass.  cech.  klobük.  poln.  oserb.  klobuk.  nserb.  klobuk,  klobyk.  russ.  klobukz  Mönchs- 
kappe. 

II.  Spätere  Entlehnung:  bulg.  kalpak:  samur,  samurli,  samurlija  kalpak  mil.  219. 
301.  505.  serb.  kalpak.  kalpacina.  kalpakcija,  kalpagdzija.  St.  Novakovic,  Kalpak  i  8e- 
lenka  in  der  Otad2bina.  kalpak  od  dva  vuka  juk.  431.  samur  kalpak  547.  rum.  kal- 
pak. russ.  kolpakd,  kolpa.  klruss.  kolpak.  lit.  kalpokas.  magy.  kalpag  neben  kalap. 
klruss.  kalap  ung.    griech.  xaX7idxi.    fz.  colback.    Z.  683.  2;  706.  2. 

kalta  Quersack,  für  russ.  sumka,  Ranzen. 

russ.  kalita  lederner  Beutel  mat.  324.  325.  klruss.  kalyta.  poln.  kaleta.  alb.  kolet  J. 
kaltak  ^^JU  t.  Sattelholz,  Sattelleder. 

serb.  kaltak:  na  kulasu  kaltak  prom'jenuti  juk.  234.  kurd.  kaltak  arcon.  Z.  706.  3. 
kalura  alter  Schuh. 

bulg.  kafevra  Schuh,    serb.  kalavre  Art  kurze  Hosen.    Z.  708.  1.   Vergl.  Matzen.  190. 
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kamara  f^cls  Kammer,  Schiffscajüte. 

bulg.  kamara.  serb.  komora.  russ.  komara.  rum.  k§mar§.  alb.  kamare,  Gewölbe, 
griech.  *d|j.apa,  %aji.dpa  pass.  Z.  684.  3.  Aus  dem  griech.  KajJidpa  Gewölbe,  it.  camera. 
Vergl.  kemer. 

kambur  ^^jj  buckelig. 

bulg.  kambur  courbe  ve.  alb.  kamburjas  krümmen.  griech.  %a|j.iro6pa  Buckel. 
%a{i7:o6p7jC  buckelig,    kurd.  kanbar.    Z.  684.  3;  709.  3. 

kamc§  (^s^j"  kamdze  t.  Peitsche. 

bulg.  kamdzija  kaö.  287.  379.  kamdzika  mil.  150.  179.  kamsik  bog.  serb.  kamdzija, 
kandzija:  paklena  kandzija  juk.  201.  petr.  1.  435.  tatarka  kandzija  juk.  451.  kamdzijati 
peitschen,  russ.  kamcuks,  kancukz,  kamca.  klruss.  kancuk.  poln.  kanczug.  alb.  kamci. 
kandzik  R.  griech.  wxjrcCfou-  y.ajj/cCid.  kurd.  kamci.  nordt.  kamca  ostroum.  Z.  684.  3. 
fz.  kantchou.    Vergl.  Grimm,  Wörterbuch :  Kantschu. 

kamer,  kamr  ^3  ar.  Mond. 

aslov.  komamarö  op.  2.  3.  92.  für  komars.    Z.  708.  3. 
kames  ^xli'  t.  Rohr,  Schilf.  kam§slek. 

bulg.  kames,  saz  Schilf  bog.  kameslek  Röhricht,  serb.  kamis  Pfeifenrohr.  russ. 
kamysö.  alb.  kamis  pipa  R.  kurd.  kamus.  nordt.  kames  ostroum.  qomus  Radi.  66. 
Z.  684.  3.    Matzen.  192.    Listy  8.  42. 

kanad  JOi'  Flügel,  kape.  kanade  Thürflügel,  pendzere  kanade  Fensterladen. 

bulg.  kanat:  kanat  na  zdane  bog.  rum.  kanat.  serb.  kanet  Balken  zwischen  zwei 
Mauern.  Vergl.  od  avlije  kanat  otvorila  petr.  1.  630.  kaneti  wird  herc.  357.  erklärt  ,pragi 
drveni  od  vrata  i  prozora' :  na  vratima  medju  kanetima  125.  griech.  xavduov  Matzen.  192. 
xavdxt  battant  Atacta  IV.  1.  217.  kurd.  kanad.  nordt.  kanat  ostroum.  qanat  Radi.  87. 
Hind.  370.    Z.  709.  2. 

kandil  JotUj'  Lampe. 

aslov.  kantdilo.  bulg.  serb.  kandilo.  russ.  kandeh.  kandilo.  alb.  kandil.  sp.  candil. 
kurd.  kandil.  Z.  710.  1.  Dozy  247.  Griech.  xav^Xi  Lampe,  worauf  auch  das  arabische 
Wort  beruht. 

kandza  &^U"  t.  Haken,  Harpune. 

bulg.  kanza.  serb.  kandza,  gandza  Haken,  Kralle:  kada  bije,  onda  krvca  lije;  kada 
njojzi  dodijala  kandza  juk.  584.  rum.  kandze.  griech.  xdvtCa.  Z.  685.  2.  Matzen.  390. 
Serb.  ganac,  zaganciti  herc.  239,  griech.  ydvrCos,  magy.  gants  scheinen  zu  it.  gancio  zu 
gehören,  das  vielleicht  auf  das  türk.  kandza  zurückgeht. 

kanevat  ofyj',  plur.  von  kanat  'ilxa  ar.,  Canal. 
russ.  kanava  Canal,  Graben  Reiff  374.    Z.  709.  2. 

kangal  Jljüj»  t.  Rolle,  Knäuel. 

serb.  kangal,  kitica:  dva  kangala  zlata  herc.  134.  357.  Vergl.  serb.  kancelo  Strähn, 
Bund  Zwirn.    Z.  710.  2. 

kanta,  kanata  adojli'  Krug. 

serb.  kanta  Art  Krug,  griech.  xavdra.  Z.  685.  3.  Blau  7.  Matzen.  40.  Das  deutsche 
, Kanne'  ist  in  der  Form  , Kante'  durch  das  slav.  in  das  türkische  eingedrungen. 
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kantar  tlttls  t.  kurzes  Leitseil. 

serb.  kantar.  poln.  kantar  Beizügel,  magy.  kantar  Halfter,  Zaum,  klruss.  kantar- 
Zügel  ungr.    nslov.  kantar.    Z.  685.  1.  közlem.  96. 

kantar  ^Loj  ar.  Zentner,  Wage  (Haken). 

bulg.  kmtar,  kantar.  serb.  kantar.  kantardzija.  russ.  kantarb,  kontan.  rum.  kentar. 
alb.  kantar.  kandar,  kannar  R.  griech.  xavtdpi.  xavtdps  to  Atacta  IV.  2.  543.  544. 
Zentner,  Haken,  sp.  quintal.  it.  cantaro.  Z.  710.  2.  Dozy  327.  Vergl.  aslov.  kenLtinarB. 
griech.  xevnQVdptov. 

kantarma,  kanterma  juuJOi'  t.  Gebiss  am  Zaum,  Zaum,  Zügel. 

serb.  katarma:  sini  munjo,  da  katarmu  nadjem  Volkslied:  Vuk  vermuthet  die  Bedeu- 
tung ,uzda'.   Vergl.  rum.  katarame  Schnalle.    Z.  709.  3. 

kan-tase  t.  Blutjaspis  (der  zur  Stillung  des  Blutes  aufgelegt  wird), 

bulg.  kan-taslija  wird  von  Dozon  369  erklärt  durch  bague  enchässee  d'une  pierre 
rouge.    Z.  685.  1. 

kanun  Gesetz,  Regel. 

Vergl.  bulg.  ja  i  sablju  mu  s  kanu  kanusalo  kaö.  447.  a  mu  sablja  s  kanu  kanosano  448. 
em  teljosana,  em  kanosana  mil.  91.    alb.  kanun.    kurd.  kanun.   Z.  686.  1.    Griech.  xavwv. 

kapak  ^jLö  t.  Deckel. 

bulg.  kapak.  serb.  kapak:  na  kutiji  kapak  otvorila  petr.  1.  149.  kapak  od  kocijah 
juk.  501.  kapci  Augenlider,  aserb.  kapbCb  m.,  kapca  f.  Deckel  danic.  poln.  kapak  Art  Glas- 
glocke, mrum.  kapak.  alb.  kapak.  kurd.  kapak.  nordt.  kabak  ostroum.  qapak  Radi.  209. 
Z.  674.  1;  689.  3.    Blau  10.    Listy  8.  43. 

kapama  a*L3  t.  (Schliessung)  Art  Kleid. 

serb.  kapamadzija  Deckenmacher.    Z.  690.  1.    Vergl.  kapamak. 

kapamak  ^JjoLö  t.  schliessen.  kapama  (Schliessung)  gedämpftes  Fleisch, 
rum.  kapama  Eingemachtes.  Vergl.  mrum.  kepelalitu  claustrum.    Z.  690.  1. 

kapan  t.  fangend,  Netz,  Falle,  Schlinge,  grosse  Wage,   kapandza,  kapanca. 

bulg.  kapan.  kapance.  rum.  kapange.  Z.  674.  2;  690.  1.  Vergl.  kapkan  t.  or. 
Schlinge  Z.  674.  3.    russ.  kapkam.    nordt.  qapqan  Radi.  88.  kapkan  ostroum.   Listy  8.  43. 

kapanica  aLsöLö  langes  Kleid. 

nslov.  gaban.  serb.  kabanica.  rum.  kabanits§  Art  Mantel,  it.  gabbano.  fz.  gaban. 
nhd.  dial.  Gaban.    griech.  yajj/icäc.    t.  ica  ist  slav.  ica.    Z.  690.  1. 

kaplamak  (^JUä  t.  füttern  doubler.  kaplama  Futter,  Verhüllung, 
bulg.  kaplama:  i  na  kontose  kaplama  kaö.  530.    mrum.  k§pl§m§  Art  Kleid  dan.  27. 
alb.  kaplame.    Z.  674.  3. 

k aplan  ^ÜLJS  kaflan  Tiger. 

alb.  kaplan  Leopard,  Panther  R.  griech.  /,ai:Xdvtov.  Z.  691.  1;  705.  2.  Matzen.  194. 
kapu  ja*,  yAü  kape  t.  Thor,  Thür.  kap§dz§. 

bulg.  kapija.  kapudzija,  kapidzija.  kapasez  Vagabund,  kapesiz  bezs.  1.  249.  serb. 
'■>>i>ija.  kapidzik.  kapidzija.  rum.  fcopK-kihajü  Cihac.  alb.  kapidzik  Pförtchen.  griech. 
JC0MC0OTOl{MCaG7jC  pajss.    nordt.  kapka  ostroum.    Z.  691.  2. 
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kapudan  ^l^-ö  Capitän. 

alb.  kapedan,  kapidan  der  christliche  Anführer  einer  bewaffneten  Bande,  griech. 
xa'iroüöajj.'jraaä?  pass.    kurd.  kapudan  pasa.    It.  capitano.    bulg.  kapitan.    Z.  691.  3. 

kara  s^U,  sui'  t.  schwarz,  kara  gurus  spanischer  Thaler.  kara  dzijer  Leber,  kara 
ka?'ga  Habe,  kara  tavuk  Amsel. 

bulg.  karagros.  karavlah.  Vergl.  ceren  drob  Leber,  ceren  kos  Amsel,  serb.  karakosa.  na- 
vuku  karaboju  na  sija  solufe  herc.  85.  kad  na  zemlju  kara  aksam  pade  petr.  1.  392.  karabog- 
danska  Moldau:  t.  karabogdan .  karavlah  Walache  aus  der  Walachei:  t.  kara  eflak,  kara  veladz. 
klruss.  karyj  schwarz,  poln.  kary.  russ.  karij  braun,  karagaez  Art  Ulme  (schwarzer  Baum), 
woraus  wohl  serb.  kraljagac  für  acacia.  karagnss  falco  chrysaetos  (schwarzer  Vogel*:  kara 
kus).  kuman.  charachus  129.  aruss.  karakovyj,  karakulyj  dunkelbraun,  karakula  Braun- 
schecke. Vergl.  serb.  karamluk  Finsterniss  petr.  kuman.  karanluk  XXXII.  alb.  karaboje 
robbia  R. :  türk.  ist  karaboja  Vitriol,    griech.  Kapau/iröfia.    Z.  679.  3;  699.  1. 

karadüzen  t.  Art  Guitarre. 

bulg.  karadüzen  mil.  491.  svireestem  karadüzen  337.    Z.  699.  1. 
karagu,  k§rgu  j£wJ>,  ^-£^'7  <s^^>  nordt.  Sperber. 

aslov.  kraguj.  bulg.  kargo.  dva  karguja  verk.  218.  nslov.  kragulj.  kr.  kraguj.  kra- 
guljic  Istr.  serb.  kraguj.  kraguljac.  russ.  kraguj.  cech.  krahuj.  oserb.  kraholc.  poln. 
krogulec.  rum.  koroj.  magy.  karvoly,  karuly.  kuman.  korgui  passer  130.  kurd.  kvrghö 
Art  Falke,  das  mit  xipxoi;  verglichen  wird.  Neben  aslov.  kraguj,  poln.  krog-  erwartet 
man  russ.  korog-.    Z.  696.  1 ;  727.  1.  taragaj  275.  1. 

karakulag  ^y>l^s  t.  lynx  caracal. 

rum.  karakolak  Cihac.    Z.  679.  2-  699.  1. 

karaluk  (jijJM  dzag.  Stahl, 
russ.  charalugz  Reiff  1017. 

karaman  (jL-of^i"  t.  Karamanien.  karamanle. 

griech.  yapafjtavXv^sc  anatolische  Reiter  Mich.    Z.  696.  2. 

karanfil  Jjüyi  Nelke. 

bulg.  karamfil,  karanfil,  karafil;  kalenfer  mil.  427.  kalamfir;  kalanfir  Dozon.  kr.  ga- 
roful  Istr.  serb.  karanfil.  karavilje.  kararfic.  garofao;  garanfil  herc.  182.  Vergl.  aruss.  kara- 
fah  sirecb  oresky  m'Bskatny  tichonr.  2.  410.  rum.  karofil.  gariofil.  garofil.  kuman.  garanful 
92.  273.  öech.  karafilat,  karafijat.  deutsch  Groffel.  it.  garofano.  alb.  karanfilj,  karafilj. 
griech.  wxp'JÖ<poXXov,  xapuorpuXi,  yapü'faXov,  yapoorpaXov,  yapo'fotXov.  kurd.  karafil.  nordt. 
kaljanpjar  ostroum.  kälämfir  Radi.  116.  Z.  698.  3.  Aus  dem  griech.  %apuo^uX/.ov. 
Hehn  446.    Einiges  unmittelbar  aus  dem  griech. 

karar  ^  ar.  Festigkeit,  fester  Wohnsitz,  Beschluss,  Abrede. 

bulg.  karar  le  dictum,    serb.  karar  Gleichgewicht,    kurd.  karar.    Z.  695.  2. 

karatas  ^Usy;  t.  Schiefer,  lapis  schistus. 

bulg.  cer.  karandas  plombagine  bog.    russ.  karandasz  Graphit,  Bleistift.    Matzen.  195. 

karavul  J^i',  Jjj'sy»  karakol,  karagul,  karaid  t.  Wache,  Schildwache,  karau  Wacht- 
thurm  (in  der  chinesischen  Tatarei). 

bulg.  karaul,  karavul.  serb.  karaula,  kalaura.  karakol  herc.  253.  für  ceta  carska  357. 
russ.  karauh.  karauhnikz.  karauhnja .    klruss.  kai'avur.  kaiavuryty.    rum.  karaul.  karaule. 
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alb.  karaal.  karul.  karol.     kurd.  karaul.  karakol.    nordt.  karaul.  karaulce.  karaulla  vb. : 
kara  schauen  ostroum.    Z.  696.  3;  697.  3.    Blau  10. 
kardas  J^\c>ys  karendas  t.  Bruder. 

bulg.  kardas  Dozon.  serb.  kardas:  kar§n  Mutterleib,  Magen  und  das  Gefährte,  kuman. 
karin,  carfn  venter  110.  262.  charandas  114.  nordt.  kardas,  kar§ndas  Verwandter 
ostroum.  qaryndas  Leibgefährte  Radi.  90.  Z.  678.  2;  679.  3;  680.  3.  Bulg.  korem 
Bauch  ist  alb.,  hat  daher  mit  türk.  kar§n  nichts  zu  schaffen. 

kares  J^U  t.  Mischung,  Zank,  Streit. 

Vergl.  bulg.  kares  sofr.  21d.'karez  Rache  Morse.    Z.  678.  2. 

karesek  t.  kargs  Gemenge. 

serb.  karisik.    Hind.  349.  360.    Z.  678.  3.    Blau  10. 

karga         t.  Krähe,  ala  karga  Heher.  aladza  karga  Saatheher.  kara  karga  Rabe, 
bulg.  garga  Rabe.    russ.  korga,  karga  Krähe,    griech.  xdpya.    nordt.  karga  ostroum. 
qar^a  Rabe  Radi.  74.    Z.  85.  1;  679.  1.    Matzen.  165. 

karmak  Angel  nordt.  ostroum. 

russ.  karmakö  sorte  de  hamecon  Reiff.  mrum.  k§maku.  alb.  kamak  Angelruthe, 
griech.  xa{id%i.  xa|iaxtC(ö  hämo  piscari  pass.  Der  Ausfall  des  r  ist  sehr  befremdend. 
Griech.  v.6.\m^  Stange,  Pfahl  scheint  der  Bedeutung  wegen  nicht  zu  passen. 

karman,  qarman  Tasche  nordt.  Radi.  243. 

Man  vergleiche  russ.  karmaiw,  das  man  aus  dem  lat.  crumena  erklären  will. 

karpuz  pers.  Wassermelone,  Melone,  Kürbis,  Gurke,    fz.  arbousse. 

serb.  karpuza.  russ.  arbuzö.  klruss.  harbuz  Kürbis.  poln.  harbuz,  garbitz,  arbuz, 
karbuz.  rum.  harbuz,  harbus.  alb.  karpuz.  griech.  xapTCOuCt.  kurd.  yerbuze.  kuman. 
gharbusa  322.    nordt.  karbuz  ostroum.  qarbyz  RadL  257.    Z.  678.  1.    Hehn  276. 

karse  ^xö^L»,  yjj^i  t.  die  andere  Seite,  gegenüber,  karselek. 

mrum.  karsi.  alb.  karsi  gegenüber,  karsil^k  Antwort.  griech.  xapai  pass.  nordt. 
karese  ostroum.    Z.  678.  3. 

kartal,  karatal  JbjU  t.  Adler. 

bulg.  kertal:  orlovi  grob  ke  kopaat,  kertali  ke  te  krevaat,  cafki  popovi  ke  bidat 
mil.  335:  kertal  daher  von  orel  verschieden,    kurd.  kartal.    Hind.  349.    Z.  678.  1;  699.  1. 
kas'a  djuoj  ar.  Schüssel. 

serb.  kasa:  na  demire  pusku  naslonila,  pa  prisloni  kasu  na  obrazu  juk.  382.  Z.  702.  3. 
kasaba  muaj  ar.  Städtchen,  Flecken. 

bulg.  serb.  kasaba.  alb.  kasab.  sp.  alcazaba  Festung.  kurd.  kasabe.  Dozy  90. 
Z.  702.  2. 

kasavet  cy;L*ö  ar.  Härte;  türk.  Trauer,  Kummer. 

bulg.  kasavet  Sorge:  ne  beri  kahar,  kasavet  mil.  20.  437.  alb.  kasavet  agitazione, 
noja  neben  dert,  gail  R.    kurd.  kasavet.    Z.  701.  1. 

kasd  tUi'  hast  ar.  Absicht,    kastdan,  kasd  ile1  nijet  ile  absichtlich. 

bulg.  kästen:  kästen  uSinila  mil.  100.  enkas,  enkasten  mit  Fleiss,  absichtlich,  serb. 
kästen,  kastile,  kastilice  eigens,  alb.  kast.  kastilje  mit  Vorsatz,  kastan,  me  käste  R.  kurd. 
kasd.    Z.  702.  2. 
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kasn^  ^ÄAflj'  t.  Mutterharz,  galbanum. 
rum.  kasne.    Hind.  365.    Z.  703.  1. 

kassab  oloi'  ar.  Fleischer,  kassab-chane. 

bulg.  kasapin,  kasap.  "/.aooLTzr]  dan.  44.  kasapnica  bog.  serb.  kampin.  kasapnica.  ka- 
saphane.  rum.  kasap.  mrum.  chasap.  alb.  kasap.  kasapan.  griech.  /.aacur.  */aad7T'rjc. 
kurd.  kasab.    Z.  702.  1.    Blau  22. 

kasag§  jxLi.s  t.  Striegel. 

serb.  kasagija.  alb.  kasagi.  kasai  H.  kuman.  chasragu  (für  chassagu)  318.  kurd. 
kasau.    Hind.  365.    Z.  681.  2.    Blau  10. 

kasek  (j^iU  t.  Löffel. 

serb.  kasika  Holzlöffel,  im  Gegensatz  zu  ozica.  kasicar.  russ.  kasikz  mat.  87.  325. 
kuman.  chasuc  124.    nordt.  kasek  ostroum.    Z.  681.  2  ;  701.  3. 

kaskaval  JfyLiö  t.  Art  Käse. 

rum.  kaskaval  Cihac.    Z.  681.  1;  701.  3. 

kastan  nordt. 

russ.  kostam  Verleumder  mat.  87. 

kat  o^'  t.  Theil,  Seite,  Fach,  Stockwerk. 

bulg.  kat  Stockwerk,  tri  kata  ruva  drei  Anzüge  col.  64.  serb.  kat  eine  Reihe 
Schnüre,  dva  kata  haljina  herc.  323.  ist  wohl  ,zwei  Anzüge',  presijeca  na  kate  haljine 
petr.  3.  22.  rum.  kat.  alb.  kat.  katna  Erdgeschoss,  Backzimmer,  nordt.  kat  ostroum. 
Z.  675.  2. 

katan  ^JJiaä,  kutan  ^by»  nordt.  Hürde  für  Schafe. 

aslov.  katum  castra  in  späteren  bulg.  und  serb.  Quellen:  die  Stelle  in  svjat.  stammt 
aus  dem  bulg.  bulg.  katunin  Nomade ,  eig.  wohl  in  Zelten  lebend ,  daher  katunce 
Zigeuner,  cigance:  cerno  katunce  mil.  102.  katumegjvpsi  plur.  serb.  katun  nach  danic. 
regio  pastoria:  selo  i  katum.  katuniste.  katunan.  klruss.  pujdu  ja  u  katuny  zap.  690. 
rum.  k§tun  Weiler,  katuna.  alb.  katun,  katunt  villaggio  R.  katunar  Bauer  J.  griech. 
xazoova  Zelt.    Z.  702.  2 ;  712.  2.  kutun  ar.  Wohnung  704.  3.    Anders  Matzen.  41. 

kat^r  Jila  Maulesel,  katerdie. 

bulg.  kater.  katerzija  bog.  serb.  katura  juk.  619.  tri  kature  blaga  468.  rum.  kat§r, 
katir.    kurd.  katir.    Z.  682.  1. 

katil  JöU'  ar.  Mörder. 

serb4  katil  der  Mordschuldige:  katal  ferman  ein  Strafurtheil  des  Sultans  juk.  619. 
evo  ti  dva  katal  f er mana  597.  katal  ferman  petr.  1.  452.  u  ruci  mu  katal  ferman  bili 
marjan.  151.  alb.  katil  grausam  J.  chi  affronta.  katil,  katil-jaramaz,  kailoz  böse  mal- 
vaggio  R,.    kurd.  katil.    rL.  675.  3. 

katran,  k§tran  ar.  Schiffspech,  Theer. 

bulg.  katran.  katrani  bulg.-lab.  33.  serb.  katran,  katram  Schiffspech,.  Theer.  iskatra- 
miti.  russ.  katram  Erdpech.  rum.  katran  Theer.  griech.  xaxpdv ,  xarpdvi,  /,aTpd[JLi. 
kurd.  katran.  magy.  kdträny  Wagenschmiere.  Aus  dem  arab.  in  die  europäischen 
Sprachen  übergegangen:  mlat.  catarannus.  it.  catrame.  fz.goudron.  sp.  alquitran.  Dozyl86. 
Z.  704.  1. 

42* 


330 


Franz  Miklosich. 


kavad.    Im  türk.  unauffindbar. 

bulg.  kavada.    serb.  kavad  Art  weibliches  Oberkleid,    kavada  bogis.  368.  griech. 
xaßdtöi.    Vergl.  cech.  kabät.    poln.  kabat. 
kavak  t.  Pappel. 

bulg.  kavak.    griech.  xaßdxtov.    Z.  711.  1.    Listy  8.  161. 
kaval  jta  t.  Schalmei.. 

bulg.  kaval,  kafal.  kafaldzija  verk.  kavalzija.  serb.  kaval,  kao  frula ;  Art  Flinte. 
kavallja  Art  Kanone,    rum.  kaval.    alb.  ÄavaZ  flaute-  R.    kurd.  kaval.    Z.  711.  1. 

kavauos  u»y>\y2  t.  Art  grosse  Krüge, 
rum.  gavanos.    Hind.  371.    Z.  711.  2. 

kavata,  kuvata  xisl^ü  Holzschüssel, 
rum.  kovate.    Z.  711.  1. 

kavga  Läj.i'  gavga  läjx.  t.  Lärm.  Streit.  kavgadz§. 

bulg.  kavga,  kabga.  kavgadzija.  kavgadzivce.  serb.  kavga.  kavgu  zametnuti.  kavga- 
dzija; kabgadzija  Kacic.  kavziti  se.  griech.  xocoyd^,  epi?,  \oyo\myia,  aoptTcXo^Tj :  von  xauo, 
wie  einige  meinen,    nordt.  kauga  Lärm  ostroum.    Z.  652.   1 ;  718.  3. 

kavl  Jy>  ar.  Reden,  Wort,  türk.  auch  Verabredung,  Pakt. 

bulg.  kavl  mil.  73.  für  obklada  verk.  alb.  kaul  patto  R.  griech.  xaßouXi  conventus 
pass.    Z.  719.  2. 

kavramak  (j^l^ls  t.  festpacken. 

serb.  kavraisati,  kavraisavati  umnieten.    Z.  686.  2. 

kavuk  (jjü$  t.  Art  Mütze. 

serb.  a  skiduje  srmali  kauke  Vienac  8.  kape  kaukcine  juk.  150.  rum.  keuk  Art  tür- 
kische Kopfbedeckung,  keukeiü.    alb.  kauk  berretto.    griech.  xaßooxi  Turban.    Z.  687.  1. 

kavun,  kaun  t.  Zuckermelone. 

russ.  kavunz.  kavimeiks.  kaum  pasteque.  klruss.  kavun  für  russ.  arbuzT».  poln.  kawon 
Kürbis.  kuman.  coun  melo  126.  kurd.  kaun.  nordt.  kaun  ostroum.  Z.  687.  1. 
Matzen.  200.    Hehn  276. 

.  kavurma,  kaverma  «jo^li  t.  in  der  Pfanne  Geröstetes,    kavurmak  rösten, 
bulg.  kavarma.    serb.  kaurma,  Eingeweide,  frieass^e.    alb.  kauris,  kavardis  abbrusto- 
lire  R.    kurd.  kavurma  viande  fumee.    griech.  %a(3oupu,äc.    Hind.  354.    Z.  686.  2 ;  686.  3. 
Listy  8.  161. 

kavvas  ^tls  kavvaz  ar.  Bogenschütze,  Polizeidiener. 

bulg.  kavaz.  gavaz  bog.  kac.  231.  514.  serb.  kavaz  die  nächste  Umgebung  des 
Pascha,   kavazbasa.    alb.  gavas.  gavazbas  R.    Z.  711.  1. 

kaza  Las  ar.  Richteramt. 

bulg.  kaza  Gegend  bezs.  1.  243.    kurd.  kaza.    Hind.  366.    Z.  703.  2. 

kazak  ^lyi-  dzag.  Wegelagerer,  Landstreicher,  Abenteurer,  Kosak,  leicht  bewaff- 
neter Soldat. 

bulg.  kazak.  russ.  kazakr,  lediger  Mensch,  Kosak:  aruss.  Tagelöhner,  rum.  kazak. 
kurd.  kazakh.    nordt.  kazak,  kadak  ostrourn.    Z.  680.  2.    Andere  denken  an  die  ,Kazachen, 

Kazogen,  sonst  auch  Cerkessen  oder  Ziehen'. 
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kazan  ^\j>  t.  Kessel.  kazandze. 

bulg.  kazan.  kazanzija.  serb.  kazan.  kazanski.  kazandzija.  kazanija  Kesselzins.  russ. 
kazam.  klruss.  kazan.  rum.  kazan.  alb.  kazan.  kazandzija.  griech.  y.aCdvt.  ya£dvt.. 
kurd.  kazan.    nordt.  kazan  ostroum.    magy.  kazän.    Z.  680.  2 ;  700.  2. 

kazanmak  ^^U'  t.  gewinnen,    kazandz  Gewinn. 

bulg.  kazandisam.  xaCdvuaa.  xaCavuasvvs  dan.  19.  griech.  xaCavuCü).  kurd.  kazandz. 
Z.  680.  3. 

kazdermak  ^o^ö-Jj»  t.  graben  lassen. 

Vergl.  serb.  kazdrma  etwa:  Graben,  Schanze:  pa  ga  podje  u  kazdrmi  ravnoj  juk.  202. 
podij  njega  u  kazdrmu  tvrdu  385.    Z.  680.  3. 
kaz§k  ,j\U  t.  Pfahl,  Pflock. 

serb.  kazuk.    kurd.  kazuk.    nordt.  qazyq  Radi.  66.    Z.  680.  2. 
kazma  aw^U  t.  Spaten. 

serb.  kazma.    rum.  kazma  Cihac.    alb.  kasme  (kazme)  R.    Z.  680.  3. 

kazz  jS  Rohseide,    kazzaz  Jyi  kazzez  Seidenweber,  Posamentier, 
serb.  kazaz  Posamentier.    Z.  407.  1;  700.  1. 

kfe  gj"  t.  der  Hintertheil. 

bulg.  kon  hvrtlja  k§c  das  Pferd  schlägt  aus  il  rue,  il  s'^pare  bog.    Z.  692.  3. 

k§jafet  otiLui  ar.  das  Erkennen  des  Innern  einer  Sache,  Ansehen,  Aussehen, 
rum.  kaifet  Aussehen ,  Kleidung  Cihac.     griech.  %iarf  su  Kleidung,     kurd.  kijafe. 
Hind.  379.    Z.  725.  3. 

k§jam6t  ouoLs  ar.  das  jüngste  Gericht,  Aufstand,  Lärm. 

serb.  kijamet  der  Sturm  der  Welt,  der  Welt  Ende.  alb.  kiamet  tribulazione  R. 
griech.  7,ta{X£tt:  ötXXd/,  alX&y,  ptsvtet  vXkay^  (JtsydXo  xiauiti  pass.  29.  16.  kurd.  kijamet. 
nordt.  qyjamat  das  Jenseits  Radi.  46.    Hind.  379.    Z.  726.  1. 

k§sj mak,  kajmak  (Jh^s,  iJ*jU>  t.  tödten,  verderben. 

bulg.  kajdisam  tödten,  zerstören  bezs.  1.  64.  Vergl.  sto  kajdisa  n'ovo  ludo  dete 
mil.  176.  ne  moj  mene  kajdisui  259.  kak  da  si  kajdisa  ubava  ta  Jana  260.  Nach  Dozon 
massacrer  368.  se  decider,  oser  414.  Hieher  gehört  iskardisah  j'ai  massacre  ve.  1.  404. 
kajdisuva  oser  ve.  1.  64.  Hier  zu  erwähnen  ist  vielleicht  auch  serb.  kidisati  gewalt- 
same Hand  anlegen :  hoce  sam  sebi  da  kidise  Vuk.  Daneben  trgovci  mu  za  dug  kidisase 
juk.  520.    Matzen.  202.  denkt  an  xoödCo».    Hind.  380.    Z.  688.  2 ;  729.  3.  Vergl.  kenamak. 

k§jmet,  k§m6t  a^ö  ar.  Werth,  Preis.    kejmetli  werthvoll,  theuer. 

bulg.  kajmetlija  (harno  izgledana) :  edna  kerka  kajmetlia,  metenua,  was  durch:  ,ein 
gar  schönes,  schlankgewachs'nes  Mädchen'  übersetzt  wurde  mil.  29.  imala  sina  petemija, 
edno  kajmetlija  485.  Mit  kejmetli  soll  serb.  cimlija  und  cumisli  theuer  zusammenhangen, 
alb.  kümet,  kirnet  R.    kurd.  kirnet.    Hind.  380.    Z.  729.  2. 

kflabdan  ^\dS&Js  kelabudan,  klabudan,  klaptan  Gold-,  Silberfaden. 

bulg.  klabadan,  klabodan  Rauschgold :  russ.  susalt,  sumicha :  dva  kata  klabodan 
mil.  483.  sirma,  klabodan  424.    serb.  klobodan.    kurd.  klabedun.    Z.  705.  3. 

k§laguz  jys^ks  kelavuz,  kelauz,  kulaguz  t.  Führer,  Wegweiser,  Oberhaupt. 

bulg.  kalauz,  kolauz.  serb.  kalauz,  kolauz.  poln.  kalauz.  kalauzowac.  rum.  keleuz. 
keleuzi  vb.    alb.  kidauz  H.  kalaas  R.    magy.  kalauz.    Z.  706.  1. 
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kelec,  kele-tä  gJLs  t.  Säbel,  Degen. 

bulg.   kelec  mil.  236.  kalec  bezs.  1.  56.  kalec  ßol.  125.  kalakcija,  kalakcifce  sabljar 
mil.  243.  sabja  kalaklija  228.    nordt.  kelec  ostroum.  qylyc  Radi.  135.    Hind.  368.    Z.  706.  3. 
kena  iUs  Tanna,  Ti§na  ar.  Hennakraut. 

serb.  kma  (d.  i.  kena),  kna  Art  Färbepulver  für  Haare,  naknise  joj  i  noge  i  ruke 
herc.  149.  okniti  vb.    rum.  &/n  (d.  i.  kern).  keni  färben,    griech.  %vd?.    kurd.  Rene, 

Miene,    sp.  galbanum.    Hind.  370.    Z.  395.  3;  709.  2;  710.  3.    Blau  11.    Dozy  327. 

kenamak  j^joLus  t.  quälen,  strafen,    ken  Qual. 

serb.  kidisati,  silovito  napasti  Gewalt  anthun ;  dasselbe  bedeutet  kehisati.  kindisati 
glavi.  konju  mar j an.  46.  83.  93.  kindisati,  woraus  kidisati,  setzt  ein  türk.  kenmak  voraus, 
kuman.  kinadi  torsit  263.  Vergl.  magy.  kin  Qual.  serb.  kinjiti  martern,  kinjba.  Die 
Scheidung  zwischen  den  hieher  gehörigen  slav.  Verben  und  jenen,  die  mit  k§jmak  zu- 
sammenhangen, ist  schwierig,  weil  die  Bedeutung  einiger  mir  nicht  klar  geworden 
ist.    Z.  730.  3.    Vergl.  kgjmak. 

kenneb,  kcnnab,  kunneb  v^Iä,  i_>lls  ar.  Hanf,  Hanfstrick,  Bindfaden. 

bulg.  konop  mil.  48.  236.  konop  ta.  serb.  kanap.  konop,  konopac  Hanfstrick,  kr.  konop 
Istr.  alb.  konop.  kuman.  canab  315.  konop  kann  von  den  slav.  Namen  für  ,Hanf  nicht 
abgeleitet  werden.   Vergl.  it.  canapo. 

ker  j*Js  ji  t.  grau,  schwarz  und  weiss  gemischt. 

Vergl.  poln.  kir,  kier  schlechtes  Tuch,  Trauerflor.    Z.  726.  3.    Listy  8.  165. 
kerbac  t«  Ochsenziemer,  Karbatsche,  Reitgerte: 

serb.  korbac.  kr.  korobac,  kurbac  Istr.  russ.  karbacz.  poln.  karbacz.  rum.  kerbac, 
girbac.  alb.  gerbac  R.  magy.  korbäcs.  nslov.  korbac,  korobac.  Sech,  karabac.  slovak. 
korbac.  nhd.  Karbatsche,  Karbatsch.  schwed.  karbas.  fz.  cravache.  sp.  corbacho.  Im 
Deutschen  seit  dem  XVII.  Jahrhundert  geläufig.    Z.  696.  3.    Grimm,  Wörterbuch. 

kergaul  J.U^j-  t.  nordt. 

russ.  kargah,  karchah  anas  tadorna  Reiff  378.  Bei  Z.  727.  1.  ker-gavui  J^lt^i 
Fasan,  Perlhuhn  aus  Vämbery. 

kerkmak  ,J*SJ>  t.  scheren. 

bulg.  perce  karkmalija  mil.  311.    serb.  krkleisati  stutzen,  krklama  geschorene  Wolle, 
nordt.  kerek  scheren  ostroum.    Hind.  362.    Z.  698.  1;  727.  2.    Blau  44. 
kermak  i3**a3  t.  brechen,  verletzen. 

serb.  krdisati,  cordisati  verderben.  rum.  kurm  unterbrechen,  prekurm.  kurmej  Stück. 
Z.  727.  2.   c  für  k  ist  befremdend. 

kermez  yeJi  t.  Scharlachlaus,  kermeze  kermesroth. 

bulg.  kerm$z  Morse,  karmazin  bog.  hrimiz  mil.  169.  russ.  karmazim.  klruss.  kar- 
mazyn  rothes  Tuch,  karmazynnyk.  poln.  alkiermes.  karmazyn,  karmazynowy.  rum.  kermiz. 
alb.  kremes.  kermisi  R.  kuman.  cremixi  108.  kurd.  krmes.  kyrmizi  nordt.  qyrmyz 
ßadl.  118.  griech.  %1oi|j.cCitixoc  coccineus.  it.  cremisi,  cremisino.  fz.  kermes.  sp.  alquer- 
mez.    Z.  698.  2.    Dozy  185. 

kerrat,  k§rat  Jb^s  Johannisbrot,  Gewicht  eines  Johannisbrotkernes,  Karat, 
russ.  karatr,.    alb.  karat.    sp.  quilate.    pg.  quirate.    Hind.  380.    Z.  696.  1.    Dozy  327. 
Griech.  xepdttOV. 
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k§sa  auai"  t.  kurz. 

bulg.  k§s.  kuman.  kizcha  brevis.  kiskata  in  brevi  263.  kurd.  kese.  Das  Wort 
hängt  mit  türk.  k§smak  pressen  zusammen:  vergl.  nordt.  k§s  pressen,  k§ska  kurz,  k§s§k 
enge  ostroum.  qysqua,  qyssa  Radi.  91.  235,  ist  demnach  mit  aslov.  kqsz  frustum,  cauda 
mutilatus  unverwandt.    Z.  702.  2;  703.  2. 

kesmet  ov+*«J>  ar.  Theil,  Schicksal. 

bulg.  k§smet  <$ol.  144.  kasmet,  kismet  Schicks-al  verk.  belki  je  kasmet  za  mene  mil.  452  : 
daneben  orisnica,  rizik.     alb.  kismet,  taksirat  R.     kurd.  kismet.    Hind.  364.    Z.  701.  2. 

k§st  kui'  ar.  Gerechtigkeit. 

rum.  kist  la  somme  due  au  bout  du  terme  Cihac.    Z.  701.  1. 

kgsla,  keslak  ^L&S  t.  Winterquartier,  Kaserne.    (j^Lccö  keslamak:  kes  Winter, 
bulg.  k§sla,  kasla  Hürde,  Kaserne,    russ.  kaslath  sja  überwintern  (keslamak)  mat.  325. 
alb.  kuslaa,  kerslak  R.    kurd.  kyslak.    Hind.  365.  380.    Z.  701.  3-,  728.  2. 

kez  y>,        t.  Tochter,  Mädchen. 

buig.  kezim!  mein  Mädchen!  bezs.  2.  27.  kuzum!  2.  95.  kez  (na  puska) :  zimam  na 
kez  ich  ziele  bog.  serb.  krzlaraga  Frauenhüter.  rum.  kizlar  Eunuche  aus  dem  türk. 
kezlar  agase.    kurd.  kyz.    nordt.  k§z  ostroum.    Hind.  363.    Z.  700.  1;  727.  3. 

kezau.  nordt.  ostroum. 

Vergl.  russ.  kuzovn  Körbchen  aus  Birkenrinde. 

kezelbas  JtLJys  t.  Terser,  Gauner,  eig.  Rothkopf:  kezel  roth. 

bulg.  (kajzahbah  bulg.-lab.  8.  kazalbaska  mil.  498.  serb.  ceselbas  persa  sectae  Ali 
ob  pileum  quem  gestant  Meninski.  russ.  kizih  Mispel  (falsch)  *,  Herlitze  cornouailler : 
t.  kez§ldzek.  kozyhbackoj  mochnonogoj  golub&,  eig.  wohl  persische  Taube  Haid.  285. 
kurd.  kyzil.  kyzilbas.    Hind.  364.    Z.  700.  3.    Matzen.  203. 

k§zkanmak  v^^j'yi'  t.  beneiden.  k§zkandz  Neid,  neidisch, 
bulg.  kaskandisvam.    Z.  700.  2. 

koc  —y£  Widder  nordt.  kuc. 

russ.   kacam  mat.  87.  326.    Hind.  372. 

kodza  aus  pers.  yodia  x^Lä.  alt,  Greis,  Ehemann. 

bulg.  kodzobasja  mil.  276.  kodzidzija  162.  serb.  kodzamiti  erwachsen,  alt,  gescheidt. 
nordt.  koza  ostroum.  Z.  413.  3;  713.  1.  Auf  demselben  Worte  beruht  russ.  chozjains 
Hausherr,  das  durch  sein  ch  der  pers.  Form  näher  steht.    Vergl.  yodza. 

koga  Läj.s  kuga,  kova,  kuva,  kofa  Eimer. 

bulg.  kofa  öol.  bog.  rum.  kofe.  alb.  kov§  Schopfgefäss.  kqf  m.  griech.  xooßäc. 
Z.  711.  1;  719.  1. 

kojun,  kojn  Busen,  Kleidtasche. 

bulg.  kujun-dzepove  bezs.  1.  108.  kojun-dzobovi  col.  277.  kujun  dzepovi  mil.  235. 
nordt.  kuj§n  ostroum.  qojun  Radi.  139.    Hind.  379.    Z.  724.  2. 

kokola  idyZyS  die  Capuze  der  Mönchskutte. 

bulg.  gugla.     serb.  gugla  Art  Kaipak  Arkiv  8.  274:  fehlt  bei  Vuk.  poln.  cech. 

kukla.  russ.  kukuh.  klruss.  gugla  Mantel  mit  Capuze  hucul.  griech.  wjyXi  pass. 
Z.  719.  2.    Griech.  xooxoöXa. 
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kokona  »iySyä  vornehme  griechische  Frau,    kokonos  Stutzer. 

bulg.  kokona  mil.  403.  neben  kokorko  Stutzer  bog.  rum.  kokon  Edelmann.  kokoan§  Dame. 
lcokonits§.  kokonas.  griech.  xoxwva,  xoxova  pass.  Z.  719.  2.  Das  Wort  ist  unbekannten 
Ursprungs. 

kokoros  ^ySyS  t.  Mais. 

bulg.  kukuruz  Vinga.  kr.  kukuruz  Istr.  serb.  kukuruz.  russ.  kukuruzs.  kukuruza 
Reiff  391.  klruss.  kukuruz.  nslov.  kuruza.  Hehn  438.  Vergl.  bulg.  mumuruza,  muruza 
kac.  14.  mumuruz.  muruz  577.  für  carevica. 

kolaj  ^y>'  t-  Leichtigkeit,  leicht. 

bulg.  kolaj.  -ÄÖXaYj  dan.  5.  vtöXXa  40.     mrum.  kolai  dan.  5.     alb.  ÄoZa;,  kolajcim  H. 
ytrt/rt/.  fco/mVe/fc.    kurd.  kolai.    Z.  706.  1;  720.  2. 
kolan  ^ys,  to^ji'  &o/aw  t.  Gurt. 

bulg.  serb.  &o/«w  Sattelriemen.  rum.  kolan  sangle.  alb.  kolan  H.  griech.  vtoXd- 
Vtov.    Z.  720.  2. 

kolcak  ^jLsü^s  t.  Armschiene,  Muff. 

bulg.  kolcak-c&ks'ire  bezs.  1.  33.  serb.  kolcak,  zakrpa  na  küljenima,  kad  se  caksire 
prodru.    russ.  kolcakz.    rum.  kolcjak.    7i.  720.  3.    Listy  8.  194. 

kolcan  nordt. 

russ.  kolcans  Köcher  Reiff  427. 
koltuk  ^xiys  t.  Achsel,  Achselhöhle. 

russ.  kultuks :   nordt.  kultuk  mat.  87.      rum.  kultuk   oreiller  Cihac.      kuman.  coltuc 
ascella  268.    nordt.  qoltuq  Radi.  256.    Hind.  377.    Z.  720.  3. 
komsu,  konsu,  konsu  ..<fa?j «  t.  Nachbar. 

bulg.  komsija  mil.  neben  si>sed.  vtouaaY]  für  griech.  xovrd  dan.  27.  xto\iaaiy]  7.  serb. 
komsija.  komsijka.  alb.  kompsi  H.  kojsij.  kuman.  consi  115.  Vergl.  serb.  nopor  und 
alb.  gjiton.    Z.  719.  2. 

kondura,  kundura  s^tVjji',  kuntura  s^jJaÄi»  Schuh. 

bulg.  kondura:  firali  te  konduri  te  mil.  519.  verk.  kac.  rum.  kondur.  griech.  koov- 
toopa  Atacta  V.  2.  130.  xovxupdbu.  crepidula  pass.    Nach  Z.  710.  2.  griech.  xdOopvo?. 

kondzoloz  Sj-iaijJ  t.  ein  Dämon  an  wüsten  Orten,  Werwolf,  Kobold,  auch  kara 

kondzoloz. 

bulg.  korokondzere  plur.  bast.-jez.  35.  karakoncS  Gespenst  col.  Matzen.  390.  In  Vinga 
k<v<ki>i,dzul .    Z.  72.").  1. 

konmak  s^ijj"  t.  wohnen,  ^jl-yi  konak  Herberge,  Gasthaus,  konakdze. 

bulg.  kondisam  komme  verk.  konak.  konluk.  kr.  konak  Istr.  serb.  konak.  konakovati 
berc.  257.  taman  svati  konak  odmakose  petr.  1.  528.  konaciti.  konakcija,  konagdzija  Quartier- 
macher, rum.  konak.  mrum.  kundisi  vb.  alb.  koneps,  kondis  einkehren,  konak.  griech. 
xovsuti)  (woher  alb.  koneps).  xovdbu.  kurd.  konag.  nordt.  kun  übernachten,  kunak  Gast 
ostroum.  qonoq  Radi.  133.    Z.  722.  2.  3. 

kontos  jiyo^j'  f.  Art  Kleid. 

bulg.  kontos  kac.  530.  serb.  kuntos,  alt  kontusb,  kuntiw,.  russ.  kuntosö,  kuntusz, 
/,  ujij//sr,.  klruss.  kuntus,  kuntys.  poln.  kontusz.  alb.  kondos.  griech.  xoVTÖaiov.  aslov. 
fcöHfttA.    magy.  fcönfös,  /rantas  közlem.  108.    fz.  contouche.    nhd.  bair.  kontusch.    Z.  723.  1. 
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kopca  xäojj  t.  Agraffe,  Hefte  und  Öse. 

bulg.  kopce.  serb.  kopca,  kovca.  kovce  djurnislije  petr.  3.  128.  513.  klruss.  kapcaty 
in  Ungern.  rum.  kopcie.  kopke.  mkopcez  fibulare.  alb.  kopse  Hefte  H.  kurd.  kopce. 
nslov.  kopca.  magy.  kapocs.  kapcsolni.  Z.  711.  3.  Blau  6.  hält  dafür,  dass  kopca  aus 
dem  serb.  kovca  entstanden  sei  und  dieses  auf  kov,  Beschlag  von  Eisen,  beruhe. 

kopmak  (J^J*  t.  plötzlich  losgehen,  hervorkommen,  entstehen. 

serb.  koptisati  nach  juk.  619.  navaliti,  udariti,  nasrnuti :  O  Mujago,  kladuski  so- 
kole !  koja  ti  je  muka  koptisala,  te  ti  palis  topa  haberdara?  202.    Z.  711.  3. 

kopuz         t.  Art  Guitarre,  Harfe  mit  einer  Saite. 

russ.  klruss.  poln.  kobza  Pandore.  rum.  kobz§  Basszither,  kobzar.  griech.  xoü(Jwco6£i 
theorbe.  kuman.  cobuxci  sonator  103.  magy.  koboz  Bassgeige.  Rad  XXXVIII.  nordt. 
kubez  Geige  ostroum.  qobyz  Balalaika  Radi.  89.  Hind.  371.  Z.  691.  3;  711.  3.  Vergl. 
alb.  bvzuk  grosse  Guitarre  mit  sechs  Drahtsaiten  H. 

kordela  zio^yS  Band. 

serb.  gurdjela  Pukl.  132.  rum.  kordea,  kordel§.  griech.  xoposXa  Atacta  IV.  1.  243. 
Z.  714.  2.    Aus  dem  it. 

korkuluk  j^Jy^ü  Furcht,  Geländer. 

alb.  korkuluk  Bügel  des  Gewehrdrückers.    Z.  715.  2. 

koru  «jjj  t.  Gehege,  Wald,  kurudzija. 

bulg.  kurija,  korija  Wald  Morse,  bezs.  1.  109.  korjak  1.  106.  rum.  kuriak  kleine 
Rodung.    Z.  715.  3. 

kos  jijj;  t.  Hürde,  grössere  Anzahl  von  Menschen,  Nomadenlager,  Zelt.  Vergl. 
nordt.  kuvus. 

russ.  koiö,  kosukö,  koseva  Nomadenlager  mat.  326.  klruss.  kos.  nordt.  kjuc,  kjucer 
ostroum.    Z.  717.  2.    Listy  8.  208. 

kosmak  ^j^äJ>  t.  laufen,  rennen,    kose  Lauf. 

bulg.  kosija:  ta  sa  pustili  kosija  kac.  516.  serb.  kosija,  trka  Wettrennen,  al'  su 
knjige  od  kosije  brze  petr.  1.  393.  kosija,  oklad  bravium  juk.  620.  kosija  je,  sine,  devo- 
jacka  515.  i  robinju  mece  na  kosiju  521.  griech.  xoai  laxatis  habenis  pass.  129.  6.  kurd. 
kos  Pferderennen.    Z.  718.  1. 

kosum  t.  Gespann. 

bulg.  kosum.    Z.  717.  3.   Vergl.  kosmak. 

kovan  jjfys  t.  Lade,  Bienenstock. 

serb.  kovanluk  Bienenstand,  kovandzija  Bienen  Wärter.    Z.  711.  2. 
koz  yyi  Trumpf. 

rum.  koz.  griech.  xöCiov.  Vergl.  russ.  kozyn.  poln.  kozyra,  kozera.  cech.  kozyf 
Matzen.  219.    Hind.  374.    Bei  Z.  716.  3.  nur  in  der  Bedeutung  ,Nuss'. 

kubbe  JUS  kubbet,  kümbet  ar.  Kuppel. 

bulg.  kube  bog.  kubelija.  serb.  kuba.  kube  an  der  Kirche :  crkva  s  kubetom.  tri  ku- 
beta  herc.  42.    mrum.  kubee.    alb.  kube  Gewölbe  H.  küb  R.    Z.  690.  2;  763.  1. 

kubur         t.  Behältniss,  Futteral. 

bulg.  kubur,  kobur.  i  civ  kubure  pistole  mil.  114.  serb.  kubure  die  Scheide  im  Sattel 
für  die  Pistolen ,   die  Pistole,   kubur.    kuburas  Sattelpistole,    kuburije ,   kuburlije  puske 
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herc.  115.  kuburlijam  o  tle  udariti  juk.  149.  russ.  kuburi.  rum.  kobur.  mruni.  kubure. 
all»,  kubure  Pistole.  griech.  /,ouu.7co6pt,  ^apsxpa  Atacta  IV.  1.  251.  pass.  kurd.  kubur. 
Z.  691.  3. 

kufl  JJü  ar.  Schloss,  Riegel. 

Vergl.  bulg.  kufar,  kofar  Riegel  für  brava.    Z.  705.  2. 

kujan  J^.yS  Hase. 

russ.  kujans  mat.  87.  317. 

kujruk  ^jjj.yZ  kurjuk  kajrug  t.  Schwanz. 

serb.  kurjuk  Schwanz.  Vergl.  aslov.  horqgy  Fahne.  bulg.  horsgva  mil.  329.  fru- 
glica.  frugliöar  Fähnrich  mil.  518.  heruglica  bog.  oserb.  khorhoj.  russ.  chorunka  Fahne; 
koroqva  Schwanz  mat.  326.  330.  kurdjukd  queue  pleine  de  graisse  des  moutons  kuirgui- 
ses  Reiff.  lett.  karögs.  kuman.  cuyrug  cauda  269.  mong.  urungge  Fahne  mat.  325. 
nordt.  qudruq,  quzruq,  quiruq,  qüruy  Radi.  19.  20.  73.    Hind.  378.  3;  687.  3;  724.  1. 

kujumdze  y^>y^  t.  Goldschmied,  kujumdzuluk. 

bulg.  kujumdzija.  kuvendzija  mil.  471.  kuvendzivce,  kuvendzifce  299.  471.  serb.  kujun- 
dzija.  kujundziluh    kurd.  kumdzi.    Z.  724.  2. 

kuka  Knopf;  die  mit  dem  Federbusche  geschmückte  Mütze  der  Hospodaren 

und  der  Janitscharenaga. 

rum.  kuke  bonnet  princier  donne  anciennement  par  le  sultan  aux  hospodars  Cihac. 
Z.  719.  2. 

kukla  ^j'jj'  Puppe.    kukladz§  Gaukler. 

bulg.  kukla  mil.  383.  bog.  russ.  kukla:  igry  glagolemyja  kukly  tichon.  2.  313.  cech. 
kukla:    griech.  TtooxXa.    Z.  719.  1.   Wie  man  meint,  aus  lat.  pupula. 

kul  Jji"  Sclave.    kullek,  kulluk  ^jJUji'  Sclaverei,  Frohne. 

bulg.  kuluk  cinat  mil.  503.  serb.  kuluk  in  einem  altern  Denkmal  für  strazari. 
rum.  kuluk,  alb.  kolj  TCspcxoXia.  kuluk  Schildwache,  giandarme  R.  kuman.  kul  266. 
kurd.  kole.  kullik  Dienst.  nordt.  kol.  kollok.  kuldas  Genosse.  Hind.  377.  Z.  719.  3. 
Vergl.  köle         III.  3. 

kula  &Jjü  falb,  fahl. 

bulg.  kulas.  kidija.  kidast  kac.  serb.  kulatast,  kulas,  kulasast,  kulasina,  kulasica. 
russ.  karakula  cheval  bai  ayant  des  taches  jaunätres  Reiff  377.  kurd.  knie,  nordt.  kola 
für  russ.  savrasyj  ostroum.    Z.  720.  1. 

kuladz  t.  Armvoll. 

Vergl.  russ.  kulakd  Faust,    poln.  kulak.    Z.  720.  1. 
kulan  ^pyi  t.  kolan  Eselsfüllen,  wilder  Esel, 
nun.  kolun  Cihac.    Hind.  376.    Z.  720.  2. 

kulle,  kuU  aJlä  ar.  J3urg,  Thurm. 

bulg.  kula  kac.  514.  serb.  kula.  oblica  kula  juk.  454.  tanka  kula  443.  kulafa  zelt- 
artige Hütte,    rum.  kul§.    alb.  kul§  H.    griech.  y.oOXa  pass.    kurd.  kule.    Z.  706.  3  ;  721.  2. 

kumas  ^Us  zusammengerafftes  Zeug,  Art  Stoff. 

bulg.  kumas:  kumas  pelena  mil.  17.  57.  80.  309.  komas.  pernici  kumaslii  379.  serb. 
kumai  Atlas:  kumaäli  jorgan  petr.   1.   260.  498.  herc.  47.  200.     russ.  kumacs.  aruss. 
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kumah.  rum.  komas.  griech.  %oo[ia.oi  Stoff,  kurd.  kumas.  nordt.  kumac  ostroum.  Z.  708. 
3;  721.  3. 

kumbara  s^Lxxi^j'  yumbara  Granate,  Bombe.  kumbaradze. 

bulg.  kombara.  serb.  kumbara  Bombe,  tope  i  kumbare  petr.  1.  67.  i  kumbare,  cim 
pale  gradove  344.    kurd.  kumbare.    Z.  412.  3 ;  708.  3. 

kumri  <£,j*y*  kumrije,  kumru  ar.  Turteltaube. 

serb.  kumrija  Lachtaube;  Frauenname:  kumrija  robinja  juk.  354.  herc.  83.  kumri- 
kusa  soll  der  Vogel  der  Einöde  sein:  der  zweite  Theil  des  Wortes  ist  kus  Vogel, 
kurd.  kumri  Turteltaube.    Z.  709.  1. 

kumsal  Jlwy  Sandbank,    kum  Sand  t. 

serb.  kumsal  Sand.  kurd.  kumsal  sandig,  nordt.  kom  ostroum.  Vergl.  komsoluh 
bulg.-lab.  60.  a.  74.  a.    Hind.  377.    Z.  721.  2. 

kundak  ^■tjüj.s  t.  Windel,  Schaft  der  Flinte. 

bulg.  kundak  Flintenschaft  bog.  serb.  kondak:  svoju  saru  po  kondaku  ljubi  juk. 
438.  587.  na  puskama  cijep'o  kundake  petr.  1.  65.  a  kundaci  od  morske  masline  563  : 
auch  kundar.  rum.  kondak.  alb.  kondak.  kurd.  kondak  in  beiden  Bedeutungen. 
Hind.  378.    Z.  710.  1  ;  723.  1. 

kupsin  Krug  nordt.  ostroum. 

Vergl.  russ.  kuvsins.  Das  Verhältniss  der  beiden  Wörter  zu  einander  ist  mir  nicht  klar, 
kuran  (jLs  ar.  Koran. 

bulg.  alkoran.  serb.  alkuran,  alkoran.  russ.  koranz,  alkoram.  alb.  koran.  kurd. 
koran.    rL.  696.  2. 

kurban  jb>3  ar.  Opfer. 

bulg.  kurban  mil.  kurban  da  davam  kac.  110.  korhbanh  bulg.-lab.  serb.  kurban 
juk.  620.  tridest  volov  kurban  ucinio  592.  mrum.  kurbane.  alb.  kurban.  griech.  xoup- 
u/rcdvi.    kurd.  kurban.    nordt.  korban,  korman  ostroum.    Z.  696.  3. 

kurd  ösyS  pers.  Wolf. 

Vergl.  serb.  curdija  kurzer  Pelzrock.    kurd.  kurde  jupe  fourree.    Z.  714.  2. 
kurkhan6  pers.  monument  funeraire. 

russ.  kurgam  Reiff  481.  kuman.  kurgan  XXXVIII.  kurgan  ist  Burg,  Festung.  Z.  715.  1. 
kurmak  ^^y's  herrichten. 

bulg.  kurdisam,  kordisam,  kurdisvam  (satra)  bereiten,  prirediti  mil.  kurdisal  mi  je 
zeleni  öadar  mil.  248.  kordisaj  ßaderi  col.  274.  serb.  kurisati,  napraviti,  naciniti  juk.  620. 
i  tu  cesmu  l'jepu  kurisase  590.    Hind.  374.    Z.  715.  3. 

kursan  ^Le^a  kursand  Seeräuber,  Korsar. 

bulg.  korser.  serb.  gulsar  bogis.  357.  usar.  gusar.  gusa  'gund.  alb.  kusar.  kus§ri  H. 
kusar  ladro  R.    griech.  ■x.oupadpYjC,  xoopadpoc    kurd.  kvrsar.    Z.  714.  3.  Romanisch. 

kursun  ^i^i'  t-  Blei,  Bleikugel. 

bulg.  kursum  Blei,  bleierne  Kugel  mil.  krusum.  krusumen  öol.  krosjum  bezs.  1.  255. 
col.  277.  xoöpaaojxo  z  dan.  26.  korsjumdzija  bezs.  1.  245.  serb.  kursum  juk.  206.  kursum 
tane  od  pistolja  620.  alb.  korsum.  griech.  xoupoao6|xt.  %oupaio6|JU  bomba  pass.  kurd. 
kurgusun.    Z.  714.  3. 
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kurtarmak  (jjo*3^5  t.  befreien,    kurtulmak  passivisch. 

bulo-,  kurtulisam.  kurtulisa  kac.  245.  kurtulisvam  befreien,    serb.  kurtalisati  befreien. 
kurtala!  Ausruf  der  Freude  Blau  45.    griech.  xooptaXtC«.    Matzen.  231.    Z.  714.  1. 
kuskun  ^yüw^i'  t.  Schwanzriemen  am  Sattel. 

bulg.  kuskwn  kac.  505.     serb.  kuskun,  podrepina.    alb.  kuskun.    griech.  xo'joxoüvc. 
kurd.  kuskun.    kuman.  coyscan  122.    Hind.  375.    Z.  717.  2. 
kusur  yy*}*  ar.  Mangel,  Rest,  Fehler. 

bulg.  kusur  bog.  serb.  kusur  Iiiickstand :  kusur  isplati  marjan.  75.  rum.  kusur 
Mangel,  Rest.  mrum.  kutsuru.  alb.  kusur  Rest,  griech.  xouaoöpt.  kurd.  fo*s?*r  Fehler. 
Z.  703.  1. 

kus  jÄjü  t.  Vogel. 

russ.  karaguss  ossifrage  Reiff  (eig.  schwarzer  Vogel),  kurd.  kus.  nordt.  kos  ostroum. 
Hind.  375.    Z.  717.  2. 

kusak  (jL&yS  t.  Gürtel. 

bulg.  Ä"osa&  Art  Gürtel  verk.    serb.  kusak  Querholz,    russ.  kusakz  Reiff  486.  nordt. 
qusaq  Radi.  205.    Z.  717.  3. 
kutas  ^Uoji'  t.  Quaste. 

russ.  kutasö.    klruss.  poln.  kutas.    lit.  kuta.    Vergl.  Matzen.  53.    Z.  718.  2. 

kutni  iS*iaj»  ar.  Art  Stoff.    ^jJaS  Baumwolle,    it.  cotone. 

russ.  kutnja  Reiff  485.    rum.  kutnie  Cihac.    Hind.  367.    Z.  704.  3. 

kutu,  kute  (^le^ä  Schachtel. 

bulg.  kutija.  serb.  kutija.  burmut  u  fo^i/Y  petr.  1.  149.  kutija  klisarska  in  einem 
älteren  Denkmal,  russ.  kutejnikz.  rum.  kutie.  kutiutse.  kutier.  alb.  kuti.  griech.  xouxt. 
xootdxt.    kurd.  Z.  712.  3. 

kuvve  ä^i'  &wv&  ar.  Kraft,  Gewalt,  Macht. 

bulg.  xooßet  dan.  28.  serb.  Am-e^  i  topovi  petr.  1.  344.  alb.  kuvet.  kuvetsim  stark, 
stärkend  H.  küvet,  kivet  R.    kurd.  kuvet.    nordt.  quat  Radi.  18.    Z.  712.  1. 

kuz<3  y^ys  t.  Lamm. 

bulg.  kuzum!  mein  Lamm!    Z.  717.  1. 


(Die  zweite  Hälfte  folgt  im  nächsten  Bande.) 


Zweite  Abtheilung. 
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DIE 

UEBERRE8TE  GRIECHISCHER  TACHYGRAPHIE 

IM 

CODEX  VATICANUS  GRAECUS  1809. 

ZWEITER  FASCIKEL. 

VON 

DB  MICHAEL  GITLBAUER, 

REGULIRTEM  CHORHERRN  DES  STIFTES  ST.  FLORIAN  UND  K.  K.  A.  Ö.  PROFESSOR  DER  CLASSISCHEN  PHILOLOGIE  AN  DER  UNIVERSITÄT  WIEN. 

MIT  14  TAFELN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  5.  JULI  1882. 


Die  ersten  vierzehn  Seiten  der  dritten  tachygraphischen  Partie  des 

Codex  Vaticanus  Graecus  1809. 

a)  Einleitende  Bemerkungen. 

D  ie  dritte  tachygraphische  Partie  des  Codex  Vaticanus  Graecus  1809  erstreckt  sich 
von  Fol.  256r — 270".  Zwei  Stücke  hievon  hat  Cardinal  Angelo  Mai  herausgegeben, 
und  zwar  Fol.  263 r  b,  also  den  Anfang  der  Schrift  ösuov  6vo[j,di:cüV  mit  Trans- 

scription im  Jahre  1832,  im  sechsten  Bande  der  ,Scriptorum  Veterum  Nova  Collectio  e 
Vaticanis  codicibus  edita'  (Romae  Typ.  Vatic.)  und  später  im  Jahre  1844  in  , Novae 
Patrum  Bibliothecae  Tomus  Secundns'  (Romae)  zugleich  mit  dem  Henochfragmente 
Fol.  258r  b,  Z.  8 — 15  ohne  Transscription.  Beide  Stücke  wurden  die  Fundgrube  des 
Schlüssels  zur  griechischen  Tachygraphie.  Mit  Hilfe  der  als  Titel  auch  in  der  Hand- 
schrift darüberstehenden,  in  gewöhnlicher  griechischer  Schrift  geschriebenen  Worte  war 
es  nämlich  möglich,  den  bereits  bekannten  pseudodionysianischen  Text  damit  zu  ver- 
gleichen und  so  das  tachygraphische  Alphabet  festzustellen,  mittelst  dessen  dann  Gilde- 
meister das  Henochfragment  entzifferte  (vgl.  Fase.  I,  S.  18).  Ausserdem  hat  noch  Fol.  263'' 
durch  Gardthausen  in  den  , Beiträgen  zur  griechischen  Paläographie'  (Sitzungsberichte 
der  königlich  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1877)  eine  separate  Publication 
erfahren,  die  ich  an  anderer  Stelle  besprochen  habe  (vgl.  Fase.  I,  S.  19  f.).  Von  dieser 
dritten  tachygraphischen  Partie  wird  hiemit  ungefähr  die  erste  Hälfte  veröffentlicht. 

Die  gesammte  dritte  tachygraphische  Partie  rührt  von  einer  und  derselben  Hand 
her,  welche  von  den  ersten  zwei  Abtheilungen  kaum  etwas  geschrieben  hat.    Es  ist  dies 
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die  netteste  tachygrapliische  Hand,  die  wir  kennen.  Sie  bleibt  sicli  im  Grossen  und 
Ganzen  bis  ans  Ende  gleich,  wenn  auch  einzelne  Wandlungen  unbedeutenderer  Natur, 
wie  z.  B.,  dass  sie  die  Silbe  ot  (ohne  Consonanten)  anfänglich  durch  V,  später  durch 
gibt,  mitunterlaufen.  Silben  in  gewöhnlicher  griechischer  Schrift  mengt  sie  nicht  dar- 
unter; nur  Fol.  258r  b,  Z.  16,  sind  von  tofcv  zooolv  die  beiden  Silben  zolv  und  8otV  in 
gewöhnlicher  Minuskelschrift  ausgeführt;  die  Leetüre  des  hier  gebotenen  taehygraphischen 
.Materials  gibt  auch  den  erklärenden  Grund  an  die  Hand,  dass  nämlich  der  Schreiber 
eben  auch  in  Bezug  auf  die  Schreibung  der  selteneren  Silbe  otv  sich  nicht  gleich  ge- 
blieben ist.  Nur  die  Ueber-  und  Unterschriften,  sowie  die  als  Randglossen  gegebenen 
Capitelzahlen  und  Inhaltsangaben  zeigen  die  für  solche  Zwecke  häufig  verwendete  kleine 
Scholien-Unciale.  Jede  Seite  enthält  zwei  Columnen  zu  je  32  Zeilen,  die  sorgfältig  mit 
einer  Nadel  vorgezeichnet  worden  waren,  wie  aus  den  Photographien  klar  ersichtlich 
ist.  Statt  grosser  Anfangsbuchstaben  wird  die  erste  tachygrapliische  Silbe  des  Satzes, 
beziehungsweise,  wenn  der  neue  Abschnitt  in  der  Mitte  der  Zeile  beginnt,  die  erste 
Silbe  der  nächsten  Zeile  etwas  grösser  geschrieben  und  vor  die  Grenzlinie  der  Zeile 
herausgerückt.  Nicht  selten  begegnen  wir  auch  am  Rande  den  (nicht  taehygraphischen) 
Abkürzungen  für  aTjjxeuoaat,  (opalov  und  Tcapdfypa<pös,  sowie  auf  Fol.  263"  b  vereinzelten, 
einzelne  Punkte  der  Darstellung  am  Rande  ersichtlich  machenden  Uncialbuchstaben. 

Der  Text  selbst  zeigt  sowohl  Vorzüge  als  Mängel.  Viele  Stellen  der  Stücke  sowohl 
der  Schrift  des  Pseudo-Dionysios  rcepi  zfjC  exxXYjaiaöux,^?  tepap^ia?  (Cap.  IV,  Pars  III, 
§.  4  ad  fin.  seqq.  bis  zum  Ende  des  sieben  Capitel  umfassenden  Werkes  Fol.  2561'  a  bis 
Fol.  262 v  b,  Z.  28),  sowie  auch  der  anderen  desselben  Verfassers  7rspi  6s«ov  övo|Adt(öV 
(von  Fol.  26or  b  ab)  werden  endgiltig  durch  die  Lesearten  unseres  Vaticans  geheilt, 
manche  Lücken  ergänzt,  während  umgekehrt  auch  von  entschieden  falschen  Lesearten 
und  sträflichen  Auslassungen  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  nachgewiesen  werden  kann; 
ein  oberflächlicher  Blick  auf  die  unten  gegebene  adnotatio  critica  bestätigt  das  Gesagte. 
Viele  Fehler  hat  wohl  die  erste  Hand  selbst  schon  während  des  Abschreibens  corrigirt; 
ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  meine  Angaben  V1  und  V2  durchaus  nicht 
immer  zwei  verschiedene  Hände  bezeichnen  sollen,  sondern  der  Einfachheit  in  der 
Bezeichnung  halber  auch  dann  gewählt  sind,  wenn  die  erste  Hand  selbst  einen  Fehler 
corrigirte.  Ich  glaubte  dazu  umsomehr  berechtigt  zu  sein,  als  es  vielfach  auch  schlechter- 
dings unmöglich  ist,  mit  absoluter  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  die  Correctur  von  der- 
selben oder  von  einer  zweiten  Hand  stamme.  Meistens  jedoch  dürften  solche  Correcturen, 
welche  nach  Ausradirung  des  ursprünglich  Geschriebenen  auf  der  Zeile  selbst  angebracht 
sind,  auf  den  Schreiber  selbst  zurückzuführen  sein,  während  die  über  der  Zeile  oder  am 
Rande  verzeichneten  Aenderungen  (marg.  V.)  in  der  Regel  einem  späteren  Corrector 
zuzuschreiben  sein  dürften.  Dieser  Corrector  hat  nun  allerdings  eine  Anzahl  wirklicher 
rehler  verbessert,  öfter  aber  die  richtige  Leseart  auf  Kosten  einer  unrichtigen  preis- 
gegeben. 

Die  Ausgabe  der  Werke  des  Pseudo-Dionysius  Areopagita  ist  die  Venediger  Repro- 
duetion  der  Pariser  Ausgabe  des  Jesuiten  Balthasar  Corderius  (,Dionysii  Areopagitae 
Opera  Omnia*  Yenetiis  1755),  wovon  für  unsere  Zwecke  nur  der  erste  Band  in  Betracht 
kommt*  Es  ist  diese  Ausgabe  die  gangbarste  und  trotz  vieler  Druckfehler  im  griechischen 
Texte,  von  denen  ich  die  erheblichsten  in  der  adnotatio  critica  namhaft  gemacht  habe, 
noch  die  correcteste.    Zud  cm  enthält  sie  ausser  den  schon  von  Cordier  im  Anhange  bei- 


Die  Ueberrbste  griechischer  Tachygraphie  im  Codex  Vaticanus  Graecus  1809. 


3 


gebrachten  Varianten,  die  ich  unterschiedslos  mit  C*  bezeichne,  noch  am  Rande  des 
Textes  die  Collection  eines  Codex  Viennensis,  .dessen  Varianten  ich  als  ypC  anführe. 

Was  den  Inhalt  betrifft,  so  ist  er  vielfach  für  das  Verständniss  noch  viel  schwieriger 
als  die  Schriften  des  heiligen  Maximus.  Soviel  aber  ist  sicher,  dass  des  Pseudo-Dionysius 
Werke  durch  lange  Zeit  hindurch  in  der  Theologie  eine  sehr  grosse  Eolle  gespielt  haben 
und  dass  sie  vielleicht  wieder  mehr  zu  Pahren  kommen  'dürften  im  Zusammenhange  mit 
der  im  Aufschwünge  begriffenen  Pflege  der  Theologie  des  heiligen  Thomas  von  Aquin, 
der  sie  gehörig  zu  schätzen  und  zu  benützen  verstanden  hat.1  Sollte  es  zu  einer  neuen 
Ausgabe  des  Pseudo-Dionysius  kommen,  so  ist  unser  Codex  tachygraphicus  einer  der 
wichtigsten,  der  dafür  benützt  werden  muss. 


b)  Syllabische  Transscription. 

Fol.  256'-  a. 

ßo  Xt  xyj  aov  Qb  a.tc  :  toc  £V  (xop  cpto  aei  xöv  ä  ptop  ?pto  xov  y)  (iiv  ützo 

p   

ya  <pet  xov  t  ouv  (=  ?Iy)coüv)  •  icYj  yat  ov  ov  xa  xtbv  Bsi  toc  eö  to  8tov  dv  xt  Xyj  tys  tov 
5.X  ßov  dva  Xo  yt  atc  Bs  ap  yt  xatc.  etC'xd  6s  o  et  oio  xa  xa  xtbv  vo  £  ptbv 
dva  3i  öov  xa  xo6c  Ö£t  o  xd  xooc  d  [aooc  ■  e  ^»'ofc  o£  vo  sc,  sö  xa  Gtbc  Y]  oo  [j,s 

5  vot  •  xat  ttöv  t  £  ptbv  dv  xt  hq  fys  tov  dxo  xyj  pou  |Ji£  vot  .  xpo  cp-?j  vo  73 

p 

xyj  yptbv  xat  •  vf]  tzoc,  zb  vo  £  pov  ao  xtbv  e'ta  86  aei  .  xtbv  xaxd  Gst  av  |ii 

CT 

Ö£  £tV  £0   tO   8(ÜV   8ta  86   0£   tOV  •  £  XI  §£  tO?   Ol  [J.ai  8'?}   XoV   .   0X1  XatC  07T£p 

y)  [j.dc  oö  at  atc  toc  6£t  0  x£  paic.  ■  yj  xyjc  xy]  ya£  ac  sö  to  01  ac  dvd  §0 

atc:  £  yu  x£  pa  xtoc  -ev-  (=  £axiv)  ■  xat  [idX  Xov  £  au  xyJv  £x  <pat  vet.  xai  8td  8t  003  aiv  • 

5  >  ,  TT 

10  sl|  xo  81  ei  8ea  xa  xov  a6  xtbv  .  xat  eö  £  xxt  xov  xyjc  xaxd  voüv  av  xt  Xyj  xxi  xyjc 

8  X  l 

80  vd  {Jt£  toc  d  <po  vtoc  6xep  ß6  Cou  aa  •  xat  xo  Xo  xoü  at  toc  et?  00 

p  f  ,  , 

0  |J,£  VYj  *  XOC  8£  xd  XtOV  VO  £  ptÖV  ü  <f£l  |JL£  Va  '  Y.U.I  [ATj  toa  a6  xtoc 

P  -  5 

a'/)  (?)  §£  %xt  %d  :  xyjv  07T£p  xd  xyjv  d  /pdv  xto?  äizo  %6  <];a  aav  Bs  av  vtat  [jl£  Ö£  ttv 

dva  Xo  yot?  xtbv  (i£  x£  yov  xtov  d  (xot?.  £V  oo\is  xpt  a  G£  ap  */t 

15  8td  öt  §0  xat  •  xtbv  67T£p  r\  (xd?  oöv  d  yt  tov  06  at  tbv  .  yj  xö  aov  6n£p  %£t 

[JL 

|JL£  VYj  x(bv  [aa]  pa  <pt  xd  It?  :  £V  xyj  xtbv  /rcx£  po  ytov  5o  0  xat  §£  xd 

  p 

8t.  aYj  [Jiat  V£  xat  :  t:£  pi  xov  t  oüv  (=  ?Iyjooöv)  £a  xtb  aa  xat  t  8a  |j,£  Yq  :  xotc  jjta  xa 

pt  xto  xd  xotc  aö  xoö  6s  d  (j.a  aiv  •  toc  Ö£  [J.t  xov  7rt  (=  eict)  ßdX  Xoü  aa  •  xat  xy)c 


1  Vgl.  die  Sfimmlung  der  Citate  aus  Pseudo-Dionysius  beim  heiligen  Thomas  von  Aqnin  im  ersten  Bande  der  Cordier'schen 
Ausgabe  p.  X,  244. 

a* 


A  ]\IlCHAEL  GlTLBAUER. 

v  X 

vo  f  tyk  5ta  56  as  (dc  i  s  p(b?  sv  Tca  vd  yot?  ötco  So  yat?  duo  ^ 

V 

20  [poo]  jj.s  VT]  •  7//':  ty)v  tco  Xo  [6]  [{jltj]  xov  ab  Grj  xfo?  ei  tcsiv;  d  ot  yYj  t0« 

a  p  ,      r  ,  , 

rd  [ia  atv  •  dva  xa  £oo       6s  o  Xo  yt  av  •  yj  yap  t  £  pa  xwv  OTcsp  xoa  jxi 

(ov  vo  o)v  ya)  3-.;.  d  xd  |xa  xo?  xs  •§•  (=  eaxt)  :  xat  d  xaxd  Xyj  xxov  i  ysi  xöv  6st 

ov  §  oo)  xa  :  xa  xt  a?  TS  d  [ia  Ted  orfi  OTcsp  xsi  xai  .  xai.  Xyj  ötjs  •  6 

p 

ösv  o')4  oi  [iat  tö  TYj?  d  at  yYj  xoo  xao  y^?  .  6  Tt'al  via  as  xat  .  xyjv  ai 

CT 

25  o)  Vi  ov  aö  tö)V  xai  d  [as  xd  xa  xov;  sv  aov  xo  vi  a  Ted  arj  xai  so  ya 
pia  u  a  :  xö)v  8st  cov  ixt  (=  stci)  axYj  |jly]V  xai  o  vyj  atv  ■  xd?  [i,sv  oöv  d  aco 

(j.d  xoo?  T(öv  aa  pa  cpi  t  8  t  6  xyj  xa?,  sv  toi?  Xo  yt  ot?  aia  6y]  Tat?  et 

p  f\ 

xd  at  x(öv  vo  Yj  x(bv  sx  (pav  xo  pt  xat?  t  s  po>?  dva  ys  ya  {jls  va?  .  sv 
xot?  oca  xoa  |j.oi?  xwv  oirep  öö  vt  o>v  (-=  oopavtwv)  t  s  pap  yt  obv  .  a>?  ot  (Jtat  xa 
•  30  Xrö?  s  6s  a  ad  jjls  6a  .  xai  xot?  aot?  vo  s  pot?  b  cpaX  [aoi?  6  Tis 
ost  £a  {jlsv  •  6  [i(o?  s  tcsi  5y)  xat  vöv  ■  ot  xov  t  s  pdp  yY]V  t  s  p(b? 

tce  pt  sa  xo)  xs?  :  aö  xy)v  s  xsi  vyjv  dicö  xo  Tcoö  atv  (v  expunctum)  xyjv  OTcsp  xd  xyjv  8ta 


Fol.  256r  b. 

7.0  3  [rr(  atv  .  sv  7ct  (=  ini)  xo  jjly)  xai  vüv  .  d  6  Xco  xd  xatc  o  ^s  at.  xy)v  6s  o  st  §sa  xd 

x  p 
xyjv  aö  T(bv  d  ya  t  av  o  tLo  (is  6a  ■  xö  {jlsv  o5v  d  icet  po  tco  aa> 

icov  aö  xcöv  y.ai  tco  X6  tcoov  .  svt  cpav  xo  pt  y.6v       (=  saxtv)  to?  ot  {iat  .  xyjc  tco  Xo  6s 

d  |j.o  voc  aö  x(bv  .  st?  xd?  6st  o  xd  xa?  sX  Xd  tpet?  t  §t  6  xy]  xa?  :  xat  xyj? 

5  a  st  y.t  VYj  xoo  xai  tco  Xo  tco  poo  xwv  6st  a>v  d  ya  6tbv  vo  Yj  as  a>?  •  xyjv 

..  ,    Ae  x(bv  tcxs  po)  (sie  a  m.  pr.,  sed  paene  erasum)  pobv  (corr.  ex  xwv)  (b?  xd  Xö  yt  a  <pYj  atv 

x  e 
's  ^d  tcy]V  6s  atv  .  oü  xa  pt  (iöv 

t  s  pöv  s  ffat  vstv  ot  o  [Jiat  xaxd  xo  56  ^av  s  xs  pot?  .  dX  X'o  xt  xyj?  tcs 

pt  Oov  (      ösov)  OTesp  xd  xyj?  oa'  at  a?  v-at  xd  ts  (o?  .  dva  ya>  yt  xd  xat  aTco  Xo  xa  Tcav  xs 

p 

-s-  (=  saxt)  y-at  OTcsp  xoa  (it  a  ;  xd  tco)  (corr.  ex  Tcpw)  xa  xat  {jls  aa  xai  xs  Xso  xat 

a  :  x(bv  vo  s 

10  pöv  aö  zftz  y.ai  Os  o  st  owv  oo  vd  jis  o)V  •  o  Ösv  y)  xwv  Xo  yt  wv  t  s  pw 

)-         ,  p  p' 

td  TYj  ao  <pt  a  :  xy)v  xwv  tcxs  p(bv  otd  Tca  atv  t  s  po  ya  epoü  aa  .  tcs  pt  xd  tco 

zo)  tsj.  y.at  xd  |j.s  aa  .  xai  xoo?  tco  5ac  ao  xcbv  .  sv  xt  6y]  at  xd  tcxs  pd  (corr.  ex  pd)  •  xö  xa 

86  Xoo  r.-.i  pa)  xöv  aö  xöv  at  via  ao  \xs  VYj  :  xat  Tcav  xo  5a  tcöv  xy)?  ixt  (=  sxt)  xö  ov  xw? 

p 

Bv  .  dva  yco  yt  xy)c  oo  vd  |J.s  cd?  •  st  5s  xd  xo  ao)  Tca  xat  xoo?  tco  5a?  xa  Xö 
15  tctoo  z:  '  xat  |j.ö  vot?  tcs  xav  xat  \xi  aot?  tcxs  pot?  •  sv  vo  yj  aov  t  s  pcb?  : 

5tt  to  aoö  xov  s  tft  pY]  |j.s  vyj  xcbv  öxsp  xd  xo)V  oö  at  (bv  Yj  xd  ^t?  .  so  Xa  ^H 
ßtj<  ■£■  (      eoTt)  *  tcs  pt  xd  xwv  vo  Yj  as  (ov  aö  xyj?  ö  tyy]  Xo  xs  pa  xat  ßa  66  xs  pa  • 
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xat  {Ji£  aot?  xx£  pot?  £V  oo       xp£  a.  xo?  Ö£  o  xxt  av  dva  y£  xat  •  tot?  6et 

'  ,  i? 
oi?  C^  T0^  0,3ro  zl  ^  aa  x^v  01       av       yjv  .  xat  xo?  ao  xwv  £  £  pa>? 

20  £0   Ö£  XOO   |i.£  VYJ   :  XO?  XYJV   £  ao  XYJ?  £  XI  ya)   [JtO   Oü  VYJV  *  TO   §£  TOt? 

p         ,  p 

Ao  y£  ot?  et  pYj  [X£  vov  :  a>?  e  x£  xa  yov  §  x£  po?  xo?  xöv  s  X£  pov  .  £  x£t  vo  ot 
fjtat  §y]  Xoöv  •  ott  xä)V  6e  o  xxt  xä>v  ad  xwv  vo  yj  a£  (ov  .  dX  Xyj  Xot?  d 

<po  vco?  [lexa  8t  86  a  atv  *  xai  xoö  to  hs  £  £  pol?  d  £t  a>  ao  [A£V 

v  p       a  jj. 

Myj  [j,yj?  :  (o?  Yj  xwv  Xo  y£  a)V  s  ßat  a)V  <pa>  vyj  ■  xa  x£  <pa  xt  xyjv  e  xa) 

25  vo  {i£av  .  xa  Xet  xd?  d  yt  oo  xd  xa?  xwv  aa  pa  <pt  oö  a£  a?  .  £x  xoö  xaxa 

0£l  av  xat  d  et  xt  vyj  xov  C<ö  yjv.  8ta  xö  poo  xai.  6xsp  C^  ov  xo?  •  et  x£p  oov  ö)? 

p         ,  ,  , 

Ol  xd  £  ßa£  ü)V  a  <p  £p  {jiyj  V£o  aav  x£?  (pa  atv  :  ot  Ö£t  6  xa  xot  aa  pa 

p-  ,p-  p  ,  . 

<pi  e  XYja  tat  xai  0£p  {Jta£  vov  x£?  oxö  xyj?  Ö£  o  Xo  yt       ti)  vo  (j,da  Gyj 

aav  *  £x  ^av  xo  pt  xd»  xyj?  od  at  ob  8oo?  a6  xoöv  §  ^£  oo?  o  vö  [xa  xt  :  xoö 

.H-  /  P 

30  6et  oü  (Ji6  poo  xaxa  ao  ßo  Xt  vtYjv  ei  xo  vo  ya  ^£  av  .  dva  xt  vy^  xt  xd? 

p  T 
£  y^oo  at  So  vd  [xet?  :  Ix  ^av  atv  ao  xoö.  xat  oaa  xt  xa>  x£  pcov  d  [jlwv 

(kd       atv  .  £x  xa  Xoo  jii  va?  •  yj         07C£p  voöv  £0  a>  §yjc  oö  a£  a  :  ttoc 


Fol.  256"  a. 

xcöv  8ta  xo  ptov  xat  xa  6a  pco  xd  xcov  vo  cbv  .  et?  £x  ^>av  atv  dva  xt  Vota  6at  cpt 

V 

X£t  •  xat  xd?  6et  o  xd  xa?  ao  xotc  xt  (=  eict)  xo£  a?  .  £V  xa  voX  ßt  ais  öta  §6  a£ 

atv  (expuncta  littera  v)  Bco  pet  xat  .  xot£  oö  zcoc,  ao  xyjv  6x£p  xoa  jJLt  co?  ix  xa  Xoo  ji£  voi?  *  oo 

Koöv  i]  0£t  o  xd  xy]  x(bv  6x£p  oo  vt  (ov  (=  oopavtojv)  oö  at  wv  xd  £j.q  .  oo  x[yj]  (yj  evanuit) 

v 

yo  Y]  X£  xöv 


5  G£  ap  yi  xoo  xa  xov  t  oov  (=  'lYjaoöv)  .  et<;  xo  d  yt  a        6at  xa  x£  Xyj  Xo  G6  xa  •  vo 
(o  tov  s't  o£  ao  xöv  t  £  pax;  £V  xotc  xa  8'yj  [jLötc  6  <p£V  xa  5td  6et  av  xat  dp  pYj 

b  p"  v 

xov  d  ya  Gö  xyj  xa  ■  xat  tzqc,  xoö  xo?  (--  xaxpö?)  £  ao  xoö  x£  xat  xoö  xo?  (=  xvcöpiaxo?) 

p 

p  dv  6o)  xo 

x£  TzöiC,  d  yt  a  Co  ^£  vov  •  6  po>  aa  xyjv  ot  x£t  av  ot  §£V  dp  yvY)v  .  e 

n  t  t  5 

Sa    vot?  dv  G£  ap  /t  x(b?  85d  (in  rasura)  pa  xö  xa  xoö  a£  av  d  vaX  Xot  («  xov  e  yoo 

io  aav  •  o  Ö£V  y)  xwv  £  £  pcöv  ao  ßo  Xwv  xa  pd  ho  at?  d  yt  a  Co  vco 

xö)  6et  0)  {jlö  pa)  .  xoö?  aa  pa  <pt  xa  pta  xyj  atv  :  d  xa  pdX  Xa  xxov  et  §o  t 

p    r  w  p  .  , 

a  xat  (ka  ya  <poo  aa  xöv  yov  (=  Xptaxöv)  .  £V  xyj  xa  G'yj  [id?  6  Xt  xyj  xo?  d  Xyj  Gct  av 

p  p 

£  vav  Gü)  xyj  a£t  •  xai.  xo?  I  xt  xö  6et  6  x£  pov  .  öxt  xö)  jjlo  pa)  yp^  xat 

p  v 
xo?  xav  xö?  t  £  poo  x£  X£  at  oopy£  av  :  §  vap  y(b?  öxo  §£t  xö  aa  xaxa  xö  Xö 

15  yt  ov  :  d  yt  d  Cov  xa  xöv  d  yt  a  Co  {J.£  vov  *  w?  d  et  xao  xöv  e  ao  xä). 


ß  Michael  Gitlbauer. 

TT  o 

xaxd  xd  aav  x^/V  0e  ap  y-  %V  r^  T7-       '      av  '  «  8  xai  rr)s  t  £  pde  6s  o  ys 

vs  o£  ac  •  y,  ts  Äs  at  ot)  p  yoc  8<o  ps  d  xai  yd  ptc  .  sv  rate  xoö  |j,ö  pou  xs  Xsi 

rat  0et  o  rd  rate  ts  Xet  tö  ts  stv  (corr.  ex  at)  •  o  6sv  toc  ot  [j.at  xai  xa>  xa  0otp  xt 

a  j  

xo>  ßa  icria  tyj  pl  (O  :  rö       pov  sv  xao  po  st  5s      ßo  Xaie  xt  (=  sxt)  ys  wv 

20  6  t  e  pdp  /y(;  ■  tS  tcö  <|/tv  a  yst         Ös  (o  pYj  rt  xoie  o  <paX  (xolc  :  a 

ypt  *ai  aö  roö  0a  Vd  xou  8td  axau  poö  töv  t  oov  (=  Tyjaoöv).  öxsp  xyjc  Vj  |j.(öv  6s  o  ys  vs  at  ac 

Qei  p 

0'7.  o'j  o  äs  vov  •  aö  tf,  x?j  6s  a  xai  d  xa  xy}  rw  xa  66  8ü>  .  xoöe  sie  xov  6d 

.  P  ,o 

va  rov  aö  roö  xaxd  rö  xö  <pt  ov  Xö  yt  ov  ßa  ^xt  Co  ^  v°oc  •  £%  z%  x°ö  ?°  P° 

•reo',  oö  8a  vd  roo  xa  Xat  de  xaxa  xo  as  wc  .  d  ya  6o  xs  xü>c  dva  xcov  xa  . 

25  xai  dva  xat  vi  C°V  "a  WC  5v  6s  ov  xai  at  (6  vt  ov  5  map  |tv  *  dX  Xd  |jiy}v 

Kai  aö  reo  reo  xs  Xsc  6sv  xt  ■  xyjv  t  s  pco  xd  xyjv  xfje  6s  o  ys  vs  at  ac  xs  Xs  xyjv  .  xyjv 

~v~~    Y  Od)    peT  y 

roö  6s  ap  yt  xoö  xoe  (=  Ttveöjxaxoc)  xt  (=  sxt)  epot  xyj  atv  .  yj  roö  |x6  poa  xs  Xsi  xat  xs 

Xet  (o  xt  xyj 

ypt  atc  *  6x6  xo  xoö  arj<;  (oe  ot  [j.ai  xfje  t  s  pde  xtbv  au    ßö  Xcov  st  xo  vo 

p  p  p 

ya  'ft  ae.  6  Tcau  xoö  xoö  8i  y)  (i-de  dv  6to  xo  xs  xw?  xw  6s  ap  yt  xö) 
30  tzi  (—  xvsöuart)  xa  8'd  yt  aa  6sv  xo?  •  d  vaX  Xot  (6  x(o  rtje  oö  at  (6  hooc,  6s  o  xyj  xoe 

"IT 

i  £st  •  xo  6st  6  xa  xov  xa  (=  xvsöjiaj  yo  pYj  yoö  |xs  vov  •  xat  xoö  xo  8s  t  s  pap  yt  xwc 
sv  vö  Yj  aov  •  ort  xai  xoö  6st  ou  8u  at  aa  xyj  pt  ou  xy)v  t  s  pdv  xs  Xst  (o  atv  ■ 


Fol.  256vb. 

rj  t(i)v  d  yt  (o  xd  xcov  [x]s  (Xs  rcov)  [6sa]  (jao)  [Öea'ta  xate  xoö  tspwxdxou  |jlö] 

poü  Tc  Xe  rot)  p  yst  xa  va  (ys  a)tv  [sxtyöasatv  .  sartv  8s  uxspoopdvtoc  xai  öxs] 

[p 

poö  at  oc  r]  6s  ou  yt]  (in  rasura;  fuit  w  [pt])  (a  ■  xd  a)[Yjc  xy)c  8soupytx-?ji:     |i,(bv  dytaaxst]  ac 

(#5  «       ,  -f 5  ,  ,  f 

dp  yy)  xai  oö  at  a  (xs  Xs  at  [oo   yöc]  86  va)  [|i.tc  -](st  ydp  -s-  (=  saxt)  x)6  6st  6  [xa  xov] 

5  yy  jj.(bv  Ou  (at  aa  ng  pt)  [ov  'Itjooöc]  yj  [6s  ap](yt  x^)  xwv  [öeicdv  vowv] 

d  'ft  s  (p(o)  atc  •  [sv  (p  xaxd]  xo  [Xoytov  d]  <pt  (s)  [poöpievoi  xai  [Jiuaxt] 

p 

xö)C  [6Xoxaü]  r(o6)  [xs  [vot  •  xy^v  xoa  a]  yco  (yr)v  e)  [yo{j.sv  öxspxoajxt] 

8 

oi<  ö  [«paX|io.le  sxoxxsöaoj]  |j.sv  [aö  r]ö  [rö  Östoxaxov  6o]  at  <p 

riz  vf\  jptov  .  sv  (j)  xd  xsXoöjj.sva  xsXstxat  xai  dyt]  (d  ^e)  [xat  xoe] 

10  aö  [roö  roö  Ostaxdxoo  [jiöpoü  xsXoü[jlsvov  ■  dytdCst  ydp]  (öxsp  yj|jkov) 

i  au  (töv)  6  xa  |vayuoxaxoc  "lYjaoöc  xai  xdaYjc  Yj|i.dc  dytaaxstac  dxo] 

x  .  ? 
(icyj)  pol  .  t(öv  [s]  (xaoj  [xd)  rsXoü(JLSV(ov  otxovojjLtxwc  sie]  rj  jj.de  [wc] 

(0s  o)  [ysvv/jxoac,  Xotxöv  dyaOoopyt](x(öc)  [8taßatvov]  (xwv)  ■  [66sv  o>c 

fot)  jj.at  [xatd  voöv  ispaoytxöv  6soxapao6x(oc]  (ot  8st)  [ot  xyjc  xa] 

15  (tf^  [J.äo  [fepapyjac  xa6Yiys|j.övsc  xyjv  xdvasjivov  xaöxYjV  tspoupyt] 

av  [jiöpoü  xs  Xs  ry)v  sx  xoö  xsXou[j.svoa  xpayjxaxtxwc  ovo] 
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[\xd]  (Cot))  [aiv  tbe  av  xie  ©airj  8soü  TsXsxYjV  sxaxsptp  V(o  xyjv] 

[6siav  aoxfje  xsXsxoupyiav  ö[Jtvoövxse  .  sau  ydp  aöxöö  xsXs] 

[xyj  xai  xö  8t  7}[Jide  dvöpojTCOTCpsxöje  dyid.Csa8ai  xai  diravxa  xsXstv  xai  dyi] 
20  (d  Cstv)  [xd  xsXoöjisva  •  x]fo)  Bs  (i)  s  [pov  xfje  xtöv  GsoXyjxcgov  7cpo<pY]xä)V  siu] 

Hol  ae  [jj.sX(pQYj[jid  .  cpaatv  01  xd  rEßpata  slSdxse  xö  atvoe] 

800  (=  ösoö)  [oyjXoöv  y)  xö  «atvstxs  xov  xöpiov»  .  drcdaTje  oöv  ispde  ösocpa] 

vst  ae  [xai  Ssoopytde  sv  xyj  icowaXYj  auv]  (8)s  [ast]  (xtöv)  [tspapyixäiv] 

ao   ßo  [Xtov  tspoypa<pou|j.sV7je,  oÖx  dvdpfioaxöv  saxi  jJ.sfJ.V'/]] 
25   8ai  (x-Tje)  [8s  o  xi  vy]  xoo]  xtöv  [icpo^Yjttöv  t>pt,voXoytae  •  8t] (Mo  xst)  ydp 

£0  a  ytöe  x(s)  d  (|i.a)  [xai]  c  [spo]  (rcs)  TCtöe  [aivtov]  i  [£pcbv]  (d)  ei  [ae  at-  (=  stvat)] 

fv  "905)  T^  ^  £  Pa[p]  (Xl        a  Ta)  ^0U  P     a^  "  a&  xrj         ^  Betoxdxir]]  xoö 

[j.6  pou  [xs]  (Xs  xoup  yt  a)  .  [xaipoe  5'  av  s£yj  fisxd]  xde  8si  ae  (t  £  poop)  yi 

x 

ad  xde  sx  [0sa9ai]  (xd?  i  £  pa  xc  xd?  xd  £sie)  [xs  xai]  dxo  (xtj  ptö  aste) 
so  So  vd  [Jisie  (xs)  [aöxtöv  xai  svspystae  xai  xsXst]  to  aste  ■  xai  (xyjv)  s  (naa)  xd? 

xpt.  d  oa  xtov  [cVrcsp]  ßs  ß[yj]  xen  (öv  xd  Ss  (tov)  o  rctoe  dv  duo  8[st] 
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[xaxxov  v.vl  dxoapiYjxovJ  (xai)  [au]  ('J'xs  (po  [pTj]  [j.£  vov  d  jjli)  y((ö?  diro)  [StaJ  3[x£X]  (Xoo)  [aal 
[xai,  dico'jcX7]poöaa,  xo  xoajxiov]  (8s  xat)  [xsxaT]  [j.£  (vov  %at)  sö  a(xa)  [6ec  iv]  xaic 
xa  [x3  aoxVjv  dva^atvouaa  x(bv  tspwv]  xd  £s  (cov)  1  dva  (Xo  yt)  [a^  .  xoti]  (xtjv)  [{xsv  dicd] 
a"/jc  t  [Epapyja?  xpta]  01  xyjv  [8taipsaw  *  £V  valc,       otj  [ica  p]'rj  [jlcöv 

5  [6  |a]y]  {A£  [vatc]  t  £  pap  yj  aic       [of(j.ai]  (xc/.  Xtbe)  [£^£  8]s  [{jl]s  6a  •  yr, 
aav  xs?  :  (bc,  (rj)  [xa6'  rj|xdc  tspd  xapdooai?  £/£i  irdaav  tspapyi]  (x)t]V 
[iepay|Jiax£tav]  (sie  xde  6  at  oj  xd)  xae  [x]s  Xs  xde  [8taipsta6ai  xai  x]oue  sv  (6)s 
(oue  au  x(bv  7Xt  (-—  sirt)  ax^)  [j.o  vae  [xai  [Xüaxae]  xai  xooe  [6%  aoxtbv  ispwe  xs]  Xoo  \x£ 
[vouc  .  oo]  (xoöv)  [t)  (jlsv  dyKOtdxTj  xcöv  ^irspoüpavtcov  oöai]  d»v  t 

io  [spap]  (yi  a)  [xsXexyjv]  (fisv)  s  (yst)  xy^v  [xaxd  86]  va  [{jtiv  oixstav  8soö  xai  xwv]  8si 
(cov)  [daXtoxdxTjv]  (vo      atv)  [xai  x]r;V  [xoö  8s  (o)  sc  o(oöc)  6  (Xo)  xXvjpov  xai]  (coe)  s  91 
(xxov  6)s  0      ([jiTj  xov)  [s  ?tv  •]  <^[co]  xot  [y(o]  (youc  ö)s  xai  [irpoc  x^v  tspdv  xa6]  xtjv  xs 
[Xsi]  (w)  aev  [Yjysjxövae,  xde  icspt  6söv  -Tuptoxtaxae  ouatac  ■  aö]  xai  (y)dp 
[sie  xde  xde  öicoßsßTjxütae  fepde  xd^ste  dya0ost](8(öe  xai)  dva  Xo 

15  ya>e  [8t,a7cop6{xs6aooat  xde  8(opoujj.£vae  aöxate  dst]  (6s  00  p  yc)  xde 

[yvcoasie]  tSico  xvje  [aüxoxsXoue  xai  aocponoi  oü  (accentus  satis  conspieuus)  xö)V  Ösi  (cov)  vo] 

cöv  6s  ap  yi 

ae  .  [at]  o£  xwv  [icpcbxwv  06  a]t  (bv  [urpst]  (jjls)  [vat  ocaxoajxYj  asce]  a>e  8t 

p 

(s)  xsi  [vwv  isp(be  dvay6[j,svai  (xoe)  xyjv  [6s  00  pyov  XTje  6]s  a(p)  yi  ae  sX- 
[Xaji^iv  .  ai  xsXo6|xsvat  xdSste]  el  ai  xai  d  [XTjÖcbe]  (0  vo  {id  Cov  xai  •)  jj.s 
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2q  [-.'  i  xetVYjv  os  rqv  odpaviav  xai]  'jxsp  xöa  {j-t.  ov  £  s  pap  [/tav  sie  td  xa]  (8' ig  fjtdc) 

p 

[äYaÖoüpYMwos  yj  6eapxta  rd<;  £]  £  pio  [xdxac;  aoxfjc;]  (8a>)  ps  de  xo 
[«pepoooa,  VYjicwtc  [aev  oöot]  (xaxd)  xö  X(ö  yt  ov)  §  3co  pY)  aa  xo  (xaxd  v)ö 
[(iov  fepap/iav  d[xo3patc  xobv  d]  Xyj  (6obv  el)  xö  atv  (v  expunetum)  (xat  xöp) 
(po>)  [tdtoic  xwv  dpysxo]  rccov  d  (xet)  xo  via  [jjta]  (at  xat)  [3oa  6s  co]  pYj  xoie 

25  [al  ViT|i.a  01  xat  xo  wote]  (06)  xso  [5t]  d  [xt  xov  s  yoo]  ai  xtjv  e  xs  xa  Kov' 
ui  (v)t]V  [aüxotc  ÖetDpt]  av  d  (vd)  Xo  (yov  epob?  coe  da)  6s  vs  atv  ö  tpe 

BW  [a  ßa  ß(ö€  7a  (=  ext)  Xd5*       aa  ■]  (tau)  t-rj  (8s)  xfj  [xaxd  vö  [xov]  1  s  pap  yi  a. 

p  ~r~ 

Ts  Xs  (xtj)  [|jlsv]  t;  (xoe)  xyjv  (xt  (—  xvsofj.axt)  xyjv  Xa  xpst)  av  dva  (yo)  yYj)  ■  /et  pa  yo> 

[yot]  Ös  xoe  xao  mrjv  (o£  xyjv  d  71  av)  s  xst  vyjv  axTj  vyjv  oxö  |aco  (0)  as  coc 

p 

30  £  s  p(ö?  (i(o)  yj  6sv  (xs?  xoö  xcb  xoo  xcbv)  xaxd  vö  (jlov  t  s  pap  /ou  |x6 

axoo  [xat  yj  ys]  \x6  [voc]  ■  (xoe)  xy)v  i  s  pdv  cxyj  vtjv  et  aa  yco  yt  xcbe  t  s 

p  '  ,  ,  6' 

po  ya  cpwv  xrjv  xaxd  vö  fiov  1  s  pap  yi  av  .  st  xö  va  xo  xoo  3st  ysv 
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p 

xoe  aö  xcb  xaxd  xö  at  vat  ov  0  poe  s  xd  Xst  xdv  xa  xd  xaxa  vö  |iov  t  s  poo 

p  „ 
yo6  |j.s  va  ■  xs  X06  [jls  voi  3s  ot  xoe  xobv  (corr.  ex  xov)  vo  [it  xcbv  au    ßo  Xcov  dva  Xö  ycoe 

ict  (=  sxt)  xs  Xs  10  xs  pav  \iö  tj  atv  dva  yo  {jls  voi  ■  xyjv  xs  Xs  (o  xs  pav  3s  \iö  t]  atv  "/j 

X 

Ös  0  Xo  yt  a  .  xrjv  xa  6'^  [xd?  t  s  pap  yj.  av  ^rj  aiv  ■  aTro  tctj  pco  atv  aö 
5  r^v  s  xst  Tftc  dTco  xa  Xoö  aa  xat  t  s  pdv  Xtj  ^tv  •  -sv-  (=  saxtv)  §s  xat  ou  vt  a  (=  oöpavta) 

p  xat  vo  |j.t  %rj  • 

xot  vo)  vi  'amq  xfj  [is  aö  xYj  xt  xö)V  d  xcqv  dv  xt  Xa'  ßa  vo  [is  vyj  •  xtj 

[jlsv  xot  vco  voö  aa  xatc  vo  s  patc  6s  (0  pt  at?.  xyj  §s  öxt  xat  au1"'  ßö  Xot? 
ri:.z  873  xote  Tcot  xt   Xs  xat  .  xat  ot'  ao  xä>v  t  s  pob?  irt  (=  sxt)  xö  6st  ov  dva  ys  xat  ■ 
To  xpta  aöv  os  (oa  a6  xtoc  s  '/st.  xtj^  (corr.  ex  altera  huius  syllabae  forma)  t  s  pap  */t  xfjc 

3t  at  ps  as  mc,  .  stc  xdc  d 
10  yt  c)  xd  xae  xwv  xs  Xs  xtbv  t  s  poo  yt  ac,  §1  at  poo  (jls  vrj?  .  xat  xoöc,  6s  0  st 

 > 

02t:  xö)V  {  s  pwv  ö  TCTj  ps  xae  :  xai  xoü?  ü  Trau  xobv  dva  Xö  ywc  rat  (—  sirt)  xd  t  s  pd 

p  - 
xoa  a  yo  jjls  Voo?  •  s  xda  Xtj  3s  xobv  xpt  cbv  xyjc  xa  6'yj  |id<;  t  s  pap  )(t  ac, 

bi  at  ps  as  o)V  .  d  xo  X06  Öo>?  xyj  vo      xyj  xat  6st  0  xs  pa  xcbv  xa  6'r)  |idc 

p  z  , 

t  1  pap  /t  a  .  tto)  xrj  •  xat  \xi  aYj  .  xat  xs  Xso  xat  (corr.  ex  xat)  a  xd  xs  xat  So  vd  [ist  • 

p  ,  t  .      p  r  r 

15  VfjQ  xs  t  s  po  xs  icoöc  dva  Xo  yt  ac  xo  [ay;  800  jjls       .  xat  xyjc  d  xdv  xeov  s6 

y.öx  |aoü  xai  xaxd  xd  Itv  s  vap  |jlo  vt  00.  xat  aov  3s  xt  xyj?  xot  vco  vt  ac,  ■  tj 

p  p 

Msv  oöv  a  yt  O)  xd  xy^  xcbv  xs  Xs  xö>v  i  s  poo  yt  a.  xw  xyjv  [jlsv  s  )(st  6s  0  st 
&fj  vj  va  [xtv  :  ttqv  t  s  pdv  xobv  d  xs  Xsa  xo>v  xd  8ap  atv  •  |xs  aY;v  3s 
zf-t  -(ov  xa  8ap  8ev  t(ov  ^to  xt  axt  xyjv  [j.6  yj  atv  •  sa  /d  xtjv  3s  •  xat  xobv 


jtapoc- 
pacpo?) 
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20  xo  xs  ptov  ao    xs  cpa  Xat  co  xt  xyjv.  xyjv  xcbv  [xo  yj  Gsv  xcov  sv  xt  (=  sxt)  axYj 

[xyj  xcbv  ol  xst  cov  jjlü  yj  as  cov  xs  Xst  (o  atv  *  yj  os  xcbv  t  s  pot>p  yt  cbv 

p 

8ta  xoa  {xyj  atc  .  sv  xyj  80  vd  [ist  xyj  xcb  xyj  8td  xcbv  xs  Xs  xcbv  dxo  xa 

Gat  pst  xoöc  d  xs  Xsa  xot>c  •  sv  xyj  {xs  otj  8s  .  cpco  xa  yco  T£^  x0^^  y,a  ^aP  Gsv 

p 

xac  *  sv  sa  yd  xyj  8s  xai.  d  xo  xd  xyj  xcbv  t  s  poap  ycbv  80  vd  [jls  cov. 
25  dxo  xs  Xst  ot  xoüc  xcb  Gst  co  <pco  xt  xs  not  vco  vt  y,6  xac  .  sv  xatc  xcbv 

6s  co  pYj  Gst  acbv  sX  Xd1"'  ^s  cov  3«  (=  ext)  oxy]  [xo  vi  xatc  xs  Xst  co  es  atv  * 

p 

'H  8s  xcbv  xs  Xoo  {xs  vcov  86  va  fxte  :  yj  xco  xyj  jxsv  s-  (=  saxtv)  .  Yj  xa  Gat  po 
}as  vyj  •  {xs  aYj  8s  {xexd  xyjv  xa  Gat  ps  atv  .  yj  tpco  xt  C,o  jxs  vyj  .  xat  xt 
vcov  t  s  pcbv  Gs  co  pYj  xt  xyj  (corr.  ex  xyj)  •  xs  Xst)  xat  a  8s  xat  Gst  0  xs  pa  xcbv  dX 
30  Xcov.  yj  xcbv  t  s  pcbv  <pco  xta  {xcbv,  cov  s  ye  T°  V£C  ^£  (0        •  ^ 

Xa   xo  {xs  vyj  xyjv  xs  Xst  co  xt  xyjv  xt  (=-  ext)  oxYj  (xy]V  *  xyjc  [xsv  ouv  d  yt  ac 

Tcov  xs  Xs  xcbv  t  s  poü  yt  ac  .  yj  xpta  gy)  86  va  {xtc  6  {xst  xat  ■  xyjc  {xsv  t  s 
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8' 

pd,c  6s  0  ys  vs  ot  ac  sx  xcbv  Xo  yt  cov  dxo  8st  /st  cyjc  •  na  Gap  as  coc  xat  <pco 

xta  xt  xyjc  sX  Xd^  t|>s  co?  •  xyjc  au  vd  £e  coc  8s  xat  xyjc  xoö  {x6  pou  xs  Xs  xyjc  .  xs  Xst 

P  V'  —  '  r  ^ 

co  xt  xriQ  xcbv  Gs  ou    yt  xcbv  yco  as  co?  xat  ort  (=  £7Ct)  axYj  {xyjc  '  8t'  yjc  t  s  pcb?  yj  ho? 
xy)v  Gs  ap  yi  av  s  vo  not  o?  dva  yco  yY)  xat  |xa  xa  pt  co  xd  xyj  xot  vco  vt  a  xs 
5  Xs  at  oop  yst  xat  •  vöv  8s  xy)v  t  s  pa  xt  xyjv  81a  xoa  [xy]  atv.  s  Zfqc,  d  <pYj  yYj  xs 
,  ov  .  sie  xa  Gap  xt  xyjv  xat  ^>co  xta  xt  xy)v  .  xat  xs  Xst  co  xt  xyjv  sü  xa  ^t  av  8t  at 


XEtpaXaiov)  . 

1  !)Tie  yP00  ^  V7JV  *  ^£a  P10^  fi^y  ot^        '£'  (=  £au)  TYJ?  ^s  aP  X1  aS  ö  ica  vt  e  poc  .  xo 

wpaypa-fo?)              _       P  ,                 ,  P                      ,                       ,  ,y 

rifr>    <r/>\M    /rd\    <rr§\rJ    <rr»  rri     •    rrrr.r    rr,    H?i    ri    <r«    -rr.rJ    r#F\    tvi/»    riMri    *rr?r-,    Hrn    rr\~ 1 

1  TS 


SS 


8td  xcbv  7rco  xcov  xd  8s6  xs  pa  ■  tzoq  xo  Gst  6  xa  xov  au  xy^c  dva  ysa  Gat  (ps   yo?  • 

Y]  06  /t  xat  xd?  aia  Gyj  xd?  xcbv  axot  ysc  cov  oö  at  a?  6  pcb  {xsv  •  st?  xd 

p 

10  [xdX  Xov  ao  xatc  aoT  ys  vsa  xs  pa  -ttco  xov  t  06  aa?  .  xat  8t'  s  xst  vcov  s  rp's 

xs  pa  •  xyjv  ot  xst  av  8t  t  st  aa?  s  vsp  yst  av  •  et  xo  xeo?  o5v  rt  ica  aY]?  d  0  pd 

p 

xoo  xat  6  pa  xyj?  s6  xoa  (xt  ac  dp  )(y)  xat  t  80  atc  .  stc  xooc  Gs  0  st  8sa  xs  pooc 

p  p  ,  , 

ircö  xooc  sv  8t  8co  at  xdc  Gs  ot>   yt  xdc  d  xxt  vac  t  s  vat  .  xat  8t  s  xst  vcov 

p 

(üq  8t  st  8sa  xs  pcov  vo  cov  .  xat  tcoc  [xs  xo  /yjv  epco  xoe  xat  jxsxd  80  atv  01  xst 

15  coc  s  /ov  xcov  .  stc  xouc  6  ^st  [xs  vooc  dva  Xö  ycoc  sX  Xd^  Test  a6  xote  xat  xt  (=  ext) 

p 

vs  xat  *  xoa  xcov  ouv  -s-  (=  saxt)  xcbv  xeo  xeoe  Gs  0  xxt  xcbv  .  xö  xote  8so  xs  pote 

9  p 
d  cpö  veoe  ev  au'  {xs  xpt  a  xyj  xa  xat)  xouc  6x0  8st  £at  xd  xoe  aa  xcbv 

t  s  pebe  e  xo  xxeo  Gsv  (egrr.  ex  xy)v)  xa  Gst  a  Gs  d  {xa  xa  •  xat  xö  {xo  yj  aat  xd  t  s 

pap  yi  xd  xcbv  jxs  x's  xta  xyj  {xyjc  xs  Xst  co  xt  xyjc  xd  Gst  a  xyjc  xa  xat)  xouc 

20  t  s  pap  yi  ac  d  xav  xa  xa  Xcbc  {xo  yj  Gsv  xcbv  •  xai.  xyjv  xs  Xs  at  ou  yöv  xoö 

p  ,  , 

{xo  yj  aat  86  va  jxtv  xoa  st  Xyj  <p6  xcov  :  xat  xo  {xsxa  8oö  vat  xax  a  ^t 

Denkschriften  der  phil.-hist.  CL  XXXIV.  Bd.    Aohandl.  Ton  Nichtmitgliedern.  b 
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(XV   ZOL  i  £  pÄ.   TCOV  TCt  (=  STÜl)  GTT]   [JLO  VC  XÜ>C  xai  6  Xo  XYJ   ptOC  fJISXa  ayÖV  XtOV  XYJC 

c  £  pa  tc  xrjc  ~£  X£i  (o  a£  toc  •  oö  x  oöv  yj  Ö£t  a  xtov  '  £  pdp  ytbv  xd  £cc. 
ic(&  ty]  {isv  •  £  (=  satt)  xtbv  -  6s  o  7cxt  xtbv  xa  £s  tov  .  a  xo  xa  xyj  os  xai  £ 
25  "yd  xyj  icd  Xtv  yj  aö  tY]  (corr.  ex  xyj)  :  xai  ydp  sie  aö  xyjv  arco  x£  Xst>  xd  xai  diro  7üyj  poö 
tat.  icä  aa  xyjs  xa  6'^  |Aäc  c  £  pap  yi  ac  yj  5ia  xöa  |j.yj  aic  *  (&«  ydp  d 
IIa  aav  t  £  pap  yc  av  6  pto  |X£V  elc  xov  i  oov  (=  'iYjaoöv)  dxö  xs  pai  oo  [ii  vyjv.  oö  xtoc 
=  re«pi-  £  xda  ty]V  sie  XÖV  Ol  X£l  OV  £V  Ö£  OV  £  £  pdp  yYJV  *  YJ  §£  xyjc  t  £  pa  XI  xyjc 
Ypa?0?  -A  lz  ok  o'j  va  juc  .  £V  icd  aaic  yw  pst  tat«;  t  £  po  Xo  yYj  as  aw  •  xai 
30  otd  xa  atöv  xcbv  '  £  ptbv  xd  £s  tov  .  £  V£p  yst  xd  xyjc  ol  xsi  ac  t  £  pap  yi  ac 

{jl'j  atYj  pi  a  •  £x  xt  xtoc  <5s  aö  xyj  ira  pd  xdc  Xot  Tzäc  xd  ££tc  •  sie;  aö 

zoop  yc  av  .  6  Ö£t  oc  6sa  jxoe  d?co  V£  vs"  (jly]  x£  xd?  &£i  o  x£  pac  t  £  poop  yc 


Fol.  25'Tb. 

ac  •  aö  tat  (5s  ei  aiv  .  at  x£  Xs  at  oop  yoi  xyjc  8s  ap  yi  xyjc  ho  vd  |i£  toc  sl 

y.o  vsc  •  diro  x£  Xsi  oö  aac  itdv  xa  xd  8ei  ö  xa  xa  aa^  ßo  Xa  :  xai  izd  aa? 

p 

xde  i  £  pd?  §ia  %oa  {jlyj  a£ic  •  sl  yaP  %ai        X(öv  t  £  p£  tov  x£  Xoäv  xat  xt,  vd 
x(öv  a£  ßaa      wv  aa1"'  ßö  Xwv  .  dX  X'oö  tzo  x£  xyjv  {  e  pdv  Ö£  o  y£  V£ 
5  ac  av  6  i  £  p£Uc;  i  £  poo   yYj  osi  .  xoö   6si  o   xd  xou  {xo  pou  yco  ptc  *  od  §£  xd 
tYje  Bei  ac  xoi  vw  vi  ac,  x£  X£  oet  |xa  oxyj  pi  a  •  {jlyj  xcb  Ö£i  o  xd 

xeo  86  ai  aa  xyj  p{  co  .  xwv  %oi  vw  vi  tuöv  tzi  (=  £tci)  x£  8ev  xcdv  aa^  ßo 

p 

Xo3V  #  dX  Xoo  5'aö  xo?  i  £  p£6<;  £a  xai  .  (j.Yj  iroc  xtbv  i  £  pap  yi  xtbv  x£ 

x 

X£i  ob  a£  tov:  sie  xoö  xo  %£  xyj  pto  {Ji£  vo?  •  o  Ö£V  yj  Ö£i  a  Ö£a  {jlo 
10       ai  a  xy)v  xtbv  i  £  pa  xi  xtbv  xd  i;£  tov  d  yi  aa  xi  av  •  xai  xyjv  xoö  Ö£i 
o'j  |j.ö  poa  x£  X=i  to  aiv  ■  xai  xyjv  i  £  pdv  xoö  Öo  ai  aa  xyj  pi  ou  x£  X£  xou9 

toi; 

yt  av.  xai?  xtbv  £V  Hz  tov  i  z  pap  ytbv  x£  X£  ai  oop  yoic  So  vd  jj.£  aiv  e 

^' 

.;.  vi  ai  toc  d  tzz  xyj  pto  a£V  •  ■£•  (=  eaxtv)  oav  yj  i  z  pap  yi  xyj  xd  £i£  .  yj  xyjc 

x 

T£  X£i  to  xi  xyjc;  5u  vd  |i£  to?  dva  tzz  7Cyj  pto  jj<£  vyj  •  xd  x£  X£  ai  oap  yd  xyjc 

p'  \p]  — 

15  i  £  pap  yi  a.Q  £x  xi  xto?  x£  X£  xou     [y]^r^  ^a  1  xai  xdc  tzi  (=  sici)  axYj  piac  xtbv  i  £ 

pa>v  dx  ^av  xo  pi  xtöc  |xo  oö  aa  •  xai  £x  öl  Sda  xoü  aa  •  xdc  dva  Xo  yooc  aö 

xtbv  xai  i  £  pdc  xd  ^£ic;  x£  xai  8u  vd  |j.£ic;  •  yj  §£  xtbv  i  £  p£  tov  (pto  xa  yto 

Fi  xyj  xd  qic  .  xi  (=  £7ri)  xdc  6  ai  ac  xtöv  x£  X£  xtbv  s  tto  t];i  ac  y£i  pa  yto 

y£i  xoöc  x£  Xoü  ji£  vooc  .  6tzo  xyj  xtbv  £V  Ö£  tov  i'  £  pap  ytbv  xd  £si  xai 

v 

20  |j.e  tat)  xyjc  t  £  pot)  yoö  aa  xdc  ol  x£t  ac  t  £  poo   yi  ac  •  ützo  Set  xö  aa  5id 
to)v  i  £  pto  xd  xtov  aoH  ßö  Xtov  xai  xoöc  (8s)  [to]  pYj  xi  xoöc  toöc.  itpoa  i  6v  xae 
dico  xs  Xoö  aa  •  xai  xtbv  6  et  tov  X£  X£  xtbv  xoi  vto  voöc.  sie  xöv  t  s  pdp  yrjv 
8s  dva  t:£'j'  tcoü  aa  xoöc  xyjc  tcc  (=  srci)  axYj  (xyjc  xtbv  (8s)  [to]  pYj  8st  atbv  i  £  pot/  yi 
töv  £  ipt  £  |j.£  vooc  *  yj  od  xtbv  Xei  tot)   ytbv  xd  i;tc  .  yj  xa  6ap  xi  xyj  (fuit  xyj)  xai 
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p  p   

25  xtov  d  vo  (xot  tov  8ta  xt  xt  xtj  (corr.  ex  xtj)  •  xo  xtj?  xt  (=  ext)  xd?  xtbv  t  £  ptov  t  £  poup 
p  p 
yt  a?  xoa  a  yto  yfj?  •  dxo  xa  Gat  pet  xou?  xoa  t'öv  xa?  •  d  (corr.  ex  a?)  [xt  yet?  au 

□ 

xou?  dxo  xe  Xoü  aa  xtbv  e  vav  xt  tov  :  xai  xo?  t  e  pou'  yt  xyjv  e  xo  ^i  av  xai 

XOt  V(0  VI  aV  XI  (=  eXt)  XYJ   §£t  00?   '   0  GeV  XI  (==  eXt)  XYJ?   I  £  pä?   Ö£  0  ye  V£  Ol  a?. 

o  P  v 

o£  Xet  xou'  yoi  xov  xo.  at  öv  xa.  xyj?  xa  Xat  d?  dxo  yu  (jloö  atv  ea  Gyj 

p 

30  xo?  •  ext  jxy^v  xai  uxo  Xu  ou  atv  :  xai  xo?  5u  a  (xd?  et?  d  xo  xa  yYjv  t 

p 

axtb  atv  •  xai  au  Gl?  xo?  e  tb  {xexd  you  atv  xyj?  xa  8ap  xi  xyj?  ydp  el 
at  xd  ^£  co?  xai  Bu  vd  [xe  to?  •  dxo  ßdX  X£tv  6  Xi  xtb?  e  T  xe  Xeu 
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p  p  „  ^  p 

ad  (X£  vot  xoi?  xoa  t  oü  at.  xd?  xyj?  xo  xe  pac  C<°       d   <pt  £  aet?  xai  xo  xoü  xo 

V 

xe  pou  ßt  ou  axo  xei  vov  uxö  Set  xov  x£?  •  xai  ex  5t  §da  xov  x£c  au  xou?  •  dito  xa  £a  (xe 
vou?  xot?  d  Xap'  xe  atv  .  xi  (=  exi)  xd  <pto  xta  xt  xd  [xexa  Txa  /YJ  vat  *  xa  Gap  xt  xyj 

  Y  (sed  paene  erasum) 

Itrumque  Tot  vuv  •£•  (=  eaxiv)  yj  Xei  xou'  yt  xyj  ota  xoa  [AT]  at?  '  tti  (=  £7ct)  xd?  cpa  vd?  X(OV  t  £ 

evanuit)  -      t  P 

ptOV   t  £  pOU 

5  yt  a?  dvd  you  aa  xou?  x£  xa  6ap  (i,£  vou?  •  xat  xou?  d  x£  X£a  xou?  diro  xa  Gat  pou  aa  •  xat 
jjtat  £u  o  {!£  vtj.  xat?  xa  Gap  xt  xat?  xtbv  Xo  yt  (ov  £X  Xd^  tys  at  xat  ck  öaa  xa 

I .         Xt  at?  •  xat  Ttoa  e  xt  (in  rasura)  xou?  d  vt  e  pou?  xwv  t  £  pwv  d  {xt  ycö?  duo  ota  ax£X  Xou  aa  * 

§t  o  xat  xat?  t  £  pat?  au  x^v  e  <pta  xtj  atv  (v  expunctum)  iru  Xat?  .  7^  t  £  pap  5(t  xr;  G£a  {xo 

p  p  v  , 

Q£  at  a  :  xtjv  tzoc,  xd  t  £  pd  xtov  tzo  at  öv  xwv  t  a  atv  .  £V  xat?  Trav  x£  X£ 

io  at  xa  Gap  a£  atv  •  at  vta  ao  {jl£  vyj  :  xat  xyjv  xt  (=  stzi)  xd?  t  £  pd?  au  xcöv  e  xo 

p 

(];t  a?  xai.  xot  vco  vt  a?  xo  aa  yw  yVjv  :  xat?  xa  Gap  xt  xat?  5u  vd  jis  atv 

£T  ysi  pt  C^^>       :        5td  xou  xwv  au. xou?  d  xyj  Xt  oco  xou?  eta  te  jo  jji£  vtj  *  §£ 

Aet  xxat  xot  vuv  ■  rt  jx£V  xäv  t  £  pap  /tov  xd  ?t?.  x£  X£t  w  xt  xyj  xai  x£  Xe  at.ou' 

yo?  •  ri  §£  xwv  t  p£  cov  (pw  xta  xt  xt]  xai  cpco  xa  yto  yo?  '  i\  §£  xcöv  Xct  xoup 

^  p 

15  ytöv.  xa  Gap  xt  xtj  xai  3ta  xt  xt  xtj  (corr.  ex  X7^)  ■  ot]  Xa  §75  xtj?  t  £  pap  ji  xt]?  xd  <;£ 
to?  *  ou  x£  X£  at  ou'°  yetv  [xö  vov.  dX  Xd  xai  «pco  xt         d  {xa  xai  xa  Gat  p£tv 

xt  (=  ext)  xa  jxe  vyj?  •  xai  xtj?  xtov  t  e  pe  tov  §u  vd  }X£  co?  .  e        ctj?  ev  e 

au  xyj  [xexd  xtj?  (pco  xta  xt  xtj?  .  xai  xyjv  xa  Gap  xt  xtjv  xt'(=  ext)  axvj  [xtjv  *  at  jX£V 

T   \_  p  T  p 

ydp      xou?  xt  (=  ext)  xd  x£t  xco  ■  xaxa  xtj  5dv  d  5u  va  xou  atv  :  xo?  xö  jxtj 

Tot?    f> 

2  0  §£  G£  ({xt  xov)  au  xai?  -at-  (=  etvat)  .  xo?  xot  au  xyjv  e  x£l      C*^  d  Xa      vet  av  * 
At  §e  Get  ö  xe  pat  5u  vd  {X£t?  (X£xd  xcov  oi  x£t  tov.  xai  xd?  u  <p£t  [X£  va? 

V 

tyj?  au  xtbv  X£  Xet  6  xtj  xo?  t  e  pd?  xt  (=  ext)  axTj  [xa?  yt  yto  axou  atv  '  ö  [xto? 
e  x£i  öyj  Get  tov  et  aiv.  e  V£p  y£t  töv  et  xo  V£?  at  1  £  pa  xt  xat  ota  xoa 


^2  Michael  Gtitlbauer. 


zi:z  :  z%z  eö  v.öz  jioo  xai  d  ao  Y  yö        TÖ)V        wv  e  V£P  T£C  (0V  tc*  ?£ 


^  CDC. 


2  -,  ev  s  ao  tat?  Sei  xo  aai  xde  te  Ta  T  |J.s  vac  eX  Xd1*  ([igte  .  sie  xcb  Tac  Kai 

p 

u.i  mc  xai  te  Xso  ml  ac  .  £ ■  s  pde  s  vep  ys£  ac       "a  ££lc  :  £V  §ta  %l  a= 

o 

3tv  t  e  pap  vi  xaie  s  -d  yYj  aav  '  s'J'  <pai  voo  aai  xa  6d  xsp  s  cpYjV  sv  s 
ao  Tale  .  tcov  Hü  cov  e  vsp  ysi  cov  to  te  Ta  T  jjls  vov  xai  d  ou1"  <po  tov  ■  s 
Iis-.  5r  yap  rj  0=  ap  y£  a  .  tooc  s  vote  dv  s1  ys  vyj  tat  vö  ac  ■  dxo  xa  6a£  pst 
30  x<ö  cov  .  et  Ta  epco  a  £si  :        <pco  na  Gsv  Tac  .  dxo  te  Xst  (oorr.  ex  Xsl)  ot,  xoe  6e  o 

ei  ort  ts  Xs  ac  oop  yi  av  .  ei  xö  Tcoe  y]  £  e  pap  yt  xy]  tcov  0s£  cov  ei  Yxcbv.Y  Yv™Y 
sie  oia  xs  xi  [j.e  vac  I  ao  tyjv  8i  at  psi  xd  £ste  te  xai  So  vd  [istc  *  s  vap 
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p 


yebe  öxö  Set  xo  aa  xdc  6e  ap  yt  xde  s  vsp  yei  ac  .  ev  xa  va  ysa  xd  Tat?  xai  d  [jii 

ys  at  rd  £s  atv.  söa  xa  0cbe  xai  d  aa  yö  xeoe  sa  tt}  xo£  (fuit  xoi)  aic  (in  rasura,  fuit  ac)  ' 

>.  dX  X's  XEI 

h'i]  zv.c,  £  e  pa  xi  xde  xd  £sie  xe  xai  dxo  xy)  pcb  aste  "  oo  vd  |Jtsie  xe  ao  tcov  xai 
e  vsp  yst  ac  ei  pYj  xa  {j.ev  coc  '/j  jjlIv  e  epi  xxov  .  %ai  xdc  i  e  pto  xd  xae  au 
5  twv  o')C  ol  oi  xe  sa  |j.sv  e  Tco  xxeo  a(o  [xev  xe  Xec  CO  asic  •:• 

•:•  TeXoc  toö  Xoyou  •:■ 

MuaTfjptov  tEpaxwcbv  xeXeicooecov 
—  ,  p 

'0  U.EV  t  e  pap  yyjc  tzi  (=  exi)  xyjv  i*  e  pap  yi  %yjv  xe  Xei  co  aev  xoa  a  yo  {iE  voc, 

'  x'  }--         —        ,\     -P  — 

d   <pco  xcb  xö  §e  xi  (corr.  ex  xsi)  vac  xi  (=  Ixt)  xoa  6e  xoö  6ü  at  aa  xtj  pt"  od  :  xt  (sxi)  xe  cpa 

10  Xr^c  e  /el  xd  Oe  o  xa  pd  ho  xa  X6  yt  a.  xai  xyjv  £  e  pap  yi  x^v  yst  pa  •  xai  xo6  tco 
p  ,  ,  — 

xcb  xpo  xco.  xoe  toö  te  Xoöv  toc  aü  töv  t  e  pdp  yoa.  Taic  xa  va  ysa  Td  Täte  xt  (=  ext) 

X'  \  l 

~  (   ^«p<*-  xt  ae  atv  dxo  xe  Xei  oö  xai  *  6  §e  £  e  psüc  d  '^co  xcb  xo  §s  xt  (corr.  ex  xe£)  vac.  — 

TPa?°0      _j_  .p 

ict  (=  Ext)  xoa  6e  toö  yQe£  ouy  Bo  at  aa  tyj  pt  ot).  xt  (=  exi)  xe  <pa  Xyjc  e  yst  ty^v  £  e  pap 
yi  xy)v  oe  ?t  dv  (corr.  ex  dv):  xai  toö  tco  tco  Tpö  xco.  xoe  toö  te  Xoöv  toc  aö  töv  £  s 

X' 

15  odp  yyj  •  Täte  £  s  po  xot  ote  xt  (=  ext)  xtj  as  atv  d  yt  d  £s  Tat  *  6  §s  Xet  toc/  yöc: 

E  va  Totv  xo  ootv  xt  vae  .  xt  (=  ext)  xoa  6e  toö   Ost  oo   6u  at  aa  tyj  pt 
oo.  xi  (     exi)  xe  <pa  Xtjc  e  yst  ■  tyjv  toö  te  Xoöv  toc  aö  töv  £  s  pdp  you  §e  £i  dv  (corr. 

ex  dv)  *  te  Xst 

r    ■  p  _  x'  y 

oo  |j.e  voc  t)  xoto  toö  .  Täte  tcov  Xst  toü   ycbv  te  Xsa  Tt  xatc  xt  (==  ext)  xyj  ae  atv  *  e  xda 

p' 

To>  oe  ao  tcov.  yj  aTao  po  Et  5Vje  ev  aYj  [Jtat  ve  Tat  .  xoe  toö  te  Xoöv  to?  £  s 

2(1  pdp  yoo       ytc  ■  xai  xa  Oe  xaa  xov  d  vap  pvj  ate  £  e  pd  yt  ys  xai  .  xai  xe 
Xei  o)  xi  xöc  do  xaa  [j.öc  *  da  xa  Co  |J.e  voo,  xav  xoe  t  e  pa  Tt  xoö  xa  pöv 
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toc  dv  80c.:  xai  xoö  xe  Xe  aav  xoc  t  £  pdp  y;oo  .  xov  7:0?  xt  xcbv  st  pY]  [xe  vcov 
t  s  pa  xi  xcbv  xa  T|xd  xwv  d  xo  xs  Xea  6ev  xa  ■:•  Öscopta  •:■ 

Kol  vd  [xsv  •£•  (=  eaxt)  xotc  t  £  pdp  yatc  x£  xai  i  £  peö  at  xai  Xet  xoo   yotc  ■  ev  xatc  1 

p 

25  £  pa  xi  xatc  aö  xwv  x£  Xet  cb  a£  atv  ..  73  7:0?  xö  6et  ov  60  at  aa  xyj  pt 

p  T y  r  PaP  x.1  ,    —  , 

ov  xoa  a  yco  yv)  xai  0x6   xo  xco   atc  *  73  xyjc  t  £  pa  xt  xyjc  yet  poc  xt  (=  ext)  6e 

atc  •  yj  axao  po  st  8yjc  cpa  ytc  '  ^  d  vdp  pvj  atc,  "  6  x£  Xet  co  xt  xöe  d 

p 

xaa  |xoc  *  £  ä;at  p£  xa  8e  xai  ex  xt  xa  ■  xotc.  t  £  pdp  yatc  (xev  .  Y3  xwv 
Xo  yt  (ov  xt  (=  ext)  xe  (pa  XfjQ  xt  (==  ext)  0£  at?  •  00  xe  /ov  xcov  xoö  xo  .  xcbv  6  <pst  |xs 

30  vtov  xa  T  [xd  xcov  '  xotc  8s  t  s  psö  atv.  yj  d   cpotv  xotv  xo  8otv  xt  atc  ■  öö  xs 
yoö  oyjc,  xoö  xo.  xyjc  xcbv  Xst  xoop  ycbv  x£  Xst  cb  as  coc  '  ot  ydp  Xet  xoop  yot  xa 

Öcbc  st  pY]  xat  .  xov  e  va  xt  voo  at  xotv  xo  8otv  [xo  vov  *  73  [xsv  oov  xt  (=  ext)  xo 
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p 

6st  ov  60  at  aa  xy)  pt  ov  xo  aa  yco  yY)  xai  6x6  xxco  atc  .  at  vta  ae  xat  xd  at  xotc. 

t  e  pa  xt  xcb?  xe  Xoo  |xs'  votc  .  6x0  xt  Ös  vat  xa  66  Xoo  xcb  xs  Xs  xdp  yji  6co  (=  6scb). 

T7jV  V 

xtJV  ot  xet  av  £co        (corr.  ex  yjv)  •  xat  xyjv  e  ao  xcbv  vo  e  pdv  6  Xo  xtj  xa  :  xd  va  yov 

p  aö  xcb  xat 

xa  6t  e  pco  [xs  vtjv  xoa  a  ya  ystv  •  6  {xot  0  st  073  xat  cbc  8u  va  xov  d  it 
5  av  .  ou  aav.  xoö  6s  ap  y;t  xoö  xat  xa  va  ysa  xd  xou  xai  t  s  poö  6u  at  aa  X73  pt  00.  xoö  xa 
6t  s  poöv  xoc  t  s  pa  xt  xcb?  xoöc  6s  0  st  Sstc,  vo  ac,  '  73  §s  xtj?  t  e  pap  /t  xt^c 
Xet  po?  xt  (=  ext)  6e  atc  :  6  (xoö  jxsv      cpat  vet  xtjv  xs  Xs  xap  ^t  xt)v  axs  xtjv  •  6  cp'^c 

i)    y    ))  (erasum) 

xai 

cbc  xat  ösc  i  £  pot  x£  pt  e  xov  xat  :  xa  xpt  xebe,  aö  xotc  (X£V  §  ^etv'  xat  oö  va 

[xtv  t  £  pa  xt  xt)v  §co  poa  (X£  vtj«:  :  xdc  e  vav  xt  a?  §e  aö  xcbv       vd  [xetc  d 

10  xop  pa  xt  (fuit  xt)  C^ö"  aTjc  '  8t  §da  xet  §e  d  fxa  xat  xd  aa?  xe  Xetv  zac,  i  e  pa  xt  xdc 

—  p    T  , 

'E  vep  yet  ac:  (£>Q  oxö  6co  (=  6ecb)  xa  xov  xae  xoöc  xe  Xea  6ev  xae  ■  xat  xcbv  ot  xet  cov 


T 
va 


Y 


e  vep  yet  cbv  aö  xov  e  y;ov  zac,  ev  xav  xt  xa  Ö't)  ye  {xo  vt  (supra  vt  rasura)  •  Y3  axao  po  et 

a  p  W 

(pa  ytc:  xy)v  d  xa  aebv  6  |xoö  xcbv  aap  xt  xcbv  6  pe  £e  cov  d  ve  vep  yYj 

•y.       X  y  (erasum) 

at  av  .  xat  xyjv  6e  0  [xt  {xyj  xov  C<*>  yjv  '  d  ^0  pco  aav  d  xt  vebe  .  sie  xyjv 

15  dv  3t  xyjv  t  00  (=  'iYjaoö)  6st  0  xd  xyjv  C<*>  yjv.  d  /pt  axaü  poö  xai  6a  vd  xou  {xexa  6e  ap 
5(t  xyjc  d  va  (xap  xyj  at  ae  e  Xyj  Xo  66  xoe  :  xat  xoöe  00  xeo  Cfbv  xae  ebe 
6  [xo  et  (5etc  ev  aYj  [xat  vov  xoc  xyj  axao  po  et  §ei  xyjc  ot  xet  ac  dva  |xap 
xyj  at  ac  et  xo  vt  *  xy)v  t  £  pdv  §£  xcbv  x£  Xet  cb  a£  cov  xai  xcbv  x£  Xoo  |X£  vcov 
Ä  vdp  pYj  atv  .  6  t  £  pdp  pjc,  dva  ßo  d  •  xoö  (xo  axYj  pt  00  b-q  Xoöv 

20  xoc  :  cbc.  6  (pi  Xo  6£  oc  t  £  po  x£  Xea  xyjs.  £x  (pav  xo  pt  xo?  •£•  (=  eaxt)  xyjc  6e  ap 

yi  xyjc  ex  Xo  yYjc,  *  00  xaö  xoc  t  8t  a  yd  pt  xt  xoöc,  xe  (in  ras.  syllabae  Xst?)  Xoo  |X£  vooc 

xt  (=  ext)  xyjv  t 


14 


Michael  Gtitlbauer. 


e  pa  n  xtjv  d  ytov  x£  Xsi'  (o  aiv  .  dX  X"ö  xö  800  (==  8£oö)  xi  voö  (j.£  vos  ei?  xd 
zr).t  ~At  i  £  pap  yi  xd?  d      aa  u  as  *  00  xw  fito  0  oyjs  6  vo 
G  (=  "r''  Mt  v.ör  £  =  00  x£  Xea  xy^s  •  oö  ö*£  d  feX  cpov  ov  xa  xov  d  a  ptbv  (in  ras.,  fuit  pov)  eis  £  £ 

pa  xi  xy)v  x£  X£i 

25    (o  atv  d  yei  *  xai  91  Xö  6c  ov  aö  tov  ai-  (=  eivat)  :  xai  £  e  pa  xi  xöv  ol  6  [Jie  vos  ' 
d  xpts  oö  6s  ö  Qev  eis  toö  xo  xi  vyj  Geis  ■  oxö  xs  Xe  xdp  yY]  6to  (=  8e$),  xy)v  £  e 
pa  a  wqv  xe  Xet  co  aty,  1  £  pap  yt  xcbs  e  xe  Xe  ai  oöp  yyJ  a£V  *  dX  Xd  xai 

'()  6£  ap      xös  rt  [itöv  xai  xtb  xos  i  £  po  x£  X£a  xrfi  •  &  ys  Y0'  V£t  T^-P  *at  T0 

p 

ol  rt  |i.d:  6  <pi  Xav  8(0  xö  xa  xos  10  (=  'Iyjooöc):  00  y'e  ao  xöv  e  86  £a  aev  cos 

p  , 

30  >  xa  Xö  yi  a  <pvj  aiv  .  dX  X'ö  Xa  X77  aas  xos  aö  xöv  (corr.  ex  xov  ■)  ao  l  e  peös  eis  xov  ai  10 
>  va  (.  erasum)  xaxd  xyjv  xd  &v  [i£X  yi  ae  Sex  *  6V  0  xai  aö  xös  xi  (=  4xi)  xvjv  £  e  pa  ti 

%7jV  x£  Xet 

jtv  d  y<ov  xoös  |J.a  8y]  xdc  •  xai  x£p  6  xdp  ycov  80s  (==  Ö£os)  xe  Xe  xdp  y*(]Q  .  6  |i,tos 


Fol.  258"  b. 

p 

rct  (=  exl)  xov  xa  va  yea  xa  xov  ao  xoö  (paene  evanuit)  xa  (—  xaxepa)  •  7,at  xo  8e  (ap) 

yi  xov  iza  (=  Tiveöjia)  xVjv  xe  Xe  xap  yt  x^v  dva 

p  Y 

xt  6r;  aiv  i  e  pap  yws  xe  Xe  -at  ou  yi  av  :  [%a  p]a  y£(X)  Xwv  (xots)  |J.a  875  xats  tos  (t)a  Xö 

>  y.  a  ^7]  aiv  [axo]  (iX^)ji  (=  rIepouaaX^|Jt,)  [xtj  yto  (pi)  [Cea]  6ai  :  dX  Xd  tzb  (pi  pie)  veiv  xtjv 

>  e  Tza  ys  Xi  av  xoö  xos  (=  xaxpös)  TjV     xo6  aa  xe  jj.ou  ■  oxi  6  \xzlc,  °E  ßa  xxia  87^  aea  6£  iv 

5    xi  (=  xveujjiaxi)  d  yt  ö)  '  (-ml)  jir^v  xai  aö  xos  6  xcbv  [j,a  8y]  xwv  %o  po  cpai  os  {Aexd  xtjs  6 
Mo  xa  yoös  ao  (xw  %ai)  1  e  pap  yt  xyjs  §e  xd  5os  :  eis  xtjv  xoö"  §0  0  xat  (corr.  ex  w&)  oe 

xd  xoo  (corr.  ex  xoö)  xcbv 
|j.a  6y;  xcbv  e  Xtj  Xo  6ws  l  e  pa  xi  xvjv  xe  Xei  to  aiv  .  tci  (=  exi)  xtj  8e  ap  yi  a 

>  rrjv  ix  Xo  y*^Jv  ?ö  [Xa]  (ß)cos  xaxa  Xe  Xoi  x£V  *  (dva  §ei)  £ov  [cpi^J  aas  ov  e  |e  Xe 

( ) 

(£(0)  '  (%ai)  xöv  6x0  xoö  6ei  00  xvj  poo  8£i  to  ßlibs  ava  5e  §£iT  }x£  vov  eis  (tov)  xtjs  (a) 

10    '(l  v.c  00  0  xat  Ö£  xd  Sos  i  £  pap  yi  xöv  d  pi  piöv  ei  ae  oe       xo  *  xe  pi 

As  xoö  8et  00  xy]  poo  xoö  xo>  |jia"  6£i  a  6£i  (0  5ws  xi  (=  exi)  xe  aov  xos  .  e  x£  poi  jj.£V 
CH  '    "l-  dX  Xd  £i       %a  aiv  •  00  xeo  a  y<bc  01  u,ai  .  xiöv  e  u/iöv  §e  xai  aö  xös  ev 

voi  av  i  pö)  *  00  v.£i  ydp  jjioi  xd  Xö  [yi]  a       pov  0  vo  \id  a(ai)  fÜ)e  ap  yi  xöv 
CH  (        xi  0(o  pov  •  oxo  5v]  Xoöv  ev  e  x£i  vto  xw  1  £  pap  (yi  %(b)  yo  pw  .  xov  öxo  xyk 

15    9st  as  £•/,  Xo  y'^S  dva  r)£  o£i  r  |i.£  vov  *  xyjv  y=  öx;  xov  öel  ov  £  £  pap  yrjv  ■  00  x'aö 

To  y.i  rrt  x(oc;  ypy^  xd?  i  £  pa  xi  x,ds  xoi  etä  6ai  x£  X£  ai  oo?  yi  as  :  dX  X'ö  xö  8w  (=  öetp) 

  p  p 

v.l  voöv  (x)i  xaö  xa?  1  £  pap  yi  xtös  xai  00  vi  tos  (==  oöpavitos)  x£  X£  ai  (00)  ystv  '  6  ö*£  xos  ttb 

J    ,      PaP  x.1 

I  £  Xet  ~'fj~  l  £  pa  xi  x^s  (x£  }.£i  (b  ae  (0?)  da  (xaa  |xös)  .  1  £  pdv  £([J'  <pa)  aiv  £  y£i 
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xdv  (t)ee  ydp  °"  aot  xd  pst  at  t(bv  (t  £  pa)  tt  xcbv  [öv  t]ec  [t]d  (£s  (ov),  dX  (Xd)  [xat] 
20  au  [toc]  6  ts  Xs  aae  t  e  pdp  yTje  da  xd  Cov  [tat  töv]  (te  te  Xea  |xs)  [vov  .  o  tav] 

ydp  t  e  pa  tt  xate  §  £e  at  xat  6*u  vd  [xs  at  ■  xat  (9st  [a]  xyj  aet)  xat  d  yt  aa  tt 
p  p 
@  =  (<")-  a  •  xoe  t  s  pa  tt  xiqv  te  Xe  at  ou  yt  av  d  <pt  xyj  tat  (voue)  t  e  poe  .  e  paa  töe 

rwl'   •£■  (=  satt)  täte  6  {jlo  ta  ys  at  xai  t  s  po>  td  täte  td  £s  atv  •  (et?  tö)  6s  o  st  8sa 

T     ,      T    Y  ,  ?  (ia  tu  ?  p 

ta  tov  *  (d)  vy]    [xs  voe  xdX  Xoe  :  e  pcöv  t(bv  6  (jxo  st)  (5(bv  vo  (bv  .  xat  xoe 

v  f  p 

25  au  tcbv  t  s  p(be  dv  ts  pco  |xe  voe  •  sv  6sv  6  xoe  aX  XV)  Xoue  t  s  pa  tt  xöe 

p 

OLG  TZdLG  jJLOC,   t  S  pOU  yet  tat  •   tTjV  t(OV   6   |XO   St  Bö)V  VO   (OV   l  S  paV  XOt  y 

V(o  vt  av  •  /at  tvjv  e  xaX  Xiq  Xote  e  paa  [t]vjv  eü  <ppo  au  vtjv,  (we)  6  Xo  xyj 
pwe  axo  oto  Cou  atv  :  t  s  pa  tt  X7j  jxop  ?p(b  ast  tö  6s  o  st  §sa  ta  tov  xdX 

w«      Xo?  •  tau  ta  {jlsv  oov  e  <pjv       (=  satt)  td  xot  vd  tYje  6  X^e  t  s  pa  tt  xvje  ts  Xst  (b 

p  — 
30  2s  (o?  '  6  Ss  t  s  pdp  y/je  .  ex  xt  tov  e  /st  .  tVjv  t(bv  Xo  yt  cov  xt  (=  ext)  xs  <pa  Xtjc  t 

s  pco  td  tYjv  xt  (=  ext)  6s  atv  *  e  xst  oig  ydp  V]  ts  Xst  co  tt  xyj  vqc  xd  avje  i  s  pa 
tt  ac  §6  va  pite  xat  xt  (==  ext)  atVj  {xyj  tote  sv  6s  ote  t  s  pdp  yate  ■  uxö  vr\c, 

Fol.  259ra. 

6s  ap  yi  vtyjc  ow  pst  tat  %at  ts  Xs  tap  yi  v.fjQ  d  ya  66  zt]  zoc,  .  st  vtö  tcoc  xt  (=  sxt) 
t(bv  t  e  pap  yt  y,(bv  [xe]  <pa  Xwv  xt  (=  ext)  tt  6s  tat  td  6s  o  xa  pd  ho  ta  Xo  yt  a  *  xs 

pt  s  %tt  7,tt>c  %at  xt  (=  sxt)  atTj  {jlo  vcoc  '  evt  yav  to  pt  xd  (xd)  o(yj^)  6e  o  Xo  yt  ac  ■  6e  ou 

p 

yt  ac  •  6s  o  ^a  vet  ac  •  t  s  po  Xo  yt  ac  •  t  e  poo  yt  ac  '  e  vt  Xö  yoo  .  xdv  (post  xdv 

syllaba  tcoc  erasa) 

,  ,  r  p 

5  tcov  twv  6st  (ov  %at  t  e  pibv  sp  ycov  ts  xat  Xo  ywv  .  (twv  uxo)  zrjc,  a  ya  6ou  yoöc  6s 

ap  yt  ac  t/j  %a  6  ^  pidc  t  s  pap  yt  a  8s  8(o  pYj  {is  vov  •  mc,  tou  6s  o  st  vwv 

X' 

Soüc  t  s  pdp  you  •  xd  avjc  {j.sv  t  s  pap  yt  ia]C  ou  vd  {xs  wc.  6  Xo  xt]  pwc 

(xs  6s  ^ov  [toc  •  xa]  aebv  §s  (twv)  t  s  pap  yt  xcbv  t  s  po  Xo  yt  <bv  (ts  xat)  t  s 

p  5  (  -  .  o 

pou  yt  (bv  tVjv  d  Xyj  6tj  xat  6s  o  (xa)  pd  8o  tov  xt  (—  sxt)  atig  jxyjv  *  ou  xsX  Xa  cpYj 

io  ao  |xs  vou  |jl6  (in  ras.,  fuit  (jls)  vov  dX  Xd  xat  s  te  pol?  dva  Xo  yt  atc  t  s  pap  yt  xatc  {xsta 

p  ,  <> 

§(b  aov  toc  ■  xat  ts  Xs  at  ou       aov  toc  ,  sv  6st  o  td  täte  yw  os  at  ,  xat  d 
p  5  r  r  j 

T  xo  td  täte  dva  ya)  yate  xat  t  s  pap  yt  xo>c  d  xav  ta  td  trje  o  Xvje  t  s  pap  yt 

■(>•')  ?  r  r  r 

w  ai?     ae  ts  Xsa  [t]t  xd)  ta  ta  *  tote  §s  i  s  psu  atv  (v  expunetum)  •  totv  §u  otv  xo  §otv  7)  xt  vyj 

p  r  p 

Ste  .  sx  xt  tov  -s-  (===  satt),  xa  pd  tvjv  Xst  tou  yt  (fuit  yt)  xyjv  (in  ras.,  fuit  av)  öta  xöa 

i 

[it]  atv  :  (be  töv  s  va  xt 

15  vou  avje  (in  ras.,  fuit  ate)  e  xst  vyjc  •  xat  tou  to)  t(b  t  s  pap  yt  xw  a(y)iQ  [xa  tt  ts  Xs(t  ou)  (xs 

X'  r  p 

(=  -aPa-  VYje  '  V)  jxev  ouv  xt  ate  s  p'  yai  vst  tvjV  uxo  xst  [xs  vyjv  xoa  a  yw  y^v, 

tou  xoa  d  yov  toc  '  uxo  tt  6sv  toc  6(o  (=  Ösw)  .  tö  t  s  p(be  xo  aa  yo  jxs  vov  *  s  xst 


■j^g  Michael  Gitlbauer. 

Ar,  os  (•')?  (x)[oX]  Xd  (corr.  ex  Xd)  xt?  si  pYj  xa  [isv  :  at  (xpEt?)  xwv  t  s  po  xe  Xsa  xwv  <5ta  xoa  [xrj 
zz:i  ■  5td  tö>v  (rot)  (bv  d  yt  ((0)  ^  "(ov  "£         1107  vc*  N  (0V  ^  ?£  tc*  af- 

20  täte  (tot)  at  xtbv  ts  Xoo  jae  vwv  xd  £e  at  :  xat  ty)V  öxö  xd  6et  a       [yd]  0(0 

(p)  p  . 

oxt  xy;v  aö  xwv  t  £  pob  yoö  at  (corr.  ex  atv)  xoa  a  yw  TV  •  Bl  (niim  fuit  ot?)  xo  xw?  y, 

(p) 

p  Xst  xoo  yt  xy) 

cd  |t?  .  (o?  ji(ö  vov)  xa  Gap  u  xyj  .  xyjv  {Jtt  av  t  s  poo  yst  tß>v  xa  Gat  po  |x.e 

vcov  xoa  a  yco  [yrjv  •]  öxö  xö  Ost  ov  aö  xyjv  öxo  tt  Ost  aa  Go  at  aa  xyj 
pt  ov  (ö?  ev  aö  xw  xwv  xa  Gat  po  jji  vcov  vo  wv  öx£p  xoa  ([j,)t  w?  t 

25  S  pO'J   {JL£  VCOV  *   Ol  §S  t  S  pSl?   d  ^  CfW  XW  XO   §S  Xt  VOO   ÖlV   :   W?  XWV  6 

z'aö  ttöv  t  e  pw?  xo?  a  yw  [is  vcov  *  dX  Xd  xat  täte  <pa  vw  -cd  tat?  aö  xcbv 

t  s  poo  yt  at?  ava  yco  yt  xw?  [axo]  xs  xa  Gap  |js  vyj?       yj?  :  sie  Gs  w  prj 

p 

-t  xy)v  s  £tv  xat  §6  va  (Jttv  t  £  poo  yt  XW?  ÖtTCÖ  TS  Xsa  GsV  xwv  ■  6  §£  t  £ 

X'   

Pap  /yj?  d^  <pw  xw  (corr.  ex  xw)  ico  os  xt  vwv  .  Xt  (=  sxt)  x£  <pa  Xyj?  £  /si  xd  8e  o  xa  pd 

p 

30  oo  xa  Xo  yt  a  •  xoo?  öxo  ~r;c  Xsi  xoo  yt  xyj?  5a  vd  jxs  w?  sx  x£  xa  Gap  [as 
p  p  p 

vo'j;:  xat  iroc  xtj?  t  £  pou  yoü  tü£  epco  tta  |X£  vou^  •  tzoc,  xyjv  xtbv  s  xo  tzzzo  Gsv 

rcov  'j  xaü  -ebv  t  £  ptbv  dvd  Xo  yov  au  zolc,  i  xta  zi\  [atjv  .  t  £  pap  ~/t 


Fol.  259rb. 


xebe  d  ywv  .  xat  oY  aö  XYjc  dxo  t£  Xcbv  xouc  xoa  a  yo  |X£  vouc  .  sie  xr)v  xa  xau  xou<;  6  X6 

X  .  X 

(=  -apa-  xy]  pov  d  'ft  £  po)  atv  '  ao  xat  jjlsv  at  t  £  pa  xt  xat  xd  £eic  1  xat  dxo  x"/]  pco  äst?. 
fP"?0«)     gu  vd  [j.£tc  x£  aö  xcbv  xat  e  vep  yst  at  xat  x£  X£t  (b  a£tc  *  xtjv  §£  ö  x'aö  zac,  xpt  d 


yo 


oa  xtöv  xe  Xoo  (Jt£  vwv  xd  ^£  (ov  .  £  ^yjc  d  cpYj  yrj  x£  ov  •  Xe  yco  {xsv  xot  vüv  ■ 

p  s  0 

5  c'()xt  xa  Gat  po  [X£  vat  {j.ev  st  at  xd  $stc  •  at  xcbv  t  £  pou  yt  cbv'    dxo  otä  xeX  Xö  jj.£  — 

X  v  p 

vai  -rt  B6  s:  •  cbv  Yj  ftt]  \yq  jXY^v  £  xot  yj  ad  jj.e  Ga  •  xyj.c  {xsv  a>c  s  xt  xo? 

o  P 

Ttbv  Xst  (in  ras.;  fuit  xwv)  xoo  (in  ras.;  fruit  Xst)   y(bv  xot?  (Jtat  so  xt  xot?  Xo  yt  ote  .  xoe 

x    T  ^         Cto  Xt  XY)V  d  xö  xe  £tv  .  [j,op 

foo  [xe  Yffi  xe  xai  ota  xa  xo  [is  vyjs  '  x*7j?  §£  co?  s  xt  xoe  xy)v  t  £  pdv  'qc,  d  x£a  xyj 

X    o 

Zto  y)v  dva  xt  xyjo  xo  [jie  vyj?  .  z-q  xwv  d  ya  Ocbv  Xo  yt  (ov  xt  (=  Ext)  xpE  xxt  xyj  8t  5a 

10  xa  /.t  a  •  xy^  oe  (o?  e  xt  xoe  xwv  s  vav  xt  cov  xxot  wv  d  vdv  5w?  ex  öst  jjia 

p   

Tou  jj.s  (in  ras.  syllabae  xoo)  vqc  :  xai  xo?  xwv  5o  va  [xo  xot  wv  Xo  yt  wv  xt  (     sxt)  pwv 

p  VO   [JL£  VYj?  *  XYj? 

Ae  (d?  e  tt  xoe  xd?  t  e  pd?  s  vsp  yst  a?  .  ex  xwv  yst  po  vwv  [XExa  yo  (in  ras.  syll.  yw) 

0'  ^  v     fi  „  |A£  VYJ?  ' 

1^?  oe  .  (o?  »XExa  /st  a^?  jjlev  .  oö  x(o  os  xö  xa  vd  yw?  s  (in  ras.  syll.  dv)  xt  xpo  epov  ev  Ö£t  o 


xE('^aXaiov) 
(=  £'xtov) 

TOpi  TtüV  Tl 

Xoujj^ 

>*Y , 

y.u\  te 
(post  Xe 
una  syll 
ba  erasa 

P 
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xe  paie  s  £e  01  (corr.  ex  oiv)  xai  d  oa  Xeo  tote  eo  yt]        aS  *  a^  (corr.  ex  au)  xai  ydp 

ei  otv  ai  xa 

15  6ai  pö  [xe  vai  xd  £eic  '  6tcö  xtjc  Xei  xoo  p  yi  xyjc  [xai  eö  as  toc  xai  xa  6ap  xi  §o 
vd  [xs  coe  *  xau  xac  oi  Xei  xoop  yoi  .  xaic  i  £  paic  ao  xcöv  So  vd  [xs  oi  x£  Xe  oi 

p       To  (expunctum) 

oop  yoö  ai  :  tcoc  xco  xs  Xs  coe  sx  xa  6ap  8si  oa?  au  xd?  :  sie  tYjv  cpco  xio  xi 

xtjv  xcöv  ^a  vco  xd  xtov  i  £  poop  yi  cöv.  0£  o)  pi  av  x£  xai  xoi  vco  vi  av  [xsxa 

o 

yr)  vai  *  [xs  avj  §£  xd  £ie  •£•  (=  saxiv).  t)  8s  co  pvj  xi  x-q  (corr.  ex  xyj):  xai  xi  vwv  t  £  p(bv 

6a  7  C  . 

20  'Ava  Xö  ycoe  sv  na  pö  xtj  xi  rca  otj  xoi  vco  vöe  (corr.  ex  voe):  tj  xoie  i  £  psö  oiv  sie  xo  epto 
xi  Csw  aö  xi^v  dxo  V£  [xy]  6st  oa  *  xai  ydp  •£•  (=  eoxiv)  coe  ot  [xai  ötj  Xov  :  tbe  yj  xa 

6ap  Ö£i  oa  Tzd  otjc  d  vi  s  poo  xyj  Xi  So?  •  xai  %&  va  yov  so  pj  xoi  a  xyjv  xoö  oi 

p  — 

xsi  oo  vo  6?  d  xi  vy]  xov  i  5o  oiv  .  tu  (=  stuL)  xyjv  G£  o)  pTj  xi  xyjv  £  £iv  xai  56 

c '  p' 

va  [xiv  i  £  poo  yt  xcöe  [xsxa  y£  xai  *  xai  xoi  vco  vst  xoie  xa  xao  xyjv  8si  o  xd  xoie 

25  ao  K  ßö  Xoie  :  sv  xaic  8s  cd  pi  aie  aö  xcöv  xai  xoi  vco  vi  aie  .  d  izd  oyjc 

x  >  — 

t  £  pd<;  £0   tppo  00  VY]C  dTTO  7CY]   pOO   [XS  VT]   '  Xai  TCOC  XOV   8st  OV  XYjC  TCl  (=  STCl)  OXTj 

[xyjc  ao  xcöv  s  pco  xa  ■  xaic  dva  yto  Tl  va       atv  ava       T03?  ava 

Trx£  poo  [li  vyj  *  xao  xy]V  £  yco  <p7j  {xi  x^v  xoö  t  £  poö  Xa  oö  xd  ^iv  ebe  §ia 

IIa  oy]c  (in  ras.  syll.  oic)  £  Xtj  Xo  6oi  av  xa  6dp  o£  coc  :  xai  zf\c,  i  e  päc  xeov  ya  vco  xd  xeov 

30  X£  X£  XCÖV   £  7T0   t^l  a?  Xai  XOI  VCO  VI  ac   .   CO?   Ö£  [JLl  XOV  V}   £l  CO   {JL£  VTjV  * 

•i'  (H  §£  xcöv  xe  Xoo  jjt£  vcov  (in  ras.  syll.  vy]v)  d  ira  oeöv  6  ^7]  Xo  X£  pa  xd  £ic  .  ^  xcöv  (xo 
va  )((öv  •£•  (=  eoxiv)  i  £  pd  §ia  xoo  [X'/j  oic  ■  %ä  oav  {xev  dito  xe  xa  6ap  [xe  vyj 


Fol.  259"  a. 

xd  6ap  oiv  •  6  Xi  xyj  §o  vd  {xei  .  xai  rcav  xe  Xei  xcöv  oi  xsi  cov  s  vsp  ysi  cöv  d 

yo  xyj  xi  *  Tzd  07]<;  §e  o  07]  6e  [xi  xov  ao  xyj  6e  co  p£iv  i  £  poo  p  yi  ac,  :  sv  vo  e 
pä  •  6e  co  pi  a  xai  xoi  vco  vi  a  ys  ys  vtj  {xe  vtj  •  xai  xaic  xcöv  i  e  pdp  /cov 
xe  Xei  co  xi  xaic  §o  vd  ;j.s  oiv  .  ey  /Ei  pi  Co  (J-s       '  ^fti  taic  ev  9e  oic 

•bL    5  ad  xcöv  eX  Xd        oi  •  xai  l  e  pap  yi  xaic  ^a  pa  ho  as  oiv  ex  Si  §ao  xo  |xs 

V7j  :  xdc  £  'Tro  irx£o  Öei  oac  xcöv  xa  xao  xyjv  i  e  pcöv  xe  Xe  xcöv  i  £  poo  p  yi  ac  ' 

p  —  - 

xai  noc  xyjc  i  £  pdc  a6  xcöv  ni  (—  etci)  oxt^  {xtjc  dva  Xo  ycoc  .  sie  te  Xe  co  xd  xtjv  dva  yo 

[xe  V7j  xe  Xei  co  oiv  *  ev  8ev  oi  Bei  oi  xa  Gt)  ys  [xo  vec      (Jicöv  :  e 

Tcco  vo  [Jii  cöv  ao  xooc  i  £  pcöv  7}  £i  co  oav  •  oi  [xev  8e  pa  xeo  xdc  •  oi 

10  §£  [xo  va  )(ooc  ö  vo  [xd  oav  xec  *  ex  xt)c  xoö  6oo  (—  Öeoö)  xa  8a  päc  6  (in  ras.;  fuit  6n£p) 

Tz-q  p£  oi  ac 

xai  6s  pa  Test  ac  :  xai  xtjc  d  [xe  pi  oxoo  xai  e  vi  ai  ac  Cto       ■  £  vo  tcoi  oo 
07]c  aö  xooc  £V  xaic  tcöv  8i  ai  p£  xcöv  t  e  paic  oo  |J'  nxo  ^e  aiv  .  sie  8e  o  ei 
§7)  (in  ras.  syllabae  §sc)  [Jto  vd  oa  xai  tpt  Xo  6e  ov  xe  Xei  co  oiv  *  §i  o  xai  xe  Xeo  xi  xtjv 

ao  xoic  s  5co 

pTj  oa  xo  )(d  piv  ri  i  s  po  6sa  [xi  a  •  (corr.  ex  *)  xai  (corr.  ex  xai)  xi  voc  ao  xooc  tj  6t  co  asv  .  d  yi 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXIV.  Bd.  Al>handl.  von  Nichtmitgliedern.  c 


t 


■j^g  Michael  Gitlbauer. 

_  V  T  _ 

15  e  pa  n  xyj?  nt  (=  eici)  xyj  ae  ö>?  :  od  / 1  s  pap  %i  xyj?  ■  e  x£t  vyj  ydp  «t  (=  säet)  |jlo 
v  PaP  7.1  .  , ,         p  , 

vat?  yt  Te  xat  •  Ta^  ^  £  Pa  Xl  xa*c  xc*  ^£  acv  :  a^  ^  E  Poü  Tl         ux°  TÖ)V 
6  at  cov  t  £  p£  (ov  .  vf\  i  s  pap  ^  xyj  xe  Xe  xoup  yt  a  Ssu  xe ,  pco?  t  £  poup 

ou 

yoo  [X£  vyj  •:•  (üS  %  teXo?  xoö  Xöy  tK:  •:• 

^  [iuot^piov  fxovaytxYj?  xeKsicoce  * 

P  TT 

_    20  CÜ   LLSV   t  £  pEU?  £  CXYJ   XSV   £  Ht  HOC  ÖE  6oÖ   ÖEt  OU   6u   Ol  aa  XYJ   pt  OU   .  XYJV 

jxo  va  71  xyjv  £  irt  xyj  atv  t  £  po  Xo  ycöv  •  6  8e  xs  Xou  jis  vo?  .  6  nt  aco 

roö  t  £  p£  co?  §a  xyj  xev  •  od  xd5*  <p(o  xob  nö  8s  xt  vcov  .  06  X'e  va  xotv  ho 
8otv  :  ou  xs  Tri  xe  <pa  Xyj?  £  X(0V  xa  ^£  0  '3ra  P^  ^°  ta  ^°  I1  a  '  ^0  vov  ^ 
xob  t  £  pst  xa  p£a  xib?  t  £  po  Xo  yoöv  xt  .  xyjv  £  nau  xö)  [xu  axt  xyjv  £  nt 

x  ••   

25  xyj  atv  *  x£  Xs  aa?  8s  au  xyjv  6  t  £  psu?  :  nt  (=  ehi)  xov  x£  X06  \xe  vov  sX  6(bv  : 

p  ,,,,,,  * 

£  ns  p(o  xd  ncö  xov  au  xov  •  st  na  aai?  a  ho  xaa  a£  xat  xat?  01  at  p£  xat?. 

06  [i6  vov       als  •  dX  Xd  xai  cpav  xa  at  at?  *  ei  xa  xyjv  x£  Xe  co  xd  xyjv  au 

tu  a 

FwT  ™       yjv  6  <pj  yei  xat  .  jiap  xu  po  |xs  vo?  :  6  xl  xp^  ™}S  ^  otj?  p 

au  xov  UHEp  d  V£a  vr\  %£  vac  *  xaü  xa  c$e  ndv  xa  xoö  xe  Xou  [X£  voo  ho  a£  jGiC, 

ff  p 

30  rO  [10  Xo  -pq  aav  xoe  :  xw  axau  po  ei  Sei  xö  hco    cpa  yt  ad  jjle  vo?  aö  xov  6  £ 

£  ps6c  '  dno  -vi}  psi  .  xy)v  xpia  ctjv  xyjc  Ö£t  a?  [xa  %a  pi  ö  xyj  zoc,  hi  (=  ehc)  ßo  yj 
aac  ö  Hoa  xa  atv  *  xai  xyjv  ec  8y)  xa  nd  aav  d  na1*  ^t  e  aa?  .  £  xe  pav  d1"" 


Fol.  259*  b. 

p 

<pt  ev  vd  atv  •  /.at  {JiExd  xö)V  dX  Xtov  t  e  pcöv  dv  (köv  0  aot  nd  pst  atv  d 

na  ad  ji-o  vo?  aö  xov.  %ot  vco  vov  dno  xe  XeI"  xwv  6e  ap  ^t  %ö)V  |jlü 
axYj  pt  (ov  •:•  ©EQPIA  •:• 

To  [jly]  o£  va  xotv  ho  8otv  %t  VEtv  •  \irj  Se  Ht  (=  ehI)  %£  rpa  Xyj?  e  )(£tv  xd  6e  o  na 
5  pd  So  xa  Xö  yt  a  '  na  p£a  xd  vat  §e  xcb  t  £  p£t  xyjv  e  hi  %y]  atv  t  £  po  Xo 

^      £  xe  pcov  •  dX  X'e  <pE  aa  xyj?  eo  xtb  aav.  sv  |Jto  va  8t  %yj  xai  t  s  pd   xd  (in  ras.  litterae  a)  "T  •xcara 

p  •  «    n  rM  i 

öet  :  xat?  t  £  pa  xt  xatc  e  ho  |jle  vyjV  xd  Ce  atv  :  %ai  ho?  ao  xöiv  (in  ras.  syllabae  xov)  cb?  6 

na  oöv  .  Ht  (=  Eni)  xy)v  6eI  av  xwv  xa  xao  xyjv  t  e  pwv  Ht  (—  ehi)  axY^  (jiyjv  eö  hei  6(ö?  dva  ^ 

10  yo  (j.e  vy^v  *  yj  8e  x(bv  (iE  pta  xfov  ■  ou  \xo  vov       ö>v,  dX  Xd  [xyjv  %at 

<pav  xa  at  cov  ärco  xa  yVj.  xyjv  xe  Xs  go  xd  xyjv  e^  cpat  vst  x(bv  \xo  va  yäv 

^t  Xo  ao  'ft  av  .  sv  hi  (=  ehi)  cxyj  |iyj  xcbv  s  vo  not  cöv  ev  xo  X(bv  e  V£p 

yoü       vyjv  *  •£•  (=  Eaxt)  ydp  (b?  e  cpYjV.  ou  xyj?  jjie  cyj?  xtbv  xe  Xou  {jle  vcov  xd 

p 

;s  (ov  :  dX  Xd  xyj?  na  aebv  u  <|»yj  Xo  xe  pa?  ■  oY  b  xai  noX  Xd  xcöv  ho? 

p' 

15  xyj?  jis  aYj?  xd  ?e  (o?  d  xaxa  %t  xw?  e  vsp  you  jjle  V(ov  .  d  hei  pYj  xat  • 
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xpo  tcco  Tcav  xi  xot?  e  vi  ai  ot?  (xo  va  yoic,  '  co?  tco?  xo  sv  au  xcov  o 

p 

«pet  Xöv  xcov  e  vo  tcoi  eia  öat  :  xai  tco?  t  e  pdv  [xo  vd  8a  au  vd  yea  öat  ■  xat 

P     T     T  r  p  ,    ,  c 

tco?  xyjv  t  £  pa  xi  xtjv  cos  öe  |xt  xöv  aTcö  jxop  «poua  öat  C<*>  ^v.  to?  xo 

aur  ye  ve?  ao  xtj?  e  yoo  aav  ev  tcoX  Xot?  ■  xai  jxdX  Xov  au  xtj  '  Tca  pd  xd? 

20  Xot  Ted?  xcöv  xe  Xou  |xe  vcov  xd  £ei?  '  tct}  oi  d  Cou  aav  •  tj  8e  xoö  axau  po  et 
°  p 

8oü?  xu  tcou  (pa  yi?  .  ms  tj  8tj  Tca  pTj  [xcöv  et.  pTj  xat  873  Xot  .  xtjv  Tca 

acöv  6  |xou  xcöv  aap  xt  xcöv  6  pe  4e  cov  d  V£  V£p  yTj  at  av  *  tj  8e  xcöv 

Tpi  )((öv  d  Ted  xap  at?  e^  <pat  vet.  xtjv  xa  6a  pdv  xai  da  773  [xd  xia  xov  C«> 

73V  :  ou  x'e  tci  -red  axoi?  o/yj  [xa  at  xö  xaxa  vouv  80  aet  8s?  tci  (=  eict)  öe  xi  xä>?  xaX 

p 

25  X(o  tci  C°o  aav  .  dX  X'aö  xtjv  £  cp'e  ao  xtj?  ■  06  xav  öco  tci  xot?  xaX  Xe  aiv  . 

dX  X  £  vi  at  01?  xai  jjlo  va  /ot?  et?  xö  G£  0  ei  8£a  xa  xov  dva  yo  [xs  (corr.  ex  jjlö)  vtjv  *      r  Xors 
p  p 

CH  8s  xtj?  tco  (in  ras.  syllabae  tco?)  xe  pa?  £a  ötj  xo?  dico  ßo  Xtj  •  xai  xtj?  £  xs  pa?  Xtj  <k?  .  xtjv 
dico  |xe  aTj?  t  £  pds  •  räi  (—  etci)  xtjv  xe  Xe  co  xe  pav  {jLExd  xa  $tv  eh'  cpat 

vet  *  xa  6d  Tcsp  tci  (=  etcc)  xtj?  t  e  pä?  6e  0  y£  ve  at  as  .  73  xtjs  sa  673  xo?  d 
30  |i.£t  ^t?  £  873  Xoo  :  xtjv  dico  xa  bat  po  jae  vtjs  C<»       •  ei?  Öe  co  pTj 

xi  xtjv  xai  yco  xta  zi  xtjv  e  ^iv  dva  yoo  yT^v  "  ei  oe  xai  vuv  6  t  e  psoc  (corr.  ex  p£0?)  xe  xai 
Ildv  xe?  0  aot  Ted  pet,  aiv  l  e  pol  :  xöv  xe  xe  Xsa  [iE  vov  da  Ted  C^v  xai  .  xt)v 


Fol.  260"  a. 

I  e  pdv  xcöv  6e  0  st  8(bv  ev  vö  73  aov  xot  vw  vt  av  :  d  ya  tctj  xt  xtoc 
ev  eö  ^po  ao  V73  0ei  a  ao  v'tj  80  [jle  vcdv  dX  X73  Xoic  *  ev  xe 

Ast,  8e  Tcdv  xeov  .  6  i  s  pEO?  .  tci  (=  etci)  xt)v  öe  ap      xtjv  xot  vto  vt  av  xa  Xsi  xov  xe 
xe  X£a  [iE  vov  •  e'j'  (hae  duae  syllabae  in  ras.  syll.  vcov)  cpat  vcov  t  £  pCoc,  •  cb?  6  xe  Xsa 

6eI£  Et  TCEp  d  XTJ   6ü)C  TCt  (=  ETCt) 

5  xt)v  {xo  va  yi  xt)v  d  <pt  xe  xo  xat  e  vt  at  ov  dva  yw  yVjv  :  ou  Ge  co  pTj 
xt  xö?  |xo  vov  sa  xat  xcöv  xa  x'a6  xcöv  (in  ras.  syllabarum  xov  t)  t  £  ptbv  1  00  8e  xaxd  [xe  aTjv  xd  £tv 
TCt  (=  ETCt)  xot  vü)  vt  av  e  $£t  xcöv  t  e  pco  xd  xcov  aop"  ßo  Xwv  .  dX  Xd  (xs 

V 

xd  6et  ac,  xcöv  6  ic'ao  xoö  [X£  xe  )ro  jxe  vcov  t  e  ptbv  yw  as  co?  :  e 
xe  pco  xpö  tco)  Tca  pd  xöv  t  e  pöv  Xa  öv  .  tci  (=  ETCt)  xtjv  |XExd  X73  (|itv  e  |et  XTJ? 
10  öe  ap  yi  xtjc  xot  vcü  vt  ac,  '  8t'  0  xat  xat?  t  £  pa  xt  xat?  '    (in  summo  margine  legitur: 

x  zd  ^e  atv  ev  xat?  t  e  po  xe  (X)ea  [xt  x]at?  aö  xcov)  d  yt  aa  xt 
At?  EV  xe  Xet  xcöv  t  £  pco  xd  xcov  d  <pi  e  pco  as  cov  .  73  X73?  d  yt  co  (in  ras.;  fuit  t  £  p(o) 
xd  X73?  £0  )(a  pta  xt  a?  xot  (in  ras.?)  vco  vi  a  {XExa  8t  80  xat  (hae  tres  syllabae  in  ras.; 

p  ,  y 

num  fuit  vd  [ye]  xat.?)  tco?  xoü  xe  Xe  aav  xo? 
au  xd?  t  e  pdp  yoo  •  06  [xo  vov  öxt  xcöv  öe  ap  yi  xcöv  |xu  0x73  pt  wv 

73  jxsxd  X73  tyic,  :  X73?  öe  ap  yi  X73?  jxe  öe  ^e  (6?  •£•  (—  eaxt)  xo  xe  yd  Xai  (corr.  ex  Xat  ov?) 
15  ov  .  dX  X'ö  xt  au  xtj?  (in  ras.;  fuit  xo?)  xtj?  xot  vco  vi  xtj?  xai  öei  0  xd  X73?  8co  pe  de  :  d 
va  Xö  yto?  au  xat?  xa  ö'e  xda  xr3V  ai  1  e  pai  Ted  aai  xd  <;ei?  (xe  xe  y^ou  at: 


T 


.),  |  Michael  Gitlbader. 

zoc  rqV  oi  xsi  av  aö  xö>v  r?;c  Ge  (6  as  «>c  dva  y(o  y/jv  xai  xe  Xsi  co  aiv  • 
•:•       VT  xxat  rot  vov  7j  |iiv  ■  (oc  ai  jjiev  d  yi  ai  xe  Xe  xai  :  xd  Gap  aic  (num  fuit  aeic?) 
el  ot  .  (in  imo  margine  legitur  a  m.  2  xai  <p(o  xia  |J.6c  xai  xe  Xei  [a>]  (a)ic  .  oi  8e  Xei  xoup 

T     T  T 

yoi  .  xa  Gap  xi  xVj  zd  Sic  •  oi  8e  i  e  pst?.)  xal  <p(o  xi  axi  xai  :  xe  Xsa  zi  xyj  8e  oi 
U~  o  et  delc  t  £  pap  xat  " 
20  xa  Gai  po  [ii  VT)  8s  xd  Sic  •  v]  vqc,  i  £  päc  £  zo  tpi'  ac  xai  xoi  V(o 
Vi  ac  d  jx£  zo  yoc  .  (bc  s  xi  xa  öai  po  \ii  vtj  *  6s  a>  pYj  xi  xyj 
8e  xd  Sic  .ot3  pöc  Xa  6c  :  x£  x£  Xea  [A£  vyj  8e  xd  Sic  .  yj  xcbv  § 
Vi  ai  (OV  [io  va  yfov  *  oö  xco  ydp  yj  xa  9'Yj  [Aäc  i  £  pap  yi  a  täte 
Ge  o  ica  pa  86  xoic  xd  Se  aiv  i  £  pcöc  eö  Ge  zoo  fjii  vtj  .  xaic  oö  pa 
25  -Vi  a'.c  i  £  pap  yi  aic  6  jao  ei  8yjc  •£•  (=  eaxi)  :  xoöc  Ge  o  {ix  jjiyj  xoüc  (in  ras.;  fuit  xoic)  aö  xtjc 

(&C  ev  dv  8a  aiv  dzo  aio  C,oo  aa  .  xai  Ge  o  ei  Sei<c  ya  pa  xxyj  pac  *  dX 

As  p£ic  6xi  xaic  oö  vi  aic  (=  oöpaviaic)  i  £  pap  yi  aic  .  eX  Xsi  zoo  ai  zdv  xeoc.  ai  xa  Gai  po 

äs  vai  xd  Seic  *  oö  ydp  6e  [j,i  xov  oö  8e  d  Xyj  Gec  et  zsiv  .  toc  •£•  (==  saxiv) 

oö  pa  Vi  a  oia  xoa  (jlyj  aic  £  va  yY]c  *  e  y(b  8e  ■  oxi  [Aev  d  X(b  (3y] 

V 

30  tot  •  zdv  x£  Xä>c  et  ai  :  xai  xo  zd  va  yov  üirsp  xoa  [ji  ö>c  e  yoo  aiv  ' 
6  [xo  (in  ras.)  Xo  yrj  aai  jjii  icdv  xooc  .  et  [J.7}  nav  xe  Xd>c  d  zo  Z£  aoi 
|ii  toö  i  £  p(o  xd  xou  vo  6c  *  et  ydp  xic  aö  xcbv  uiro  xa  xi  ac  e  d 
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Xco  :  xy)c  |Jt£V  oö  vi  ac  (=  oöpaviac)  xai  d  (jli  yoöc  d  (in  ras.;  fuit  e)  zo  ze  zx(b  xei  xtbv 

.         r  ,  ,     ,     |i      -  -        ,  <7     ,  .  ^     0,  ÖSl    (OV  VO 

(ov  ap  [xo  vi  ac  .  eic  xy)V  a  Xa   zrj  oe  x(ov  azo    xa  xi  xwv  zyj  vo  (ov 

£  tpi  p£  xo  zxcb  aiv  *  aX  X  ea  xiv  ei  z£iv  i  £  p(bc  zi  (=  ezi)  xyjc  oö  vi  ac  (=  oöpaviac)  i  T9s(aT 

_        £  PaP  Xi 

ac  '  8x1  xd  Gap  aic  •£•  (=  eaxi)  xaic  ö  cp£i  {X£  vaic  oö  ai  aic  .      za  pd  Goo  (=  Geoö)  xwv 

V 

5  x£  Xe  (oc  d  yo  oa  (ji£  voov  eX  Xa   <^ic  *  zi  (=  ezi)  xe  Xe  (o  xe  pav  aö  xdc  zi  (=  ezi)  ax'^  jxtjv 

a  yoo  aa  ■  x(bv  Gs  ap  yi  x(bv  yw  a£  (ov  :  xai  xyjc  d  yoi  ac  (ov  oö  zw  xy)v 

p 

zi  (=  ezi)  oxvj  jxrjv  sa  yov  dzo  xa  Gai  poo  aa  *  8id  x(bv  z(b  xa>v  xai  6ei  o  xe  pcov  oö 

ai  o)V  .  ava  yo  (jle  vac  .  eic  xae  uzep  xa  xae  xcbv  Ge  o  zxi  (ov  xai  <pa  V(o  xe  v'0 
pac  (J.ap  jj.a  po  ydc  *  oö  xco  xai  cp(o  xi  C6  [ie  vai  xd  ^eic  ,  et  ai  xai  xe  Xoö 
10  |j.e  von  :  xai  xa  Gap  xi  xai  .  xai  <p(o  xia  xi  xai  (corr.  ex  xai)  ;  xai  xe  Xea  xi  xai.  xaxd  xyjv 

oö  vi  av  (=  oöpaviav) 
i  £  pap  yi  av  *  o>c  x(bv  özEp  xd  xeov  xai  Gei  o  xe  p(ov  oö  ai  (bv  xdc  ö  <pei  |j.e 

V 

va:     e  pdc  xai  oö  Vi  ac  (=  oöpaviac)  8ia  xoa  \xri  a£ic  .  d  yoi  ac  |J.ev  d  zd  a-qc  dzo 

•///  öai  poü  aeöv  .  ev  xd  Se  ai  xai  dva  Xo  yi  aic  xwv  oö  vi  (ov  (—  oöpavuov)  i  e  pap  yi  (bv  * 

iryj  poü  a(bv  oe  aö  xdc  xwv  Gei  o  xd  x(ov  eX  Xd'J  tbs  cov  .  ev  xyj  za  va  ysa  xd  xtj 
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  ,  P 

15  tcov  6e  ap  yt  xcbv  vo  7]  ae  cov  tu  (=  ETct)  atYj  ]xr\  *  xat  ydp  7]  §7]  tco?  Vj  u.cöv 

et  pirj  tat  :  xai  tot?  Xo  yt  ot?  6et  co  Scb?  St  ^  yo  pso  tat  •  tö  (jitj  tao.  td? 

•at-  (=  etvat)  Ted  aa?  td?  od  vt  a?  (=  oöpavca?)  Sta  xoa  (rq  aste  .  ev  Ted  aai?  tat«;  t  £  pat?  tcov 

0     

6s  Tctt  xeov  eX  Xd'  <[e  cov  tci  (=  eitt)  atVj  |j.at?  :  dX  X'ex  600  (=  6eoö)  u.sv  d  p.e  aco? 

td?  tcco  ta?  :  St  e  xet  vcov  Se  Ted  Xtv  .  ex,  800  (=  6eoö)  td?  6  epet  u.e  va?  .  dva 

20  X6  yco?  aö  täte  eX  Xd   Tcea  6at  td?  <pa  vco  td  ta?  t7j?  6e  ap  yt  xyj?  d  xtt 
(=  "«p«-  vo?  aö  yd?  *  tou  tcov  Se  St  co  pta  (Jie  vcov.  dvaT  xat  ov  ei  Tcetv  a>c  ot  [xat. 

xat  td  tco?  7]  jxcov  t  e  pcb?  Tct  (=  erci)  tcov  xe  xot  [xtj  |xe  vcov  te  X06  |xe  va  *  xat  ydp 
00  Se  toö  to  xot  vov  -e-  (=  eatt).  tote  t  e  pot?  te  xat  d  vt  e  pot?  ■  dX  X'coa  Tcep  dX  Xot 

ov  et  So?  (So?  m.  pr.)  ■•©■  (=  satt  m.  pr. ;  puncto  adposito  correx.  m.  2)  tf)?  e  xa  te  pcov 

p 

Cco  y)?  .  08  tco  xat  tco?  6d  va  tov  t  6v  te?  *  (corr.  ex  :)  ot 
25  (J-ev  t  e  pdv  ea  yt]  xö  te?  C<*>       .  et?  td?  d  Xtj  6et?  (fuit  6et?)  e  TcaT  ye  Xt  a?  trj?  6e 

ap  yi  a?  öltzo  axo  tcoöv  te?  :  co?  tvjv  d  Xy]  8et  av  aö  tTjv  ev  tYj  xa  tao  tov 

d  vaa  td  aet  te  6e  a  jxe  vot  .  [xetd  ße  ßat  ac,  %at  d  Xtj  6oös  eX  %i 

p' 

So?  .  ev  eu  eppo  a6  vtj  6et  a  ttoc  tö  toö  6a  vd  too  ice  pac  1  d  atv. 
(o?  Tut  (=  eict)  te  Xo?  t  e  pcov  d  yco  vcov  .  ev  nav  te  Xet  xat  d  te  Xeu  xi]  tco  ~Q 
30  xat  aco  tvj  pt  a  .  td  %a  tao  too?  e  aea  6at  irdv  tco?  et  So  te?  (in  ras.  5  num  fuit  toc?)  . 

Std  tYje  (in  ras.)  e  ao  [ie 

0  '  r  P 

V7j?  aö  tcov  6  Xt  %7jc  dva  td  ae  Co?  "  at  [xsv  ydp  t  e  pat  ^0  yal  •  tzoq 
Tyjv  %i  (=  eirt)  td  )ret  pco  %atd  töv  tTj  Se  ßt  ov  So  vd  (Jie  vat  otata  tc£  ictetv.  tpo  tt/jv  . 


•  !j_y.e(tpotXatov) 
£  7tspi  TtüV 
ijtp]  |  TOt? 
xs[xot]  | 

[AW[oi§]   |  T£- 

Xoujj. 


Y 

TCJV 


G  (=  OTr 

[JLetojcjai) 


Fol.  260"  a. 

ev  tTj  iza  XtT  ye  ve  at  a  tTjv  izt  (=  eiut)  to  a  tpe  xtov  e  £00  at  6s  0  et  Sea  td  tTjv  {Jietd  ta 
<;tv  *  td  Se  xa  6a  pd  tcov  t  e  pcov  ^0  yü>v  ■  6  pio  C^>  Ta  ^  °  t10  P£U 

ta  aco  pta  ta  :  ao  va  tco  ya  ^sv  ta  xat  ao  va  8tj  aav  ta  xatd  toö?  6et  00?  aö 

p  r  5  5  t  x  p, 

tcov  t  Sco  tac  •  ev  ttj  tcT>v  ^o  )rcbv  d  tpe  ictco  (in  ras.)  xatd  tTjv  öet  av       tjv  t  So 

5  aet  :  ao  va  tco  Xt^  ^e  tat  tTjv  ot  xet  av  d  vaa  ta  atv  *  e  vco  6ev  ta  ydp 

atc  7j  vcöv  to  xatd  tov  ttj  Se  ßt  ov  t  e  patc  t];o  yalc,  .  ebe  [Jte  Xyj  yoo  (=  Xptatoö) 

e 

ye  yo  vo  ta  :  tTjv  6e  0  et  Stj  xat  a  cpap  tov  ■  d  6d  va  tov  te  'xat  [xa  xa  pt  av  dTco 
XVj  tye  tat  Xt)  ^tv  *  ev  toö  tote  [i,ev  oöv  7}  tcov  t  e  pcov  -e-  (=  eatt)  xot  [xtj  at?  ■ 
ev  eö  <ppo  aö  vtj  xat  d  aa  Xeö  tote  sX  Tct  atv  .  sie,  to  tcov  6st  cov  d  yco 

V 

Ttapa-  10  vcov  d  (pt  xoo  |j.e  vtj  Tee  pac  *  tcov  Se  d  vt  e  pcov  •  ot  [xev  etc  d  vo  Tcap 

^t  av  d  Xo  ycoc  ot  ov  tat  yco  pstv  ■  ot  Ss  t7)v  (in  ras.;  fuit  tcov)  aco  [Jia  tt  xtjv  etc  d  Tca  d 

Tcop  pTj  yo    6at  tcov  ot  xet  cov  tyo  /cov  ao  C,o  yt  av  :  c6?  d  vdp  |xo 

atov  aö  tat?  ev  6e  0  et  Set  C<ö  tj  xat  (Jia  xa  pt  at?  Xyj  ^e  atv  00  x'ev  vo 

7]  aav  te?  :  00  Se  t  xa  vco?  ev  e  Tcta  xr\  [jlt]  6et  a  {xo  tj  6ev  te?  .  dp 


•)•_)  Michael  Gitlbauer. 

0  _ 

15  /et  aav  r}  5yj  xyjv  xa  8'Vj  [Jtäc  £V  /co  (=  Xptaxcö)  xyjv  6e  o  st  §£a  xd  xyjv  C«>  tqv  •  dX 
Aot  8s  aco  |xd  xcov  ■  dX  Xcov  dxo  V£  |i.ou  ai  xaic,  tyo  yalc,  au       yt  a^  (*) 
öl  jtoöv  "£C  xö  £  xau  xotc  coc  oi  [i,ai  .  xd  ac/  xo  vy)  aav  (in  rasura;  verum  quae  fuerit 

syllaba  nescio)  xa  (in  ras.;  fuit  xa)  xatc  8et  at? 
ilo  yal;  •  xai  xcbv  t  £  pcbv  dv  xi  8ö  a£  cov.  oü  x£Ü  a  ycb<;  a<It0  a<C£  p°öv  x£<; 

xd  xoc  xo  x£  pa?  sX  8öv  xa  xcbv  6si  o  xd  xcov  So  |J.cov  *  dX  Xoi  §s  [oü] 
20  Koi  S'o  (in  rasura  litterae  x;  neglexeratenim  librarius  maiorem  interpunctionem)  xcoc 

  P  ,  ,  5  ^  ß  ,  3  ,  Y 

iut  (=  exi)  tco  au  Xoü?  sv  voi  ac,  d  xo  xsia  6sv  x£C  '  st  prj  xa  atv  :  6  jjlol 

o  et  ^  xöö  xyj  8s  ßi  ou  .  xyjv  xoic  6  01  01?  £  xyjt  ysX  |j.s  vyjv  d  yi  co  (xd) 

xyjv  xai  [Jta  xa  pio  xyjv  Xyj  £tv  :  xai  xpo  cpdc  oi  xei  a?  dX  Xoi  co  xcb  ßi  co. 

toi:  i  aaT  ys  Xoi?  d  8s  [j.ia  xco?  d  xsp  pi  <|/av  *  dX  X'ou  xa  xo  %i  aei  £  (accentum  add. 

m.  reo.)  xi?  (accentum  expunxit  m.  2) 
p  x 
llo  xs  xcbv  i  £  pco  xd  xcov  dv  Scbv  .  sie  xdc  xoi  da  Ss  xa  vyj  asis  *  dX  X'o 

25  Xou?  au  xouc  d  xo  XV)  ([so  6ai  xyjv  ypta  xo  et  8yj  Xyj  £iv  et  So  x£c  ■  6  xdv  xi  (—  sxi)  xo 

,     6  ,  f  T  T 

x£  pa;  £X  6co  ai  xoü  xyj  8£  ßi  ou  .  xyjv  eis  oi  tpap  at  av  au  xcbv  o  §ov  ■  co? 

£  T  yu  x£  pav  y]  §7]  y£  y£  vtj  |X£  vyjv  :  e  ^a  V£a  x£  pov  6  pw  ai  ■  xai  vac,  oco 
p£  ds  xtjs  6£  ap  y_i  ac  u  |xou  ai  •  xai  6£i  a?  Vj  So  vt^s  axo  tcyj  poöv 

xai  :  xyjv  tu  (=  eici)  xd  ysl  pco  xpo  XYjV  ou  x'l  xi  §£  §oi  xo  x£?  (hac  quinque  syllabae  in 

rasura)  ■  dX  X'eu  et  86  x£?  ■  oxi 

30  xd  xxyj  6£V  xa  xa  Xd  .  ß£  ßat  (os  xai  ai  (o  vi  ai  co?  £  &o  atv  *  ot  o£ 

), 

Mo  Xu   [jxov  dvd  ice  6t  ■  xai  d  vi  e  p(ov  xyj  Xt  8cov  •  £i  xEp  t  £  pac  xt  voc 

TU 

xs  /Yj  xa  oi  (corr.  ex  atv)  |xu  yj  a£  coc  .  au  xoi  §£  xau  xyjv  £x  xoü  ot  x£t  ou  vo  bc,  ö  X£ 


Fol.  260*  b. 

o 

Öpi  ojc  d  xop  pa  xi  aav  xec  •  xi  (=  sici)  xd?  cpo  po  xoi  ou?  yju  xo  [jlo  Xyj  aav  ici  (=  £xi) 
6u  [jli  ac  *  o  xav  xi  (=  exi)  xö  x£  Xo?  £p  yinv  (in  ras.;  fuit  yov)  xat  (x)y)<;  £V  8d  §£      Vjc  .  ou  x'£ 

~  o  fJtoi  (oc  aö  xuis  £u  xaxa  <ppo  vyj  xoc  cpa  vet  xat  xcbv  Xo  yi  cov  Vj  6et 
a  8=a  [jlo  8£  at  a  ■  xdc  oX  Xu  |i£  vas  §£  xcbv  ot  xet  cov  xa  6(bv  yj 

0  a 

5  oo  vds  *  £  xs  pol?  ö  cpaX  [xoic;  xt  (=  exi)  xo  xyj  aav  xec,  :  xai  xyjv  t  £  pdv 

yjv  •  yjc  d  vo  yj  x(o?  £x  xs  xxcb  xa  ai  |j.a  xa  pt  aav  x£c;  .  £  X£  et  V(bc  xai  d 

p 

pou  Xyj  x(oc  d  xo  ayi  Cr^v  xat  xoü  xyj  §£  ßi  ou  •  xo?  [jlyj  §£  (Jit  av  l 

£  pdv  IX  rJ.  oa  /£i  pa  yco  you  jjl£  vot  .  5id  xyjv  jbi  pta  xyjv       Vjv  *  xou  xcov 

V  p 

As  jayj  o£  vö:  yi  yo  |ji  vou  xaxa  xd?  xoi  jr/j  a£tc  xcbv  t  £  p(bv  dv  ocbv  ■ 

io  ao  xoc  xe  6  xo?  rö  xe  pac  £p  yo  |A£  voc  xcbv  oi  xei  cov  d  yco  vcov. 

x 

i'j  ypo  aö  vrjc  i  £  pdc  d  xo  xyj  pou  xat  :  xai  auv  yj  So  vyj  xoX  Xyj  ■ 

p'     -     ,  _ 

xo:  tyjv  o  oov  xi  (      £xi)  ß(at)  v(et)  x-?jc  t  £  pdc  xa  XiT  y£  V£  at  ac,  '  oi  S£  xoü  xot 
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Myj  6sv  xo?  oi  xsi  01  :  (xaxd)  t^v  6st  av  ot  xsi  ö  vt]  xa  xai  6  |i,o  xpo  %i 

Ol  p 

av  :  aö  xcöv  (ex  accentu  corrector  fecit  xöv)  •  xs  ö?  xt?  •£■  (=  eaxt)  ■  \i,a  xa  pt  £oo  est  ■  no? 

xö  vt  xt]  <pö  pov  s6  xxat 

15  co?  a  <pt  xö  |j,£  vov  x£  Xo?  *  xai  xö)  xtj?  vt  x-ttjc  od  xt  co  .  ja  pta  xrj  pt 

„  p  p 

oo?  (cb)  §d?  dva  he    noo  atv  •  xai  noa  £  xt  xai  au  xoo?  d  <pt  heg  0at  .  tzoc,  xyjv  6 

JJLOt  (av)  SO  (/Ö)  {JL£  VOt  X?]  £lV  *  Xa  ßÖV  XE?  §£  a6  XÖV  TZL  (=  E7tl)  xöv  t  (e)  p(dp)  x^v 

  CT 

a  yoo  aw  •  (<*>?  Trt  [=  eVt])  xe  <pd  vcov  t  £  pcbv  (8)6  atv  •  6  §£  da  [iE  vco?  otto 

Ae  (/e)  xat  :  (xai)  [xe]  (Xei  xd)  xaxd  Gsa  ({i)öv  t  £  pov  .  tzi  (=  eict)  xot?  6  at  co?  (corr.  in 

(ou)     ou  Ol?)  XE  XOl  [AY] 

20  {ae  vot?  (xe  Xoo  [(a]e)  [va].  . ;.  xeXo?  x  Xöy  .;. 

(jJV 

ev 

MoaxYjptov  srci  xcbv  tspcb?  xexoi(ay]|a  •:• 

So  (va  ya)  y(cbv)  ^  9£t  °?  t  £  P^P        ^  £  Pov  X°  P°v  "  £'1        t  s  pa  xt  xyj? 

_ i  p 

e  ys  yo  vst  xd  £e  co?  6  xs  xot  {jltj  (iE  vo?  .  Tut  (=  Eni)  rcoa  6e  xoo  6et  oü  6a  at 

x,  .  P  _ 

aa  xy]  pt  ou  (xa  xd?)  xi  va?  aö  xöv  .  d  7r[dp  je  x]at  xyj?  tzoc,  öov  (=  6eöv)  so  yrjc,  xat  eü 

(=reaPa-25)(a  pta  xt  a?  e  Et  §£  xot?  sö  a  ys  est  (a(o)  va  xote  :  y)  xcö  t  s  pcb  Xa  cö  .  xa 

(x)e  (quid  supra  hanc  syllabam  scriptum  sit,  non  liquet)  ze  xa  xxo  .  Tca  pd  xö  xt  [At  ov 

X'  p 

[t]  (e  p)a  xsi  ov  aö  xöv  xaxa  xt  vst  •  tzo  xyj? 

c  3  p   

t  e  pa  xt  xyj?  £t  as  Xeü  as  coc  '  st  xa  xe  Xei  xi^v  %oq  8ov  (=  6eöv)  eu  yi  (sie)  pta  xiq  pt  ov 

sö  yyp  6  i  e  pdp  pjs  *  e  £yjc  §e  oi  Xei  xoo  p  yot  (xd?)  [ev]  xot?  6ei  oi? 

Ao  yt  oi?  £  ^<pe  po  {jle  va?  d  (Leo  Bei?  e  Tra  TyE  Xt  a?  ■  Tze  pt  xtj?  t  £  pd?  vj  (icbv 

30  dva  xd  a£  (o?  dva  yov  xe?  :  t  s  pä>?  d  §oa  atv  (at  m.  pr.)  .  6  |xo  X6  yoo?  xat  xaa  xo  8o  vd 
[xou?  xöjv  (|;aX  ji,t  x(bv  Xo  yi  wv  ö)  §d?  *  et  xa  xeov  Xei  xoo   yä>v  o  ntb 

T 

To?  .  d  xo  Xo  ei  xoo?  xa  xyj  /oo  (jle  voo?  .  xai  dva  x'/j  po  xei  xoo?  f)  hy]  xe  xot  jjlvj 


Fol.  26 Ta. 

(iE  voo?  d  yt  oo?  :  jjie  6d)V  d  ^t  ot  xöv  dp  xt  xe  Xei  cd  6ev  xa  .  xyj?  ö  {jlo 

p  f 
xa  yoö?  d  (in  ras.;  fuit  dva)  vap  orj  ae  (o?  :  xai  tzo  xps  tte  xat  ndv  xa?  at  xtj  aat  x^v  ev 

/co  (=  Xptaxä)) 

|jia  xa  pt  av  xe  Xei  co  aiv  *  et  xa  tzo  asX  Gcbv  6  8et  o?  £  e  pdp  yv]?  .  sö  yi^v 

(paene      '[  g  pto  xd  XYjV  E  TZOLO  XCO   "  TTOt  Et  tat  ■  Xat  [JLEXd  XYJV  EO  yT}V  aÖ  XO?  X£  0   t  E  pdp 

5  xyj?  .  da  Ted  C£  'cat        *s  ^ot  {jltj  (jle  vov  :  xai  [ae  [x'aö]  (x)öv  oi  tzo.  p(6v)  xe?  a  7cav 
xe?  *  da  na  aa  (jle  vcov  8e  xav  xeov  .  izi  (=  eni)  ye  [ei]  (x)cö  xe  xot  (jitj  {jle  vco  xö 
e  (X)at  ov  6  t  e  pdp  x7]?  :  tat  xy)v  ousp  xdv  xeov  sö  x^)v  ^  £  Pav  ^oi  t\  ad  |xe  vo?. 
d  tco  xt  8t]  atv  sv  ot  xto  xt  |j,t  co  xö  acb  |ia  {jls  8'e  xe  (p)cov.  6  \io  xa 
ycöv  [t]  (s)  [pjcöv  aco  [id  xeov  .;•  6scopta        .;•  ^ 

io  Taö  xa  jjlev  ei  icsp  t  (fuit  et)  Sot  ev      d  xoo  aat  sv  ot  d  vt  e  pot  tto?  (tj)  (jlcov 


t 

v 

ycSv 
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X  \ 

Tc  Xoö  \xs  va  •  xa  xb  y£  Xd  aou  (otv)  coc  ot  [{i](ai)  xai  xtjc  xa  (vY})  a£  oo?  yj 

p 

;xär  s  h  Yj  aou  atv  ?  06  8et  8£  xo?  xou  (x)o  [8](au  jjid)  C(etv)  ■  s  (dv  ydp) 
>  tci  axeö  ooo  otv  cöc  -cd  Xö  yt.  a  97]  olv.  ou  ok  jay)  au  vyj  aou  [otv]  '  y)  [xetG 
Ae  rd  vo  7]  xd  xobv  x£  Xou  fii  vcov  e  xo  xx£u  o(av)  x£?  :  tu  (='Iyjooö)  (<pa>)  [xa  yco]  (youv) 

iw      15  (xo?  £t)  xoo  {tev  :  od  xd  Xö  yooc;  6  £  £  pdp  yYja  xi  (==  ext)  xöv  0  fj.o  xa  yYj  X03  (pov) 

i  ad  yet  •  xai  xi  (=  ext)  xt  6yj  at  xöv  x£  xoe  [xyj  [i£  vov  *  e  ^at  vet  ydp  t  £  (pcb?  to?) 

[xa  x'e]  (xeQ  va?  e  aov  xat  xdv  xec  ev  xyj  (xa)  XiT  ye  V£  at  a  xd?  d  xo  xyj  pco 

oetc  .  xa  8dc  ev  öd  8e  xtjv  01  xet  av  Cto  y)v  d  xe  xYj  pco  aav  ■  01  ov  (et  8e) 

p 

0  (£1  07j)  XIC  £0  (/SV)  £V  6d  8e  wl   t  £  ptO  xd  X7]V   CtO  ^JV   '   (0?  (dv)  8t  XO   Ö£  0 

2ü  [xt  [JiTj  xov  e  <pi  xxöv  .  ev  Sei  at?  ea  [xat]  (xa)xd  (xöv)  at  cb  va  (xöv)  [[JtiX]  (Xov  xa) 

[p] 

xai  (ia  xa  pt  at?  Xyj  £e  atv  *  (ei)  8£  xyj?  xaxd  (xov)  [9e  o]  (st  8)oü?  u  (<pet)  jii  vyjv. 
'I  £  pdv  8s  o  (ico?.  6  (jlo  et  8ei?  xat  ou  xeoe  d  xo  [Xyj]  ^e  xat  xd?  t  £  pd? 
d  [JLot  ßd?  (corr.  ex  ßd?)  *  uxsp  xau  xyjc  xyj?  öet  a?  8t  xat  o  au  vyj?  6  i  £  pdp  /yj? 
£u  ya  pto  xyj  aa?  .  eu  y/jv  t  £  pdv  xot  et  xat  (xat)  xyjV  (ae  ßaa  [jai  av]  u) 

25  |A£t  Ö£  ap  yt  av  :  u>c,  xa  6at  (pe  xt)  xrjv  xoö  (xaxd  xdv  [xeov]  (yj  [xtbv  d)  [ot]  xou) 

T      ,  Y  ,  P  T  ,   Y    ,     r  — 

y«  xat  xu  pav  vi  xoö  xd  xou?  .  [j,£xa  yto  yöv  8£  y]  (|jlcöv)  xt  (=  sxi)  xd  ot  xst  a  8t  xat  (6) 

y  xa  xa  xt  (Jia  xa  *  at  8£  xtbv  8£  ap  yi  xwv  £  xa  T  y£  Xt  tbv  tb  (o)at  /,at  dva 

yto  a£tc  :  £x  cpav  xo  pt  xat  ji£V  (in  ras.  syllabae  xtj???)  £t  at  (hae  duae  syllabae  in  rasura; 

iam  enim  exaraverat  librarius  etat)  xtbv  (jl«  (xa  pt  cd)  xd  xeov  Xy]  ^s 

o 

(ov  :  et?  de  ot  8st  av  sa  ^yj  xö  xs?  x£  X£i  cd  (aiv  at  to  vi)  wc,  dva  )(yj 
30  aov  xai  *  xoö  8s  xot  \xy]  Ö£V  xoe  t  £  p(b?  d  xo  8£  xxt  x(ai)  :  xcbv  e  xi  8£ 

p  p 

C«)V  xeov  xo  xp£  xxt  xai  tzoc,  xyjv  6  {xot  av  x£  Xet  (to  atv)  .  axö  x£i  8£ 
f'()xt  vüv  .  oü  xd  aat  xaxd  xö  au  vyj  See  ai  xa  Gai  po  (Jte  vat  xd  ^£t£  d  xo 
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Xu  ov  xat  :  \xö  voi  8£  xtbv  t  £  ptbv  £x  ßdX  Xov  xai  /(b  ptov  oi  xa  xyj  you  [Jte 

yqt  *  xat  ydp  au  xy)  [xev  d  ;xu  yj  xöc  -e-  (=  eaxi)  xa  86  Xou  .  xd  oyjc  ?  £  pd?  xs  Xs  xtj«;  • 

p'  5  p 

xat  xo?  ou  8sv  .  ou  \u  xov  ou  jj.s  ya  xtbv  t  e  ptb?  xs  Xou  |ji£  vtov  .  e  xo  xxeu 

£'.V   au  XYj   8£  [11  XÖV  *  COS   OU   8£  XYJ?  XtbV   l  £   ptbV   ö  XXI  XYjc;   8u  Vd  \LB  (0?  [J.£ 

5  xa  z/y'j  z(i  .  otd  xyj?  dp  yi  ^to  xou  xai  <pto  xt  86  xi  8o?  6£  o  ys  V£  at  a?  *  ai 
Ad  Xoi  xai  xtbv  %a  8ai  po  [li  vojv  xd  c£t?  .  £V  [jlu  yj  aet  jiev  -r\  8yj  ye  yö 

s ,  ,  p  p 

va  otv  t  £  pa?  xa  pa  oo  ae  to?  .  a  vo  yj  xtoc  8£  xo?  xd  y£i  pto  xa  Xiv  8o 

ij.^  ^7.'.  os  ov  xt  (—  £tti)  xa  •  xo  oto  xyjv  oi  x£i  av  dva  y(o  yVjv  x£  Xei  (o  aai  *  (fuit  •)  xcbv 
8e  afp)  y.  xtov  [xev  ok  dv  au  1J'ßö  Xot«  i  £  poi?  e  xo  tpi  (bv  •  xai  xoi  vto 
LO   Vt  (ov  ■  £u  Xö  yco?  d  xo  oia  oxeX  Xov  xai  ■  ßa  ßy]  aov  xai  ydp  .  d  vi  s  pto?  au 


r  ,  r 
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xcbv  (xe  xl  yoo  aat  ■  xat  xo?  xd  xet  o  va  xcbv  6et  cov  xat  £  au  xcbv  £  Xeö  aov 

xat  xe  pt  <p(p)ö  vtj  atv  *  oö  x'd  x  ei  xö  xco?  §£  xd-p£t  atv  .  Tct  (=  exi)  xot?  x£  Xoo  |xe  vot?  : 
'E  vap  ycb?  ex  8t  §aa  xö  |xe  vat  •  xat  6  pcb  aat  xy)v  xoö  xa  6'rj  |xd?  d  oyj  Xt 

av  6a  vd  xoo  .  xat  xd  xcbv  d  yt  cov  ye  pa  .  xo?  xcbv  d  Xrj  8cbv  Xo  yt  tov  ö  [xoo 
15  |x(e)  va  •  xai  xd?  tj  xet  Xrj  [x£  va?  £  a£a  6at  xot?  xa  xao  xd?  d  vt  e  pot?  • 
d  (x)e  Xeo  xr]  xoo?  d  vt  a?  *  ea  xat  ydp  aö  xat?  t  aco?  '6  <pe  Xo?  :  6  pco  aat? 

(XÖV)   t  £  pcb?  X£  X£  Xet  CO   |Xe  VOV   .   0X0  Xrj?  Xcl  XOO  Pyt  X7j?  d  VYjp   pY]   0£  CO?   .  (0? 

xot  vco  vöv  Sv  xco?  ov  xa  xcbv  a  xat  cb  vo?  d  yt  cov  t  £  pto?  dva  xyj  po 

T  P-  y 

xö  (|xe)  vov  *  xat  (xd)  ya  (xat)  ao  xat  xo?  xyjv  6  [xot  av  e  cpe  atv  f]  ?oo  et  ■  xat  »wv 

p  p  ,    *  «  0 

20  xoe  xy)?  (Xet)  xoo   yt  xyj?  xt  (=  ext)  axr]  |xyj?  ex  St  oa  yY]  aov  xat  :  (xa  xa  pt  av  d  Xy^ 

  '  —  p 

8cb?   at-  (etvat)  xy)v  ev  yco  (=  Xptaxtb)  x£  Xet  co  atv  ■  et  xa  xoa  £X  Gtbv  6  8et  o?  t  £  pdp 

(Xtj?  [t]yjv)  £0  yY)v  t  £  pdv  xt  (-—  ext)  xcb  xe  xot  |XY]  |xe  vco  xot  et  xat  •  xat  [xexd  xy)v 

£Ö  jrp  .  aö  xö?  xe  6  t  e  pdp  pj?  ao  xov  da  xd  £e  xat  .  xat  e  ?7j?  ot  xa  pov 

xe?  d  xav  xe?  •  yj  fxev  oov  eö  yY]  xyj?  6e  ap  yt  x?j?  d  ya  6ö  xyj  xo? 

9 

25  (Set  xat),  xav  xa  jxev  d  <pt  e  vat  xd  oi  av  Gto  xt  vyjv  da  6e  vet  av  i\  [xap 

xy]  {Jte  va  xtb  xe  xot  jjiy]  [xe  vco  :  xaxa  xd  £at  §£  ao  xov  £V  epto  xt  xat 

p "  „' 

ycb  pa  C^v  xwv  •  et?  xöX  xoo?  d  ßa  d    xat  t  aa  d  x'  •  xat  t  a  xto  (corr.  xtb)  ß'  ■  ev 

p  ,  y 

xö  xto  oö  d  x£  §a  o  §6  vtj  xat  Xö  xtj  xat  ax£  va   {jlö?  *  xaö  xa  [X£V 

Oov  to?  ot  jxat  Stj  Xa  •  xd  xtbv  d  yt  cov  [Jia  xa  pt  cö  xa  xa  ye  pa  •  xt  ydp  av 

30  ye  vot  xo  •  X7j?  xav  xe  Xcb?  d  Xö  xoo  xat  <pco  xta  xt  xfj?  d  6a  va  at  a?  t  aop  — 

po  xov  :  et  xat  xd  [i.d  Xt  axa  xat?  rj  [icbv  d  va  Xö  yot?  otj  [Jta  at  at?  .  at 

T 

xav  xo?  (in  ras.;  fuit  xe?)  ö  tyt\  Xö  xe  pat  vo  6?  e  xa  ye  Xt  at  ayj  [i.ai  vö  jX£  vat  .  xyj? 
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P  T 

xa  [Jta  xt  xfj?  aö  xcbv  d  Xrj  Ö£t  a?  d  xo  §£  oö  aa?  e  yoo  at  xd?  ö  vo  [ia  at  a?  •  d 
  o 

>  Xyj  Ö£?  ydp   at-  (=  etvat)  xo  Xo  yt  ov  ot  tj  xe  ov  :  oxt  d  ö  <paX'  {jlo?  oö  x't  (in  ras.  syllabae 

0£  xet?)  8ev  •  xat  oö?  oö 

>  x'fj  xoo  aev  :  xat  xt  (=  ext)  xap  ot  av  d  voo  (=  dvöpcbxoo)  oö  xa  V£  ßet  :  d  yj  xot  [Jia  aev 

6  Go?  (=  Ö£Ö?)  xot?  d 

(=  ar)-  >  ya  xcb  atv  aö  xöv  •  xöX  xot  8e  (corr.  ex  8e)  et  atv  cb?  ot  ji.at  .  xcbv  [j.a  xa  pt  cov  d  xav  xeov. 

:(toaai)   5  q£1  ^   Ta  ^a  %a  ^   ^  m^  .   a^  xr.^   q£   Q   £l  ÖXO   §e  )(ö  [J.£ 

vat  xav  xa?. 

et?  X7JV  ev  aö  xat?  d  yrj  pcov  .  xat  {xa  xa  pt  co  xd  xyjV  xe  Xet  co  atv  •  ipat  7]?  8'dv  t 

2co?  •  xaö  xa  [i£V  op  Geb?  et  prja  (in  rasura  syll.  pta)  Öat  xa  pV^  [xcbv  :  d  xo  petv  §e  ö  xoo  e  ve  xa 

xt]?  8e  ap  yt  xtj?  d  ya  6o  xy]  xo?  6  t  e  pdp  yyj?  Set  xat  :  xcbv  r)  [xap  xyj  {xe 

vcov  at  xcbv.  xcb  xe  xot  \irrt  |xe  vco  xtjv  ot  tpe  atv  •  xat  xyjv  xot?  8e  o  et  8e  atv  (sequitur  dxo,  sed  erasum) 

io  ö  {xo  xa  yrj  xat  cpa  vco  xd  xyjv  (in  ras.;  fuit  xyj)  d  xo  xrj  pco  atv  *  et  ydp  d  (xot  ßd?  d  xo 
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Xyj  (be  xat  tzO.q  axö  xyjs  Gst  ctQ  8t  xat  o  aa  vyjs  •  ü>v  sv  tfj  na  poa  cyj  C«>  yj  • 
XPtj3  ^  ^         ^  ^a  a£V  '  ^  T£  ^s  a£V  ^  z^  xaxd  xov  xyj  8s  ßt  ov  ot 

'     '  /  '        :\  .  P  ,  -  5  - 

xet  ac  s  vsp  yet  as  o  xe  xot-  fXYj  ;j.e  vo?  .  xo?  xt  vo?  t  s  pap  yt  xyjc  so  y^c  • 

6 

=  ws.  vi  pav  Xyj  £cv  fj.sxa  yYj  ob  xat  .  xa  pd  xyjv  d      av  aa  xoa  .  xai  xyjs  ev  öd 
15  8s  O       a  |JL0t  ßäi  av  •  §  ycb  5s  ■  oxt  jjisv  d  |xot  ßat  av  §  £ei  xyjv  d 

IIo  xyj  pa)  atv  £  xaa  xoc  .  sa  ol  oa  tote  Xo  yt  ot?  d  xo  Xoa  Gtbv  :  d  xs  xst  a£V 
Täp  6  xo?  (=  xuptoc)  <pvj  ai  (corr.  ex  atv)  xa  tau  xoö  :  xai  xo  jjltq  oyj  xat  §  xaa  xo?  xd  8td 

xoö  act)  [j.a  xo? 

xoe  d  e  xa  £sv  :  et  xs  d  ya  Qsv.  et  xs  xa  xov  •  oxt  8s  xai  x(bv  8t,  xat  cov  ai 

p 

llo  asa  yai  .  xaxd  xov  xyj  8s  ßi  ov  .  [jiyj  xt  ys  [J-Sxd  (in  rasura  eiusdem  vocis)  öd  va  xov  . 

sie  xoa?  d  £t  oa? 

20  i  £  ptöv  sa  y(bv  £  V£p  yoa  at  [i.6  vov  .  ai  xcov  Xo  yt  tov  yj  [idc  sx  8t  8 da  xoa 

P  ,        ■  ,  t  5  5, 

aiv  d  Xyj  Ost?  xa  pa  8ö  aste  *  yj  d  noe  xoö  aa  {j.oo  yj  X  o  aa  oa  X'd  xcb  va  xo  •  xt 
P     Jv  p  p  f 

P(=  eopawv)      8£  XOV  £  ßai  OV  Xa  OV  Ä  V"/]  a£V  .  7}  XO  <pYJ  XO         TZO  G£0  yi]  '  %ai  ydp  OK 

et  xtc  Tj  Xc  oo  (fuit  oö,  sed  accentus  erasus  est)  xd  oi  xsl  a  8a>  pou  pt£  voo  cpw  xa  xoic  d 

x  e 
ßa  ß£  atv  6  cpaX 

[i.ote  .  ev  {i,£  xoo  ai  a  xoö  Vj  Xt  a  xoö  <pto  xo?  ai  x£t  y£  V£a  6ai  :  xdc  ot  %£t 

^  l=  7ri"  25  ac  o  'l£i?  £  ^d  cpa  vt  C^v.  oa  xw?  no?  d  8a  vd  xoac  in  xd  xat  .  %ai  tce 

pt  xdc  eX  %l  8ac  .  6  xd<-  xwv  d  yt  wv  s  Cat,  xcbv  xo  a£a  ydc  :  %at  xdc; 

p 

%axa  <pa  atv  aa  x(bv  t  £  pd?  £  vsp  y£t  ac,  e  Xaa  vtov  .  d  iro  a£  ?t  a  xö>v 

y 

G£t  o)V  8(ü  pwv  .  xat  xcov  <pa  vw  xd  xoov  xai  d  ya  6o  86  xt  8(ov  ev  xo 

X(ÖV  d  7T0  ©Ot  XY]  a£l  *  <pY]  [JLt  8s  xot?  Xo  yt  OlC,  £  IZÖ  (1£  voc  :  (be  O)  ^£ 

n  ,        ,        ,  p  .  P 

30  Xt  (Jiot  xa   xav  st  atv  sv  xö)  8s  xä)  ßt  co  xwv  a  yt  cov  at  xo  asa  yat  .  0 
xaxd  xov  8s  xov  xpö  xov  •  st  zlq  xd)V  t  s  pwv  s  <pt  s  jj.£  voc  8a>  pcov  •  xat  tzoc, 

Me  xo  yYjv  aa  xö>v  e  £tv  t  s  pav  s  ycov  :  a>c  xy]^  oi  xsl  ae  xt  (=  sxt)  y(o  [icov 


Fol.  261"  b. 

ßa  ya  xyj  xo?  •  eX  6(bv  s  xt  xt  va  xwv  6  at  oov  av  8(bv  d  ^t  (corr.  ex  ^t)  a>  (in  ras.  syllabae 

(oq)  a£t  (in  ras.-,  num  fuit  Et?) 
ev  •  ys  vsa  Gat  aa  xov  aa   Xyj  xxo  pa  xat  aa  vt  xe  xyjv  :  (b  eps  Xy]  Gyj  as  xat  xdv 
xo><;  ex  xoa  xoa  xyjv  xd  aac  äxEp  xsi  jjle  vy]V  (b  eps  Xsi  av  ■  xt  (=  Ext)  xsa  ^e  xat  ydp 
(ov  at  xst  Ost  o  xd  xcov  8w  pcov  :  d  xo  8s  yo  [jie  vyjc  aa  xov  xyjc  6e  ap  yt 

  V 

5  xy]<;  d  ya  06  xYj  tos  :  ty)c  xe  ot  xst  a?  £a  Xa  ßoac  xt  (=  sxt)  yco  (jlo  aa  vyjc  . 
xat  xy)c  xt  (=  Ext)  zoZq  6  at  ote  at  8oö?  :  xai  xyj<;  xtbv  ai  xyj  Ost  afov  t  £  ptbv  ai  xyj 
a=  o)v  e  xat  ve  xyjc  e  tp£  as  ine,  :  xat  xaxaX  Xyj  Xoa  xat  Ge  o  Et  8oöc  e  ^e  a>c  *  ■£•  (=  £axt) 

TaP  *ai        to  xote  Gs  ap  yt  xot?  xt  |ia  at  ve  vo  [ao  Ge  xyj  (jle  vov  .  xö 
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plcöaai)   T0C  ^  a  ^  Pa  'c0^  ^  ^  ot<*         l1^01  oy£tv  (in  ras.  eiusdem  syllabae).  £V  xd  £et  6s  o  Tte 
io  Tcea  ra       Sco  peta  8at  .  otd  xcbv  d  £t  cov  xou  {xexa  8oö  vat  •  to6  xyjv  ouv 

p     ,    x , 

et  xt?  d  xt  [xd  aet  e  xy)v  t  e  pdv  eö  xoa  |xt  av  •  xat  Tcoa  d  8at  av  ot  7]  atv  £ 
Xyj  Xu  6cb?  :  t  xa  vöv  e  au  xöv  ot  73  6et  yj  tco?  6s  ap  yt  xy)v  6  [xt  Xt 

(fi    (=   Cm-  ,         _  r  r  ,  x  ,  i         ,  1  5  fi, 

6ou  (==  6soö)  xat  [17]  t  s  pd?  al  xy)  aot  ■  xat  XYjV  £  cpe  atv  xcbv  6et  (ov  et  |xy)  auv 
15  xo  vov  e  yot  xat  e  au  tw  xaxdX  Xyj  Xov.  d  tco  x£u  £e  xat  81  e  au  xöv  xyj? 

r  (=  napa-    ,  ,  's/  i    »,  i      _        s  ,  3 

ypacpo?)       a  V£  Xt   aXYi    t^0   V01*   ttC  t7^    a£    03      *   %B   ?L   °£  r*Jl*    £l   P7]    1^  V731'   Et>  X%* 
YJV  6  t  £  pdp  yYJ?  £  TC£U  y£  Xat  XCÖ  X£  7,0t  [XYJ  [X£  VCO   .  XYJV  et?  YJ  jxd? 

£X  6ou  aav  ex  xcbv  ev  6e  cov  y)  ptcbv  xa  8'y)  ys  [xo  vcov  Tca  pd  §0  atv. 
et  Tcetv  d  va  Txat  ov  •  6  6et  o?  t  £  pdp  yYj?  £x  cpav  xo  pt  76?  •£■  (zaziv)  che  xd 
20  Xo  yt  a  ©7j  atv  (expuneta  littera  v)  (xwv)  Ö£  ap  (yi  vtcov)  5t  (xat  (0)  ptd  xeov  •  dT  ye  Xo?  ydp 
0  xoü  (=  xuptou) 

xav  xo  xd  xo  po?  60a  (=  Ö£oa)  •£•  (=  eaxt)  ■  (xe  [xd  673  ocev  oov  e%  xtov  Ö£  0  na  pa  §6  xeov 
Ao  yt  cov  •  öxt  xot?  6  at  cd?  ßt  ob  aa  atv  .  tj  cpa  vco  xd  xtj  mt  6et  a 
7)  xaxa  ^t  av  .  utto  xcbv  8t  xat  0  xd  xeov       ycbv  av  xt  3t  80  xat  *  na  po 
pob  OY]?  d  ya  66  xyj  xt  xyj?  6e  ap  yi  xy)?  rpt  Xa  vt  a?  (=  <ptXav6p(oirta?)  .  xd?  £T  y£  vo 

25  {X£  va?  aü  xot?  •  e  qav  6co  %l  vyj?  da  6e  vet  a?  xyj  Xt  oa?  ■  e  iret  xep 
>  ou  Set?  (o?  xd  Xo  yt  a  <pYj  atv  (expuneta  littera  v)  .  xa  8a  po?  d  tzo  p6  xoo  *  xaö  xa  [xev  oov 

r  P 

'0  t  e  pdp  y^Yj?  ot  oev  £  tzti   ysX  [X£  va  ■  tco?  xcbv  d  Xyj  6wv  Xo  yt  cov  ■ 
at  x£t  §£  aö  xd  y£  via  6at  xat  §a)  pYj  6yj  vat  xot?  6  at  co?  ßt  cb  aa  at. 
xd?  t  £  pd?  dv  xt  86  aet?  *  a  [xa  {X£V  -rct  (=  eict)  xo  8e  0  [xt  [xyj  xov  d  ya 
30  60  et  8cb?  ex  xa  tzou  [xe  vo?  •  xat  xd?  e  xe  pcov  8co  pe  d?  .  cb?  ot  xet 
a?  £  %  at  xcbv  yd  pt  xa?  *  d  [xa  8£  xat  xd?  d  ^£ü  §et?  e  tzv?  y£  Xt  a? 
et  8cb?  £  ao  [X£  va?  :  xat  xot?  xa  poa  atv  £x  cpav  xo  pt  xcb?  £x  ^at  vcov  ■ 
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6xt  xd  iua  pao  xoö  (hae  tres  syllabae  in  rasura;   scripserat  enim  librarius  iam  hoc  loco 
per  errorem  xaxd  Ö£a)  xaxa  6£a  [xov  t  £  pov  e  £at  xou  [xe  va  :  rcdv  xeo?  ea  xat  xot?  xa 
xd  6et  av       t)v  x£  x£  Xet  (0  \is  vot?  *  06  ydp  av  6  t  £  pdp  yYj?  6  xy)? 
Ö£  ap  yt  xyj?  8t  xat  cb  a£  coc  6tzo  yr\  xyj?  •  e  ^yj  xet  tco  x£  .  xd  {xy)  xcb 

—  P  P  T  T 

8co  (=  8£cb)  xoa  cpt.  X£a  xa  xa  ■  xat  7to?  aö  xoö  80  6y]  a£a  6at  öet  co  (in  summo  margine 

notatur  varia  scriptura  6e  0  et)  8cb?  e  7t Yj    yeX  [xe 

5  va  *  8t'  6  xot?  d  vt  e  pot?  .  ou  x'e  7ce6  ye  xat  xaö  xa  xe  xot  [xy]  [xe  vot?  :  ou 

p 

[xo  vov  oxt  xyj?  (in  ras.  syllabae  xot?)  uxo  (pYj  xt  xy)?  ev  xou  xco  Tca  pa  xa  tcy)  a£  xat  xd  ?£  co?. 

p 

xat  xy)  xcbv  t  e  pap  yt  xcbv  aö  6a  8cb?  xoX  (xy)  aet  •  [xy)  tco?  xoö  xe  Xe  „ 
xap  you  xe  xt  vyj  jx£  vo?  .  dX  X'6  xt  xat  xyj?  e  va  you?  eö  yr)?  d  tco  xeu  ^e 

xat  •  tco?  xoö  8t  xat  ou  Xo  yt  ou  .  xat  au  xo?  ou  xa  TC£t  xo  xco?  d  xou  cov  :  at  xet  x£ 

d* 
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10  >  xa;.  od  Xa  ^ßa"  v£  xe  .  3t  6xt  xa  xtb?  at  xsta  6s  (in  ras.  syllabae  Oat)  •  ou  xoöv  6  6st  o? 

t  £  pdp  yv]?^ 

'E         rel  zä  0=i  (fuit  0£t,  sed  accentus  erasus  est)  (o  3(b?  £  xyj  y  y£X  [ae  va  xat.  cpt  Xa  Oo) 

(=  6£(b)  .  xal  xdv  xo)?  3a>  prj 

6tj  ad  ji.£  va  •  xat  xo  xy)?  ot  x£t  a?  d  ya  8o  st  §oö?  §  £e  o)?  ict  (=  exi)  8ei  xö? 

Xa  yd  8ü)  8co  (8s(ö)  .  xat  tot?  xa  poö  atv  ex  ?av  xo  pt  x(b?  £   <pai  viov  .  xd 

xot?  6  ai  ot?  £  ad  |J.s  va  3(b  pa  •  ou  xoo  xat.  xd?  d  <po  pta  xt  xd?  £  you 

15    otv      t  £  pdp  xat       vc*  \XBli  ■  ^  ^  ?av  t0  Pl       ™v  ^  tov  ^l 

o)  (j.d  twv  :  oö  y  (»?  xat?  au  xwv  d  Xo  yot?  öp  [xat?  •  xyj?  xav  aö  ?pou  Oe  ap 

TT  T 

yt  ac  eö  'f'/j  ijlco?  £t  xstv  '  6  xyj  p£  xyj  xt  xtb?  (in  imo  margine  expleta  est  lacuna  am.  2: 

T  r 

S  £  XO  (J.E  VYJ?   .   dX  X'(Ö?  au  XOV   UXO   <pY]  Xt  XÖ)?)   0X0  XI  VOÖV  XO?  XOÖ  X£  Xs 

~~ v~  P  — 

xap  yt  xoö  xo?  (=  xvsujjiaxo?)  •  xou?  x£  xt  |ii  vou?  öo)  (=  Oeö>)  xaxa  %i  av  d  yo  (pt)  Cstv  *  Xd  ß£ 

v 

>  T£  ydp  ©7]  otv  (littera  v  expuncta)  xo  xa  (=  xVEöfia)  xo  d  yt  ov  ■  dv  xt  vo)V  d  ^tj  xe  xd?  d  {Jtap 

p  p '  y  t 

20  >  xt  a?  .  d  <ps  o)V  xat  .  dv  xt  vcov  [xa]  (xyj)  xe  xe  (xa)  xyjv  xat  •  (xat)  xö)  xd?  ™ 

"p"  T  T 

Osi  a?  d  TCO  xa  Xu  d»Et?  xoö  xa  va  ysa  xd  xou  [xo?  (=  xaxpö?)]  sX  Xa  ^xo  |ae  vou  (in  va>  «»« 

correctum  esse  videtur)  xd  Xo 

>  yt  a  <pYj  otv  (corr.  ex  otv)  :  o  s  dv  oVj  oyj?  Tct  (=  stu)  x^?  yv)Q  .  eo  xat  oe  5s  {jle  vov  ev 

>  xot?  oä  vot?  (=  oöpavot?)  •  xat  o  s  dv  Xu  otj?  xt  (=  etci)  xyj?  y"?j?  .  eo  xat  X£  Xu  [iE  vov  ev  xot? 
ou  vot?  (=  oüpavot?)  *  (b?  s  xst  vou  xat  xav  xö?  xoö  xa  xau  xbv  t  £  pdp  you  ■  xaxa  xd?  s  vau 

25    To)  yt  vo  [X£  va?  xwv  xa  xpt  xä>v  3t  xat  ü)  {j.d  xcov  d  tco  xa  Xu  (|<Et?  .  sx  cpav 

0  ,  p  T  T 

xo  pt  x(b?  xat  3ta  xop   jxeu  xt  x(b?  xou?  6e  o  <pt  Xst?  tcoo  t  £  (j,e  .vou?  .  xat  xou?  vou 

x 

d  Oe  ou?  d  xo  xyj  pouv  xo?  •  xat  xyjv  t  e  pdv  ydp  s  x£t  vr^v  6e  o  Xo  yt  av  (b? 

xd  Xö  yt  a  <pvj  otv  .  ou  xau  xo  xt  vt]  xoo?  :  ou  3e  oap  xo?  xat  at  {Jta  xo? 

d  xo  xa  Xu  (];dv  xoov  .  dX  X'u  xö  öou  (=  6eoö)  vo      x(b?  au  xöv  xd  ot  x£t  a  {jlu 

0' 

30    Tj  aav  xo?  d  xe  <ps  T^a  xo  •  xou?  (jlev  ouv  ev  6e  ou?  t  £  pdp  ya?  :  ou 

Teo  xot?  d  <po  pto  jiot?  •  xat  xd  aat?  xat?  t  s  pap  yt  xat?  3u  vd  jj.e  at  yp^ 

T  y 

x=  ov  :  o  xo)?  av  vj  xe  ae  xap  (corr.  ex  xap)  yt?  au  xou?  6e  ap  yt  a  xt  vy)  aot  •  xou?  3e  XOi 
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,  p  p  p 

aA  /.ou?  oö  xo)  xot?  t  £  pdp  yat?  ev  ot?  dv  otb  atv  .  t  £  pap  yt  xäj?  xoo  e  xx£ 

>  ov  'jt.'o  8oü  (=  0EOÖ  in  ras.  syll.  8e)  x£  xt  VYj  [Jt£  vot?  ■  6  d  6e  xwv  ydp  u  [i.d?  yvj  otv  .  e  |j.£ 

>  d  0£  x£t  •  dX  X'e  xa  veX  8o)  fv  Et?  xd  xrj?  Et  pyj  jj.e  vyj?  eu  y-?]?  d  xö  Xou 

8a  •  xe  /.£  xa?  ydp  au  xy)v  ö  t  £  pdp  yrj?  •  au  xö?  xe  da  xd  Ce  xat  xöv  xe  xot 
5     [J.r,  [J.£  vov  .  y.ai.  s  S^c  r^  xa  pdv  x£?  d  xav  xe?  ■  yj  3u?  ydp  •£■  (—  Eoxt)  xat  xt  [Jtt 

o:  fi  xa  atv  (v  expunctum)  xot?  Ü£  o  Et  3£  atv  .  6  xaxa  GEt  av  C<*>  yjv  xe  xe  Xst  o)  [xe  vo?  • 
.  • .  jiexd  Ö£  r6v  da  xaa  |iöv  .  xt  (—  Ext)  ys"  Et  xd)  xe  xot  (irj  [iE  vw  xö  e  Xat  ov  6  t  s 

pap  y^?  •  |j.£  jj.Yj  ao  o£  :  Ott  xaxa  xyjV  t  £  pdv  Oe  o  ye  ve  at  av  •  xo  xou  Ost 


y 

pet« 
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o  xd  xou  ßa  xxta  {xa  xoe  ■  xa)  ttj  }X£  6s  £te  t  z  poü  au  ^ßo  Xou  §co  pet  xat  xcö 

f  .  „ 

10  xs  Xou  [X£  vco  [X£xd  xt)v  6  Xt  xtjv  xyjc  ico  xs  pae  sa  675  toe  d  Xtt   <pt  £ 

atv  .  xö  xtjc  )(pt  a£  coc  s  Xat  ov  •  £V  x£  Xet  §£  vüv  d  xdv  xcov  .  xt  (=  £xt)  xcö  x£  xot 

[XT]  [X£  VO)  XÖ  £  Xat  OV  1XC  (=  £Xt)  /£  £  tat  *  Xat  XO  X£  [X£V  7}  XOÜ  £  Xat  00  ypt 

atc  .  xt  (stcI)  xoüc  t  £  poüe  d  ycö  vae  s  xd  Xet  xov  x£  X06  |jl£  vov  ■  vüv  ha  xö  xt  {=  ext)  ys  6 

X' 

(jl£  vov  £  Xat  ov  £  ^tpat  vst  •  xaxd  xoüe  aü  xooc  t  s  poüe  d  ycö  vae  d  6yj  aav  xa 
15  ■x.ai  x£  Xsi  co  6sv  xa  xov  xs  xot  [jltj  |xs  vov  •  xaü  xa  x£  Xs  aae  6  £  £  pdp  ^tjc  . 
A  xo  xi  6yj  atv  sv  ot  xco  xt  [xt  cd  xö  arö  [xa  :  [xs  0's  xs  pcov  6  [xo  xa 
ycöv  t  £  p(öv  aco  [xd  xcov  •  et  ydp  sv  <j;u  yfj  xat  aw  [xa  xt  ty)v  0s  0  <pt  Xst 

£(0  7}V  6  XS  XOl  [XT]  [XS  VO?  S  ßt  CO   .   Xt  [Xt  OV  £0  Xat  [XSxd  xfje  6  ai  ac 

T  ^~     T  •  pou?    p  t  x  r 

t^a  p]e  .  xat  xö  auv  d  07]  aav  au  ttj  aw  [xa  •  xaxd  xoüe  t  £  pste  t  §cb  xac  •  Oouv 

20  sv  0sv  tj  0st  a  81  xat  0  au  vt]  ■  [xsxa  toü  acps  ts  pou  aoö  [xa  toc  au  ttj 

8co  pst  xat  xa?  d  |xot  ßat  a?  Xiq  ^£tc  :  co^  6  jxo  tzo  p£u  xco  %at  au    {X£  ps3 
xo  /(o  xyjc  6  at  ac  .  75  xyjs  £  vav  xt  ac  *  3t'  0  xat  xwv  1  £  pcöv  7^ 

0£t  a  0£a  [xo  8s  at  a  •  zolq  0s  ap  yt  xac  xot  voo  vt  ac  .  d  ^?potv  5w 

y,  t  ,    ,  y  y 

pst  xat  •  xtj  ^u  yyi  jxsv  sv  xa  0a  pd  6s  co  pt  a  xat  xt  (=  s%C)  orq  (xtj  xcöv  ^  vslv 

25  x£  Xou  |X£  vcov  *  xco  acb  {xa  xt  he.  xaxd  xö  0st  6  xa  xov  co?  £V  £t  xo  va  jxu 
pov  :  xat  xd  xtjc  0£  ap  yi  xtjc  xot  vco  vt  ac,  t  £  pco  xa  xa  au  ^ßo  Xa  • 

xov  ö  Xov  d  vov  (-—  avßptoirov)  d  yt  d  &o  aa  ■  xat  xt^v  6  Xt  xt)v  au  xou  aco  xt]  pt  av  t  £  pou 

yoü  aa  ■  xat  x£  Xs  co  xd  xyjv  au  xou  xt)v  a  vda  xa  atv  s  asa  Öat  cka  ys  Xou  aa. 

xat?  xa  60  Xt  xat?  d  rt  aa  xt  atc  *  xac  §s  xs  Xsa  xt  xac  xt  (=  sxt)  xti  aste  .  oü  0£  ^  (=  ar 

'  '        V  |Mlci>aai) 

30  [xt  xov  £V  ya  yatc  d  «p'ip  {xyj  V£u  £tv  ■  ou  §£  xö  [xu  axt  xov  au  xcöv  • 

7]  xac  s  xau  xatc  s  vsp  you  jxs  vac  sx  0ou  (=  0sou)  §u  vd  [xstc  .  sx  xou  xu  <pt 

ou  xoe  xö  xot  vöv  s  q&  ystv  •  dX  X'cbc  tj  xa  ö'Vj  [xac  t  s  pd  xa  pd  §0 
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„  .    ,    ,  p 

atc  £        •  xatc  d  vsx  xo    xsu  xote  [xu  *t\  ob  at  au  xac  sx  jxa  0d»v  ■  xat  xoe 

0st  0  xs  pav  s  ^tv  xat  d  yco  yTjv  £  pto  xt  0£t  co  ■  xat  £  V£p  y£t  atc  t  £  patc  d 

xo  x£  Xsa  Ö£tc.  uxö  xtjc  0£  ap  yi  xtjc  sx  Xd    (ps  03c  •  dva  )(7]  ast  xoe  xtjv  uxsp 
xd  X7]V  au  xcöv  xt  (=  sxt)  axT^  [xyjv  *  xö  §s  xat  xat  §ac  ou  xco  xd  6st  a  au  vt  £ 

V 

5  vat  §u  va  {X£  vouc  :  xtjc  t  £  pdc  jxs  xö  youc  yt  y£a  0at  0£  0  y£  V£  at  ac  :  xat 
xcöv  t  £  pco  xd  xeov  xtjc  0s  ap  yi  xtjc  xot  vco  vt  ac  au  ^ßö  Xcov  .  ho 

G1  (=  ari"  xst  (xsv  a>c  ?7]c  xote  d  vt  s  pote  su  Xö  you  ys  Xco  xoe  d  ^t  ov  •  st  xouc  d 
xoü  aat  {xtj  ou  va  [xs  vouc  .  sx  ot  oaa  xou  atv  01  t  s  pap  yat  xa  ast  a  • 
xat  xote  [X7j  vo  oü  atv  st  xt}  xa  pa  §1  §ö  a  atv  (v  expunetum)  xac  t  s  pdc  xa  pa  86  aste  * 

<  ,v<"  r  Y 

«s      10  xat  xö  I  xt  (in  rasura)  y£  Xot  6  X£  pov  .  coc  ux£p  au  xcbv  £  x£  pot  xdc  d  xo  xa  ydc  rfa 


30 
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3iv  (v  expunotum)  •  xai  xd:  t  s  pa:  6  (jlo  Xo  yt  a:  *  8st  8s  xyjv  avjv  J  s  pap  yt  xyjv  aö 

v=  aiv  .  ll'vj  ya  Xs  xat  vsiv  ict  (=  Bid)  xot:  xs  xa  vrj  \is  voi:  :  dX  X'sö  as  ß(b:  (has  duas 
syllabas  in  rasura  alius  syllabae  esse  adparet,  cum  ßib:  et  extra  lineam  scripta 
sit  et  initio  proximae  lineae  iteretur-,  igitur,  qui  priorem  scripturam  Xa  ex  aliis 
codicibus  iam  vulgatis  notam  (eöXaßm?)  mutavit,  proximum  illud  ß(b:  prorsus 
neglexit.  syllabam  Xa  autem  admodum  scite  erasit,  ita  ut  rasurae  nullum  prorsus 
conspiciatur  vestigium,  nisi  forte  atramentum  pallidius  pro  indicio  eius  rei 
y     velis  habere) 

xai 

ß<öC  ze  dua  •  xai  vr\c,  aö  xoöv  <pio  xa  yto  yt  a:  yd  ptv.  d  ya  xyj  xt  xfo:  d 

tco  Xo  ysia  Gat  xo:  xa:  o  xao  xcbv  xo  ?ps  po       va:  sv   xa  asi:  ■  xo  xt  ,; 
@(=  8I,_  P  i5  0=v  xa  xai  xoö  xo  xaxa  6sa  uöv  i  s  pöv  (ex  pöv  corr.  m.  pr.)  :  a>:  od  xsv  xfi  xa  ö'r}  ade  Y<o 

oet  rcdv  xa  xd  8si  a  xs  pi  ya  eps  xai  •  xoX  Xd  Bs  xcbv  6  tp'rj  (jjlcöv) 

V  P  V 

d  yo  oü  us  V(ov  ai  xt  a:  £  x£t  ^s  0  71:8  1T£^  '  ^  ^v  l^v  T° 

p'  t  .  •■. 

Yj  [X£  va:  .  ict  (=  sxi)  axYj  xd:  8s  xai?  rj  (Jicbv  xet  xo  ai  xd  £s  aiv  *  x(oX) 

Ge  p  p 

Xd  os  xai  xd?  öxsp  xd  xa:  oö  ai  a:  Xs  Xrj  6sv  ■  xai  xo:  ixö  vy]:  d  (xt) 

s  v;  . 

xaö  xa  <pa  [xsv  (ex  jjisv  corr.  m.  pr.)  :  d  xsp  ot  6c  o  st  8si:  fj  [ubv  t  e  po  xs  Xsa  xai  iro?  x(7jc  dp) 

p  • 

yai  ac  [jl'j  rj  6sv  xsc  ica  pa  oö  as  coc  .  sie  r)  [xde  xo      (ya)  yov  •  «pa 

ci  ydp  6  Tcep  -s-  (=  saxi)  xai  d  Xt]  6s?  :  oxi  xaxd  6sa  [jlöv  t  s  pöv  dva  yo  \ie  va  xd  ßs 

P  T  ^' 

9^  .  tcoc  s  £iv  i  s  pdv  s  Cou  aiv  1  xd  otjc  d  xo  xs  Xo6  |j.s  [va]  xa  Tqc,  • 
25  xai  d  vi  s  poo  a  weC  pa  xa  *  xoü  xo  xolc  Ösi  oi?      |j.cbv  (xa)  örj  ys  (jlo 

otv  sie  voöv  s  Xtj  X'j  Gtbe  .  s  3o  qev  sia  5s  )(sa  6ai  xd  ßs       xaxd  xov  §s 

p 

xöv  i  s  pöv  xpo  xov  *  loa  xs  xo6g       at  xoüc  xoö  xoa  a  yo  {jls  voü  xai  hoc,  yo  vs 
a:  :  xa  pa  8t  8o  vat  xov  xat  ha  xt  vi  xcbv  [xs       yj  [jls  vtov  d  ya  6cb 

xd  Ost  a  xat  8a  yto  ytb  :  xai  xö  Xot  xöv  6  xau  x(b  (in  ras.  syllabae  xoö)  xöv  xat  8a  xs  Xsiv.  tbc 
30  6xö  Ost  to  xa  xpi  xai  a(o  x-^  pt  ac  i  s  pdc  dva  86  /co  *  xoö  xov  oöv  6  t  s 

pap  yr^  ö  [j.o  Xo  yoöv  xa  ■  xaxd  xr^v  t  s  pdv  dva  ystv  (supra  dvd  ystv  aliquid  scriptum  est 

quod,  cum  postea  erasum  sit,  legi  nequit)  xöv  xat  8a  a 
rel  xd:  d  xo  xa  yd:  ö  (xo  Xo  y^  aat.  xai  xdc  t  s  pdc  6  [jlo  Xo  yt  a?  * 
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oö  y  (ö;  dv  s  xst  vot  ys  Xcbv  xs:  <pat  sv  :  dX  Xov  dv  xdX  Xou  xd  öst  a  \xo 
(bv  :  o-j  os  ydp  xoö  xo  rpY)  aiv  (o:  axsp  xoö  xat  8ö:  s  ycb  xd:  d  xo  xa 
yd:  •  'rt  ~Az  i  s  pdc  6  [io  Xo  yt  a:  xot  oö  |j.at  .  dX  X'ö  xt  6  xat:  d 
z.o  -/>.  Jzi  tat  xai  xov  xda  as  xat  ■  xoö  tsa  xtv  ■  6  jjlo  Xo  y(b  xöv  xat  8a 
.-,  rrJ.  ~v:i  •  eI<  voöv  i  s  pöv  t  6v  (xa)  ■  xat:  s  |j.at:  sv  Os  ot:  dva  y(o  yat:  •  d 
xo  xd  i'j.z  (hai)  {jlsv  o  Xt  x(b:  xot:  s  vav  xt  ot:  •  6  |jlo  Xo  y(-?j)  a(at) 
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r  r 


TOV 

T 


8s  xat  s  vsp  y?)  aac  ™c  Gst  a?  [6  jj.o]  Xo  [y£]  (ac)  ■  ou  8sv  ouv  a>c  ol  [iai 
To  [a]  xo  x(ov.  ei)  xaxd  Gst  av  6  [xat?]  dva  (yto  y.Vjv)  dvd  ys  tat  :  xa  Gyj  ys  [iö 
va  •  xat  dvd  8o  pv  £  e  pov  s  5(cov  (e  £tv)  au  xa>  xiov  Gst  oov  s^  xot  ouv 

io  xa  .  xat  <pu  Xd  xov  ta  xoöv  s  v(av)  [t£  cov]  d  xei  po  xa  xov  •  [Jisxa  8£  8ct>  ai 

As  xä)  xai  8t  Ttbv  £  s  pcöv  aa^  ßö  Xa>v  6  £  e  pd(p)  yfv}z)  6  xo>?  sv 
p   r  r 

au  tote  dva  (ta)  <p(ei)  [73]  xat  {xtj  8s  a(/o£  yj  Qw  tjv  s  xe  pav  et  \vq  xyjv  »ei« 

TP 

td  Ost  a  6s  ü)  pou  aav  (d  et)  [xai]  xot  voo  [vov]  au  xtöv  sv  xo  %o  Träte  £  £ 

V 

pat?  yt  yo  {j.£  vyj(v)  :  e  £tv  xs  £  s  pav  sv  xou  tote  ta  /u  ou  aav  :  dva  yo  [li 

p 

15  VTjv  ts  £  s  po  xs  xtö?  6x0  xou  6s  0  si  [8ouc]  dva  86  /ou  •  to  aaü  ta  (0 

Hat  •  xat  ou  tco  xa  Xd  (xvj?)  [xa]  6'yj  (id?  £  s  pap  yi  a?  <o  xxat  \xot  td  s 

p 

vo  st  873  6s  d  [Jta  ta  -  tco?  aX  Xwv  8s  t  ao>?  6  [xxt]  (xeo)  ts  (pcov) 

vo  (ov  •  ou  tau  ta  fjtö  vov  s  6s  a>  pVj  (övj  ■  <pa)  vs  p(b  ts  p(a)  [8s]  (xoX) 

ipzyos)*'  ^a  %aL  ^£  0  £tr  ^£a  T£  Pa  '  [*°^]  a(0^)  ^£  ^  1cetv  t£         ^  ^  F4let  • 

20  xyj  [X]au  (ysa  ts)  p(a)  x(dX  Xyj)  ■  xai  öst  6  (ts  pa)  xo!<-  st  pt]  jji  vot?  s  (xa) 

y  p  Y 

(va)  ßda  (xot?  /pco  fis  vto  .  xo?  uxsp  xs  pav  d  xt£  va  (i£xd  (80?)  pr? 

Ouv  (o  (p£  Xe  xat  (au)  xö?  s  jxot  •  x£  Xsi  0  xs  pa?  sX  Xd  ^s  oo?  :  xat  8st  (£ov) 

9  P 
£  (JLOt?   0  <paX  {JLOtC  d  XEp   aV  £t  (X£tv)   [8u]  VT]   Ö£t  YJC  .   £U  XE  X£C  XE 

pa  xdX  Xtj  xat  e  vo  st  8sa  xe  pa  ■  [Gap  pd>]  (y)dp  .  0  xt  tot?  st  prj  |is 
25  vote  s  yo)  xou?  e  va  x(o)  xei  {jle  vou?  ev  aot  xoü  6e£  ou  xu  pö?  dva  °xa  Xeu 

aco  x(tv)  (Gyj)  pa?  . 

7^  £xtypajj,{Jta  Et?  xöv  Xoy  (—  Xoyov)  t& 
Su{ißoXa  ÖEaxsauov  £Ep(i)V  e- 
vostSet  [jlu6ü)  (=  {jtuGtj))  . ; . 
30  Et?  svtxvjv  dvsXuaa?  evo?  <pd- 
eo?  {Atav  atyXTjv  . ; . 


c)  Kritisch  gereinigter  Text. 

[Tou  sv  dytot?  AIONTSIOT  'APBOnAFITOT  nEPI  TIIS  'EKKAHSIASTIKHS  fIEPAPXIAS 

xstpdXatov  8' 

üspt  x(bv  sv  x(b  [iupq>  xsXou{j.sv(ov  xat  xwv  ev  auxcp  xsXstoufJisvojv.  III.  ösoopta.] 

4.  [Oüxouv  73  xoö  |j-upou  au[x]ßoXixy)  auvGsat?  co?  ev  (Aop^cbast  xöv  d(j.öp<p(oxov  ^{itv  uxo-  Fol.  256'  a. 
ypdepst,  xöv'lTjaoüv  xyjyatov  ovxa  x(bv  GEtco?  £Uto8(ov  dvxtXYj(|;£(ov  oXßov,  dvaXoytat?  Gsap/txat?  Cord- lp-219A- 
Et?  xd  6so£t8saxaxa  xwv  voEpwv  dva8t86vxa  xou?  Gstoxdxou?  dx[Jtou?,  itp  ot?  o£  voe?  suxaGw? 
7j86[JiEVot  xat  xö)V  £spcbv  dvxtXYj^Ecov  dxoxXYjpoupievoi  xporptj  voyjxyj  )(pö)vxai  xyj  xpö?  xö  vospöv 
5  auxäiv  sta8uaEt  xcöv  xaxd  Gstav  [jleGs^iv  euwSwv  8ta86ascov. 


1  töSv  a[iop<pa)T<ov,  aütbv  ^jaiv  ünoYpacpsi  tov  C       2  Ositov  C       3  ec;  om.  C*       OTjXoviv  «[jlou?  C 


39  Michael  Gitlbauer. 

5.  lan  8e,  (ö;  oi\xrjn,  oy/ov,  8tt  taic  öxsp  Y)[id<;  oöatai?  tb<;  Gsioxspai?  ig  xyj<;  x-^aia?  söt«- 
8iac  dvdSoaic  syyjxspa  TC<*£  l^dXXov  sa'jrfjV  EwpaiVEt  xai  (kaö'iö'ooat.v  sie  xo  SisiSsaxaxov 
aöxtbv  xai  EÖexxixöv  xy^  xaxd  voöv  avxiXYjxxtxTj?  8ovd{ie(o<;  d^öovto?  öxspßXöCouaa  xai  xoXo- 
icXooaicos  eiao*oo|i.£VyjJ  xpö<;  8s  xd  xtbv  vospcov  6<p£t|Asva  xai  jjiy;  tbaaöxtoc  Sexxwwx  xyjv  öxEp- 

5  rdnjv  d/odvzw;  axoxpö^aaa  Ösav  xai  |i.£0s£iv  dvaXöyote  xtbv  jJtEXEvovxtov  dx[j.oic  sv  aoji.- 
[lexpiq  Osao/'.y.^  8ia8t8oxat  .  xtbv  OTxsp  7j[j.dc  o5v  dyitov  oöaubv  y)  xoaov  öxspxst|jivYj  xtbv 
2epa$l[j,  xdc'.r  sv  tq  xtbv  xxspöytov  Sooxatosxdrk  GY^aivExai  xspi  xov  'I^aoäv  saxtbaa  xai 
töpojxeVYj,  xo:;  [j.axaouoxdxo:;  aöxoö  9ed{i,aatv  tb;  Gsjjuxov  Ex:ßdXXouaa  xai  xfj?  votjxtjs  Sia^o- 
ascoc  tsp&c  sv  xavdyvo:;  öxoSoya:;  dxoxX7jpou[JisvYj  xai  xrjv  xoX'JÖfjtVY]xov,  aiaGyjxtb;  eItxsIv, 
io  daiyr^xo:;  atojJiaatv  dvaxpdCooaa  GsoXoytav  ■  vj  ydp  tspd  xtbv  öxspxoajjioov  votbv  yvtba:;  dxd- 
|i.axö;  xs  £3xi  xai  dxaxdXTjxxov  eye:  xov  Geiov  Eptoxa,  xaxia;  x£  d(j.a  xdavjc  öxspxstxat  xai 
L'i/)rti  •  öGsv,  tbc  ofjjiat,  xö  xyj;  daiyVjxoo  xpauyYj;  uxatviaasxai  xyjv  aitbviov  aöxtbv  xai  djiis- 
xdxxaxov  sv  aüvxovicf.  xdov)  xai  sövap:ax:cf.  xtbv  ösitov  ExiaxYjfAYjv  xai  votjow. 

6.  Tdc  |jl£V  o5v  dato|i.dxoü?  xtbv  Sspa<fi[j.  iöHoxYjxa;  ev  tote  Xoy:o:c  aiaGYjxa:;  sixöa:  xtbv 
15  voTjxtöv  EX'favxop:xa:;  isptb?  dvayEypa|j.[j.Eva;  £V  xo:;  ö:axöa[j.o:;  xtbv  ßxspoöpaVuov  tepap^icöv; 

tb;  oijiat,  xaXtb;  £6£aad[j.£Ga  xai  xo:;  aot;  voepoiS  ö<pGaX|xot;  öxEÖ£:t;a}j.EV  -  ö|xto;  EXE:ÖYj  xai 
rb.  vöv  ot  xov  tepdp/ijv  xspisottoxs;  aöxr)v  sxsivrjv  dxoxoxoöa:  xy)v  äxspxdxTjV  (kaj|xoa|i.Yja:v,  ev 

eictTOjA^  xai  vöv  döXtoxdxa:;  8t|>eai  xtjv  8sos:8saxdxYjV  aöxtbv  dyXaiav  ö'iöptsGa. 
!2o.         7-  To  |j.£V  oöv  dxsipqxpoacoxov  aäxtöv  xai  tuoX6xouv  £xcpavxopixov  £axiv,  tb?  oi[iat,  fyjc  xoXu- 
20  Ö£d[Aovoc  aöxtbv  £'.?  xd?  G£toxaxa?  £XXd|JL'}£i?  ioioxigxoi;  xai  xy]?  dsixiv^xou  xai  xoXoiröpoo  xwv 
G£Üov  dyaGtbv  vorpsuoc,  •  xyjV  &£  xtbv  Ttxeptöv,  tb?  xd  Xöyid  (pvjatv,  eJaxXy;V  Geoiv  oüx  dptGjJtöv 
fepöv  £jvf  aiv£tv  oiopiat  xaxd  xo  Sö^av  £X£pot?,  dXX'  oxi  xfj? .  x£pi  Geov  6x£pxdx7j?  oooiac,  xai 
xdi£toc  dvaYtoYixd  xai  dxöXoxa  xavx£Xtbc  saxe  xai  ux£pxoa{j.ca  xd  xptbxa  xai  {Ji£aa  xai  xeXeü- 
xaia  xtbv  voepcöv  aüx'Tjc  xai  0£oei8(öv  5üvd{j.£tov.  oGev  y]  xtbv  Xoyitov  t£ptoxdx*^  aoepia  x-/jv  xtbv 
25  xx£ptbv  StdxXaaw  ispoypacpoöaa  x£pi  xd  xpoatoxa  xai.xd  ji£aa  xai  zoöq  xo§a?  aöxtbv  £VxiGr]ai 
xd  xxEpd  xo  xaGoXoa  xx£ptoxov  auxtbv  aiviaaojxsV/]  xai  xavxooaxov  zy]c,  £xi  xö  ovxtoc  ov  dva- 
ytoytxr^  SüVdjAsa)?. 

8.  Ei  öe  xd  xpoatoxa  xai  xoü?  xoSac  xaXöxxoaat  xai  {JLÖVoi?  x£xavxai  [isooic  xxspölc,  £WÖ7]- 
aov  Eepdbc  oxt  xoaoöxov  e^TjpTjfieVYj  xtbv  uxspxdxcov  oaaitbv  yj  xd^i?  £ÜXaßi^c  £axt  x£pi  xd  xtbv 

30  vo'^astov  aöxYjc  uipTjXdxepa  xai  ßaGöxspa  xai  [aeook;  xx£poic  ev  ao[j,[JL£xpiq.  xpös  GEoxxiav  dvd- 
Yexat  rote  Gstot?  C^Tr^C  6xoxt,Qsiaa  xy^v  oixsiav  Cw^jV  xai  xpo?  aöxtbv  t£ptb?  eöGexouijlsvy]  xpös 
ty(v  EaoxTjc  ExiYVcojioaöVYjv. 

9.  TÖ  0£  toi?  Xoyioi?  EipYjJJLEVOV  tOC  Cr£X£XpayOV  EXSpC?  XpÖ?  XOV   £X£pOV''  EXEIVO   Ol[Jiai  OYjXoÖV   Isai.  6,  3. 

oxt  xtbv  ÖEOxttxcöv  aöxtbv  vonjastov  dXX^Xoi?  d/fGövto?  |JtEXa8i86daw  .  xai  xoöxo  §e  i£pdc  d^ito- 
aöjisv  [AV^iiTje  to?  ^  x(bv  Xoyitov  'Eßpactov  ^ü)Vtj  xax'  Efi^axtx^V  Extovo|j.iav  xaX£i  zac,  dytto- 
xdxa?  xtbv  SspayljJL  oöatac  ex  xoö  xaxd  GEiav  xai  dstxivYjxov  Cwy^v  Staxöpoo  xai  öxspCsovxoe. 

10.  Ewcep  oöv,  tb?  oi  xd  'Eßpattov  dcpspjJiYjVsöaavts?  (paaev,  ot  Gsioxaxoi  SEpayiji,  EjJtxpYjaxai 
xai  Öspjiatvovxs^  öxö  xy^  GEoXoyiat;  tbvojJidaG^aav  sxrpavxopcxtb  x^c  oöattb§ou<;  aöxtbv  s^cto? 


I  rriyara;  V         2  bur?,'/  V  ypC]  «utV  C  £(A3a(vei  rec.  V.  oiä  oioaxjiv  V  So  xai  8ta3(3iü<jiv  C*        3  no\\mlaaiuc,  C 

Ä»>X<aAow.(»«  C*        4  voepwv  VCJ  Upöiv  C*  ü-sp  ipETrjv  C*  7  [aa]pa?![A  V        7crspdSv  C*         13  övr^iv  V1  opr)aiv  V2 

14  Sspaflji,  CV2]  oapa^tfA  V1        xa'.  tÖv  C*  IC  iicei  5}|  V  17  aui^v  ^iv  sxe(vT)v  C        areorurcouaiv  V        18  äüXto  Ta 

tatj  V  äyi(.>TxTai;  C*         20  ZSidtJjTaj  V  21  KT£ptoT(Öv  V1  Q           V         26  'lepoYpayouua  V  ypC]  lepoypacpouaa  C* 

npo'jojra  VC*]  npcSt«  (J        26  afltbv  V  28  ^Tavrai  V  ypC  et  C*]  n^oviai  C        29  t%  vöij«ws  C*        30  aysTai  C* 

33  xfxpayev  ypC  Exs/.paysv  C*  34  acTaoiooaat  C  j£u&ow|uv  V2C  35  'lißpafa  V2  i[*ipaVTix^v  ypC  36  <japa<pi|*  V2 
ixlmtm  C*       37  Ktsov  o5v  C* 
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ovop.axc,  xoö  Gstou  \16000  %axd  aop.ßoXt.%Y}V  socovoypacpiav  dvaxtvrjxwdc  syouai  §uvdp.sic  eis 
s^cpavaiv  aöxöö  %ai  Spaaxixtoxspwv  dxp.(öv  8td8oaiv  Ewx.aXoop.EVac  .  rj  ydp  UTtsp  voöv  sötorSrjc 
oöaia  xpoc  |J  xä>v  8ta?töptov  xal  ■x.aGaptoxdxtov  vocov  sie  STupavatv  dva^iVEiaGai  tpiXst  %ai  xdc  Fol.  256-a. 
Gstoxdxac  aÖxöTs  ETUTcvoiac  ev  itavoXßtat?  8ia8öasaiv  8(opslxai,  xoic  oöxeoe  aüxrjv  ÖTcsp'x.oap.uoc 
5  Ex.'x.aXoop.svoic  .  oöxoöv  y;  GsloxdxY}  xibv  fricspoopavCtöV  oüauov  xd£tc  oov.  ^yVÖYjxe-  xov  Gsapyi- 
xobxaxov  'Irjaoöv  el?  xö  dyidCsaGai  •x.axsX'/jXuöoxa  ■  vo£t  8s  aöxöv  isptöc  sv  xote  rjp.de  cord.i.p.221. 

sauxöv  ö<pEVxa  8id  Gsiav  %ai  dppYjxov  dyaGoxrjxa  ttaj.  Ttpoc  xoö  rcaxpoc  sauxoö  xs  %ai  xoö 
7:vsöp.axoc  dv6p(oiro7cp£icä)(;  dycaCop.svov  öpwaa  xrjv  olxstav  oi8sv  dpyvjv,  ev  01c  dv  GEapyitttbc 
8pc£,  xö  %ax'  oöatav  dvaXXoicoxov  Eyooaav  .  oGsv  r)  xwv  ispcbv  aup.ßöXo)V  7tapd8oaic  dyiaCo- 

10  jjtsvqi  x(ö  Geuj>  (J.6pq>  xoöc  2spa<pLp.  icapiaxTjaiv  d.TüapdXXa'xxov  Ei8üca  v.al  8taypd<pooaa  xov 
Xpiaxov  ev  x?j  %aG'  r)p.dc  oXw?)  ?tpöc  dXr]8stav  EVavGpfoxrjasi.  %ai  rcpoasxc.  xo  Gsioxspov  6x1 
x(p  ptuptp  ypTjxai  Tcpöc  xavxoc  tspoö  xsXsaioupy.av  svapytbc  ÖTcoSsavöaa  vtaxd  xo  Xoyiov  dytd- 
Covxa  xov  dyiaCop.svov  (oc  dsi  xaöxov  sauxto  xaxd  icäaav  xrjv  GsapywdjV  dyaGoupyiav  ■  Sto 
xcd  xtjc  ispdc  öeoysvsatac  rj  xsXsatoopYÖc  ocopsd  Kai.  /dpi?  sv  xalc  xoö  p.öpou  xeXstxat  xsXsuo- 

15  asaiv  .  oGsv,  (oc  oijjiai,  xai  xqj  xaöapxw^  ßairxiaxr^picj)  xo  p.öpov  sv  axaüpoetöeat  ßoXaic  sici- 
ysaw  6  ispdpyvjc  61c3  otkv  ayst  xoic  ÖscopTjXMtoic.  ö<pGaXp,oic,  aypi  wai  aöxoö  Öavdxoa  8id  axaopoö 
xov  "iYjaoöv  ÖTtsp  tvjc.  rjpxbv  ÖEoysvsaCac  oia8uop.svov  adxYj  Ö£tcf  %ai  dicpar^xco  7,aÖ65(p  xou? 
sie  xov  Ödvaxov  aüxoo  %axd  xo  xpu^iov  Xoytov  ßauxtCopt-£Voac  £x  xtjc  xoö  <p8opo7coioö  Oavdxo'j 
icaXaiä?  %axa7:6a£wc  dyaGoTrpEircbc  dvaauwvxa  %at  dvavcatvtC^vxa  icpos  lvG£ov  xal  auoviov 

20  uxapav. 

11.  !A.XXd  [ATjV  %ai  aöxö>  xtp  xe-XeoOevxc  xyjv  tcptoxdx'^v  rqc,  6£oy£V£ata?  xsXsxtqv  xrjv  xoö  6£ap- 
yaoö  ^V£Ö[j.axoc:  £irt(po[xrjaiv  rj  xoö  [Jiöpoo  Ecop£lxai  xeXeuoxw^  yptatc,  oiroxüTroöaY^,  (o?  oifiat, 
XYj?  i£pd<;  xwv  aD[i.ßoX(ov  et'X.ovoypa^iac  öic5  aöxoö  xoö  8t5  7jfj.de  dvGpcoiroTcpE^cbi;  x(p  GEapyixcp 
TCV£Ö[JLaTt  y,aGaycaaQ£Vxoc  dvaXXoicbxqi  xtjc  oöaeco^oo?  Geöxyjxo?  e'Sei  xo  G£toxaxov  rcvsöfAa  yop'/j- 

25  y0Ö[X£V0V. 

12.  Kai  xoöxo  §£  lEpapyacbc  evvotjoov  oxi  y,ai  xoö  Gstoü  Guaiaaxr^otou  xr^v  i£pdv  xeXeuoocv  || 

7^  xwv  dywoxdxojv  xeXexcov  Gsa^oGsata  xatc  xoö  ispwxdxoo  (löpou  xsXsxoupyst  icavayeatv  e-jci-  f0i.  256 -b. 
yuasaev.  saxt       öicepoopavioi;  xat  ÖTtcpoöaio?  */j  Gsoupyca  xdaY]?  xyjc  Gsoupyw^c  r;[j.cöv  dyta- 
axeia?  dpy-^  xai  oöaia  xal  xcXsaioypyoc  &öva[j.ic.  el  ydp  iazi  xo  Gsioxaxov  rj[i.wv  GoataaxiQptov 

30  'iTjaoö?,      Gcapyt.^  xtbv  Gsuov  vowv  dipiEpcooi?,  sv      %axd  xo  Xoytov  d^ispoö[JL£Vot,  xai  [jLoaxt- 

y,(bc  6Xoy,aaxoö{ji£vot  XTjV  Trpoaaytoyrjv  Iyo{iEV,  öic&pxoö{j.£ot?  öcpQaX[j.oic  £T:oxxEÖaco[JL£V  otöxo  xö  Cord.  1.  P  222. 
GEioxaxov  GuacaaxTjpcov,  ev  cp  xd  x£Xoö[i.£va  xsXstxat  %od  dyidCsxai,  irpo?  aöxoö  xoö  Gsioxdxou 
{j.öpou  xeXo6{jievov  •  dycdCst  ydp  öxsp  ^{xööv  sauxov  6  Ttavayuöxaxoc  'Ir^aoöc  xat,  TraaTjc  ^[xdc 
dyiaaxEta?  dxo-JcXTjpoi  xwv  ex"  aöx(p  xeXoo[j.ev(ov  otxovojjiixcbc  ei?  Yjp.dc       8£oysvvr]xoo<;  Xotiröv 

35  dyaGoupytxwc  §caßacvovx(ov.  oGev,  wc  oqj.at,  xaxd  voöv  lEpapyaov  GEOTiapaoöxwc  o{  Geloi  xtj? 
v.aG'  r;{jidc  lEpapyta?  %aG7]y£jj.öv£s  x'/jv  TCd.vaEp.vov  xaöxrjv  espoopytav  [xöpoo  xeXext^v  ex,  xoö 
x£Xoup.£Voo  7rpay[i.axtx,(bc  övop.d.Cooaiv,  toc  dv  xic  rpaiYj  Geoö  xeXexyjv,  Exaxspw  vqj  x^v  Gstav 
aözfjC  xEXexoopytav  Ö[xvoövxec  .  saxe  ydp  aöxoö  xeXex"^  %ai  xo  8t5  vip.de  avSpcoTroirpEiTibc  dytd- 


1  xoO  0;  8s(ou  C*  £/ovts;  C*  et;  om.  V  2  a\kb  C  4  aurf)';  C  7iavoX(3(a;  C  OLa8o'a;ai  V2  7  eautbv  in 
marg1.  add.  V  6-t'av  V  eauiou  VC*]  aütoj  C  8  o?xstav  V  9  opä  C  marg.  V]  8'  apa  V  ayta^ofjic'vrj  V2  10  aapa- 
<pi\i  V  11  lyavöpwjsJo'si  C  12  zS>  [luptj  VC*]  k7j  6e!(o  [Aijpw  C  ÜTOSsix.vüaa  VC*]  üjroosiy.vuouaa  C  13  Tautov  Eautä> 
VC*]  Tautov  b'vra  iauTto  C  [rfjv]  V2  14  teascüWsoi  V  15  ir.iyiov  C  16  £>7csp  bijjiv  C*  a^pi  V  ypC  et  C*]  a^pt; 
av  C  17  xaTocSudusvov  C  Qe'a  (=  G;a)  V  19  evÖeov  VC]  Odav  C*  aiwvfav  C*  22  BwpeTw  C]  TeXeiTai  V1  27  xeXe- 
Töiv  V  ypC  (cod.  Vien.)]  tsXeöjv  C  ■csXsfftoupYsT  ypC  et  C*  28  u^Epoupavta  ypC  et  C*  Osoupyfa  V2  C*]  Oscopfa  C  Osoupyfa? 
^[jlöv  y.ai  aytaaTE?a;  C*  29  r,[j.tüv  VC  (in  interpretatione)]  ujj.(üv  C  33  ayta£ei  te  C*  34  ayutjTfac  C*  et:1  auTW  C* 
interpr.]  ek'  auttüv  C  quid  in  V  sit  non  liquet  38  TsXsaioupyi'av  C* 
Denkschriften  der  pliil.-hist.  Ol.  XXXIY.  Bd.    Abhandl.  von  Nichtmitgliedern.  e 


«  Michael  Gitlbauer. 

Zzzh<v.  xai  xo  GsoupY'.xw?  äicavca  xeXelv  *oä  dyidCsiv  xd  xsXoö^sva  .  xö  ös  Eepov  xy};  xwv 
QeoXtticccDV  icpotpTjxeäv  ETciTTVototw  |i.£X(poriji.d  <paatv  oc  xd'Eßpauov  elSötec  xö  cdvoe  Geoö  ötjXoov 
Pa  u6  ■?)  ro"alvelxe  töv  xöptov".  dflcdaTjs  ouv  ispäs  Gsocpavstac  xai  GsoupYtac  ev  x^  fcoixO^j  auvGsasi 

cä>v  tepapyixwv  aüjißoXcov  tepoYpa<poü|AeVY]€  oöx  dvdpjjioaxöv  saxc.  |.is[.tVYja6at  xtj?  Gsoxivyjxoo 
5  xwv  zpo'^xwv  'j(JLVoXoytac  *  StMaxsi  ydp  eöayCoQ  xs  d|Jta  xai  fepoirpeirä)?  cdvwv  ispwv  &|tag 
efrai  Td;  ispapytxds  dyaGoupYW.;:. 
Cord  L   231         13.      V.  1.  A5xtj  |i.sv  Vj  QsiotdxTj  #xoö  [lopou  xsXsxoupyia  ■  xatpög  o°  dv  eforj  (Jtsxd  xd?  Gstas 
Cord  i.p.232.  EepoopYta,«  aöxa?  exÖeaSat  xd?  lepaxixdc  xd^sic  xs  xai  dn:oxXY]pwasi<;,  $uy<£fte$c  xs  aöxwv  xai  svsp- 
Ysiac  xat  teXetcbaete  xai  xtjv  ex'  aöxdc  xpidöa  xwv  üTCEpßsßYjxoubv  xd^ecov,  ötcw?  dv  dirooEiyGciTj 

io  r«€  xaö5  cepapyiac  t)  &iaxöa{JiYjqti;  •  xo  jjlev  dxaxxov  xai  dxöa|Jt7jxov  xai  ao|X'jr£<popY]{j.evov 

duL'.yw:  ä-oötaaxsXXouaa  xai  dicoxXyjpoöaa,  xo  xöajjiiov  ös  xai  x£xay[iEVov  xai  söaxaÖsc  sv  xai? 
xax  aÖTwv  dvatpaivooaa  dvaXoytats  .  xai  xyjv  jisv  dicdaTj?  ispapyiac  xptaöixTjv  ötaipsaiv  sv 
catc  icap5  Tjpubv  6ii,V7j{JLEVai<;  ispapytais  ,  w<r;  oi^ai,  xaXwc  sqsGs|jisGa  (pYjaavxE?  ws  Y;  xaG' 
■ntiäc  Lepd  Tcapdöoais  sysc  Tcdaav  EspapytxTjV  TcpayjJiaxsiav  sie  xdc;  oauoxdxa?  xsXsxd?  öiatpsiaGai 

15  y.ai  to'k  svGsouc  aöxwv  STciaxYj|j.ovac  xai  |i,6axac  xai  xoöc  ütc'  aöxwv  ispwc;  xeXoüjjlevouc. 

14.  =V.  2.  Oöxoöv  t)  {xev  dyicoTdxYj  xwv  üTcspoupaviwv  oöaubv  ispapyta  xeXexyjv  jjlev  syst  xyjv 
xaxd  Ö6va|j.tv  oastav  ösoä  xai  x(bv  öel'cdv  döXcöxdxTjV  vovjatv  xat.  xtjv  xoö  6eoeiooö?  oXoxXTjpov 
v.ai,  (6c  scpaxov,  6EO|j.t|r^xov  e^iv,  (ptoxaycoYouc  §e  %ai  xpoc  x^v  t'spdv  xa6x^v  xsXEicoaLV  ^YEjiovac 
rdc  aeepi  Oeov  xpoxtaxa?  oöqta?  •  auxat  y^P  £^  T^  uTxoßsßTjxotac  tEpdc  xdiEic  dYaGoEtocbc: 

20  "/.oä  dvaXoYco?  oiaxopGiisoooat  xd?  otopoojisva?  aüxaic  äst  ÖEoopYadc  yv('>^=^  xy^  aöxo- 
xeXoöe  xal  aoyo%oio<j  xwv  Ösuov  vowv  Gsapyja?  .  öe  xcbv  xpioxcov  oöaicöv  6(pet|xevai  oia- 
/,oa(JLY]aEtc  to?  ot  exeivcov  tspcb?  dvaYOjiEvat  xpo?  xy^v  GsoopYÖv  xfjc  ösapyia?  EXXa|j.'|tv  at 
reXo6(i.evat  xd^etc  siai  xat  dXTjGtbc  ovo[j.dCr^vxat  .  |jlsx'  evtEtVYjV  oe  xyjv  oöpavtav  xai  uxsp- 
xoa{JLtov  ispapytav  sie  xd  xaG1  vj^dc  dyaGoupYWtbc       Gsapyia  xdc  tspcoxdxac  aöxf;?  öcopEdc 

25  xpoipepoüaa  VTjictots  (jlev  oöat  %axd  xo  eScopYjaaxo  xtjv  %axd  v6[j.ov  fepapytav,  d[j.'jopalc 

x(bv  dXYjGwv  elxoat  xai  Txoppojxdxocc  xwv  dpysx6TC(ov  dxsaovLajiaat  %at  ooaGEwpY^xo^  a.iviy[xioi 
xal  xü7rotc  oüx  döid%ptxov  eyoüot  x^v  EY^E%aXo|i|iEVYjV  aöxotc  Gscopiav  dvdXoyov  ^w<;  w?  daQs- 
vsatv  od>satv  dßXaßcb?  exiXd|j,(j;aaa  .  xauxYj  ös-  x^  mxd  vöjj.ov  ispapyLcj.  xeXexy)  {jlev  xpoc  xyjv 
TCVSüjJtatw/jv  Xaxpetav  dvaY^Y^'  XSiPaT^°T01  xaotYjV  oi  xy^v  dy^av  sxstVYjV  a%7]V^v  utco 

i.p.233.  30  Mcoooeä>€  ispwc  (VJYjÖEVxsc,  xoö  xptoxoo  xtbv  xaxd  voptov  ispapytbv  [Jtuaxoü  %ai  VjY£|-)tovoc  (xpöc 
Pol.  257'  b.  fpt  ispdv  axTjviQV  elcaYCOY^cö?  ospoYpatptöv  xyjv  xaxd  v6[j.ov  fepapy(av  elxöva  xütcou  8ety0sv!|xos 
7.'jt(b  xatd  xo  Stvaiov  opo?  ExdXst  -rcdvxa  xd  naxd  vöjjlov  fepoüpYOüjJtEVa)  •  xeXo6{jl£Voi  öe  ot 
Trpoc  ~cbv  vojjlcäcöv  ouußöXcov  dvaXÖYwc  etci  XEXscoxspav  [xayjatv  dvaYO|j.£Vot  .  xtjv  x£XE(ox£pav 
öe  [jlöyjow  Y;  OsoXoyta  x-^v  xaG'  ^[idc  ispapytav  cpvjaiv  diroxXYjpwaiv  aöxVjv  exeivtj^  dxoxaXoöaa 

35  xai  fepdv  /.'^ctv  .  saxt  öe  xai  oöpavta  xat  vo[j,a7]  xotvtovawc  xyj  [iegoxy^xc  xwv  dxpcov  dvxoXajji- 
ßavojievT]  .  r?)  [j.ev  xotvtovoöoa  xaic  voepalc  GswptaLc,  x^  öe,  oxc  xai  aüjißoXotc  aiaG7jxo^  TxoaiX- 
Xexat  xal  8t5  aöxräv  i'spox;  i%i  xö  Geiov  rjydyzzai  .  xo  xptaaov  öe  waaaxwc  syst  xyjc  tEpapywyjc 
SiatpsoecO'C  sl?  xdc  dywoxdxa«;  xö)V  xeXexwv  ispoopYta?  Statppojxsvyjc        xo6c  Qeoeiöeic  xwv 


o  Beoupyfaj  C  V]  8r)[jtoupYl'a?  C*  6  Upap/i/a;  V]  Osapyt-/.«;  C  OeoupYiy.ä?  C*  7  y.e^aX.e'  r.cpi  itTiv  kpamcov  Te).eitoaEtüV  C 
(pro  Te).Ei(j')a£ojv  habent  tepaTtxuv  t^eojv  SuvajiEtov  te  auiiov  xai  EvspyEiaiv  yp  C  et  C*)  8  ct^oy.XTjpcoaEi;  (de  v.  non  dubitan- 
dum  in)  V]  äiroi^.vjpoWst;  C  9  &J!oßeßj)XUiöv  C*  14  öuiuraTa;  V  yp  C  et  C*]  OstotaTa;  C  16  UptoTaT»)  C*  17  xai 
e??,  <i>;  C  19  aOra\  V  21  aoyonoioj  tojv  V  yp  C]  cto^ojioiouvtojv  C  25  t^v  om.  V  26  Ety.öoiv  V  27  ävaXoyov 
fU(  V  C]  ävaXoyov  xb  (to  om.  yp  C)  ev  aüxaT;  (pöj;  yp  G  et  C*  30  Upäpjfou  V  31  üjv  C]  T7]v  V  'lEpoypa-ftüV  C 
32  Siva  ö'po?  C*  33  ki  TeXetorspav  interpr.  C]  EKtTsXstütE'pav  V  C  avaydp.EÖa  C*  TEXsitüTE'pav  C  35  ffftiv  V 
36  vo»]Tar;  C*       38  Biaipoupivr)  C 
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feptbv  UTtYjpsrac  ^od  zoöq  6%  atktbv  dvaXöytoc  stzi  xd  tspa  7upoaayo|i£vooc;  .  ExdaxYj  o£  xtbv 
xpitbv  xyjc  xaG'  Y^[xdc  fepapyjac  öioap£a£tov  dxoXoöQüK  r?j  Tg  vo(j.tx'?j  xoä  T7j  GsLotspcf.  xtbv  xaG'  vjjjidc 
Cspap)(tcf.  TrptoxYj  xod  {jisaYj  Kcd  TsXsüxata.  xdxxExoa  Süvdpisi  xfjc  x£  tspoTCpsiroö^  dvaXoyta?  irpo{iY]- 
6ou{jl£V7]  y,cd  xfjc  dirdvxoov  £Üxoa[j,oo  xai  uaxd  xd|tv  svap[j.ovioü  7,at  awoEXt/z/j?  ttoivtovtac. 
5  15.  =  V.  3.  H  |i,£V  oov  dyctoxdxYj  xtbv  teXetiöv  fepoopyta  TcptoxvjV  [xsv  syßi  Qsosihfi  Sovoquv 
xyjv  fepdv  xtbv  dxcXsaxcov  y,döapatv,  [xsar}^  xyjv  xtov  y,a6ap6svx(ov  cptoxtaxoajV  [AOYjaiv,  EaydxYjv 
§e  %ai  xtbv  7cpox£po)V  aoy%£tpaXattoxaYjv  xyjv  xcov  fxoYjGävxtov  £V  E7tiaxYj[iYj  xtbv  out£ttov  pioYja£tov 
x£X£tcoacv.  rj  §£  xtbv  fepoopytbv  §iaKÖa|JiYjai£  £V  [aev  xtj  oovd|i£t  x-?j  TcptöxY]  §id  xtbv  xeXexcöv 
dito%a8aip£t  xooc  dxEXEaxooc  •  £V  x^  ^^a'(]       ©toxaytoy£i  xou?  y,a6apÖ£Vxac  ■  £V  eay&VQ  öe  y.at 

io  dxpoxdxY]  xiöv  fepoopytbv  5ovd[j.£tov  d^xsXetoi  touc,  xtp  Getto  cptoxl  %£x,oiV(ov/j%6xac  £V  <catc  xtbv 
6£copYj6£tacbv  £XXd|ji^ccov  BxiafcTjjiQVMtais  xsXEitoasa.iv.  y]  §s  xcov  x£Xoo[jt£Vtov  (Sovajjuc  t}  TtptbxYj 
[i£V  £axtv  Yj  xaGatpoptivv]  •  [aegy;  oe  {JL£xd  xyjv  xdöapaiv  vj  <ptoxtCo[J-£VYj  %a(  xivtov  feptbv  Geco- 
prjxexYj  •  xeXsoxguö:  §e  v,ai  Ö£tox£pa  xcov  aXXtov  yj  xtov  feptbv  cptoxiapubv,  tov  EysyövEi  GEtopöc, 
£XXa[A7co{ji£VY]  xyjv  xeXeuüxcxyjv  £iriax^[Ji^v.  tqc,  |aev  oov  äy.iac,  xtbv  x£X£xtbv  fepoopyias  Vj  xpiaaYj 

15  §6va{Jttc  u[JLV7jxat,  xtjc  [jl£V  fejjpdc  GEÖy£V£aiac,  m.  xtbv  Xoyitov  aTzohsiyBzio*qc,  xaGdpactoc  %ai  Fol.  257»  a. 
cptoxiaxtxYj^  £XXd|JL^£to?,  x/yjs  aovd^Eto«;  o£  v.ai  xfj?  xoö  [xopoo  xeXexyj^,  TEXettoxoäjG  xtbv  G£oup-  Cord.  1.  P.  234. 
yttbv  yvtba£to?  xai  £'7uaxYj|j.7}£,  hC  f^c,  iep&c,  y]  7cpö?  x^v  G£apy_tav  evotcoiöc  dvaYtoy^  y,ai  {xa^a- 
pitoxdxTj  xotvtovta  x£X£atoopy£lxai  .  vöv  §£  xy)v  t£paxtxYjv  ScaxöafAYjaiv  £^s  dcpYjY^X£ov  sl? 
%aQapxt.x7]V  7,at.  cptoxtaxaYjv  %ai  xeXEttoxtx^v  £Öxa^tav  8iaipoo(i£VYjv. 

20  K£<pdX .  £ 

Il£pi  xtbv  i£paxatbv  x£X£ttoa£tov. 

V.  1  =  V.  4  C.  ®£ap,6<;  {i£V  06x6?  £axt  xfjc  G£apy_(ac  6  iravt£poc,  xö  oid  xtbv  Ttptoxtov  xd 
§£6x£pa  itpöc  xo  Qcioxaxov  aozy]c,  dvdy£aGai  tp£yyoc  .  y)  oav_i  %ai  xd?  aiaGYjxd?  xtbv  axot/£ttov 
ooaiac  6ptb{Ji£V  sie,  xd  {JLdXXov  aüxal?  aoyy£V£ax£pa  Tcptbxov  touaa?  %ai  St  £%£tvtov  £<p'  £X£pa  xyjv 

25  ©WEtav  Stt£iaa?  £V£py£tav;  £w6xtoc  ouv  Yy  TrdaYj?  dopdxou  xal  opaxYj?  eo^oa^iac,  dp^Yj  xai  tSpuai? 
sie  xooc  G£0£t§£ax£poo?  Tcptoxoac  £v5totoai  xd?  0e$öpyiaeÄc  dxxlva?  i£vai  §t  £%£tvtov,  to?  ot£t- 
§£ax£ptov  votbv  %at  xpö?  |j.£X0Y_irjV  rpo)xo?  xai  {j,£xdr$oatv  oaettoe  £y^6vxtov  £t?  xoac  6<p£i[A£Vou<;, 
dvaXöyto?  IXX^psiuei  auxoic  ^ai  £7ct<patV£xca  .  xooxtov  oov  £axi  xtbv  Tcptoxtoc  öeoicxlxcöv  xo  xot? 
o"£OX£pot£  d<pG6vto?  £V  aü[X[X£xpiq:       ^ax'  aoxou?  airoS^at  xd  -repö?  aoxtbv  ispCoc,  ETüoirxcoGsvxa 

30  Ö£la  G£d[i.axa  ■  /,ai  xö  piü^aai  xd  c£pap/ad  xtbv  {X£x;  £iriax^[XY]?  x£X£«oxwd]C  xd  G£ia  xyj?  xax1 
adxou?  fepapyjai;  diravxa  %aXtb?  [j,OY]G£Vxtov  %od  x^v  x£X£atoapyöv  xoü  [xatjoat  §6vajjitv  Tcpca£t- 
XYj^oxtov  •        xö  |j.£xa§oüvat  %ax'  d?(av  xd  Espa  xtbv  £7uaxY] pto vatbc;  y,ai  6Xo7,X^ptoc  jJ-cxaayov- 

XtOV  XT^C   l£paXfX,Y)C  X£X£ltba£tOC 

V.  2  =  Y.  5  C.  Oüttoöv  7]  Ö£ta  xtbv  i£papytbv  zd^ic,  icptoxT]  {jlev  £axi  xtbv  ÖEoicxixtöv  xd^£tov, 
35  dxpoxdxvj  §£  v,al  £aydx7j  TcdXiv  y]  ciöxy]  •  %ai  ydp  £ic  aöxYjV  diuexsXgüx^       d-jroTcXTjpoüxai  -icdaa 
xyjc  7,aG'  ^{j,d?  t£papyja?  7^  otay,öa|r^at.c  '  <oc  ydp  d^aaav  t£papytav  6ptb|i£V  st?  xöv  '.[yjooöv  duo- 
icspatvoüjJLeVYjv,  oöxtoc  £%daxYjv  eU       olxetov  evöeov  cspdp^vjv.  y]  §£  xyjc  t£papyi7,Yj?  xd^£to?  Suvajjiic 


2  oiaip^ascov  V]  Siatp^UEto?  C  'lege  Siaips'atov1  C*  ts  om.  V  3  reXsutaTa  V2  7:po[j.u0ou|ji^vr)  C  4  auvosTiorj;  Soivw- 
v!as  C  per  errorem  7  xecpaXaitoTix^v  V2  8  lEpoupyiüW  V  9  ev  prius  bis  C  10  XEXoivcovtxöia;  V  11  post  iXXa|j.<krov 
add.  ye  iriarg'.  V  TEXettünsaiv  VC]  OstoprjcrEuiv  C*  12  xaOai'psaiv  V  13  TE^EutaTa  V  14  xEXcttoTiTrjV  C  per  errorem 
15  &fiveTt«t  V  16  ÖEoupyixöv  V  17  a>;  evotioio;  C*  25  Siefua;  C*  Buouaai;  C  26  axxfva?  V  27  lyovttov  Et?  tou;  uöei- 
[j.^vou?,  avaXdyüj?  G]  ej^o'vtcov,  st?  tou;  ucdei[j.^vou?  avaldyco?  VC  28  autoc?  sXXau.TTEi  C  rptArco;  VC*]  rcpo'jrtov  C  30  6s(a  V 
31  ^poaEiXEtcpoTcov  C      35  ajioTeXsuta  V  ypC  et  C*]  ccjtoteXeTtkl  C      36  ct7:(37:Epatvou[jivr)V  G]  OL7zor.£pa\o\)\>.vii}V  VC      37  (EpaTtx^?  V 

e* 
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sv  rcdoatc  ytopel  xat?  tspoXoyqaEOtv  xai  8td  Tcaawv  xwv  tspwv  xd?swv  svspyst  xd  xfj?  otxsta? 
Pol  267«  b.  fepäp/Ca?  [Aoarqpia,  sxxptxö)?  5s  a6xfj  xapd  ras  Xowcd?  xd£st?  si?  aoxo'jpyoav  6  8sto?  Geo^o? 

dicovevs(X7]xe  xd?  Bstotepac  tspoupyt||a?  •  aöxat  5e  siatv  at  TeXeatoupyoi  xfj?  Gsap/ixT]?  öüvdpea)? 
Bixöve?  aicoTeXsiotxnxt  Ttdvxa  xd  Gstöxaxa  aöpißoXa  xai  udaa?  xd?'{spd?  §taxoa|j.7jast?.  ei  ydp  xat 
5  icpö?  rröv  Especov  tsXoövtat  xtva  xwv  asßaa[nwv  aüjj,ßöX(pv,  dXX'  oötioxe  xtjv  tEpdv  ösoysvsaiav  6 
fepe6<;  Eepoopyqaei  toö  ösiototoü  |j,öpoi>  /wpi?  obSs  xd  xfj?  Gsta?  xotvwvta?  xeXeost  {luaxcqpia  jitj 
cord.i.p.235.  xw  öewrcdtcp  9oaia<3T7]picp  xwv  xotvwvtxwv  eictteöevxcov  aojJißoXtDV  ■  dXX'  oötf  aoxö?  tspsö?  saxat 
Txpöc  xwv  ispap/ixwv  xsXstwaswv  et?  xoöxo  xsxXrjpw|iivo?.  oGsv  fj  Gsta  6sap.oGsaia  xtjv  xwv 
fepaTixröv  xd?swv  dyiaatetav  xat  tyjv  xoö  Gstou  {Jiupoo  xsXsuoatv  xai  xfjv  fepdv  xoö  GuataaxTjptoo 

io  reXetoopytav  Tat?  xwv  evöeov  t'spapywv  xsXsatoupyot?  8ovd{i,saw  svtatw?  dTtsxXfjpwasv. 

V.  3  =  V.  6  C.  "Eaxtv  oöv  vj  tspapytxrj  xd^c  Vj  T7j?  xeXsmötixtj?  Suvaiisw?  dva7tS7tX7]pw|Jisv^, 
xd  teXeatoopyd  xtj?  tspap/ia?  sxxpixw?  xsXsxoupyoöaa  xai  tag  STCtaxY]|j.a?  xwv  tspwv  Ex<pavxopt- 
xw?  {looöaa  xai  ExStödaxooaa  xd?  dvaXöyou?  aöxwv  xai  tspd?  §£ei?  xe  xai  ouvdpisc?.  vj  §s  xwv 
lepscov  ^wxaycoytxTq  xd£t?  kid  xd?  data?  xwv  xsXsxwv  STco<j;ta?  ystpaywyst  xoö?  xsXoujjivoo? 

15  jttö  xv;  xwv  evöecov  Espap^wv  xd£st  xai  {jlex'  abxY]?  tspoüpyoöaa  xd?  oisista?  tspoopyta?  ■  sv 
ofe  {isv  aÖTTj  öpej  xd?  Gsoupyta?  OTtoSstxvöaa  §td  xwv  tspwxdxwv  aujjißoXwv  xai  xoö?  GswpTjxt- 
xoö?  xoö?  Ttpoatövxa?  dicoxEXoöaa  xai  xä>v  oatwv  xsXsxwv  xotvwvoö?,  ei?  xov  ispapp^v  Bs  dva- 
Tcsji'jcoaaa  xou?  xtj?  ETctax^piT]?  xwv  ÖEwpYjöstawv  tspoopyiwv  E«pie|ievoü?.  §e  xwv  Xstxoupywv 
xdcx?,  y\  xaöapxtx^  xai  xwv  dvojAoccov  oiaxpixtx^,  xpo  xtj?  etui  xd?  xwv  ispswv  tspoupyta?  'rcpoaa- 

20  ytoyyj?  dicoxaöatpEt,  xoü?  -Tipoaiovxa?  djuyslc  aöxou?  dxoxsXoöaa  xwv  svavxtwv  xat  irpo?  tEpoop- 
ytxr^v  eicotltav  xai  xotvcoviav  ettixt^oeioo?  .  oöev  stci  xfj?  ispd?  ÖEoyEVEaia?  oi  Xstxoupyoi  xov 
Tcpootovxa  x^?  iraXatä?  diuoyü|xvoöotv  eoötjxo?,  exl  [j.yjV  xai-  üTtoXuouaiv  xai  irpö?  §oap.d?  si? 
diroxayfjV  iaxwaiv  xai  au6c?  irpo?  ew  {isxdyouatv  (xf;?  xaöapxtxtj?  ydp  Etat  xd^sw?  xai  §uvd|j.£w?) 
Fol.  258r  a.  dicoßdXXetv  6Xtxw?  Eyx£XEt)l|6[JLEVoi  xot? 'jcpoatoöat,  xd?  X7j?  xpoxEpa?  C^?  d^isast?  xai  xo  xoö 

25  icpoxepoü  ßtoü  axoxEtvov  6iro§Etxv6vxE?  xat  Exotodaxovxs?  auxou?  a7toxa?a[Jisvou?  xot?  dXa{j.xEatv 
ETCt  xd  cpwxtaxtxd  pLExaxa/öfjVat  .  xaöapxtxr]  xotvov  saxiv  '/^  XEtxoupytx^  liaxoa^at?  Eict  xd? 
^pavd?  xwv  tEpswv  tcpoüpyta?  dvdyouaa  xoa?  xsxa6ap|jLEVou?  xat  xoa?  dxsXEaxou?  dTroxaGaipoDaa 
xat  jj.atEoojj.EV7j  xat?  xa6apxtxai?  xwv  Xoytcov  EXXdpifJ/Eat  xai  5i5aaxaXiat?  xai  7rpoaExt  xoo?  dvts- 
pou?  xwv  tspwv  djJLtyw?  diroStaaxsXXoüaa  •  §tö  xai  xat?  tspai?  aöxfjv  scptax^atv  ar6Xat?  V]  tspap- 

30  xtxvj  6sa|j.oÖEata  xr)v  Tcpö?  xd  Espa  xwv  irpoatövxwv  taatv  sv  xat?  TravxEXsat  xaödtposatv  aivta- 
aojieVYj  xat  xf^v  sici  xd?  tEpd?  aoxwv  siro^ta?  xat  xotvwvta?  Tcpoaaywyyjv  xat?  xaöapxtxat? 

Cord. Lp. 236.  SüVdjJLSOW   Ey/EtptCoOaa  xat  Otd  TOÜXCOV   tt'JXOU?  dxYjXt^WXOO?  Eta3EY_0[XEVY]. 

V.  4  =  V.  7  C.  As^stxxat  xotvov  rj  [jlev  xwv  tspap)(wv  xd?t?  xsXotwxtx^  xai  xEXsatoupyö?,  ^  ös 
x(bv  tEpswv  «pwxtaxix*^  xai  cpwxaywyö?,  7]  oe  xwv  Xstxoupywv  xaOapxtxrj  xat  otaxptxtx^,  5'^Xa§7j  xyj? 
35  tepap^ixf]?  xd?£to?,  oö  tEXsaioupyEtv  [xövov,  dXXd  xat  ^wxtCstv  dp.a  xai  xa6atpstv  sittoxajJLEVirj?, 
xai  fyj?  xwv  tspecov  5ovd{j.E(o?  s/ouarj?  ev  Eauxv)  [XExd  xtj?  cpwxtaxtx'?j?  xai  xt]V  xaOapxtxvjv  ext- 
3nQ{i7jv.  at  (j.ev  ydp  y^xxoü?  siri  xd  xpstxxw  [iExair^5dv  dSuvaxoöatv  xpö?  xo  [xyjöe  6e[hxöv 
aötat?  efvat  Tcpö?  xotaöxvjv  sy/Etpstv  dXaCovstav  •  at  §e  östöxspat  8üVdc{Jiei?  [xsxd  xwv  oixstwv 


1  UpaT;  oXoTTjai  C  3  aGta;  V  4  ÄnoTeXetoiSaai  V  yp  C  et  C*  (e«3toTsXeiouffffat)]  ä^oTEXouaat  C  6  ivepyijaei  C  Upco- 
t«ou  niarg.  V  7  oüos  C  8  Üaa  V  '.)  iepntxwv  VypC  et  C*]  Upap^uäiv  C  äyiaa-c(av  V  10  toT?  V2  11  hpa- 
T^-f,  C*  ävaKEJiXyijpL^vr)  C  12  kpoupyousa  C*  13  avaXdy«);  C*  xä?£i;  V  C*  14  öoia«  V]  9e(a;  C  15  ev  oT? 
ij.':v  auirri  Spä  ta?  Oeoupyia;  OH».  V  IC  ürcooEi/.vuaa  V  C*]  üjio8£ixvüouc;a  C  19  rpb?  yp  C  22  üjcoXüouai  C  23  'laTtSai  C 
E-7)  V  i^Etayouai  C  25  CjiooEtxvuvTss  V  26  [iETaxOfivai  V2  27  tpavoraxa?  C*  tpcovä;  marg.  V  Upcov  V  C*  29  Up&ov  C 
^(airjjt  V2  G  30  'iaotv  V]  eHooSov  C  33  ^  uiv  V  iuterpr.  C]  ^Tv,  fj  [jisv  C  TEXEioupyb?  V2  34  'ips'tuv  V  37  xara- 
^r(oäv  V       douvaTouai  C       toi  C*       38  auTOi?  V2       Ey^Eip^Eiv  V 
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nai  xac,  6(p£i{j,£vac  zf}c,  aöxibv  xsXEtöxTjxoe  tepde  extaxT^ae  y^Y7^0*0001^  5|x(o<;  exbcSt)  Geicov 
Etatv  evepy£C(bv  stKÖvse  at  tspaxtxat  StaxoaiATjastc;  .xtjc  eöxöafjtoü  xat  äaUY^ötGü  xcbv  Gsuov 
syspYStüöV  xd^stoe,  ev  eaoxate  Sctxvöaott  tag  xevay\i.evac,  eXXd|Atpei<;  eis  xptbxa«;  x,at  jjisaa?  %at 
xeXeuxatae  tepde  evepYetae  xat  tdljei?,  ev  Staxptaeatv  tepapytttat?  exd^ÖTjaav  epi<patvöüaat,  xotöd- 
5  xep  etpTjv,  ev  eauxate  T(öv  Getcov  Evspfsicbv  TO  xexaYJJ-evov  y,at  daö(j/pt>ptov.  exetOT]  ydp  tj 
Geapyta  xoöe  ev  olc,  dv  SYyeVTjtat  vöot?  dxoxaGatpet  xpaöxov,  ettot  (pcoxtCet  xat  cpcoxtaGevxas 
dxöte'Xetöt  xpö?  Geoetfrrj  teXeatoopYtav,  elrtötax;  73  fepap^wTj  xtbv  Getcov  etxcbv  sie  8tcae,xpt|JieV73<; 
eauxVjv  öcatpet  xd^ete  xe  %at  SovdjJtetc;,  evap||Y<be  öxoöety,vöaot  td?  Öeapytxde  evepYetac  ev  xava-  Fol.  258rt>. 
Yeaxdxat?  %at  dpLcysat.  xd^eatv  euaxaGcbe  %at  dauYX^xtD(^  saxTjxotae  .  dXX'  exet§7]  ra?  feporctxdtc 
10  xdi;et£  xe  %at  dxovcXTjpcbaete,  öovdpiete  xe  auxcbv  vtat  evepYetöte  etpTjvtaiJiev,  cbe  TjpitV  s<pt%töv, 
xat  xd?  tepcoxdxae  aöxcbv,  cbe  otot  xe  eo[jlev,  exoxxeöacojjiev  xeXetcoaetc. 

Moax7]piov  tepaxacbv  xeXetcoaecov. 

fO  [jlev  ispdpyr^  ext  xtjv  tepapytnrjv  xeXetcoatv  -rcpoaaYÖjJi.evoc  d^oo  xcb  xöc5e  vulvae,  ext- 
xpoaGe  xoö  GoataaxTjptoo  ext  xecpaXTje  eyet  xd  GeoxapdSoxa  XÖYta  xott  xt)v  tepapxMtTjv  yetpa 

15  xat  xoöxcp  xcb  xpöxcp  xpos  xoö  xeXoöv.toc  aötöv  fepdpyou  täte  xavaYeaxdxat?  exwc^aeatv  dxo- 
xeXetoöxat  .  6  5s  tepeö?  dfjupco  xa>  xöo"e  yXIvolc,  extxpoaGe  xoö  Getoo  GuataaxTjptou  ext  /ewaXf^ 
eyet  xyjv  tepapytxTjv  §s^dv  xott  xoöxct)  xcb  xpöxcp  xpo?  xoö  xeXoövxoe  aöxöv  tepdpyoo  xate  tepo- 
xotote  extxXTpeatv  aYtdCexat  .  6  §e  XetxoupYOe  eva  xotv  xoSotv  yXwoiq  ExiirpooGs  xoö  Gscoo  cord.i.  p.237. 
GuacaaxTjpioo  ext  y,s<paX7jc  sysi  xtjv  xoö  xsXoövxoc  auxov  ispdpyou  os^tdv  xeXeioÖ[jlevo<;  öx' 

20  aöxoö  xalc,  x(bv  XsixoupYö)V  xsXsaxixati;  ExaXfjaEatv  .  szdaxq)  §e  aöxcbv  73  axaapoEt3y)c  evoiQ- 
|j.aiV£xac  xpö?  xoö  xeXoövxo^  ispdp^ou  atppaYU  kou  xaG1  exaaxov  dvdpp-rjaic  icpd  Y^TV£tal  ^ 
x£X£itoxi7,ö^  daxaap.6?,  daxaCo{Ji£VOü  xavxo?  tspaxwoö  xapovxoc;  dvopo?  %ai  xoö  xEXeaavxoG 
tEpdpyoo  xov  xpo?  xi  xcbv  £ip7][j.£Vcov  i£paxwtbv  xaY[xdxwv  dxox.sXeoöevxa. 

0£(opta. 

25  1.  Koivd  [A£V  £axi  xote  t£pdpyai?  xe  y.uX  t£p£öac  icai  XEixoopYoi?  £V  täte  tspatixat?  aöxtbv 
x£X£t(ba£atv  7]  xpo?  xo  Gecov  Güataax^ptov  xpoaaYtoY7)  ^  uxoxxoüfaie,  73  xtjc  tspapxwyje  /etpöe 
ExiGEote,  7j  axaapo£t§7)<;  acppaYte,  73  dvdpp7]ate,  6  teXstcottxöe  daxaa|j.öe  •  e^atpsta  §£  %at  ex- 
%ptxa  xolc,  tEpdpyate  (xev  tj  xcbv  XoYtoov  £xi  %£tpaX7je  £XtG£ate,  00%  s^övxtov  xoöxo  xtbv  öcp£C[j.£- 
vcov  xaYJxdxcov  •  xol?  §£  t£p£öatv  73  djicpotv  xolv  xo5otv  xXtats,  06%  £^06073?  xoöxo  xt^c  xcbv 

30  X£txoupY<.bv  x£X£tcoa£coc  •  ot  y^P  XEtxoupYot,  xaGcbe  stpTjxat,  xov  £va  xXtvooat  xotv  xoöotv  [xovov. 

2.  CH  jJi£V  oöv  Ext  xo  II  GeIov  Qoataax73piov  xpoaotYtoYTj        uxoxxfoate  aivtaastat  xdat  zolc,  Fol  258" a. 
t£paxty,tbe  xeXoujjlevoic;  öxoxiGevou  xaGoXou  xcp  xEXsxdpyTj  Geco  xtjv  otxetav  Cwt)v  /,at  xt)v  Eaoxcbv 
voEpdv  oXoxTjxa  xdvaYVov  aöxtp  xat  xaGt£pto|j,£VrjV  xpoaaYaYetv  xat  ojxotoetÖTj  %at,  (b?  §ovax6v, 
d^tav  oöaav  xoö  Gsapyaoö  %at  xavaYEaxdxoo  %ai  tspoö  GuataaxTjptou  xoö  xaGtEpoövxoe  tEpaxt- 

35  Kcbe  xoöe  GEostÖEte  voac 


3  ei?  toc?  C  7  s!-/.<jjv  V  "cp  C]  eiy.övtüv  marg.  VC  9  latrjxu{a?  V1  IdTrjxufai?  V2  icnjxufa?  V3  10  ä^oxXripaxjet;  V^pC] 
a^oxXripcüaei;  C  11  TeXeiuxreis  .  t^Xo?  tou  Xdyou  V  13  sizfirpocjOev  C  14  toü  8s(ou  yp  C  et  C*  16  et  18  IxtepodOev  C 
16  et  18  Oefou  delendum  censet  V2  19  töXoÜ[j.evo;  V2  26  tsXeicocte(jl)v  V  ÜTtoTÖTCoiai?  V  32  tü  V  yp  C]  ora.  C 
sautrjv  V2  33  öjjloioeiS^  V  apud  C  magna  confusio;  ex  lemmate  enim,  quod  in  adnotatione  critica  adparet,  foedato  quam 
maxime  typothetae  errore  —  IjjLovoEiBi]  —  in  textu  legi  6ij.ostor]  putaveris,  praesertim  cum  Ö[j.oeiS^  tamquam  scriptura  varia 
notetur;  at  in  ip30  quoque  textu  legitur  ofAOEiSr]  et  in  interpretatioue  'uniformem1  34  'ispou  V  yp  C  et  C*]  lEpsfou  n«i  C 
35  ÖEosiSEr?  V  C]  8e(ou;  yp  C 
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3.  II  os  cSjC  tspapxtxijs  XstP^  ^össec  6[jloO  jj-sv  i^aEvst  xy^v  xsXExapytxYjV  oxeh:y)v,  6<p 
«'>;  icatösc  tspoi  icspiEicGVirai  icaxptxcöc  aöxoic  jjlev  i^tv  xai  Sövaj-uv  ispa-u-tx^v  oa)poü[jiEV7]c, 

zolq  EVavcta?  8s  adtröv  5ovd{Jista  dicoppaiEtCooqT]!  '  otcidaxEt  cSs  ajJta  xai  isdaac  xsXstv  xdc 
tspauxds  EVspYStag  iö?  6x6  6e<I>  xpdxxovxa;  xoö?  xE.XsaÖEVxac  xai  x<bv  oixEuov  ev.epysMöV  aöxov 
5  s/ovxa?  iv  icavti  xa6yjY£|Jiöva. 

4.  Ii  3taopos^<  os  Gypayic  vfyt  diraacbv  ojj.oö  x(bv  aapxtxtbv  öpE^stov  dvsVEpYTjatav  xai 
rqv  8ea(i.t{i7jTov  Co>^v  d^optbaav  dxXtvfoc  stc  xyjv  dvSptxTqv  'lyjaoö  ÖEtoxdxYjV  C^v  dypt  axaopoö 
y.7.;.  öavdxou  [Aetd  0sav§ptxi}C  dvap.apxrjatac  eXy^XuÖöxoc  xai  xoö?  oüxoo  Cwvxa?  (o?  6|Aoto£t<5st? 

cord.i.p.238.  eva^iiatvowoc  tfj  oxaupostoEi  xvj?  alxstcts  iva^ptTjgta?  sl%6.v,t. 

10         5.  Tnv  tspdv  os  xwv  xsXsubaswv  xat  t<ev  xeXo'J[aevü)V  dvdppvjatv  6  ispdpyTj?  dvaßo<£,  xoö 
[lOOT^ptoo  SyjXoövxq?,  (oc  o  <piX66so?  tspoxsXsax'fy;  Ex/pavxoptxo?  Eoxt  xfj?  ösap^txf^  exXoyt;? 
odx  aöxö?  io'.a  ydotxt  xoö?  xeXou^svoo?  Eni  xyjv  lepatwirjv  dycov  xsXEtcoatv,  dXX3  ütco  Gsoö 
xivoöuevo?  si?  itdaa?  xd?  tspapytxd?  dYtaaxsta?  .  oöxto  McouaTj?  6  vofutxo?  tEpoxsXsax'iq?  oöös 
dösXwöv  Svta  xöv  sAap<bv  ei?  fepatix^v  TsXst<ßatv  dy£t,  xai  (ptXöÖEov  aöxov  Etvat  xai  tEpaxtxov 
iö  oiöuEV.oc,  dypt?  oö  GsoOev  Et?  xoöxo  xiVT^GEic  tSicö  XEXdpyfl  Oew  xyjv  tEpaxtxvjV  xEXsuoatv  tspap- 
yix(ö?  ETsXeatoöpYTjasv  .  dXXd  xai  6  ösapytxö?  *r;{ic5v  xai  icpäixo?  ispoxsXEaXY}?  (EyEYOVEt,  ydp 
ad Hebr.  v. 4sq.  wi  toöxo  ö*'  'V^d?  ^  <ptXav6pü>iröxaxo?  'Ivjaoö?)  r'oöy  saöxöv  £§öiaasv",  to?  xd  Xoycd  cp-yjatv, 
Ps.  109  (iio),  4.  "dXX1  6  XaXr]aa?  icpö?  aöxov  ■  ,aö  tspsö?  Ei?  xov  d'wöva  xaxd  xrjv  xd^cv  MeX/lös^ex.'"  oto  /al 
aöxö;  Biet  x^v  tspaxtxi^v  x£X£uoatv  dycov  xouc  [AaÖYixd?  xatiesp  üTrdpywv  6£Ö?  x£X£xdpyj]<;  6{X(öc  || 
jj58  b   20  Eftt  xov  7cavaY£axaxov  aoxoO  xaxspa  xat  xo  ösap^wov  TtV£0|j,a  xvjv  x£X£xapytxVjv  dvaxtOTjatv 
Act.  App.  1.4 sq.  tspap/tx-öö^  TEXsatoopytav,  icapaYYS^töV  xote  {xaÖTjxatc,        xd  Xoytd  epr^atv,  "dTco  'kpooaaX^jj. 

irr,  y(opcC£aOat,  dXXd  iU£pt{XEV£tv  xyjv  SKrflyskifiv  xoö  iraxpo?,  r;V  rjxoaaax£  {xou,  oxt  6{Ji£ic 
ßaicxtaÖTQOEaÖB  £v  irvs6|Jiaxi  dyttp  .  xai  {itqv  xai  adxoc  xwv  {JtaÖTjxcöv  6  xopu^atös  [i£xd  x^c 
6|xoxaYoö<;  a6t(p  xai  tEpapytxTjc  8sxd§oc  Et?  xtjv  xoö  Sooxai^Exdxou  xwv  jxaÖYjXwv  eXy^XuOcoi; 
ib.  24   25  tspaaxVjV  xsXEttoatv  eirt  x-?;  ösapyta  xr^v  bxXoy^v  söXaßc&c  xaxaXEXotirsv,  "dvd5£t$ov,,  cptjaa? 

"ov  e|eXe^(o"  xai  xöv  6x6  xou  östou  xXrjpoa  ^euooök  dva8s§EtY|J-EV&V  £ic  xov  xyjc  dyta?  8oo- 
y.7.'.o£/.doo;  c£papycxov  dptöjjwv  £ia£0£^axo  .  icspt  oe  xoö  Öecoo  xXf^pou  xoö  xt]>  MaxGtcf  ÖEtcoococ 
ewwceoövtoc  itepot  jjlev  d.XXa  Etp^xaotv  oöx  EÖaYtbc,  (o?  ot{j.at.  xtjv  e(jlyjv  Se  xai  aöxoc  Ivvotav 
Epö)  .  5ox£t  y^P  {J-ot  xd  Xöyta  xXf^pov  6vo{Jidqat  ösap^txov  xt  Scbpov  öiro^Xoöv  ev  Exstvtp  xqi 
30  tspapxtx(p  yope])  xov  6%b  xyjc  6£ta?  exXoy^C  dvao£0£tY!J-EVov  ■  icXk^v  y^  ^v  6ecov  tEpdpyrjV 
oöx  aötoxtVT^xox;  ypr^  xd?  tspaxtxd?  xotsiaOat  xEXEatoüpyiac,  dXX5  6%h  6s(p  xaöxa?  tEpap/txcoc 
xat  oöpavt(oe  xsXEatoüpYEtv, 

6.   <>  oi  icpös  xo>  xEXst  xt)c  tEpaxtxrj?  xEXsuoaswc  dairaajj.ö?  tspdv  IjA^aatv  syst  .  icdvxEC 
i  rd  t.p.239,  ydp  5oot  icdpstat  x(bv  t£patix(iöv  ovx£?  xd^EOJV,  dXXd  xai  aöxoc  6  xEXsaac  tEpdpyrjC  dairdCovxat 
35  xov  T£XeXeo[jlsvov  '  oxav  Ydp  tEpaxtxatc  E^Eat  xai  oovdixEat  xai  ÖEtcf.  xX^ast  xai  d.Ycaax£tq:  mßöc 
tepattx^v  rEXsatoüpYtav  dytxvjxat  voöc  tspöc,  Epaaxoc  saxt  xatc  ojjtoxayEat  xai  tEpwxdxatc  xd^Eatv 
elc  ~o  OsoE'.oäaxaxov  dvy]Y|JtEVP€  xdXXoc,  Epwv  xwv  ojj.o£tO(bv  voebv  xai  irpöc  aöxwv  tEpcbc  dvxs- 
o(t')|j.Evo:  .  Ivöev  6  Trpoc  dXX^Xooc  tEpattxöc  daxaajjiöc  tsp'OupYStxai  xr^v  xo>v  6(xosto(bv  vowv 


1  ;:-.xTv.f,;  C*       2        post  u.'-v  add.  V2       t£|siv  V       3  «f>opi£oi5ff»]S  C*       4  «5twv  V2       5  y.aOr;y£[jLova  V2  C]  xaOrjyEp'vi  V 
6  iM9ßv  C*       o'ojj.otTt/.ojv  C*       7  a/.Xivco;  delendum  censebat  V2       8  Osavopix.f);  C*]  Ö=ap/ix^?  V  C       o[j:ocoEi8et?  C*]  ojxosc- 
o:T;  VC        12  ä/aytuv  C*        13  ayiaaria;  V       Mcoaifc  C        voixtxw;  C        15  lepaTixfijs  C*        17  8'  ^[jlS;  C  enore  typo- 
sine  dubio        18  ot1  S  V  19  tepapy '.x/jv  'o^  Oso^  C        21  tspapya)^  V        'IspoucjotXTjfj.  VC*]  flspouoXu[j.(i)v  C 

2 2  Iüu£vvr){  ;j.=v  ijjxr.f.jsv  üoan  post  on  et  Sc  post  ujj.st;  supra  lineam  add.  V2       23  xeoputpato;  marg.  V       24  ouoxafoexa  tou  V1 
25  xatccXAetjjey  V2     2<i  to;j  C  errore  typotlietae     27  Marflela  (i.  e.    -  MaiOeia)     28  j^una^vw«  ?Tepoi  VC]  3o8^to?  aXXoi  C* 
om.  V        29  iv  om.  (!        31  Upap/ixä;  et  t:pa?  C*        33  Upap/ixi}?  V2        35  äyiaaxfa  V        37  ^yjxcvo?  V2  C*  avayd- 
■  m\  C*       i(iOEiBüSv  C  errore  typotlietae;  supra  töv  ojjloeiSüW  nescio  quid  scriptum  in  V       38  ö.fJLoeiSfiiv  VC]  leptöv  C* 
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tspdv  xotvwvtav  xat  xyjv  etc  oXkrqXoic  Epaaxrjv  Eu<ppoo6vY]V,  wc  oXöxXYjjpü)?  &Jtoa<&Cooaiv  Espa- 
rcrtx^  |Aop<pa>ast  xö  8eoet8eataw  xdXXoc. 

7.  Taöta  (jiev  ouv,  wc  s^yjVj  daxt  xd  xotvd  tv)?  oAr^c  t&patlxYjC  xsXsubaEwi;  .  6  oe  tepdtp- 
yvjc  ixxptxov  syst  xtjv  xwv  Xoyttov  btzl  xsycjXrjC,  t£p(oxdxY;v  sTuflsatv  •  ETtEtorj  ydp  t}  xsXsiomxYj 

5  zrjc  Tzdar]Q  cepatsta?  löyafus  xal  siciaxrjiJtYj  xolc  EvGsots  t£pdpyai<;  6ixö  xfjc  ||  öeapytxfjs  owpst-  Fol.  259ra. 
xat  xat  XEXsxapyixY)?  dyaGdxYjxoc,  Etxdxw^  ETtt  xwv  tspapytxwv  xEcpaXwv  STiixtGExat  xd  ösciirapa- 
5oxa  Xö.yia,  xd  TCEptsxxixw^  xat  sitiaxT^övcoi;  £%<pavxopixd  irda'/j?  GEoXoytac,  ösöupytai;,  ösocpa- 
vsta?,  (spoXoytae,  tEpoopytac,  svt  Xoyw  icdvxtov  xwv  Gstwv  xat  tEpwv  epytov  xe  xat  XöytöV  xwv 
u7co        dyaGoupyoö  ösapyta?  tv]  xaG'  y/jaSc  t'spapyicj:  osowpYj[j.EV(öV,  wc  xoö  0sost§oÖ!:  tspap^oo 

io  udaTjc  {jlev  tEpapytxtjc  oovd|j.sw<;  oXoxXtjpwc  [xeö^lovto?,  Ttaawv  §e  xcbv  tspapxixe&v  fepoXoyttov 
x£  xat  tEpoupytwv  xr^v  dXrjGfj  xat  GsoTcapdöoxov  S7uaxYj(Ji7jV  oox  £XXajj^©^ao|fcevoo  jjtövov,  dXXd 
xat  srepoic  dvaXoytatc  tEpapytxatc  [j.sxa5waovxoc  xat  xEXEatoopytjaovxoc  sv  öeioxdxati;  yvcoasat 
ssai  dxpoxdxai?  dvaywyat?  xat  tspapyixw?  dicavxa  xd  xf^  oXyjc  tspap/iac  XEXsaxtxwxaxa  .  xotc 
§£  tEpsöat  xöv  (5uotv  iro§otv  rj  xXtat?  sxxptxov  £axt  Tuapd  xrjv  XEtxoopyixY)v  BiaxoafJiTjatv  w?  xöv 

15  sva  xXtvooavjc  ExstVYjc  xat  xooxw  xtp  Cepap^wtp  cy^|j.axt  xeXstoo|j,EVY]c. 

8.  H  |i£V  ouv  xXtatc  sfjupatvst  xtjv  !$7coxEt{JisV7)V  TCpoaaywyTjv  T0'-)  TCpoadyovxos,  6icott8eVTO-c 
6£(p  xö  isp&g  7cpoaayö|j.svov.  sTrstoT}  8s,  wc  iroXXdxtc  slpYjxa|Asv,  at  xpstc  xwv  tspöxsXsaxcüV 
otaxo  abaste  §td  xwv  xpubv  dytwxdxwv  xsXsxwv  xat  8üvd[j.swv  scpsaxdat  xatc  xptat  xwv  xeXoo- 

(isvwv  xd^sat  xat  xtjv  utcö  xd  Ö£ta  C^Y^  awaxtxYjv  auxcbv  tspoopYoöai  7tpoaaY<öYiQV,  Etxoxcoc      Cord.  t.  p.  239. 

20  X£txoopYixy)  xd^t?  cbc  {J.'QVpv  xa6apxix7)  xtjv  jjttav  tepoopyEt  xwv  xa8atpo{Jt£VO)V  irpoaaYöDY^V  6txo 
xo  Ö£tov  aötyjv  67roxtG£taa  öuaiaaxyjptov  (oc  £V  aaxtp  xwv  xa8atpo[j,£V(ov  voäyv  t£oo'jjji£V(ov.  ot 
§£  t£p£t?  d[j.<pw  x(b  zö§£  xXtvouatv  cbc  xwv  67c'  aüxcbv  t£pcb?  7cpooaYO|j.£VO)V  o'j  {jlövcöv  x£xaGap- 
jjt£Va)V,  dXXd  xat  xatc  cpavoxdxat«;  aoxwv  tepoüpYtat<-  avaYwytx(bc  d7rox£xaGap{Ji£VYj<;  Cw^i?  s^? 
6£cop^xtx^v  s|tv  xat  §6vajj.tv  tEpoupYtxw?  ditoxeXsaöevxtöV  .  6  o£  t£pdpy-^c  djjtcpoj  xw  tcoo£  xXt- 

25  vcov  £irt  x£rpaXtjc  £y£t  xd  G£07rapdooxa  Xdyta  zooc,  uizb  vqc,  X£txoupYtxr^  5ovd|j,£coc  £xx£xaQap~ 
{jlevoüc  xat  -rcpoc  zfjc,  iepooßyoö  z£tptoxta[X£Voac  xpoc  xyjv  xcbv  £7roTrx£oQ£VX(ov  6tz  aöxtbv  t£pcbv 
dvdXoYOV  aüxot?  £7rtaxY]|j.7]V  t£papytj|x(b<;  dytov  xat  01  aoxTj?  dirox£Xcbv  xooc  7cpoaaYO(Jt£VOU£  elc  Fol.  259 rb. 
xy)v  xax  aöxobc,  6X6xX7jpov  d<pt£p(oatv. 

K£tpdXatov 

30  Hspi  XtbV  X£Xoü[J.£V(OV  xd^£(OV. 

VI.  1.  Aoxat  {Ji£V  at  t£paxtxat  xd^Et?  xat  aTcoxXYjpwaEt^,  ouvdjj.£tc  x£  auxtbv  xat  £V£py£tat  Cord.  1.  P.  249. 
xat  teXewoasti*  •  xy)v  §£  61z  auxdc  xptd^a  xwv  xeXoujjievwv  xdt£(ov  s^yjc  d<p YjYTjXEov  .  Xeyo|jl£V  xotvuv 
oxt  xaGatp6jj.£vat  [Ji£V  Etat  xd^Et?  at  xwv  tEpoopytcbv  xat  xEAsxoupytwv  diro^taaxEXXojisvat  itX'^Gue^, 
wv  ffir]  [ivfjjrrjv  £Trot^ad[XEGa,  xtjc  [J-ev,  w?  sxt  izpbc,  xwv  Xstxoopywv  xotc  [xatsüxixotc  Xoytot<; 
35  izpbc,  ^wziwip  dnoxE^tv  |Jiopcpoo{i.EV7j?  xe  xat  5taitAaxxo[j.EV^c,  xyjc  Se,  w?  Ixt  npo?  xyjv  tEpdv, 
y^c  aTCEOX*^  C<ö^v  dvaxixX7]axofj.EV7j£  xyj  xwv  dyaGwv  Xoytcov  sräaxpE'rcxixYj  otoaaxaXta,  xy)c  §e, 


1  xat  V]  ujroorjXtov  xat  C;  at  tepoupyetTat  h.  1.  medium  est  et  idem  quod  lepoupyEi  oXoxX^pw?  Upw?  C*  a7ioacL)?ou(iav  C 
3  cö;  om.  V  add.  V2  in  marg.  5  Upaxta;  V  7  tot  om.  V  E^iaTr]|j.ovto;  VC*]  £7ttaTrip.ovt/.w;  C  8  Ivf  te  C*  9  Ofiap- 
/t'a;  VC]  Oeoupyfa?  C*  SESwpTjjAs'vtov  C  marg.  V]  8E8toprj[j.E'vov  V1  11  p^vov  V1  13  xat  alterum  om,  C  [rä]  V2  14  lepeu- 
atv  V  xfvrjuti;  V1  XEtioupyfav  V1  15  xXtvoüat;  V1  18  E^Earaat  V  Tptaat  marg.  V  21  vdwv  V  tEpoupyou- 
jjle'vcüv  C*  22  ^poaaytojx^vtüv  V  oü  p.dvov  xExaOap[j.^vcov  om.  V  lacunam  indicavit  V2  23  (pavcuTorai;  V  24  UpoupyöS;  C* 
27  ava)>dytü?  C  aTtoTsXtov  V  C*]  aTOTEXfitaiv  C  31  ta^Et;  te  xal  C  33  lEpoupytxcov  C*  xat  -eXetou^iwv  om.  V  add. 
V2  in  marg.  XEiwjpyiaiv  C*       a;rooiai:EXXd[j.Evai  C  errore  typothetae       36  £corj;  C       E^taTpETiTixfj  V  C*]  EKtipE^tixii  C 
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Michael  Gitlbauer. 


i  P.250.  (ö-  Sn  icpö«  xobv  svavxuov  Ttxottbv  dvdv(5ptoc  gxdeqittcoofiiviQC  xai  lupöc  xtbv  §uva[io7rottbv  Xoyitov 

E-'.0p(OVJ[J.3VY^.    tijc    OE,    (OC    Stl    TtpÖC  XaC   tSpdc   EVepyeUXC  TfiÖV  )(£ipÖVtOV   [J,£tayO[i.£VY]?,  XY]C 

8e  (ö-  (j.£ta-/0£iaric  [iiv,  outtü)  8e  xo  xavdyvtoc  dveiuaxpocpov  sv  Gstoxspaic  s£sat  *ai  dtaaXeö- 
to'.:  EOYTjxüta?.  aötat  ydp  etaty  at  %aGatp6[jisvai  xd£sic  ötto  xtjc  Xstxoüpywajc  (natEoastoc  xai 
5  xaöapxwcfjc  o'jvd|j.Etoc  '  xaöxac  ot  XEixoupyoi  xatc  ispaic  aüxtbv  §ovd{i£ai  xEXEaioupyoöat  xpoc 
T(o  xsXstoc  exxaöapöstoa«  ackdc  sie  zip  <ptoxtaxt%Yjv  xwv  (pavoxdxwv  ispoupyubv  Östopi'av  x£ 
xai  ÄOiVfovtav  [isra^ö^vat. 

2.  Me<37]  os  rditc  eaxw  V)  GstüpYjXtvor}  %at  xtvtov  i'sptbv  dvaXöytoc  sv  xaGapoxYjxi  Tcdav]  xotvco- 
VÖ€,  ?j  rolc  tspsöaiv  stc  xo  cptoxtCsiv  auxYjv  dTcovs|j,YjGsiaa  .  %ai  ydp  saxtv,  tbc  otjjiai,  SyjXov, 

in  (oc  ^  xaGapöstaa  icdairjc  dvispou  %YjXtöoc  v.cd  Trdvayvov  sayYjxoia  xy)v  xoö  ohcetöü  vooc  öbt(V7)r- 
xov  iSpoaw  erci  zip  GstüpYjXWYjV  s£ov  %ai  §6va|itv  fepoapywMüC  |i.sxdysxai  Kai  /.oivtovst  tote  %ax' 
ttörnv  isptoxdxotc  aofjißöXoic  sv  xatc  Gstopiatc  aoxtbv  *ai  xoivtoviaic  dTcdavjc  ispdc  sücppoaövTjc 
d-jCQicXTjpoüjJLEVY]  Kai  Trpöc  xov  6etoV  xy)c  s7uaxYj|i,YjC  atktbv  sptoxa  xaic  dvaytoyixaic  5ovdfJisat.v 
dvaXÖYcoc  dva^x£poüjj.£V7j  .  zaözrp  sytb  <pj|j.t  xyjv  xoö  ispoö  Xaoö  xd£iv  cot;  öid  irdaTjc  sXyjXu- 

15  öolav  xaÖdpaewc  *ai  xtjc  fepäc  xtbv  <pavoxdxtov  xsXsxtbv  sxo^cac  *ai  Kotvtoviac  tbc  Gsjjtixov 

T/C'.(0[J.£VYiV. 

3.  H  o£  xwv  xsXou[iivtüV  dxaatov  6<j;YjXoxspa  xd^tc  Vj  xtbv  [xovaytbv  saxtv  tepd  (kaxöaptYjatc, 
Fol  259ra.  rcäaav  [Asv  d7co%exa6ap|ASV7j  ||  xdGapaiv  oXwfl  öuvd[Jisi  xai  icavxeXsl  xtbv  oixeitov  £V£py£ttbv 

aYVÖTYjtt,  ittfcTjc        ootjc  6£|J.txov  aöx^  6£top£iv,  tepoüpYta?  £V  vosp^  Qscoptcf  v.al  xoivtovccf 
20  Y£Y£VY31JL^V7i         Ta^  T(')V  ^papytbv  XEXewoxwai?  §üvd{Ji€öt,v  £y)(£ipcCo{Ji-£V7]  %al  xalc  £vG£oic 
aOxtbv  eXXd{i.(peat  xai.  ispap^ixai?  TuapaSoaeoiv   £y,ocoaay,o[jL£VYj  xdc  ETCoirxEuÖEiaa?  xtbv  xax 
aöriQV  cspwv  x£A£X(bv  ispoopytac  %ai  irpöc  zffi  ispdc  aöxtbv  £Tttax^[jLY]c  dvaXoytoc  sie,  x£X£to- 
cdxTjv  dvayoiisVY]  xsXeitoatv  .  evösv  oi  öslot  %a0Y]Y£|AÖV£C  ^{jlcöv  £irtovu[jtitbv  aoxooi;  i£ptbv  Tj^tto- 
sav,  ot  [jlev  0epaiu£üxd<;,  oi  §£  [xovayouc  bvopidqavxsi;  £y,  xr)?  xoö  öeoö  zaGapdc  uxrjpEaiac 
25  xai  Sspa-rcetac  nai  xf^c  djxEpiaxoü  xai.  ivialac,  C<öy]c  £VOTroio6arj?  aoxouc  £V  xaic  xtbv  §iatp£xtbv 
<  n,-,].  i.  p.  25i.  t£pr-/.r.;  aüjiixxü^satv  sie,  G£0£LOYj  [Aovdöa  %ai  tpiXoÖEOv  xeXeuooiv  .  Stö  %ai  x£X£axc/,Y]V  aoxoic 
^(op^Gaxo  /dptv  Yj  t£poG£a{jiLa  xai  xtvoc  aoxo6c  Y^uoa£V  d^tEptoxar)?  £iraX^a£toc,  ooy  fepap- 
/'.y.Y^,  exEtvrj  ydp  £iri.  [Aovat?  yLyV£xat  xatc  fepaxixal?  xd^eaiv,  dXX'' t£poupya7]c  67ro  xtbv  oauov 
ispscov  z-fi  Ccpap/oxYj  xeXExoopyccf  SeuxEpax;  fepoüpyoüjJtsVYjc- 

30  MoaxYjpcov  [Jiova/aYjc  x£X£ttba£(oc. 

'()  |i£v  i£p£o?  Ioxyjxsv  EiCMCpooGs  xoö  Gcto'j  GoaiaaxYjpLoo  xtjv  {j.ova)(t7.7jv  eictxXYjaiV  t£pO- 
Xoycöv  •  6  o=  xeXoö|AEVo<*  oircato  xoö  tEpEtoc  iaxYjvtEV,  067  d|Ji?p(o  xtb  ttoöe  xXivtov,  ooy  Iva  xotv 
TCOÖoiv,  00*/.  Eici  xs^aXYjf;  Eytov  xd  GEoirapdooxa  Xoyta,  [xovov  5e  xtb  tspst  irapsoxtbc  t£poXo- 

yOÖVtl  TYjV  £X   aÖXtb  [X'JGXCXYjV  ETCtVtXTJOtV.  X£X£Oa?  5e  aÖXYjV  6  t£p£ÖC  £ir£  XOV  X£Xo6[JL£VOV  eXGwv 

Eicsptox^  rcpcbxov  aöxöv,  et  tzö.giiq  diroxdaaExai  xatc  ötatpexats  00  [jlövov  C^atc,  dXXd  xai  cpav- 
caatatc-  efxa  tyjv  reXecoxdxTjv  aOxtb  Cw^v  ö^Tjysixat  (j.apx'jpö[X£Voc  ozi  yp-yj  X7)c  [xsaYjc  aaxov 
üXEpavsaxTjxsvat  .  xaöxa  oe  xdvxa  xoö  xeXoüjxevou  7rpoas)(tbc  ojJioXoyYjaavxoc  xtb  axaopoEi^Et 
c6ic(p      pay.xd;j.Evoc  aöxöv  6  fspsöc  d-rcoxEtpEt  xy)v  xpcaaYjV  x^c  Gsiac  {i.a/,apiox7jxoc  EirtßoYjaac 


2  [ASTayioii^/Tj;  V  3  (iet*Ta^6E(<njs  C*  ereforpo^ov  V1  e'^ectiv  V  4  io^7|*ut«s  V  aörat  V  6  teXe(u?  C*  tpavto- 
xfxun.  V  7  |j.ETaTa-/_Orjvai  C*  11  UpoHpytö;  C*  13  aifiSv  8uva|j.eaiv  C  15  ipavtinartov  V  18  änox£xaOap(AE,vrlv  C 
errore  typothetae,  ut  ex  interpretatione  adparet  21  napaSoiaeow  niarg.  V  22  TeXsioTatriv  C  24  ovo^acaviE?  VC*]  ovo- 
|*^ovn$  C  25  cl><  Cvonoioion)?  C  2G  OeoeiSs?  V1  27  Upi  Oea|j.oOEU|j.(a  C  t(vo?  V  ä-fiEpaTtxr);  V  ouO'  marg.  V 
28  tspap/tzar;  hpoupyiy.ar;  V      29  tepoupyoupiv»)  V  qui  add.  xAo?  tou  Xdyou      31  inkpooOEV  C      [8sfou]  32  T«S  V 

88  KapEST'o;  V       35  TEÄEio-aTrjv  C       ä^yEirai  V2       |xapTUpo6(jieyp«  C       37  otw>;ajpst  V 
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üTcooxaaiv  %ai  xyjv  saÖTjxa  Tcäaay  dxa|i,cptsa«c  sxspav  d(j.|j<ptsvvoatv  xal  jj.sxd  xwv  aXXa>v  isptov  Fol.  259"  b. 
dvöpibv  oaoi  rcdpstaiv  da7caad|j.evoc  adxov  xoivfövöv  diioxsXBi  xibv  ösap/ttMöv  [xuar^picov. 

@£(opta. 

1.  To  (JLTjösva  xoiv  xoöolv  xXcvsiv  [JtYjö'  eici  xe<paX?jc  sysiv  xd  GsoTcapdöoxa  Xöyta,  Traps- 
5  axdvai  ob  xob  ispsl  xrjV  ercMiXYjaiv  ispoXoyoövxc,  ÖTjXot  r^v  [lova/iitYjV  xd£iv  odx  stvai  Ttpoaa- 

ycoywajv  BxspcüV,  dXX'  B<p5  Eaoxvjc  saxibaav  sv  |AoVaöt%^  vioti.  i'spcf  axdasi,  tat?  fepaxwoüc  stco- 
[isVYjV  xd^saiv  irpoc  adxibv  (t>e  oTtaööv  S7ci  xyjv  östav  tcov  %ax'  adxVjv  ispcbv  siuaxTj|jt,YjV 
sötcsiSgöc  dvayo|ABV7jv. 

2.  'H  ös  xfov  [AEpiatibv,  od  [xövov  C<*>(bv,  dXXd  [r/jv  xoa  (pavtaaicöv  dicoxayYj  xy)v  xsXeai- 
10  xdxYjV  sfJKpouvst  xcbv  [Aovay/bv  rptXoaocptav  sv  sTtiaxfjpirj  xtbv  svoTcoiabv  svxoXtbv  BVspyoojjtsvYjV  . 

satt  ydp,  (6c  s<pYjV,  od  xyj?  [i.sav]c  xcbv  xsXoü|asvü)V  xdi|s(oc,  dXXd  xtjc  naacbv  d^TjXoxspac.  öiö 
xai.  rcoXXd  xcbv  Ttpoc  xfjC  p.saYjc  xdiscoc  dttaxaxpixcoc  svspyoupisvtov  dicsipTjxäi  tpoitop  tcocvxi 
xolc  sviodote  {Aovayolc  üb?  Trpoc  xö  §v  adxobv  ocpstXdvTtov  sVOTCoisiaQat  xal  7üpöc  ispdv  [xovdöa  Cord.  i.  p. 252 
aovdysaGai  kou  iupö<c  xr}v  i'spaxixrjv,  (6c  Gs|jiix6v,  dxo(j,op<poüa6cu  Cg>yjv  (6c  xö  aoyysvsc  adxvjc 
15  syooaav  ^v  tcoXXoic  %cd  jiäXXov  adx?)  rcapd  td?  Xocrcdc  xcbv  xsXoofJtsvtov  xduBic  TcXrjaidCooaav. 

3.  CH  ös  xoö  axaopoeiöoöc  xdicou  acppayic,  (6c  rjörj  xap  rjpubv  sipvjxat,  öyjXoi  xyjv  xaacbv 
6|jloö  xibv  aapttuwbv  öpsesow  dvsVBpyYjoCav  .  yj  ös  xobv  xpiyibv  dxoxapaic  sjjtcpaivsi  tr)v  xaGapdv 
nai  day/]fj.dxiaxov  Ccot)v  06%  BltWcXdaxotc  ap^aai  xo  xaxd  voöv  öuasiosc  eraGcxacbc  KaXXcoiri- 
Couaav,  dXX'  äöxrjv  sep'  Eaoxrj?  oö%  dvöptoirtxoic  xdXXsaiv,  dXX'  EViatoic        ^.ovayote  Et?  xo 

20  ösostSsaxaxov  dvayojJtEVTjV. 

4.  H  §e  xt^c  itpoxspa«-  saÖTjxoc  dzoßoX^  xai  xtje  sxspac  X'Tj^ic  xyjv  diro  [xbotj?  ispdc 
C(0"?jc  E^i  XYjV  xEXscoxspav  [i,Exdxa$iv  EjjtcpaiVEi,  %aGd7t£p  Brei  xtj?  Cspd?  ösoyEVsatac  1^  xfjc  sa6^xoc 
dpLBi^tc;  EÖYjXoo  xtJv  dxoxaGacpojJLEVYjC  Cw'JC  sie  ÖEOoprjxixrjV  %ai  (pcoxtaxtxYjv  s^tv  dvaycoyr^v  .  ei 
ös  xai  vöv  6  tspEuc  xe        xdvxsc  oaoi  xdpEiatv  ispoi  xov  z£xs\zG\iivov  daxdCovxat,  x^v  | 

25  ispdv  %ai  6soEtö(bv  EVVÖTjgov  xoivcoviav  dyaxTjxixcö?  ev  sucppoaüv/]  Östcf  auvrjöo[XEV(ov  dXX-^Xoic.  Fol.  260«-a. 

5.  'Ev  xsXst  ös  Trdvxwv  6  tspsoe  siri  xyjv  Gsapya^v  ttotvtovtav  xaXsi  xöv  xExsXsajjiEVov 
E[jLcpatvtov  ispcbc,  (6c  6  xeXeoÖeic,  Ewcsp  dXrjGwc  im  t^v  jjiovay wrjv  dcpaotxo,  sviatov  dva- 
yioyr^v,  od  Osoop^xtxöc  {lövov  saxat  xfov  %ax5  adxov  ispcbv  odös  xaxd  {Jisar^v  xd^v  Eiri  xotvwvtav 
fj^st  xwv  tEpwxdxwv  aojJtßoXcov,  dXXd  (i.sxd  Gstac  xcbv  dir'  adxod  {jlexs)(0{jlev(ov  ispobv  yveoaswe 

30  Exspop  xpoTrq)  rcapd  xov  tspov  Xaov  BTzi  xyjv  [isxdXT^iv  ^^si  xfjc  ösap^tÄ^c  xoivcovtac.  ötö  xai 
xatc  tspaxwatc  xdSsaiv  ev  xaec  tEpoxsXsaxwaic  adxtbv  dyiaaxsiouc,  ev  xeXei  xwv  tspcoxdxwv 
dcpcsp(6a£(ov  rj  xy]<*  dyuoxdxvjc  sdyaptaxiac  •/.oivwvia  [xsxaötöoxai  xpoc  xoö  xsXsaavxoc  adxdc 
fEpdpyoD  •  od  (JLÖvov  oxi  xcbv  Ösap^wcbv  (loaxTjpuov  -/^  {jLExdXvj^ic  Evcdaxvjc  tspap^wyje  [xeGe^ewc 
egxi  xo  KscpdXouov,  dXX"  oxi  %ai  adxyjc  xt^c  /.otvwvw^c        GswxdxrjC  öiopsdc  dvaXoytoc  adxacc 

35  %a0'  EKdaxYjV  ai  tspai  irdaai  xd^sic  [xsxEyoüat  irpöc  xk^v  oasiav  adxwv  xtjc  Gecooewc  dvaycoyVjv 
%at  xsXsitoatv.  oüvtjxxcu  xoivüv  k^[jllv  (6c  at  |xev  dytai  xsXsxai  xdGapacc  siat  %at  cp(oxtaji,oc  %oti 
xsXsicoatc  '  öt  Ös  Xstxoopyoi  7,aGapxi7,7j  xd£ic,      öe  tepslc  epfoxtaxtx^,  xsXsaxaTj  ös  ot  GsosloeIc  Cord. i.p. 253 


1  IspcSv  avoptüv  V  C]  Up^tüv  C*  4  [xr)8k  V  5  jrpoaayuyTjv  marg1.  V  6  6auT7)v  marg.  V  7  aurbv  V  Oetav  V  9  xeXeu)- 
xäTr)v  VC*  (fere  ubique)]  TeXsiOTaTrjv  C  11  Taijscov  V  14  [trjv]  V2  15  aikr)  V2  17  op^etov  V  19  [lova^ixoi?  ypVC* 
22  TeXeioT^pav  C  ijj.cpa(veiv  C  23  e£iv  xal  C*  24  ispi?  V»  27  ätpt'/.ETo  V  C*  ayioy^v  C*  28  autbv  V1  interpr.  C] 
auTüiv  V2  C  sVt  xrjv  C  31  -ra^eaiv  ...  aikäW  om.  V1  add.  V2  in  summo  marg.  ayiaatfais  V  ayiaoTsta?  C  errore  typoth. 
32  UptüTai»]?  V1  TeWaavta?  marg.  V  33  IxoVt»)?  kpap/a^s  C]  xfjs  ösap/^x^?  V  34  xat  om.  V  aüfb;  V1  xoivtu- 
v(a;  C*  8e!a;  C*  35  ^aaai  V  o?XEiav  V  Ö^cteoj;  C*  36 — 37  cptoTio[J.bi;  ...  Upef?  om.  V1  xoa  (ptotiff^b?  ...  Upst? 
add.  V2  in  imo  marg.  deleta  in  textu  voce  xai  correctoque  in  margine  dextro  adiectivo  cpioTiaTixo«  (sie  V1)  in  cptuxianxrj 
Denkschriften  der  phil.-List.  Cl.  XXXIV.  Bd.    Abhandl.  von  Nichtmitgliedern.  f 


|.)  Michael  Gitlbauer. 

tspdpxai  '  xaöaipojiiVTj  8s  xd|ic  Vj  t/jc.  tspdc  exot^ac  77t  7otvwvt7.c  d[j.Exoyoc  (üq  ett  y,a6atpo- 
uiVY],  öscopYj-caTj  oe  xdctc  6  tspoc  )*7Öc,  xexeXeojaevy]  5s  xd^tc  Vj  xwv  £Vt7twv  jj.ov7ywv  -  o5xw 
yap  tj  v.7.0"  Y^idc  ispapxta  X7.tc  0soxapa8öxöic  xd^sotv  tspwc  s&8stoü|jisvyj  X7tc  oöpav'fouc  ispap- 
yiaic  6[iosi8y]S  satt  xo&c  ösojxtjrifj'cooc  76xyjc  wc  sv  dvöpdatv  dxoawCot)07  77t  Qeoetdeie.  XaPa" 
5  7XYjp7C- 

6.  "AX*/.  epetc  5tt  rat?  oöpotvtaic  tspap/iaic  sXXstxouat  xdvxwc  7t  xaöaipö{j,svai  xd^stc 
(od  ydp  ÖSfUtöv  od8s  älrfiic  slxstv,  wc  saxt  xtc  oöpavca  Gt7.7Öa[j.Y]atc  sv7yYjc),  syw  °^t 
|j.sv  ÄXcoßYjxoi  x7vxeXwc  siai  77t  xö  xdv7.yvov  ux£p7oa[Jitwc  syouatv,  6[i,oXoY^aai[xi  xdvxwc,  ei 
f  i  26u'b  ^  x7.vxeXwc  d~o-33ot|j.t  xo'ö  tEpojxdxoo  vooc  .  et  ydp  xtc  7üxwv  üxg  77717c  sd|Xw,  XYJC  [J.EV 

io  oöpaviac  x,ai  djuyoöc  dxox£xxw7Et  xwv  GEtwv  vowv  dp{j.ovt7C,  sie  xy)v  dX7jj,XYj  5s  xwv  dxoax7- 
xuuov  7cXt)86o)V  ecpspsTO  xxwatv  .  dXX'  laxtv  slxstv  tEpwc  sxt  xy;c  oöp7Vt7c  tsp7.pyt7c,  öxt  xdöapaic 
Eaxt  X7tc  'j^Etjj.cV./.tc  oöatatc  X7.pd  Geoö  xcbv  xewc  dyvooojj-EVwv  iXXot^ts  sxt  xsXewxspav  7Öxdc 
ez'.sx/jIJ-TjV  ayooaa  xwv  6E7pyt7wv  yvwaswv  x.at  xy)c  dyvotac,  wv  ouxw  xy)v  sxiaxYj|i,YjV  sayov, 
dicoxaddipooaa  5tÄ  xcbv  xpwxwv  xai  Gstoxspwv  oüatwv  7V7yo{i.sv7c  sie  xdc  6x£pxsp7C  xwv  Geo- 

15  xtUdv  xai  ©avoxspac  (jLap^apDyd?  ■  ouxw  77t  <pwxtCö|j.sV7t  xd£stc  Etat  77L  xsXo6[j.sv7.t  77t  xaGap- 
xutai  xai  (pamaxwcal  77t  teXeoxwai  77x7.  xy)v  oöpavtav  tsp7pyt7V  (bc  xwv  uxspxdxwv  77t  Gcioxspcov 
oöauov  xdc  '>fE'.[j.Evac  tEpdc  77t  oüpavtac  Gt77oa[JiYjOEtc,  dyvotac  |xev  dxdcrrjc  dxoy,aGaipouawv  sv 
xd|eat  xat  dvaXoyiaKö  xwv  oöpaviwv  tcpapyubv,  xÄTjpooawv  auxd?  xwv  Ösioxdxwv  sXXdjjitLswv 
y.7.i  xeXsioüowV  £V  xy)  iravay£axdx"(i  xwv  Osapyawv  vot^OcWV  S'rciax^jj.T]  .  %ai  ydp  Yj5rj  xpöc  rjpLwv 

20  sipTjtat  xai  zoiq  Xoyiots  Gsttoowc  BiTjyopeoxat  xo  |jly)  xaoxd?  etvai  xdaa?  xd?  oöpaviac  Scay-oa[JiYjG£tc 
sv  icdaacc  xat^  t£pac?  xcbv  Osoiccixräv  eXXdjx^ewv  £xiaxrj{j.7.tc  ■  dXX'  £%  G£oö  jj.£V  d[A,eao)^  xdc 
zpwxac,  8t,:  exetvwv  o£  ludXtv  £/  6£oö  xdc  6<p£t{j.£va?  dvaXoyw?  aöxats  £XXd[j.x£aGat  xdc  cpavo- 
X7X7.C  x?(c  0£7.pyi%YjC  dxxtvoc  aöydc. 

Ke«pdXatov  C'. 

25  Il£p!-  XWV   £7X1  XOl^  y.£%Ot|JLYiJJ.£VOCC  X£Xoü[J.£VWV. 

|.l.p.263.  VII.  1.   T0ÜX(DV   0£  8tCOpia[JL£VWV   7.V7yX7.lOV   StTCotV,   WC   Ot{JL7C,  7,7.1  X7  TTpOC  Yj[XWV  t*pWC  £1üt 

xwv  x£7.o'.|j.Yj|j.£VO)V  x£Xo6|ji£V7..  7.7.L  ydp  oöös  xouxo  xotvov  £oxi  xotc  i£poic  x£  7ai  dvc£potc,  &XX' 

WXZEO    dXXotOV    £10ÖC    £0X1   XYjC    £77X£pwV   Cw^C,    OUXW   771   TCpöc    GdV7X0V    10VX£C    Ot    |JL£V  fepdV 

Ea^YjTtoTSC  Cw/jV  elc  xdc  dXYjösIc  eitayYeXtac  xyjc  Bzapyjac  dTroaxoiroüVXEC,  wc  xyjv  dX^G£i7V 
30  7.0xwv  ev  x*?i  y.7.x'  aoxYjv  7V7.axda£i  xeGe7|j.£Voi,  [jtExd  ßsßaiac  77i  7.Xy]Gouc  eXttiSoc  ev  eö^po- 
aüVYj  öetcj:  Tcpöc  xo  toö  öavdxoü  TC£p7C  laotv,  wc  iicl  xeXoc  i£pwv  dywvwv,  ev  TcavxeXsl  7at 
at£/.s,jxY/x(o  Cor?)  77.i  oojxYjpiq:  xd  7ax'  7(jxoi>c  EosoGai  xdvxwc  EtooxEC  ötd  xyjc  EoojJLEVYjc  aöxwv 

6XtXY)C   7V7.0X7.0£(0C.   7t  JJ.EV  ydp   l£p7.t  ^0y7.t  TCpOC  XYjV   EXt  X7  yEtpW  77X7  XOV  XYj§£  ßtOV  5'JV7- 
Pol.  260' a.  [ASVat   XataiCt-JCTStV    TpOTCYjV,   II   EV   XYj    X7XtyyEV£0tCf  XYJV   EXt   TO    dxpEXXOV    E^OÜOt  GE0Et5EOX7XYjV 
35  |J.£X7.X7.£'.V.   X7  03  77.G7.p7.  XWV   lEpWV  ^0/WV   6[J.6Cuy7.  7at  6{J.0X0p£OX7  0W|J17X7  OOV7X0ypatpEVX7 

xal  3üva0XYjoavca  77x7  xol>c  ÖEtouc  7üxwv  töpwx7c  ev  xtj  xwv  ^oywv  dxpsxxw  77x7  xy)v  Gei7v 
C(oy)v  aüvaxoXyj^smt  njv  ot7Ei7.v  dvdoxaotv  •  ev(oGevx7  ydp  7tc  yjvwvxo  77x7  xov  xYjb*E  ßtov 
[.p.264.  tspalc  ^o/dic  o')c  jjlsXyj  Xptoxou  ysyovöxa,  xy)v  Geoe^yj  77t  d^G7pxov  dGdv7xov  xe  77t  [i777pt7V 


4  Oeo|M|XfSTOt(  A'1  ävaac&gouaa  C*  7  rtj  ora.  V  9  iaAoj  V  11  [oupavia?]  V2  12  x^w?  C]  teX^oj;  V  TsXsiwT^pav  C 
18  i:/r>)  C  14  ano/aOatpoyaa  VC*]  oTov  anoxaOafpouT«  C  G^eptaTa;  VC*  Osojimojv  C*  15  tpavox^pa;  C  inarg,  V]  tpavw- 
T^pa;  V  19  y.ai  TeXeiouatTjv  C]  y.*\  TsXEiaiaefuv  C*  om.  V  20  BeosiSS»?  C*  Taüta;  V1  22  sy.stva;  (sie)  yp  C  yavw- 
-ixa.i  V»  23  ä/.tfvo;  V  80  oriJri)V  iv  -rj  y.af'  aötbv  (aötöv  V2)  V  5X71(00;  V  C*]  t^?  IXn!oo;  C  31  täaiv  V  34  rpo- 
zr^i  IXOoüjai  yp  C  et  C*       35  ofiondpsua«  V       3G  iSpto-a;  V       37  oty-stav  V       fjvövto  V 
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d^X^^exai  Xyji;tv  .  sv  xo6xotc  (jisv  o5'v  yj  xcbv  Cspeov  saxi  xoipiYjate  ev  eö<ppoa6vfl  xai  daaXsö- 
xote  sXxiaiv  ei?  tö  xcbv  Gstcov  dycbvcov  dcptxvoojjtsv'/j  .icspac. 

2.  Tcbv  5s  dvispcov  oC  pisv  ei?  dvü7cap£tav  dXdfcoc  oiovxai  ycopsiv,  ot  5s  xtjv  acojj.ataYjV 
sicdita!;  diroppYjyvoaQat.  tcöv  oixstcov  ^oyebv  auCuyiav  cbe  dvdppioaxov  aöxaie  sv  Gsosi5si  C^y} 

5  xai  {j.ax,ap(ace  Xrjtsoiv,  oö%  evvoY]aavxec  o65s  wavebe  sv  stcigxt^y]  Gsiq:  [j,07]Gsvxse,  dp^öslaav 
fj<57]  xyjv  %aG'  yjjxde  ev  Xpiaxcb  GsoswsaxdxYjV  Cwr}v.  dXXoc.  5s  atojj.dtcov  dXXcov  dTCOVsjJLOüat,  rat? 
«Loyate  aoCoyiae  d5t%oövxse  xö  stc  aöxote,  cbe  ot[i.at,  xd  ao{ji/7covr]aavxa  xate  Ostac  <]^/aie  %a<- 
xcbv  ispcbv  dvxi5oascov  oö%  söayebe  dttoaxspoövxse  xd  Tcpöe  xo  xepae  sXöövxa  xtbv  Gsioxdxcov 
5pd|xcov.  dXXoi  5s  oöx  oi5'  ortcoc  stu  TtpoaöXooe  svvoiae  dico%XiGsvxe<*  elpr]x,aatv  6[aoiosi§yj  xoö 

10  TflSs  ßioo  xtjv  xoie  oaioie  STtTjyysXfjisv'^v  dytcoxdxTjV  xai  |jLaxapiarY]V  Xtj^v  xai  xpocpde  olxstae 
dXXoicüxco  ß(cp  xoie  laayyeXote  dGs|iiaxcoc  dTcsppi^av  .  dXX'  o6v.  diuoTceaeixai,  xte  tcoxs  xcbv  i'spco- 
tdxcov  dv5pcbv  sie  xdc  xocda5s  7cXav^aeie  '  dXX"  oXoue  aaxoöe  ditoXr/jisaGai  xtjv  Xptaxosi5'?] 
Xf^tv  si5öxsc,  oxav  sici  xö  xspae  sXGcoac  xoö  x^8s  ßtoo,  xtjv  sie  d<p6apaiav  aöxcbv  ö5ov  cbe 
syyoxspav  7}5yj  ysysvrjjxsv^v  spupavsaxspov  öpcbat  xat.  xde  5copsde  xtjc  Gsapyiae  ujjtvoöot  vcai 

15  Gstae  rfiovr^c,  dxoTcXYjpoövxat,  xtjv  siri  /eipco  xpoTcvjv  oöxsxi  5s5oi%6xse,  aXX5  so  siööxsc,  oxi  xd 
xxrjGsvxa  %aXd  ßsßaicoe  *ai  akovicoe  sioaaiv.  o£  5s  {JtoXoajxtbv  dvdirXsot  %ai  dvispcov  xrjXtöcov, 
stresp  ispde  xivoe  xsxoyqxaai  (Jiu^ascüc,  aöxoi  os  xaoxTjv  sx  xoö  oiäsioü  voöc  öXE|jGptcoe  dxoppa-  Pol.  260°b, 
Triaavxsc  siri  xdc  ^Qop07COio6c  rj6xo{jioX^aav  s7uGo[iiae,  oxav  sni  xö  xsXoc  spytovxat  xf^c  svGdös 
CcoTjc,  ouxsxt  6{j.oicoe  auxote  söxaxafppovYjxoc  epotveixae  xtbv  XoyCcov  r)  Gsia  Gsaji-oGsaia,  xdc  öXXu- 

20  {Asvac  §s  xcbv  oixsicov  naGcbv  r^oovdc  sxspoic  öcpQaXjioic  sztoxo'jrrjaavxsc  xai  xyjv  Espdv  C^v, 
yje  dvoT^xcoc  sxTTEirxcbxaat,  [j-axapiaavxsc  sXesivcoc  xai  dßooXrjxeoe  diroaytC^vxat  xoö  xt^oe  ßCoo 
irpöc  [i"^E[j.tav  ispdv  EXui'^a  ystpaYcoyo6[j.svrjt  otd  xtjv  ystptaxrjV  ^nrrp. 

3.  To6xcov  Ss  {XTj^svöc  YlYvolJL®voü  *aTd  xdc  xotpi^astc  xcbv  i'spcbv  dv^pebv  aöxöc  [xsv  6  irpöc 
xö  irspae  spyöjjisvoc  xcbv  oixsccov  dycbvcov  eö^poaüVTjc  fepäc  d'XtoicXTj-poöxat  %ai  aov  riboy-Q  tzoXXtq 

25  icpöc  xr)v  6§öv  Eircßaivst  xTjc  ispdc  TCaXifYsvsacae.  oi  §s  xoö  xotpirjGsvxoc  oksloi  %axd  xy^v  Gsiav  Cord.  1.  P.  265. 
oasiöxrjxa  xai  opioxpoiriav  aoxöv  xs,  oaxie  saxt,  \xaY.apiCoüci  irpöc  xö  vw^opov  soxxaicoc  depc- 
'/.öfjisvov  xsXoc  %ai  xcp  x^c  vwtjc  aixup  yapiax^ptoüc  c|)§dc  dvaTrsjJiiroüaiv  %at  xpoaExi  %at  aöxooc 
dtpwsaGat  xpöc  xr^v  ojjioiav  Süyö[i.EVoi  Xyj^iv  •  Xaßovxsc  5s  auxov  i-rci  xöv  ispapyr^v  ayouaiv  cöc 
stti  axscpdvcov  tspcbv  öoaiv  ■  6  §s  dajjisvcoc  O7roos)(sxai  %ai  xsXei  xd  xaxd  6sa(xöv  ispöv  s^i 

30  xoec  oauoe  %exoi{jl7J{jlsvoic  xsXo6[xsva. 

Muaxi^piov  etti  xcbv  ispcbc  xs'KoifJtYjji.svcov. 

SuvaYaycbv  6  Gstoc  ispap/Tjc  xöv  ispöv  yopöv,  st  [xsv  tspaxafjC  eysyovei  xd^scoc  6  itExot- 
[jLTjpLEVoc,  sxiicpoaGs  xoö  Gsiou  GoataaxTjpiou  naxa/Xtvac  aöröv  dxdpysxai  xtjc  xpöc  Geöv  say^c 
xai  sayaptaxtae  '  si  5s  xote  suaysai  {Jiovayoic  '/]  xcp  fspcp  Xaco  xaxsxsxaxxo  irapd  xö  xi|itov 
35  ispaxsiov  aöxov  xaxaxXtvst  xpö  ttj?  tspaxw^c  sioeXeooecoc  .  stxa  xeXeI  xtjv  xpöc  Gsov  säyapi- 
ax^ptov  so)(^v  6  ispdp/Tjc  •  s^tjc  5s  oi  Xstxoupyoi  xdc  ev  xoic  Gstoic  Xoyiotc  E|x^Epo{Jisvac  d^su- 
5sic  STcay^EXtac  xspt  x^c  tspäe  ^{xcbv  dvaaxdascoc  dvayvövxsc  ispcbc  cßooai  xdc  6{JioXöyouc 


4  aurat;  ouejav  Trjv  9eosi8^  ^cü7)v  xat  jiaxapfav  Xfj^tv  C*  6  C*  Trjv  OeoeiSeaTaTrjv  V]  OsoEtoeatatr]  £a>rj  C*  7  a8uo3v- 
te;  VC*ypC  interpr.  C]  aSoxouvTE?  C  9  TtpoauXou;  V  evofa;  C  errore  typ.  otoxXeitO^vte;  V  ö[xo:oEtof)  VC*] 
ö[j.OEtorj  marg.  V  C  10  p.axap(aTr)v  VC*]  jAaxapiwTaiTjV  C  11  a0E|j.iTcü?  C  anor.iatii  VC*  12  toiSjoe  V  XP7)- 
aioEiSi)  C*  13  [ä>s]  V2  16  atuviafto?  V  17  TETuyrjxaocv  V1  oixe(u;  C  errore  typ.  19  oüx£Ti  C  marg.  V]  ojxET1  V 
cpa(vETai  C*  23  0O0EV05  C  [xsv  C]  ts  V  24  aycoscov  C  errore  typ.  25  öslav  V  26  autGSv  V1  oto;  Tf?  V2  et 
ypCC*  euxtos  C*  27  x^Xo?  V  C]  jtE'pa?  yp  C  ef  C*  avar^Ttouat  C  28  ip-otav  V  30öafoi?V2C*  x^Xo;  toj 
Xoyou  in  fine  add.  V  32  tov  om.  V  C*  piv  V  yp  C]  pLr]v  C  33  E^frpooOEv  C  34  xaxatE'TaxTO  V2  (?)  C*  35  süy  ipi- 
ci7]ptov  V        37  avayvtovTE?  marg'.  V        «Souffiv  V2       xöc;  om.  V 

f* 
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xai  xadxo8ovdu,oo?  tcov  <]>aX|J,ix<bv  Xoyuov  tfxJd?  •  etxa  xcbv  XetxoopY«>v  6  rcptbxo?  dzoXuet  xoö? 
l  261 'a.  y.aTY//o'j;j.Evou;  xai  dvaxTjpöxxet  xoo?  y]§yj  x£%oi[jly]  |{i,8Vouc  aYtou?,  JJ-cÖ'  ibv  d^tot  xöv  apxt  xeXetttt- 
öevxa  xyk  oixoxaYööc  dvappYjaecoc,  xat  irpoxp£TT£xai  xdvxa?  aixYjaat  xyjv  ev  Xptaxtp  [Jiaxaptav 
teXettoatV  ■  etxa  rcpoaeXöcov  6'  öeto?  tepap/Tj?  eö/Yjv  teptoxdxTjv  erc  aöxtp  rcotelxat  xai  [jiexd 
5  njv  böyyjv  aötö?  xe  6  tepdppj?  daxdCexat  xöv  yey.ot|j.Y}[j.EVov  xat  [asx5  auxov  ot  xapövxe?  a7tavx£?  ■ 
oto'jcaaau.evtDV  5s  rcdvxcov  erci/eet  xcb  xexotfiTjjJievcp  xö  eXatov  6  tepdp/Yj?  xal  xyjv  öx£p  icdvxiov 
böytjv  tepdv  7COt7jad(jtevo?  dicoxtÖTjaiv  ev  otx.<p  xi[iitp  xö  aiöpia  |j-£6'  exepcov  6{JboxaY<öv  teptbv 

3(0|J.7-(0V. 

0ea>pta. 

iü        1.  Taöxa  ;j.sv  efocep  töotev  yj  dxooaatev  ot  dviepot  xpo?  y^wv  xeXoöjJteva,  TcXaxü  YeXdöooatv, 
Es.  4,  8?  ob?  otjiat,  x.at  xyj?  itXaVYjaea)?  Yj[iä?  eXeYjaouatv  .  ou  Set  os  xpo?  xoöxo  öaojxdCstv  •  "sdv  ydp 
uyj  rctaxeöacoatv",  tö?  xd  Xoytd  cpYjatv,  "oö5e  [i,Yj  aovYjaouaiv" .  Yj[net?  5s  xd  vovjxd  xcbv  xsXoö- 
Cord.1.  p.266.  uivaxv  eico'TCxeoaavxe?  'Irjaoö  <p(öxaY<öY°üvxo?  ev7cte[j.ev  ■  out,  dXöyo»?  6  tspap/Yj?  stci  xöv  ojjlo- 
tayY(  ycöpov  Eiadyet  xat  erctxtÖYjat  tov  xExotjJiYjjJiEVov  ■  spi^atvst  ydp  teptb?,  ob?  xax'  exetva? 

15  iaovxat  rcdvxe?  sv  xy]  icaXtyysveaiq;  xd?  dxoxXYjpobaei?,  xa6'  d?  svGd§s  xyjv  oixetav  Congv  dixe- 
xXY}p<oaav  .  otov  ei  Gsostotj  xt?  ea^ev  svOdos  xat  tspojxdxYjV  C^yjv,  ob?  dv8pt  xö  8eoju[iY]xov 
eawcxöv,  ev  öetat?  eaxat  y,axd  xöv  aitbva  tov  [JieXXovxa  xai  |i.axapiat?  Xvj^eaiv  ■  ei  §s  xy)?  xax' 
axpov  öeoetöoö?  •j'f£,.|j.£VYiv,  t£pdv  o£  ojjlcoc,  6|jlo£^£ic  xat  oütcoc  d'rcoXYj<j/e'uac,  tag  i£pdc  dfioißd?  . 
[Jxep  ra6xYjc  ty)?  8eta<;  öixatoquVYj?  6  lEpdp/Yjc  eö/aptaxY}oac  £Ü/Yjv  fepdv  iroielxat  y-at  xy)v 

20  aeßao|jLtav  öfjtvet  Seap^tocv  an-  xaöottpextxYjv  [iev  xoö  xaxd  xdvxcov  '^(jlwv  d8txou  xai  tupayvtxoö 
y.pdTo-j;.  [AexaYCöyöv  os  y)|jl(öv  bttI  xd  o'txeta  ocxatoxaxa  y.pi;j.axa. 

2.  At  os  xcbv  Geap/wußV  eTcay^eXicov  woai  xai  dvayvwaeic  exipavxopwai  [jlev  eiat  xcbv  |iaxa- 
ptcoxdxcov  XYjietov,  ei?  d?  ot  öelav  £a/Yjy»6x£c  xeXetcoatv  attovtto?  dva^ÖYjaovxott  ■  xoö  §£  y.otjJtYj- 
öevxo?  tepco?  dicoSexxtxat,  xcbv  Ixt  §£  C^vxcov  icpoxpeTcxivtat  7up6?  xtjv  6[j.otav  xeXetcoatv. 
26i' b.  25  3.  Lxoitet  o£  oxt  vüv  oö  udaat  %axd  xo  auVYjöe?  at  xa6atpö|Levat  xd^etc  dTCo||X6ovxat,  {j.6vot 
8e  T&v  tepcbv  exßdXXovxat  ycbpcov  ot  y»axY;yo6jj.£Vot  •  %at  ydp  aöxYj  {jlev  dfjiaY^xos  eaxt  xa6öXou 
icdairjc  tepd?  xeXext]?  xai  icpö?  oööev,  oä  jjt.ty.p6v,  oö  [jl^yo-.  xcbv  t£ptbc  x£XoopL£Vtov  sTCOTrxEÖEtv 
rJ:j~%  8e|Atxöv  ob?  oööe  xyj?  xgov  teptbv  onrxtyYj?  oavdjxecoc  [j,£xaa)(o6a*(]  Btd  xtj?  dpytcpcbxoo  y-ai 
'joitooöt'.oo;  8eoYeveata?.  at  §£  Xotuat  xwv  ya6atpo|j,£Vtov  xd^etc  £V  [j/jYja£t  {Jtev  yj§y]  Y^Y^vaaLV 

30  tepä?  7tapa8öae(D?  ■  dvoYjxo)?  os  Trpo?  xd  /etpco  TraXtvSpopiYjcjaaai,  5eov  sirt  xd  irpooco  xyjv 
oixetav  dvaywY'^v  dicoxeXetc&aai,  xwv  öeap/txcbv  |iev  (b?  ev  aojjißoXoi?  t'epotc  E^o^tcbv  yat  y-ot- 
vovubv  eöXoYco?  d7co8taaxeXXovxat  ■  ßXaßrjaovxat  yaP  dvtepco?  aöxä»v  [lexe^ouaat  xai  icpo? 
TuXetova  xcbv  öetcov  xai  eauxcöv  eXeoaovxat  irepKppovrjatv.  oöx,  diretyöxoo?  §£  xdp£tatv  eici  xot? 
vöv  xeXoüjJLevotc,  evapYöb?  £y.otoaax.6[j.£vat  %at  opcbaat  xr)v  xoö  y.aQ'  Yj[j.d?  doY^Xtav  Gavdxou  y.at 

35  xd  xcbv  dy'-wv  Y?Pa  TCPQC  xwv  dXTjöcöv  XoYtcov  6[j.vo6|j.£va  %at  xd?  ^-3ceiXYj|xeva?  £a£aGai  xot? 
nax  aöxd?  dvtepot?  dxeXe6xou?  dvta?  ■  eoxat  y^P  ^f->^^?  ^co?  ca<peXo?  optbaat?  xov  tepcb? 
rexeXeta)(xevov  ö-rco  xy;?  XeixoopYtxY)?  dvappYjoeco?,  ob?  xotvcovov  ovxw?  ovxa  xcbv  dir'  aubvo? 
i.i.p.267.  dyuov  teptb?  ävaxTjpüxxöjxevov  ■  xat  xdya  xat  aotat  xpö?  xyjv  optotav  ecpeatv  Yj?ooat  xat  7tpo? 
xt)?  XeixoopYtXTj?  ExtaxYjpiT]?  exSiSa^ÖYjaovxat  |j.axaptav  dXrjötb?  £tvat  xyjv  £V  Xptaxtb  XEXetwatv. 


:i  a'-r,7i'.  V  4  REKofctTai  marg.  V  5  rapsaT'TjTs;  C*  10  'AXXot  TaÜTa  C*  eootev  V2  g'tSouv  V1  Upw;  ie).ou[j.sva  C* 
12  ;:'.5T£U!JO'jaiv  V  auvrjdüjn  C*  13  E'bcojiev  marg.  VC*  'ö;  oux  C  14  taotyei  V  15  oty.stav  V  18  oüno;  VC*] 
ojto;  C  cx'jto;  C*  äaoißou?  V1  20  [xkv  om.  V  TupawoiSou;  C*  21  (j.£-cay«Yüjv  marg.  V  Sixaidtara  y.pi(j.aia  VC] 
Sczaio^aTa  C*  22  Ösapyii'.üiv  VC]  OeJüjv  C*  23  Ostav  V  zaTaTayÖ^aovTa'.  C  xa-ra/Orjaovxai  C*  24  ojxoiav  V  25  Tiäaai  V 
28  jj.STaj/o'j'jrj;  vel  |A6Ta»^ot3aa  C*  29  t[){  sv  C*  30  naXtv8po|Ar,oai  V  K«Xivopo|j;ouaai  marg.  V  31  oixsTav  V  tsXeiw- 
Wt  V  33  Ta  nXe(ova  V  är.stxäj;  marg.  V  34  vüv  om.  V  aor)X(av  V  C*]  a8EiX(av  C  SsiX(av  C*  36  ö^iXo?  V 
38  äva)'.7)p'jTTop.s'vwv  marg.  V  ävay.rjpuTiojx^vov  C*       ö|xoTav  V       SyeafiS  C* 
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4.  Etxa  TtpoaeXGwv  6  Getoc  lepdpyYjC  xyjv  sü/tjv  lepdv  £7ci  xcö  x£xoi[j.Yj|j.£Vtp  icptetmi  vcai 
(xexd  tyjV  sayrjV  atköc  x£  6  tepappjc  aoxov  darcdCeTOii  xod  e£?]C  ot  Tcapovxec  dxavxec  .  y]  jj&ev 
oöv  £6yY;  tyjc  6£apyiy.?jc  dyaGoxYjxoc  öeixai  irdvra  jjlsv  d<pievat  td  ot'  dvGpioTctvyjv  daöevetav 
Yj[i,apxYjfji£Va  xcö  %£7v0i|j.Y}|j,£Vtj:>,  %axaxd£at  §£  aüxov  £V  ^coxt  xaL  ywpq.  Cwvxoov,  sie  xoXtcooc 

5  ÄßpadfJt  xod  'Iaadx  xai  'Iouubß,  £V  TOTCtp  ou  dTC£<>pa  ö$6vyj  %ai  Xutcyj  y-ai  ax£vay|j,öc. 

5.  Taöxa  |j.£V  oüv,  wc  of[j.at,  §77X01  xd  xö>v  dyitov  [xaxapttoxaxa  yepa.  T^  Y^-P  ^v  yevotxo 
xtjc  TcavxeXtbc  dXüitou  xai  <pa>xiaxix.yjc  dGavaaiac  iaöppo'rcov;  ei  icai  xd  (j.dXiaxa  xaic  vj[i.cbv  dva- 

Xöyoic  aYj{j.aaiaic  ou  7cavxoc  utj>7]X6xepat  voöc  eiraYyeXi'ai  aYj|j.aivö|X£vai  tyjc  |j  irpayjjiaxa^?  aöuov  Fol.  261°  a. 
dXYjGeiac  dTCoSeoüaac  syouai  xd?  ovojjiaqiac  .  dXyjGec  ydp  sfvat  xo  Xoyiov  oiYjxeov  "oxt  bcpGaX-  i.  Cormth.  2, 9. 
10  |aoc  067,  efBev  y»ou  oöc  06%  Yjxouaev  %ai  sixi  xapöiav  dvGpcbTiou  067,  dvsßyj  d  '/jxot|i.aaev  6  Gebe 
xoic  dyairtbaiv  aöTÖv".  x.6Xtcoi  Se  elaiv,  coc  otjjtai,  x(bv  (j.ovx,apCtt>v  naxpiapyäw  xod  xwv  Xoixibv 
dyioov  dirdvxcov  ott  Geioxaxai  /.cd  {Jiax.dpiaxai  Xrjiei?  ai.Toac  Geoei^sic  Q7too>)(ö{Jtevai  Tcdvxac  eic 
xyjv  ev  aöxouc  dyYjpü)  xai  (j-ay-apctoxdxrjv  xeXeuoatv. 

6.  OatYjc  5'  dv  tacoc  xaöxa  jxev  opGcöc  etpYjaöai  Tiap'  Vjpttov,  diropeiv  8e,  oxoo  evexa  xfjc 
15  Geapytr/jc  dyaGÖTYjToc  6  ispdpyyjc  ostxat  xwv  Yj|JiapTYj|ji£V(ov  aixüöv  xq>  x£x,oi[j,Yj{j.evq)  xyjv  a<peaiv 

%ai  xrjv  xote  G£0£i§£aiv  6jj,oxayYj  xou  cpavoxdxyjv  diroyXf^pcoatv  .  ei  ydp  d(Ji;Qtßdc  dnoXYj^exai 
tu d?  ütio  xfjc  Geiac  §ix,aioa6vY]c,  tov  sv  tyj  itapooa^  C^"?]  yprjoxcbv  y)  £X£ptov  eöpaaev,  exEksae 
§£  xd?  xaxd  xov  XYjbe  ßiov  oiy£[a<;  evepyeta?  6  y£/,ot[j.Yj|jL£Voc,  7:00;  xivoe  i£papyiy,YjC  eöyTj?  e<p 
£X£pav  Xtj|tv  (j.£xay6^a£xac  irapd  xtjv  d|iav  aüxoö  v-ai  zrjC,  £v6do£  Cwf^c  d|Aqtßaiav :  £y(b  §£, 

20  6x1  {Ji£V  djAOißaiav  fiel  xyjv  diro^X^pcoacv  ixaaxo?,  £Ö  010a  xole  Xoyioce  dxoXooGcov  ■  ctdx£-  11.  Corinth.  5, 10. 
7vX£ia£  ydp  6  y,6pio?  xax1  aoxou  %ai  xo|jia£xai  e%aqxo(*  xd  otd  xou  a(ö|j,axQ<*  irpoc  d  ixpaSev, 
etxe  dyaGov  etxe  xa^ov".  oxt  §£  x.ai  xö)V  Sixaicov  at  Ttpoaeü/ai  xaxd  xöv  xvjBe  ßtov,  {i^  xi  j£ 
[i£xd  Gdvaxov,  ei?  xoo?  d$[ouc  iepö>v  eoyjbv  £V£pyooat  {jiövov,  ac  xcbv  Xoytcov  ijpidc  ex^iodax-ou-  Cord.  1.  p.  268. 
aev  dXYjG£i?  xapaSoaei?  •  y)  x(  Tcpoc  xoü  Sa[xooYjX  6  SaouX  aTccbvaxo;  xc  §£  xov  cEßpaiov  Xaöv 

25  (*>VYja£V  yj  irpotpYjxaYj  ,jrpoa£oyYj;  xai  ydp  (hc,  el'  xte,  YjXtoü  xd  oixeta  §o>pou|j.£Vorj  cpö>xa  xooc 
dßXaßeaiv  btpöaXjjLolc,  £V  [i-£xouaiq.  xoö  YjXtav-oö  ^(oxo?  aixei  yeveoöa'.  xdc  oweetae  ö^eic  £i;a- 
cpaviC^v,  oaxwc  Ttpoc,  dBü-vdxoo?  ^pxTjxat  xat  ir£ptxxdc  £\%ibac,  6  xdc  xtbv  dy^wv  e^aixcöv  irpoa- 
£uydc  xai  xd?  xaxd  cpoaw  aöxcbv  tepd?  £V£py£ta?  £Xa6vcov  di:poae?iq:  x(bv  Getcov  5a>pcov  xat 
xwv  ^avoxdxtov  xai  dyaGo§oxcöcov  £VxoX(öv  dico^otxYjae'..  «pvjjJLt.  o£  xo!?  Xoytois  £ir6jj.£Voc  (oc 

30  .(bcp£Xt{i.oc  7cd[i7cav  siaiv  s.v  xcoÖ£  xö)  ßtep  xtbv  dykov  at  irpoaEüyai  xaxd  xovo£  xöv  xpoirov,  et 
xtc  t£p<bv  £wt£[j.£V0(:  5(op(ov  xat  tzooq  pL£xoy^v  aoxcbv  e|tv  tepdv  lycov  a>c  xtjc  oizeta?  eict- 
yV(b[KDV  II  ßpayoxYjxoc  eX6a>v  £iri  xtva  xwv  oatcov  dvopcbv  d^tcoaeiev  yeveaöat  auXX^Tcxopa  Fol.  26i»  b. 
xal  aaviy,£XYjV,  (bcp£XYjG^a£xat  Trdvxcoc  £%  xoüxou  xyjv  icdaYjC  üTcepxetfxeVYjV  aj^sXetav  •  £ttix£6- 
$£xat  ydp  (ov  aix£i  G£toxdx(ov  otoptov,  dito5£yo{j.£VYjC  aöxöv  xt]C  G£apytxf^  dyaGoxYjxoc,  xyjc  x£ 

35  otaetai*  edXaßoö?  £irtyva)[j.oa6vYjC  y,at  x^c  £^1  xoi?  5atot<-  alSoö?  xai  xy;?  xa>v  atxyjGstawv  i£ptbv 
aixYja£cov  £7catV£xfjC  £tp£a£ü)c  xai  xaxaXX^Xoo  xai.  G£0£tooöc  £^£toc.  £axi  ydp  xou  xoöxo  xote 
Geapyiv-ot?  ypqj.aai  V£VojioG£xyj[ji£Vov,  xo  xd  Gota  §cbpa  zoic,  d^tot?  xoö  {j.exaa/eiv  £V  xd^£t  G£o- 
itpeireaxdxYj  §top£iaGat  otd  xcbv  d^toov  xoü  {j.£xa§oävat.  xaoxYjv  ouv  £i  Tic  dxi{idaeie  xyjv  cepdv 


I  TrjV  om.  C    3  asp i^vai  VC*]  dcpstvai  C    6  (xaz-aptcoTaTcov  C*    yipxxa  C    7 -ävteXoü;  C*    9  oxi  a  V    10  YSev  V2    ij/.ou<js  V2    avs'ßsi  V 

II  jraxpiapx'jiv  xai  twv  XoitiCSv  ayi'cov  om.  V  12  7tdtvciov  C*  [Aaxapiatai  V  (j-axapitjiai  C*  Xfj^ei;  V  13  ayrjptov  V1  15  ahöiv  VC 
(de  couiect.)]  auiSv  C  16  ajavotaTrjv  G]  tpavcotaTrjv  VC  17  t&;  C*  6eta;  V  ^  V  ?opauev  VC]  OTpa^ev  C  It^Xeaev  V1 
18  o?y.st«;  V  npb?  C]  rcpo?  V  jiä?  8ia  C*  19  jjieTajrOjjasTai  VC*]  p.sTara^Oy]!jsxai  C  a[xoißr]v;  C*  20  an&XEidev  V  21  yap 
o  xupt05  G]  yap  6  xüpto;,  tpjjaiv,  V  yap,  cp7)aiv,  6  xupto;  C  cprjai  V2  xopfcsiat  V  aw[xaTO?  V  22  eite  bis  V  to'vSe 
rbv  ßfov  C*  24  ^po;  V  tov  'Eßpatov  VypC]  tov  'Eßpaicov  V2  xöv  xwv  'Eßpaicov  C  25  EÜy^  C*  26  E^atpavi^ov  ■  ouxto  C 
27  r^xxaxai  V  28  xaxa  V  29  cpavwxaxcov  V  31  oixsTa?  V  32  a^iu;  eiev  V1  ysve'aOai  G]  ysve'aflai  auxbv  V  auxbv  ol 
yEVEaöai  C  auxbv  ysv^aOai  C*       33  7:äaa$  VypC  et  C*       35  67(01?  VC]  9s(oi;  C*       38  ^ExaSiSbvat  C* 
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edxootuav  xac  -po:  döXtav  ofTjaiv  sXyjXuGtbc;  ixavöv  sauxov  ofojßetYj  xpös  tirjv  öeap^wVjv  ojjiiXiav 
jtat  tä>v  oattov  :5xsp<ppoVY}aoi  xai  fr/jv  eI  xd?  a£x7jasi<;  dvacliac  xs  Geoü  xai  [atj  fepdc  alxTjaot, 
xai  rijV  s'fsx'.v  xtbv  ösuov  ei  ji.*/}  dävxovov  s/ot  xai  sauxtp  xaxdXXvjXov,  dxoxsottsxat  ck'  sauxov 
nj<;  dvsxianQfiovos  aixTfjaecoc*  .'xepi  os  xtjc;  slpvj[jiiVYj<;  su-/yj<;,  7)v  6  ispdpyjjc;  sxs6)(sxat  xtö  xsxoi- 
5  ijlt^jlsvco,  rrjv  sie  r(|i7.c  IXöoöaav  sx  xtbv  evGemv  Yj[jt<bv  xaGY]ys|j.övtüV  xapdöoaiv  eixeiv  dvayxaiov. 
7.  "0  östoc  tspdpxiQ?  EXfpavxopixöc  saxiv,  tb<;  xd  Xöyid  <pY]aiv,  xtbv  Gsapytxtbv  ckxaito{j.dxtov  ' 
äyysXog  ydp  *üpi°ü  xavxoxpdxopo?  Qsoö  saxi  •  (Jte|i.d0Yjxev  ouv  sx  xtbv  GsoxapacSöxtov  Xoyitov, 
8ti  xolc  öaitoc  ßuöaaaiv  V)  cpavoxdxYj  xai  Gsia  Ctov)  k^x'  d£(av  6xö  xtbv  öcxatoxdxtov  Cuytbv 
dvxiStöoxat,  xapoptoaTjc  dyaGoxyjxi         ösapxwyjc  (ptXavGptoxiac;  xd?  syysvofiivac  aöxotc  sc; 
lob.  i4,  4.   io  dvöpcoxiVYjs  daGsvsia?  xTjXtSac;,  sixstTXsp  "oö^sfe"  tbc;  xd  Xoyid  tpvjatv,  "xaGapoc  dito  poxou". 

taöxa  jisv  oliv  6  fepdp^Tj?  oio*sv  exYjryEXptiva  irpoc  xtbv  akrßwv  Xoyttov  •  alxet  Bs  aoxd  ysvsaGai 
Cord.  i.  P.  269.  xat  StöpVjÖYjvai  xolg  oaitoc  ßubaaai  xdc  Espas  dvxi^öastc,  dfjia  jjlsv  sxi  xo  6eoptt{Ji'yjxov  dyaSoet- 
o(bc  exxoxo6{jlevoc;  xai  xd?  Exspcov  rjtopsdc;  che,  oixsiac:  s^aixtbv  ydpixae,  d[i,a  5s  xai  xd?  d^su- 
Foi.  •262'- a.  osU  ExayYeXtac  siotbc  saojjisvac;  xai  xote  xapoöatv  Excpavxopixtoc;  spirpaivtov  ||  oxt  xd  xap'  aöxoö 
15  xaxd  6s3jjlöv  ispov  s£a'.xo6|jtsva  xdvxtoc;  saxai  xol<*  xaxd  Gsiav  Ctovjv  xsxsXsuo|i,svoic;  .  06  ydp  dv 
ö  Espdp/Tj?,  6  rvj?  öeapxixTjc*  ckxaubastoc;  6xo<pYjX7j<;,  e^xet  xoxs  xd  {jlvj  xq>  Gstb  xpoacptXsaxaxa 
xae  icpö'€  aäxoö  5o8'^asaGai  6suo§cb?  £irr^YYsX[j-£va.  3tö  xoic  dviipoi?  oöx.  sirsoysxat  xauxa 
xexot^jj.evot«;,  oü  |jlovov  oxt  xtjc  6x0973x1x73 <;  sv  xooxtp  icapaxpairTjasxai  xd^sto?  xat  xi  xcbv 
fepapxtxwv  aüöaöibc  xoXjxvjast,  [jit)  icpöc  xoü  xeXexdp^oo  xsxivy]{ji.svoc,  dXX  oxi  xal  xtjc  evayoö? 
iacob.  4,  3.  20  sOpjc  diroxso^sxat  npö?  xoö  §aatoo  Xoyioo  xat  aoxo?  oax  dirscxöxcüc  dxoucov  ■  " alxetxe  xai 
oö  Xajxßdvsxs,  Stöxt  xaxws  aixetxe".  ooxoöv  6  6sto<;  fepdp/Tjt*  s^aixsi  xd  Gsico^cb?  surYjyYsXjJisva 
xai  ipiXa  Oscp  xai  irdvxtoc  (kopYjÖTjaöptsva  ■  xai  xo  xyj?  oixslas  dyaöos^oüc  s4£«c  siriosixvoc 
xcb  «ptXaydÖtp  Ö£(b  xai.  xot?  icötpoöaiv  ex<pavxopix6)<;  i[j.(paiV(ov  xd  xoic  oaioic  £a6{j,sva  §töpa. 
oötco  xai  xdc;  d^optaxixd?  e/ouaiv  01  fepdp/at  5avd[j.£cc,  (bc  ex<pavxoptxot  xtbv  ösuov  §ixauo- 
25  [idttov,  oay  cb?  rat?  aoxwv  dXöyoic;  opjxaic;  x*?jc  xavoo<poü  öeap^Ca?  (su^jjtcoc;  elixeiv)  uirTjpsxt- 
xtbc  Eico{JieV73€,  dXX'  (bc;  aöxöv  c5xo<p7jxtxcD<;  öxoxivoövxoc-  xoö  xeXexap^ixoö  xvsojjiaxoc;  zouc, 
ioann.  20, 2i.  xsxpt{Aevoos  6s(b  xax"  dctcav  d^optCstv.  r'XdßcXc  ydp"  rprpiv  crx6  xvsöjjia  xo  dyiov  ■  dv  xivcov 
d^Tjxs  xd?  d[jtapxtac,  d'fisvxat,  dv  xevaiv  xpax'^xs,  xsxpdx^vxat."  xai  x^  xdc  Bziac,  dxoxaXu^eic; 
Matth.  16, 10.  xoü  xavaycGxdxoü  xaxpöc  sXXa{JLX0[i,£Vcp  xd  Xoytd  cpvjaiv  "o  £av  Syjo'OC  £xi  xyjc  y-^c,  £axai 
30  o£0£[j.£vov  £V  xot?  oöpavolc;  •  xai  6  £dv  X6a*(]c  sxi  xy^c  TQ$,  äaxae  XsXu|j.£Vov  ev  zolc,  oöpavoi?35. 
(bc  dxeCvoo  xai  xavxö?  xoö  xax'  aöxöv  tEpdp/oo  xaxd  xdc  ev  auxcb  yEVojjivac  xtbv  xaxpixtbv 
v.xat(o[j.dxtov  dxoxaXo^Etc;,  Excp avxoptxtoc;  xai  5taxopG{jL£oxcxtbc  xouc  xe  GsocpiXEtc  xpoais|j.EVoo 
ib.  i7.  xai  xoüc;  dOEOüc;  dxoxXYjpoövxoc.  xai  xtjv  ispdv  ydp  sxsivYjV  GsoXoyiav,  toc;  xd  Xöyid  ^Tjatv,  oöx 
aöxoxtVYjxax;  oöoe  oapxö?  xai  alpiaxoc  dxoxaXü'|dvxtov,  dXX'  6x6  Geoö  voTjxtbc;  aoxov  xd  Gsia 
35  [x'j'^xavxo:  dxs^ösy^axo  .  xo6c  {iev  ouv  evGeooc  £spdp)(ac;  ouxto  xai  xoic  d'fopiajjioic;  xai  xdaatc 
tat?  '.spap/exaie  0'Jvd|i,Eat  /pr^axEov,  oxto?  dv      xEXExdpycc;  adxouc  Gsap/ia  xiV7]aot  ■  xouc  8e  || 


1  zpo;  V  xrjv  om.  V  2  u7csp  ^povrjoEi  V  ts  om.  V  4  osrjasw;  marg.  V  6  tp»)ffi  C  V2  7  Oeoü  ora.  C*  8  cpavo)- 
Tarr)  VC  Oeta  V  9  l^ywo^va;  C*  10  97)51  V2  97)51  C  11  &»]0W<3v  C*  aura  VC]  aurfy.a  (?)  arfxa  (sie!)  C* 
13  ol/.E~*i  V  14  eJofii?  V  ixepa£vwv  VC*  15  OsTav  V  17  Oeoeiow?  marg.  V  18  ir.d  ou  jxövov  ttj?  C*  tt);  V2  C] 
toT?  V1  tt  C]  tt)  V  19  aÖT«8w«  C  errore  typ.?  20  iTtoTefiStjTött  marg.  V  21  airstoOe  V2  atTEraOat  V1  e^aiTtt 
ra  VC]  ü-aiTeirai  C*  22  o?xeta;  V  23  ayfoi;  C*  25  6p|i.at?  V  5Th)petr)ttxaS;  V  26  l7to[j.^vy);  ...  ÜTC097)Ttxtü; 
om.  V,  add.  V2  in  imo  marg.  aÜTwv  C  5rcoxivouvTt  kTj  TeXe-rap/txC)  (TeleTap/7)  C*)  nveufj-an  C  27  a9opt^dvTtov  C 
97)<ji  V2  C  eav  C*  28  a9^a)vtai  V  to  marg.  V  29  IXXflfcfWCopfwo  V«  6  V  30  Tto  oupavöi  C*  31  u>?  äyfou 
E-ja-ffcXioTOu  Exefvo'j  C*  yivo^va«  C*  32  te  om.  V  Tcpoaispivou  C  marg.  V]  7rpo<rt£[jLE'vou;  V  34  OsTa  C]  o^-Eta  V 
35  o'jto)  Tor?  V       36  •/.pTjTE'o'i  V       TsX&ftjpxtC  V2 
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aXXoo?  oöta)  xol?  tspdp/ai?.  £V  ol?  av  opcbatv  fepap^wub?,  7cpoa£xx£ov  a>?  otto  6soö  x£%tV7)-  e°*"d2{J2r  ^0 

(iiVOl?   '  ^6   dÖ£X(bV  ydp   UfJ.d?"   <p]OtV  "EJA£  a0STSl.".  Luc.  10,  16. 

8.  MX'  sxavsXOto^sv  gl?  xd  xyj?  sip7j|j.eVY]?  £ö/y)?  dxoXouÖa.  xsXsaa?  ydp  autirjv  6  ispdp- 
p}?  aöxö?  TS  daitdCerai  xbv  fcEfcQi^fJisvov  %ai  £<;f;?  oi  7capovx£?  d7ravx£?  •  rjoö?  ydp  eoxi  xou 

5  xtfxto?  diraat  tot?  öeosiSeoiv  6  xaxd  6siav  Ccoyjv  xexeXeuöjaevo?  .  |j.£xd  5e  xbv  daxaaji.ov  etu/esi 
Ttp  x£%oi[JtY]|j.£Vcp  tö  sXaiov  6  lEpdpyjj?  .  [j.£{j.V7jao  §£  oxt  v.axd  xyjv  ispdv  ÖsöysvsaCav  npo  xoö 
GEtoxdxoo  ßajcxiajxaxo?  TcpfbxY]  [xeGeSc?  o(op£txai  x(5  x£Xoo{i.£V(p  [jLExd  xy)v  oXwtjv  xyj?  irpoxspoü 
soGyjxo?  d-7ca{Ji(pi£aiv  tb  tyj?  xpfo£(ü?  IXatov  ■  sv  -csXst  §s  vöv  d7cdvx(ov  etcL  xqi  *Ex.oi[vrj|jisv(p 
xo  IXouov  eici/estoci.  %ai  xöxs'  (j.£V  tj  xoö  sXcdoo  /piai?  eid  xoö?  fepoö?  dycbva?  i%d\ei  xbv 
10  xsXoöfisvov  •  vöv  §£  t6  ETcr/EÖfJtEVov  sXaiov  £[i.cpai'v£i  %axd  xoö?  aöxoö?  tspoö?  dy(bva?  &0Xyj- 
aavxa  %od  xeXeuoGevxo,  xbv  %£%oi|X7j[i.£vov. 

9.  Taöxa  xeXeoo.?  6  cspdp/Yj^  dTcoxCÖTjaiv  sv  oi%(p  xipiip  xb  a(bp.a  (isG'  sxspcov  6fjioxay(bv 
tspcbv  ao)[j.dxü)V  .  sl  ydp  ev  ^oy;?]  xai  ac6|j.axc  tt)v  öso^iXyj  C*0^  6  %s%oc[j.7}|j.svo?  sßitß,  xifjuov 
saxat,  [isxd  tyj?  oaia?  ^ÜX^C  m^  T0  aüvaöXvjaav  aoxYj  a(b{j.a  zaxd  xoö?  ts'poö?  töptbxa?.  evGsv 

15  t)  Gsta  oaaioauVTj  (AExd  xoö  a<psx£poo  a(b[Jtaxo?  o.öz'q  Soopsixca  xd?  d|j.oißoua?  Xy}£si?  (b?  6(jlo- 
iropsöxcp  xai  au^picxöyq)  xvj?  oaca?  tj  xyj?  svavxia?  Cw»"?}?.  oib  %ai  x(bv  t£p<bv  Vj  Gsia  Gsa[Jio6sa£a 
tdc  Beapyuac,  xoivcovtac  djicpolv  ScopsiTat,  tyj  ty°Xti  l1^  ^v  %or-Öap!|  ögtopta  %ai  £-jriat^[j.'(j  twv 
T£XoujJi£Vü)V,  t(p  aco^aTt  §£  xatd  xo  &£totatov  co?  £V  £17,6 vt  [xopov  y,a:  td  r?jc  Oeap/w^c  y.ot.- 
vojvta?  i£p(btaxa  a6jj.ßoXa  tov  6Xov  dv6pü)7rov  dyidCoaaa  ■/.ai  xyJv  6Xi%yjv  aatoö  acotTjptav  i£poap- 

20  yoüaa  xai  t£X£ü)'cd'crjV  autoö  xVjv  dvdataaiv  loeaöai  oiayydXXouaa  tai?  xaÖoXwaic  dyiaaxEiatc  ■ 

10.  Td?  §£  TsXearactf;  eirwXYjas;^  oö  6£[jlcxöv  £V  ypacpaic  dcp£p|ji7]V£6£tv  oÖ§£  to  [Jiaairwöv 
aöxcöv  7j  zac,  btz  cl6.xo.Ic,  £V£pyoü{jL£Va<;  £7,  6£oä  §Dvd[i.£i?  by,  zoö  %pü<pCoo  xpoc  rö  %oivov  £^d- 

y£tv  •  dXX'  (b?  yj  %a6'  ^{Adc  Cepd  irapdoojjai?  £/£i,  tat?  ave^KKOjmsvzotc,  [j.U7]a£atv  aötd?  £%|j.a6(bv  Fol.  262»  a. 
%ai  TTpo?  Ö£iox£pav  £<;iv  xai  dvaywyVjv  IpcoTt  Ö£iq)  %ai  evepyeCatc  i£pai?  dicoTeXeaOEic  6tco  zfjc 
25  Ö£ap)(i77]?  £XXd|jLd)£(üc;  dva/ÖYjavj  irpb?  tVjv  uTrEp-cdTrjv  auxtbv  £/jrcax^[j.7]V. 

11.  To  §£        TzoXoac  oötc(o  td  Ö£ta  auvt£vai  §ova[X£Voü?  vt\z  t£pd?  {X£x6yLou?  yiyv£a6ai 
6£oy£V£aca?  %ai  t(bv  fepwxdxcov  x?jc  Ö£ap)(i77j(;  xoivcovia?  aojxßöXcov  ooy,£t  [i£V,  (bc  cpTjc,  tot?  Cord.i.  p.  271 
dvtepotc  £ÖX6yoo  y£Xcoxo?  d^tov,  el  xoa?  dxoöaac  {jlyj  §ovajj.£voo?  £%otSda%ooaiv  ot  i£pdpyat  xd 

Ö£ia  xot?  jj.y)  vooöaiv  slx1^  7capaöi§6aaiv  xd?  i£pdc  TcapacSoaet?  ■  v«at  xo  Ixt  y£Xoiox£pov  cbc 
30  UTCop  aöx(bv  §x£poi  xd?  d7roxayd?  cpaacv  xat.  xdc  tspdc;  ojj-oXoyiai;.  o£i  §£  x^v  aVjv  fepapyaVjv 
auv£aiv  [xtj  yaX£7couv£iv  ETct  xot?  7C£7cXaV7j{JL£Vot?;  dXX'  £öXaß(b?  x£  d{i.a  %ai  xyj?  aöx(bv  ^(oxa- 
ycoyca?  ydpw  dyan:7]XL%(b?  a7coXoy£ia9at  Tipo?  xd?  utc'  aoxtbv  7rpocp£pojj.£Va?  £Vaxda£i?  xpoxt- 
Ö£vxa  %ai  xoöxo  xaxd  Ö£a[Jiöv  t£pov,  co?  06%  £V  xyj  %aö'  vj[j.d?  yvcbo£t  Trdvxa  xd  Ö£ca  ir£piypd- 

<p£XOU  .  TToXXd   §£   X(bV    Ü<p    7j{JL(bV    dyVOOU|J,£V(OV    atXia?    £)(£l   ÖEOTrpETCct?    T^JJLIV    [JL£V  Y)yV07j{J.£Va?, 

35  £TctaxYjxd?  §£  xal?  7j[j.cbv  xp£txxoai  xd^eatv.  TcoXXd  §£  %ai  xd?  0TC£pxdxa?  obaiac  XeXtjöev  xat 
TTpo?  [j.6vy]?  d%piß(b?  lyvwaxai  xyj?  xavaocpoo  vcaL  oo^otcoloü  dsapyiac.  itXiqv  y£  oxi  xai  ixspi 
xouxoo  xauxd  ?pa[JL£V  d-TCEp  ot  6£0£tB£i?  "/^[xcbv  fepoxEXsgxod  Tcpö?  xyj?  dpyvia?  (j.orjG£VX£?  icapa- 


1  ä>5  om.  V  •/.e>'.ivr)[j.^voi;  V  yp  C  et  C*]  xey.ivrjfxsvou;  C  3  sjtav^Xöto  V  addito  supra  lineam  psv  a/.öXouG«  V  C]  ev  tf) 
axolouOfa  C*  5  a7:aaiv  V1  6eT'av  V  tvjv  Oe(av  C*  6  Jipo  V  Osfou  C*  8  ä~oe;xcHEatv  VC*]  ocjiapLtpiaaiv  C  9  imyjsi.  C* 
Up  et?  marg.  V  13  Gso^iXeT  V  14  auvaOXouv  marg.  V  UpsT;  V2  15  Beta  V  ä^oißata?  V  bponopiaza)  marg.  V 
16  oufa;  VC]  Oda;  C*  0eta  V  17  [xkv  ev  VXC]  [x^veiv  marg.  V  ETCtaTrjjj.r)  VC*]  sv  HtiOTjjfiiri  C  18  stxdva  V  20  teXsio- 
Tatr)V  C  oiayy^Xouaa  V  8tä  trj;  xaOoXixr]?  aytaatEia?  C*  aytaarlat?  V  21  lyypatpoj;  C*  22  rj  V  25  TEXETapjrixrJ;  C 
ixXa[j.ikü)s  ava^OrJaEi  V  27  eeprjs  C*  29  jtapaoiSöaffi  V2  C  e'Jti  C  30  ETEpoi?  marg.  V  cpaai  V2  C  31  euXaßw?  C 
et  sine  dubio  V1]  Euaeßw?  V2  inter  te  et  a;j.a  supra  lineam  xai  alterum  addidit  iterumque  delevit  V2  34  ayvoouj/sva;  C* 
35  raiUffi  C  XeX7)9e  V2  C  36  lyvcoastat  V  xat  aocpozotou  om.  V1  add.  in  marg.  V2  navsocpoTOiou  C*  37  Taura  cpajj-sv  G] 
xauia  tpajiEV  V  taura  a)a[j.sv  C 
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ööaeco;  i'.i  7^ itpoifräYOV  .  tpitoi  ydp,  oicEp  eau  xat  akrßic,  oxi  xaxd  8sg|j.6v  tspöv  dvotyo- 
[isva  td  Ttpö;  sav  fepdv  f,;ouatv  rcdaT];  dTCOTeXo6|xeva  xXdvirj;  %at  dvtspoü  C<«'^  dTcetpata  . 
coöto  toi;  östoic  y^jlwv  x,a07jY£|J.öaw  et;  voöv  eXrjXoöö;  eSo^ev  eloSi/eaöat  td  ßpe<pj  xatd 
tövSe  töv  tpöicov  (otts  tou;  <puaty.o6;  toö  7tpoaayo|Aevou  rcaiSö;'  yovea;  Tiapoukoövat  töv  7cat§d 
5  tivi  T(öv  u,e{JL07j{JtsV(ov  dyaOto  Td  öetot  7rato,ay(oycp  xod  tö  Xotirov  Ott  atk(p  tov  rcato'a  TsXetv 
(ö;  'jtcö  8eup  TCixtpl  xat  acoTYjpta;  tepd;  dvaöo/q).  toötov  oov  6  tepap/Tj;  ojJLoXoyoöVTa  %aTd 
njv  fepav  rjtvdyetv  töv  natoa  C«>y}v  dTraiTet  Td;  dxoTOtyd;  ofJtoXoy/jaat  y,at  Td;  tepd;  ojJtoXoyta;,  || 
Fol.  262  b.  o'jy.  (o;  dv  exetvot  yeXtovte;  cpatev,  dXXov  dvt  dXXou  Td  6eta  jjlücöv  •  oü§e  ydp  toötö  <pjatv 
to;  tr(5icsp  toö  Ttatöö;  eyco  Td;  dTtoTayd;  tj  Td;  tepd;  opLoXoyta;  7cotoö[i,at",  dXX5  OTt  6  Tuat; 

10  dicptdaaetött  xat  auvtdaaet'di,  tööt  eaav  "ö^oXoyib  tov  iratSa  icetaew  et;  voöv  tepöv  iovta 
rat;  s|j.at;  Ivöeot;  dyaywyat;  dftotdiiaaöai  piv  öXuttÖ;  toi;  evavttot;,  opLoXoyrjaat  Be  xai  svsp- 
YTjaat  Td;  Qeta;  ojjtoXoytot;  .  oöosv  oov,  tb;  otjjiat,  tö  aTorcov,  ei  %aTd  öetav  6  -real;  dvaycoy^v 
dvdyetai  KaÖYjyejAOVa  *at  dvd5o)(ov  tepöv  e/cov  e£tv  otuup  täv  Geuov  efAxotoövta  %at  cprjXdTTOVTOt 
Cord.  1.  p.  272.  t(ov  svaVTttov  dicetpaTov  .  li^tablBGoai  §e  T(p  Tcatöt  tiöv  tepäiv  au{Jiß6X(ov  6  Eepdp^T];,  0x10;  ev 

15  aötot;  dvatparpocrj  v.at  (jlyjös  a/ot7j  C">"^v  etepav  et  (jltj.ttjv  Td  öetot  öeoopoöaotv  det  xai  vtotvwvov 
aöxcöv  sv  TcpoxoTcai;  tepat;  ytyvojjivTjV  e|tv  te  tspdv  ev  tootoc;  üa/ouaav  dvayo{jL£V7]V  T£  tepo- 
rcpeTcä);  ötco  toö  OeostSoö;  dvaoo/ou. 

12.  ToaaöTa,  (5  Trat,  %ai  oütco  xaXd  r?j;  xaö'  ^(xd;  ispap/ia;  (OTCTat  [aoi  Td  evoei^Tj  Osd- 
ji.o*.Ta,  icpö;  dXXwv  §£  law;  oTCTixwTEpcav  voebv  06  xolöxol  [iovov  £Ö£(op^6^,  (fav£ptbT£pa  §£  TcoXXd 

20  %at  9eoet8e<3Tepa  .  xai  aot  o£,  (b;  oi[j.ai,  TraVTeXtb;  £XXd{j.'|i£r.  x^XaoyeaTspa  xdXX^  %ai  GstÖTepa 
toi;  elpYjfJievoi;  e-TcavaßaajJLol;  '/pwpievcp  xpo;  UTcepxepav  d%Tiva  .  {xeTdBo;  ouv,  (0  cp[Xe,  v.a.1  auxo; 
£[j.ot  TcXstoTspa;  eXXd|j.'|sto;  vtai  ^eiiov  e{j,oI;  öcpGaXjjtoi;  aiuep  dv  SüVTjöeiYj;  eOTcpeTceaTepa 
ttdXXv]  %at  evoetMaxepa  *  öappcb  ydp,  oti  toi;  etpTj^evoi;  eytb  toü;  evaTroxoifievoD;  ev  aot  toö 
öetoo  x'jpo;  dvaaitaXeuao)  aictvö^pa;. 


'ETCtypajjLjJLa  et;  tov  Xoyov. 

S6[jißoXa  6ea7C£atcov  tspd>v  evoetSet  jjt66cp 
et;  evtitr^v  dvsXoaot;  evo;  <pdeo;  [itav  atyXv^v. 

1  jtpo«jY«YOV  C*  2  fJEo'jaiv  marg.  V  ^oujji  C  e'fjoucriv  V1  3  sXrjXuöws  V  5  aüio3  V1;  corr.  eadem  m.  7  ayeiv  C* 
9  /j  V  11  aTiOTaijeaOai  C*  12  8etav  V  14  «csipoToecov  V  15  avaTpatpei;  marg.  V  16  autbv  marg.  V  ta^üou- 
aav  V  18  üJKtai  V  19  Kpo;  V  OTtTwwtEpov  C*  cpaveptüispa  V  yp  C  et  C*]  tpavdxspa  C  r:o>.>.a  V  C*]  TzoXkü  C 
20  jcavtw?  C  Oeior^poi;  C*  21  InavaßaajjLot;  marg.  V]  i^avaßaafxoi;  V  E/iavaßaOjAoT;  C  22  8uvj)8e{j)s  G]  eketv  3uvr]8e(r]s  V 
?8rfv  8uV7)8e(»)s  C       26  Upuv  V  Taurin.]  Up^wv  C 
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